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5) Jena ^ b. Schmid unjl Cornj^. : Remerhun- 
gen auf einer Reife, in Amerika von der Hii" 
fif.von Firginien Bis zum Gebiete von Illi^ 
nois von Morris Jßirhieck. Nebft einer voll- 
ftlniigen Tgcographifch - topographifch , ßa- 
tiftUch - politllchen Übcrficht der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika nach dem neuellen Zii- 
ßande. .Aus dem Englifchen.^ Ein Wegweifer 
für alle, die nach den yereini^teti Stauten von 
Amerika auswa^d^n und ßcU dort .anfiedeln 
wollen. rAus dem ßtibnogräphirohcti Atcliiv 
befonders abgedruckt.) ig i8*?76^' 8«'(i Thlr.) 

4) Lo:vDON , b. Taylor u. ' Heffey : L^tt^rs, from 
Illinois. Bv Morris Birhheck, Vox clamantis 
edeferto. Third Edition. i8i8- 114 S* '8- 

^ London, b. Longman u..C.: "Travels in Canada 
and the United ötates in 1818 and 18x7. By 
Lieut. Francis HaU. 18 18. 543 S. -8- 

6)- LiVE&rooi> • auf Koften des Vf. : Travels in the 
interior of Amerika in the years igog, igxo 
änd i8'iif inchiding aJefcription of Upp^r houi^ 
fxana^ togethsT tvith the Aiates of Onio^f Jien- 
tuc^ trwiana and Teneffee ivith the Illinois 
'MS' xö^em 4eri^otihs y .and contüining He" 
Tha^kt ' and Ohferssfoiions ufefül to j^rfons ernji- 
A^eiti^g to thofe'countries. By JoJm Bradbury, 
F/L.* London, l8»^ «€4 S. 8> 
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öl^BiftAi»i'PHiA, aiif Koßen des Vf. : Travels through 
ihe^U^ited States of Amerika in the years igöG 

. and, 1897 ?,V^^ \'^> *8i<> «^^ 1811 including 
mn äccoutitof Pqj[/a^es hetwixt Amerika and 
' jBriläin and Travels tM^ough vaHöus parts pf 
jBritain, Ireland and "Caftada^ iHußi^äted by 
..^ Mapis. Witli corrections and Imf^^^vements 
to iRiK anä a new fet of coloTired^Mapr. By 
JoKn 'Metijh: V^>i. I VoL XXIX H. 444 «. 
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8) CiKoiNNAui , b* l40cker w. WalUce: Natural 
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^and ßatißical view or picture of Cincinnati and 
the Miami country y illußrated by Maps, 
With an Appendix containmg Obferrations on 
the lato Eartlioiiakes , the Aurora Borealie and 
South ' Weft • VVind. By Ganiel Brake, xgij. 
X und 25, S. 8« 

▼ ▼ älirclid intern alten Europa Ströme ronBlutvcr- 
gofTen wurden , bald um einem grofsen Volke Oefetze 
.aufzudringen, bald um die Hcrrfchaft eines kühnen Er- 
.oberers zu gründen und wieder umzuftürzcn ; wäh- 
rend man fich hier , noch, überall mit Beiorgaiiffen 
hereinbrechender Revolutionen ^ngftigt, mit doi? 
Gegenwart unzufrieden', vor der Zukunft fich fürch- 
tet, und doch auch fühlt, dafs das Zurückfchreiten 
"in die Verjjangenheit eben fo unmöglich iß , als es 
der Vernunft widerfprechen würde; während unter 
diefem hoch immer fortgefetzten Kampfe einer altea 
und neuen Zeit das gegenwärtige Menichengöfchlecht 
vergebens feiiie Kräite aufreibt, ohne fich felbß da- 
mit trößen zu können ^ dafs mit Bcwufstfeyn für 
die Nachkommen gefäet Werde: während dem geht 
t^uf der . weßlichen Seite des Atlantifghen Meeres 
eine imigckehrte Revolution ihren ungehemmten 

^Oang mit immer gr5fseren Riefenfchritten. Ein 
neues Europa erhebt fich, mit dem ganzen Reiclt- 
jthum der geiftigen Bildung des Alten; Staaten ent- 
ßehen, tiicht auf Koßenaer Anderen, nicht unter 
Blutvergiefscn , fondern durch friedliche Anfiedler 
auf einem von feinen frühem Bewohnern in der 
rechtmäfsigßen For/n abgetretenen Bodbn, und die 
"bürgerliche Froyheit zeigt fich nicht allein in ihrem 
yollßen Umfapge , fondem' auch iri iliren wohlthl- 
tffißen Folgen. Dort bewährt es fich, dafs Herr- 
fchaft des Gcietzes, Preyheit des Glaubens keine Trän- 
mercyen der PhHofophen, und dafs die M^n- 
Ichen mündig find, lobald man fie einer Unnatur- 

.liehen Vormundfchaft entlalTen mag. Es iß daher 
iUich kein Wunder , dafe fo viele ihre Blicke dahin 
richten, wo man nichts von den Laßen weifs, un-* 

.ter yclphen die .Völker des alten Europa erliegen; 
wo kein ßehendes Hejer zu dejgi unvermeidlichen 
Übeln de^ JVfenfcliheit gehört, durch die Koßeit 
leiner Unterhaltung die Kräfte des Staats verzehrt, 
nnd durch nothgedningenen Müfliggang im Frie- 
den die SiiUip^iKeit uYitergräbt; wo jeder nur für 
fich und zu lel^ß gebilli^en Zwecken des Ganzen 

' ^u arbeiten hat, Und( keiner ärndten will, wo er 

, nicht geßt'et hat', wo jeder, weicherarbeiten mag 
und kann | a)ich Arbeit findtt , jeder Arbeiter sines 
A 


JENAlSHE ALLGte. LlTEftATOSBITUNG* 


reicLIicTien , nitTerkünten Lohnes gewifs iß; vo 
jeder fumein Scbönfer nach eigner Überzc-ugung die- 
nen darf, ohn« (Laruni in der bürserliclien GeX*ell- 
Tchaft tiu eine niedrige Sitife hcrab^efüizt iu wer- 
den, wo endlich jeder gilt, was er lelbft werth ift^ 
nnd von einem erblichen Unterfchiede der Menfohen 
keine Rede iA. Man branchf alfa nicht von Ver- 
fülirniigen zu fpredien , mn die Answandernngen 
nacb Amerik« zu erklären-, die Verfftlining li^gt 
in der Sache felbft, in ^m anlokendcn Bilde, wel- 
ches von dem Zttftande dpr Dinge jcufeits der Me^re 
entworfen wird, in den ftbermareigen Anfordemngen, 
welche die Staaten des alten Earopa an ihre Bürger 
theils II nverm eidlich machen rnüQenj flieüe aberauch 
ohne Notb machen , nnd in dem natürlichen Triebe 
jedes Menfchen nofh Selbfti^ndigkeit. Ein glücklicher 
Auswanderer zieht Hnnderte undToiiTende von Freun- 
den nnd alten Landslmten nach Geh, wahrend das Un- 
ghlck anderer nur wenige abrdireckt ; undfo Ufsf es fich 
wohl begreifen, dafs dieAuswandemng in gewiflen Ge- 
genden, zumal wenn ei nheimifche Unzufriedenheit ia,- 
2u kommt, zur an ilcok enden Krankheit werden kann^ 
welche auch diejenigen ergreift, die daheim immer 
noch ein ertraglich«» Leben führen könnten. Wahr- 
fchcinlich ftiebt es noch ganze Läfrder in Eurofja 
nnd insbelondre in Deutichland, aus welelien bis 
jetzt gar keine oder nur einzelne Answanderuiigen 
Statt aefunden haben ; dagegen haben wir aus' an- 
dern Ct^genden , vomehmhch'in den letzten Jabten, 
tanze Scliaaren ausziehen fehen^ um unter fernen 
lernen die zu Haufo entbehrte Zufriedenheit zu 
dafs nicht der 
je mehr ver- 
[t, js fiehercr 
wirdf und je 
le Frcyheit in 
den Menictien erwacbt. 

Daher ift diefe Angelegenheit für die alten Staa- 
ten Ton Europa von der allerhSchflen Wichtigkeit^ 
nnd Hr. v. Gagern hat fich ein nicht geringes Ver- 
dient erworben j indem er neuerer Zeit zuerA die 
jlnfmerkramkeit der Regierungen dafür zu gewinnen 
fuchte. Wir haben von feiner erAen Schrift über 
dielen GegenAaQd , welche er im vorigen JaJire dem 
Bundestage zu Frankfurt übergab, iu diefen Blattern 
(iRi7, No, 184,) Rechenfchaft gegeben. 

Damals hatte befonders das Elend, in welchem ein« 
Menge folcherAiiswanderer inden Niederlanden ankam, 
die Sorgfalt derJcÖnigl. Niederlandifchen Regierung rege 
^emacltt. Theils um ihre eignenBürger gegen die Folgen ■ 
dicfcs Elends zu fchützen. theils nm die Auswanderer 
felbA vor «nvorfichtigcm Untergänge zu bewahren, er- 
griff fie bekanntlich die Mabregel , ro]che^wc1<^e lieh 
Wiegen der Mittel ilires Unterhalte bis zur EinfcIiÜFung 
nicht answeiien konnten, von ihren GrAnzcn abzuhal- 
ten, Zn^tich aberwurde ihr GeTandter am Bundestage, 
pnyhcrr von Ga^rm. angewiefcn, genanere Nachricli- 
ten über den ganienGang derSaolie einznzirhen, nnd 
neben dem fcli int fich auch eineGeTcin'chjift von Pri- 
vatperfonen zu einem die AunTaaderungen betreffen- 


den Zwecke Toreinigt zuhaben. In der, in der vorliegen- 
den zweyten Schrift mitKctfcciUen Inftrucfion für 
Hn. Moritz von Fürftcnwafthor heifst e§ : „Sie Iprc- 
chen im IVamen einer Gcfellfchoft rechtlfcber angelehe- 
nei" Dentfchea." Als nlchAer Zweck derÄlbeti Wird 
am SehlulTe diefer InAruction angegeben: „W^ir 
Wollen nicht mehr diefe Scenen des üanmers, wie 
dieiJes ^*hr . folien;- nicht diefe Verworrenlieit der 
Begriffe um der Plane. Wir wollen zu allem red- 
lich' hüHreieh« Hand Iciiien, uVid-was beiden Welt- 
theilen'^ mitzlich iß, auf das ThatigAe befördern.« 
Ind'elTen fdieinett, nach einer AoiMrung ira q. iG 
der InAruction , ktKih nOc^'andere'Zweeke im Spie* 

, le gewefen ftu feyn. Es ww die Rede von Erwer- 
bung gröfaerer LandAridie^ viellflicht mit vollkom- 
mener UnabhShgigkeit , worauf fich alfo ein Staat 
mit beliebigen EinricJitongen hatte gninden laflen, 
oder wenigAens von Grundeigenthum, welches ein- 
zelne Reicne an fich bringen nnd an Irm r« >n£ 
ErbleiliB oder andere LehnäreTfrage wieder oblaffen 
konnten. Hr. von Gagern v<^ranIaTste, nm fich über 
alle bey der Sache in Erwägung kommend<'n Punct* 
ganz zuverlillige Nachrichten zu verfchafi^n, einem 
nahen Verwandten, den eben genannten Hn. Morix 
von , FürAenwIrther, den AitswandAern felbA bis 
nach Amerika zu folgen , um fowohl die. Art ihre» 
Hinüberkemmena , als ihres dortigen Unterkom- 
mens, die Befcltwerden und Gdfahnn , fo wie di« 
Mittel ^er Erleichleraitg beider Zwecke, zn erfor- 
(tiicn. Er gab ihm dazu eine ffirmhchelnüructiony 
ansgefcrligt au» FVankfiirl vom 16 Jdn. igi? roi^ 
Ton welcher weiter unten die Rede feyn wird. Hr. 
r. FürAenwfrther reiße am 17 Jnn. isi? von Frink- 
furt ab, kam am s? zn.Amfterdam an, 'wo er fich. 
hauptfacfalicb mit UnterAiehnng der Mifsbiiucha 
nna Betrügereyen befchXftigte, deiiefl die AnsvÄde- 
i:er «ns-Unkunde fchon bey der EinfohiffiiDg und 
Überfahrt^ ausgefetzt filid. Am sg Gel. findea wir 
ihn in Hiiladeiphia , weher er «weh den letzten hier 
nritgetheilten Brief rom is Min ifiig fohreibt. Hr. 
von Gagern «ebt nun m . der . v*riiegendea Schrift 
fowohl |ene InAmetion, als anch Auszüge au« ver- 
fchiedefMAi Briefen, und den nnterm 6 Mflrz i^iA er- 
Aatteten Hmptberucht de« Hn. vo» Fflrflenwlrther, 
begleitet mit einem bttnan Eingang und einigen 

. Schlnfsworfen, fiber die . fteHtifcB« BenrtlleU^ag der ' 
Answanderuni; felhll^ ind den Antheil, welchen 
die Regierungen daran n^nten könnten oder £oIlten. 
Anch die Thatigkeit der Fraucuvereine ruft er'^zn 
auf, wobey aber wohl der cigenthümlicl^e fchSn« 
aber eng au ziehende Kreis .i%erfchritten werden 
würde. Arbeit auXisc« dem Haiiie . Sorge für Sicher- 
heit und rechtliche Ordnung, welche Tiier am n6- 
thigAen iAj .gebührt dem Manne; fiitHche Ordnung 
im J^aiife , ' ^u^rA im eignen, wenn di'-fs beAellt ifC 

-im fremd^i, iA wohl in nibiaen .Z^ten der'f-**"'"' 
aber hochverdien{UicheZwn:K'|ilr die Tt-reinte 
lamk^it dcrFraufjn. 

Nfln -((rare wohl füt- «nrfVre^J St«nd|»imct die Fra- 
ge nach den Vrfitchm der -AuairMidanuig die crfie 


einzi 
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ona viclitJgÜe. B» gA^rt fehr ticI dara. aieMen- 
fdien dahin m Tiringen, dafs Be den heHinfch« 
Boden, an welchen alte , unffebildetc wie 'gebildete^ 
mit fo vielen und ftatkfen Bunden gv knüpft find , ver- 
lalTert tim unter einem feirnen unbekannten Hiirimel 
ein ungewiflea Glück tu Tuchen. Verführung , Var- 
fpiegelung eines reichlichen Lebens ohne Anftren^ 
gung wirkt nur auf wenige, eine hinwegtreibendc 
fcraft milfs vorhanden feyn, ehe die anlockender 
wirken kann. Schon vor dreyfsig und vierzig Jah- 
rcn gaben die Auswandern dt^n den Druck m der 
Heimath , unerfcliwingliche Steuern, und vornehm- 
lich die Willkührlichkeiten und Erpreffungon der 
Beamten als die ürfache ihres FortziehenS an^ Kirch-- 
liehe Undiildfamkeit hat manche y doch «*>®^B^ 
wifs nur den geringern Theil vertrieben^ Noch 
heut goben die Auswanderer gerade diefelbe Ant- 
wort, Sf extern und BeamtcnUiifug treibe fie aus dert 
Lande, Hr- ron Gagern Itffst lieh auf diefes Thenuf 
hier nicht ein ; er nimmt kuraf und gut Übervölke- 
rung als dieUrfache desABßromens an, er findet es 
fog« erwünfcht, für die innrere Ruhe ungemein beför- 
dernd, wenn dieMenfchen, welcliezu Haufe ein lu ge- 
ringes Eigenthum befifzen, fich nach und nach aus demf, 
Landefceaeben. Er will, dafs mart diefeWandenmaeÄ 
xwar nicht begüflftige, aber auch nicht hindere , fon- 
derJi fich gegen die Ziehende« freimdhch nnd mit- 
leidig bezeige. Nicht fiber diefe ErfüUnn« «iner 
menfcUichen Pflicht, wohl aber überlas erlley die 
Urfachen und vortheilhaften Wix*nngen der Aus Wan- 
derung liefse fich fehr ftreiten. Im Ganzen iß Deutfeh- 
land zuverläfßg noch nicht übervölkert, allek3nntert 
noch in iWem Vatcrlande Obdach und Nahrung fin- 
den wenn nicht Staat und Grundherrlichkeit emeÄ 
fo ÄTofsen Theil von den Früchten ihrer AAeit hin- 
wegnihmetf . Der grSfscre Theil der Auswanderer be- 
fleht aus Landleuten , welcher in fehr viden Gegen- 
den Deutfchlanda dahin gebracht find , dafs fie in ih- 
rem Giundftück nichts befitzen , als eine fiebere Oole- 
fienlieit Äur Arbeit. Die Claffen , worin vielleicht 
wirklich Cfbervölkemng fta« findet, Fabrikanten vor- 
nehmfich in den gebirgigen Gebenden f find am w«- 
nigßen zur Auswanderung genctgt , auch am wenig- 
ften dazu gefdhickt; denn nur für Landbauerund dio 
Gewerbe ferLandwirthfchaft, als Schmiede^ Wagner^ 
Schreiner, Maurer und dergleichen ift Amerika ein 
Eefegnetös Land. Die erfte Sorge der Staaten mufs 
auf leden ,Fall fey*! j ^«ft k«»" künftlicheS und ver- 
meidlicheB Übel die Mertfclten aus dem Lande trei- 
be dafe fchnelle und gleiche Gerechtigkeit ffir alle 
und geg^n rille gehandhifbt Werde ^ kmn überfliilTSger 
Atrfw«nd den Druck erfchwere, kein Beugter die ihm 
anvettraiite Gewalt mifsbrauctie. 'Bätm fordert der 
idifeGeift der Zeit, dafs ein fofier feinen Theil am 
M|L|terlidit'n Boden der -Erde nnt irefem und vollem 
Eigenthnme befitzen kfinne, imd dafs nach und nach 
die BelWWHilkunBen abgc^fhan werden , welche dem 
^nen Theile mehr fchaden, als dem andern n utzen , 
und ind m fie die freye Benutzung und Verbeffermig 
des Grundßücks Idndem | zugleich das Gefühl erzen- 


t 


fen. Aäb man nwkt fllr fielt, fondcnt fÄr «»4ew «- 
bS;. HiSThat die de« nied<^ Ständen ber^mfj 

oft vorgeworfen« Träalielt ihren J«*«P*fi''=Miä?S^ 
Gnind, fie wird verfc^winden , fobald ein ;eder fei- 

-^"l„^Ä/'2cWi?woH;« in ;djefe B,5H^JS-» 
mit welchen freylich eine gtfindhche fohUttU B«>r- 
rtteilmr« der Auswanderungen immer «^«nr" "V^t? 

nndEigenthnm liommen Werde. VVeftn ''It.i^I^Ä 
zu den cifrigften Verfechtern einer ««« »"*^2n fo 
zuwüftfchenden Vergjingenheit rechne« ^"'!«'»i J* 
werten doch felBll TO^ einem erklärten Gegner .wenn 
Trfo viel Gcift mit Kennfniffeti verbindet, d«»?»««»*" 
B/tJachhmge« willkommen feyn. y\ht v«?den nns 
daher »u dem zweylenPuncte. nämhcli der Einwand*- 
ixng in Amerika^felbß, «nj faffen die Aniei^ meh- 
Sre? hieher gehörigen Schriften .^-^'^«^«^''{'J'^ ^', 
nigen andern , der im vorigen Jahre zu Lon*^? «J* 
fcfiienen Reife John Palmefsm die neuen T^^^Ä 
AnfiedeluAgert , vonFe^rron', Bemerkung« über Bi*^ 
Utk u, f, w., hoffen wir in kurzem gleichTalls unfern 

Lefem Re^fc^fchaft gebe« ^«.^'^J""^ V^Ä^ 
a>er wollen. wir unfere Lefer mit den «ufsern Umltln- 
iS,X Reifenden «nd.ihrer Reifen beka^^^ 
Sa dief« offenbar vo« nicht geringem Einfluffe *ul die 

^' MorrÄw^rÄ iß ein wohlhabender EngKfcher 
LandiTrth, lelbß von claflifcher Bildung, cferfaffer 
•I«?Reif« Wh Frankreich) .^t 1 Wbli x™d de^ 
x0, durch die Höhe *n ^^^^tl^^^^n f^gf f? "^Vin 
A^enßeuem Bewog«« ^»'^^, ^"'^ifÄJSe" 
Altengland aufzÄigeben, um fich >" /menka anzube 

delnv Er wandTTein Jahr dazu «, ^A*"?,?*/!,«'*: 
Cm VeWtadefttnÄ vorzubereiten , und fegeltc am 50 
M J UÄ im^gro-fsfen tLü feiner Familie aus 

Gravefand ab. Es % «t "««.««'»"^»^i* ^^JJ J*? "j 
kannte« mit ih«i,^8lc«her Zeitamgewanderf zu fej«^^ 

denn ihr Zug^ahm das ganze S<hiff ein. Am 5 May 
jgif liefe« die Reifenden in der MündAng des St 
jjmea flulTe« in Virginien ein, 1 Ohne^Aiifenthalt 
«in« er mit den Seinigen von Norfolk den St. James 
RSfs hinauf nach RiÖimond, i«id ^^^r Fredenk*. 
bürg , Wadiington , zunlchß nach Pittsbnrg ,^ dem 
SnHafe« .m%hio und dem Stapejorte zwiIchen 
den Smichen und w«michen Staaten, ^eri Weg tiber 

die Allegtanygebirge (130? hatte er ™L?«*^ ^j""'«*" 
(g PeÄe«) zu fk« autttckgelert. T«« ^.««7;« 
Ittg .«f nicht wie die meiften anjem zu Sc}^«* ««» 

Bhfo lunab, fondern «u "Pferde "^5^ ?»"f ^^J^Jtn .J 
Chillicote, wo eine Behörde für den VerUuf der L«nde. 
Teyen im Staat von Ohio iß. Da er hier ^e-n Land 
nach, feinem Wun&he mehr zu verkaufen fand , lo 
"•g er weiter bi- in daa^Gebiet von Illinois i ^ «' «» 
Stück.Land vW »44« -Margen Landes, ^^rf^J;^ d«» 
grofsen und kleinen WahaXh gelegen , «nk««J^ f* 
rnhrn leinen Aufenthalt einßweileu ^« P""«*';'^^' ^ll 
ner Meinen im Jahr 1815 "Ä angelegten St«dt «m 
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AVabafli auf der Seite Von Indiana ^ wel«lie damalB 
fchon 50 HSufer zshllo, während auf Cünem erkauften 
Lande die, tirÜen Arbeiten der 'Urbarmachung und 
Aii&cdeUing begannen. In der zwcylen Schrift (No. 4.) 
giebt er weitcru Nachrichten von dum glücklichen Fort- 
gänge i'einea Uiiternehmene, und An>reirunsen , wie 
Andere unter verl'chiedenen Umftändcn am oeften zn 
einem ähnlichen Ziele aelangen könnten. Befonders 
dioi'e leiste Schrift muß fuhr viel Theilnahme gelun- 
den haben, da der lülzte der 3a Briefe, welche ue cnt>- 
hslt, vom 34. Marx 1818 iA; und noch in demfclb^i 
Jahre drey Außagcn in London gedruckt werden konn- 
ten. 

Lieutenant Hall (No. 5) iß «in gewöhnlicher Rei- 
.lender, welcher die Gegenden, welche er l'ali, und die 
fiiltc^der Sewohnor zu l'childcrn tiicht. Am so Jan. 
i8>& reiilf er von Liverpool ab, und kam nach 4^ Ta- 
n in New -York an. Auf einem Dampfboolc ging 
inn die Helfe im Hudfon hinauf uaclt Albany, das 
■her weuii des Eifc? nicht ganz zu Waffer crrsidit 
werden konnte, fedann über den Champlainlea nB«h 
Äl'ontrcal, Quebec, am Sit. LovenzilK(rc- hiuab^ wieder 
zurück über Montreal nach dem Ontario, dann durch 
die weftlichen Gogundcn der Provinz New-Vorfeaa 
den Nagara. V(>n h><!r ging der Roiferid» nach Phi- 
Jadelplyaj woriilter BT etwas aiisfönrlicbero Nachrich- 
ten giebt, weiter nach "Baltimore, WaiWngton, Rich- 
mond, Peteraburo, Raleigh und Gliarlestonj wo er 
fich wieder am 2sFcbr. iS'S nach England ainfchiffVe, 
und am.go Mär? dal'flhft wi^ider ankam. Für unteren 
Gcgenitand kann allo die Helfe fclbß wenig darbietdn ; 
allein in drey angehängten Abhandlungen, i. über die 
■Sklavorey in den, vereinigten Staaten- II. über den 
Charakter ^r Amerikaner, und III. über die Vcrfaf- 
fung der vereinigten Staaten kommt allerdings meh- 
Tcrcs hieher. Gehörige vor, 

JohnBradhtcry (No. C) v:urd» von einer GeCill- 
fchoftnatuiforfchcndcr Freunde na,chAinerikagereBdet, , 
um näturhiftorirche GcgcnftSud« , vernehniHch yf'ia. es 
fclieint, bofanifohe fi^r de zu iimmeln. Welche Ge- 
fcllfcliaft diefa, luid welches die Bodingungen ihres 
Vertragi eewefen fevo'f ; '^»8* ^^ ^^ns nicht, ab^r es 
fchciiien fleh zuletzt MilsverltandailTe :£wifche«i beiden 
Theilen ergeben zu' haben. Dip' GcrcllfchaA aoß die 
n , und ditfTer be- 
lle von ihm nach Li- 
ihni nicht Telbll zur 
dem Hn, Frederih 
ie wichtigften PÖaii- 
it \ Flora JAlmerieana 
' a ftptfntvionalit «r 

dejcripiioh of the 
itaihing many neiu 
» twelive Years TrO' 
try. a voIb. g. 1815-) 
rtg' feine Reif« weft- 
■4 i m, des vkSAichon 


Grenze des. Gebiets von lUinoiB. D« Jalrr 1810-braeh- 
te er in dem Fort St. Louis, au dem Zufammenfluf« 
des MiOoury und Mif&Ifi^i zu, feine Streifereyes 
in das Innere von OberlouiUana (oder MilToury) dehn- 
ten fich jedoch nicht über 100 Engl. Meilen aus. Aber 
im J. lg LI fchlofs er lieh an eine Partev'aus Neu^York 
an, welche fich vorgefetzt hatte , auf dem MilTourjr.' 
hinauf bis zu dem liiflen W^eltmeere zu reiXen , deren 
Fülirer ein Hr. VN'ili'on P. Hunt war, Der Zweck die- 
fcr Unternehmung fcheint hauptfächlich gewofcn stt 
fcVn, für eine HandeUgercUfchaft aus Canada ' C^^ui- 
York für Company) Verbindungen zum IVlz- niid 
Leder-Handel mit den W^ilden anzuknüpfen, luij 
eine bequeme Handcläftrai'se durch das weittiche Con- 
tincnt aufzul'uchcn. Hr. Bradhury hatte nicht die Ab- 
ficht, die ganze Reife milzumachcn, fondern ging 
nur mit bie über die erofse Biegung des Miflbury fS 
grand detroii) , welches ungefthr drey yi'ertheife des 

Sanzcn Weges vom Fort Loiüs am Mifliffippi bis an 
ie Weflküflc voil Anievika ausgemacht hat. Er that 
auch fehrj) wohl daran: denn in einem Anhange 211 
feinem Buche thcilt er uns eine knrze Nachricht der 
Mühfeligkcitcn und Geiahren mit, welche Hunt und 
■feine B^lelter auf ihrer" ferneren Reife auszitßehen 
hatten, und unter welchen mehrere denfelben wirk- 
lich erltgen. Hr. Bradbwy fchlolä lieh dacegen an 
eine andere Partey an, welche lyiter .einem Ho. Lif> 
für die Miffoury-Pclz-Cpmpagrfie gleichzeitig in jene 
Gvgenden gegaiuon war, Diefe letdcre Gcfcllfchaft 
Itat dafelblr ein Fort angelegt, in welchem Ge einen 
Agenten und einige Jlger unterhält. Nach einem 
iiVtägigenAufentlialte in diefemFort kehrte Bradhury 
auf den ani'ifa verkauften Booten feiner bisherigen 
Gcjlellfchaft nach Fort St. Louis zurück. Am i^MSrc 
igLi war die Gefellfchaft , etwa 6a Mann Aark, von 
St Louis a%efahren, zu' Ende Mays erreichten 
fie die von der Na^n der Sioux bewohnten Gegen- 
den, von welchen Ge mit Foindfeligkeiten bedroht 
wurden, aber doch friedlicli ans einander kamen. Am 
ig Juni begleitete er einen Tlicil feiner Gefellfchaft 
nach depi oben erwähnten Fort der Miffoury-Fur-Com- 

Sany (Fort. Mandan, w^il es hey Aera Dorfe der Man- 
an-Wildcn li<^t, nördlich vomMiffoury, niclitfüd- 
lich, wie auf neueren Charten angegeben wird), Sic ka- 
men nach einer viertägigen Reife dort an, und fanden 
dort den Bruder des CapitHn Lewis, weloherim J. i8o-f 
mit Ciarhe die erllc Heils durch das weltliclie Amerika 
bis an die Küfte gemacht hatte. Diefea fogcnannta 
Fort boAand aua einem viereokigtcn Blockhaufe von 
.roken B^umftammoa , io dc/Ten unterem T|ieile die 
Niederlage f^ die HUntc iiad Pelzwaarcn, im oberen 
iiie Wt^mung djes Auffehers luid. einiger JUger war. 
Daneben befand«n Geh einige ttleincro Häufer, und 
das Ganze v^r mit 15 Fufa hohen Palifaden umgeben. 
Ein grol^er und gut unterhaltaier Garten wurde yo^ 
«inero Irrla^der fcforgt. ' ', 

IDit ftrifitumg /»Jgt im nät^ta SiS^) 
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i) SrtrtTOART Und Tübingen, h. Cotta: -D^r Deut- " 
/c/i^ m Nordamerika. (Von dem Miuißer Frey- 
herrn von Gag^rn,) ii. f. w. 

a) London, b. Riclgway u. S* : Notes on a Jowrney 
in Amerika from the coa/i of Virginia io tne 
territory oflUinoii. By Morris Birhbech w, f, w. 

5) J&iiA, b. Sobmid luid Comp. : Bemerkungen auf 
-einer Rtife in Amerika von der Küfie von Firgi^ 
mtn kis, iMm Gebiete uon Illinois , • von ^ Morris 
Bkhbej^k u. £. V.' 

4) London, b- Taj^loi* u, Hcffey: Letters from llli^ 
nois. By Morris Birkbeck li. £, w. 

5) London , b. Löngman n. C. : Travels in Canada 
and the United States in igtS and 1817. By 
Lieat. Francis Hall ix, Cvr. \ 

6) Liverpool, auf Koftcn des Vfs. : Travels in the 
inferior 6f Amerika in the years 18^99 18*0 and 
igii. '■^ hy John Bradhury u, f. w. 

7) Phihadslphxa ,^ auf Koilen des Vfs.: Travels 
Üvrou^h the United States of Amerika in the years 
iSoa,4fnd 18Q7, jcind i80f;- i%\Q and \%\x — .*— 
ByJbÄ/» MehfhvL. f. w. 

8) €iif<utf ^ATi, bu Locker u» Wallaee : Natural and 
ftüt{fii4fml piew or niHureof Cineinnati and the 

Miami coHnir]r.j Ulufirated by Maps. -^ By JDa- 
niel Brake u. Il\ m. 

ifttftmung 4$r Jm V0ngm Stücks mhgabMohemn Üfcti^Mi.) 

^m ( Jn^u8 vdrlieis Br^hury diele NioderlaflWxtg; 
am wied^ zu feiner vorigen Gef^llicbaft au ge- 
Utfgt»^ trennto, ßch toh dieler ^ui| 17 JnL und 
ittbr aun dep MiiToury fo fcluiell wied^ hinab^ doTs 
n: icUod am. 29 abovmals in Fort. Louis ankam^ 
Hi^ WHcd« cor krank, und noch kaum auf dem Wo- 
fle der 9f^iremn§, trat er die Reife den MilüOippi 
mBab.uach K^u-Orleaii« an, \yo er nach manclien 
. Fflbrlkhkeit^ am i5Ja3kuar 181a eintraf. Zu 6cbiffe 
tinÄ)eT4Wl»t.«»»chf]>Je^.York und yqb danach Eng- 
U]i4zHrÄ«)i. Die Vorrede zu feinem Burite iß aiis 
Lhrer^^l tFom v Aug. ig 17 unterzrichuet. Dae Tage- 
buck üetner Äeife auf dem Miffoury iiud MiffilHppi 
K mMOi 4f^nv Hauptinhalt delTelben aus ; ab Anliang 
. iJb^ liieil)r^äut9:iioah|«i^ kleines WorterrerzeiduiÜs 
L Jier Spjaohe .466- Ol;\ue.*Slamine8y 4jinc TraiieVrede ei- 
nes ^sVierikattifi^en HfluptKngs, eino aus der Miffou- 
^"fi fl # rt i » f ^^Mtomia^ne Ikfol^reibung dar Keife-Aben- 
LA^Lß.Z. 18 ^9« Erßer Band.^ 


\ 
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.theuer des Hn, Hunt^und feiner Gefährten bis an da& 
j(ti]le ]Vfeer, und verfchiedciw naturhilloriichc Nofi^ 
zen mit, Vou befonderer Wiclitigkeit für den gegen- 
wärtigen Haiq)tgegcnftand diefar Anzeige find jedoch 
■die auch im Anhange befindliche Befchrcibung dce 
MilToury- Gebietes CS. 254 — 27g), und «die darauffol- 
genden bamerkungcn über dieStaaten YX>n Ohio, Ken- 
tucky und Indiana, über die (damals noch nicht zu 
Staaten cpnftituirten) Gebiete von lUiiiois und von 
Notdweften., nebß Bemerkungen über die Auswandc- 
jrunAcu dahin. 

John Melijlif '^^ITen Reife zuerft. in Philadelphia 
im J. 181 2 erljchien, dort im J. 1815 eine zweytc ver- 
beffiertc Auflage erlebte, welche wir (No. 7) vor uns 
haben, und im vorigenJahre in Lond<m nachgedruckt 
, wurde , ift ein Auswanderer v<m einer anderen Art. 
Er ift ein geborener Schotte, und hatte Cch dem Han-* 
4elsftande gewidmet, aber mit einer wiflenlkhaftlichen 
. Vorbereitung, wie fie nur der Kauüaann im höheren 
Sinne brauchen kann. WihreAd einer Reife durch 
die* YVeftiifidilchen Infeln machte er Geographie, 
■ Aftronomie, Schiißahrtskunde , Chemie und Natur- 
. wiflenfchaft zu feuieti Studien, weldie ilun fpäter, ala 
Xeiae Handelsuniemehmungen durch die Englifchcn 
Cabinetsbefelile imd die Amerikanifche Non-Inter- 
coiWfe-Acte vernichtet wurden, eine neue Lebens- 
bahn bereiteten. Seifie erße Reife nach Nordamerika, 
welche er von Glasgow am 8 März igofi antrat, hatte 
kaufmännifche Zwecke^ .wie es fclicint vornenmlicH 
«iuen Handd mit Englifclien Tüchern uiid Baum wol- 
.lenwaaren nach den födli^rhen Provinzen. Am 12 May 
. 1806 landete er in Savaunah, durchreifte die ceiomm- 
ten ^ftliclieH Provinzen , und kehrte im October nach 
-Savanuali zurück, wo er feinen Hanidlungsgefellfchaf- 
ler am gelben Fieber ßerbend fand. Am la Apr. i5<of 
> fcliiffte er fich wieder nach Europa ein , ward aber 
. durch das Continentaliyftem, die damit verknüpften 
iMafsregeln der Engliiehen llegiemng, fawie durch 
• befonderc Unglücksfalle im Herbft igo? zu mner zwcy- 
. jtcn lleifu nach Aiitcrika gcuothigt. Als er am 17 Dec. 
1809 in Savannoh ankam, fand ,or feine Handelsange* 
lagenheiten in der voUftäodigftei;! Zerftörung -. ui:»d ob 
,er gleich die Ordnung wieder einigcrmalssn her- 
ftcllle: IjO fand er Cch doch durcli die damaligen 
.pelitUcJien V/^rlifllUoffe bald daiiin aebracht, al- 
len kauimttnniibhen Gefcluäüen zwiXchcn England 
und Amerika gänzlich .zu eutfagen;, luid einen 
neuen Leboasj^an zu ergreifejgut Er entfchlofs xfich, 
dazu feine ^eographifclien Studien zvl benutzen , und 
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l>efoBdef § «n Verbreitung genauerer Kcnntniflo \\h09 
die /vi^^ßliclicn Prorinicn von Amerika beyzutragcn. 
Z« dem Ende trat er eine neue Reife daliis]^ an, liclV 
leine Familie in Liong- Island , und ^iug Iclbfi zuerft, 
nieder nach Philadeljdiia und Wariiinglon , um CcK 
«u feinenr Unternehmen vorzubcreiffcn. Am 7 Augult 
1811 gJDg er von Long -Island ab, über Philadelphia, 
Lancaffer und Harrisburg nach Pitlsburg, llarmony, 
den Ohio hinab, über Älariclta^ Galliopolis, Limejio- 
ne^ Cincinnati, bis Louisvillc und Jeftorloiivillc, wel- 
cLe einander am Ohio faß gogonnbi^r liegen^ dief<^s in 
Indiana und jenes in dh^m neuen Staat von Indiana. 
Hier, als an dem Ziel Icin^ir Ho/fe in weltlicher Ridi- 
tung, veylieis er den Ohio und ging 241 Laude nach 
Frankfurt und Lexington in Kentucky, wo er fich 
wieder nordwärts wandte, bey Limcßonc über Idcn 
Ohio ging, und »im über Zanesville den Staat von Ohio 
in nördlicher Richtung durehreilte. BeyCIcveland ge- 
langte «r an de» Eric -See, ging an deflVm ftidlidiem 
Ufer hinab bis am den Niagara imd Newark > fodanii 
oflwarts durch den Staat von Neu -York, und endlicli 
auf dem (hidibn nach Nen-York, wo er stnr 22'Dec. 
igii wieder «nkam.^ Er hatte in diefe» 108 Tagen ^t- 
»en W(?g von a^^i Englifehen Meilen zurückgelegt, 
und feine fehr forgfsltig angegebenen Reilekoiten be- 
«rujjen 189 Dollars- 56 Cents. Seitdem Icheint er fich, 
kefa^ der Vorrede anr zweyten Ansgabe , für beftün- 
' iig m Pbriadelphia uiedergelaüen, und Geographie 
u»hI Verlag von Charten ganz zu feinem GefchoAe gc- 
,-nraeht zii haben. Sei» VVerkf wurde in Amerika mit 
uvi^gethciltem BeyfaU aufgenoitimen , und gih noch als 
die voUftändigfte und genaueile Geographie der verei* 
nigten Staaten^ ob fich gleieh' feit dem Jahre 1311 be- 
ienders^in den weftliclicn Slaarten der Zujftand der Din- 
ge fclH>n wieder fehr verändert hat. Überall ciebl der 
Vf. die damaligen Prcife de« Landes, der Arbeit und 
der Erzeugnifle des Bodens genau an 4 und liefert alfo 
für die einwandernden Anfiedler die braüehbarften 
Nachrichten^ Seitdem hat er auch ein .kleineres fta- 
tißifcK-'geographifchee Werkchen bekannt gemaeli^t, 
welches Rec* zwar nicht zu Geficht gekommen i&f 
dfts ' aber der Überficht der vereinigen Staaten zum 
Grunde liegt y welche der Herausgeber des Ethnogra- 
phifchen Archivs der Überfetznng der erften J3irA- 
i^rATchen Heile fNa. 2 Hnd5> beygcfügt hat. Einen 
Auszug der wichti^ften Mographilclr - natiftifclH)n An- 
gaben m dpiu grölBeren v\^rke lieferten Iclion im J. 
181Ö die MifceUen aus der neueßen auslfindifchen 
Literatur (TBd, IX)^ ein Journal, welches überhaupt 
durch die mnermüdete TliAtigkeit des Herausgebern, 
wirklich dae Neueße der Franzofifclien , Englifchen 
und Amerikanifchen Literatur herbeymfchafFen, tmd 
durch fehr zweckmftfsige Auswalil des VVichtigen und 
Intereffanten ßdi rühmlich auszeichnet, 4ind das 
wohlgegründete Anfehen der nunmehr 28 Jahr alten 
Minerva f im deren Ergffnzung es feit 1914 gewifler- 
mafeen befiimmt ift^ zii theihm werth i/l. Da aber der 
Heiclithnm neuer geographifcher Materialien befon- 
ders ans England und Amerika immer nech zn groJls 


dvLt diefe beiden Journale war : fo fand fich der Her- 
ausgeber bewogen, noch eine dritte Sammlung yon 
IVciTen damit nach dem Mufler der ehemaligen Forfier- 
^ren^el*[clien Beyiräge zur Länder -> uifd Völker- 
Kunde zu verbinden, zu ^cren zweytem Bande dairn 
die vorliegende Überfetznng der erlten Birhbechi/chen 
Ileife gehört.. . Die ^»en erwähnten neueren ^Keifen 
von Birhbeck ,• Palmer undj Fearon werden |durch 
diefe Journale unverzilglick ihrem wichtigßen 
Inhalte nach bekannt werden* 

Indem wir nun alle anderen geographifchen und fta-> 
tifchcn Naclurichten bey Seite ietzeni wollen wir. un» 
bemühen, von der gegenwärtigen Lage der Anfiede- 
hnig in Nordamerika ein klares und getreues Gemälde 
zu entwerfen. Das, was Hr. v, Fürjienivärther dar- 
über laßt, erfcheint zwar neben den reichhaltigeren 
Nachricttten der übrigen VVerke gewiircrmafsen dürf- 
tig, allein feine Aufgabe war auch mehr auf die Lage 
uubemiitclter Deutfclier Auswanderer bercchfiet, und 
die Mittel der Übcifahrt, des erfie» Ünterkort>mens in 
der neuen W^clt waren ihm die Hauptfache. Ob die- 
fes Unterkommen auf den Stand des blofsen Arbeiters 
um tägliclies Lohn^ ob es auf Grundeigeuihmn gegrün- 
det werden foUe, konnte ihm zu feinem Zwecke fall 
gieichgiiltig fcheinen. Indelüs iil docli für die Me^fch- 
heit im Ganzen nur darin Gewinn 2U Tuchen , wenn 
der Stand lelbftlländiger und unabliängiger Grundbe- 
fitzer vermehrt wird ; ob fich übrigens einzelne hier 
oder dort befler befinden, nut geringerer Anftrengung 
doch fich reichlicher nähren^ konnte für das Men* 
fchengefchlecht nur alsdann von Bedeutung Urfn^ 
wenn durch Au^andemn^cn der 'grofse Haufe armer 
und durch ihre Arnrnth in immer tieferes fittliches 
Verderben finkender Menfchen in grofa<Jn Städten 
und Fabrikorten vermindert werden könnte. Aber 
gerade diefe entfohlielWn fich feiten freyi^illig: zxxt 
Auswanderung, hnd nur eine gezwungene Abführung 
nach Colonieen kann hier den Zweck erreichen, Dale 
er wirklich erreicht wird« davon giebt Amerika felbft 
und in neueren Zeiten neubolland einen unwider- 
fprechlichen Beweis. Der grofste Theil d^r Vert^^e- 
cner gegen das Eigenthum iß afn fich nibht fchlechter 
als andere. Arnnith, nnfrey willige 'LüderHchkeit, 
verächtliche Begegnung, ' fehle^te Beyfpielc und Vm- 
fiilirung find die vomenmften Quellen diefer Verbre* 
ehen^ und bey VVeitem der ^5isere Theil dteler Üä- 

5 lücklichen \rürde, wie gleichfalls das Bejf^iel der 
Lmerikanifchen Strafanfialton beweiß, durch cfine 
Zeit ßrenger Zucht zi>r Arbeit gewohnt , dimn aber, 
wenn es nur an Gelegenheit zur Arbeit felbß nicht 
felijlt, zu nützliehen Gliedern der büfgerlichen O^feü- 
fchaß gemacht werden. Diefen legen imierc ^feO- 
fchaftlichen V^rhältniffe fo v^Ie Schwierigkeiten m den 
ArV"eg, daft n»an bekanntlich ichon im J. 1301 in Prenf- 
fen einen Verfuch machte, einen Tlieil deif verdörben- 
ßen Verbrecher nach Siberien zu fchieken. ^bgleieh 
damit keinesweges der humane Zweck verknüpft feiru 
konnte, dielen IlnglftckKche« einen VVeg» znr Befle- 
rung zu offnen ^ fondcm nur grdfser€ Fur^t tot der 
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Strtfcr erweckt wetiexi foUtc: fo wurde doch auch dic- 
fe Abficht ganzlich rcrfehlti und* der Vcrfiicli nicht 
ernenert. Aber wenn man die Koften iinfercr Strafan- 
Ibltejiziirammennitmnt: fo würde es den Deutfcheli 
Bundes/taatcn nicht fchwer wwrden ^ gemeinlchAftlich 
ein 'iweck'mäfsiges Deportationtfyftem zu befolgen;' 
In Nordamerika würde fr^yiich die Orftn^nng 
einer Kolonie, welche in einer eewiflen AbhSitgig- 
kcit vom Mutterlande bliebe , oder worin auch nur 
Deatfche Sprache fund Deutfche SittcJ herrlchcnd 
erhalten- werdert konnte , nicht mehr möglich fcyn. 
Durch die Erwerbung von Lrouißana (mittelft deB 
Vertrags zwifchen Frankreich nnd Nordamerika zti 
Paris 50 Ajpril 1^15) haben die vereinigten Staaten die 
Oberherrliclikeit über den ganzen weftlichen Gon- 
tinent von Amerika zwifchen den Englifchen Be&^ 
Iznni^en 5m Norden imd deti Spanilchen erhalten, 
welches jetzt bald mit dem Namen des Miffonry- 
LandeSy bald mit dem Namen von Obcrloitinana 
bezeichnet wird. (Um diefc OberherrlidiHeit, liaupt^- 
ftchlich' gegen die. Canadifchcn Pelzhändlor^ zu be- 
baupten'^ hat die Refeierting im vorigen Herbß «Site 
miHtarifcfae Colohie Von 300 Scharffchüfzcn oder 
Jägern, weldie übrigens auch mit den Mitteln zum 
Landbait ausgerußet iß^ nach der Einmündung des 
Yellowftone oder Rpchcjaiine, ungefähr in der 
Gegend, bis ZU wcTdier J5rffoiurj<- kam, anlegen 
larfen. Die Nachrichten über die geographilcbe 
Lage diefes Pnfictcs, Jals er z, B. locr^ngl. Meilen 
nördlicher liege, äIs Qnebee, ' Icbeiflen nicht genaiu 
XU fcyrt, itiid nöth weniger /indes unfere'neu^ften 
Landdinften in Bezug anf das gimze Gebiet der 
vereinigten Staaten.) Zwar ift diefer Land/lricfa 
noch grolsontheils von feinen Ufbcwohnern befetzt, 
und es ift nicht wohl ehr^ Hecht sgrttnd .abztifehcli, 
weither di^ Volker einer Henrfchaft der vereinig- 
ten Stactcn vntc^erfen follte. Allein dennoeh be- 
trachten fie fieh felbft als aUiftn^i^ von dcnfelben, 
und Sradhury ereflhlt," dafs verlchiedene Hftnptlin- 
wt von i^en die Anerkennung einer kdnighehen 
uewaH übet ihre Stlmtne von der Amerikaitifchen 
Rcgicrtinrg zu erfangen trofucht habipn. Die Volks- 
zaH nimntt in di^icn wilden Volk^^rfchaften tmm^r 
mehr «(bV «nd fie find, \rie die Abtretung^« »nd 
* ünterwenilttjj^ - Vertrage beweifen, Welche y&n ' ZcÄt 
zu Zeit mit ihnen gcßhloflcn v^crden , lehr geneigt, 
ihr Gebiet EuropÄilchcn Anfiedlcrn zu Überlfallen. 
Manche fangen auch fchon am-,' dieJc^^ von w^I* 
eher fie BhrRfr allein lebteti, nrit der BearbeittfUg 
des Feldes zii veirtaiifolien, wodurefa tiatQrlieherwei- 
fc'ihr Bedarf in -Otn»>3 ^tttd Bodeii fetir Vermindert 
irirft, * utrd cinfei Menge Land^ Anderen überlaflen 
werden kann. Indefs würden die vereinigten Staa- 
ten nie zngeb^,:: dafs fieh in diefem Gebiete irgend 
ein anderer* von ihnen felbft unabhängiger Staat 
^ünde. 8elbß £e Stiftung eines mit ihnen veybüMr 
iknett Staates nach cnderen Grundffltzen, als wel- 
ijie im Geifte der VerfalTung liegen , werden fie nicht 
^ft^Br Aus Hn* V, Gagern't inftructioii und Hn. v. 


Fürfi&ntL^ärihers Berieh^ Äeltt matt W<^1, dtffs davon 
vielleicht die Hede war, dafs rcic|je Leute ficli a*i ' 
die Spitze eines Auswandemng92^iges ftelle^, grofse 
'LandJlricfae im Ganzen erwerben*, nnd nun den 
Unbemittelten es gegen bleibende Abgaben imd 
Diciifte nberlajCen nii<5chtcn. Hr. i\ Fiirjienwärther 
meint, eine Reiche Binrichtvng werde zwar nicht 
beltimmfe Geietse, aber doch geAvifs den Geiß des 
Volkes gegen fich haben^ Zwar find in den älteren 
weßlichen Staaten, wie wh- auch durch Hi\, Hall 
erfahren^ noch Spuren des l^hnwefons übrig. 
Eine Holl«ndiföIic Familie. van Renfelasr befitzt iti 
Neu- York eine Fläche von 50 ßngl. Qüadrntmeileli 
als Grundherrn, dort Patron genannt, mit allen 
Erfindungen AeiS Lehnrechts, lichnscanon, Lehrt- 
waare, Zwangsmühlen, u. dgl. (Hitlls R. K. 6.> 
Wer ausgedehnte Europa ifche Bcfitzitngen veräu- 
fsern mochte, \\m nach Amerika auszfiwandem^ 
würde dort eine bejr Weitem ausgedehntere Her»- 
fcbaft für den Erlös erwerben, und bald dntch An-' 
fiedler bev5lk^rn können, da die Colonifation mit 
bewundernswürdiger Schnelligkeit gegen Wefteh 
vorrückte Der fruchtbarfte Boden, ein herrlicher 
Italifcher Himmel, fchifFbare Ströme, würden ein 
fokhes Unternehmen begünftigen. Aber die Arne- 
rikamfche Verfaffung hat auch gerade von einer fol- 
ehen Seite her die emfteften Gefahren zu beforgcn. 
So lange das Gmndeigenthum Einzelner dureU die 
tKüürlichen Schranken der eigenen Bearbeitung be- 
fchränkt iftr fo knge ift Ehrgeiz nnd üntorweh- 
mungsgciß auch nicht zu fürchten. Diefs ift der 
Fall, fo lange keine Abhängigkeit Vieler von Einem 
dtfrch Verleihung der Ländereyeti gegen Abgaben 
und Dienfte^ woraus bald Gehorfam und Treue 
wird, mÖFgüeh ift, ^ Grofse Grundbefitzer giebt es 
fehon gojgenwärtiff; Viele kaufen von derReoieViing 
atisgedehnte Landftriehey um dureli die Steigerung 
des Preifes, welche bey dem Zunehmenden Anbau 
von"; felbft eintritt^ «u gewinnen^ Aber fie können 
bis jetzt keine Iiefanleute darauf anfetzen, und ihr 
Land bleibt Wüfte Hoffen, bis auf den Anthcil, wel- 
chen lie mit citfenen Händen oder durch gemiethete 
'freye Leiito bebauen. Könnten fie hingegen diefo 
t Herffchaften mit abhängicen Leuten bevölkern : fo 
Würden fie «nfser dem Jßinflnffe des blbfeen Reich- 
Ifanms ffueh noch das Übergewicht in Atn bürger- 
lich - gefelligen VeAaltnilTen erlangen können, wd- 
dies durch die Stimmen aller diefer LentebeyWah* 
len und anderen «ffentfichen Angilegenheite» her- 
vorgebraoht würde, nni. mit der Zeif t^ürden fich ' 
aus ihnen Führer des Volkes und <>ewaltigc erheben^ 
wclckfe einen jÜmfiurz der Vblliirüng zu bewirken 
im Stande wären. Das wird uilferen neueren Ver- 
£ifliuigc» grö&ere Feftigkeit geben, als die alten be- 
fafsen, dafs weder Sklaven noch Lehnleute in Zu- 
- Juinft Einzelnen eine dem Ganzeii gefährliche Macht 
mehr geben werden^ Je geneigter übrigens die 
Menfchin find, andere von fich abhängig zu ma-» 
chen; defto wichtiger ift es für den Staatenbmd vofl 
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.NorflaihArikliV deraJeMilOT ' «hrgeieige Ent^üffc 
ichoii in dem cffteiTEntitebea zu vereiteln. 

Nicht einmal planiiOffrigen Boyölkeningen ein^- 
.«dner gi*ofiercr Landfi^ttclle . mit Auswanderern 
von einerl^y öreßuniing \iud Vaterland £ßlieint dite 
Ametikanifchä RegifefauÄ lit^Jd zu feyii- ^r.r. JiiV- 
'fienwHrther giebt une N^pUriclit rön den vprgebli- 
«chen Schritten, welche eine OefeJi&Iuft von Irrlän- 
«dera bey ,dem Coijgreffe getUart hat, un^ für ..ihre 
' LahdelcUto , von dcnort. durch die unleugbar har^e 
und ftidTnutttcTfliolie Behandlung von Seilen ^ng* 
lands ganze Schaaroi) aus ihrem Vatörlande getrie- 
iben we?4«1) • ^gfinßigungen «u erlangen^, wodurch 
iihre Anfieclplung auf eigenem Cniud und BpdjMi er- 
leichtert werden lollte. Schon jetit ift dinier Er- 
«werb von Grundeigcnthum freylich fehr leicJit g^- 
-macltt. . üie Regiexuua hat in den weftliclieu öe^ 
.genden noch uncrmefsliphe J.j&iidereycn zu verge- 
ben.. Sohalddie Colonifation^n eine Gegend yorrückt, 
lillst die Aegieining dadiL^nd vcnneft'en, ce wird. in 
Secüonen von 6>o Morgeu C^u 43,650 Engl. Qradrat- 
'ful»') eingolhoilt ^ und .ein Verkauf an die Meißbi^- 
rtcndeh , }edoch nicht unter ■% Dollarn vom Morgen 
,ausgg5fchri«bcn. Dabey_ ift Niemand ib A^lehung 
der Quantität bclclirankt, ein Jeder ma^ einen lo 
-grolsen Strich kaufen, als *er bezal.ilen kann , ab^r 
hier wird baare Bezahlaug^g^tfodert. Öiefer Verkauf 
an «die .Meiftbietenden fcheint indef(»ebw nipht l^thr 
benutzt zu worden •, dae meifte Land bleibt ui>yer- 
kaufty ttnd isnwn wird in )edem Diftrict ein.Lanil- 
Oftice, oder Verkaufs^bureau errichtiet, von welche^i 
dae Land zu dem fefteu Preile vom 2 Dollars mit ^e^. 
.rüuraigen Zahlungsfrifton (ifur f mufs bäa?^ und 
iodann alle Jahr wiedtjr f be^&aUt- werden) . tii ka*i- 
ffcn i^. Aber w^itero Erreich tetungon will die Re- 
gierung mcht bewilligen. A*tch ein Oefuch des Hti. 
%irkbf€h^ eiuijn ßröiV^reu . iLauditf i<ch «üptß in HÜ- 
inöif^ dann, als Uch auch'diefesOebietini Laufe ^^ 
nes Jahres faß ganz bevölkerte, in einem n#ch faß 
ünangebai^ten Lande zwifchen dem MinGffi|>]fif dem 
bberen See, Mitchigan - See und dem lUitiois^ife- 
te zu anslchlielVliclker Anfiedelung Enghlfher 
Auswanderer zu erhalten (f. Birhbe^hs Reife, 8.-^ 
der Übferfetfcung und Letters fromIllinaif\ ,1^. >0ft) 

- iß tbn der Regierung nicht bewilligt wotdon^ D^ttn 
. diefe fch^nt den weifcßeft .Orurtdfatz «Uer Ri}(^ 

rung^unß,! den Gnindfat^I dör Bntliajlfamkeit; in 

- (der , yolleßen Attöidehnuna ansdliri^nden^ . Sie >till 
.ndurehaus;: pickt iWillHüJJirliaJt .in fidieOlEoitiliiiokeUulg 
. eili^ Sache eiligr^e^?: WiökbQ Mu»^ yiJnU^lbß wt 
^rfa.,reif9ender Gewalt yorWärtiJ iphrfeitet. iSie^wiH 
i.den iGpng dpr = Goldnifat^op , w^d^r <heiiuneH hoeh 
! ktVnßlich feetchl^nnigen , w^hlwiffen^, AiA alles 

Kunfäiche- und Unnatürliche des inneren Lebens-^ 


?^ 


Xrincips ermangelt. * Audi '^u. Speculatio^n ^ a^put 
lonopolien mit Land focht fi^ nicht fowohl direct^ 
üls vielmehr durch allgemeine Erleichter^ung dG# 
JUanderwerbs für Alle entgegenzuarbeiten. .^ 
^ ^ Au» eben' diefem Grunde Ül fie aber auioh gar 
jniUit 'dagegen y , w^nn ga^ze Gißielirchaften,. jkifch^ij- 
icli« .Yerejuc TOn irgend einer ^ecte fich zuf^npmen* 
ichlififßen. Freyheit aller Religionen iß eine der 
wichtigßen Grundlagen der Am/srikanifdica. VcrfaC- 
jfang. Nur für Unterrichjtsanßaltcn forgt der Staate 
.und zwar nii]t einer folchcn Freyg^bi^eit,, dafs in 
A&n neuen Staaten dfr fcciia und.'dreyisigße Theil 
(des Grundci^enthums/für die Kdl^ derfeioen aui^ 
.gejioben wiroL Alh^ Keu-I^ndi wird iifiifilich in 
Tp^ynll^ipB von 4 £ngl. j(^uadrii|tm^^^ oder 56 Se* 
^tio!nen jlx\ 640 Morgen oingethoilt, wovon die 4 in 
der Mitte liegenden zur Verfügung der Regierung 
unverkauft bleibeiv Eine diefer 4^Sectioneoiftfüjr 
die Schulaniftalteii bel^nmt,. ., (DUe Ti^nge's Q^car 
ileihen, de^en Jjlr. r. ^PurJienfuärtJi^reTvükfint^ ünÄ 
J&oine pplitiioh^QA {^/iMth^n)^'^^'' 9 .übuder^ eine blo* 
iLse Re;beichi|Luigaart.der,,TownJl^ip9 zifm Behuf d«ps 
Lfandverkaufs. Sie werden von Often nach VVeßcn 
fUnd von Norden nach Süden inii 2lahleabezeichnety 
und eine folche Zahlenreihe bildet einen Ranße, 
.Birkheck I, S, ,fo der Übetf-iÖie iCoun/zVr., buch- 
;/lilblich .O^aijfehafUn^ ob^oicai ,. von Grafen keine 
,.Red9 iß, aUo beHer /fr^'^/^y worden a^s; mehreren 
rTownfhip« {tiAch ,8c^icklicJikeit d9r Lage ficbildct.) 
'Aufs^Y^em Yfefden auch ig^tKe Townlhipa iiir höhe- 
re lUlirauftalten aufgelioben. Aber fjür kirchliche 
EinricIiJbnn^en müiTen die Gemeinden, welche fioli. 
.z^i gem.oin£ßliaftlicfaer Relicionsübung vereinigen 
^ wollen^ .felbß forgen,. nnd <ind darin auf keine 
VVeiie bei^li^rtakt .?!»« der mcckwürdigften Er- 
IchdnivigeQ in djefer ße^ii^hung ,\ß die von.ßm^- 


I v.ollßaiidige Nachriphton geben^ ^^lUh hcfuchte 
f^e im J.. \%\Uj wofie^hr^p Site noch in t^cnülvap^- 
.en nicht (weit von Pi^burg ha^n. Scit4fifi Jbabon 
t£U ftbier difffjn Ort ye^Uffen, und,fi(^ V^cii pK^cus 


.11 S.,65) theilt ihre - Gefchichte mit« wie uezner^;m 
_ C^r^ming's Reife nach Wefien (ei^em ^i Pittsbuirg 

.M4tiif^)Uett yVerke) eatlu^en , , aber vo^' dem Sc^hi^e 
./des Stifters; »nd Yor(iehfitß^li^.,frIeänchfl0fip^ 

divrchgef<^^a \und berid^gt^ wond^n ifi^r Wir.^ö»- 
j:ncn uns ni^ht -enthahen, . 4<e H^iptz ng^ 4^^ au* 41;^ 
anheben, . / . f .j ' 
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6) LxvERPooi.| auf Koften d^s Vf. : Travels in the 
mterior of Amerika in the years \%o^^ igio 
and i8ii — By John Bradbury n. f. w. 

7)PHiLADUPHiAy auf Koßon des Vf. : Travels through 
the United States of Amerika in the years i8o6 
and 1807 • and 18099 1810 ^^^ i8li ~ ~ By 
John Melifh u. £1 w. 

8) CiNCXNNATi^ b. Locker u. WalUcc: Natural 

and fiatifiical view or picture of Cincinnatiand 

the Miami country^ illußrated by Maps. 

.^ By Daniel Brake u. f. w. 

(Fortfttxung dsr im vorigsn StUths akggbrüehtnw R€C€nßcn.) 

Die Beete entftand im' J. 1785 >"» Wirtember- 
Bifchen, ihr Stifter war ein Landmann, Ge^ 
ItfL Rapp, welcher fich berufen fiÜilte , die Leliren 
der chnfUichen Religion in ihrer urfprÜÄglichen 
ReiuheiV wie fie fchon Luther habe herfteJlen wo J- 
l«n, auf» Neue »u yerkftndigen. Das Confiftonum 
fudite diefe, einem unbedingten Gehoriaro gegen 
iie weltliche Obrigkeit nicht fehr gftnftige, Lehre zu 
unterdrücken , allein rermehrte dadurch nur die 
ZaU und den Eifer ihrer Anhänger, wie immer 
durch VVideriland die Kraft angehÄuft, alfo ihre 
Wirkung verfUrkt wird. Lange l)emübten fie fich 
▼crseben», irgendwo freye Übung ihres Glaubens zu 
erhalten, bis Amerika Uinen als da» Lwid gezagt 
wurde, wo 6e ,,de« Herren dienen und ftinen ßa- 
men bekentiep Iblltei|>J Rapp ging 1805 mjt einige» 
Anderen yoÄus, wälilte den erßen Ort ihrer Nie- 
derlaflung, und im J. 18^4 kamen die üb«8«»>, 90 
»tmilten? mch. Das Grundgefet* ihrer GeielUchaft 
J. A. L. Z. 1819. >trjt^r Band, 


war nach der Apoftelgefchichte C. 4 V. 52 

fchaft der Güter. Hr. v. Furftenwärther (S. go) be- 
fchu}4iBt fie mit Unrecht, dafs auch Ehelofigkeit und 
Kiude^rlofigkeit ein Grundl*atz ihres Glaubens fey. 
Vielmehr ili ante Jünderzucht und Schulen ein 
Hjauptgegenftand ihrer Sorgfalt. Vermuthlich ver- 
wecnfelt er fie mit den Shakers. Sie hatten zufamr 
men etwa 20000 Dollars Capital, Und kauften damit 
0000 Morgen Land. Doch war nicht Landbau, fon- 
derii Mänufacturen ihr Hauptauffenmerl^;. Als Me^ 
lijh fie befuchte , befUnd die Gefellfchaft aiu etwa 
800 Perfonen, und von den arbeitenden Mannsper- 
Tonen waren loo Landwirthe und 156 Handwerker 
aller Art. Jede Familie hatte ein Haus mit einenc 
Stuck Land, * »wey Kühen und einigen Schweinen. 
Alle übrigen BedürfniiTe bekamen fie von der Ge- 
fellfchaft, wogegen anoh der Ertrag ihrer Arbeit in 
die gemeinXchaftliche CalTe gehörte. Übrigens war 
ihr« Schwirmerey wenigftens nicht von einer trübfiii^ 
ni^en Natur. Ihre Anlagen zeigten vielmehr eine», 
heiteren Cliarakter, und nach einer von Georg Rapp 
gehaltenen Predigt, wurde, ihren Gäßen zu jBhren 
in ihrem Betliaule Mufik gemacht. Ihr gefammeltee 
Vermögen berechnet Meli/h im J^igii auf 220000 Dol- 
lars. Allein einige Jahre fpflter verliefs Rapp mit ei- 
nem ^rofsen Theile feiner Anhänger diefe -Colonie 
um eine neue im Gebiet voii Illinois am Wabafh- 
fluffe zu gründeil, welche nach Birkhecks Berichten 
eben 4'o fchnell autblülite , luid durch den Verkauf ih- 
rer entbehrlichen Früchte und Fabricate für die gan- 
ze Gegend lehr wohlthfltig wurde. ^irA^^^A meint, dala 
befondere Einfchrinkungen bey der Aufnahme neuer 
Mitglieder beobachtet werden müfsten, weil fonH 
wohl die Genjicindc bald fo anwachlen müiste. daiW 
jede Leitung unmöglich würde. Allein nach Meli/h 
war die einzige Bedingung der Aufnahme eine Prfi- 
fungszeit von einem Monat, und auXserdem , dafs die 
nothwendige Abtretung des gauzen Vermögens an die 
Gefellfchaft Wohlhabende abfchrecken mag, iß dio 
geringe Zunahme der Harmoniteif durch neue Mit- 

ilieder d^r hefte Beweis, wie tief im menfchlichen 
ierzen der Trieb nach Selbßftfliidigkeit gewurzelt iß 
fp dafs au#h ein, bey mäfsiger Arbeit von aUen Sorgen 
bcfreytes, heiteres und beouemes Leben denfelbon, 
nipht zu bofiegen vermag. Sowohl Meli/h als Birk^ 
bech Xprcdici> von den Harmoniteu mit Achtung und 
Bewunderung. Eine andere Secte gewährt auf ^cr ei- 
nen Seiten ein Beylpiel unnatürlicher Verirning dcg 
menl'ciilichen Geißcs, auf der anderen einen Beweis 
You der groises Toleranz der Regierung und der Rich- 
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tiiglei« lÄrer GnindfÄizc. DUfa find die STiakersj Zit- 
ferer, 'W^etcte im Staate voir Olüo- ein^- NiederlalTiXn^r 
Union oder Shakert<nvny nicb^ Wfeit von Cincinnati, 
ff^g^ündcf li'aben^ ; Au(?lx\ße halben ^cmeinfcTiaft der 
6iftfer, wie die HaffiBtmiten y aber daBoy nocii daa im- 
natiirHche Gefetr der Eiierofigkeit. Da .nun viele, 
HansvJWer ihre Familien- verließen^ yxnn mit ihrem*- 

fianzen; Vermögen in diefe Verbindung äu tr^iv- fo 
äh fich: die GeletzEebiing :£U Mafsregeln für den Un- 
terhall der Familien- gep;6thigt^ Aber hüeratif be- 
fchränktc fio fich auch, vfehfte Tfiemand deit Erntritt 
In- die Gefellfchaft, aber yerordnet^ ^^ diif? zuvördcrft 
der Unterhalt der Fajnilie gefiebert \vcrdcn miiffc^ 
Hierauf fchcinf di^ Secte alhnähKcfi: wieder zu erlor 
fcheny wetDfies' vielleicht nicht gefchclien wfli'e, wennr 
man- fie' mit Gewalt* zu xintterarücke» ge&cht hätte 
fUrnke S. 40.) 

Wie förderlich; nun das SyÄem Bürgerlicher* und 
krrclilicher Frcyheit der EntWicl^elung des Meiüchen- 
. Jerchrechts iß , bewährt fich am fidicrften fxn Eriblg; 
¥11 den liullicheit Äfaatexr von* Nordamörika iß ' nbctt 
Skhverey y und oh ntan* gleich, glinibcn' fpllte, dafs fie 
ein Mittel iey, eine größere Maffe von Kr(tften zu' 
was immer för einem Z/wecke zu vereinigen*, alio-aucb 
die Urbarmachung des Landes und dieAusbreitung der 
Cultuc zu befördern*: 'lo' iß doch dSefe k^inesweßcd dc^' 
FdlL DieCar.olina's^ .Virginieir^ Georgien,- lelbß Ken-- 
tucky imd Tenneflc« firtd nicht nur fclbß zurücligeBlie-- 
beiTy fondtern; voir ißnen- aii» hätte ßch dre€oh)^ifatioh' 
tielreichf noch: in« JahrhunÄrtfen* nicht: weiter nacb 
VVeßen* verbreitet-* Sobald aber die ßränze der altert^ 
Äordlirrieir Stffafeir,^ der Ohio-^ von freyen Anfiedlern« 
fiberfehrilfein und dabey durch den; Befchltrfs des Con- 
greffes vom' 15 Julv 17^7/AblchrafFung: ^Itor Sklavcrey _ 
^m allgemeines Grunc^elcfe geworden- war,- gingen' 
diele Anfiedelungen- mit einer forfeiffenJ'en Schnolng- 
keit vorwärtsTy dalb Niemand in Abficht auf d^en Stand 
dieler Dinge- lagcir Kann, c^iß,- fondern iinmer nur,- 
es war^ Denn wenige Monate waren bis jetz hinrei- 
chend j eine gänzliche Vf ränderunß in der Maffe des 
verkäuflichen Xiandcs*, in den- Pfeifen der Dinge \\n^ 
dewVerhältnifleiT der Coroiiißeii; hcr\^or zu* bringen.. 
Noch lebt? difr erß^' Anfiedler in^ lientiichyy General 
Boond,. welcher im; Jl- 177a fich dort in einer Vßlligcnf 
Wildnifs niederliefs. Bradbury (S, i9>fah ihn am* 
MilFonry als einen Mann von 84 Jahren, wie er vonr 
leiner rrühlingsjagd aus den imbewohnten Wäldern^ 
de» Miffoury Gebiets mit einer Beute von' 60^ BicterleV 
fcw zurÄckkelnrte. Schon inr' Jahr 1702 koiihte- Ken-- 
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am^riKa auieenoraraenweraen, ' Aiieiajaiire wira iiX^ 
dem: Staatenbunde eine yollszähTtingp (Geiifits) veran-- 
ijhiltet^, die von igoo gab^ für deir neuen« Staat« fchoiii 
eine Bevölkerung von ^^o,gS^ Menfthen^ und im J^ 
t8^ö war dit^feibe auf 406,5111 'Bewphiter' (tvorün-* 
ter ^o^^Gr Skfaven) ahgewaichren;- Mehrere Stjrdto' 
voir mehr .«Is- 1 000^ Eiiiwohnernr haben*' fich in- diefei* 
Zeitcriieben (alfe Ijcxingtbirvon'4526, ^liouisviir^ vtjtt' 
^3S7r f ^A^^oi*^ y^^ io99> luid ii|r andere>: welche- 
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zwifchen 400 bis 1000 Einwohner "Wählten. Bauplätze 
in Louisvillev w elcheaf an' einem Falle de» Ohio liegt, 
und dcßwogeiT eine Art von Stapelplatz macht, werden 
Ztx ^m ungch^cucrn Pl-e^le' Vt)it*5QJD0t> Dollars Verkiiiiä;. 
(Mdifli^oh II ilL iz'T^ 20 22)^ Bitten gleichen Gang 
oder eigentlich' noch einen fchnellem nahm, die* Colo* 
mfa^ijbn voir (77ii>,. (JDräke's Pict. of Cincinnati S. 24). 
Im 3^ ajg^wvirde diefer Landßrich von< England an 
die vereiingfen Staaten abgetreten, ui^d die «Streitiekei- 
fen' niit den Ürbewdünern legten- dem An^ir grofee 
Schwierigkei^eir in deji Weg^^ wefche erß dürc]^ den 
ADtretungsverfrag; v*on 1795. gehoben witrden: Das 
ftftatsrechÖiche^ Verhältrtifs der Anfiedler in tieuen 
Landen hat eine dreyfaofao Periode. Die etftfe C#loiii- 
idrii^iefung iß in deir Händen des Congreffee, der 
Prähd^nt ernennt einen' Gouverneur, Seci^etär und 
dtey Eiphter.- Dieia geichah fiir Ohio im X 1787. Der 
fW.eyte Ablchnitt in der Vetfaffun^ trift eiAf foj^ld 
die neue Aufiedelunfi 5:00a voU>ährige ireye männliche 
B^wolixier zäiilt , indem alsdann dem vpn dem ipräfi- 
deuten de& CongTpiTes zu^ em<enpijeii^dW Be^n^Jen eine 
Geiier(4^ Affembly ,-. beßehen^ aus* einier vonf de» E^n- 
wolirtern zxv w^hl^i;ide^ Repräfcntantcnkammer und 
eineni yonv Con^rels za ernennende<i* Gefetzgebungs- 
rathe^r an. ^e Seite* tritt* Diefc Genera^ Affembly er- 
wählt' nuir fchon- 'eiiien Abgeordi^tten ' zur allgemeinen 
N^itiomajßtefct^gebung.. Für* Ohio' tirdf dieler ^weyte 
Abrchnitt im Jv"i79g ^™'' Wcnrr cndlicR die Bev%l- 
kerungx eines loTchen DiJfhcicfs bis auf 60000 Erhwoh- 
^er ai^ewachfeir iß:: fb find diefe "berechtigt,, einen 
eignen Sfaat rtach einer von* ihnen felbß entwoo^fanen 
Goiißituticftn zu gründen , und ak folcher in dien Staa- 
tenbund yoti^ Amerika' einzutreten.' Diei^ gc&hah in 
Ohiö-fchon 5 Jähre fpäter, im Jv 180^2^ Ein Krieg mit 
dei> kidraUern in den* Jkhren' i^ta iiud 1815.7* i^Äe 
fehr vieWMenfchen hinweg ^ aber diem *ungeai:litet 
wa^ die Bövölkerung^ bey dem Cenrue* im" J. iglo auf 
250,760 .Einwoliner geAiöfien und Drah^ fcBätzte fie 
im J. 1815 auf ^iHiOOiy^M^hht^ch k.9^nt/$ im J. iai6fchou 
kein verkäufliohea Lau dV wie er es wüiifchtej mehr finr- 
den.^ In> idrt 42 Graffchkfteaa des S^iOß Wl^rcfn ichon 
im Jahr ngii* 4s Orte, welche Aen Nam^^ von Städten 
t'erdi eilten , und darunter itielirero, wcljche apfik bey 
ims zu d^sn bedeutenden Städten gezähjt wetde^; mufs- 
ten.' Wirbeben aus Drahtes GeiaäUte von Cincin^ati 
einifies^itber diele- am Ohio gelegene Sla^dt aus , wie fie 
im J.. 1814^ war. Im J.* «779 wuarde der .eirße Plan a^ 
ihter Anlagr entworfen, im X 1014' hatte, fie Dchon 
1100 Hau&r^- mcift zwas jiur vort* .HoJä,« iabet iooh 
auch» 25!) von Backßeincn und- 2w ßkinetne Gebäudae 
Daimntei^ war^m. 660^ PrivAtw^linhäüfer^^ ds^ vä^gß 
oflfentKthe Gebäudby woruntet^ ^Kirchi^u. luid ein Hp^ 
haus;. Im J,. rgia l^itte^die Stadl 2^0;,. itjp^ J,; ift i^v^opo, 
im J. 1815^ 6000 Einwohner, d^ey. oonceffoniitte Ban- 
ken.- ' Fftr^ Sdiukn wem zu^ttß Aioht geiorgt , . dft . d^ 
Stadt nitht zu- eimjf T<pfnfliip gehdrid, .fQud^n^.ai^ 
einem^©ißril:it^' angeleat wat,' ^eldieu ein goiteifler 
SyuHlies* Tefion friihe e^ka^lf^halta : Sii^rliattiTftUch kair 
nen- AntlieÜ an4eni für UiUecHoktsanßaltet in anderi) 
DifiticteH' vorbehflileuen /v^ 4^S<>^icn^«' Dach bajien 
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ije ßinwöliner fejbff dhrcfc'SiibfcrirptJort eine Elemenv 
farfchule geftiftet, tr^lche int, April V815 crofÄiet.wnr^ 
i^ und innerhalb ^4 Tkgcn 420' Scliürer zShlte. -Dotf 
Bedurfnifa der Zcihtngslefcrejr hat lieh tiioht nUT^ii«l# 
England den Coloniert mitgetheilf^ fondei*it anch\ft>i^y- 
taenrt, dafs eii» politisches Bl^tt tu ^cit erften" Anftal'^ 
fen einer aufkeimenden Stddt gehört.- In i^iAcinnaü 
wurd0 fchon 18QJ ein wSchentliohes Blatt: T'he Centi- 
nel of the Nortnwefiern Territöryhetaüxegogehen und 
jetzt kompDen fflfgair 3 ^felBff }ienra\\9ftkenejiern Spy 
mit 1200- -^uUcribfenfen^ ihe Liberty Hall and Cin^ 
cinaati IWercUry tmf 1400 Abnehmern f und feit 
1815 /Ä^' Cincinn'aii Gazette^ Aitferdent werden in 
jemDil^ct VOnMiaityi; wozu Ciileiiltiati gehört/ und 
velches 1 1 Gtaffchafen enthält (alfa* J des Staats von 
Ohio) noch 7 politilehe Blätter gedrückt, ig 1 1 erlehieh' 
in Cim^hmitF das' erfte' dort gedrückte Buch ; im J,^ 
i^i5[^as zehnte^ iufser' eirtiffcn Fhigfchriften', nnd 
Jer jDnicfc def Vötlicgend'en Werks von Hn. Drahe 
nrürdci bjay uns* fchon elegant genaUYkt weirdeijp m<lffen. 
Aach einer ofli^ Thomar (Hißöry öf Priiiting in Arne*-' 
nka^ Phihideliphitf. i^\^ gezogdtTen Notiz' erfchienenT 
jtaraals ü&erhau]^t in dem Staatenbunde vpH N<ordame-* 
rika 27 tägliche r 279 i^öchfe^itlicjb Blatter' und 52 wo- 
ton wochent^cIi^a oder 5 Blätter' ausßegttSto werdend 
(Die Zahl dfer iif Englatid; und' Irrlattd öt*fcheiTifiwderi 
ZcitiHigsbrätter beftägf tmt 2fiffX. hn Jl 1640 wurd«' 
^rhafüpf d^s eriti Btrch* in Ameifka und hn' April 
T705 das erffe ZeiftiiiTgsblatt dafelBll gedrückt.« / ^ 
Der nächfle in' die Uiiion anfgenömmeite* Staat lA 
tnüfinaj am Weiflichen; Ufer des Ohio , im WeßeiT 
iircli^ den St. JißTome öder ffröfsen Wabafhflivfs untf 
im Norden ditrcl^' iett Michigan See begränzt- An 
Crofsc ift^rdem Staat von Öhiofafi gleich, iH dem )ener 
J9000 Enclifche odcr^ beyitahe igoo Dcntfdhe'ÖJ Mei- 
len y dlefer 5,4000 Englifche oder rjoXi Bc^itfche []f 
Meilen ,- cnt]|^Slt. In diercnr öebi'et War fchon eine 
alte Franzö&lche Ni< 
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nt jetzt Viitciennes genannfv aber der gtöiete 'fheil 

IC8 Landes^ wai* itfodh den bilden- Rammen der Urbe-' 

Hohner zugehörig*- D^r Cenftis von i^oo gab* eine* 

Zalil von 5641 weifsen EinWoh^ifeth ,^ Welche ficlr igior 

auf 24,5^^20 vermehrt hatten. Auöh hTerlcfreinenne»!--' 

etliche ÄbtretiingöVerträge mif den, Wilden gefchfofferf 

wordÄi zttleyn*, Worüber jedoch keines der vorliegen-- 

den Werke etwas Näheres angicbty Was fich aber aiis^ 

der im J. 1B16 erfolgtcil Aufnahme in die* Unidii als 

coiißituirtijr Sl;aat ^ und der dömnaich' auf 60006 &ri^;e^ 

wachfenert' Ötvölkeruiig der wei&en Anfiedlcr fcfihci*^ 

fscn Ififst. Wi^^t Wäir, zwar 1 g lY ,- als Birkhe^tia^eiti- 

derte, noch Land zU vertaufeli , a^er' dpclir fttferilerts* 

ntiT aus der zWeyten Hand , fo dafs er mit vieleii'an-^ 

dem' vorzog, fleh noch weiter WefiBch in* dai^ Gebiet^ 

von ^ÜmoÄ zu beigebt n,' Welches lauf dijit* iletießen^ 

Zcitniij^ft|Sm[^ten- n^irMticl^r aucb^ fcfhdit als Staieit' 

cönftiüifmtowlpf Uiiiort; ift; VVonn- 

daW in dei|iAuH^Tia ziii* Übctfitzliittj vÖiV iJiVÄif^rA^t 

Riife cNo.'^iS: 2ro> gelegt ^^^? dftie «udh Miffiili]»pi 
ttml Illinois gleiclizciiig mit Indiana in die Union auf-~ 
genommen' worden feyen , fö iß diefs unrichtig und; 


vielleicht* irine Vevwisehrali^ mi^ ifittt t>1»ef9 ^rwä^r 
ten zweiten Abfclmitter m if^t VcrfalT^in^d^r Neulando 
W0 nebeti &m G<iuvei*aeur* ^inc Gfne<*iu Ailembry^ er-' 
richtet wird; MilSUl^piift^ nocb.k^s' j^ist nicht ala 
eigner Stiakt co^ßituirt.' Uliti^is. iß übrigei^^ grofser 
ftk Indianar und Olido"^ es baf eia<^ Fläcl^2)(genäf von 
S;2oo(/£iigli£öhfin oder 250a Heutf dum Ü Meilen/ Wird 
im W^eßen durclv den MilBfliprSi, im Süden durch 
denr Ohio', im Oßeh gröfttehtlieJs durch den tVabafh 
begrenst, batliitbh im lunertr hoch mehrere fchiffbil'> 
re 8^6me. ' Hier hat ficfr die neue Colonie dei* ßar*^ 
monilfen, und hichf weit' vou' ihnen \ix. Morris BirK-^^ 
heck angefiedelt.' DoT' «hgebaüte Tht^il war im J. ign ' 
. in zWfy Graffclikften,' getlieilt^' welche 13' ToWhfhips 
enthiolt'en , und 12^282 BeWohner zähltet!.' Diefe ha^ 
ben fich aUo in* 7 Jahren bis aiif 6öbbo vemiehrtj und 
imnier ßä^ker ging der Strom der ColoiHfatioit weiter 
nacl^ Weßcii.* Im Herbß 1817 vom SeptethBer aiüi 
gingen wöchentlich y wie Bifkhecli (Letters fr. 111. S, 11) 
Verfiblitni^, ' ^eoEmigil^liteh' durch- ÄlBaiiV ," dlle liach 
den weftlicl^n Staatenr. A\\s Bifkbeckji fiericfiteiT Cs^ 
hetiwrr,' foWöhf wie fich die eihzeine Anfiedeliüag^ 
als wie fich' die Öffentlichen VerhäUniffö des Werden- - 
deil Staates geßalt(n, tuad Wopn auch feiiie Darßel- 
hing etwas t«rfcRänentidie)n Tollte^ fo, trägt ^ ^cB im 
GaiiüBn daä unverkennbar^' Gepri^ge^ . d«i* jVabrhoit* 
Answanderer,' welcheeinihAl bis zu dielen Neulandes 
gelaitgt^ fii^ , (fie haben aBcr von- derLaaidtülc iitAme-. 
rikr »och einerir zum- Theif fehr befchwerlicllen Weg 
von' beyiMthe 300 Deutfchen Mipilcn sTiirückzVlegcn,) 
find alsd'ffun,' fie mögen ein gtofses odei* kleines Ca- 
pital »um LaüdaiiEftuf ,* oder auch nichts als gcfundc 
Ar^e niitbnngen / fichör, Geh durch mäfsige Arbeit 
eilt* ghvckliches Loos undT ihren Nachkommen fögar 
einen ßclrerir Wohlßand zu ber^itjen. Deniv etf läJit 
Reh» feicW abrielimeh ,• dätt ein li^uernguf, W/elclie^ 
jetKl einige' 100^ Dollars koßef, bey zunelimcuder Cul-* 
tur und vermehrter Naclifrageffeinen Eigcuithümer zi\ 
einem Xehr Wohlhabenden Mianne niadien mufs. Die* 
dlFentlichcn Einrichtungen wareii' n^ck in* der Ki^dn 
heifV Die Richter wurden im J. 1817 noch vom Con- 
greXs efnannii, immer nur auf 7 Jahre^ mit eiirent Ge-f 
half voll 7od BbUars. JBzVA&^A- cratäjilt' ein Paai^ m^frk- 
Würdige Anecdoten , Welche bew^ifeti , dafs zum ftichr 
teramt« in )enen Gegenden nicht /plofs GcfetzkcttAt- 
nifs^ r&hdem auch Mudi und Gewöhmute all Befch wer- 
den aHer Art erforderiäch iß^; Zu Schuiänßalten find 
ahvai< Fonds vorhanden ,- aUeib ea wird pff^ubar noch 
getiiumi'Zeit hingehen ,• elie ihri wirJtU<fh€l Einrich-» 
tuhg iti Stiaiid' koitinteil^ RannV tW^nn nicht einzeln^^ 
Gemcäitd^m , wie' die Hörmoniien ,• frühei» datii gelan«^ 
gen. Delta rafcher heben fich, die Anlagen em|ior, 
vrelchd die" phyfifche BjLißens, flandeF und Landbau 
befordertiy Sclioil iß di«t Schiffolirt auf dem, Ohio und 
Miffiffippi diiröhi Diampfhote oingeriihtet , fa daü üun 
iWifichoir NteU-Oiidc«ins und ^ittabticg ein.regjpUuäfsige^ 
Terk^hr untei'halliett Wird. Es werden iraijfier noch 
ihehr Daittpftöte gebaut, mid anrh: der WabalTi und 
wcifscFIufs welcher den Staat von IlBnois von Nord- 
oß- nach Südweß durclißrömt und' bcy dem Fort St. 
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Lonis in den Mlfißffippi ftllt, damit befahren« Birh* 
heck nennt einen Landungsplatz ^m Ohio y welchen 
iloch keine K^rte kennt , und welcher ale Sttpelori 
{^ Illinois und Indiana nach Neu ^Orleans bald von 
grofser Wichtiffkcit werden muls^ Skawnutowrty und 
fagt« dafs £e Reife ron Nen -Orleans dalün, auf de» 
MuuilGppi in einem Dampf bote ungefähr einen Mon«! 
dauere. 

Illinois^ in welchem fich diefchüffbarenStrSmeTon 
beynahe ganz Nordamerika vereinigea^ welchem der 
Ohio aus demOften, der Miflour\' fernen Wefien« und 
Jker Mifßnippi aus dem Norden (eine Oewiffer zuführt, 
lAm lie vereinigt nach dem Süden in den Meerbufen vbn 
'Mexico zn erglefsen; welches überdem im Norden 
durch den Mitchiganfee an der ausgedehnten innern 
Schiifalirt auf den grofsen Landfeen bis zu dein 6t. 
Lorenzfluffe Antheil nimmt, mufs durch diefe aufser- 
aordentliche Lage nitht nur bald das Herz von Nord- 
UiJtcrika werden, fondern dereioft für den Han« 
del d»;r Welt die grofste Wichtigkeit erbalten. Der 
Ohio ift bis nahe an die Oßküfie, der MiiToury bis 
-nahe an die \Veftküfte' von Amerika fchiffbAr, und 
Xchon denkt man an die wahrfcheinlich nicht fchwie- 
Tige Verbindung des Ohio .mit dem Brie See und des 
JMtifloury mit dem Colorado und dem Multnomah« wo- 
von fieh jener in den Meerbufen von Califomion, oieler 
in den Columbia und mit ihm in den ßillen Ocean 
ergiefst. Hierdurch eröffnet fich ein ununterbroche- 
ner Waflerweg aus dem Atlantifchen Meere in. den 
Aillen Ocean durch das ganze fefte Land von Norda« 
merika und zugleich aus dem Norden bis in die füd- 
lichßen Provinzen de^Tolben. Auch geht fchon jetzt 
die Colonifation von Illinois nicht blofs wie bisher 
weftwürts, fondern zugleich nach allen Richtungen 
weiter. Nach 8ü»ien verbreitet fie fich in die reichen Läu^ 
der auf beiden Seiten des Milliflippi y das Gebiet von 
Kcu- Orleans, oder Louifiana an dem weftlichen und 
das Gobiet von Miffifßppi oder Alabahama an dem 60^ 
liclien Ufer diefes Flnlres. Hier gedeiht das Zucker- 
rohr lind die Baumwolle, und mehrere fchiffbare FlüiTe 
«rgiefsen fich von beiden Seiten in den MiffilTippi« 
Das MiJfiXßppigehiet hat einen FlAchengehalt von 4^54 
Deutlchenr] Meilen, wovon aber noch eiu bedeutender 
Theil von den U rbe wohnern befoizt ift^ Nur dieÜfßr 
des Miüiilippi waren igii von Weifsen angebaut, der 
Hauptort Natches hatte ig 10 igii £inwoIiner, das 
Ganze (in 11 Grafichafteu geiheilt> 40551 Einwoh- 
ner worunter aboF 1708« Sklaven. Die Volkszahl der 
wilden Urbewohnef wurde < nach Melifh (Bd. IIS. 171.) 
a\tch' auf 40006 gefchatzt i Einige Stämme, derfelbpn 
fliehten das Bfitflcrreoht der vereinigten SUaten zuer^ 
langen. Diefs Oebiet iß als Staat noch nicht couit;i^ 
tuirt und in die Union aufgenommen. , Neu - Orleans 
hing aen, wurde fchon im J. 1812 als ig Staat uut^r 
dem Namen Ltouijian'a in den Staatenbund aufgenom* 
men . ob es gleich nach dem Cenfus von igioprß eine • 
Bevölkerung von etwa 54,000 freien weifsen Leuten 
lattc. Damals betiug nftmlich die ganze Volkszahl 


rfi^Sffi Seelen , darunter waren mWr S^66o Sklave« 
1^^ 7&S6 i^^Y^ fatrbigr^ Leute. Der Flichengehalt be- 
trugt 2490' Detttfche Q Meilen. Da von jener Volks- 
menge die Stadt Neu - Orleans allein 17242 enthält, 
fo kann das übrige nicht fehr angebaut feyn. In Nor* 
(den von Illinois iiegeu dieOebiete von Mitchigany von 
etwn 1700 Deutfchen Q Meilen, im J. igio von 476s 
Weifsen bewohnt, und ein weiter Landlirich , wel- 
chem Meli ch (II 6. igg) suerß den Namen des Nord- 
weftlichen Gebietes gegeben hat. Es hat wenigßene^ 
einen Flichengehalt von $000 Deutfchen Q Meilen,: 
allein die Urbewohner find noch ganz im Befit) de« 
Bodens, daher fich auch bisjetztfehr wenig EuropAifcha 
Anfiedler dahin gewendet habeu^ und diefe ig 10 nock 
nicht in dem Cenfue der vereinifften Staaten begriffem 
waren. Es iß aber keinem Zweifel unterworfen« 
dafs auch hier die Urbewohner endlich der Europäi*« 
fchen Colonilation Platz mähen werden. 

WelUich endlich erftreckt fich in ungeheurer Aus« 
dehnung das Miffourygehiet ^ welches bekanntlich int 
J. 1805 mit Louifiana und Millilfippi für ij Millionen 
Dollars erworben , aber noch fa(t ganz unbekannt iil«. 
Selbß feine weßliche Grftnze feheint noch uagewifs z« 
feyn. Melilh fetzt diefelbe an den Ocean , Bradburjr 
hingegen an den Rflcken der Gebirgskette, welche un- 
ter dorn Ni^men der felfichteu Berae, Rocky Moun- 
tains I>ekannt, parallell mit der WeßkAfie längs der- 
felben yom hoMa Norden bis in die Südliche Spitze, 
von Nordamerika herabUuft. Zugleich fagt er, dafs 
nach Ausfage aller Jäger, welche ilire Streifereyen bie 
in diefe fernen Gegenden ausdehnen, die Lage diefee 
Gebirgs auf den beßen Karten viel zu weit weftlich 
gefetzt werde, und dafs die Entfernung von ihrem 
Kücken bis an die Weßküfie nur halb fo grofs fey^ 
als die von demfelben bis zum MüBlfippi. Auf de« 
yor uns liegenden Ka;rten ift demnach die Lage diefer 
Gebirge um 6-^ g Längengrade zu weit wemich an- 

S;egeben, wie auch der Urfprun^ des Mifloury viel- 
eicht um 5 Breitengrade zu weit füdlich angegebea 
ift. Der Parifer Vertrag rom 50 April 1805 bezieht fich 
hierübi^ auf d«n Vertrag von St. Ildephonfe vom 1 
Oet igoo welcher noch nicht zur ofFentiicheil Kennt- 
nifs gekomi^en ift. Aber auf Jeden Fall wird die Gren- 
ze des Staatenbundes von Nordamerika mit der2cit un- 
auflialtfiun bis am Meer vorrücken. Eben fo ungewile 
&n^ die Grenzen mit den Brittifchen Befitzungcn im 
Norden , da fi^ durch den Vertrag yom 5 Sept. 1785 
nur bis zum Miffilfippi beftimmt find. Eine nur eini- 
ger Maal'sen genaue Schätzung des Flachf^ngelialts die- 
ies ffrolsen Landßriches ift alio nicht möglich, und 
llie Angabe von wenigftens 50009 Deutfclion Q Meilen 
beruht auf fehr unficli^ren Gründen, Indelfen giebt 
freylich fchon der erfte Blick auf die Karte, dafs )exi9 
Sphätztttig nicht übertrieben ift. Eben fo unbekannt ift 
das Innere diefes Lapdea^ welches an Grolbe dem Almmt- 
liehen Europa ohne Rufsland, Schweden und die Tür* 
key zufanunengenomnien gleich kommt. 

' {04f Mifehlt^s folgt im ^nächftin Stückß.) 
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Birkbeckn. f. w. 

4) London, b. Taylor tt. Heffey: Liters front lUi^ 
nozx. By Morris Birkbeck n. f. w. 

5) London^ b. Jjonginan u. C: Travels in Canaia 
and the United States in igi6 and i8^7« ,By 
Lieut»^ Francis Hall u. f. w. 

6) Liverpool, anfKoßendes Vfa.: Travels in the 
^ interior of Amerika in the years 180g ^ 1810 and 

igix. — . By John Bradbury u. f. w. 

7) Phii^adelphia , auf Koflcn des ) Vf». : Travels 
ihrough the United StcUes of Amerika in the years 
1809 and 1807, and 18091 1810 Ä/ici 1811 — — 
By John Melifh u. f. w. 

8) CiNCiNNATi, b. Locker u. Wallace : Natural and 
ftatifiical view or picture of Cincinnati and the • 

Miami country^ iUufirated by Mapsj ^- By Da- 
niel Brake u. f. w. 
(Bf/bikli(/> dwr im vrigtn Stüekg mhgthr^ckgnßn RgeBi\fion,) 

^ie RcifcBiden hab#n fioh bishes* nur wenig vom Mif^ 
foary entfernt^ und wiflen alio von dem übrigen eigent- 
lich wenig zu fage^u Nur der öftliclie Theil, ein am 
MilE£fippi in einer Breite von 25 bis 60 D* Meilen 
licrabläufender Landitrich, ift mit Wald bewacliicn^ 
das Übrige iß bis zu den Rocky Mountains eine un-* 

I^ehenre tniF Gtas bedeckte Ebene ^ welche muthmafs- 
ich'&eh auf 3$o Deutlehe Meilen ▼»n Oßen nach We- 
fieir und auf 500 Meilen von Norden nach Süden er- 
jbsckt Die menfchlichen Wohnungen find auf diefer 
mit^ofaen Strömen durchfchsittenen FIflche nur Ipar- 
fam ansgeftreut I und Heerden Ton Büffeln bis zu 
aeoeo Stück icheisien 4ie einzigen Befitzer .derfelben zu 





fiebt, und belegt feine Beliauptung mit dem neichthiun 
der dort WAchlenden Pflanzen. Auch an Mineralien 
i&ffrolserlJberfluis vorhanden. UnermelVUchelLohlen* 
y.A.h*Z. 18 ij, Jbajker Band. 


Iflger kdniMn den Mangel des Holzes erfS&tzen. Aa 
dem ArkanfStsfluITo , welcher in Südweßliclier Rich*^ 
tnng dem MiXfifGppi znfliefst^ ift «iü Lager von Stein-^ 
falz, welches fich wenigßens über 280 Dentfche Q Mei- 
len erßreckl^ uild drei grofse Strdme Cdavon der klein- 
fte eine Breite von 50 lards hat, der grö£ste fogar 150 
Yards breit iß) mit Üzigem Waffer hervoi4>ringt. Auch 
in den Kanzees ergiefen fiehzwey grofse FlüiFe mit falzi- 
gem Waffer. Die reichen Bleigruben bey St.Genevievo 
End bekannt. Das Erz findet fieh wenige Fufs unter der 
Oberfläche der Erde in einzelnen Klumpen, Te dafs der 
Arbeiter nichts als eine Haue und hölzerne Schaufel 
nöthighat, und die Strecke, worin esseiunden wird^ 
ift nach Bradburys Yermuthung wohl 150 Deutfohe 
Meilen lang. 

Hier ift alfo Platz für eine Menge von mehr, als 
Roo Millionen Mcnfchcn, wenn wir nur die mittlere 
Bevölkerung von Eiiropa annehmen wollen , und den 
Anbau findet Bradbury noch leichter als in den Wälf- 
dcrn, oftlicli vom MilüIBppi. Die Hügel und Niede- 
derunaen an den Flüffen tiefem das erfodcrliche HolZ| 
und übrigens erfpart der Anfiedler die Mühe des Aus* 
rodens. Die Indianifchen Stimme nfihern ficli von 
lelbft dem , Übergänge zur Civilifation, da ihre bishe« 
rige Nahrungsquelle^ die ^^S^y fich immer mehr bc- 
fchränkt, und eihe offene Gegend xli«: Abnahme desr 
'Wildes noch mehr befchleunigen miifs, als dichte 
'Wälder fie geßatten. Bradbury fah fchon häufige 
Anfänge des Ackerbaues unter ihnen, und die Stämme 
der Saukee- und Fox -Indianer haben feit igio dia 
vorher an einen gewilFen Dubuque überlalTenen Bley« 
gruben felbft zu benutzen angefangen, und Diibuque'a 
Nachfolger mit Gewalt vertrieben. Sie fandten hier- 
auf Abgeordnete nach St. Louis, an den Amcrikani-^ 
fchon Gouverneur, und ftellten vor, der grofse Geiß 
habe wohl vorher gefehcn , als er ihren Vorfahren, 
den rothen Leuten,, das Land gegeben habe, dafs 
weifse Leute kommen und die Jagd zerßören würden ; 
nach feiner'grofsen Güte habe er daher auf diefen Fall 
Bley in die Erde gelegt, damit fic fich dafür ihreqk 
Unterhalt verfcliaffen könnten, und fie hätten die Be- 
nutzung davon dem Dubuque nur auf feine Lebens- 
zeit überlalTen , berufen fich jetzt aber auf die Gerecht 
tigkeit ihres groTs^^n Vaters, des Präfidenten der verei- 
nigten Staaten. Ihr Verfahren wiifde gebilligt, imd 
iß ein neuer Beweis, wie fich die Indianer nach imd 
nach dem Europäifcbm Staateufyftcm unterordnen. 
Als die Vorläufer der Mcnfchcn in diofon Gegenden 
können die Bienefi betrachtet werden, welche aus Eu- 
ropa mit den erßen Anfiedlem nach Amerika kamep, 
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nni fich nun WiH darch alle Wälder deffelBen ver- 
'brettet Icab^ir. Im. J, 1797 waPßii ßt noch nicht bis 
an den MifElfippi gekommen, im J^ 1811 hatten fie- 
£ch airtMifloury hinauf bis zu dem. Stamme dcrMaha^ 
140 I>eutfche Meilen weßlich vom' Fort Louis in un- 

Seheuerer Menge fortgepflanzt. Es iß felbft unter 
en Indianern der Glaube* entßan den, dafs wo Bienen* 
fich zeigen^ wcifse Leute bald nachkommen worden, 
Ihnen folgen die Jitger^ welche grolstentli^eils a\is JagJ- 
liiR dlö^'cntfefnf«rett Wälder aimuchen , \rxni wovon 
der ob^n angefiilirte General Boond, der' Entdecker 
von Kentucky^ ein merkwürdiges Bey&iel' rft. Birh-^ 
h^k belchreibt das Leben dleler Monichen in Hüttenr 
HÖR unbeliaizen^n Stänmren ^ im Dunkel der W^ülder^ 
wa fie zwar unter Entbehrungen aller Art^ aber den- 
noch mit leichter Mähe* ihren Unterhalt gewinnen«. 
Zugleich nrachen fie gewohnlich einen Anfang zur 
Ciutur des Landes ^ indem fie die Btorae um ilire 
Hütte fallen ;^ einen kleinen Ob ilgarteir anlegen ; eiri 
, Stück Feld anläen^ Kommen meiir Anfiedler in ihre 
Nfthe: fo- verkaufen fie Hutto und ihre Arbeit am Fel- 
de (Improvementjf iemtkevLen Anfiedlcr um 80 1ms 100 
DcHarSy und ziehen wieder trefer in die Wälder. 
Manche ergreifen diele Lebensart aus Hang' zur Ja gd^ 
iÄnderc aus Notb , w«il fie das Capital znmr eigenen 
Ankaiif des Laadcs- nicht haben. Sie bereiten Ande« 
ren eine bleibende Stätte^ und gewinnen dabey end-- 
lieh felbft ein eiaentMmlifihes GrundÄück. Unter den 
eigentlidien Annedlern viihxnüBradhury befonders die 
Deutfefaen^ Holländer und Schweizer ,• weit fie ihre 
Niedßrlttßungen in groXsei» GefeÜfchaiton mit genrein^ 
fchafftüchen Kräften und ni^ einem vorher wohl 
überdaditen Plane gründen.. Hr.. v. Fitrfienwärther 
hingegen räumt ihnen diefen Vorzuy gar nicht ein; 
Erhalte ireylich die Maffe ännerer Ankömmlinge vor 
Augeu^ welche eineon En^Kfchen . Landwirth gegen- 
über ein Bild der Armieliökeit und Hüfflofigkeit ge- 
währen raü(Ien> dar fie vielleicht nicht einmal freye 
Arme mitbringen ^ londerir erft- mehrere «Fahre um 
ihrePreyheit dienen muffen^ )ener aber^ wie Birkhechy 
wenn er auch in £sinem Vaterlaude kaum fem Aus^ 
kommen hatte^^ in Amerika fchon alV reicher* Mahn 
ftuftritf.. 

Überhaupt fijid nun hicry wenn es darauf ankommt 
die Bedingungen einer vortheilhaftcir Auswanderung 
uach Ameriliaf zu betrachten^ die verfchiedeneii Ver- 
lUtllMiffe' fißhr zu berüekfichtigen; Niemand foll im' 
Ganzen diahin ffebep, welcher nicht lelbft IrSuid an die' 
Arbeit legen wilL Dann aber ift nicht Hang zum gre- 
iseren Wohlleben , ibndem^ der dem MenfcFien na- 
türliclie Trieb nacli;. vemun0:gemäl^er SetbftltäncÜgkeit 
der Grund diefer angemeinen Bewegmig nach WelfeiT, 
wclcliCj diefs ift mit grofser Sicherheit vorherzufagen, 
immer ßärker in aBten Ländern inn fich greifen wird^ 
Fürr diejeniaeiiy welche , indem fie ihr bisheriges* Va- 
terland yerlairany noch fo viel übrig' behalten^ daf& fie, 
was die I>ouirchen betrifft, nicht allein einen Hollän- 
difclien Hafen erreichen, die Überfahrt nach Philadel* 
phia odeit Baltimore ntit 170* Galdon Holländifufh ven> 
einer Perfon iiber 14 Jahren bezahlen^ dann et\i^a noch 


^ die Reife bis^ in dieweftlichen Gegenden 2ti beftreiten 
könne , geben Br^dbury vc^S, Birkbech fehr zweck- 
mälsige' Anweifimgen , der erftc noch melcr ftir die 
jrmore, *4er zwVfte für 'die wj^lilliab^ndere GlalTo der 
Einwanderer. * Befondcrs A^arnt jener diejenigen, wel- 
che noch ein kleines Capitalr niitbringcn, vor zwey 
Dingen, erßliclr vor aTTzueiligem AnKatif, ehe der 
Fremde die befonderen Regeln der dortiaen Land- 
wirthfchaft kennt, wefsMb er denn rälh, Geh erft zr 
einem lelionanfkiygen Landwirthe^zn Verdiii^n, da 
nicht leicht einer leyn wird • der nicht einen Theil 
feines* Feldes aus Matrgel an Arbeitern hoch ungebaut 
Kegenkr(Se,> und zw-eyfens vor der OewShnung an gei- 
ftige Getränke ,• zu welcher die eigene* Bereitung dar- 
felben in eiiter )eden Haushaltung und das freygcbige 
Preisgeben der Vortätie an die Hausgehoiren nur all- 
zur fehr anlockt.' ^ Übrigens wächft die ^roitwilligkeit 
derMenfchen, einander beyaiißeten, mit der Ünent- 
behrlichkedt diefes Beyilandes. \?Venn ein Stück 
Waldaua%iu*o4en, ein Hau6 zic bauen: iß: fo komint 
die "Nachbarfchaff zulamnren,' und behandelt daff Gc- 
fcliftft als das Vergnügen ciues, Feftes.^ Am Morgen 
des beftiitnnten Tages finden fie ficli ein, theilen die 
Arbeit aus: eine Fartey fälh Bäume, eine andere fchält 
und ichneidet fie 'in' die crfoderliche LängCy eine dritte 
führt fie zum Platze des* künftigen Hanfes, eine vierte 
fchneidet Schindeln zunt Dache ,• und fo ffnd ahr 
Abend alle Materialien zufammcn, und am nächüen 
Abend fcliläft der neue Anfiedlcr fchon xinter feincnr 
eigenen Dache. Die fchlinrmften Feinde für dieFeld- 
früchfce find die Eichhörnchen , xxni fie geben zu* neu- 
en Feilen Anfafs. Die junTgen Leute kommen zuiam- 
men, ftellteir Wetten an^ wer die ni*ifteii fchicfst, der 
Wirth giebt ihnen ein Schwein , auf altamerikanifche 
Weife zubereitet, zum Beften , und fo werden aatwei- 
kn an einem* Tage 2000 diefer Thiere, alle mit Ku- 
geln, ge£ehoffen-, den Befclilufs macht gewehnlicli 
ein Scheibenlchielsen. Freylich find jene rfcnfcT nur 
Hütten, wie man fite woUT atach bey uns in manchen 
Waldgegenden oder in Polen findet. Die vier Wun- 
de v^onf rohen atif einander gelegited BalJcen aufge£ükriy 
lidcher^u Fenftew cingefchnitten,^ eine Tliore von 
gefpahenem Eichenhdlze, in holzsrnen Bindern hifn* 
gend. Das erfte Jahr vergeht unter groläcn Entbeh- 
rungen. Ein Stück Feld wird urageri/Ttn , uncf es ift 
einGhick,^ dafs diie Natur ihre Gaben fbhr freygehig 
fpendet , dafs das Feld lange Jalire keineqs DüMer 
braucht. Während die erfte Emtfe* reift ^ nHife di« 
Kmgelbücbfe de» ganzen Hanshalt ernfthren* Sirkheck 
zfthlt Leckevbiffen anf^ vonRebhuhirern, fetten Tmt^ 
liähnen, welche bis am 50 Pfiind fchw^r ge&lioffen 
werden , Wildpref xxtii - — Bärenfleifclr, welche der 
gefchickte Schütze in' Menge auf de« Tifch liefert» 
Weiterhin giebt es? delicates^BüffelfieifA* Alles Un* 
fi^mafch, Weichest den Menfche» ven Anfsen her lacef- 
len kaiiny wird liier gleichfam auf einmal exiidiopfty 
um dann dojftoiinabhftngieer,. ohne offenilieh«i Awear 
ben, ohne Prolinen und^ienffo, ohne erblichen 17»* 
fcrfchied der Stände in volleßer hürgcrKchcr und 
kirchlicher Frcyhei^ ein^ wahrhalit patritfrchaliTch^s- 
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igeben tn fiiliren». Di# Beqnemliclikeiteti d:e& LeVen^ 
bleiben nicht Unge ans , Gewerbe iin* Maiittfactttrcö 
folgen den Anfiedä^rn mit alleti Bi-flndungell üiid Ver- 
leincrnngon des- Englifeben Kunftfleildes auf dem- Fm-^ 
fte. Daher ilt nicht blofs für den Landwirth, fon- 
dem tLVkch für den Handwerker* Amerika ein gläckli-: 
ckes liand. Yon Zunftzwang, Innungsbefchtttnknn- 
ffen und Meifterrechf iJft keiner Hede. Meli/h hat von 
jedem Orte fbrgftltig die vorliandenen Arbeiter, dont 
Lehn der Arbeit önd die Preiie der Dinge aufge^cich-* 
nef , Birhhech thnt daflelbe zu feinem* befchränkturon 
Zwecke. In den 5ßlichen oder Atlrmtifchcn Gegen- 
den ift durch daö ^rbfse Zttftromcn der Verzehrenden 
Alles theuer;^ es wird wohlfeiler nach dem Wetten zu, 
und die* Arbeif ßeigt im Werthe.- Ein Beyfpiel, wier 
es in Kttsburg int J. igii' nach Mdifk (B. II 8. *57> 
-war. Wag dieü belegen. Das ^gewöhnliche Arbeits-* 
lohn wardamals i Dollar' C» Rthlr. rt gr. Conv. G.) für 
Profcffioniftcn, und t'S Cents (i Cent Ü 5? PfO f^ir 
blofse'Handarb»ifer. Dagegen waren die Pieife d-^ 
L^ebensfcedürfrrifle folgende : Mehl der Centnor 2 DoK 
lars, Kartoffeln der Scheffel (Buf hei) 51 Cents, Kind , 
8ch5p8- und Kalb -Fleifch das Pfund 4— 6 C, Schwai- 
nefteifch 5 — 4 CT^ Wildpret 3 — 4J C, ein' Huhn 
1^ f Cents, eine Ente 25 Cents, eine Gctii« 59 — 75 0«; 
XV dai^ ali)> ein Mailn fiuT feine tägliche Arbeit 50 Pf. 
Mehl^ oder ao Pf. Rindfl#iich oder 27 Pf Schweine-- 
fleifcb oder* 3^ Bufhel Kartoffeln u. Lw. bekommen' 
kann<r E{nc Iparlamc Familie kann^ alfo Iciclit fo viel 
ertibrigen, um fich einen: eigenen^ Heerd und ein 
lelbftftlmligcs' Lebett zu gewinnen. Haben fich aucb 
in Pittsbifrg dicfe Dinge yetändert: fo ift an anderen* 
OrfcH ein gleiches dem Arbeiter günftigcd Vcrhälti^ifs 
elns^ctreten, und Arbeit jeder' Art iftiir ganz Amerika' 
iriltkommcn», der riißiga Arbeiter' eines reichlichen 
L<yhn9^ gewifs.- 

Daher können wirKn'. v. Fi'irßertUwriJier aar nichi 
beypfliclifen^ wenn er behauptet, dafs die beucTO Zeit 
de# EiirwandertÄ fchon vonLvbfer fcy^ Land iß noch 
in nnemtefslicher Menge zu kaufen ,• und ein jeder' 
kommt noch lange zur' rechten Zeit, um fich unter' 
neuen AnfiedlWrti niederzulotifenv Auch mehir rück-^ 
-^irflrts iß noch viel Land Ib'w'ohl von der' Regierung, 
als aus der zAve}i:en Hand zu kaufen , und da die Rc-' 
gienuig eine voreefchlagcne Erhöhung der Preife von 
2 Dollars Vonr Morgen n/cÄf genehmigt hat (L den in-' 
tereffantcn Äericht hierüber vom 8 Jan. 1818 bcy Birh- 
heck Lüfters from Illinois S\ 86) : fo hält dlefs auch' 
eijÄSe* Übertheuernlig von- Seiten deiner, welche Land 
«m Stpoculation kaitffen',' in g^wiffen Schranken; Es 
ift rtnr die Schni^ierigkeit, wie arme" Leute', welche 
lieber* in fernen Landen die Gediegenheit zu einem ar- 
bmiCEanien Leben fuchen, als dahoim mit den Ihrigen' 
den Verfuchnngen der Armuth ausgefetzt feyn' wollen,- 
iette GWumden «m^iclien können. Bisher nelen diefe 
tJi^üciclichon Leuten in^ die Hftndey weFcÄe ein nicht 

Sra3i*rtcs Gewerbe daraus* maditen^ fie' gegen hohen 
ewinn nach' Amerika überztifülrren.- Wer feine- 
Fracbf nicht bezahlen *'kdnntc, mulste' etwas mehr 
^er^rcth^ny und in Amerika fich auf nifehrcre Jahre 
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(t ««-^ 4 Jahre> gegen Bezahlnng der Vräohit verdinMif • 
Dalsr bey dem^ Lonfrac^t mit denv Capttifltt f bey der ne* 
bandlnng unterwe&s, bey dem Dienße4nlfäctniit ^eia 
£ezaliler der Fracht MifsbrJ6icIie' vorgebeiX^ weordenjt 
wenn Jceiitb Auffichf und gefetzlicbr Ordnung darüber 
wacht^ iß leicht zw eraöhten. Die^ Regierungen lo« 
1roh>derEinichiffuna8-, als Beftimmnngs-Orte (Nie- 
derlande und Amerika) hätten die nachße Veranlaf* 
ining, darüber ßrenge zu halten^ und Hr* vcn Gagern 
hat hoßentlich ihre Aufmerkfamkeit nicht vergeblich 
rege gemachte Die Auswanderer felbft zu unterßü- 
tzcn, ihnen dcir Weg zit bahnenV iß eine Unwillige 
Anfoderung an Regierungen.- Amerika wilfdie Ein- 
wanderungen' durchaus nth felbft , dem von felbft 
kommenden Laufer der«^ Dinge überlalfeil, und ftiebt 
damit ein' grcrises Beyfpiel von RegierurtgsWeisiieit. 
Die heimlathlichen^ Staaten haben Alles gethan , wenn 
ße die Auswanderung nicht hinderit-, fie zu nnierßü- 
tzeii, Ware eine' Art vo^ Urtheil gegen fich felbß. Nur 
füv Leute, denen man im'Lahdekenic Arbeit yorfchaf- 
fen könnte, oder welche man gegen ihr eh WUtert 
lortfcliairen tvollte , • könnte ohne InconfccTuenz auf 
eine iolche' Weife gelori^t werden. FreywiliiÄe men- 
fchenfieundliche Verbindungen find alfo hier das ein* 
zige Mittel, kraftige Hülfe zu Iciften, abei* auch fie 
miiircu offen hervortreten können, ete Si4i wirken 
konneu. Unfere Staaten lüüffert alfo damif altfangen, 
die Auswanderuno gefeizlichsäittfrey xü geben^ ehe 
die ganze lyichtjge Angelegemieit in einen naturge- 
ttiäfsen Gan^ eii^geleitei weirden kann, und diefe Aus- 
wanderUngelreyheit iß etwas fo Natürliches,^ fo fehr 
dem Gefühl' allei' Mcnfchen Entfprechendes, dabey 
für wdilrcgierle ' Länder fo Unfchädlichcs, füt 
fchlecht regierte fo Noth wendiges f dafs nichts mehr 
kränkt, nichts daboy unwifrklamerift,^ äls&ezube- 
fchränken; Diefs iß atich einer der Hatlptzt^eckö' des 
Ha. V. Gagern y und wir ßinlmen gani nlit ihm in 
dem>Wiinfche überein, dafs man diefe Wandemngen 
niclit hervorrufen, wenn fie aber doch gdTchehen, Nie- 
mand, am weiligßen* unlere Fürften, fte mit übkm^ 
fohdcrn' mit freundlichem und mitleidigem Auge an- 
feilen möge.' 

Die dem Hn. ». Fü'rßentoärther mitgegebene In- 
ßniction iß das W^erk einds umfichtigen erfahrenen 
Staatsmannes. Sie undafst die Sache von allen Seiten« 
Nur ein Punct iß einer' emßhaftön Rüg^ wertli , wd 
der Metifch im . Staatsmailn nntergegatlgen zu feyÄ 
Icheint.- Hr, v. Furßenwäft/ier^ [oll wbevM verkiindi- 

Sen , dafs die Klugen unter^uns jeizi mehr wie yc, auf 
ie Feßhaltuh'g und Ausbr^ihmg der chrißKchen Re- 
ligion bedacht feyenV Er foU der Predigt, det Moffa, 
dem ßilleki Gebet mit* gleicher Andacht bcywohtten« 
Wir hoffen, Hr. t). FüHtenwärther hat fich gefch^lmt, 
jenes zu verkündigen,- di^fea zu thun vor feinem Gott 

Sefürchtiet.' Wehe uns ,• Vrenn die dnrcb fishwere Lei- 
en geweckte Kflckkehr zn? Üeti Trößutigen und Ver- 
heifsungcil der Religion nui^eine' Sache der Klugheit 
wäre, lind Schande' übfer den*, Welcher unö alfo zn ver* 
läumden wagt !" Wif hoffenfj da^JB die' diplomatifch^ 
Gc^hindtlieit und Feinheit fich nicht bis zu den G^* 
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finntingeil e^ftrecki-^ welch« ein füllendes Hers fei« 
nem Scndpfer zum Opfer darbringt, und dafstHr. vx>n 
Cagern- &ch felbß bekonaen werd^, dafs er hier nichl 
gevru&t haho, was er fchrieb ! 

Hn. V. Fiirfienwärthers Bericlite ßitnmen ^ofeten^ 
theils mit dem überein« 'was die vor uns heaendea 
"VVeriee über dcnfelben Oegenftapd angeben« und beide 
dienen einander demnax:h zux* vMlkojiunenaeu BeXUti* 

f;iing» Einige Uurichtigkaiten haben wir gelegentlich 
clion bemenKt. Auch die Angabe der Gxofse der Mor- 
gen (^Acres) ift zu berichtigen. Hr. v. Fürjtenwär^ 
Merftiebt den . Morgen (S. ßx) ^n 43497 Q Fufs au, 
der Überfetzer von Birhbecks Reife (S. %o} zu 4840 
□ Yards, wovon ^enes niclit gan? rix^htig itt, diefes 
aber keine leichte Vergleichung mit unferem Mafs 
giebt. Nimmt man die jbnglifche Meile zu 1760 \^ards 
an, und den Acr^ fftr ^Jg einer f] Meile: fo enthält 
dterfelW 4366« Epgl. D Fufs- iJnfer gewöhnlicher 


Acker «u 160 Q Ruthen Utt nur ^2,040 Q Pufs, ua2 
der Englifche Fuld» iß etwas kiemer, als der Rhein« 
Iflndifcbe, hingegen etwas grofser, als der Nürnbergi'- 
fche («»"hat 155»!? der Nunibergifche Fufs 134,7, wad 
der Rheinländifche 139,1 Linien d^s alten Parifer Fu<* 
fses). Ein folchcr Acker iß daher beynaho 2 Deut<- 
^hen Aokern zu 160 rj Ruthen gleich. Sonß iß die 
Überfetzung der B/r Ao^cA'fchen Reife leicht und flie- 
faend, und foweit Reo. £e mit dem Original verglicheu 
hat, vollkommen richtig. Der Gegenlltand a3>er iß: 
£0 wichtig, und die Dar0elliing des Vfs. fo anfchau«> 
lieh und lebendig, dafs fi^e Niemand ui^befriedigt a^»- 
der Hand legen wird. Der Anhang ift hauptlkchlich 
aus einer neueren Schrift von Melijn genommen, wel* 
che dicfer zur Erläuterung einer von ihm entworfe- 
nen neuen Charte yon Amt^rika herausgegeben hat* 


•t^-r 
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SvAÄVfWtisaxstBAPTBM. Erfurt^ b. Vf. : 'Bit Nothwtn* 
windigksit dts PiUt* fVeftns zur Erhaltung dtr offeniliehtn 
Sichtrhut. Zaaleich ein Ver£uch . ^ie ^ejfendei^ i|^it den 
IlnanneHoüiislikeiten diefer Einrichtung austuTöhnen ; darge- 
ftellt von iei|i FoliieyraÄ Mtrhtr. iSU}» 16 S. 5. (5 gr.) 

Es ift £ehr jnit , daüi der VI Eck und fein Amt he«eioiir 
mat hat B|ao ffeht, di^tt er pro arU et föeit ftreite^ pbrir 

fens hat unt diefe Schrift wedj»r toi^l der Notkif endUkeit da» 
aljwerens ü^orseugt, noch damit autgefohnt. Bekannt- 
lich ift diefes, Toriiiglieh im fiidlichen Pautfchland ^ bis tu 
einem förmlichen Inquifitionsfjftam ausgeartete Inftitut eine 
X^apoleonilobe Geburt 1 und £3r jedan rechtlichen Mann drö? 
^ ckend und empörend. ' Der Vf. f^hrt eher weislich nur die et- 
waigen Yortheile ^n , und verfchwejgt die mannichfaltigen 
-danut rerbunclentn BefohwerdeB ui)d Unanaehmlichketten nir 
das Pnbltcum. £r verfchWeigt, vie widrig es für den gebil*- 
deten Mann, und ror^üglich für das weiblicna Gelchleokt feyn 
mufs f lieh bey einem , oft fehr unhu^paneÄ Pelif ey - Qffici« 
anten perfötüich tu ftellen, nicht nnr alle fei|ie VerhlÜtniirey 
Alter, Geburtsort u. f. w. anxugeben, fondem Cch auch 
Tom Kopf bis sum Fufs, gleich einem Gonfcribirten, mn« 
fterm und beaafSen , und dann porträtiren xu laüien. Er rer» 
fohweigt, wie fehr durch diefes bis xur höchiten Angftlichkeit 

f;etriebene Pafs - Unwefen das Reifen erfchf^ert , wie der Rei» 
ende , oft fchon Tor der Abreife (denn es aiebt linder , wo 
die Localbeamten , yrie in. Baieni , lieh oll erft Ton der Re- 
gierung die Päffe Torfchaffen mülfen) und dan^ durch das ewi- 
M Revidiren und Gontr^aniren ai^f der Re^f« aüfaebalten 
^^ird. , Er rerfchweigt, daft die PäXTe in manchen LMndem 
ziemlich thener besaMt werden mülTen , mi^in xu einer Fi- 
«anifpeculation und öffentlichen Aullage geftaltet worden Gnd, 
tu t w. u. f. w. Die ipigeTÜhmtep arofsen Vortheile könnei^ 
wir aber i^iipht finden. Die öffentliche Sicherheit beruht auf 
cuten Local - Polfxeyanftalten , und iiat dutch das Pafswefen 
nichts gewonnen. Ja n^m reift in den|eni|en Staaten, die 
damit Terfchont gebß^ben ii|id, Höherer als %n denen , wo die- 
1^ Polixeyinquiliuon herrfcht. Baiem uiag ma)i wohl mit den 
Liften d^r pafslofen Vaganten täufchen , welche iie Gensd'ar-- 
inerie aufgegriffen haben foll , ufid womit diefs und Jenes In- 
jtitut angepriesen werden foll , — ^ aber moht den praktifchen 
GeCchäfUmaiin 9 der wohl weilf, daf« oft ein aufgeariffener 
Aimer des nächften Dorfs xehij M^l paradirt, dar pf^nn xiir 
Behörde geführt » doA mit eiuer Wam^mg entl^ep^ pnd m 


der nachfteo $tundo abermals aufgegriffen und dia ^Imltdia 
Operation wiederholt wird. — Der Vt erklärt S. 14 , es wer- 
de iich derjenige kein geringes Verdienft bejm Publicum er* 
warben , der ein Surrogat des Pafswefens Torxufchlagen wilTe. 
Er lieht denn alfo doch die Nachtheile und Befchwarden dee 
Patswefexis , fo wie es 1, B» in Baiem , Wörtembarg , HelTea 
u. t w^ organifirt ift, ein. ^ Das hefte Surrogat ift wohl: 
xweckm^fsige , auf Moralitl^t wirkende Gefetxgebung und 
hinlänglich dotirte Bildungsanftalten, ^u welehen es aber im* 
mer an Fonds fehlt , und fo lang fehlen wird , als Verfchwen- 
dung und Üppigkeit der GroCian, Prunk mit gaionirten Solda- 
ten u. C w*. als erfta Staatsausgabeu die öffentlichen Cailea in 
Anfpruch nehmen werden. 

A—i. 

Gitifstm, h, Uejer; Prahti/fht Anleitung zur Vermeffung 
und Confolidation der Oüttrßückg ron F. 9K Wüflg^feld^ Her- 
fogl. Naft. Regierungsrath lu t ff • iSif« VUI u. 83 S. u. la 
BL Beyl. 8. (le gTO 

Die hier gegebene Anleitung emnflehlt Cch durch Sadt« 
henntniCi , Genauigkeit und VollAändigkeit der hier aus eiji*. 
ander aefetxten Inftructionspuncte fnr die mit . dem ConXola« 
tionsgefchäfle beauftragten Beamten, befonders hat uns die An- 
weifung gefallen, welohe die bey diefem Gefchäfte xu ge- 
brauchenden Geometer (S, 1^ *— 68) erhalten; auch find die 
Vortheile , welche dia Copfolidation in land * and ftaatswirth- 
fchaftljoher Bexiehung gewähren können (S. 1 ^ 5), in gedr^q^. 
ter Kürxe fehr gut aiis einander gefetst und nachgewiefen. 

Z. 


JvoaM9S(BBRiFTBir^ M€\fs€n j b. Goedfchti: Dmt 

derßarten , ein Gefchenk fi^r die Jugend Ton f^Hhetmine H^HU 
mar. Mit fechs Kupferp. 151 S: it. (Ohne JaErtahl.) (1 Rthlr.) 

Ubter diefem Titel erhält die Jugend vier ErtäHIungen 
unter fol^^enden Überfchriften ; 1) Gorgo , der gute Neger- 
fclave; 2) Frau Holle, ein Mährchen; 5) die Quelle; 4) Fi* 
nettens Reife - Abentheuer. tiie haben deu Titel Kiaderaarte& 
erhalten, weil fich Kinder in einem gemeinfchaftlich für £[• 
angelegten Garten diefe Gefchichten ertählen oder vorlefen. 
Ob gleich vpn einigen diefer Erzählungen der Stoff nicht aan« 
neu ift; fo find S^ docH fehr gut rorgatragen, and Kiadar 
werden fia mit vielem Intereffe leXen. 

k. 
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THEOLOGIE. 

N u&HBsao I b. Aiagai und 1j^eliiii«r: Chrjjlyu im aU 
ten Tefiament. Unterfuchungea ttb«r: die Vorbil- 
der und Me/Banifdien 8uU«ib ran /. A^ Kanne. 
Erfter Theil. VIII und 541 & Zwortor TheU. 
18 18* LXVU imd 309 8. 8« iß Rtlür. ao gr.) 

xJiefes W«rk «h^rt zu des Zeichm i«r Zeitf «bA 

▼•rdient deje^aib eine von^iftgUcli« AiifmMrkfiimktit« 
VV^cnn wir,^ wie yiele behaupten ^ in dem Streben, 
nach iiberfiimlicher ^rkemitniA liLireil gegingen find« 
\md wieder umkehren foUten; fo feilten wir doeli wohl 
m der ApoAoliTchen • oder vielmehr %u der Icbtchrift^ 
liehen^ Einfidt zurficiLkehren« Hr. li. aber fcheint uw 
blofd bis in dis Zeiten der gnoßifchen Philofi>pbit|, 
welche yorzüglicb im zweyten und dritten Jabnun-. 
dtrt nach ChriRi Geburt herrfchte , uuruckfüliren zu 
wollen« Denn feine ganze Lebrart ift eine Onofis» 
w^ehe die AUe^rifirkunR einee Ori^enee übettrifity. 
und mit der Jüdifchen Kabbala w^tteifort. Man weife 
kaum, was man zu den Erklärungen lagen foll, wel-. 
ehe der im Geiße. feiner Zeit allegorifircnde Mart)'r 
JuAin, von dein T^amen Chriften (& Apoß.) von ^cm. 
Namen Satan , Israel C^ni Gefpr. m. d. Ji\d. Tryf.) 
macht; aber was foll man erß zu Deutungen fagen, 
Vckhc Hr. /C /aß von allen biblifchen Namen gi^nbt^^ 
Denn er vertauleht dabey Ähnlich lautende und ähnlich* 
geßaltcte Buchßaben , die nur ^ irgend einmal ver« 
taufcht worden fevn m^yfli, mit ungemeiner Keck- 
heit; andari, die bisweilen der Abkünmng wecen, 
weil man fie nicht mit ausfprach« weggeklTen wurden, 
letzt er, wo es ihm beliebt, ohne UnnRände hinzu. Damit 
noch nicht jtufrieden, vertaufcht er auch die von ihm a|if 
folche Arteingefcbobenen mit andern} die nicht Iqiwt , 
wegfallen, fobald fie ibm4>eaQ«mer ßnd» ^^ Ifne« 
So m«hi er nun aus den bsUiiehen Namen, was ilifn 
iedeamal nefälll , bald die(s, . bald )enei. Eben & W- 
hhrt er awkinit ändere« blblifeW W^tew nnd ^. 
Acnaarten 9 die er bald fo , bald fo erklärt. Kurz Hr. 
iL hat den Cocotfanilche« «sid RaJ>binifclien Grunde 
falz , fAMi» *e Werte .4er Sckrif^. fo viel gelten v^ 
fen» ais ße nur inuBIBr g^n können 9^' sjifaHöchfte 
Reliieben. Zwarjiat er ihn, wie wir W der Vorrede 
Z^m II Tkeil erfehn. iwlkx gekanvt>» aber der Geiß, 
AUS welche», diefet Oralst« Ä»%ana , rnh^ 
fach auf ibm, »»* fehl* Oin ans einer yV«Re ig di# 
andere, nm einen Sdwilr» Wörtern aus allen Spra^ 
dien herke^^elen. ^$ein Lieblingpftudmm ißdae 
fcdi>firen.*er Verwandfchrfk , Jbe «wO^lxeii den Spra- 
rV /-. Z. lAiQ. Erfitr Band. 


ehen der alten nnd neuen Zeit, desOfleneidk4We«' 
ßens , des SOdena und Nordens Statt finden Ibll. J«. 
&is Linana hat in finMi Briefen nnd Wächter in der 
Vorrede an ieinem Glouaffi«» Oerm. den Ton daz« 

"^^^^•|i ^^ ^^^ ~?*'*"«^,?«g^««init, 
und Hr. K. will nun eine rftlUge SpraahluiiMonie aar 
Stande bringen« oder dieSprachverwimuig} ^rebeym 
Babyloniffihen Thunnbau enäftand, wieder anflieben 
Wir geßehen r^teht gern , mancke fiberrafehende imi 
treffende SDrachbeaerknng in leinem Werke gefund^ir 
zuhaben. Merkwürdig ift «^B» die Yei^aiahung, wel^ 
c^e Hr. Aim II TJieil ayo %. n. f. w, zwifchen Hebräilcheai 
und Zendifcn-Pelvifeiien WSrtem (von Anquetil dm 
Perron gefanmett) aaBellt. Ahw^^4ie FieldeuHgheU 
des biblifchen Teates , welabo Hr. ft. durah alle diefe 
ForlchuuAsn ^ dartlmn wilK ift dnrdiaus unftatthaft. 
Und wie ? . 4>ine fo doppelfnnige , eine fb vicldentige 
Sprache ^ fls nach Hn« /{«. Verficltemtt|{ die Sprache 
der heiligen Schrift ift. Call die Sprache dea G^ißcs. 
des heiliaenjpeißee fejm? Macht nicht Jfr. H.^ feibft 
eine fol«ne Zweydeut^eit, mit einem Namen ^ mit 
e\n^r WeiftafurtM FeHchieienee anezndrflakon, fogar 
ißtn b5fen Feinde« der in dmt heidniGi^en Orakeln 
fich ausgefproqhen haben foll, amn gnaiWn Vorwurfe? 
Was dem böfen Feinde apm Verbrechen gemacht wirdl 
eben das foll dem heiligen Geifte zmta Verdienfte an! 
^recKnei werden ? Mtchten ee nicht aliuft die Valen- 
tinianer uiitt^r den Gnoftikfrn mit dar Bibel- gerade 
fo ? ^e brauchten , wie una TaifnlUan (de praelcrlpt • 
e. 58)trorfichert , die §MWe heilige S;>hrift, legten «e 
aber nach x\kTtm ^inne au# , und trugtai :ihr ganzea 
Sjrßcm mit bibUtchei» Beweisen, in bibUfcher Spradla 
vor. I)ji8 fagt Irenaena (19 5iansdruakli^; da» erTe- 
hcn wir aber auch aus der ganzen ParlMlnng. welche 
er yön ihrem S/ften» nns maoht. > Anf eben die VVei- 
fe will nun Hr. /^. aui^h foiae befonderen , oft f^ltfa- 
iil«n.Mcimmgen, von denen wir nachher Proben an- 
führen werden; den . lieiligen Schriften aufdringen 
Ja, nicht feiten führt er faft die Sprache, welche eirijft 
dergnoßiichc Gaukler, Markus, ^ührte^. So ift z, ß 
die Anm..5 S. i4.5Th<;il U, wo Hr./i. ZeitundAamn* 
Ruhe und Leben paar^^, üip die 1 heilige Sieben htr^ 
aoszidirinfen, gerade m. deipi GeUla. alMefafst, in 
welchem einft jener feine Ogdoaa von einer yeit>indunjr 
der vier Elpm^nte mit .Wime und Kälte, mit TroS 
ckenheitmidFeiichtigi^cit herleitete« ^ren. 1.17. Hr H- 
maff fiph alfe wähl vorCslien, dafs ernichtomherfuchend 
naph den Wufzcjn der Sprache, die faitteite- Wurzel 
ergreile und pflanze , die nach den Au9li)rüchen 
der Schrift GfAe und Wenniilh trägt, .Unfr/?d^^ ^ 
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htan xxtii Yiele vcninreiuigen kann. I/etzteres i 
bndors anch defslialb zu fürchten y weil FU** H, den ^ 
)blingsgedanken hegt, dafs^die Vereinigung de»^. 
rniclicn mit Gott eine Vermählung , ein Klieliand^ 
rAVr^ilrotti'l^otreiitf.El^ebracl^ <^ne.Hu*ercy feyi 
39^0 nänUicli iin^irtk^ulclier Siiitt, eine v'crdarbche 
nbildungskraft überall Nahrung und An^ielimgcn 
r die Gelchleclitevereinigung fiiidct : £0 finaet jfr, ü* 
erall eine Hin^eutuii^, ,j€me- Aij/pidüiiÄ $14^ 4&»-- 
ßlichen ETteßaud oder Ehebruch , belanderd in 
if VYuxzeiM Oid K>x^tgi»n- dcr^praebc, 8a leil^ er 
(nJ ft Zd^iff'f.y .MCbü^t .von emorlejr Wurzel äVj 
Lei} IL&^J^« 4^ finde! ar bcDuider» in A^m Ho^br. 

orta/iyf w Ahas w t«*» W< iitÄ fn< iirVerbinAihö- 
bi^M^«^ wcifßj »twgcfftifcin irioMliftdcutiiiigTcn /iw 
rien. X^Ung^pÖaniten', dd *Oefoirders die U^nd 
i VV4?pk^«Bi§Ä*maghArifiJlieH8lreiphi^hid fcy. I)öcli 
it ejfiiffrwi^rch flenen'Gli*<ferii*j.^dio uns dunkelt 

nineWttdiAeiri tvtiififty mift die Wi^ MofV M Sttrt^ 
i^ft liehri&til^' «befofid^rs^ in ft)fc}rbn «)cr dJfelint-' 
i^mg^uufi; mit N^nibif Aeiiiie/ «jd Meifle Ehre' 
,, uii^LiniiiMt fi» mit dorf eißtrnHJthften Kanten/ 
fieinfailArIoy^S«P4öheiiliri&cnr-'' ;' " - - ^ 

Am weiteJfcn'«b»t^aehfMr.*#^ita'dtf^ Ansfühmng' 
IC8 LiebUii;WedanHtlir^ber dett SiAnMIdern, die 
m A. Ti'- aufctJUlPf ftuWt zH'iffi*J^tt*»/eirtt. Dbrtrf ihm 
tVUe. Iiat dio.gdttlioli« i4e}li^kdf'6ch g(rrad^iu4^ 
gr$r^<m Soliiundtefiateti^orMenfchfaeft (thnbiHKbh 
fteutHRrt. So Ibjf DWid^ Ehebrnch ^eirte -g^^lrtme 
l^t^tutlg h4ben 9 ' ein* ^fnnbüd leyrr von eitiefi^tt- 
lenVerÄÄftalfwng,» J»^ iübftdie'JifeillofimOefdl^icIl- 
, die kn AiTv-ron bdf^nrid ^d^flVn T6chtfert!^ Von 
a un4 deAMMmu^ 4l^hfet Sv^räeni follen zti|n 
biJl40 4tuE«i«i.Äei#y 'W^ht s^ ' ^> Welt dttrch^ Cf in- 
a ^'#i»dv^obehön te^/i.'-' Dem Säfen recht* clfeehtT 

znm Tr#tzfe ioUr 6tlki*ff9u« gerad« tfiisr dem Scmam« 
der'Uiteucbitv 'Jn'itrefchw Judaa Oelchleclit vcfr-* 
k^w^r^ ent^ruiMen^ey/t. 8<;hernt es nicht, als 
le Hr. H. ^nvgi»mlfchen>Nikofcritmtt9 ödeh de/Zo^ 
^rjdclfen l(S*rgttterung dk^ W^rti^cri? Abt&rnein ! 
.vfiiler^dMt^'^ IWithfylelitt^fermH'deni Buche der 
(W^e^r d& Weishei* iü inltn '^ffhln kcrfticfc. Doch ' 
I^ eii# faft^^ nnÄ «hift die 'fogertaiinten Adaitriten. ' 
in diefe hMfta '^>inrt* thr€* gofte«dieAftficlieAr V^- * 
milinrt^B, 1^0 ^b«lde- 6«l€hleimtet^ Mfthxlryfeif ka * 

a nackond; fitffföett rtrcr di^^» -Welche TOnf Oe- 
ocliWriebt' dkbey dlrgrifi^n wnrden,'' hiliaus, Oc- ' 

die Sucht, »r^rbaj^r^u£0\t\ ztl finden, JmCifn. W. ^ 
enen BeiiaujpttmgQil t^ri^f^t/ VVie if eit difew Wey ' 
i gellri, virdmafn aus fojrelidetn Bg^foi^e erfthorrr" 
jnn JtfAift d6ni Ji%den Iryffcort dteStellVin^ Mp- 
(il»* dteAr fiiin^ VblMr deh^ Sieflf. wider AYael^k ' 

sLix^i^voAten Anhe» ^Hlehete^ liftr ein SfhnVtnl^d' 


Thcil S. 142 — 144. Überdiefs bemerkt Hr. /{.hier, dafs die 
Chineren das Kreuz, aU Zahlzeichen aus der alK'n Hie- 
rogjtyphik habeii^ und 'dafs überdieis im altchinefilchen 



^ fuclit er eben diei^e Bedeutung von eben diefem Buch- 
' Aaben in mehn^rn Sprachen auf, und macht endlich 
*^'^ l/r'^'^fj^^VM» i(^^ l/yi^ ^^w j^oJm JVuns eben fo 
viel hcilse, a]sJe/us^ derMenfchenfohn^ urtd eben deli- 
halb auf diefni eirrdeutlich^ V^bim Cty. VVir moch- 
ten Hn^ h, aber wähl fragen , was er denn unter ei- 
nem Verbilde nu£ Chr, verÄehe? 'dttm 'darüber ha* ^^ 
fieh n^ch nirtondff erklSrt. Uns fcheinen die That- 
Javhen^ durch ^weUh^^ Chr^ Geiß^vor Chr. T^eit ßch 
offenbarte , die rechten Vorbilder auf Chr. zu feyii. 
Da, W<^^cks deutlich «eigt, dafs Menlchen der Yor- 
wcji in Chr^ Geilte redeten, handelten^ duldeten, ikü 
öolt jtfWMe»Äh€!n ebeMfalh iii diefem Geifte erzog, 
dbfe Wi imd^ d^rfelbeG^ft olles tn «rllen wirkt ,^ da Ut 
imllreifig oi«is va tividen. • Abef Wie ? hat nidht fblbit 
der Ap»0el Paidus atilVoi^Hd^i^^ det&leichen dii^Kan- 
iiffchen find, 'hingefwiefe¥F? Iß nicht'GaL4, 'ai^ein 
folcb^s zu finden ? dio Deutung des Namens Hagar 
uvi den Berg Smai ? Sonderrbar genug iiie, Alfs man 
dieftf Allegorie dem Apofiel' P^fnlus nir Lift legt; du 
er fier doch offoitbar alä bekannt anföhM, nm fie iiach 
fein<mi Sinne «u gebrauchen. Denn wÄte fie unter jden 
Juden niaht lohon bekannt- ixtii anerkannt gewefen : 
fa irfirdef fie dem Apoftel nichia gehdlfen , fonflcrn 
gofcliüdfipt habeir^ Dert Sinai mit der Hagar zix verglei- 
dien! würde «s geheifsen haben, welche Keckheit! 
Aber dieHabbinen haften irach ihrer VVeife dielVDcH- 
tnnjf fchon aufgebracht und zwar aus k^fner anderth 
Uriaekc, als- um den Jcfrulalemifchen GottcsdtenJft über 
die Sinraitilche Gefetzgebung zu erheben. Patilns aber 
entwindet diefe Waffe ihren Uftndei», nnd braucht fie 
gegen dier Urheber derl*elben^ g^g«^^ die Streiter mit 
deifelben, indem er (priokt: (V. 25). EiierJenifalcm 
Is^t gleidies Seliiokfal mit derm Berge Hagar oder Sinai. 
Das rechte, das freye Jernfalem iA übt!rinlSrtih. Eben 
fo' laficn fich Hn. /f j-; Allegorien m^iftenthi^ik attch ge- 
gen ihn braitttdien. XhiiA wahtlich ! es tliWe notlw dafa 
ein Patt)t»s ihnr nrit feineii' eign«» Wo^n Mciiliige. 
Detm fohoii die foltfattfe Spftidi^ , die er in geiHlidieii 
Dingen, wabrfcheinlidi ab» Sidckt, mit Salbnrig'sit 
r<iden, führt, leitet zu wilHtflliMi'elr^n , zu abeiijJi«*!^ 
fchen Äfeiwungfi». VVV'mi'er Von'dnem z^ikiehcftc 
Chriltits , *^on eineiii ^Ckrtßüjißsfi» iiht niMii«(M «üiMra ; 
CHf-ijiüs 4n un^tkiM-^ to i/t dieß ^d^^no'Ai et«*r*gÄ*i* 
teil Erkläi^ng Ütln^ f Aen EHreftH^/iiber w»dt e*ttur* 
Kelfeefey gemlefirt>' dafs'ü^ «lAe» ^o^elteit 'ObriÜM' 
MitHAtm^n^ ^f ><^ j»«; «tV }^kAm. 7%«eod0ret FIW karr« ' 
if,' 7: tV^ f(0lffaiher urAi'k^hR «nA^Aig ift die 
Sj^ehey die' Hr. ii^ v An • ttmu M|itt. iMii)> rait • 
ditfftm fdll^Gt]^ fmi*er'*<i#>Katf^fe fe^rny"' wIeOr- 


» man erft'i #as Hi^. Ä, fÄr'ein SidttbiM anl^ Chf, • 
^zeat^d ^tntdem hat^ „die vierfache Ausd^inun^ 

menfchlichcn Leibes 'iThd die fehr alte Hierpglj-», * * / ^ 

4lca Krenel^'dioiuir Zahl 10^ geworden 1ß.^ If^ fu«ttä^HMiifar^ihF4rtttH^'dlMIifidltO^,,f^^ 
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ffr. PL wanit nns, ii nhht i^trHiher tnlä^liettt { '<äAfk 
iitfet Unhold tnit d% Hexen inilcÄVij^Uiizliclit trci- 
h^nfoll. * DcnA wer mit 'Gott nicfitimErli^ftandfö leW 
der lebe* im EÜcbrtich n^pfflehf JMfcn. Wer voir Ootf 
Aftlle^ 'der fdle Aem ttia^fcihert HeieLe der Firtfler-^ 
Alf« änheim ; 'üi|2iTcht aber und Magic fey von icher- 
ÜnB geWefen. • Ktirz';Hr. /{. fdhtrtnf , Wlii'ManicMer,' 
rf^rey ©ötfcr ztiTiaben, einen giitcn und eflicnbören. 
Man liefe inToAdferheif *die*Vprreäe, zum 11 Tlieil glcicH 
VöÄ Anfange' an ; feifncr 8^ iga. i^^f d(?ffelßen Thcils; 
der bSfe heifst i^Herr dfe/er' Welt: So niifsbraucht 
man Chriftf'Wt^rfe. Denn in Chv: RInndö trar der 
i?^i(^0v 'T#3^ at/r^or rotirtv^ gewils nichts Andcfc?, als der' 
Vornehmftö^ de^ Erlte' nnfer den eitlen, ' irdilWigc^ 
JiillP|en.Me4tlHieny 'intt* einem Wörtfe Judas, der Vcr- 
rSlftcx. • DIeft kann Blei* fröy lieh blbfs angedeiitcl wÄ-J* 
deil; ibcl* Ret*. T ft" irt-b^g^ es nach 'al|cn* Regeln der 
Aaelegnng^infl «n erVeuen. — So wie nun Mafeion 
einft rpn dem Wchfürften, dem nicht gnfcn Gölte, 
alle tJefchfecfitlsvfereihigiirig , auch die eheliche ableite^ 
tc 5 fo leifef amdrHr. 7f. alte und j^dcr Gefchiechtsver- 


und Weab. Dieft fudit Hr. K. nicht blofs aus der Bi- 
brf « Xondem* aucü aus mancrrerlcy VSlkerlaßen zu be-- 



zwifcheri Perfönen * cfneH^j^ GcfcMcfcht? jToW ein' B«^ 
w^is für die urlprünclicie Zwitffernatut^deö'Menrclienf 
fejrn. ,Ob .ai¥R Chrimis afe dser^ndcfto Adiam, als , der 
VVie Jcrfierlleller deffen • was dererße Adam' verloren 
hatte , 9xaAi doppoljijt^jpplifj^^^ 
hat Hr^ /f. fleh zwar nicht erkrlSrt,- 
Böhmen verfid^ert, dafs der'Lluiz'eiiAi^i'yl d«k JWfu^I 
am KTenz:e in die Seite emTjfing , auf die Scbopfuiig 
d)i«V¥eA^ '^ird««]lMlnneii^%l^ lliftb fte^lB^^'jS^eAA^- 
das Weib hc^iTsc Jmiftbr. 5j^'^;|;^e^^Z) wr^ÄÄorf € und d^ ^ 

09 prüfet Tfi-ttrt Hr/ ».• ati# W«rtwtf ^taid >ih •Th'jrf-- 
dM oeif. AttMir^ 4Mtiuiichciir S|MCw^il|fEkFr Beda^^clit • 

feA^n vörftfeHÄjr|rcta^ ?*'1T; Jv. I^ db^; eigentlichen ^ 

SiÄrf'd^ Scjji^ffißf^en, fii^Mt fml^i<ii^^ 6ß w:-' 

vcTltaialeit. YVas will er uns alfo von einem gehei- 
men Sinne fagen ? Wer von irdifchen Dingen nichts 
GlaaWiirdiges zn lagen weifs; der hat doth wahrlich 
keinReclK, vcoi hinmilkclien Dingen zu reim: Wn i m *'"^ 
die irdifchen Dinge , vtie Mr. /£. mit Stißings Wor- 
ten vcrfichert, das Alphabci ^n dcrübcrirdilcheuSclirift 
kndz fo iniifi» man dock wohl erii jene Buchitaben^ 


recht lernen*, elio'man diefe Spraflie efkWren will. 
'h4 




%iHK;i jii-. /c. niii «4iiutTfn,jf\nbi«?gcTu ^er neu. ociiri: 
nicht imr einen «flcufearfalfchen^ gegen* die Regeln der 
Spi^aciie ganz vetßo6enden &itmf io\i&i;txi aiicli ein 
nk^lhaftes Bild aufdripat. M. f<Tb.. I S\ 2^4. wtiS ^5. 
Hiev wird ä'MorlV 28; ' sj. fo^ ^i'fckrf : ' ..Es werde lol- 
^helNoth kommen', dais ciy- WcibJ äa6 «uyor zKrVlich 
und in Wolhifteü gelebt ]^ältey' ibrem>ißenen Manne 
nicht mehr gönnen würde. Von der NacSgeturt zu ef- 
fen? diezwifchen ihr<*n Beinen hervorgehe/^ Aber 
der Woil'fugung geÄiäfa mufste' das Weib/Tu/'ihrc Nach- 
geburt eben' fo neidifclr leyn, aU'auf ihifen Mann/ 
Dcuii das^präf. IlcÄt vor nn^Vi; eben fo wohl, als 
vor U^IK, do^U-uncrwiefeniffs, jdjafs jenci ^/^ottNachge"^ 
i«r/ b<?deiUe, I>asTaü»iidifcheHI5;):;D komm* von flhö. 
Cyerielitlich wegwerfcit Pf. 119, xiis^) h«r'-j jenes aber 
von nSl/ , (rufiig ,- glÄeklich f«f n.) Füft^ Ü^imn im 
Hebr. oft ftatt Fuf stapfen. Ih Jemandes Ti^senjeyn 
Heilst in femands .d^qlge feyn^ a Mof.^ I'i,- g>, Aut 
jtmandr Fiißm. ht^vor}g^ftriiyi heÜst auf Reffen Cefol^ ., 
g§herafusttelen. Ob%e-^clk^iij|t älfo^ a^ej^tlich foviel : 
«:J«iiw* säfrtlidie Weib .Wird tMidifch &yn: auf ihre« 
mkmty mtf ihvc .Sohiie ui^Tdelüer <V i$2^;nnd' aufv 
iliYe^>VAiur^r<Tofeliter); die nicht imht iniTitemGe^ 
fidge iß und aij^ Asterx. Kinder , die £e ffebflhfetv föll, 
d^nn ilb wollte ^clb«n €fie«>4 IbnBnKe) Wfirde die 
imglüdtfisli^ Miiiänr «flcnf^ weAft^ fie 'ä*) faekomment 
feömit^V Wenil dr^Todhtcry «Is MiKttar det Enkel, 
mch bev' ihr*«Fttre. >. Das wollen ^ia Worte' eiiga<itli<ik 
lagdi. Doch. iCosMletfbari ^«^g' ^^1^ Hr.* /i'den. Aus- 
druckt zim^cken .d0n^ Fiys€n wegy^itm ^'}iT«r V4>ö 
der Gabmt.evklii^^' ; andere fttti gons aA^ra v^rilaSH . 
Jen' wiffcn: Denn' 1 M of 49, lO' crklffrf.er folgender^ 
■HllilPf^jjTftttfä Wlfrf lllclff ehfer V^li deTGeftmgenfchaft 
Hpter dapl %:fe^e lof , idie^ PelTeln des -Gefetzcs koni'* 
mcn ni<*m ^ler' zirifehen leinen Fiifsen weg, als bis 
S^iMbv a«n datw t^rj^fet.^* Th. I S^aiy. . JWk eben 
Ht^frSfUäe Mcbirt A»i^*31i. I^ S^ t4S ^i«&^ anders unA ^ 
lüßi .au<^i neben feinen {ItklBrungeR lAiUters Über* » 
fetui^ noch ,6e]ßehn. GleicliWohl geftvht ef fclbftj . 
^fii das 5i:^'2^A :bier« bfo£i als Oft^name v^rEoi^he 
tm^ ■n^h'^fc ^«C^tidbMi iey. UäUf mm Ht:^. dbn 1 



der Stelle auf das Reich Gottes , wie die Sonnenblume 
«nr »Soi^ue, ficft aet^ende^. Der Wx>rtllnn iß : |JEs 
weiche von Juda lein Stamm, Icin'PutTt von ddjfen 

Gefolge ab, bis dafs er'nacli Siloh kommen wird, unJ 
den Volker Gehdrfam/* (d^h. gehorfameVöt 

„.-,. Jiie Beziehung aber>^ welche hier tftif das Reich 

Gottes geht , ift folgende : So t^ic Juda auf dem 2i«ge 

dttTch Arabien« Wüße der Führer mt heil. Hub«, 


i. K, l^. z. .1 ▲ ir A H t 8 t 9- 
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npch Äa^lt, iejrn -wftrie ; IWoHte j»r fiucli feit Pari4^ 
fo folile er befonders feit Ckrißi l^eiten <&i^ f^ü^rer 
«nr feliffften Ruhe fevi|. C^riAus U\hti yer^ek^rte: 
Das Heil l^oiQa^e von ßtn Judciu Oeisl^aljb kam er «i| 
feinem T^^pel ; * ffif einß jTetii Stamw napb Silph. 
Bis dahin hatte Juda das Volk ^ebra^ht, Qhr. abe^/ 
Chr. ans JudfS $tfmi^^ F.oUte es weiter^ wollte e» 
xvix ewigen jnuhe bringen. Defs)u)b &)le kein%amin, 
kein FürA reu Juda abyreipben. Und wie gut wilr es 
ge wefpii , wenn 4i«'* VVarn.ung fiets fiej Israel G.eb]lr 
geftinden b#tte ! * 

Lutheni tMelf I^r. ti, f Th. I S. i^j \n d, Ani^ierk.)' 
dafs er Hof, ^/, 4- 5 4*3 Vvörtchen ,jda/elbfii^ f«ilfp|l 
angebracht Uaoe.; aber wie hftEr denn die Stelle über- 
ictzt ? FjolgendertDiafsen : ,^Br h^t aus feiner Kr§ft mit 


dafelbCm;t nns gered^^^ Mit uns. forichi Hr« t-, 
helfet. 06 defsh^b, weil wir (?) damals Ichon in Jakob 
waren. Aber wie entfchuMigt er denn feine Willkübr- 
liehkeit) dafs ffc %. B. die beiden letzten Zeitwörter 
ilatt im Fut zu überfetzen, im Perf. giebt? Und Jakob' 
3ii ja hier, wie ans dem 5 V. hervorgehe das abtrünni- 
ge Israel) welches Jehx^rah im fimidle mii Jsda ui ftra» 
fen droht, - Die Feindfdigkeit gogoa den Bruder, will 
der Prophet fagon , die Widerlponfiigktit g^^en Gott 
liat es von üeiaom Stannwater orerbt- ^ dofsimb* heilst^ 
09: V^fai Mutlerleibe fchon hat Jakob leinen Bruder be^ 
rücket^ laiid. in'CeinotManinkraft (un mtnnliche» iU* 
f er) hat or O0U bekflmpft.<^ Darauf antworten die Is^ 
raeliten im 5 V. : ^,Mit einem JBngel hat er gekimpft 
<tind nicht mit Dolt) und obgefiegt, goweinet hat (riel-. 
mehr) und ihn «ngoiokt zn BotheL Finden. vwUl er 
ihn rfindeiu nicfafi rerMTea inriU Jakob Johorah), und! 
doCsIbft iftll or anck^^mit uns fmit . Jidbohs . Nad^kom- 
men) reden. Eine oJKadMir^ ^ntfrhnMKgi*ng des Go* 
tzondionßes ou Botliel t Wie nothwondig waralfö der> 
Attsfi^riicli Jeifiiy dafa Gott an -keinem buMondDron Or«^ 


4t 

tf » fondem im Geifto ni|d inder WakibeU a^fsbetet 
fevn iffoWtj, Mit dem JSpraefcgfIbraucho der alten Welt 
fpbeint Hr- K* bey ^ller feioer SpraohgelelirfaiBkeil 
i||Sl>h ükryfrtmg bekapn^ ^u ijoy^i 4en|i Pf. 45. ^7 b^üst 
^ jlech eigentüchf Sjta^ d^i^ei; Vlli^r wecde;i deine 

mnf Chr. euf C fb^ * *• 58 Amsn. j; ^Deuoe J«t/i^ar;wer- 
4en fjpben «md hSreni was dm^Mß Uibfichen Vorfahr eit 
nicht fahoni nicibt h^it^i» i^gl. Lucu to, .J^r). Aber 
fiatt einßi Anderen feyn heiXiit doch ifohl die Stelle 
dßffelben rjertre,ten > und von ß\ntT Stellvprtretungitf 
auch hier die Rede; denu ^eich ^darauf hdiXst oa; i^Dji 
i^irll iie tm Fürfion fetten tm ui^n Lande/^ FäUr 
fin4 alifo hiöf keines vegea Vor/ihren^ £ßniem J^aßis* 
beamjte, Keichsverwalfer^ wie x MoC 45, 8* Jei. la« »U 
Nu;i kann aber voa Jefu aUerdipi^s g^^g^/erden^ dafs 
(eiQe $öhnp cJünger) ibmß^i^ iSiher jleiphsverwsltec 
vr^r^n• Man ygh Matth. 19^ ig. Luc. az, 50^ 

Bey Cant. 4, S^^^i^o Hr^ /(> ijlemti(^ treu über£i|ptf 
piäckt er dii^ Bei^erkung; «^Worte^, 4ie 9m folch^iner 

Soetifchen Liebßen (?) gelegt, a)s V^ftl^ m« diet 
raii,t genommen hat, doc^ der tfrdljite Diumn wArtQ^^ 
(TTh. 1 S, 57). Aber iil diefe Anmerkipg niphf der 
de^tlicbfte Beweis ; dafs er den Wortfiiui nicht v^* 
ßand f Denn was kann fijinTolIer ^nd C^niger le]r% 
da w'cnn ^in Briuti^am ftu £»injsr lin^lichen Hraol 

lun; 

cbei _- . -, . ^__^,_ , , ,^^^^^, 

dem oigenjflicli^, Wortfinne, :l|j[fst ficb nun die (cbin- 
Iie An^f ndiing pnf . Chr. und d^e ' ihm f.eweifate Seela 
n^achen ; j^Mit mir > fpripht er ^iefs „/ni/ jnir*'^ hätte 
rn^n nicht weglaffen foU^n); mit mir follÜ* du in 41^ 
Welt /eii^eten. diicb keinesife^s in die EinCinw^it 
v^ßrgraben , fondiim unter, Mpnfchen ld»en nud wif* 
ken* Dennsleifb wl^erül^ fp Cn4.anch wiriudi^«* 
f^f Weit* i Ji^. 4, 17/ 
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t#6»ur# St^l«rvoa 99^9^9^ Mmfurtr^ kSnigL Mmbst m. 

MaCei La^p^ aii]iiut^|;iyr« «ml mon^oke k^Xhivtii« | 
cea . braielt wiamrchafUicIie 6«aeiiä£de «her Üea iiöfclieii ^ 


fOBy iiaadelt wiAmfchafUicIie ty«ge 
tui4 aas ^ "* ' 


tflelt wiamrchafUicIie G9gtpMn!it ftber 4ea Mötfdieii arfiebi M« W»M»r»iy hef fJogabtliAeteö 4aa Jaftfiirf 
«tr IfaUnrfar«U^te ab, gialit übtartMit fibao «• • tm« luMMlt; ilNET weiia jpoB anf die ftildnM fiekt « % 
ke 4er apmko» 4ttt itte SÜbs^ m4 MMi-V^mh y «adrndi iar ll^jM ^1^0^^ fbU; löipirile diefc 


iUiMiiairUii XuFfar% 187 $, it« (CNiae ^akr^aJü.) <ß9 $;t\ 
IH^it fotkt Mi]üfch«]ar wariM aUer4uip fUr Kinder euf 
anjMehma UaUrkalliiaf feya t fowie uberiiaiqpi daa Abanihea- 
•rBebi ini4 Wliwlfr^fva key fJogabtUeteii itoa JaftfaiTf wstkt 
' ' " ^eldMi 


IMalii^ «er JpaolM, iKit itte Mflbs^ ihi4 MMi.V^mh y 

lägt atiSeTia^ar ^ Kindeii ^» die m^t t^MMtSSitiu ' 
teRi MSiekt and , iidbk ein^ MfimUbeOe/^iik« )tktt| >^t^ ^ 


mebr 


als Lafel^k gebrattcül waHak 


^ JBnyVlii, >^ QoedX^e; Kin 




MliftiJert ala* ÜSMit/ii «erden. - OejaoT eia jmfinfr Tbeil d^ 
EdtofdMndin AbargliiibaaM , ' dio Uäba teb WUtideibartni und 
dioMfifiiBg, PMiiiatMf^e WMlnu%eRm.offwarMii» babca 
ibrea Unbruag vpa den M||ucakantf . wakbe , ICindom ersiaH 
wecdeal Aec. baba 'äaä^^^ » wMbti , feiaer {nbeneuaiuik # ^^ 
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^ ' 5lÄi*«!ftRO, t). Ri^Älit^^fefeneT! Chrißus im aU 

ffh 'Teßmmente.'' Vniktrtticlnrhgen üW'dle Vo<^ 

• -biMw und Meffianiliheir Stellen Ton /. A: hann^ 

' 'ti.4. Ar. 

k' '*^* •*-* * '* " '**'• ■' * *' •*'*^* '• ■' '- * 

An|- iKistefn'ifRM^lr'4^ «c Bekannte Stc?ll«, 


Wolkig,*!«? -i^ 4^- eAlärf Th. 'Il *a 589 — ' 5«>9 ; ß*>*^ 
d!efe'ÄU^*i«<^hfefelt- wat bloß der WiHkühtliclikelt 
trcgotf j^'^i^^Hiri /lfc.*fifcii auch M^ erlaubte, noHitg':: 
dctiÄ* der- eigentliche Vt'^ortlmn l^fst *^fich mit -weiiig 
^o^CT4fts4neht fet7>cn. Hr*. rt. giebt folgende Bi*- 
1flSnft«i^*,Uh*Veift,"dnf8 mthtt Goel lebt^ i<^ c4hft 
(o*Wf k*Wfti4>'^i^d. er lieh erheben über ^h^SUiitl, 
i 1/ 5i*'NrJrd ^ alts dtef Erde aiifcrß^ien (ß: i'gi . '9%>. 
Gehäute fPj'oAe^ ihein^ Haut umgiebt X^y darrttf 
•04ertt>frtf.irraitf umgehen (?) (S. 295. 96) Ärr^ W^^- 
fen (?)^ die Seete (?)^ 'mein Selhfi und Ich f?) ttm- 
fchli^fsen^XS. 29?:). ' n«i (diefc;) loH ^W^^tt und 5eefc 



vorUergcg^ilgene >Sy (meine j^edc^). Fo/'uer foU ^5p^i 
i^l* Yßf^W pl**X. num. äu eii^cm SpbHant fii>g. num. ge- 
zogen werden., i^nd fiacji S, 2ßi&. 07 i»; dej dritten Cop- 
jugalj(px| ^^aitutive Bedeutiing liaocn. Diefe aber hat 
es in der erßen. »15a heifst (Holz) fällen, Jet 10, 54, 

ojler (Oliven) «fe/cA/^QjjPWjr'C. >7;i^* kiyz; abthuny tiU 
gen, . So auch Iner. uenug der 25 und i6 V. lautet 
wortlich alfo : jjTch wcifs, dafs jncin Erlöfer lebt, und 
eualicli für den Staub (den, Lcic^inam) fich crlieben 
wi^d. Und hätten fic .ufichJEl meiner Haut puoli diele 
XRedc) .ab^ethan (die in Fclß gegrabene Schrift von 
n;iein€r'.gerecjitcn Sacjic >cf filrfj*; lo werde icli doch 
von meinein Leibe aus Gptt l«fiVi»^^' Öer Glaube an 
künftiges *Leben gewährt inir, will Hjob fageji, 


em 


mehr Troß, als ein in Felfen eingegrabenes Zeugnifs 
-raeinep Un£cbuldi t . / 

- * Im N. T. ißJic. »i ala Erklärer ni«ht glückü^liar, 

'.9*iß9.B. alle didlAkih«^ m^\ük% es <Th. 1 S. 5&&) 
•«nWandel^ um ii«Kar.&6^.iS:duvchinxy&iroheBTkläni||g 
über Vorwfnfi^ zu *erii»b^y vergeklidae* Mühe.i Wib, 
'^efsfaalb foU/der Hiiret mehr ala andere Sülder tm 
feinem eigenen JLeibe /ündigenP .Mv, K.' antwortet: 
j,yVeil durch Hurerty der Auforßehnngskeim vemicli- 
tel und die Regeneration !VCThinderbii(ird.^^.Ab«r wüir« 

J,ji. L^ Z. 18 »9* Erßer Band. 


de fonacli der Eheßand jiicht den nämlichen ScbaSek 
^hurt? Und wrfrtim foüen'Jenn »hdere 8fidd?n^,' aU' 
Trunk^nMoit imd Völl^rey, den AuferßehVuigsfkrim 
>nicht atWüh vei^iohtnv? Wie .kahn denn P. fagefn, daiW' 
tille andere Sünden aufeer dem Le^e wtfrenr Öa^iftif 
antwoi4e Hr. h, einmal! Aber die Stelle bedarf feiner ' 
Hülfe gar nicht. Denn P. verßelit hier, wie ander- 
würts, .^K^i^öj^- 'i^l^-i^^e.Ko^^iöjnÄ.epnitriter dem.. 
Leibe nichts Anderes, als die Clxrijiengemeinfchaft. 
^Ej? f^^t.i^ n^^lich, fäie tHurengeroeinlchaft-,- dtiS er 
Y^leioLvQrlief (Y.;^6> ^u^h^einci| L^i^ ueuot^ ^ntge- 
^nk Via» der 'Chj?sfteu^9;aieiBlchaft »nicht gemäli, 
-wäst<?w/>^r'ilirißi dia^erklärt P.übcirjiaiipt für öünde; 
.y4>n,*dex; Hurerey aber be^liauptet e*, dufs fie der 
rGJiriße^pmeinfchaft- nicht nui: ^icht gemäfa^ übndern 
ganz .und gar zuwider fey. ^jAlles, Ipricht er^ iß 
-Grinde, ^a's; Htertn\ei%l Jilenfch es thut, aufsef der 
-CHriflcngemeinfcliaft ift ; • ^v^-r abef huret , fündiget , 
gegen du eigentliche- ChrifienfJfemeinfchaft (weil er 
nfixnlick in ^ine andcr*'^ ' in die Hurengemeinfchaft^ 

tritt). ; . . ' 

Bey 1 Kor. 10^ «4 maoht Hr. K. folgende Bemerkung 

(Th. 1 S. iiji):-„Wi<J das leiblichrpeifcnde Manna da» 

Vorbild ^var« voft iAm, aJs -dem geißlichfpcilenden 

"VV^ort^ -ri fo tränkte iiiör Chr. lei^e Gemeinde vo^- 

bildHch rtrit'ieiWichem Tranke." Aber das iß ja gada 

«eg«ji die VVorte des Apeßels : denn dicier bezipht di^ 

Trinken aus dem ^ißwhen Felfen ausdrucklith atif 

einen geißUchen Tranig Der geifiliclie Fels iß der 

'©riiVid seiftMcher Hbflftrtingcfn, nütfilich' die Erfülluhg 

"der VfcTrtietfetingen, welphe Gott d^ Abraham gegcb&t 

Hatte'; 'DtefeEvfftlhrtigwarChrißtW'; ite/olHe n^cÄ- 

'ß)lgrn, jiirfht mitfolgeft; war aber fchon «u Mofes Zeit 

*fö felfenftfft gegründet, dafs die Israieliteli' fcliön df- 

*ihitls ans ihr, als- ans einem Felfenbrurinen , Erqui- 

' ckung fchopfen konnten. * 

Den Gottl^en, die' in der SiincJfluth umffckommeÄ 

find, ioll Chrifii^s b^y^dcr Höllenfahrt ihre Befreyuüg 

"angekündigt lisrWn. Diefa will Hr. H, alte 1 Petr. ^, 19 

'^dartlu'tn. Hier -aber will der Anoßcl be\^eifen, dhla 

CKrißi Bekennet ^beh lo, wie uhr., leiden müfsten. 

„fti'demGeiße, fpritlfter, in welchem' Cl^r. Tvitdi*!- 

belebt worden war, ging br hin , zu verkündigen dirfs 

den befangenen Geißern (Kleopfts , Thomas u, A.), 

'die es ^i'nlt auch nicht ^ftiibeteri.*« Pttriis bezieht fieh 

Ifjer auf den-' AusniT #elu^ ^,Muf8te ilicht Chr. folches 

leiden?"' Tl. f. w. * Dafs aber rd h ^w^jt? W <a«T« befan- 

'^ene Geiß^ feyen, und ^v^t^ki) auch Befangenheit, 

mifstraui'fche Behutfamkeit andeute, diefs beweU'n 

' z. B. folgende Stellen: Jofeph. Jüd; Kr. II, 15 vvA 

Plutarche Aiex. Cap. a, Diefalfche, abe^r gewöhnliche 
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XrUtrng tulirt dah«r, JU(6 man de»so T. . mit we)- 
dbem «in ganx neiiai Salft anhel)*, mü auf das VovlieT- 
gehan^ bcMO» A» diefer Stelle und an den HüUa- 
BaUtn, die- Hhr»i(» hier angefülurt liat, ntoüich Kor. 
'4^ 6 tmd Bj»1l> 4^ g« iKire ronüglidii darzuthu»; in 
welche WiilküIirUclikeiten man yerfalltj wenn man 
mcht nadi dem ZufammenhangCy nicht nach der ei- 
senilichen Wovtbedeutnng, nicht nach d^m Spraclige- 
Manche« lendern nach TorgefalBten Meinungen er« 
Wirt. ^ ^-c 

Den Gang der Unlerluchungi den Hr. II. in dem 
nngezeigten Werke geht^ kennen wir nisht anteigen: 
denn ea ift^ eine ekliptifche Kometenbahni welche wtf 
incht XU tt)>ariehen rermochten.^ 

. MC 

BitsAVDHessenniFTBM. 


!; 


i fimotH; h. den Oebr. Gidicke: Relisiöf$sv&riräge. 
her belonderen Gelegenheiten gehaMen rmt Ernß 
CiHfried Adolph Böchel, der Weltweisbeit Doct. 
nnd erangeKfchem lediger sn Daniig^ Der Br^ 
•rag lA dem fildfifchen liszareth ka Dmtmig he- 
üimmf. X8K& XYGH n. a^ 8. g. (i RtUr. la ^.> 

Diefe Predigten gehSrtn i» Ahfichl einer leichten, 
natürlichen , im Ganzen auch fegifehen Anwendung 
der Gedanken, einer lebhaften^ erhebenden, af t be- 
ieifternden Suradie, einer w^lthuenden^religiöfen 
nnigkeit und Wftrme au den bellen neuerer Zeit, 
Was nech au wünicken übrig Ueibi , iß eine beffere 
Benutzung dea Textes ^ ein fleilaiger Gebrauch der B|- 
hei, ihrer AnsfprüclAe , Gefchichten luid Bilder; ein 
kräf^eres Zt&Tammendrangen der Gedanken zur Yer- 
meidnhg IflAioer Wiederholungen ^ eine ftrengere rhe- 
tarifche Kritik , die hey der Bundutlia und Ausfüllung 
der einzelnen Perioden lAnaer TerweUt» Bev d<r gre- 
isen Befcheidenheit , welch» der würdiger VC in der 
Torrede Auisert, hey den idelen Yerzüaen, die er fich 
als Kanzelredner bereits erwerben^ und bey dem ficlit- 
baren Streben nach ^herer Ausbddung« wird es ficb 
gewifs den befien ge^ftlichen Reteern des Dentfchexr 
Yaterlandea anlchfielsen. Zur EntIchuldSgung der 
Mangel in Torlie^enden Predigten gereicht, dals £e 
faß alle m einer weit kürzerem 2^it haben aufgefetzt 
Mferden müfleif, ab der Vf. fonft der Ausarbeitung fei-^ 
ncr Vortrage zu widmen gewohnt' üt, inden» ihm £iA^ 


len mehr als ein naar Ta^, manchmat fogar nur eini-^ 
g^ Stunden^ zur Vorbereitung ▼ergonnft werden konn-^ 
len. Sflmmtliche Vortrage find nämlich feit der Wie- 
denrereinigung Banzitti mit der I^eui£fehen Mcmr-^ 
eine bey bürgerlichen refien gehalten worden, bis auf 
zwey, eine Predigt am Pefte der KivchenvenelTerun^ 
C«m b NoFr. ^i^nber Je£ IX^ s^^ upd eine andere bey 
der Eröffnung 4^ militarilchen Gottesdii^/les C«0i.9 
Januar 1815 über a Kor. IX^ 24. 25) Mhaltanj"^ die dinr 
Vfl aufj^nommen. hat, um Abweehfelung \uid Man^. 
nichfaliigkcit iu die Sammlung zu bringen. iSie gchS* . 
ren unfhrciligzo4^n bellen, obgleich die erftere ein 
^iel zu reichhaltiges Thema hat^ aU daXs ea in tijur 


Predigt gendgend abgehandelt werden hSnnte. Sie 
ftelk nämlich dioKircAenverbeflerung deslechszehnten 
Jahrhunderts als ein Werk Dentfcher Kraft dar, weil 
&e dnrcli Deutfche Manner unternommen, durcK 
Deutfcbe Fürßen Befördert« unter Dentüchen Völkern 
gediehen und durch die jDeutfche Sprache mSchtig 
uuterftützt worden, iü Es fehlen man^e gefeyerte 
Namen , viele heldenmüthige Thaten , man^ie P^eia- 
würdige Stadt ; aber in dem Gänsen athmet derl&eift 
DeutCßher FreTheit, Frömmigkeit nnd Ehre^ nnd ein- 
zelne Stellen und von nroCier Kraft und Wirkung. Die 
andere Predigt beweiß oi# Wahrheil, dafii der XSbarift 
auch der befie Soldat iß; denn er iß der bereitwillig» 
ße, der treueße, der luuigennütugße , der wienfohei^ 
freundlichße nnd der heldenmuthigße VertheidigeY 
des Vaterlandes. Die übrigen JrejrzMit Vortrag^ mr 
< F^yer der Wiederrerein^gung Bansigs init dem Preuef- 
fi£chen Staate, zum Andenken an den Tag, an wel* 
diem die Franzofen Danzi« rimnen nrafeten« MJta Ge» 
di^tniistage der Schlacht bey Leipzigs in^ ^^Jf^^ ^^ 
Einnahme ron Paris, bey der Veteidnng nnd Commn- 
ni4Mi der Frey willigen, beym Abrage derfelben n. f. w. 
machen es Ton Neuem recht einleuchtend, wie viel 
die Geißlichen durch ihre patriotilcb-ehrißUchem 
Pmdigten zur Erhebunff des PreulHTchen Vojkea ,bc^- 

r ragen haben. Es weht und waltet in diefer, wie m 
rielen Prediatfammlungen aus ianer Zeit . der Geiß 
'der Frey heit, des Acchts« der Liebe für König und 
Vaterland, des freudigen Muthes und fefien Gottrer- 
Iranons. Auszeichnungswerth iß in diefer Hinficht 
auch die Rede an^ 6 Auguß igi5 bey einer reUgiöfon 
Näciifeyer des königlichen Gcburts- und Huldigung^ 
Feßes, im Garten der Freymaiwerloge Eu^nia zum 
gekrönten Löwen ; und die Predigt bey der allgemei- 
nen Todtenfeyer der im Kampfe für daa Vaterland go* 
falleuen Krieger« Theila wegen ihres inneren Wer- 
Ihes , iheils wegen dea wohlthatigen Zweckes, ai| wd- 
dicm der Ertrag derfelben verwandt wird, wftnfcheia 
wir diel'er Srnnrnlnng reahl viele KAnfer^ 

R.d.e^.Kr 

Irsmio^ b. Cnoblochr SfunJfen im fVeinherße Jfes 
Hetm, Candida tenverfuche in acht PreuigtcTr, 
gehalten vor der Hof* und Stadt -GemeinM in 
vVeimar von Carl Sondershaujstn ^ H. i^t Phi- 
lof., CoUaborator miniß. rev. an der Stadtkirche^ 
nnd Grofsherzogl. Pagen -Informator zu Weimar. 
Mit einer Vorrede vom Hn. Prof. D. Schott, Grole- 
hcrzool. Sachf» Weimar. Kirchenrafhe in Jemu 
»gi7e VI n. Y06 S. 8^ (12 gr.> 

Piefe Vreügfen werden von dem Vorredner da ßu^ 
müthli^he bezeichnet. So^weydenti^ der Name Co* 
müthliebkeit in Zeiten geworden iß, m welchen n nM a r 
diefer vielgebranclilen Firma im Geriete d^r Homir ^ 
letik ErfcbeiiRingen heriforKelreten find, dio eise 
gründliche nnd verßandige Prüfung durdiane nicht 
aushalten können: Jo find doch oerade Predigten ^ie-^ 
Jer Art vorzüglich geeionet, das Gefühl Ächter Atli^o- 
ßum, das in lo Titlen Aersen erkaltet zu feyn fche&ni» 
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^cnfhaOBzaMAm. 1h» fnjiiek «k^» die £f^ 
iHMUito 6«mätIiHclikeit mit Uarkeit ier G«d«iik«n| 
ant BeKflundieH iiet Begriff« nni mit logiftker OrcU 
«Hing vefbnn^n feyiK > Eine Yerbiiuhmg y di« Uickvi 
wie der Vorredner ftl&ü einf^eüehe» urnfsy dieiea 
^rorli^atden Predigten neeh lehr mangelt Ee iA 
miekt SU leugnen^ der Yf^ ift em geiftreidber Kopf; 
mber feine Gedanken find lange nidhti genns feerdnet^ 
Mttd fein YerÜwd liic&t raefeEtiig genug, die fbanta-' 
fie SU beh^rfcbm. Wir w«Mea snm jBeireiie ikick 
^e erAe Kefte Rredlgt^ die um in die Augen ftUt, ^ 


TeiMndeten in P^urie den 6" Jnl. iSiS«* I>«r Eingang 
WflelilrblofiraneifnemGebetey das for beginnt: y^Wäk» 
1» mir T5ne aue« ane der Freude und dem flBji(et)nbel| 
A«r fieh wiidraM«lMnd dahin gofei (Säle der heilife 
Oeifk die Töne aoBWfllilen folL erfährt man erft in der 
ftjiften. Zeile veiter unten. ^Ünd dann die Härte de« 
jto^pelten: aoe^ dka-hmter einander feIgfO T5ne, die 
innn mid beilir klingen (aber «ua einem wildrauCchenr' 
4en 8iege8|nbel find keine fanfteu Töne aTidcnwähIen> 
Äikbre i£e Saiten an des laatgeßimmtem frohlockenden 
Hemens y dänq^ und läutere ^ du Heiliger GeiA (erß 
JMlder h^ige Geiü ^ Saite» des Keraene rühren und 
iUnii wieder dänmfen!) dafs ¥on den Stufen ietnee 
iÜtars der rechte Lob^elanig anhebe (iemes ? Worauf 
ar^t das ? Natürlich auf: Herzens. Alfo erA waf d:is 
Hers ein Saitenfpiel und letatiA es ei» Altar !> O du, 
Ar fo gewaltig einherfUirt in leine» Heerfehaaren, 
ftnit Aomnren £r Aaunetf felien wir dir zu, Schteekene- 
«intUtB (der heilige GeiA^ denn darauf läuTs «• )• 8^ 
[yc feU einberfahre» in £nnen Heerfchaave»!^ fou 


SchreckensandHsfeyir? K Oderwenn diefe vV 

%% mfctcn neun Zeil'eir weifer unten, verkommenden 
allgewato%en Sieaesgott gehen foljfen, wird Jeder Ifir 
KöwrnnciLeferfie deranf beliehen ? Und wer wird 
Aenn Gott, den Alhrateri ei» Sehreckensantlits nen- 
nen!) Mit halb nnter*ÜckteY( warum unterdrückt? 

mndr warm» halbunterdnUkt ?> Freude creifen wir 
mach der blntigen Palme (was denkt fiah darunter der 

£ meine Wann ?^ Ühd hat denn Jeder zur Erringnng 
ir Palme beigetragen « nm danach zu greifen Tj Das 
(Erebet fehKeßtfieli: Klingen foUcn dir afle fchonea 
"Friebe meines Herzeus y ei» liebliches Saitenfpiel 

J als <^ die Triebe i<!^^ Herzens Xlinj^e» könnte»!) 
fach dem Tcjrte Matllk Z, i?J — 23 heilst esn Unzeiti^ 
wie. es lehcint, kommt uns dcnFröViclien, das heut»- 
jne Eyangeliunr entgegen. Nun kann zwar zuweilen 
Si ErangeHum nicht gerade recht paffe» , aber nnzev- 
tig kommt es nie. Ee Werdfen nun die Worte des Evan- 
cdiiams ^ Selvet euch vor! zum Texfe gewählte So un- 
^e^nnft, wie ee* da ficht ^ weifr doch der Zuhörer 
n\At^ was er eigentlich zu erwarten hat. ErAer Theü,. 
P^ien falfchen Propheten y dir in Sckaaffhieiäem 
SM euch kommen f inwendig, aher find fie reifsende 
yCöUe. ,P^n erUhlty fe besinnt nun dk Auefäh- 
Tim% deeerfien Theils, von Haibmenfchc» und Un- 
MBeüem (weifs davon etwas der gemeine Mann^und 
wie- gehört das auf die Kahzel-?), von wunderbaren 
•Vtami'd'nnrrnn' Ottd GeÜchö'pieil^ der Natnr -^ Wer moch- 


te niel* daran n^iAen^ jb ed H^ucbter glebtf (Tm 
£m A 1 Damm find alfo alle diele Mährchen zu glau« 
be» ?> Nachdem nun eine Seite lang voor Henchlem 
vgelproehen worden ^ doren «fWerte taube Nüffe ^\ni^ 
vergüld^ vo» Anfsen , voll AiWwitzea und Afterklug- 
heit^^ (alfo find fie, köimte Jemand boshaft einwendci/^ 
dodi nacht wirklich taube NüITe, fondern fie find voll^ 
nur voll vom Fallchen und Unrechten, voll Abenvi- 
fcee> hciftt es weiter 8. 53: ^^orglos weidet um fie die 
fromme Menfchenheerde. mniddcr arglofeHirt ruft deA 

Spürenden Wächterhund zurück {Jte! Wer mag doch 
erfeyn? und wer der fpürende Wächterhund?) fie^ 
h^ da regt fichs plötzlich wildfchnaubend unter der 
friedliclien Wolle', blutgierige' Blicke fchielee» her- 
vor« dSe Hände ballen fich zu Klanen (welch eine Aus^ 
ntalnng dea Bildes!), und der Juda$mund weiA die 
Wolflzähnor Doch wozu diefs Scfartekcnabild vor der 
freudetrunkenen Gemeinde? (Se^ fragte fieh Hee. 
auch , und konnte überhaupt gar nicht be jmHc», wie 
dieiazu einer SiegspredUgt paffe nndf zur vV'arnniig!^ 
Seht euch vor. üie Völk^^rfairten. fined herbeygeeitt 
(Be waren yx immer da!), die fremden Wölfe ^ blutr 
dürftig \saii nimmerfatthaufend' iintcr dbr frommen 
Ueer4e ()» wohl waren die Deutfcben in einem gewif* 
fon Sinne eine fromme Heerde!) find niedergelegt, 
hoch ^ringen vor Freude die geretteten? Lämmev^nun 
wifleii wira doch; fieristtete Läitfmci^ find wir!), aber 
Ceht euch vort die verfcheuchten Wölfe nehmen 
nothgedrungen die JLarve wieder vor (aber waren £10 

{*e erlegt?), in SchaafaUeider» drohen fie zurückzu- 
kommen ^ toU Demuth niid UnterM^tirfigkeit (fo wür- 
den aber wolil die Franzolen nicht kommen). Scyd 
nnditem und wachet f Lernt genauer unterfcho.iden^ 
y as «ur Heerde gdiört von dem au^e^mngenen Frem- 
den; die ächte Veredlnn||. deren nnferc Deutfche Ka- 
tar ftiiia ift |ift die Deutlche Natnr einer eigenenTer- 
•dlung fiübig ?> vo» dee überfeinen Gio^iieit der Frem- 
den und Anagearteten luiter mia." Die letzte War- 
Huna. lA recht gu& Ma» begreift nut niclil;, "nrie der 
Vf. «areuf gekomme» iA. £r müiste denn annehmeit^ 
^fa alia Fremde Heuchler wtren. Zweyter Tbeil. 
Art ihren Früekten/ollt ihrjie erkennen. Harm man 
auch Trauben ie/en u. f. W^ Diefer zweyf c TheU ge* 
kört eigentlich ganz zum erAen ; den» nur , daduixhi 
kann man fich vor Heuchlern vorfefaen ^ dafs man ge- 
nau auf ihre UnferlV^heidungszifeichen Achtung Qieiii. 
Daher auch in diefem Theile im Grunde nichta 
As^Mt wird, wae nicht fchö» 11» erßen gröfstcil- 
tkeiis o^iigefüfart werdi*n wSrev Drifter Theih Sehet 
euch i>or*, ihr. Heuchler' Jeibß^ . Aber gebort denn das 
zum Thema, zur Vorficnt aegen Heueufer ?" Übrigens 
was werden ^e Znhörer gedacht haben ^ wenn fir; S. 
fo fahlielat:^ „Zurück^ ihr Wöl£e, vor der a<u8erwfihlr 
fcn' Hfeerdte ^ dSc^ dei? HerJp' Weidet in ittt Gefilden des 
Frie^ne^'u. f. Wc Wir haben de» Ratini nicht ^ etwas 
arus de» übrigen Predigten auszuheben; ater Wir kön- 
nen verfichemy dafs m den meiAen bafldmehr^ bald 
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druck nicht Verfehlon kSnrieny 2. B<.&^4i(: t^EöHltierit 
ISlenfch, yrsLS heilst tdas, £o lange ü«niienfeh^n 'die 
Taxe (?) machen ?* Nichts Ivciter, ak««in Werkzoitg^ 
fo gut oder auch geringer, als'Jedce andere , je ««"ch- 
dem man es branclien kann. Blolsf» ' Werkaeüge deine 
Menfchen, Steine, womit nian nach dem Ziele wirftj 
Mcnlchenvater, Ibweit ging die Entwürdigung-!^^ Wir 


\tann.,ein';voi|tüglicltftci Ii4#i»eii!^Äfe^i:Wöfd«Ä,.,tWÄWi 
et ittehr iei%ej?.geRegc^n OrdnWÄgfßfch Urtier ««.irfVrt^i^ 
na<A leerhm'VV>r^g^ling©t jiipt,. uitd firfhniriiit dur^t 
«eine falfch« ^Oi^iiialitft i^oirfOliTeH 1|L£8^.\ , 
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EnBAiruiTGJSCHRn'TEW, Ber/fn,^ K DiinlwrÜ'. HurtiWot: Gc- 
dachtnißpredigt auf Fried, Sam, Gottfr. Satk^ Do^i,. d. Theol. 
Bifdhof der ev/on^ Kirche ^u. L w. , ^elialtiyi am-i«,Qct. i&tf 
von Franz Thertmin. Kön. Pr. Hof- und Dompred.' Nehß ei- 
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'fim^gen ; Rm^felite^^^ulicl Büttn' ihmiCeii 4Ün«£ Wftfrklklsti. utf 
^Torte der^täirifl.^aii^t Jft^Verbiniuag J^tz^ . JUfir{iBi yf^k^» 
nvui ^^ier aq:^ ftilere rften dem Vf, di^ ^ojrm.der PrediÄt erlaffeii 
haben* Ware es to\\ii möglicH ,. fo würde uberliaÜp? hier an- 


von tranz ineremin, ivon. rr, nui- uuu i^uinpreu. ' lyeoji et- naoen* wäre es lo^m moeiica,. lo wurae UDernaupt hier an- 

7i«m kurzen Bericht voji, dehr Leben und den Schriftkn des'Ve^- ' ftatl irgemd •itCer |l*^äe yj^ftilje' RücIcfAt:aöKe' mit jedehi CÄ- 

ewigün. 18J7. 51 S.a. fligrJ .,-•*- i '* telil^ Zögling .#ewirs'(öiis*f i«Wcfcliitfhft«fd^/.-,h' r/ i. It- 

DerTeÄtift HebrJis, 7. Hiemachi^fe« unemartet, dafs • i r . / . .'\, . ,^ , .,,. ,,,. j' ,,>>B; .* 


aer Vf. in den beiden ,Haupttheil^ /eines yi^itraga „zufjrA äf^ 
AU«ffed9hn;t^ WJrkXamkeiC wozu ^^ Vorleijjing d«n Vcrftorbe- 
sien berief,, und dann das Glüok betrachtet, . womit ße ilin gP- 
fesnet hat** — weil der Tett auf andere und deif Anw«öäung 
nänex liegende > Momente fuhrU* Indefs ilt der Gang cies.Vot- 
tragfi fo richtig auf die wefentliclica Punote für .c^eu ct»riBJi- 
chfit Religionslehrfr liin^elenkt; der in Gedächtnifspre^igten 
fo oft niedrig gewordene pomphafte und üb er treib ende Ton Ul 
durchaus ve^rmiedefi, nnil das trafnje fo auf dem Wege des Ein- 
fachen und Ungofchminkten^ erhalten, dtfs-. aiei' wühlgefälkigex 
Eindruck finch für den Lefer jurficyjlei^t, ^ iHiejp und, da ift 
jnehr Fleils auf denperiodpnbau wi wenden. Manche Perio^?^ 
lind durch häußge And iWecklofe zWirphei^iStze TÖIIig un^c- 
aicfsbar geworden, ' «.• B, „o wohl dem, der auf di ef er Er d*, 
worein wir dereinik Alle xurückfinken , wi^ WaCfer, oie in 
den Boden verfehle^», (7) j .der aitf ihr ctww Fefte« uuj4D«ju- 
«rndet, 'der, wenn auch nicht feinen Nameif — - denn diefer 
■juaff immer vergeffort ^ve^d*n' —"doch rfie heilfame^ F'rücht M- 
»er Thaten zuriwSfcläfst**'.!*. f. Mir.— 'Ah rfwem aiidcf^ri^Ott ift 
der Satz: ,itv klamnsgrt (ich. nur (feüer an den% eleti4en*Ikebeiv'' 
(das u.f. w.; .IptacHwi4iiff.'. Wf^ 4af Wort: ^lti,itm%0m nicht 
edel genug. B- 


%dnie^j\Ji'en in dHi JaHrrtr i864 «1^15* "rfite -/^i^:- fieflft' einir 
F^tftft ^nHtftgiftHde ftey* twe)^. Jnbkl^h^jifiarM luLk' Afalian^; ' v4|i 
J. iV . J|d»o/i«, Paltor zu HaWeburg ^u. f,.wi. igiT. 98 S. 6. 

a) Ohne Anzeige ßiQs DrucRorU: Die Teycr des Vniit- 
Inndsftßes after De^^ c}ren ,: j^birp'Halt^fi *iu*l"pfai* Smnmendoif 
^'nniteYi der' Anleitiuig dea daiigcut Mb-^irr jr. X>^ Jkhftr» fv^ 
'Befted dtf^At^ei^ .A|n..jj8 O^^^v »814.1,^(10 ftir^ , , 

fejies am 1$ Jaii iS^6, geraten 'vo^X .<. '^'/cfel W. '2(1' Woft^ 

tdlhl' 'ist'S; iVs. {j,*^ ** w .t. 1. .:^.: j :, . 

In No. 1 ifl die eriltf ;PredSc:t Am Fveyb«xthfiifte der )>M^^ 
jrigen lieiMg^^e^. ja dien :9er^g;4;M^Bm ^ahlefsj^^ uj^i^ Hol. 
^pn, , dio .aiuly« ,am XrÖiyjingst«ge des Königs una der Körn- 
ern Ton Danenlark, Äc dritte bejrxtör' fihi4ubelfcy«r'ies^l^irf- 
.%Af^ti Cart WHeflbn g^hHt^l^/ rM Mleft^ «li^d' ^itl> Deatt^fcan 
iIm' iieH' diivok Ordliung -.utMi flivMinnbfstgkbi^' »loM^ ir4l 






Jlresden^ b7 Arnold?' Zw#r ohrißficki'fiedii; vori M. J<w^. 
iucfu/. Gottittk KrAt, Frof. be^jrf» :Ritterafc»*9BÜe i^u Pra#- 
den. i«il* ..47_5.J8. 

Die er^e 
der Älternfröi 
die Abendmäthl^f^^ 
Tollendeter lu ieyn &h4lif^t, .i^i^t dfcn Wf^th d*r •AT^rnfeel^- 
den daraus her , d^afs fie a) .das häusliohe Glück vollkomn^en 
machen, b) eine edle Qefölligkeit veranlaffen, c) das Baiid 
der Gattenliebe bcfelligen , d) fromme Empfindungen wecke^^ 
und e) diirdt herrMch** Hoffnungen ferh^ben. Abgefehen da- 
•fen, da&'idiefeiPa*Uhw«nJUpbk Hmd Folgexiobti^eit gje- 


iheils zuluildigungsrell. Dalefen iHk* gÄi»#^ ♦o« dtew^wt- 
t^fnjßunjg, Ton einejii Ae^^ttiaA» , von 'dem lAßkj/^^ '9*^» 
tind da9;i wird dei- ^|i^d, uberrojl gei^on^cn zum^ Pi^iTe (^ 



'«lautet es in einem Gebete! \), kn*ha&il\et «lätta^ift der g^^df 

ijcr zuerß Verkündiger dfs. g4tt>ichen .IMbtft^, Und ^r folL^^ 

Würde-, die er als folcher zu behaupten Hat, keinen AiigentliÄ 

vergeCTen , am allerwenigßeh aber znni SchmeiiAler herabfib- 

'ken. Ih deh Übergangen ül diefer Vf. unbeholfen,* JWeoft.j 

tetadelle Form: „doch das Üt eben das zweyte^ tdritte, «wai ifkj 
^ ochiiu ^xfäi^rii habe" u. f. w.i— kommt mehrmals ro?". , 


Wonnen ^attte ,' ^"^^P^Ä^ Q*SPff® c^aflifidrt,, und der Natur ,I|iej Predigten No, 2 und 5 Jcheinen beäde^von fleifsijijin 

dfr Sache nach' f. b. c.^r einen, d.una e. der anderen Cjaf- *1yandpiarrem herzurühren. , Der Vf. von Wb. a ijuf« jcdoÄ 
fe zugewiefen .f/äi'er/: TO finSji eftizeln*' ^theiluügen* in der ^Ifcine GrundXätze mehr latitem".' Er mntiterl feiMe Zuhörer i«'^ 


Auiführuna' woWgelttfijgen^">nnd beA)ndersdi«^Die^on hal diik-dh- 
ffängig Wahl und ^ Farbe, Zu ratheu ift. je^obh dinn Vf. b^v 
feinem fichtbaren red|ierif(Aen Talenj^ hie ^ und da die Kunft 
weniger hervorblicken zu laffen. Diefe Bemerkung gilt voV- 
aiämlich von der zweyten Rede, die „von dbr !>^othwendigkeit 
einer wahren Beffening i^üs Herzens^ handelt. Hier wirdcu 


^'^,dett'iffrf/j :ttnd>Zerra>g^gen die Franzoi^n nichtiipjta^ gleic^ ytf-1 
-ftmnmeni?) zu laß^^^^Sund entfchttldigt dieDe unchrmlicot 
Anmuthung logardamit: „Gpu hat ja/elbß Ketche und Zorn ge^ 
Ifoten u. f. w- — In demotil kommen feltfame Tirafde'n VDr. Sa 
ii^ifs^ es: „wir harten in ^cdhnken fc^oQ den letzten dumpf t^ 
SchaufelwUrfy der den roWge^ liu1im<,*d^^Fne]riiei|ii«|l^ w» dt$ 
»Pawttcfcep Volkes ip fnwigp ;i>lficl|t.h31j 


Tiel ^€preiii^> .«nd.ciatu verführte fchon\de» «it allgimiin »Pawttcfcep *n61kes ip jswigp ÄP^I^'^flUfi^rfoyfe.t*^ cä¥"^ "If "^* 

cenommeiai.yQrfyurf der Rede, wp es an Haltung, und «n döii^ s.l^tit^ ja^J^nt d«r Vf. ijeiji liebes J^eutfchet ^Zfc*/ ^M, w.' 'TfJ^ 
Eingreifenden ' leichler gebricht , uiid, die' ^unnr '-' - * '^'- '' "^ ~ ^ r^.r^>i ^_-. -.r . ^^...x- j. „.m. . 

fchlielsunff an die ' ttfvorlteheiiöe Cömmuniorif 


»unm 
fchlielsung an*^ die ' ttfvbrlteheiiSe C<lmmü"iorifejer 
wird. Unferer Erfahrung nach'U^kt b'ey Vorbereitungsreden 
diefer Art am ficherften airf die f^mpfan^iehen Jünglinge der 
▼aterlich Vrnfte, herzliche Ton des Lehrers, der möglich!^ 
genau die Individtialität der Schüler berülirt, und feine War 
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WiKif , b. Geißinger: Materialien für Gefetikunde 
und Rechtspflege in den Öfierreichifchen Erb-* 
• Jiaaten, Herausgegeben von D. Carl Jofeph Pra^ 
tobeverOy (nach dem Titel znm 5 Bande) K. K. 
wirkl. Hofrathe u. vormaligem Mitgliedc der Hof- 
Commiflton in Jußiz- nnd politilclien Gefetzfa« 
eben. Erfier Band, igiS« VHIii. 5041 S. Zwey^ 
ter Band. 1816. VIII u. 595 S. Dritter Band. IV 
u. 322 S, gr. 8. (Jeder Band 5 fl, W. W. oder 
ungefähr 1 Rthlr. 8 gr. Sflchf.) 

^ «^ ir bedanom , an der früheren Anzeige diefes in 
vielem Betracht fchr fahätzbaren Werkes verhindert 
worden zu feyn, zumal da es . aul«erhalb öilerreich 
noch nicht fo gekannt zu feynbfcheint^ als es in jeder 
Hin ficht verdient. Denn das VVerk hat allgemeines 
InterelTe , wenn es gleich nur vom - Herausgeber für 
den Oßerreichifchen Kaiferßaat bcftimmt worden ift. 
•;Die fortgehende Gefchichte der Gefctzgebung, Erör- 
terungen über alte und neue Gefetze aus dem gefamm- 
ten Gebiete des Ößerreichifchen Civil - und Criminal- 
Reclits, der fpeciellen Recjite und des Verfahrens, frey- 
mütliige Darßelhmgen des Mangelhaften an Gcfetzen 
und Rechtsinßitntcn , befonncne Vorfchläge zu Ver- 
bolFerungen , Erleichterung einer vernunftgcmäTden 
Anwendung in gewählten Beyfpielen find (der Vorre- 
de S. VI zulblge) der reichhaltige Stoff, dem die Zeit- 
fchrift nach dem Vorbilde und als eine nicht ganz mifs- 
ratheno Fortfetzung der zu früh gefchloITenen jährli- 
chen Beyträge des Hn. Hofr. ton Zteiller (jährlicher 
Bevtrag zur Gefetikunde und RechtswilTenfchaft in den 
Örfcrreichifchen Erbßaaten. 4 Bände. VVien, i.so6 
— 18^) den Lefer anbieten zu können, und auf die- 
fem Wege eine ■ noch höhere Abficht zu erreichen 
wiinfcht. Diefe letztere ift keine andere, als die Er- 
haltung und weitere Pflege der von den Lehrftühlen 
ausgehenden Einfichten in dem für die Gcfellfchaft 
fo wichtigen Stande der Richter und • Sachwalter." 
Rec. hat noch mehr gefunden, als der Herausgeber 
hier veriprochen hat. Nicht blofs dem Richter und 
Sachwalter, fondemauch den in hötieren Juftiz-Col- 
icgicn ai^geßellten Gefchäftsmännern iind dem Gefetz- 
gcber mufs diefe Zeitfclirift höchß intereffant feyn. 
Sie enthält Abhandlungen zur Erklärung gesehener 
Gefetze und AbfaiTung künftiger, Aiiflätze iiber die 
Entftehung der Gefetze , Nachrichten ans der Civil- 
nnd Criminal -Rechtspflege, Entfdieidungen der Gc- 

C^tzcommilHony Erzählungen von RechtsfäUen, Bemer- 
/. A. JL» Z. igiB» Erfier Saud. 


i 


jcimgeti über Recenfionen Ößerreichifcher Gefetze in, 
auswärtigem Schriften, Anzeigen von ausländifcheu 
Schriften, welche die Oßerreichifche Gefetzgebung be- 
rühren oder für die Philofophie des Rechts vorzüg- 
lich intereffaril geworden find , ^ und Nachrichten au» 
dem Leben der für Gefetzgebung tind Rechtsgelehrfam- 
keit wirkfam gewefenen Männer. Bey allem diefent 
iß viel aus amtlichen Quellen jgefchöpft. 

Erfier Band. I. Über die Grenüinien zwi/chen 
Jufiiz - und politijcheh Gegenfiänd^n Und das Fer^ 
hältnifs der Gerichtshöfe xur landesherrlichen Machte 
Vom Herausgeber. Der Vf. verßcht nach der Ößer- 
reichifchen Gefchsftsfprache unter poUtiJcfien Sachen 
das , was gewöhnlich mit dem Namen Kegierungsja-- 
chen bezeichnet wird. Er nennt Jußiz- oder Rechts- 
Sache die Verfolgung und Entfcheidung ' eines fireiti^ 

fen privatlichen (erzwingbaren) Anfpruchs der Mit^ 
ürser unter fich , in Ja weit die Errichtung der 
näcnfien Zwecke d«;t übrigen Ferwaltuit^szioeige zu-* 
gleich befieheu fcoexiftircn) kann. Gnadenfachen al- 
b, alle Angelegenheiten und Handlungen der unfchick- 
lieh genannten willkühr liehen oder freywilli^en Ge- 
richtsbarkeit, Criminairaelien und Reehtsanlprüche 
der Unterlhanen gegen den Oberherrn werden zu 
den Regierungsfachen gerechnet, welche nicht für 
die Gerichtshofe , Ibndern für die fogenannten Admi- 
nißrationsbehörden gehören. Hierbey wird bemerkt, 
dafs fich die politifchen von den Juftiziaolien imObject, 
Subjcct und in der Art und Weife des Verfahren» 
unterfcheiden. Das Object bey politifchen Sachen fer 
Verhütung gemeiiiichädlicher Folgen, bey Jußizfa- 
clien Sicherßellun^ de» Privatreohtc durch die ge- 
ictÄmäfsige richterliche Gewalt. Die fubjective Ver- 
fchiedenheit bcftehe darin , dafs ^s bey politifchea 
Saclien keine ßreilende Pathevon gebe, wie i^i deii Ju- 
ßizfachen, wo allemal ein Kläger und Beklagter fey» 
In Hückficht des Verfahrens fey der ünterichied, dafe 
die poliiifche Behörde von Amtswegen verfahre,' der 
Gerichtshof hingegen die Auffoderung des Klägers ab- 
warte, jene fich an das Begehren der Parteyen nicht 
hake, dicfer daffelbenie übcrfclireiten dürfe, jene an 
keine Formen gebunden fey, dicfer hingegen einen 
flbgemellenen Ga«^ im Verfahren beobachten müITe« 
So gründlich diels alles auch auseinander- gefetzt ift, 
und £b viel VVahres es auch enthält, fo hat fich doch 
Rec. dadurch noch nicht überzeugen können, dafe 
man üborhaiipt die Juitlzfachen den poütifclien und 
Reffierungs- Sachen entgegen fetzen könne. Denn of- 
fenbar hat man hierbey nicht meinen, fondern einen 
zwej^chen Theilungsgruud, -nämlich nicht blofs den 
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Oegen/land^ fonckrn den Gegenfiaud und das Verfall- 
Ten dabey. Darin lie^t auch der Grund , warum man 
nie bey diefer iEintheilung auf. fichere und feße Sätze 
]i#inmen kann. Bey den fogenannten Regierungs- 
lochen hat.mAi inebefondere die Art des Verfahrens 
vor Augen. Man hat es mit einer Behörde zu tliun^ 
die kein Gerichtshof im ßrerigen Sinne des Wortes ift, 
in welchem die Erörterung und Entfcheidimg unter 
Beobachtung des eigentlichen procefliialifcheM Verfall- 
i^ns göfchenert mitii. Aber nicht Jede Sache, bey wet 
diet Kein proceiTualifches Verfahren Statt findet , ift 
i^ine Juilizlmche. Es giebt viele JuitizCdcheri; bey wel- 
^^n kei^ folchos Verfahren zugelaflen wird. VVeun 
». B. dfts Qofetz vorfchreibt, dafs in Fall fleh Vater und 
Mutier eines unehlichen Kindes darüber, welcher 
Theil dos Kind bc)" ßch haben foUe, nicht vereini- 
gen können, dieEntfcheidung fofort ohne procelTuali- 
iche VVeiterun^ einer Regierungsbehörde überlafl^en 
werden folle : lo ift diefs eine reine Jußizfache •, deijÄ 
ea wird über ftreitige Privatrechte unter Privatperfo- 
nen entfchieden, und gleichwohl wird fie vor keir 
nem • Gerichtshofe im .eigentlichen Sinne abgetban. 
Nach Rec. Meinung ift der Begriff von Regierungs- 
lachen allgemein. Die Regierurigsbehörden (im Ge- 
gcnfatze von Gerichtshöfen) oder eigentlich Verwalk 
ton^ifbehörden , können, je nachdem ihre Beftimmung 
ift, Juftiz - und Polizey-, Finanz-, geiftliche , und 
Milit^ - Sachen zu verhandeln haben , und es giebt 
viele kleine Länder, wo den logenannten Regierungen 
alle diefe Gogenftände mit einander übertragen find. 
Die Behörde, von "\relcher eine Sache verhandelt wird, 
ändert die Natur der Sache felbfi niclit. Juftizfache ifl 
eine jede , bey welcher die Frage die Handhabuug des 
Rechts gilt; Polizey fache eine jede, wo dieEntfcheidung 
von den zur ErJialtung der allgemeinen Ruhe und Ord- 
nung nptliigcn Einrichtungen abhängt u. f. w. Juftiz- 
ijacheii find entweder folche ,- welche in einem förmli- 
flhen Prozefl'e, oder folche, welche ohne procelTiialifche 
Förmlichkeit verliandelt werden. Jen« werden vor 
Mgentliohen Gerichtshöfen entfchieden, und können 
Jo'^ohl das Mein und Dein,- als die Beftrafung der 
Verbrechen betrefFen; auch macht es keinen Unter- 
fohied , es mögen beide , Kläger und Beklagter, Privat- 
perfonen , oder einer von ihnen der Fiscu«, einer eine 
Prlvatperfon feyn. Juftizfiachen , bev welchen kein 
eigentlicher Procefsgang Statt findet, bleiben den Re- 

äierungabehörden iiDerlaffen. Am deutlichften wird 
ie Sache, wenn man fich, die erft in unferen Zeiten 
aufgekommenen Staatsräthe oder fölche Behörden 
denkt, deren Beftimmung blofs confultativ. nicht admi- 
nißrativ ift. Es würde die fonderbarfte Vermifchung 
herauBkonimen , wenn man ihre Gefchäfte in Juftiz- 
und Regier ungs - Sachen tiieilen wollte. Ihre Gefchäfte 
beziehen fich* auf die Gei^tsgebung , auf Verfaflting 
tmd Verwaltung. Die Sbnderung (Jerfelben kann nur 
»ach den Gegeußänden gefchehen, wo es entweder 
Judiz- oder Polizey- oder Finanz- oder Militär- oder 
j|eiftliche - Sachen find. — II. Erläuterungen des 85 
f des bürgerlichen Gefetxbuehes über EJie-tDispen/en^ 
vom Profeffor TK JDolliner. S. 56. . Hier ift nur 


der Anfang diefer Abhandlung enthalten , der Be- 
lehltifs fieht im H Theile unter Nro. II S. 92. Der er- 
fte Theil derfelben enthält die Gefchichte der Ehe- 
Dispenjionen inöftferreich und ift äuiserft merkwütdig. 
Noch zur Zeit der Kaiferin Maria Therefia daclH« 
man nicht daran , dafs das Dispenfationsrecht ein lan^ 
desherrliches Recht feyn könne , und holte die Dis- 

{»enfationen guten Muthes von Rom ein. Erft in den 
etzten Jahren ihrer Regierung ward befohlen, es folle 
fich niemand wegen einer Ehedispenfation tinmittelbar 
nach Rom , fondern an feinen Ordinarius wenden. 
Unter Kailer Jofeph ward den Bifchöfen befohlui , /u- 
re proprio zu dispenfiren , weil es das Befte des Staates 
orford!ere , dafs die Bifchöfe ohn$ allen .fremden Ein- 
ßufs hierin ihr Amt handhaben, und alle Verbindiicli- 
keiten , in welche fich ein Bifchof auf war immer für 
Art diefsfalls geg^n den päpftlichen Stuhl etwa gefetzt 
haben möge , niemals anders, als falva jure tertii^ 
folglich auch /«Zi>o>ur« r^^io verftanden werden . und 
gültig feyn konnten. Im Jahr 1784 ward durcli das 
Ehepatent feftgcfetzt, dal's die Ehe als ein bürgerlicher 
Vertrag betrachtet werden folle , der feine Rechte le- 
diglich von den landesfürftlichen Gefetzenerhalte*, auch 
wurden den Unterthanen alle Ehehinderniffe des ca- 
nonifclien Rechts, die in das Ehepatent nicht aufge- 
nommen worden, erlaffeji: das Recht, von den übrigen 
in einzelnen Fällen zu dispenfiren, behielt fich der 
Kaifer felbß vor. Allein die Geiftlichkeit wufste nun 
noch die Nothwendigkeit einer geiftlichen Dispenfa-» 
tion neben der weltlichen vorzulpicgeln, und fo blieb 
das Ehepatent ohne Kraft Die Dispenfationen von 
Rom wurden durch die Bifchöfe auch nach der Zeit 
noch eingeholt. Das Jofephinifche bürgerliche Gefetz- 
buch V. J. 1787 beftimmtc ausdrücklich III Hptft. § 16, 
dals die Dispenfationsfälle dem Landesfürften ange- 
zeigt, und der darauf ergehenden Anordnung naclige- 
lebt werden folle» Die Geiftlichkeit nvAixn,^ miratile 
dictui hiervon keine Notiz, weil diefs Hauptßüch 
nicht befonders bekannt gem<icht worden ! Noch im 
Jahr 1809 berief fich der bifoliöfliche Confiftorialcanz- 
1er zu Linz, Dr. Stechenberger^ in feinem Handbuche 
des Öfterreichifchen Kirchenreohtes blofs auf ^s Ehe?- 
]^atent, gleich als wenn das dritte Haiiptftück des Ge- 
Ititzbuches gar nicht vorhanden wäre. So gingen die 
Dispenfationseinholungen von Rom nach wie vor fort, 
bis endlich durch das 1812 bekannt gemadite bil-ger- 
liche Gefetzbuch das Recht, von Ehefaindemi/Fen zu 
dispenfiren, . belli mmt für ein Landesherrliches er- 
klärt ward, alle vorherigen Obfi^rvanzen durch einHo£- 
decret v. 12 Novbr. 1812 aufgehoben, und die Ausü«- 
bung des Dispenfations rechtes der oberen pohtifdien 
Behörde zugelchrieben wurde. Die edfiutemden Be- 
märkungQU des VerfalTers find für den Praktikctr un- 
gemein lehrreicli. M:^u witd. fie atichim^ Auslände als 
ein Zeichen der Aiifklftrung des Vcrfaffers iWohl , al« 
der Regierung, die folche Bemerkungen drucken Ififsf^ 
hochlchälzen. — • III /^on gerichtlichen Unterjuchung 
der Streitigkeiten der Ehegatten über die Scheidung 
lion. Tifoii und^ Bette. Für angehende Juftizbeamteu 
von Conrad Frejherrn von üärtner ^ unt^roxicrr. 
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Landralli iind Böy£f2er der ^ofcommifion in JiiiKz- 
Gefetxfachen. S. gq, Ölefcr Aiiffatz dient nicht mir 
dem Richter zxxt Belehrung ülber das Verfahren in Elie- 
fachen^ fondern iß auch für den Gefetzgeber fehl» lehr- 
reich. Br zeigt insbefondere, in wie weit die Grand- 
Iktze des Cirilprocefles auf diefe Procefsart Anwen- 
dnng leidet, ^ IV. Einige Bemerhun^en über den 
Beiveis aus dem Zufammentreffen der Umfiände (An." 
veigungen , Indücien) nach den yorfchriften des öftere 
reichifchen Gefetthuches-iibfr Ferhrechen. VoinHer- 
jmsgeber^ S. 143. Der Vf. hat nicht die Abficht ge- 
habt^ «ine Theorie des Beweifes aus lAdicien darzu- 
ftellen, feine Bemerkungen dienen zur Erl2Cuterung 
und Kritik des 412 §. des öilerr. Gefetzbuches über Ver- 
brechen. -— V. jimeigen und Receji/ionen des Öfier" 
reichijchen Gefetzbuches in auswärtigen Schrifteii 
nebfi^emerhungen vonHofrathe von Zeiller und dem 
Herausgeber. S. 16g. Die hier enthaltenen mit Wür- 
de gefchriebenen Antikritiken find um fo Iclurrcicher, 
da Hr. v, Z, bekanntlich an der Abfaflung des Ößcrr. 
bürgerlichen Geletzbüches grofsen Tlieil genommen. 
-:— VI. Über Empfehlungen der Re cht sang elege nhei- 
fen(yon einem Ungenannten) S. 118. So kurz dicfef 
Abhandlung iß, fo lefenswerth ifl fie, und d^r Vf. hat 
die Verfchweigung feines Namens wcnigftens nicht um 
einer Unbedeutenheit des Auffatzes willen notliig gehabt. 
Jeder Gefchäftsmann möge den Grundlatz belolgen^ 
der hier empfohlen wird : y^dafs man eine einfeitig 
empfohlene Rechtsfache mit ßrenger, luid zwar, je - 
ricfitiger und zudringlicher die Empfehlung iß , 'mit 
dcfto itrcnccrer Bcliutfamkeitj felbiye zu bocüiiÄi^^en, 
prRfcj und alles hervorfuche, was zum Scliuizc des 
Gegners, der keinen Fürrpreclier hat, oder auf die 
Gerechtigkeit feiner Sache verirauetj dienen kann.^^ »— 
VlL Ideen iijber den Umfang unddie Ökonomie einer 
oBgerntrinen bürgerlichen Gerichtsordnung, Vom Her- 
ausgeber S. 206. Der Auflatz giebt nacli einigen kur- 
zen allgemeinen Bemerkungen über das Bedürfnifs ei- 
ner Gerichts - Ordnung ein^n fpcciollen Abrifs des 
noth wendigen Inhalf es derfelben. Rcc. iß mit dem Vf; 
vollkommen einyerfianden , dafs eine vollßändigc Gq* 
Tichts- Ordnung nicht blofs das Verfahren in Jtreiti' 

f^en-j fon'dern auch das in nicht ßr eiligen Rcchtsange- 
ctgeRliieiten beßimmen müde. Den mercantil- undberg- 
gorichäichen, fo wie den Lehn- und d«m bey Militär- 
cricKten üblichen Procefs, würde aber Re'c. nicht, wie 
der Vf. will, ausfchliefsen. Auch kann er fich nicht 
überzeugen, dafs die allgemeinen Lehien von derGe- 
Ticlitebarkeit, von der Erlangnng der Pflichten und 
Aem Verlufte des Rieh teramtes, von der Verfaffung col- 
legialifcher- und Pairimonial-OenfJite, von denAdro- 
caten/ No!aricn u. f. w. in eine Gftrichfdordnung ge- 
h5rcB. Alles das find Gegenßandc der Organifations-< 
oefetze-,- die auch.um difswillen bofonders aufgcßcUt 
werden muffen, weil ihretwegen noch andere äeßim- 
mannen, als in Beziehung auf das Verfahren ^ zu gc- 
l>**n fand. — Ylll. Jufserungen der Hofcommijfion in 
Jufiiz-Gefetzfachen über gejiellte Anfragen, und nach- 
gefliehte Bitehrurrgen. S. 21 9. Es ifi fchr hoilDm, 
wenn in einem Staate eine Behörde o^ißirt, von wcl- 
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ihe¥ ExrtfcKeidungen dei» Art gegeben mitHe» MnKlen« 
Sey es auch, dafs diefe Entlcliciduiigten ntnr interi- 
mißiloh find , und vielleicht bey AbfalTung eines voU- 
Aändigen Gefetzbuches anders gegeben werden ; es iß 
Hnd bleibt heillam , dafs man fie ertheilt Es iß fehr 
wahr , dafs man fich mit der Gefetzgebunc nicht über- 
eilen müfle ; es iß aber nicht weniger wahr, dafs man 
die Ähgßliclikeit zu wöit treiben könne. Man bedenkt 
dabey nicht, was es heifse, ganze Generationen in einem 
unge>Viir6n Rechtsznfiand laffen. Ungewifsheit des 
Rechts erzeugt einen Haufen koßfpieligerProceffe, wel- . 
che oft mit irgend einer Entfcheidung, fey es welche es 
wolle, befeitigt werden könnten. Denn es gicbtzweifd* 
hafte Rechts&agen, deren Entfcheidung man dem 
Würfel überlalfen könnte, weil es einerley iß, wie 
e^lfchieden wird, wenn nur die Sache ausgemaclit ili 
Bekanntmachungen der Entfcheidungen wie hier, fii .. 
überaus nützlich. Die Zahl der entfchicdenen Fi .i- 
gen belauft fich hier auf 1^5. IX* Bey trage zur t..^- 
eßen Gefchichte der Ößerreichifchen Gefetxgeln rj.. 
Vom Herausgeber. S. 23^. Nach den hier nnt^t iiieil- 
ten Nachrichten riebt es zi^py Gefetzcommiilioncn in 
Ößerrcicli unter äemNanion//o/romr/i(/j^on in Jußiz^ 
Gefetzfachen und Hofcomfnijßon in politifchen Ge^ 
ßizfachen. Jede hat ihten eigendn Director. Die 
Mitglieder find bey jener Räthe bey den Jußiz-Bü 
horden , bey diefer Räthe der jpolitifchen und Game- 
ral-Hofß eilen.* Diefe Commifuonen- befclrfftigen fich 
mit AbfalTung der j(y^^ma/zyi:Atf^n Gefßtzcntwürfe , ßo 
haben überdiefs Gutachten und Vorträge an'Sr. Maji 
über einzelne Gegenßände tu erßattcn , mit denBehör- 
dcn anitllcl^e Rüclcfprache darüber zu nehmen, die An- 
fragen inidBe'dcnken ddruntfcr^eordnetcn Gerichte auf- 
zuklären u. f w: Die lyßematifchen Gcietzfe, mit wel- 
chen fich die Commiffion i^ Jußiz-Göf^rtzAchert jetzt 
befchöftigt, find eine Gerichtsordnung und Handels* 
codex. Der Vf. läßt nicht undentlioli feine Uhzufrie- 
denhcit mit der Organifation diefer Gotfiitiirßonen bli*- 
cken, befoiuders defshalb, weil fie nidtt ans eigendt 
dafür beßimmten Arbeiler^, fondei^ attsMflnneru be- 
ßehen , die in ihrt'U ÄmTem Ifchon hinlängliche Be»- 
fchaftigung haben. Dalier dfe Langlattikeitin ^en Ar- 
beitcn der CommifRon. Rec. ßimnit dem Vf. vollkom- 
men bey. Die GelVtzgcbnttg koßet defti Shiate, in wel- 
chem kein eigenes Oefbtzgdmngö - Gollegiwm exißirtj 
wie es Gönner in feiner bekannten öchrifk vorge- 
fchlagen> auf die Lange der* Zeit ungehetfre Sum- 
men, welche zum grofsen Theil ' ketnfen Kiitis&en gewüh- ^ 
ren, weil die vor 29 Aind mehr Jahreri gefch^hene 
Arbeit oft wegen veränderter Uitißände u, f w. ^m 
nnbraui^ibar wird. Das fchlimmite dabey iß, dafs 
die Utiterthanen bey der Langfamkeit des Gefchäfts- 
ganges leiden. Die Ungewifsheit der Gefotze erzeugt 
iiidit nur Proceffe , fie wirkt auch auf ilire langeDauer. 


5 rufen und ßreiten, und ßalt der Darfiellung 
er Entfcheidungsgründe ganze Abhandlungen lie- 
fcru muffen. IHe Römifche Gefctzgcbung, die 


noch )etrt"5«TiBfe« v^räea mufs, war in fr^niß 
Jahren vollendet, und lehrt, dals map den Ungweili-p 
gen Gang der Deulfchert OeCetzconMunijffioncn ^it der 
fogcnannten weifen Bedüclitickcit nicht rechtftfrligea 
könne. Wenig Arbeiter, ans deniCoUegicn genommen, 
wo die nöthi^en Erfahrungen gemacht werjdeii koi?n- 
ten, aber diele von allen andern Arbeiten befireyj;, die- 
fe und nur dieijp können zur Befriedigung des jBedüjrf' 
niffes wirkfam werden, — ■ X. Nachrichten über die 
neuefie Criminal" und Civil - lußizpflege in Deui- 
fchen Oft. Erbfiaaten nebft dazu gehörigen Tabellen. 
Vom Herauegeber. 8. 248. Iß keiner näheren Anga- 
be fähig , gehört aber ebenfi^Us zu den fehr lehrreichen 
Aiiffätzeu. — ^ XI. Criminal - hechU'fälle vom Hya^s- 
^jeber, S. 274. Der eine Fall betritt die >jriderreclii-* 
Gliche Tödtun^ eines vermeinteipi feindlicheu Sold^ten^ 
der andere di» wefentlichen Unterfcheidungs - Merk- 
rmale zwifch<jn Mord und Todtlchlag. — XII: MisceU 
2en, S. 292. Unter diefem Titel findej iii^n Jitermfche 
3>Jotizen und Nekrologie. 

Zweyter Band, h Erörterungen über das eilfte 
Capitel der Gerichtsordnung von dem Beweife. Vom 
Herausgeber. Wir bedaijLern, von diefer lehrreichen 
Abhandlung hipr , um der Kürze willen , nichts weir 
ter anführen tu kö^lnen , als dals fie bey AbfaUiing 
. der Gefetza über diefo Lehre fehr nützlich üyn wer- 
de. Auch über ikm fogcnannte Antlcipation des Bc- 
-weifes enthält fie fehr fchätzbare^ Bemerkungen. J^ 
II. Erläuterung des 85 iT- des bürgerlichen Gefetz- 
huches über dRe Ehe-Dispenjen, vom Prpfeffor Th. 
HoUiner. S. t)2. Ift die Fjprtfetzung des im erftett 
Bande Nr. II abgebrocheniBa Auffafc^es. -^ JII. y^Ä- 
handlung über die Principien des allgemeinen bür^ 
gerlichen Gefetibuches für die geßimmten Deut/chen» 
Erbländer der Ößerreichifchen Monarchie. Vom 
Hofrath von Zeiller, S. 166,, , JH noich unvollendet. 
Auch der dritte -Band Nr, IV enthält noch »icht deii 
Befchlufs. Diefe Abhandlung ift gan^ in deti^ Gciftß 
€er übrigen: Schriften des fcharfßnnxg,en Vfs. gefchric/-* 
fcen. Sie ift voll von wichtigen, aus demXeben ent- 
nommenen Aniichten für die gefetzgcberifche Klug- 
heit. Rec. wünfchle ßch 4as Vergnügen, fic mit pi- 
ncm in de^ buchftäl>lichen Anwendung alt geheiligter 
Reclitsfätze ergrauten Rechtsgclehrten durchgehen zu 
Icdnnon , um den E^iidruck jsu beobachteh , dei^ die 
hier jenen Rephtsfät^eu Qft^widerfprochendepi, aber 
mit der wirklichen Welj überpinftimniciiden Bemer- 
kungen auf ihn machen Hiüffen. — IV. Über fidei-^ 
eommi/s'Schulden. Von Hpnrad Freyherrn von, 
Gäf^tnfir^ rjiederoßerr.Appellatio^.srathe undBeyfitzef 
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d^r Hofoomraiffiw in .JiijHzrOefetzfiichen. ■ S. loq 
Diefe Abhandlung liefert eine^ ausgezeichnet fchonon 
CpmmenUr zju §. 629—642 des bürgerlichen GefptzT 
buches. ^uerft wir4 der Begriff der Fideicoinmifs' 
fchulden eutwipjkelt, dann die rlrforderniffe zum One- 
rirungs-Confenle Angegeben, und, wi^ da» im Gefetz 
zur Verfchuldung frej gegebene IDrittlieil zu bcrech- ^ 
nen fejr, beflinpmt,^ dann endlich vo.n der Rüpkiah- 
lung der aufgenommenen Schuldpojften und den Rech- 
tem? def Fideicommiis-Cläujiiger gehandelt. ' Alles ift 
wohl durchdacht und mit vieler Klarheit ddrgefteHt. 
. — V. Über die moralijche Verbejferung der Verbre^ 
^cher. Vom Freyherrn ♦ ♦. 9. 251. Der Vf. fpricht 
von der jetzt herrfchenden Idee, xn Strafliäufern die 
moralifche Befferung der Verbrecher zu bewirken, als' 
yon eii^em Beylpiele menfchenfreundlioher iDbertrei- 
bung. ■ IVJoralilche Befferung fey keiner Regierung 
2ur 'Pflicht zu machen. Der Criminalrichter und der 
Si:aatsbeamte folleii nie fich in d^s Beffeningsgefchäft 
njifchen. ^as er als Mcnfch /ür Menfche;i tluie, 
muffe innerh(|ilb der Grenzen einee Privatuiitenieh- i 
mens bleihcn, und die geietzliche Macht dabey aus dem, 
9j>iele gel.affen werden. Alle okonomilche und mera- 
lifche Behandlung der Gefangenen von Seilen dei 
Staates miiffe darauf gerichtet fcyn und fich daJ^n 
befchränken, die Gefangenen an ReinlicJikeit^ Ord- 
nung imd f'leifs zu gewöhnen, VVie nun in Str-jf* 
^nftiijtcn auf diefe Zwecke hingearbeitet werden raüffei 
wie i?ian ficl^ nicht dabey begnügen dürfe, Reinlicli- 
l^eil inji Haufe überhaupt zu erhalten, und die Ver- 
brecliier durph eine Abtheilung ihrer 6enoffen bedie^ 
nep zu laffcil, fondern jeden perfonlich dawi anzuh4* 
ten; was zur Angewöhnung 9ur Ordnung gehöre; wie 
man den Sträfling nicht mit Arbeiten bsfcl^ftigen 
>dürfe , die er nach feiner Entlaffung nicht weiter fdrt-^ 
treiben könne u. dergl. j" diefs alles ift fo ganz yor- 
treftlich gefagt^ und aus den Erfahrmngen des Vf. als 
Vorgefetzten einer Strafanßalt geflollen , dafs Rec. g<j- 
wüFenlos handeln wij.rde^ wenn er hier durch eino 
nmftändlichere Anzeige die eigene Lefung diefer Schrill 
nberflüffig machte. Kein Vorßeher ©der Mitglied ei- 
ner den Strafanßalten Vorgefetzten Behörde darf die- 
len herrliche;! Auffatz unaelelki. laffen. — VI. Jufse- 
rungen der Hofcommiffion in Jußiz^GeJetz/ac/ien 
über anfragen und nacTigefuchte Belehrungen, Vom 
Herausgeber. S. 27^. Es ift diefs die Fortloizung des 
yill Auffätzes im erften Bai^de und enthält Nr. 54— 

[piir Be/Mufs folgt im nächjfpn Stückt,) 
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BsRLfir, B, tLtiynt VoUßHnäigis fVörurhuch zur Vsrr 

d^Ht/chung d€W in unferer Schrijt- und Umgangs ~ Sprache «n- 

^-hi^chenen frtMdttl Ausdrücke; nehß jLrklärung der with^ 

n ßnnverutandten Württr. Ein Sprachfch^ii für AUe. 

^ . r. Sohr^^ibttn 4md Sprcphei^ ficji jremdiwOch, edel imd 
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VYiEM, b. Geiitinger; Materialien für Oe/eJzhunde 
und Hecht spßege .in den öfter reicldjchen J^rb^ 
floaten,, Heraudgegeben voi> D. Carl Jofeph Pra^' 
tohevem , n. f. w. : I ~ III Band ti. f. >% : ^ 

[hfchtufs der im vorigen Sjücks s^throehtnfn lAeffnJton.) 

AT ' ■ ■ 

iVIL ^ achrickten über die. neuefie Gtfetzgebung und. 

mkhp/lege in den Üfierreichifchen. Staaten^ Vom 
Herausgeber. S; dQ2. Votäus goberi einige ^Igemeine 
NachricliU^n, indbefondere^ -dafa das Oelelz/iüber daa 
Verfahren m Streitiaclich^ *iiit «Ausjioiime desi.Con-. 
«ursprocelTes, jdei» Vollendung aialie ley, vdafa das Straf*-. 
f iVtzbnch' mifr Einern' Anhänge <lcr idaavr gekommenen' 
Erbutcrungen neiu Acifgclegt tind' die feit 1798 unter- 
brochene Sammlung der Geletze xun Juiiiiziache bis 
tiira J. i.^o^i fortgelctzt worden. Hierauf folgt eine, 
Ptum* Darpcllung der VeränAernngen,' welciie fich in 
der GeJfttzgcbung, VeTfaifung und Verwaltung jder 
inrch den VViencr Congrof« der JVIonaFcbie zuaefaln 
lenen nenen Provinzen zugetragen haben. DuricL die', 
tingefchaltetcn Bemerkungen übe» die J^isherigc Ver- 
{«ITung in diefcn Provinzen und yr^fchiedene Jußiz- 
Ycrfiffunafn des Öltenemlxifclien Kaiferßaatcs iibcr" 
Itnpt, wird diefer*Aliflatz auch dem Statiß;ker höchft 
intereffant. *— Vltl'. JlechtgfäUe, Vom Herausg» )>er. 
S. 5ni. Sie find über Lehr leben 1) Über den 540 Art.. 
M Frmi. Codex und d«n Beweis der unehelichen 
Valerfchaft; 5) IJl^ dl© Verpfll€Utttngen der öffentli^ 
Aen Verwaltung -durch Handlungen ihter Beamten. 
^ IX. Miscellen. S. 577. l>ie literariidien Noti*- 
jl% die hier mitgetheilt werden, 'find iusbefandere 
paen^ier in Itttlien eri'chiene»ett ödltiften interel- 
Tant. - ' • . 'f. •':••'- 

Drittm3and, I. iÜber die Ühe^Convalidationen 


, Lßrutmjyana, 1. luoer aie iine''i:»önvaLiaatiönen 
^r LrUiid^rung'des §. «58^ de^ bur^eruchen GefetxbW'i 
^h^s. Vom Profeffor |TÄ.* Uo/Z/mr. Uic vorliegende 
Abhandlnng g«kt»it zu den wenigon , die <auf&erlialb < 
löftcrreicli wenig Interefle haben d^trflen. --^11, Jurors- 
t^rüngen^iiber da^ tiuvlfte Capitei der Gericht* ord- 
numg. 'fioA dem Beibeife durch Gejiandniß\ Vom 
^emisgeliei-- S. '%i. Ift für 'd<>n Gefetzgeber und 
praktiker lehtTreich*. — lU. hon den ^Ajlfevten ini 
\ln(]uifüiofU'^Prociis. Yon^^^f^. 8. 109. Uer VI', bc- . 
antwortet hier die Fragen,, wie bey -den An^e fcliuld ig- 
ten Affecte erregt , oder Irie bey ihnen durch Alteoie . 
^icnige Geuiüttiöjifimmung liervoi-geWöclit werden, 
Iflnne * Ät wielcUör fic den VViH^i^ liftbeH^diorWaliiJlicif 


:tn fagen^ latii. me dabey von Seiten des RicLt^rs ver£ilb- 
ren werden m^ls. Alles vortrefftiche W inke für den u»«* 
^rfuchenden Kicliter. — IV. ^Abhandlung über die* 
Principien des allgemeinen hürgerlichen •Gefetzbu^ 
.chei u. f. w. Vom Hofratl^ 2)on jf^iller, S, 175. Ift 
/die Fortfelzung des im zweyten Bande TiTr.III.abgebro« 
ebenen Aufiatze^. — V. uk^r den Unterfchied zmi- 
Jclien J^mdiebßahl und Feruntr^uung, Vom Pro^ 
£eKoT JenulL S, 204. JDer, Vf. fetzt hier die in den 
neueren Syftemen aufge&ellten Unterfclieiduiigsraerk- 
male ^wifchen Diebiiahl und Veruntreuung unißänd- 
licller auseinknÄer. - — VI, Aufserungen der Hofcom" 
jwL/fion in Jufiii*Gefeizfachert iiber ^nfr.ßgen .'und 
nacltgefuchte Belohnungen. Y.om Hörausgeber. S, 
2ri6. lil dl« Fortfatzung «der. in 4en .elften Bänden 
fchon angefangenen ^otü&en£ammlujlg jund enthält 
J^a. 86-^ 11 V — : VII. Rechtsfälle^ namentlich 1) 
ifher Ehefclieidungen jzwifchen jüdifchen Ehegatten. 
Vom Horalisgebor S. 2a6 und 1^) ÖriminalrecbtsfÄUa * 
zur Erläuterung des § 450. l. TUcils des ÖÄerreichi- 
Iclien Strafgeretzbiich'es* V-om IJ* IL- S*:, S^ 20^. ^^ 
VIIL Nachrichten üb fr die neuffie G^feixgebutig 
und Hechtspjlege in den ÖßerreicliijcJien -Staaten 
nebß bey-gejugten Taheilen. Vom Herausgeber. S. 
,269. Diefe Kaclirichteji find von gleicher VVicUtigkeit 
wie die im vorigen Bande, «nd l^handoln diefelben 
Gegeiiftändc. ünt^r deji ^llgei];ieiiien befiiulet Hell 
^iefe, ^afs der Entwurf der. OericJit«<>)rdniLng in Streit- 
fachen ncblt dem.,Con<Jursprocefs imJui Igiö sttir 
hochfien Sanction überreicht, aber nobh'J^^ne Ent-^ 
foheidung darauf gegeben worden fey. Die Hefcom-. 
miffion befchäftigl iich 4iun mit dem zweytoti Theil«. 
-oder dem. Vertahren in.niqht ßre.itigieu llechtsliaclien«' 
— Misrellen^. S. 299. Auch hier >yijrd njaii Jn den 
Xiiterarifchen Notizen manohe inlej^eiTaute .Bekaniii'*> 
fohaft anit ausländifchen SchriftÄ^ilcrn ^laoheil. 

Wir fcliliefecn diefo Anzeiae.^iit ^^m heirzlicliea. 
VVunfche, dafs diefes uüt^licl{i(^ ^u)d icl^^^ VVerte 

iitiunkrbrochen jund reicht lange forlgöiiün xao%^. • 

• - 
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^)LKiPZTo,l3.0.Fleiffcher: "EMeitung i7i'dcii.g^tnei'\ 
ne Ueuifche Pr'ivdtrc tht yoi\ Dh CfiK E. Weifse^ 

' Oberholgerichtsratli iitift 'ord. ' Prof. Mr ftecfife ';z^ 
Leipzig. NcbIl:eiihW TäbeMdrilcluhGi^AWdrifsl 
des DcuiCchcn Privatrechts, vgir. 150 S. 8- 
02gr.) 

-2) Jena« in der Crökcjrfchen BM.chhan<3lunff : Ch^r. 
\ ,dif BHi^J^dUing de4i Deutjch^n PrivalfecJiU. Als; 
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einleitende Ankündigung feiner Vorlefung^n über 
diefen*Theil der Recht swiflenicliaft^ von *^rn, 
MallinkrodU 18 1 8* 15 S. 8. . > 

a) JsNA; in der Crokerfclien Bncliliandlung: X^ciV- 
faden zu Forlefungen über das IDeutJche Pri^ 
^af recht, EineÜberncht natürlicher Folgeordnnng 
cler Materien unter befiündiger Hinwcifiing auf di© 
Paragraphen. im Rundefchen Lehrbudi von ^rn. 
MalLinkrodt. 1818. 20 S. 8- ^ '" 


.« •* 


Die Behandhing des Dcutfchcn Privartrcchts hat 
«war in neuerer Zeil duixh die Verfuchc Eich- 
horns und Mitt er maiers'' manchen Gewinn erhalten ; 
aber noch immer find Streitfachen übrig, welche je- 
den neuen Be)'trag dazu vcrdicnßlich machen. Die 
Vff. obiger drey Schriften, durfch hiftorifchc Ar-^ 
beiten rühmlich bekannt, bewähren fich auch diefs-' 
mal als würdige . ihrem Fache gowaclifeno Sclrriftftel- 
1er.— No. i beiteht au3 zwey Abtheilungon , wovon die' 
erßeeine Einleitung in das Deittfche-Privatrechtj die 
zweyte einen tabellarifchcjn Griindrifs enthält. Nach 
einer Angabe der Grundbogriffe dee D. P. liefert der 
Vf. S. Q ejtne ^ute Gefchichte der Quellen defT^lben in 
einem kurzen Abr/ffe, und S.' 41 eine fyßeraatifche 
Darftellung der Privatgefetze Deutfchen Urfprungs fftr 
die Deutfchen ^undesftaaten. Am längften verweilt 
«r S; 47 bey den ungefchriebenen, und zwar den Ge- 
wohnheiten , S. 55 bey der Natur D.cutfcher Rechtsge- 
'IcIiÄfteund Inftitute. Erläfst aus den Inftitutcn, wenn 
einmal durch Gewohnheit oder durch ausdrückliche 
.Gefetzgebüng der Begriff und die Wirkungen des Infti- 



abzugehen gefonnen 'lind. Die hißorifclie Ent- 
wickeluna der Grund fatze daran» (S. 5^) mufs aber 
jaiclit blofs bey ihrem Urfprunge ßehen bleiben, fon- 
dern die Gofchiclrle ihrer Bildung bis in die Eigon- 
thümlichkei^en der Particularrechte verfolgen. t)ie 
"Trennung diefes letzteren vom gemeinen Rechte lift 
xwar nach des Vf. Meinung großen Schwierigkeiten 
unterworfen, gelingt aber durch forgfäkige Verglei- 
clmng der Quellen, ßie durch befondcre Vcrfaffung ei- 
nes ^^lkeö begründeten oder nur veränderten Rechts- 
infiitutejeehoren (S. 54) nicht in das Syftenf des ge- 
meinen Ueutfchen -Privatrechtes. Den rechlliohen 
Grund 'des Dentfche^ Privatrechtes (S. 5^) findet der 
Vf. befonders in der Autonomie der Deiitlchen Nation, 
lind eignet den\Deutfchen Privatrechte die Eigenfchaft 
eines, gemeinen Reehtt unter der doppelten Vorausfe- 
tzuhg zu, dafs*weder das hiÄitut, worauf es fich be- 
zieht, noch die Rechtsidee f»lbß durch particaläre 
Vorfchrifteii und Einrichtungen aufgehoben ift; der 
Nutzen des Deutfchen Privatrcclita (S. &•) ift nicht 
blofs ein mittelbarer, fondern auch ein unmittelbarer 
Und praktifcher. — Im Grundriffe trennt der Vf. ei-* 
«en -allgemeinen Theil des Deutfchen Privatrechts oh- 
ne Rückficht auf befondere Stände und zwar Abfchnitt 
I ein gemifchtes allgemeines Privatrecht, wodurch dic- 
jenigeitHeeht^>ezeicU^ct£nd> >relohezunx Theil auf 


ilaatsrechtlichen Grundfätzen beruhen, wo derVf. voi 
den Grenzen der landesherrlichen und Privalrechti 
itndf dann von in Anfehuiig einzelner Gegenftändc dei 
Eigenthums entßchenden Rechten , Mühlen-, Jagd-i 
Forß - , Bergswerks - Recht u. a.- handelt. * Im reinen 
allgemeinen Privatrcchl trennt er I Perfonenröclit 1] 
welches den natürlichen Zußand betriflt, 2) in Bezieh 
hungauf Familien verhältniffe, 5) Perfonenrecht, wet 
che^^yqii bürgprlichen Verhältniffen abhängig iß , unj 
hier vom Unterlchiede zwifchen Einkeimi^hen unj 
Fremden , von P^rlbneny. die unter dem befondereii 
Schutze der Staatsgewalt Äehen, von Minderjährigen 
und von der Vormundfchaß. 11, Rechte des Eigenthiimsj 
bey welchem auch vom Retract , als einer Art der Be- 
fefaränkungen des Eigenthums gefprochci^ wird, lll 
Rechte derForderungcri IV. Erbfolgerecht. Das II Buch 
handelt vombcfondomTheile desDeutfchenPrivatrcchti 
oder von den Rechten der verfchiedenen Stände in 
Peutfchland, vom Adel, Bürgerßande, Bauernftande, 
und von den nicht erblichen Ständen: ^ey jed^m Stande 
werden die Inftitute vorgetragein, welche diefem Stande 
am mciften eigenthiimlich find, z. B- bey* dem Adel die 
Lehre voll den Stammgütern, von der Morgengabe, bey^ 
dem Bürgerftande, vom Handel, vom VVcchielreehte, 
vom Seerechte^bey den Bauern vom Zehend, Schar^ 
werken li. a. Das III Bück behandelt di« peiionlichen 
Verhältniffe, wodurch Privatrechte geÄndert werden 
1) vom Einflufs der Religion sverlcluedenlieit, 2)1 
der Ehrlofigkeit auf Privatrechte. 

Der Vf. von No. 2 hebt nur in feiner zur Einlei- 
tung in feine Vorlefungen beftimmten Schrift mehrer«! 
auf die Behandlung des Deutfolucn Privatrechts fich 
beziehende Fragen hervor, um, wie, er fagt, feine Zu-j 
höreranit feinen Ideen bekannt zu machen. In Bezug 
auf die Frage (§. 2): giebt es ein gemein^is Deiüfclies 
Privatrecht"? meint er, dafa4ein blofscr VVortßrelt den 
verfchiedenen Beantwortungen zum Grunde liege; 
nach feiner Meinung, kann die PVage bejalit und ver- 
neint werden* Es fiiebt nämlich ein gemeines Deutfchesj 
JPrivatiecht, in fofern es Rechts inßi tute giebt, die der 
Deutfchen Nation eigeilthttmlich , )a/ welche unter 
ihnen gemeinfam find, und in fofern für fie das Rö- 
mifche Recht nicht hin;*eiclit; verneint mufa aber die 
Frage worden, wemi man erwfigt^ dafs die Dcutfche 
Nation in Stänjmc getheilt iß , dafs jeder Stamv f*^»"* 
Autonomie hat, und daher nach individuellen VerliÄu- 
nilTen fich die* Rechtsinfiitute bey jedem -Wjf.«"r^^* 
Weife ausgebildet haben. Re«. kann freyli^ e»"^" 
blofsen VVortßreit in d«r bezeiclineten Controvert 
nicht finden. Daraus, dafa bey der Deutichen Nation ficb 
Rechtsiuflitute bildoten| aufweiche das RomifcheRecW 
nicht anzuwenden ift, folgt nur, daf» in jedein D «*' 
fchen Staate neben dem Röraifchen Rechte auch ein 
einheiraifches Recht exißire; es folgt aber nicht, da 
dtofs Recht ein gemeines fery, in. dem Single , i^^ ^V 
chem das Rom., canon. und Reichs* Recht ein.genj?^' 
WS Recht begründet. Der Vf. felbft will bey d^m ^^"^ 
tzen^des Studiums des Pcutfcl^n Privatrechts, daft "^^ 

Bnge Deutfche durch d^n Vortrag üier das Privatrccß 
eutfißhes »Wiefe». uud. D^i^Ucho vojksthümliche Inl^ 
tute kennen lerne^ und fich in jirdem Deutfchen Lft^ 
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leicht m Rcclit finden er verlangt, dafs der gute Leh- 
rer des Deutfchen Privatreclits überall den Znlior/exn 
fagc 9 -wo es in den einzelnen Provinzen Abweichungen 
^lebt. Ift'abcr diefo Fodening, welche auch Reo, an 
den-Lclirer des Deutfchen Privatrechts macht, gegrün- 
det: fo wird maMfich bald überzeugen, dais man Hiit 
der Behandlungeines gemeinen Deulfchen Privatreclits 
nicht ghicklich leyn wird. — Bey Anga^be der Gren- 
zen dee Deutichcn Privatrechts (§• 4) Iclieidet der Vf. 
zwar fcharf das Staatsrecht, zeigt aber mit Recht, dafs 
das Staatarccht oft aushelfend für das Privatrecht fey, 
und häufig den Grund detEntwickelungdes Deutfchen 
Privatrechts gebe» In die Grenzen, des üeutfcheh Pri- 
vatrechts gehören (S. g) alle privatrechtlichen Rechts- 
materien Deutfchen Urijprnngs , undiolche, die zwar 
genau genommen, nicht Deutfchen, iedoch neueren 
Ursprunges find* aber in Deutfchland ihre nähere Aus- 
bildung erkngt ha^tt. Nach ihm foU auch das Lehn- 
recht füglich mit dem Vortrage über Deutfehes Privat- 
recht verbunden werden-, wozu aber Rec. aus wohlbe- 
gründeter Erfahrung nie rathcn kann. Das Lehnrecht 
Üt offenbar ein felbßßfindiges , mit dem Staatsrechte 
eben fo innig, ald mit dem Privatrechte zufamm'enhftn- 
fiendes Inititut; in neuerer Zeit aber iii diefs InÄitut 
büfonders durch die Lehnsconßitution^n der Deutfchen 
Staaten, Baiern, Baden U.A. mehr in Beziehung mit 
dem öffentlichen Rechte gekommen; durch die Behand- 
lung des iiehnrechts im Deutfchen Privatrechte iß der 
Lehrer genöthigJ , entweder die ßaatsrechtlichen Be- 
ziehungen nur nebenher vorzutragen,* oder die Vorle- 
fungen auf eine umiothige Y\"eife auszudehnen, und 
gLichlani als eine Epifode das Lehnsrecht vorzutragen. 
Sehr cttl.fiud §. 10 4ie Bemerkungen des Vfs. über das 
hißorifche Studium des Deutfchen Privatrechts. Er 
dringt mit Recht darauf, ficli vorzüglich an Möfer^ 
hinälifiger zu halten ; er tadelt es • wenn man die 
Deulfche Rechlsgefchiirfile von dem Lchrvortrage über 
das Deutfche Privatrc'cht trennt; allein damit kann 
fch^erlich ein Germanift einverßanden fej^i ; die äu- 
fdere Rechtsgefchiciite mufs durchaus getrennt werden : 
denn was über diele bey der Darlielhuig der Quellen 
des Deutfchen Privatrechts gefagt wird, ift doch zu 
inager und kurz, und nur eine Verbindung der Staats- 
fLcfchichte mit der äiifseren RechtsgcTcliichte kann dem 
Bcdiirfnifle abht^lfen; die innere Rech tsgefchichte, kann 
dagegen zweckmäßig mit dem Vortrage über Deutfehes 
Privatrecbt verbunden werd^^n. 

In No/Jj tadelt der yf. die Methode des Vortrags in 
Runde's Lehfbuche, welcher das Sachenrecht vor dem 
Pcrfonenrechte vorträgt ; nach des Vfs. Meinung iß im 
Deutfchen Rechte die Perfon durchaus der Hauptpunct, 
um den fich das Sachenrecht dreht; jene iß r^s princi'^ 
palif. diefe accejfforium. Daher fchlä^t der Vf. eine 
einfache Ordnung vor, nach welphcrer im erßen Thei- 
le das Perfonenrecht beliandelt, und zwar : I. Die per- 
fonlichen Rcchtsverhällniffe einfacher Art , z. B. in Be- 
ii<hung auf Geburt , Alter u. f. w. IL Die ßaatsbür- 
c^rlichen Rcclitsverhältniffc des A^els, Bürger- und 
naiirrn- Standes; III. das perßnlichc FamiUenrecht; 
IV. die Kechtsyerhältnifle zwifchen Herrfchaft und Ge- 


(indo. Im zweyten Hanpltheile im Sachenrechte be« 
handelt er: I. das.dingliclie Sachci^recht, vom Eigen- 
thum, Servituten; II. die Erwerbsarten , bey weichten 
der Vf. a) .von den Verträgen , b) von den erbfcUaftli* 
chen BrWerbsarten, c) von den gefetzlichen Erwerbs- 
arten, und 2war vom Näherecht und der Verjährung 
fpricjit; III. Arten, fachliche Rechte zu verlieren; 
iV. befoiidere fachliche Verhältniffe zufammcngefetz- 
ter Art: a) in Anfehung herrenlofcr luid öffentlicher 
Gejcnfiände, hier vom WalTer -, Deich-, Poß-, Berg- 
werks-, Jagd-,Recht U.A., b) fonßigc bcfondere Rech- 
te — und zwar fachliches üemeinderecht , fachliche» 
Adelsrecht, fachliches Bürgerrecht, facliliches ^Land- 
und Bauer- Recht, fachliches Ehe- und Familien- 
Recht; III Haupttheil von unerlaubten Handlungen ; 
IV. von der Rechtsverfolgung. Was nun die Voran- 
flellung des Perfonenrechts vor dem Sachenrechte be- 
trifft: fo iß zwar richtig, dafs manche fachliche Ver- 
hältniffe aus dem Perfoncn rechte erklärt werden muf- 
fen; allein io weit als dieKenntnifs diefer perfonlichen 
V^rhältnifle zum Verflehen der fachlichen im Voitra- 

Se nothig iß, gewährt der "Vortrag der Deutlchent 
icchtsgeichichte diefe KcnntnilV; dagegen gehören 
zum Verßehen der Pcrfonenrechtsvcrliällniffe fo viel© 
andere Vorkenntniffe aus dem Sachenrechte, dafs 
der Vortrag des letzteren nach einem gehörig vorgetra- 
genen allgemeinen Theile dem Per fönen rechte voraus- 
gehen mufs. Die Methode des Vfs.' hat noch den Nach- 
theil, dafs die Materien zu fehr zerfplittert werden, 
z, B. Adelsrecht zweyfach vorgetr/igen^ Nicht zu billi- 

Jen iß bey der Stellung der Erwerbsarten der Vortrag 
er Lehre von den Verträgen, wodurch ihre wahre 
Anficht als Obligationen untergeht. ^^ Ungeeignet 
fclieiut es, das Näherecht eine gefetzliche Erwerbsartr 
zu nennen , während 4iin beßen die Lehre bey dem 
Kaufe zu behandeln iß- Auch die Lehre vom Bcrg^ 
Werks-, Forß- Rechte und ähnlichen iß unter keinen, 
richtigen Gefichtspunct geßellt. — Es überfliege die 
Grenzen der Recenfioii, alle einzelnen Puncte zu rügen» 
VVenn der Vf. fein Lehrbuclr, wozu er Hoffnung^ 
macht, herans^iebt, läfst ficli Manches viel belTer über- 
fchanen, was )etzt in einer mageren Skizze nicht rich- 
tig zu beurtheilen iß. 

LandShut, b. Krüll: jinficliteii über das RecTitUehe 
hey aufs er ehelichen Schwängerungen von /•* G. 
Hofinger^ der Philof. u. der Rechte DootOr* igir- 
XlVu^iigS. 8. (12 gr.) 

" Diefe Schrift, welche auch unter dem Titel: Ühef^ 
die widerrechtliche Eegünßigung auf ser ehelich ge^ 
fchwängerter Mädchen: eine Revißon der Baier i" 
fchen Schwängerungsgejetze y erfchien, Jiat nach der 
Vorrede den Zweck, die Inconfequenz ^ das Man^ 
ficlhafte und fogar Widerrechtliche der beßehendep 
Gefetze nach den 5 Hauptmomenten des Schwänge- 
rungsprocefles ins Licht zu fetzen, die Mifsbräuche der 
Praxis hervorzuziehen, zu beweifen, dafs die von den 
Baierifchcn Gerichten ^Bugefproehene Deflorationsge« 
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\> ihr niclit Juriftifcli gcreclitfertigt werden könne. Der 
VI*, hat leinen Gegt^nltand fleifsi^ bearbeitet, und ee 
Iclilt niclit an manchen guten und neuen Bemerkun- 
ficn obwohl man ihm im Ganzen niclit beyftimnien 
la '.n. In Abfatz I fuclit er zu bcweifpn, äals nacU 
Bai^^ifch* m Hechte die Klägerin bey der Schwänge- 


zwarriditis», dals nacU dem i5ajierilcUc|i^trelelzbucüe 
derienige fiir den Vater eines unehelichen Kindes ge- 
halten wird, welcher Geh z\^ dem mit derTVIiitter |je- 
pflo^enon Bey fchlafe bekennt, oder fleffen liberwielcn 
ilt- auch erklärt der Commentator von Kreitmair,^ dais 
dio Niederkunft mit der Zeit, in welcher dt^r Beylchlaf 
ireichehen leyn foU , nicht gar zu genau zuCamnienzu- 
treffen brauche; allein ungeachtet dicfer Stellen Jiat 
der Vf. doch eine irrige BehaupUing ftvifgefteljt. Peyn 
X^ es würde die grol9t4C Abiurdit^t des Gefelzgebers jge- 
>vcien feyn, wenn, er jcd^'U, welcher irgend einmal, z.U. 
drev Jahre v^r der Niederkunft, mit dem Mädchen Bey- 
ichlaf übte, als Vater des Kindes betra/^hten ^voUte: 
eine folche Auslegung ift gegen den Geift des Gefetzes; 
sTi der Commcntatpr will blofs lagen , ^dj^fs ;n^n nicht 
au ängfilich um das Zufammentrejflfen ^er Zeit des 
Beyrchtafs mit der zu berechjiendeh Niederkunft fich 
kümmere, weil fonft >vegen der yejfchiedenheit der 
Dauer der Schwangcrrchaft Streitigkeiten ^entliehen 
würden; 5) dafs der BaierifcUe Gefetzgeber 4ejn Rich- 
ter die Rückficht ^uf die Zeit jiichj ausdrücklich yor- 
fitfchrieben hat , erklärt fich tlieils aus dem Glauben 
des Gefetzgebers, dafs der Jlichter die Worte nach 
dem Zufammenhange auslegen werde , theils aus der 
„othw endigen Erßänzung ledes Partie ular rechts aus 
dem gemeinen Rechte ; 4) die Stelle im paier. Codex, 
nach welcher derjenige, welcher zeigen kann, dafs die 
Mutter mit Mehreren Beyfchlaf getrieben Jiabe, von 


Abfatz II S, 20 rügt üaner aer >i. mn iiecm, aa^s man 
das Beweisthema blofs ftiif 4a3 f^actum des^eylphlafa 
ftelle, und ;£eigt das Jmge.^des gefetzlichen Schluffes 
auf nothwendige Schwängerung. "Eben lo tadelt er S. 
26 die Beßimmung des Baieruciien Oeletzbucües , dals 
man nur Beyfchlaf zu bewßifen brauche, dafs auch der 
Eid nur auf iiiefs Factum gehe', Adih man tfuch den 
Beweis durch Vermuthungen fo felir erleichtere. VX'^as 
hier der Vf. dagegen anführt, verdient wirklich alk 
Aufmerkfamkeit, obwohl er von der fallchcn Meinung 


Ausgeht, dafs inan in den Baierifchen Gerichten fo gar 
leicatfi,iinig fey. Da das Gefetz^^.der richterjichen ErmÄ-- 
\fsigung fp viel einräumt : fo kann und mufs der Rich- 
,ter nachhelfen, und jede widerrechtliche Begünftigung 
-vermeiden. In der ;5weyten Ahtheilung S, 44 unter- 
lucht der Vf. die Baierilche Praxis über .die Alimcpta- 
tionsverbindlichkeit und über das Quantum der Ali- 
mentation ,jCvißi Bedeutendes hat darüber auch t>. 5^- 
kendorf in. den Jahrbüchern der Gerechtigkeitspflege 
in Baiern yon Aretin, II Bd. ,S. 127 gcfagt). Der Vf. 
hat auch hierzu oft eine ganz Ichlecbte Praxis, wie er 
fie vielleicht bey einem Gerichte vorgefunden hat, aber 
-nicht den belferen durch Präjudipien felbft begründeten 
Oerlchtsgebrauch vor Augen. -^ In Abtheilung III 
S. 75 prüft der Vf. die Saiisfactions- oder D^florations- 
gebühren, welche einer Gelchwachten zugefprochen 
werden, und behaupttjt , dafs ]das Baierifche neclit dieß» 
.Gebühren nicht rechtfertige, d^ der Cod. Oiv. P. 11 Cap* 
16 §. 6, wo von Aer lege Aquilia gehandelt, und dieCe* 
J3otation3gebühr bey Schwängerungen erlaubt 'Wird,* 
die allgemeine Orundbcdingung der Entlchädigm g 
yoransfetze, nämlich dafs eine widerrechtliche Hand- 
lung da fey, während der Vf. geigen will, dafs nach 
dem Rechtsaxiom • volenti non fit injuria , das Mäd- 
chen, ;w»lche»;in den ßeWehlaf einwilligte, auch über 
Ungerechte Folge -fich nicht ^beklagen , alfo auch keine 
Entl'chädiguiig lodern k 'nne. Zu diefem Zwecke will 
,der Vf. S. 84 zeigen, dafs der aufserehcliche B(*yfchlaf 
nicht widerrechtlich, dafs auch 4er Satz von der ent- 
zogenen I)isj>olitiQn8i*ahigkeitdartibcr unbegründet ley, 
dafs auch gefetzliche V<frbote des auiserehclichen Bey- 
fchlafs daran nichts /Indern können , jdafs daht.r nur 
dann Entfchädigung gef0dcrt werden kann, wetin die 
Gefchwängcrte fich ^auf Nothzucht odftr unfrey willige 
JUnzücht berufen kann ; d^fs in allen übrigen Fällen 
idie Entfchädiguiig8gebij.hr dem ßefctze widenircite. r— 
Parin aber kann /nan dem Vf. irfe Recht ^ebi^n. Schon 
yon jeher hat man in Baiern nach' dem Beyfpiele des 
gemeinen Reclits die Delloratipnsgebühren zuerkannt^ 
und gründlich haben ürtheilc 4es oberilen Gerichts- 
hofes fchon die >iulälli§keitausgefp rochen. DerGrund- 
liatz : volenti non i t injuria ift hier völlig unrichtig 
. angewendet ; ,d<^r Vf. fcheint immer nur an lüdcrliche 
Dirnen zu denkeil, welche bereitwillig entgegenkom- 
men-, er fcheint zu vergeben, dafs aus überwicgf^nden 
.Gründen das Gefet?; - in dem ßchwüngerer auch den 
Verführer prjlfumirt , dafs gerade bey den Mädchen, 
denen folehe Deflp ratii.onsgebüliren zuerkannt werden, 
Jceine wahre, fondorn nur eine durch Lift und feine 
Verführung erzwungene Einwilligung <fa fiv. daf^ da« 
Gefetz dabey auf Richter rechne j weiche die Verhält- 
niffe wohl würdigen, "Und itiit den Deflor itiensifebahrcii 
nickt ipielen, wie diefs die richtige Baierifche Pi^xii 
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tiKXPSiG, h. Breitkopf u. HÄrtcl: Carmichaetj Hen^ 
ning und Goodlad übet die ScrofeLkrahhheit, Nach 
dem Englifchen frey bearbeitet von D. Johann 
LjAdwig Choulant 1^18. Vlllit. 182 S. 8- Q^o grJ) 

i^Ait Begleide grc^en wir D^eiitfcfhen Ärxte jet«t nach 
Allem, was aus rliigland zu ixne h^rübei* kommt, oT)- 
gliiclx unfereii Werken dort nicht gleiche Gerechtig- 
keit widerfährt^ fondern der Vorwurf der Schw||rni€- 
rey oder auch der. Untreae in den Beobachtungen ge- 
macht wird, oft vielleicht mit Recht y oft aber gewifa 
nur aus Unkunde unferer Literatur. . Doch dem fey 
wie ihm wolle, wir find einmal gewohnt, uns das Gu- 
te anzueignen, woher es auch komme, und wir .ver-. 
kennen nicht diegrofsen Verdienitc Enghfcher Arzte 
um die Vervollkommnung der Heilkunde, insbefonde- 
re \iSLS die praktifche Seite derfelbeii betrifft 5 la e» 
mag fclbft zugeilanden w erden,. d(jif$ diti Mehrzahl der 
Arzte jenc^ Landes weniger als bey uns voa de»n 
Scliinimer mancher fpeculativen Anfichten geblendet, ^ 
dem ihnen von Sy de/iham vorge^eichiieten VVege der 

fLnauen Naturbeobachtung treu gebHebejn iß. Aber es 
ann nicht gebilligt werdicn , dafs fo Vieles, ohne nä- 
here A^iswahl und Einiicht, auf Deutfchen Boden 
verpflanzt wird, mnr.weil es aus BngUnd kommt-, viel- 
«lehr wäre lolohcn Uberfetzern zu ratiien, fich immer 
nur an das Vorzügliche darunter zu halten, oder aus 
ganzen Werken nur das Befferis und bey uns noch 
nicht Bekannte auszuheben. 

Der Uberfetzex des obigen VVf rkes fch^int diefen 
Grundfatz befolgt zu haben. Er giebt uns hier nur 
das Wichtiglle au^ drey Werken , welche fämmtlich 
zu London erfchiknen und: das eine unter dem Titel: 
An ejj^^ (yn the nature öf Scrofüla ^ with evidence of 
its orl^§it front disorder of the digejiive organs etc, 
By Richard CarmichdeL 1^10. Dasawcyte: A criti- 
cal inqu-iry into the pathoLogy of JcrofuLa ; in which 
tlie origin of that difeafe is accounted foron neio 
principtesj and a new ßnd mach improved meihod is 
recommehded and explained for the treatement of it. 
By George Henning. 18 15, Da« dritte :^-^ practical 
fjfay on ihe difeaje of the '"vejffels mnd glands of the 
übjorherit fyjient : heing the Juhjiance of objervationsy 
which obtained, the price for 181 3, etc. ßy fViUiam 
Goodlad, 1814- Von d^nji letzteren Werke hat der 
Oberfetzer nur die Abfthnitte benutzt, welche von den 
Scrofeln handeln. ^ v 

Wie es gewöhnlich mit den Meinungen der Ärzte 


fiber das Wefen einer Krankheit der Fall iß: fo ßnJf. 
aißck die^ Meinungen der drey genannten Ärzte über 
das Wefen dicker Krankheit unter fich wenig über- 
einßimmend. Carmiclutel l-eugnet eine eigenthümli- 
che Schärfe dÄ Säfte bey Ihr, und fucht zti b^weiien, 
dafs Unordnungen in den' Verdauungswerkzeugon den 
83anptomen derfelben fowohl vorangehen, als auch 
fie bcfileiten ,, und d^fii viele Erfclveinungen diefer 
Krankheit unmittelbar ,und deutlich aus jener Quelle 
allein hervorgehen. Jene Unordnungen der Verdau- 
unÄSwerkzeuge aber offenbaren fich voraiiglich durch » 
aulgetriebenen gefpannten Unterleib , gefchwoUene 
und vorn fehro» abgefchnittene Oberlippe , Zucken 
und Schmerz an den Nafenflügeln, unordentliche Ver- 
dauung mit grünem, fcjhwarzom, unnatürlichem Stu Id. 
Als Urfache der fehkrhaften - Verdauung nimmt der* 
Vf. eine krankhafte Oallenabfondernng' und Sifureer- 
Zeugung in dem üarmkanale an; die Mittel, diefo 
krankhaften Secretionen wieder zum normalen Zu- 
jtand zurückzixführeh, find- ihm daher: Calomel, Bit- 
terfalz, kohlenfaures Natron und kohlenfaurer Kalk. 
Seine örtliche Behandluilg der DrüCengefchwülile be- 
fteht in Reiben mit der Hand , mildem Verband, ohne 
alle reizende Mittel , und das ()ftnen derfelWn übpr- 
kfst ^r der NaiiTr. Zur *SeIiatigung diefer Meinung 
führt er .55 Fälle aus feiner Pra^xis an. — Keinem 
Arzte find wohl ähnliche Fälle in feinem Wirknngg* 
kreife entgangen , und es ift allerdings nicht zu leug- 
nen, dafs den Drüfengefchwülilen an dem Hals und 
an anderen Theilcn mcift jene genannten Verdauungs- 
befch werden vorangehen ; — ob immer , wagt Kec^ 
nicht 5SU entfcheiden. — Es fragt fich nur, ift jene 
fehlerhafte Gallenabfonderung, jene krankhafte Säure- • 
etzeugung, Urfachc eder ift fie Folge der Krankheit 
in den Drüfan ? Denn jene Aüftreibtiiig des Unterlei- 
bes iit moill auch mit Anfchwellung der Gekrösdrüfcn '' . 


Körpers vorbreitete, zugleich afc^r auch andere Organe 
des Unterlcib«is , als i icber , Magen , Bauch fpcichel- 
drüfen in Mitleidenfchaft zöge. J}ie Heilme.liode de^ 
Vfs. fcheint uns daher auch nur vorzüglich in jenon 
Fällen von Nutzen zu feyn , wenn der Sitz des Übels 
vovzagsweife auf die mcfenterifohci? Ünifen be- 
fchränkt iß; da wo es fich de^m ganzen Drufenfyfiemo 
initgetlioillhat,'^uud befonders in jenen Fällen, 'wo ca 
fo'hartnäckigauf den Drüfen des Halfcs haf:et, oder 
gar aul andere Organe, z. B. die Lungen, Knochen 
tt. f. w. iortg^chritten iii, möchte wohl weniger davon 
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sn erwarten feyn. Die angeführten Beobachtimgen 
fcheinen diefe Vermuthung zum Theil zu rechtferti- 

}[en , ob fie gleich von der ai^deren Seite auch zu Ver- 
liehen in den letzteren Fällen ermuntern ^ da einige 
darunter find 9 in Mielchen früher andere und wirkia- 
mere Antifcrophulofa fchon längere Zeit ohne Erfolg 
angewendet worden waren. Überhaupt zeichnet fich 
Carmichatls "Werk vor den beiden übrigen befonders 
durch praktifches Verdienft aus. 

Henning theoretifirt mehr; feine theoretifchen An- 
fichten find dubey von geringerer Auebeute für die 
Praxis. Zuerß Einiges über die Etymologie der Wor- 
te x^V^^'f* fcrofula^ firuma , und ues Englifchen Aus- 
drucks the evil; fodann kritifche Bemerkungen über 
einige Tlieorieen der" Scrofelkrankheit. Auch er wi- 
deripricht mit Recht der Annahme eitler fpecifiichen 
Schärfe; feine Gj*ünd« gegen die Erblichkeit diefer 
Krankheit aber find nicht überzeugend, und wenn er 
fagt, dafs die Beweife dafür -nicht auf wirklich reinen 
Beobachtungen von Thaifachen beruhen : fo hat er die 
dahin gehörigen Schriftßcller , als: Lsaurentius^ Bo^ 
netj JLevi/ony CuUen u. A. nicht gehörig zu Rathe ge- 
zogen. Die pradifponirende Uriache derfelben liegt 
nach ihm aufaerhalb des Körpers^ und hängt von den 
Eigenthümliclikeiten des Klima ab. Ob er nun gleich 
Klima nicht in dem gewöhnlichen Sinne des W^ortes 
nimmt, fondern darunter den allgemeinen Zußand der 
Atmofphäre verfteht, die mehr oder weniger kalt, nafd 
oder unbeßändig; den Menfchen, die ihr ausgefetzt 
find, gewifie Krankheiten zuzieht , und von anderen 
fiebefreyt: fo kann diefes doch auch, das Wort in 
diefer Bedeutung genommen , nicht ^ugeßanden wer- 
den. Die Scrofelkrankhoit kommt kein«sweges nur. in 
lolchen Ge^^enden vor, derei? Atmofphäre im Ganzen 
kalt, ilürmifch und veränderlich ift, fondern bekannt- 
lich unter allen Himmelsgegenden und faß an allen Or- 
ten. Ihr find oft Kmdcr am meifien ausgefetzt, welche 
in engen, verfchloflenen Raupen leben, und forgfäl- 
tig vor atmofphärifchen EinflülTen bewahrt werden; 
Kben fo wenig können wir d^ni Vf. darin beyfiimioen, 
dafs die nächße Urfache diefer Krankheit blofs von 
einer Hant«infaugung abhänge ; auf welche Meinung 
er zuerß durch die joemerkimg geleitet wurde , dais 
immer di<5 abforbirenden Drülen des Halfed der Sitz 
der crften Symptome derfelben find. Aber daraus lie* 
fse fich höeliAens nur folgern , dafs die äufserc Luft 
ein veranlafiendes Moment zu ihrer EntAehung über- 
haupt, und zu ihrer Entfiehungam Hälfe insbei^ndere, 
keinesweges nächfte Urfache davon fey. Auch kann 
die primäre Entitehung am Hälfe gar wohl von ande- 
xen iJrfachen, 2. B. v#n dem Canfenfus des Untex'lei- 
bes mit den oberen Theilen, von dem Andrang der 
.Säfte nach denfelben , in dem jugendlichen Alter u. f. 
w. abgeleitet werden. Endlich find die Beyfjpiele von 
EntAehung der Scrofeln aus Unreinlichkeit, ichleciiter 
KoA in den Kinderj^hren n. f« w. fo häufig und fo un- 
leugbar, dafs fclK>n dadurch die Hypothefe- des Yfs.. 
hinreichend widerlegt wird. Diefer letzte Einwurf 
wird freylich z\\m Theil dadurch entkräftet, dafs er 

Anfohwelliui^ der Oekxö$dr&feii i Y^tciterung der Au« 


genliederränder, AnfchwelleH der Nafenfeheidewand 
und Oberlippe, GefchwülAe der Achfel-Incuinaldrü- 
fen u. f. w. nicht zu den Scrofeln rechnet-, allein auch 
dagegen fpricht die Erfahrung , fpreclien insbefondere 
jene Fälle, in denen, wie Carmicliael fehr richtig be- 
merkt, die Drüfenanfchwellungen am Hälfe erit auf 
Anfchwellung der G^krösdrüfen folgen, ja wo fogar 
die krankhaften Zufälle an den oberen Theilen mit de« 
neu des Unterleibes alterniren. 

Im zweyten Theil diefer Abhandlung träßt der Vf. 
einige Bemerkungen über die jetzt gewöhnliche Be- 
handlung der Entzündungen und Abfceffe und über 
eine neue Behandlungsart und Eröfinung fcrofulöfer 
AbfcelTe vor, welche von unl*eren Wundärzten beach- 
tet zu werden verdienen. 

Jede GefchwulA hat im Anfang, wenn fie fich bilr 
det, die Neigung,, in einen Abfcels überzugehen , was 
auch gewöhnlich unter günAigen Umßänden gefchielit, 
Durch unfere Bemühmng, die Gefchwul/t zu zerthei- 
len, wird die Thätigkeit der Gefäfsein dem Theile fo 
gefch wacht, dafs inm die nöthige "Wärme entzogen 
wird, und nun iÄ die früher vorhandene Neigung zvlt 
Eiterung nicht fo leicht wiederherzuAellen, als man 
glaubt. Daher die fo oft fohlfchlagen^en Bemühun- 
.geii , folche trag gewordene, GefchwülAe zur Eite- 
rung zu bringen. Oft bleiben daher folche Gefcliwül*» 
Ae, aller Bemühungen ungeachtet, fortdauernd in ei- 
nem ZuAande von VerTiärtung, und gehen wohl gar 
in Ökirrhus und Krebs über. Eine aiigefehwoUene 
Lymplidrüfe , felbA wenn fie von einer äufseren Ur- 
fache herrühren foUte, mufs^eben fo eifrig zur Eiterung 
gebracht werden , alis eine GefchwulA, welche von ei- 
ner allgemeinen Krankheit des Körpers herrührt, und 
wie ein kritifcher Abfcefs ; und zwar aus folgenden 
Gründen: 1) der Zweck, welchen die Natur durch die 
Anfchwellung erreichen will, fpricht dafür; 2) die 
noch örtliche Krankheit iA leichter zu heilen, wenn 
fich ein Ablcefs bildet, und der Übergang des Krdlik- 
heitsAofles in die allgemeine ConAitution wird entwe- 
der ganz verhütet, oder doch fehr verringert, wenn 
die GefchwulA in Eiterung übergeht und entleert wird, 
3) Noch nie fah der Vf., leitdem; er fich diefer Metho- 
de bediente, irgend einen übehi Erfolg davon. 4) Da- 
gegen fah er von der entgegenfetzten Methode nicht 
nur viel Ungemach für die Gegenwart, fondem auch. 


dSe GefchwulA kleiner geworden und Röthe und Em- 
pfindlichkeit vorhanden lA. Hat aber ihr Umfang 
und ihre Höhe, Empfindlichkeit, Röthe und Härte 
zugenommen: fo legt er gleiche Theile Uns, elem. 
comn.j Brod und abgekochte Milch auf, fo heile, alt 
es oune Schmerz Refchehen kann. Wird hierauf der 
hervorragende Theil der GefchwulA weich und ehi* 
Aifch: fo führt er, genat^ wo der weiche Theil der Ge« 
fchwulA 'fich abgrenzt, und die Verhaftung a? der 
Bafis anfängt, eine fpeerförmig zugefpitzte, mit einer 
langen und fchmalon Klinae verfehene Lanzette Xo ein, 
dafi die Klingenfläche mit dem Horizonte |tariillel ii^eh " 
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«ndib ff^it^ Ui ^e Spitae 3«fv Mittelpnnet ded Ab«* 
' fcefles erreich hat. Die Lanzette -wird nun heraiisge-i 
sogen, und 9 .wenn die Menge des Eitere nipkt über 
tnderthalb Efslöffel betragt, wirti daü'elbe ganz auege- 
leert, und die Haut ie nuch allen R.iclitnngen ange- 
jiröckt, dafs kein Eiter anrückbleibt. Die Ränder der 

g machten öfinnng werden nun genau, im einander ge-^ 
gt, und mit zwey fehr fchüiakn Streife;» von JEngÜ-? 
fchcm Pfiaüer bedeckt; über diefo* beiden Streifen wer- 
den wiederalidere groraere und breitere, in allen Rich- 
tttngen gelegt, über diele eine ffraduirte CoraprelTe und * 
dann ein Halstuch drey^nal ib ieß um' den Haie gebun- 
den, als es der Kranke ertragen kann'. Betrfet aber 
die Menge des Eiters mehr als anderthalb EislöfFel 
Toll: £0 mnfs die öfihung fogleich mit Pflaflerßreif- 
eben verfchleffen wetdeui, fomld die£9 Menge ausge«' 
leert ili. ^ Compreflenr werden nicht «ngelegl, fondem 
mir ein Tuch mäfsig feß um den Hals gebunden* 
'Nach zwey Tagen nimmt Mmn die Pflaßerllreifchen 
weg, und leert die ncM)h rücklländife Materie aus, 
wenn diefe nicht etwa noch mehr als anderthalb Efs- 
l5Sel betrflgt. In diefem Falle' mufs man eine dritte 
Ansleerung vornehmen, «jedes Mal aber forgfältig dar« 
auf fehen , dafs die gemaichte OfFnung genau veri^hlof- 
fen wird , und dafs Jcatne l^vdt eindringen kann. Ifi 
endlich der AbA^efs vollkommen entleert: fo legt m«ii 
die Compreden auf die Pflafierßreilien, und wechfelt 
diefe alle zwey bis drey Tage, 

Goodlad's Schrift verdient befonders von diaeno- 
ftifcher Seite einige Apfmerklamkeit« Er u»4crfcn<ii- ' 
det drey verfchiedene Arten der Screfeln , und führt 
die cliarakteriitifchen , Merkmale einer jeden Art an. 
Auch er leugnet die fpecififche Schärfe diefer Krank- 
heit, und leitet das gewohnliche Erfcheinen derfelben 
am Hälfe von atmorpharifchen EinflülTen ab. Naeb 
ihm ift fie eine chronifche Entzündung, wie jede an- 
dere auch , und entBeht mit ihnen aus gleichen Ürfa- 
chen , befonders aber bey fch wacher licbensthätigkeit* 
Damit ill nun freylich nicht viel erklärt. Zur Zcrthei- 
lang der Gefchwülfte will er fich der örtlichen Anwen- 
dung des fchwefelfaurei;!^ Z^nks ^von einer halben 
Drachme bis zu andertlialb Drachmen 'anfacht Unzen 
Waffer mit Vortheil bedient haben. 

Die Überfetzung lieft £ch gut und fliefsend. 

Hbnt 

BsRLXK , b. Nicolai : De corporis humani %äng'- 
Uorum iahrjca atque u/u, Monographia. Au- 
etore Carolo Guilielmo ffutzer^ Med. et Chir.Dact. 
atq[ue Seminarii Med. Chirurg, railitar. Berolin. 
Praefecto fuperiore. Cum tabula aenea. lg*?* X 
und 144 S. 4. C^ Rthlr. 12 gr.) 

Kafchen Schrittes gel^it die Zergliederungskunde ei- 
nem Ziele höherer Ausbildung entgegen, fo dafs es 
dem, der feine Thaiigkeit nicht auslehliefslich die- 
fem Fache widmen kann« faß fchwer wird, ihrem 
fieti^en Fortfehreiten zu lolgen. Vorzüglich aber hat 
die anatamifche Unterfuchung dea Norvenfyßcrao in 


' neuereii^iten manches Auge Mid manche Hand he* 
fchäftigt, eine um fö erfreiüichere Erfcheinuns, als 
bekanntlich diefer Theil der Zergliederungskunae den 
meiüen Schwierigkeiten unterliegt, wnA doch eben 
hier eine ftrengere Unterfuchung, »umBehufe der pliy- 
liologifchen Anficht diefes Syitems, beionders riotjl 
thut. Aber fcliwer iA es in diefen fowohl dem kör- 
perlichen' als dem geißigen Auge fo wenig »ugffngli- 
clien Regionen ^ eine Palme zu erringen^ und dankbar 
müiTen wir auch Jeden kleinen Beytrag, der' uns darin 
nur um wenige ocbritie weiter bringt, erkennen und 
aufnehmen. 

Gewifs macht Äch die Viiet auzuzeigendb Monogra» 

Shie von der Structur uud dem Nutzen der Ganglien^ 
erienigen- Or^ne, -Welche eine fo bedeutende nolle 
in der tliierifchen OrganifatioU fpielen-, diefes Danket 
befonders würdig-, und wenn auch manches, wa# 
fie enthält; noch nicht das Gepräge dör Unfehlbar- 
keit lind aer unbezweifelten Gewißheit trägt, fo ift 
doch darin da» Vei'dieilß des Pleifsed Üild des Streben» 
nach höherer Erkenntnif« unverkennbar. Befonder» 
aber zeichnen fich der hißorifche und anatomifch^ 
Theil derfelben aus , und verdienen in den Händel 
aller Anatomen zu feyn. 

Das etjfie Capitel gewährt eine fehr ititereffante hi* 
ßorifche Überficht des Gandienfyßems von. Hippökra- 
tes bis aiif ünfere Zeit. Der vf. zeigt, dais Jame» 
Johnß^ne der erße gewefen Jey, welcher die Bedeu« 
tung diefes Syßems erkannte. Vovlte^ hatte man e# 
bloß mit anatomifchen Augen gefelien. T^tch ihm 
hat J.^ A. Unzer, deffen Phyfiologie thierifcher Kör- 
pei« mit Recht mqgnae fagacitatis tejtimonium ge» 
nannt wird, das Verdienß, die Function der Gang- 
lien , oboleich weniger fcharf als Johnßone, bezeicn» 
n«ft zu haben. 

Das zweyte Capitel handelt vo« den Ganglien im 
Allgemeinen. Dennition. Das Wot#.< Can^uVn , im 
eigentlichen Sinne, haben nicht, wiler Scarpa meint^ 
erß neuere Anatomen, fondern fchon Galen gebraucht. 
Eintheilung der Ganglien; Der Vf. verwirft die bis* 
hörigen, und theilt fie in 5 Ordnungen , ij Ganglien 
des Cerebral •— 2) des Spinal- und 3) des vegetative« 
Syßems. Alle drey Ordnungen unterfchciden Ech, 
zu Folge feiner genauen anatomifchen Unterfuchun- 
gen, durch eiffenthümliclie Merkmale ihres Bauer 
imd ihrer SubUanz. Zur erßem Ordnung gehören: 
das Ganglion Gajferif das C. biliare f. ophthalmicum 
und das G. maxillare Meckelii, Den grauen Bulbus 
des Nerv, olfattor, rechnet er nicht zu den Ganglien^^ 
weil er aua kaum veränderter cräucr und weifsar Sub- 
ftanzbefieht,' und als eine wahre Förtfetzung des Gc-^ 
hirns aUzufehen iß. Zur zweyten Ordnung gehört« 
die 30 Ganglien der Rückenmarksnervon jeder Seite^ 
die Ganglien des Nervi vagi und gloffopkaryngei. 
Die letzteren rechnet er defswegen hierher, weil fie 
auf diefelbe Weife aus dem Rückenmark hervorgehen, 
als die Nervi fpinales und weil er mit Sommering und 
Bichat annimmt, dafs die Msdulla ohlon&ata niclite 
anderes fey ; als die Production der MtduUa Spinalis f 
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W«lche naeli den Orffanen des fir^fsen imd kleinen Ge- 
hirns tendirt, endlich weil diefis Gaiiglien beynahe 
dief^Ibe Striuctur halben ^äI» d,ie übrigen Ganfflien des 
Sj^inalfyRems^ ^ Zur dritten Ordnung ^ gehören dip 
Gaaiglien des fympathiicjUep Nerven fyftems un4 des 
Ganglion fphenepalatinumy, ßigcnlch$ften QQualita^ 
fes^ der G^n^Iien. JDle lüerher gehörigen Unterfu^ 
cliungen fiijd öfters genauer als diejScarpa'fchen, und 
mit befondcrer RilcKRcUt auf die oben angegebenen 
Ordnungen an^eßellt. Um die Antchwelhingen des 
Gehiirns , welche ans dem ZuramiheQlritt der weifscn 
oind grÄUci* JVIalTe eptßeten^ vöh den eigcntliphen 
Ganglien *u unlertclieiden, h(^t der Vf. beide ^In/jr 
x^hemifchen ÜfiYerfucl^uiig unterworfen , wofau's ficH 
ergab , dafs dioTc vom jener fich aifffalieud durch piri^ 
gröfsere Menge yoi^ g^latinöle^^ fowie durch eine ge- 
linge Menge oJUichcr^ wallrathartiger .Maffe und 
durch eine ^ofserc Menge verhttrtefen Eyweifsilof'^ 
/es uutcrl«ljepid,en. 

Das dritte Capit.el h^^idelt von der Structur der 
Oangliei^ ipsbof9nidere. Eine fQrgfältige und genaite 
anatpmiliplip Bcichreibuiig der einzelnen Ganglien, 
Der Vf. fütrt Günde an, warum ef das Ganglion Gaf-- 
Jeri für ein wahre« Ganglion Ijialte, ^ 

p4S vierte C^pitel endlicjb handelt vpn djem Nutzeja 
>äer Ganglien. ■ l^achde^ der Vfp die verfchicdenen 
dahin 'gel|6rigeii* älteren und peuern Meinungen gct 

{>riiß und zun^i Theil widerlegt^ hat, ßej^ er 4«ge§«n 
eine eigene auf. Unter j»nen findet er ver'werfljcH 
i) ^ie Meinung, dafs die Ganglien aus Gehirn r und 
Hückeirmark hei^vorwadifen und beweifl, dafs Jeder 
SIerve da gebildet wird^ wo er ßchfindjet; 2) die Meir 
;nung9 daM .dii^ . Ganglien als HI<^iiiis .Gehirne anzufehe«^ 


feyen; endlich 5) dieMekittng, flafS, ilwrchje mehrerQ 
Ganglien ein Theil des -K.6rpers von d^im Gehirn geH 
trennt ift,* d<>fto mehr ley er feiner Herrfchaft ent^ 
rückt. Die eigene Meinung des Vfs. ift in folgenden 
Öätzen *begriifen< 1) Die Ganglien des mcnfchliclien 
Korpers £nd • zerftreute« Gentra der Nerven- fie v«r- 
inindern und brechen' die EinwirJM^ng des Gehirn« 
und Riipkenmarks auf Avi .mit ihnen ^erbundeneq 
Nerven; ja fie heben lie nhler gewiffin ümfiändcii 
ganz ^uf. Auf gleiche Weile verzögern fic .die Senfa^ 
tionen , die bey Nervenaffectionen, zxim Hirn- und 
Ruckön - Mark lor*gepflan;tt werden. Vermöge diefei^ 
Ejgenichaft der Ganglien wird das vegetativo NexvenH 
iyyiGifn. gewifl'ermäfsen von dem Syßera der animaliH 
fchen Netven g^tl-ennt. 2) Oi^d Gan^ien £ad zugleicli 
dazn beftinlmt; die Nearvenkraf t> ku fa nrmeih \ . zufammeq 
zuhalten, toid fie «ui« rechten Zeit den Nerven luid den 
niit ihnen verbundenen Organen mitzutheilen. 5) Di« 
einzelnen Ganglion des menic blichen Korpers üben nac]| 
ihrer verfehl ed#ien Structur auch v^ri^hiedene Vcr* 
riciitnng^^aus: In .Betreif des letalen Satzes , fp müf^ 
fen orJFt wiederholte Unter fuohnngen entipheidexi ^ ob 
wirklich die b^ifonderc ConÜruatiori einzelner Gang-i 
lien befoiidereri Functionen deifelben paralell gehen j 
was une bey dem complicirtcn Bau d<*3 ganzen Ner* 
venfyJteras überhaupt und bey den Schwierigkeiten, 
die uns befondors iu'Erforfchung der vegetativen Ker^ 
venlphüre entgegerftreten, ^ebcn keine leichte ^a«:he zi^ 
feyn fcheint. 

Die auf der dem Werke an|:ehangten Tafel abgei 
bildeten Gangtien lind disutlicii und ixhon; 
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Mni^Zlf. Wi9n , b. Gereld : Merkwürdige Beohachturir 
fgin über dtn innern und äu/sern Gebrauch det Phosphors f^» 
toohl hty chemischen als auch eitiigen acuten K rank hei Hn roi^ 
I>r. J. H. Roiii, Privatdocent find. ausü}>eiiii«n| Atzte ^u Leip« 

siß 1818. 60 S. 8* (8 gr.) ' 

Wjr heuen U113 , in den vpn Lohftein und I^öbenfleln - Lq" 
del bekannt gemachten Erfalirungen noch diefe zwar kleine, 
aller pach unferm Urtheile lehr intersftante Sammlung; von dei» 
Heilkräften dieCee Ton Hn, R, wohl nicht piit Unrecht ge- 
^aiynten yigettlichen'^ Mittel^ hßjf^gen^ und fie 4ei^ Ärzten zu 
forgÜLltiger iPrii^ung empfehlen zh aönnen. 6tatt der Anflö- 
fang de« Phosphors im I)ipjpeli!chen Ole , welches fchon an fleh 
ein (o äufserft wirkfanies Mittel ii^, wandte er in den meiiten der 
neim hier e^züKlten Fäll« j|u^ innere^i Gehrauche die Auflöfung 
ia Schwefeläther fin; mit welclier er ihdef]pen nach Befinden 
das l^igpelfche und andeie ätherifche Öle , auf dje ZimpieUin- 
ctuv Tcrhand. Die meiiten dirfer Kraukeu find iron ihm in der 
Iieipzigcr Kl'anheaanitalt heforgt werden, und zwar, w^e e$ 
Xcheiiity meift. mit den von ihm felbit zu})ereiti»ten Arznejren 
{welches auch wir, wenn der Arzt fich nicht unbedingt auf 
die vöHl^ommene Güte der dazu erforderlichen Präparate ver- 
Utttu kiam, tiix aaecU£«IiQh uotbwei^dig halten möchteaj* Mau 


kann auchliotf^u, dafs dia «'ob ihm als gänzlich aeheilt (iv4>fu^ 
auch Rec. ^e anerkannt) ^ngeg heuen Fälle in der Folge fiel 
Xd erweifen werden; denn fie Und allerdings z^^nilich neu, uno 
die £;'zählung' des fiehenteh (vielleicht des n^erkwürdiglten] 
▼on ^iiiem 43]ährigc>n Sohuhmacher , der nach lange vorfier ge^ 
gangenem hektifcheo Fieber be? plötzlicher Aufragung eine« Lunj 

Sengefchwürs in äufserfie Lebensgefahr kam , aber glilckiicli 
urch PhoiBphorfaure gerettet wu^de, geht bis zum J}xa. 18171 
wp er zwar noch Schmerzen auf der BruA , aber wieder kor] 
perliche Kräfte hatte, und zu feinen vorigen Gefchäften zu 
rückgekehrt war, läfst nur den Wunfeh übrige dafs dief^ 
Genefung diiaerhaft feyn möge^ wa^ indellen die individu 
e]}e Lage des Kranken wohl zweifelhaft machen dürfte. Auci 
der letzte Fall^ wo die Pbosphorfäure mit täglicher bis zu] 
Ermüdung fortgefet^ten körperlichen Bewegung undangeiitefTej 
ner Lehensordpung eine ziemlich weit gekommejte Onanie -hob 
▼erdient Aufmerklämkeit. Die übriaen Fälle heireifen L.äh 
munaan, gtehttfche und lyphilitifche Schmerzen und Knocheii 
kranaheiten^y und eine durch innern ^nd äjilser^ Ge))raucli ael 
Pbosphorläfire gehegte Garies deriajUtelhaäd» 
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i) XikiPiiG^ b. Baumgärtnor: Gefchichie des lirie^ 
ges^Jn Spanien uria Portugal von 1807 iiV i8i4> 
.^V4>n Jörn General Sarrazin, A. ^, Friinzofifclien. 
,1515^. XX und 567 S. 3« (1 Rtlilr. 8 gr.> (Audi 
i^jjter dem Titel: Krießsbibliotheh ^ . enthaltend 
dift ' O^eiclticlite der Belreyuhgskrieg^ in Spanien, 
Portugal,' Hufsland, !Deutfchland , Italien und- 
Fra;nkr«ic]i vom J. igog -— igiß. 1 Band.) 

jiy LoNboN, b. Chaplin: The original Journals öf 
the cmnpßigns in the Peninfuia 0/ F, M. theDuhe 
jo/. PYeiiington , io wifk is addtd an appendix 
eohtainin^ the State papers^ Edited rrota thc 
original documents, hy the editor of the military 
chronicle, Firft Journal. Compaign in Portugal 
2308. igij. 5^. und LS. 8. — Sccond Jour- 
nal. - Campaign of igog •— * i8P9* Fart the Firft. 
S. John Moore's campaign. 1B15. 26 und XVIII 
S. ß. — Third Journal. Campaign of 1309 bcing 
the third campaign. in the pemniula, I8i6. 54 
und XVI S. 8. . 

5) .StxiTTOARt und TtJBiKomKj \>, Cotta: Der Feld'- 
xug von Portugal in den Jahreh ign und i8to, 
in Jiißorifcher und medicinifcher Hinficht be- 
fchrleb'en vori einem Arzte der Pranzö/ifcheft Ar- 
mee roh Portugal. 1816. 168 S. g. (lg gr«) 

o Isn'go Napoleons' Herirfchaft beAand , M'ar- in den 
ihm unterworfenen Ländern an die Erfcheinung ei- 
ner wahrhaften Gefchichte fghes Krieges gcfgon die 
Bewol^ner der Pyrcnäifchen . Halbihfel nicht feu den- 
ken. T^icht ala wenn es damals unmöglich gewefcn' 
iräre'^. den 'Gang diefes Krieges der Hauptfache nach' 
richtig aiiizufaffeii — denn dazu reichte hin, was tlieils 
als ömcielle Berichte bekannt gemacht, theils ajs Pri-' 
Tatnachricht mitzutheilen vergönnt wurde. ' Rec. we- 
nigHens, dem gleich die erlten Ereigniffe in Jenen [ 
Lindern die Überzei\gung gabeln, dafs hier eine den 
PW^^apoleohs hScliil gefährliche Reihe von Be^e-: 
bönltii^n begonnen habe, Ikmmeltc vo^ Aniang her 
tHey flucli^aie gcfringfügigften Nahrichten, welche 
djt ahti^r (i^F^«n*«ffiixjhen Herrlchaft flehenden Zei- 
tuncett von jerien Händeln gaben, achtete auf Zeit, Ort- 
HBd Uihflflnde ihrer Abfauaiig, vcrgjich nicht dllein 
die Angaben der Thaträclien ,^ fondern auch die Ür- 
Aeile ttn'd den Ton der Milth^ihnigch aitfs fotgftl- 
tigftc, ünd'l^ild^te. fifcli fo 'eine Atificht jener großen 
Ereignifle, Welche',' während Andere hin und wieder 
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verzagtöti, die feile Hofliiung auf eih^n .endli^ienr 
glückTiöhen Ausgang beAfli^diff in ihm erhiäUen. 'Un-* 
ter vier Augen hat er manchen Oleichgefiiinteh gc- 
tröftet,, und aus den Fahifofifchett TleitungeVr felbflf 
nachgewfcfeh l dajs es 'jenfeiti der Pyrennäen ', gänt/ 
anders flehe, als dJefe wollten, dafs wir glauben loU-' 
ten. Allein Wie durfte' man vor 18x4 bey nns mit der- 
gleichen ^ffentlldi hervortreten ? Daher Uild denn aiicW 
alle vor jenem Zeitpuncte über das Ganze dps Spani- 
fchen Krieges bey mis erfchienenen Schriften ohne? 
hiflorifchen VVerth, grofsenJheils Ausgeburtfell de^ Ein-- 
falt, die gläiibig naclilpricht, was ahmafsend Vprgc- 
i^rochen wurde, oder dier niedrigen Parteyfücht, aer 
es ein Frevel dünkte, (^n dem gottliclien Bertifid und 
dem unwandelbaren Glücke des allerfirölsten Manne* 
aller Jahrtaufende zu zweifeln, oder de» verächtlichen 
Eigennutzes', der nicht darnach fragt^ ob' Wahrheit 
mitgethcilt werden könne, fobald nur ein Publicuni 
dsC ifl, delTen Unbefriedigte Neugier auch die fchlech- 
tcfle Waare bezahlt. Anders daclife Tacit^s: { l^t 
fchwieg, fo lange die Sprache der vVahrlieit nicjlit g^ 
redet werden durfte. Agric, II. III. ' . ^^ .1 - i 

No. 1 erhäU fcIiQU dadurch eine beföndere Wich-f' 
ti^k<iit, dafs CS das' leltfte Buch iß, welches, nach 'dem 
Eintritt günftiger Umftände , das (>an^e . des^ Krieges 
in Portiigall und .Spanien .auQ- beider feltigAn Ouellenf 
darzuflelleifi Verfuchie. Der Vf.' hatte in de^'Franzp- 
fifchcn Armee während der tlevolutioriskriege 'fich zu 
einem lehr bfauchbatcn Militär gebildet , er wat län- 
gere Zeit Chöf des Getiei'dlftabes von BerUadottes At- 
meecorps gewefen, und-ftand als Brigade - General itt 
Näpoleoiis Dienftcn, als er, unzufrieden über deh- 
felbch, i'in Juny 1810 Frankreich heimlich verliels, 
imdnach England flüchtete. DerEn^lifcUenRegierartg 
reichte er mehrere Plane zu Unternehmungen gegen 
NJapölcon ein. Er verfichert in der Vorrede des ange- 
z^gten Werks , dafs diefe Plane mannichfaltig benutzt, 
aber nie nach Würden belohnt worden find. 'Di« 
VVahrlicit dicfer Angabe dürfen wir hier auf fich be- 
ruhen laffen — • nur in lofern jtls folchc Umftähde aiif 
diäs Vorliegende Werk Einflufs' gehabt haben ihögon^ 
muffen, Wir fie liier berückfiditi';«'n. Er verfichert fer*' 
ner ', diefe Gefchichte nibht nur durch Hülfe der 'Eng- 
lifchen Amtsberichtc uild der FranzöfifcheU Zeitungen 

{[cfchtieben , fondern auch untfjr Umfläiiden gelebt zu 
taben, die ihm Gelegenheit gaben, anziehende Auf- 
fchlüffc über die wichtigen lireigniffe einzufammeln- 
— namentlich habe er zulionlon und zu Paris (da- 
felbft wurde im Sept. 18 14 das Werk vollendet) viele- 
Generale ^^ die'auf der Halbinfu^l gefochten platten, zu' 
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Ratlie gezogen. Diefe UmllanJe lafTen etwas Vorzög-- 
liches erwarten , und in der That find«ii wir aucij^dio 
Cardinaltugend des Gefchichtfifchreiber», Streben flach 
unparteyiiäi wahrer DarAeUung, wo nicht überall im 
Art^n^i^n Tef ftapde des VV^rta , doch im Ganzen'^or- 
lierrlchend. Diefe oiTenbart licli unter andern auch 
im Anhange (S, 335- ■ — 56 7 . J eT-Übgrf-> weleiw-wbiia- 
graphifche Nachriehten von dem MarlchalSoultj Her- 
zog von Dalmatien^ tiber f c hri ebcn ift'> 'Sie w«f lÜMOl 
im Wov. »81.1 Äu iiOndon erfchienen , aber im May 
--- ' -• »^ '^ -^-Ai ". . "Icier zu Paris 

< . mit Ben^er- 

irfcUal] Soult, 
n , und übcr- 
em mögliclill 
I II. Diclo Ee- 

mit Gegcnbc- 
nliclit der Er- 
.''cife möglicli. 
üer Yf> J*at ferner dicfo, in der That, nicht wenig ver- 
fchliingencn und verwickcllen Begcbenlioltcn in der 
Hegel mit KljiiJi'cil aiifjucfafst.iind dargeflcllt, fo dafa,, 
v»n allen üb^i^on abgelelieu, dicfcsBuch oinc bequeme 
lind wohl^orduck-Uberficht darbietet, ' Endlich fin- 
det licli ?ücr nicht bloisErzahlung derEreigniHc, fon- 

sfonders 
in man 
n, und 


1 n zu ur- 

Srakti- 
Reiz 
und Stoff zu fernerem Nachdenken. Dieb find die gu- 
tuu Seilen dic&fi Bncl)». 

Auf der, a^dcocu Seite lA es nicht zu* yerkannen,, 
wie dcrUmliand] dafa der Vf. felbfl: Plane zu Untcr- 
netimungon gegen die Franzofen, entworfen , und dem 
Bngliichen Gouvcmcment mitgctheilt hatte, nicht 
«hn« nasbtheilige Einwirkung aAif fein^Anficliten und. 
feine Darftelluiig diefcs Krieges geblieben ifi. Dicfe 
Plane wurden entweder ganzTerworfon, oder doch nur 
halb befolgt, und nicht nach feinen Wunichen ausge- 
führt — wenigfu^iis Erlaubt« er bald das Eine, bald das 
Andere. Dafs dteiViä audi inHinficht'des 'SpaniCdtcn 
Krieges der Ball^ war, Cehen wir befonders aus S. 
308 — sa?. i)i«lc Veriältniflo verieitcn ihn hin und 
' wiedercnrUiigerechligkeitundEinfeitigk^il: man ficht 
offenbar ) -«r wi7/ tadeln. Eine JMeTrgc von Schwierig- 
* keilen und Koinmungen , mit -Jenen -die Operationen 
•beydem kriegfiibrcndciiTheilehieTziilcaiiipfcij^lutten, 
hat er -entweder nicl]t gekannt, -oder dock veifchwie- 
MUj unij'o-jthlen uiejäntliche ^üge imäem, Gemäl~- 
Of diejet iiritget. Er verlangt, dals fich -die Armeen 
Kiit einer Schi(«Uigkeit' bewegen follen^ ~wiedlcfes nur 
in einem obenan und mit guten KunfiitraTsen verfelie-, 
nenX'and« m<'i;|ic1i i,&-, derfo wichtige Umfiand , dafs 
' die moifien i^JbÜ der beüiehton Haiiptßrnfsen der 
HalbinJ'et ItcUin^vcis kai)Tn ,niders >Is-mit Maulthlc' . 
rcn und Samurollcn f oi'firt wcrd«n können ^ iSt btj 


Isinen Combinationen feiten berfickfichU^ Eben fe 

wenig die Schwierigkeit -der Verpflegung in einem ]jan- 

: de, das 'bäy- etwb gletdier Gröfse wie Deutfchlsnd 

nicht viel m^ir «Is'das Drittheil von Einwohnern zahlt, 

- welche überdem ztun gröbsten Thetl vob fbTclion Spöjfen 
~ leb^i, 'die Sceiner langen Anfbewahnmg fshig' find, 

-£0 <dau man. .ähnliche. Vorr fit he , wie man bey uns für 
■die lange Winterzeit auflifluft, dort feiten . »ufam- 

- i-» Mm M t ia g s n fiaidotf-- Diofe UmAlnd« machen es je- 
dem Heere auf dei FVreofiilefien Halbiiifel ,,iiiigI«ioh 
fcliwerer, von Reqoifitionen zu l^bcn, als in Frank- 
rc^h, Dentfchland, Oberitalien n. f. w. Dort be- 
darf es der Benutzung von vielleicht ao -:- 30 Qua- 
drat-Meilen, um dieiclbe MalTc von Lebensmitteln zu- 
fanimen z" hringen, welcjie man hier auf 4 oder 5 


. findet. Durch djefe Befchaffcnheit des Kriegesfchau- 
platzes findet fich die Yerfammlung und Erhauung-gro- , 
faer HeereamalTen aufcinenrPunct«, fo wie raf che Be- 
wegungen dcrfelben, mit Schwierigkeiten verbunden, 
welche der Vf., der fich jene Lfinder zu denken 
fchcint, wie die waren, in-denen er focht, feiten ■ 
nach ihrer Wichtidwil erwogen hat. Fsrnor gefehielit 
der Gerillas und ilircr Thfltigkeit allerdings nin und 
wieder Erwähnung ; wie fohr llo aber , durch die oben 
angedeuteton örtlichkeiteii des Kriegesrclianplatzcs be- 
Bünliigt, alle Unternehmungen der F>anz6fifchen 
Heere erfchwertcn, haben wir nirgends in feinem 
ganzen Umfange daHoAeHt gefunden — vielleicht auch 
di«fes, weil der \T. avS. feinen Kriegeszügen nioht« 
Älinlicli« erfahren hatte. Vorzüglich aber liegt den 
tadeinden Urtheilen über das Benehmen I-ord VVeUing- 
tonaeinc fal Iche Anficht der Verhaltniü'e dielee Kriege» 
«um Grunde. Der Vf. Terlangtvonüun ei netttöfeexeTh«- 
tigkeit, Beweglichkeit feines IlfeeroB, rafcUes, kühnes 
y<irdriiigoH, Abfchneiden , Übi:rfallen, Vernichten 
ganzer feindlicher Heeresablheilunaen, ZurÄ*Jtwer£ea 
der Franzofen über den Ebro, auf die eigene Gr4^ise. 
Die vorhin ongeaebeiicn Hindemiffc aller milifärifciien 
Oper^onen in diefem Lande find bey folchen Pordo- 
rungen nicht «itimal hinlänglich heruckfichtigt-, aber 
ancli davon abgefehen, giebt es noch viele Jliidere' 
Gründe, welche Lord WelHnaton von ^inem folchen 
Renelnnen abriethen. Für hch war das Eiiglifche 
Heer, fclbfi nachdem «s durch einenicht unbedeUteiiidc, 
gilt organifirtePortugiefifclie Macht untorflützt wftrd^ 
viel zu fchwach, als dafa es entfclieideiide OpeTaxiotien 
•der Art, wieder Vf. fie verlangt , mit Sicherlieit hÄtle 
unteTneiimen können^ die Spanier hatten, von Anfang' 
bis zu Ende des Krieges wenige Tri^ppen , welclie zu 
folchen XJnternebnuingcn branchbar wäre« , luad lut- 
hcn.iiberliaivpt, wie A-ex "W- fcltfl f^n und.meder er- 
zälilt» durc^Eifcrf lieht, tJaeiui^ieil liiid Ungerclilclt 
iUrpr CecLecale Tuehr ala eine vonvYeiling!*" enlwory.' 
feue Üjvcralion .vendorben. Und gclelzt, dio Spjiimet' 
h4tten .gröfaere Maflea voh LiriientrUiMieii , 3.\\~ 
famm«igebrajchtj diefe würcn beller. geleitet, mit 
-dem EnglSndifch-rPortiigiefilc^en Heere 'vei'bündeu \ 
■wäre 0» ihnen gelungen, di- Franzofen jiiif die Py- 
renäen zuruckzuwerßn, ,waa würde diefs, iluion ge- ; 
iiolfen habun, in den ^ailireo, igogj igio u^Dit igsft.^ 
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Str aiuv^ andere K^iiope iup}it bde^nft^ Jf i^leoif, 
vürde dort Mallisn rereim^t liaban 9 ge^eii Mr^lelia ^io, 
ihrigicn. immer viel zu gering ^bliebe^t feyn wurden^ 
und Niederlagen und doppelt geüdirlioiie EinbriUhe 
in das [(jandy deilen Vertlieidifler an der Grenze nutz* 
los aui^eopferi^aren^ ^ürden die Folge, folclier Unt^r* 
nehmujQigen. gewesen Seyi^, Die Waurlieit dieler .Be« 
lEcrkunj^ ij$ dorcli di» beiden F^ldw^e der zwi^len 
Hälften der Jaliite igog und igia erwieren* Fügr^en 
Sommer beider Jahre, hatten fich die Fr^inzofen über 
den grofsten TliQil der Hi^lbinl'el verl^reitet, und daher, 
vereinzeln müiTen : fo gelang es igog den Spaniern bcy 
Baylen und igi^ den Engländern bey Salamanka, einem 
Tlieilc der feindlichen Heere lo bedeutende Niederla- 
gen beyzubringen^ dafd das Gartz» derielben in Unord^ 
nuna und unter bedeutenden Yerlußen n^h dem obc« 
ren Bbro zurückeilen muTstc. Dort vereinigte c$ fich« 
und wurde diirch neue Truppen aus Frankreich rer* 
Üärkt. Als die Spanier ihnen gegenüber fich aufteilen 
voUten 9 wurden fie überall geichlagen ^ und die Fran« 
aofen drangen eben fo fchnell wieder vor, als fie vorhin 
zurückgewichen waren. Klüger handelte Wellinaton. 
Erwartete den Angriff der gegen ihn vereinigten Hee- 
re nicht ab; fondern eilte in feiue feAcn Stellungen an 
ier Portugiefirbhen Grenze zurück. Wenn Welling- 
ton alTo , befonders Anfangs ^ jede einigermafson gc« 
wagte Bewegung vermied; £o verdient er das hochlle 
Lob — denn er hatte mit Feinden^u thnn , die , fo- 
bald fie fich concentrirten, ihm bey W'eitem überlegen 
varen , die einen Vcrluft von 50^000 Mann leichter er- ^ 
fctxten. als daS Bngländilche Heer eineu von 5ooo> ^de« 
rcn Sciiwächen er erß lludii*en mufste, denen man erft 
nacli imd naeh den Ruhm der Unbefiej^arkeit und das 
liolie Zutrauen zur eigenen unüberwindlichen Kraft 
«ntwinden konnte — er trat in einem Lande auf, für 
welches fein kleines Heer den Kern aller Bewaffnun- 
gen ausmachte^ und deffen §ac}ie- ohne diefe Hülfe^ 
fo gering fie auch der ZahJ der Streiter nach war, gänz- 
lich verloren g^wefen feyn würde, — ^ erfocht in einem 
Kriege, den man, den Yerh&ltniflen die/er Streitenden 
Mächte naeh, durch grofse 'Siege zu beendigen' jaicht 
lioffen durfte, londern in welchem Alles gewonnen 
war, weni]^ man Zeit gewann, den Feind unaufhörlich 
neckte, feine Macht aUmälil ich fc^Tiigr ächte, dem übri- 
gen mnäi- amd ^ertiiauenslofen JBnropa die Hoffnung 
und die Mittel ^igte, fich der Franzoufchen Uerrichafi 
za erwehren« Dos gefammte 4>efreyete Emropa foIUe 
itm Feldherm eine Inichrift fetzen: ^jcunctand^ 
ihJ>U r^iituit rewij^ Je Reiter die Franzolen fich 
über die Halbinfel verbreiteten , delio weiter ward -ein 
T6>cht erbitterteor Hafs,g<[gen fie verbrcälet — es beXeliftf- 
tigte fie dieCei'JSjueg niemals mehr und kojftete ihnen 
mein, all Menfohfin^ndKriegsniiltehB, arls aua derZeit^ > 
da ihr« Hauptheere voiP^den^imenv^nlToTr^is VedrAS> i 



Englifc 
viirdcu fie gezwungen, fich gleichfalls lufantmenvn^ 
I Uten ; hiedarch trat bey ihnen bald Mangel an Ije- 
Unsniitteht cin^ £e miüjsten Partieen audfenden^ um 
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«^fisi^nzuijHnnielis «äer^Tr^^ 
wclclie ihnen von Frankreich' stikaitoien) und gc 
^efe V^reimielfeii heU^ die £rbitt^rung dss Voll 
«die uie auageroUeten in&irveetionen lind die JCühni 
«der Gerillas ein fehr güültiges SnieU ^—- A.lle fo] 
Umitände miiflen, unlerem Dafürlialten luph^ bey 
laier BeJCchreibiuig und Beurt heilang die&s Kriegs ^ 
-züglich herv<orgeiioben «uid wolil erwogen. wcctdAi] 
juid jdola -diefes in i^rwcliegendem Buche nicht iffin 

Jefchehen ift, fcheint oins <Iet Hauptfehler ^^^p\\ 
überhaupt haben wir uns nach «iner hinläiiglic 
Berückfichtigung der innepeif Verhältniffe ^er Sp^ 
fchen Nation , und nach ^einer befriedigenden Dar 
lung deß'en , was einzelne Stände aind Pxovinzeii 
ilire grofse Sache tliaten -oder unte^liefsen^ was mit 
Regierung und Verwaltung des X^andes während 
Gefangenfohaft des Königs vorgenommen wurde ; 
w. vergeblich .umgefehen. . Da aues idielesauf denC 
rakter und den öang diefes .Krieges fo mächtig «einw 
.te ; fo durfte es in einer Oefchichte -deiTelbcn keil 
wegs fehlen. Was endlich jdcn Tadel der Art, wi< 
Wellington feite Plätze anzuereifen pflegte, und 
ner Tactik auf den SchlachtfeJdeiSn (vorzüglich bey 
Schlacht bey Vittoria S. 502) b^iilft:: £0 &heint 
erftere vollkommen gegründet. Aec. bat däffelbe 
llieil aus dem Munde erfahrener Offioiero gehört f ? 
4;lie namenüieh bey den Angriffen auf Badba]os, Bw 
und 8t SebafiiAn gegenwäräg wareii* ^ Diele wil 
Stürme wasen nicht allein für 4Ue Angreifenden ilufii 
blutig, fondem hetUn-anch, wenn £e gj^hnigen, 
•empörendlien:Greuelfcenen.znr Folge, unter 4enen 
Einwohner der uli^ilckliehen Städte noch ungh 
mehr litten^ als felbft die feindliche Befatzung. 
der Tadel des zwevten Gegenßandes gleich gegrüi 
fey, mufs, wenigßens für den^ der nichts Vveite 
als die vorliegende Sdirift kennt , Jinentfchieden l 
))en , da der Vf. die örtlichkeit der Schlachtfelder 
mer nur hochil unzureidiend und unbefriedigend 
fchreibt. Bey einer fichrift, welche die Ereigniffe j] 
den Regeln derXriegeluinft xuheurtheilenunterimn 
fcheint unsilas ein ^rofser MangeL 

Da wir das Original nicht jeuj Handhaben:, fo k 
nen wir über den vVerth der ÜberCstzung jiioht. in 
urtheilen. Doch iii es uns aufgefalleu^ ß. 40 4U lel 
„am 29 Dec. zogen die Franz. Oarde}äger>iZU!iPf^ 
durcJiJElila^^ xu f. w, • Nach diefien Worten tiaii& * 
Esla fiir eine Ort&haft halten »^ ^s ift aber liier i 
«dem Ct^fechte bey Ben'event an der £sla die A^dek.* } 
amglücklichen Ausgang deffelbeh fiir ^le l>aBdc|ägei 
Pferde, welche ^urch <diefen Hu&^r<$tzt imtten, 4 
•fchuldigfeii die Franz. BüUetine «dcrch das plotzli 
Anfcliwellen dieles Wafleis« •D^O'^eicheii Ünrieh 
keiten in der ÜberfetznUg <den» -gewifi) ftand im < 
ginal^ passer ent VEsläy laffeti ^emmtiiep, dafs 
IjberfetDeis mit der Geögn^hie von Spanien und •< 
£reigniflen tiefes Krieges jiicht liekanal i&^ und 
foUte doch wohl seht feyn ; .aueh £nden wir nirge: 
*^Sftchweifende Anmerkuiigeu, deoen es doch hin 1 
wieder bedurft 3iätte, Eine blofse Überfetzung «i 
jo Lehen Werkes,^ das in einer ^ jedem ludbgebilde 
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Peutfehen ^kaiittMm SprAC&e erfohieiMn w«r ; fcheiM 
in der That überflüffig. 

No.'2. Die Einrichtung diefe» wichtigen und hSehil 
intereffanten Werkea, delien Fortfttrung und Beendi- 
gung wir begierig entgegen fehen, ift folgende. Ohne 
weitere Vorrede oder Nachricht Aeht voran das eigent- 
liche Tagebuch der Begebenheiten (Journal). Dann 
fotgeti fo^enannte BüUetine. Über diefclben wird Fol- 

g* ^ndcs gela^. Am Ende jedes Jahtfee werden aus den 
irlginaldepefchen der Land- uhd See -Macht durch 
ÜXt^^^azette Office folöhe Bulletins vdrfalVt, aber nur 
iÄ wenigen Exemplaren Tür dieMinifter u. f.w. abge- 
druckt, in den Buchliandel kommen ße nicht. Der Vf/ 
htttte die Erlaubnils erhalten , die über den Spanifclien 
Krieg feinem- Werke anzuhängen. Da fie bey Abfaf- 
liinc deüclben benutzt worden find , und das Journal 
felbU die Begebenheiten ausführlicher befchreibt, als 
diefe officiellen Nachrichten : fo hätten fic hier recht 
gut wegbleiben k5nnen. Für einige unlerer Leier 
fcheintes nicht überflüffig, hier »u bemerken, dals 
die in den Englifchcn Zeitungen bekannt gemachten 
officiellen Kriegsberiehte keincsweges mit den weiland 
Franzöfifchen BüUe'tins zu vergleichen find. Es ift das 
eine der SegfMinge«- der Preufreyheit , dafs officiolle 
Bericlite der -Engländer nicht wohl lügen können. 
I>eTtn wenn crfter der Herren« «nir Ruder die Achtung 
^egon die Nation fo weit hintanfetzen wollte,* dafs er 
fich und fie durch amtliche Lügen erniedrigte : fo w*üt- 
de ilrtn das ernftlich genug vorgehalten und er vor al- 
ler Welt befchämt werden— und weil andeno Herren- 
in aiidefen Li'ndem gern mngeßört amtlich lügen mö^h-* 
ttn: fo^&ncl fie gegen dio Prefsfreyheiti-^ fie fcheiuui. 
das Licht*,' firftcmal ihre Werke böfe find. Daher denn 
der gröfae hißorifche Werth Englifclier amtlicheih 
Kriegsberichte •— fie find nicht allein viel wahrer , ale 
alle übrigen in der Regel su fevn pflegen, fondern auch 
viel genauer, «.B. in der Angaoe befonders' des eigenen- 
Verlnßes. . -^ Zuletzt find diefen Bulletins thcile ein- 
verleibt , Iheils unter der Auffchrift: Jiate papert. an* 
gehängt Verfcliiedone Actenftücke , die zum Tlicil noch 
wenig oder gar nicht bey uns bekannt waren, z. B. ver- 
lehicdeno von der Junta ausgegangene Bcfelilc über die 
A^t , d^n Krieg zu führen '— ? ein fchönes Schreiben 
ddö- Bifehofo von Orenfe , der eingeladen war, ander 
Ib^enan*ten Nationaljunta zu Bayoiine Theil zu neh- 
itferi- — '«Corre^ondeuz der Span. Behörden mit dem 
O*.^Du0ont nach^' deflen Gefangennelunuiig — Infiru- 
«Aldnen für die Ehglifchen Generale auf der Halbiufol 
--^ deren öfficielle Correfpondenz mit den Spanifclien 
Getteralen und Behörden — aufgefangene Frariiofifche 
Depefchen »^ Liften der nach der Halbinfel eelandten 
Englifehen Truppen u. f. w. — Das Journal lelbit ift 
keineswegs ein trocketiea Tagebuch, das fich auf die 
bey den Englifchen Heeren vorgefallenen Beeebenhci- 
len befchränkt, londerit alles dasjenige wird erzählt, 
was auf diefen Krieg Einflufa hattc;^ fo dafs man beftän* 


dig den Überblick d«8 Gahs^^n tmddi^ 
weichen die Operationen des Eliglifehen Heeres zu denr 
Ganzen ftänden, im Auce behält.' Ber ReitfU^uk^ und 
das Interefie diefer Erzählungen ift ^if grofs, 'i^ls dati 
wir Einzelnes ausziehen könnten, auch wenn wir nur 
das, Waö von ^^ngewöhnlielten Anflehten abweicht^ 
auszeichnen wollten. yVir wüitfch^n dieler 6ehriftei- 
nk gute Ub^fetzung oÄei* vlelhiehr Bearbeitmie.- • 

■ Nöl 5. Durch ein^h io^derbaren Druckfehler Äelit 
auf de M Titel r ^^iti-dcii J. i.^ii \ind 12,'^^ da c^ iSvo-imd 
ii heifscn milfs. obgleich diefe kleine SchHft ^ton den' 
cigenriicli kriegetifchen Vorfällen lehr wenig, von 
deii Stclhiiigen der Heere und dem Gang der Gefechte 
faft gar nichts berichtet, vielmehr ein grofser Theil 
derfelbeii aus Beti*achtungen über die Ndtur verfchie- 
dcner, befonders *bcy den Heeren vorkommender 
Krankheiten , und aus Abhandlungen über die Me- 
thode ihrer Heilung beftelit: fo ift fie doch ein fchr 
wichtiger und iutereff.nitcr^eytrag zur Kenittnifs der 
Kriege auf der Halbinfel. Über das Lanä und deffen 
Bewohner werden manche angenehme und belelirend» 
Nachrichten milgetheirt^ — man lernt durch fie den 
Kriegsfchauplatz beffer kennen. Vorzüglich aber wird 
die Art, wie diefe vom Vaterlaiide nrtd von deffen Hülfs- 

Juellen faft gänzlich abgefchnittcne, in eiilem verwu- 
cten Lande aufgeftellte Armee fich die Noth wendig- 
keiten des Lebens zu verfchaffcn fachte*, und wekli^ 
Wirkungen diefes j#'f die Gefundheit, die Difcipli» 
itnd die Brauchbarkeit des Heers hatte, in einem aniie- 
iMiden und, wie es feheint/ freuen Gemälde darg«- 
ßellt. Da der Vf. zugleich das^ Medicinal - und Hofpl- 
tal-Wel^*n der Franz* Armeen, und wie diefes durch 
die befonderen Verhältniflfe di^ifes Feldztrges bey der 
Armee von Portiigall modificirt-ward, ferner die Ver- 
hftltnilTe der höchfton. Generale gegen einander und de- 
ren Einflufs auf den Gang der Begebenheiten u. f. ▼• 
darfiellt:' fo lernt m9n befonders die inneren Verhfilt- 
niffe diefes Franz. Heers hier belTer, * wie in irgend ei- 
ner anderen Schrift kennen; Reich ift d«böy die klei- 
ne Schrift an Mittheiliirig einzelner Züge. So «. B. war 
die gefammte Armee bey Eröffnung des Feldzugs übef- 
^ zeugt, man würde ohne grofse Schwierigkeiten üe 
Engländer zum*!Biiifchiffen zwingen, und dann vom 
Fette des Landes luftig und in Freuden lebe» k5nnin, 
wie zur Zeit, da Junot hier herrfchte. Daher beglei- 
teten gar viele Damen die Armee, und F^ten und BftUe^ 
die man in LilTäbon zu geben gedachte,' wurden fchea 
bey Eröffnung des Feldzugs verabredet -j- und ^— aU 
auf dem Rückzuge nach des Fürfteji von Eeling Befehl 
alle Wagen verbrartnt wurden , fand es fich, dafs eini- 
ge derfclben, ftatt mit ArmeebedurfnilTeK , mit'zieirli- 
chcn Parifer 8chuh«5n und FÄehem beladen^ w;a^n, die 
ein fpeculativer Armcebeaaiter den Liffabpner Da^e» 
theuer zu v^^rkaufen gehofft, hatte ! 
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FutTBBROy b. Graz u. GerlacK: Brrgmeißer- Lehen 
und Wirken in Marienberg, vom i Dcc. 1767 bis 
Anguß 1779; erzählt von dem vorhin dafelbUan- 
geftellten Börgmeißer F. W. H. von Trebra. jetzt 
Konigl. SadiL Ober-Berghauptmann , des Ordens 
für Ycrdienft und Treue Comthur^ Mitglied meh- 
rerer gelehrte« Gefellfchaften. ifi^^ 2S7 S. 8. 
C20 gr.) 

R 

"eil dem Manne^ der in hohem Greifesalter auf ein 
Unges y wirkunssreiches und verdien ftvolles Leben mit 
fo heiterem, uucl ficherem Blick zurückfchau«n kann, 
ils der Vf. diefer Schrift, den Sachfen fchon längß un- 
ter f«i,ne Edelßen tllilt! Er befchreibt hier die Ge<« 
fcliichtc feiner erften Anßellung im Dienft des Sschß.^ 
fcUen Bergbans und fein beobaclitetes DienAv^rhaltcn« 
Man miifs die Offenheit und Natürlichkeit liebgewin- 
nen ^ mit welcher er befchreibt. In jungen Jahren 
trat er als Bcrgmcißcr zu Marienberg m eine Dienft« 
ftelle, welche, befondcrs in Rückficnt aitf Difciplin 
der Untergebenen , bis dahin fehr vernachlälBgt wor« 
den war. JL)nrch eine mit Liberalitiit verbundene ftren- 
ge Ordnnug, durch Rückficht auf die Lebensbedürf- 
nüTc, ja auf Vcrgniigcn der Ui^ergebenen , gewann ^r 
Zuneigung, felbft boy dem raivheren Bergvolke. Die- 
f^s Benehmen hatte auf Bereitwilligkeit und Treue 
delTelben im Bicnße grofsen Einfluis. So gelang es 
ihm, ein Bcrgrcvicr iu Flor zu bringen, das man bcy- 
nalie Aufgegeben hatte. Durch eine glückliche Anwer- 
bung Hofländifeher Gewcrkev wurde die gewcrkfchaft- 
liclie Caße alfo verßflrkt, dufs mehrere Grubenbaue 
angegriffen werden konnten. Es iß angenehm imd' 
l-lirreich zulefcn, wie das Alles erging, und mit wel- 
cher Beharrlichkeit es ausgeführt wurde. — Der Vf. 
pellt in feiner Befchreibung auf viele, oft geringe Nc- 
knumßände ein, was ihm jedoch nicht als Kleinlich- 
Uit voi-zuwerfen feyn mochte. Es gehorte zum Zweck 
ieiner DarßeQung, auf alles dasjenige aufmerkfam zu 
machen-, was < einer gedeihlichen Amtsführung forder- 
lich war. Dafs er jetzt, als 79 jähriger Qreis,^ gern auf 
leine früheren Dicnßjahre zurückblickt, iß eine beleh- 
rende und ermunternde Erfcheinuna. Aus diefem 
Oelichtspuncte mufs die Schrift, auen in Bezug auf 
Fomi und, Sprache^ beurtheilt weraeh, imd gern und 
theilnehmend wird man mit dem umßAndlich erzählen«^ 
den Vf. bey dem anfangenden Bergbau der HollAnder, 
u welchen er auch ffurden Ankam von Getreide wäh- 
i read der TL^uerung und Seuchen, die 1772 in Sachicn 
J. A. L. Z. 1819. Erfier Bernd. 


herrfchtcn, nach Amfierdam gefchickt intfde, bey deuc* 
erfreulichen Ankunft der Kurfürßliohen Familie im 
Marienberg, um das Anffefancene und Geleiß^te i»* 
Augenfchein zu nehmen, bejr oem Unfuge, den ein. 
bald entlarvter Gaukler durch vorgebliches Goldmachen 
zu treiben anfing, undbey vielen anderen Gegenßan-» 
den verweilen , auf die wir hier nicht befonders auf-* 
merkfam maehen. Denn es kann der Zweck einer fol- 
chen Anzeige nicht fe}rn, das Einzelne aufzuzählen. 
Was aber ein folclier Mann auf hSheren Stelle» un4 
bey ei^M^eitei^tem Wirkungskreife dem ganzen mußer- 
haAen SlTchfifchen Bergbau werden mofste, lifst Jicü 
felbß aus gegenwärtiger Amtsgefchichte erklärifn. 

CL G. M. G« 

Zürich^ b. Grell, FOfsU u. Compi: Lehen Herrtt 
Hans Caspar Hirxeh. Arehiaters und Stifters der 
HülfsgefeUfchaft in Zürich. Von Auguft Hein^ 
rieh Pvirz. Als Denkra^al 4^r Liebe und Vereh-^ 
rung herausgegeben voi^.der Zün^herfcUen H^lfs- 
gefellfchaft (Mit dem w<^lUgetroffcncn Bilde def 
Verewigten.) ig ig. XLIII n. 222 8. kL 4. (iRthlr. 
16 gr.) 

Wcnif die Leiche eines Fürftett oder anderen gro-^ 
fsen Mannes öffentlich ausgefetzt wird t fo ma^man aue^ 
der Zahl und dem Wertho derer, die fich hinzudrln« 
gen, um die Züge des Entriflcnen nochmals zu befchan^ 
cn, ermeffen, wie hoch derfelbe fcjr geadhtet worden. 
Die bald nach dem Tode eines in irgend einer Hinficht 
bedeutenden Mannes erfcheinende Biographie deifelbeia 
läfst fich in einem höheren Sinne jenem Gebrauche ver- 
gleichen , und wer demnach jenen Mafsßab auch hier* 
anwendet, dem wird das 54 Seiten anfüllende Vor- 
«cichnifs ,der „Beförderer des VVerkes" C^ovon einzig 
die Mitbürger des hier Befchriebenen ig Seiten ein- 
nehmen) ein günßiges Vornrtheil für den Mann erwo* 
cken, deflen Lebens- und Wirkeös-Gefchichte darge* 
lest iß. 

Es hat aber das Leben eines jeden vorziiglichen Man* 
nes einen Brennpunct, aus welchem alle feine Bemü« 
hungen und Tliaten^ gleichfam als einzelne Strahlen, 
nach verfchiedenen Richtungen liervorfchiefsen. VVenn 
diefer gefunden iß: fo wird das Rflthfel gelöß, und e$ v 
erfchcint als liarmonifdies Ganzes , was uns Itmß wi« 
launenhaftes Herumtreiben vorgekommen wäre. Diefer 
Brennpunct in dem Leben des hochverdienten , aftch 
inDeutfchland weit umher bekannten Stifters derZiir- 
chcrifchen HülfsgefeUfchaft, Hans Caspmr Hirzels (geb. 
den 5 Sept. 1751^ geft. den io,;July igi?) i&i nßl9fe# 
M " " 
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Wirten für gcmeinmitzigc Zwecke, verbunden mit et- 
ner erol9en Lebhaftigkeit, Daher wir ihn als ArzJ in 
vielfiltiger Thatigkcit , als Mitglied der Regieruiig in 
naebreren , das g ememe Beße be&nderf bex-weckraden 
Abihcilnngen, 121 früheren Jahren bey ken meißen wif- 
lenfchaftlichen und gemeinnützigen Vereinen feiner 
Vaterßadtals Theilnehmer, iir dem tefztcn Dritttheil fei- 
nes Lebens als Richter , unermüdeten Vorfteher, bele- 
bende Seele der ZUrchcrifchen HülÄgefellfchaft in Wi- 
ren vielfa«h^«^ Hülfe fiir. jede Art von NpthundBc- 
dürfniis bealiiichtigendeu . Verjweigtmgen (diefes treff- 
, liehe Multfir für mehrere ähnliche wohlthatige Anßal- 
ten in der ScJbiweizX erblicken j daher, durch (S. 151) 
^wilTeÄhafte ßrfüUung feines irdifclieu Berufs Alles 
überwindend, yojl ^«^eißerung für jeden Gegenftand, 
den er einmal ergriffei; (S. 146)^ luierniüdct im Bitten; 
auch Veriuiglimpfung und Gprihgfchälzung iiiclit ach- 
tend cS. 132), dux4;h , Uiidank nicJU nicdergcfchlagcn, 
und, wo Leitung oder Anordniine von den Oberen 
niangelte, zur Hülfe nur nodi eifrijjcr (S. S6) j felbß 
während der Zeit dcr.Erliolungthatig, nülzlich, rait- 
tlieilcud^S, 1459);. daher ab^r — -. vornelinilich in Be- 
tracht.fcine^cipfeen Lebhaftigkeit • — auch cJier geeig- 
net zu cntwenen, zu ordnen, mit befondercm Gclchick 
einzurichten , als das Unternommene ruhig fortzufühf 
rcn (S, 62» 1^),* den Knoten eher -zu dtirchfchneidon, 
ala zu lofen l^eteit (ß. 11.8)^ wohl auch bey dem Drang 
Vieles allenthalben fcyn zu wollen , nicht im Stande, 
ütibfal^ Icy^zü' kontiert,, was er hatte follen (S. 58-- 66), 
AucK an'dieicm M^nrie bewahrt fich des I)iGhters 
Wort: Porh's ereäntur fortihus. GeiftesvOrzüge, 
Tugend hhd ArbeitBÜebe wattsn fein Erbtlieil durch ei- 
ne Reihe ausgezeichneter Ahnen« In- zarter Jugend fin- 
den wir den Urfprung joner Wohhhatigjieit, der er 
S^XR Leben gewidmet, und die ihn immerdar mit hülf- 
rjQicher Tbeilnahme zu jeder Art Leidenden und Be* 
dürftigen hinzog (& 8)9 fowie ii^ fpateren Jahren eige- 
ne Leiden ihn an feinen menfchlichfrcundlichen Be- 
ruf erinnerten (S. 150. Die Heilkunde war demnach 
da^)enige Fach, welches ihm für feine Neigung das wei- 
tefte Feld eröffnete. Es lafst fich aber aus den Elemen- 
ten feines Wefens xxnA VVirkens ermeflcn , dafs er in 
derfelben die Ausübung und Erfahrung den Speculatio- 
nen undTheorieen muffe vorgezogen haben, und feine 
Aitfaevung über die Erziehung junger Ärzte durch Ei^- 
üfthmng und Beobachtung (S. 50]) verdient alle Beher- 
zignng. Ein klarer Blick, ein treues Gedaditnifs, 
Schailfinn und Einfachheit in der Behandlung der 
Kranken mochten ihn wohl tüchtiger machen, als die 
verlrautefte Bekanutfchaft mit den io fchnell wechfeln-. 
den Syftenien. Nach diefer feiner Tendenz war auch 
Naturgefchichte nebß Landwirthfchaft fein Lieblings- 
lich (6. 184)- Di<^ Alten las er geläufig in den Urlpra- 
ohen, und er müfste weder ein fo lebhafter, noch ein 
fo trefflicher Menfch gcwefen fcyU, wenn er Mufik 
und Poefie nicht in Ixoheni Grade geliebt hatte. Die bei- 
den Fragmente (S. 197 — 200) verrathen eine poetifche 
Ader. Daher aT^r.lifein Talent zufprcchen, zu ergreifen, 
•inzudringcn, zu rühren, Volk und Kindern veriländ- 
lieh, oluie (^^meiu zu' werden (S. 113. 116} , die bündig^ 


• "Sprache, der kräftige Sinn feiner Briefe (S. 205), Für 
das Vaterland fchUig i^in Herz warm , und er wollte 
nichts verfittunen, wodurch er ihm nützen konnte (S. 
IS9); a^er dann zerrifs eeihm ai^ch das InneTÜe, wenn 
^ er fah, wie Selbßfucht (und wie oft maie dio&es licul zu 
Tage in Republiken niclit gefchehen!) den Staat als Er- 
werb betrachtet (S. i64>,.. und er konuh; freyipüthige 
Atifserungen übor manchen Zweig der Verwaltung oft 
felbft am Krankcnbette^-moht ^nrüoUialton , wodurch 
er nicht feiten feiner Praxis Xchadcte: dt:uu des Bür- 
gers freyer Sinn wird manchmal nirgends weniger, als 
m Republiken (faß dcßo minder, je kleiner fie find) ge- 
duldet. Seine Lebhaftigkeit rifs ihil bisweilen zu har- 
ten Urtheilen hin, welclie feine Gutmüthigkeit durch 
baldige ^cue wieder milderte. Reizbare Empfindlich- 
keit lafst fich bey ihm kaum verkennen (S, 51. 55I 59). 
Es iß ihm Elirfucht vorgeworfen worden, aber die 
Anekdote S^ 144. mag zu feiner Vertheidi^ung gereichen, 
wie liingegen der Brief S. 176 tiefer in fein Herz blicken 
lafst ; 4as Gleiche gilt von dem Vorwurf der Ruhmre- 
digkeit. Die Entfchuldigung.des Vfs. wegen Nachlfif- 
figkeiten (S. 58) milchte mail eher fein als wphlgegriin- 
det nennen. AulEallond iß des Verßorbenen, ihn fogar 
zu ungerechten Aufserungeli verleitende Abneigung 
gegen die Geißliclikeit (S. 63. 1^8)7 ^io aber heut zu 
Tage ein .Steckenpferd auch manclies Staatsmannes i(t, 
der nur feine Stelle, feinen VVillen und feine Ijaunc^ 
nicht Hirzels Verdienße dagegen in die VVagfchaale zu 
legen hat. Betrachten wir endnclidieMannichfaltigkeit 
feines Wirkens; fo finden wir die Möglichkeit davon 
darin, dafs. er die Zeit aufs bcße benutzt, Acts fein En« 
ae fich vorgeßellt , Alles immer in Ordnung fiehalt^n^ 
undgeßrebt hat, viel,, wenn nicht' 'lange, zu leben, 
^ch bleibt Rec. übrig, vou dem Vf. als Biogra*^ 

5hen zu fprechen. Diefer hat feiu Werk auf Geheifs 
er Hülfscefellfchaft in Zürich unternommen, die 
dadurch ihrem Stifter und Vorßeher ein ehrenvolles 
Denkmal fetzen wollte. Aufs Beße iß dieAuf|^abe ge- 
lofet worden, damit „fein Bild im Herzen bleibe und 
das Gemüth fich erwSrme bey Menfchetiwohl und 
Menfchenglück^^ (S. 129). Der Vf. hat den Verewig- 
ten ganz in fich aufgenommen und getreu wieder ge- 
geben. In fieben Abfchnitten hat er die Haimtmo- 
mente feines Lebens uud VVirkens unter fieben Haupt- 

Sefichtspuncte zufammcn gcfafst. Die Znfammeia- 
telluug iß wohl gewählt, die Erzfihlung ruhig, die 
Bilder find klar (S. is?), Sprache und Vortrag wür- 
devoll. VVir erkennen in dem Vf. jene Frejrmutliig- 
keit, die den Bürger eines gemeinen Welens elirt, 
wenn er z. B. (S. 7;i) von cles Landes Wiedererlan- 
gung eliemals befefleneT Frcyheiten fpridit, ^fier (jSm 
125) das^ was nach der Revohition von den alten 
Cauton,6verfaniingei] gerettet ward, bedeutungsvolle 
formen nennt. VVo weifljiufig dio Hauptereigniirc 
der ZeilgefchicJite berührt werden mtUTen, gefchielit 
es in jgrofeen, kecken, kräftigen Zügen hingeworfen, 
um mit mindeßera Aufenthalt wieder zu feinem Haupt- 
bild zurückkeif r^n ^u k5nneii •, und wenn er (vS. ss) ^^" y 
den Drangfalonj welche die Schweiz im Jalir 1793 
erlitten hat , etwas' muften^ficli^r verweilt^ lo ßt% <1 
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iler y^i'^oilcncu ^ Ti^e.^ in deDQfi ^ak^iim QlaubUche 
^uri^liuelittea wur4«. Y ieIlpi<cUt , ^niltchtci^ Mancho 
die Gofcliklite und \yirkung«in d^r HäKsgerdl'- 
fcbaft (3' i(>o C) zu .iimiiäiidUcli beschrieben 
finden -, aWr ^^orade darin fpiegelf &jq1i di^ Individua* 
iiUt dee^ Vje^ijwiuten, ici.n Hülfi^geliie (w<uui Rec, die^^ 
fea Wor|r, der K.i%r;ie wegen? brauclien darp^am be-; 
ften ab,, Hnd dann^bührt dielpr feiner ^lit fo zart-, 
lieber SoT^e. gepflegten Tochter ^ ^ie yon allen leineQ 
Kindern (>ven erfchntterten nicbt in Icinem Innerfien 
die liarten Seelenleidtn , die der SchwergepriVfie be^ 
dem Verhili dreyer erwachfenen Kinder erlitten i S, 
"i6i S.y all^i^ ihx^ , ub^flebt Jiat j ja w.pbl zu.fagen, 
feiuLiedlingiikindgewel^niit, ein et>7a6 audf^hrlichp-* 
rerR^um. Jj^, %}x jedem geineiniltzi^en Unt^rnelinyen, 
willig liandbietenden Regierung von Zürich itt(ß. 124)^ 
fo wie der: trefflichen Fnr/tin Patiline von Lippe-* 
Detmold (S. i^gL> eine ehreuvolle Erwähnung gegönnt. 
S0U9 ^^ ^^ viclea glänzt^ Hec. einige Flecken an- 
deuten 9 fo mochte leile Rüge verdienen : der überall-, 
forkommende Gebrauchendes VVortes Herty /w'ae nach 
Iteifer SpieX'sbiirgerlichkeit ichmeckt ; S. i59der^llzU'i; 
Yornehme Auedruck ^Dar^e^^ , der Ilatt ded Deut' 
fchen jjFrau^^ kaum für eine Fürfiin moclrte geduldet 
werden ^ und der manr.ii mal vprkomniende H^lvetis- 
n\\x9 rtrdienßloßgkeit ItattE.rwerblofigkeit, eiiiWort, 
in welplies'SchM^eizeriüche Schriftiteller befonders ver- 
liebtau Teyn fcheinen. — Papier, 'Schrift luid Druck ^ 
fiiid^* wie man fie von diefer Ichon lange berühmten 
Verl agahajidlung gewohnt iA. ' 

GESCHICHTE, 

PnAJixvüKT o» M»9 in der HermiMin^fchexi Bi^bhund. : 
Der iiri^ Napoleons gegen Rufiland inden jafir- 
ren igia Hnd 1815. Darfießellt von JL. ^« F. von. 
Uebenjuinj Grolaherz^« Bad. Oberamtmann zu . 
Lahr. Erfter Theil. %Bi^ XXX u. 510 S. gr. g. 
(x Rthlr. 20 gr.) 
^s ifteingrofsed Unternehmen^ welches der VI an- , 
Ifiudixt, die Gefqhiohte unterer Zeit vom Beginn ^cr ,, 
Fffui^of. Revolutie^n an zu fchrciben; .eine gelungene 
Bearbeitu«§ der Hifiorie diefee m^kwilrdigen Zeitab- , 
fcbnittcs mag wohl mit für die fohwerße Aufgabe gel- 
teiiy die dem Gefchiohtfchreibeii. nur. irgend geftellt 
Verden kaim, um fo inehr^ da ein Theil derfelben -t-« 
nindich diefafl ununterbrochenen Kriege — bisher ent- 
wedergar nicht, oder fogar irrig dargeAellt worden 
ifi. Der Vf. giebt in dem vorliegenden 'Bneh« eine 
Probe feiiA größeren "Werkes, ; J^nd wir verfichen^ 
mit Vergnügen , dafs diefe Probe lehr gänllige Erwar- 
tongenlür das' Ganze* «f regt. Niär die gelroffene Wahl 
komien wir nichts gane billigen: "denn der Feldsug v6n 
1813 ift^eilweife noch in fblches Dunkel gehüllt, dafs 
aian «weifein mnfs. ^ob jetzt fchon eine gnindli- 
clie Scliildenuig deflelben geliefert werden. .kaainay.>,da.. 
wir aber die Bewegu)igen ganzer Armeecorps noch 
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dOTchaWficdn Dj^tgjl hjthen^^was,acin GefcjlücTilfJjrei- 
bcr uiiQ^tbebjljch. i^p- wenn..eir es darum .Vuch lyrTif 
In feine DarllcÜiiiig aufnimmt,^ Geeigneter für etnc^' 
iolche Probegabe fiheinen;un8 die Fel«kuge des JaTtror 
1796, die erhabenen Thaten dfcs Erzherzogs Carl, Mo- 
reau's fchöner Bückzug ; Bonapartes glttnzcndfte Cam- 
pagne in Italien. Ffir iejie exißirt a\s Haiiptquclle das 
VVerk des crkuLchtenlpcldh^rreu i bey der Bsarbeifurrg* 
diefer kann! der Vf jgleichzeitlg militürifches Urth^^il 
ynd/hiflorifche Kritik in hohwi Grade beurkunden: 
4enn Bonaparte ^b hier den T}rpu8 aller feiner fpäte- 
ren Feldzüge, die Gefchichte feineir damaligen Thaten 
iß aber gar lehr entftellt, da Vojfelt — dem ziemlich 
^Ue übrigen Deutfchen nach gefchri eben haben *^^ fei- 
ne Notizen meiß aus einem fchlechten Buclie des Gene- 
ral PoTfimereul Und den Franzöfifchen Berichten zog, 
und defshalb fohr unzuverläffig iß. ^ ^ 

Es iß oben bemerkt worden, dafs die vorliegende 

Probe zu gü: 
können der 
politifchen 

nem lebhaften Gefühl für das Rechte und Wahre , fo 
vie feiner Darftellung^ nur lobend gedenken •, felbß die 
rein niililfirifchen Raifonnements find iiberaus fßharf- 
fiimig. Ob aber der Feldzngsplan^der Ruffen in Anfang 
fo befcbrflnkt gewelen fey, wie. er S.. 147 bezeichnet 
wird,' ob der, von welcnem diefer Plan entworfen 
ward, nicht fchon im Voraus darauf rechnete oder viel- 
mehr rechnen mufste, den Feind vor einer der beiden 
HauDtßädte zu fehen, wollen wir nicht e'ntfclieid^n*; er 
berimeto offenbar auf der richtigen Würdigung der 
Überlegenheit Bonaparites in der, offenen Feldfchlacht,' 
und dem Grundfatze^ nicht eher einen entfcheidendeti 
Schlag zu thun, bis der Feind durch die Fatiguen des 
Märfches hochßmoglich gefchwÄcht , die Ruflifche Ar- 
mee ^he^ durch alle iiidefi ausgebildeten StreitkrifVe in 
den ^tafid, gefetzt wfire , die Schkeht mit einiger Ge-- 
wifsheit des Erfolgs anzunehmen. Für diefen Z^week 
ifufste aber aucli die Düna aiugegeben werden, um fo 
mehr« da es ganz unmöglich ^^^ ^^f^ ^^^ Ruuen fich, 
dort fo lange halten konnten, bis xormaiTowhach Über- 
windung aller ihm entgegenßeheiiden Hinderniffe un-; 
mittelbar^ im Rücken der ^feindlichen Hauptarmee ^et- 
fc^^. Wenn wir diefen Vertheidigunigsplan als al- 
lein 9Mn Zwef^e führend m^ girofs anerkennen , dür- 
fen wir uns doch nicht verbergen, dafs er nur in' einem 
Reiche.von dem Are^);und,Cnlturgr|ido Rufslands aus- 
fulirbar Xcy. , ^ 

Der erße Band, welcher bis z^ Anfang des Monats 
Anguß des Jahres iRi 2 reicht, zerflllt iu 4 Abfchnitte. 
I. Einleitung: eine lehr gelungene Darflellhng des Ztt- 
üawd ^ e iyi m nivop» «u Aniang-^es Jahres .xgis , ent- 
wickelt aus einer jedrüngten Überficht der EreignilTe 
feit Bonapa^es Auftreten. Sie iß hiör ganz an ilirem 

Platze; in dem verfprochenen Werke ;j¥^^4 ^^ ^^^^ ^^* 
türlich wegfallen mülTen, da fi^ die Lage der Dinge 
von felbß aus der Darßellung des Vorhergegangenen 
ergiebt. II, Nähere Veranlaffung zum Kriege? Napo^ 
leons BündnilFe, Rufslands Negotiationen , Stellung^ 
Stärke und Befchaffenheit beider Heere y Befchreibung 


r 

des Knegsfcbai^Utzeo ; irurde , wenn die Gefchichte 
des Feldzuges in das ^ofsere VVerk eincefugt wird^ 
iekr znCunmensuzielien fe^n. — Dts GeUffte fcheint 
uns übrigens zweckmäfsi^ ; ii^den beiden hiesu geh5« 
renden Beylacen E und F — Übjsrficht der Suirke und 
JBtntheilunff der Rnififshen und Fransofifchen Armee 
-— iß groise Sorgfamkeit und Fleifs unverkennbar; 
einzelne kleine Irrthümer find däbey^ i)rle irir uns gern 
befclieiden ^ nicht leicht zu rorineiaen. So betrug die 
zweyte Sächfifcke Diviüön (22ftc der Afitiee) nicht t 
Grenadier Bit. y i leichtes Inf/Hea. und 4 Linioit Inf« 
Reg.^ jLondern 5 Grenadier Bataillone, 1 leichtes , 2 
Linien Inf, Regimenter; der Vf. hat übrigens felir 
^(lecht, wenn er bemerkt , dafs des Hn. -Con Ploiho 
Übcrficht mclirere bedeutende Irrthümer cntlialte. 
ni. Begebenheiten rem Anfang des Krieges bis zur 
Verlegung des Franzofifchen Haupjheeres in Erlie- 
Umgsqiurtiere , (22 Juny bis Anfangs Aiißuft). Wir 
haben noch nirgend die fehlerhafte Aufiiellung der 
HulTifclien Armeen, ihre • näehflen Folgen, lV>wie die 
damit in Verbindung ßehenden Bewegungen Darousts, 
Doctorows und Bagrations, fo richtig dargeliellt und 

f gewürdigt gefunden, als hier. Das Treffen bey Mohi- 
ew wird grofsentheils nach Boeder v.Bomsdorfs „Mit- 
theilungen u. f. w. " Jedoch mit einigen Veränderungen 
erzählt, die wir Veroeflerungen nennen, da fie thcils 
durch Gründe gerechtfertigt, theils auch durch münd- 
liche Mittlieilungen yon Männern gerechtfertigt wer- 
den, die das Schlachtfeld felbft zuTehen Gelegenheit 
hatten« iTnwcIentlich und defsKalb tinpalTend icheint, 
uns die Efwähnuiig des getodeten Ruflifdien Staabs- 


ken das, weil der Vf: geneigt zu feynfcheint, fein Ge- 
mälde durch folcha kleine Zü^e lebhafter zu machen. 
Die VViderIpriiche in den Berichten über die Vom 50 
Jfuly bis 1 Auguft von Oudinot und VVittgenüfein ge- 
lieferten Treffen werden freymüthig beleuchtet und' 
f[ut erörtert, IV. Bonapartes Schritte int Herßell ung 
^olens, Bufslands RüAungen durch Errichtung der* 
Milizen, vervollkommnet, Bündnifs diefes Staats mit 
Sptni^n, England und Schweden, dieZufampenkunft 
Aiejuin4ers mit dem Kroiiprinten von Schweden ; 
wüx^e ebenfalls künftig mehr 2Ulkmknen zu drätlgen 

leyn. ' » • * 

So viel über den Inhalt des Bnöhes, ' Velcher dem^^ 

was der Vf. in der Vorrede von feiner Manier und Ge- 
sinnung Tagt, vollkommen enifpriclit^ es mSgen nun 
aed^ einige Bemerkungen über die Quellen folgen. 
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I>er Vf. litt äUeSy irks bi^er iSb» jeneH IM^Icmg' fs» 
fcbrieben worden,^ ziemlich vollAindig benutst : leider 
ift diefs nur w^nig , die Ruffifchen Berichte find gtr 
sticht zu brauchen, die Franzofifchen fafi nur infoWeit^ 
als lie hin und wieder das Datum der Ankiurflt der Armee 
oder einzelner Corps auf einem Puncto beftimmen» 
L*ahaumes Bericht ift fo zuveriäflig, wie ihn nur im- 
mer einPr^nzös geben kann,, er ninfafst leider nur 
meift die Bewegungen der unter dem Vicekonig 
von Italien Ilehendeit Cort>s , die fchon erwähnten 
Mittheilungen des Ilittmeiftcrs Reeder v. Bomtdorf^ 
find nicht immer g[anz zuverlflilig, fein Haifonnement 
oft aanz geli^ltlos ; im voraus bemerken wir dabey. dafs 
nacu derAufserung von Militärs, welche das Schlacht« 
feld von Borodiito nachher zu befnchen Gelegenheit 
hatten, ein daVon' gegebener Plan viele Unrichtig- 
keiten entlfalten loll. HeY Porter ift ein grofser und 
dabey etwai nngelcliicktcr Lügner, dem man kein 
Wort glauben darf ; Fenturiniy der ihm meiA gefolgt 
ift, und überhaupt bey der Gefchichte diefes Krieges 
wenig hiftorifche Kritik' beitrkundet hat, kann defs- 
halb auch nirgend als Autorität gelten : jirndts Dar-» 
Heilung ift m^ehr Declamation, als Hiltorie, die Ge- 
' fchichte diefes Krieges von ♦V iftebenfalls von grofsea 
Mängeln nicht frey, und fcheint uns bey ihrer Ober- 
flächlichkeit das Lob nicht zu verdienen , das ihr der 
Vf. zollt. Eine Darftelluiig, a :»i^ welcher die Bewegun- 
gen der Armeen genau und im Detail zu entnehmen 
wären -7- wir wiederholen es , dafs wir diefs für eine 
genaue Überficht und gründliche Erörterung ganz un- 
entbehrlich erachten — ift noch nicht erfchienen; viel- 
leicht erhalt man fie noch naeh und nach von einzelnen 
Armee-Corps , wie denn z. B. ein Auffatz in dem vor 
Kurzem ^rtchienen erften Jahrgänge eines ,,Milittri- 
Ichen Tafchenbuchs*^ die Bewegungen des fiebenten 
Armee-Corps mit grofser Genauigkei t giebt Unbekannt 
fchci'nt dem V£ das vor einigen Jahren zu Paris er- 
ich\^ntnt Memoite pour ser vir a Vhistoinde la eam* 
pagne knHußiezn leyn, das von einem Franzdfifchen 
General abgefafst und mit mehreren freylich nicht 
fonderlichen Plänen verfeben, neben manchem Irrigem 
doch auch recht gute Notizen enthalt. Da wir beion- 
4el^ über das Detail bey der Ruflifchen Armee fo v^iel 
wie nichts wiffeti , £» mufs das Werk , womit fich der 
Sage tiach der Generällieut. v. Diebitfch be&htftigt, r on 
Gefohichtsfrennden mit Sehnfucht erwartet werden, in 
dör Vorausfetzunff freylich , dafs es in dem- Ohsifte «b- 
ge&fstfeyi welcher allein der Hiftorie nutzen kann. 
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ERDBESCHhEIB U N G. 

Bk&k, b. Biirgdorfer: Reife in das Berner Ober* 
land ron 7. Rudolf VYyfs, Prof. I Abllieilung 
1816. II Abtheilang 1817. 914 S. 8- <6 Bihln , 
*o gr.) 

T 

y e näher man 4eii hoben Alpen kommt , fagt Müller 
in feiner Gefchiclite der Schweizer EidgeiiolVentchaft, 
um fp mclir dringt in die Gemüther ein ungewöhn- 
liches Gefühl der Grofse der NaUir- der Gedanke ih- 
res den Anfang des men£chlichen Gelchleclils um un- 
zdliTbare Jahrtanüende überfieigendep Alters , und ein 
gewiffer Eindruck erzeugt die melancholiüche Empfin- 
ouna.dos Nichts unfercr körperlichen Form ; aber «n- 
gleicli erliebt ficli die Seele , als wollte (ic todter Grolse 
höheren Adel entgegenfetzen. Diefer Eindruck fsheint 
den Vf. ijberall zu begleiten und fL'(*^uhaltenj und 
dcfsweg«ji hebt fich feine Befchreibiing auch da Her- 
Tor, wo das Alpeneebirge nur ein unbedeutender 
Pnnct gegen die Jvugel dielcr Erde fiir den meffonden 
Vcrßand wird, indem er von dem fichwindelcrreßcn- 
den Unermefsliclien leb<*ntlig ergriffen, zur rechten 
Zeit in die Bahn des Anfchaub«(ren und Denkbaren 
lurnckzukchrtn, und dt^n Reiz, den das herrliche 
Bild in ffciner Ifolirung gewährt, auch dadurch wie-' 
der zu erhöhen w» ifs, dafs es die Andentungen dcf- 
fen, wovon es ein fo kleiner Punct ift, verklärter 
darllellt. Schon in diefer Hinficht gehört das W^erk 
des Vfs. trotz der vielfachen Schilderungen , die wir 
von dem Berner Oberland haben, nicht zu den über- 
flnfligcn. Aber da hiermit nur dasVerdicnft desDaf- 
fiellers im Allgemeinen ausgefprochen ift, fo kommt 
es vorzüglich hierboy nicht nur darauf an, ob er 
auch insbefondere den Anfoderungen an eine genaue 
und umfalTende Darltellung genügte , ^ fondern auch : 
ob er feine Reife eben fo ?u einem freundlichen Er- 
, innerungs - Buche für Alle, welche diele Gegend 
Ichon durchwanderten , als zu einem An - und Vt'^eg- 
weifcr für Jene zu machen wufotc, welche dicfc Reife 
noch niemals gemachtjiaben , oder die fie zu wieder- 
holen veranlalst werden könnten. Wir dürfen yer^ 
licheni/ dafs das "Werk überall Spuren eines öftern 
Bcfuohs, dem Bemer fo leicht, wie eigcnüiümlich, 
eines trauten Verkehrs mit den Einwohnern, einer 
mnbefangenen Mitlheilung offener Herzen, und dann 
' der eigonen Forfchung über verichicdene einzelne Gc- 
I gnUände, und hiermit die Spuren der Ergänzung, 
[ Erweiterung und Berichtigung früherer Reifen, felbft 
' die eine5 Eb^, in fich vereinigt. Der V£ ac^fit 
* /. A. L. Zf, Erßer Band. 


eine Mense Männer, idie ihn freygebig mit Beytrl-' 

5en unteritützten , unter diefen auch den Veteran der 
Jpen Naturforfcher, • den Pfarrer Wyttenhach zu 
I|ern, den Prof. Meisner y der zweymal fein Reife- 
g^fährte im Oberlande war, den Oberförfter Haßho* 
Jer^ aus deffen Füllhorn naturaefchichtlii^her Kcnnt- 
niffe di<5 Ausltattung des Werfcs mit dielen. Eigen- 
thümliclikeitcn des Liandes hervorging, und womit; 
der yf. nach feiner Vcrficherung fo reich überlchüt- 
tet wurde , dafs er der Ökonomie des Ganzen viele« 
aufopfern mufstc: fogar erhielt er die handfchriftli- 
chen * Sammlungen des verdorbenen Amtfchrelbert 
Cottj, Studer zu Laiignau durch feinen Bruder den 
Prof. Studer — ein Beweis , mit welcliem Vertrauen 
man ihm begegnete. — Auch kamen ihm die ergie* 
bigen Quellen der Literatur fehr zu ßatten: ein Fäß^ 
VvaLfer^ Fufsly u. £ w.; Dichter wie Haller y Bagge^ 
fen^ Mattnijon u. £ w. mufsten die Begeifterung 
immer frilch erhalten , und der KunAmaLer Honig 
(Reife in die Alpen), dann der treffliche, kunllfinnige 
Stapfer (^roy-agepittore^que deV Oberland, Paris 1812) 
dLa« afthetifcue Gemüth an alle hiermit verwandten Ge- 
cenfiände fcfter binden. Paher gelingt ihm dann auch 
das Allgemeine, wie das £inz(\lne in Gemäldeji die- 
fer Art; wir können uns nicht abhalten laffen 
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Beyfpiel für alle auszuheben. ^,Durch üppige Wie- 
fen, durch Acker und Obftgärten, zwifchcn vielfach 
weclifelndem Walde, (fagt er von dem ganzen Ober- 
lande) über liebliche HükcI itnd Gründe , wie durch 
die Anlagen des gröfsten Kunilgärtners nahft du dem 
Fufse der Alpen. Schlöffer undX)ör£er umlachen dich, 
ein prächtiger Strom geleitet; izt berührß du Halden 
voll Weinbau, zwey Stunden lang ift Fruchtbarkeit 
und Fülle' rings an allen Ufern des prächtigen Sees; 
Bilder des Rebenumkränzten Lemans , und des Obft* 

Sefegneten Zugcrgebiets erfreuen dich an den Pforten 
er Icjicufslichften Felfenthürme; die Zinnen, Erker 
, und Mauren einer alten Giganten - Stadt umfangen 
dich, halb in Trümmern, halb überdeckt von Begrü- 
nung: du betrittft ein näradiellfches Thälchen, das- 
ein neiligtlium der ganenreichen Poniona fcheint; 
klöfterllche Zwinger, ritterliche Burgruinen verfetzen 
dich in die Vorwelt; di^ wandelli am tofenden jBerg- 
ftrom durch Scenen der Einfamkeit, jier jgraufen 
Wildheit, der furclitbaren Erhabenheit in die abge- 
legenen Hlrtcnthäler; der Erdboden fcheint gefpalten, 
wo Lauterb^-unncns Gcwäfler in allpi^ übcrrafchendou 
und abonthcuerlichcn Sprüngen ihren gemeinfam^n 
-Abzug nehmen; du biß von jetzt ^n Zeuge des fröh- 
lichßen Hirtenlebens ^ du ßeiul daa groüie iNatur-Idyll 
M 
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ies Alpengelandes ; den erhabenfien Gipfeln Europas 
XHihena; erblickft du die Grenzen des öden "Wolken- 
gebielsv unübertroffene Wunder einer gewalfigen Eia- 
und Scbnee-Welt umßarren y erdrücken und erlieben 
dicK zugleich; — ein* ausgezeichneter Menlchen^ 
Stannn^ und Alles^ was er in ländlicher Ein/alt baut^ 
bildet und treibt ^ ift dir aniprechend hingeßellt; je* 
des eini'ame Haus, jedes abgelegene Dörfchen wird 
zum Gemälde 9 -zum Gedreht; ^w^nn du zurHefcdenkß^ 
was du gefchen^ gedacht/ empfunden, vielleicht in 
5 oder 6 entfloheneii Tagen diclit aneinander genof- 
fen haß, fo fcheinft du ein ganzes Leben ver* 
lebt, eine dreyfache W.elt dirrclrwandert zu liaben.^*^ 
Diefer abgekürzte Auszug enthält nur einige Züge 
des ganzen Gemäldes; an fje fchliefsen uch im 
Verlaufe der Reile bey jedem Gcgenftande^ wel- 
cher der Ergüffe\werth ift, viele einzelne in an- 
deren Farbenmilchungen und Gruppiruugen an; 
defswegen fcheint denn auch die Mythologie oder 
die Sagen - Gelclüchte mit befondcrer Vorliebe be- 
handelt, wofür wir ihm,, wenn auch darin dio 
W^olkengeßalten Offians fehlen , und kein Geiß von 
Loda mit den Sterblichen kämpft, um fo meliv 
Dank wiflen, ^ fie noch wenig bearbeitet iß, und 
die Idee des Grofsen neben den Alpen durch die 
Zwerglein nichts verliert , vielmehr wohl nach flewi^- 
nen durfte. Mit Recht hat daher der Vf. der Idyllen, 
Volksfagen, Lebenden und Erzählungen aus der 
Schweiz (Bern 1815) die Idyllen an die Spitze feiner 
Sararnlung geßellt. — Doch es iß Zeit, zur näheren 
Entwickelung des Inhalts des Werks felbß zurück zu- 
kehren» Die erße Abtheilung begreift eine Einlei- 
tung und einen l'hei! der Reife felblt. In jener fpricht 
tr i> von Berg- und Alp-Reifen überhaupt .— 2)theilt 
fodann einige Bemerkungen über das Bemer Obe;r- 
land mit 5) und ßcUt die nothigen Vorkehrnnaen zum 
leiblichen. 4) die nothigen KenntniflTe und Hülfsmiltel 
zum geißigen Fortkommen dar. Was als Gewinn für 
Leib^^ Geiß lind Gernüth von den Alpreifen, gedrängt 
u»d in Reminiscenzen an die beßen Dichter unjd. 
Schriftßeller dargeßellt werden kann , findet man zwar 
unter No. 1 zivfammen getragen , auch hat der Vf. der 
Schilderung des harmloTenGenuiTes eine gleich treffen- 
de Schilderung der Belehrung, wozu die Gebirgswelt 
Gelegenheit giebt, gegenüber geßellt; allein wenige 
Hnd karge Worte hat er blofs dem Er trage gegönnt, den 
diePoefie des Lebens ä^mdet, urtd diefes möchte wohl 
der b^trächtlichße i^eyn. Dem Worte Oberlande giebt 
•r nicht die li^eiteße Bedeutung, nach der es die Haupt- 
ihäler vonHasli, Grindelwald, Lauterbrunnen, Rän- 
der^ Frutigen , Adelboden , Simmen und Saanen mit 
zahlreichen Seitenthälern begreift — gern würde man 
ihm^ in diefer Bedeutung folgen; noch beengt er lieh gi 
auf jenen Strich, den man da» Oberland in der füdli- E 
chen und ößlichen Begrenzung vom Tliunerlee nennt; 
fondern er b« fchränkt fich blols auf die Bedeutung im 
engßen Sinne, d. h. auf den ThunerfeOy Unterteeny 
Interlaclien, das fogenannte Bod«lein, womit die erße 
Abtheiluns des Werks fchliefst, auf Lauterbrunnen, 
€rrjnde]\riild^ dio l^eidea Schcldecken^ datTIiaLroxi 


Guttanen, dieGrimfel, Obtrwolliff^ Oberliasli, Mey- 
ringen, rlajisberg, Brienz nnd den BrienzerSee «^ 
eine Gegend ,. die , gefetzt auch , daf& fie das nicht hal^ 
was der Vf. in ihren Umriffei; durch den VeMleich 
mit den Gebirgen Griechenlands, Tibets, des Kauka- 
fus und der Cordillieren Americas finden will, doch 
an majeßätifchenScenen fo eigenthümlich reich iß, dafs 
man es ihm nicliA verdenken darf, wenn er bald indet 
Nabe bald in der Ferne fchöne Gegenlttize *zu finden 
glaubt, und defswegen auch das Flächenmaafs (21 bis 
22 gcographifche Qüadratmeilen> nach der Vergroise- 
rung durch Gebirge vcrdreyfacht.— Gegen die ange- 
nommene Bevölkerung von 20000 S, und gegen di« 
Vorliebe, womit er den Charakter diefes völkleins 
fchilderty läfst fich wenig einwenden y denn wenn 
iV^hon 1799 die Zählung eine Summe von 16574 gab, 
fo hat gewifs die Vaccination mit andern der Vernieli- 
rung givußifien Umßänden in 17 Jahren das Mehr er- 
wirkt,* und die Vorliebe iß zugleich Dank fiir die 
MittheiUingen, die ihm wurden; aber, wenn er der Va- 
terlandsliebe und dem Freyheitsfinne diefes Volks es 
in einer gelehrten Sprache tum Vorwurfe macht, dafe 
fie eher verneinend und fchwerkräftig (centripetal) all 
bejahend, ßrebfam (centrifugal) und fehopferifch 
zu leyn fcheinen, fo verkennt er dasVVefen der Va- 
terlandsliebe und diefer Freyheit, als individuelle Art 
zu i'jyuy als Nationalität, die immer centripetal iß, 
und — der Vorwurf wird fogar ein Vorzug ; die Zn- 
fammenziehung eines Volks in fich erhält es ,von fei- 
nen Umgebungen gefchieden; eine Erweiterung, wie 
fie der Vf. will, würde es fich felbß entfremden. — In 
Darßeflung der Anßalten zum leiblidien und geifti- 
gen Fortkommen vermilTen, wir hierund da Genauig- 
keit und Beßimmtheit; bey der Angabe^der Zeit fehlt 
die Zeit des Tages ^ das Alter, worin *die Reife am 
zweckmäfsigflen anfießellt werden kaitn, das Mittel, 
Zeit zu erfparen und zu gewinnen; die ICenntnifs der 
Schriften und Karten gehört nicht zum leiblichen Fort- 
kommen, mehr aber die Führer und Träger, die wie- 
der zu weit von der Kenntnifs der Schriften aufge- 
führt find, und ihr hätten ^>eygeordnet werden kön: 
nen; die Rubrik Gefundheit mangelt ganz, und dock 

Siebt er Regeln des VcrhaltenSjr wie man fich ge^en 
ie Leiden CHunger, Durßy Erhitzung, Schweift, 


Schonung der Augen, einer Reifeapatheke ; die Proben, 
un| zu bezeichnen, wie mannichfaltig das vorbereiten- 
de Studium befondcrs für .den Einheimifchen feyn 
niülTe, ßehen hier eben fo wenig am rechten Orte , all 
die meißen Regeln von a — bis m . S. 16a , welche 
grofsteniheils-dem leiblichen Fortkommen angehören. 
Ein fchöner feßlich eingeleiteter Vorabend eröff- 
net die Reife, und zur Verherrlichung deffelben ver- 
fetzt er den Reifenden nach Bern, um ihn durch die 
1802 geßiftetc und feit diefer Zeit anfehnlich vermehr- 
te Gallerie der vatirländifchenNatiirgrfchichte, diu*ch 
die vier Gefichlspirncte (^den Kirchhof bey dem gjo- 
Xsen Münßcr^ die Xhorecko bey der Bllimze^ deir 
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Spasi«rg«nfg avf ier kleinen ScIianBe f und Aen LuH* 
veg nach der £iigi) und di'e Erinnerung an Haller in 
das Land feiner Wtinfch© zu tragen. * — lydllifch führt 
er ihn zur Zeit^ yro noch alle Bürger ruhen, vier Uhr 
des Morgens aus Bern; und indem er ihn mit den 
Bildern der Vorzeit umgiebt, die Aar vorüberbraulen^ 
und von der Hohe des^uriitaldens tiach Bern noch 
einmal zuriicklchäuen läfst, bis auch Thürme und 
Schanzen verfchwinden , gelangt er mit ihm an die 
Wegfcbeide, die links das Emmenthal^ vorwärts das 
Oberland auiichliefst. — Wenn auch der Reifende 
der Phantafie des Fahrers nipht überall folgen kann, 
oder will,; lio wirdr er £cix doch v#n ihr lebendig un- 
terhalten y und felbß in manchen excentrifchen Aus-^ 
vuchfen einzelner Ideen angeregt hnden , die ilin für 
dftd Pkantaftiiclie entichädigen ^ z. B., wenn der Füh- 
rer von der Aar, lagt : ^^Diefer heranilürmende Alp^n- 
fohn erfchien mir manchmal als einGriechifcher Fluls- 
gott j der jugendlich ungcftüm aus feinen Berghöhlen 
bricht y und mit einer tobenden B rüde rfchaar duin^k 
die Thäler iehwärmt*, endlich von milder Liebe Ge^ 
valt in Bande gefchlagen^ Ynit irgend einer Naiade 
vermählt ^ zertheilt er lieh in den Seen; von Bnenz 
irod Thun als in ruhigen heimatlichen Gefilden^ un- 
tre« Tiüetzt fliegt €r hinaus in. unbekannte Fernen; 
ein andermal fehe' ich einen Fnrßen des Landes 5 der 
auszieht von hoher Felf nburg^ mnd aus allen Gebirgen 
von Bern die Quellen^ die Bäche ^ die Schmelzwafler^ / 
wie Vafallen'zum Heerzuge ruft" u. f. w., fo möchte er 
in diefer Stelle ^ die wir abfichtlich ausgehoben habeti, 
uns eben fo gelucht^ wortreich und wohl auch facharm^ 
als den Einheimifchen fachwahr und angemelTen klin- 
gen. Ein grofser Vorzug der Reife ift es^ wie faß 
auf jeder Seite zur Genüge erhellt, dafs der Vf- fich 
ganz Aewn Redenden als Gefährte , Freund und Weg- 
weifer hinzugeben fclieint,. nur beforgt um richtige 
Belehrung und angenehme Unterhaltung,^ auf aHe 
raanniclifaltigen Bedürfniße und dieleichtefie Art ihrer 
Befriedigung «ufmerkfam. Alle Puncte (vor-riick- und 
reitenwftrt8> ziehen ihn an , um den Reifenden zu be- 
fchltf^en und feftznhalten. In diefem Streben wird ^ 
feine Bezeichnung Grundrifs, d^r Grundi*ifs Skizze ' 
znrMalerer, die jMiderey freundliche Erinnerung an 
tiahe und fern gelegene , Ort und Zeit verwandte Ge- 
«cnftände. Das Land zwi/chen Bern und Thun hat 
uin£chtlich der günftigen Schilderung, die ^fchon 
Meiners 17BS davon entwarf, bey dem Vf. lebendigere 
Farben und h^ere Grunpirung gefunden y fo dafs 
der menfchliche Fleifs als Kunftfinn « das angebaute 
Land als Knnßwerk crfcheint. Durch Vviefen, 
BaumgUrten und Felder eilt der'W eg von Muri nachAU-- 
tnendingen, das bey dem Vf. wie bey uns dieWelimuth 
wieder anfacht, womit jeder Freund des Landes den 
Untergang der AlteidgenoITenfchaft Borns und die 
ScHiduale feines letzt rerierenden Oberhaupts (1798) 
»>^gWt^ Einzelne trefftiche Züge werden aus dem 
Leben des Amtsfchultheifsen Nicolaue Priedridi von 
Steig©*» mitgetlieilt, wie tr: niedergedrückt von der 
L»ft der Sorgen und Gefchäfte für das Staatswohly 
niedergedrückt in feinem 69 Jahre zu dem Hee- 


re der Vaterlands -Vertheidigercllt, tiw cntw 
hegen , oder ehrenvoll zu /terben , und wie er 
bürg den 5 Dec. 1799 ß^rb, das Vaterland u 
Haus ,' feine. Freunde, und was er fonft lein 
unbefreyet im Elend lalTend. Die Ableitung 
mens AUmendihß von Allmceh und Diiig (al 
'Gericht^ mochten wir nntdem P. YValthcr nich 
fdireiben ; das allgemeine war in der Sprache nii 
das Land, nicht durch den BegrifFbekannt, unc 
nicht Allönianier, wenn man docli deuten will 
mit der Deutung aufVVald, Bezirk u. IV w. Ix^yj 
haben? Die Aufterbank unferii von Münfin^ 
Stunden von Bern und ihr fortlaufender Zul« 
hang mit den Verfteinerungen des Belpbergs 1 
Bütfchclleck fclieint ihm die Muthraafsungen 
terländifchen Naturforfchers Gottl. Siegm. i 
(Natürgefchichte Helvetiens, Bern, 1775) über 
fbhaffenheit diefes ganzen Geländes •— d. h. di 
heuere Tiefe zu beltfitirgen, welche die Gegen 
Fufse der Alpen vor Jahrtaufeuden gebildet Iiab 
die Gipfel derfelben und die VVände zufamni< 
teuy und mit ihrem Schutte das jetzt bewohnt 
ausfüllten. Die Gegend von Wich^rach (Wi 
eine Paßoralgegend, bietet das traurige Anden! 
dafs hier der General von Erlach 1798 leinen 
der (gedankenlofen) Volks wuth fand , dafs der 
heifs, Steiger an diefer Leiche vorüberfahren 
und beide, wie Brutus ui^d Caflius die letzten 
fie die letzten Berner an dem verhängnifsvol 

f[e waren. Der Dom des weithinfchattenden 
lorns, und die Naturpyramide der Alpen — 1 
tzige- Fels von Biefen , wie beides von ^^gg^fer 
^ ner Parthenais (oder AlpreifeJ wahr genannt wi 
Stockhorn 6760 , der^ Riefen 7340* Fr über dem 
find gewiflermafsen die Huter des Landes, 1 
Stockhorn ein Grenzftein in hißorifcher und 
fcher Hinficht; auch Ältere Dichtkunß hat ihn v 
licht. — Thuns Thore fcheinen die Thore de 
hindes, obgleich das Städtclien, wie andere 
Schweizerllfidte, verkümmert iß; es hat in 223 ' 
haufern 1300 Eingefeffene; die Ausficht von dt 
iß audi aus Friear. Nih, Königs Befchreibung 
bekannt, und die Gegond um Thun haben 
Wochen , Bieter , Lafond , Weibcl in Gemüld 
ewigt; der Spatsiergang nach Scherzligen, S 
und dem Bächihölzlein ßellt eine Reihe zaubci 
immer wechfelnder Anficliten dar; in dem S 
des Haines an der fchönen Gokwyler Platte , i 
der edle Ritter Heinrich von Strättlingen, der 1 
fänger, feine Lieder der Freude und der Minn 
Thuner See (5 St. lang, 1 St. breit, 120 Klaftei 
reich aii Fifchen, fruchtbar am Geftade) wird i 
Fahrt auf demlelben und in feinen Ausfleigeplä 
genügend befchrieben, dafs wir kaum Etwas ver 
Es iß treffend wahr^ dafs fich das Ange gev 
müITe, bis es die Berghohen faflen kann, die iib< 
See gleich Sflulen ohne Sockel ^egen Himmel l 
Bey der Fahrt auf dem See an Hittcrfingen, Obei 
Sigriswyl, Balligen und Spiefs vorbey hat der 
die freundlichße Gegenwart zur Befchauung die 
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Punotc der Verganeenlieit zum Naclidenken gelmnden, 
lind die BeatenoMüo diirdi ein herriiclies Küpferehen 
verfinnbildet. Auch die alte Geftalt des fogonannten 
Bödlleins hat fich in lebendigen I'arben erfriidit, utiA ' 
che er mit Unterljeen niid liiterlachcn bis nach Bönigen 
luitl RingcMberg einerieits, und bis naeh Zweylütfchin- 
cen andercrfeits diefen Band fchliefsi, hat ear die Ge- 
gend in^ihrer ganzen und in ihren einzelnen Schön- 
heiten unter ftcter Berückfichiigung des Hißorifchen, 
des Slatiftifchcn und Sittlichen wie ein Kleid entfaltet, 
und W.O er verweilt itnd wo er forteilt, gelchah es nur, 
lim ßch des ganzen Reizes ^ zu bemächtigen, und für 
jede Gcfühlsweife und ]edes Bedürfnifs eine gewiffe Be- 
friedigung nachzuweifen. Der Killgang ^nächtlicher 
JVIäd^epbefixch von Jünglingan) ift hier hcimifch, 
^enig^r bejtgnnt aber ift die ZiigeLfuhr oder auch die 
Trychleten , d. h. der Urning aus einer Wohnung in 
Äie andere mit allem Hausrathe, Vieh und bewe^li- 
shem Gute; fic gefchieht bey Nacht und gewöhnlich 
Am Hochzeitstage , wenn ein Mädchen in ein anderes 
Dorf heirathet; der ganze Schwärm von jungeii Bur- 
fchen zielit aus dem Wohnorte der Braut mit Peit- 
Ibhen, KuhgloxÄen CTryehLe lieifsen grofse Viehglo- 
cken) Pfeiffen , Hörnern , Keffeln und allem , was 
anra gräfslichen Lern^ taugen mag, vor des neuen 
Ehepaars Haus; hier wird ein Kreis gefchloffen; man 
Äeckt eine Itroherne Puppe an einer Stange auf, oder 
bringt fie in einer Wiege dar, wiegt Ge und fingt 
dazu. — An den Spaziergang nach Ringgenberg 
knüpft er drey der feinigen an , welche diele Thalge- 
land^ anfchaulieher und anziehender fchildern. Der 
aweyte Theil , welcher in der Vorrede auf eine gründ- 
liche Weife berichtigt, dafs Adrian der Vertheidiger 
Murtens gegen Karl den Kühnen niclit der letzte Äb- 
Icömmling feines Haufes war, befchreibt Lauterbruji- 
Tien Grindelwald, die beiden Scheidecken, das Gut- 
tanen-Thal, die Grimfel, Obcrwallis, Oberhasli, 
3Vleyringen, Halisberg, Brienz mit dem See, und' den 
Rückweg nach Interlachen, und fchliefst mit einem 
brauchbaren Sachregiftcr. Da die, Ökonomie dief^r 
Blätter es nicht, erlaubt, in das ganze Detail einzuge- 
hen, fo zeiclinen wir nur einige Punc!e vorzüglich 
AUS, Der Vf. hebt mit einer Mytholoaie der Alpen 
^ui ' wozu ihm eine Volkefagc, welche Schiller in fei- 
nem Oen^s Jäger treu erzählt, Veranlaffung gab. Diefe 
JVIvthol^gie ift freylich kein gelcliloiTenes Gewebe von 
3Dichtungen über das Wefen und das Treiben der 
oberftien Götter, umd die hJerarchifche Abßufungdor- 
' felben, über die Verhältniffe der Görter zu dem Men- 
ic\\pnj aber doch eine Reihe phantaßifcher Sagen, 
worin Zwerge und Bergmännlejn , wie fi© in ganz 
Deutschland bis nach Schweden bekannt find, die 
Hauptrolle fpielen und dem Geifte des Volks wie fei- 
Xiem Gemütlie einheimifch geworden find , weil fie es 
dem Boden ihrer Geburt waren. Stapfer in feiner 
pittoresken Reife glaubt in diefem Contraße, den die 
Sias KlciniJ vergrörsernde und verfchönernäe Mytho- 
logie der Römer und Griechen gegen die das Grofse 
yerkbinernde und entßeUende Mythologie des Schweiz 
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zer- Landes bildet, vielleicht einen neuen Aeweis för 
die Meinung der Gefchichtlchreiber zn finden , wor* 
nach der urfprüngliche Volksßamm des. mittleren 
Hauptgebirgs vernichtet w;ordeu ift, oder nicht eher 
bev&lkert war, als die^ Burgunder und Allemanneit 
crft anfingen, Chriften zu werden. Man wird den 
Fleifi des vft. in der Sammlung alles defllen, was hie- 
rauf Bezug hat, nicht verkennen. — Eben fo hat er 
den Charakter der Wafferfälle tre« gemalt, worin ihm 
Humbold in d^n pittoresken Anficnten der Cordille- 
ren voranging, nnd es ift erfreulich, in dor Darftei- 
lung des fo oft befchriebeneh, gemalten und geßoche- 
nen, bald zu tief herabgefetzten , bald zn fehr erhabe- 
nen Staubbachs, einmal zu einer klaren Anficht durch 
ihn zu gelangen; daher hat denn auch das fchöne 
Kupfer von dem Schmadribach S. 5 ig eine fo gefäl- 
lige anfprechende Form. Es bedürfte weiter niehts^ 
um Chateaubriands Behauptung, wornaeh der Anblick 
der Schnecgobirge weder Anmuth noch Lieblichkeit 
noch Grofsheit hat, zu entkräften, als den Eindruck 
der Jungfrau mit der Begeifterung Stapfers zu fcliil- 
dern. — Ungern laden wir S. 551 die Befchreibung 
einer Sennhütte, S, 5^7 der Gemsjagd, wenn gleich 
beides etwas kleinlich, S. 641 der beiden Glelfcher 
und der Eisgebirge von Grindelwald mit der Petro- 
nellon Balm , werüber ein gleich fchones Kupfer bey- 
gegeben ift, S, 65^7 der verfchiedencn Lavinen, die, 
wie wir beyläutig bemerken , in den Lberlieferungen 
zur Gelchichte dt^r Zeit, Jahrg. 1^17. No. 6, S. 16g 
nach hafüiofer ausführlich angegeben find, S. 743 
des Aufenthalts auf der GrimlcJ . und der VN^tuide- 
rung nach dem Vorder- Aargletlicher mit den S. 761 
angegebenen drey Merkwürdigkc iten feltwärts liegen, 
um noch auf die wefentKche Merkwürdigkeit der 
Gletfcher, die fogenannten Gufeilinien, t)dt r die lan- 
gen und rngelmälsicen Sthuttftreifen ihrer Oberfläche 
aufmerkfam zu niacuen-, fie find Bruchfiücke ben^ch-. 
barter Berge, und nicht, wie man gewöhnlich glaubt, 
aus dem Innern der Gletfcher abgeltofsene Gefcliiebs- 
haufen« Da man fie die Reinigungen der Gletfcher 
nannte, fo m5clite Rc. wohl in Verfuehung käm- 
men, zn den 6. GsT^ngaführten mannichfaltigen Be- 
nennungen der. Lavinen noch die von Lavare (Wa- 
fehen) beyzufügen: die Guferlinien behalten nach 
Kuhns Mechanismus der Gletfcher ihren gleicJiniS- 
Isigen Gang, unddienen dazu, die Eifes- Menge von 
xwey. zufammenftofsenden Glelfchern , und das Ver- 
haltnifs ihrer vordringenden Kraft zu beurtheilen. 
In den Benennungen der Gletfchor mochte wohl die 
graubünderifche mit Wadret, ©der Wadretz (Glas) 
paffen, und Rec. nimmt keinen Anftand, Gletfcher 
von dt?m Glaffum der Alten (womit fie Glas bezeich- 
neten) ebenfalls abzuleiten. Der obepfte Fall des Uei- 
chenbaolis ift durch ein Kupfer verfchönert, und da» 
Hasli - Thal war, wie das durch feine Sprache, Schön- 
heit, Sitten, Freyheitsliebe , ausgezeichnete Ydlkchen^ 
der dotaillirten DarfteUung Torta» 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bexfiflidt anf in* Jnbelffeft der , proteftantifcKin Kirch«. 
[Fortfetxwig Ton Erginzimgsbl. { sar J. A. L. Z. i8i8* ^No. 95.] 

i) "VViäk , b. Gerold : Nachrichten über die Feytfir 

des dritten Jubelf efies der Reformation in den 

fämmtlichen ha\ferlich 7 hönigiichen Öfter rei^ 

chifchen Staaten im Jahre 1817. Nebß einigen 

allgemeinen Bemerkungen über den gegenwärtig 

Sen kirchlichen Znßand der Protellanten in ge-. 
achten Staaten. Von Jacob GlatZj k. k. C. H. 
Atigsb. Conf. 1818. VI. S. Vorr, XXVIII Prän. 
Verz. und 254, S. gr. g. (1 Rthlr.) 

4) Zittau und Leipzig: b. Scliopa: Befchreihung 
der Feyer des dritten Reformations - Jubelfefies 
in der hönigh Sächf. Oberlaufitx. herausgegeben 
und mit Rückblicken auf den Zuitand der evang« 
Kirche in den Zeitpuncten ihres erflcn und zwey- 
ten Jubelfoftes eingeleitet ypn M, Gottfr. Erdm. 
Petriy erßem Diac. in Zittaii und Pf. in Kleiur 
Ichönau. I8i8- XXILiind 122 S, gr. g. (^2 Gr.) 

J-^ o. 1 enthalt einen erhebenden Beweis von dem in den 
chriftlichen Staaten immer herfchender werdenden 
Geifte der Anerkennung und Ausübung der Gewiffens* 
frevheit. An der Feyer des zweyten Jubelfeßes der 
Reformation - konnten die einzelnen Proteftanten zu 
,Wien in derDänifchenGefandtrchafts-Capclle nur im 
Stillen Theil nehmen, und das diitte Jubelfeß wurde 
mit Genehmigung der hochßen Regierungsbehörde im 
ganzen Umfange der ÖßerreicliifcTien Staaten öffent- *^ 
lieh gefeyert. VVcr follte nicht Hn. G, die Freude 
nachempfinden , mit welcher er in der Einleitung das 

![lücklicnere Loos, welches feit Jofeph II die Prote- 
tanten dort geniefsen, .und das zunehmende Wohl- 
wollen und Vertrauen der Katholiken gegen jene vor- 
'züglich in den Deutfchen Erblanden fpTiildert! Nur 
das eine foll erwähnt werden, dafs nach S. 10 „von 
den 400 Ehen , die in der letzten Zeit iährliclv in den 
zwcy evang. Bethäufcrii zu Wien von der Kanzel ver- 
kündigt wurden, vielleicht nicht 30 bis 40 rein proteßan- 
tifch, die übrigen alle gemifcht gcwefen, wobey Hr. G. 
übrigens nicht verfchweigt, dafs diefe Erfchcinung 
ilue gute«, aber auch ihre üble Seite habe. Die bci- 
■ den ßonußoricn der Augsburger und Helvetifchen 
Confefßon hatten fich zur Fever des Jubelfeßes verei- 
niget*, und defalialb gemeinfcliaßlich einen amtlichen 
/. J. L. Z. 1819. Erfier Baud. 


Vortrag an dio Bohmifch - ößerreiehifeh^ - Hofkailz-* 
ley erßattet,* welcher auch ohne die mindeße Bofchrän- 
kung und Änderung durch ein Hofdecret genehmigt 
wurde. Diefem gemäfs wurde daa Toleranzfeß C^um 
Andenken an das Toleranzfeß Jofephs II vom 15 Cot». 
1781) für dicfes Mal verlegt, und den «Novbx., al* 
den nächßen Sonntag nacli dem 51 Oct., mit der Ju« 
belfeyer verbunden. Die Conßßorien ordneten in ei- 
nem Ausfehreiben nicht nur die Liturgie für die-r 
fen Tag an, fondern hatten auch die Gebete, welch» 
am Altare und nach der Predigt yerlefen werden folg- 
ten , bcygelegt. Die vorgefchriebenen Texte waren 
Vormittags Pf:CXXVI, 8, Nachmittags Matth. V, lo* 
Das Feß wurde überall mit einer durch die Lage der 
Proteßanten gefieigerten Begeißerung begangen , und 
es verdiente die Art,, wie an den Yerfchiedenen Or- 
ten diefe Begeißerung üch äufserte , in einer belbn« 
deren Schrift, nicht nur dem Auslande bekannt, foB- 
dern auch der Nach>i^elt aufbewahrt zu werden* Hr. 
G. führt diefs in vorliegender Schrift auf eine rühm- 
liche VVcife aus, indem er, fo weit es der Raum ver- 
ßattete, von den veranßalteten Fejrerlichkeiten einei 
jeden Ortes aus den amtlichen Berichten einen gnü- 

f enden Auszug giebt. Da ^ , was der Geiß und dae 
lerz fo vieler trefflichen Männer und gewandten Kan- 
zelredner bey fliefcr feltenen Gelegenheit gesprochene 
hier nicht mitgethcilet wenden konntet fo loU noch 
nachträglich eine „Sammlung von Jubelpredieten, ge- 
halten in den ößerrei chifchen Ländern" eri^heinen» 
Es wäre auch dem bcßen VVillen unmöglich , einen 
Ausziiff aus diefer Schrift zu geben; daher nur fo 
viel, dafs die Bethäufer überall nach dem Vermögen 
der Gemeinden feßlich ausgefchmückt waren , reiche 
Gaben zu wohltliätigen Zwecken einkamen, upd an 
fehr vielen Orten aucli die Katholiken brüderlich Theil 
nahmen. Im reformirten Bethaufe waren allein 2100 
fl. gefammelt worden. Übrigens zerfällt die Schrift in 
5" Abfchnitte: Feyer des dritten Jubelfeßes in deuk. k. 
Deutfchen Erblanden (S. 1 — \22), 2) in dem König- 
reich Ungarn (S. 129 — 256), 5> in Siebenbürgen (S. 
257 — 254)' K-aum bedarf es noch der Erinnerung, 
dafs diele Schrift auch als ein fchätzbarer Beytrag zu 
der kirchlichen Geogrs^hie und Statißik der ProteßaU'* 
ten in der ößerreiGhiich^ Monarchie zu benutznn 
iß. In diefer Hinficht liebt -p.ee. nur aus, dafs nach 
S. 127 der ökonomifcbe Zußaiid fehr vieler deutfcli- 
erbländifchcn Prediger und S.chulln;iänner höchß trau- 
rig und drückend , und dabey abhäflgig von der Guuß 
. und Ungunß oft ganz fübilofer und undankbarer 
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Menfchen iRj und daTs nach Sl 256 dem Königreich 
Ungarn noch immer der Geilt chriftlicher Diildatig^ 
gcgenfeitiger Liebe und humaner Schonung und Ein-* 
t rächt in grofserep Allgemeinheit zu wünlcjicn bleibt. 
Wo. 2. Nach einer ffeicbichtliclicn Darilellung der 
UraAäftde^ unter welchen die protefiantifchc Kirche 
ihre beiden vorhergehenden Jubelfelle feyerte, • liefert 
Hn P. die Befclireibung der Peyerlichkciten, mit wel- 
ciien an 35 Orten der kduigUch* Säehfilch«» Ober- 
Itiufifx daa dritte ift bcgangea vorden* Kein Freund 
der KirchenTerbeffening wird fic lefen ^ ohne die Gc- 
iiihle, welche in jenen herrlichen Tacen ihn belebten^ 
Itärk^r wieder in fich angeregt zu fülucnv Die innige^ 
thätige Überzeugung von dem hohen Werthe des Felle» 
war an allen Orten Achtbar ; allein ausgezeichnet ver- 
dient ea zu werden^ dafa beyiiahe nirgends linuliche 
LuJtbarkeiten angellellt, hier und da aber befonder» 
feyerliche Abendgottesdienlle gehalten und von ver- 
hältnifsraäfsig vielen Predigern felbß die Feftgefänge 
zum wirklichen Gebrauche gedichtet wurden. Von 
den letzteren finden fich hier mehrere Proben, fo wie 
auch mehrere Dispotitionen der gehaltenen Predigten.. 
In herrnhiit waren die Anßalten ganz demGeitle die- 
Ter Gemeinde angemeflen ^ wobey noch zu bemerkeii 
iß, dafo (Sr 1^ f»J d«® Gebet-^des Herrn in derjenigen 
Conipofitiön, nach welcher es vor 500 Jahren zu de» 
feiigen Dr» Luthers Zeiten in den Kirchen abgefungeir 
zu werden pflegte^ abeefnngen wurde. Nicht gaat^ 
«ng^nieffen ichemet es der höheren Würde der kircli- 
liehen Verlkmmlungy während des Gottcsdienßes Lu- 
thers aufg^llellete Büfte zu bekränzen y wie an einigen 
Ortengelchehen iß; ganz verwerflich aber findet esKec. 
Wenn in einer Landeemeinde vor und nach der Pre-* 
digt am erßcn Tage Kinder eingelernete Unterredun- 
gen am Altare über die Reformation und Luthcrsjje- 
Den und fogar andere Kinder von 8 — 10 Jahren poe- 
tifche Reden gehalten hitbem Doch der Pfarrer, wel- 
cher diefes veranßaltete, verfichert^ dafs es einen fclir 
guten Eindruck auf die Gemeinde gemacht habe. 

^ WD. 

iy Halli und BsRLiif ^ in der Buchliandl. des HalL 
VVaifehh. : Lieder zur kirchlichen Feyer des Re^ 
forma tionsf^ es Und der Sy nodalver/ammliingen. 
Von D. ^ug, Hernu Niemeyer^ Canzler und Prof» 
der Theoh igi?- ^a Sw gn g., (2 gr.> 

2) Gera? Cantate zur Feytr der Reformaticnsjubi-- 
läums Ig »77- Gediefitet von? Jofu !cacharias Herr* 
mann Hahoy Superinf . u. erßei» Gonfißorial-Affef«« 
for in Gera, und in Mnfik geüetzt von 7. 0. Lägely « 
Cantor in Gera«^ Nebft einem Anhange von Cho- 
ralgeillngenr 1816-^ 24 S.g.. 

3) BftKLiir, b. Dumntferr D.M. Luthers geißliche 
Lieder neb/i dejjen Gedanken über die Muficaj 
von Neuem gefammelt und herausgegeben durch 
Carl Grellj dritten Prediger zu St Marien in Ber- 

'^lin. Eine Feßgabe zur Heformationsjubelieyer im 
J. 1917. XU n. 93 S« 8* CS g'**^ 


4> -Erfurt, inComm. der MüUerfchen Buchhan dl.:, 
. Dr^M. lU^Jthers yerdienße um die Mußky nebfi'l 
einem F^neichniffe der von demjelben componir- 
ten geißlichen Lieder, Fiir-munkalifche und uh- 
mulucalifche Lefer, Aus mehreren Schriften zu- 
fammengeftcUt von Joh. Imman, Müller^ Cantor u. 
MuEkdirector. 18 ^7^ 24 S. gr. g« (4 gr.) 

No, V Hr. iV., de (Ten Lieder durch ihre ficht chriß- 
liche VVeihe feit mehreren Jahrzehenten den Geiß der 
Andacht in unzähligen Seelen geweckt und genährt 
haben, hat fich neue Anfprüche auf den Dank der 
proteßantifchen Kirche durch die Bekanntmachung 
diefer Lieder erworben. Es finden fich hier 5 Lieder 
zum Reformati onsfeße und 5 zu den Synodalverfaram- 
hingen^ welche alle bis aitf No. IV (ein Communion- 1 
lied) neu find , und auch aufs Neue ien Ruhm ihres | 
Meißers bewährtn. Mit befonderer Kraft fühlte fich 
Rec* ergriffen durch den Weehfelgefane No. V : Der 
Z,eugen der hVahrheit Hampf und Follendimgy luid 
durch d^ dritte Synodallied. Mächte es docii dem' 
frommen Sänger gefallen ^ den Synodalen auch ein 
Lied zu geben ^ welches fie bey ihrer genieinlchaftU- 
chen Communion fingen können! 

No. 2 iß ein würdiges Seitcnßück zu der Niemertr'- 
fchen Samihlung, Der Vf. hat fein vorzügliches Talent 
für die ^eiltliche Dichtkunß auch fonß fchon bewfihrt^ 
und diele Sclirift enthält neue fprechende ZeugniHJß da- 
von. Die Cantate iß kräftig und inhaltsreich^ ein ge- 
luügener Ausdruck eines von dem hohen Gegenßande 
begciflerten Gemüthes; gut componirt^ müfste fie eine 
ungemeine Wirkung hervorbringen. Die Arbeit des 
Componißen würde belohnend feyn. Denn da diefe 
Cantate die Reformation ir.^ Allnem.einen befingt : fo 
iß ihr Gebrauch nicht blofs auf das Feß befchränkt^ 
für deflen kirchliche Feyer fie zunächß* verfafst wurde. 
Unter den angehängten ChoraTgefänsen^ die fich ins- 
gefammt durdi tiefte Gefühl i^nd Dichterlprache aiis- 
-teichnen/ fchcint uns der fcchße (S. 15), Gottes ßttli^ • 
che yVeltregierung' üher£chTieheny den Preis zu ver- 
diene«, 

Nor 5, Luthers Lieder find öfter ztiTammen abge- 
druckt worden y z. B. in Schamelii evang, Lieder- 
Commentarius u, £. w* 2te Aufl, Leipz, 1757/8- iu* An- 
hango zum erßen Tlieile^ und neuerlich in ^ug. Jak, 
hambachs Schrift r Luthers Vcrdieiiß um den Kir- 
chengefang. Hamb. 1815. 8-; doch wild es vielen Ver- 
ehrern: des grofseii Reformators angenehm feyn^ fie be-« 
fonders zu befitzcn, Hr. G. giebt die 57 Lieder, wel- 
che gewifs Yon Luthern find, und 7, die ihm zuweilen 
lind zugefchriebcn worden r ohne irgend eine Nach- 
richt über die Zeit, wann fie abgefafst find, oder wo- 
von er den Abdruck genommen habe , beyzufügen. 
Vor und nach den Liedern theilt Hr. G. nur einige 
Äufserungen L's. über die Miifik und ihren Werth 
mit. Rec. hat mehrere Lieder vergliclien , und kann 
verfichern, dafs der Abdriick genau gemacht iß» 

No. 4» Hn. iH'j. Abficht war nlciit, eine ausführ- 
lichere Dariielliing von Luthers VeidUemien um .die 
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Mufik nt gel^n^ fdndem das Bekannte in wenig Bogen 
lufammenzuftellcn. Diefe Abflcht but er erreicht. 

^ XC. 


Fbank-fuet a. M., h. Eichenberg: Kurxeiind urt" 
parteyifche Prüfung der vornehmßen und hie^ 
kanntejien Minwürje gesen die Fereinigung der 
beiden proteßanti/chen Kirchen überhaupt . und 
das Brodbrechen beytnheiL Abendmahl insbejon'f 
dere^ ,Zur Belehriing für Alle, die prüfen wollen^ 

^ Fon einem, Lutheraner^ xSi8* 40 S. g. 

D%r "Widerfpni'ch und Widerßandy welchen dier 
jetzt verfnchte itnd an manchen Orten gelungene Ver- 
einigung der beiden proteftantilchen Parleyen erfahre* 
hat, betrübte, als „eine fchrhafsliche und traurige Er- 
fcheJnimg,^* den ungenannten Vf- diel'er Schrift, und 
trieb ihn an zu dem Verluchey ob er durch eine fafs- 
t liehe und unMrteyifche Unterfuchung der ihm bekannt 
I gewordenen (hünde gegen die Kirchenvereinigung zur 
I Beförderung derfelben etwas beytragen könne. Zu die* 
^ fer Abficht führt er 12 Ein^i^ürfe gegen diefe Ver-- 
' einignng überhaupt (S. 9 — • 21)^ und 13 Einwürfe 
I gegen ^aflf Brodbrechen bey dem Abendmahle insbe- 
iondere (S. ^2 — 40) aufy und fügt jedem Einwurfe 
fogleich eine bald längere, bald kürzere Antwort bey. 
Die vorzüglichften Gründe^ auf welclie der Vf. in fei- 
nen Antworten gewohnlich zurückkommt, find folgen- 
de: Beide Piirteyen haben fich fo genähert . dafs fie nur 
noch die Übereinßimmuifg in Gebräuchen bedürfen^ 
welches aber fefar heiUam iftj dd«^ Brodbrechen iß der 
Einfetziing gemäfsj gehört tu den Adiaphoritf^ in 
welchen man leicht nachgeben kann;* de^ König 
wünfeht e«, und Jedem bleibt feine Meintfng über 
das iji oder bedeutet dabey frey^ Der Vf. hat von die-^ 
, fen Gründen mit einer Vv Arme jm Einzelnen Gebrauch 

iemacht, die wohl überreden # aber nicht überzeugen 
ann. Kec, wilfnicht wiederholen, was er fchon mi-^ 
her (Jen. A, Li* Z* 1817. Nor 156^1 geäufsert Itat, fon-^ 
dern nur Einiges noch bemerken , wozu ihm jetzt die 
Veranlaffung gegeben wird. Der Vf. berührt^ wie es. 
der Geift der Zeit will^ die dogmatifchen Unterfchei-^ 
dnncen gar nicht; allein fie erhalten jetzt eine gröfsere^ 
Wiclitigkeit« als vorher, da der angeiehenfte VVort-^ 
führerder fchon Vereinigten oJFcntlich erklärt hat, dafa 
er an der Dogmsrtik Calvins feßhalten werde^ und fich 
Telbftder unbedingte Hathrdilufs, wenn man nur zwi-^ 
fchen dem geoffenbarten und verborgenen Gotte unter-^ 
fcheide, wohl vertheidigen laflcr Die Hückkehr zu 
den umchriftlichen Einrichtungen bleibt doch, auch 
wenn das Brodbrechen eingeführt wird^ JSiückwerk, £9 
lange noch Altäre oder unfere Art von Tifcheit , um 
Welche die Comknunicanten gehen, fortdauern^ folan-^ 
je nicht der Abendmahlsfeyer ordentliche Mahlzeiten 
torhergehen, rother VVein mit VVafFer vermifcht im 
Aelcht^ gereicht wird , und die Täuflinge in ein^m 
nuffe untergetaucht werden. Darauf antwortet vielleicht 
der Vf.: das findAdiaphora. Gern wird man das ihm 
/^eßehen, nur wird er nicht leugnen können, dafa 


dazu auch das Brodbrechen gereehnet werde» dürfe 
undmüfle. Ifi aber dieles: fo Kann, was der Vf. S. 4 
will, der Vorwurf des Mangels au Aufklärunc und 
Toleranz nicht auf die fallen, welche in einer gleich- 
gültigen Sache* bey ihrer bisherigen VVeife bleiben; 
vielmehr fällt er auf diejenigen/ Welche diefes nicht 
dulden wollen, und faß mit Ungeilüm verlan- 
gen, dafs fich' Andere nach ihnen bequemen fallen« 
Diefes Verlangen widerßreitet aber geradeztt den Grund» 
ßltzen , welche der Apoftel Paulus an mehreren 0/len> 
z. B. 1 Kor, VIII aiifgeßellt, dafs man nie in gleiclw 

Sültigen Dingen den Anderen zum Argernils werden 
ürfer Nach diefen Grundfätzen erfcheint daher die 
Aufmunterung des Vfs^ als unchrifllich , die Urtheile 
der Menge nicht zu aehten.r VVären es fogar lauter 
Schwache,- welche von der jetzigen Union nichts wif* 
ien wollen: fo erfoderte doch Sie Pflicht der chriftli« 
chen Liebe, dafs die Stärkeren fie trügen^ und das Ge- 
wilfen Jener nicht beunruhigten^ Von diefem Geilte^ 
ilt der fromme Konig befeelt, defien VVunfoh und Bey- 
fpiel manehe Eiferer gegen feinen Willeif mifsbrau« 
cken , lim die noch nicht Überzeugfen zu detn neuen 
Ritus zu nöthigen.r Darum mui*s Rec. aits der innig- 
ften Überzeugung bitten^ dafs man iit der wünfchens- 
wertlieftert Angelegenheit nichts übeteile und durch 
unzeitigen Eifer mehr verderbe, als gut mache. -«— 
Noch will Rec. den Vf. auf Äwey Einwendungen auf- 
mei^kfam maoheh , welche in diefer Schrift nicht er- 
wähnt find^ Ein angelehener und aufgeklärter Mann^ 
welcher an denf Abenditiahle mit Bredbrechen Theil 

5;efiommen hatte, äufserte, dafs er künftig be)^ der Ho- 
tie o4er Oblate bleiben werde , weil fie und ihre Ver- 
theilung reinlicher fey. Dann haben auch fchen ein- 
zelne Erfahrungen gelehrt^ dafs Schwache, Kranke 
und Sterbende wohl die Oblate, ab<ir. nicht immer dae 
Brodneeh geniefsen^ k^Tnnen, Oder foU ihnen \ etwa 
diefe YVegezehrung ale abergläubifch künftig verfagt 
werden? ^ O. r. B. 

i5 Breslau, b. Grafs, Barth und Comp.: Die Re* 
formationsge/chichfte in einer hurzgejafsten Dar^ 
JieUung, Von Carl Adolph Menzel ^ Prorector 
und Prof. am Elifabethan zu Breslau. Mit den 
ijildn. Luthers und Melanchtho|i8 in Holzfchnitt, 
1817- 87 S- 8- (8 gr.> 

iy MViZ8B4.J}Zff^ b. Schellenberg: Kurzer Unterricht 
iiber das grojse J\eformationsfeß und dejfeii JB«- 
deiLtung, hür die erwachjene Jugend. Von Joh, 
Spiekerj Infpector der Kirchen ij. Schulen. x8i7* 
VIII u. 66 S. 8^ C6 gr.) 

3) Wäimak, o^ne Verleger.' Kurze Ge/chiehte der 
' Reforrr^ation für Bürger ' und Folksjchulen, Von - 
Jon. Gottfr, Melos, Prof. am Gymnafiumundlich- 
rer am Landfchtil-Seniinl zu Weimar. Dritte 
Aufl. 18^7- 125 S. 8. C6 gr.) 

FnANKnx&T a. M. , b. Bofelli: Wie Li^ther lebte j 
lehrte undßarb. Ein Volksbuch für evang. Chri- 
ßen, zum richtigen Verßehen der Reformatiene- 
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ffefchiclite. VonD. G. Friederich ^ evang. Pred. 
m Franlaurt a. M.. Zweyte Aufl. igiS. 84. S. 8. 
C12 gr.) 

No. 1. Die Darftellung des Hn. M. iß aus einer 
klaren, ruhig prüfenden und forrchendenAnrchauung. 
wie fio nur ein iorgfältiges Studium der Quellen felbft 
geben kann, hervorgegangen, und daher Allen zu em- 
pfehlen, denen es um eine gedrängte und genaue 
Keüntnifs der vorbereitenden Ürfachen und des Gan- 
ges der Reformation bis zum Religionsfrieden Ci^555) 
au thun ift. 

No. 2. Der kurze Unterricht des Hn. Sp, ift weder 
durch Darfteilung, noch Wahl der Begebenheiten, 
nock Ordnung ausgezeiclmet. Der Abichnitt, ^{voii 
Oottes Schickungen, die vor der Reformation hergin- 
gen," folgt logar erß der kurzen GefchicUte der Refor- 
mation. 

No. 5; Die kurze Gefchichte des Hn. M, ift mit 
▼ieler Einficht in die Bedürfnifle des Volkes und in ei- 
ner- faislichen Sprache abgefafst. Zweckmäfsig wäre 
«s wohl gewefen, eine genügende Darftellung von dem 
Verderben der Kirche vorangehen zu lallen. 

No. 4. Hr. F. erzählt in eiiier anziehenden und 
fafsHohen Spraclie Luthers Leben in 4 Abfchnitten, 
deren jedem m bcfonderen Paragraphen chriftliche Be- 
trachtungen augehängt find. Es ift xcp\\\ blofser Druck- 
fehler, wenn Spalatin S. 45 der Sächßiche Kanzler ge- 
nannt wirdf . UF, 

Berlin u. Leipzig, ohne Angabe des Verlegers (wahr- 
fcheiiilich Rostock , b. Stiller) : Freymiithige Be- 
urtheilung der Schrift des Herrn Präpojitus 
Schmidt in Ltibz: ^^Über Reform des geifilichen 
Standes'^ u. f. w. Zunächft für die evangelifche 
Ceifiliohkeit in Mecklenburg, und alle diejenigen, 
welche ficl\ für diefelbe interefliren und intereluren 
föUen, Von ©^-^r. xgiS« 92 S* gf; 8- C^o 8^0 

Der Vf. diefcr Schrift, einem wahrfcheinlichen Ge- 
rüchte zufolge, der durch mehrer« Schriften rühmlichft 
bekannte, zu früh vcrftorbene Prediger Boll in Neu- 
brandenburg, beffinnt feine Schrift mit einer ^war 
itrengen, aber nocii fehr fchonenden Beurtheilunff * des 
Schmidt' i^Vexi MftcUiyerks, das von einem anderen 
Rec. in unferer A. L. Z. i8i8« No. 155 angezeigt wor- 
den ift, und theilt darauf, unabhängig von demfelben, 
indem er nur^zuweilen darauf zurückblickt, Teine An- 
fichten und VVünfche über oine Reform des geift- 
lichen Standes mit. Er verbreitet ßch zuvorderfi 
Hber die Bildung für den Predigerftand, die atif Schu- 
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len fchon anfangen, und auf der Univerfitft fortgefetzt 
werden müITe. VVenn er daraufdringt, dafsauf Uni- 
verfitäten die hochfte Lehrfreyheit herrfchen foll, und 
doch den, welcher leugnet, dais das Chriftenthum gött- 
liche Offenbarung fey , und daffelbe zu den Mytholo- 
gieen des Alterthums rechnet, nicht als akadcmifchen 
Docentcn dulden will : fo fcheint er mit fich felbft in 
einigem Widerfpruche zu ftehen, Diefe letzte Fode- 
rung, fo richtig fie auch ift, fetzt immer fchoii ein 
Symbol voraus, wodurch die akademifche Lehrfreyheit 
befchränkt wird. — Hierauf kommt der Vf. auf die 
Leitung und Erziehung des Predigerftaudes felbft, und 
die Aufrechthaltung der inneren und äulseren Würde 
delTelben, worüber er viel Zweckmäfsiges fagt. Er 
will, dafs unfere lymbolifchenBücher.normadocfnrfo- 
runt feyn Tollen, aber nicht norma credendorumj wel- 
ches blofs die heil, Schrift fey, wefswegen er fich auf 
die Form, Conc, beruft. Aber unferc fymbolifchen Bü- 
cher wollen doch nur darum als norma docendorum 
Selten, weil fie vorausfetzen , dafs das in ihnen aufge- 
;ellte Syßcm der heil. Schrift geihäls fey, und kündi- 
gen fieh dadurch zugleich auch als norma credendo" 
rum an. — Übrigens gefeilt fich iinfer Vf. denen zu, 
welche eine völlige Unabhängigkeit der Kirche vom 
Staat fodcrn, und nur von diei^r ünabhAigigkeit alles 
Heil der Kirche und alle Veredlung des geifiUchen 
Standes erwarten. Der proteftantifche Fürit foll zwar 
alsfummus epifcopus das^ Recht haben, dem Kirchcn- 
rathe , den der Vf. an die Spitze aller geiftlichen An- 
gelegenheiten geßellt wiffen will , Vorlchläge zu ma- 
chen; aber diefcr mülTe fie erft prüfen und ausprägen. 
Die Kirchenräthe der einzelnen evangelifchen Länder 
foUcn aufs Engfte verbunden feyn, und fich gegcnfei- 
tig fördern una thätig nnterftützen, und y^eimgt das 
Concilium der evangelifchen Kirche bilden , auf wel- 
chem Vorfchlage und Verfügungen gemacht werden, 
welche fich auf die gefammte evangelifche Kirche be- 
ziehen. Uns fcheinen diefe Vorfchlft^e zu fehr insGro- 
fse gearbeitet zu feyn , als dafs fich die Healifirung der- 
felben in den nächftcn hundert Jahren erwarten fiefse, 
und wir könnten es nur bedauern , wenn alle Reform 
d,es geiftlichen Standes bis dahin ausgefetzt bliebe. •- 
Der Vf. verlangt eine ßrenge Aufficht der Superinten- 
denten oder geiftlichen Inlpectoren über die Prediger. 
VVir geftehen aufrichtig , dafs wir mit diefer Aufucht 
uns durchaus nicht aufif5hnen können, . und die Ge- 
meinden beklagen, deren Lehrer und Seelforger als 
Unwürdige behandelt werden; die no«h am Gängelban« 
de gehen müITen. ^^m'^ 
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NEUE AUFLAGEN. 


AäTäUf b. lauerlSajerx Stunden der Andacht zur BefBr* 
derung wahren Chrißenthum* und häuslicher Oottesverehrung, 
PritU vcrbeltert« Original- Ai|8gal)e.^ 181 8* Vierter Band. 590 
8. 8> Fünfter Band. Andaehtsbuek für - di0 Jug$nd. 6^ S. 


Sec^fter Band« Gott in. der Natur, €98 S. 8- (Dat gante Werk 
in 8 Bänden 6 JMhlr. 16 gr.) S. die Kecenüon diefee rortrcff- 
liehen Erbauungsbuches itt den Erg. BL t8i^* No« ^% vu der hrk 
A. L. Z. i8i7* No. 176. 
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Jt 5 T H E T i R. 

'BetpziOv b. Hartknoch : Fer/uch einer Theorie des 
Romifchen ron St Schütze. 1817. VI u, 2748« 
8- (1 Rthlr.) 

M- * . 

it einer grofsen Neignng snm Komifehen, Aie felb/l 

auf die Anficht des Lebens überhaupt Eiufliifs hatte, 
verband ficli bey dem Vf. fehr bald auch das Verlangen, 
über das, was ihn vergnügte, eine deutliche Erkennt- 
öils zu gewinnen. Er ergriff daher mit froher Begier- 
de jede Erklärung, die ihm Licht verfprach. Durch 
alle Meinungen aber über das Komifche, die ihm be« 
laniit wurden, nicht befriedigt, fafste er den Voriatz, 
nicht eher zu ruhen, als bis er auf eigenem Wege den 
wahren Gr^md der Erfcheinung entdeckt hätte. Er be- 
trachtete alfo das Komilche ron den verfchiedenilen 
Seiten, fchapfte überall aus der frifcheh Quelle unmit- 
telbarer Eindrücke, und fammelte fo eine Menge von 
Bemerkungen, Zweifoln, Einwürfen, Unterfcheidun- 
gen und BeAimmungen, bis die Anfangs nur diuikel 
geahnete Idee deutlicher und beßimmter hervorging, 
und das Einzelne xum Ganzen fich zufammenfügte. 
Schon 7 Jahre vor der Erfcheinung diefes Buches hatte 
Hr. Scn. [eine Theorie ausgearbeitet; die ungünßige 
Zeit aber hinderte ihn, mehr als einzelne Capitel davon 
in dflpentlichen Blättern und in feinen C^S^o heraufge- 
kommenen) Gedanken und Einfällen bekannt zu nia- 
«Iien. Jetzt erhalten wir das Ganze, ^iner nochmaligen 
Prüfung unterworfen und vermelni. 

Das Komifche ift, nach des Vfs. Theorie, ein« 
Wahrnehmung odci; Vorftellung, welche nach Augen- 
Wicken das dunkele Gefühl erregt, dafs die Natur in 
dem Menfchcn , während er frey zu handeln meint 
oder firebt , ein heiteres Spiel treibt, wodurch die be- 
fchränkte Freyheit des Menfchen in Beziehung auf 
eine höhere verfpottet wird. Innerlich ift «s die Vor- 
ftellung, äufsei*lich die Vergegenwärtigung eines fol- 

' eben Spiels. Das Lachen drückt die Luft an die£»r ei- 
geuthümlichen Wahrnehmung aus. In der Erfchei- 
nung — . im Leben und in der ICunft — • iü das Komi^ 
fche der durch ein heiteres ZufaminentrefFen oder» 
Wechfelfpiel zwifchen VVillen und Natur fühlbar wer- 
dende AbTtand einer bolchränkten Freyiieit von e|ner 
höheren. Indem es in dem befcfaränkten, geiftig -finnli- 
chen, mehr glüokliclien als unglücklichen Zuftande des 

I MenCohen die Mangelhaftigkeit feiner Freyheit, feine 
Abhängiakeit vom Phy fliehen, feine Dienftbarkeit im 

I ^eife eines höheren Zufammenhangee und die jß-ete 

, OoKulänaüchkeit feiner Mittel £ur Oansheit sur Am-^ 
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fchanung bringt, erregt es dem freyen Zulchauer , der 
dielen Zuftand wahrnimmt, eine erg(>tzliche Empfii^- ,» 
dun^, wjöboy er lieh lachend über dcnfclben erhebt. 
Subiectiv ab Betrachtung ift das Komifche die Anficht 
der VVelt, nacli wclclier mit der Freyheit des Menfchen. 
ein heiteres Spiel getrieben wird; als Anwendung in. 
der Kunft die Hervorbringung eines folchen ziuam- 
tnentreffendeu gegenfeitigen Spiel«, das Aufftellen fol- 
cher Handlungen und VerhältuifTe des Menfchen, wo-^ 
durch die * Abhäiigiskeit feiner Freyheit ohne Aufhe-* 
bung derfelben una im MifsverhältaiiTe^u einer hö« 
- heren fichtbar oder fühlbar wird. , 

Unter Freyheit verßeht der Vf. das Vermögen %\i 
-wählen; unter Befdirflnkung der Freyheit verneht et* 
aber nicht blofs die Befchrfinkung des Vermögens^ als» 
folchen"*, fondern die Befchränkung des Menfchen in, 
der Erreichung deffen , was der VVille ficli yorfctzt, 
oder wonacli der Menfch ftrebt. Das erhellt aus der 
; weiteren Ausführung. Die FreVheit , Tagt Hr. 5r/i., 
-verlangt oder f^tzt voraus mit iaren Neiffungen oder 
i ihrem vVillen 1) Vfjrftand, wodurch und M'onach fie 
wählt-, 2) eine fiufsere Bewerkßelligung oder Möglich- 
machung der Wahl foitohl durcli Dinge, ^ie zu wäh- 
len find, als auch durcli Mittel und Kräfte, womit fie 
, erlangt werden können; 5) leitende Ideen, die der 
. Wahl einen Zweck oder eine Richtung geben. So 
/viel^ Didge aber nöthig und, um die Freyheit auszu- 
üben, io viele Fälle find auch möglich, fie zu befchrän- 
ken, und mit jeder möglichen Befchränkung eröffnet 
fich eine Quelle des Lächerlichen; nehmen wir eine 
davon weg: fo heben wir auch für dielen Fall dieMög- 
lichkeit des Lächerlichen aiif. In Rückficht des Vei*- 
Aandes ift Irrthum und Selbftbetru^ die VeranlalTung 
des Lächerlichen'; nie aber der irrthum als blofse 
Handlung des reinen Verftandes , fondern als zufam- 
menhängend mit dem empfindenden und deni handeln- 
den Theile des Menfchen, fo, dafs feine Befchränkung 
durch diefen, und dadurch die Mit - und Gegenwirkung 
.der Na^r zum Vorfchein kommt; man mufvnichtblbls 
-fehen^ dafs der Menfch irret, Ibndern auch, dafs er 
fich hat verleiten lafTen. Der Irrthum mnis zugleich 
ein halber Betrug und von der Art feyn , dafs menfch* 
-licfaer VVeife unter folchen Umfiänden auch wohl ein 
Anderer delTen fähig wäre. Alib Handlung des Men-< 
fchen und Handlung der Natur im Couflipt giebt dem 
IrrthuxQ erft die Möglichkeit, lächerlich ^u erfcheinen. 
'AuqIi muls der Irrthum von dem Glaubender Klugheit 
begleitet und zugleich fo ftark feyn^ dgfs wir uns dar- 
ütrer verwundern, ob wir gl^i^h die Möglichkeit davon 

begroi&n, Ob wir i)u« ^eicU iu de^i Ai^fi^Uickc füt 
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•weit klngcT halten, belachen wir in dem Vorfalle doch 
das allgemeine nicnlchliche Schickfftl; wir find über- 
rardit, dals überhaupt ein Merifch von VerftandTo uii- 
llhig handeln , dals die Natur ihm folclie Streiche fpie- 
len kann; unfere hoclifie Beziehung ift alfo auf den 
nienrcliliclicn Verftand überhaupt und auf die über ihm 
itehende Natur gericlitet. — Befonders aber iß die Be- 
IchrUnkung in Rückficht des zweyten Erfodernifles zur 
Freyheit eine reiche Quelle des Komifchen^ wie der Vf» 
durch eine Fülle von Andeutungen bemerklich macht. 
' — Die der Freyheit entgegenwirkende Natur aber 
mufste, wenn ein Komifches möglich leyn foUte, tlieil» 
bcftimmt^ theils unbefiimmt leyn. Völlige Beßimmt- 
heil würde keinen MifsgrifF zulaffen, als bey einer 
Dummheit^ über die wir nicht mehr lachen könnten; 
völliße Unbeßimmtheit wurde nichts auf Rech n fing des 
MenTchen kommen laflen. Wer konnte das wiffen, 
würden \yir lagen ; welcher vernünftige Menfch konn- 
te das vermuthen ? Die VVirkung des Verftandes, die 

* Freyheit und der Irrthnm hörten auf, und damit auch 
das Lächerliche. In der wechfelnden Fluth von Din- 

*gcn mufsein Gefet«, eine Regol feyn , dio uns atif ir- 

* gend Etwas bauen läfst. Aber der NatitTgeifl mufs im- 
mer nur halb aus dem Verborgenen hervorfchauen, 
fich mehr ahnen als erkennen laflen. So entßeht in 
Handlung und ^ftegegnifs ein Spiel ttnd Widorfpicl, wo 
auf beiden Seiten Vernunft und Freyheit^ nie völlige 
Untei^lrückung des Menfchen, nie völliger Irrtimm 
iß. Der Menlch hätte es wiffen müflohy da er fo vx;r« 
nünftig iß —^ muffen wir urtheilen, aber doch £eineii 
Irrthum begreiflich finden , indem fo viel zuiammen- 
traf, oder ihm fo arge Streiche gelpielt wi^rden, dafs er 
leicht irren konnte, mufste. Diels iß, nach des Vfs. 
Meinung, die Reflexion, diowir anfchauend, obgleich 
uns halb unbewufst, bey lächerlichen Dingen anßellen. 

^ — Mit gehöriger Behutfamkeit könnte der Menfch 
mehr öder weniger vielleicht immer noch dem thäti- 
geii Antheilei und gleichfam der Verfchuldung des Lä- 
cherlichen entgehen, wenn er fich feiner Natur nach 
in der Verbindung des Ganzen 4iberhaupt nicht in ei- 
ner Laj^e befände, die objectiv das 'Lächerliche unum- 
gänglich herbeyführt. Das Materiale, der Mechanis- 

'mus, die Welt, worin er mit feinem Geiße fchwebt, 
kommt hier noch befonder» in Betrachtung. Diefo 

* VVelt iß fowohl in , als aufser ihm. Die ganze objecti« 
ve Veranlaffung des Lächerlichen iß im Grunde das 
VöAandenfeVn einer Körperwelt, oder die Eiiikörpe- 
rung des Geißes, der theil weife feine Wirkungen durch 
die Umgebungen ausdehnen mtifs. Zweyerley ^Eigen- 
fchaflen d^r Welt und des Menfchen , der ein peffön- 
litrhcS Abbild der Welt iß^ find es, welche die be- 
fchränkte Freyheit des Menfchengleichfam zur Lächer- 
lichkeit zwingen: Vlie 2Vufaninienfctzung aus Theilen, 
Tind die Richtung und das Strebon nach Einheit und 
Ganzheit. Schwer wird es dem ^Menfchen fchon, . i|i 
fich . fclbß Zufammenhang und Ubercinßimmuiig zu 
bringen, nnA indem er dainim bemüht iß, kothmt Ci- 
gleich derVVunfch hinzu, wie Andere zu feyn, 'die 
ganze Mcit£cliheit in -fich zu .vereinigen, voUkominen 
au feyn als Menfch überhaupt. Er erweitert 'feinen 


Gefichtskreis , verbindet fich mit Anderen , bildet Cor< 
perationen, um hinaufßeigend Volk und Menfchheii 
zu: feyn. So ti'eten die Menfchen zufamnlen , und Hel- 
len immer neue Körper, neue Perfonen mit befopderen 
Eigenijphafteri vor. Des Menschen Streben ißziUetzl 
auf die abfolute Freyheit gerichtet, er möchte Alle» 
erkennen , ^ AUes' b e fitzen , die Allheit felbß feyn. In- 
dem er hiebey immer ftückweife verfahren mufs, hat 
■ flim die Natüf einen beßandigcn^ Xampf auferlegt zwi- 
fchen Perfönlichkeit und Aligemeinheit. Der Vf. zeigt, 
wie viele Veranlaffung zum Lächerlichen fchon die 
Bemüliung des Melifchen , mit fich felLß 'fertig zu wer» 
den, dann fein VVeiterßrcben gi^bt. yVenn er übri- 

Sons die hierauf fich beziehenden Erörterungen unter 
er Auffchrift: Objectiv e Begründung des Lächcxü- 

.' chcn, oder äuftere" Veranlaffung dazu- — den vorher- 
gehenden über die aus den Bedingungen der Freyheit 
entßehende Veranlaffung, als der fubjectiven Begrün- 
dung dee Lflcherliehen , eiitgegenfelzt c fo iß diefer Ge- 
genlafz aUerdiiigs richtig ; nur möchten wir niclit be- 

. haupten , dals in der Ausführung durch^vcg das Sub- 
jeciivcf von deÄi Objecliven fo gefchieden und diircli 
alle angefülirtcn Boyipicle in feiner Verfchiedenheit er- 
läutert fey, ala die Übetfchriften der Capilcl erwarten 
laflen. 

Nach der Erörterung. und beweifenden Entwiclc- 
lung feines Begriffes prüfet der Vf , die unter drey 

' Claffen gebrachten herrfchenden Erklärungen des Lä- 
cherlichen , flicht ihr. Unzulängliches zu zeigen, zu- 

• gleich -darauf hindeutend;,' wie das Wahre in iuMcn 

, mit feinem Begriffe übcTcinßimme. 

Der Reo. würde es für eine grofsc Übereilung hal- 
ten, wenn man nun. fchon beliaupten wollte, der Vf. 
habe das Wefen des Komifchen ganz rein aogefondert 
nnd vollkommeif ausgefnrochen. Die Erklärung miifs 
fich erß durch lange fortgefetzte Prüfung an einer 
Menge der mannichfaltiaßen Erfcheinungcn und Er- 
^ugniffe, diö unbezweitelt komifch find, bewähren, 
und diefe Prüfung wird vielleicht weiiigJiens eine oder 
die andere nähere Beßimmung herbeyführen. Aber 
dafs der Vf. auf dem rechten Wege fey, und dieUn- 
ferfuchung weiter gebracht habe, als feine Vorgänger, 
davon halten wir uns überzeugt. Es iß uns auch bis 
^tzt kein Fa)I vorgekommen , der einen Zweü'el an 

' feiner Theorie begrühden könnte. Nur mufs man, 
um fo zu urtheilen, mit dcrfelben ein wenig bekann- 
ter geworden feyn, als -man es durch die erße Aiif- 
ßellung und EröHerung de» Begriffe» werden kann. 
Vielleicht würde das Ganze liclvlvoller und überzeu- 
gender feyn, wenn H'r, Seh, den Lefermehr an dem 
analytifchen Gange feiner Forfchungen hätte Thcil 
nehmen laffm, wie z. B- Lpjßng }^2Y ähnlichen Un- 
terfuchungen. Iiideffen wird der urtneilsfäliigc Lcfer 
des Buches gar bald den StanSpunct finden, von dem 
er das Ganze ins Auge faffi-n kann, unä, wie der Vf. 
hoffet, leicht das, *waa im Einzelnen dunkel oder 
mangelhaft fcheint, daraus fich felbß erläidtern oder 
ergänzen kdnnen» r » • « . 

-: . Reiclihaltig und voll feiner Bemerkungen iß das 
Capitel von deu Mitteln der Darß^liu^ dos Koim* 
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{(ktftj Wo' inlon^eirlioit töti dem CohtraAe , der Nai- 
retät, dem "VVitze, dem Scherze, der Laune ^ dem 
Humor ,^ und den Darltellungsmethoden der Parodie^ 
der A^commodation^ der Traveltie, derPerßflage und 
der Ironie gehandelt wirÄ. Von dem Contralie wird 
fehr richtig bemerkt , dale, wenn erkomifch wirken 
iollc, er in keinem Widerfprciche, in keiner Au«- 
fcbUefsung « iondem in einer Beziehung auf einen ge* 
meinfchaftlichen Punct, alfo zugleich in einer Ver- 
emigung beliehen müITe.. Der gcmeinlarae Punct i& 
der iVlenfcli , die In ihm zulammen treffenden Ver- 
Ichiedenheiten find Natur und freyer Wille. Auf 
beide, aber zugleich auch auf das mufs er eine Bezie- 
hung hahcn^ was über beiden Gegenfätzen als die 
letzte Vcrmriileluttg Ichwtfbt, auf die pofitive Freyheit 
niid den vollkommneren Zuitand. „Diöfer letztere 
min wird liäuüs auf einer niederen Bafis^ blofs reprä- 
fentirt, und wirkt relativ. Das Relative gilt vor der 
Hand für dajS Rechte. Weil aber in der Annahme 
dfiilßlbett fchon ein menfchlicher Belielf liegt, lo kann 
es jederzeit wieder als lächerlich ^iber den Haufen ge- 
worfen werden, )a es ift möglich, d.ifs er an und für. 
Hell fclion einen Irrtimm enthalte und nur ein falfches 
Maafs für die Abweichung ijcbe. Dergleichen findet 
ficli hüufijg in Lußfpielen, die ohne den klaren Sinn 
für das Komifche, alfo ohne Poefic, ohne Sinn für 
die Natur, mit den Gontraften nur ein eiteles Spiel 
treiben, uhd ohne Herzensreinheit die natürlichen 
Bezieliimgcn , verwirren. Da gilt oft die Verdorben- 
heit-niitdeni Anitrich von feinen Sitten für die Regel^ 
wogegen daft. Unfcliuldige und Natürliche vcrfpottet 
wird.*^ — Der Humor ift nicht empfindend, fondern 
befcliaucnd, ein mliiger und doch aufis hochlle be- 
feeltcr Zußand, ein Erhabenfcyn über, alle Gegen- 
ftlnde, Sclbftftändigkeit, ein Hcrrfcher^ftbef Alles, 
aber kein Herrfchen mit Kampf, fondern die völlige" 
friedliche Vereinigung mit dem waltenden Naturgeiße; 
ein vöiligea Hingeben an den höchßen Willen der 
Natur und doeli. ein völliges Freyfeyn. Er hat das 
grafse Spiel Tor Ausen, das die Natuv mit den Din- 
gen treibt, indem ne eins in das andere verwandelt, 
eiiM diirciL das andere erfetzt, belebt, verringert, 
vergrofsert, das NäcUfte mit dem EntfernteAei^ in Be- 
rührung bringt- u. f. w. 

Ein bi^fondcres Capitel iß darauf dem Lußfpiele^ 
und der Eutßeliung verfchiedeuer Arten deflelben ge^^ 
widmet Diefe find das Scherzfuiel, dad lyuf Wort- 
witz, auf Gegenfttzen in Reden beruht, und in dem 
das Komifche nur indirect, alfo fchwach hervortritt; 
das IntriguenÜÄck , wo der Dichter das Komifche 
wm Ziel hat, das in der gefchichtlichen Welt fluch* 
tig voröbergoht, und den Naturgeift als einen necken- 
den Genius darftellt, wie er in den menfchlichen Be- 
jeanitten-errrfrcint- 4d8 Situation^ßück ; das bürger- 
liehe Lußfpiel (ein Spiel zwifchen den verfchiedenen 
Neigungen,- Grundfälzcn und Abßchten der Perfonen, 
wie es ipi gcwölmlichen L^ben Irflufig vorkommt); 
dasSittenluitfpicl, das fich mit den lächerlichen Ge- 
jjolinlieiten und Handlungsweifen, ä0n Sitten intd 
Tliorlieiten der Meqfchen befohäftiget »-« entweder 


- einzelner M enfchen (wo das Stfick In elxviüs zu fkla- 
. vifcher Behandlung leicht an das J)idaktifche ßreift), 

.oder ganzer Stäaide Xwo es. ohne Verarbeitung zu einer 

r befonderen «kräftig durchherrfchcnclen Fabel leicht zu 

«inem blofsen Sittengem&lde wird^ und über der blo- 

fs^n Wahrheit, dfts Komifche felbß, den Zweclc der 

reinen Luß, vergibst); das Cli^rakterßück, welches 

folche zum herrfcLenden Fehler gev^ordeno Neigung 

behandelt, die in der menfchlipliien Naf ui' überhaupt 

fo fehr gegründet iß, dafs fie off unter deit Menfchert 

wiederkehrt (und nicht blofses Charaktcrgemälde 

feyn foU); das grofse oder heroifche Lußfpiel, wo 

des Dichters Humor fich an dae* öffentliche Leben und 

. die grof^rn Verhältniffe der menXyilichen Gefcllfchaft 

wagt; das hohe Lußfpiel oder komifche Mährchcn- 

•foiel; die Poffe; die komifche Operette; ^s komifche 

Ballett; das Puj>penfpiel ; das Schattenfpiel^ Wenn 

-'S. LQ7 gefagt Wirir ,, Alles Hinüberßreben zu einem 

• Ideal für den moralifch handelnden Willen (ztir Mo- 

ralitöt) ßort des Lebens unmittelbare ~^Luß , und der 

. Luitipieldichter bleibt darum nnbekümmert ;^^ fo be- 

fchrünkt dieü fchon der gleich folgende Zui*atz : ,,Äbet^ 

eben fo wenig will er das Unmoralijfche/ und wir 

lehen gleich ein Beyfpicl von dem Einwirken UTjii 

dem Hinübergehen der -Subjeotivität in das VVcrk 

(wovon vorher die Rede war)y wenn in einem Lufl- 

- ipicW nach der Verdorbenheit oder den falfchen Be- 

ijriffen des Dichters falfche Naivetät^ folfche Nlitur 
lerrfcht, und Sünde für Thorheit gilt. J^icht in die- 
Xe» Dingen — zwifchen Tugend und Laßer — folj 
ßch die Subjectivität wirkfani beweifen, fondern ii* 
der gröfsern oder geringem Freyheit des frohe« 
Muths und in der hohem oder* niedern Anficht der 
tliörichten Welt liberhaupt.^' Dennoch finden wir 
jene Beheuptung wenigßens noeh zu unbcßimmt. Sa 
richtig es ilt , dafs der Dichter jilles zu vermeiden hat, 
was ihn als abfichtlich Lehrenden zeigt, fo glauben 
wir doch nicht« dals der Lußfpieldichter durchaue 
unbekümmei*t bleiben müfle um das Moralifche , und 
dafs eine moralifche Abficht fich fehr wohl mit dem 
"Wefen des dichterifchen Wirkens vertrage, welchee 
der Vf. am Ende auch wohl mehr zu leugnen fcheint^ 
' als leugnet. 

Daa Spiel der Natur mit dem Menfclien kann in 
terfcliiedenen X>raden der Stärke und Deutlichkeit 
fichtbar werden; die Wiritung der Natur und die VV^- 
-des M. kann bald auf diefer bald auf Jener Seite ftär-« 
ktr oder fchwficher feyn ; auch kann uch die Empfin- 
dung des Lächerlichen mit verfchiedenen anderen 
Empfindungen und Beziehungen milchen, welche die 
Stimmung des Gemüths und den Ausdruck modifici- 
Aus diefen drey Fällen entßchen verfchiedene 


r 


ren. 


Arten und Abarten des Lächerliehen und des Lachens, 
denen derV£ ein eignes Capitel widmet: das Niedliche; 
das Drollige; das Poffiorliche 'und Poffenhafte; daa 
Schalkhafte; das Schadenfrohe ; das Hohnifche, Frevel- 
hafte, Frivole; das Satyrifche; den höchficn Grad er- 
reicht diis Komifche," wenn eine Fülle von wirkenden 
Krtfhen fowohl von Seiten der Natur als von Seiten 
des Menfcheh offenbart ; es iß um fo roUkommener, 
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je meTir Geifi nnd Hee ficli mit der vollen Sinnlich- 
keit dirin verbindet; es \Yird um fo ftarkor, je i'j^mbo- 
lifcher es irirkt; und flborliaiipt : Je mehr das K. in die 
XJeheimniiTc der wunderbarfchaffeiidcniindhardehiden 
Natur fich verliert, Äeftomclir Gcift und Kraft erhalt 
es, dcfto mehr erregt es die Pliantafic • 

Di» Frage, wie die komifchc Dicüing SchBnhoit 
gewinnen k^nne, wird, wie der Vf. in dem folgenden 
Capitel scigt, nur dadtircli vorzüglich fchwierig, dafs 
man dasW «fcn des Komifchen fäU'cIihch in blolse Sub- 
lectivitat , Negation , Veriiiohlun^ und Karrikatur 

Igiehl noch einige Folgerungen 

Luftipieldichter , für den Sch^u- 

ZuTclikuer. 

e, dal's der Vr./r5A/i> ßalt frStlich ' 
11 et, wennS.i+T-esheirst: dieArt 

der Sphäre der Sinnlichkeit fte- 
ichende Förwort muls liier auf die 
tt ! "Werden wir des GenulT« zu. 
lg) mül'ste heilsen: W. w. d, G.. 

wird un» der Gcnufs z. Th. w. 


England. Ilhistratcd b>- n Varletf »f Commnni 

eations from Perlons ofthe firft eminenco in thi 

World of I^tters. igiC. VIU «nd 449 S. g. 

«Zum düchtigcn Nachfchlagcny um einige Noli 

Ken über Knglil'che Schriifitclicr zu gewinnen , kam: 

das Buch dicueu -, aber Dentlclien tlbirs , Deutfclu 

t'la.nmEiisigkeit uudS'orgfalt wird man vergebona darii 

luclien. Wicht einmal di« Gcburlsiahre der Autoren 

find angegeben , gslchweige die Tage. Audi fehll 

es niclit an Unriclitigkoiten. 

Uer jetzigo Bii'chof Marsh (S. aaa) hat nicht in 
Göttiiigen, iaiidern auf der UniverfitSt Lc^raig, di« 
Ue<itl'che Sprache erlernt und hch sur Überietzuii^ 
von M:chaelis Einleitung vorber«itet. Der Konigj. 
Giofsbrit. Generaiconful in Niederfachen Jofrph CharUt 
Meitij/i, Esq. ifl ganz übersangen. Seine ausgezeieli- 
neta Gedicht -Sammlung iii zwar fplter erfcnieneu; 
aber als ein im Ausland lebender Schriftlleller war 
er fclion früher bekannt. Um unferen Lefem durch 
ein beyl'picl zu zeigen, was fio liier zu erwarten ha- 
ben, theilen wir einen Artikel voUAifndig mit. 

BiKoH (GkOKO GoKj>o> BtBon), Lord, graxdfon off Ad- 
mital John B. bora «beut 17SS1 fucceeded kit great (--■- 


i^ITBKjiTURGE SCHICHTE. 

liONOOK, b. Collum: A Biognphical Dietionary 
«/ the Living ^uthors 0/ Great Britain and Ire- 
' land; comprifing literary Memoirs and Aneodo« 
. ■Iwoftheir Lives; «nd « ChronologicalRegifter'of 
Jheir Pqblicütitmo , with the Nuwiber -of Editi^ns 
printedi ii>cluding Noticcsof Tome foreign writeis 
irhoi« Works Iwve been occafioiially pnblished in 


I7g3< I» iSia bi« loVdihip diipolad of NeWitcad Abbey , the 
family manßon near Mnnt£e]d, Nottütebamlire , which he bii 
. contmemorated ia one of hüearlv eompolitioi», for about i ^0,000 


1, BeCde« rereril beautiful piece* in a voIum« of „ImiUtio 
and Tran*I«tiotu ," piibli«b«d bj Mr. HobbouTe, whom he ac- 
compaoied im hii trareli in Greecc and Tarkcv, hii^lordship 
kai writteu; Houri of IdleneM pocmt and tranilalioni , 8- 1807. 
•- Eiiglirh Bard* and Scotck Ht*iewcri, a btirical pocm, tSoy. 
4tb. ed. igii. — Cbilda Htrold't Filgrimage , a poetisti ro- 
nanu. 4. i8il. 6tb. td. 1815. — Tbo-Giaour, a Frx;- 
meiit of « Turkifh tale, 8. i3>3. fitk. ed. — The Bride cC 
ABjda* ^ TurUßi talt, «tb. ed. 1815. 
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Z«>B«/*, b. Stfriti! Dt natura rWi>u/i. Orallo , qua ad 

■Oaiendi officiam fcbolae Thrfmanae praeHandum inr.Ut 

Tritir. OutiUlm. Ekrtnfr, Roftiut .-AtatOT. XXIII S. 4. 

Wenn der VE. au« der Bemerkung , daf« dai Lachen plbti- 
fieb enttteho, alfo etwa» UnBrwarWlM »orau«r«»e , iiMrwarUt 
«bei dai Tay, wai man nichl für wahr oder wabrfcbeinlicb hal- Ba^iffe nocb an 


SrwifTe wiräfohe oder Torgeltellte BefclirSnktbeit ancb im Vr- 
eile , ein Verrecbnen in AbCcbt daffen, wat man fcj oder 


kÜane, dabej mitwitk«. Aber wenn auch dte angegebenen'Merk- 
male Cch all richtig t er the id igen lafTen, Ca lälit lieh doch dei 
Vf. Definiu'oa nicht rein umkehren, ein Benreh, dafi et feini 


I wefentlichen Merkmale fehle. Viel- 


Gedankc , 


t der Sache lu widerRreiten toheiii 


VorKellunc »on «r aacne lu wiuerurenBn lunmin.- — »■«» . 
der unTorSorgefohene Widerfpruch einer Sache mit Geh felbH; 
to dringt fich die Bedei.klichTteit auf, dah Ün erwartet« auch 
Vezdruti erregen, traurig machen, rühren, BewVindorung wir- 
ken könne. Diefe Bedonkliclikeit wird auch dadurch nicht k*- 
koben,. dal« der Vf. gleich darauf, ohne , wie um dünkl 


und Naturerrcheinungei. ^ „ . 

fWlhft nictt überfehea ; er ift aber der Meinung, daf* 
rfiBO Fällen unfere Erwartung ro» der Weiiheil und Harniowe 
der Natur «t8utoht werde, wenn diefe &w«rt«i.g auch auf 
einem ftrthume beruhe. Daü der V„ßand niaht d.e ain.i» 
> dee Lächerlichen fey , daranf dUrfen wt* uni auch wohl 


leicht würd« er durch Vargleichnng niWPrüfung der Theorie 
von St. Sthiitt4 veranlabt werden» mf faiiiige nocb etwa* 
genauer lu brUimiticn. 

' Daf« nun der Menfck da lacht , wo er da« wahrnimmt, wai 
der Vt. fluliitia nennt, ber'abet, nach ihm, theila auf den 
erregten BewuIstCeya ^ärierer Klugheit und EinEcht, da wir 
meinen, in glelcbem Falle würden i*ir klüger gehandelt haben, 
oder durch dei andern Fall gewarnt, fär die Zukunft die nüthiae 
VorCcht gewonnen lu haben glauben , oder uni freuen , die 
Thorheit richtig wUrdieen «11 können, thoili auf dem ange- 
nehmen Gefühle der Sicherheit ver den Cefhbren, welche mit 


der bemerkten Thorheit rerbunden find, wobey erinnert wtrt^ 
(lafi eben darum Theilnaht ' * < * ■ 

Terminderc oder aufhebe. 


(lafi eben darum Theilnahme an Anderen denÄeii xum-^chen 


Q^^elle 


nicht B«en ihn berufen ; denn wir End felbft der Meinung, 
dab, tSo welobetArt dMUckerliche.aucbfeyaniage, doch eine 


In der Natur , theil« in dem Mcnfchen und delTen Triebe wakr~ 
Bahmen , fo facht der Vf. noch kürzlich lu leigen , wie fein Be* 
griff «uf die verlcbiadenea Artende« Uickerlithen pafT«. 
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OR.IENTAHSCHE LITERATUR, 

iiUPZZG« b. Vogel: ausführliches grammati/c?i'-kri* 
fches Ljehrgebßude der Hehräijchen Sprache j mit 
Vergleichung der. verwandten Dialekte,, Ausge- 
arbeitet ron Wilhelm Gefenius^ der Tjieol. Do- 
ctor und ordenti, Prafeflor zu Hftlle» 1817* XX 
uudgos S. gr, 9. .(4 B.thlr.> 


^iefe Schrift deaf bekannten , um das Verftändnifs 
dea alten Teitaments fo verdienten Vf., für deren 
W#rth fchon der Name ihres Urhebers Bürgl«haft 
leißet, bildet mit den lexikalilchen Arbeiten deÜelben 
elnlchonety harmoniicbes Ganzes, wodurch das gründr 
liehe Studium der Hebräiichen Origii^al - Urkunde^t 
ungemein gefördert wird. Nur wenigen , durch eigne 
glückliche VerhältnilTe begünftigten, Deutlchen war 
«s vergönnt, auTs^rhalb der Grenzen ihres Vaterlan- 
des morgenlAndirche Q^uellen zu benutzen, und im Allgei- 
inelnen treten wir beicheiden zurück , wenn es eifier 
Vergleichung gilt mit dem Gewinne , wclcbcn Hollän- 
der, Euglflnder und Franzofen aer Kunde Afieus 
trachten. Deßo fleifsiger aber waren wir ßets, die Re- 
fultat«, welche uniere Nachbarn uns lieferten, auf 
die Erklärung dee A, T. anzuwenden, luid mit Recht 
gilt Deutfchland als V\^iege der altteßan^entlichen Exe- 
gel'c. Im Deutfch^n Vaterlande find des Hn. C Ver- • 
dienile um die Hebraüclie Sprachkunde bereits all- 
gemein anerkannt; damit aber duch d^s Ausland 
mit uns die Früchte feiner Forfchungen gcniefscn 
koiiii'C, hätte Rcc. gewünfcht, dafs das Torliegcndo 
Aranuaatifche Werk , wie der Vf. mit feinem grofsern 
Wörterbuche die Abficht hat, laleinifcli gefclirieben 
Worden wäre. Vielleicht fehcn wirTcünfti^ einmal bey 
einer neuen Auflage diefenWunfcb in Erfiillung ge-, 
kcn. — Bey einer Schrift , wie die vorliegende , die 
(^cichfam als ein mufivifches Werk erfcheint, iß eine 
in das Einzelne gehende Recenfion unmöglich; dcis- 
halb begnügt fichllcc. fo kurz als ntoglicli denen, wel- 
cke diefelbe noch nicht kennen, ein Bild davon zu 
entwerfen , wobey ficli die Gelegenheit zu einzelnen 
ürtheüen von fclbß darbietet. 

Was die Anordnung des Werkes betrifft, fo iß im 
Ganzen diejenige beybehalten worden , welcher der 
Vf. in feiner kleinere^ Grammatik folgte. In der Syntax 
find indefs einige Umßellungen n5tliig befunden wor- 
den, weil die im etymologifchen Theilo, auf den 
Grund einer genetifchen Entwickelung der Wörter- 
clalTen, angenommene Reihenfolge ucli hier nicht 
&glich anwenden liefs. Was die , von ii&m Vf. mit 
dem Namen des empiri/chen TheiU der Grwiäiatik b^* 

J A. L. Z. 1819. Erßer Band. 


lefite, Ai^fßellung der grammatifchen Erfoheinungen^ 
fclbß bctriflfi, £0 glauben wir, mit Jlccht daran die- 
möglichße Vollßändigkeit- rühmßn zu können^ Die» 
fe Aufßellung felbß aber mufs, ihigpr Natur nach^ 
fchon in vielen fchwieri^en Fäljen das Refultat einer 
vorhergegangenen Ki'itik leyn, un4 in diefer Beziehung 
werden üch die Beurthciler des VV^rks fehr zu hüte«, 
liaben, dafs fie nicht, bey einer von der des Vf. ab- 
weichenden kritilchen Annahme, di^ ungegründete 
Ankjage eines Maneels an VoUßäudigkoit vorbringen. 
Die allgemeineren Grundfiltze 4os Vf, aber werden da- 
bcy aus feinen Wörterbüchern ' und feinen kleine«, 
Grammatiken als bekannt yorausgefetzt - wobey indef^' 
immer noch ganz vorzüglich äie GeJTchichte der He^ 
hräi/chen Sprache und Schrift. Leipzig 1815 Cv«rgl. 
Jen. A. L. -2J. iStß No. 2?8) zu berückßöhti^en feyn 
wird, da fiö dls die gelchichtliche Einleitung zum vor- 
liegenden Lehrgebäude zu betrachten iß. JJerzweyte 
Gehchtspunct des grammatifchen Forfchers, der hier 
d<n Flamen des rationellen erhält , hat es mit der Er- 


... Entdeekungc. , 
die Mehrzahl derfelben gründet fich auf eine durch- 
creifende kritifche Vergleichung der Semitifchen Dia- 
lekte, welche durch die Art, wie ße hier angeflellt^ 
wird, die crnßlich gemeinten, oder vielleicht auch nur 
aus unbekannten Gründen , v^rßelltcn Boforgniffe ei- 
niger Gelehrten, als ^ehe Hr, O, in der Rüge des, mit 
dieferDialektenverglcichung getriebenen, Mifsbrauchs' 
zu weit, völlig zu heben hinreichen wird, I^öfcher 
und Reishe waren in dem Tadel einer übertriebeneu 
und leichtfertigen Benutzung befohders der Arabi- 
^fchen Wörterbücher dem Hn, G. l&pgß vorangegangen, 
\ind wer die gewifs nicht fchwierige Methode , auf 
dicfem Wege neue Erklärungen in Haufen beyzubrin- 
gen, kennte fich aber zu gleicher Zeit überzeugt bat, 
wohin dieies willkührliche Treibet» führen muffe, 
wird ein fehr zeitgemäfses Beßreben in dem Verfucho 
atierkannt haben , den Hebräifchen Sprachfehatz ein- 
mal «US .fich fclbß aufzuhellen, lun zu beßimmfea 
Grundliitzen über die Anwendbarkeit der Dialcktsyer- 

fleichung zu gelangen. Erft dann , wenn die innere 
larm^nie der Grammatik mehrerer verwandten Spra- 
chen voUßändi« ejitwic^elt iß, läist fich cirt unbe- 
kanntes Wort der einen aus dem bekannterm dör an- 
deren, wir möchten fagen, von innen heraus beft m- 
men , während die bloTse Ähnlichkeit des Klanges z« 
leicht Irrthümer horbeyführt. Schon die gew fa be- 
deutende Erfcheinung , die auch dem nur oberfläch- 
lichen Kenner der Semitifchen Sprachen fich auf den 
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erßen Anblick offenbart^ "wie z. B. <ieT HebrSer und 
Araber flrade für die allgctneinften , alltäglichßen und 
cewöhnlicliften Begriffe darcliaus ver£cliiedene VVorte 
haben^ in denen ßcli auch nicht die Spur von Sprachhar- 
monie zeigt, hätte jeneErklürun^smethode des Hebräi- 
fchen au^ Golius vVörterbuche in Mifscredit bringen 
foUen. — Das ganze Werk zerföUt in drejr Haupttheilo, 
Elementarlehre y Formenlehre und Syntax, In der 
Elementariehre Mrird in zwey Capiteln yon Lefen und 
von der Orthographie gehandelt. Der VL bemerkt 
CSv 5> Ton der Hebräilchen Schrift überhaupt, die 
Hebräer hätten immer mehrnach der Ausfprache, ald 
nach der Etymologie gelchrieben , wahrend Araber 
und Syrer die letztere mehr in das Auge gefalst hätten« 
Diefe Bemerkung iß zur Erklärung des iJrlprunes der 
Pronunciatiornsdeicheri im Syrrfchen fehr wichtig, fo 
wie fie auf der anderen Seite den Umfiand erläutert)^ dafo 
^ie ProvinzialisnTen im Arabifchen cinenr verhältnifs- 
xnälsig nur fa seringen Einfluis auf die SchriftftTrache- 
flu&ern,. $ 5 (S. 12 J handelt yon der Ausfprache der 
Conlonanten^ Die kritifche Zulammenßellung hier 
▼erdienf mußerhtfft genannt zu werden,- und wenn 
fichjfiir einzelne Buchßaben: kein beftimmtcs Rcfultat^ 

5^ewrnneii liefe , fo lag diefs in der Natur des Gegen- 
tandes. I^aeh D. Hartmann linguiAifcher Einleitung 
S. 51 C konnte man die alten Oberfefzungen der 
Bibel auch in fofern noch als Erkenntnifsquelle 
der alten ßronunciation betrachten^ als fich viele 
ihrer Abweichitncen vom Urtexte auff Verwechfelung; 
ähnlich 'bedeutendar Buchffaben vermitteUt des Gehörs 
erklären la/Ten ; allein auch auf diefeln Wege dürften 
wirfchwerlich viel weiter kommen, als zu dem gezwun- 
genen Geiiändnifs^ dafs^in der Ausfprache d«r Hcbräi- 
fchen Confonaiiten allezeit grofsc W illkühr,' vielleicht 
durch eine gewifle dialektilche und provinzielle Ver-- 
fchiedenheit gcherrfchl Habe^ Bleibt mair für das crße 
bloJs bey den Eigennahmen in der Alexandrinilchen 
Uberletzung ßehen, fo offenbart fich alsbald, befon- 
ders bey den für u»ff Abendländer fcliwierigßen Buch- 
fiaben, als-da find K, TT, V» ür <y eine folche Inconfe- 
«jucnz , ^ dafs man wehl verzweifeln möchte y hieraur 
ein beßimmtes S^ßem zu entwickeln. Interefiant iß in 
diefer Hinficht die Hebräifch »gefchricben« Grammatik 
dea jihraham de Salmis Vtnet\r in aedihus Danielis^ 
Bomhersi 1525 Qu.^ w^rin mit grofser Genauigkeit 
die zur Auslprache jedes einzelnen Hebräifchen Buch- 
Haben: erforderliche Bewegung der Sprachorgane be- 
merkt virird. So 2. B. foU das h tön«»n : y^ r\T\^ DlJTllt^J 
Unn ynV 'n^oD nic/nu/ tfio vhHmhn «lU v^ai „wenn man 
de» Mund eröffnet und die Zunge fclbß nicht bewegt, 
aulser am Ende ihrer Wurzel , bey der Kehle." Das 
n aberr Töacv VJD^ 'ISfc^a pic;Vn.y>3t DK „wenn man die 
Zunge an das Zäpfchen bringt ^^ und da» V : Tis^ D^i 
7\Yh2r\ n^ai inifrn Uh"«^ „wenn man die Wurzel der 
Zunge gegen die Sp*eilenr5hre bewegt/*^ Dafs das He- , 
bräiArheu nicht dem Griechiichen.5» entlpreche^ iß 
CS. 17) wohl zu allgemein behauptet,- da %. B. 2 Sam. 
V, 16 ü^bM bey den IrXX *EXi^mXm5' lautet. Hier iß fo- 
^ar das !^ um fo auffallender, weil nach der Gricchi- 
Jciioo Orthographie d%s % aiQ Eojide fremder Wolter 


regelmäfsig m t yerwaudelt zu werden pflegt. S. 20 
werden mit fiegenden Gründen diejenigen widerlegt, 
welche dem!) mitDagefcI^ den Laut/' nicht einräumen 
wollten. Da« TwiU der Vf. (ß. 22) weder als Zungen- 
laut,^ noch ak Zahnbuchßab betrachtet wiffen, wel- 
chem Urtheile Rec. aus Überzeugung beytritt. Der 
erwähnte Hebräifche Grammatiker rechnet diefe Buch- 
ßaben zu O^rfc^rr wnw d^ i^ Zahnbuchßaben. Die 
Lehre von den Vocalen § 6 ff. iß mit grofser Vollßän- 
digkeit und Klarheit,- in ßeter Beziehung auf des Vfs. 
Gefchichte der Hebräi fchen Sprache und Schrift abffe- 
Kaiidelt«. Auf die Beweisführung eines fpätcren Ur- 
iprunfls und einer allmählichen Entwickelung des He- 
bräifchen Vocaliyfiems konnte wohl nicht lefcht treffen- 
der vorbereitet werden, ajs durch die Uberficht (S. 2^) 
der ßufenweilt^n Ansbildung der Pro nünciati ort Spei- 
chen in den Semitifchen Dialekten von ihrem Keimt 
an in der diakritifch^^n Linie der SSmaritaner, bis 
rxt den fieben Vocalen der Aethiopier, an welche fich 
ziiTetzt das Hebräifche Vocalfyßem, als das offenbar am 
weiteßen und Irmßmälsigßen ausgebildete anfchliefst. 
Die Apologie der MalorethifchenPuncfatiön(S. 55) un- 
ierfchreibt Rec, gerny in fofern He fich auf die Gram- 
matik bezieht ,^ und 'in exegetifther Hinfichf gegen die 
willkührlichen Veränderungen gerichtet iß, in wel- 
chen man fich , . zum Behuf exegetifcher Hypothe- 
fen, gefiel^ allein man wird fich doch auch auf der 
entgegengefetzten Seite vor Snperßitiön zu hüten ha- 
ben, damit nichf die gezwungenflen Detifongcn des 
Textes auch den natürlichßen Auslegungen vorgezogen, 
werden,- fobald diefe eine Abweichung von der Mafo- 
rötifchen Punctation nothig maohen. übrigens fülirt 
fclion der wackere Abraham de Balmis die llebrSi- 
fchen Vocale auf drey ür - Töne zurück. Hatten die 
Araber doch auch nurdreyVocale und von diefen ging 
ja das ganze Studium der Juden aus ! Das Tzerc wird von 
einigen Hebräifchen Grammatikern auch t'j^ gefchrie- 
ben , eine Form , die S. 58 nicht angemerkt iß. 
Die bekanntlich fo fchwierige Lehre von der Erken- 
nung des Kametz Chatuph zum Unterfehiede von Ka- 
metz H'ird man vergeblich ii^endwo' fo klar behan- 
delt finden, als hier (^ lo).- Da aber felbß Grammati- 
ker wie Wasmuth unäHexel hierin nicht feiten irrten, 
fo wird es, bey dem Schwanken der Hebräifcl^n 
Punctatoren in Betreff des Metheg, keinen Sprach- 
kenner befremden , wenn Anfänger , der Etymolojne 
unkundig, bey Anwendung der hier mit moglichßer 
Deutlichkeit gegebenen Regeln dennoth auf manch« 
Schwierigkeit ßofseh durften. $ 1 1 (S 48> findet Hr« 
G^ es nicht unwahrlcheinlich , dafs das n auch in. 
,der Mitte eines Wortes quiefciren koime, und beruft 
fich dabey auf die zwey Nomina proprio ni!Crn!) land. 
MVn^!} Da das n fonß in der Mitte erweislich nie« 
mals^uicXcirt C^gl. S. Z4g)f lo fcheinen Aec. jene zwej* 
Beyfpiele die Annahme nicht genugfam zu begrün- 
den ; vielmehr dürften ficfir in jener Form blofs etymo* 
logifche Auflöliingen wahrnehmen laden, ßatt '^k^ij 
Und ^^^ns f wofür fich die Analogie in 7\^T^ mnd i!«i»n? 
«eigt. Die feinen Bemerkungen (^ \i) \x\Ux den Un^ 
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lerfchied AeT/cripiiö plena und defectiva find hochlf 
lehrreich und b^weifen^ dafs alfo aucli in dkieni 
Stücke die Willkühr keinesweges fo greis war, aU 

j mtnche bequeme Sprachforfcher gemeint haben. Dad 
Vorkommen der Diphthongen im Hebräifclien 9 Wel- 
che durch Verbindung einer Liter a (juiejcibilis mit 
einem nicht analogen Yocalzeichen entRehen foUen«- 
leugnet Hr. C (S. 53) mit vollem Rechte ab, una 
leigt mit unwiderleglichen Gründen 9 daft man in al- 

I Ich Torkommenden FflUen das 1 und % als mobiles zu 

I betrachten habe. Bey der Lelire vom Verhältnifs und 
Werfth der einzelnen Vocale ($ 12) befonders in Be- 

I Ziehung auf Lftnge , Kürze und Veränderlichkeit wird' 
unter manchen anderen fcharffinniflen Bemerkungen 
luch die allgemein gültige gemacht (vgl. Wörter-r 
buch I. S". 241)9 dafs dem Hebräer das J für einen kiir- 
zern Vocal gegolten habe y als E^ und das U wieder" 
kürzer als O ^ wodurch die Abhandlung von dem 
Übergänge der einzelnen- V'^cale, zum Behuf derVejr- 
längerung oder Verkürzung ungemein an Li«ht ge« 
winHt, Das Kibbetz will der Vf. y da wo ei niclit ge- 
radezu für Schurek vicarirt, in welchen Fällen es 
mtürlich auch ein langes U icjn mufs ^ ald kurzes U 
gelefen wilTeii^ in fo fern es dem Arab 2. ohne foU 

gendes^ entfpricht (im Gegenfatz de« Schurek , als 

parallel gehend mit dem ^ i. der Araber). 'Rec. ge-- 

ßeht freymüfchig 5 dafs ihm fiir diefe Ausfprache des 
Kibbutz blofs die Rcception der altern Rabbinen von 
GcwTclit zu Tcyn fcheint^ und dal^ er die Meinung 
Stange* Sy der das Kibbutz breve als kurzes O gefpro- 
clicn wiffen wollte^ ' durch des Vfs. Grgengründe 
(8.62) noch ni#ht für widerlegt hält. Geraoe aber 
die treffende Vcrgleichung des Kibbuf2f mif dem Ara- 
bifchcH Dliamma fcheint eher auf einen Mittelweg 
iwifcheoHn. Gefenius undMn. 5/flrr7^6''jBeIiauptungen 

in führen; denn das J. dct Araber tont ja bald wie 
0, bald wie U, bald wie ö oder Ü. De Sacy Gram" 
maire arabe T. 1 p. 52 f und für die Ausfprache als 
C bringt Hr. D. Gefenius felbll trefFendfer Gründe bey* 
Für die etymologifche Erklärung des h^v/ iläfst der 

Vfv (S, 64) die VVahl zwilchen der Ableitung von ]o# 
irr der Bedeutung yJ^^r^, alfo eigentlich yi/f^ni vocem: 
und einer anderen, als Parallele des Syr. \^Qm oequo" 

iioj wöbe^r der Name von der Geßalt hergenommen 
vire und das Doppelpunct bezeichnete, das imSyri« 
fchen als Kolon, mithin |ils Ruhezeichen am Ende 
i«s Satzes, im Hebr. abef als Ruhez:eichen am Ende 
^cr Sylben gebrjfiicht' wird. Der Unter fchied des 
Schwa mobiU und quiefcens wird (S. 66 ffl) ausführ- 
lich nnd ungemein gründlich dargelegt. ^ Die Behaup- 
tßBg neuerer . Grammatiker', welche- die Auafpracne 
i«5 Schwa mobile Beym Lebfen der Sprache leugne- 
^«n? iß mit entfcheidenden Gegengründen abgewiefen« 
^ni tiis der Analogie des Arabifchen, Syrifcnen und 
Athiopifohen dars Tönen delFßlben als Halbvotal dar- 
^fthan. Die Behandlung des Dagefch* jSbr/e (§. ig) 
^iebt ein« grolse Menge neuer Aufklärungen» Die 


Eintheilung deflelbcn In ein nothwendiged und etipha- 
nifches nahm der Vf. bereits in der kleinen Gramma- 
tik an. DasDagefch euphonicum conjuhctivumy wel- 
ches zur engern Verbiildurig zweyer Wörter mit ein- 
ander in' den' erllen'Confonanten des zuletzt flehen- 
den gefetzt wird, erfcheilit glcichfam als ein^'Supple- 
ment des Makkeph,- mit dem es^ auch zuweilen ver- 
bunden torkömmt,' und fchlieist in fofern nichts den 
■ HcbrftifcheriV Spracheig^ntllümlichkeiten- Widerßre« 
bendes in fich.- Anders aber iil der Fall ihit dem Da- 
gefch euphonico affectuofoy- Welches in' die Endfylbe 


Regeln von der Punctation des in Paufe Äehciiden 
Wortes. In diefer Kinficht wird jeder cern der Er- 
klärung de§ Vfs.' bey treten,' welcher da/Telbe für eine' 
blofs willkühriiche Anordnung einzelner Grammati- 
ker angefehen wiffert' will.- Die Lehre von' den Acccn" 
fen iß (§. 23 S. 101 ff.) fehr forgfältig behandelt: Dee 
Vfs. fchon früher aufgeßellte Behauptung (Gefch. der 
Hcbr. Spr. und Sehr. S. 220), nach welcher Inter- 
l>unction und Betonung, nicht aber die mufikalifche 
Modulation, die nriprünglichc Bcßimmung der Ac- . 
Cente war, wird hier mit neuen Bcwcifen unterßützt. 
Theils nämlich weifen die Namen der Accente, £• 
Weit fie Geh noch deuten* laflen,- auf nichts weniger, 
als auf eine mufikalifche ßeßimmung hin; theils hat- 
ten die Hebräer fchwerlich eine wirklich künßlich 
ausgebildete Mufik mit Notenzeichen; theils wiffen 
die altern jüdifchen Schriftßeller , welche der AcCen- 
tufttion erwähnen, nichts von jener mufikalifchen Be- 
ßimmung, während dagegen die fpäteren von ihrer 
Bedeutung für die Cantxllation häufig reden; theils 
endlich führt auch die Analogie des Arabifchen Pau- 
falfyßems auf die Annahme einer ausgebildeten Intcr- 
punction bcy den Hebräern. Demnach werden die 
Accente von dem Yf. in gedoppelter Beziehung be- 
trachtet, zunächß als Tonzeicnen, dann aber auch 
als Interpunctionszeichcn. Mit der erßen Bcßim- 
mung der Accente fällt die des Metheg zufammen, 
mit beiden die des Makkeph, welches fälfchlich von 
einigen Grammatikern zu den Lefezeichen gerechnet 
worden iß. Wie bedeutend das frcylicli überaus fub- 
tile und pedantifplie Accentuationsfyßem für Gram- 
matik uncl Hermeneutik fey, wird (S. 115) mit Bey- 
fpielen erwiefen, und eben «adurch auch- die von Ei- 
nigen in Vorfchlag gebrachte Einführung occidentali* 
fcner Interpunctionszeidien in die Hebräifche Bibel 
als unßatthaft abgewiefen. Der fianze Abfchnitt ift 
den Verächtern fogenannter Mikroiogieen zu empfeh- 
len. Oberhaupt aber mufs Rec. als einen wefentlichexi 
Vorziig diefer Grammatik, vor allen übrigen , die, auf 
)eder Seite fichtbare, forgfältige Erwäcung der Ifteto- 
nung rühmen. — Das zweyte Capitel des erßeit* 
Haupttheils betrachtet die Eigenthümlichkeiten nnd 
Veränderungen der Confonanten und Vocale, die Syl- 
ben und den Ton. Die Hauptfchwierigkeit, welche 
hier zu überwinden war, lag tneils in der Anordnung, 
theils in dem gehörigen Malthalten. Was bcfonder« 
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das letzte betrifft, fo kam •• darauf an ^ liier 'die all^* 
gemeinen, für alle Re^etlieilf gellenden Gefetze zu- 
fammenzuHellen; ohne ii^dels aadurch der Formen- 
lehre vorzugreifen, ^icht die Yocale allein , auch die 
Confonanten mulisten dabey in, Betrachtung gezogen 
werden; denn die Vertaufclxung dicfer letzten, nach 
ihren verfchiedenen Claffcn der Orgal^ie, %vomit fie 
fiefprochen werden, die Aniqiilatiou, die "Wegwerr 
lung do.^fclbän und dal. , ziejien lieh dprch alk jleder 
tlieile hin- I^inficlitlich der Alliniila^on führt der 
Vf. cS. 15O Äufser dei|) 3, ndcli V, 1, n, »^ upd b 
als ihr unterw^rfe^p Confonaqten auf; ^nd >i^enn 
Ijleich die Beyfpi^Le hier P^ni Ihßil i^ur fparfam gege- 
ben werden konnten, fp läfst doph die Analogie ^4er 
verwandten I)ialekte für die HicUtigkeit. der Annahme 
felbft keinen Zweifel übrig, Wer die Ubprtreibungen 
kennt, welche ?i^\\ SchuLtens und Hezel mit Verfe-»; 
izung der Buchlt^ben erlaubt habe^ , wird ($• 36) di« 
Sicheren F^Ue, die Äch davon im Hebräifchcn beobach- 
ten lalTen, «aufgeführt finden. Die jiuiFalleijde Setzung 
deeSchwaTim/^Z^x unter Gutturalen wird S. ^47 dahii> 
iiälier beftimmt, dgfs ße })iir nach einem kurzen Vo* 
cale, und aiifeerdem bey einem nachfolgendei^ Schwa 
jrwbile vorkomme ; 4ai8 alfo in diefen Fflllen . das 
Schyfa ßmplex allzeit quiefcen^ iß. Trefflich iß dem 
Yf. die Lehre von der Veränderung der Yopalbuch«* 
Baben G. 40 ff.) gelungen , und die für ^ie ganze Fle- 
3(ion fo wichtige Hegel von der vorhcrrfchon4«n Nei- 

Sung der Hebräer, di^ litter as quie/cibiles , 'wo ßo 
ch duroh Schwa oder ein Vopalzeichen als Confo- 
jianten %vl erkennen ge^eii, durch Contraption ii| 
Yocale zu verwandeln, ^ß hier mit grofser Umßcht 
und einer guch dem Anfänger fafslichen Klarheit phr 
gehandelt. Hinßohtlich der Yocale w§r zunflcl^ß zu 
bemerken, in welchen F;(llen diefelben iinveränder- 
lich find; dan¥ abf^r mufstep auqU die Yeränderungeii 
angegeben werden, welchen die veränderlichen un- 
terworfen wären. Allea dahin Gehörige iß (§. 45) unr 
ter die fünf Fälle der Verkürzung, Verlängerung, 
YVegwcrf nng , Verfetzi^ng un4 des Hinzukommens 


rormenleiirOt ^^^ erite i^apn^i iianücit von den 
Wurzeln und von dar granimatifchen Bildung der 
Jlebr, Spraehe überhaupt. Rcc, will mit dem Vf. nicht 
rechten, wenn ^r an der Hebr. Sprache einjsB Mangel 
an Schall -Nachahmunffen rügt-, ^enn es kommt dar 
bey viel auf den Mafsßab des Viel oder Wenig an, 
den man dabey zum Gninde lest; fonß liefse fich 
wohl noch eine zieinli<;he Anzalu von mehrfylbigen 
Wörtern, aufser den in 4er Oefchichte der Hebr. 
Spr, utid S9hr. S, 15 aufgeführten, beybringen, die 
oue^ubar nach dem Schalle gebildet find.' VVi? erin-? 
nern nur an 0^n^< Eulen, nvgK Otter, pnir>i ^^" 
fche, r^l kratzen, jljB Hund, D^^isVs Caßagnettcn, 
pp^ au^ipu^ken uufl dgU O^fs die Hebr. Sprache eine 
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Menge von cinfylbigenWurzelri hat, und ohne Zwei- 
fel ilirer noch viel mehrere aufweifen konnte, elic die 
gleichförmigen Ausbildungen zu zweyfylbigen Wurzcl- 
wöftern lierrfcliender wurde, iß einSatz,defl'en Wich- 
tigkeit fich bereits in den W^örtcrbüchern unferes ver- 
dienßvoUen Vfs. praktiich gezeigt hat, und defleuNicht- 
adlitaug in der etymologifchen Anordnung ältercrVX ör- 
terbüchcr zu den abfurdeßen Annaiimen Veranlaffiing 
geceben hat. Durch die 3*^merkungen über das Yer- 
hältnifs d^^r Redtithoile zu einander (§. 54) wird gewil- 
fcrmafseu die folgende Anordnung bedingt. Denn da 
di^ Pronomina durchaus, die Verba meiltens, die No- 
mina feiten, die Partikehi nur theilweife primitiv find: 
fo iß damit glelchfam fcheh hißorifch der Wog für die 
Behandlung der einzelnen Redetheile angedeutet. 8. 
1^2 erß wird mit Recht die Eintheilnng in radicale und 
fervile Buchßabtn beygebraclit, die man ohne hinläng- 
lichen Grutid fonß fchon in der Elementariehre vor- 
trug, Hf. O. erklärt die ganze Eintheilunc für unrich- 
tig; indefs möchte fie doch beym Gebrauche des YYör- 
terbuchs für den Anfftneer niclit ganz ohne Bedeutung 
feyn, und defshalb erlaubt fic]^ R^<> zu bemerken, 
Wie Abraham de Balmis ihr AuiTalTen in das Gedacht- 
nifs zu erleichtern fueht. Er theilt nämlich die Confo- 
nanten des Alphabett in ' eilf Paare ab , wovon die er- 
ßen vier und das zehnte und' eilfte immer als Servil« 
lind Radicale wephfeln , da^ fechße tmd fiebcute abci 
l^eßeht aus vier Svrvilen, dagegen das achte und neun- 
te aus vier Radicalen, und nur das fü2ift6 weicht ab. 
ind^m ü radical, 1 aber fervil iß. Sehr beherzigungs 
w^rth iß 6- 54 d? wo der Begriff der Aramäismen iinJ 
Arabismen leßgeßellt wird. Der Vf. unterfchcidet fol- 
che, welche der Hebr. Sprache an fich und in ilirel 
Eigenthumlichkeit zukoinmen, von denen, weicheilt 
4urch EinfluX's von Aufsen aufgetragen worden, Dv 
Streitfrage bleibt demnach nur noch , was von den be 
fonderen dahin gerechneten Spracherfcheinungen zi 
diefer oder iener GlafTe gehöre ; und wenn fich nu: 
nachweifen läfst, dafs eine Menge angeblicher Aramä 
ismen fich aujoh fchon in den filteren Hebr. Schriftei 
findet, überdiefs auch noch in einem , oder mehrere 
der verwandten Dialekte anziitreifen fey: fo foUte ma 
-^egen diejenigen nicht fo heftig eifern, welche mit du 
en Namen Iparfanier umgehen. Wir find ja icho 
cfchichtlich gezwungen, eine Zeit anzunehmen, w 
as Hebrftifche mit feinen Schweßerdialekten meh 
fammenflofs» Oder wellten wir etwa auch n?, 

nach Ij tÖA für einen Arabismus, oder nach |j< 
für einen Syriasmus erklären? Im zweyten Capit 
wird die Lfehre von| Artikel und Pronomen vorgetrage 
Das 3 epentheticum zwifclien dem Suffixo und d 
Yerbalform wird «. 58t 3) «!• blofser BiudebuchXtal 
betrachtet und die Yergleichung der dadurch entßelici 
4en Verbalformen mit dem Arabifchen Futur o parnj^ 
§160 abgelehnt ~ , 

{Der ne/chlu/s f$lgt im ^äckßgn Stücke.) 
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Lsmio, b. Vogel; Ausführliches gramfnati/ch^ kr i» 
fijches Lelirgebäude der Hebräi/chen Sprache^ 

\ mit yergleichung der verwandten Dialekte. Aus* 
gearbeitet ron VVilhelm GefeniUs u. £ w. . . 

{iefehlufr d§r im »0rig4n' Stückg mhgthr^th^Hin K^etmß^n.) 

L^as dritte Capitel (8. 225 — 464) iß der Lehre 
Tom Ferbo gewidmet. Ehe der Vf. das reguläre 
Hnd irreguläre Verbnm in Paradigmen auTitellt) 
bndelt er ron der Bildung der TCrleliiedencn Ar- 
ten von primitiven und abgeleiteten Verben, ohne 
Rnckficht auf Flexion, und dann von der allgemeinen 
Analogie der Flexion in Temporibus, Modis, rfumctrii 
und Perfonen, Worin fich aenn die allen Arten des 
Hebr. Verbi gemeinlchaftlichen Eigentliümlichkeiten 
darftcUen, Sflmmtliche Zeitwörter werden in- 3 Clal- 
fengefchicden, die jPrzmiVxüa (Kai), AieFerbaverba* 
lia (gewohnlich Coniugationen genannt) und die Ferba 
ienominaliva. Über die Streitfrage, ob die Wurzel 
in der dritten Perfon des Prftteritums oder im Infinitiv 
11 fachen fey, ^ entfcheidet der Vf, niclit, füll|:t )edoch 
die Gründe für beide Meinungen auf. Rec. billigt 
üefj fehr: denn wenn gleich ihm für feine P&rfon der 
Infinitiv b^y VVeitem mehr Anfprucli zu haben fchciut 
luf den Vorzug, im Hebräifchen als Urform des Zeit- 
torts zu jgelten : fo würde bey der Einrichtung unfcrer 
Worlerbnchor doch eine gröise Verwirrung entßehenj 
und die Erlernung der Swache ungemeiA erfchwcrt 
Verden, wenn man beym Vortrage derfelben von dem 
Infinitiv ausgehen wollte. Den Streit , ob das Niphal 
•IsRaSivum von Kai angefehen werden dürfe, oder 
nicht, verm^ftelt der Vf. (S. 25g) dahin, dofs er dieFr^- 
|c Iiinfichtlich der Etymologie verneint, mit Rückficht 
luf den herrlchenden Sprachgebrauch aber bejaht. Al- 
lein auffallend bleibt der Widcrfpruch des Sprachge- 
brauchs gegen die Analogie nicht allein des Hebräi- 
fchen felblt, fondcm auch der verwandten Dialckto 
doch immer. Vielleicht licfse fich die Schwierigkeit 
Wenn j(uch nicht heben, doch mindern, Wenn man 
den Begriff der Reciprocitfit als Urbedeutung des Ni- 
Phal annähme. Reciprocität aber fchlicist cewifferma- 
»en denBt*griff des Pafliven in fich, fowie ebenfalls die 
xeScxive Bedeutung mit der paflGven nahe zulammen- 

ftllt Daher denn auch im Syrifcheu die Sylbo ^ 

dts Pallivum des Zeitwort^ und die ihr entfprechenden 
Bachßaben T\7y im H«tbräi£chen das Reflexivum bezeich- 
^^, nicht anders als im Oriechifchen, yfa dm Medi- 
i^J. L. Z. i8i9< £rßer Band. 


um in vielen Formen pailiven Charakter erhiit. Das t 
tert. perC Fut. Maff. erkkrt der Vf. CS. if ) mit Hezel 
als für } flehend, weil, wenn es von h\1 abzuleitem 
väre, das man dann nothwendig als ein urfprüngliche» 
Commune (wie H^T^ bey Narfos) zu denken hätte, K^n 
und 8*irj in der früheilen Zeit als Communia neben 
einandhr exifiirt haben müfsten (S. 275), was aller- 
dings Schwierigkeit machen'würde. Auf die etymolo^ 
f^ifche Erklärung der 3 Perf. Fem. Sing, und plur. Fut. 
eißct der Vf. Verzicht: denn die Melnimg, aiefe ¥ov^ 
men wären eril fpäter durch Mifsvcrßaiid auederp^r/I 
Jecunda herübergefchlichen , dürfte fchwerlich allge- 
tneinen Beyfall hnden. Mit der allmählichen CultuB 
einer Sprache wird auch die Scheidung der Begriffe 
immer lorgfälti^er, und delsfaalb läfst fidi eher der 
umgekehrte Fall denken , dafs nämlich ^ wenn die alte 
Sprache uranfänglich nur eine Bezeichnung fiir perfo" 
na 5 fem, und die perß 2 mafc. gehabt h^ttc, diele fpä- 
terkin , zur Vermeidung der Zweydeutigkeit in zwey 
aufgeloft worden wäre. Indefs f üJirt der unparteyifcli^ 
Vf. auch hier Analogieen aus dem Neu-Arabiichen ver^ 
welche grofse Beachtung verdienen. %. g^ .— 35 wird 
die Verengerung und Verkürzung des Futur, beliau- 
dclt* welche Lehre in der zweyton Beylage S 870 noch 
ILuamhrlicher erörtert wird, wodurch ilec. alle Bedenk« 
liehkeiten^ welche gegen die Annahme des VfjS. von der 
durch Paragoge und Apocope bewirkten Modification der 
Bedeutung des Zeitwortes erhoben' find, für durchaus 
befeitigt erfcheinen« Die Abhandlung vom ^ 4:onver- 
ßyo Futuri (§, 87) onthält.eine Fülle eben fo fcharffin- 
niger, als neuer und überrafchender Bemerkungen« 
Die Ableitung deffelbcn von nvi wird mit bisher über- 
fehenen Gründen unterilützt, und der Umflaifd, dafs 
beym Gebrauche diefes *) das Fut. im Subjnnctiv ge- 
fetzt wird, durch die AuflSfung/or? (u/> -.— ~ verdeut- 
licht. Denn fo erfchcint das nin als imperfonejl, und 
damit hebt fich denn der einzige Einwurf^ der fi^sh al- 
lenfalls noch gegen die Ableitung von nvi machen 
liefs , der nämlich, dofs der Araber bey der ganz glei« 
chcn Formation des Präter. durch das Futur, mit vor- 
gefetztem Hülfszeitwert (2;v im. Plural das Jetztece zu, 

conjngiren pflegt Das 1 converfiv, praeter. Wird fiir 
einehlofse Copnla erklärt^ aber die t^refHicIien Bemer- 
kungen über den Einflufs delTelbeij auY die Betonung 
und felb/l auf die Vocalifirung de$ VVortes danken wir 
dem fcharflinnigeij Beobachtungsgeiße unleres Vfs. Bey 
dem regehn$fsijf,ei| Yerp^ werAßß^ uebexi^eitt Pai:adig- 
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ma ier yerfcliiedencn Conjugati^nen j in; Anmerknn- 
een alle einzelnen Ab weicl Illingen von der regulären 
J-'orm in Flexion und Punctation milgcllicilt. Ben re- 
gß7flrcn Verben werden aiich noch die mit einem Gnt- 
■t.nral «iigezShU; und zum Scliluire eine vollltandig« 
(JbevGciit aller Verbindungen des regclmSlsigen Vcrbl 
mit Suffixen gegeben. In der' Lebrc vom lunegelnia- 
figen Zcitworlc [8. ;54o— 45GJ) find riiclirLTi' Fl.'xipiis-. 
Krliliclnungen, über dere:i Erliliiruiig man bisfier eiil-' 
■iifedf r g«nz ^m Jinnkelri war, od' r die man dureb ■wili- 
Tliejl unwalirlcbeinliclie iljpolUcr 
Analogiecn aus den Dialekten t>eH- 
nhin recjinen wir z. B. S. ji;« No. 4 
inant.. y die Kinlclueliiing d>:a ^ im 
;. Futur, und Inipcrat. da wo , daa 
einem Conlonanteii anTädut. Im 
bietet ficli ganz dlelelbe 'Erlclici- 
fieJitdcutlicli, did'fl die Epenihcli» 
n ilirftn Grund liatt«, das am Ende 
le Dagel'cb börbar zu macbcn. Vor- 
inkeit verdieüt noch die mußerbaf ^ 
Jien 'Sj.bcy denen der Vf. aul'ser 
, die.eigentlicb als 'S, untl, derer, 
die als 15 -betrfiuJilct werden mülTenT jetzt n«cb ein« 
dritte Aatnirt, in welclieriicli das 1, l'owie foult das j 
alTimilirt. — Im vierten Capitel kommt der Vf. auf 
das Nomen. Die Iifilire vom Gcnns ift hier, fo viel 
Rec. weifs, znin ftrflen Male in ihrem ganzen Umfang« 
ftfafst. Und dnrcfi' die Analogie de^ Syn-ilcllon und 
Arabifchen um Vieles vendentlicht , l'o weit lieh nfini'- 
lich aus nnferen, gerade auch in diolWm SluGk« lehr 
mant;elhaf)en .^'Vdrterbücliern und 'Grammatiken' die- 
i«r 8prachen das Gefchtecht der Nennwörter beftim- 
men Jiefg. Im Hebrflirchen fcheint man indefs, wie 
*ns der IncDrffe(]Uenz, die fich dabeV oftcnbart, genug' 
l'artitrhcllt, der VVillkfthr CTofscn'SpielTatiifi verfrönnt 
#11 habeJi, Jcwfnigerüch über fiir dergleichen Gegen- 
wände del- Grammatik du/chgreifeade. fleeeln auttin- 
den lalTeh,' dcfto wichtiger erfelielnt dem wittenfcliaft- 
liehen Manne die genaneAc Aufmcrki'amkeit auf dal 
Einzelne, und Hr. G. hat bekanntlich bereits in feinen 
y\' örterbii^bei-u dpr Angabe des Gefchleehts der Nenn- 
wörter «ine bel'ondcrc Sorgfalt gewidmet. Die No,..ina 
dfrivala voni regclmliftigen Verbo werden (§. i-iu) iuf 
38 Formen zurückgeführt, woran fich dann (§. i-ii) 
die vom unregwlniäleigcu Verbo abgeicilelcn anreihen. 
In Betreff der erfteren fieht Rec. d.in Grund der, frey- 
lich auch von Simonis und Hezel angcnomnieuen, Un- 
^^rfclicidung awircfien den Nominibne der Form bT}^, 
-lach ihrer Abliammung vgni Partie. Kai (No. 1) nud 
den anderen glevchlautdnden vonilntinitiv Kal-(No. la) 
nicht cii;, imd hatte darüber. eine anfklareude Anmer- 
Icmig gewünfcht. Indem ganzen Abfcliniltc, befon- 
ders auch in der Auseinandcrfetzung der Nomina de- 
nominativa CJ. i^i), nimmt der Vh oft Gelegenheit^ 
(ich über die etymologifclie Form mancher Neunwörter 
genauer zu erklären, al-* diefs in denWörlerbüchern 
gofchchen. Als ungewöhnliche , nur bey DicUtcni 
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und fr>ater«n Schrirtfiellcrn vorkommende MafciilJn- 
Pldral-FonHen werden (§. 124) aufser p-:-, auch i- 
und 'T aufgeführt, und die beiden letzleren gegen di< 
Einwendiuigcti anderer GramiiiaHkcf in SchiÄz genom 
mon. ■ Die grofsc Verwirrung in fi^trcff deneiii^n 
Malculiiie, welche im l'lural die Feminiijalfocm, 1111^ 
■der feminine,^ welclie im l'Jural die Mafciilijiarforo; 
auuelimen, wird lutir_dux€h eine Iiiductjon der i" 
A. T. voikomnieiiduii jiejfpiflo ueliobeu, ans vtelci 
deun zuglihch diu WörieVkWh'ei gciiiör igt ri OTisV. 
btlfert weiden köiintu. Den von den älteren Gram. 
-mattkern zur liölung diefes i'robleitra «Ti ugeii:h lagen er 
W'egj nach wslclieni dicfoirrcgiilaren l'lilrale von rer- 
■lohreu gegangenen Singuloven abgeleitet wurden, liil 
Hr. ii. verlalitu. Ungleich naturliciier wird das Eni- 
itelien diel'ur Anom.ihe in ein» j^M^ieriode iiiuauJp 
rückt , in welcher mau hfy den charakterilli leben Lf^ 
Mutigen des l'loraU uocl^ we;^iget:-«uf 4as Gvlchl'eclit 
der iVennwörter achtete, Indoui man He mehr als ucri' 
commuu. gebrauchte. Für die Iliohtigkcit diefcr Au- 
iidit fcheiiit Hec. auch der ümltand vorzüglich-cnl- 
iicheidend, dafs mehrere Nonliua, 'wie bekannl, beide] 
die Fe*niniiial- und Mai*«uliiiar-E»dinig neben ein- 
ander im GehrancJie bewahrt haben, VieUikbt könn- 
te man lieh z»i Gunlten diL-ier Meinung auch liocii ""I 
die Dual - Enduug bertiicn , weiclic , ' wenn gUicli dff 
gewSiinlicIien Plural beMiclinung des IVIarculiiis nslie 
verwandt, denuocti beiden Gei'clilechtorn gemein'»!" 
ill. J. lay fuhrt die am Nennworte vorlt«inm enden pa- 
higogilclien Bucliitaben. auf, und unter diefen auch du 
1— mitdcmTone, z.H. n:p *:5iy , der beivoUner dtt 
Darnbujchft. Nach' der Ansfuhning de» Vf». wird 
Geh fcliweVlich noch Jemand geneigt fahlen, jenes ■»r 
mit 5c/iu/(frtf für einen {tleonaltifchen l'ionominsldi- 
liv lu halten, oder mit Anderen darin ein, das l'arti- 
cipium zum Adjecliv umbildendes 1 zu ■ erkennen' 
Mehr Bedenklichkeiten möchte die Annahme des Vf»- 
unterliegen, dafs auch das i in der bekannten Reden»- 
art D^D 13' vo \"VKj, yT^T^, und anderen damit vervf ana- 
len, ein blole poeiifch-paragogiicher BudiAabe f^f' 
Gegen die Erklärung von Michaelis und Storr^ weUli« 
es tür ein nach dem Syrifchen pleonailjlch /lebeiwei 
Suffixum der dritten Perlon hielten , erin'nert der Vij 
X)» fieJie nuT feiten als Mafeul., »md D'n komme nur 
einmal (4 Mof. ig, 15. 20) als Singul. coniiruirt vor; 
mithin feilte mau- eigentlich bey diefcr Auäoiung 
W ^r"'n und cn Cl'Vn erwarten. Wa» aber C'B 
bclrim- fo fLihrld^rVf.'felbftS. :ii meh ere Beyfpi«« 
auf, in denen dafTelbe mit dem Singul, conftruirt wor- 
den. Bedenkt man nun die im HebralBnuw fich auch 
fonft offenbarende Neigung zur Setzung plconaftifc'i«' 
Suffixen, die der Vf. relbfi S. 7H ^1"^ 7^5 eingeiieH 
Z. B. bcym Verbo I^^-Tik "ritj^X, ße JeJin ihn, ^"^ 
linahfn, und beym Nomine nnoly nr-^nt*^, i'""j """ 
Freude,- Ende: fo fcheint Rec. nacli feiner Anfiel'* 
die Michaelis - Storr'ic\ie ErklSnmg bey VV<iten> o'« 
WBhrfob««li(AeT6 zu feyn. ' — Die Dedia^iou 0"=' 
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rcgiilftrcn Nerinwoftef wird §. 128 — 142 erklart, und 
fchon aus diefer Anzahl der Paragraphen läistiich auf die 
Ausführliclikcit und die Sorgfalt TchlielVen , mit wel- 
chen der Vf. dielen fo Ichwieri^^en Gegenitand belian- 
delt hat. Indem derselbe aber die hier vorkommt^^iidfcn 
Vocalveränderungen theils auf die aHgemeinrn ile^ln 
über reränderKcheiind unveränderlJche Vocale, theils 
auf die lichre von der Entftehung* der verlchiedenen 
Noniinalformen zurückführt* indem er aufserdrra auch 
noch einjB dnrchg« hendc Vergleichimg mit den cnt- 
Iprechcnden Förnion in den' verwandten Dialekten an- 
Itellt^ hat er dem gründlicheren Studio der Grammatik 
die wefentlichÜen Di nfte geleiftct. Wie endlich der 
Vf. die Lehre vom Zeitworte mit einem VefÄeichniffe der 
terba dt^fectiva belchlofs^ eben fo gicbt er eine Nach- 
weifung über die unregclmstfeigen Nennwörter; nur 
werden noch die Zahlwörter als urfprüngliehe Sub^ 
ßantiva primüiva behandelt : dehrt mit Recht will der 
Vf. dicfelben, mit Ausnahme von IHN, nicht für Ad- 
jectire gelten lalTen , wozu Fater und de Sacy fie ge- 
macht haben. Nur im adverbiellen Gebrauche vertre- 
ten fie die Stelle der Adjectivc. Ganz überfehen ift 
bis jetzt von den Grammatikern die Bemerkung (S, 616), 
dalö die älteren Hebr. Schriftfleller bey Verbindune 
der^Zehner .und Einer die letzteren voranftellten una 
die erßcren folgen licfsen, während umgekehrt in den 
ipiteren Autoren (namentlich den Büchern der Chro- 
nik, Ersra^ Nehemia) die Zehner vor den Einern ihren 
Platz einnehmen. — DaSi fünfte Capitel handelt von 
den Partikeln^ d. i* den Adverbien, Prapofitiorien, Con- 
junctionen und Interjectioiien, aber nur von ihrer ety- 
mologifchen Seite het rächtet. Der Vf. unterfcheidet 
hier wieder drey Arten , nämlich die iirfpriinfilichen, 
die von anderen Redetheilen durch Bildungsfyloen ab^ 
geUiteten y und die von anderen Redetheilen entlehn- 
ten (Verhal - , Nominal - und Pronominal * Formen, 
welche als Partikeln gebraucht werden). Im drit- 
ten Hau]i*tlieil (§. 159*^ 258) wird die Syntax darge- 
ßellt, und zwar fo, dafs der Vf. zuerft vom Nomen, 
dann vom Pronomen, darauf vom Zeil worte, den Par- 
tikeln und endlich Von yermifchten Idiomen des Hebr. 
Stils redet. Wenn gleitli in der neueren Zeit mehre- 
re Gelehrte fich mit Bearbeitung der Uebräifchen Syn- 
tax befchafiigt hahen, deren Forfchungen auch von un- 
ferem Vf. nicht ungenutzt geblieben find: fo fand er 
dennoch Veraiilaflung genug zu fcharffinnigen Erörte- 
rungen and neuen Ecit^feckungen. Vorzüglich legte er 
es auf eine allgemeine Unterfcheidung der älteren, 
fiteren und poetifchen Dic^ioq und auf Vergleichung 
der in den verwandten Dialekten vorkomni enden Tyn- 
taktifchen Sprachidiome an, wobey in Bezug auf das 
Arabifche de Sacy's Meifterwerk ihm^ treffliche Dien- 
fic leißetc. In der Syntax des Nennwortes geht er aus 
▼OD der im VerhÄltnils mit den concreten nur geringen 
Anzahl abftracter Nomina, und r.eigtdnrch Induction, 
wie der Hebräer namentlich den Mangel an Ad- 
iectiven duföh • Sübftarttive zu- erfetzen verfucht ha- 
oe. JE« ift dabey auffallend, wie man fich diefer um- 
fchreibendea Ausdrucksweife felbß da bediente (vgh 


S. 640? wo. die entfp rechenden Adjectiye in dem 
Wort, rvorralh wirklich vorhanden waren , z. B- JHD 
^H-in, fioherpriejtery für ^TOM JHD u. f. w. Den 
Gebrauch des p^ da wo es dem wirklichen B«- 
dürfnifs einer mangelhaften , noch ungebildeten 
Sprache dienen mufste, z. B. in n3U;~p iur >£//i/7^, 
unterfcheidet der Vf. (S. 649) von, anderen .Wenduii<- 
gcn, yi denen es mehr als müfsige poetifche Umfohrci- 
bung crfcheint,' z. B. in O'^n-il Sohn- der Fneyen 
{\\r Freyen, Die fo willkührlich fchein ende Setzung 
des Artikels iß § 166 — 163 auf befiimmte Hegeln zu- 
rückgeführt; nur wurde Ilcc. die in der Anmerkung 
zu S. 654 beygebtachte Erinnerui^g über die Urbedeu- 
tung des Artikels »yrt, für welche mit bcitimmicn 
Gründen /uV, haecj hocj angegeben wird) eher gleich 
bey 5 55 gcfuclit haben. In Beziehung auf die Gel- 
tung des Artikels wird auf dcn.Unterfchied aufmerk- 
fam gemacht zwifchen ^vaiLn OT> det ficbente Tag -iind 
•»V^D«; DV ^i^ fiebenter Tag, Aqv den Exegcten bis jetzt 
unbekannt geblieben zu fcyii fcheint. Der Gebrauch 
des b zur Bezeichnung desAccufatlvsundNomitiativs in 
den fpätcren Hebräifcheu Büchern, wird S. 631 für 
eine Art von Solocisnius erklärt, wozu das Syrifche^ 
Chaldäifche und die Aifabifche Vulgarfprache Analo* 
gieen darbieten; n« hingegen, wo es als Nominativ- 
bezeichnijng erfcheint, wird als eiii urfprünglichet 
Nomen edir Pronomen betrachtet, welches zur Um- 
fchrcibung der Subftantiven diente, im Sprachgebrau- 
che dann eine Art von Dem onftrativ -Artikel wurde, 
und vorzüglich beym beftimmten Acciifatiy in Ge- 
brauch kam, aber auch vor dem Nominativ ftchem 
könnt©'. Rec. findet bey diefer Erklärung nur die 
Schwierigkeit, dafs in beßimmten Fällen wie 2 König 
VI, 5. 1 Sam. XVII, 54. 2 Sam. XI, 25 luid in mehre- 
ren anderen zum Theil vom Vf. felbß angeführten Stel- 
len neben jenen riN noch das n des Artikels vorkommt, 
woraus fich dann eine gedoppelte Artikelbezeichnung 
ergeben würde. Die Gonfiritction der ^ Zahlwörter 
wird § 181 erklärt. Die Bemerkung, dafs von den 
drey Confiructionsweifcn D»::; ru;r>)i; /31 nu/;r«; und 
rur/b«^ 33 die letztere wie im Aramäifchen, fo auch im 
Apftteren Hebraisraus die hcrrfchende fey, iß, foviel 
Rec. weifs, noch von keinem Grammatiker gemacht. 
Überhaupt aber iß der ganze Paragraph mit «rofser Be- 
ßimmtheit und Genauigkeit abgefaf^t. Dafs auch das 
Nomen verbale, wie fonß der Infinitiv, bey Hebrt- 
fchen Dichtern für das verb. finit. ßche, lehrt ^ ig6 
durdi mehrer« Beyfpicle, wodurch dann Stellen, wie 
1 Mof. XXJX, 5 4 D^O ms den Händen der Kritiker 
entzogen werden, die gern nin^ emendirt hätten. -— 
Im zweyten Capitel wird die Syntax der Pronomen er* 
läutert. Den Gebrauch der Mafculinar - Fürwörter in 
Bezug auf weibliche Subftantive erklärt der Vf. S. 731 
für eine Incorrectheit der Sprache des gemeinen Le- 
bens^ gegen die Annahme anderer Syntaktiker, wel- 
che dergleichen Abweichungen für Archaismen hiel- 
ten • in denen fith der frülieite Gebraudi jener Prono- 
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inina ah Communi« 1>ttmerken laffe. 6. 747 iHrd in 
Betreff dar AuslalTnng des relativi 'itt^x dic^ina Be- 
iHierkung gemaeht, dafa Jane EUipfe, wenigftens \n dar 
Profa, nur N da vorkomme, wo das SublUntiir, ypn 
welchem' jenes "iv^K abhängt, unbeßimmt iß, alio dea 
Artikels, detSuffixums, oder des beßimmtcn Genitira 
irmangelt. Durch die Bemerkung c6. 758), dafa der 
Arainäar daa Pronomenfelbß bisweilen durch ein vor- 
ausgafcliicktes Perfonalpronomen ausdrücke, wird über 
dtie dunkeln Worte 2 König XIII, 20 rvi.tf^ n:: (für m) 
in demfelben Jahre Liclit verbreitet. ^ Daa dritte 
Capitel ift der ÖyntaX des Zeitworts gewidmet Zu- 
vorderß erklärt uch Hr, D. Gefenius wider den Vor- 
fchlag mehrerer Grammatiker, das Praeter, und Futur. 
ala Aoriftan zu« betrachten, indem ihr Gebrauch in 
der Sprache felbft beftimmt geichieden fey, fo dafe 
bey Verbindung «wey verfchiedener Temporum eigent- 
Kell nur das dem letzteren vorgefetistc n die Zeitbe- 
dautung dos voranftehenden auf jenes übertrage, und 
daffelbe dadurch 7>^\m Aorift maahe, wäurend fonß im 
Allgemeinen das Praeter, allerdings die Varga'hgeii- 
Jieit, das Futur, die Zukunft an4eute. Der Gebrauch 
beider Zeitformen wird dann auf baftimmto Regeln 
zurückgeführt. Ungemein lehrreich iß (§. 209) die 
Auseinanderfctzung über den Gebrauch des Infinit, 
ßb/olut. als Accuiativ .oder Aävcrbium, Dafs die Plu* 
wlfprm dea Futur. njHbpn bisweilen (2 Mof. I, 10 
1 König. Vj 17 Rieht. V, 26 u. f. w.) für den Singu- 
lar ßehe , findet der Vf. wahrfchainlich , und erklärt 
diefa Abweichung durah die Analogie des Arabifchen, 
Täumt indefTen e^n, dais die einzelnen Stellen auch 
noch eine andere Erklärung aulaffen. Dia von den 
Ifltaren Grammatikern lo ungemein vernachläffigte 
Canftrucllon der Zeitworter mit dem Accurativ und 
mit Präpoßtionen , der unler Vi. Ichon in feinen VVör- 
tarbüfbarn eine befondera Aufmcrkfanikeit gewidmet 
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hatte, iß hier (§,117 ffO>. WO ea ttatfirKoh auf eini' 
Aufzählung der Conßructiona weife jedes einzelnen 
Zeitworts nicht angelegt werden durfte, alfa be- 
handelt, dafs die aimallen deren Idiotismen, die ficli 
wahrnehmen li eisen, aufgezählt und Ibweit et thiiii- 
lieh war^ unter allgcmei4ie Analogieen geordnet wur- 
den. — Im vierten Capitel folgt die Lehre von der 
Syntax der Partikeln (J. 225 — 2^2) und im fünftcü 
(5- 255 — 25p) werden vermilchtc Idiotismen des Hc« 
bräifchen Stils erläutert. — Die erße Beylige han- 
delt Yon der Bildung der Semitifchen, insbefondcre 
der Hebräiichen VVurzeln, die mehr als 5 Stamm- 
confonanten haben, und klärt in diefer, bisher oft 
nur liöchll einfeitig behandelten, Lehre uncetneiii 
viel auf. Die zweyte ic hon erwähnte Beylaga bezieht 
fidi auf daa Futurum apocopatum und paragogicum. 
Um indeia die Grenzen einer Recenfion nicht zu über- 
fchreiten, brechen wir hier ab. Unfere bisherige 
Ausführlichkeit mag mit der Bedeutfamkeit des vor« 
liegenden Werks entfchuldigt wei^df^n, welches dem 
Deutfchen Fleifse und Deutfchen Scharflinn Ehrt 
bringt, und dem wir die allgameinfte Benutzung voii 
Lehrern und Lemendien wünfciien. Ein dreyuchci 
Rcgißer der Sachen , der VVortformen nnd Conßru* 
ationen, und der Schriftfteller erleichtert feinen Gt* 
brauch. Dais ein Buch, in welchem eine fo grofas 
Menge von Zahlen vorkommt, nicht ohne Druakfeh« 
1er feyn werde, darf niemand befremden; im Ganzen 
miUTen wir die Correctheit des Drucks rühmen. Wir 
bemerken unter anderen noch folgende Fehler, S. 136 
Z. 15 V. tt. }. 95 ßatt 92. S. 146 Z. \% V. u. OVO ßatt 
CV)!?. S. 348 Z. 2 Conj. VI ßatt IV. S, 555 Z. 'gZert 
—.'in Sayol ßatt Segol — in Zer«. S. 365 Z. 5 Hiob 
52/tatt 58. S. 604 2. 20 Ezech. 13 ßatt 2 Moü S. 663 
VVaffer ßatt Brot. S, yoa Z. 5 v. n. Cardinale ßtit 
Ordinale. " H + M. 
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EaiATTUiraMCHKiFiBW. Nürnbergs V Riegel uod Wieff» 
Mar: 1) Zwty Prgdigten am Ejrnde- (Erndte; Feße des Jak- 
rts 1817« geHaltep rou D, Valentin Carl Vtillodttr^ Decan und 
Hauptprea.; und G, E, F. Stidelf SUdtpfarrar in Ktirnberg, 

1S17 2 Boaen 8. 

») Äiubaehf h. Qafferti Dh Fß^fr d$s $oßen Julius -«- 
in Ansbach — bayrti feftlictan Einiug des arften Erndtewageu« 
nun Gadächtnir« -^ und »ur Unterftüttonj; bedfirfliger Haut- 
«rmen, kerauegegeben ron D. Chrift. Ernß Nic§h Kaiftr, 
Decan u.£w. 1817. 5» S. 8^ (u Kr.) j n,. -^ 

«) Aachtny b. Weift; fVif «w alt naehdenhenät Chnßetk 
in der gegenwärtigen Theurung die Worte beten muffen : un* 
ter tätlich Brod gieb uns heute. Eine Predigt zur Zeit der 
•Noth im Winter 1817. gahallen — imd mm Beften einer Ar- 
menanXkalt dem Prnck ubarlalTen toä Max. Fr, SchiiHer^ 
avana. lulh» Fred, tu Montjoir. 50 S. 8. 

In No. i bat «uerft Hr. VhlUdter über Pt 105. i, 4 
Gotteiw'erk und MenfcJtenthun" »eben einander geftclU: Hn 
^Seidel lainarXeiU »eigt nach Pf. 104, 88, aS wie da« Erndtefeft 
auffodere lur Bef cliÄmung , tum Dank imd «u ruhiger 
ttina. Dar Gedankengang, wie dielf die Befcba£Fenlieit jiie/r/ 
Sndtafeilet aaob langer und grol^ Noth nut lieb bnngt. 


iftv, fowia der Stil . in beiden TortrSgan aiewüicb alcicli. 
Aucb ergielaen fich neide lehr llark über die nnmenTcnlieht 
Getreidewucbaray, 'iie in Nürnberg ihr Unwefen fcblimn 
genug jtetrieben baban mag. Hr. V. fugt, da(a die Wucherer 
^d^n Fluch des Weltgerichts auf ßch laden '< (nur diefen?) 
und Hr. S. federt zum Gebet auf, ,,dalj Gott ihre Fel/en' 
herzen erweiche^*" u. f, w. Wir ßimmen gern ein» 

Die Foy^r (^a. a), bej Einbringung der erftea Erndte- 
fruchte in Ansbach f war tweckmiirsig angeordnet. Dit beiden 
bier abgedruckten Reden ron Hn. Kai f er und Sudtpfarrer 
Kgth I^nd kurz, aber anfprecbend. Auch hier bekommen die 
Getreidewucherer ihr Theil. Hiftorifcbe Bemerkungen nnd 
Lieder (ind beigefügt. 

In No. 3 beantwortet Hr. ScK die Frage det Titalt ia 
feiner nicht unbekannten Weife bündia und teitgomäf». Beten 
feilte der Chriil die Ate BitU de< V; U. mit Sehaam über 
feinen Undank, mit Demuth vor Gott, mit di^m Ernß der 
BeiTarung, mit Billigkeit in den Faderungen an Andere, n|it 
tmertnüdendem Mitleid und mit V^rtraun auf GotU Dnf< diefa 
Glieder logifcb richtiger gaordaat fajra kdantoa, ergiebt fich 
Yoa falbft. 
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AZ1.X; b. Gebäuer nnd Sahn; Grundrifs der Re* 
ligiomphilo/ophü zum Gebrauch bey feinen Vor* 
lefungen von G, W. Gerlach j D. und aufderord« 
Prof. der Philo£ an der Unirerfittt zn Halle. 18^8' 
VI u. 201 S. gr. ^. (IX gr.) 


^on einer Religionsphilofophie erwartet man 9 wie 
jetit die Sachen Aehn, rorzüglich dreyerley; denn 
darcb fie feilen drey Fragen »ur Entfcheidung kom« 
raen: 1) woher haben wir eigentlieh unfere uberfinu*^ 
Kellen Kenn'tniOe von Frevheit, Gott und ünßcrb- 
lichkeit? — aus der Sinnenwelt? — wie der Nata- 
rtlismut — aus dem "Wefen der Vernunft? — wie 
der RatiMaltsmus --* oder ans einer defslialb yeran-^ 
luketeSbffenbarung ? -^ wie der Supernaturalismus 
behauptet. — a) VV eichen Grad der Gewifsheit kön- 
nen fie erhalten ? — Den des Glaunena o4er den des 
Wiffens? Und 3) in wclchifm Verhältniflo Aehen fie 
mit den Gnnlkhen Kenntniflen ? IIl die Art und Wei- 
fe 9 wie man ron überfinnlichen Dingen denkt 9 ift 
die Gcwifsheit oder Ungewifsheit , in der man ihrent- 
hilben fteht, für das Leben gleichgültig oder nicht? 
Und welchen Einflnfs hat die eine oder die andere 
luf die Ausbildung des menfchlich<*n Lebens ? Hr. G. 
■ber hat ficli auf eine unparteyifchc Erörterung der 
^ften Ton diefen dr#y Fragen gar nicht eingehiflcn, 
londern blofs von dem Standpuncte des Rationalismus 
tus folgende drey Fragen in vorliegendem Buche auf- 
Jeworftn und beantwortet: 1") „Ift wirklich in der 
Natur des menfchlichen Geißes ein Innerei chender 
Grund vorhanden zur Annahme eines über, die Natur, 
erhabenen Wefens ? Und Wo liegt er in dem Orga- 
nismus des geiftigen Lebens?" 2) ,,Was haben wir 
Ton dem höheren Dafeyn und feiiiem Verhältniffe zur 
Welt, treu den Gefetzen der m^fchlichen Erkennt- 
nifs^ zn denken?" 5) „Welche Berückfichtigung er- 
fordert die praktifche Seite der Religion oder die r^Zi- 
iiofe Moral von der WiffenfcJiaft ?" 5. 6 — 8- 

Das Werk zerfällt alfo, diefen drey Fragen gemftfs, 
in drey Theile, denen noch eine Einleitung voran- 

äeht. Hier wird nun der Begriff der Religion folgen- 
ermafsen beßimmt; es fey „cii> Anerkennung ^ines 
über die Natur erhabenen ^ die/elhe bedingenden^ 
der menfchlichen Verehrung würdigen Y^eferuM 
Aber daus ift Deismur oder Theismus (der Unterfchied 
twifchen beiden Wörtern wird doch wohl nur. will- 
kohrUch angenommen). Der Vf. fcheint es auch 
Cdbft zu füMen^ da£» er nicht fowohl die Religioni 
/. A. La. Z. 1819* Erßer Band. 


als den Theismus definirt habe; denn er fetzet fein# 
Definition dem Atheismus und .Pantheismus, entge- 
gen. Und in der That ift au^h die ganze Religiöns-' 
pliilofophie des Vfs. nichts Anderes, als ein auf Ver- 
nunftbedürfniffe gegründeter Theismus. Denn e» 
wird auch hier das Dafeyn Gottes blofs vorausgefetzt. 
Hr. 0. hat, geiiau genommen, eben fo wenig, alt 
andere Philofophen , Grund j fondern blofs Urfache^ 
an Gott XU glauben. Denn der Grund einer Erkennt- 
nifs ift das erkannte Wefen felbft; aber die Urfachem 
einer Erkenntnifs find gewifle Dinge, um dcrentwiK 
len man ein unerkanntes VVefen vorausfetzt. Es ift 
alfo ein himmelweiter Unterfchied , ob man blofs Ur- 
faclie, oder o^ man auch Grund hat, etwaa zu glau- 
ben. Frankreichs revolutionftre Gefetzgeber docretir* 
teU) dafs ein Gott fey; dazu hatten fie allerdings Ur- 
fachen genug, aber keinen Grund; denn fie meinten: 
wenn keiner wflre ; fo mfllTe man einen machen. Daa 
VVefen Gottes hatte fich ihnen alfo nicht offenbart. 
Hr. G. glaubt zwar einen Grund für das Dafeyn Got- • 
tes gefunden zu haben; aber diefer Grund ift ebenfalls 
nicht das VVefen Gottes felbft^ fondern eine ganz an- 
dere Sache y nämlich ein Vernunftgefetz. Eben defs- 
halb können wir auch diefen fogenannten Grund für 
keinen Grund, fondem blofs für eine Ursache gelten 
laflen. S^nacn aber, wird Hr. G. fprecheit. gäoe ee. 
)a gar keinen Grund in unferem tanzen Willen ; denn 
das Wefen der Dinge fe]bft bleibt uns unbekannt. 
Hierauf antwortet Rec. : fo lange wir diefs bekennen 
müflen ; fo lange foUten wir uns auch nicht das An- 
fehn geben, als r j unfer Wiffen Grund h5tte>. Da 
gründet nun Hr. C die ganle überfinnliche Welt .-«uf 
ein Verftandesgefetz, und diefes wieder auf das Ik'- 
wufstCeyn von der Realität bedingter Dinge; wie d^ilE^ 
aber, wenn die ^anze Vernunft uiclita weiter, als^in 
Refultat der finnlichen Organifation wäre? Erft Iiättov 
Hr. G. das geiftige Wefen der Vernunft begründe 
foUen . eh er die uewifsheit der überfinnliehen Welt 
darauf gründete. Davon aber finden wir in der Ein- 
leitung nichts ; ßatt einer folchen Begründung enthält 
.fie-iogifche und metaphyfifche Begriffe, deren Gehalt 
zu prüfen hier der Ort nicht ift. Genug Hr. G, fetzt 
die geißige Natur der Vernunft voraus , / und gründet 
auf ein Gefetz ihres Organismusy wie er fich aua- 
dnlckt, das Wefen Gottes und der liberfinnlichen 
Weh. Helfet das nicht, wie die Indier^ die VVelt 
auf einen Elephanten gründen If per Elejphant aber^ 
worauf fteht nun der ? -^ Zwar will Hr. <J. im Gahgü 
feiner Unterfychung keineswegs^ wie andere Philo- 
fophen 9 vorausfetzen ^ wM er jl erwiefeo irrolin foU ; 
R 
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über all«d y ifta die Vernunft fetzet , ohne ^en Grnnd 
dam, das Wcfcn felbft, von aiifsenher empfangen 
zu haben 2 iß eine Voraiisfetzung. Die Übereinßim- 
mung einer Erkeimtnifs mit den allgemeinen, for- 
xnahn Gefetzen des Verftandes und der Vernunft wird 
■von hant (Krit. d. r. Vft> zw. Ausg/ S. 84) blofs 
«ine negative Bedingung *allcr Wahrheit genannt*, 
«in poutivc^ Kennzeichen für die reale VVahrheit 
vird von diefem Denker abgeleugnet; Hr. G. aber 
' j^icbt die Foderung eines VernunftÄeTetzes für ein 

5ofitivcs Kennzeichen der realen vVahrheit aus. 
Ivme behauptet, geßützt auf den Empirismus der Lo- 
^kenjchen Philofophic: dafs die Erkentnifs nur da- 
durch r«al und probehaltig feyn könne, dafs fie aus 
^inem Begriffe, dem ein Eindruck correij[)ondire, ent- 
liehe, und eben defshalb feycn alle Begriffe von über- 
linnlichcn Diiigen nothwendig leer und inhaltslos^ 
die Gcgcnßändc derfelben nichts als blofse Einbildursi- 
ßenj die überfinnlichen Erkenntniffe alfo, die foge- 
xiannten reinen Fernunft Wahrheiten^ durchaus grund" 
los. Hr. C aber giebt eine Teine Venunftidee fiir den 
Grund der, höchßen, der abfolutcn Realität aus. 
Schelling fetzt die reale Erkenntnifs oder das VVilfen 
in die volli&e Übereinftimmung des Gedankens mit 
der VVirklichkeit; ^«nn das ift wohl eigentlich feine 
abfolute Identität der Intelligenz und der Nalur ; Hr. 
O, aber fetzt . wie Fichte^ die Realität der Erkcnntnifs 
in <Jas Gefühl der Nothi^endigheit an gewijjen For-* 
Jiellungenj und der Grund y den er für dicfe Realität 
Äuffuchl, ift kein anderer, als der Grund der gefühlt 
ten Nothwendigheity S. 75, 76, 82. Allein diefs Ge- 
fühl kann eine Folge der nienfchlichcn Befchränkung 
feyn ; wer es für einen GVund des realen VViffrtis 
aiimnii, der kann es nicht anders, als durch eine Vor- 
ausfetzung thun. Und wäre es auch^ wie Hr. G. S. 94 
fagt, eine nothwendig^ PoJition\ fo iß fie doch im- 
mer nur • — Hypothefe. Doch wir muffen Hn. 
G. felbcr hören. S. 51 139 fp rieht er: „Je tiefer der 
!Menfch eindringt in den iliilen wundervollen Gang 
der Natnrbildungen , je mächtiger ilin der gewaltige 
«Strom der gi'ofsen VV eltbegebenheiten ergreift, und 
je mehr mt fein eignes- Dafeyn und feine Schickfale 
, iv'l'floehten Geht in demfelben, um fo mehr dringt lieh 
^ie Frage ihm auf: woher und wozu diefs alles? und 
•r erhebt Geh dan^t über das ihn umgebende Dafeyn 
und die Veränderungen derfelben, fuchend einen 
feilen Stützpunct dafür. Diefen Stützpunct findet er 
linu zuletzt einzig allein in der Idee einei^Seyns von 
«bfolnter Nothwendigkeit, 'oder in dem Gedanken^ 
dafs die Exiftenz der Dinge in einem Realen ihren 
Grund hat, deffen Wirkliclikeit fchlcchthin nothwen- 
dig ift. Diefs ift die Idee des Abfoluten , der tieffte 
aller menfchlicHen Gedanken, aberuiuch der noth- 
wendigße zur Vollendung der geiftigen VVirkfamkeit.^* 
Diefe Idee iß nun nach $ 40. „das Erzeugnifs einea 
hefondern Actes der menfchlichen Spontaneität , wel- 
che in diefer Hinficht Fernunft genannt wird, und 
das Produet heifst zum Unterfchiede von dem Begriffe 
Idee." „Das abfolut VVirkliche foll nämlich über- 
all nicht in der Reihe angefchauter (d. h. wokl finn- 


lich wahrgenommener) Din^c feyn.'^ Kach % 46 „tt. 
ftaltet fioh jene urfprünglich uubeftimmte Idee zur Idee 
eines Gottes^ indem die Ausbildung derfelben erfolgt 
du;rch die Verftandesthätigkeit , wodurcli fie nach don 
einzelnen Seiten dos relativen Dafeyns gefafst, nud 
in Beziehung auf diefefbeCn) beftimnit wird." Hr. G. 
entzieht alfö fein Abfolutes aus Furcht vor unerwicf«* 
nen Vorausfetz vingen und befonders vor dem Antlirö- 

Sombrphismus niclit nur der Anfcliauung, fondern auck 
en Begriffen und dem Verftande überhaupt fo ganz, 
dafs im Grunde nichts übrig bleibt, als eine Negation. 
Aber gefetzt auch , jenes Abfolute wäre ein Etwas *, fo 
wird es doch in folcher Höhe aufgeßellt, dafs man 
liochßens noch ein Etwas zu fehen glaubt, weiter auch 
nichts. Dann klettert Hr. G. einmal über das ändert 
herab, um aus der Beariffswelt eine Eigenfchaft nach 
der anderen hinauf zu lielen, und fein Abfolutes da- 
mit zu bekleiden und zu einem Getto zu maclien. 
Denn naeh S. 106 „erfolgt alle Bereiolbrung derVet- 
nunftidee urfprünglich aus derSphäre derEnölichkelt." 
Aber wenn Ae Idee eines Gottes Grund hat, d. h. ei- 
nem wirklichen VVefen entfpricht; fo niufs fie, anßalt 
eines andern Grundes, einer Bafis^ dergleichen Hr. G, 
ihm im finnlichen Bewufstfeyn giobt, zu. bedürfen, der 
Urgrund aller Dinge feyn ; anftatt durch Begriffyius der 
Sinnenwelt ausgebildet zu werden, vi elmehiBen Be- 
griffen der Sinnen weit Ausbildung undl^ufammenliang 
verleihen. Ja die Kenntnifs des Sinnlichen empfang» 
Haltung und Gewifsheit durch die Kenntnifs des über- 
finnlichen, aber nicht umgekehrt. Hat unfere Kennt- 
nifs überhaupt keinen anderen Grund, als das duiikls 
Bewufstfeyn, welches wir von der Wirklichkeit end- 
licher und veränderlicher Dinge befitzen: fo ifi fit 
fchlecht begründet ; aber fie hat in der That einen an- , 
dern Grund, einen Grund, der deutlich gedacht wer- 
den kann, unendlich, unveränderlich und ganz all- 
gemein ift; nämlich das Wefen, auf welches fich dit I 
Urbegriffe: Z,eitj Ratim und Grund beziehn. Di«*ft 
find allgemeiner, als irgend ein Begriff feyn kann; 
denn ohne fie iit alles Denken, alles Erkennen fchlechter- 
dings unmöglich. Sie gehören aber eben fo weaigj 
als ein anderer Begriff« zur Form unferes Denkens; 
denn Loche hat in fo fern Recht, dafs kein Begriff in 
unferem Geifte fey , der feinen Urfprung niclit aiüscr 
unferm Geiße hätte; Unrecht aber in fofern, dafs alle 
unfere Begriffe blofs ous der finnlichen Empfindung 
entJtüiiden.' Die eben genannten Urbegriffe entftehcn 
nicht durch finnliche Empfindung; aber wir könne» 

fie weniger noch verleugnen, als die Begriffe der bij" 
-. i^^'i.^K ^ i^L^ _ii__ !/•*. _• 7 a^JX Piaco 


ui innen, vvanrJieit nna uejiaii ; **«^ *™ 
aber entßehen aus der Offenbarung des Unendli- 
chen; denn Zeit und Raum hin wegzudenken, ^J^" 
tend etwas zu denken ohne fie , iß ganz unmögh^^* 
He Offenbarung alfo, aus welcher fi.e entßehen, ^m 
fo mehr entßehen , je deutlicher wir denken lernen, ] 
ein Bindruck, welcher von aufisenher auf unferenOei 
gemacht wird, aber leim finnlicker, fondern «*> 
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übor^nnlUher t denn Zelt und Raum und Grund tnd 
erwieifenermafsen niclits SjnnljicheSy fondern etwas 
Überfinnliches. Das VVefen nun^ durch iejjen Offen-- 
har uns jene Urbegriffe in unfere Seele kommen^ nen^ 
nen wir Gottr Alis dickem mgrifFe erge];>en fich fclion 
I die wcfentliclißen Eigenfoiiaftön Gottcö; wir brauchen 
! fie keineeweges aus der Sinnen weit herbeyzuholeu. 
Wie begründet Hr. G. z. Ö. die Einheit Gottes? Fol- 
gendermafsen. „Wir finden, iprieht er S. go , jjdie 
j Einheit des Vernunft bbjccts im aiisgebildelen religiören 
I Bewufstfeyn darin gegründet, dafs m der Idee des aufolu- 
ItcHSeynsf, wie fie als nothwendige Bafis für d^s rela- 
I ti?« Dafeyn durch die Vernunft ins BewufsÜeyn tritt, 
' gar keine Vielheit üegt.'^^ Dagegen verwirft er den ge- 
wöhnlichen Beweis, dafs nämlich die Annahme meh- 
rerer Götter grundlos Icy, weil einer Ichon hinreiche, 
die Exiftenz der Welt zu erklären: Aber er lelbß 
nimmt doch auchblois Ein Ahjolutes aus keiner ande- 
ren Urla che an , als weil er zur Stillung feiner Ver- 
imiiftbedürfnilTe blofs ILins braudit; worin beßcht 
denn nun eigentlich der groise ünterfchied zwilcJien 
dicfem feinem Beweife und dem gewöhnlichen ? VV^ir 
aber fagen : Es hat fich durch Erweckung der Urbe- 
griffe nur Ein Unendliches geoffenbart : denn der un- 
endliche Raum iß undenkbar ohn& die unendliche 
Zeit, und beide find undenkbar ohne den unendlichen 
Grund. Es ift unmöglich , mehr als einen unendli- 
then Grund zu denken. Hr.^ G. hat zwar Vieles gegen 
den breiten Weg, via caufalitatis iind eminenfiae ge- 
nannt, einzuwenden, geht ihn aber doch felbß, um die 
Eöltlichcn Eigenfchaften • ir fein Abfolutes herbcvzu- 
olen. Er fühlt z. B. fehr wolil , dafs der Begriff des 
menfchlichen Verbandes durch alle Steigerung für das 
gottliche VVefen nicht paffend werde; Uefshalb leitet 
er i,en gottlichen Verftand ron d<?r Verilandesmäfsig- 
keit der Welt her, und eben defshalb leugnet er die 
Beweiskraft der Ordnungslofigkeit , die man in der 
VVdt wahrzunehmen glaubt. Aber auch die Welt ill 
nicht unendlich, und atis endlicher Verßandesmäfßig- 
lieit iff kein Schlufs auf einen unendlichen Verftand 
in machen. Doch Alles , was Hr. G. auf fein Abfolu- 
les überträgt, fejl eo ipfo unendlich werden. Defshalb 
dfert er auch. gegen die liantifche Behauptung, dafs 
lic Hervorbringung der Welt zwar eine fehr grofse 
Hacht, aber noch keine Allmacht vorausfetze.^ Aber 
Ban follte überhaupt nicht ^vom Endlichen auf das Un- 
ndliche übergehen, fondern umgekehrt vom Unendli- 
henaiifdas Endliche; fo bey dem Grunde des Wif- 
ens. Man denke fich den Urgrund alles Wiffens als 
nsreichend für die Unendlichkeit des Raumes und 
ier Zeit, und leite von ihm das ^^efen des menfchll- 
\k9a Veritandes und der menfchlichen Vernunft erft 
b : fo wird man auch diefes richtiger fchätzen. Denn 
i mehr fich der finnliche und überfinnliche Gefichts- 
reis eines Menfchen erweitert, defio grofser iß fein 
^erfiand und feine Vernunft, Unter dem Grunde 
ber verftchen wir nicht nUr e^n VVefen, durch def- 
bi Offenbarung wir »ur Erkenntnifs kommen , fon- 
WTi auch ein VVefen , wielches fich als wirkend und 
ft wirklish offenbart Denn sur Erkenntnifs kommt 


derMenfch nur durcli Einwirkung, die von Aufscii 
her auf ihn gemacht wird. Eben defshalb. iil uns der 
unendliche Grund aller Erkenntnifs auch der unend- 
liche Grund alles Wirkens, der durch alles Wirkliche 
ficJi geoffenbärt hat : denn alles Endliche iit nur im 
Unendlichen, iil nur in der Zeit und im Räume und. 
durch den unendlichen H3rund derfelbon wirklich. 
Davon follte man ausgehen, um den Betriff der All- 
macht zu beilimmen, keineswegs aber, wie Hr. G., von 
dem Begriffe endlicher Kraft und Macht auf den der 
Allmacht übergehn : denn Kraft und Macht iff ja myve 
ein Schatten der Alithacht, ein abgeleiteter Grund, *^i- 
nen Kaum, eine Zeit wirkend zu erfüllen. Die gröfste 
Schwierigkeit aber, die Hr. G. auf feinem Gange von 
demEndlichen zu dem Unendlichen finden mufste, war 
die Vermeidung des .Pantheismui. Denn alle die Ei- 
genfchaften , die er voii einzelnen Theilen der Welt 
abnalim, muffen doch wohl dem VVeltganzen im höch- 
ßen Grade zukommen ? Hr. C hat ias Bewufstfeyi^ 
welphes M'ir von der ei\dlichen Realität gaben, lur Ba- 
As feiner Grundidee gemacht, behauptet noch über- 
dicfs (§. 104.) , dafs keine Zeit ohne Welt zu denke» 
fcy ; wie will er nun fein Abfolutes von der Welt ab- 
fondcrn', und als ein bcfonderes VVefen darftellen? 
Dafs ers M'ill, ciebt er an mehrereh Stellen zii erken- 
nen; die Ausführung al^cr ift, wie man aus dem 8? %• 
(wo die Subßanzialität.f Spiritualität und Perfönlich- 
heit Gottes in wenig Zeilen zuf ammengedrängt find> 
erfieht — eine Vorausfetzung, nämlich die, dafs di* 
Vernunftidee des Abfohlten ein mit Freyhcit und Vcr* 
Munft wirkendes Reale fey. Aber auch diele Voraus- 
fetzung hindert nicht, daffelbe als eine Art von Welt* 
feele zu betrachten. Denken wir. uns aber Gott als dam 
Wcfen , welches fich durch die Unendlichkeit der Zpit 
Und des Raums offenbart : fo muffen wir ihn fchlech- 
terdings von der Welt, die im endlichen , wenn auch 
für uns unüberfehbaren Räume, und alfo ijuch in end- 
licher Zeit fich offenbart , ganz unterfcheidcn : denn 
durch die VVelt offenbart üch keine Unendlichkeit. 
Die Welt iß blofs ein Mittel, Zeit und Raum zu offen- 
baren, Zeit und Raum aber find Offenbarungen der Un- 
endlichkeit, und zwar eines unendlichen: Grunde«, 
Darin aber, dafs diefer UKendliche Grund durch fein» 
Unendlichkeit fich von der Welt ganz und gar untei>- 
fcheidet, darin eben befteht feine Perlonlichkeit : denn 
Perfonlichkeit im pkilofophifchen Sinne ift überhaupt 
nichts Anderes, als eine vom Weltganzen ßch unter^ 
fcHeidende Befiandfchaß. Wer blofs als Theil de« 
endlichen Welt zu betrachten ijft, hat keine Perfonlichr 
keit. 

So find auch die libricen Eigenfch^ften Gottes blolW 
«US der bisher gezeigten Offenbarung deffelben und auf 
ihreih Verhältniffe zui- Welt abzuleiten; keine, durch- 
aus keine, ift urfprnnglich aus demKrcife der Endlich^ 
keit zu entlohnen. Docli können wir uns hier auf di# 
Ausführung diefes Satzes nicht weiter einlaffen. Eben 
fo müllen wir auch die Anficht^ welche Hr. O. von de» 
Werken Gottes hat, und die Bemerkungen, welche wir ^ 
dabey zu machen hätlen, der Kürze zu Liebe hier 
übergehen. Nur fo viel wollen wir bemerken, dafs 
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lüg nacli Hn^ 

ilf iV undj'är 
k de< UujEqdr 
I. Aber der 
lufs .der oJ)cr- 
9«)BdliclLe gC' 
n, als dicEr- 
ikeit, Dic% 
cjier Freyheit 
legriffc näpUft 
leq übcrGim^ 
jjigs noch fe? 
h J^abe. . Di« 
Fr«ylieit ift >'"" ntch S. 165 „pobtiv erkUrt, da» Ver- 
inög«n de» Mpnfcjieiik den Grund zur H'«btung foina« 
■yViUeuB in fiel» Iplbftiu finden,'^ Zur Rechtfertigung 
diefes BegrifiieB will er naehweiien; „der Organismiia 
dea goilUgen Lcbeqa fey wirklich l'o «ingeriphtet, dei» 
Gmnd leTnes Wollens felbft zu befitjen.'T Aber fonaclj 
alielio der MenUcIi dp^h immer nur eipem Uhrwerke, 
welches di« Triebfeder feineB Gange« in fich felbft Jiäl^ 
to, und nur aufgezogen zu werden brauchte. — Di? 
ITrt^crfc/w/iÄ'iV W a»gh JJr. G. fS. 174) ,a.uf gan^ ge- 
■wfilinliche Weife zu begründen gefucht, naralich auf 
'die Vorauafetziing , dal» fie dem Menfchen zur Errei- 
•hung feine» Ziele notl^wendia fey. Aber welches ift 
denn nun eigentlich da» Ziel de» Menlcljen, upd wje 
ift es mit Gewifeheit zu erkennen ? El» endliclies Wet- 
fen follte fcjn Ziel doch wohl iij der Endlichkeit errei-- 
«hen. Am Ende «ber ruft Hr. G. au»; „Entweder e> 
ift kein Gott und alles ili Wahn, odar wir _ find «n- 
ßcrblich." Aber wie denn, Wienn er durch feine Ver^ 
nunftldee Tom Abfoluten d^n Zweifler toid DaCcyn 
Gottes nicht überzeugte? fo würde diefer Iprechent 
Es ift kein Gott, alle» ift Wahn, und wir fin4 jiicht 
unfterblieh! Ab«7 .diefer enlfgheidende Scljlufs , de» 
Hr. G. hier macht , ift nicht nur gefährlich , fpndern 
auch falfch. Denij wir ^Önpen zwar wohl fchliefaen: 
wenn kein Gott ift , fo ift auch keine Unfterblichkeit ; 
aber nicht umgekehrt; wenn ktine IJnfievldifhkeit ift; 
fo Ift auch kein Gott, Paf» Hr. G, nuter der Unfterb- 
lichkeit eine individuelle Fortdauer , die ijiit Bewufst» 
feyn verknüpft ift, ßch depke» erfleht man beyUufig 
■US dem Sdüuffo de» mi %, Rec, h^t f>;hon anderwart» 
in diefen Bllttprn über Freyhpit Jind Unfterblichkeit 
fich «rkllrt, er deutet allo hier nur kürzlich noch an^ 
iaC» d» «ine, wii di« andere, blofs ««f die «beperkllr- 


te Perfjflliohkeit- des MonTcIrtTI mit philoCBtAifclMr 
Gewifaheil fich gründe r denn diefp PerfSrilichkeltd« 
MenXcIien ift iiichts Anderes, al» feine Erhebung zur 
Unendlichkeit. Wenn ihm da» Unendliphe fo oiTen- 
Jjarwird, dttfa er die Befangenlieit im Endli^hm, di« 
Schranken de? Raums ujid der Zeit überwfiltigt, und 
einen Lebensplan für die Unendlichkeit ficli bildet uad 
befolgt: io ytivA er fr^y und eben dadurch auch mr- 
ßerblicli: denn Eins wie 3as Andere ift Loareifsung 
yon d-itn Inbegriff endliclur Urfachen und übcreiu- 
ftimiuuiig mit dem Urgründe der Unendliclikeit. Zun 
ili uuch dtta Wefen des thierifchen Menlcken unzep 
fiorbar, aber fo, wie überhaupt düs 'VVefen des irdi- 
fchen Stades, 

Im dritten Tlicilc feines Werkes bändelt Hr. G. 
noch ¥0/f. den rell^iöfen Genjülht/iimmungen und ih- 
rem- £irifluJTe aiiß Handeln. Er will nXrolich zeigen, 
dafa die ph»Iorophifche Religion üwar von Schnlrmc- 
rey und Myfticianius fich entferne, abff doch immer 
^uch eine ^ilhrsrin frommer Gefühle fey, Betraclilen 
wir nun die Erklärung, die er von feiner religiören 
JUee giebl : lo mülTcn wir gefiehen, dais der M^fticii- 
mus ue piit Veränderung ein«» einzigen Wortes gsiu 
liuch für fich brauchen könne, Sie lautet nimlicb tlfi) 
i- »^+ : „Die rolig^Öfe Idfip wird urfpriinglich niclil erft 
durch Philolsphic gebildet , fondern He entfteht in d«i 
Menfchen Seele auf unmittelbare Weife bey der VV*!'- 
betrachtung durch einen dazu tretenden Aßt der Ver- 
nunft, und die Religion ift, wenigftens ihren gemein- 
ften Momenten na^ch, Factum des natürlich Geh entwi- 
ckelnden Menfehenleben»." ^ier darf man nur fliU 
„^ct der yernunß" Act des Geißes fetzen: fo hat 
man eine völlig myftifche Erklärung der Religioßiit. 
0ie Definition, die Hr. G. rom Gebete giebt (_%. 154)1 
iß ta enge: denn es jft nicht blofae Hingabe unfer« 
Schitkfaje an den Wcltregierer ; djefe ift oft erß dii 
Folge dea Gebeta, KurZ;, die Religiofität ift nichts An- 
deres, ala eine durch die Urhegriffe (von Raum und 
' Zeit und Grund) bewirkte Vermittlung itt:ijchen dtm 
Endlichen und Unendlichen^ dem Sinnlichen uni 
Überßnnlichtn. Jede an Gott gerichtete Rede,'duT»li 
welche eine fplche Vermittlung bewirkt werden foHi 
ift ein Gebet. Wi« 'ber die UrbegrifFe, auf weldit 
fich liantt Kalegorieen Xehr leicht reduciren, zu ein» 
folchen Vermittlung dienen ; diels ift wenigftens eb« 
fo leicht ein^ufehen, ala wie Hv. C, diefo Kategoricea 
zur Auffindnng der göttlichen EigenTchaften \- 71 ^ 
brauchen konnte. M£ 
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■ HuiicBBK, im Djpot des Cartes jde Cb. Reinhard: 
Atinoir* snnaxi a ia Carlo d» la Turquittt Euro- 
.pg.a-la droit» du Danuht, on des Beglerbegliks 
de Roomili, de Bosnic et de Mbrec', en4 feuil- 
>e9 parle General -Öiiai. da F'audaneourt, iSiß- 
(Mit der Cbarte.) . 

^jit den ■wofclthätigen WiFhunem, Trelcbe der lei- 
dige Kriirg «rsöug^ iß iinflrcitig ^ncb eine yer- 
melute K«untitirs u^rercsEidballes zu zablen. Nicht 
die' Alten allein find befugt geweren, den' Zügen 
Alcxaudcra eine folche Wirkung zuznfchreiben; 
auch unferc Jahrhunderte: verdanken ihm in diefcr 
ttittficht fo maiKbe Aufklärungen, die ohne ihn 
noch langb 8ei^ nicht ftatt gefunden haben irnlr- 
3en. ; Mau. erinnere fich nur an Ägypten. Ja- 
n gaben nicliL hLofa wirklich geführte, fondern 
anch nur prDJectirte Kriege biezu Gelegenheit. Sie 
Teranlafsten niancherley Gefandtfchaften in entfernte, 
iins noch iinbefcanncc Länder, dereri kenntnifsrolle 
Mit^JlÄ^er uha von den. von ihnen durchzogenen- 
Gegenden genaue Schilderungen und, fo weit es 
mißlich wa^^- auch geographifche Entwürfe ver- 
fchalften. .fio \vip wirdiefcn Sendungen neuerlich 
eine reichlidiere Kunde von Kabul, Indien und 
PerÄpn^i^sufcnreihen haben: fo finden -wir durch 
ihnliche EreignilTe auch über den Staat der Osma- 
Acu ein helleres Licht verbreitet. Napoleon, unter 
deffen unausgeführten Planen auch derjenige mit zu 
le^n 'fcbieA , d^n claiECchcn Boden wieilcr.um unter 
^nen milderen Sceptcr^mriickpnführen und den 
Witfcofchaften wiederzugeben, denen er über ein 
^(^hrtautend auf ijie empöreiidlle Weife entrillen ift, 
lindte. unter jnancherley Vor wand ih mehrere Theile 
der Europäifchen Türkey vorfcbiedene Ingenieuv- 
Geographen ^es Italiäiiifchen Kriegsdepois aus, de- 
ren Äheihre'luRräctidnen darauf gerichtet waren, 
fich eine genaue Kenntnifs vOn ihrer gcograjthifchcn 
Berdisffenhwt zu «rwcrben. Indem er'uun in, fol- 
chen Fallen ■immer die hefte Wahl. zu treffen ver- 
ftand,; ^Co zeichnete lieh auch hier das angeborene 
Tjiei\t^-derFrahzöfirchen.Nation zu diefcm GefchSfte 
auf 4f4 Vot|h^ilhaf'^'^^ ^tis. Jeder "hereiße den ihm 
*"gewi,cCejien Sprich oder We^, fo weit es in det 
TürlKfcy fnufühihar ift, d.h. in fiarker Begleitung 
oder n^t 'Kaj;'awan4n , und lieferte feinen Bericht in 
das Kriegsdepot des Ken. Italiens. Der Vf., felbll 
jipiter^icf^ Zahl', und fogar eine Zeitlang X>ir«ctor 
ii4. Ü Z. i8id- ^Kfi^r Band. 
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von allen bisherigen a 

4 zufammenftofsenden I 

Zoll Länge und 15'dcrgl 

von 13 — 27" L^nge v.- 

Enropäifche Titrkcy ol 

leer gelalTen, iftj Moldi 

cinerAbhandlnng begle 

ßruction Rechenfch'aft f 

geographifche Eintheilu 

lerbegiat» und Sandfdha 

„und Dillrict«" . öder foi 

Flecken vorträgt; und i 

ge Andtutungcn für dii 

fchüttetmit einem folcl 

ckungen dicfer Art, al( 

kommen ift. Ein ftark 

heren Beleuchtung und 

literarifchen Erfcheinur 

fieht, von felbft in zwe; 

die Auflöfung der beidei 

die Graphik diefes Land 

und ob uhs ein neues Licht für die alte Erdbefchrei- 

bung luid iff-elches dadurch aufgegangen ifi, ' . '^' 

I. Der Vf. hat feiner Abbi^ndlung alle von deii 

ausgefandtcn Ingenieuren eingelieferten Routen, sä 

anderZahl, nebft ihren EntfernungsraaraeninStunJ 

den {htartt , , worunter die Fraiuofen jedesmal Li«uet 
veiftehen) in, einer Tabelle beygcfugt. Obfchon (ii«£« 
-Rauten von piehr als 3 Reifenden herzurubt^c« 
fcheinen : fo find düch in der Abhandlung und ziTar 
nur im Vorbeygeben , nur 1^ Trommlia, General 

Sorbin- und Pou^umiÜ» (eigentlich nicht einmal 
Abgefandter, fondern Gefangener) genannt, aach 
nirgends beftimmt angezeigt , wem jede angeiböre; 
}a es find nichteinmal diejenigen ausgezeichnet,, die 
der Vf. felbft gemacht hat. Dann ift m dicfen Rou- 
ten^, deren Namen und Zahlen eine grofse Genauig- 
keit zwar nicht ahziifprechen fcyn möchte, nichts 
weiter als Ort und Zahl bemerkt, und Recmufa eB 
dahin geflellt fej-n laHen , ob die Reifenden felbft iä 
ihren eingelieferten Journalen den Compafsftrich— i 
einen fehr nothw^endigen ZuFatz, w^o nicht aßrono- 
mifch und trigonometrifch verfahren werden darf, 
defTen UnentbehrÜchkett nur ein iWaisAr zu fühlen 
vermochte — jedesmal beygefetzt haben oder nicht; 
yrie mau von Franzöfifcben Jngenienr • Geographen 


*Jtr 


JEnAische ALLa Lrtfrin?U'-2E!T'J!?5.- 


*4» 


(toehbilligerwarten rollte, apch b; y andp;enFriyat- 
reirendeh aus diefer Nation Öfters findet. Unlbei- 
tig eietiete fich der Vf, al« Chef des , Depots wid. 
^ifmleT der eingelieferten Materialien am meifteo 
sti'Qetn-'Gefchafte, eine aii gSnzliclier Vollkommen- 
heit wenig übriglatTendtt-Darftello^ dioTes l4»d«s 
auszuführen. Aus der Wahl feiner Fixpmicte und 
übrigen Materialien wird fich ergeben, in wie weit 
durch feine Arbeit die gerechten E i v f « w nigW i he- 
(riediget worden find, äu welchen das Publictun 
dnroi deji viel grBfseren Vortheil angereizt ift, in 
dem der Vf. durch foviel Unterfiiitsungen gegen alle 
Übrigen Rand , die fich mit der Graphik d^fes lin- 
des befchlftigen. , 

Unter den bey jeder Arbeit diefer Gattung zu 

:n Hülfschmen nHmlich traf ^ne 

ihm, wenigltens in ihrem Feriplus, 

>fundene Charte du Boeagv's von 

m Ital. Kriegsdepot herausgekom- 

"Uyrifehm Provinzen , 3} die Rie dl, 

Bosnien blors in Hinficht auf ihre 

4) die Valutajeha und ÜieMifehe, 

^ Türkty, deren er zwar blofs mit 

iStzang ihres Werthes denkt, wo- 

h erfahren, dafs Palma in des Vfs. 

in und daii» feine meifien Bouten 

»fit den nSiBlichen Quellen gefcbfipft find, welche 

deni Vf. felbft za Gebote Händen, die Conltruirung 

feiner Charte hingegen fein eigenes Werk tej, -wie 

denn auch in der T^at manches darinnen enthalten 

ift , was dem Vf. abgegangen zu lejn fcheint. Die 

tonradijeh» und Danultnejeha Charten der Türkey 

bllt er nir unbedeutende auf gut Glück (au haza^d^ 

. gemachte Combinadonen aus der Palmaf. und Riedl. 

Sein ec^es Augenmerk war die Feftßellnng des 

Periplns der ganien Tiirkej durch eine ziemlich grofs« 

iMtsz graud) Anzahl altronomifcher Beftimranngen. 

JEr bediente fich dasn folgender aus der Ctnm, d. t. 

fchon lange bekanttver als Atiun, Burgas, CorixÜi, 

Cc^hu^nefMl, Cotön, Mnos-, GaüipeU. Er»/Ut, Is- 

WM, Lagos, ZAtmpfatust Marmara, Matapan (9'. 

30" SlUichex als Qaliano^s; zu gleicher Forlrückung 

der Beftimmangsn diefei Seefahrers war Rec. felbft 

^bon früher gen&thiget) Patrsu, Rodoßa, SaloniiMt 

Bai'ct, S^vri, Smyrna, Thafo, Und einigen neuem 

Tonital. Isgenieor- Geograpnen genuchun, als: 

Avleaa 4o>.a9'.5".Br. i7''.38'.so". L.v. Pir. 

Catfa 89->5>a9> ■-■ *7<45> 8S> — — — ▼OBQnteotnal 

'Bmnchunp (dir. 

■bwüchcäd. 

fiaruta 4i.*7.Sa< — »7'i4- — — — 

Chra»o 40. Ö.St>- — iS-S?- SP- — 

Sie befind«! fich alle in der Tabelle am Ende der 
Abhandlung. Da von den 4 letztem Beobachtungen 
noch nirgend eine Rechenfchafc abgelegt, wenigftens 
nicht äffen tli(% bey uns bekannt ge^vorde^, fo können 
^e aoch-ein&Tveilen nvf als AnnUherung, obfchon 
dieCd mit alleyi Recku, befonders in HinGcht auf 
^e Qzeitcn gelten. Man wird augenblicklich be- 
metkea, ä*ü diefe guue Reihe atukeinenaadecen« 


als Ffßnzößf^m begehe. Folgende find ihm nt> 
gangen: 


■45« 


. '.a8"-B»- . . ■ \ •<- -t 

as. 4^ Li ▼. T*r. v. Bonlnicl), Tttn Vfor 

* ■ otMc; j.n -■ — 


Beigfaj 


bcrecbnet A 

Aug. igos. S. 11& 
44> 50. 15. Br. v.SaatksB, HC. !■■. 1905.5.^, 
i8< !• •*• !•■ *■ P**. *■>> Lipukj'« Cnin« toi 

4t. 4^ B«. Br"l.'B!^dttioh wmA PimUcIl k. 
G. E. Dm. 179g. S. 534. n. MC. Ja. 
aeo» 8. 8& 
•q. j. £. I.. T. P. ron 4ea(alb«D, voB Tri*»* 
oeokar lMFse&M^ MO. |na> i^l» 
k. 59$. 
Rkgnl« 49. 4ot — Br. und 

16. 4. 50. L. T. p. itoreh Fnztstl InfMÜ«iai> 
GM>gT«phen,Hni M*Z«it, aliOnuto 
und Onnutobeftiinnt wurdn, !> 
aber SU dM V&. Wlttnfohab nickt 
gelugt BU TeTii Tcliaiiit. 
RauLttelink 43. 51. |s. Hr.v.Seetun. MC Jul. igoS-S.CS. 
TMliarisellu 45. fa. 4$. Br. tj Nisbukr. MC; Jnn. i8o4> 

AiikUr 44. 40, tf. Br.V7sMtteBMC.Tnl. 1803.S. S6. 

Die Ghurt* das V^ liat r.trar da 
Ort aicht, abet dar Flab Altklu 
Cf. RiedI'tCl»rt«)fliar«t an Rorefio 
vorbey, und das Dorf AiiliUrkaiu 
luutn J Stiuide davon fafn, da die 
80» l«anaho«B dar Donau fönAÜBt, 

AUM(Afloi}4t. .4$> S> Bt.T..SecuaB.Ebeadar. S. 67. 

Adrianopel 4u 4>* — Br.v.Niebnhr. Rec. 1 ' '' 


Uini Telbll initntbaUr, 
' - ■ läaT«- 
kiwetrieir^' 
_ ,. .jDUfabrt. 
Jolunauia SV- SS* ~- , Br.j-.jaölUnd in daff. Rat(» n. d. 


und auch Tshon in Tob. Mar*'^ 
rBktirehareeOH«trieir7k.BC*P> . 


Vraktir< 


Brallow 


' A. G. E. Dco. igiS. S. 510. 
Bo. L^T. Bir.v.FnncIngenieBnC.fc 

I. »798- t 

Sey es nun, dafs ihm diefe Schlurafi.errie derTüi*ey 
^mmtlich unbekannt geblieben, oder fleht erindet 
Meinung, nur ein Franzofe fey im Stande, ein« 
zweckmäfsi^e Beobachtung anzuftellen , fo hat ihia 
doch diefe Unbekanntfchaft oder Nichtacbtung A» 
Unheil augezogen, dafs die ganze nördliche Seit« 
und Auflehnung des Landes — von der Unna bii 
zum fchwarzen Meere — = aller fcbon längß liekann- 
ten und entfchiedenen Wahrheit entgegen, gegen 59* 
seogr. Quadr. Meilen dadurch vergrö&ert w^ordeO . 
ift! Die Breiten der Orte, die fich von den eben an* 

{reführten auf der Nordlinie' befinden, find lAOf 
ich auf dci^ Charte folgende : 
Dnbicu 4s«. zb'. 30". Diffarüs + 11'. a". 

Belgrad 45. 15. 30. — — 95. 15. 

Omowa 45. 1). 30. — — a9. 19. 

Buiehttehak 44, ~ — . _ >— S- 57> 

Roassto 44- 4S- 3% — — . fr 6. 

Den Grund diefe» ungeheuren Mifsgriffes erfahren J 
wir durch den Vf, felbft, indem er S. 5 bekennet, ' 
dafs er die bereite angeführte Charte der Ül^fcbea 
Provinzen, (welche, man weifs nicht warum, ^if 
fe Breiten ausheckte) bis Albanien herab im unb«- 
dingteßen Vertrauen w^i»^einen Ukas befolget, iinä 
uns ihren Werth mit den Worten einfchärft „sb«* 
täntrtdit la mtUleun qu'on /nttts^ ditUvr. Kor t* 


iÖTnmicii Tl^tc es ihm nidht glßcken, fie mit feinen 
Rontenopetationen in ungeßörten Zurammenhang 
fu bringen, iiiid er geßehtfelbß, daf^ er ihr an die- 
fer Slclle^öeti^Tt anthun und ihre Brtiten erniedri- 
gen ttiülTe. Sollte ihm denn von LiffsxJtys CJharte 
ton Ungarn nie eine Kunde zugekommen , foHteÄ 
feine Be^ffS tron Öfterreich und Ungarn fo fehr 
herabgeß^nmit gewefen Tejn , dafs er ihnen nie sm- 
getrauet» etwas Gutes in diefer Hinficht für ihr Va- 
terland veranftaltet zu haben, Tollte er folglich, aller 
Nachfrage darnach eänzlich überhobeti zu Teju, er- 
acKtet h^b^? Ed folget alfo hieraus von felbft, dafs 
in hierein gailzen nördlicheii Strich ^wifdien dem 
Alpentiicken bis an die Untia, Säv^ und Donau — 
mehr bis der 4te Theil des ganzen Landes — kein 
änziger Ort auf feiner rechten Stelle ftehen könne. 
Welche^ Zwtmg, vvelche unnatürliche Verzerrung 
koftete es d^aher, die Boilau van Ors^owa an ajt" 
w&rts wieder in ein crträrfi'cheteö Gleis bringen zu 
Urollen! Aec. kann nicht oegehr^n, <Jafs man ihmi 
hieirinn auf fem blbfses Wort glauben Ibll. Dtt 
Lauf d^r Donau ift für den Umtang und die Gren- 
te aer Wallachey und eigentliche Türkey zu bedeu- 
tcntf; als Aafs dem Publicum die Gründe vorenthal- 
ten 'vvcrdeti feilten, die feine einzige wahre bishet 
noch immer verfehlte Bichtung Enthüllen« 

Von Ors2fiwa\ delTen obenangeführte geogr. Be- 
ftimmnng auch ^//7^;(Ay fiir'richtig etkaniit und'an-^ 
genommen (man verwechfele diefes Orszo^va nicht 
mit der Türkifc'hen Feftang auf derDonauinfel, oder 
dem dä'zu gehörieen Flecken gleiches I^amens auf 
der SüdfeU^ ^e« Flul|res) führt uns die von' 4em Öfter- 
reich, pa^itain JLaiiferer in Begleitung des K. R 
Int^mtintins Grii Herbert entworfene und von Cä- 
pit. Xy^^tnft vefheffei'le Navigatiou's • CharU der 
Donau irt 7 filättiern liis ^ui* Mündung ibfes Suline 
Amis \n% fch\Var2e Meer* An ihrem genauen Deitail» 
inch rückfichtlich aTier anliegenden Orte und ein<r 
ftrbnieiideti ^lülTe und ihrerBenennungen, das auch 
Seetzen bewnndett hat , wird wohl kein Unbefan- 
)^tn^ zweifeln. Aber eine beffere OrUntirung geht 
yilirno'ch ab, welche mit der dem 7ten Blatte hin- 
zttgefbtzten ' Magnetnadel bej fo ^ofsem Umfang 
noch lange nicht «bget^ian ift. Sie entdeckt üch 
in den oben beygebrachten Folhöhen von Tfehurt' 
fchu (Qinrgeyro) Rufehtjehuk und ArUUar undJn 
einer fehr unzweydetitigen' MeHung aus^ der Römi- 
fchen MonarcHie, die def-Vf. feifien gelehrten Ci- 
taten zn Folge vor Aueen gehabt, und deanoch 
nicht gefehen haben mulU, oder fif mit GeringfchS- 
txung überfchlagen hat. E^ift folgende: 

Fflut. TftCel S«gin« ?If. et THI. 
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„DoFOtlero 14. Palnutit 45^ 
MarcUnopolit is. PaniitoiA« 
AScatna (SoatrM) 13. Caza- 
,.tet Ift. Anzialii.** 
^Odiffo.«« 

•iMareii^opoU j8*** 


R5m. Meilen^ Man zweifle hiebe^r nickr etwa^ dab 
Varna das alte Odeffus fey ; ee wire eine bequema 
Sache um die alte Geographie, wenn man alle Städ* 
te fo gewifs anzugeben im Stande w&re. Das un* 
umftöfsliche Zeugriifs davon geben uns ^e Apofpaa«> 
mata in Hudfons Geogr. Graec Min. Tom. IV. am 
Ende : f^Oivatroq vvv Baov^'* und wie ficher fük* 
ren uns nicht alle nur möglidienMafse darauf, wenn 
die vortreffliche Rnffifidie Seecharte der fchwarxen 
Meers dabej zum Grunde gelegt wird 1 Der Vf. iMtte 
wohl nicht erwartet, dafs das ,faquis amlidu*^ dtof 
Feut. T; 14 RM. von Anehialus auf der Strafse von 
Philippölis her selegeh, fein Atdos^ wo die Bäder 
noch vorhanden und; da8„Otrxa^«<'^ der Tafel (nich% 
wie er gelefeii hat, CdkäUt) das Chortar^a der An^ 
na Conmena (L. X. p« S73. ed. Par.) und fein Czardar 
auf dem Gipfel des Haemus; 8oatra0 fein Paravadi ; 
Fanniffiis (r\iniu9^^$Pan]rfus F.) der Jange Seearm voll 
Vama; MarciQnojfolu 1kin Im^rij^ und FalmaiU 
das neueter Zeit fo beriibmr gewordene Kainardsjik 
find. Hfttte er femer Jakfons Reifebefchreibung mit 
zu Rathe gezogen : fo wurde er diefs ganze Stück 
Land weit anders bearbeitet, und feine Route von 
S^nU nach Schumla nicht gerade aus gegen Norden, 
farai6adi auch weder hnßrtj^ noch Sekunda feinen ei* 
£enen Routenzahlen entgegenfanahe gebracht haben. 
Man beachte die 13 RM. von äqual» eaUdae nach 

' Anehialus f und, höre Jakfons eigeile Erzählung (in 
d» Überf. gegen das| Ende des Buches) „Z/m 12 CTh^ 
4fraßken wir mit frifchen Pferden von Idos (Aetoi) 
auf, und kamen s Ei^l. Meilen dielTeits der Stadt in 
einen weitläuftigen Forft, in welchem wir bis 7 
Blir fortritten^ worauf wir über einen fchönen brei* 
ten Flufs , Namena Derra (Kametik) nach der klei-- 
nen Stadt Öhenga^ die am v fer deffelben liegt, ge* 
langten, *« (der Vt fetzt Czenga an die Südfeite dea 
FlulTes, aber Pü/mn an die nördliche richtige). „Di^ 
Strafse nach deifi^ Forft wir hin und wieder liers* 
lieh fchlecht. Wir folgten eine Stunde lanff dem 
)Bette desFluffes, welches fo uneben und. felficlit 
war^ dafs die Pferde daduiy^h mdirmal^ gefilfa^det 
wurden. Pp^ir kamen da zwar zumöftem demfekwar^ 
zen Meere nah^ aber die ßSume ftanden fo dichte 

^ dafs ich nicht Gelegenheit hatte, es zu fehen. Oleiep^ 

mahl ritten wir einiee Male kaum doo Sehritte weit 

0om Oe/ladet und Jähen ein ^ Schiffe das nach Con* 

fianiinopel fieuerte^** Was ^ wird nun aus diefem 

Allein folgen? Doch Wohl; d^WAmos nicht Benli 

gegen NQrdf&n, fonderii fo liegen niüJDTe» dafs es nur 

Id. R« Meilen von Ahiali zu ß^hen komme, und des 

.Vfs. ,Wcg nach Czengtt fioK cryv-as «ach der Küfte 

zu folglich mehr hordOlUich lehkt , doch nicht fa 

iweit, ab Juksons Weg, indem diefer Nadir und 

*}CneräarUnkB liefen liefs. H^tte der Vf. diefen Weg 

jeiüg^rcfahtgeft : ß> würde audfa Paravadi in refpect- 

^' volrerer Entfer^p^ vdii Sehumla, nSmlich 10 Stun- 


/ * 


^Soatiii aiL** 4ß9€h 4eT TmL 4^n» geblieben f^n, Iwelphe er ja felbft in feiner 
O '"- ^Y'^'v *i StCÄ^Roirte angiÄt jiiid daÄh au£ ß vermindert hat, 

„Aaebu^a^/' Pa 4er Vfc' welter hinauf bis Ismail keinen einzigen 

Von Darafioro (ßiUßria) bis OdeJJus {JFfama) 77 ' haltbaren Fonct hatte ; fo war er gezwungen, iwam 
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Routdn nbaraH anf iietet Seite «u Tcrlängern, um 
die aus Iii0dl genomn^ne Donau in TuUze zu er- 

Teicbcäi. 

Die unerwartete Zufammenitimmung der ge- 
dachten Polhöhen mit der angeführten Rom. Straise 
itt-es indeffen nicht allein, was die -vveitlüdlichere 
Lage der Donau hpwpift; die Entfernung des Ortes 
Oalatz von Jskßy (» 46^3'. 30''. Br. 25°, xo(. — L. v. 


dem heutigen SUlöw^ und dafs loÄian^ keine I7n« 
Wahrheit läge, dafür hürgtuns das fehr genaue Maafs 
der Itinerarien von Transmarisea f . dem heutigen 
Totorkofi, der Mündung des Maris^us {Ardsjifd)^ 
gegenüber, als dem nächften ganz un^Kweifelhaltea 
Orte, ^o führen die Mafse nach einander hart.am; 
Ufer fortliis Tulcze , , dem verkannten Salfovia, .wo« 
hin das nächft vorhergehende ebenfalls vergraben! 


Par.) die der Graf Karaczay (f. deffen Bey träge zur. gewef^ne Aß^r^us 4e8 Anton. Itinerars, als Jfacu,] 


Europ. Länderkunde) 45 Stunden über Burlad ge- 
fanden hat, ift eine Beftätigung mehr. Das bi^ 45'^ 



wichtige Silift 
Durch Hülfe diefcr Breiten ergeben fich dann auph 
die Längen von Orszowa an nach den beiden Itine- 
rarien längs der Navigations- Charte, welche nun- 
mehr unter diefen Umftänden mit jenen atif die auf<* 
fallendfte Weife übereinftinamt. 

Di^fe Harmonie fchien bis diefe Stunde allen 
denen, die fich mit diefer Donau • Strafse durch 
Dacia Rip^nfis abgaben, ein, unauflösbares Eät}ifel 
»u feyn. Gleichwohl ift auch deffen Auflöfung gar 
keiner Schwerigkeit unterworfen, nur nicht aus 
den Itinerarien felbft, fondeapi . durch den einzigen 
Proeopius. Er führt in feiner Schrift de Aedificiis^ 
i. IV. €. 5 alle Befeftigungen am Ufer. der Donau 
in der Reihe von Weften nach Oüen nach einander 
auf. Indem er yariana (das jetzige Oreaja) und 
Valeriana (gerade wo fich die Donau auf der Na- 
vig. Charte auf eine geraume Strecke nordößlich 
abwendet) verläfst, fiihrt er uns auf einmal, vom 
Ufer ab, d. i. gerade aus ins Bii^nenland, denn e? 
fpricht: Nicht am Ufer, Sondern im Binnenland find 
Caßra martis , Zetnqcontitm , Ifcus , Utus u. J. w. 
Nun fieht man auch, dafs. die,Peut. Tafel ihr Es cd 
(Ifcus) nicht umfonft weiter vom Flufs entfernt hat, 
als alle übrigen Flufsorte, und fo l/io und folgende 
Orte bis Jd Novas^ welches wieder ain Ufer fteht. 
Wollte man am Ufer fortmeffen: fo würden bey 
letaterm ßo R. M. übrig feyn. „Von ad Novas weifs 
man aber die Stelle nicht" würde ein D'Anville 
(einwerfen. Wohl zeigt fie uns Jörußiiies de rebus 
Gothicis in ihrem umgetaufchteu Namen Mußefium 


kraft feiner Entfernung und Namensahnlichkeit, 
blindlings führt. 

Durch diefes Verfahren iß nun Sittjlfiahey ^^•. 
50^ Br. in 04°.. 23', L. v. Par. gekommen j, welches 
derpunctift, von dem, aus allen al^e^i und neu^' 
MaCsen nach allen Seiten zu vollkommi^ne Geredi- 
tigkeit -widerfährt, und wovon fich Jed^r durch ei-| 
^ene Proben überzeugen mag. Der Vf., der fich 
hie und da viel mit der Peut. Tafel, zu fchaSen 
macht, aber doch nichts weiter ^Is einige Namen 
herauszieht, würdigt überhaupt d^e alfen Mafse 
keines Vertrauens; lediglich mit den üyiafsen der 
ausgejTandten Officiere hat er es zu thun. ^ INäch fei- 
ner Verficheri^ig S. g der Abh. find die Stunden, 
wie fie die Türken und übrigen Einw^ohneir fcbätz-. 
ten, nach denen fich auch alle Reifende richten 
müfsten, 3. Ital. Weilen gleich; wehigftens b^c er 
diefen Werth auf feinen Reifei^ in Albanien,» llly- 
rien und Epirus nicht; anders. gef undpn ;,. er giebt 
dann zu verliehen, dafs er diefen Werth in der An- 
wendung feiner Materialien (der Routen '^'abcllen, 
-meint er) gebraucht habe, (*fje tai SuivU dans Fe» 
chMe de ma chatte et dans Cempjoi des m^terlaux 
dgnt je me suis ^servU% Um andere iGraphikervorfal- 
fchen IVIafsregeln, welche darausentfr^in^en Mii»^f 
zu verwahren, verlohnt es fich wohl der^jVtiihie, ein 
wenig nachzuforfehen , wo und aulirelche Weife 
er Gebrauch davon gemacht habe. & bedarf wei- 
ter nichts , als einige feiner Routen aju» dier Tabelle 
herauszuheben, die einherichteten Mafse in $tan'> 
den, dieMalTse der Charte inTürkifchen, Stunden zu j 
It. Miles und deren Geltung in Lleues anzufetzen. wo; 
bey zu merken ift, dafs die Entfernungen ai(ifäer Char- 
te nach il^en kleinfien Krümmungen al^gemelTe^ndl 
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MuitcHE^, rmD^Iiot des Cartes tl^ Ch. 'Bretnhard: 
lijim'airo-atmxi ä.la Charte data Tar^üU^Bu- 

rop^ata droit* Ük Danabe, — • par le General 

Oaill. ie P'audoikfaUTt i8i8- «^c. 
(Fortfatiung Ja'r ün vorigta SUIek abgthro^ntmhäfnßon.'^ 

&~\i» diefen Kjauteh ergiebt fich^'dafs dei^yt* nicht 
überall, rpndoi'n nur in den tuiV* bemerkten, nachdem 
Werttie ^"er Türk'. Siunden gemeffeii, "ja ifi N, I b und 
N. IX^ luch^ eiiimu? diinfit ausgetdngt Üatie, und da« 
fiod g^r^tte. die offenbar falFchen Stellen der Charte. 
Demi in den 6 erden mit * bezeichneten tnuTste er 
die Donau, in der leWten die 13 fache Breite von 
JoMi'iiiia damit zu erreichen Tuchen. In illen übii- 
gc^j-towol^ aiig<;fübrteii, ale nicht angeführten, find 
die Lieuea da* von ihm ange^'f^andte Mafs', itie 'IVch 
HOB Tdtjr Gegepicii|anderha]^rig der erAeh üufl Ibrz- 
ten 2aal<»nreiLe hervorthut, welche« Maraea' er a^ch 
im weftlichen Tlieile der Qiarte, närtilich in Ser- 
vien undBosnien, am allervu^enijinenübcfhüben leyn 
konnte, weiiri er nicht gewärtig, f^yn wollte, ipit 
..Tiir|iirchciLSturiden, Hl GrStz'i^d Ofen anzulangen. 
Da.pnn ronach,eben durch die l^iiiJiirbhen Stunden 
die bedeut|ei}dften Fehl grüFe entAaoden,rind, ;fti tcäpn 
ef init ihii^n aucli unniöglich reiiie völlig Richtig- 
keit b^hen; dieTer Werlh vielleicht nur aut einfei- 
tig<^ Angaben der Fuhrleute, oder einem fehler in 
der Schätzung beruhen— 7 und Schätzung (ivattia- 
thn) Huint pe ja der Vf. .ohnehin. • ' < 

Eine .and/tre, für die Figur des Öriri fchcn Meer- 
bufeiu uQd die Lage der umliegenden Ortfc gleich 
wichtige I^ rage veraalafste der Vf. durch gärtzlich 
veränderte Geftak diefes Bufena. Der neuen öftli- 
chern Beftimmung von Zluriözd folgend, verkleinert 
er die Landuinge, worauf es Hegt, und führt die 
Knfte nnmittelbar nach Norden, fo dafa die Ein- 
bupht, die nach den bisherigen aua Kiuffartheyfchif- 
icrnachrichten und Plaiien genomnieuen ^piArien, 
k. B. Falma's und Hollands, als Meerb'uTen des Urin 
galt, faft gänzlich vcrfchwindet, und nur eine bey- 
nahe rechtwinklichte kleine Ecke be^ der Mündung 
des Drin vorgebildet ift. Er giebt S. 13 Rechenrchaft 
hiervon : „Ca dtjimnte de Srutari ä "Durazzo mft dt 
«3 keuröf N. «t $• (Wap foll das jieifoen^)'„pt^i. 
ipu la Touta foU i peu pris' Hr»tte tt prttqaSltitu- 
jourt tn plaiiif, om.n* ptui guirts Fiv'ilÄtt' ä frl^t Jt 
55 mileM 0R tign» droit»' C"^ la dljlanr.», tfu'on~ 
trouv» dam ma ean;'* Alfo gründet üch diefe Vei- 
J. Ä. L, Z- iS'9- ^Kfi*^ ^^^ 
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wenigftena ta 
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be^ ihm in i 
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raget, ala dei 

nö^dlictien Se 

2u, alfo febt 

wenigftena zi 

men Vettii, v 

in der dritten 

lagonia lag. Jene SctnittHellerin tetzt apch poch. 

hinzu, dafs man' 70m tiochgelegenfen Schloife der 

Stadt Z.{^ür Dyrtachiuip von weitem Aiit Augen fe- 
' hen kbntie, das in ebener Gegend. Isge. Eben fo 

eben befdireibt der Vf. die Zwifchengegend felbfti 

legt aber demungcachtet eine hohe bergige Gegend 

Viahin, und die beiden' Spitaen der Landzunge, Fall 

tiAd Jiidoni, SLieus, oder foweit von einander, 

(fiilB'fie gar nicht zufammen zu gehören fclieinen! 
, Syjft bej-Rec. feJt geraume* Zell der Zweifel ent- 

ftattderi;« könnte. die Hiifte von Rngüja bis zii-den 

Buchten von'Caltärn aw al7en bislierigen Cliarten 

»nr Hilfte, Ja vieüffidit daräber Tcrkürzt feyn. So 
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erfclieint fie auch hier. Von Ragufa bis Cattaröhat- .Ältellen, wie ftark die Deaorientirung dicter gm- 
der Vf. keine Route, -wedpr im. Innerp. nodi an , zen nördlichen Hälfte der Türkey fey. 
der Küftehin, in feiner Tabelle al^egcbwA. Gerade .' l)ie Operationen de«. Vfs. insbefondere der Vor- 

yfO ße am, nöüiigftei» g^'^efen^^ä^r^ .Dennoch jft, fchritt, alle feine Routen ^in Zufammenhaae^a 
«ipe fehr aenaii ajgeäelTane — ^15 t^c; P Jit. jaf«!]—' jl b'rjiigtixiJnddahiit au'triaiigftliVen,' z^ifeen lauf von 
Vorhanden. Öier ift Ae: Narona (hey Vidb, am Jeiner t^iglTeU 'und"-Compe{en*"*zu-^rfet 'AtböiL 
■«reftlichen Ufer dea-Wnrorr-Fl^ «o ä: Mr-n.P*»». -wm- . W«klMr.G«wiiia für die WiiTenfchaft, wenn er, mit 
der Mündung) (über den Flufs) B%,a4 'ffV i^**'-,* fl ^''^l eigener Ortakenntni^ ausgerüftet, das weil 
lunto (kann vermöge des En tfemu ri gsma'faea nicliis ficherere Strafaenfyftem der Römer gekannt, gewiii- 
anderes feynalä ÄäBSTÜCder irüTTc' '. T t IB tTTt l ' M ' b J i J' tlig 1 , "' »*" * m' >■ -feiweii - und anderen -Routen in Ver- 
sa 5^^* binduns ecbracht hätte, .wenn er,'weniger FraDSofe, 
Iqs, ^i- das will ßgerij weniger Vera'chter'dfrr aufllSndifchen, 
Jiftfli*- jvYfinigOens der DeutfcHen X-iteratur gewefen wäre. 
^ -%ip. ,.sifej.clie »-* es wird nicht z^ viel ggfagt fe^pr- di« 
u vqpi Liter^tu^r flcr gflnzen/\Vf^t ^io tch yereinjgt,! und 
,; dpTs ihm auch di'efsm^l den Zu|;ang zu «b igen reineren 
gew^r- Quellen eröffnet haben würde! Ein wiederhollei 
;r .Neu- Beweis, dafs Einfeitiglteic hier mehr vom Ziele enl- 
^0,-30 .fcrnty .als dahin führt, ■ Man enaiiere hch Ric 
j' ftim- Wilfifche .in dicfer ^eilfctrift Se'pt',' lÖfB- 'No- 'SQ- 
c.jStelle ^l/niur folgen 'ÜihrtSij Jen können nun ^uch" feine 
em bis. Eiitdeckijneen in der Topographie, der' Älteh nur 
tdmitii- auf ejnen fehv uiifichercn Grund gebaut feyn.' Was 
aa Fli- fichdurch vollkoinnieiiePiTamcnsähnlichkeit pderBe- 
lan h,c- fcliieibung nicht fchon von felbft aufdringt, v/u 
n cbgn nicht yor, ihm.fchoi^ lange als ausgemacht äilzute- 
ils^.i^n I ^icn irt, kann nur erbarpht^ eirathiin feyn ; und wie 
e gt(c- |,>i{enig findder Fälle,'wo dieWahrheitlich auEdiele 
^"Spitze Afjt ertappen läfst! Mögen, , ' 

R'tfano I , ,. IL feiße Verfuche bierinneh in der Ordnung 
lip .V911 ! fler Sandfchshrchgifteh, .dieunsfeineAbhandlungTon 
1. Und felbft an dieHand giebt, durchdieMufteruiig gehen, 
l. nocli .'■ .^ §-l5- Prtmithi — jliitigonia. Die aiigeführieStelle 
ehoch- |,des't.i.yiu8 XXXlI, 5 ,,^i">« ad^ntieonliipi/aiiceifani" 
lenz^- ,.ßfc^.t uns noch nicht Anlafs genug zudieftr VeVmn- 
Meljen '„tliwiig.' ' pie'Widcrlegungliegt in d^führigtil Ertäk- 
' ? Ülid ,lui>g des Scliriftfteljers felhft. Philipp faudtö feine 

^ e, wie Hülfstruppen nhd leichte Miliz durch Epiriif,' zjir 

[folge- , Hcfstzung jener engeii Schlü^liien be^ Anligoma. 
■ ;h'ß der 'Eijclbfikam vonThelTalien herüber und beide Corps 

ivfiii^iii 'hefctzteih die Beige, die diefii Schluchten bildeten, 

|i^ Apt. ,,je^ps den .rf^nauj auf def Siid-iyeftreJtc, fein, ei ge- 

ri .do^li jie» den 4fifoptij auf der'NÖ Seite'. So banden Ayf- 

' Sailun- .lo Truppen.^ Der Conru) jFljiimninüS g'"g ubeiifatlä 

' [qrilza) ' von Bu'Voturn in Epitus ans auf Iic Jos _(i. g) ; ei Wni 

ax Um- dafclbft, nämlich gegen Jone Berge hin, Zjii einpm 
Üt der liaitnUcliigcn Gefechte, in welchem der König zirai' 
it,ein- endlich wich, «ber die Römer de» 'Miith nicht bai- 


äe, von Ich, ihp zu vcifJl cen , Tondern blofs feiiiLagei be- 
iu^'^iuid fetztjcn (c. 12)', liiid <ict König dcii erlicuTäg Jii Ca- 
•r, JV^i. i^i'»;« ^rj-^,,. gar iiidit weit vol^ "deni SchT3eti:tfme 


1 .ganze " oAcx'&intm Lager, deii folgenden "Ciig alter fNröii auf 
llt-'fcy. den Berg Lyneiv kam (c. 13J. Hl(;i(iii8 ift k!jf, dafs 
Ibrffien diefcs allca an dem Urfprungdes Aoüs, ivo fei^ Tlial 
!k)bapi- ^^a^n engften ^a,' gefchehen fey; 'Premethi liegt wobl 
^luftc '.5J* ag^rcifea vom Schladhtfel^e und WCiiigl^cns 4 
Unhe- 'yoiiljrwc'u; Gebirge. ■ Wie koi)»fe der Vfi '^h CiJn- 

■ ,,., ^, lieh hina(^, verletzen, als er d(hi vom' [Hiaropiis n» 
I genug ^£^irus augergbicKten Hi^teo'bgkftm/ ■^yöXch(rii fei" 
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Vortrab hej |enen Bergen mit dem Feinde im Hand- 
gemenge 'gewefen •yirart (c* to)* Wie kanioi er da 
an Antig^mßa denken ? Und -wie nahe lag ihm nicht 
der rechte Ort,* der noch dazu fo kennbare Spuren 
feines Narmens an fich trägt, den er breiter unten gar 
für Stuivrn hält «^ Konitzal gerade da, mto die er- 
ilen-'und engfteni Schluchten aufhören und denFlufs 
nach SW«- drängen.'' Hätte der. V£ freylich gewufst, 
Asih PramiHki das Brebßta des Proepps in Neu- £pi- 
ms (dem Iliyrien der Griechen und erften Römer) 
wäre (L^ IV» c, 4. de Add. in der Tabelle) fo» würde 
er doch 'wenigftena ftuteig geworden feyn. 

S« 1^6. jdrgyro •eußro -*^ tiadriano/wlU* Eben- 
falls auf Geradewohl gefchätzt, weü es-das Argyros* 
caßMvm ProcofM (a.'ai O.) ift» ilüdrianopöiis\in^ 
gegen* dva* heutige iDtflvmv.^ Denn die hier ftah^ uh* 
rerbefferliche Strafgelder Tafel von j^ium bis Apol- 
lonia und JDyrraehiam (fegm. VH und VI), Mrekzhe 
dem Hec. DjrrtUhium in -eben die Breite hinwies» 
worein es- die- ihm* fo eben er ft .durch diefe Abhand- 
lang des Vfs. beltannt gewordene aftroaomifche beo- 
bachtete Solhöhe vielirJfotit, giebt 55 RM.* füdöftlich 
von^ifma^ri^'fPtolenMieüs und aller übrigen itean/in» 
dcffen tluinen am ^Us Kammiiza fchaef g<%en über 
ftehen; 'und*i^4 nordweftl. von tUumt dem unver- 
kennbaren heutigen SMo in Namen und Richtung. 

S* i7 belehtt uns dei? Vf. aus dem Livius, dafa 
der Osphagus und Erigon a Flülle, nämlich der erfte 
die Biklijfia und der zweyte dils f^ißritza (S. 34) 
wären $ ferner, dafs ihm* Hr. Trommsiin hegidflich 
gemacht habe, jeder der '3 PlüiFe, Häiiaemony. Eri* 
gon und Axiits hätte feilte befondeve Mündung ine 
Meer. Kraft diefes führt er auch diefe Flu ff^ alle un- 
mittelber dahin* . Dagegen leitet JPalnia die WalTer 
Ton Toü» ^MagarovovLViA PerUp^unterm Namen ^fuf- 
schuck-'Kam^ Suoi Mrigon in eines sufanmuen, und 
fübrt es NOlich an Demir Copi weg hey Poiosko in 
Atfi rafdar(Jxiia) gegen' 10 geog. Meilen oberhalb 
der Mündung dcüelben. Der Vf. befchuldigt ihm 
S.6, dafs er den K. Karafa mit der flftritxa^ feinem 
Erigon 9 verwechfelt habe. Hat Pakna die Alten 
hierüber natiiigelefen , oder ift er Augenzeuge oder 
hat er von einem anderen Augenzeugen eine neuere 
Anfklärimg'darüber erhalten f Das weifsRcfc. nidsit, 
weil jener aufser deh feinen Wegen beygeCetsten£nt- . 
termingszahlen fonft keine Hechenfchan von derZu- 
lammen fetzung feinejr Charte abgelegt hat. Kaum 
Tollte man aher glauben, dafs der ihm gemachte Vor- 
wurf auf des VfB, Haupt felbft zurückfalle«. Folgen- 
de Auseiman'derfetzung wird es lehren, u.. -• 

Alexander' zog (nach Arrian L, L^c.'S) ih das* Ge- 
biete der Agriancr und Paeonier. ^'Potfi^ito'iyiärsach - 
allen alten Schriftßellern, die es befchiiebcti, haupt- 
ficblich aber den: in Macedonien fo fehr bcHannten 
Livius (XLV 29) das Land, das nöxKllich von Räeffa 
(f. weitev unten) nät fei neiü* geringen und.fcjimaien . 
Theil öftlieh ^dieSalzftapelftadt hr«>&i ftir.die Darda- • 
nicT ^gehörte noch dazU) und mit dem« gröfsten Theil 
Wdftheh <los>Flu(£es Axius 1^,' und-dfe erfteiniedri- . 
ge Gcbirgste«*ra(fe gegen den Orbeius> und icamius • 
zu auimachte; PAagQtmtk ^yax der ir^ittichlle Theil 


von diefem weftlichen Theil, und machte fchondie 

ÄWeyte etwa^ höhere Terr*flEe geged den^^^mivxau 

aus. Alexander führte nach feinen Verhandlungen 

-mit dem Langarus, König der Agrianer, die fcho|i 

«etwas 'Wieiter am Axius hinauf gegen Tihotseh^yiaA. 

Jstib zu wohnten, feine Armee von diefer Gegend 

aus am Erigon* plpfs nach rinand^rhi^ auf die Tau- 

lantier zu, die in lUyrhn fafsen, gegen die Stadt 

Pielliont die Cljtus jetzt befeizt und Alcxandern dep 

dort leichtern Übergang über das Gebirge (man vet!- 

. gleiche hiemitLiy. XXXII, 9) dApait gefperrt »UAttc. 

Nach dem Siege über Clitus verfolgte er die Taulan- 

•tiei: biftan da^ Gebirge. Ptilion lag^^lfo von diefem 

Gebirge, dem ^ras .des Livius« noch entfern^. 

Dafs diefes das Pelion tles )l*iv«ui XXXI 4o)£eyl' über 

«welches die. Römer untc^r 5ul|>iciu3. ihren Rückzug 

dturchdai) Gebiet der DaiQTaretier nach Illyrieii ni»U- 

»ben, wird üch bald ergeben,.. Alcxand^er. zog'ajjfo 

am Erigon hin füdweftUch in gerader Richtung b^s 

PßUion, und wenn er heutiges TAg^^diefen Zug ygr- 

nähzne^'Co würde er nacji lUklista kommen (f. we^- 

:ter unten)« Dief^ -Ricblung de« fluifes iß gau% die 

min das sgfte Bulletin des Liviüs», der Zfig.des 
Conful Sulpicius.. (XXXI. 33«— 40.) £r zog (von 
ApoUonia her) duvch das Land derDaifaretier^'die 
. um den See L)rchnidus -ocAri^a, füdöftlich hinauf 
' bi^ an und über. .das Grensgebirge von Maceclonien 
« Bor.ms^., ihre Wobn&tse hatten, alfo fü41ich der klei- 
■nen Setn, die öftlich voi^i Ochrida See Hegen, nicht 
aber -wie der Vf. räth nach p^oscopoU-dem Uskanf^ 
des Livius, oder gar nach Konitza zu, wolil ja ganz 
aufser dem VITege .nämlich nach Epirus zu liegen) 
rückte gegen Ly^us vor und lagerte fich beym Flurs 
Btvus^r bey deuDalTaretiernliefs er fouragircn; folg- 
lich lagen Ort und Flufs in oder auf diefem Grenz- 
gebirge , aber noch nicht in Macedonien , ([ewn die 
Vortruppepi legten lieb einander noch in den Dalfa- 
retifchen Feldern herum. Beides hat Rec. verge- 
bens gefuefat ; .nicht den leifeften Wink giebt ihm 
weder ein Schiiftfteller, noch eine Charte. Die Rb- 
mif che/ 'S trafsc arüi .JE^Tia^ ja, führte doppelt durch 
diefe Gegend, undläfst uns doch im Dunklen. Man 
hat diefeftjLy^u^ i\\x JjUrMUaLyneeßL haken wollen, 
wohin aber die Röaiier-, wie die Folge Icliren wird, 
noch nicht gekommen waren. Noch ift ein Orc 
(c. 34).jßenannt Athacus^ neben welchem fich Philip- 
pus aufder Höbe verrchanzt hatte. Auch diefer ift 
noch für uns verloren. Die Charten bedürfen hier 
fonach noch: macljer Yerbellerungen. Nachdem fich 
die Atmeen einander faxt gefehen hatten, wendeten 
üch die Römer, die' einen Hinterhalt befürchte- 
ten, plötzlich nach Oetcdophus^ 8 I^^^- Yom, bishe- 
rigen. Standpunct, daher ra^Lti JthacuSf Lyeus und 
den Flufs JBsvwj.ohngefähr fowcit (füdwcJllicH) von 
. Octolophus zn fuchen hat (c. 36). Da wir ii'e kurx 
- darauf be^r Pstagonia (S. oben und Liv. XLV^ 129 
und Hierokl^^. '8* JLparehia Macedomae fßcunda^ 
. ü^9 'H7€fu»va). fiilden, To ^nd fie hi^r nach NO. ge- 
gangen, utid.iier erßeOrt, der ihnen heut zu Tage 
in deo Weg tritt » iit ToUchonaßir, oder« wie es der 
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VC ti^nt^Btiolhh dal SföK^ des Hieroclea in Mac."fec. 
l>ie Sylbe toLi^ alfo die einzige Ruine de« Namena 
/Octolo^hus. Philippu« brachte ihnen hier eine derbe 
Schlappe bey (c. S7J, fchlich fich aber heimlich a\if 
-die Seite in tinwegfame Gebirge nach Macedonien 
%v^iter hindn, und Uefa den iinbeforgten , oder eu 
bcforgten Conful nach Stubera »iehcn (e. Sg.) 
DIefer war nun nahe bey Pa/afom«, indem er von 
den Feldern diefer Statt fein Getreide nach Stiibra 
fchafFen liefs. Nach Liviaa XLV. sg -wurde P^lago- 
rtia Ton den 'Römern zur Hauptftadt vom vierten Ma- 
* cedönien gemacht. Dafa ea fonft auch Heraclea 
hiefs» w^ifa man aus dem unverwerflichen Zeugnifs 
der Apofpasm. a. a. O. pl 43. ^/-H^aHAfEi« >J vuv llaAa* 
YCüvia", aus den Concilien, wo der BifchofFvon/fo- 
raHtfa Pelagoniae unterfchrieben iß , und aus Hie- 
roclea in Eparch* Maced. fec. wo PHag<>nia unter 
■die Städte diefer Provinz befondera mit bingereihet 
'ift; wobey man fich nur durch Almeloveen nicht 
'i^re machen lalfen darf, welcher das in Macedonia 
^p^ima vorkommende Hprßclea A^mov fiir Heraclea 
Lynceftis ausgiebt, indem er das Wort jL^l^acu für 
""eiVie verderbte Leeart ftatt iynae/llx hält, ohne zu 
bemerken, dafa ea die Seeftadt füdlich von diefem 
feyn könne oder vielmehr feyn mülfe» weil auch 
Dinm und Beroea in diefer Reihe ^nitbcgriflfen find, 
fie auch wrklich n^h Syclax die erftis Stadt in Ma- 
'cedonieii w^r. Felagonia ift demnach da» H^ra^Ua 
' der fämmtlichen Itinerarien auf der Egnatifthen Stra- 
fte, und wie unten zur S, 55 vollkommen bewiefen 
werden toll 9 Perlepe. Von P0rUp€ findsf Heuea fäd- 
oßlich Ruinen fichtbar, die -der Vf, Siobi nennt; 
ob diefer Name auf dort gefundenen Infcbrifteh Ibe- 
he, oder auch nur auf ein Au hazard einea reifenden 
Ingenieure - Geographen fich gründe , bleibt vor der 
Hand zwar unauagemacht ; er fprichtaber in diefer 
Entfernung und Richtung von P^rUp^^ dem alten 
HeraeUa Lyneeflis oder^ Pelagonia für Stub0ra ganz; 
da die erfte Sylbe mit ihm nahe verwandt ift^ Ea 
fälltauf, dafaLiviue, fo oft er an Stobi denkt, ea 
immef Stoti Paeontae nennt. Warum ? Wc?nn er dief ea 
Unterfcheidungazeichen dazu zu fetzen för nöthg 
findet, fo mufa ea doch irgend noch ein. Stobi gege- 
ben haben. Manche Gelehrte fprechen von einem 
Stohi Pelagonia^ und fo wäre ea in den Ruinen ge- 
funden, wenn andere eine Infchrift diefen Namen 
enthielte. Hec. ift aber nirgends weiter ein folcher 
Beyfatz aufgeftofsen, vielleicht aua Mangel an hin- 
länglicher Belefenheit. Wenn PHn. IV. 17 .^Oppi- 
dumßtohi^ civium Ronuntorum** anführt, fo kann 
er nur daa von den Römern begünftigte und zurSalz- 
Aapelftadt gemachte Stobi Paeoniae dea Liviua mei- 
nen. Sollte vielleicht Stubera ein von Liviue oder 
den Römifchen Soldaten felbft falfch aufgefafster 
Namen ftatt Stobi (Pelagoniae nämlich) feyn? da 
befondera nicht einleuchten vHll, dafs * ea mit 
Straboa Stymbarä Ein * Ort ffey. Auf ähnliche Weife 
fchiene auch Oetolophns ein römifcfagemqdelter Na- 
mten zu feyn» ob fchOnRec. diefen Gefchichtfchreiber 
fonft nicht ala einen Namenverderber kennt. £a wäre 


wohl der Mühe Werth, dafa der Vf. von diefen Ruineu 
genauere und auareichendere Nachricht gä^e^ 

Die Römer drangen weiter bia PelUu^y daa fich 
noch nicht wieder finden läfat. InzwiCchen mufe ee 
nichtöftlich , fondeni füdöfiliob oder ^at füdlich von 
5£iz3#ra gelegen haben, vreilfie von Philipp der ihnen 
naohgefchlichen und hier pl5tzlicfa wieder hetyor- 
geb rochen war, erfchreckt, fi<3iC6gleichaaiden Wege 
Osphaguj - Flufa zogen, wo fie fchon auf dem 
nsLch' Mordaea f folglich auf dem Rückwege wieder 
nach Südweftehzu, füdlich oder eigentlich füdofflich 
von ihrem Hinw^e, gegriffen waren, wieihntoPhi- 
' lippus abgemerkt hatte. Die wichtigß« SteHe de^ li- 
viua ift nun diefe: „—- im! Os^hmgum ßutän p9' 
fuerunt eaßrd^ Bmx haud procul htde et ipfe^ 
vaUo Juper ripam a mn i s dueto (Mrigonum inco- 
la0 voeant) conßfdie»** Sie wollten, lüfo über d^n 
Flufa himibei^, wie man ficht« äieraua macht der 
Vf. ö^FlüIFe , wobey man fich dea Gedankon» nicht 
erwehren kann, dafa er den Liviua nicht in der Ur- 
' fprache, föndern in einer. Fraazöfifchen Üb^rfetzung 
gelefen haben müfae^ -worinnen dai Wort.^anviij^* 
furM bard dornte rivUre und nicht de la riviire ge- 
geben ift* Nur der erftere falfche Sinn diefea Wor- 
tea amnU kann auf eine folche Meinung bri^ep. 
Man fiehtnicht nur.fogleich dieUnmögtiphkeit ei- 
ner fo nahen Nachbarfchaft zweyer bedeutender (i|n' 
^ bedeutende nennt Liviua nie) in fchroffe Beirge ein- 
^gefchloIFener Flüffe, dafa die Armeen einander {AaaJ 
procul) vor Augen gehabt hätten, fondem ea iß ja 
t auch «^ und daa ift die Hauptfache •*> einea Marfchei 
vom O^phagus zum Erigon gar nicht gedacht, viel- 
^ mehr legt fich ^PhiHppua ihnen , fobaldße nur ißs 
iMg&r gefchlagen ht^ben (haud prpcul)^ auf den jen- 
' fettigen ildironen Höhen ^ die* den Flufa auf /feinem 
' gaiftzeh.liOTdöftlicben La ufe^bt gleiten», und da ihm 
von diefer Seite keine Flü^Te zufliefsen«^ nur wenig 
Schluchten zwifchen fich haben, die auf diefe Hö- 
hen heraufführen ,' in den Weg, auf Aera fie iibcr 
den Flufa hinüber in das freundlichere Macedonien 
'gerade einbrechen wollten.. . Sie fuchten daher nun- 
>imehr längs dem^ ganzen linken Ufer in füdweßli- 
>^er Richtung herauf ei]^ei^:Durchbtuch, zu d«m 
fie Philippua hirgends Uefa, fie> mochten anfetzen, 
fö oftifie nur «wollten. Di^ lebhafte Schilderung der 
gegenfeitigen Aiiftrengungen, diefea Meifterftiick de» 
Liviua, läfst deutlich fchliefsen, dafa diefer für 
beide Armeen gleich hef<jhwerliche MarCch, >fehr 
lange gedauert haben .müITe, bia die Römer am 
Ende der fchröifen Höhen ihren Z-yveck erreichten, 
woßeßck dann Jogleieh in Eordaea befanden (fi.4^)* 
' Diefe Landfchaft liegt nach allen alten Schnftftel- 
lern, Thucydidea, Herodotua^ Straho, Ptolemaeus 
u. a*, denen die fämmtlichen Itinerarien beyftim- 
men, unwiderfprechlich in der Gegend von FUo^ 
rinm und weiter öftlich, und* da HUfoclesd^A ex- 
ner Stadt Eprdaea (jl. a. O. 7 Mac Conful.) gedenkt, 
Xo ift wohl* fchwerli^h eine andere ala Filorina dar- 
luntet Äu verftchen. --- 

(PiV iOrtfettungJ^gt im n&ehßen StädO* 
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ERDBESGHREIBUNQ. 

München» im Depot des Cartes de Ch. Reinhard: 
M^moiri anncxiala Carte da la Turquie J^ Europa 
a la droite du Danube — - par le General Quill* 
de Fuudoncourt etc. i8i8- 

(Fortftttmng der im porigen Stück abgehrodteHeu RecenfiouO 

jyXan\rircl nun auch nberseogt feyn, dafs Alexander 
nnd Sulpicius am Fluffe herauf gans einerlei Strafae 
nachEordaea eingehalten haben, und der FlutsEordmU 
eui des Arriana (a. a.O.) l^<^i" anderer fey, als der füdlich 
uiul nicht 'weit von Filorina fliefst — die Fifiritza de« 
Vfs., nicht aber dieBieklißa^ weil Alexander fein Lager 
nicht an diefem , defTen umliegende Berge alle vom 
Feinde befetzt Maaren, fondei-n nur an einem auf 
feinem Wege weiter zurück befindlichen, nächft 
vorhergehenden Fluffe aufgefchlagen haben konnte. 
Die Römer , die (ich nunmehr in offenerer Gegend 
mehr Platz gemacht hatten, verbreiteten (ich nun 
in Elymea aus, welcher (ich nach einer anderen 
Stelle des Livius (XLII» 53) am Haliacmon hin er- 
ftreckte. Die vom einzigen PtoUmaeus berührte 
Stark Eiyma könnte daher fehr wohl das von Riedl 
und Palma allein gefundene y^lni oder yihn^^ Zwi- 
lchen Ka/ioria ttud Siatißa feyn. Das in Ont/iis 
gelegene Celetfum macht fich durch des Livius und 
der Anna Comnena Befchreibung zu kenntlich , als 
dafs man es nicht für Kmßoria (Türkifch Kesrje) hal-* 
halten follte. Von da zog Sulpicius auf das Land 
der Daffaretier w^ieder ztf , alfo am Häliaemon bin^^ 
auf, wo er TMon {MMifla) traf^ und als Vor- 
mauer gegen Macedonien , wie zu Alexanders Zeit^ 
wegnahm, und begab (ich endlich nach ApOÜQnia 
zurück. — Recenfent hielt eine commentirte Be- 
fchreibung diefes merkwürdigen Zuges für fo nöthi* 
ger, als dadurch alle Möglichkeit abgefchnitten feyn 
möchte^ dem Erigon eine falfche Richtung feines 
Laufes zu gßben. Für feine ZufLüHe können der 
Lage nach nun keine anderen^ als die VGn JUaga- 
ravo und P0rlip9 herab, gehalten werden. \5nä hier 
zeigt fich in der That eine Verwechfelung Palma's 
darinnen , dafs er dem Eordaitus (der yißritxn}^ an 
dem ToU Hegt, nicht feinen befonderen Lauf nach 
A^oßoi zugelalFen, fondern ihn in den Erigon 
{RutfehnkKarafio) mitgeleitet hat. D^r obere Lauf 
dos Erigo«! w^äre demnach an das Licht • gezogen. 
Noch fehlt uns feine Mündung* Der yf. , welcher 
den Text des Livius mit Aufmerkfamkeit {afientiye^ 
mtnt, gelcfcn hat (S.'i?)» führt ihn fpornftreicbs ins 
/. A. JL Z. 18 »9- EtJitT Bmid. 


Meer. Livius (X7CXIX, 54) ^P^icht: f^Paeonia ek 
regio eß prope Erigonum ßuvium^ qui ex Illyrico 
per Paeoniam fiuens^ in idicium .amnem edi* 
tur.** Kann wohl in der Welt irgend' etwas deut- 
licher feyn ? Ptolemaeus und Strabo geben ihm die- 
felbe Mündung, nur etwas tiefer als Palma nach 
der Mündung des Axius zu. Allein da ihn Liviua 
aus Paeonien gar nicht herausführt« auch die /^ia 
Egnatia ihn nach Edejfa und weite): hin nicht be-* 
rührt, fo fehlt es diefen- Berichten an Beftimmthcit. 
Zu allem 'diefem gefeilt lieh auch noch ein neuerer 
Name, der feinen ürfprung nicht verleugnen kann, 
und den Rec. bey Riedin allein vorfindet — Ferina: 
Diefs ift denn doch wohl Alles entfcheidend genug, 
und es fällt das ganze Flufsfyftem, wozu fich der 
Vf. von de Trommelin bereden lallen, über den 
Haufen. Dafs überhaupt diefes innere Macedonien 
nicht zum. heften Theile der Charte gehöre, wird 
fich in der Folge noch mehr zeigen, wo man Orte 
als bedeutende eingefchoben finden wird, die gar 
nicht vorhanden find. s 

S. 24. Bourgas — Develtus. Develtus (DeveU 
ton 9 Deultum) lag nach Plinius (L. IV. iß.) an ei- 
nem kleinen See (ßagnum). Bourgas ßelit an der 
Küfte. Zonaras berichtetjCT. IL p. ,155 fg.), dats die 
Bulgaren , als fie im Jahre ß6o den Bezirk bey De^ 
velfeus /abgetreten erhielten', ihn von nun.an debflf 
der Stadt Za'gora genannt hätten. Und diefes 
Zagora hat der Vf. als Dorf fclbft, aber nur,fäT&h- 
lich an einen Meerarm, und Palma unter dem '(^a-- 
meri Sagara^ etwas belTer gelegen, hingefetzf Alfo 
war Bourgas blofs gerathen (jait, hazard). Die Telnf 
genaue Route des Aut. Itinerariums von An^hialus 
bis Berguta (p. 299. Weffel.) gicbt ihm unter- cTem^ 
verdorbenen Namen Devclcus feine eigentliche Stelle. 

S. 25. Esri Zagra — Beroea. Wollte der t'f/ 
diefe, aus der Peut. Tafel als Berone am bekann te- 
ften gewordene Stadt als 'eine neue Entdeckung 
aufführen : fo hätte er fich doch wenigftens um iM^ 
EntfcrnungsTnafs bekümmern foIIei>> "wen;i er äucK* 
von den übrigen Itinerarien und ihrer fctr leichten* 
und unentbehrlichen Zufammenfngüng nichi^ ce- 
wufst haben follte. Die Tafel zeigt ditaesMals von' 
Philippopel biö Cabyle und führt dann, oli^e Zahl,' 
bis aquae calidae. (f. oben) und von da nach An* 
ckialus. Man überleg^ folgendes. * ," 

Peut. T»fc!. Segm. (VII et VIII) r „P'hiTirpopoli« föber Jen Fluft—^ 

Ransiuoi. 56 Beions. 5a» Ctkniu (^tÜe .Linin oliM Mit, 

,. ... bis^a^uMCÄÜdü. 

la. Ancialif, 
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IhHimfolyn (^5fiB• W«£r«LJ ^rfa». Eilopoprfl 

' alat. SyruoM ftt. 

Mal, ParamTOl* ^ 
Mut. Cillio is. , 

Bdat. CtiiMun 9. 
Man«. Atto ti, 

HucPrIm 7* 

Muu.C*»taZobn 11. 
Hm. ahuDM 7. 

Man«. BardiiU 11.« 
Atta 8. Al«36uari CA.d«r.lBW«ir. K««) „Pofle. Ten» ti m- 
firum quoddam , ctü lioiD«n alt Caramr», qnod 40 
»iUUnbni ab ofbe PhiliFpi n ifi diflabataa*!*»«— 


Fant. 


Opico so 

Äff» 18 

SMbnparm aoiCaß^obJ.B.') 

Bvdipta BS 

Hadrianopoli s4" 
DaO^Ibe fP» '»TS- ■• *•<>•)• Cabyle p*r cämpraaitim Ha- 
dnanopaUm. 

OrodUia ad Bargum 90 . 

In madio ^ S5 

HadTiaiiopoli SS 

BalTclb« (p. BJi. •• •• O.) „» Beroa HadrianopoUm. 

Canncarm S" 

Sntdipta «5 

Uadrianopolim 3a" 

Tafal. (•. «. O.) „Phi»ipopoli»(üb«r dau H«bni»>a7. Ra- 

niluin flS- Pmo la. Aifum 19. CaBrU rubri» 16. 

BurdMii* (BBnJi>M) 80. HadriwiopoH.« * 

Diere Strafsen, -welche dem erften Anrchein 

nach an manchen Orten fehr verfchieden erfchei- 

nen, aber, recht verftanden , fich bis auf wenige 

«rrrliriebene. iedoch herauszubringende R. Mei- 

, dairs all«? rcheinharen Wi- 

1, unil alle Meffungen za- 

ey Dityteke in fich : 1) Ca- 

SarÄfl (Zobra) 2) JB»r(M, C«- 

e führen jeden obiger Stra- 

htige Graphik, nach welcher 

:en derrelben als gerade aus- 

Cfl die Lage der Zwifcheu- 

iufiapha Pafeha) erfodert, 

zt nehmen murs, ficher auf 

)er Vf. hat Btro» als Btrnia 

7b'n Etki Zagra in der Char- 

Abhanillnng folches vetgef- 

rGcgeiiil ein feria; woher? 

loch enthalt es keinen Wi« 

wahrfcheiiilich das «berge- 

, der einzige richtige Name, 

zwar fo ziemlich auf dem 

er fich nicht aus dem Hanf 

wimn konnte, au» L. X. p. =73 der Alexiade und 

dem It. Ahtonini ganz wohl hätte -vyilTcn Können. 

Man wird nun auch begreifen, daFs Urudtsza nicht 

Jamhoii feyn könne, da CahyU genau auf Ka/uni« 

fölU denen Ähnlich,keit im Wortlaute ihm fogar 

nicht abzufprecheniß, dagepen Ojudyza noch un- 

eitdeckt tleibt. UmboU wnd aber Jedermann ni 

Jem DiimpoiU der Anna Comuena erkennen. . ; 

S "6 Dltioflka — Didymntichos fetzt, der Vf. 
an das" Öfülche (linke) Ufer der Maritza j ein Reweie, 
iaX» ihm Powkti Nachricht davon unbekannt ge- 


Sgreren ift. Diefer fetste von Dintodks au« über die 
Maritz und kam Aach Uzum-Kupri. Alfo ftebt et 1 
am weftlichen Ufer, .da djefea. QQiich davo«-i(t, lÜ- \ 
motiHa müfstQ aufh im gesentheilige^ Fi^le ,^117^ 
fchen Adrianopel und Flotinopolis gelegen haben, \ 
und eine Manfio g«wetenfe7ii, da aie Strafie des 1 
Tafel von Adr. nach Enm bis Plotinopolis rm öUt- j 
eben Ufer läuft; allein diefs zeigt fich nicht. 1 

Ebendaf. Dymm ergiebt fich dnich die alten | 
Itinerarien nicht als Fwdijik. 1 

■ S. 27. Orphano fOrfan) — T3oheras. Man b» : 
liebfe fich der Stelle im Tbocydides 11 , 98 sn erin- 
nern, wo er erzihlt, die Thracier würen von /)o- 
berus her in Macedonien eingefallen, und hitten 
vor allem zuerft Idomen« «m Axius FI. dann Oor» 
tijtia und Atalanta weggenommen, dann Europut 
vergebens belagert, und ihren Marfch in Macedo- 
nien weiter fortgefetzt, -auf welchem fie P*Ua und 
Cyrrhus ÜiAr liegen gelaifen u. f. w. IJommia mm 
Axius, n. d. FeuL T. 3«; R, M. von dtofri und so 
von Tauriana auf dem Wege von St^i nach Huf* 
JaloniA. Da Qaüiewn (der Tafel) offenbar £i/A'J£ 
(Kilk) und Tauriana offenbar Toiran (und. nicht 
Jmidsia- il^arda\r , und umgekehrt Triflolut- Tohran, 
wie der Vf. S. 38 ""^ 36 meint) : fo ift Idovwn* da, 
wo jene so AM. zunSchfi von Tauriana an denAxiui 
fübrep, und diefs i&KumUhUi, worin /4«AiaK» fo- 
gar noch etwas hörbar ift; das Mafs fiihrt von da 
ohne allen Anßofs am Axius fort, über das durch 
die Barbarey in Nigodmio verwandelte Jntißonia 
(verfchieden von dem in Livins XLIV, 10) nach &i>- 
ii. Nun klirt Heb von felbft auf. dafs die noth- 
w^endig von Ofien herkommenden Thraeier von der 
Küfienebene über das am Ausgang des Axiutthattt 
liegende Doh*ruj, folglich über Dmrethiffar in Fae- 
onien eingebrochen, am Axiut hinaufgezogen ,-/do- 
w«R« zueift gefunden, ^uf dem weiteren Marfch 
nach Gartiiiia und Atalanta, nnd endlich natdi £«■ 
roput , welche« in B^prili ziim Vorfchein kommt, 
fich als fein Stammwort verrätb, und von allcnalten 
Geographen noch in PMonUii hinauf zu den Almo- 
piern, auch voü Flinius atudrücklich an den Axiut 
gefetzt wird, gelangt find; femer dafs fie von £«• 
topui aus fich fiidwefiHch gewendet, weil fie Pell* 
links gelaifen. So wäre denn da« der dritte Marfch, 
der fich am Erigot% hinauf entdeckte. — « Für <7r- 
phano, einen Seeplatz, ift daher ein Ort an der Kii- 
Ile aufzufuchen , an die die Thraeier agif dem Hin-" 
marfch nicht gclLOmmen waren. Unter allen Peri- 
plt^n hat \h.n 8eylax allein, und er ift PA^fr^J an 
und innerhalb der ü&lichen Mündung des Strynion, 
zwifthen Amphipalis und 04ilapfus (richtiger Osf 
ftlus), dem jetzigen Eski-Kavata gelegen. ' 

Ebendaf. Serts — Htra-Ua SintUa. Sans r^ 
das bekannte Siris des Herodqt«, Siram des Liviu«, 
Sfirrae des Hierokles , - des ChalcedonifchcM Copci- 
litnna, des Nicetag, des Georg. Acropolita, der An- 
na Otmnena. Alles, die Peut. Tafel , GeoD-apben 
und ÜiTchicbtfchreiber. laden üb<'rall [Uratlea Sin- 
tiea oder Strymoiiot. als die nBrdlichfte Sladt iiiMa- 
cedonien, und befonders Livius (XLV, &q) am wß- 
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erlfenMn Lmus» ^i#-ilem -der Vf. fö tun üdhyrirk^ 
ttbAHHBrwcks als ganz ir^Tftfhleden^Stä'dte; wits i ft 
esioögKdiy fi« mit einaiydei* «tr verwechfdn, Dra^ 
ffw dabey gdiiz rieht% tA$X)arav0seus anzundunen, 
dief« 'afo«r d^iidch auf d^ Oliarte an deb Strynutn 
%a thtsstn , uml Sie Tafel ,* diefes 8 RWf. vom Stry- 
moB entfernt , Bum IRtv^rw ^anfznfteHen ! Paul Ln- 
taa , d^ Vfs* -eigener Landsniann , traf auf dein We- 
ge von PteHippopel nacb ThelHilohich, genau ih dcfr 
tagd, die die Tafel DarühBseup (nach Thncydidcß 
L IV, Drat^sctu) giebt, in Drama ein, "und denitt 
'WohJ an'den rechts , nälae hey PbiKppi, liegenden 
See, abet an ^eitlen Strymo'n. Nichts Ipichter ift fo- 
toach, iüs Hüfaelea Shttita durch das alte Mafd zu fin- 
den — in'mslnfif deiTeÄNamensvervrand tfchaf tob en- 
drein auffallend gentig ift. 

Ebendaf. Kainezik Fl; ~ Ptimfus. Pannfffits^ 
das Städtchen^' Dach der Tafel ; Pofiyfus, der JTitß» 
nach Pliilius (IV, i8)^ Welcher ihn erft zu Oäej^iis^ 
den Zyräs aber fchon rnrher zu DionyfopoHs (etzt. 
Jener Itanu'-der Kamtzik nicht fe^n , denn der Weg 
der Tafel fuhrt zuerft'fiber den PanniHnSy und dann 
erft nach Satttra , Fardvadi am K^mczik , wie oben 
gezeigt •^^T^ert. Fdl^ch iÄ der Panyfus die breite 
tind mnge'MAndüng des FarnahuSt^^ 

& sg. ' Kuvama oder ßk^rntr ^^ Bixmm; Ptatd' 
vk — ni0ftyfapolh — Göfg^-ttit — Tiriflh ; Martha- 
Ua — Catiatis* Wier ift alle Ordnung umgekehrt, 
in welcher uns die Aken diefe Hafen nach einait- 
der varzäblen. Nach 'Callath^ das man fir^jrlich 
nicht, wie der Vf.j in Mangalia auffpüren darf^ fdn» 
dcrniti ChahUfer kdyumt nach Aman igo Stadi^a 
tMMcher Tka^wv portus, nach 120 St. Tetrißada oder 
TirtiiSf nach 60 St. Bixus und nach ßo St. Dionyfq^ 
polis. Da der Petfplus Anonymi (Hudfons Geogr» 
ür. Min. Tpm. L p. 15. P. An.) bey Tirizis die Be- 
ffimmüng' giebt , vüv Xfyofxfvy/v "AnfaVf und Strabo 
VII, p. 430 nach der von Cafaubonus verbefferten 
Lesart Kai i> TiWi9*AKfa» duflelbe thut:' fo ift es ja 
nnrefkennbar JEWne oder da» noch verdorbenere 
KtnarTta und Cäron portus Gö^rad^ — Nun i^ es ^ 
aber gar keine Schwierigkeit mehr durch die Mafse ' 
nach fßropolh, tind allen übrigen Orten bis 
2u Salfovim (Tulcze) zu kommen, wo man nach 
irtropofia, das man bis jetzt noch als Hafe» 
durcbatis an^ äufsereii Ufer des Meeres, und zwar 
der Vf. gar in^^ara - Herman haben will, itn rnn^- 
Ten Lande ^ am XJfer eine$ mit dem Meere zufam- 
menh^otgenden Landfees, mit feinem eigenilichei;^ 
alten Namen, Jfterei alfo demungeachtet noch 
als Seeplatz antrifft. Wie konnte niah auch ei- 
ne Stadt, die den Namen de5 Iflerfiroms zur Schau 
tragt, am Meere fo weit von feinen Mündunf 
gcÄ ru^Knf IndcITen leuchtet daraus hervor, dafs 
die Allen bey Erbauung der Stadt diefen Seeanrt 
fcr-eiuen^Arm des Ifters gehalten haben muffen. Zn* 
gkich be&tigt ßch Mannerts vortreffliche ün* 
terfucbung (VII Th. p. ic? f. d. Geogr. d. Gr. u. R.), 
^afs dem berühmten Tomi fchon von ta diotrage 
(auch einem Landsmann, des Vfs.), 14 Stunden füd* 


lieh ton^Kofl0ndsJ09 40 Rom. M: l]üdlich von I/ira- 
polis\ß^ nördlich von. Chablefer , in geringer füdli- 
Cher Entfernting von hlangalia^ im elefeMnßmigea 
Flecken Tomisvar feine fonnenklare §telle ängcWiti- 
fen worden, aufe voflkommenfte. 

S. 50. Rufehtjchuk ift nicht Trimamium^ fotf^ 
dem Sexantapri/la^ und wollte man das ihpi füdöflt- 
lich liegende Czemavoda für Pabnatis mit dem Vf. 
ausgeben, fö würde man damit die oben befchriAi- 
bene Strafse d6r Tafel von Doroßorum nacli yluxldd- 
lus für baareh Unfinn erklären, ^as he doch, wie 
man gefehen hlat, in der That nicht \% ^ 

S. 31. Ftdin — Bönonia. Wenn nicht ein Fler 
cken, Bonus 9 eine Lieue nordweßlich von Widiji 
"läge, auf Welchen die vereinigten Mafse der Tafel 
(ob fie ihn fchon nicht felbft hat), und des Ant. Iti- 
nerars genau zutreffen, fq würde diefe, Verfetzui^g 
"ziemlich fcheinbar feyn. Bonus beßinimt fich aber 
zu lant.du:rch Mafs und Namen für Bononia^ . 

S; 32 iß Cametae nicht Parakin^ und Orkup 
*Tiicht ßahihteum. Hätte der Vf. die gehörigen Ver- 
gleichungelt alter und neuer Mafse angeßellt: fo 
würde er fich felbß davon überzeugt haben. Orkup 
oder Perekop iß der verdorbene Namen yon ßd Üereu- 
tem hinter Hämmeum in derTafel, und'l^alma hat ea 
viel richtiger, der Tafel geraäfser, niedergelegt, 
Wahrrcheinlich ohne fie zu kennen oder gebraucht 
W haben. Deßo richtiger mufa dann die Annali- 
me feyn. 

S. 33- Ar//?iifa — /^riflitiiOT. Die Tafel führt 
aus der Gegend von jLiffüs einp R^ute, nach Ofieji 
'liin bis Naillus (Nizza\ in welcher ö^bises H^mmeuhi^ 
u*nd ad HereuUm zuletzt yörkömmt. Ihr erfter Ort 
iß 30 0kd PicMPia^ Sß firevenitßr i? Gnbuieo^ 30 Xhe^ 
randa , 25 Vieiano u. f. f. Jd Picatia erinnert au» 
g^nblicfklich an /^#A, und ööftw/^wiif an(5öJban; we- 
rtiger Crerw/ij sniPiriJlina, Th$randa an Ternovüza; 
alfo iß die ganze Jleibe entdeckt* Dfr aber die Str^i*^ 
fsenlinie nach dem ;erfien pr^ nUht. ^n dqn^ jEin- 
fchnitt von LiJfua felbft fchl^iefst, fondern ohneyer- 
bindung anfängt: fo fleht man, dafs der ZeicWer 
d^r Tafel zweifpjhaft geworden ift, ob er fie mit 
LiJ/iis odei* dem nahen Scodra verbinden follte. Die' 
durch die Zerdehnung der monrfrüfen Cfliarte dev 
lllyrifchen Provinzen \d&t noch monßröfer gewoi^ 
deneLage der Orte a«f gegenwSrtiger Charte erlaubt 
diefe Verbin^ung^mit Seodra ihidity abet ^ohl 
eher die etwas beffere eines Palma, w^her ßch den» 
jene Orte nach den Mafsen der Tafel richten müft 
fen, mit welchen fich dann die heuen Rouia^ 
Palmas und des Vft. wirklich fchneiden , und bid 
iSosha Serai ohne allen Abbruch fortfetzen laffeh, 
wenn die Breiten der Lypszkyfcheti Charte gem&fa 
gelegt werden. So fällf denn auti, durch das voürf 
(Belgrad ßngidunum) aus in 'allen Mafsen vortrefflich 
befundene Itin. UUrafolymitanum NaiJTuä, von üfl- 
tiaria. {ArtsT Palanka) her durch die Strafse der Ta- 
fel zm, Timok herauf in Schach gehalten, der füd- 
lieh von Theranda heraufkommenden Strafse der 
Tafef, >vie freywillig in diaHände* Was fconnte 
untex. fo klaren ümfiändcn den Vf. wohl befiim- 
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nien, Pirißiaa Siir yUiaiutm, Koffova für Finimis 
zubaUcii'v 

S.35- Inaeni dafs Äff/2«d. 

' •MiV Jußiniima prit i Bcweitp be- 

{ileiiet, als feize ntalia <]a}tcn 

und den Schlufs 4 nüfslen.einer- 

lt;y Ort feyh: fi zf linlana feeu/Z' 

alt und die fchS Pr. Munnerts 

(VII Tl'- S; 105 fO t fcj-, auf die 

Blcc' den Lcfer v< könnte auch 

Üoßeitiii d(yi_Sit'z lilyrien aljge- 

'bön? und'\vie td daa Proeopius 

<!., IV. 4. de Äed Dardanifcheo 

Häufllßadtc unter acm namcn ^iiuea«'und JUeToeias 
aucb TVcftHch von Serdiea um Gerraäi (r^fjuäij) Bmtj- 
zunli und Naißut herum in die E-parekia Dardaniaa 
MsffO^i'ou Xtellt, auf die füdliclie Seite vom Orhtlus 
Gebirge, und noch dazu fo weit öfilich hin verfe- 
tten, vo Koftendil Hegt? ... 

Weiterhin verfucht derVf. feine Kräfte in Aea Sand- 
CchaXrchaften von Boftendil, Usliiuo, Mqnaftiz und 
Salonichi an folgenden Städten: Kamill- Bylatora, 
al» Jiiaufarüs der Tjfel; ' Tikwtfeh- Tranupar^; 
Ißib - Afttbuj t Oftromdij* ■ JDoberus : Toiran - Trißo- 
lus; lAeieaik..' Parateopolis ; Karatovt- Tofiritjiiiip f 
Kalhaudere - Scopius : Per1«pe - Qurbita : FilortHS- 
CeUcie; DtjUTtik - ßtar - Ed»/fa ; O&tOt^' Cyrrhuf, 
voti welchen allen auch cicbi ein einsige* getrolfen 
ift. Diefe Varwirrang hat aber die Peut. Tafel giQtt- 
tentheiU felbft angeiicbtet. An di« Stelle aller Wi- 
derlegung mag eine Heinigucg der Tafel felbß Ve^en. 
Sie enthält imVIIteo Segment folgende i-werStrarten^: 
'■] Scunit ffoß fi'npi* heirfeii) *i. Du gewibal. .B.IU dqr 
Biätt (Ölrne Nainta^ la. Amtntaro 55. mA FiMt' A. üd R«r- 
: enlfl 9,fnfi<Uo 9. «d ««phaUn tf, Ctublta 8. Stobi* (i%ohiy 
f= 115 Rai.> 
b) Stopi* Ctben gedioIiiM] g». Truupan ao. Aßibo 50. Fa»- 
uliiL (Obigal Pifttalla d«« ProeoptiuidHiaiocIarJ s«. Aalt» 
(j. SbrIm C— »«8 R™-) 
gcnpi iß mit keinem Orte weiter vcrbpnden. — AI- 
i6$ aietu ift biaber tSr baare Müoae genommen wor- 
deiii allein e* lilfen fich folgende Bfftnchtnngen dar- 


, üb«r (inßelles. l) AlU andMcn MnevtA Boi/en.«'. ond 
Üacbrjchteo an^Scfariftfiellegrfi. überbanpt ^ gaa« 
' Graphik der. £n4.,Tärkeyy taifmmt. Vskub.^m^ gtofM 
Jiutck&.y^tiiex vpn Sophia, iS**'^i^'0 f^* litit. B«de 
£n4 alfOff^r diefe.EiteUung, su.lan|. «bee auch 4)e 
^erße ffir die2W^>-tp bw ^nra nnfl diaawerte.fur die 
eiße zu lang. Data luib nicbia anderi aU Stohi Pato- 
.niA0.(l«* Liviu«, und Stopi der Tafel fe^t iß aicht 
bloCi aiu oben aufeinander gefetUifr Strafie, (andern 
.«ach.aaa Ctdrmuf and J£oruuat, äis eMi-Styptium 
nennen, gewifa. a) E^ben.fo gewifa iß an* den Char- 
ten, dar« Uikub von Jstil' niekt halb fpmJit Kegti »U 
.die Tafel in der erßen Straft^ befAgt. g) In dcrer- 
fie* Strafae heifat der letzte Ort, .8 A' M. TorStobi. 
Gurbita, der Entfernung von s^ Lieuea der -in der 
neuen Strafte von Pbilippopel nach Sophia gegen 
Süden liegenden letaten Station. Orubtiaa, ebenfalli 
gleich; und der aw^t^i IVUnßo 4nai^arus ift die ' 
'nSmlicheDißanx von Scu/r/.zugercbfiftben. die der 
Ort Iszjaust von Jitib in der Richtpng nach Sophia 
bat. 4) In der aiwcyten Straffe Kommen j^wejr One 
vor, von denen ea ganz gewif» iß, dafa ße nicht in 
der Aichtuag von iMib nach Sophia liegen, nämlich 
,F«utalia, obiges Pautac oder FmttaUa , und Traim- 
para, letzterei eb^en fo weil von Sroii ajagt^cbeo, 
ala Urano von Uskub auafcUgt, n&qiHcb 3P A. M-uod 
^r kiKte Ort dierer Strafi« Aelea, (I A. M. von Sor- 
tiea, weniger gewif* da* vot^Sophia von Naiffut 
oder von Wcßen her liegende ,letzte Örtchen Obti» 
in cleicber Entfernung. 5) L.ege man die erße $trabe 
BWifcben latib und Sophia, fo wird der Ort, oS 
Hwrwul«, 76 R. M. aageblicb von Scnpi, in den Dorcli- 
fchnitt der Strafse von NailTaa nach Ulpiana,' oder 
j^fihiiana feeuiida , jetzt RostvtdU, fallen und dann 
detJomandei Caßrum £rercu/ij(de rebua Geticisc.56) 
Itja, indem deifelbe angiebt. m^ müJIe auf diefam 
'Wege diefen Ort pafßren. Zugleich wird der vor- 
hergehende Ort ad Fi/US auf den Orbelua- su ßehen 
kommen, wo ßch die Qrecze cwifcben HscedoniflS 
und Oardanien binzQg. . 

iDjr Bf/eUufi folgt im mjidiftm JUkL) 


K U a Z A £ N 

, Scnftna Kaane> Maaehtn',h. TUanamuini Jndrtat 
7a.wo(trti kinnefaMaTrifoliea Hef-Kria«*Katki-Secrei>r>, 

%m£rlich« G*<Kifcw, mit iu r«-^-#«w kmrt»r Ubinsbtfthrti- 
Lbiije; ho»»tt»geg«bBa von Lmdimg Zoßpfsr. KAalgHob B»ii»- 
jiii^ Ober- AppcUuioiiJ - Geiinu - SecrMic. t^iQ. 67 6, 3. 

'^ Man ift dem Kettasg^r ■HeTding« Duli rchaldig, dsfi 
-M dat AndmVen CBinet ^^rdij;«n Vater«, auf den Btiern Qoli 
ta rsTii Uib^e h*t, erneuet, und feine iwfireuien Gediolite 
•ibinnielt und bekannt ^«muJtt hat. Bi« jeltt wir von Zaap' 
Jtf ab Dicbter, nur ferne Od« auf die tnqulfition , bU diefa 
iifl J.'*7T7> *o Gpanien 'vrieder auSebte, bekannt, machte da- 
nu^grafie« Aunehen und eng dajn Diobter unter der dima- 
lüen Bejieruog grofie Verfoleunf in. Was vrflrde ii.j wenn 
n noch lebte , daiu lagen, dafi dte Inquifiiian im igun Jahr- 
hundert abermals in Spanien nnd nocL in furclitbaieVei Ge- 
ftalt wieder erRauden ift 1 

Jene mit Recht bernbmte Ode verrieih eine Glulti der 
pjimlaTie und einen dicbierirdien Schwung , wekhev iini, 
von einigen kleinen IncoTreciheiten abgefehea , tu Z. einen 
unfaeer gcntalAen Dichter verltaiidetB. DeAo mehr üt zu 
' - dtli w in dit^ Diobtungtgattung, in der philo* 


Z E I G E H. 

fophifcken Ode, nicht mehr geliefert Itat. J«ie Ode bUibt 
da« voTiaglichtls' [eioer dichierifchcn Producie, Nach Uir 
zeichnen lieh: Jer lettre Abend, 177G. 8. i. jfhndiatg fAEi- 
nung^ S. S3 und die Palinodit, 5. 55 , in Ceiiebnn^ auf die 
Ode aaf'die Iu<]ui&tian voraßglich an«; dae tlbrijre find 
tbeili äiongedichte, nicht oho* Werih, snd kinige Gelegaa* 
heitaeedi'cliie , vorinflicb zum Preis de« damaligen KuiTat- 
&tD Kntl Theodor, diefc-t wahrhaft ein Cjshn vollen und «uf- 
gaUarlen FöTflen. der, »on feicen Unigebuilgeo geleitet, den 
edlen Uichrci fo fefar varkanote. Wae £. aucb in d«r rohen- 
liaften Poefie biite laillen kAnnen, bewteiK daa wahrliafc 
niedliche AnnlrroDtirche Lied. S. ig. Dir Ämori. 

Ehre dem cdUn Sohu , der auf fiinei biedern; geeialfii 
Vateri Afche Blumen flreoete. Und fiia Andenken to«i -Ua- 
tergtnge reitqle; da« jedem SehleQ Deuifchen , jedem Scbi« 

Ker der Menfpiienrechie lieilif; Uja viid bleiben , . fowie die 
liT gut gercliiitLene kurze BJOurapiiie du( Dickten, welclw 
Eugleich die Gefcliichie feiner durcli die damalige ßetSlidi- 
kell eilJucneti Verfotgung enihill, jedeiA feiner " Verehrer 
willkommen fr^n mufi. <f. war den 30 Uec. 1746 gebo- 
re», uud nj>rb am 1 Jnli 171JJ als ProfclTor der Logik a.i;fr. 
bej der Uai iaiiifchen Landtc Akademie. ft. — e. 
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München, im Depot de^ Carte« de Ch. Reinhard: 
Mimoir^ anmxe a la CaUt dela Tunj/uhd^Enrope 
ß la droite du Danube^ — par le Geaeral GitiLL 
de yaudpneourt etc. iß^S* 

(BefchUft der im vorigen Stägk abgebrochenen Reeenßon,^ 

6) Ift d» in der erßen StraCaa Ten D*AnviUe ffidl- 
dftlich von Scupi gezeichnete Sagni (ein Italiän. 
Name, S4der) blofi defa wegen . TOn ihm in diefe 
nicbtung geftellt« weil er der doppelt Vorgefaßten 
Meinung war« Anaiifarus^ der nächfte Ort davon » 
mülTe das Bylazora des Livius und Bjlazora JETä- 
jiriU feyn. Seitdem glaubt die ganze Welt » "we- 
nigü^ns gewifs jeder Franzofe« ßeif und feft, es hj 
vrirklich ein Ort dafelbftf der nach der Landesfpra* 
chtBagni faeifse. Dttin ^-^ aM^ i^a. Gleichwohl 
bat ihn, favi^j Rec. weife, no^h kein Reifender, der 
di^es Wej;ea gezogen, felbft des Vf. Routentabelle 
laicht, «Ti^etroffen. 7) Fdllt die Egnatijehe Strafse 
indiefer Gegei^d^ganz anders« als D^AnvilIe. deifea 
Fnfitapfen der Vf^ ängBljch einhält, fich es ausge- 
dacht, hatte« A^ier Namen geben ihr die wahre Rich- 
tung: /i4^/ga, Perlepe^ Sirli • DerbetU^ xxnAMogUna* 
Seirtiana* #us dem It. Ant. auf einem Umweg ge- 
g^n NO. von Lychnidus, um den füddAlichen Ge- 
birgsw^ zu vermeiden — Heraclea LynecstiSf mit fehr 
genauer Entfernung aus allenS Itinerarien vonJLyrA- 
^idm (Ochridd)f welche mit der ächttürkifchen Na- 
xneDfumwandlung in ferlepe vollkommen wieder 
fichtbar wird •— C^llae auf geradem Wege 33 R. M. 
nach der Tafel und dem It. Ant. über die oben be- 
Xcricbencn fchroflfen Höhen, und 41 R. M. nach dem 
JuHier.aaf weltlicheren Umwegen — Edeffa. Apo- 
Xpasm. (a.a. O.) "Eiso-aa ;; vuv MoyXaiya —Ibis dicfe 
Stunde poch unbemerkt geblieben. Dafür läfst der 
.Vf. Edeffa als wichtigen noch vorhandenen Flecken 
neben Moglena, doch in ziemlicher Entfernung da« 
yon als ein zweytes EdeiTa fortleben. . Denn --* avros 
l(f^. Auf folche WeiCe^jeht von Lychniäus bis TheJ^ 
falonich nicl^t eine Römifche Meile verloren. — 
üierans beftimmt fich aber erft die Strafse der Tafel 
yon PerUpp nach //Z/&, nämlich: 11 Ceramie (üajo- 
man) 24 Eorjßut, eigentlich EuAraens {Tikwefeh) 
Ck^ßtf^ii^ «ufammM 47R« M., welche (ich in Pal- 
mas ,St^n^ eh gegen d^n Vaidiur hin wiederum be- 
fiätigeii. 

Alks diefes muTate ^^rhergeb^n » ^ und dem lei- 
A 4<JU Z. . . t8»9« E^ßw Band. 


fefien Zweifel begegnet ^werden , i»a deQo.ficherer 
daraus folgern jsu könnet^., daf^ ^^f^ beiden ^^ra^ 
fj0n zwar an und für fich ricfifig^ jabjerrw^t cinandet 
verweckfelt und von^ und zu fäifefieu ßften ^gezogea 
find; es follte nämlich ^e erfie von ^obi. nach &r< 
" dUa und die andern von Scupi rm^b Se^dlca geführt 
leya. Nur in diefen 3tellunf^e|i bat ihr Mab rich- 
tig ein, und triift auf rt^, ^xp noch vorhanden find. 

Übrigens kann Ofirova nicht Cyrrfiusi Agpftos 
{Palmas Onanfia) nicfat ^cur/uij^« \Karaferja meht ^«rr- 
hoeß und Ävrethiflar nicht JDwletiau^polis itfü. 
|)enn Oftrovi kömmt fd^on bßyj^^n AJt^D als der 
li^ama eines St^s^ delTen Wahrer nach 'Rode^Mzür 
Aiefst, Cedrenus T. II. p. 705 «od Gljcas p< 2P9 Hud 
Oßrqbos als Stadt auf dem Marfche des Baymji.nditi 
in der Anna Co.mnena L« V.,p. 136 tot — die//ti<^ 
tio Scurium des It. Hier, lag ^wifch^n Edeila und 
Pella, alfo nicht zu Agoftoe,. ffindern zwifchen Mo^ - 
lena und Fodena^ WjCpche «^as ßchloCi , vQp Pella 
.war, fo wie Ghaufia di^egen das Gnoffus def Livitu 
ift .-* Beroea-OiSind an der rechten (oßlichftn) ^eite 
dt% HaUaemon , etwas entfernt von feinem Ufer,, im 
füdÜcben Theile von Pieria^ ein wenig füdöftiich 
^von Servia; njcht.als ein ailris IQft« foi^derfi weil 
Anna Comnena a.^a. O. erzählt, £dimu:ndus fey von 
O/Zr0&ii/ durch 5^/:vi7 nach i^ro^a marfcblrt , und 
weil^lie Tafel und das. It. Ant.. es 30 R. M. füdlich 
von Pella und 17 t^^MV yQ^nj^iwn{PaLatnUne,,PlataT 
mone) fetzen •— und DioeJetianopolis X^gitn lt. iinU 
auf 4er Egnatifchen Strafst, die bey Arrethiffar (rieh* 
tiger Dtvrethijfar nach Palma) keineswegs. üt)er dtn 
Axius giog. t3b es ^ella lelbß fey, will Kec. noch 
nicht einleuchten , aufQrüpden, die im ItiaerariLuft 
f elbß liegen. 

S. 4*. Elbajjfan — Scampi. Livius XLIV. ,30» 
f finde {Qentius)jratreinCaviorum^avaja)gente?n vi 
4iut tvrrorefiubigendam^—miß'o^ ipje ad Baffqnipm ur* 
bem quinque millia ab Lijß ducU.** Raf^n n^an ci 
wohl noch für Scampis halten ? 

Poklin, was offenbar das Bulis des Sevlax, ,LU 
vxus, Plinius, Mela u, f. w. ift, hült der Vf. für Qlo^ 
diana. Er hat alfo nicht den geriugßcn Vei^fgcU;^^- 
macht, die Römifchen Strafsen hier auszuforfp^hen* 
Alle 3 Itinerarien, (man denke fich das IJierofol. yop 
Apollonia herauf, und die beiden anderen von D> r« 
rachium herüber) treffen in Croja auf das flaar au- 
fammen, und führen fo ganz gemächlich nach defn 
J^eutigen /jAajER^/ ni^d über den.Genufus.]Knd,dieCan- 
davifchen Wüßenejen nach Lvchnidm, 
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jSf^K. — We# Wort-SrlbW tmd.BachRaben • BJIth- 
fei liebt, liiliti btcr, ia vier »itH s^vraozig Aufgaben^ 
fein Talent ziirti Räthen bewftlireii« AU VerfaiTcr die- 
ferCbaraden, Anagrammc «• f. f. haben fich genannt. 
neÜ^ Richard Ro (TS ^ Blaiikenbvrg^ Protz ^ EngeU 
Stahiy Heinrich Schmidt, Anton Ni^meyer^ fV., IVUl- 
mar. Fr. v. Klotz j Reh nnd Sehrins, Da» Auf»cre 
dfefe» Tafcbenbuches macht dem gerchmackvoUeo 
Verleger Ehre. Ä* Ä* 

LEimo, b. Gleditfch! -Jmor. Tarchcnhu^^ für 

* Liebende, van K. H. L. Reinhardt. (Ohne JahrawbL) 
122 S. in ifi. (lögr.) 

"' Unter Vorausfendung einer ganz gemutblichen 
Epißel ,,an den liebUehen Götterknaben'' folge» etliche 
xwanzi«' «cdichtchen , welche nach de» SU. Bemer^ 
üung (Seite 10) die H^rzenigefchichte eine» Dichtera 
erzählen, und unter fich ein znfammenhängen- 
dei Ganze» ausmachen. Er fodert daher, daf» fie 
läer Reihe nach gelefen werden, wennfip ganz 
äie ffirkvngen hervorbringen Jollen^ welche der fj. 
äabey beabjichtigte.*^ — Solcbet AnÜnncn ift fo 
irofs nicht , da man da» Werkleito m einem halben 
Stündchen bequem durchlefeu kann. Die Gedichte, 
die fehr tiacb gehalten find, beBehen zum Theil nur 
äp» EinemDIftichon, und doch ift felbft diefer an fpruch- 

lofe Raum leer: z.B. 

S. 07. AUnn mn Eduard: 
„Elend fühlft Du Dich, Armer! Wohlan; fo weUie 
*• Dich Grofscm. 

„Geh' in erhabenen Tod ~ ftirb. *n beglrtclicn dus Wcltl" — 
S. 99. Eduard an Mbin: 
. „Vaterland ! heifiger Name l - dir opfert willig dat Leben, 
Welchen an Jcnßita-trea Licbo 2U «Uabea gelehrt^ — «« 
biete zioey Proben nehmen zwey Bläuer ein ; jedoch 
fo daf» wo die Gedichtchen da» Getchichtchen nicht 
ifveher fordern wollen, Anmerkungen vermittelnd 
die Lücken füllen. — Eine»^der längften Qedich- 
te da« Lied „fm May*' überichrieben, hat keine neu- 
eu Gedanken oder eigenthümlichen Biider, wohl aber 
eine völlßandige Sammlung der Reime, in derea 
Verzäunnng atmfelige Reimer ihre ppetifchen Faßen zu 
lialten pflegen : Lieder, wieder, bellen.Quellen, Blühen, 
•ßlühen, Düften, Lüften, Bruft, Luft, Herzen, Schmer- 
zen, Wiederhall, NachtigaW, Laufchen, raufchen, Him- 
mel, Gewimmel, Wonne, Sonne, Flur, Natur, Liebe 
^ Triebe, Myrten, Hirten u. f. f. Sogar mit Romanzen, de- 
ren Überfchriften reeht amländifch wunderlich klin- 
* fiende Namen haben, verfocht e» Hr.Ä., aber e» will ihm 
niibt gelingen , die idürftige Armuih feines poetifchen 
Talentes, die fchon feine früheren Gedichte kund- 
machen , zu verdecken. H. H. H. . ^ 

KARLaiion« u. Badeh, b. Marx: Demetrius «in 
Triiuerfpiel ^on Schüler^ Nach dem hinterlalCe- 
neh Entwurf de» Dichter» bearbeitet» von Franz 
' von Maliiz. ig»?. 5«4 S- iß» (ai gr.) . 

• Det Titel ift offonbir mcht richtig geftelU» und <nt- 


UiHtd^n^WideFfpmcb. SehtUerhät nni 1>ek9n^t1icV 
nur die Skizze luid einzelne Scenen des Demetrius hin* 
terlalTen. Eine neue Bearbeitung 4e» nämlichen Sujets^ 
wenn fchon nach Schillers UmriiTen', kann, man alfo 
kein Trftuerfpiel vpn Schiller nennen» 

Ein gesagtes Unternehmen von Hrn. v.M, yrnf 
e» allerdings, den herrlic)iett Tor(o, den Schiller uns hiiv- 
teriiefs, ergänzen zuM'oIlen. Er erklärt dieCs im Vorbe- 
richte feltA, und hat daher nuf Nachfidiit Anfprnch^ 
Wenn fchon diefer Bearbeitung vorzüglich Schillers 
kräftige Gedankenfülle und lebendig^.Oarßellu^g fehlt, 
, fo bat üe doch bedeutende Verdienße. Die Charaktere 
And richtig gehalten, die Situationen gut angelegt ^ und 
im Ganzen ift viel Imagination. 

Auf den Versbau hätte Hr. v, M. etvv^asmehrSorg- 
fiilt verwenden follen» Bejnah auf allen, Seiten trifft 
man auf Unrichtigkeiten und Härten, die fich freylich 
auch ScAi7/er bisweilen erlaubte, aber nur diefem Mei- 
fter nacfigefeben'werden konnten« Z. B. : 

5» 9. der muthige 0»ift uad Dmnhel (/} miohdg in dit Adem« 
8. 53. Sitxea zu fcheii »nf dem Throa su Moskau . . 
6. 48. Dein GeiA, Arebt furchtbar. Mfifsige dich mein Kind. 
8« 51. Warft Mutter eines blähenden Solans; er würde u/Lw. 

Auch die Diction ift nicht immer edel , und die 
fefar gehäuften Bilder und Bey Wörter nicht correct. 

Z* B. S. 48 fagt die ftolze Frinseffin Mariii« «u ihiem 
Vater Waiwod Meifcheck 

tierz Vater t wenn ich Ctaarin bin tn Moskau n. f. W. 
8. 121. In des Verbrechers khU er Aimte Bruik u. f. «|r, 
8. 091. l>tt Rücher. fohau hernieder 

Zermalmt von dirfprengt der zertretne Wurm n* f. vr» 

5. 3 IQ. Aiifs neue in ein ßnßret Meer von Blut o. t^ w« 
8: 6^ 1^" «itierfl , Fftrftinn , du Terbleichft n. f* w. 

6. ^. O cndlieh kann ich meine Brnft entladen 

Ausjüxäumm endlich gegen meinen Feind u. C w« 

Der Stoft* ift übrigen» fo reich und fo grandiö»«dift 
^8 vielleicht nur einem SaAi7/e^ gelingen kontiie, ihnole 
ne eine die Imagination» -Folge allaufpann^adeOber- 
bäufung der Handlung und Situationen in £in Stfaaa- 
fpiel zufammen zu drängen^ Nachye/HMf Aademongcn 
erfchienun» aber die Ökonomie de» Ganzes leichter als 
in diefer Bearbeitung. 

Zar Darftellüng ift fie wohl nicht gMgfliet« Biekie 
und da nicht zu verkennende Breite de» Dialog» abge* 
rechne!^ fo find 67 fpielende PerTonen^ aufaer den Kroo- 
beamten, Lan dl euten,Verfchwornen, Mönchen, Non« 
neu, Volk, dann Ruffifchen undPolnifelienJErieg»*Hee- 
ren,in dem Stücke. Auch die Decorationen und Ver- 
-wandluitgeti find koßbar und aahkeich. 

Es tÜM) bekb^cn, dafs 3^A>/for/venial{fdie Werke 
'unfereh Bühnen diegrofsen Spectakef- Stücke aufdran* 
gen ; denn unleugbar ift, daT» dieKunftim Oanzen.uttd 
' derGennfs derKünftfreunde dadurch verlobren kac, und 
dars da» zahlreiche Ferfonal und der Deooratioa»*Aaf- 
wand eine delr Haupturfachen der gtofaen Affittelmi- 
r»I^it ünTerermdhrefted Bähnett ift. 

F, 5, 
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THEOLOGIE. 

^EVA^ b. Croelier: Opuseula exeg$ticaf sriticct^ 
dogmatica^ fcriplit, recognovlt, variisque addi- 
tarnen tis locupletavit Henricus Juguflus Schott. 
Theol. Dr. et Prof; Ord. Acad. Jen. Tomus pri- 
mu8. . 1817. VIII et 358 S. Tomus fecundus. 
1318- 299 S. gr. 8. (2 Rthlr. 12 gr.) 
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'afs Hr. Dr. Schott feine akademifchen Gelegen- 
bcitsfchriften mit Verbeflerungen und Zufätzen in 
diefer Sammlung dem Publicum übergiebt, mufs je- 
dem Freunde gefunder Bibelauslegung und gründli- 
cher .theologifchex Gelehr famlieit angenehm feyn. 
.In einer Zeit, da es Mode iß, die Anflehten der Theo- 
logen der nächft vorhergehenden ohne Unterfuchung 
zu verwerfen , u^d das Altere, als wäre es ausge- 
macht das Belfere und Frömmere, x)hne Rückfleht auf 
die dagegen erhobenen B«denklichkeiten zu w^ieder- 
holen, allenfalls mit einer myftifchen Brühe zu über- 

glefsen, ift der mit Gelchrfamkeit aiisgerüftete, ruhig 
runde afrwagende^ bedächtig forfchende und nach 
Klarheit des Gedankens und iles Ausdrucks ftrebende 
Theolog eine doppelt erfreuliche Erfcheinung. Als 
folchen ehret der Rec, den Hn. Dr. Seh, , wenn er 
gleich mit den dogmaüfchen Anflehten delfelben 
nicht übereinzuftimmen vermag. 

Die Sammlung enthält la Abhan^ungen , deren 
5 den erften Theil, 7 den ziveyten ausmachen. 

Die erßßkhXx. über Johann^ 1, ^~i4 entwickelt 
den Sinn diefer Stelle auf eine Weife , die der Rec. 
fad durchgehends überzeugend findet. Unter (päs 
Terßcht Hr. Seh, auctor^m Iuris , den trUiuhftsn Leh^ 
rer^ und vertheidiget die Beziehung des ifiyofx. si^ 
7. Kcajuov (V.9.) auf (pu!?: 0s war der dem mtnfeklichen 
Gejchltchte heßimmte und verhtijsent L*. Der 10 V. 
Wird fo erklärt: yerfatus tß tueis auctor inter terrae 
incolas; quamquam vero terra (una cum omni rerum 
univerfttate) illius ope extiterat\ noluerunt tarnen ter* 
rae incolae ipfum aznoseere. Unter ra iSiä verfteht er 
die Erde, als. die durch denXogos gleichfam berei- 
tete Wohnung. Oüh i^ aipLdtrwv ry^vv. ift dem Vf. : 
nicht nach den natürlichen Gejetzen menfchlicher Ent- 
ßekung; doch nimmt er an, dafs Johannes fogleich 
an den Stolz der Juden auf ihre Abftammung gedacht 
habe. Dafs aapf ^eih fey, im Gegenfatz yon dvf^q, 
T¥ill uns nicht einleuchten, fcbeint uns wenigßens 
durchJud. 7, nicht erwiefen, woa. ir. gar wohl auch 
Männer feynhönnten, wenn man abev das Auch nicht 
/» A* L. Z. i8>9* ^rßer BanL 


Annehmen will, doch kein Gegenfata ift, und nicht 
durch das Wort a, das Gefchlecht bezeichnet wird. 
Dafs ö Petr. 11, 10 ohne Zuziehung der Stelle au« 
lud. nichts beweife, gefteht Hr. Seh, felbft. Der ' 
Sinn des 14 V. ift nach dem Vf. diefer: Etenini Xoyo^ 
hämo f actus eß^ et inter nos aliquamdiu Jedem habu* 
it (quare majeßatem ejus vidimus ^ quatis ejfe debtt 
piajeß. fiUi unigeniti a patre mißi) plenus benevolen^ 
tiae erga nos verijjimae J. abundäns beneficiis (divi^ 
nis). veritate potiffimum divina, — Das S. 47 ange- 
führte Göttingifche Weihnachtsprogramm voÄi J. 1736 
hat Joh, Friedr. Cotta , das S. 52 genannte Hallifche 
von 1791 ^oh, JLudw, Schulze zum VerfalTer. 

Die zweyte Abb., durch w^elche Hr- Sek, iSoß 
zu fiiner Antrittsrede in Leipzig einlud, befchäftiget 
fleh mit einigen anderen Stellen des Mvangd, Johan' 
nis"^, deren Sinn der Vf. durch Interpretation richtiger 
gefunden zu haben glaubt, als er gewöhnlich be- 
ftimmt wrd. Die der Paulusfchen und der von dem 
Rec. fchou vor^mehr alszw^anzig Jahren auch öffent- 
lich angedeuteten fehr nahe kommende Erklärung 
des^'Hn. Seh. von Joh. VII, 16 f. fcbeint uns nur dar- 
in mangelhaft zu feyn, dafs nach nach ihr nicht er- 
hellet, mit welchem Rechte jeder d(p* .iavroii Xiycov 
befchuldigt werden könne, er fuche nur feine eigene 
Ehre. Ift a. s. A. .foviel d\s fua docens auetoritat^^ 
fo ift gar nicht einzufehen, warum er nicht auch 
Gottes Willen und Ehre flcl^ zum Ziele fetzen könne. 
Offenbar mufs alfo von Jefu der Egoift, der aus ver- 
werflichen Triebfedern und unflnnlicher, niedrigei> 
Zw^ecke w^illen redende und handelnde gemeint feyn. 
Ift das aber der Fall, fo liegt in dem €*h 0£oJ sivai 
auch nur der Gegenfatz von jenem; und wir find 
nicht berechtiget« die Göttlichkeit der Lehre hier für 
mehr als Gottes Würdigkeit, Vortrefflichkeit, Ver- 
nunftmäfsigkeit, Wahrheit zu nehmen, nach den4 
unleugbaren biblifchen Sprachgebrauche, der alleö 
Mangelhafte und auf flnnliche Zwecke gehende 
menfchlich.fleifchlich, Fleifch — das Höhere, VoU- 
kommnere. Vernünftige göttlich und Geift nennt. — 
Beyläufig hat der Vf. fehr gut gezeigt, w^ie weit der 
fogenannte innere Beweis für die Göttlichkeit der 
Lehre trägt: eam quam fenfu angußißimo ita dicimuSf 
divinam dnetrinae ChrilL originem ex ejufdem prae* 
ßantia interna atque ejficacia fola non poße eompro* 
bari^ niß alia argumenta ^ huie interno veliiti Jupef'» 
ßruenda atque coniuiigerida^ in Jnbßdlnm fue*^int vo^' 
eata. Solcher ergänzender Beweife gibt der \i, zwey 
an : der eine fchliefst a'os dem Charaükier Jefu «of die 
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WaBrhaftl'gleeit feines ZeugnilTes ;. der zweyte nnter- 
uiixiint darzuthun, dafs ans dem {.üdifcheit Volke da- 
mals ein folcber Lehrer, als Jefua war,, nicht hätte, 
h^vorgehen können» mß IDeus. in animum Jeju vim' 
eoijeruiffet plane fingidarem {ab aliis praeßdiisr quibui 
Deuj vulgo hominibns tducandis excolendisque pcofpi' 
citj omnino diflinguendawi). Kanu man aber diefer letz- 
ten Behauptung nicht die Frage entgegenfetzen, • 
welche wenige Seiten vorher fteht? Quis eß^ qui 
vires animi humani ita eognitas habeat atque explo» 
rataSf ut^ quantum natura hominis^ rebus extemis 
JDeo moderante excitata atque exeulta^ cogitando vtf' 
ritatemque indagando praejlare valtat (jetiamji nulla 
ßngularis et extrmordinarta Dei effieaeia aecejferit)^ 
ejusmodi lige atque norma eönjtituat mc definiat^ 
quae rerte pofßt ad homines omnes transferri ^ qui 
mtquam fuerit? Und wiffen wir denn von der Ju- 
gend Jefu foviel, dafs ein folches Urtheil, wenn es 
auch ah (ich möglich wäre,, in Ablicht feiner leicht 
begriindet werden könnte ?„— Was aber den erften 
;Be\Veis ai betrifft „ fo kann die veracitas teßimonii 
doch nicht weiter reichen^ als der ausgemachte 
Sinn des Zeugniffes«. Nun aber fagt Hr. Dr. Seh. 
felbft». omnem J.. C: et Apoßolorum doeendi me^ho^ 
dum intetUgentiae populari aeeommodatifjimam fuijfe^ 
ideoque fubtiliorat quaedam notionum discrimin» 
{Fhiloß^phorum fcholis apta) non tetigijfe. Potuit 
quippe Jeßis ipro ßtö. eonfilio- fanctiffimo ^ Juorum'- 
que difcipulorum ingeiiio ^ indote atque deßderiis) in 
ao recte acquiefcere-^ quod homines ipjum audientes 
ad iltam dcctrinae Juae effieaeiam praeßanti/Jimam- 
divinae ejus origini (auctoritati) eomprobanaae in-, 
fervientem omnino attentos redderet, Theologi eß^ 
ad Theologos loquentis » atque: de rebus ad religio-- 
nem: pertinentibus philojophantis 9. in omnem vim at- 
que naturam' hujus argumenta accuratius in^uirere.. 
Wie, wenn* nun die Ausdrücke» die Jefüs von der 
Göttlichkeit feiner Lehre, von feiner Verbindung^ 
mit dcm'Vater u. f. w. gebraucht,» auch nur, als 
der Faffungskraft des Volkes angem^ene, gewählt 
wHren, ohne die Art und Weife des göttlichen Wir- 
kens beftimmen- *u follen ?. Liefse fich dafür nicht. 
unterandernauchJch. VI, 44- 44* 65. VIII, 23. 53.4^- 
43. 44. anführen ? — Job. VIII, 26 verlieht der Vf.,. 
unferes Erachtens richtig,, fo: Ich habe euch frey- 
lich viel vorzuwerfen (vergl. V. 2.1. 35. 34), aber (mein 
TadeL ift nicht willkührlich , ungerecht; denn) der 
mich gefandt hat, iff wahrhaftig,, und nur feinem Auf- 
trage gemäfs rede ich. — Die svtoAj^v naivf^v (JoK. 
Xlir, 34) hält Hr., Seh. dem Mofaifchen Gefetze" 
(evToA.5. iraAaiS) ehtgegcngefetzt , wie Siaj&ijxj^ -Kaiv)! 
der 5. iraXam entgegengefetzt wird,, und- im Bezüge 
hierauf gefagt. Nach den erften drey Evangelien 
ftiftet Jefus einen neuen Bund zwifchen Gott und 
den Menfchen , bey Johannes ein neuex Qejefz. (ein. 
höheres, yoUkommneres Princip der Pflichten) für 
die Menfchen (und dadurch zugleich einen neuen,. 
-f:ollkommneren , ewigen. Bund zwifchen den Men- 
Bch«nfelbft). DerneueFriedenebundzwifchenG.und 


den AT. foll auch die Menfchen inniger vereinigen— » 
das^ hergeftellte kindlich hoffende und liebende Ver- 
trauen zu Gott foll Hand in Hand mit höherer Men<* 
fchenliebe gehen — ewige und vollendete Harmo- 
nie im OottesrcitJh. — ' Die hiebey von dem Vf. 
voraijsgefetztq Annahme, dafs Johannes in feinem 
Evangelium nur Nachträge zu den drey anderen 
Evangelien gegeben habe, kann aber fchwerlich 
für fo ausgemacht gelten, als fie jenem fcheinL 

In der dritten und vierten Abhandlung (des Vfs. 
Doctordisputation* und Wittenbergifchen Antritu- 
programm) virird die Abfiehty welche Jefus durch 
Jeine ff^ünder erreichen wollte ^ nach J einen eigenen 
Ausfprüchen ünterfucht. Die hieher gehörenden 
Stellen werden in zwey Claifen getheilt, i) folche, 
in denen Jefuü im Allgemeinen auf feine Thaten fich 
beruft; 2) folche, in denen er bey einzelnen ausge- 
zeichneten Handlungen andeutet, was fle bewei- 
fen,. wozu fie bewegen foUten. Zu. der erßen Claf- 
fe rechnet Hr. Seh^ Matth. XI, s — 6 vgl. mit Luc. 
Vir, lg — 03: Nach des Vfs. Anficht wollte der un- 
geduldige Johannes Jefum bewegen , fich nun end- 
lich doch in feiner MelHaswürde öffentlich zu zei- 
gen und das (von Job. erwartete und angekündigte) 
Itrenge Gericht über die ungläubigen -und verderb- 
ten Juden zu'^alten; allein von Paulus weicht Hr. 
Seh. befonders darinn ab, dafs er in den Worten 
der Botfchaft keinen Tadel, fondern nur einen 
Wunfeh des Täufers ausgedrückt findet, und in der 
Antwort lefus. keine Vertheidigung gegen den Sen- 
denden , fondern eine dem Verlangen des Johannes 
entfprechende Erklärung von den und für die um- 
herftehenden Juden. Aber follten die Fragren ohne 
Zwang als Aufserungen eines bTofsen, nicht zugleich 
einen Vorwurf enthaltenden Wunfehes ausgelegt 
wer den können? Ja, mufste nicht jeder lebhaft aus- 
gedrückte Wunfch Jolcher Art einen Tadel enthal- 
ten? — „Allein dann: war, erwiedert man^ Je- 
fu Antwort nicht treffend; denn die Thaten Jefu 
w^aren dem Johannes fchon bekannt; gegen diefen 
fich zu' vertheidigen , hätte er darthun miilTen, daft- 
jene That<n. fchon leifteten, was er verlangte!" 
Aber giebt es nicht Fälle, wo eine Hindeutung auf 
das, was Jemand %'Veifs,, hinlänglich ift, ihm zu 
erkennen zu geben,, was er wiffen« und bedenken 
foll? Und enthielten nicht Jefu Worte wirklich 
die Weifung r Mehr, als ich thue, kann und darf 
jetzt nicht gefchehen;; was du mehr verlangft, iß 
zum Theil meinena. Sinn und Zv^ecke gar nicht ge- 
mäfs? — Mitteler Erklärung von Maith. XI, bo — 
04 (vgl. mit Luc; X, 13 ff.) wird zugleich eine Er- 
läuterung von Matth. XII, äö — ßg und Luc. Xf, 
14 — 90 verbunden, — Von Job. VI, ß6 wird dct 
Sinn fo beftiinmt: Niclu die Hauptfache, das Hö- 
here , . Bedeuttnigsvolle in meinen Thaten , fondern 
die Nebenfache, das Geringere, die Befriedigung 
äüfserer' Bediirfiiüre felTelt euch an mich. — In 
dem Beweife, dafs Jt)h. V, 36 X, 05. 37; 39 XlV, 
10 -^ IS XV'i 24 tfya Wunder feyen, fcheint »um 
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■i€Bt Alles^ üb^rzeugencl. So köi^nen -wir nicht fin- 
den ^ daf« XIV, 11. die i^y^ der Lehre entgegen* 
gefeut werden ; denn die Verficherung der genauen 
Verbindnng mit dem Vater, welche Hr. Sch.^ ejus 
iottrinae partim primariam nennt,, halten wir iüt 
keinen Theil deüen , was lefua Feine Lehre zu nen- 
nen pflegt, und glauben , dafs diefer Vers wohl be*- 
deuten könnte: Glaubt ihr meiner Verücherung 
nicht,, fo glaubt mir um der That willen — wozu 
nach V. 10 die Lehre mit gehört. Freylich fucht 
Hr. Seh* diefenfozu erklären, dafs- auch hier fchon 
{^a der Lehre entgegenge Fetzt erfcheinen:- Sermo* 
n0s , 4fuoj eoram vobis profero^ minima a me- profe* 
dos eloquor (^imo a Deo patre mihi Juppeditatos) ;. 
ütque hie ipfe pater (per me) opera (faeta} mea per* 
6cit; allein- diefe Erklärung fcheint uns zu wenig 
Mckficht zu nehmen auf einen charakteriftifchea 
Zug der Reden Jefu bey Johannes,, welchen Hr. Seh, 
an einer anderen Stelle (S^ 192) felbfl gemerkt,, dafs 
nämlich gemeiniglich der Gedanke ^ den. das erßere 
Glied vermeinend ausdrückt, in den\ letzteren durch 
einen bejahende» Satz, ausgefprochen; wird» — 
Job. V^ sd veranlalat deu Vf.. zu einer Unterfuchung 
des Sinnes- der ganzen Rede Jefu vom 17 V. an# 
Wenn er diejenigen zu widerlegen fucht, die im 
ai und ß5 V- eine moralifche Auforweckung hnden^, 
und behauptet, Jefus fpreche auch da fchon von einec 
eigentlichen TodtenerweckungSLfo fcheint uns nicht 
genug Riickficht auf dieRedenklichkeiten genommen 
EU feyn,. welche das ^^aovrai des 25 V» erregt.. Wenn, 
nämlich angenommen wird, daf» imisi V. ^^^ipsivund 
^(ooiroufv zu unterfcheiden fey, und jenes mortuos re» 
Jufcitare. diefes rejvfekatos vitaveru ac beata di}^tare 
heifse, fo mufs. auch das ^\j(fovrat dem Sinne c'nt- 
fprecbend genommen werden ,. den Hr. Seh. dem 
(t»^T(H$iv giebt. Dann aber liegt in oi oiKOvcavrss ^>^* 
osvr«! der Gedanke, dafs alle Erweckten auch uq 
ivavramv ^cv^r hervorgehen, vrelcher dem 29 V. wi*^ 
derfpricht. Nimmt man aber ^yjGovrai^ wie der Vf., 
der iiberfetzt: ereditemihl^ tempui ejje futurum^ imo 
jam adejje^ quo mortui voeem filii jUei audiant^ #a- 
iemqUe audita ifs vitam^ redeaut : fo fcheint damit 
jene Ünterfcheidung nicht liberein zu fiimmen. Mit 
diefer Erinnerung wollen wir aber nicht andeuten, 
dafs wir die Auslegung, die hier eine moralifche 
Auferweckung annimmt, für die ausgemacht rich- 
tige halten , fondern nur auf das Unbefriedigende 
in des Vfs.Erklärung diefer Stelle hin weifen.. — Die 
erfte der zur zmeyUn Claffe gehörigen Stellen, die 
Hr. Seh. in Betrachtung zieht, ift Matih. IX. 1 — g. 
Wir unterfchreiben gern die Erinnerungen des Vfs*. 
gegen die angeführten Verfuche, dief? Erzählung 
aufznhellenv finden aber feine eigene,, von der ge* 
wohnlichen nicht fehr abweichende Erklärung auch 
mcht befriedigend., Sollte es wirklich einerley feyn,, 
wenn Jefus fonft fagt: Dein Glaube, Zutrauen^, hat 
dir geholfen? und hier Vergebung der Sünden (nach, 
des VEs. Annahme) als Belohnung des Zutrauens ver- 
fpricht? Rec. zweifelt , ob fich ein« mit der 


Würde Jefu ganz 'zufammenfiimmende Erklärung 
finden laife, und ift der Meinung, dafs die Worte, 
welche die Schwierigkeit machen, durch einellnter«- 
^edung herbeygeführt feyen, deren Inhalt fich allen- 
' falls vermuthen, nicht aber beftimmt angeben läfst« . 
In die uns aufbehaltene Erzählung 4^^'^ blofs da« ' 
Auffallende , über dem man die Art vergafs ,, wie es 
herbeygeführt wurde. — Am ausfübrlichften wird 
die Geldlichte von der Erweckung des Lazarus be- 
handelt, delfen wahren Tod Hr. 5tfA. vertheidicet. — 
DasErgebnifs der ganzen Unter fuchung ift übrigens: 
Jefus w^ollte feine ausgezeichneten Thaten als Be-. 
weife der Wahrheit deifen angefeh^n wiffen, wa», 
er von feiner Meillaswürde, von feiner innigen Ver-, 
bindung mit dem Vater und von delfen Beyftande, 
von feiner Gewalt und Abficht, den Menfchen zu 
helfen , Sünde zu vergeben , herrliche Güter zu. 
verfchaffen, und von der Annäherung des Reiches 
Gottes fagte : fie foUten nämlich die Menfchen auf 
Gott hinweifen, der mit dem lehrenden, fodernden,* 
in die Zukunft blickenden, handelnden Jefus war,/ 
und durch Chriftus für der Menfchen Heil, rorgte:> 
aber Jefutf wollte nicht, dafs die ganze Überzeu- 
gung von feiner Würde und feinem Anfehen auf' 
den Wundern ruherr follte, fondern durch fie nur 
zu dem Glauben leiten, den feine Lehre felbft er-, 
wecken könnte und follte.. — Diefes Refultat fucht . 
der Vf. am Schlulfe der 4 Abh.. noch zu fichern durch, 
Beantwortung der Behauptungen, dafs Jefus, wo 
er dazu Anlals hatte ^ fich nicht auf feine Wunder 
^ berufe ,. dafs er feine göttliche Sendung aus anderen 
Gründen geglaubt wiffen wolle, und die Wunder 
nicht für Beweife der göttlichen Gunft achte, dafs 
er, wo man Wunder von ihmfodert, die Foderung 
nicht erfülle, fondern tadele, dafs er zuweilen feine 
Wunder zu verfchweigen gebiete, und dafs er von 
Wundern falfcher Propheten fpreche. — Wie ge- 
gründet hier auch unter anderen die Einwendungen 
gegen ÄrAtfrmniiwV Auslegung von Job. H, ig. 19 feyn; 
mögen ^ fo fcheint doch, eine Verweifung auf die. 
Auferßehung kaum, paltend zu der Foderung, die 
fetzt befriedigt feyn will ; und die Verbindung zwi- . 
fcheir Jefus und Johannes fchützte diefen nicht fo 
fehr vor Mifsverftändniffeur dafs feine Auslegung 
jedes Wortes Jefu für ganz authentifch dürfte ange- 
nommen werden. Diefsmufstebefönders denen ein- 
leuchten, die annehmen',, dafs Jefus feine Auferfte- • 
hung deutlich vorausgefagt habe; denn aus Job. XX, 
9 erhellet^ dafs Job. noch keinen Gedanken, davon 
hatte. (Merkwürdig ift- aber dort der ' Ausdruck : 
oxiiiicw ijSH&av tjjv yga(p^ v.) Wenn nun auch Johan- 
nes zu einer Zeit fchrieb, da exjatisdiujermones 
doctoris animor&eondideratr atque per ipfa ejus fata 
de indole et fenju verborum totinsque- doetrinae Chri* 
ßi^ moderante Jpiritu divinOr uberius fuerat edoctus : 
fo darf doch dasmoderamenfpiritusdivitii^ wie I^etri 
Beyfpiel beweifet,, nicht. zu. vineit ausgedehnt werr 
den. So fehr wir es daher billigetii dafs der Vf. als Jus* 
legernxa daraiif ausgeht^ den Sinn des Schriftftellers zu 
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finden und flarzuftellen: fo können wir es doch nicht 
als Grundfatz gelten lalTeh , dafs unfere Auslegung 
der von den Evangeliften angefahrten Reden Jefu 
fich überall an die Auslegung der Evangeliften halten 
mülTe , und dafs wir auch in Abfioht der Thatfachen 
über diefe nicht urtheilend hinausgehen dürften. — 
Übrigens würden diejenigen fehr irren, diedurcbdie 
Ausführung des Hn. Sek. den eigentlichen Wunder- 
b^Aveis unterftützt glauben wollten. Denn theil» 
"bleibt er bey der populären Bedeutung des Worts 
fVunder ßehen,' welch« zur Führung jenes Beweifes 
ftieht tauglich ift, theils giebt er zu, dafs Jefus auf 
die Wunder allein wenig Werth gelegt, mehr auf 
den fich dabey offenbarenden Sinn geiechnet, und 
ansbefonde^e feine Lehre felbft für den heften Be- 
weis ihrer Göttlichkeit geadhtet habe. Dafs aber 
diefer Beweis dahin nicht führe , wohin die Anhän- 
ger der älteren Dogmatik wollen, erhellt zur Ge- 
nüge aus dem , was in der zwey ten Abhandlung ge- 
fegt ift. — Zu S. 003 ift noeh zu bemerken, dafs es 
au Roftock keinen ProfelEor£«^e/^rÄrÄ/ gegeben hat; 
der Präfes, der Burgmanh'fchen Differtation uberDeU' 
ßng^s Auslegung von Job. V hiefs Engelcken — 

Die fünfte Abhandlung fucht des Apoftels Pau- 
lus Meinung von dem Zufammenhahge des To-r 
des aller Menfchen mit der Sünde Adams nach 
Jlöm. /^, 12 — 14 darzuftellen. Dafs durch Adams 
Sünde die Sui^dhaftigkeit der Menfchen entftand, 


ift nach Hn. 5cA. die Lehre de« ApofteTs, der aler 
durchaus nichts darüber beftimmt, wie Adams Sünde 
diefe Wirkung hervorgebracht habe. Durch Adam war 
aber zugleich ein folcher Zufammenhang ^wifchen 
Sündigen und Sterben entftanden, fagt derApoftel, dafi 
auch diejenigen Nachkommen Adams, welche vor Mo- 
fes Gefetzgebung lebten, da (ie dem göttlichen Willen 
entgegen handelten, auch fterben müfsten, ob ihnen 
gleich diefe Sünden, wegen des Mangels einer hinrei- 
chenden poütiven Gefetzgebung, nicht eigentlich 
angerechnet worden find. 

lyiefeehße Abb. (die erfie des 2 Bandes) prüft die 
verfchiedenen Auslegungen des Aüsfpruches Jefu, 
Marc: IX. 49 auf eine lehrreiche Weife und giebt 
eine Erklärung deffelb^n, welcher w^ir wenigftens 
vor allen angeführten den Vorzug geben mülTen. Alle 
zur Strafe Verur theil ten, will Jefus fagcn, werden 
dort erft mit dem Feuer der Gchenna gefalzet (durch 
Schäden klug) werden. Ich fage : mit Feuer; nicbt 
mit Salz, wie die Gott geweiheten Opfer, von denen 
es dort (Lev. II. 13) heifst: Jedes Opfer foUmi^ Salz 
gefalzt werden. Die Gott gew^eiheten Seelen em- 
pfangen hier das Salz der Weisheit; fie äarf nicbterft 
das Feuer der Gehenna falzen. — Diefe Erklärung 
vertheidiget Hr. Seh* hier fiegend gegen die, befon- 
ders' von Fiiigtländ^r dawider gemachten Einwen- 
dungen. . 

(D«r BefMufi folgt im näehßtn Stack) 
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'^ TfliOtoOfi. ElherfMt b. Bafcliler: Veher den Glauben 
4iiß die im neuen Tefiament erzählten PVunder* Einer Prediger* 
Synode in der N«|inurk fewidmet vop D. Phil, Ludw* Muzfl^ 
KönigL NenmärKiTdiem ConfiEorialrathe, , 1315. 156 8. KL 3. 

fio gr.)^ 

Die Veranlaflunfi: bu diefer Schrift liec^t in den amtlidien 
TerhlltniflTen des ^tii. Mehrere Prediger leugneten a«f einer 
Sjmodal • Verfamnalung die HFundcrbaren , Besebenheiten des 
1h. T.» oder weihen lie doch dali,ingeAelh leyii laflen , und 
Hr. M, konnte diefe Leugner nicht von der ent^egengefetzten 
IMeinuug Überxeugen. ^ Er hielt e« für fo nöthiger und n Atz- 
licher, die Gründe feiner Anficht niederzufchrciben , da er 
claubce, Aber den hier^ abgehandelten Gegenfland manches 
^ene oder doch zu Tvenij; Bedachte fa^en zu können. Der 
Kritik "wird daher, be^ Beurtheiinng £efer Schrift, ein dop* 

J»eket Gefiohtspunec , ein wiflenfchaftUcher und ein praktt* 
eher angewielen. — Um d«n Glauben an die im N. T. er« 
sihlten Wunder zu begrOnden , nimmt Ur. M, den fchon von 
Jlelireren aufgeAellten Begriff eines Wunders an (^S. 23u.4i^, 
#s fey eine Begebenheit , Tvelche alle Menfchen nicht aus den 
bekannten Natur^efetzen erkliren können. Solche Wunder 
zu glauben , hy ßedürfnifs des religiöfen Menfchen , weil er 
alles fdr möglich (S. J^) halte, was nach Gottes ihm nie ganz 
bekanntem Rathe uöthig feyn mag, ihm hinlängliche Kräfte 
SBum Guten zir geben , ihn bey Cbung ' des Guten Terhflliuifs- 
mäfsig zu belohnen und der Tugend utid Wahrheit zum Sieet 
zu Verhelfen. Je mehr es am Tage liege , dafs Gott dieTe 
Zwecke durch die im N. T. ersihlten Wunder befördert 
habe, und je ausgemachter die hifiorifche Wahrheit derfelben 
fey, dello weniger könne fie der gewiflenhafte Menfch be- 
zweifeln oder gar IcUgntn« Reo«, weicher feft von der 


Wahrheit der im N. T.erzlhlten Wunder ^hertfinet ift, gt- 
Äeht offen , dafs er durch das von dem Vf. Beigebrachte sa 
diefer Oberzeugung nicht gelangen würde, weil Hr. M. den 
Wunderleugnern «u viel nachsiebt und dadurch in feinen 
Behauptungen fch wankend wird. Die Wahrheit ift nur Eine, 
nnd wenn es ausgemacht ift, dafs Gott Wunder thuo könne 
und durch Jefum und die Apoßel Wunder gethan habe: fo 
kann man gar nicht mehr davon fp rechen , «llafs fie un* 
wahrfcheinlich find oder noch Zweifel dagegen behalten. — 
Wenn Rec. durch die Beweisführung des v £1. nicht ganx 
befriedigt ift: fo mufs es dem, was Hr. M, den Predieem 
far ihr Verhalten in diefer Hiuficht zur Pflicht macht, defio 
uns^etiieilteren Beyfall geben.. Er fagt S. 9g geradeso: 
„überhaupt kann ich nicht einfehon, wie diejenigen unter 
ihnen , welche die Wunder leugnen , ehrliche Prediger feyii 
und wie fie recht vielen Kntzen ftiften können*' und filbnt 
diefes vortreBlich aus. Befonders wird aberzeugend dargs- 
than, wie durch Benutzung des GcfcMchtlichen und derWnn- 
derbegebenheiten im N. T. Religion und Tugend von dem 
Prediger befördert werden foUen und auch einzig befördert 
werden können. Wenn übrigens- Hr. jlf. einige Mahle auf 
die Forderung znrflckkommt . dafs die Prediger fich Zeit neli- 
nen, und die Uülfsmittel fich verfchaffen muffen, die hifiori« 


fchen GrAnde fdr das' Chriftenthum zu prüfen: fo findet 
Rec. darin einen neuen Beweis von der Nothwendigkeft, d«(i 
diejenigen nicht zu einem chriftl. Lehramte zugelaOfen wei» 
den XolTten, welche nur ein wenig Philofovhie und PfidagO* 
gik ^udirt haben, nnd an aller gelehrten Bildung und Kenn^ 
nifa Hberhaupt, der theolo^chen aber inebefondere, SHangel 
leiden.' 

O. P. B. 
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TBE O L O O I E, 

Jena, b. Croel^er: Opuscula ^xegetica, eritiea^ 
ävgmaiica icxi^iil^ recognovit, .variisque addi- 
tamentis locupleUvU llenricus Augujlus Schott^ 

€tCi 
(Be/Maft der im porigen Stück ahj;ebrochenen RecenßOtu)\ 

iJiefiebente und achte Abb, tefcbäftiget lieh mit 
der Erforfchung des Begriffes der ^ V erwandt jekaji 
pci[ehen Gott und den Menfchen^ wie «r iir der 6arr#- 
^is vorkomiiU- Jene betrachtet ^diejenigen Stellen, 
welche vö// dem Bilde Gottes im Menjchen reden, 
diefe diejenigen, ^yelche des göttlichen Geißes im 
Menjehen -erwähnen. Er tritt denen bey, die xlas 
illd Gottes < derElohim) in der Gen. von der äuCse- 
ren Geftalt eiMären; und Geift G. iß ihm nach Gen. 
11, 7 der belebende Hauch. Alfo überfetzt er VI, 3: 
Mein belebender Hauch foll nicht auf ewig unten 
(anf ddr Xrde, in M^nfchen) verweilen, denn fie be- 
Aeben aus Fleifch (find fchwache und fündliche Ge- 
fchöpfe). DieTcr3 V. fcheint übrigens dem Vf. nicht 
in den Zurammenhan^ Zubehören, fondorn aus einer 
.ganz anderen UrkunAc entlehnt «u feyn , als in V. x, 
,2, 4 vernommen wird. IViewohl übrigens Hr. Sek» 
in der Genefis <lie Keime «iner inuner gültigen Re- 
ligion und Sittenlehre findet, und glaubt, xlafs he 
auf Offenbarung gebaut fej, fo erkennt er doch an, 
dafs fie Vieles enthalte, was mit einer göttlichen 
Eingebung (im dogmatifchen 5inne) der Sachen 
und der Worte, nicht beftehen könne. Diejenigen 
.würden alfo fehr irren, welche aus einigen anders- 
Avo befindlichen ÄuTserun^en desHn.Dr. Sc/», fehl ie- 
fscn wollten, er fey -öin unbedingter Gegner der An- 
ficht der llibel* welclie man unter dem Namen der 
rationalißitchen jetzt als widerchriftlich zu ver- 
fehreyen fucht. Denn gibt es in der Bibel , wenn 
auqh unter wahre, unmittelbare göttliche Offenba- 
Hingen gemifclit, Lehren und DaruellungeA und Er- 
zählungen, die aus der Zeitanficht und denbefchränk- 
.tcn Anhebten der Menlchen entßanden: fo "kdnn der 
blofse Aus^rucli der Bibel nicht als hinlänglicher 
Grund der Wahrheit angefehen werden , und es be- 
jäarf zur AusmitteTung delT^, was wir zu glauben 
und zu befol^i^n haben, ^ines anderen Merkmals. — ^ 
Die neunte Ahh. vertheidigt dieÄcbtheit der letz- 
ten 12 Verfe des Evangilinms Marci durch die An- 
nonce , dati Marcus, bey'V» 8 ttiltefbrochen, erft 
fpäter das Fehlende nachzuholen veranlafat worden 
/. J. L. Z. tQig* JLrJi^r Band. 


Tey. Das unvollendete Evangelium aber mSge von 
leinem Freunde, demM. es mittheilte, abgefchriebett^ 
aind bekannt gemacht worden feyn. Dafs dadurch 
höchßens eineMöglichkeitbewiefen fey, wird Ht. Seh. 
felbft fchwerlich leugnen. Der Möglix;hkeiten gibt 
«s aber noch manche. In der Prüfling der von An- 
deren über den Gegenßand diefer Abhandluxiff vor- 
gebrachten Urtheile hat er feinen .ge^öhnuche^ 
Scharffinn bewiefen und die meiften fehr ricliti|( 
gewürdigt. 

Die zehnte Abh. verbreitet lieh mit Matth. 11t 
7 -u- 10, Des elften Verfes Sinn ift nach dem Vf. 
diefer: Ich weihe und verpflichte etich'nur fymbo- 
iifch, mit Waffer, zur Heiligkeit des Sinnes ; der 
MelHas wird euch (die noch VefbefferlichenY mit 
diefem heiligen durch den Gottes^eift gevnrktfn 
.Geiße -oind (Sinrtc'felbß taufen ^erfüllen) — aber 
•euch (die ünverbefferlichen) mit Feuer taufen (ewi- 
je Strafen über euch ^rhäiigeA), r - ► -^ 

Die elfte Abb. unterfucht» in welchem Sinne 
Jefus Matth. XXIV. Marc. XUl omd Luc. XXI feine 
Ankunft in den Wolken des Himmels ^verkündigt 
liabe. Vortrefflich vertheidigt der Vf. die Meinung, 
dafs Jefus von dem Untergange des lüdifchen Staa- 
tes und AeSen Folgen rede, ob fich gleich daran 
auch eiitferntere Erfoljge in feiner Vorflellung w^er- 
den angeknüpft haben. — Dafs hier übrigens ^nichit 
mehrere au verfchiedenen Zeiten gefcheliene Äufse- 
liingen Jefti zuTammengefloffeii feyn können, fcheint 
^ns nicht hinlänglich dargethan durch die Bdher- 
kung: Nemo facitejuspicaiitur, hosce tr^s evange^ 
lifias ^rnnes wandern ChrUIi prationem ex diverßs 
ejus Jermonibus ^ontexuijje; und wir dürfen Hem 
-Vf. nicht erft Tagen, dafs es von der Entßehung 
<ler Evangelien Vorfiellunffsarten gibt, nach denen 
die Einwöidutig nicht trenend feyn würde, und die 
wenigftens noch nicht für widerlegt können gehal- 
ten vrerden. Auch die Art, wie der Gedahke ent- 
fernt w^erden foll, dafs die Evangelißen aus eigener 
Auslegung etwas äu Jfefu Reden hinztigethan haben 
könnten, dürfte nicht ausreichen. Jure meritoaue 
adfirmamus^ difcipülos Jefu in ^narrandis ejus fer' 
mof^bus neque jententias propofuiffe a mente Chtijli 
alienas, neque univerfam tloeutionis ^ qua Chrißus 
ufus fueritf indolem tmmutaffe. Provocamus aa ea 
argumenta ^^ in Tcholis atque libris ad Theologiaiß 
dogmaticam et introdactwndm in librös iV. ST. fpe^^ 
stantibus ubeHus perlraetandOf ijuae dembnfiraüt^ dÜ» 
fciputos Jefu et in hi/loria 0jui mtarrahia §i in /fr* 
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monihus Chrißi exhih^ndls vera dicere potuiffe ac vo* 

tuiffüf imo debuiffe, t^üs demön/l'rant machte doch 

in mancher Hinucht intern demonßrare conantur 

, xn verwandeln feyn. Und waren denn Marlws und 

' Luicas unmittelbare Schüler Jefu? und kann es für 

atisgemacht gelten , dafs wir in dem erlten unferer 

.Efangelien^ wie wir es haben ^ überall den Apoßel 

Matthäus reden hören ? 

Die letzte Abh. de Joanne Jptjlolo doetrinae 
fuae navitatem pariter aevetu/iatem vindieante (epi/l. 
. I, c. 9, V, 7 •— 15), macht zuerft kürzlich auf einige 
Schwierigkeiten bey der Auslegung der Johannei- 
fchen Schriften aufmerkfam. Richtig ift« dafs svroX^ 
fKaX» undcvr« naiv}) von Einem in verfchiedener Rück* 
ficht gefagt wird» Aber, die Erklärung von c<mv 
aX. u. f. w. (V. 80 • quod (plaeitum) veriffimum ejl 
pariter in Chrifio atque in animis vefiris fcheint uns 
~ Immer /nicht dir rechte, wenn fie gleich von den 
bis dabin verfuchten leicht die beße feyn mag« 

Am Schluffe ,find VerzeichnilTe der in diefer 
^ammlung erklärten Stellen und der erläuterten he- 
bräifchen und griechifchen Wörter und Redensarten 
jingehftngt.— Der Corrector des.fonft gut gedruck- 
ten Buches hat in den hebräifch| angemhrten Stel- 
len und Wörtern eine Menge kleiner Fehler über- 
leben* 

• ♦ 

J. C. F. D. 

• - / 

Munster» b. Theifling: Cantieum Cantieorum il' 
luftratum ex Hierographia Orientalium, aucto- 
te J. H' Hißemaker^ Confiliar. Confift. Prof. 
£xeg. bibl.in Univ. Monaft. Direct. Gymn. Exam. 
Syn. etc. iß^S* XII ^» ^^^ S. kl. 3. (g gr.) 

Bey dem Gan^e, den die neuere Theologie, we- 
nigßens th eil weife nimmt, ift es nicht zu verwun- 
dern , wenn Einzelne auch in der Exegefe den alten 
Schutt wieder forgfam herbeyfchleppen, und mit 
ein Paar kräftigen Luftßreichen die Semler^ ddichne' 
lisf Herder t Eichhorn u. f. w. in die fchmählichße 
Flucht gefchlagen zu haben meinen. Hr. /T. wenig- 
ftens verfichert (S. 6), dijirch die Jcrupulos ^ Jeu po^ 
tius cavillationes eines Eichhorn^ Senders und Michäe* 
iis in Betreff des Hohenliedes nicht im geringßen be- 
wegt zu werden, und geht auf nichts geringers aus, 
als die myßifche Deutung deHelben djurchzufech- 
ten. In fii Paragraphen werden die Lefer des Vfs. 
belehrt, dafs auf die Autorität der Räbbinen und 
Kirchenväter Salomo für den Urheber des Hohen- 
liedes gehalten werden müIFe, und da.fii die alten 
.Völker heilige Gegenßände bildlich darg^ßellt hät- 
ten und dafs jene fymbolifche Bildnerey fich fpäter 
2ur fymbolifchen Sprachweife ausgebildet habe* 
Auch die Hebräer hätten hieroglyphifclie (oder hie- 
ro^aphifche) Figuren gehabt, wie ihre Cherubim, die 
Leiter Jacobs und die eherne Schlange beweife. 
Das Verhältnirs Gottes zum ifraelitifchen Volke, und 

päteY zxLx chrißlichen Kirche fey im A» u« N. T. 


unter der Allegorie der Ehe dargcftellt (S. 43 ff.), 
auf welche Betrachtung der Vf. tehr zweckmafsig 
(S. 28A-) durch Apfiilirung des auch bcy Perfern und 
Indiern herrfchendem Gebrauchs*» die Liebe zu Gott 
in die fymbolifche Hülle der. GatCenliebe einzukl^- 
den, vorbereitet. In Hinficht auf die Hebräer wäre 
wohl nur noch zu bedenken gewefen, d^ifs der Ver- 
gleichungspunct in diefem Bilde urrprüngHch ge- 
wifs nicht in der gegenfeitigfen Zärtlichkeit der 
Ehegatten 9 fohdern in der Herrfchaft des Mannes 
über die Frau und in dem VerhältniiTe d^r Sclaverey 

Seiegen habe, in welchem diefe zu dem Ehemanne 
and; w^ie fchou die Vorbedeutung des ZeitAvoiu 

tes ^y3 (vgl. auch V^CX^) genugfam be^vcift. Mit 

w^ie w^enig Zartheit^man überhaupt, wenigftens bey 
den Perfern und Arabern» die ganze Vorßellungs- 
weife handhabte, ergiebt fich unter andern daraus, 
dafs felbß das Verhältnifs des JoTephs zu dem Weibe 
des Potiphar (Zulei Kha genannt, f. d'Herbelot u. 
d. W.) die Quelle tiefer Allegorien über die göttr 
liehe, Liebe geworden iß. S. 54. hat der Vf. fich in 
der Abhandlung ^^fymbolorum ufus qnam maxime 
convenit ingenio Satomonis ^' mit Beziehung auf die 
Sage von Salomos Fruchtbarkeit als Gnomiker und 
l)ichter^(i König. IV, 32) durch den Trugfehl uft a 
pojfe tf^^^befchl eichen lallen, und bevor man nicht 
durch treffendere Gründe zu der feßentJberzeugung, 
dafs Salonio Vf. des Hohenliedes fey, gelangt iß, wird 
auch die Annahme (S. 9») ohne innere Wahrfchein- 
lichkeit bleiben, der Dichterkönig habe diefes, auf 
den Bund Gottes mit feinem Volke fich beziehende, 
fchriftßellerifche Product zu keiner fchicklichern 
Zeit abfallen können, als nach der £inweihung des 
von ihm, dem Nationalgotte zu Ehren, erbaueten 
Tempels. (2 König. IX, 1. 2 Chron. VL VH.) Die 
Beweife, womit Hr. K. die fymbolifche und rayfti- 
fche^Deutung des Hohenliedes zu ßützen fucht, find 
nach S. 73 folgende 1) Inder und Perfcr liebten 
fchon in den älteßen Zeiten diefe Vorßellungsart; 
dazu kömmt (vgl. S. 67 ff.) dafs'^Salonio und Sula- 
mith nicht als eigentliche nomina propria^ fondern 
als appellativa zu. betrachten find, beide aber ent- 
fprechen vollkommen demlndifchen Radha (haleni 
vim nominis appellativi^ Ji%nijicat redemtio* 
7iem r pacifieationem ^ notatque fymboHee animam^ 
f. animas omnes hominum S. 74 und Cri^hna (notat 
Creator em Deum^ ae ßpiißeat haee voncfalvatio^ 
nem f. benevolentiamJ) Aber wozu hilft uns diefe 
Vergleichung? Was würde Hr. K. fagen, wenn ein 
Spälsvogel Aveiter argumentirte , und etv^^ä fo fort- 
führe: Krifchna kämpft mit dem Drachen, wie Apol- 
lo. Er heifst auch Kefara und weil im Ferfifchen 

1 

^yy^T^ Haar bedeutet, fo mufs das der Apollo m- 

nitus feyn. Da nun V., s. xi auch das Bräutigams 
Locken erwähnt werden, fo iß imHohenlicde vom 
Apollo di« R«de u. U w* Ge>YiX8 wird P«r&en und 
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Indi£n uns eJnftens noch viele Materialien zum 
VerftändiurB des A. .T. liefern, aber bis jetzt ift unfe- 
re Kenntnifs jener Länder noch zu dürftig, um de 
mit Erfolg zu diefem Zwecke nutzen zu könnei^. 
s) Auch die Griechen bedienten fich jener Tymbolifchen 
Rcdeweife. 3) Die Hebr. ßellten die Liebe zu Gottund 
die myftifcl;ie Vereinigung mit ihm unter jenen Bilderp 
dar. 4) Ebenfo das N. T. 5)JeneIVIyßikift ganz im 
Geiße Salomos. 6) Das Hohelied handelt nicht von 
der Heirath Salomos mit derÄgyptifchenPrinceflin, 
eben fo -wenig läfst fich darin eine Spur von ge- 
wöhnlichen Hochzeits-Ceremonien nachweifen, 7) 
Im Hohenliede kommt nirgends der Name Gottes vor; 
diefcr mufs alfo unter dem Namen Salomo^s verbor- 
gen liegen. Aber, fragen wir, welcher Eigennahme 
verbirgt denn den Namen Gottes im Buche Efther? 
Rec. hat diefen Mangel des Namens Gottes immer 
als einen Haüptbeweis gegen die all^görifche Erklä- 
rung diefes Productes gehalten. Hätte der Dichter 
die myftifcTie Liebe Gottes im Auge gehabt, fo war 
ein Wink darüber unerläfslich , wie ihn ja die Pro- 
pheten bey ihren lymbolifchen Handlungen, zur 
Erleichterung der Deutung, faft immer gaben. 
8) Die Aufnahme des Werkes in den Canon bewei- 
fet, dafs es nicht von irrdifcher Liebe handele. 
Allein wäre es nicht natiirlicher zu vemiuthen, dafs 
die Schrift ihre Aufnahme in den Canon zunächft 
dem Namen Salomos dankte, welchen fie bey Ab- 
fchliefsung des Canons vielleicht fchon lange geführt 
hatte, und dafs man erft fpäter, gerade um der Ehre 
diefes Namens -^ illcn , die all egorifche Deutung et- 
fand, weil man den weifen König der irrdifchen 
Liebe nur ungern huldigen lalTen wollte ? Gerade 
fo laiTen die Rabbiner den wollüftigen Dämon Asmo- 
di den König Salomo entführen und eine Zeitlang ftatt 
feiner in Jerufal cm regieren, auf dafs die Anklage der 
Schwelgerey, welche die hiftorifchen Bücher deß A. 
T. über den König gebracht hatten, von ihm ge- 
nommen werde. ;g) die Juden folgten in Erklärung 
des Hohenliedes ihren ererbten Traditionen und 
endlich 10) die chriftlichen Väter behielten blofs die 
alte Auslegung der jiidifchen undälteften chrißlichen 
Kirche bey, beide abcrr ftimmenin der allegorifchen 
Deutung des Gedichtes tibcrein. Das Gewicht die- 
fer einzelnen Argumente weifs jeder, der fich mit 
der Auslegung des A. T. befcli8ftigt hat, zu fchätzen, 
und' defshalb glaubt Rec. fich ihre ausführliche 
Würdigung nicht minder, als die Wiederholung der 
vielen Gründe, welche fiir die Erklärung der Schrift 
Ton irrdifcher Liebe ftrciteii, erfpareil zu dürfen. 
£r erinnert defshalb nurnbch, dafs'S. loc d^ anala* 
lia Ps. XLV cum Cantieo Salomontt gehandelt 
werde, dafs nach der Verfichel-ung der geiftlichen 
Behörde diefe Schrift nichts enthalte „ niß doctrU 
nae ecfleßae catkoliea^ et bonis moribus tonjenla^,. 
nsurtty^' und daf& das Latein derfelben die deutfche 
Abkauft ihrca Urhebers in jeder Zeäe vervathe. 
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Lohdok, (ohne Angabe des Verlegers): Code d^s 
Lois de la Qrande Loge Jjirie d Por *^* de 
Si. Petersbourg. Pan delaVr. ^*^ lum.^*^58«5* 
^817- ^50 S. 4. (2 Rthlr. 15 gr.) 

fi) Berlin, b. Gebr. Gä dicke: freymaurer - Lexi^ 
con. Nach vieljährigen Erfahrungen und den 
heften Hülfsmitteln ausgearbeitet. Herausge- 
geben von Joh. Chrißian Oädicke. ißiS' VIII 
und5ö8S. 8- (2 Rthlr. 16 gr. Pränum. Pr.) 

S) pRAiiKPunTa. M. b. G*uilhauman: Reden morali* 
fehen Inhalts für Freymaurer von Joh. Gerhard 
Dißling. 2:te verm« Aufl. igi?- »^7 §• 8* (öogr.) 

tFonfflsung von Erglns. BKig^iS-No. 91^94« und i8>9« 

Ko. 9. 10. 

Das erftc diefer Eücher ift fchon defshalb ein© 
fehr merkwürdige Erfcheinung in diefem Felde der 
Literj^tiir, %veil es die erfte VerfalTnngsurkunde (Con- 
ßitutionsbuch) eines Logenbundes ift, welche mit 
Wiffen und Willen freymaurerifcher Behörden iii 
den öffentlichen Buchhandel gebracht . worden ift. 
Es ift diefs ganz gegen die* Regel — - denn in drti 
übrigen Logenbunden werden die Conftitutions- 
bücher nicht allein vor allen Nicht- Maurern, fon- 
dern auch vor den Enidern der niedem Grade ge- 
heim gehalten ; hin und wieder hält man fogar da- 
für, dafs fie nur den Beamten der Lo^on anvertraut 
w^erden dürfen. Es ift hier der Ort nicht zu unter- 
fuchen: ob die Gr. Loge Aßräa ii;«iy<; handelte, in- 
dem fie diefe vollftändige Darlegung der innern Ver- 
hältnille. Rechte und Pflichten, fow^ohl ^der einzel- 
nen Mitglieder der unter (oder vielmehr in) ihr ver- 
einigten Logen gegen einander und gegen dasGanze, 
als auch der einzelnen Logen gegen fie, und ihre 
eigenen inneren Verhältnifse, dem grofsen Publica 
mittheilte ; ferner : ob ficj das Recht hatte , dief^ 
ohne Einwilligung aller der übrigen als recht- und 

fefetzmäfsig anerkannten Lögen -Verbindungen und 
yfteme zu thun; endlich: welche Gründe fie zu 
diefem Schritt^ bewogen haben mögen? Wir mufs- 
ten hier nur auf alles diefes aufmerkfam machen, fo 
wie auch darauf, dafs in dem vorliegenden Confti- 
tutionsbuche weder ein Gefetz oder B.efchlufs einer 
freymaurerifchen Behörde vorkömmt, welche zii 
diefer Pnblicirung der Gefetze ermächtigt, noch eine 
Aufserung, welche die Urfache diefer Handlungs- 
weife mit beftimmten Worten angiebt. — Es veir- 
fteht fich von felbft, dafs alle die, welche das gefammte 
Logen -und Freymaurer- Wefen aus den höheren Ge- 
fichtspüncten der Gefchi chte des JVIenfchengefchl echt» 
als eine merkwürdige Erfcheinung derfelben betracH- 
*ten, die heue Wehdung, welche die Sache diefer Infti- 
vtute ». durch eine immer häufiger vorkommende von 
ihnen Jelbft^ranßaltete Publicität ihrer Angelegen- 
-herlen, njIKit, nicht überfehn, fondern nach ihren 

f;ewi£»fol^ereichea Beziehungen au würdigen wif- 
enir^den* 
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. No. d ToU, »trfolge der Vorrede Folgendea 
enthalten a) kurze Abhandlungen» die Freyinanre- 
rey überhaupt, alte und neue Gerchichte (den Frey- 
maurcrey) Hieroglyphen, Symbole, Gebräuche, Sy- 
Ilerac, Grade u. f. w. betreffend b^ alle deutfchen 
Logen -Örter und diejenigen, wo deutfche Logen 
waren, nebft Angabe vieler Local-Notizai, c) kurze. 
Darßcllung dcsLogenzußandes in allen EuropHifchea 
Staaten, d) kurze biographifche Nachrichten von. 
Vielen merkwürdigen. Freymaurem, eji die geheimen 
Orden oder Myfterien der Alten, f; Orden der neue^ 
ren Zeit, welche nicht feiten mit der FMy. In Ver- 
bindung gebracht werden , g) die Magier, Goldma- 
•cher, Rofenkreuzer und andereSchwärmer, h) meh- 
rere andere den FMr. jiöthige I^otizen. ^r- Was 
über diefe Gegenftände vorköihmt, ift ohneJVnck- 
ficht auf die Rubriken in fortlaufender alphabeti- 
fcher Ordnung aufgeführt. Zu loben ift die 'Art, 
Avie der Vf. über den Zweck, die innere Verfaffung, 
die Gebräuche u. f. w. des Freymaurerbundes fpricbt 
lind urlhcilt. Seine ürtheile find billig und halten 
fich von jeder Übertreibung fowohl für als gegen 
die FMy. entfernt; feine Mittheilungen find vor- 
fichtig, fo dafs, unferem Dafürhalten nach, dem 
Vf. der Vorwurf der Verrätherey abfeiten der Fmr. 
nicht gemacht werden kann , und doch der denken- 
de Nichtfreymaurer in diefem Buche alles das fin- 
det, wad ihm zu einer richtigen Anficht und einem 
hilligen Uriheile über die Tendenz und die Natur 
diefer Verbindung führen kann. In Hinficht der 
übrigen Artikel (befonders was die Gefchichte und 
Statiftik der Logen betrifft) können wir aber ,ein 

Sleiches Lob keineswegs fpenden. Nicht allein, 
afs wir manches ganz und gar vermifsten, was 
'man in einem nach <lem vorliegenden Plane ^ear- 
heiteten Buche wohl erwarten durfte — (z. B. kein 
Wort über die zahlreichen togen im vereinigten 
Nordamerika,) über die in den brittifchen jColonieh 
u. f. w. , und von deren Gröfse nach den Äufsferuh- 
gen S. 52 der Vf. keine richtigen Begriffe zu hsi- 
len fcheint) — fondern es find auch in vielen, 
lelbft deutfche Logen betreffenden Artikeln, theils 
'Auslaffungen , theils ünrich titelten. .Dergleichen 
nnifsten aber hier nicht vorkommen — ■ denn es be- 
durfte von Seiten .des Vfs. in diefer Hinficht nur 
der Mühe des Sanunlens und dfer Koßen einet 
ausgebreiteten Corrcffpondenz und beide durfte er 
nach feiner Ankündigung und h^j dem Preife des 
Buchs nicht fparen. Sollte eine zweyte Auflage 
noth wendig werden, und der Vf. an allen den Or- 
ten -natihfragen, wo diefes bis jetzt offenbar noc^i 
nicht ^efchehcn ift: fo wird er fich felbft von der 
Bichtigk^t diefer Rüge überzeugen. Wir wünfchcn 
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übrigens diefem Buche eine zweyte Auflage, feines 
allgemeinen Flaues und des vielen Guten wegen, 
welches es, wie wir fchon vorhin bemerkten, in 
gewiffer Hinficht enthält. 

No. 3. Die zehn Reden diefes Buchs führen 
' folgende ubcrfchrif teil : 1) die Beftimmung des Meo- 
'tchen, ß) das Wefen und die Hinderniffe der Tu- 
^gend, 3) die Freund fchaft, 4.) die Mittel zur Tu- 
gend zu gelangen, 5) Glück und Unglück, 6) die 
Hoffnung, 7) derMuth, 8) die Wohlthätiekeit, 9) die 
Vorfehung, 10) der Tod. — Manfieht, daßvon diefen 
^Reden faß ohne Ausnahme jede fich mit einem Ge- 
genftände befchäftigt, delTen gründliche Betrach» 
tüng in der Allgemeinheit, wie die Überfchriften 
ankündigen,^ vorgenommen, für jeden Einzelnen 
eine Ausdehnung erfordert , die vielleicht! mehr be- 
tragen würde, äIs diefe ganze Schrift. Diefer Um- 
ftand erregt fchon «in ungünfiiges Vorurtheil ♦ und 
4ie niliere Anficht widerfpricht demfelben nicht 
Ton jedem der benannten Xjegenftande find einige 
wenige Seiten und Erfcheinungen aufgefafst, von 
denen man nicht abfieht, warum fie gerade aus der 
Maffe deffen, was fich darbot , ausgehoben find, 
xind warum nicht ^uch das andere, eben fo wich- 
tige und anziehende. Das ift die Kunft deffen , der 
über ein fo reichhaltiges Thema, als z. B. die Be- 
ftimmung des MenCchen ift, Auf eijie viertel oder 
halbe .Stunde zu f^^rechen hat, dafs er gerade das 
.Intereffantefte aus der 'grofsen Maffe Ton Gedanken, 
welche .fich hier darbieten , ^luszuwtiilen — und 
wenn es (wie es faft nicht anders feyn kann, fobald 
jman fich gebildete Menfchen als Zuhörer .deiikt) e^ 
was allgemein Bekanntes ift, welches ^er darfteilen 
JToU, durch ^ine jieue^Seite» idie .er ihm ahgewinnt, 
<lurch -eine feine Wendung, die .er il\m %Vi ^eben 
weifs , durch eine finnvölle Verbindung, an welcher 
^r es mit ^ndere^ Erfcheini^ngen j^u fetzen irerfieht, 
ein unerwartetes Intereile epregt. Aber von diefem 
'haben w^ir in ^liefen Beden wenig gefunden. Sic 
enthalten keine Unrichtigikeit, aber auch nichts 
Neues und Anziehendes, w^edcr in der Materie, noc)i 
in der Form. Allen fehlt das, ohne welches nur 
Tehr felieji eine wahrhaft gute Rede entfteht, di^ be- 
jondere Beziehi^ng und das .cafuelle Int^dTe «^ fie 
nalten fich ^ar zu fehr an 4as iyUgemeiner «ind um- 
'faffcn zu vieles, damit wird allemal -die Kraft ver- 
einzelt und zciTplittert. VV^ir möchten jedem, der 
^an gleicher SiStte zu reden hat, wohlmeinend ra- 
then , allgemeine \yahrheiten nie anders als in mög- 
lichft befii^mter ^lud belchränl^r BezJ«bcing^ abztt- 
Jiahdeln. 
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Kklakgen, in der akadem« Buchdrucl^erey: Ohfer^ 
vationes quaedam de officio #/ poteßate interpre 
tis circa anti-nomias m Pandeetis obvias, Dif- 
fertatio auctore Genn. Fried. Car, HaenUin , Er- 
langenüs. i8^7 4^ S. 4- 

J^efe , eilten fchi^ierigen und in unteren Tagen 
wieder vielbefprochenen Gegenftand* aufa neue be» 
leuchtende Abhandlung, gibt, felbft dann, "wenn man 
mit dem Refultate nicht einverftanden feyn kann» 
von den Talenten und KenntnilTen ihres VerCaffere, 
eines Schülers des würdigen Veteranen Glück , fehr 
willkommene Be^fVeife. Die Sprache ift gröfstentheils 
rein, der Ideengang richtig und klar» der Inhalt 
leigt eine zweckmälsig, keineswegs nur zu eitlem, 
Pomp angewendete Belefenheit, und nirgends hat 
der Vf. die, einen Gelehrten fo fehr zierende Befchei- 
denheit verletzt. MitfreyemuneingenommenemBlick 
fucht der Vf. die Wahrheit, und zeichnet fich auch da- 
durch aus,dafs er alle Abwege forgfältig vermeidet, nur 
den Hauptgegenßand im Auge behält, und diefen nach 
^inen verfchiedenen Seiten aufzuklären bemüht ift. 
Schon der Titel zeigt, dafs derVf. feinenStoff nicht 
ganz erfchöpfen , fondern nur feine Hauptanfichten 
aufßellen wollte. In diefer Ab&cht w^ird^in den 10 
erften gg. d^s Wichtigfte über denZuftand des Rechts 
vor Juftinian, und über dellen Reform z'vveckmäfsig 
gemerkt. Rec. übergeht diefes als bekannt, um deßo 
mehr von der Hauptfache zu fagen. Im ii ß. erklärt 
&ch fodann der Vf. über die ganz gegen Jußinians 
Ablicht vorhandenen Antinomieen. Ohne, was wohl 
»u wünfchen gewefen w^äre, ein^ förmliche Defi* 
nition zu geben , befchränkt er diefen Ausdruck auf 
folche Stellen, die, nicht etwa blofs in einem fchein* 
^aren, fondern in einem wirklichen, durch Kritik 
und Hermeneutik nicht zu löfenden Widerfpruchc 
mit einander ftchen. So wird die Zahl derfelbeh 
nach den gelungenen Bemühungen fo vielex vorUreff* 
lieber Ausleger ungemein befchränkt. Jedoch, auch 
diefe will unfer Vf. nicht nach allen ihren Arten er- 
läutern , fondern nur von denen reden , die ii^ ^en 
Pandekten felbft vorjtommen, wenn eiA Fragment 
dem anderen gerade widerfpricht» Er ftellt nun drey 
verfchiedei>e Meinungen, üb er die Pflicht des Ausle« 
gers in dieCem Falle auf: die erfte, welche faft alle 
Siteren Civiliften für Aqh hat, und der Meinuiig des 
neueren Jurißen den Vorzug vor der des älteren 
giebt; die pudere, die neuerlich manche Vertheidi- 
^E^ gefunden hat , nach ''wf Icher die ip den Geiß 
/• A* L. Z. 1819* Brßer Ban3. 


und Zufammenfaang der Juftinianeifchen Gefetzge«" 
bung am meiften palfende Meinung zu befolgen iß( ' 
und die dritte, zuletzt von Hufeland und Thihaut 
behauptete, dafs mit der Erkenntnifs diefes Falles 
das Gefchäft des Auslegers aufhöre, und nur der Ge- 
fetzgeber Hülfe gewähren könne. Nachdem nun 
der Vf.* auch, was gegen jede diefer Meinungen fich 
fagen läfst (^. 13, 14), beygeBracht hat, entfcheidet 
er fich für keine derfelben allein, fondern cbmbinirt 
fie, und kommt dadurch zu dem Refultate: da wo 
daa Zeitalter des Jurißen keinem Zweifel unterwor- 
fen fey, müHe man die Stelle des Jüngern vorzie- 
hen (J. 16); wo Fragmente von gleichem, oder un- 
gewiiOfem Alter concurriren, mülfe die in den Geift 
des Jußinianeifchen Rechts pallendße Meinung ge- 
wählt werden (JJ. 18); und erß wenn auch hierdurch 
fich keine Entfcheidung ergebe, müITe der Gefetzge- 
ber um Hülfe angerufen w^erden (ijj. 20). 

Ein folches aus heterogenen Principien gebilde-f 
tes Syßem ift aber dem Rec. wenigßens unerträglich. 
Warum foll, wenn das Zeitälter der Jurißen. nicht 
genau genug bekannt iß, doch ein als nicht ausrei- 
chend anerkanntes Princip angewendet werden? 
Warum foll diefes gerade Aen erßen Platz einneh- 
men und nicht ein anderes ? und wie läfst es ficE 
denken, dafs von zwey abweichenden Entfcheiduur 
^en jede dem Geiße des Rom. Jußinianeifchen Rechts 
gleich angemeifen, alfo noch Gelegenheit zu An? 
Wendung eines dritten Princips vorhanden fey? 

Diefe Fragen hat der Vf. dem Rec. nicht genü- 
gend beantwortet, und auch die Beyfpiele fcheinen 
nicht ganz glücklich ^^wählt, gröfstentheils nicht 
einmal wahre Antinomieen zu feyn. Was zuvörderft 
die Gründe betrifft, fo fagtderVf, blofs JJ. 16: Pleris^ 
quein eafitus fragmeiUum aetate poßerius priori prae* 
ferendum erit : Apparet enim quam plurimum^ in priori 
id a quo poßea utus reeeffit referri^ vel in pofteriori 
opiniones tmtiquiorum J Ctorum corrig^i. Nun fol- 
gen Beyfpiele, von denen wir hernach fprechen wer- 
den, und dann ($. 17) fucht der Vf. die gegen die- 
fes Princip vorgebrachten Gründe zu widerlegen. * 
Hier will er nun zuerft den von der Conft. Tanta 
jj. 30 hergenommenen Grund, damit befeitigen, dafa 
er diefe Stelle einzig und allein von der Aufhebung 
der durch Valentiaian eingeführten Rangordnung 
der Jurißen verfteht, und ihr alle Anwendbarkeit au^ 
hemxeneutifche Schwierigkeiten abfpricht. Alleia 
dem Rec wenigßens fcheint es einleuchtend, dafs 
derKaifer, der ausdrücklich erklärt, dafs Antino^ 
mieen nicht vorkämen (j{. 1$) , und fpätere Zweifel 
pur unter Ceiuer Autorität gehoben i^^^i^ M^U (0. i^). 
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iur Vereinigung der feiner Abficht zuwider doch vor- 
handenen Widerfprüche , das Princip der Zeitfol- 
ge der Juriften nicht gelten lalTen konnte, zumal da 
an den Worten des soften g, gar keine Veranlaffung 

. ift, fie gerade fo ausfcbliefslich auf das nicht eiiimal 
genannte Gefetz Valentinians 2iu beziehen. Viel- 
mehr ift die Ration: cum enim Conßitutionum vic^m 
mt hos leges obtintre cenfuimns^ ^^^fi ex nobis pro- 
tnuigatas^ welche in der griech. Conftitution bey- 
nahe noch deutlicher auagefprochen wird,, gerade 
ganz allgemein; und wenn jeder Pandectcnftelle die 
Kraft einer Juftinianeifchen Conftitution gegeben ift, 
fo find wir durchaus nicht berechtigt, nocn einen Un- 
terfchied in Hinficht ihres erftenUrfprungs zu machen. 
Gegen den Einwurf, dafs die Meinung des jün- 
geren Juriften nicht immer die neuere, fondern oft 
-%vohl nur eine mit neuen Griinden unterftützte äl- 
tere fey, bemerkt der Vf., dafs er nur fo viel be- 
-weife , dafs in einem folchen Falle das Princij) der 
Zeitfolge nicht anwendbar fey. Eben fo fertigt er 
«liejenigen ab, welche wegen unferer mangelhaften 
Kachrichten ron den LebensumftSnden der Juriften, 
oder wegen der Embleme Tribonians diefes erftePriii-* 
. cip für untauglich achten möchten. Aber eben die 
vielen Ausnahmen, welche auf diefe Weife gemacht 
•werden muffen, hätten dem Vf. die ganze Regel 
verdächtig machen foUen. Selbft von den Juriften, 
üe uns am geiiauften bekannt find, haben wr ja 
^och kein chronolbgi fch es Schriften verzeichnifs, und 
jkönnen alfo nur vermuthen, welches ihrer Werke 
^as frühere oder fpätere gewefen, ob Paulus oder Ul- 
f)ian früher ad edictum gefchrieben u. f. w. Wer aber 
das üngewiffe folcher Vermuthungen kennt, mufs 
fich fcheuen, eine Entfcheidung darauf zu gründen. 
Und folgt denn daraus, dafs ein Jurift eher geboren 
wurde oder ftarb als der andere, dafs er auch alle 
feine Werke eher gefchrieben haben muffe? Kann 
nicht ein Werk von Paulus und Ulpian doch früher 
gefchrieben feyn als ein anderes vonPapinian? kann 
der betagtere Afrikanus keine Schrift herausgegeben 
haben; nachdem Ulpian aufgetreten war? — Für- 
-wahr es find luftige Gebäude, die man auf Voraus- 
fetzungeu gründet, welchen die tägliche Erfahrung 
fo ganzwiderfpricht. Und wenn man nun vollends 
jan die Willkühy denkt, mit welcher die Infcriptio* 
jien von den Verfaffern Aex Pdd. über die Fragmente 
4;efetzt worden find (-wie denn Joaimes Lydus be- 
iannilich einige Stellen ganz anderen Verfaffern bey>- 
legt, als unfere Infcriptionen bcfitgen); fo erfcheint 
«las Mittel die Antfnomieen durch die Chronologie 
»u heben, wenn es fich auch theoretifch rechtfer- 
tigen liefse, doch praktifch in allen Fällen unzu- 
länglich und unficher. 

Weit haltbarer und dem Rec. genügend find die 
Grunde, mit welchen der Vf. (jf. iß) den Satz: dafs 
die dem Geifte des neucften'Röm. B. angemeffenere 
Meijmng vorzuziehen fcy, ßegen ThibaiH verthei- 
digt, indem er zeigt, dafs man fich kei^-eswegs zum 
Gefetzgeber aufwerfe^ wenn man unter zwey Ent- 
fcheidungen, die das Gefetz au die Hand giebt, die- 

JenSg« wählt, welche mit der Rechtsanalogie üb«- 


einftimmt, und- vorausfetzt, dafs diefe allein von 
dem Gefetzgeber afe Norm aufgeftellt, die andere 
aber nur aus Verfehen , oder zu anderen , als eigent- 
lich legislativen Zwecken auch erwähnt fey. Nur 
dafiir hat Rec. die Gründe vennifst, warum ein 
folches Princip blofs fubfidiarifcfa angewendet wer- 
den dürfe, wenn die Chronologie nicht ausreicht. 
Denn wenn man auch die letztere nicht, wie Rec, 
ganz ausfchliefst » fo mufste doch der Vf. zeigen, 
warum nicht zuerft auf die Rechtsanalogie , und 
dann erft auf die Chronologie Rückficht genommen 
werden .kö«ne. Diefes hat er aber nicht gethan, 
und überhaupt für die Anwendtfng diöfes zw^yten 
Princips nur Ein Beyfpiel (Jf. 19), für den Fall aber, 
wo endlich noch das dritte Princip anzuwenden, 
und an den Gefetzgeber zu gehen fey, weder einen 
Beweis, noch Beyfpiele angeführt. Wirklich laf- 
fen fich diefe auch nicht gut denken, wenn man die 
beiden erften Regeln gelten läfst! \ 

Zum Schlufs will Rec. noch die t^om Vf. er- 
wähnten Antinomieen kurz durchgehen, jifrieanut 
foll in der L. 34 pr. ^D^^ mand. v. c. gegen zwey Stcl* 
len des Ulpian L. 11 pr. u. L. 15 2>. de reb. cred. im- 
ftofsen, und defshalb des letzteren, als des jüngeren 
Meinungen vorgezogen werden. Allein, obgleich 
der Vf. keineswegs der Erfte ift, der diefes behaup« 
tet, fo ift es doch, was zuvörderft die L. 15 cit. bc- 
trifft, dem Rec. unbegreiflich, wiederfelbe die L. 6 
C fi certum f^tatur anführen, und darin nicht fo- 
gleich den Schlüffel zu der vermeintlichen Antino- 
mie entdecken konnte. So wie in diefem Gefetze 
Stipulation und fimpler Vertrag einander entgegen- 
gefetzt werden, fq fpricht offenbar Ulpian von der 
Novation mittelft Stipulation, und itr Ausdruck 
convenerit ift, wie fo häufig in den Pdd. auf diefen 
Verbalcontract zu befchränken. Africanus hingegen 
redet von einer nuda pactio und epißola , und leuz- 
net, dafs durch diefe der ConfenfuaK in den Red- 
Contract vervvandelt werden könne. Hier iß kern 
Conflict, fondern Verfchiedenheit der Fälle; daf» 
aber bey uns nur Ulpians Stelle zur Anwendung 
kommen könne, ift aus dem Grunde einleuchtend, 
weil wir keine nuda pacta im Gegenfatze der Stipu- 
lation mehr haben. Freylich aber hat nnfer Vf. die 
Stellen aus einem ganz falfchen Lichte dargeßellt, 
als könnte in den Worten Ulpians: Nam ßtibi'^ 
non aeceperis^ und Africans: Itettuquod -~ reeeptum 
ejl ein. Widerfpruch gefunde« werden. . Hier iß 
aber auch nicht ein Schatten von Antinomie, wenn 
man nur nicht Ulpians Worte: quamvis meas numoj 
non aeceperh mit dem Vf. erklärt : quantvis numos a 
Aebitore non aeeeperis, was ganz widerfiunig iß> 
fondern : wiewohl er eigentlich gar kein Oeld von mir 
erhalten hat. Aber nicht in diefen , fondern in deo 
Schlufsworten Ulpians und dier ganzen Entfchei- 
dung Afrikans lag die Hauptfchwierigkeit. — So 
• fpricht auch in der L. 11 pr. cit. Ulpran den Fall ß 
vendideris deutlich aus: Africanus hingegen fetat 
den Verkauf als noch nicht gefchehen voraus (wie 
befonders das Wort fore beweifet), und fo beßchcn 
beide^Entfcheidungen neben einander. ^ 
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Der Widerfpnicli, welcher zwifchen den Wor- 
ten Ulpians in L. ig: pf' J^* der^b. cred. und Ju- 
lians in L. 36 D. de ae4fu. tt* dorn, allerdings Statt 
findet, wird ungemein gemildert, wenn man er- 
wägt, -WD diefe Worte ßohen. Bey Julian ift vom 
Erwerb des Eigen tbums die Rede, und er Tagt da- 
her: eanßat proprietatem ad te transire^ ohne ßch 
über den Contract im Mindeften zu erklären. Von 
tJ]pian kann man nicht , wie unfer Vf. thut , Tagen : 
4ftiod Jtilianu^ dtferte TßfeUat^ denn er führt nur 
eine Meinung Julians an, dafa in dem gegebenen 
Falle keine Schenkung Statt finde, und erweitert 
diefe noch, und diefs ift mit der L. 36 cit. recht 
wohl vereinbar. Wenn nun Ulpian, nur damit be- 
schäftigt, die Wirkung des Contracts aufzuklären, 
liinzufetzt: numos aceipientis non ßeri, cum alia 
opinione acceperit, fo liegt darin eigentlich bloGs die 
Behauptung, die (ich auch aus dem Folgenden be- 
währt: fo lange das Geld in fpecU vorhanden ift, 
kann gar kein Contractverhältnifs angenommen, und 
alfo nicht eondietio eerti , fondem nur allenfalls die 
Eigenthumsklage angcftellt werden (deren Refuitat 
den Juriften l^ier nicht interelErt). Ift das Geld ver- 
hraucht, fo fällt jeder Gedanke an die Eigenthums- 
klage weg*, und auch die eondictia. eerti yvixd. durch 
exceptio doli vernichtet. Man fieht, dafs jede diefer 
Entfcheidungen befteht, und die eine höchftens die 
andere erläutert. Julians Meinung kann unmöglich 
verworfen werden, denn wer animo doitandi die rem 
fungibilem übergiebt au einen anderen , der in der 
Meinung Schuldner zu werden empfängt, hat, da 
beides tituli ad iransferettdum dominium habilcs ftnd, 
nach den confequenten Principien von .der Überga*^ 
be ohnftreitig fein Eigenthum verloren. Aber aus 
dem Gefichtspunct des Contracts fehlt ein vollftäii- 
diger Confefifus; daher kann kein Contract ange- 
nommen, und das Eigenthum nicht als definitiv 
übertragen , betrachtet ^\'«rden. 

Wenn auch nicht geleugnet werden kann , dafs 
L.54. 5. 3 u. L. 104. de icß. t, jetzt mit L. 17 de 
iuob. reis conß. in Widerfpruch ftehen (urfprüng- 
lich warin den erfteren Stellen gewifs vom /tfgöio/i#r 
iemnationem^ und in der letzten von dem per vindi' 
cationem die Rede), fo follte man doch blofs deswe^ 
gen, weil Paulus der jüngere Jurift ift, nicht def- 
fen Meinung billigen, die er noch dazu ganz alten 
Gewährsmännern nachfpricht, die in einem Titel 
enthalten ift, wohin lie gar nicht gehört, und die 
oifeiihar weniger der Natur der Siehe angemelTeu 
ift. Wer unter 6 Eiben zweyen, ohne naivere Be- 
ftinunung^ ein Vermächtnifs auflegt, der will gewifs, 
dafs CS. diefe beiden zu gleichen Theilen tragen, ih- 
re Erbtheile mögen fich verhalten wie fiewollen. 

Wie grofs .auch die Interpreten feyn mögen, 
welche, diis ßcgentheil behaupten, fa ift doch zwi- 
fcheh L.%sD* de donaitdnnd h- 57- fi^ö de actfuir. 
domin. nichts als Harmonie« : Nur i^uts man das 
nihil agetur bey Julian yori der jWirkungslofigkeit, 
nicht der ganzen Handlung, fondern der Gefmnung 
des Empfängers verftehen , wie es auch nachher in 
den Worten ; in parte al^erius iommi nihil agUur, 


und in Ulpians nihil agit in fua perfona deutlicher 
ausgedrückt w^ird. 

Die Entfcheidung in L. '9. jj. 4 äe Puhlie. in r^ 
aei. ziehtRec. der in C 3% de ji. £. F'. nicht um defs« 
willen vor, weil Ulpian jünger aU Neratius ift, (Ul* 
pians Meinung ift >a nicht einmal neu, fondem dem^ 
Julian, einen Zeitgenolfen de&Neratius nachgeXchrie-.' 
hen), fondern weil fie -an der Stelle ßeht, wohin diefer 
Fall eigentlich gehört, und weil fte confequenter ift» 
Aus diefer Aufzählung ergiebtfich auch praktifch^* 
dafs die Antinomieen, die man durch Chronologie hen 
ben will, entweder gar keine find, oder auf andere 
Weife vereinigt werden miilfen. Leicht wäre diefe» 
noch an anderen vom Vf. übergangenen BeyfpieleU. 
zu zeigen, wenn es der Kaum erlaubte. 

Sehr paffend wird als Bey fpiel eines Gefetzes, wor- 
auf die analogifche Erklärungsniethode,. wegen klar 
ausgefprochenen Willens des Gefetzgebers nicht an- 
zuwenden fey, die ii^te Novelle angeführt. Nach, 
aller Analogie müfste hier eine Nullitätsquerel ange* 
ordnet feyn , nach den ausdrücklichen Worten ift es 
eine refcindirende Klage, alfo querela inofficioß^ 
Auch was über L. 41 de pign. act. im Verhältnifs zu 
L. fifi de pignor. gefagt wird, hat die Zuftimmung de« 
Rec, wenn es gleich mit den Principlen des Vfs* 
nicht ganz harmonirt. Denn da Ulpian den Modeftin 
Jludiojum fuum nennt, fo ift diefer doch unftreftig 
jünger als Paulus« A — s V — s» 

Berlin, (ohne Namen des Verlegers): AbhandluH'^ 
gen , in 4^r Berliner Jkademie vorgetefen in den 
Jahren 1814 und ißiSt von Savigny. ißi?* 44S«. 
gr. 4. - 

IMefe Sammlung von Vorlefungen das berühmten Vf., 
welche üch an die früher bekannt gemachte Abhand- 
lung deffelben : Über die Entßehung und Fortbildung 
derLatinität (Vgl. J. A. L. 1817. No. 198) anfchliefst, ift 
für den gelehrten Juriften ein fehr willkommenes Ge- 
fchenk. Der Gegenftand derfelb^en ift glücklich ge- 
wählt, und die Bchandli^ng des Stoftes liefert fchätzba«^ 
re Auffchlüffe über manche dunkle Theile d^r|romi- 
fchen Rechtsalterthümer. Die einzelnen, in diefer 
Sammlung enthaltenen, Abhandlungen find folgende : 
L Über das Jus Italieum^ Die Anücht des Vfs. über 
diefesräthfelhafte Rechte welche /ich in ihrenGrundzü- 
gen fchon in deffen Gefehichte des Rom. Rechts im IkUt". 
telaltcr Bd. 1. S.51---53 angedeutet findet, erfcheint 
hier ausführlich motivirt. Zuvörderft wird diegemei« 
ne Anficht widerlegt, nach welcher das Jus Jtalicum ei» 
nen eigen thümli eben Stand der Perfonen, eine Mittel- 
ftufe zwifchen Latinen und Peregrinen bezeichnete, 
und fowohl Individuen als auch Städten gegeben wer- 
den konnte. Die vollkommene Unhaltbaikeit diefer 
Hypothefe erweifst der Vf. aus inneren und äufseren 
Gründen mit der gröfsten Evidenz. Zu den erßen ger 
Jiört vornehmlich die Bemerkung, di^ls einjus Itatic., 
alsZuftand einer Claffe von Perfonen gedacht, in kei- 
nem Fall neben derCivität oderLatinität deiTelben Per.» 
fon oder Stadt, welcher es zukam, bcftelien konnte, in- ' 
dem esftets von jenen höheren Rechten abforbirt wer- 
den mufste» dafs aber nach den Zeugniffen unferer 


' Quitten, das jus Italic, in derThat fehr oft mit Civität 
oder Latini tat verbunden gew^fenift, und noch lang© 
riäc^ Caracalla, der allen Städten des Reichs die Civität 
cr;theilte, als eine wtinfchenswerthe Zugabe derCivi- 
tlt erteil eint. Zu den äufserenGründen gehört, dafs das 
einzige clafTifche Zeugnifs, welche» die gemeine An- 
ficht zu unterftützen fcheint, nämlich die Stelle des 
jfeonius znCicero^s Redein Piron. in den entfcheiden- 
denWorten: Erant enim aliae, (fdL coloniae)^ ^aibusjus- 
Jtaiiae äahatur. ete. interpolirtift. Denn zwey Parifer 
fiandfchriften, ein Wiener und ein Gothaer Codex, fo 
wie die älteßen gedruckten Ausgaben, haben hier eine 
liicke, welche Hotomannus^ der, wie der Vf. fich aus- 
drückt, auch fonftfo viele und fchwerelrrthümer auf 
der Grenze der Philologie und der Jurisprudenz zu ver- 
antworten hat, durch willkührliche Conjectur ergänzt 
hat, und zwar, wie von allen Antiquaren blofs Anu 
Jugußinus erinnert, ganz unrichtig, indem feiner An- 
gabe zu Folge Jfeonius der eoloniac eivfum Romanorum 

gar nicht gedenkt. ^ , ' , -r - 

Nach des Vfs. überzeugender, und durch triftige 
Biftorifche Beweife unterftützter. Anficht bezog fich 
das Jus Italic, nur auf Städte, ohne den perfönlichen 
Zuftand ihrer Bürger zu afficiren ; wiewohl es wahr- 
fcheinlich ift, dafs es nur an Städte ertheilt wurde, wel- 
che fchon vorher Civität oder Latinität hatten ; denn et- 
iler Sudt von Peregrineri würde der Genufs derVor- 
theiledes/i/x/ita/iV. nur Theil weife möglich gewefen 
tejn. Diefes Jus Italic, nämlich wurde nur Provincial- 
ftädten, jedoch fowohl Municipien, als Colonieen, er^- 
theilt,und gewährte diefen folche Rechte, welche allen 
italifcheri Städten gemein, in der Regel aber den Pro- 
vincialftädten fremd waren : d. h. das Recht freyer Ver- 
faflfung,Freyheit des Bodens von Grundzins.und Fähig- 
keit deffelben im Quiritarifchcn Eigenthum zu feyn 

Ceommcreium). . 

II. Über die Unci^lcintkcilung der römtfckenFundt. 

Hier wird aus mehreren Urkunden, die fich in Marini^s- 
xuid Ta^tiizzi^s Sammlung finden, und beym Verkauf 
oder der Schenkung einf 8 Grundftücks die Gröfse def* 
felben durch fein Uncialverhälthifs zu einem ganzen 
/uiiittibeftimmen, eine Betätigung .der Niebuhrfcken 
"Anficht von der Untheilbarkeit limitirter Grundßücke 
beygebracht. (Stringenter hat diefs der Vf. fpäter — 
denn diefeVorlefung ift fchon im Februar i8i5 gehal- 
ten,— in feiner Gefchichte des römifchen Rechu im 
Mittelalter Bd. ß-S. 33 — 35 »«« einer Stelle des Fa- 
pian bewiefen.) Mit Benutzung diefer und anderer 
ünterfuchungen Niebuhfs über das agrarifche Recht 
hat der Vf. auch einige du?ikle Ausdrücke in diefen Ur- 
kunden, namentlich die unciae in integrum, und die 
unciae pri?teipales i mit vielem Scharffinn erklärt. 

III. Über die erße Ekefcheidung in Rom. DerVfi 
thut zuerft die Unhaltbarkeit der Erklärung des Oei* 
lius dar, welcher die Neueren gefolgt find, dafs di« 
Cenforen, in Folge ihrer Sorgfalt für dieBevölkernng^ 
dem Sp. Carvilius Ruga, welcher in einer kin derief en 
Ehe lebte, einen Eid abgenbthigt haben, fe uxorem ti* 
herorum quaerendorum gratia habiturum, um ihn zur 
Scheidung von feiner Frau zu bewegen, l^iefer An* 
nähme widerftreitet vorzüglich der Zufatz in der Er* 
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zählnng des Dionys und yalerftfy Maximus^ dafs das 
Volk die Handlung des Carvilius fehr gemifsbilligt 
habe, welche Mifsbilliguiig doch nur die Cenforen 
hätte treffen können; und fodann derUmßkn.d» dar# 
es früher und gleichzeitig neben der.Ehe des Carvilius' 
mehrere kinderlofeEhen in Rom gegeben haben mufs, 
mithin nicht abzufehen ift, warum dieEhefcheidung 
des Carvilius befonders hervorgehoben ift. Die Erklä- 
rung, welche dfer Vf. an die Stelk diefer irrigen fetzt, ift 
folgende. Die Formel uxorem liberorum quaerendorum. 
gratia haberehezeichnpte nicht jeinen besonderen per« 
f5nlichenBev?>eggrand, fondem den allgemeinen Cha-* 
rakteiC der Eh^ überhaupt» imGegenfatz des Concnbi*. 
nats. Demnach wurdeCarvilius^von den Cenforen nur 
aufgefodert zu befch;wören^ob er in derEhe oder ehelost 
lebe; und dieferSchwur konnte ohneZweifel je<iemrö-. 
mifchenBürger, inVerbindung mit anderen, feinePer-. 
f5nlichkeit betreftenden Umranden, von den Cenfo- 
ren abgefodert werden, um die Cenfualregifter zu ver- 
vollftändigen ; wie die Tafel von Herculea für deil 
Cenfus in den Städten Italiens die gröfste Genauigkeit 
in der Bezeichnung der zu cenfirenden Individuen 
den Cenforen zur.Pflicht macht. Nachdem nun Carvi- 
lius den ihm von den Cenforen abgefoderten Eid ge«» 
leiftet hatte, behauptete er, feiner kinderlofen Ehe 
überdrüfsig, mit heuchlerifchfer Religiofität, dafs er 
falfch gefchworen habe, denn von diefcr Ehe könne er 
keine Kinder erwarten» und, umfich von diefem über-? 
eilten falfchen Eide zufeinigen, miWe er diefe Ehe 
aufheben, ^nd eine andere fcjblief^n» Weil er aber auf 
diefe Weife mit dem Buchftaben der feyerlichcn For- 
mel fein Spiel getrieben, fo traf ihn der gerechte Un-^ 
Wille feiner Mitbürger; glfeichwiei. Por^tiix, derdem 
Gentor Cato auf feine Frage: ex tut animifenttntiuti^ 
uxorem habes ? antwortete: habeaequidem uxorMn^Jed 
non herculeexmei'animifententia, zur Strafe des unzei«t 
tigen Scherzes unter die Ärarier verfetzt wurde. 

IV. Erklärung einer Urkunde des fechßen Jahrhun^ 
derts, nebß einem Abdruck des Textes diefer Urkunde. 
Die hier behandelte Urkunde ift auf Papyrus gefchrie* 
ben, undfindetfich auf der Parifer Bibliothek» Sie ent»* 
häk ein, vi>r der Curie zu Ravenna aufgenommenes» 
Protocoll, in welches die verlefenen Eröftnungsproto* 
coUe mehrerer, zu verfchiedenen Zeiten vof.dcrfelbcn 
Curie errichteten Teftamente vollfiänclig eingerückt 
find. Der Vf. bat einzelne, für das 'öffentliche und Pri- 
vatrecht intereffante Puncte aus diefer Urkunde in 
feiner Gefehichte des röm. Rechts im Mittelalter aus- 
gehoben'; hier ift es ihm hauptfächlich darum zu thun 
gewefen, den inneren Zufamnienhang der ganzen 
Handlung feftzuftellen^ und einige befontlers fchwie- 
rige oder zweifelhafte Pnncte hervorzuheben. Diefe 
Ausführung leidet indefs keinen Auszug. 

Die hier gelieferte Überficht wird hinreiehen, um 
auf das Intereffe äufmeii^fam zu machen, welöhes diefe 
Abhandlungen füt das biftorifche Studium des römi- 
fcheti Rechts haben. Jader wird fich daher ^mit dem 
Rec. in den WunfcTi vereinigen, daf« der verdiente Vf. 
. das Publicum recht bald wieder mit ähnlichenlAeful' 
taten feiner Ünterfuchungen im Gebiete der rdaii* 
f eben Akerthümer erfreuen mü^m P* I« Em. 


«91 


K fi tsL &S 


*9\ 


I E N A I S C H E 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


\. 


FEBRUAR t8&9* 


M E t) t C 1 N. 


Gottingen t b. Herbft: Car. Fried. Eä, MMis^ 
Clausthalio * Hannoverani , CommeiUatio de mar" 
bis hominis dextn et pnifiri. In certamine litc- 
rario civium Academiac Georgiae Augußae die 
IV luiiii 1817 ptaemio rf.gis munificentia confti- 
tuto ex feiitentia illußrid ordinis medicorum or- 
nata. aS^S- i^d S. 4- C^^ g^O 

JJie LectBre dljfer Preisfchrift hat dem Rcc. viele 
Freude gewährt, und er darf der Univerfität Göttin- 
gen zu einem an Talent und Fleifs fo ausgezeichne- 
ten Zügliuf^e Glück wünfchen. Es geht daraus her- 
vor, wie inicrell'anr und fruchtbar ein an fich we- 
nig ergiebig fcheinend« r Stoff, wieder, den die me- 
dicinifche Facullat hier zur Preisfrage gewählt hat, 
'Werden kann, wenn er mit.Geift und Sachkenntnifs 
bebandelt wird. ^ 

In dem trßen Abfchnitt werden die verfehl ede- 
nen Krankheiten verfchicdenpr Organe, in fofern dar- 
aus die eine oder die andere Seite de« Körpers befon; 
deren Antheil nimmt, betrachtet, und gröfstentheils 
fremde und fchon bekannte Beobachtungen zufam- 
mengeßellt. Aber auch das Bekannte ift hier neu, und 
erhält eben durch dic.Zufammenftellung eine befon- 
Öere, für Phyfiologie und Pathologie wichtigeBe- 
deutung. Das erße Cap. diefes AbTchnittes handelt 
von den Nervenkrankheiten und^zwar insbefondere 
von den Fehlern des Gehirns, der Halblähmung» 
dem Torpor und Stupor der einen Seite, der Katale^ 
pfic, dem Zittern, den Convullionen, der Aftection 
eiuer Seite vor der anderen in der Epilepße und im 
Veitstanz, dem tonifchen Krampf, den Schmerzen» 
den veurfchiedenen krankhaften Gefühlen und der 
AiFection der eipeh Seite vor der andern in der Hy- 
pochondrie und Hyfterie. DieVergleichung der über 
diefe KrarAheiten von verfchiedenen Schriftftellern 
beobachteten Fälle giebt verfchiedene und intercf- 
fante Refultate, von denen wir nur folgende aushe- 
ben wollen: Hemiplejgie von organifchen Fehlern 
d'^a Gehirna befällt öfter die linke, rieryoTe Appnlexie 
hingegen ofier die rechte Seite. Wenn nur allein He- 
miplegie zugegen iß, ohne Convullionen einer Sei-, 
te.fo liegt der Fehler meiß, jedoch nicht immer, 
in dem Theil des Gehirns, der der gelähmten Seite 
entgegengefetzt iß. Bisweilen wird aber auch durch 
eine Vefh tzung ad<-r einen anderen Fehler der linken 
Gcliirnbälfte . die Unke Seite, durch eine Verletzung 
der rechten GehiiiiUälfie, die rechte Seite gelähmt. 
/. A* L. Z* t3<9* ErJUr BoiiäJ 


Wenn eine Seite an Convulfionen leidet, die kti^erfi. 
gelähnit iß, fo iß die Lähmung meiß auf der Seite^ 
welche dem Fehler des Gehirns entgegeng^fetzt iß,^ 
Viel feltener wird dieSeite von Convullionen ergrif- 
fen, die der verletzten Seite des Gehinis correfpon-^ 
dirt. Wenn eine Seite an Convulßonen leidet, die 
andere aber frey von Lähmung iß, fo liegt der Feh- 
ler faß immer in dem Theile des Kopfes, welcher 
der convulfivifchen Seite entgegengefetzt iß. Ntitp 
ein Beyfpiel findet fich bey Haen^ wo der Feh- 
ler des Gehirns in der von Convulfidnen befal- 
lenen Seite felbß lag. Das zweyte Cap. bändelt 
von Rheumatismus und Gicht, das dritte von dem ver- ' 
fchiedenen Puls an beiden Händen,* der Kälte und 
Wärme und dem Fieber; das vierte von dem Odem, 
der Atrophie und der Gangrän , das fünfte von den 
Hauptkrankheiten, und zwar von der BlälTe und 
Rüthe, dem Schweifs und der Schweifslofi^keit, der 
Gelbfucht, den HautausfchTägen. Wichtig iß die 
Anficht des Gürtels, weUhen der Vf. allein von !Ier- 
venaffection,befonders von der AiFection des fympathi- 
fchen Nerven herleitet. Endlich von der AfFection der 
einen Hälfte der Bedeckung der Zunge. . Das 6te Cap* 
handelt-von den Haaren und Nägeln. Warum nicht auch 
von den Zähnen ? -Rec. beabachtete mehrere Male ein 
alternirendes Abßerbender rechten und linken Zalin- 
reihe. Das 7te Cap. handelt von dem Lymphfyßem; 
das achte, von den Speicheldrüfen; das neunte von dea 
Krankh. der Lungen und der Pleura ; das eilfte von dcii 
Krankh. der Nieren ; das zwölfte von den Krankh. deti 
Gefchlechtsfyßems, das dreyzehnte von den Brüche» 
das vierzehnte, von den Verkrümmungen der Wirbel- 
fäule und den Krankheiten der Extremitäten. 

Die Folgerungen, vrelche fich aus den früher 
gefammelten Erfahrungen herleiten JalTen, fii)d in 
den beiden folgenden Abfchnitten, in denen der V£. 
eben fo feinen Scharffinn , wie dort feinen Fleifs be-«' 
währt hat, niedergelegt. Der erße handelt von 
den Symptomen und Metaßafen , welche e dirteto 
entßehcn, und von den allgemeinen Urfachen der 
Krankhei|:en» welche die Hälfte des Körpers befal- 
len; der letzte von der allgemeineren Vcrfchie- 
denheit des rechten und linken Menfcheu. Einige je- 
ner Folgerungen mögen auch hier Platz finden. Ner- 
venkrankheiten, die ihren Sitz nicht im Gehirn haben, 
findhäufiger auf dfer linken Seite. Was die Organe der 
Vegetation betrifft, fo find die Secretionen der Spei- 
chel- und Thränendrüfe, der Nieren, zumTheil ancli 
der Brüfie, der feröfen Häul^ und der Zellhaut, auf der 
linken Seite öfter krankhafLcn Veränderungen unter- 
B b 
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mrorfen^ Pagegen leiden auf der rechten; Seite n;ehr r 
Gehirn, Lungen, Hode» Övarium und Leber; Nur 
die Qlandula^ eonglobi^a& machen eine Ausnahme- 
Auf der lii^ei}: Seite entßeht leichter vermehrte Ab- 
fönderung von wäfseriger Feuchtigkeit,, während 
die Krankheiten der rechteil Seite »lle aar Entsün^ 
düng,, vorzüglich zur chronifchen gehören, woraus 
die Überfüllung, Verhäutung, Erweichung und 
Eiterung entftcht^ ..,,,. 

^ ^ .Endlich w^ürdiget der Vf. noch, den Antheil^ 
welchen anatömifcher Bau,. Gewohnheit und Be- 

-?iv'egüng an der refpectiven Entßehung der Krank- 
heiten «i/itfr Seiten haben, und nimmt auch hier die 
fchon anderswo aufgeftellte Parallele der beiden 
Körperhälften mit den beiden chemifchen: Grund- 
jftoffen, dem Sauer- und Wafferßo ff, wieder auf. In 
foferne diefe Grundltoffe nur den allgemein Jn der 
Natur herrfchenden Dualismus auf niederer Stufe- 
bezeichnen, lä(stficheine folche Vergleichung wohP 
annehmen, aber zum Behuf unferer pathologifcheu 
und therapeutifchen Anhebten möchten w^ir ihr bey 
weitem einen g.eringern. Werth zug^Itehen ,. als es 
der Vf. zu thun fcheint.. 

.Es würde noch zu weit fruchtbarem: Refulta- 
ten führen,, wenn? der VE den hier behandelten Ge* 
genfiand weiter verfolgte, und zum berondereir 
Augenmerk in feinem praktifchen Wirkungskreife 
machte; denn esläfstfich derfelbe noch von manchen 
anderen Seiten betrachten.. So z. B. könnte man 
fragen t wie verhalten fich diel^rankheiten der einen 
und der anderen Körperhälften bey verfchiedenea 
Gefehl echtem, in verfchiedenen Lebensaltern? wel- 
che Refultate geben Leichenöffnungen über das Ver- 
hältnifa mancher Krankheiten der einen oder andern 
Seite? wie verhält fich, z. B. die entzündete rechte 
Lunge zur linken? die Entzündung der Leber zur 
Entzündung der Milz? welche Verfchiedenheiteu 

■ finden Statt in den Krankheiten einfach und gedop-^ 
pelt vorhandener Organe % u. f. w.- H bm- 

Carlsruhe,^ m der Müller*fchen Buchhandlungi 
Über dU durchjichtige Hornhaut des Jugei, Von 
Dr.'üf. /. Chetius, als Einladung zu feinen Vor- 
lefungen an der hohen Schute zuHeidelberg,> im 

Winter- Semefter 1Ö17 — igiS- 

Auch unter dem zweyten TiteU 

"Sier JU& iurehfiehtige Hornhaut des Jüges^ ihr& 
Function una ihre krankhaften yeränderungen^ 
von Maximilian Tofeph Chelius\ Doct. d. Med. 
u. Chir. , und öff. aufserord. Profeffor an der 
Grofsherzoglich - Badifchen hohen Schule ^ zu 
Heidelberg. i8i8- 8$ S^ 8- (9 g**.) 
Die Hauptfätze, um welche fich diefe^ganze Ab- 
handlung dreht r find folgender Pigmehtutn nigrum 
und Humor aqueus bilden GegenfStze. Jenes verfin- 
fferc das^ Auge und verwahrt dem Lichte den Ein- 

Jangy diefer hingegen erhellt daff Auge und eröfliiet 
em Lichte freye Bahn.. Die Quellen der Wäfferich- 
Cen Feuehtigkeit befinden; fich in der hintern Augen* 


kammer, und die^ Organe ihrer Secretion find die 
pefäfshäuti^ea Bildungen ^ die /m , das Corpus et- 
Uare und die ProeeJTus ciliares^ Die Hornhaut nährt 
fich von diefer Feuchtigkeit,, fie Ivird von ihr eingelb-» 
gen, zerfetzt, und verdunftet auf ihrer Oberfläche, 

Das, ,der naturphilolbphifchen Schule eigen« 
Streben 9 allenthalben Gegenfktze finden zu wolleiv 
fcheint auch der Entftehung diefer Anfichten vor« 
aüglich ihr Dafeyn zu verdankeur und dadurch Ver» 
anlaffung geworden zu feyn r die Din^e nicht im* 
mer zu l€hen> wie fie find, und bisweilen den na- 
lürliehen Erfcheinungen einigen Zwang aufzulegen. 
Uns dünkt, der Vf. habe, bey feinem Reichthum an 
ErfahrungswilTenfchaft und insbefondere an j^hyfio- 
logifchen Kenntnilfen (das Wort PhyGoIogie iii fei- 
ner älteren Bedeutung genommen), nicht nöthig ge- 
habt , dahin feine Zuflucht zu nehmen. Vi^ir wol- 
len hierdurch keineswegs allen Forfchungen au^ die- 
fem Wege den Krieg erklären'; aber, wir meinen^ 
man müfste das,, was man darauf gefunden, nicht 
ehen als apadiktifch gewifs hinftePen r fondem ru- 
hig erwarten, oh fich eine muthmafsliche Analogie 
auch als eine wirkliche durclr Erfahlpung bewährcr 
So z, B. wird aus der Analogie zwifclH*n Epider* 
mis und üe/e Malpighii von der einen Hornhaut 
und Regenbogenhaut auf der anderen Seile, nun fo- 
gleich weiter gefolgert: ^^So wie itie gasförmigen, 
reinen Stoffe, aus den Gefäfsen des rete vr^futnjum 
gefchieden,. die Oberhaut durchdringen und in die 
Ätmöfpliäre abgegeben werden p fo» wird die feine, 
Sväfsrichte Feuchtigkeit von der Hornhaut aufge* 
nommeiT,. zu ihrer Ernährung zerfetzt,, und verdun- 
ftet auf ihrer Oberfläche.. So wie die Epidermis im* 
mer wieder von dem Mete vafculofum erz-eugt wird, 
fo ernährt fich die Cornea durch idie geiflige Quelle 
der wäfsrichten Feuchtigkeü»**^ Wer bürgt uns denn 
dafür, dafs dem Allen fofey? Das Auge i ff ein kl ei- 
ncr Organifmflis in dem gröfseren ,. fefne verfchie- 
denen Theile dienen zunächff ihm und f^ineii be- 
fonderen Functionen ^ -wie es felbft dem gröfs^eren 
Organismus^ warum foll nun eben einer diefer Thei- 
te, mit einem anderen, der Haut, mit w^elcheni er 
felbff der äufsem Form nach nur wenig übereinftimmt, 
gleiche Verrichtung haben? Wenn der Vf. einen vor- 
züglichen Beweis für die Analogie zw^ifchen Horn- 
haut und Epidermis daraus^ hernahmen w^iH, daf» 
fich die erftere eben fo leicht \viedcr repVoduciri 
alis die letztere, fo hä,tte er doch bedenken follen, 
dafs das nach der Operation des Hornhäut-Staphyloms 
fich wieder erzeugende Weifse Blättchen eben noch 
keine 'wahre Hornhaut fey^ fä dals nicht einmal 
nach leichten <Jefchwüren diefes Organs immer wie- 
der die Stelle fich vollkommen ieproducire, Conilern 
un durch fichtige Flecken und Narben entfliehen, un^ 
dafs fich auf folche unvollkommene Weife farft jeder 
andere Theif des Körpers reproducire. Ferner ift et 
der Erfahrung geradezu entgegen , dafs fich in dem 
Körper des Meilfcheir und der rothblutigen Thiere 
nichts erfetze, als die epidermoidalifchen Gebilde. 
Erfetzea fich nicht auch das^ gau^ verloren'gegan« 
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lene Scri§itnn^' ^znztMMchtti •wieder ?— DieAna4 
bgic wird wcit€r geführt und ein reciprokes Vcr- 
bäitnifd der Iris und der Hornhaut au8 der Abhängig-* 
keif der lelmtercn von krankhaften' Veränderungen 
der elfteren , insbefondere bey der lyphilitifchen 
iugenentziindung betviefen^ Aber nehmen denn 
iricht andere, mit der Cornea in unmittelbarer Ver» 
bindting ftehend« Theile- des Auges an diefer Ent- 
zündung Theil ? und kann fie ihr liicht von ihne» 
mitgetheilt werden? Kann nicht die wäfferichte 
Fen^tigkeit felbft in ihren MifchungsverhältnilTen 
umgeändert werden, und dadurch eine krankhafte 
EinwirkuAg auf die Hornhaut entliehen?— Die 
Durchfichtigkeit diefes Organs ßeht wohl in einigem 
Verhältnirs au der Menge der wäfferichten Feuch- 
tigkeit; aber ob fie nur von der regelnjäfsicen Auf- 
faugung und Ausfcheidung diefer Feuchtigkeit iJurrÄ 
daffelbe abhänge, möchten wir fehr Jaezwelfeln. 
Geht fie Verloren durch ein^n Einftich , fo hört die 
Hornhaut defflhalb nicht auf durchfichtig zu feyn; 
fie würde fogleicb ihre Verrichtung wieder fort- 
fetzen, könnten wir auf irgend eine Weife ihr den- 
jenigen Grad von Spannung geben , der ihr im ge- 
funden Zullande eigen ift. Daher fcheint uns auch 
diejenige Meinung, nach welcher die wäffericHte 
Feuchtigkeit die Spannung und gröfsere Wölbung 
de« ganzen Auges, verbunden mit der Brechung der 
einfallenden Lichtßrahlen y bewirke, bey weitem 
näher zu liegen, und den Vorzug vor der des Vfs. 
zu haben, zufolge welcher fie die Quelle der Er- 
nährung der Hornhaut ilh. 

Obwohl wir nun dem Vf. ni<:ht vollkommen* 
in diefer Meinung beypflicbten können, fo dürfen 
wir von der anderen Seite nicht verkennen, dafs^ 
aus feiner ganzeil 'Abhandlung ein fchatffinniger, 
«u phyfiologifchen Unter fuchungen befon^ers geeig- 
neter Gei|l hervorblicke, von dem fich fiiir die Folge 
allerdings mehr und Befferes erwarten läfst, fo wie 
fich denn fcho» in' diefer Kleinen Schrift- manches^ 
Brauchbare und der Aufmerkfamkeit Würdige, z.B. 
das, was über fcropbulöfe Augenentzündung, Staphy^ 
lom u. f. wv gefagt wird , vorfindet^ — m.^ 

LsirziQ, b. Kollmann r Handbuch der Kriegs 'Hy^ 
: gieine oder Überblick über die Gefundheitspflege^ 
der Soldatetf von £• Etiehoim^ Doct. d. Med. 
u. Chir., Rufs«. Kaif. Staat^rathe, Vicepräfiden* 
ten %Xm Infpectpr der Kaif« med. chir.' Akademie 
^ u, f. w. Aus dem Hufllfchepr überfjetzt, mit liter. 
und andern. Anmerkungen verfehen und mit ei- 
nem AnWng^Aenm^hrt von H. F. Kilian^ der 
ArzneyVmffpntefMsdt BeÜiffqnen und Candidatea 
der tiiilofo|>Ji|<e ^4ej(^Uni Verität VViJlna. , Mit ei- 
to^r ^^W^^de u^ einigen Anmerkungen l\egleitet 
von Dr. J^k^^h^iJiianJiofeti'füUer. Königl. S^ChX; 
. Hofirathe, .unc^^ Ritter des St. VVladimir- Ord^ps 
vieneif .f lalTe. 181Ö. XVI, ul 240 S.8. (i Rthlr.) 

Wenn e» fchon kein kleines Verdienft iff, die Ge- 
fundheit des Einzelnen vor KrMiklieit zu b«watur#ii;. 
mul im Falle fie verloren gegangen, fie wieder her* 


xuftelleh: fb ifi: es ohnftrei% einr riÖc&^Viel grofse* 
res Verdienft, für das Wohl grofser.Maffen vonMen* 
fchen zu forgen, alles abzuwenden, was ihnen feinde 
lieh entgegen fteht, und allgemein (chädliche und; 
nicht abwendbare Einflüffe darauf wenigftens, fo 
weit es möglich ift, unfchädlich zumachen^ Biefe^ 
vermag aber mehr, als jedes andere ärztliche Indivi«< 
duum, der oberfte Feldarzt, wenn ihm beConderaf 
von Seiten des Gouvernements, in delfen Dieiiften» 
er fteht, die nöthigeBeyhülfe nicht verweieeit wird.. 
Wie Viele vermag er durch gefchickte Leitung und 
kluge Anordnung dem Tode zu 1 entreifsen , w^ier 
Viele I die in Gefahr ftehen , fiech und krüppelhaft 
ihr Leben hindurch^ zubleiben , dem Staate und den* 
Ihrigen wiederzufchenken ] Die letzt verflolTeneiu, 
kriegerifchen Zeiten haben es zur Genüge gelehrt} 
Aber für einen folchen Poften wird nicht blofs ärzt- 
liche Gefchicklichkeit, fondern ein umfallendes Ge«. 
nie erfordert, das gleich dem Feldherrn, alles mit' 
einem Blicke zu überfehen, das Ganze organifch zu 
geftalten und in allen feinen einzelnen Theilei» ge- 
hörig zu ordnen verfteht, und zugleich mit Beharr- 
lichkeit und Gegenwart des Geiftes- ein für die Lei- 
den der Menfchen empfSnglichey'Qemtith verbindet, 
Hr. Staatsrath Eneholm beweift durch diefe 
Schrift ,^ dafs er der Mann feyr der diefemGefcbäf- 
te gewachfen ift, und es -wäre nichts mehr zu -wün- 
fehen, als dafs an der Spitze aller ßreitbaren Armeen 
Männer von feiner Erfahrung, von feiner Siinficht 
tiud feinem regen Gefühle ftänden; gewifs würae 
es dann bald belTer um das Sehickfal des armen Sol^ 
daten ftehen. 

Obgleich diefe Schrift zunächft nur für die Ruf-- 
fifchen Staaten gefchrieben ift, und manches^ darin 
vorkommt, was den Feldarzt in anderen Staaten 

'nicht angeht, z. B. die Abfchnitte über die lopogra*. 
phifchen und climatifchen Verhältniffeiit JerKrimmr 
der Moldau , in dem kaukafifchen Gebiertev in dem 
füdlichen Provinzen Rufslands u. f. w. r fo ifi dock 
bey weitem der gröfsere Theil derfelben auf alle Staa- 
ten anwendbar, und gew^öhrt nicht allein eine voll-»^ 
fttndige Überficht über alles das, was hinfichtlich 
der Gefundheit des Soldaften befonders beachten««: 
w^ertlt fbheint, fondern ift^ auch reicb aneinzetnen» 
aus eigener Erfahrung^ ^efchöpfteii r BenlerXungeili: . 
und Rathfchlägeil r die nicht allein von federn Feld- 
arzte, fondern auch von Chefs und Oft'iciercn beher-- 
zigt zu vi^erden verdienen» Der Vf. begleitet der» 
Soldaten durch das ganze Leben,, vom Rekruten an 
bis zum Invaliden ;: alles , was zwifchen diefe bei-^ 
deii Cndpuncte ftllt^^ Depofr Winterquartiere, Ka*- 
fernettr Reinlichkeit,. Koftr Kleidung, Lager, krie^ 
gerirehe" Vergnügungen,. Belohnungeur Strafen^ Re^ 
Hgioh,. Marfch,- Eilmärfche, Krieg^mufik, Bivouac^ 
Schlacht ,r VenN^undungenv Hofpitäler, Schlachtfeldr 
Begraben der Toden^ Hospitalfi^ber,. und andere mit: 
dietenv/i« npherser; oder «nifeiuterer Bezfeguhg^ fte- 
hende Gegenftände find -von ihm der Aufmerkfam- 

•^ h s i tigi wird igetr tind dabey fowohl eigene als frem- 
de Erfahrmigen fleifsig benutzt worden.- Übrigen» 
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find, Trie' Hr Hofrath RaffümäUtr in dfer. Vorrede 
fehr richtig bemerkt, alle Vorrohrifien , welche der 
yT- giebt, nicht mit wilTenrchaftlLChem Prunk vor- 
getragen, fondern Co aus dem praktifchen Leben aus- 
gehoben Jind mitErfahiungenbclegt, dafs ßch die 
Überzeugung -ron ihrer Zweckmäfdigkeit unwill- 
. hürlich aufdringt. Nachft der Empfehlung dea Wer. 
kes felbft hat aber (liefe Vorrede noch den Zweck,' 
den Überfetaer, den talentvollen Sohn des in Peters- 
burg verfiorbenen Mcdicinalraths Kilian , freund-. 
lieh in diu litcrarifche Welt einzuführen. Rec. hat 
zwar die Uberfetzung nicht mit dem Originale ver- 
glichen; doch kann er verfichem, dafs He Jich fo 
gut all ein deutfchcq Original werk lefen lalle, und 
dafs die beygefügtcn Anmerkungen von fleifeiger Le- 
etnre zeugen. .Sdiade, dafs fie einen fo unwiffcn- 
den und nacbUIfigen Corrector in die HSnde gefal- 
len ift! Hbm. 
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Der Gefundheits - Hath zu Hamburg, init deCen 
Errichtung gegenwärtige Medicinal - Ordnung z«-"^ 
gleich ihre Entftehung genommen hat, beileht aua 
einem kleinen und einem grofienCoIlegium. Jenes, 
bilden: zwey Mitglieder des Senats, die mit der 
Verwaltung der Polizey beauftragt find, und von 
denen der eine ziigleich Präfes ift; ein permanen-' 
te« Mitglied des CoUegiams ehrbarer Oberalten; zwej 
praktifche Aerzte, ein Sudt- und ein Land-Phyä- 
cus; ein wüTenfchafUich gebildeter Wundarzt, der 
die Doctorwürde der Chirurgie hat; ein Geburtshel- 
fer und ein Apotheker. Mit diefem Ferfonale bilden 
folgende Mitglieder das grofse £olIeginm: der mit 
der Krankenpflege des Srankenhofe« beEuftragte Pro- 
vifor, dererfteWaireahauB-Proviror, »wey, mildern 
Medicinal-Wefcn beauftragte Vorflehec dcr^Armen- 
■nftalt; ein Mitglied des Gefangnifs - Raths und ei- 
tivt der Vorfteher des Werk- und Armen- Haufes. ' 

Soweit fieh folches ohiie genauere Localkennt- 
«ifi beurtheiten iHfst , fcheint fowöhl diefc Einrieb-; 
tung als der Entwurf zur Medicinal-Ordbiung, d^r 
übrigens noch von dem Gefundheiui «th weiter aus- 

feführt und vervollkoraninet werden fall, den dabey 
eabQchtigten Zwecken zu entfprcchen. Sollten 
■wir dabey etwas erinnern, fo wäre es folgendes: 
Wanira werden die Wundärzte in drey. und nioKt lie- 
berinzweyClalTengetheiltS WäreeSnichtbelTeK. der 
erden Claffc alle chirurgifchen Hnlfsleiftungan* au- 
feer Schröpfen, Barbieren,. Aderlairen it. f. w. aü 
■überlaffen? Können nidlit auch leirfitechirurgifche 
tjbel , die der zweyten Claffe anrertriut werden, 
vichtigeFolgen nach Ach üehea, und.den ^viffen- 


feliaftGfhe« Wundarzt im Väitcß«o-Siim-äes W&rt« 
erfodemf -*■ Was die Apatheker und ihre Pfliditea 
betrifft, fo hätte noch bemerkt zU werden verdient, 
t)daEs alleSrztlicheh Verordnnngen bey ihnen liegen 
bleiben Xollen, und nur auf ausdriiclUicbes Verlan; 
gen ^ee Arztee^ an (ie oder an Kranke abgegeben werr 
den. dürfen, a) dafs alle Gefcbenke an Aerzte weg- 
fallen müHen, \vie dieb auch fchon in anderoa Läii> 
dern angeordnet! ifi. 

Beygehigt ift. ditfer Mcdicinal - Ordnung noch' 
eine befonders gedruckte, 31 S. flarke Inllructton der 
Hn. Phyficorum , eine für den Wundarzt , den Ge- 
burtshelfer, Apotheker und Kaüu-Chirurgtu. 
Hbni. 

. WÜKZBURO In d.StahclirchenSacli^andl.: ^inlii- 
tung in die Rlifiik und di» damit tu varbindtiiiUa 
l/tUtrJuekung»n über die kerrfekende Conjlitution, 
als Leitfaden feiner klinifchen Vorlefungen von 
Dr. PkH. lofHorJek, kön. Bair. Medicinalraili, 
ord. üifent. Lehrer der allgem. und befondeivn 
Therapie und Poliklinik au der kün. üniverfiiät, 
. StadJiphyßfcua zu Würzburg, u. f^ w- ig^?- ''^ 

S. 8.-Ci6gr.) 
Es ift w^ohl zu billigen, dafs der kjinifclie Arzt, be- 
TOreidenS<;hnler an das Krankenbett führt, auf all« 
das aufmerkfam mache, was von jetzt an befonderei 
Gegenftand feiner' Aufmerkfamkeit werden mufs, )■ 
eine folche Hinweifunp darauf, worauf es hier tu- 
nSchft ankommt, iftzugleich dielicherfteScbutzwthi 
gegen eine bey vielen Ärzten unferer Zeil nur wi 
Dcbtbar werdende Oberflächlichkeit und Nichtach- 
tung alles delTcn, was über den Kreis einer empiri- 
fchen Betrachtunge- und Handlung»- Weife hinaiit- 
gehL Gegenftände, von weichender Vf.indemoben 
Benannten Werke bandelt, als: Beobachtung der 
Kranken, 'Uiiterfucbung, Krankenexamen , Indivi- 
dualität, Symptome, CaufaleinfLüHe , klinifcbes Ta- 
gebuch. Diagnofc, Prtrguofe, Reflexion über die 
Krankheit, Heilplauj endcmifche und epideraifche 
Conftitution, unterlaufende, fporadifche Krankhei- 
ten . u. f. w. mufs der Anfänger in ihrer wahren Se- 
dcutung kennen, damit or während des klinifchen 
Unterrichts darauf hingewief^'n werden künne 'oder 
fchon felbft feine Aufmeikramkcit darunf richte. Der 
Vf. hat alles mit ziemlicher AuBfülrirticIikett behan- 
delt, und nichts WefehtlicheB,' dahin Gehöriges über- 
gangen. Aber gar fehrVermilTen tiririn fernem Vor- 
trage die gerade hier fo nöthige KlsYheit. Dm-di die 
von ihm gewählte Einkleidung ift Matichcs, WMoh- 
nehin dem Anfänger iVifchC ebenWcht Votftilndlicii A 
Ä. B. die Lehre von der epidemifchen GonftitiiWon, 
eher dunkler als heller geWond«!, und' wir Gndüber- 
zetrgt, dasr, was der alte SydenhamdBnib#rfagt,;(»rst 
lieh leichter faffen und ir™ tht die Sache «nfchiuli- 
cber, als daa, "vras uns bi^ der Vf. darüber lehrt. 
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STAATS WISSEN SC HAFTEN. 

Uali.b u. Berlin y in den Buchhandluiigeh des 
HalHfchen Waifenhaufes : ft^as iß Kornwucher ? 
Und loelches find^ nach ricJttigen ß.aatswijfcn" 
Jehüßichcri GrunäJ ätzen f die Mittel dagegen^ 
Gutachtlich heantwortet ;fon Fr. Kapken^l^öni^l, 
Preuff. Geheimen Ober - Finanz - IVath. 18 *ö» 
141 S. 8- (16 g^"-) 

jjie Thenrung der Jahre 1816 und 181? hat dem 
Vf. VeranlaiTuiig zu dieler Schrift gegeben: aber in 
leiner Ahnung von der Unfruchtbarkeit der im J. 
1818 folgenden Erndte (S. 6) hat er fich glücklicher- 
weise getäufcht. Er bemüht fich vor allen Dingen, 
den Begriff von /f' wr/r^r' feftzuftellen , und geht da- 
bey von den allgemeinen geletzlichen'Beftimmungen 
au3. So wie in der ganzen Abhandlung-, fo vennif- 
fen wir befouders bey diefem (xeg^ftand philofo- 
phifche Tiefe. 

Der Getreidewueber hat durchaus nichts mit 
ifMi gemein, was man in den Gefetzen und im ge- 
wöhnlichen Leben ff^ucher nennt. ♦ Er beruht auf 
ganz anderen Grundfätzen. Das Streben nach Ge^ 
winfi des Einen läist fich ohne Verluft des Ande- 
ren ijur dann denken, w^enn. beide ihre entbehr- 
liehen Producte gegen einander austaufehen. Wollte 
nun der Staat das Streben nach Gewinn begrenzen, 
lonuifste er dieBafis des gefellfchaftlichen Verbands, 
nämlich das Eig^enthumsrecht, mithin auch allen 
Taufch vredifelfeitiger BedürfniiTe vernichten. Bey 
der -Betrachtung des Getreidewuchers , als eines ge- 
fellfchaftlichen Verbrechens, kommt alfo die Mora- 
Utat durchaus nicht in Rechnung, Denn jede freye 
Benutzung des Eigen thums'ift moralifch; alfo auch 
4ie Anaahme jedes frey willigen Preife« für eine ei- 
genthümliche Waare. Der Qetreidewucher ift um 
defswillen ein Verbrechen, weil jedes Gefellfchafts- 

ijlied nothwendig mit dem Eintritt in die Qefell- 
iqhafti äJCo in den Genufs der gefellfchaftlichen Vor- 
theile, die ftillfch weigende Verpflichtung übernimmt^ 
diefe Vort^eile fich zu fiebern; welches ohne die 
Möglichkeit der Ernäln*u»g der Gefall fchaftsgliedet 
ganz unmöglich ift. Soll alfo der Ankauf des G^ 
beides und delTen Überlaffung an die anderen Ge- 
fellfchaftsglieder kein ^efellfchaftliches Verbrechen 
fryn: fo mufs es auch j jedem einzelnc^n Staats- 
bürger frcyftehen, die Getreidevonäthe dea ganzei> 
Staats aufzukaufen, u#id nach feinem Belieben, eht^ 
Weder in den höchÄenPreifpn,^ oder auich wohl g^ 
/• A. L. Z. i8>9* Erßer Baful. 


^icht zu verkaufen , mithin feine Mitbürger fammt 
und fonders verhungern zu lallen. .Dafs diefer Fall 
fich um defs willen feiten, oder nie zutragen kann, 
weil feiten, oder nie ein Einzelner das dazu erfo* 
derliche Capital befitzen wird, hebt die Richtig- 
keit und Allgemeinheit des Satzes nicht auf. Es 
bleibt alfo entfchied^ne Wahrheit, dafs der Aufkauf 
unentbehrlicher LebensbedürfuiiTe zu dem Zwecke^ 
XLin fie entweder gar nicht, oder zu folchen Preifen 
i&u verkaufen, welche den armen Mitbürgern den 
Ankauf unmöglich machen, ein gefellfchaftliches Vec^ 
brechen fey. Das in jedem Menfchen liegende Ge- 
fühl diefer gefellfchaftlichen Urverpfliehtung ift eff 
alfo, was die Verletzung deffelben, nämlich den 
Getreidewucher, in den Augen des- Volks zum VdP- 
brechen fte'mpelt. 

Alles, -was Smithf der mit feinen, oft: nur denl 
äufseren Scheine nach tiefen, aber bey gründlicher 
Analyfe fich als oberfladilich darftellenden Forfcbflin^ 
gen eine nicht sanz verdiente Celebrität erlangt, ha^ 
von den Vortheilen des Privat* Kornankaufs anführt 
ift im Allgemeinen unrichtig. Wir hab^ vor zewe/ 
Jahren gefehen, dafs in den kornrei^hften Ländern^ 
bedeutende Capitaliften^ ganze Gegenden durch Tn»- 
cherlichen Ankauf in d,en höchften Nathftand vei>> 
fetzten. Auch ift es ein offenbarer Irrthunt, Wenn 
S. 1^ nach Smith behauptet wird: England) erkenn« 
keine Befchränkungen des Getreidehandelsv als di^ 
Na\4£ätionsacte. Es ift ja bekannt genug, dafs das 
Jßrittifche Parlament bald Prämien auf die Getreide^ 
ausfuhr gefetzt, bald die Einfuhr mit fch^veren Ab» 
gaben belegt, bald ganz verboten bat: Nithta als 
vergebliche Verfuche, die Fehler zu verbeffem, wet 
che in demZuftande des Landes, nä.mlicb in derunr^ 
geheueren Ungleichheit der Vertheilung des Qnuiid^ 
eigenthums, hegen! 

Nicht die Befchränkung des GetreidchandeU ift 
es alfo, w^elche der denkende Staatswirth (nach 
S. 22) als einen Grund der Erhöhung der Getreido- 
preifje i^nd des Mangel^ betrachtet, fondern der Aut- 
kauf des Getreides zu dem Zweck, um es in höhe- 
ren Preifen zu verkaufen. Diefer Aufkauf lafst fich 
aber freylich anders nicht , als bey gänzlicker Hanh 
delsfreyheit denken. Die Befchränkung derfelbe« 
ift hingegen offenbar noch gefährlicher, als dieFrey*- 
heit; und gerade diefs follte die Regierungen auf 
.die> rieh tic^n Grund f ätze fuhren, niimlich: dafs es 
^hnen objiece, folche ftaatsAvirthCchaftliche Ajfiftaib> 
ten zu tretten., wodurch der Mangel ,. neben** dar 
J^iceyheit d/sSjOetveddehandels » befteheii ki^iu« j oder 
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It^üRNB&ROy b. Monath u. KuCsler: Ober die j9#- 
treide n Theuerung in den Jahren^ igiG und 18^7» 
Ufid die dagegen in Vorfchlag und Anwendung 
gebrachten MLtteU niit befondierer Rückficht auf 
das Königreich Baiem, und die in de^nfelben 
gegen die Theuerung anzuwendenden Mittel, 
vom LicenL Franz Hacker , königl. Baier. Land- 
richter in Rothenburg an der Tauber (jetzt De- 
putirtem bey der Ständekammer in Münclien;, 

I8i8- fii4 S. 8- 
' Piefex Schrift, mit überfchwenglicben Lobprei- 

fungen der Baierifchen Regierung, und bittereu 
Strafpredigten gegen alle Zweifler (S. 8^- 94» i8ö) 
«u«geßattet, iß, wie ehemals die Approbation der 
geißlicheu Obern, ein Regierung« -und Minifterial- 
Belobnngs - Refcript vorgedruckt. Die Daier. Regie- 
rung, unter den Deutfcben die väterlicbfte (S 42), 
die w^itfebende und väterlich forgendc ^S. 136), die 
kräftige, auf welche alle übrigen Staaten in Deutfch- 
land ßben und von ibr die Mufter erwarten :S.i36)^ 
bat durch ihre Verordnungen die Baierifche Agri- 
cultur auf eine» folchen Standpunct gebracht, wel- 
cher dem Englifcheh nicht nachfteht, und erfetzte 
mit ibren finanziellen Kräften , was England kaum 
mit feinem ungeheueren Reich thum erreichte (S.9). 
fjber den Werth des Baierifchen Gefetzes von i8i7> 
diqBefchränkungdes Getreidehandels beireffend, hat- 
die Gottesftimme des Volkes abgef^rochen; daiHlbe 
tadela zu wollen , wäre^ Frechheit (S. 140). Ge- 
zwungene Anlehen verdienen den reinften Dank 
der Völker S. 8^; ein König, der fouveränift, braucht 
4ie Befchränkung nidit äu dulden , dafs er von feir 
pen^ Einikommen fürs nächfte Jahr etwas zu Erleich- 
terung, der Unter thanen ^rfparen foUe S. 167; viel- 
mehr dn4 hier neue teuer ausfchreibungen fehr ge- 
Techt, S. tjjjS. Wo der Vf. gleichwohl in nähere Prüfuiv 
gen einzugel^en wagt, gefchieht esohne-Arihalt aneii» 
wilTenfchaftlijches frincip , nach lauter emprrifchen 
Sätzen und in einher gar ungefchmeidigem Sprache ; 
j(. B. S. 3 : „bey diefem Bedarfs bey der Einfuhr 
lieuer Producten, welche Gegenftand des allgemei- 
nen- Bedarfs wurden^ wurdenMänner geweckt u. f. w. 
jB« 6. ,,woztt Colbert durch di^ Gründung den 


Gjrun* gelegt. •* Das Univ^rfaliriiltel des Vfe. wird 
endlich S. 162 dabin mit^elheilt, dafs Cobald 1 Pfand 
Brod über 3 Kreuzer kofte, in den Städte rt . für BÜt 
Bürger (alfo auch für die reichen^ auf öffentliche Ko- 
ften ein wohlfeiletes Brod gebacken werden folb 
D^f führte doch am Ende zu. einer gänzlichen Zer* 
ßörung des Getreidebaues durch Feftfetzung eine« 
ewigen inländifchen Maximums und zu einer allge^ 
meinen NntionalverpJlefiUfig der Deutfcben, zu einer 
Leibeigenfchaft der gefütterten Menfchen und zu 
der letzten Gewaltß - unü Hoheits^Stufe der Herren 
l^andrichter und Polizeymänner, die zugleich als 
die allmächtigen Vorftände diefet^Fütterungsanfialt 
erfcheinen. Wenn unter allt* n fuddeutfchen LäH- 
dern die Theuerung in Baiern am ärgften war; wenn 
fie jedesmal auf die erlalTenen befondereri Veroifd*> 
am merkliclxften ftieg'undim nämlichen Baiem am 
iängßen dauerte, welches man mit den ächten Preis* 
couranten der verfchiedenen Länder erweifen kann, 
und zum Theil fchon öffentlich erwiefen hat: fo 
darf man üph doch wohl^ wo nicht über die Zwecke 
mäfsigkeit, doch über die Wirkfamkeit der getroffen 
uen Mafsregeln, wenigftens eip hifforifches Urtheil 
erlauben. Man fehe auch untere Blätter Jahrgang 
1817. No. 218 — ßfil und V, Hazzi über Theuerung 
un4 Noth. Schon vor 10 Jahnen hat Thaer in'feiucü 
Grundfätzen der rationell^ri LandwtrÜiCchaft dieCe 
letzte Theuf-rung vorausg**fagt. Sie hatte ihre V6l^ 
anlalTung in d^-r Mangt-lbafti]gkeit der Dreyfflder- 
wirthfchaft, durch welche bey idem letzigen Staiul 
dtr Bevölkerung und df*r in alter Mai^ipulatiofi jetit 
nicht mehr gedeckten .Viehzucht , die Ff^lder nad^ 
und nach lo herabkommen ,. dafs es felbft in folcbe« 
Ländern, wo man. bisher den Getreidt^bau Torzüf^ 
lieh gf^trieben, bey jeder nur mittetmäfsigen Erndte 
an Getreide grofs fehlten m,ufd« ^ög'.'n wir uns aUo 
ja vorfeh^n, dafs uns nicht, ehe ein Deceunium v'^r- 
geht , wiedtr eine eben fo arge Theuerung in Baiem 
überrafche, und mögen wir uns durch die trfte Mah- 
nung belehrt, b^eiltn, unfere Wirthfcl;iaft durch et- 
ieif:bterte'Arrondirung und Ablöfung der Feudal* 
verhältniffe wieder zu, hebt nj 
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Bamberg vL TVürthurg^ b, Goebivurdt? Die Botanik 
i^ GeJchichte imd LUerat^r oder diß Pflanzer^ in ihren my* 
'ghologifcheny religio fen. hur eer liehen t finnhildlichen, aber^läw 
ffifchen^^fyriehwdrtliehen» Uurarifchen^ äfthe^chen mnd ^tf. 
fJiichtli^h^n Beziehungen. Vdrfäftt von der Frau, ^ou Gen'^ 
JUi Ob«r(et«t löid vermthrt vo» Dr. IL J» Stang. Et- 
iler TIhbü. Neue wohlfeilere Ausgabe. 1317» XVi n. 388 8, 
2 weytet Theil. 54a 8. C^ Rthlr.;) 8. d, Roc. Ergiu«. ßl. 18^. 
'No 77. 


-Giefeen b« Hey er 7 Grtmdfätue der .Crimineilnfchtitwij[fm' 
fchaft von D. ^arl vonGralmann^ K^DzI^r der .QtofsheniOgl. 
Henifcheii Univerfitfit' GteX^^n. Dritte verbcITerte Av^ÜMe . i^i^ 
XXXU tt. 67a S.8. C3 I\th!r.) Die erße Aufinge erfd ieui797$ 
die ftweyU 1305. i:^ da» W«rk feit (einer «rften Erfcheinung 
Ton Kennern niit «öbührei^eBi BeyMianf^^tioinnieB v^ritn, 
und deflen BranchDarkeit fioh »uch prakurdi b«wilMret hte, 
fo Ift ei^ jeut genug, das Dafejn- dleier neuen Auigahe aasjo^ 
«eigen. 
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EJinBES CHREIJd V N G. 

Hauburo, b. Perthes und Beffer: Bruehßüeke 
eines Tagebuches ^ gehalten in Grönland ^ m den 
Jahren 1770 bi3 1773 ^ori Hans Egede Saabye^ 
vormaligem ordinirten MilEonär in den Dirai- 
cten Clauehavn und Chriftianshaab'^ jetzigem 
Prediger zu Ud))ye im Stifte Fühnen. Aus dem 
Dänifchen überfetzt von G. Fries ^ beabfchiede- 
tera k. Dänifchen Capitaine. Mit einer Vorrede 
des Überfetzers» enthaltend einige Nachrichten 
von der Lebens weife der Grönländer, der Mif- 
fion in Grönland, fammt anderen damit ver- 
wandten Gegenftänden , und einer Charte über 
(von) Grönland. i8i7* XXCIl u, 190 S. 8« 

In jenen Zeiten^ in welchen die Äquatorial -Ge- 
genden unferes Planetei) noch unter tiefen Fluthen 
begraben oder vor Hitze unbewohnbar waren, deckte 
eine üppige Vegetation diePole: Elephanten von un- 
geheurer Gröfse, deren Überrefte bis zum tiefften 
Norden hin gefunden werden, Hirfche, deren Gewei- 
he fich bis zu 12 Fufs ausbreiteten, Tapilre, Naashör- 
ner und indifche Büffel belebten die Wälder des Nor- 
dens, deren traurige Überrefte, ohne dafs die Hand 
des Menfchen fich an ihnen verjgriffen, von Jahr zu 
Jahr mehr verfchwnden. So ftirbt der Plahfet-von 
feinen Polen herab: der Menfch allein (wiedergcift- 
reichc Schubert fagt), wenn die Wefen aller Art der 
veränderten Welt entfliehen, und die ganze lebende 
Natur fich zum Hinwegziehen ruftet , bleibt noch 
zuletzt auf den einfamen Trümmern zunicke, weil 
die Liebe und die alte Anhänglichkeit des Gcmüths 
die ßarren Felfen verfchöneicn. Andere Wefen fehen 
die Welt nur in ihrem natürlichen Reiz , der Geift 
des Menfchen fügt diefem noch einen neuen Schim- 
mer hinzu. Betrachtungen diefer Art ziehen uns 
unwidcrftehlich^ l^n,/ jene Menfch engefehl echter 
zu beobachten, die, Überrefte glücklicherer Völker^ 
dem allgemeinen Hinfierben am nächften ftehen, die 
fetzt dort find, wo, nach dem Ablaufe von taufen- 
den von Jahrtaufenden, felbft der Indier ftehen wird: 
an der Grenze der Zeit, -wo, nach dem Hinfterben 
des letzten Menfchen, nach dem Hinwelken der 
letzten Pflanze, die Erde in den Zuftand übergehen 
wird, in welchen fich fchon jetzt der Mond befin- 
det. Grönland ift eine der Gegenden unfeter Erde, 
wo das allgemeine, von den Polen Beginnende Ab- 
fierben des Planeten am fichtbarften ift. ' Nach all€n 
INachrichten waren auf der öftlichen Seite des Lan- 
/• J. £n Z. iS^9* Erßer Band» 


des 190 grofseDorffchaften, mehrere Klöfter und eiit 
Bifchofutz zu Gardar; auf den weftlichen Seiten 
aber 90 Dorffchaften und 4 bis 5 Kirchen. Das Land 
hatte Reichthum an Weiden , Rindern und Schafen. 
Die Butter und der Käfe, welchen die Einwohner 
«Is Steuer entrichteten, waren von fo vorzüglicher 
Güte,.dats fie zur königlichen Speifekamnier'nack 
Drontheim geliefert wurden. Auch Korn, obwohl 
nur weniges, brachte das Land hervor. Die Über» 
fahrt von Island nach Grönland war leicht: der 
Handel zwifchen beiden Ländern lebhaft und die 
Verbindung mit dem feften Lande von Europa nia 
unterbrochen. — Wie fehr hat fich alles diefes^e-' 
indert ! Ungeheure Eisberge lagerten fich an die Oft-» 
feite Grönlands, die Verbindung mit Island und den^ 
feften Lande Europas ging verloren, fo auch jede 
Kenntnifs der Lage Grönland^, und als endlich 
nach Jahrhunderten, die Weftfeite des Landes* wie- 
der aufgefunden wurde,- war keine Spur. mehr von 
der alten Cul tur vorhanden ; nur wenige in dBüSrön* 
ländifchen Sprache befindliche isländifche Wörter 
lind die Ruinen (der ehemahligen Kirchen) bezeugen 
die Wahrheit dellen, w^as die Gefchichte lehrt. 

Das vorliegende Werk giebt uns eine fehr le- 
bendige Vorftcllung von dem Zußande des heutigen 
Grönlands, welches bekanntlich dem dänifchen 
Scepter unterworfen ift, ohne dafs Dännemarks Ge» 
fetze dafelbft herrfchten, denn die Unabhängigkeit 
der Einwohner, "welche jetzt gröfstentheils diechrift- 
licheRcligion angenommen, ift fo grofs, dafs felbfi: 
der Mord nicht beftrafet wird, fondern lediglich der 
Privatrache d^r Verwandten überlaiTen ift, Obrig* 
keiten giebt es in Grönland nicht.—« DerÜberfctzer 
hat dem gegenwärtigen Werke dadurch denWerth ei- 
nes Originales gegeben, dafs er in der ißs Seiten 
ftarken Vorrede eine Menee fehr fchätzcnswerther 
Nachrichten von dem heutigen Zuftande Grönländer 
mittheilt, die er in Dännemark von folchen Perfo- 
nen , die theils in Grönland vvaren, theils von def- 
fen BefchaflFenheit officielle Kunde hatten, erforfchte- 
So erfahren wir denn, dafs Grönland vormahls zehn 
ordinirte Millionäre hatte, (wenig genug für eine 
Küftenftrecke von 300 Meilen), dafs aber feit 1793 
diefe Anzahl , aus ökonomifchen ürfachen, auf die 
Hälfte herabgefetzt ift. In den letzten Jahren, da. 
Während des Kriegs mit England , die Verbindung 
mit Grönland faft gänzlich unterbrochen war, war 
felbft diefe verminderte Zahl nicht vollftändig. Zu- 
letzt war nur ein Miffionär vorhanden. Als auch 
diefer im Jahre xQi6 Grönland verlief», war im 
Od 
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ganzen Lande nur §in Prediger , /ein Eingejbolimer 
und vormaliger Katechet , der von dem eben er- 
wähnten MimonMr ordinirt und £u Godtschaab ein- 
gefetzt ift. Im April 1317 find vier Millionäre nach 
Grönland abgegangen, und davon zwey im füd- 
licheh, zw.ey im nördlichen Theile des Landes an- 
geftellt. Die Beftimmung der MiiTionäret ift vor- 
züglich, Miiiifterial- Verrichtungen zu beforgen, 
Katecheten anzunehmen und zu unterrichten. Hier 
treten den Miffionären unendliche Schvvrierigkeiten 
entgegen. Die Population ift auf einer drejhundert 
Meilen langen Küfte zerftreut, weite Reifen werden da- 
her nothw-endig. ' Die Erlernung der Grönländifchcn ^ 
Sprache, die mit keiner europäifchen Ähnlichkeit hat, 
fondem mit der der Eskimos verwandt, ift fchwei. 
Für alle diefe Mübfeligkeiten und di^e gänzliche. Ab- 
gefchiedenheit von jedem gebildeten Menfchen, be- 
kam ein Deutlcl^er MilTionär bis jetzt ungefähr 500 
Kthlr.^ und aufserdem noch eine Poriioneuropäircher 
Koft, die ^eden zwanzigßen Tag aus den Magazinen 
geliefert wird 9 und in ScLiiFszwieback» Butter , Bö- 
ckelfleifch» Speck, Stockfifch, Graupen und Erbfen 
beßeht. . Die Gehülfen der Miftionäre, die Kateche- 
^n, find Eingebohrne in jedem Dißricte; w^o meh- 
rere angeftellt find , ift einer von ihnen Oberkatechet. 
Diefe ßammen gewöhnlich von Dänen, die fich mit 
Grönländerinnen verheiratheten 9 ab, und verftehen 
Dänifch. Sie haben eine Befoldung von 30 bis 40 
B.thli^üund empfangen europäifche Koft, wie die 
Arbemieute der Colonien. Die übrigen Katecheter* 
empfangen jährlich 4 bis 10 Rthlr, und keine Koft. — 
Ehemals Ovaren zwej Pröbfte in Grönland angeftellt; 
jetzt aber fehlt es an aller Obcraufficht an Ort und 
Stelle. Die Verfäumung der Amtspflichten bleibt 
alfo nicht aus; ja, fie wird durch die Umftändeher- 
beygeführt. Als zehn MiiHonäre in Grönland waren, 
konnte jeder feinen Diftrict einigermafsen überfe- 
hen« Bey den jetzigen wcitläuftigen Diftricten muis 
alles vemachlälEgt werden. ^ Die Katecheten ver- 
fäumen den Unterricht; man hört von Ausfchw^-'i- 
fungen, die unter näherer Aufficht des Miflionriis, 
den die Grönländer als Sittenrichter fürchten, nicht 
leicht vorfallen wiirden. Vormals w^urden Studie- 
rende, die noch nicht das tbeoloeifche Examen 
überftanden hatten , in das Seminarium für Miftio- 
näre aufgenommen» dort in der Grönländifchen 
Sprache unterrichtet» bis fie, nach vollendeter aka- 
demifcher Laufbahn , ein erledigtes Mifllonariat in 
Grönland antreten konnten. Jetzt machen fich die 
ernannten MilEonttre erft wenige Wochen vor ihrer 
Abreife mit den Anfangsgründen der Grönländifchen 
Sprache bekannt y und fo gehen viele Jahre-hin, ehe 
fie fich den Grönländern verftändlich machen kön- 
nen. Ift diefer Zeitpunct eingetreten, fo gehen fie 
ins VaterUnd zurück. Doch ift durch dieMilfionäre 
und Katecheten bewirkt, dafs in der Regel jeder 
Grönländer lefen kann, und die Hauptbegrifte der 
chriftlichen Religion inne hat. Dt>r Grönläader hat 
aber auch Sinn für Religiofität. Er liebt und acii- 
tot den redlichen MilEouär glcichfam als ein höheres 


Wefen» Das moralifche Verderben bricht auch in 
Grönland aus Europa ein» Mancher Europäer der 
arbeitenden ClalTe fucht eihe Ehre darin, es zu ver- 
breiten. Schon wird der Genufs des Brantwerns 
(fonft von den Grönländern. ToUwaffer genannt) ge- 
mein, und die Folgen hiervon fina eben fo furcht- 
bar, als die, welche nach von Buch, diefes Gift 
unter den Finnen und Normännem,' im nördlich- 
ften Norwegen verbreitet. JYäcAe,. ehemals der Grön- 
ländifchen Sprache unbekannt^ werden in diefe aus 
den Dänifchen aufgenomnlen. 

Auch die Mährifchen Brüder haben drey Nieder- 
lalTungen im fudlichen Grönland. Sie behandeln 
die Grönländer auf ihre bekannte Weife, indem fie 
die Familien um ihre Niederlaflungen zufanunen- 
ziehen, fie fo unter genauerer Aumcht zu haben. 
Aber diefe Verfahrungs weife fteht mit der durch 
die LändesbefchaflFenheit nothwendigen Lebensart 
der Grönländer im Widerfprucb, und bringt die Co- 
Imiien« imnier mehr und mehr zurück. Auch die 
bey den Bnidergemcinen üblichen Schwefterhäufer 
find der Volksvermehrung und der Froduction hin- 
derlich. 

Die geographifche Kenntnifs von Grönland er- 
fircckt fich nur wenig über die Niederlaffungen der 
Europäer an derWeftküfte, tind über diefe Küftehin- 
aus. Der Dänifchen Niederlaffungen jeieht es .acht- 
zehn gröfsere^und einige kleinere. Erftere, Lo§en ge- 
nannt, werden unmittelbar von Kopenhagen aus he- 
fegelt. Sänamtliche Niederlaffungen erftrecken fich 
vomSgften bis zum74ften Grad nördlicher Breite, und 
werden in zwey Infpectorate vertheilt. Hr." Fries 
theilt genaue Nachrichten von den fämmtlichen Nie- 
derlaffungen mit« 

- Zur y^nvaltung der Colonien und des Hände!« 
find zyr^j Infpectoren und etwa dreyfsig Oberbe- 
diente angeftellt und überhaupt ungefähr 160 Unter- 
bediente (Handwerke>, Matiofen, Arbeitsleute), un- 
ter denen fich einige Eingebohrne befinden. Von 
äem Innern des Landes kennt man wenig oder gar 
nichts, eben fo wenig von der Oßfeite. DbrigerrS 
ift es aufser Zweifel , dafs diefe Kulte von derfelbcn 
Menfchenart, als die Grönländer der Weftfeite, be- 
wohnt ift. Denn diefe Bewohner konunen dann und 
^vann nach Nennortalik , ja nach Julianeshaah^ um 
zu handeln , und es ift aai vermuthen , dafs^ fich die 
Bewohnbarkeit bis über den Polarkreis hinaus er- 
ßrecke, da man von einem jener Fremden gehört 
haben will» er wohne fo weit nach Norden, dafs 
in feiner, Heimath die Sonne im Sommer mehrere 
Tage nicht untergehe. — Hier ift alfo noch ein wei- 
tes Feld ffir Entdeckungen, dercn^Schwierigkeit, da 
die Reife vielleicht zu Lande gemacht werden kann, 
nicht unüberfteiglich zu feyn fcheint. Faß uner- 
klärlich ift CS, was aus den alten Niederlaffungen 
auf dit^fer Küfte gewordea; und wie äufserfk Interef- 
fantimüfste e^ feyn, wenn in irgend einem Felfen- 
winkel diefer Knße einmal Familien aufgefunden 
.würden, jbey. denen fich der Gebrauch' der riprdifchcn 
Sprache erbalten hätte l Jeder VerTucK, 'fich der Oft- 
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küfte Grönlands» in 4er Breite rön) Island, zn nlhern, 
iß bi& jetzt gercheitert, undurchdringliche EismaF- 
fen Terfperren^ die Küfte. Grofse Aufrchlüfle über 
die Möglichkeit jener Auffindungen haben wir durch 
die Nachrichten desBergrathf diefeke zu erwarten. — 
Diefe Mittheilungen aue der interelTanten Vorrede 
des Überfetzers. 

Das Werk felbft zerfällt in sj Abfchnitte, die 
als rhapfodifche Mittheilungen anzufehen find. Red. 
theilt hier Einiges aus den erftem Abfclmitten mit. 

I. Der Ijeßord in Disco -Bucht* Diefer Meer- 
bufen erfireeKt fich zwifchen den Landßrichen, tvo 
Claushavn und Jacobshavn liefen, zwifchen den 
68ften und Gsften Gr. N. B* Er ift 5 bis 6 Meilen 
lang und | Meile breit. In den älteften Zeiten foll 
er frey von Eisbergen ge-vrefen feyn, ja-die Grönländer 
erzählen, dafs^an durch ihn zu W;affernachder Oft- 
feite des Landes habe gelangen können. Jetzt wird Cr 
durch ungeheure Eisberge beengt, zwifchen welchen 
die Grönländer mit Lebensgefahr ihren Fifchfang be- 
treiben. DieBefchreibunffvW^clchederVf. von diefen 
Eisbergen giebt, ^ft äufserft mahlerifch. ,,Man denke 
fich, lagt er, eine Strecke von vielen Meilen, vol- 
ler Eisberge, fo grofs, dafs fie ßoo bis 300 Klafter 
unter den Wafferfpiegel hinabreichen. Sie^ fehen 
aus, als feilten fie der Zeit trotzen, und find doch 
betnigerifch, wie das Waffer. Im Vorbeyfchiffen 
fieht man Käufer, Schlöffer, Thore, Fenfter, Schom- 
fteine. Eine angenehme Täufchung, befonders, fo 
lange man nicht w^eifs, wie gefahrlich es ift', fich 
ihnen zu nähern. Ich fah unter fo vielen anderen 
Pracht^ebäudcn, Chriftiansburgs grofses Schlofsthor; 
mit feinen Pfeilern und Seitenthüren, und mein 
Blick verweilte bey der Mezzarin- Etage, die zum 
Verwundern ähnlich war. Da diefe Eismaffen, je 
nachdem fie aus fiifsem oder falzem (falzigem) Waf- 
fer entftanden, weifsblau oder grün find, fo erhöhet 
diefe Verfchiedenheit der Farbe die Täufchung, be- 
fonders, wenn di^ Sonne mit ihren mächtigen Strah- 
len zu Hülfe kömmt." — Dafs der Ißfjotd mit der 
Oftküfte in Verbindung ftehe , wird auch durch die 
Strömung wahrfcheinlich ; ja man will Balken durch 
dicfelbe vpn der Oftküfte erhalten, und zu Gebäu- 
den angewendet haben. — WeKh ein Unterfchied 
im Clima des ögften Grades in Jforwegen und in 
Grönland l - ♦ 

IT. Difi Miffion b0y Claushavn tvird erweitert. 
I^cr Vf. erzählt, wie jer durch Nationalkatecheten, 
die er zuzog, und zum Theil aus eigenen Mitteln 
befoldete, Sichrere heidnifche Familien der Nach- 
barfchaft vow Claushavn und Ckrißianshaab unter- 
richten lief«. Der Lehrer an dem letzten Orte, wo 
Äufser den verheiratheten Dänen, die viele Rinder 
hatten, ß oder 3 Grönlfindifche Familien wohnren, 
^ar ein ^Iter verheirateter dSnifcher Matrofe, der 
in jüngeren Jahren bey einer Schlägerey im Raufche 
cm irage vetloren und einen Schenkel gebrochen 
hatte. Der Vf. rühmt die Dienße der v^n ihm un- 
terrichteten Grönländer. 

III. Es iß noch immer möglich , nach der ö/lli- 
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^ ehen Seite von Otöutand zu kommen. — Die Vor- 
schläge des Vfs. find doppelter Art. Er räth^ mit 
kupferbefchlagenem Schuld mehrere Jahre ib Eisland 
überwintern zu laflen , um den Sommer hindurch 
das Eis der Oftküfte Grönlands, welches bev^eglich 
ift, zu beobachten, und fo eine fchicfcliche Gele- 
genheit, durch dalTelbe zur Küfte tn gelangen, aus- 
zufpähen. Noch ficherer fey die Entdeckung von 
der Landfeite her, indem man von Zeit zu Zeit auf 
der Weftfeite, Colonien nach Süden lu, anlegte, Jo 
mit den Colonien dieSüdfpitze zu erreichen fachte, 
und dann an der Oftküfte nach Norden zu fortfüh- 
re. Übrigens erhfilt fich noch jetzt unter den Weft- 
Grönländern die Sage^ dafs auf der Oftküfte Über- 
bleibfel der alten Normänner vorhanden feyen» die 
fie als grofse bärtige Menfchen fchfldern , die fürch- 
terlich , und ohne Zweifel MenfchenfrelTer wären ! 
Hr. Fries hält übrigens, in einer Note, dafür, dafs 
der fehwarze Tod doch wohl die ei'fte und vorziig- 
lichfte VeranlalTung zur Verfäumung der Fahrt auf 
Grönland, und zur Ausrottung der Norwegifchen 
und Isßndifcben Anfiedler gewefen feyr oder Peft, 
die bekanntlich um das Jahr 1350 im Norden wü- 
thete, und ungefähr zwey Drittheil der Bevölkerung; 
WcgraflFte. 

IV. Der Polygamiß. Eine rührende Idylle. Ein 
Grönländer,, welcher zwey Frauen hatte,* wünfchte 
getfltuft zu werden. Der Vf. berichtete feinetwegcn 
an das MiAlons - Collegium. Die Erlaubnifs zur 
Taufe mufste verfagt werden, da der Grönländer 
fich nicht entfchliefsen konnte, eine Frau zu ver- 
ftofsen. „Ich wünfche ein Gläubiger zu werden, 
fagte der Polygamil^ gerührt, und ich darf es nicht 
werden. Aber ich will doch fortfahren, Gott zu 
gehorchen und das Böfe zu meiden, und^icb hofie, dafs 
er mich nicht verftofsen wird, wenn ich fterbe.** — - 

VI. Die Katechumenen- Taufe. ^— Der Vf. er- 
zählt, wie er eineGtÖnländifchß Wittwe, die von 
ihr^n Landsleuten als Hexe.'getödet werden follte, 
durch feinen Mudi, ^und dadurch , dafs er fie unter- 
richtete und taufte, vom gewifl'en Tode rettete. 

VII. Einige Reifen* — Der Vf. erzählt mehrere 
gefahrvolle Landreifen , die einen deutliche^ BegrilF 
von den Befchwerlichke^ten geben , die eines 
MiXEonlrs in Grönland w^arten. . — Die übrigen Ab- 
fchnitte ftehen diefen, die Rec. als Beyfpiel anführ- 
te, an Interelfe nicht nach, und fo ift denn diefcs 
Werk ala ein wichtiger Beytrag zur Kenntnifs Grön- 
lands anzttfehen, wobey fehr zu beklagen ift» dafs 
ee unterem Vf. an naturhiftorifchenKeimtnilTen fehl- 
te, um auch in diefer Hinficht unfere Kepntnifs von 

' dem nrerkwiirdigen Lande au vergröfsem. 

f . . • • j». 

Sfexeb u. HfiiBBLBERO, b. Oll^^ald : Gefchichte und 
Bef ehr eibung von Speier. iQ^S* 1628.3. (iR-lhlr. 

An Speier find fo viele liebliche und fchmerzliche 
Erinnerungen der Vergangenheit geknüpft, dafs es 
wohl verdiente würdig befchrieben zu werden. Da» 
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vorliegende Wcrichen ift nichts al« ein bloCscr Ver- 
fuch, treu folgend den Gefchichtsbüqbern JL^Amaw/w*, 
^Simonis ^ UtzeU^ Königshoveus^ Maskows ^ Sattlers^ 
Jlumbrachts 9 Panzers^ und einigen handfchriftlicben. 
Nachrichten, verbunden mit eigener Befchauung, 
fchlickt und ohne Prunk darftellend, ivas der Vf. 
las und fah, nicht oder wenig ab\/reichend Von dem 
Behörigen , aber in Plan und Anlage verdorben , in 
Ausdruck uiid Wendungen unbehüflich, in den Ma- 
terialien unzureichend und unerfchöpfend,« in den 
Bcweifen ohne Quellen, in den Zurück Weifungen 
arm, in der Darftellung weder erfaffend, .nochbe- 
Itimmt, noch erhebend, lüeinigkeiten und Grofses, 
ol^ne Urtheil vermiCchend. Das Ganze zerfällt 
in folgende Numern :. i) Namen und Entftehung, 
2) Gefchichte unter den Römern, 3) unter den Fran- , 
ken Königen , 4) unter den Römifchen (Deutfchen) 
Kaifern. Das Refultat di ef er Epoche , das er durch 
die Erinnerung: „Behalt es wohl, und fchleufs es 
in dein Herz'* hebt, ift nichts anders als, dafs ron 
'53 Kaifern und Königen, welche 1006 Jahre das 
B-ömifche Reich Terwalteten, über 30 in Speier 
W'aren, sQ Reichstage dafelbß hielten , und dafs. die 
Stadt in Sachen des ileicAj vielmals belagert, erobert 
und verbrannt wurde. Die innere Gefchichte ae^- 
fällt in die Stadtgefchichte, die er in Verfaffung 
lind ftäddfche Gefchichte abtheilt, und in Kirchen- 
gefchichte, wobey Pfarrkirchen und Kapellen, Klö- 
Ser, Bifchöfe, Domkirche, und die JBefchreibung 
der Stadt (letztere von S. 147 — ißiz) befondere Ru- 
briken machen. Schon aus diefer Anordnung ift die 
Zerfplitteriing, das Übergehen des Einen in das An- 
dere , und das Wiederholen erlichtlich. Der enge 
Baum entfchuldigt zwar für das, was man fucht, 
xmd nicht, oder doch nicht befriedigend findet; al- 
lein mehr Raum w^äre fchon daduich gewonnen, 
wenn der Vf. die Gefchichte von der Darfteilung ge- 
fchieden hätte ; und dann konnte auch das Allge- 
meine nur flüclitig berührt werden. Die Intermezzos 
mit Gedankenfpähnen in Worten und Sentenzen, 
w^ie ein leifes Seitwärtsfprechen im Schaufpiele, 
xnufsten ebenfalls wegfallen. Des Ausdrucks fcheint 
er wenig mächtig ; fo läfst er Conftantin den Blaf- 
fen (Conftantins des Grofsen Sohn) S. 5 , den neuen 
Heiland der Stadt, und S. 33 den heiligen Bernhard 
den Heiland der Juden feyn ; vom Karl dem Grofsen 
fagt er: ihn verweilte der z^vey und dreyfsig jährige 
Sachfenkrieg oft am Rheine. Von dem inneren 
Aädtifchen Leben und Treiben , von ihren inneren 
' Anftalten, der jetzigen Verwaltung in den verfchie- 
denen Zweigen, von ihrer jetzigen Bedeutenheit, . 
den Bildungsmitteln ift faft gar nichts erwähnt; 
' felbft die verhängnifgvolle Geichichte der Revolu- 
tionszeit ift übergangen. Mit In tereffe verweilt man 
bey dem Dom, deffen Befchreibüng noch durch ein 
Rupfer, und da« Gedicht von dem leider vor Kur- 
zeta den Mufen und dem ächten ritterlichen Sin- 


ne. cntrilTenen Max von Schenkendorf erhSht ift; 
gern läfst man fich hier die treue Gefchwätzigkeit 
gefallen. Kuhlmanns Gefchichte der Zerftörung 
Icheint der Vf. nicht zu kennen. Einige andere nicht 
unintercffaute alte Abbildungen find beygegeben. 

Ds. 

Pesth, b. Hartleben: Skizzen einer Reife noch 
Konßantinopel des (von dem) Freyherrn L. v. 
Stürmer in den letzten Monaten des J. ißiö her- 
ausgegeben von Jojeph Oolochowski ißxy, 1:92 
S. 8- (1 Rthlr.) 

Hr. v. Stürmer 9 Sohh des k. k. Internuntius hey 
der Ottomamiifchen Pforte und Bruder des k. k.Cöra- 
Tuiffars zu St* Helena, bedarf, ^venn er gleich zum 
erßenmale in der gelehrten WeU debutirt, bey einer 
folchen Ausfpruchslofigkeit, als aus diefem Werke 
erfichtlich ift, der Pathenftelle des Hn. Golochowski 
nicht. Er wollte vorzüglich die'verfchiedenen Abwei- 
chungen des Alltagslebens der Mufelmännci> von dem 
der Europäer erfaUeu, um fo den Geift der Nation treu 
wieder zu geben,' der beyAufftellung der allgemeinen 
imd hohem Gefichtspuncte fich ins Unkenntliche ver- 
liert, oderwenigftens nicht in einer beftimmten Cha- 
rakteriftik endet. Vor feinem Eintritt in Konftanti- 
nopel, welche Stadt er erft.S. 136 in dunkeln Um- 
riuen aus der Ferne unter dem freudigen Ausruf der 
ihn begleitenden Janitfcharen : Injchallah Stambol' 
de Uz entdeckt, hat er bereits Alle«, was den Zweck 
feiner Reife in diefer Hinficht betrifi't, in der Dar- 
ftellung der Bequemlichkeiten und Unbequemlich- 
keiten, tey es dieBewirthung, der Koft, des Nacht- 
lagers, der Wirths- und Kaffee -Häufer, der Strafsen, 
Wagen, Pferde, Poften, fey es der Anknüpfung d^- 
jenigen, was fich hieran binden läfst, erfchöpft,' 
und es war nur noch die Angabe nöthig, wie weit 
das Leben in der unermefslicheA Stadt hiervon ab- 
weiche. Dankbar benutzte Hr. &., die befferen Reifen 
der neueren Zeit, um feine inviduellenAnfichten mehr 
zu läutern. Seine Schilderungen verfehlen dei;i an- 
gemeffenen Ausdruck nicht, und wenn er fich, wie 
S. 14.9 zu der Fülle des geifldgen Lebens in einer dun- 
keln Nacht unter mancherlej Unannehmlichkeiten 
der Reife oder von dem matten Mondeslichte zu ei- 
nem hellßrahlenden Lichtglanze erhebt, und dort 
nur die Bruft von^ allen Wehen der verlorenen Ge- 
genftände, der zertrümmerten belferen Welten zer- 
riflen, hier aber geftärkt, genefen und geheilt fin- 
det, oder wenn er am Schluffe eine glückliche tri- 
gonometrifche Berechnung der Entfernung Konftaiiti- 
nopels von Wien anfügt; fo dtarf i|3gn fich wolilver- 
fichert halten , mit einem eben; Co rein gemüthlichen 
als geiftigenManne gereift zu feyn, dem weder derMan- 
cel eines höheren Interefle, welches man bey Reifebe- 
fchreibungen fodern will, noch di^Wahl der Gegen- 
ftände, fo kleinlich fiefcheinen mögen, zum Vorwurf 
gereicht. s — « d. 
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Würzborg 9 in der Stabelfchen Bnchbandlnng: 
Lehrbuch der Mineralogie von Ambros hau. Mit 
1 Kupf. t^ig. 8* (ß Rihlr. öo gr.) 
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'ie Aufgäbe, ^r^lche fich der Vf. bejr der Au»ar- 

leitung diefes Lebrbucbes vorlegte, Ti^ar, wie er in 

'fler Vorrede bemerkt, die Mineralogie nacb eiper, ^ 

7owobl deraGeiftde« altademifchen Vortragsund dem 

"gegenwärtigen Stondpunct der Wiffenfchaften ange- 

'meffenen, als auch erleichternden Methode, in ei- 

»em Buche von mäfsigem Umfang und mäfsigem 

Preire, und dennoch vollftändig zu behandeln, und 

dadurch feinen Zuhörern das Anfchaffen mehrerer, 

faß durchaYis koßbaren, Werhe zu erfparen. 

Rec. , welcher daflfelbe mit Vergnügen ftudirt 
Tiat, fand, dafs der Vf. feinen Zw^eck mit Sachkennt- 
nifs verfolgt, denfelben gröfstentbeil? erreicht und 
dadurch einem Bedürfniffe unfcrer Literatur abge- 
holfen habe. 

Leider müfs auf vielen Univerfi täten der Lehrer 
bey der Wahl feines Compendiums die Vermögens- 
timftände feiner Zuhörer berückfichiigen , er kann 
nichtdasBcße wählen, wenn es zugleich das Theuer- 
'fte ift. Die Handbücher von Steffens , Hojmann u. 
Hausmann haben für die Wiffenfchaft ihren aner- 
kannten hohen Werth , find aber thefls zu koßbar, 
theils lalTen fie wegen ihres intereffanten Inhalts dem 
Lehrer zu wehig Spielraum bey dem mündlichen 
Vortrag übrig. 

In der Einleitung wird, wie gewöhnlich, der 
Unterfchied zwifchen den Natur- und Acker -Pro du- 
cten, den organifchen und unorganifchen Körpern 
belUmmt, die Gliederung der phyfifchen Wiffenfchaf- 
ten angegeben , und ein ausführliches Verzeichnifs 
der vorzüglichften mineralogifchen Schriften mitge- 
theilt. 

In der Abtheilung der mirtetalogifchen Doctri- 
iien verfolgt der Vf. feinen eigenen Weg, indem er 
von der gewöhnlichen Weife der Abtheilung in: 
Kennzeichenrehre,' Bcf(ihre5b\ing der mineralogifch 
einfacheh' iP'olTilien, chemifch^, Ökonomifche, geo*- 

fraphifch'e, Mineralogie und Geognofie, abweicht, 
r zerfklltden I^iliatt Teints Lehrbuches in die Mine- 
rographie und Gebirgslehre. Die Miperdgraphie ift 
in zwey Ahfchriitte getheilt, i) in die Üntcrfchei- 
dungslehre der Mineralien ,'^und 2) in die Lehre von 
den nützlichen uiid fchädlichen Eigenfchaften der- 
felben.' Der erfte diefer Abfchrtitte^ird wieder ab- 
* J* A. If. Z. »8 '9«^ Erßer Band* 


getheilt rn den vorbereitenden Theil , Aar von den 
phyfifchen und chemifchen Eigenfchaften und von 
der ClafTification der Mineralien haiKlelt, und in den 
angew^andten Theil, der die Ünterfcheidungslehre 
der einfachen und die der gemengten Mineralien 
Yorträfft. Unter phyfifchen Eigenu^haften verfteht 
der Vf. Werners äufsere und phyfikalifche Kennzei- 
chen. Die Lehre von den Formen und der Structur 
der Kryftalle w^ird nach fVerner^ Hauy und Oken 
vorgetragen, und auch auf Bernhardt und andere hin- 
gewiefen. Rec. mufs tadeln, dafs der Vf. die Be- 
Ichreibung der einzelnen Kennzeichen in fortlaufen- 
den Perioden auf einander folgen läfst, weil der 
Lehrer, der bey jedem einzelnen verweilen, und 
daffelbe durch vorzuzeigende Mineralkörper erläu- 
tern foll , dadurch öfter in den Fall kommen mufs, 
das eine oder das andere zu überfehen. Eine mehr 
t^bellarifche Darftellung mit Abtheilungen und Un- 
terab theil ungen fcheint zweckmäfsiger zu feyn. 
Auch vermilst man die Hauffche Bezeicbnungsme- 
thode der Kryftalle und deffen Kryftallbenennungen, 
welche der Studirende nothwendig kennen lernen 
mufs , wenn er Werke , worin jene gebraucht wer- 
den, verftehen will. 

Die Lehre von den chemifchen Kennzeichen ift 
mit befonderem Fleifs und vieler Ausführlichkeii: 
dar^geßellt. Man findet die chemifchen Elemente der 
"Mineralkörper der Reihe nach einzeln aufgeführt und 
dann ihre Verbindungen und ftöchiometrifcheii Mi- 
f chungs verbal tniffe angegeben. Da auch Schubert 
in feinem Handbuch diefen Abfchnitt mit gleicher 
Ausführlichkeit abgehandelt hat: fo möchte es wohl 
an der Zeit feyn, dafs es öffentlich zur Sprache 
gebracht würde, ob diefe fogenannte chemifchi 
Mineralogie auch 'wirklich in die Sphäre einea 
mineralogifchen Haiidbuches und einen Kreis iet 
miiieralogifcheil Vorträge auf Univerfi täten aufzu- 
nehmen fey. Rec. möchte diefs verneinen. Demi 
wenn der Mineralog feinem Schüler fo viel Chemiö 
lehreri will, als diefer braucht, fo fiiufs er die Che- 
mie in ihrem ganzen Umfange, als Einleitung zur 
Mineralogie voVtragen und nicht allein jene verein- 
zelten Bruchßücke. Er wird daher feine Zuhörer 
zuerft in das Laboratorium führen, und wenn er 
diefs nicht felbft kann , fie zu feinem Nachbar, dem 
Chemiker, in die Lehre fchicken. Der Vf. des vor- 
liegenden Buches fcheint im allgemeinen hiermit 
jrinyerftanden zu feyn; denn er erinnert in der Vor- 
rede, dafs er vorzüglich defshalb den chemifchen 
theil fo ausführiich behandelt habe, weil feipe 
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Schüler, wahrfcheinllch wegen localer Verbal tniffe 
früher Mineralogie zu hören pflegen, als fie Chemie 
* fiudirt haben. 

In dem Abfchnitte, welcher der ClalTification 
der Mineralien gewidmet ift, werden zuf-rll die 
Eintheflungsverfuche der Alten angegeben, daiin die 
Syfteme von fVerner ^ flany und Hausmann ^ erftcr 
res nur mit namentlicher Aufzählung der Gefchlech- 
ter, Sippfchaften und Arten, letztere mit l^urzer De- 
iinition der Gattungen, aufgeführt, und die Grund- 
Xätze,. nach w^elchcn Oken und Bcrzeliiu eintheil- 
tenr liurz berührt. ^ 

Im angewandten Theil der Ünterfcheidungs- 
lehre werden im erp:en Abfchnitte die Gattungen 
^nd Arten der mineralogifch einfachen FolTilien ab- 
gehandelt, und damit ift im zweyten die oryktog- 
Tioftifche Betrachtung der gemengten FoJTilien, ohne 
Jlüclificht auf ihr relatives Alter und Vorkommen, 
verbunden. In der That ift es fchicklicher, letztere 
in der Oryctognolie abzuhandeln, als in der Geogno- 
jße, welche vielmehr die Kenntnifs derfelben vor^ 
ausfetzen mufs. In der Befchreibung der Foffilien- 
.gattung^n find vorzüglich Hofmann und Breithaupt^ 
Hausmann und, Steffens benutzt worden. Der Vf. 
Bat aber verfichert, die %veitläuftigen Befchreibun- 

fen zu umgehen, und für die Gattungen und Arten 
er FolTilien, durch das Hervorheben ihrer w^efent- 
lichften Merkmale, eine Art von Linneijcher Defini- 
tion zu entwerfen, in welcher auch, anftatt der aus- 
führlichen chemifchen Analyfe, nur die ftöchiome- 
trifche Formel aufgenommen ift. Nach diefer me- 
'thodifchen Abkürzung, welche uns ein wefentli- 
cher Vorzug des Buches zu feyh fcheint, würde es 
jnöglich, dafs die Umfchreibung aller jetzt bekann- 
ten. FolTilien auf. s66 Seiten gegeben werden konn- 
ten. Bey der Kryftallographie wird die fVernerfche 
>Iethode befolgt. Ob fich nun gleich der Vf. an die 
JVernerJche Schule anfchliefst, fo ift. es doch zu ta- 
cleln, ctafs er nicht einmal die HauyfchenKemgeRaLl' 
ten und die Formen der Urdrüfen angegeben hali, 
•welche doch billig in die Definitionen der Gattuur- 
gen hätten aufgenommen werden follen.^ 

Ea würde zu w^eit führen, wenn wir die hier 
angenommene Aufeinanderfolge der Gattungen erör- 
tern, und über, die einzelnen Foflilien Bemerkun- 
gen mittheilen wollten. Man darf in dem Buche 
5.eine neuen Entdeckungen Tuchen; ^vas man. aber 
au Tuchen berechtigt ift, w^ird man, mit den er- 
wähnten Ausnahmen , gegeben finden. 

Im zweyten Abfchnitte desverften Tbeils, wel- 
cher der ökonomiTcheh Minei?Älogie gewidmet iftj 
-wird- von dem Gebrauch der Mineralien zu Bauwerr 
Ken, zum^ Schmuck, zum Schleifen und Poliren, ,zu 
Farbeftoften, zum Zeichnen, zur Glnsbereitung und 
zu Topferarbeiten, zum Brennmaterial, zu Arzeney- 
mitteln u* f. w. gelxandelt. ' [ 

Dier Gebirgslehre ift nicht ausführlicher behaur 
Ae\tf als es bey Lehrbüchern von gleichem Umfang 
^wohnlich zu gefchehen pflegt. Es wird die Lehre 
Ton der I-agerung un4 Scliicht;Ung 'ki^xüick, uiitge4 


theilt, dann TVerners l^ypothefe und Eintheilung 
der Gebirge angegeben, und hierauf die Lr-, Über- 
gangs-, Hotz-, aufgeTchwemmten - und Vulkani- 
Tchen - Gebirge betrachtet, -wobey die KenntniTs der 
Gebirgsarten vorausgeTetzt wird, da fie Tchoi\ in 
der Oryktognofie abgehandelt find. Zum Übergangs- 
gebirge wird nur das Grau^vackengebirge, der Über« 
gangskalkftein und der Übergangstrapp gerechnet 
Den BeTchluTs macht die Betrachtung der beTonde« 
Ten Lagerftätten. 

Rec. der dieTes Buch z«m Leitfaden bey Teinen 
mineralogiTchen VorleTungen benutzt, Tchliefst diefe 
Bemerkungen mit dem Wunfche, dpfs es dem Vf. 
gefallen mochte,, bey einer zweyten Auflage die 
Hauy^Jche KryftallQgraphie inehr zu ,berückficbu- 
gen. 0. 

NÜRNBF.B6 in der Steinlfchen Buchhandlung: DU 
Säiigethiere und flöget Baierns. Zum Gebrauch 
als TaTchenbuch herausgegeben von Karl LuJuiß 
Koch, Königl. Bai^r. Öberförfter, in Berglengen« 
feld. Mit 10 Kupfern. iQi6. XLVII u. 455 S. 
(3 Rthlr.) ^ ^ 

Wohl möchte endlich der Genius der -wahren Na« 
tur^vilTenTchaft zürnen, dafa in feinem. Gebiete, der 
, trocknen Wiederholungen des Bekannten To Viel, 
und des Neuern und Nichtbekannten To %venig — 
hervortritt! Dennoch gehört das Wiederkäuen dei 
Bekannten in dem vorliegenden Werke noch immer 
zu den gelungeneren Verfuchen. Lag dem Verfaffer 
To viel daran, die Säugthiere und Vögel Baiernf, in 
einem Syfteme auTzuftellen: To hätte er entweder 
ein kurzes VerzeichniTs diefer Ihiere, mit genauer 
HinwciTung auf die clafliTchen Werke entwerfen 
Tollen; oder die BeTchreibunc hätte w^it vollftän- 
diger ausfallen mülTen. Bec. denkt fich einen wifi- 
begierigen LeTer, der in di eTem Tafchenbuche z. B. 
über den Canis lupus das Merkw^ürdigfte aufTuchen 
will; was findet er aber? auTser den dürren Bö» 
Tcbreibwngen der Farbe nichts andereg, als dieTes: 
jetzt ein Teltenes Thieis das nur noch hin und wie» 
der in d^n Gebirgen von Salzburg, in der ehem» 
ligen GraTTchaftKönigseggrothenfels und an derBöh« 
mifchen Grenze angetroffen wird." — Wie vi^l 
Merkwürdiges, und zum Theil, Telbft oTt gebildö* 
ten LeTern Unbekanntes hätte fich in kurzen go» 
drängten Darftellungen noch Tagen Jaflcn ! Warum 
Toll denn in einem VerzeichnilTe der Säugthiere -und 
Vögel Baierns da9 Allbekannte und. fo oTt Gefagt« 
hier noch ein Mal geTagt und noch ein ^al gedruckt 
werden? DieTes bis zur höchftenlJberTätti^ung wie* 
dergegebene Bekannte, ift hier fo viel w^eniger y6n 
gerechtem Tadel frey, da der Vf. nicht ohne Taknt, 
und niCilit ohne Eifer für die w^hre Naturbeobach« 
tüng zu Teyn fcheint, und da bey AufffilTung de« 
rechten Gefichtspunctes, und mit AusTchliefsung al- 
les ^'öeniei nbeka unten, zugleich mit dem Wiffeps* 
würdigften, manches Neue hätte geliefert werden 
kci^nen. Von der lliclitigkeit dicTer Ausdeutung 
zeUgen^beTonders cli<(^ allgemeinen Be^ierki^ngen/ die 
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der Befchreibung' der Gattungen und Arten Yoran-^ 
gehen. 

So fi^ht man z. B. bey der Artbefchreibung der 
Spechte fogleich recht außallend den eigenen und 
richtigen Beobacliter, der nichts von anderen ent- 
lehnt hat; auch mehrere andere allgemeine Notizen 
bewcifen es> dafs der Vf. mit eigenen Ausen ge- 
fehen hat» Aufser diefen Bemerkungen ^ aoer hat 
Rec, der mehrere Werke, die ihm zur Hand waren, 
verglichen , in dem ganzen Buche nichts gefun- 
den, ^vas er als Froduct der eignen Beobachtung 
gelten lallen könnte. Einen grofsen Theil des Wer- 
kes fiillen die trockenen Bezeichnungen der Farben 
der Zähne, der Schnäbel, der Füfseu. f. av., die man 
in jedem Compendium der Naturgefch^chte eben fo 
Tollßändig lefen kann , und die fogai bey den be- 
kannteßen Thieren, die jeder, der etwa in diefem 
Tafchenbuche nachliefet, oft fchon felbft gefehen 
hat — wieder gegeben werden.. Wären diefe trocke- 
nen Befchrcibungen weggeblieben: w^ie viel Raum 
hätte der VE. zu den vielen Bemerkungen behalten, 
die man in fo manchem Werke diefer Ar| nicht fin- 
det! Von dem hier aufgeßelltcn Syßem will Rec. 
nichts fagen; die Syfieme ^vechfeln fo oft, und fo 
niannichfaltig, dafs es fcheint, als müfl'e man die 
Gedanken ganz aufgeben , je auf einen feßen Grund 
zn bauen. Wir werden fo lange an, den. fchönen Ge- 
bilden der Natur zerren, bauen und niederreifsen, _ 
bis wir uns aue dem- lieblichen Garten ein wilde». 
Labyrinth fchaflen, aus welchem kein Faden heraus- 
fahrt. So ift z. E. , um nur aus Vielem das Eine zu 
bezeichnen, aus der fo fieberen Gattung PicuSf noch 
eine andere herausgefpalten : Dendrocopos, Was 
die Natur in dem Habitus und in der Lebensweife fo 
unzertrennlich zufammengeftellt hat, das folhe* des 
Menfchen Hand nicht trennen. Wem indefs an dem 
venigen Bekannten. genüget, und wer nichts befon- 
deres fucht, der findet hier eine ganz gute Koß« 
Auf eigentliche Unrichtigkeiten iß Rec. nicht ge- 
ftofsenr Diefs fcheint das Hauptvcrdienß des Wer* 
kes. Eine Bemerkung mufs fich indefs Rec. erlau- 
ben. Der 'Vf. führt S. ig? eine Vermuthung aus der 
iliß. de la Soc, de Lamfanne III,. i7 an, die Schrank. 
in feine F/i7/;/aio#V/? aufgenommen hat. Diefe Ver- 
muthung ift, drffs das Mausrothfchwänzchen {Mota* 
eilla Tithys^ M. atrata) den Winter über i;i Erßar- 
nmgzubringe. Der Vf. fucht indeXb diefe Vermuthung 
zu widerlegen. Reo; hat mehrere Erfahrungen gefam- 
pielt, die es zu beweifen fcheinen , dafs mehrere, 
befonders Standvögel, den Winter über in eine Aft 
von Erftarrnng fallen, und er glaubt, dafs nur un^ 
ler diefßr Voriusfetzunff-die Erhaltung mancher Vö-* 
gel, wkhi^fnd des Winters,. /ich erklären läffe. Schon 
die Apal(^gie, in den übrigen Thiercläffen, iß für 
diefe Vermuthutig. Es. ift übrigens hier der Ort 
nicht, die Erfahrungsgründe dafür hier dareufteU 
lenj Ked. führt diefs nur als einen Beweis an, 
"vvie viel in dem Leben und der Weife der bekann- 
teftenThiere, und namentlich der Vögel, noch'TB« 
beachten fey. Möge der Vf. die Thierwelt fein^ 


Vaterlandes von diefer Seite erlaffen! Er wird ge« 
wifs künftig , wenn er das ächte Gold der Beobacb« 
tung von. den Schlacken ffemeiner Notizen fcbeldet^ 
viel Nützliches liefern. Eine wahre Zierde des Bucht 
find' die Kupferplatten , die die Schnäbel und Zun«* 
gen. der Vögelgattungen in äufserß zarten und treue^i 
Umrißen darßellen« 

Die Sprache ift,. einige Frorincialiamen abgo« 
rechnet, corcect« 

. tdt 

Helmstadt, b. Fleckeifen; KoUßändiges Bütfs^ 
buch für junge Schmetterlings fammler ^ enthal- 
tend (las Wiffenswürdigfte aus aerNaturgefchich» 
te aller deutfchen Schmetterlirtge, Baupen und 
Puppen, über die fjftematifche Eintheilung, 
Behandlung und Aufbewahren derfelben, nebft 
einem doppelten , Namensverzeichnifse. Von 
Fr. G. Nagels Dr. der Philof. undRector zu Hom- 
burg. Mit Kupf. 8. i8i8- VI u. 308 S. (öo gr.) 
Bücher mit vielverfprechenden Titeln leiften ge* 
w^öhnlich nicht Alles, was fie verfprechen, und fo ift: 
es auchhier. Denn wiekännte man in diefem Bucho 
eine Naturgefchichte aller Deutfchen Schmetterlinge, 
ja nur ihre Namen Tuchen wollen ? Der Fleifs de* 
Vfß. in Ausarbeitung der Einleitung ift unverkenn- 
bar, und diefe ift auch dasBefte; allein die Befchrei- 
bung der einzelnen Arten ift fo fchlecht, als deren. 
Anordnung für unfere Zeiten unpaffend. Der Vf. 
ipricht in den Befchreibungen von Flecken, Linien» 
Streifen, Rändern und derel. ohne deren Lage und 
Geßalt anzugeben, daher diefelben nicht au verße- 
hen und dem Anfänger unbrauchbar find. Man fehe^ 
z.B. Pap. CardUi^ JDelia^ Daphne i Bomb. Pruni^ 
^uadra^ Sph. Oenotherae u.t.w. Die Farben find 
ohne die geringfte Genauigkeit erwähnt. S. p. 135 
bey Cintkia die Unterflügel unten braun mit hellem 
^uerbinden^ hey Betutae : die Unter feite hellgelb mit 
mehrern verfchieden farbigen Binden und Streifen ! r— 
Grofse Unkunde verräth der Verf. an mehreren Stei- 
fen, wenn er z.B. hey inj fagt, dafsße bald fchwarz 
bald gelbbraun erfchiene, Avenn er LucilLa zwi* 
fchen Cinscia und Daph^e bringt, und fo unzulängv 
lieh befchreibt, dafs er ße nicht einmal in Abbilv 
düng gdfehqn haben kann, wenn or zweymal Opretm 
für Spreta^ Oranßnana für Prafmana^ dreymal Byiut 
iüiHylas^ BathUs für BattusvLoA dgl. fchreibt, und fd 
den Anfänger hierdurch, eben fo irre leitet, als ^urch 
die in gleicher Schrift den lateinifchen Benennungen 
in fejtenen Fällen beyeefetzten Namen einiger Auto» 
i;en, unte* denen wir aber blofs Esper temerken^ 
denn die neue clailifchc Nomenclatur fehlen Hrn. iV^ 
unbekannt. (Z. B. Adonis: Efper Bellargus.) Die 
peutfchen Namen find provinciell, fo Wie fie diefs 
^llemal find, und alfo für alle unbrauchbar, die nicht 
in des Vfs. Gegend leben. Janira und lurtina findet 
marfnochals Arten getrennt^ obgleich der.Vf.wufst^ 
dafs fie Gefchlecbtsunterfchied find. Daft der VE 
fpecies Gattung überfetzt, ift zu entfchuldigen, denn 
nier hat er einige Vorgänger; dafs er aber die gtor 
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tsen Gattungen^ Wapllio^ SpMnx u. f. :w. mehrmals 
jirt nennt, ift unverzeihlich. Daa Letztere gilt auch 
▼on der Anmerkung S*. 167 die pavonia media tB. 
Spini F'iben) betrettend, fo wie von vielen anderen. 
In der Einleitung giebt nun Hr. N^ erft eine 
1(urze Gefchichte der Entomologie, und diefs ift das 
Beße, und um fo lobenswerther, da man diefs in 
Tugendfchriften immer übergangen findet. Dann 
folgt ein Abfchnitt über Raupen und Puppen im 
allgemeinen , in welchen fich ein ganz unnützer Ab- 
fatz über die Fortpßanzung findet, in w^elchem an* 
jgedeutet wird, <lafs fich die Raupen nicht fortpflanz- 
ten! — S. 19 fagt der Vf., dafs nur ,die Raupe von 
JB. Coffus und N. Trapezina ihres Gleichen im hoch- 
ßen I^othfall fräfse, es fcheint ihm alfo unbekannt, 
dafs die ganze Familie der Noct. undatae^ aureolae 
und mehrere andere,, lieber Raupen als Blätter frieffen. 
Die mechanifchen Gefchäfte des Sammlers find zu 
umftändlich und dennoch unvollftändig erzählt. Auf- 
fpannen läfst der Vf. mit Glasfiücken, die unten mit 
'Oummiextract f (was das fey, wiffen wir nicht; der 
Vf. erwähnt es aber oft) beftrichen find! Gegen das 
SUgt werden weifs ^'fich gar nicht zu helfen^ und 


überhaupt übergeht et noch manche», was ein Plä^tz- 
chen in einem folchen Buche verdient. Seine Fang- 
inßfumente find unzureichend, denn feine Klappe 
ift noch rfie hölzerne ohne Griftc und mit ruhclen 
Tellern, die vor 40 — 50 Jahren kaum noch geführt 
wurde. 

Über das Syftem ift eben fo wenig etwas Nütz- 
liches und dem Anfänger Verftändliches gefagt, denn 
alles ift ohne Erklärung. Von Ochfenheimer fcheint 
'der Vf. gar nichts zu ^viffen. Das Syftem von Fa* 
brhius nach Illigers IVTagazin fchreibt er ganz ab, ob- 
gleich viele Gattungen blofs Brafilianer enthalten. 
Aus X.fl/r^r7/e 'giebt er ebenfalls nur fo viel an, .als in 
llligerj Magazin auf der folgenden Seite fteht, nnd 
fcheint das vollftändige Syftem diefes vortrefflichen 
Unterfuchers in feinen generibus crußaceorum et 
infectorum nicht gekannt zuhaben. Er felbft hieh 
Jich bey feiner Ausführung noch an das Linn^ifche 
Syftem , w^as doch wohl im Jahre iQiß zu fpät ift, 
weil es nicht möglich ift, die Entdeckungen der vie- 
len neuen Forfcher, die jenen nicht mehr anzupaf* 
Ten find, ungefchehen zu machen« 


KLEINE SCHRIFTEN. 


NATOROBteaicHTB, Breslau t b. Hotoafor, und tViefh 
^. Itrold : Verzeichnifs der Emropäifehen SehmeUerliage* s8*8* 
yi n. 9aS. gr.a- (46 gr.) 

Diefet V^TzeichniCi ift da «IphjibetifoheB Rtgifter zn dem 
Bahuerfehen Schmetcerlingswtfrke. Dadurch wird der Ge*- 
brauch deflelben nickt wenig befchrinkt, indem das Hübne* 
ritche Werk nickt in Aller H&nden feyn dOrfte.* Der unge« 
uannte -jYerf« wOrde fich um die Freunde diefet Tkeils der 
Entomologie ein gröfieree Verdienft erworben liid>en. wenn 
auch Efper nnd FabriciuSf ja felbft die ilteren Entomologen 
bey den Synonymen angefahrt wiren , und Rec. fieht nickt, 
wie der Yt diefen Mangel damit entfchnldigen könne, .sdaft 
ot die Zeit nickt erlaubt habe/* War denn eine unrollkom* 
mene Herautgabe fo eilig? — Diefen Maneel abgerecbner, 
ftnden die Freunde der Sckmetterlingflkunde allerdingt in 
diefem Verzeicknifle ein nicht unbedeutendet Ualfimittel, 
«umal dM die Synonyme nach Ochfenheimer und ßorkhmufen 
snit rielen Fleifte rerseieknet find, wovon Rec. ficb durch 
forgftUige Vergleickung jener Sekriftfteller flberaeugt kat. 
Anlterdem foUen nack der Andeutung det Vft, durch dlefe^ 
Verzeicknift die entomologifcken Mittneiluneen nock erleick- ? 
fert und gefördert werden, die bekanntlick bey dem_ Entbek« 
ren einet folcken Veraeickniiret ikre mannicktaltigenSckwie« 


rigkeiten kaben. Endlicfi mae diefet Regifter anck den Be 
lluem eigener Sammlungen alt eih Aekeader Catalog nOta- 
lick werden, wenn Ee die Namen der Exemplare, die ue felbft 
befitsen, anftreickcn und fo eine leickte Oberfickt erkalten.— 
Was die fyftemuifclie Folge und Eintkeilung der Gefdkleck- 
ter becrffft, fo ift die dem Hübnerircken Werke zum Grün« 
de liegende, auok kier aof^eftellt worden. Nock weit brauch« 
barer würde diefet Veraeichnifi geworden feyn, wenn die 
Bcneren Zertronnungcn der Gefchleckter, in deren- Vervielfäl- 
tigung übrigent Rec. das Heil der Wiflenfckaft nickt finden 
liann, um der Soth willen kier beygebraeht worden wiren ; 
befondert würdo dadurok der Gebrauck det Ockreakeimeri- 


feken Werket fekr erleicktert feyn» Dtt Terzeieknift eii« 

5 fielt fick den Freunden der * Wiflenfckaft auck nock befon* 
ert «durck den klaren und ricktieeH Druck , fo daft et jeder 
mit Wohlgefallen inr die Reike leiner Sammlungen bringet 
und gebraucken kann« 

f d + 
Berlin , im Kuhft - und Induftrie • Compioit t Die fchäi^ 
Uchen und läfiigen Zimmer ' Inf ecten nehj't gründlicher An^ 
weifung zu deren Vertilgung» Zum Nutzen einer jeden, fiani* 
kaUung. (Qkne JakretzaklO VlII u. 150 S. ^. Qt6 gt.) 

Obgleick Aber die Vertilgung der fcktdlicken Stuben* 
Infecten in vielen naturkiftorifcken Bficliem fchon dat Nö* 
tki|;o beygebrackt , und du Meifte in Hinfickt auf die 
Venilgnne diefer Infecten fckon allgemein bekannt ifii 
(b mag cfock diefet Bücklein immer feinen Nutzen, ktben. 
Die LeCer finden darin eine ziemltck befriedigende Aus« 
kunft Aber die, Vertilgangsmittel der Fliegen, der Wei* 
pen, der Wanzen, der Fiöke u. f. w. Bey den mei- 
ften Infecten ift auck Etwat^ fiker ikrc Naturgefckicbtt 
keygebracht; die Mittel zu ihrer Tenilgung und f^f'^* 
lick Toliftdudig zufammengellellt, w^obey freylich einige, 
die fiok in der Erfakrung nickt bewähren 4 k&tten weg^ 
{elaffen werden foUen. Bey den Blattliufen kJitten einigt 
neuere merkwürdige Erfakrungen und Unterfuckungen l^urt 
anjgedeutet werden foiien, die zum Tkeii die Vertilgangt* 
miicel ändert eeRnltet kaben würden; ^^ fckeineii dem 
Vf. ganz unbekannt zu feyn. Neuere Erfahrungen beul« 
tifen et daft die fogenannte Todteuukr irickta anderes 
ift, als daa AuQbium pfrtin^x» : £ini|;e kleine yerftofit 

gegen die Sprachrichtigkeit möchte Kec. dock lieber all 
Druckfehler betrachten. Hife und da hat der' Vf* einip 
ferfahrnngen über did Stubeninfecten mitgetkeilc, die ß* 
ne Beobacktungtgabe Imtt «tTca und nickt okn« «Uei Ift* 
terelTjB find» 
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ALTERTHUMSfVlSSENSCHAFT. 

Eeblin , in der Re^irchulbuchhandlung : Die 
Staatshaüshaltung der Athener y vier Bücher von 
Auguft Böckh, Mit einundzwanzig Infchriften. 
ErfterBand ißi?. XVI U.500S. ß. (BeideJBände 
5 Rtiilr. 16 gr.) 

vTroföeBelefenheit, tiefes Eingehen in die Sachen, 
Prüfung fchwieriger Gegenftände, iß in diefem 
Werke unverkennbar. Faft ift die Fruchtbarkeit zu 
grofs, zu geringfügige Dinge find nicht feiten auf- 
genommen, überhaupt ift der Begriff der Staatshaüs- 
haltung zuAvenig bcgränzt: dadurch, -vvie durch die 
unbequeme Anordnung, wird die Überficht und der 
Gebrauch erfchwet't. Unter Sta^tswirthfchaft näm- 
lich oder Staathaushalt foUte man blofs die Erwer- 
bung und Verwendung des öffentlichen , d. i. desje- 
nigen Vermögens, verftehen, mit welchem die ge- 
mcinfchaftlichen Bedürfniffe ;des Staats beftritten 
werden. Wider den Sprachgebrauch aber haben 
verfchiedene Schriftftellerin Deutfchlanddiefen Aus- 
druck in zu weiter Bedeutung genommen, und 
Worte über die f^olkswirthf ehaji ^ und die, auf diefe 
bezüglichen Theile der StaatsKunft, damit bezeich- 
net, wogegen fie für das, was wir unter Staats- 
wirtbfchaft verftehen , den Namen Finanzwiffen- 
fchaft gebrauchen. Unfer Vf. geht noch einen Schritt 
weiter. Das ganze erfte Buch, faß der dritte Theil 
diefes Bandes, handelt von Dingen, die eigentlich 
in die Staats -Kunde gehören, und zwar nicht aus- 
fchliefslich in die Attifcbe, fondern überhaupt in 
die der Griechen. 

Wir wollen im Allgemeinen zuvörderß den In- 
balt des'erßen Buchs anzeigen. Nach einer fchön- 
gefchriebenen , gedankenreichen Einleitung, worin 
mit Bündigkeit das Alterthum gewürdigt wird, giebt 
der Vf. S. 5 die Urfache an , aus welcher er für nö- 
thig erachtet, jene Gegenftände der Staatskunde in 
die ünterfuchung zu ziehen , und voranzufchicken. 
Er meint, ohne vorhergeeangene Ausführung über 
die Preife der Dinge, den Arbeitslohn, und den Zins- 
fufs, könne man nicht beftimmen, weder, wieviel 
Geld der Staat für feine Zwecke bedürfe, noch, 
"was damit zu leiften fey, auch nicht, wie fich die 
Summe der Einkünfte zu dem Vermögen des Volks 
verhalte. Daher handelt er zuerß von den Gold- 
ünd Silber - Bergwerken im Alterthum, mit Ausdeh- 
nung.fogar auf Fcrfienund Indien, überhaimpt voii 
dem Vorradie der edeln Metalle, in fofern J^ Mafs' 
/. A. L. Zt 18*9. Erßer Band. 


ßab der Preife find, ferner von den Gold- und Sil- 
ber-Münzen, und von dem Verhältniffe des öolde^ 
zum Silber. Dann geht er auf Gesenftände über, 
mit denen, wenn einmal ftaatskundliche Ausführuti-i> 

' gen Statt haben follten , der Anfang hätte gemacht 
werden muffen , auf den Flächenraum und die Be- 
völkerung von Attika: weil von der letztern die 
Nachfragenach käuflichen Dingen abhängt, dicNach- 
frage aber , zufolge der Vorftellung des Vfs. , in ei- 
ner Reihe der Urfachen, durchweiche die Preife be- 
wirkt werden, ihre Stelle nach dem Vorrathe an 
Baarfchaft einnimmt. Die notlnvendige Verbindung 
führt weiterauf die drey Hai^pt- Zweige des Gew^er- 
bes. Hierauf wird von dem eigentlichen Mittel- 
puncte gehandelt, um den fich hier alles anreihl^ 
von den einzelnen Preifender Ländereyen, der Häu- 

,fer, der Sclaven, des Viehes, Getreides, Weins, 
Öls, Salzes und Holzes. Von da geht der Vf. in 

' das häusliche |l.eben ein, und berührt, aber immer 
aus dem Gefichtspuncte der Preife, die Speifen, 
Kleidungsftücke, Salben , Geräthe, Werkzeuge, 
Waften. Diefer Kreis von Gegenftänden wird mit 
dem Verfuche gefchloffen , zu beftimmen, Avioviel 
zum anftändigen Lebensunterhalt in Athen gehört 
habe. — So viel von den Preifen. Dem oben an- 

J gegebenen Grunde der Anordnung zufolge verbreitet 
icli nun die Ünterfuchung auf den Arbeitslohn, und 
endlich auf denZinsfufs, die Miethe und den Pacht. 
Manche Lefer werden die Nolhwendigkeit die- 
fer Vorfragen nicht anerkennen. Denn um den Geiß 
und die Grundfätze der öß'entlichcn Wirthfchaft ei- 
nes Staats kennen zu lernen, kömmt es nicht zu» 
nächft und wef entlich darauf an, wie gr of s oäcv 
wie gering die Summe der Einnaliinen und Ausgaben 
fey, wefshalb auch die Preife hier nicht in Frage 
kommen (Kaufpreife der Waaren , Miethpreife der 
Kraftanwendung und des Kapitals); fondern die 
Hauptfache befteht theils in der Natur der Quellen- 
des National - Einkommens, und in derAVt und Wei- 
fe, wie diefclben von der. ftaatswirthfchaftlichen 
Gefetzgebung aufgefafst, beurtheilt, und zur Be- 
fireitung öfientlicher Bedürfniffe benutzt werden, 
theils in den Mafsregeln bey Verwendung der Staats- 
gelder. Man mache indeffien tlem Vf. hierüber kei- 
mten Vorwurf. Strenge Wiuenfchaftlichkeit und fchul- 
gerechtes Wefen brauchen nicht überall vorzuherr* 
fchen. Dafür entfchädigt hier die reiche Fülle vom 
Sachen, und, was von den AI terthumsgel ehrten, 
als von MenrßuSf Spanheim ^ Barthf*lemy ^ bey wei- 
tem nicht immer gilt^ die ZuverlälTigkeit^ und i^ 
Ff 
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den meiften Fällen die richtige Auslegung unfern» 
Vfs., auch eine bedeutende Zahl aHerthümlicherFor- 
fchungen. Unter anderen eine ausführliche' nnd 
gründliche Unterfuchung über die Bevölkerung von 
Attvkay irtsbefondfere über die einzelnen Zahlen der 
Bürger, der BeyfalTen und der Sklaven, und über 
das Verhältnifs der Freien zu den Unfreyen. Wie 
forgfältig auch alle, darüber vorhandenen. Allgaben 
aufgefucht werden , fo ift doch für die Zeit der Blü- 
the und Selbftftändigkeit des Staats kein Ergebnifs 
"imöglich', da die einzelnen Nachrichten lieh thcils 
zu fehr widerfprechen, theils von zu verfchiedenen 
Zeiten, gellen. Blofs die bekannte Angabe des Ktefi- 
kles bey Athenäus gewährt einen feften Standpunct. 
Unter der Vorausfetzung , dafs von den Beyfailen 
jeder verheirätliet gewefen, und unfer Zahl-« Ver- 
hältnifs der Männer zu Aen Frauen und Kindern auf 
jenes Land und jene Zeit anwendbar fey, nimmt der 
Vf. eine halbe Million Menfchen an , und das Ver- 
hältnifs der Freyen zu den Sklaven, wie Eins zu 
Vier. Wenn wir erwägen , dafs auch von anderen 
Staaten des AltertKums eine fo ffrofse Zahl leibeige- 
ner Knechte angegeben w^ird, fo können wir diefe 
Ausmittelung nicht für üb er trieb eu halten: in Ko- 
rinth unter anderen follen einft 4^0,000 gewefen 
feyn , auf der kleinen Infel Aegina gar 470,000 (jenes 
nach Timaeus von Tauromin., diefes nach Ariftot. , 
bey Athen. VI, p. 272).- Wenn in Rom manche Reiche 
zehn bis zwanzig taufend befelTen haben (ebenda- 
felbft), fo ift die Zahl von 4116 noch mäfsig, wel- 
che Cäcilius Claudius Ifidorus, wenige Jahre vor 
Chr. G. , hinterliefs, (Plin. hift. nat. XXXIII, 10). 
Diefe Zerrüttung des gefellfchaftlichen Zuftandes 
trat aber erft ein bey den Griechen, feit deih Pelo- 
ponn. , und vorzüglich feit den Macedonifchen Krie- 
gen, bey den Römern feit den Pontifchen, und 
der Auflöfung des Staats. Lefern, die Antheil neh- 
ihen an folchen Zuftänden der Vorzeit, und diefel- 
hen mit den EreignilTen unferes Zeitalters vergleichen, 
bietet fich hiebey die Betrachtung dar, dafs die gro- 
fsen bürgerlichen Erfchütterungen ;unferes Jahrhun- 
derts,, und jene des Alterthums *on entgegengefetz- 
teil Folgen gewefen find: in der Griechifch-Römi- 
fchen Welt ging aus dem Unglück nur Unglück her- 
vor, nicht blofs die ftaatsrechtlichc F?eyhcit war 
dahin, fondern auch die*privatrechtliche und per- 
Tönliche ward auf empörende Weife vermindert;, 
dagegen ift von den heftigen Bewegungen unferer 
Zeit, %vo nicht überall jene, doch wenigftens diefe, 
eine wohlihätige Frucht, von der man hoffen darf, 
fie werde bald auch unter dem ßrengen öftlichen 
Himmel jenfeit des Njemen reifen. 

Reichhaltig ift die Abhandlung über den Atti- 
fchen Handel, und die, darauf bjßÄüglichen Gefetze 
und öffentlichen Anftalten. Seine Vorgänger hat der 
Vf. nicht unbenutzt gelaffep, aber auch manche, von 
diefen übergangene. Erkenn tnifs hinzugefetzt. Bey 
dem (ierichlswefen in Handelsfachen werden die , 
SiKtti aVo (TVfjLß'sXwv allzukurz beruhtt; auch find 
nicht, wie der Vf. angiebt, vertragsmäfsige Appelia* 


tionen aus eineni Staate in den anderen zu ver» 
flehen; denn eine folche Einrichtung liann wohl 
zwifchen den Tyrrhenern und Karthagern, die eben- 
falls Symbo^ unter fich eingefühlt Jbatteii '(Ariftot. 
Pol. III, 5. Schneid, p. 206), nicht Statt gehabt ha- 
ben ; fondern e^ war , was die Römer commercium 
juris praebendi repetendique nannten (Liv. XLl, 24), 
die gegenfeitigc Gerichtsbarkeit im erften und einzi- 
gen Rechtsgange ^ der zufolge, vertragsmäfsig, in 
Handelsftreitigkeiten der Kläger, feinen Gegner bey 
dellen Landesgeriehten belangen mufste , damit der- 
felbe nach einheimifchen G^fetzen gerichtet würde. 
Dafs keine Appellationen zu verfiehen find, erhellt 
befonders aus einer Stelle der Rede des Demofthe- 
nes, deHalonefo, Reisk. p, 78, 79: hier macht der 
Redner aufmerkfam darauf, dafs Philippus es dabey 
auf Rechtsberufungen anlege. Wenn die nach Achaja 
verfetzten Delier verlangten, an den Symbolis Thcil 
zu nehmen, die zwifchen den Achäem und Athe- 
nern beftanden (Polyb. reliqq. 1. XXXII, c i?)» fo 
kann damit auch blofs eine folche wechfelfeitige 
Gerichtsbarkeit gemeint feyn. Einige Mal fcheint 
uns der Vf., wenn er in Betrachtungen eingeht, 
aus befonderen und ei|izelnen Fällen allgemeine 
Sätze zu bilden; welches um fo bedenklicher ift, da 
die Ermittelungen eines folchen Mannes leicht in 
die Lehrbücher übergehen. Er behauptet S. 56» i" 
allen Staaten Griechenlands fey die Überzeugun| 
herrfchend gewefen , der Staat könne das ganze Ei« 
genthum aller einzelnen Bürger in Anfpruch neh- 
men, jede, von den Umftänden nothAvendig gemachte, 
Befchränkungim Umfatze deltelben, fey als gerecht er- 
fchienen^ Man gehört d(ifsh^lb nicht zu denen, welche 
das Alterthum überfchätzen , -wenn man fa^gt, dafs 
diefes nicht der Geift der Staatsvereine jener Zeit 
gewefen ift. Zu den verderblichen, von folchem Gei- 
lte der Gefetzgebung eingegebenen Grundfätzen, ent- 
arteten blofs die Staaten , in welchen es zur vollen- 
deten Demokratie gekommen war. Den Begriff von 
diefer nehmen wir ganz nach Ariftoteles (Pol. III. 5- 
f. 4): wo alle Bürger an der öffentlichen Verwal- 
tung Theil nehmen , aber in ihten Mafsregeln blof« 
vom EigennutJi geleitet werden, im Gegenfatz der 
von ihm fogenaimten Politie^ wo ebenfalls alle 
Staatsbürger zu den öffentlichen Amtern gelangen, 
unter denen aber Sinn für Gemeinwohl hcrrfcht. 
Jene Grund^tze der Ungerechtigkeit und Gewalt 
konnten auch nur in Staaten aufkommen , in wel- 
chen eine zu grofse Verfchiedenheit in der Thei- 
lung def. Geldvermögens Statt hatte, wo alfo eine 
geringe Zahl von Reichen unter einer Schaar von 
Armen fich befand, und Ehrgeizige unter jenen den 
hungrigen Ehrlofen unter diefen fchmeichelten , tun 
durch den Haufen zu herrfchen. Daher die vielen 
Gefetz - Anträge zu Gunften der Menge, auf Koftcn 
der Reichen, Von dem Altifcbcn Handelsgefetzc 

vs^) sKatTTU öJr«v*S giebt der Vf. S. 60 — 62 eine 
Auslegung, die von zu grofser HandelsbcfchränXuiig 


2tQ 


No. d^* FEBRUAR s 8 ^ 9* 


ago 


zeuge A würde; aber in de» Vorausfetzung der Rich- 
tigkeit feiner Vorftellung giebt er dann zu verfteben, 
dafs, wenn Wie freygeünnten Athener folche Ein- 
griffe in den Verkehr lieh erlaubten , der Geill der 
Gefetzgebung in anderen Staaten nicht milder ge- 
wefen feyn werde. Er behauptet nämlich, der Sinn 
dee Gefetzee fey , kein Athenilcher Bürger oder Bey- 
falTe folle Darlehne geben auf ein Schiff« deffen Rück- 
fracht , beftehend in Getreide oder anderen PVaaren, 
nicht nach Athen beftimmt fey; felbft Darlehne auf 
blofseaiT*^irA.cuv feyen verboten gewefen, wenn der 
Schuldner nicht verfp/ochen habe , mit feiner Rück- 
ladung unmittelbar auf ^theh im fahren, dami^kein 
Attifches Vermögen zum Vortheile eines fremden 
Handelplatzes benutzt würde. Hier wäre ja aller 
Zwifchenbandel mit fremdem Capital verboten ge«- 
wefen. Dafs in den Betriebskreis Attifche Han-, 
delscapitalien auf auswärtige Orte gezogen wurden, 
"vrar doch nicht zu vermeiden : denn es kömmt kein 
Verbot vor, eif^enes Vermögen im Zwifchenbandel 
anzulegen. Wir glauben , jenes Gefetz fo vcrftehen 
zu muffen : nicht auf allen und jeden ZwifcheiUian- 
del wird Geld auszuleihen verboten, fondern blofs 
iul Zwifchenhandel mit Getreide; wenigftens follte 
im fogenannten Grofs- Aventurhandel immer Bedin- 
gung gemacht werden, dafs fich unter den endlichen 
Rückfrachten gewiffe gefetzlich beftimmte Waaren, 
namentlich Getreide, befänden. Auf das Getreide 
läuft Alles hinaus. £s iß bekannt, dafs 'die Gefetz- 
gebung in Anfehung des Handels >lamit fehr man- 
nichfach und ßreng war; fie ift ^uch nebft allem^ 
waa auf diefe Handelswaare B^zug hat,- von dem Vf,^ 
ausführlicher und genauer, als von irgend einem fei- 
ner Vorgänger, dargeftellt worden. Unmittelbar nun 
vor jenem Gefetze bey Demollhenes gegen Lakrit. 
(Reisk. p. 941.)» fagt der Redner: es habe ein ßren- • 
ges Gefetz gegen denjenigen Statt, d^r Getreide an- 
ders wohin , als nach Athen , führe , oder ein Geld- 
darlehn (dazu) auf einen anderen Markt« als den At- 
tifchen, gebe. 2u der Einfchaltung des Worts „da* 
»u** berechtigt der Eindruck, welcher theilsaus dem 
Umfiande hervorgeht, dafs unmittelbar auf diefe Be- 
merkung des Redners das Gefctz folgt, wori^ eben- 
falls Getrcidehandel und Darlehn in enger Verbin- 
dung erwähnt werden, theilsaus der ganzen Rede 
gegen Dionyßodarus* Diefer hatte Getreide, anßatt 
es nach Athen zu bringen, auf einem Platze ver- 
kauft, wo die Preife höher ßanden. Da fucht fich 
denn fein Ankläger und Gläubiger dagegen zu ver- 
wahren, zu folchem gefetzwidrigen Handel Geld ge- 
geben zu habep. Bey den Worten im Eingange die- 
lerRede: „der Vertrag war ^eflellt auf unmittelba- 
re Rückkehr nach Athen;- Dionyfiodorus ift aber erft 
nach Rhodus gefahren, und hat dafelbft verkauft, 
gegen den j Vertrag und Eure Gejetze**^ — darf man 
nicht vemiuthen, es fey damit auf ein Gefetz in der 
von dem Vf. angenommenen, Ausdehnung gezielt: 
denn es heifst weiterhin ausführlicher: „mit Über- 
tretung Eurer Gefetze^ welche verlangen, die Schiffe 
foUeu da einlaufen, wohin der Vertrag lautet* 


Deutlicher, und gewifs auch. mit mehr Sach- 
kenntnifs , als Salma0us , handelt der Vf. von dem 
Zinfenwefen, insbefondere von den Seezinfen und 
den Bbdmereyverträgen. Bey der Gelegenheit kommt 
er S. 153 auf die Stelle der Syngrapha iii der Rede 
gegen Lakritus, wo beßimmt wird, dafs der Schuld- 
ner die volle Zahlung leißen folle, wenn er an einem 
Ortegelötfcbt habe, 2trov «v u^ avXm cSdiv 'A^s^vWok. 
Diefe Stelle wird von dem Vf. fo erklärt: der Si- 
cherheit wegen wird beßimmt, es dürfe an keinem 
Platze ausgeladen werden, wo die Athener das Re- 
preffalienrecht hätten. Dem Gezwungenen diefer 
Auslegung begegnet er dadurch ^ dafs er hinzufügt: 
„es ift natürfich, dafs in dem Vertrage das Ausladen 
an einem Platze verboten wird, gegen vrclchien die 
Athener Repreflfalien gebrauchen, weil vrechfelfei- 
tiff an jenem Orte das Athenifche Eigenthum, und 
folglich die Hypothek, wieder weggenommen wird 
von denen, welche durch die Athener beraubt wor- 
den. Wäre hier auch der Ausdruck Reprejfalien der 
richtige : fo könnte er doch immer nicht von den 
Athenern, fondern blofs von äen Staaten gebraucht 
werden, die von Athenifchen Trierarchen, oder 
von denen beraubt 'worden , an w^elche die Trieraf- 
chen ihre Leiftung verdungen hatten (Demoßh. de- 
Corona tri^rarch. Reisk. Vol. IL p» 1230). Wir halten 
dafür, der Sinn jener Worte in der\ßyngrapha fey 
diefer: „an einem Orte, wo den Athenern keine Be-^ 
raubungen widerfahren'* (Ofl/Zi^wj incommodi). Da 
kurz vorher in dem Vertira^^e bey der Haverey auch 
der Kriegsfchäden fchon Erwähnung gefchehen iß, 
fo verßehen wir unter den Beraubungen nicht das 
Kriegs - Embargo , fondern die^ Gut erb efchlagn ahme, 
Dafs Bürger eines Staates, die an di« Regierung 
oder an Privatperfonen eines anderen Schuldfoderun- 
gen hatten, und die Bezahlung nicht erlangen konn- 
ten, ßch mit Genehmigung der einheimifchen Obrig- 
keit durch Befchlagnahme der Waaren bezahlt mach* 
ten, welche das Eigenthum irgend eines Mitbürgers je- 
her Stadtwar^n^ ift eine bekannte Sitte, die nicht blofs 
unter den Griechen vorkommt y (Lyfias adv. Nicoma- 
phumi Reisk. VqI.V. p. flöo.— PfeudqAriftot. oecon. 
Schneid, p. 8)9 fondern bis zu Ende des Mittelal- 
ters fortgedauert hat. Verfchiedene Handelsftädte 
fchafften diefe Ungerechtigkeit gegenfeitig durch 
Verträge ab ; den Kaufleuten zu Barcellona ward fie 
von PeCer HI. von Aragoia i. J. i^gS verboten (Ur- 
kunde bey Antonio de CapmaTvy y de JUontpälaUf 
memoria! hisL Jobre la marina -^ — J^ Barcelona, 
V. IL p. 43)/ tmä noch im J. 144^ gefchah in Ve- 
nedig, dafs die obrigkeitliche Behörde Befchlag auf 
alle Waaren der Breslauer legte, weil die Veneti- 
fchen Häufer Giovanni Delphino und Mattfa* Zani 
vergeblich bey dem Rathe zu Breslau nachgefucht 
hatten, eine Schüldfoderung von 3528 Gulden von 
dem dortigen KauAnanne Job. Bänke einzntreiben 
(Klofer documentirte Gefch* v. Breslau, Bd» H. Th. 

u, s. 355-353.) 

Nach diefen ßaatkundÜchen Erörterungen foll- 
ten nuOf^ im zw^/ten Buche, den Foderuugen der 
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inneren Dr^lmmg Riifo!ge, .die Quellen der öffentli- 
chen Einkünfte abgehandelt, befonderi die Gegen- 
ftände der Befieurung aufgefucht, und die Grund- 
fätze derfelbcn zergliedert werden. Sollte der Vf., 
•\venn er die Ausführung über die Hebnngsarten, 
über die verfchiedenen ftaatswirthfchaftlichen Be- 
amten , und über die Verwendimg der ößentlichen 
Gelder, voranfchickt, und hiezu das zweyte Buch 
beftimmt, dicfe umgekehrte Ordnung für noth wen- 
dig gehalten haben? Oder ift fie zufällig? S. i6g 
Icommen fchon die Vorfteher der Symmorien vor, 
diefe Anftalt felbft aber foll erft im zweyten Bande 
crörtcyrt werden; S. 196-^198 die Vorfteher des Theo- 
ricunty und von dem Gelde felbft erft S. 235 flf. ; eben 
fo S. ißS die Gerichtsgelder, welche Prytanca hie- 
fsen, und von der Befchaffenheit der Gelder felbft 
erft S. 569 ff. Ausführlich aber, tief eingehend in 
das Einzelne, und gründlich ift diefe Arbeit iii ei- 
nem Grade , der kaum eine geringe Nachlefe zu- 
läfst , fo dafs diefer Theil der Alter thumskunde^ als 
völlig abgefchloffen zu betrachten ift. Zuerft von 
dem Rsithe der Fünfhundert, als der Behörde, die 
unter anderen in Sachen der öffentlichen Wirth- 
fchaft die höchfte Wfir. Dann von der Verpachtung 
der Staatseinkünfte und den Poleten;'von den Apo- 
dekten, den Kolakreteii, denHellenotamien und den 
Unterbeamten aller diefer. Mit Recht kann man 
von der üinterfuchun^ über die SchatzmeifterWürde 
fagen , ^es ift damit ein Stück Landes in der Alter- 
thumskunde urbar gemacht S. 177 ft'. ; denn keiner 
von den Vorgängern des Vfs. hat diefe Stelle richtig 
aufgefafst und einigerpiafsen ins Licht geftellt. Dafs 
diefelbe vier Jahre beftanden habe, leidet keinen 
Zweifel; Seitenftück ift die Römifche Ccnjura in 
fpfern, als fie ebenfalls alle vier Jahre (aur 18 Mo- 
nate) Statt hatte, d. i. nach Ablaufe von vier Jah- 
ren , quinto quovis anno» Petitus erhält hier eine 
cVcrbe Abfertigung, die wir aber fo weni^ mifsbil- 
ligen können, als was Wolf in der Leptinea von 
diefem Schriftfteller fa^t: er bekomme bey der Le- 
fung deffelben Kopfweh.* — Dafs die Ausführung 
iiber dje Kolakreteii weniger genügt, mag'blofs an 
der Darftellung liegen, die nicht geordnet genug 
ift, „Räthfelhaft«* kömmt uns die Behörde eben 
flicht vor; es fcheint damit folgende einfache Be- 
wandtnifs gehabt zu haben. For Klißhenes waren 
cliefe Beamten die einzigen und allgemeinen Ober- 
haushaltet des Staats, da die öffentliche Wirthfchaft 
noch in der Kindheit war. Sie wurden aus der Ord- 
nung der Fünfhundcrtfcheffler gewählt. Zuvörderft be- 
forgten fie in jener Eigcnfchafi die öffentliche Tafel 
im Prytaneum. Ob ihr Name von diefem Gefchäft, 
hergenommen, und eigentlich Kolagreten zu fchrei- 
ben fey, w^ie der Vf. dafür hält, und Hefychius 
wenigftena in Anfekung der zweyten Hälfte des 


Worts andeutet (dygurat, Xaju^SavfTÄ/)» laffen wir auf 
fich heruhn: uns will die Ableitung nicht anfpre- 
chen. Sehr fchicklich aber ift in Beziehung auf 
daffelbe Gefchüft der Name Prytanen, den ihnen He* 
rodot beylegt VII, 71 (vergl., was wir fogleich von 
den Nauclaren anführen ^verden). Zweytens führ* 
ten fie vermöge ihres Amts die 'Anfficht über den 
Schatz auf der Burg (Pollux VIII, 97 ; dafs in diefer 
Stelle die roL^Aiai r^s ^sov mit den fogleich darauf 
genannten Kolakreten verwechfelt-feyen , können 
wir nicht annehmen; beide find Eins; denn von je- 
nen Schatzmeiftern heifst es: „cKaXoffrTO Si outöi kw* 
Xak^f Tai). Sie mufsten mithin fiir die Sicherheit 
des Burgfchatzes forgen, wann demfelben Gefahr 
drohte (vergl. Herodota. a. 0.) Ferner hatten diefeBe- 
amten, unter anderen Auszahlungen, auch die des Kei- 
fegeldes für die Theoren. Endlich hatten fie für die, 
den Kreifen obliegende, Anfchaffung der Kriegsfchiffe 
zu forgen. Da nämlich diefe Leiftung der begüterten 
Staatsbürger von allen die koftbarfte feyn mufste: 
fo war in jener alten Zeit das Attifche Gebiet aus 
diefem Gefichtspüncte in acht und vierzig Rheder' 
kreife^ Nauclarias ^ eingetheilt, fo dafs zwölf auf 
jeden von den vier damaligen Stämmen kamen, oder 
vier auf jede von den zwölf Phratrien. Nach dem 
Grundfatze der Phratrien, waren zwölf unmittelbare 
Auffeher, Nauclari, über die Nauclarias: einer über 
je vier. Unter den Leiftungen , die jedem Rhedcr- 
kreife oblagen, war die Erbauung und Ausrüfti^ng 
eines Kriegsfchiffes die vorzüglichfte. W^ie unter 
dem Angelfächfifchen Könige Ethelred II jeder Ei- 
genthümer von 310 Hiden Landes einzeln ein Schilf 
gegen die Dänen ausrüften follte: fo mufsten da* 
mals die Attifchen Begüterten eines Kreifes zufam- 
mentreten, und gemeinfchaftlich ein fofches ßcl- 
len. Dann ftellte jeder Kreis zwey Reiter; nach 
Kreifen ward auch die Kriegsßener gehoben (Pol- 
lux VIII, 108). Vergl. unfern Vf* S. 074, ä75. 
In der Stelle bey Pollux I, 74, 75 führt die Zu- 
fammenftellung von ^fvoSo^ö? 5c(T9rcT>;? tm? oUia^% 
und vaüKA.>;pO;, auf die Vermuthung, dafs^in der 
älteften Zeit die Nauklaren in ihren Sprengein zu- 
gleich das Fremdenwefen verwaltet*, und Gebäude 
zur Aufnahme von Reifenden unterhalten haben, in 
denen fie die Wirthfchaft geringeren Leuten gegen 
eine Vergütung übcrliefsen ; woher es mag gekom- 
men feyn , dafs man in der Folge in Athen die Un- 
ternehmer von Miethhäufern , die in einzelnen Ab- * 
theilungen ausgethan ^vur^en , ebenfalls Naukleren 
genannthat (Pollux X, 26, Hefych. , Harpokr., Am- 
monius)^ Nach unferer Vorßellung nun müilen die 
Nauklaren Unterbeamte der Kolakreten gewefen 
feyn , da diefen die AuJJicht über die Stellung der 
Kriegsfchiffe beygelegt wird (Etymol. m.), 

{ßer Bfjuhlujs felgi im nächßen Stüek^ 
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ALTERTHUMSfVISSENSCHJFT. 

Berlin, In derRealfchulbuchhandlung: DieStaats* 
hauskaUung der Athener^ vier Buchet von Au- 
' gufi Böckh U. f. w, 
{Bsfchlafs dw un vorigen StMtk nbgehroehenen Recatßon,') 

IN ach Klißkeries -waren den Kolakreten die Hauptgc- 
fchäfie abgenommen 9 und anderen Beamten beyge- 
legt: denn nach den GrundfätKen diefes kühnen Ur- 
hebers einer, in ihrer Art «inz]gen,^Staat6verä)idernng, 
mufsteA die Vorzüge der vier alten Stämme in Ver- 
gelTenbeit gebracht werden. Seitdem verwalteten 
die Kolakreten blofs die Speifung im Prytaneum^ 
nnd. die 'dazu beftimmten Gelder, d. i., die Pryta" 
neOf oder Gerichtsgebühren , von denen in bürger- 
lichen Klagen jede Partey die Hälfte erlegte, doch 
fo, dafd der unterliegende Theil nicht blofs feiner 
Hälfte verluftig ward, fondern auch dem obfiegen- 
den die feinige erftatten mufste. Dafs nach Hefy- 
chins und dem Scholiaßen de^ Ariftophanes, und 
diefen Angaben zufolge, nach dem Vf. S. 188^1^^ 
^S^ di^ Kolakreten die Verwaltung des JUchterge- 
kaltes gehabt haben follen, halten w^ir für eine 
Verwechfelung mit diefen Gerichtsgebühren, Daher 
können wir auch nicht mit dem Vf. (S. 188» 253) 
annehmen, die Prytaneengelder fcyn zum Richter- 
gehalte beftimmt gewefen; um fo %veniger, da er 
von denfelben bald darauf fagt 8. 188 > es möge da- 
mit die Speifune der Prytanen feyn beftritten wot- 
den, und von dem Richtergeh alte S. 253: die Be- 
zahlung deffelben habe den Kolakreten obgelegen, 
und, nach wenigen Zeilen, jedes Mitglied der Ge- 
richte habe bey dem Heraiisgehn feinen Sold von ci-' 
nem Prytanen erhalten. 

In dchi Abfchnitte über die Ausgaben ift mit 
grofserVoDIländigkeit, und man darf fagen, erfchö- 
pfend, unter andereren von dem heillofen Theorie 
cum gehandelt; man mufs aber, was davon S. 235' 
gefagt wird, mit dem zufammenftellen , was fchon 
§.,194 und 196 darüber vorkömmt. Denfelben ver- 
dienflrvoUen Fleif» und die ausgcrei ebnete Be- 
lefenheit findet man in der Unterfuchung.über alle 
anderen Staats*- Ausüben: über Gehalte für die, in 
den ecelefäs i^mmen&en, Bürger, für die Richter, 
Sachwalter, Gefandte, Ünterbeamte; dann über die 
Unterftützung. armer Bürger, die Befoldung der 
Eriegsmannfchaft« 

Im/ dritten Buche nimmt die Unterfuöbung über 

die öffentlichen Einkünfte, «den Anf ang» Dafa. zuerff^ 

von 4en ctrdeiitUchen . und . fortlauf enden' 

/• J. U Z. 1819- Erßmr Bmtä. 


wird, die im Kriege, wie in -ffriedenszeit^m. Statt 
hatten, und dann erft die aufserordentlichen, odet 
die Kriegsfteuem, folgen follen (im zweyten Ban- 
de), ift allerdiuffs der Natur der Sache angemelTen.* 
Weniger wiffenichaftlich ift die hier gewählte Ein- 
theilung der erften Gattung von Staats -Einkünften 
in vier Arten: in Oefälle^ rsK>)f worunter die Ein- 
nahmen von Staatsgrundftücken , unter anderen den 
Bergwerken, die Zölle, Perfonen - und Gewerbs- 
Steuern, begriffen werden; zweytens in Strafgel» 
derj fogarmit£infchlufs der, aus eingezogenen, ver-: 
fteigerten Gütern gelöfsten, Gelder; ferner in die 
Oeldleißung der Bundes g enojfen ; endlich in die fo- 
genannten 'ksnovqylai cyscunMoi. Was die zweyte 
Art diefer Quellen des öffentlichen Einkommens be- 
trifft, fo können die JDemioprata doch nicht fo häu- 
fig gewefen feyn, um unter die ordentlichen Staats- 
einkünfte gezählt zu werden; wenigftens gewähr- 
ten lle, we der Vf. felbft nachweifet, S. 425, der 
Staatskaffe keinen befonderen Voi-theil. In Anfehung 
der dritten Art hat diefeEintheilungs weife das Un- 
bequeme, dafs die fpätere Einrichtung, nach wel- 
cher die Leiftung in einen Zoll verwandelt war» 
eher vorgetragen wird , als die frühere : jene fchon 
S. 348» bey den Gefällen, diefe erft S. 427. Die 
vierte Art endlich, die fogertannten egkyklifchen 
Leiturgien, haben eigentlich gar nichts mit der 
Staats wirthfchaft gemein, da fie weder zu irgend 
einem Staatszvirecke beftimmt waren , noch von den . 
Staatsbürgern als folchen geleiftet wurden; felbft 
der Vf. bemerkt S. 48ö> dafs fchon Demofthenes (adv. 
Lept.) diefes geäufsert habe; ja fie gehören nicht 
einmal in Unterfuchungen über die Religio nsverfaf- 
fui^, fonft könnte 'man fagen, fiemüfsten, wegen 
der Einheit der Staats - und Religions-Gefellfchaft, ' 
unter den Staatsleiftungen aufgezählt werden; fon- 
dern fie machen rtebft dem berüchtigten Theoricum, 
den Getreide- und Mehl - Spenden, und anderen An- 
ßalten zur Verpflegung und zum Vergnügen des 
müfsigen, ausgearteten; widerwärtigen Volkshau- 
fens, einen gan» befonderen Theil der Athenifchen, 
cum Theil überhaupt Hellenifchen, Staatskunft aus, 
der Vorzüglich feit dem Verfalle der bürgerlichen 
Ordnung Statt hatte. 

In dem Abfchnitte über die Gefälle, und zwar int- 
befondere über die, dem Staate gehörenden, Grund« 
ftücke, hätten wir S. 327 von dem gelehrten Kenner des 
i[ttifchen Altcrthujhs Auffchlufs ge^v^ünfcht, wie es, 
da alle Ölbäume Staats-Eigenthum 'war^rt',^mit der 
Nutzung derer Tey gehalten worden , d'ie Küf Privat* 
grolMlftütken Oantten s ob man die Frücheedeii Girmtd- 
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wo 
welche den* 


Eigentlnimern gegen einen Zehent überlaffen , oder 
mit an die Pächter der übrigen ausgethan , und da- 
durch das ärgerliche Verhältiiifs herbey geführt habe, 
das in Deutfchland|hier und da durch landesherrli- 
che Verpachtung der Jagd ai:^fPrivatgrundftiicken ent- 
ftauden ift^^ Von den Bäumen, die unmittelbütes 
Staats -Ei gen thum waren, finden wir auch nicht an- 
gegeben, dafs der Haupt- Olgarten auf dem Platze 
awifchen der Burg und der Akademie lag (Suid. v. 
f/ogioLt, Lyfias apol. pro feco,^ Reisk. Vol. V. p. 058 
ff.) Im Gegentheil aber beweifen die Erörterungen 
über das vei'derbliche Verpachtungswcfen öffentli- 
cher Einkünfte, üher die Prytaneen - Gelder und an-^ 
dere Gerichtsgebühren, über die Strafg^der^ die 
Beftrafnng der öffentlich«! Schuldner^ und. vor 
allen über die Verhältnille Athens tax A^n 3un-. 
desgenoffen , w^ie tief der Vf. da eindringe » 
er überhaupt eingeht. Die driiiiai 
c(^^iAa;v TwL d>j/itc<y/fv. traf, fetzft er S. 4.00 vielleicht zu 
. allgemein ^Jdie „Ausgefchloffenheit vom, gemetin^A 
Wefen." Dafs ein, folcher picht an den Volksvör- 
famnilungen und den Gerichten Theil nehmen könnt, 
te, ift unzweifelhaft (conf. Demofih. adv. Timocr. 
P- 739) ; aber foUte er auch von aller Theilnahme 
an den gemeinheitlichen Handlungen in feinem De- 
mos, in feiner Phyle,. feyn ausgefchloffengeviferen? 
Bey den Spartanern war dieEhrlofigkeit befchirätjkt. 
auf die Ausfchliefsung von "obrigkeitlichen: Ämtern,; 
und. auf dfen Verluft des. Rechts, zu kaufen und za. 
Verkaufen (Thucyd. v. 34.) Dafs fich der Vf. nicht: 
von der JVftnge des Stoffs niederdrücken läfst, fon^ 
dem den freyen ümblick behält, davon zeugt,, un- 
ter anderen fchönen Stellen , folgende S.. 430 : ,inie- 
mals hat ein Staatsmann die- öffentlichen Einkünfte 
edler' verwandt,, als, Perikles, und dabey Handel und 
Gewerbe: mehr gehoben,, welche durch die erweiter* . 
ten Verhältnjffe nnd die grölsere Seemacht Athens, 
befonders begünftigt wurden : aber inden^ er das- 
Volk befoldete„ auf Sjsehanclel den Reichthum, und' 
»auf Seemacht das Übergewicht Athens bauete,^ nnbe- 
kiimmert um die Grund- Eigenthümer, deren Vcr-> 
mögen er der Vcr\vüftung Preis gab, begrüi»dete er 
die unbefchränkte Voljtshertfchaft,, w^elch^, wiediet 
Schwächung^ de* Areopagu3 zeigt ^ allcrdingai in fei-- , 
n^m Plane laj^." , ^* . 

In Vergleichung mit der grollen; Fülle,, die Mk 
dahin herrfcht, wo die Ausführung über die, nach' 
der Reihe umgehenden , Leiffungen anhebt, ift die- 
Kürze auffallend, die nun plötzlich eintritt. All«; 
Freunde des GriechiCchen Alterthums. werden» denr 
Vf^ danken, dafs er mehr gewährt, als dieAuffchrift;, 
4.es Wprks verfpricht, dafs er,, blofs mit. Ausfehluffe 
des Staatsrechts,, die gefammte .Staatskunft Athens 
behandelt. Wenn nun in diefen Umfang des Plans 
allerdings jene Leiftungen gehören : fo ift eben.fCt febr 
%u bedauern,, als fchw^er zu erklären, dafs mit jieinfeni: ' 
mA an die Stelle der bisherigen Erf^ygebigkeit folihef. 
Kai»b(eit tritt... Die^ wichtigen, frttchfbar^i Gegen»! > 
.ftd^dc de^ CAoregU^ Qftjm^aJiarchU und Heßiafif^'. 
m^OMssft %X9SBD^ z^^i^if Set^af irib. W<MU;l4ie(ejr^^€: 


Band ^efchloffen w^ird. Dafs Wolf fchon hierüber 
gefchneben hat, kann nicht Urfache der erwähnten 
Kürze feyn: der Vf. fagt S^ 480, er werde meiften- 
theils. feinen eigenen Weg gehen;, eben fo wenig ift 
anzunehmen, dafs fich die Sammlungen des Vfs. 
hierauf befchränken: wer die via regia fo gegangen 
ißj "^ie erj bat wohl eine gröfsere Ausbeute mitge- 
bracht. Am meiften ift noch über die Choregie ge- 
fagt; am wenigfien über die Heftiafis, 

Gegen die Behauptung, dafs die im Kreife um> 
gehenden Leiftungen fchonzuSolons, wenigftens zu 
Hippias Zeit, Statt gehabt haben follen, 1 äffen fich 
Zweifel erheben. Ein Gefetz Solons, wodurch det 
Vermögen tauf ch verordnet fey, und eine, auch von 
Wolf angeführte Stelle des, dem Ariftoteles zug^ 
fchriebenen, W^erkes üher die Haushaltung, dienen 
als Belege Was jenes Gefetz betrifft : fo bdiennt 
der Vf. diefer Anzeige , es nicht aufgefucht und vei« 
glichen zu haben , . da er fich jetzt m einer Lage bs» 
findet» worin ihm .weder der Gebrauch feiner eige- 
nen Bücher,, noch einer öft*entlichen Sammlung zu 
Gebote fteht, Tondern nur feine fcbrJftlichen Au*« 
züge zur Hand ifiiKl. Vorausgefetzt aber,^ e^habfe 
mit dem bewufsten Gefetze vöUigeiRichtigkeit: fo 
können docli jene Leiftungen nicht daraus gefol* 
gcrt werden. Im Geifte der Solonifchen Steuerver- 
faffung liegty dafs dabey aDein an den Ländereytaufch 

denken« dafs es blofs eine Mafsregel fey, di« 


zn 


XJ 


Grun^ - Eigenthümer bey der SelbftXchatzttng «ur 
Ehrlichkeit in den Angaben anzuhalten. Das Ver- 
ehren der Aphytäer, einer Athenifchen Pflanzbnrgo^ 
fchaft,. bey Veranfchlagung der Äcker, fülnrt auf die 
Spur (Ariftot. FoU VL 12. ^, 6»). Die Ausdehnung auf 
das ganze Vermögen, mit Ausnahme der Bergwerke 
und die Ai)ivendung auf die Trierarchie, wie aul 
diö umgebenden Leiftungen, ift eine fpatere Ent- 
artung.. Eben fo "wenig kann die Stelle des angeb- 
lichen Arißoteles als Beweis für jene Behauptung 
gehen,. daXs zu Hippias Zeit fcboii Choregie^ Ileftuh 
JiSp und Triearchie^ Statt gehabthabe : innereGriin^ 
de nöthigen .zu der .Überzeugung, dafs der unbe- 
kannte Verfafler, wiewohl er allgemeine Nachrick- 
tep Ton. der Beftechlichkeit und Willkühr des Hip 
pias^ mag vor lieh gehabt haben, doch dabey fpäiere 
VerbältnilTe der früheren Zeit untergelegt hat. Daft 
in Ajtben Thespis alsi Urheber des eigentlichen, voll- 
ßändigea Schatifpiels auftrat, gefchah erft um d^ 
J- 530 vor Chr. ,. alfp, gegen das Ende der Herrfchaft 
des Püiftratus*. Es kann alfo der alte, tm ter Gefang 
und. Geberdenfpiel ausgeführte. Heigentans zu Hip-^ 
piaa- Zeit noch nicht bis zu der küiifüi eben,, fehrzi*» 
loitunen^efefezten Orcheßik feyn ausgebildet gew^ 
fen.. Von der H^JÜaJis komtüt . in der S tell6 de> an- 
geblichen Arifto tele» nichts vor.. Wenn der Vf. mit 
Wolf diefelbe imtcr der dort erwähntere Fhyiar^hii 
verßeht:. fo werden iluxt hierin nicht alle tiefer bey» 
ftimmen. Phylarchie ift in jener Stelle entweder fo* 
viel aJ8..;arfiiwwJdrif> '»wcfli :PltÄatriarchen; oder 
Phylabi^iU der vfe(^ : ^fbytarchesi ^i anit« der Ve»- 
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waren gevrma bedeutende Ausgaben verbunden. Da* 
nehin beßanäen die altherkömtalichen gemeinfchaft- 
lichen Mahlzeiten der Pkratrieh (ro wctgatrirsTv) 9 de- 
ren Ein ricliiung aus ünkunde de« früheren ürfprungs. 
und der Allgemeinheit im Alterihum dem Sol on bey- 
pelegt wird (Vlntarch. Söloh. 24), uiid die noch von 
keinem Unternehmer beforgt, londern von den ein- 
eeinen Mifgliedern beftritten irurden; ganz -wie in 
Sparta, wo auch nicht die Phytae ^ fondern die ein* 
«einen Obae , zu je fünfzehn Perfonen. zufammen. 
fpeiften, und zwar auf eigene Koften.. Paufan, VII. 
1. Plutarch. Lykurg. 12). Die Sfirva (JÖüAst/kä in 
Athen können vor Klifthenea nicht Statt gehabt ha- 
ben. Am w.enigften kann mit der in der bewufs- 
ten Stelle erwähnten Tri earchie fchon eine untei^ äkn 
Reichen umgehende Leißung gemeint feyn. un- 
bekannt ift freylich, wann diefe VerfalTung den An- 
fang genommen habe. Das crfte Beyfpiel, dafs die 
Lciftung nach Syn.moriert^ gerchehenr, findet Wolf 
um d. Jahr 360 vor Chr. (p. CVIIL) Schneider weift, 
nach, dafsfieST Jahre früher fchon ausfchliefslichden 
Reichen obgelegen (Xenophon« Oecon. p. ll.,tonf. p. 2: 
"9 ff- 138-. 185)' Zur Zeit des Klifthenes aber, alfoumfo- 
mehr des Hippias, beßanden noch dife Rhederkreije 
zum Behufe der MriegsfchifFe (vergL oben, und un- 
feren Vf. S. ß75). 

Da der Vf. einmal auf die Nebenbemerkung- 
kömmt, da(sdie Choregie den Athenern nicht eigent- 
lich gewefen, fondern auchinSiphnus, Aegina, Myti- 
lene, Theben, Orchomenud, SingetrofFen ivird(S. 3ftK 
481): fo vräre von ihm eine Forfchung willkommen 
gewefen, wie der Widerl^uch in Arißoteles Politik 
au heben fey, dafs die Spartaner keine Tonkunß ge. 
lenu (Vlll. 4)^ und doch bey ihnen- «in Chorführer 
den Chor mit der Flöte begleitet h^be(Yin. G\ auch 
von Plutarch (Lykurg, ai) die Dichtkunß derfelbem 
gerühmt "WirA;; / N. N;. ' 

TORS TWIS BEN S CHAFT. 

DaitpEii ,. in der Arnold. Buchhandlung : Amvei^ 
Jung zum Walibaii von Heinrick Cotta. Zweyte 
fehr vermehrte Auflage, Mit Tabellen und Ku- 
pfern. 18x7. XIJ u, «46- gr. 8- Tind XVI Tabel- 
len in Querfolio. (1 Rthlr. st gr.) 

Die erfte Auflage diefer Anleitung, ift bereits von 
einem anderen Rec. 18 »7 in No. Qaß mit verdientem 
Beyfall beurtheilfr w^ordenv. Gegenwärtige Anzeige 
berdirankt fich demnach auf die .Zufätze,,. welche 
die zwcyte erhalten, hat. 

Im erften Kapitel find den dafelbft' aufgeföhlrten- 
BcftimmungsilementeYi; ^er Häubarkeit noch 3 wc- 
roniliclie 'Momente zügeT^tzt. Das ganze zweyte C^^-t 
pitel, voni dcrBeßimmung derUolzmenge, die man: 
au« einem Walde nehmen lann, iß eine Zugabe,, die- 
jedoch für die geti'bhnliche Cl'alTe der ausübenden 
Forftbedi^ten if^fcbi}. fo fafslich f^yn^ dürfte ,- als der 
übrige Theil de« 3udh«4 : :» Auf 3 Seiten kann freylieb. 
keinSch»tte*rif* dprTaiatienskh^e mitgetheüt wer- 
ben. Tiefer eiuzugehn lag aber auch auTserhalb der 


Sphäre des Buchs. Indeflen kann doch dcrBewirth- 
fchafter ciiies nicht taxirten Forftes einige Anhalt* 
puncte daraus kennen lernen, an welche er fich bey 
ermangelndem technifchem Betriebsplan haltejn* kann. 
Da demnach diefer Zufaiz ip Hinficht auf Fafslich- 
keit gegen äen übrigen «Theil abfticht,. fo' fcheint 
der Gewinn, der dadurch der neuen Auflage suge*^ 
•wachfen ift, problematifch. Von entfchiedenem 
Werthe ift es aber, dafs mehrere Lehren dureh Bcy- 
fpiele erläutert und umftändlich^r erörtert 'worden 
find.. Hieher ift zu rechnen, die Vorfchrift, dafi 
n^ch Räumung -der Schläge die leeren Stellen' mit 
£iclien,.'Buchen u. a. beflanzt werden follen. S. &6 
die* nähere Erklärung der - Durfclifdrftungen , S:, 4», 
die vollftandigere Durchführung der iMethode,. ei* 
nen" Mittefwald (fo nennt Hn Cotta ^tn Compofi- 
tions- Betrieb) in einen Saamenwald umzuwandeln» 
S. 77, die Ergänzung von 0. *oöf wo vom geeigne- 
ten Standort der Bäume die Rede ift, durch niehrere 
Holzarten ,. die* Angabe mehrerer Bedingungsmi'ttel 
. im Sandboden g. 136, die Btfchreibung v^ti noch 
einet Aufbew^alH:uiig6a<rt der Eichölii J. 143 ^nd diie 
Zufätze in den %. i84 i85,und igG über NachbeJOTe* 
rung an den Holzfaaten. 

Der gröfste Zuwachs ift der doppelte Anhang.. 
• Diefer b^fteht erftlfch in einer tabellarifchen Zufam- 
menftellung gefanimelter Erfährungen üb<?r die, Er- 
tragsergiebigkeit' der WaJdflTächen unter verfchiede- 
nen ümftänden. ' H^rr ^Cötta theilt die Bonität des 
Standorts in zehn Claffen ab^und ßellt in verfehle- 
denen Tabellen für 7 Holzarten, folgende Data dar: 
r) Die Stammzahl für j^deS'Deccniüm des Alters und 
für jede BonitätsclaiTe unter Vorausfetzung einet 
vollköinmenen. Beftands. fi) Der Gefämmtinhalt 
aller diefer Stämme. 3) Der -mittlere Inhalt einet 
diefer Stämme^ 4) Die einjälyrige Durchfchnitts- 
fümm6 des bis dahin (bis 2,u jedem Decennitim) 
erfolgtea Zuwachfes. 5) Der. einjährige Zuwachs 
auf den Acker in jedem Decennium.. 6) Der ein* 
jährige Zuwachs am- einzelnen Stammte. Als Mafs* 
ftab ift der Sächfifche Acker zum Grund gelegt. , In. 
der Vorrede äufsert fich der Vf. über diefe Tafeln, 
wie folgt. „Zwar belächelt wohl Mancher <Ue 
grofse Mühe, die auf folche ünterfuchünge» ver- 
wendet wird, w:eil er ficH einbildet, 10 bis 15 Ver- 
fuche feyen hinreichend,, um alle übrigen . Fälle 
durch eine einzige Formel ausztidrücken.. Ich 
wünfche dexa Glück, der es kann, und geftehc 
aufrichtig, däfs ick es nicht vermag.. Das Holz 
liehrt fich nicht an gegebene Formeln, fondern diefe 
müfietvfick nach dem Wuchfe des Holzes rieh ten.«*- 

So w'ahr diefes ift, fo kann doch Reo. di'eft 
Stelle nicht vorbey gehen ,. ohne in der Mitte zw^i» 
fchen Hn. C^tia und Hn^ Hofsfeld auch feine An* 
ficht zu äufsem;. Es betrifft einen Gegenftand, über 
den der Mathematiker und der empirifche Forfche^r 
nie uheins werden foUteii. Beide bedürfen einan- 
der, keiner gelangt ohne Hülfe des anderen zum 
Ziel. Jeder brave Forftmann mufs die Sorgfalt und 
Mühe, mit der die hier xnitgetheiltcn Refultttc 
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gefammelt und «ufammengcftellt find, mit wah- 
rem Danke anerkennen, und der mft der Conftru- 
ction dee forftlichen Zuwachsproblem's befchäftigte 
Mathematiker am meiden. Hier findet er die Data, 
auf welch« er fein« Conftrtictionen gründen, und 
•womach er fiqine analytitchen Relultate prüfen 
liann. Aber von der anderen Seite rauHB doch ein- 
gerjiumt werden, dafs das Gebiet der Erfahrungen 
«u grofs ift, als dafs es der menfchliche Fleifs ohne 
den Leitfaden der Mathematik durchwandert! könn- 
te.« Aus 3 Beobachtungen, die gut gewählt find, 
conftruirt der Aftrönom die Bahn eines Himmels- 
körpers genauer, als- aus 30 anderen. , So auch 
hier. t)jc Mathcrmatik in Verbindung -mit Phjr- 
fiologie und Erfahrung ift auf dem Wege, den Holz- 
' wnachs in ganzen Beßänden wenigftens approxima- 
tiv beftimmen zu lernen, und wenn ein Mathe* 
xpatiker die Ausficht giebt, eine Menge von Ver- 
fuchen dadurch entbehrlich zumachen, fo laffe fich 
diefes der Empiriker — der Forfcher auf dem Wege 
der Erfahrung — nicht verdriefsen. • Auch die über» 
fiüfjzge i VerCuche dienen doch der Theorie, fo weit 
fie auf Hypotbefen fufsen mufs, zur Beftäti^ng. 
Beide fprechen fich nach ihren eigenthümhchen 
Wegen verfchieden aus, der Unbefangene ehrt das 
Seftreben beider, und wünfcht nur, dafs beide-— 
fo entgegengefetzt ihre Tendenzen bleiben mögen — 
jiie üen Weg des Polemifirens betreten, der den, 
nicht literarifchen Theil der praktifchen Forftbeam- 
ten nur irre macht. 

Rec. hält übrigens dafür, da^s diefe Erfah- 
jrungstafeln aulser der Sphäre des Werkes liegen, un- 
ter der VorausCetsung nämlich, dafs die Taxations- 


lehre eine felbßftändige Difciplin bildet. " Diefer 
' Vorausfetzung ift der Vf. nicht abhold (S. 14), 
und fonach hätte diefe Sammlung , deren fich doch 
nur ein der Forfttaxatipn kundiger Forftmann mit 
Sicherheit bedienen kann, in dasjenige Fach ge- 
hört, in welchem fich der Vf. ebenfalls fchon 
Ruhm erworben hat, und in welchem nach neuer- 
lichen Erfcheinungenauch noch vides von achtem 
praktifcheni Werth zu erwarten ift. Dort Mcerden 
auch ohne Zweifel die näheren Data für alle diefe 
Erfahrungsfätze umftändlicher nachgewiefen wer- 
den. Denn der praktifche Forftmann wird eine 
folche Nachwcifung wohl erwarten, ehe er mit 
Sicherheit zur Anwendung derfelben fchreitet. Viele 
der ErfahrungsCätze find mittelbar, und diefe ßehen 
den unmittelbaren nach. Es ift daher interelTanrztt 
-willen, welche unter den mitgetheilten 2500 Haupt- 
sätzen aus anderen untergeordneten fpeciellen Sä« 
tzei^ abgeleitet find, und nach welchem I'rincip. , 

Bey einer neuen Auflage des Werkes dürften da» 
her diefe Tafeln wegbleiben, oder es müfste dai 
zweyte Capitel (S, 14) beträchtlich erweitert wer- 
den. In diefem Falle ^möchte Kec. auch rathen, die 
8 zum Herausfchlagen eingerichteten Tafeln zur 
Vergleichung der Mafse und Gewichte, welche den 
s zweyteii Theil des Anhangs ausmachen, mit engerem 
Drucke in 8 abdrucken zu lallen, was bey gehöri- 
ger Einrichtung recht gut angeht, und den Gebrauch 
des Buchs ungemein erleichtert. Von den beiden, Ku- 
pfertafeln enthält die eine bildliche Darftellungen 
der Wachsthumsfcalen, die andere die Anordnungen 
der Pflanzen nach Dreiecken und Vierecken. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


OkkoVoii IC« Heidelb^ß , b« Otwald : Jd^gn übsr die Ertt* 
hehtUchkeit und Ünentbehrlichkeit ein§r LandwitthfchaftsfchuU 
im Königreich fVOrtembere; mit Berückfichti|raug der Land- 
iFvirthfchah anferet Deotfeheu Vaterlandes im AllgeroeineD, and 
iinferer Gflter-Adminiftration ins Befondere, von Georg Forft" 
uer. s8&7« i^S S. 8- C^ofi^O 

Naehdem Hr. F. bis S. 65 Mancherley gegen die Einrieb^ 
fiditanip einer Landwirtlifchaftsfehule im nönigreicli Wfir- 
temberf^ in Kurzen Sitzen Torgebracht, und daher die Berech« 
annff einer Wirthfchafc, die Heb einzig auf Schafzucht mit 
StUBatterung befchränkt, nufgeftelit bat: fo Itfst er (bis 8. 8^) 
•ipen Auffatz aber den EinfluTs der Wittemne dee Jahres i8i6 
aal den Gefundheitszuftand der Weidefehale folgen. Bit 
fi. io4 trird diefe nlmlicbe Materie in einem dritten Auffatz 
fortgefetzt. In beiden Auffitzen fucht er befonders die Un« 
«ntbebrlichkeit der Stallffltterun^ der Schafe zu zeigen. Von 
8. io4 an, bis za Ende» ^rd die Bennheiluog der im erften 
Auf fatze vorkommenden Berechnung einer Schtferej mit Stall» 
fütterung TOn einem Ungenannten von dem Vf. und feinem 
Freunde widerlegt. Der Ungenannte hatte Zweifel geäufsert» 
ob es möglich leyn möchte, dafs von einer SchAferey, deren 
Fntterbedarf bey ^tallfatterung auf 200 Köpfe berechnet ift, 
fdljährlich 19a Stück Fettfchafe verkauft werden könnttn , da 
doch die L&mmer einige Jahre alt werden müfstcn , bevor He 
als Fettfchafe verkauft werden könnten. Ferner haH^ derfelbe 
die Richtigkeit des Anfatzes bezweifelt, dafs ein IVIutterfchaf 
in dem Zeitraum von ^ Jahren 5 Lämmer laefem 'werde. 
Piefe und andere BedenAÜchkeiten werden widerlegt. Aus 
•ii^r Anmerkung S« 79 fchcint hervorzugehen » dafs gegen* 


wfirtiges Bflchlein] als der Anfang * einer Zcitfchrift za be* 
trachten ift. « . . dy. 

. TVärzhurf fh. Stahel: Über die Ausrottung der SthaßJ» 
raude, und der Verheßerung der Schäfereyen bey Verminae^ 
rung der Brache und Pyaldweiden ; ein Gefpräch zwifoben ei" 
nem Würzburger und Afchaffenburger Schfl/er ; von Dr. Ryfs, 
könif 1. baierh Medicinalrathe und öffei^tU ordenü. ProfeUor 
zu War^urg. 1816« 318. 8* (^ß^O 

Ohne billige Berflckiichti|;ung dts Gefichtspunetes , wel- 
chen der Vf. bey diefer Schrift gehabt, würde dicfelbe faft 
w^erthlos erfcheinen, da fie weder etwas wiflenfqhaftlich noch 
empirifch Neues enthalt. Berüoklichtigen wir aber, dafi der 
Vf. dem ungebildeten Theile feiner Landsleute, welche Acker- 
bau und Viehzucht treiben, auf irgend eine -Weife die Mög^ 
lichkeit zeigen wollte, die Schaatraude T^i|jf auszurotten, 
und de belehren, dafti dos reine und ve^JQelte T^ieh Tor« 
theilhafter fey, als dn$ Schmier« und grobwollige Vieh; opd 
kennt man in diefer Beziehung die Meinung nnd Vomrtheile 
der öchäfer in dem GroCshe^zojuh^e V^ürzburg, Bamberg 
u. f. w. : fo ift nicht zu leugnen, dafs der Vf. mit diefem Werk- 
chen manches Gute zu ftitten verra^ag. Die Sprache , in wel- 
cher die Soltrift gefchrieben ift, fo wie die EinUeidnng ^a* 
abzuhandelnden ^genftnndes, die Einwürfe , welche der eins 
der Reuenden dem anderen macht, u^ivd die BeantwpTtang 
derfelben, find von der Art, dafs Bec, der die Sippfcbaft der 
Schäfer in den obengenannun L'fiddvm febr gut'iienint, tlber- 
nengt ift, dafs dnrcE ^diefei Werkdhea «nanehee Vorart^ 
befeitigt« und naiichd Iii^ch4 Mcittn«ig bondUtiget werodi 
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BstLiK, incler Realfchulbttchhandlung: ößentlU 

ehe Rcckenfehaft über meine zu>öifjäkrig9 Dien/i* 

* ' fährung als ztveyter Arzt des Königl. Chariti^ 

Krankenhaufes zu Berlin^ nehß Erfahrungen über 

. Krankenhäufef und Irrenanßalten. Von Dr. Emfi 

. Born, Königl, Preuff. Geheimen Medicinalfathe, 

ord. öffentl. Profcffor an der Königl. mcdic.-chi- 

nirg. - Militär - Akademie u« f. w« iß^S« 333 S* 

8. mit 6 Kpf, 

YY ir zeigen diefe Schrift -an in dem Sipn und Geift, 
in welchem fie verfafst worden: in dem' der Wahr- 
heit Wenn der Vf. Aen 'Zweck hatte , wie er ihn , 
denn in der Vorrede ansfpricht, fich und fein Wir- 
ken w&hrend feiner »wölQährigen Dienftführung in 
^9 rechte LrtCht zu ftcllen, nnd fo jeder falfchenBc- 
Tirtheilui^g feiner Beftrebungcn und feines Verfahrena^ 
SU begegnen , jeden kleinlichen Verdacht und Vor- 
wurf niedereufchlagen : fo konnte er kein belfere« 
Mittel wählen, als die Herausgabe dief^ Schrift, 
rhn der es zu bedauern ift/'^af'S fi^ nicht früher «r- 
fchcinen konnte, w^eiles dann eben fo wenig mög- 
lich gewefen wÄre, ihn Atr Härte^ Oraufamkeit und 
UnwiJfenheU zu beffchuldigen, als, ihn riir die wich* 
tigfien Mängel der Jnßmlt , der er als zWeyter diri- 
gircnder Arzt vorftand, in Anfpruch zu nehmen. Es 
wären dann «uch, zugleich mit manchen unange- 
lähmen VerhSltniffen , die Veranlaffungen zu den fo' 
eben in diefen Blättern (i8^9» ErcÄnzungsbl. No. i 
n. d) juridifch gewürdigten Schriften von den Hn. 
Schmd und SkaUev^ unterblieben, die, fo fcHarf* 
Annig und lehrreitu in ihrten auch &Mfflier und* 
izs Für ausgefprochen ift, üch dennoch um einen 
Gegenßand bewegen, der nicht exiftirt, nXmlich uni 
Hn, GMR« Uom*s fferfchuldung. Wenn diefes vor* 
ISnfige Urtlieil , um mcht parterifch zu erfcheinen, 
des ttreti^en Beweif^ bedarf, fo Ireliebe tnan mit* 
uns «inen Blick auf die vorliegende Schrift zu wer- 
fen, (diev "Wie den Ärzten überhaupt, fo den Laza« 
reth- und 'Irren -Ärzten insbefondere, zum forgf^l- 
tigen .Studium nicht genug empfohlen w^den kann); 
und d«r Beweis wird, klar wie das Licht j jedem 
Unbefangenen vor Augen liegen. 

btd^m wir- in gedrängter Kurze den wefentli- 
chcn Inhalt diefer Schrift refenrcn , hetrachten wir 
diefelbe blofs an: fich, in ihrem hiftoritchen ,' prak- 
tifcheA^ unä überhaupt literarifchen Werthe, ohne 
irgend eine andere Rückficht und Beziehung , und 
J. Jl. L. Z. t^iQ* ErßmrBand. 


überlaffen es den Lefern, die, für die bekannten Er- 
eigniHe und VerhältnilTe hervorgehenden, Refultate. 
zu ziehen; 

' Von Bedeutung Hk er/llich der hi/Ii»rifehe Wer|:h 
der Schrift. Der Vf. liefert uns die Gffchichte der 
Charit^, von dem Entfteheii diefer Anftalt an, bis 
auf die näcirfte Vergangenheit. Diefe Relation zeich- 
net fich eben fo fehr durch die männliche /Offenheit . 
des Ref., als durch feine gewilTenhafte Treue ans. 
Er hat den Muth, vor aller Welt die drückenden- 
Mängel, die ganze Gebrechlichkeit diefes kranken» 
Krankenhaufes aufzudecken; und was er fagt, das 
belegt er bis in die kleinften Details mit urkundli- 
chen" Beweifen. Seine Glaubwürdigkeit duldet kei- 
nen Zweifel oder Widerfpruch: denn wie könnte 
er es -wagen, wie dürfte er fich erfrechten,; 
mitten im Schoofse des Staats, ddm er dient, im An- 
geficht der refp. Behörden, etwas Falfches, etwas 
atich nur im geringften Unbewiefenes auazufagen? 
wir erfahren demnach auf das zuverlä/Tigfte, voUftän- 
digfte und klarfte, wie es von jeher mit diefer An- 
ftalt geftandenhat, urtd wie es nochfteht. • Wirkön-, 
neu uns hier nur an das Nächfte halten. 

Unter Friedrich I. im J. 1710 gegründet, unter. 
Friedrich II. 1736 ^^ feiner Erweiterung vollendet, 
üihfafst jetzt das Charite- Krankenhaus einen Raum 
für 750 Kranke , im Nothfall; ihre Zahl überfteigt 
aber häufig die Summe von Qoo; und diefe Befchränkt- 
heit des Raums ift von Jahr zu Jahr fühlbarer ge^yor- 
den, da die Zahl der Armen, mithin aucl^ derar« 
men Kranken feit den letzten Jahren zugenommen 
hat. „Hierin (S. 3) liegt der Grund, dafs in der Re-. 
eel in der hiefigen Anßalt fich ßets mehr Kranke be- 
nnden, als nach den Forderungen einer guten La-) 
zareth - Ordnung darin zu Einer Zeit verpflegt wer-< 
den foUten." — Wiewohl die Anftalt mit (echs Be-- 
hörden in Beziehung ßeht, alfo fehr coijQplicirt ver-, 
waltet wii'A^fo hat derinoch (S.47) „ein in der Anftalt 
felbft vprhandenes Lazareth- Direktorium^ befiehend 
aus dem dirigircnden Arzte, aus dem dirigirenden 
Wundarzte und demOber-Infpector^ bis jetzt nicht exi- 
ftirt ; und diehöchft unzweckmäfsiggetheiltenDienft- 
verhältniffe, die jede Einheit und Be/limmtheit in 
4er Verwaltung ausfchliefscn , haben feit den is Jah- 
ren, in denen Hörn der Anftalt diente, unverändert 
fortgedauert.** — (S. 48) „Einer der wichtigftenMän- 
g|el dieför Anftalt war bisher der Mangel eines den . 
jetzigen Zeitbedürfnijfen angemeffenen QeldetaiSf' 
fchon vor dem Knege 1806. Die fp^tem kriegeri-». 
Cohen' Ereigniffe una die dadurch emßandene ailge« 
Hb 
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meine Noth brachte daher die grßfoten Verlegenhei- 
ten für dieAnftak hervor. J£s mnXkten S^uldei>^uf 
Schulden gehäuft werden, um nur den dn»cken elften 
Verlegenheiten de? ^ug/BQblichs abaMÜielfen*' No«h 
i^i Apnl iQt6 drückte die Anftalt eine Schuldenlaft 
von SS^ooö RtTilr. (S. 50.) Die Verbefferungs - Vor- 
fchläge des Vf. (S. 53 — 56) -wurden bis jct«t h5ch- 
ften Oru noch nicht genehmigt. — AU der Vf. 1Q06 
feinen Dienft antrat, war Unreinlichkeit, widerli- 
cher Geruch^ äfmlich^r Zuftand der Lcitr-tifld*Bett- 
W^chen, fchlechte Reinigung derfelben (S. 62 6j) 
irt der Anftalt zu Haufe. Es fehlte an Aufnahmezim- 
itierh , an Reiiiigungsbäderri für die Neuangekom- 
menen. (S. 64,) Nachtgefchirr, Strohfäcke , Bettßel- 
Ifen, Fcderkiffen, ja alle Utenfilien wären im fchlechte- 
ften Zufiande. (S. 65.) „Wo man hinfah , wo man 
binfafste , wo man hintrat, überall ein uubefcbreib- 
licher Schmrutz." Bösartige Lazarethfieber wurden 
entwickelt. — So lange Ä^r« diente, war das Haus 
mit fchlechten Kranken - Wärtern und Wärterinnen 
verfehen. (S. 81) „Unter 90 — ioo kaum 5 bis 6> 
die^ den billigften Erwartungen entfprachen. Die 
ibeiften leifteten nichts, weniger als nichts : fiefcha- 
deten. Sic waren bösartiger Natur, ohne Theil- 
nähme für ihren Beruf ; oder ftumpf, felbft kränk- 
lich und alterfchwach; oft lieblos, eigennützig im 
böchften Orade. (S. S^.) Woher diefs? Es fehlte bis . 
jet^t an einer Schule für Krankenwärter; ihr Lohn 
ift zu gering, ihre Verpflegung viel zu dürftig; (S. 
83) fie haben keine Ausiicht für die Zukunft. Daher 
xneldcn fich nur folche Subjecte zu diefem Dienft, ^ 
die fonft kein .Unterkommen finden, folglich die 
fohlechteften. (S. 87.) „Ich fand oft (S. 89) die Kran- 
ken allein und fich felbft überlaffen, die Wärter heim- 
lich entwichen, die Wächter ei n gefehl afen, oder 
entfernt und fn Inderlichen Zufammenkiinften be-* 
gi^iffen." — Auch rückfichtlich der Bekößigung der 
Kranken fand fich ejn Übelftand: (S. 96) die ökono* 
«h/tA* Verwaltung derfelben war von der eigentlich 
4irzt)ictien viel zu fehr getrennt. Es war dem Arzte 
«BT erlaubt, über Fehler der Krankenverpflegung, z. 
B. über altes, hartem FJeifch, inulßriges Brod, fau- 
res Bier, verdünnte Milch, zu klagen \ felbft abhel- 
fen, felbft entfchei den, felbft auswählen, diefe Art 
der Lieferurig genehmigen, jene verbieten, durfteer 
nicht. (S. 123.) ,Jch kenne keine srofse Anftalt, in 
welcher von den %Vichtig ften Verpnegungsgegenßän- 
di*n fo unbedeutende Vorräthe vorhanden gewefen, 
WHd letzt vorhanden find, wje hier. Manche Arti-r" 
k*'l haben v\^\\ Zeit zu Zeit ganz gefohlt.. Es kamen 
Tage vor, an denen kein Backobft, Üein W^qin^- 
keine Leinwand, kein reiner Lappen und Charpie 
Ell Verbänden u. f. ^y, mehr im Haufe waren^ fo 
dafs anf ihren Antauf ^m Kleinen aus der Stadt, ge- 
wartet werden mufste." — Aus Mangel a^ richti- 
gem Verhältnifs der Zahl der Kranken zum Räume, - 
an richtiger Verl)indnng, Vertheilung, Trenn^mg^, 
dtr Kranken enrftijiide'n ho fe Folgen (S* i37)- . .^Pas 
Lazcirethfieber war endenlifc^i , als Hörn fein Gefchäft : 
antmj ts l^att^ Ceit ^lehi'eren Jahren |[elierrfßkt,uiMl\ 


viele Kranke weggerafft." • Der Vf. wurÄe felbft an* 
gefteekt (S. 140), toiilich krank, aber durch Ihm 
gerettet, --r Während der erften neun Jahre der 
/i^rnTchen Diei^ftzeit,fehlfee> «t der AiiMt afi einef 
Laaarethbekleidung fitr arme.Kxaiike..(S..i£7> „£a 
gefchah häufig, dafs den Ankommenden die höchft 
verunreinigten Überrefte ahefKleidungsftücke gelaf- 
fen wurden, fo dafs ihre voUftändi^e Reinigung 
nicht möglich war, und d^fs fie Unremigkeit aller 
Art und Ekel um fich verbreiteten. • EHefe* Verunrei- 
nigung ging oft fo Aveit, da ^ alle be^acltbarten La- 
gerftellen durch einen folchen Kran'kcii Ungeziefer 
bekamen, welches dann auch oft dieKleidungsftüdle 
des Arztes und feiner Gehülfen nicht veifchonie.*« 
(&. 188) Hierinne lag eine der ürfachen der Laza- 
rethmephitis." — Auch das Verfahren bey Eruär* 
mung der Krankenzimmer liefs grofseVerbefferunfien 
zu. Wiewohl der Anftalt nie der ilöthige Bedarf an 
Brennmaterial von Seiten der vorgelfetzten Behörde 
verweigert wurde, fo herrfchte doch im Haufe felbft 
ein unfeliger Geift der Knickerey , der überall die 
Ärztliche Thätigkeit hemmte. (S. 190) „Wäbrcni 
man Holz zu erfpar^n dachte , war man fcu wenig 
darauf bedacht die Ocfen zweckmäfsig zu verbef- 
fern, die fchlechten Fenfter und Thüren in Stand 
fetzen und Holzentwendungew durch ,betrüge- 
rifche Wärter und Hausgefinde verhüte» &u laffen. 
In der vorgerückten J^ihreszeit,^ wo nicht geheizt 
w^urde« w^eil derKalender von mildem Wetter Tprach, 
entflanden bey den Kranken Verfchlimmeruugen, 
Rückfälle,, wodurch neue Arzney- und Verpflegung!^ 
Koften verurfacht wurden; un4 fo.tjfat eine Fe f/ 
fchwenJung an die Stellender. verOTeintßchen Erfpa- 
rung. (S. 191) Unglaublich ift es» wie weil oft diefc 
Einfeitigkeit ging. . E$ kam nicht feiten: nur auf dU 
Daheichung einer unbedefiten den Quantität Holft 
an, z. B. von fo viel» als nur eben n5thi^ war, iim. 
F<»nentationen au bereiten', oder um einen Krau» 
terbrey heifs zu machen. Oft mufste^fo^n förmlich 
qapituliren, um zu diefem Befilze z«^ geiangen^. £f: 
verlangte den Bedarf Kraft feines Amies; dann be^ 
kam er nichts. Er erjuckte ^ dmn bekam er zuwei- 
len etwas. Er bat dringend, dann bekjim er wolil 
ejtwas mehr. Doch hing diefs «von -Launen tnid* 
Stimn^unge^ ^b ", u. f, w. — So ging es auch mit 
der Erleuchtung der Zimmer u|>d Säle. (S. 195») '^' 
I31 der Irr enanji alt (S.199) konnten w^eibHcbeKrankÄ 
zu den männlichen kommen; die Zimiltet' wateai 
njipht verfcbltJilTent, die Fluren Jetten zugänglich; !>»"' 
ruSbiffe^ und bösartige Geifteskrailke dk'äji^ten fieh io' 
dieZi^nmer der Eecoiivalesi^entcn, ^ä unliebe Ksanke 
uberrafchten nicht feiten die weiblichen* rtiit ihre» 
Befuchen« Es ff hl te an tüchtigen Krankeawißi^ni. 
(S. coo.) Eii\ eji^zigel* Hausvater, der ?ioch daait 
anderer Gefchäfte di.e Menge hatte« war über 2Q#J 
Qeifie;ikran|(e gefetzt; >|Ea fehlte, an AufAchlv. an 
gehöriger Treqnung- 4^ Klaffen/ 4er Gt-fcfelochter ; • 
e^f/eblte an Ordoiung^ und JBinWi^;. «0 ffcUlle an B*» 
fql^äftigun^ und. j^rheH: ^& fehlte an den wjohti^ 
%fi Kttvm^Uu: Diizu^ kiuUj daf» die Aikßalt«. die. 
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UoCs fttr heitl^are Q^ift^ekranXe b^ftlmmt war, mit; 
Unheilbaren , mit £pi)epti£cben uml BlöUlinnigen 
nberfüUt wurde. Die meiften Geiftc8kiaiik^ii S. 25^) 
dorflen au£ den Fluren uad Gän^t^n nach eige« 
ner Neigung tunbergehen, Engen» pfeifen, trom* 
mein und febreyen. Fremde, die in die Anftalt tra- 
ten, anbetteln, — Alle, nach Belieben , bey Tage 
auf ihren Betten umherliegen, «— * Andere in der 
Nacht auffteben, noch Andere ücb vorzeitig fcbla« 
fea legen,, alle fich deQ gebräuchlichen Gefcbäften 
fceyw^Uig ejatzieheu; üe konnten entweicb^i^ und, 
fiiüi xind Anderen fchadisn, da an den'Uaupteingän* 
g^ der Irreudiiftalt keine Thürfteber waren. Übri- 
gens war es m^cb gebräuchlich. Unruhige mitKettfa 
ao ihre Betten anzufchliefsen , die Krankenwärter 
erlaubten fich, fie zu fcblagen und zu züchtigen, —* 
Noch jletot, nach allen, was Herr Ar/i für die Irren-, 
anftalt aa thun bemüht war, (wovon fpäter) ift das 
Li>ctU viel zu klein unjd bejchr&nkt; es fehlt an i^ 
denkten Platzen zur Be wegvuig im Winter, an freyen 
Häumen aufderbalb des Gebäudes : denn die dispo- 
nibeln. find tbeils zu klein, theils zu fonnig, theils 
zu expbnirt. Es fehlt an einer zweckmäfsig einge- 
richteten vollftändigen Badeanjialv (S. S07). Es 
fehlt ein. hinreichender Fonds. Die Heilanjialt ift, 
zweckwidrig, mit der Verjor^^w^ionftait für £/k- 
hcilbare vereinigt. : — Gegen alle diefe Übelilände, 
der ganaen Anftalt hat Hr. H. bald mit mehr, bald 
mit minder ^ücklichem Erfolge gekämpft. Zuerft 
thaMr Vorfcbläge zur VerbelTernng des Chariti-Etats 
undzu zweckmäfsiger Anwendung delTelben. (S. 53-* 
59^ Leider erfolgte bis j^tzt in der HauptCache die 
büchfte (jemthmigung nicht. — - Dann war es fein 
gröbce» Bemühen» eine gröfsere Aeittiickkeit für die 
AniUlt hejfbeyaufiihren. (S. 66 — 75.) Er^ drang auf 
die Vennebrung des Wäfch-Inventariums, auf z weck- 
n^fsige Auffammlung und Wegfchafiung der Excre- 
mente der Kranken, auf die Reinlichkeit der Lager- 
ftellea^i (zum Thcil auch vergeblich.) Er führte die 
Keinig^ngsbäder ein, das Öffnen der oberen Fenfter, 
da« fl^aige ^^cheigreu, .Wafchen, Keinig^n< der Uten- 
£lien, de« Zimmer und Flure. , Er drang auf Ver- 
Wfferwig des Kran^nwäirtcrwefens 76 — 94.) , wo 
ihm nur Einzeln^ gelang, was er für feine Perfon 
leiftea konnte,. ii^deni er bemüht war (S. 88)t die 
mittejmäfsigen ln4ividuen'vor den fchlechteften aus- 
zwseichnf n , die >]irf nigyi> guten mit Freundlichkeit , 
tmd Adi^vM^g tzu^bf^andeln , offenbare ße weife von 
lUenßeifer un^The!U¥va)»me laut^^nzuerkennpi, ujid 
^fvjkl ,es feine eigepeÄ geringen Mittel erlaubten, « 
Wbft zu befohneu» |lr buchte dje. Fäliige^n zu uti^ 
ten(iebten und anzuleiten, controllirte, entfernte 
die unta^glichffen,- er formte für möglichff beffere 
3^ft>ld,png und Verpflegung derer, dip die wichtigT 
ft^Qi^aßa«;. B. Nachtwachen verrichten mufstefi« -t^ ' 
£r.tH^ .b^i^g drii^mlt um VerbcITerungen.in d«9&- 
Pflege und Bekc^ftigurv^^r^Kfa^ken, und die Regir^ 
'^atur des. Köni|[L Arraenfjirectoriums ilt voll von 
folchen EtngaÜeff "ixni *VoriVellungen (S. 97). Er 
^twarf einen neuen Speife-£tat, der jetzt npch 


gilt (S. 109 ff.), und ein offenbarer. Gewihn tüx die 
Anftalt war, indem fich zugleich die Kranken da- 
bey um vieles heller befanden, — Er. unterdrückte, 
den fchädlicben Klieijihandel im Haus (S. 128). — 
Er forgte. für die Vergröfseruiig des Raums durch- 
Entfernung einer Menge von Individuen, die fich 
nicht für das Haus eigneten. (S. 138). — Er trennte 
die anfteckenden Kranken von den nicht anftecken- 
den (S. 139)9 errichtete befondere Fieberfäle, kleine 
Referve - Zimmer für Schrecken erregende Kranke,, 
fo wie auch Reconvalescenten- Zimmer (S. 142. 
14.3). -.. Er that demMifsbr^uch und der Verfchwen- 
dung der Arzneimittel Einhalt, fetzte an die Stelle, 
der koftbaren ausländifchen Mittel die einbeimi-- 
fchen und wohlfeilen, an die Stelle der componir- 
ten, die einfachen (S. 149— 160), und erfparte da- 
d,urch demHauTe, laufBeleg (S. iQä), grofse Sum- 
men , b^o.ndei*s durch die Einführung der Schwer 
felbäder, Dampfbäder, Douchebäder, zufanimenge- 
fetzter warmer Bäder bey Behandlung chronifcher 
Krankheiten, durcKdie Einführung der warmen 
Bäder bey Fieberkranken, der kalten Sturzbäder, und 
Übergiefsungea bey Behandlung der Nervenfieber^ 
Er that das Möglicbße für. beffere Bekleidung der 
Kranken , für Erwärmung und Erleuchtung d^r ^ 
Küankenzimmer. ;— Eine Hauptforge war ihm die 
zweckmäfsigere Behandlung der Krätzigen, Vencri- 
fchen und Geifteskranken (S. 163 — ißQ und 198 — 
öftö); wovon aber beffer in der folgenden Rubrik 
, gefprochen wird. 

Nämlich es kommt nun zwepens der praktifche 
Werth der Schrift in Betrachtung. Haben wir bis 
jetzt den Wahrheit liebenden, offenen Erzähler, den 
thätigeri. dienftbefliffeiicn Verwalter feines Amts 
aus feinem Bericht kennen gelernt, lo tritt uns nun 
der erfahrne, einfichtsvoUe, umfichtige, befonnene 
Arzt, in der Berückfichtigung der äufseren Einflüffe 
uVid Umgebungen der Krankheiten felbft und ihrer 
Behandlung ,. entgegen. Hi^r die Belege. In Rück- . 
ficht auf die äuffiern Einflüffe und Um^bungen kennt 
und rügt Hn Hörn die Na^l^eile, eine^ . zu engen 
Raumes jL der von Krankenbetten überfüllt ift, und 
verlangt (S. 3), dafs die meiften Krankenzimmer von ^ 
Zeit zu Zeit leer ftphen und voUftündig gereinigt 
und gelüftet werden feilen. Überhaupt eifert er ge- 
gen das Verpropfen der Fenfter und,dnngt auf fleifsige 
Qeffnung. der obern, zur Erneuerung der Zinimer- 
Itrik und zur VeihüSjttwg eines peftilentialifchenDunft- ' 
kreifes der Kranken (S. 19V). „In^wi fchen mufs;' 
(ebepdaf.) die I#uft in manchen Zimmern kühl^j^^^ 
in andprur wärmer feyn: diemeiften hitzige» Kf^ii^' 
ken, die meiften Epilepti fchen und Geifteskranken ' 
niüffen kühter, die jneiften ohronifchen, veneri- 
fchen^ krätzigen, viele cbirnrgrCche Kranke müilfen/ 
wärmer gehalten werden^ Jedes wichtige Krauken- 
zimmer >ey mit einem Thermometer vurfehen.*' ~ 
£/i dringt, wie wir fchon wiffen, auf Reinlichkeit ] 
d^ Wäfclie, Kleidung^ftücke, Betten, Utenfilie.n^, 
üb^^ii^t auf eiire vyf^\xa^tn^ BeCchaffenheit deir 
leutern, s. B. der Nachteim^ (S. ^) » die nicht 
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von HoIä , auch picht von »erbrechlichcm gebrann- 
tem Tlion, fondern von Metall, am heften und wohl- 
feilßen von Zink teyn foUen. — Er zeigt den man- 
nichfaltig nachtheiligen Einflufs fchlechter, und die 
Npthwendigkeit und BeCchaffenheit guter Kranken- 
•Wärter und ihrer Bildungsweife, indem er diefem 
nicht genug zu beherzigenden Gegenftande einen 
langen Baum (von 8.76 — 9*) "widmet. — Die Di- 
ät betreffend, fo kann der Vf. nicht genug einfchär- 
fen, dafs nahrhafte, und fchmackhaft bereitete Spci- 
fen die Kur mancher Krankheiten in der Regel viel 
bpffer, als die koftbarften Arzneymittel, befördern» 
dafs eine zweckmäfsige Diät über die Heilung 
mancher Krankheiten ganz allein entfcheidet. (S. 
107.) Der Quantität, der Qualität nach bedürfen 
verfchiedene Kranke verfchiedcne Nahrung; ja die 
Gewöhnung fo vieler Kranken an manche Gemiffe, 
die Eigenthümlichkeit der Krankheiufälle , und die 
Individualität der Conftitution macht häufig- Ab? 
^Veichungen von der Regel nöthig. Kleine Verän- 
derungen gewähren oft grosse Vortheile. So liefe 
«; B. Hr. O. das Braunbier, ftatt es, wie fonft, vom 
Faffe in offenen Eimern an die Kranken vertheilen 
zulaffen, auf Flafchen ziehen, und verpropfen, wo* 
durch es viel fchniackhafter und kräftiger wurde. 
Zugleich (S. ißc) führte er den Gebrauch des Weis- 
tier*! ein , welches wegen feines angenehmen Ge- 
fchniacks von den meillen Fieberkranken gern ge- 
trunken wird, und wegen feiner kühlenden Befchaf- 
fenheit ihnen auch trefflich bekömmt; denn ein 
Getränk für Fieberkranke (ebendaf.) mufs leicht, er- 
quickend, fchmackhaft und kühlend feyn. — Was 
die Arzneybcdürfniffe und den Gebrauch der Arz- 
neyen betrifft, fo ift des Vf. Anficht auch hierüber 
die der heften Praktiker. „Reinlichkeit und Nah- 
rung, reihe Luft und Wärme tragen viel mehr zur 
Heilung der Kranken in Lazarethen bey, als die ei- 
gentliche arzneyliche Behandlung« (S. 149.) Dureh 
Verletzung jener Bedingungen verfallen viele Kranke 
in gefährliche Zuftände, da hingegen die Beobach- 
tung derWben oft gan» allein zur Heilung hin- 
reichend ift. Vielen Kranken find Arzneyen ganz 
unnütz, manchen fogar Pchädlich, Manche hitzige 
Krankheiten, Katarrhalfieber, Nervenfieber, wur- 
dien nicht* feiten ohne alle Arzney geheilt, fo wie 
iich manche Cachexien, krampfhafte Übel, fchlei^ 
chende Fieber, Purchfälle, Hautwafferfuchten u. f. w. 
durch diätetifche Pflege und Stärkung allein beifei- 
tig^n liefsen. (S. 150.; Das Gelingen des HeÜ^ro- 
cMTes durch eigene Kraft der Natur wird durch viele 
und ftarke Arzneymittel nur erfchwert. Eine folche 
arzneyliche Behandlung witd förmlidi zu einer dtä^ 
tetifchen erhoben (S. 55)- ^^ Kranke wird gewöhnt 
an Arzneymittel, wie et an Speife und Trank ge- 
-wöhnt ift. Eben dadurch verlieren &e ihre eigent- 
liche Kraft , und hören auf* Arzneyen zu feyn. Vie- 
len Kranken ift der Schlaf beffer als die Arzney. Hn 
Ä zeigte diefs Alles feinen Gehülfen und Zuhörern 
iii der Erfahrung (S. 156). Er vermehrte die Achtung 
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für die felbfiftlndige Wirkung der KaturkrSfte; er 
zeigte durch die That, wie viel von unferem Glau- 
ben an^ die Heilkräfte mancher Mittel nur auf lee- 
ren Vermuthnngen beruht. Er machte feine Ztthd« 
rer aufmerkfam auf den natürlichen Verlauf hitziger ^ 
Krankheiten, und auf das häufige Vorkommen der- 
jenigen Fälle, in denen eine Abkürzung oder plötz- 
liche Beendigung derfelben durch Darreichung von 
Arzneymitteln gar nicht einmal möglich ift. Er zeig-^ 
tc namentlich (S. 157) , „wie unnütz, verfchwcnde- 
rifch und nachtheilig das Verfchreiben bitterer, fo- 
genannter ftärkender , und die Efsluft reizender Arz- 
neymittel, während des Zeitraums der Abnahme uflid 
d^r Wiedergenefung der meiften FiVft^rkranken fey, 
und liefs feine Zuhörer in der ferfahrurig finden, wie 
die bis dahin gewichene Efsluft, und mit ihr die 
Torigcjn Kräfte, in der Regel, nach vÖlHg> anchin- 
den jDigeftionsorganen, g<^hobenen Fieberleiden, oh-* 
nre artneyliches Einwirken oft fchneller und blei- 
bender zurückkehrten, als nach der Anwendung bit* 
terer und gewürzhafter Mittel! Er führte, innerlich 
und äufeerlich, für die nöthigen Fälle, wirkfame 
und dach wohlfeile Zubereitungen ein, wovon (S, 158» 
i5g ff.) Formeln angegeben find. Hauptmittel, wo 
fchon angeführt y waren ihm Bäder ^ller^rt, nach 
der glücklichen Verfahrungsweife der Alten. — 
Was endlich die fpecielle Behandhing bcföndc- 
rer Krankheit^ foi;pfien betrifft , fo hat fich der 
Vf. vorzüglich über diejenigen ausgefprochen , la 
Beziehung auf welche die Hospital - Praxis am 
meiften durchgreifender Mafsregeln bedarf: dis 
Krätze, die venerifchen, und die Geifteskrankhci- 
ten. In Behandlung der Krätze hat Hr. Ä nach vic* 
len und langen Verfuchen mit andern Methodca 
ein höckft einfaches, und, bewährter Erfahrung nach, 
ganz zuveiläfliges und ficheres Verfahren, (das Ein- 
reiben des HorfCfchen Seh wefeleifen - Liniments, 8« 
165 S.) in der Charit^ eingeführt, gegen welches eine 
andere berühmte englifche Methode (S. 166) weit zu- 
rückftehen mufs, indem Verfuche im Groften, die 
Hr. R. mit beiden machte (& 166— i7i)f das Re- 
tttltat gaben, däTs unter gleidhen Umftänden, znt 
Kur von loo Krätzigen, nach der englift:hen Me- 
thode, gerade ßiß Verpflegungstage mehr, als nach, 
der Horn^fchen^ nöthig waren : wozu noch kommt, 
dafs das englifche Mittel (die componirte Scbwefd- 
falbe der Lond. Pharmac.) um f.theurer ift, als d*s 
Hprn'Jehe^ und diefes letztere für Leib- und Bett- 
Wäfche fehr fchonend ift, auch uhne Seife, vermit- 
telft de§ hcifsen WalTers allein , ohne die Wäfch« 
anzugteifen , ^ entfernt werden kann. •« Übrigens ift 
die englifche Kurart, wegen des ftets nöthigen Lie- 
gens unter wollenen Decken, ohne fiemde und Ober- 
Züge , bey verfchloffen Thüren und Fenftcrn, höchft 
läftig, befchwerlich , und Ekelerregend** (S, i7i> 
Otftfi*s und de Carro'8 Apparat würdigt der Vf. toenf 
aber gründlich, (S. 171 — 173*) 

C^^ B^chlufi folgt im 9ä9ifUB S^iki 
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M E D J C t N. 

fiERLXV» in der Realfchulbuchhancllung: öffent- 

liehe Jj^eehenfehaft üper meine zwölfjährigeDienJl' 

führung als zweyter Arzt des JKönigl. Charite- 

' Knankenkaufes zu Berlin^ neb/i Erfahrungen über 

Krankenhäujer und Irrenanßalten. Vpn Dr. 

Erfiß Hörn, u. f. ^y. 

(Befchlmfs der im vorigen Stück abgehrothenen Recenfion} 

Während Hr. Jf. der Abtheilung der Krätzi- 
gen vorgeftanden« hat er über gooo folcber Kran- 
ken gehjeilty und er. glaubt mit Recht , dafs fei-, 
ne Erfahrung fowohl .in der Civil- als Lazareth- 
Praxis Auf merk famkeit verdiene»} indem durch 
fein Verfahren eine fo bedeutende Errparnifs an 
Zeit, an Arzney - und Verpflegungs - Kollen ge- 
macht wird. Und es iß in der That kein kleiner 
Gewinn, wemr ein Kranker, I Voifchrift g^mafs 
behandelt, von einem bedeutenden Grade diefer 
Hautkrankheit, (die IJr. //. , mit Fritze^ für locäl 
hält, S. 164) in 8 l^i* ^^ Tagen völlig getheilt feyn 
kann. Viele hundert feiner Kranken imd in diefer 
Zeit davon befreyt w^ordtn. — Hinfichtlich der Kur 
der venerifchen Kranken verbannte Hr. Ä die 
Opiate, die ausländifchen Wurzeln und Rinden, 
den Mifsbrauch der Einfpritzungen bey der fyphili- 
tifchen Harnröhrenentzündung, und das häufige 
Auffcfaneiden und Stechen der in Eiterung überge- 

Sangenen Buboncn. Eine zweckraäfsige Aufeinan- 
erfolge innerer Mcrcurialmiitel , vom Calonel an 
bis zum Sublimat; Mercurial - Einreibungen ; in 
verwickelten und veralteten Formen der Luft feuche: 
volldäncLige SpeichelfluFskuren ; die methodifchen 
Einreibungs- und Hungerkuren nach Louvrier^ wa- 
ren die Waffen, deren hch Hr.//. mit grofsem Glück 
bedie^ite. (Hier wird zugleich der verdienftvoUe 
Bu/i febr gerühmt.) — Wir eilen jetzt zu den in 
mehr al^ einer Beziehung wichti^ften Abfchr^itten 
der J£orn*Jchen Schrift, welche die Geifteskranlten 

2>eirefFexi» 

Der Beobachtung und Behandlung der Gcißes- 
kranken lia t Hr. Ä, feiner eigenen Verficherung nach, 
(S. 198) feine heften Kräfte gewidmet. Die meillen 
gröfsercn txnd kleineren Irren -Anftalten in Deutfch- 
iand und Frankreich waren ihm ^enau bekannt. 
Die beßen Schriftfteller hatte er mit Eifer ftudirt, 
tnd, ehe ex feine Stelle an der Charit^ antrat, fchon 
eine nahmhafte. Zahl von Geifteskranken mit Glück 
behandelt. Die dringendften Übelftände, mit denen 
J. A. X^ -Z. i8>9. Erßw Band. 


er hier zu kämpfen hatte, (und die wir zum Theil 
fchon in anderer Beziehung erwähnt) waren : Die 
Unzweckmäfsigkeit und Befchränktheit des Locals» 
der Mangel tüchtiger Wärter, der Mangel an Auf» 
ficht, an Ordnung und Einheit, an Beurhäftigung 
und Arb^t der Itranken , an den Avichtigften Kur- 
mitteln, deren Nützlichkeit die Erfahrungen der 
letzten Jahrzehende fo oft beßätigt haben , und end- 
lich der überflufs von heilbaren Kranken : eine Men* 
ge kindifcher Alter, vom Schlage Gerührter, Tau- 
ber, Stummer u. a. Gebrechlicher, die Geh oft zu-» 
gleich in fcinem fchwachfinnigen Zußandebefanden» 
da doch die urfprüngliche Beftimmung des InIHtuts 
der Aufnahme und Verpflegung Aei/^ar^r Gel fteskran- 
ker galt. Hr. ff. that zur Abftellung aller diefer Übel* 
ftändc fo viel, als möglich war. , Er fonderte, wa^ 
fich fondern licfs, führte Aufnahme -Zimmer ein, 
entfernte, fo viel es gieng, die Unheilbaren, 
fuchte der voreiligen Aurnahme zweifelhafter Kran- 
ken vorzubeugen. In der letzten Abficht entwarf 
er ein mufterhaftes Schema zur Unterfuchung S. 
208.) Nun liefs er über jeden behandelten Geiftes- 
kranken ein vollftändiges Journal führen, und die 
Eigenihümlichkeit feiner Krankheit, die in Anwen- 
dung gebrachten Mittel und Methoden^ die Wirkun- 
gen derfelben , und den Ausgang der Krankheiten 
darinnen aufzeichnen. (S. 212. Hierzu mufste er 
fich Schüler ziehen. (S. 213 — 215). Krankenwärter 
wurden vermehrt, ein Hausvater diefem Gefchäft 
allein beftimmt. — Hier nun der SchlüiFel zu des 
Vfs. pfychifch- ärztlichem Verfahren. (S. 217. ff.) ,,E» 
giebt keine allgemeine pfychifche Heilmethode: der 
fo^fehr verfchiedeiic Zufiand der pfychifchen Kran- 
ken verlangt höchfte Individualifirung und die man- 
nichfaltigfte Behandlung." Daher wurde , nach des 
Vfs. Anficht und Erfahrung, bald die Ekelkur ^ bald 
das volle Brechmittel ^ bald wurden Hellehorismus^ 
Speichelflufskiiren^ Hungerkuren, narvotifche und 
andere beruhigende Mittel , dann wieder Jderlafs^ 
Blutigel ^ Schröpf köpfe, künjlliche Gefchwüre^ Ein* 
reibungen der BrechweinJIeinJalbe SLiit den Kopf, man«^ 
nichfaltiger Apparat von Bädern ^ Beßiefstitißen^ 
Sturzbädern f das Spritzbad^ ange\rendet( (initkur- 
zen Meifterftrichen find für die Haiiptmittel dieHaupt*' 
fälle angedeutet.) Im J. 1807 fahrte der Vf., nach 
dem Beyfpiel englifcher Ärzte, die Drehmnfhiene; 
fpäterhin auch den Drehjluhl ein; (S, 225 226 de- 
ren Einrichtung und Wirkung); fo auch das Fahren 
und Ziehen eines Wagens (deffen Zweck S. 22"'.') — 
Endlieh führte Hr. H. auch als Beruhigung! • und 
I i 
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Zioaf^s * Mittel \ Hen berüchtigten, fo oft und viel- 
gcfchmähten Sack ein. Wit bitten hier die t-efer 
lieh den Mann, der ihn einführte, nach den Zü^en 
zu vergegenwärtigen, mit denen feine Sctirift ihn 
characterilirt, und ßch felbft zu fragen, ob der Vf, 
der mit gutem Ge\yiiren von ßch fagen kann , dalis 
er redlich bemüht gewcfen fey in dem ihm anver- 
trauten J^erufe zum Heil der Menfchheit zu wirken, 
der es ^uf jedem Blatt feiner Schrift documentirt» 
<lafs ihn Kenntnifs und Einficht und Befonnenheit 
leitet, ob diefer , gleich einem^ leichtfinnigen,, 
unvoffichtigcn , ja boshaften,, fchadenfrohen Kna- 
ben, in ^iner giofscn öffentlichen Anßalt, gegen, 
eines der drückendften. XJbel der Menfchheit ei- 
ne Einrichtung tieffen konnte, gleichfam nur zu 
feiner eigenen Beluftigung, und zur Qual und. 
Marter der Kranken ? Ignoranz , Unbefonnen- 
heit. Übelwollen,, wir finden keine Spur davon in 
diiefer mit der gröfsteu Sachkenntnifs, Befonnenr 
heit und Humanität abgefafsten Schrift', wohl aber 
blickt aus ihr ein Geiß hervor, dem es eben fo na- 
türlich iß , edle Z'vrecke zu verfolgen , als zu ihrer 
Erreichung verftändige Mittel zu wählen. Es bleibt 
einmal ausgemacht:, die Bafis zur Kur vernunftbe- 
raubter Ktanker iß Befchränkuug des EigenwillenSf 
gerade wie bey der. nirtdererziehung.. Je ficherer 
ein^ Mittel diefe Befchränkuug, ohne Nachtheil für 
Leib und Leben bewirkt, deßo willkommener mufs es. 
dem Arzte Ceyn.. Ein folches Mittel iß der Sack; — 
nicht etwa ein Mehlfück,. oder ein ähnlicher, wie 
fich Ununterrichtete diefs mit überflüHigem ünwil«^ 
len und unpöthigem Schauder gedacht haben; — 
fandem eine wohl aus^edachte Bändigungskappe» 
die mit einem gewöhnlichen. Sacke nichts gemein 
hat, ^U die Form, und die man,, weil fie fackförmig 
iß, eben fo blofs figürlich Sack nennt, als man das 
iirnförmig gedrechfelte Holz ,, das man den allzu- 
heftig brüllenden, fpuckenden, beifsenden, fchmä- 
henden, kurz, ungezogenen Tobfüchtigen zwifchen 
die Zähne ßeckt,. die Birne heifst. Sollte man es, 
denken, dafs eine blofse Form und der um ihrent- 
willen gewählte Name^ dafs folglich blofs der 
Schatten eines Dinges folchen Streit erregen, folch 
Unheil anricliten konnte 1 Aber Salomo hat Recht. 
„Es iß nichts Neues unter der Sonne. **- Man nehme 
diefem Befchränkungsmittel, diefer BMndigungskap- 
pe, die man nun endlich aus authentifchen Berich- 
ten nach Materie und Form hinreichend kennt, und. 
deren phyfikalifche Unfchädlichkeit fogar durch das 
phyfikalifche Experiment erprobt iß, man nehme 
ihr Atn böfen Namen, 5iirA;. und man müfste blofs. 
etwas dawider einzuTvenden haben, dafs der Arzt 
eigenwillige Kranke befchränken will» wenn man 
ge^en ein diefem Zwecke entfprechendes ärztliches 
Mittel etwas einwenden wollte. Dafs aber diefer fo- 
genannte Sack ein ärtüiches Mittel iß, wie die Lan- 
zette,, wie der Torikar ein chirurgifchcs ^ dafs die- 
fes Mi tel einen be/limmten ärztlichen Zweck hat, und 
demfelben , ohne Nachtheil für die Kranken , beffer 
aUs alle andere ähnliche Mittel entfpricht, zeigt Hr.. 


//.hier abermals (S. öö8 — ö37) ausführlich, griind* 
lieh, deutlich, ja mit höchfter Klarheit, wie fie ihm. 
eigen iß, fo dafs fich Jeder, dem daran gelegen, 
felbß überzeugen kann, dafs alle Zweifel an der 
Nützlichkeit, und alle Bedenklichkeiten gegen die 
Schädlichkeit des Mittels ohne Grund find. Man 
kann nicht mehr thun um fich vollßändig wegen 
einer ärztlichen Mafsregel zu rechtfertigen, alsHr.i?. 
hier gethan hat^ Er zeigt die Befchaffenheit , Ein* 
richtung und nothwendige Wirkung des Mittels; 
er zeigt, wie es durch andere Mittel, die er der 
Reihie nach durchgeht, nicht erfetzt werdeÄ kann ; 
er b«weiß unwiderfprechlich die gänzliche Gefähr- 
lofigkeit und Unfchädlichkeit deü'elben, und fpricht 
zuletzt feine Meinung über das Urtheil, welches ' 
Unerfahrenheit und Weichlichkeit gegen fein Ver«^ 
fahrtn äufsern möchte, fo wie über die eben fo un- 
billige als unüberlegte Zurechnung zufälliger Um- 
fiände bey Anwendung bewährter, mit Kennt- 
nifs und gewiffenhafter Überlegung, kurz mit 
Fug und Recht» gewählter Mittel, eben fo wür- 
dig als befonnen aus. — Doch nicht hloCa B^- 
fchränkung des übermäfsi^en, verwöhnten» ver* 
derblichenEigenwrillensifi in diefer grofsen, w^eiten 
Kraiikheitsfphäre von Nöthen: auch Erweökung der 
fchlummernden, Aufregung der trägen, Aufrichtung 
der niedergedrückten, Belebung der gelähmten Kraft, 
und zwar verfchiedentlich* nach Conßitution , Bil- 
dung, Lebensweife, Art und Grad des Krankheits- 
zufiandes, u. f. w. Der zwölfte Abfchnitt läfst un«, 
nachdem vorher noch von einigen andern Befchrän» 
kungsmitteln inßructive Notizen gegeben M^orden, 
fo tiefe Blicke in die mannichfaltigen BedürfnilTc 
der verfchiedenartigßen Kranken diefer Art thun, 
und zeigt uns die Mittel und Wege ihnen abzuhel- 
fen, auf eine fo natürliche und einfache Weife, datft 
fich Rec. nicht erinnert, in' einem fo gedrängten Räu- 
me fo viel Belehrung, ans eigner Erfahrung Ge- 
fchöpftes, über die wefentlichßen Momente der Be- 
handlung diefer Kranken gelefen zu haben, unddars 
er mit Freuden Hn. //. für einen der erften jetzt le- 
benden Praktiker in diefer Sphäre anerkennt. — 
Auch für die Zugabe zum Ganzen, nämlich für die 
Unterfuchung der Gründe des Sterblichkeitsverhäk- 
niffes in Krankenhäuf ern, hat man grofse UrfacheH/i. 
Ä dankbar zu feyn, ^veil mit eben fo viel Scharfblick 
als Sorgfalt den Quellen nachgegangen ift tind feine 
Anflehten ^hierüber, nach der Überzeugung des Rec., 
eben fo wahr als neu find. Bey weitem nicht bloCs 
die Gefchicklichkeit und das Glück der angeftellten 
Aerzte, oder auch das Gegentheil iß es, Avas die ge* 
ringe od^r grofse Sterblichkeit in folchen Anftalten 
bewirkt, fondern auch die j^rt derfirtmkheiten^ von 
denen gerade den berühmteßen Krankenhäufern die 
aufammengefetzteßen und unheilbarßen anheimfal* 
len, ferner die Art der Verwaltung und f^erpßegung 
ift es, -vrelche oft über das Übermafs dei^ Sterblich-- 
keit entfcheidet, fo wie die Verminderung derfel- 
ben nicht fö wohl durch die Methoden' der Ärate, 
als vielmehr durch weife Ferhütung der [ch&dlichcn 
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EinßüJlfe%t\yirWt wir^. — Genaue Sterblichketts* 
tabeJlen, aus den Jahrbüchern der Charite gezogen, 
ündfechs fiupfertafeln , dfc Haupt -Befchränltungs* 
unH Befchäftiguhgs- Mittel der Geißeskranken dar- 
ßellendy rchliefsen dat» Gänse.. 

Um fehl üfsHch noch ein Wort über den litera- 
rifchen Werth diefer Schrift überhaupt zu fagen, fo 
fey es genug »"^zu beirterken, dafs diefelbe eine bi« 
jetzt vorhandene wefentliche Lücke in der äirztlicheni 
Literatur ausfülle, indem lie gleichfam die Biogra- 
phie eines grofsen und/berühmten Inftijtuts aufftellt. 
Die Jahrbücher der Ärzte an grofsen Kranken an Hal- 
ten, -wie Tvir deren feit längerer Zeit einige mufter- 
hafte beützen, hebenblofs die ICrankheiten und ihre 
BehandlungsweifcR ans, lalfen uns aber im Dun- 
keln über das innere Triebwerk diefer Anftalten. Die 
Berichte der Reifenden über die berühmteften Anftal- 
ten deir gröfsten Orte können eben fo wenig von den 
nur genannten Momenten im Detail aus f äffen , als 
fic in die Tiefen der Einrichtungen zu dringen im 
Stande find. Der Kern und das Wefen grofserKran- 
kenhäufer bleibt uns auf diefe Weife verborgen. Hier 
aber ift einmal das. ganze Trieb -und Räder -Werk 
einet folchen grofsen Anfialc 'mit allen Gebrechen 
und Mängeln,, nebft deren Quellen, höchft heieh- 
rend, au^edeckt und lu Tage gelegt. 'Die Folge- 
feit wird in diefen Spiegel fcliaun t 

alque ex alUi Jumerc exemplum ßbi. 

A.. W. F.. 

Breslau, b. W,Gottl.Korn : Die Hülfe hey Vergiftung- 
gen und bey denverfchiedenen Arien des Scheint o* 
des^ Vom Dr. Joht^inTVendt, Königl. Preuff. Med. 
Aathe und ord. Prof. , Bitter des K. Franzi Or- 
den der Ehrenlegion und der Lilie, mehrerer 
gelehrten Gefellfch. Mitgliede. iS^a« .XVI u. 
i8o S. ß. (ßo gr.) 
Der Vf. hat diefe Schrift zur Grundlage feiner Vor- 
lefungen entrworfen, da ihm andere Schriften, 
insbefondere das Franhjche Werk über denfelben 
Gegenftand, welches er früherhin zu diefem Behufe 
benutzte , nicht hinreichend genügen konnten. 
Wohl ift es wahr, dafs fich feit der Erfcheinungvje- 
ncs Buches die Anfichten in der Medicin undfomit 
auch die Anfichten -über die Wirkungsart der Gifte 
wefen tl ich verändert haben# Wir haben aber eben 
nicht gefunden, dafs der Vf. durch die Ausarbeitung 
feiner Schrift uns in diefer Lehre um einen Schritt 
weiter gebracht und insbefondere die Anfichten über 
die\Wirliungsweiföder Gifte- und über ^e Behand- 
lung 4cr Vergifteten erweitert und bereichert hätte.. 
Vielmehr hat &r alles in dem alten Geleife gelaffen 
tmd nur darin könnte feiner Schrift vor anderen» 
früher effchiencnep f einiger Vorzug zugeftanden 
werden,, d^fa er manche neuere Entdeckungen und 
Kr&brung^ea* ^mi^t, und fie denfelben einverleibt 
hat. Was^ dkr'Beltiindlung der Gifte im Einzelnen 
betrifft , fo hieben ^t fie dürchgdiend« zweckmä- 
föig gefunden. Nut Värfe zü w^nfchen gewefcii,. 


der Vf. möchte über manches mit weniger Eile hin- 
'^'^^Sß^S^'^S^'^ feyn, um fo fein Werk auch für prak- 
tifche Ärzte, und nicht blofs für feine Zuhörer, 
braijchbarer zu machen. So find z. B. manche Gift« 
ganz übergangen worden , welche wohl der Auf- 
nahme werth gewefen warben, obgleich Vergiftun- 
gen durch fie zu den fei teueren Fällen gehören, als: 
Atropa, mandragora^ Nux vomica, Orana croculi^ 
Canthariden. So ift S. fi8 bey den Präparaten deei 
Bleys,, der Bleyzucker, S. 70, bey digitaliSf ihre' 
Wirkungen aiuf die Hörwerkzeuge vergeffen. So 
hätte S. 3 unter den verfchiedenen Weifen, Gift© 
aufzunehmen, auch die durch den After aufgeführt; 
S. 16 bey der Zufammenfchmelzung des Arfeniksmit 
Kupfer das nähere Verfahren und endlich bey den 
meiften Giften die, dem gerichtlichen Arzt befcnder» 
nothwendigen Zeichen an den Leichen Vergifteter, 
genauer angegeben werden fohlen. Bey weitem aus- 
. führlicber und daher auch brauchbarer ift der zwey- 
te Theil über die verfchiedeneir Arten des Sxjhein- 
todtes.. Hbm.. 

£ktTH, b. Hartleben : JuserlefeHemedicirüfch' prak^ . 
tifche Abhandlungen der neueßen Franzöfifchtn 
Literatur, Herausgegeben von Dr. J. K* Renard^ 
und Dr. E, 7. Wittmann . . • . . ^^ Zwei- 
ten Bandes erße Abtheilung. Von den Fiebern 
insbefondere (Befchlufs). Von Journier und 
Foifiy. 1818. 232 $. 8- (1 Rthlr.) 
Diefe zw^yte Hälfte der Abhandlung über die ' 
Fieber ift der im Jahrgg. i8i7 No. 196 , von uns an- 
gezeigten erften vollkommen ähnlich, und enthält 
unter vielen zum Theile nur den;i Namen nach auf- 
geführten Artikeln auch viele wichtige u»d umftänd- 
lieber bearbeitete, aus welchen wir hier einiges be- 
merken wollen.. 

Febris lenta neruofa: diefer Artikel hat durch 
. Hn. /^*j. Zufätze unitreitig gewonnen (JJi 795 und 
hin und wieder in der. Folge). Den Phosphor ge- 
ftehen die Vff. (8»7) nicht felbft verfucht zu haben, 
ohne defshalb .feine Wirkfamkeit in Zweifel zu zie- 
hen (auch die Überf. fchweigen von ihm). F, ma- 
eofu : „das inflammatorifche Schleimfieber rft nur 
(879) ciJ^e Verbindung des Schleimfiebers mit ein^r 
-örtlichen Entzündung« Würmer find jdabey nur ein 
zufälliges Symptom (ßc), welches nur eine Varietä^t 
deffelben darftellt". Gegen das Aufliegen im ady^ 
namifchen Schleimfieber führt Hr. Ä. (891) das Au- 
tenriethfcheMittel aus denTübing?r Blättern umftänd- 
Kcli an. — Den Ausdruck Porch (915) kennt Reo. 
nicht r erräxh a\i£ Börago. — Die 5.921 angerathe- 
nen Mittel möchte er doch nicht unhedingt fchwat^he 
to^ifche Mittel nennen; den künftlichen Mofchus, 
xden jedoch die Vff. in Rlyfti eren beyin Typhus 
gelten laiTen (1475}» als Surrogat des natürlichen» 
verVvirft Hr. fV. (938)» "i^^ zieht ihm den Kam- 
■pfer Vor. — Befriedigend ift der 1074 $' ^^^ 
Hn. /i^. über die Claffilficationsgründe der Fieber 
•und ihre Benenjaungen. So weift auch derfelb^ 
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J. 1088 den Frane. Vf. wegen feiner Vettheidignng 
der bartbez'fcben Meinung über die Febris Jtatio- 
naria zurecbt. — F. Traumatica: umftändlicb, 
doch ohne unnÖthigeWeitfcbweifigl^eit. — Typhusi 
mehrere Beweife, dafs diefes die n'ämliche Krank- 
heit iß, die bey den älteren Gefchichtsfchreibern un- 
ter dem Namen Peß vorkömmt. Der wirklichen 
Abhandlung über diefe Krankheit liegt, wie bil- 
Jigi das V. Hildenbrand'fche Werk, nur mit ver- 
hinderter Eintheilung derfelbeh in drey Stadien 
5ium Gründe, wobey (xigS) Hr. ü. das von fVede- 
kind. entdeckte Zungenzeichen anführt. $, 1217 
giebt Hr. PI^. eine fehr gnügende Darftellung der 
Ackermannfchen Theorie (von der Natur des an- 
Äeckenden Typhus u. f. w. Heidelb. i8i4)' ö« 1273 
"wiederholt Hr. Ä. einen merkwürdigen, bereits 
im Hufeland- und Harlesfchen Journal befchriebenen 
^ankheitsfall. •— Mitunter eingeftreute fürchter- 


liche Befchreibungen des Typhus in Vihrorden 
n-och vor dem letzten Frani. Kriege (1309), zu 
Mainz (131*), zu Torgau nach IJesgenettes Be* 
richte (1339). — Gelegentlich eine fehr nützliche 
Warnung des Hn. R, vor dem unvorfichtige« Bar- 
reichen kalier Getränke bey foichen und ähnlichen 
Fiebern (i387)- ^^^ kalte Waffer äüfserlich anzu^ 
Wenden, hatten die VfF. keine Gelegenheit ge- 
habt, halten aber diefe Mittel für nationell, und 
glauben, dafs lie in den Händen vernünftiger und 
kluger Arzte vielen Nutzen ßiften können (1392). 
Über den Nutzen der Arnica im zweyten Stadium 
des Typhus, da fie nur etwas weniges ätherifphes 
Öl enthält, und folglich nicht fo heftig reitzt als 
Baldrian und andere Mittel diefer Claffe (H. 1407). 
über die Vortheile des Rafirens bey Abnahme der 
Krankheit (1421). 

Ks. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


MEOiOTtf* Hadamar und Koblenz, im Yerla^e der neuen 
belehrten -Buchhandlung.: über Lehen in Gejundheit und 
Jirankheit, Gnuidrifs eines iieuen Syßenis der Heilkunde, 
von Dr. Vranz Jung^ Stadt- und Landfphyfikas in Neuwied. 
agi7. X u. 1.18 Ö. 8- C>a g^O 

Wie der y£. die luer vorgeti'agenen Tdeon als Grnndrifs 
eines neuen Syftems der Heilkunde liat ankiltidifien können, 
begreife^ wir nicht. Wir haben darin nichts finden können, 
als zum Theil wahre, aber bekannte, zum Tbeii aber nUfch 
falfche phyßologifche und psthologifche Grundffitto, in ei- 
ner olt dunkeln, oft widerlich poetifchen Sprache rorgetra« 
^en , die nur zu deutlich xverrathen, dafs es dem Vf. eben fo 
wohl an Einficht in das , was andere vor ihm gedacht und ge« 
fchrieben , als an hinreichender Klarheit delTen , was er felbft 
darüber gedacht , gebreche. Von Syftem ift nicht einmal hier 
die Rede , wie Tiel weniger , von einem neuen. Was er fich 
)»ey «nauclxen feiner Sftue gedacht, möchten wir wohl wif- 
Xen. ^ So z. B. „Mehr ein Kind behält Te^etation, ein Ober« 
gewicht, befonders in dem vorerf^ vollendeten Blumenzweig, 
weldier das- Gefchiecht im Uterus chafakterifirt , der im ^er« 
bor£e»en blutige ThrSnen verbloht," u. f. w. Oder : „Im ge- 
wöhnlichen Gang der Natur wird das Gehirn und Nerven- 
jtyftem zuerilnnialiig, die goldene Haube lötet fich, und die 
filbernen Stricke verdorren «, das Here wird kleiner, die Arte- 
rien verwach fen, verfchmmpfen , ziehen fich zufaromen, 
dos Blut wird nnkräftieer und unterhält nur fckwach das 
^ILebensflämmchen, hu die goldene Quelle verfiegt und der 
'Tag des Todes der Materie den bräutlichen Tag verkün- 
digt.** •— Auch an Correktheit fehlt es. Der Vf. fchreibts 
fferifialhifch , retordirende Wirkung, Pletora^ Frathism^ ßm* 
pathijch » Paralifif u, L w, 

Oldenburg, in d. ScKulze^fchen Buolihandlung : Bruch- 
fiücke zur vergleichenden Anatomie' und Phyfiologie Tür. Natur« 
forfcher, Arzte und Thierärzte, von Bemard Anton Grave» 
HerzogL Holfiein • Oldenburgifchea Marfialls • Tluerarzc. iSifi« 
yiund46S. 8- (4«'0 • 

Wenige, ^aber gute Bemerkungen eines wiflenrchafclicli 

febildeten Thierarztes . wie es zur Zeit nur noch wenige in 
)cutrchland giebü. Sie beziehen fioh auf das Thiergerippe, 
Schlund und Magen , Gehirn , Augen , niSn^nliehe und weib- 
liche r^^oniulien, Leibesfrucht, Vital -.Functionen«, Genital- 
Functionen , ph^fiologifche und pfyijhologifche £rfcheinungen 
nach der Kaftration. Manche find neu , z. B. , dafs Pferdettn- 
ten und^EteUnnen mit dem menfchlichen Weibis im jungfraa» 
liehen Zufi^nde ein Hjmcn gemein haben , welches nach dem 


Coitus zu der Klappe wird , welches die Hamröhröffnung be- 
deckt ; im Fötus der Pferde exiftirt kein Ductus venofus, wohl 
aber im £fel-Fötu6j der Fuls beym Rindvieh ifk nicht fo 
langfam , wie man bisher glaubte , fondern fchltgc be^rm fau- 
lten Rinde 74 bis 78 , beym erwachfenen Ochfen 64 bis 70 Mal 
m einer Minute , u. f. w^. 

Warnm^ hat der Vf. diefe Bemerkungen nicht in einer 
der Zoologie befonders gewidmeten Zeitfonrift abdrucken Isf- 
fen , wo & gemeinnütziger geworden wären ? 

Marburg, b. Krieger : Dejtatu hominis fexuali et de Epo* 
lutionibus cum praeceaentibus Speoimen inaugnrale, quod pro- 
ponit auctor Carolus Mangold, HalTo • Cailelanut, XI und 
9aS- Ö- (5 gr.) 

Wie fich das Leben allmählich \x>n der Geburt bis zu 
Gefchlec htsreife in den verfchiodenen Svflemen des Organis- 
mus entwickelt j welche formellen und cuemifck - vitalen Ver- 
änderungen diefer Bntwiokelung parallel gehen , und wie fich 
die dieiem Lebensalter ge-wöhnfichen und eigenthümiichen 
Krankheiten jenen Veränderungen gemäfs geftaken , diefs 
%VL zeigen , ifi der Inhalt der vorliegenden DilTertation , die 
fich durch Fieifs und Neuheit der Ideen vortLeilhaft aas- 
zeichnet. 

Wäre es aber nicht befier , wir fchrieben Deutfeh , all 
dafs wir der lateinifchen Sprache Worte äufbardon, wie fol* 
gende : Individualität 9 Arteriofitat % Venoßtms , ^pont«iteita>, 
aamogeneitas, Desajfimilatlo ? Hlph. 

Gotha r b. Ukert : yon der noch nicht genug jgeacbteteu 
Impfung der Kuhpocken, nebfl einem Vorfchlage, diefelbe, ohne 
groisen Aufwand auf das fchnelifie, vollkommenfte und ücher- 
He in einem Suate einzuführen » von Dr. Johm Heitir. Kutjdf 
hach. iSiß, 36 S. 8* (ß grO 

Nach Abzug alles defifen, W4S vpn diefem Büchlein kitte 
ungefchrieben bleiben können, als: eine fcbon aoo fVIal dage- 
wefene Befohreibung der Kuhpocken und ihres V^erlaufs ; eÜk 
Vorfchla^, befondere Impfärzte anzuflellen, der an manehoi 
Orten fcnon ausgeführt worden ift« an anderaia nicht ansg«« 
führt werden wird, weil die Bhyfiker recht ^at zug;letch Impf« 
ärzte feyn können ; Vorfchriften sur all^emeiueu Impfung, die 
in allen demUlec. bekannten Staaten^ mit mehr oder vreniger 
Abändbi-ihi^en , fchon befolgt werden^ — bUihc niohtt aW oer 
gitte Wille und das Beftreben der A^tifchllftt; si^ nfitzeiL, da- 
VQn zu loben. Das iA nun bey vielep Dingen ut^d unt^ Um« 
Aänden recht viel ^ Aber ^i^ej ^en 3)>cho— xecht ^wenigl 
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LsiPEiGu. ^i.je.fiK\ino, b.BrocIlbaus: Strelfertyen 
int Öe^ütf der Kun/l auf eintr Reife von'LeiptÄg 
■naek Italien itn Jahr iflij von O. ^uaade. £r- 
' ftet BändcheD. laifl. id7 S. 8- (^ Rthlr.>^ 

X/JeAusbenUdieres BücbleinB fiir'den Künftl«' und 
^uaftkeiiiier dürfte mager genug uufaUen. Dan Vf. 
iAk es, bey^mancben. glücklichen Blichen, doob zu 
'lehr an den iiäiliisen Vorkenntniffen, -um in Sachen 
-derftunft «iae Stimme zuhaben. Auch [ch«inter 
feiner Pbantalie nicht hinceichend Herr, um nicht 
«lauchmal Dinge zu feben , die entweder gat nicht, 
«der doch nicht fo da find, -wie äe in feinem Au^ 
■tk^ (pieefiben. Nachfiehtfiiide Beobachtung wird ans 
lioffendKh gegen den Vorwurf unbilliger Beurtbei- 
luifg &cber ftdJen. 

Die -Reife des Vf. ging von Leipeig aus durch 
dae'VogÜandt über den TbüitingerwBld, Bambäi^, 
Nürnberg, AMgsburg, München und Inabruclc. ' An 
der Grenze dei »Wunderlandes" Italien bricht äAa 
«rfte Bandeben ab. ~- S. 4 betritt der Reifende das 
ilönigreich Baiem. Dererfte baisrifche Grenxort 
i& ni^lit Sceinwiefen. "wa kein Landgericht (ich be- 
findet, fondern' Nordhai beil. Die baierifchen foft- 
anßaltenwv^erden mitHecht gelobt, Ebenfs verdient 
die Einrichtung Nachahmung, dafs man anf der 
Grenze, avf einmal für die ganze Reife -das Weggeld 
btaahlen.luiim, und ferner an keinem ChaulTeehaufe 
aafgcfaa;Iten wird. Dagegen ift die, heroiiders feit 
der, onfeligen Franzofenzeit aufgekommene Faf«hu- 
dolty i . -wovon der V£, aifch ein erbauliches Bröb- 
Cbeti.'(all(!ni Anfchein nach im ätidtcben Lichtenfel«} 
erlebte, defio verwerflidier , als fafl: hlofs ehrliche 
Leute dadurch belälligt werden, während der ge- 
wandte Spitzbube die wachfame PoHzey betrüg 
miA hey .durchgeht. Die Gegend umGranacfa ift 
hey weitem nicht fs fchön, alö'fie unferem Reifen- 
den. -vorgehommlew,' und' die Bemerkung von deiA 
fib^ära. der dortigen Umgebutig au^die Bildung ei- 
nes KiinfUers, wie Lucas Cranach, wenigftcne hächft 
einfeitig. Wir meinen, das GemÜlh eiUea wahren 
Kiinfflei'» w^rde mit ihm gebortti, und feine Er- 
üehung hSnge nicht von der umgebenden Natur aiy. 
Ana der. flach«n, '«nfjirmieeu Nürnberger Naturläfst 
fi«h> rdhTr«T]ichdB8 -Urt^eich tiefere Gimiiih, det 
VeitccJlÄif'bner'e Chardkter dea gleichzeitigen Düi'efr 
herleiten. Übrigens verlifefa Cranjicb Feinen Gfr- 
/>. &. Z. I4}tg^ (Erßar Band. - - '■ -^-i^'- * 


buTUiA't fchon als Jüngling und beginnender Künft* " 
hsr, und verdankt feine Kuiiflbildung dem fiacheii 
Niederland, (Er malte Carl V, aU fünfj.Hhriges Kind 
in Gent.) Die Kloftcr Banz und Langheini, die der 
Vf. S. Ä meint, ftandcn niä unbewohnt, es befan- 
den fich nach der Säculzrifation Landgerich ts&tz^ 
dafelbft, bis der Herzog Wilhelm von Baiern Ge 
klntlich an fich brachte. Der Flufs bey Bamberg 
-heifst nicht Rednitz, foridem Regnitz, welchen Na^ 
men derfelbe bereits vor feiner Wreinigung mit der 
Pegnit«C>J St. früher) führt und die Benennung 
Rednitz verliehrt, die er im Anfpachifchen bat. Die 
'Von Wiebeking erbaute Brücke führt in Bamberg 
■über die Regnitz, nicht aber nach Bamberg, wie 
S. 7 Bulefen, Übri|ens ift diefeBrücke, derenküh- 
ner Schwung dem Vf. aufRel , fchon jetzt baufällig, 
und erinnert an fo manche politifche Schöpfungen 
der Periode ihrer Erbauung, die lieb eine Zeitlang 
•ganz gut ausnahmen, denen es aber bldr« an innere?: 
■Haltbarkeit fehlte. Die gothifthe Kirche zu Bam- 
berg , deren der Vf. S. 7 erwähnt, ift die obere Pfarr- 
kirche, die der Ungefchmack in neuefter Zeit vop 
Innen und Aufsen weifs angeftrichen. Die reiche 
■Blumenlefe, die Hr. ^. an ih^en Verzierungen ge- 
halten haben, will, belleht an der ganzen Kirche auft 
flrey fich gegenüber geftellten Weinblättern. W(> 
^tfe doch der Reifende feine Augen, als er „alle Friefe 
und Glieder mit in Siein gehauenen Blumen und 
Kräutern gerchmückt" fah? Der ,,fteinernf Bahlär 
chin" an eben dieCer Kirche, iß die fogenannte the- 
thiire, vor welcher Tonft die Trauung verrichtet 
wurde, und durph welche noch jetzt die Brautpaar^ 
vai priefterüchen ^nfegnunz in die Kirche treiesy 
Die HeiligehbSMcr; die der flüchtige Reifende hi^ 
fah, find die 5 klugen und die ^ thörichten Jung- 
fraffen mit ihren Lampen. Der Baldachin ift abw 
keineswegs der Figuren we 
imm Zierrath dienen ^ fond' 
gedeckt, mn bey üblem Wel 
Brautpaar zu rcHÜtzen. Wel 
wohl unfern) RfeircndenTo if 
nicht eine von den tböriclii 
Bamberg foll finftcJ feynü 

Eingang derfelben eine „fcliauerliche Wirkung** ma- 
chen! Rec. hielt fie immer für liebliche Bilder, und 
hirt find fie wohl dazu von befonderer Bedeutung, 
Weil Ge oberhalb deS fogen'annten Biifs- oder Stiu- 
dlek'*Steih3 Rehen, auf welchem foiift KIfchenbufs« 
gethaii wurlJe^ ■J^omtocrsfeldea (nicht P.feideJ Ijegs 
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niclit 2, fondern 3 Stunden von Bamberg. Wo 
aber mit Ausnahme der Alten- oder Babenburg^ die 
„vielen Warten mit gekrönten Häuptern und «'acki- 
Igea Zinnen«* Hegen, die der fcharfüchtige Reifende 
auf dem Wege dahin bemerkte ? Hn. <p. m^Es eine 
Art Fata Morgana getäufcht haben ! Aber je mehr er 
!hier fah, defto vreniger fchcint er in der Pommeri- 
f eidner Gallerie — der erften in Deutfchland nafth 
Äer Dresdner, Münchner und Wiener — gefehen zu 
haben. Über die Herrlichkeiten diefer bcfonders 
an der niederl^ndifchen Schule überaus reichen 
Sammlung wird nur ganz flüchtig weggegangen. 
Das angebliche Gemälde von Raphael wird bey al- 
len Kennern Zweifel , erregen. Die es für einen da 
".Vinci anfprechen, fcheinen fich der Wahrheit noch 
mm meißen zu nähern. £s hat nichts von Raphaels 
<}olorit und Farbenbehandlung, ift ringsherum von 
aleuerer Hand .angefeut , und hat durch R^touchi- 
aren tmd Putzen gdüttem Ift auch die Urne, wie es 
Tcheiilt, auf. der neuhinzugekommenen Einfaffung 
•angebracht, fo zerfällt Schellin^s Meinung von der 
traurenden Gottin. Treffend ift übrigens die Be- 
merkung des Vfs. , dafs der Earbenauftrag nicht fo 
jpaftiös als in Raphaels Werken ift.— Wenn Erlangen, 
iiachHn. O. mitAusfchlufs der Nebengäschen nur aus 
einer einzigen breiten Strafse, der von Bamberg nacli 
Nürnberg führenden, beftcht, foift die J Stunde lange 
iFriedrichsftrafse in der That ein ungewöhnliches „Ne- 
bengäfschen." Was Hr. Q. von den Verfteinerungen in 
der Gebend vo.n Erlangen fagt ,. hätte fchou bej Bam^ 
1)eTg erwähnt werden können, indem Streitberg, in 
deiien Nähe diefclben gefunden werden, von bei- 
den Orten gleichvi^eit entfernt liegt. Indefs wer es 
nicht« vorher weifs, wird aus der flüchtigen und 
oberflächlichen Weife, womit der Vf. diefe Natur- 
^merkwiirdigkeiten erwähnt,, fchwerlich errathen« 
dafs hier die berühmte Rofenmiillers- Höhle tr. |^ 
jener Umgebungen gemeint find. Wenn Hr. p. die 
lieutigen Nürnberger fo gar überaus modemifirt und 
an fdmeidendftemContraft mit ihren aUerthümlichen 
^Wohnungen fand, fo zeigt er fich wieder als nur 
XU flüchtige)^ Beobachter. £s wäre ihm fonft nicht 
^entgangen, dafs das Nürnberger Volk, zumal aua 
der ehrbaren BürgerclaiFe, in feiner Fhjfionomie 
das Ge]präge von Dürers Zeitalter noqh kenntlich £e« 
%ug zeigt» und man häufig genug auf Geftalten trifft, 
4ie aus den Gemälden dieies grofsen Bileifters her- 
^uSgeftie^en fcheinen. Überhaupt herrfcht in Nürn- 
httfLt trots aller neueren Umwälzungen » noch viel 
fchlichter altertbümlicher Sirm^ und unter Hohen 
tind Miederen i^och viel altfrommer, nach Anfsen 
Irin aTs mjßifeh erfcheinender Geiß. Die kindlich 
d^JbücheJLiuß an Bilden ift hier noch nicht ausgeftorf 
htn^ und faft jeder Handwerker ift im gewiffen Sin-^ 
me Künftler, indem er, wo es fich nur thun läfsjt» 
%xi dem Nothwendigen gern etwas Zierliches, Be« 
dentfam - Erfreuliches fügt. Diefe Eigen thümlich«» 
keit des Nürnberger Charakters fcheint unfenn» Jl^i- 
fenden ganz entgangen zu fero« Mit Recht rühmt 
■m lieB ob^encu fiiodruck wu Sebälauakiiche in 


1(7. Aber das Grab des heiU Sebaldns befindet fich 
^ nicht in der Mitte derfelben, fondem im Chor« Ob* 
gleich Hr. p. meint, Nicolai verrathe feine Uidton« 
de^ vrenn eV an dem-SteiAgufs der Werke* Adam 
Krafu ftweü'elt, welche Kunft mit diefem Meiftet 
verloren gegangen feyn foll : fo sefteht Rec. doch 
unverholen, dafs er der Meinung N's. ift, und den 
Steingufs überhaupt für ein Nonens hält. Denn er* 

Jlen. : kein alter gleichzeitiger Schriftfteller thut def» 
fen Erwähnung; und ziveytens^ die Möglichkeit auch 
angenommen , SteinmalTe flülBg in Formen ta gie« 
fsen, fo ift die Fertigung der Form (Matrice), und 
das Wegnehmen derfelben nach dem Guffe, eine 

.noch fchwerer zu löfende Frage. Da diefe Foim 
ein bedeutendes Gewicht hätte tragen muffen, fo 
müfste die Maffe deffelben ungemein hart, und um 
Co fchwerer wegzunehmen gcwefen fejn: welche 

'Schwierigkeiten bey dem Sacrament^äuschen in der 
Lorenzkirche (S. so) ! Die hervorftehedden^Saudkdm* 
chen mag Hr. O. etwa an verwittelmden Stellen dcf 
Bildfäulen entdeckt haben , oder die feinere folitui 
unterblieb, wie diefs gewöhnlich htj gpröf seven Bild- 
hauerarbeiten gefchieht, die nur für.die Entfernung 

. berechnet find. Die Politur würde den Figuren ei» 
nen nachtheiligen Glan;B geben, fo wie fie dagege« 
durch das Matte gewinnen. Dafs der auf das Wu»» 
derb^are. Unbegreifliche gegründete Stil der ahea 
Baukunft dem Charakter untrer Zeit, die blofs Ve»> 
hältniffe, nach gemeinen Verftandesregeln entwor« 
£en, fodere, durchaus widerfpricht, dürfte doch eine 
zu allgemeine Behauptung feyn. Vielmehr reit 
ficli in unferen Tagen:, frejlich oft auf xnonftröie 
Weife, ein kiäftiges Zurückftreben zu dem urfprüng^ 
lieh Foetifchen, und man fängt wieder an, von der 

.bildenden Kunft zu fodcrn, dafs fie etwas mdir alt 

.blofs angewandte Mathematik fey. Dem ungeachtet 
find wir, namentlich in der Arcfaitectur« noch weif 
entfernt von jenem grofsartigen Stil der aitenBau«^ 
kunft,; den der Vf. S. 18 fo treffend fchildert. £beA 
fo virahr befchreibt er S. 01 den Eindruck, den die 
meiften architectonifchen Werke der alten Zeit »•» 
chen, als dem Eindruck von Naturwerken gaäs ans» 
log, indem fie gar, „nicht von Menfchenhänden he^ 
vorgebracht, fondem gkichfam gewaebfen, durch 
innere Lebensfälle ausgefchmückte.Natttrerzeognilfe 
2u feyn, und auch durch die Mannichfaltigkeit iil 
den Formen menfchliche Beharrlichkeit und Erfim 
dungsgabe zu übertreffen fcheinen, und ganznni 
ihrer felbft wiUeif gebildet uhd ausgefchmückt, 
zwecklos inBei^ug auf alles. Ander« find. <' Aber ehe« 
wegen ihres mit Naturerzeugniffen völlig gleichan 
tigen Eindruckes können wir fie nicht für Gopien des 
Natur halten (denn nie erreicht ein Naehbild, felbl 
das gelungen fte nichts die Wirkung feines UrbiU 
des!) imd wir können uns nicht überzeugen» dah 
die alten Künftler in den Verzierungen ihrer Werkt 

^ie ^och unentwickelte Fflanzenform (die Knospe 
und das noch nicht^ausgiebildete Blatt)der8halbnacl^ 
geahu)!, ifveil diefe. Fc^xin dem Vporganifchem, auf 
welches die Bai^iuaft «ngewieJEen^ nocj» Jimnälch* 
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fien fteht; Jene Sleiftar hat wohl tin h5herer Geift 
i]s der blofse Copiergeift tu ihren Schöpfungen ge- 
trieben, und au8 ihrem eigenen reichen O^müthe 
ilahmen fie die Formen ihrer Bilderwerhct' wie die 
Natur fie zu ihren Gebilden ana ihrer ewigen Fülle 
fch5p£t. Es ift daher hdchft einfeitig, vom Unorga*» 
nifchen und Organifcken in der Kunft zu reden, die 
vielmehr einen felbfiftändigen Organismus nebeii 
dem der Natur, aus gleich göttlicher Nothw^ndiff* 
keit, Tviediefer entfprungen, darftellt« Daher liela 
der alte Meifter A4«m Kraft die Spitze feines Sacra* 
mentsbiuschens in der Nürnberger St* Lorenzkirche 
wohl nicht defshalb in eine Rebe endigen» w^eil ihm 
die noch [unentwickelte Pflanzenfonu als Urbild 
der BaukunftiFOrfch webte» fondem weil er als Künß- 
]ei^ Ton Geift und OeCchmack die gradliiiige Spitze 
überhaupt vermied, und der Vf. fcheint unferer An- 
£cht felbft bejzttftimmen, -wenn er S. 03 (mit Recht) 
den für keinen Wahren Künftler gehen läfst, „der 
erit mit dem VerJbnde im Gebiete feiner Künft die 
zweckmäfsgerForm zu ii^m fuchen mufs, was er aus 
den Tiefen feines Innern zu Tage fördern, will. •••*^ 
. Gegründet ift die Rüge der Vemnftaltung des Markt- 
platses^zu Nürnberg durch die feftftehenden Buden; 
es ift noch das Lächerliche dabey, dafs in dem ver^ 
m^intlUben Porticüs die s Schuh .breiten Säulen aus 
a Zoll dicken Brettern beftehen , mithin ohne Dicke 
.find. Daa Hauptrelief an der Decke des Nürnberger 
Rathhaufee ift wirklich mittelmäfsig, und nur ein Ko^ 
.tzebue» deüen verzerrter Kufificefchmack an den hcrr- 
lichAen Kunftwerken Italiens nch fcandalifirte, konn- 
.te es fchdn finden.^ A^ch hatte Nicolai vollkommen 
Recht, es abfurd zu nennen, dafs der Engelsgrufs von 
Veitblofs an einem Stricke an der Kirchendecke auf- 
gehängt war, und fo das wenigftens als Alterthum 
merkw^ürdige Kunftwerk felbft den mehreften Eih- 

febohrnen UK^fichtbar blieb. Die Reichskleinodien 
efamlen fich nie, wie der Vf. meint, im Rathhau- 
fc» fondem >vurden^ in der heil. Geiftkirche aufbe- 
wahrt. Daa von Peter Vifcher gegoITene Gitter im 
üatfahauefaale wurde nicht zerfchlagen, föndem ift 
unverfehxK nach Lyon gekommen , wo es jetzt auf- 
ge&ellt £eyn folL B«jr Erwähnung von A'. Dürera 
Wohnhaua hätte der Vandalismus eines vorigen Be* 
.£t£ere gerügt werden können, der, wie Rec. erzählt 
Wurde» noch mehrere überbliebene Spuren von der 
Hand des grofsen Meiftexs übertünchen liefs. Die 
StelLe 9 '-viro fein Malerzimmer gewefen, wird jetzt 
ab Holzboden benutzt. Vor noch nicht langer Zeit 
wurden beym Wegr^ifsen eines Getäfels zwejPinfel 
gefunden. Die Burg zu Nürnberg, wo ehedem fo 
manche Kaifer und Fürften gehäuft, wäre, nachHn, 
p. jetzt für manchen Grafen und. Herrn zu klein und 
luianfebnlich. Die Bemerkung ift wahr; indefs wird 
« den VÖlkeri^ n^cbt eher wieder weit und^diag-^ 
lieh werden, als bis die Fürften wieder fo eng und 
hluaUcb -wohnen; — Lobertswerth ift des Vfs. Vor- 
U«be f ürr die WeAe der= Meifter. M|ir|:in Schön, 
Wohlgemrrth und AI Dürer; aber auf den blau und 
goldnen Hintergrund fcheint er uns dtn:h zu yitf^ 


Werth zu legen. Manches, was in den Werken det 
Alten offenbar noch Dürftigkeit und Ungefchick ina 
Technifchen und den kindlichen Anfang der KünA 
nur allzu deutlich verräth, wird von heutigen über«» 
treibenden Lobpreifem als Wunder welche VoHkom^ 
tnenheit auspofaunt. Ja Mancher räumt jenen BiU 
dern von fpätercn vielleicht blofs defshalb den Vor* 
zug ein, weil fie altdeutfch find, ohne das wirklieb 
' Schätze^swerthe , den' Ausdruck eines frommen kla« 
Ten Sinnes und das Streben zum Idea}, in ihnen zi| 
empfinden. Jene altdeutfchen Bilder aber^ mitÜ^ber«' 
gehung der Werke eines Raphael, Correggio , Tiuan^ 
Caracci und Anderer zur unbedingten Nachahmung 
aufzuftellen, führt offenbar zur Manier, undz^warzia 
einer fehr trockenen und dürftigen, indem das Kindr 
liehe der Urbilder in Nachahmung leicht zum Kin,"? 
difchen, und die hohe ftrenge Einfalt zur ArmutÜ 
• und Lebloßgkeit wird. Wenn Hr. O. bemerkt, daCa^ 
wofern A. Dürer Martin Schöns Scnüler hätte wer- 
denkönnen, was aber deff^n plötzlicher Tod verhin^ 
dert habe, fo würde in den Werken dea Erfteren 
noch mehr Anmuth zu finden feyn: fo fcheint eh 
nicht zu wiffen , dafs Schön noch i5fi4 l^bte (nach 
dem Münchner Galleriecatalog), Dürer aber bereilf- 
14^6 in die Lehre kam, ^nd alfo füglich S's. Schü^ 
1er hätte feyn können. (S. hierüber die Vorrede zia 
Bartfch Peintfe Graveur Vol VIL). -^ Sandrarts Ge- 
'mälde (S. 3o^ftellt nicht den weßphälifchen Friedens^ 
fchlufsf fondern das in Nürnberg gehaltene FriVif^ra- 
maht vor. Solche Verftofse find cloch faft gar zu arg. 
Der Engelsgrufs von Veit Stofs ift beym Aufhängeia 
in der Lorenzkirche, man Tagt, durch die Gefchick* 
lichkeit feines Nbgr. Bauinfpectors in taufend Trum», 
mer gegangen und nun ganz verfchwunden. S. 3t 
verfucht unfer artiftifcher Streifzügler die Art und 
Weife der Glasmalerey zu erklären. Leider muffen 
wir geftehen, dafs Hr. p. hier eine auffallende Un* 
kenntnifs der erften Begriffe von dem Mechanismüi 
des Malens verräth ; wip könnte er fonft an ein Her- 
ausfchleifen der Lichter aus Glas denken ? Es go* 
fchah mit einer Art Spatel in Form der Foüfllrböl» 
zer, bey feineren Sachen mit der Radirnadel odet 
auch mit einer ftarken Feder mit einem Rümpfen 
Schnabel. Schade, dafs Hr. p. das herrliche Bil(| 
Von Wohlgemuth in Schwabach nicht fah! Waa 
würde er darüber — geträumt haben ! befonders d«^ 
fV* \tl diefem Werke die alte Manier verlief*! Die 
Eigen thümlichkeit füddeutfcherMeiifchennatur und . 
Sprache hat den Vf. fehr angef prochen, und ea* 
m^cht feinem Gemüthe Ehre , dafs er das vornehme 
Herabfehen fo mancher Norddeutfchen auf ihre ^ 
- füdlicheren Brüder nicht theilt. Wenn die Thür- 
flügel am Augsburger Dom auch nicht gerade ai|# , 
den früheßen Zeiten des Chriftenthums .ftammen, 
fo verrathen fie doch eben durch die vom Vf. be» 
merkte Vermifchung biblifcher und mythologifcbet 
Vorftellungen, ein fehr hohes Alter. In diefe21ett««« 
»P75 .— fällt auch. das in Bamberg befindUchvgewe*"^ 
fene Kaifer Heinrichs - Altärchen , welches der ver- 
*^tf(gte Graf Waldemdorf befafs und jetzt im Befity 
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des Kroniurinzen von Baiera ift ; aucli 'hier fieht man 
Figurfenaer griechifcbea Mjthe mit chiiftlichen 
GegetlR^nd^n.gepkärt. Der lieueri Landfcliaftsma- 
ler, derfcn'^Werke Hu. p. fo anzogen* mürs Schöi;-. 
|)erger' oder Wilh. Kobell fejn. AlTo yerReUt dqip|i 
"aiich ei'n; tftneifer zum Gemüth^iu fprechen* fo gv^t 
-wie äie 'Aitdeütrdien! pagegen wird üb^r Crayers 
*HinjmdfahIn der Maria als über ein blofteis f rachtr 
gem^lde dwr Stab gebrochen , und es ift kein Wun» 
der, dafs die vortrcfilicben Engeigfuppen auf diere^ 
iJilde ianfereü Reifenden nicht ergötzten, da er ap 
"den Voiotkcrt Teufels - Einfällen auf Barkmeyei:8 
'Rreutzigüng fo grotses Wohlgefallen fiiidet! . Dsjs 
•Leben in Augsburg fand unXer ReiXende fchr gemüth- 
^rcii\ die' freundlich naive Frage einer Tjrolerin : 
^o bifr'du hey? entzückte ihn, er lobt es mit Recht, 
BafsmiYi die Kinder von Stand dort nicTi^ wie inBerlinr 
Tind t*eij)zlg', v.on Franzöfifchen Bonnen verhunzep 
iäfBt, fondern lieber befcheidphen peutCchen Fragen 
jfnv^ertraut, und die ungezwungene Heiterkeit felb|k 
der unteren Volksclaffen an öffentlichen Vcrgnü- 

gangso'tteri im rü41ichen t)eutfchlanc^ und die be- 
^egV ' • " - w*^^,--._ .r r^-„_ i__i.„. -u^ i.^r 
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ftigkeit des Volks iii den meiltcn nör<dllicnen uegen- 
^en ünTeres Vaterlandes und fein fteifes Sitzen bcy 
ft^rtenfpiel und Bierkrug. Derlnfpector der Münch- 
ner Gallerte heifst nicht Turner oder Thurner, wie 
Hr. Ö. fchreibt, fandern Domer. ^ Der Betrachtung 
der Mürichner GaÜerie wird ein ziemlich langes Ge- 
tede über Zweck und Gegeriftand der Uunft voraus- 
gefchickt. Ob die Kunft nach Georg Forfter beftimmt 
fey, die Ideen des Schönen, Erhabene» uird VoU- 
Itortimenen lebeiidig hervorzurufen, oder ob fie, 
tvie Ht. p. %vill, ein Selbftzweck f^ und ^us dem 
icgenfeitigen Verhälthiffe der inneren Natur des 
Wenfchen und der äufsereh realen (!) Natur hervor- 
gehe — das und mehr dergleichen kann dem Künft- 
fer,. der den Gott in fich fühlt, völlig gleichgültig 
feyn,. und wird ^cder der Kunft noch den Rünft- 
Terh mit allen diefen Dingen nicht aufgeholfen , fo 
wie, nach Gödie, durch alle vernünftigen Discurfe 
-?vreder das Gefchlecht fortgepflanzt wird, noch ein 

funftwetk zu Sunde kommt» V\rohl aber trägt die 
ufftellun^ eines abftracten Kunftideals, das am 
Ände doch auf einen leeren Begriff, auf ein Wort 
<5hne Bild hinausläuft, dazubey, die Mannichfal- 
tigkeit und Fülle des Lebens zu zerftören. Auf jeden 
i^'all find alles diefs „unfruchtbare Spitzfindigkeiten*« 
rftigleichHr. p. es nicht Wort haben will. Bey No. 9s 
der Münchner Gallerie fcbcint ihn wiedjer der al* 


4erUebfte Galdgnmd «u felTeln, dorn er'fchon früher 
eine enthufiaftifche Löbrcdis gehalten. Der Geburts- 
.ort Israels. y 011 &}e/^heln heifst .Bocholt^ mcfat Bucü- 
.plt, )L^ des /jT^^au Oadore?, nicht Codore. (So auch 
JDo\T» nichts Qaw-, Netfchcr, nicht Nezfchen, Wee- 
nix, nichtVexnix, Penncr, nickt Duner). VomBellin (1) 
ift nichtNo. 1^5, .fpnd«rn 155. DasUrthe^l über Lai- 
reffe S.ßa ift unbegründet umLzuhart^ DerVorM^rf, 
dafs Giorgpne. durch den 2erbreehlich«n Spiegel ^nd 
^as ausgeK^fchte Lichjt in der Hand des fchönen Weibes 
^0.956 uns den Genufs der heiteren Gegen wart v«rki- 
,de und an diie Hinfälligkeit alles Irdifch^n crinnete, ift 
Jächerlich^ dear Künftler wbllta^ebcn das/ er wollfe 
mehr geben, als eine blbfse Cchöne LarVe^ und wir 
finden die Andeututigeh jener ^Attribute keineswegs 
„kal^'S vielmehr überaus paffend und ^rgreifenü. 
.Oftade*s Bildar.find nichts weniger als verzHchnete 
Figuren y fondern v^oU feiner Beobaehtunr der nie- 
drigeren gemeinen Natur, voll Leben und Wahrheit, 
.pr ^gehört in diefer- Gattung .unter ünfere erften 
Künftler, und das vornehm thueude^ Ab fprech^n ei« 
jxes Hn*. Q* yritd ihm aus feinem wohlerworbenen 
Jlraiize kein Blatt reifsen ! Von Mieris bdfitzt die 
Münchner Gallerie noch fchdnere Bilder als die S, 86 
angeführten. Den Kindermord von Rubens No. 1040 
trifft der Bannftr^hl Uuferes Reifenden ^ nur eine 
ausgeartete I?hantafie.und ein abgeftumpftes Gefühl, 
fagt er, könne an folchen Bildern Wohlgefallen fin- 
den. lndefs)iaben Raphael und faft al!^ grofsen Künft- 
1er diefen Ge^enftand behandelt, der eine Men^e 
intereffanter Situationen und eine Fülle des verfchie- 
denften Ausdruckes darbot, und man findet ihre 
Darftellungen immer fchön , fowie die Künftler das 
Gräfsliche zu vermeiden wufsten,. und nicht dieMc* 
tzeley felbft , Condern nur das Beginnen derfelben 
darftellten. Haben die Alten nicht auch denLaocoon 
^ait feinen Söhnen 4ind die Niobe mit> ihren Kindern 
gebildet? und find das etwa weniger fchrecklichü 
Gegenftände? (Pellegrino Tibaldi hat in feinem Ge- 
mälde von dem Kindermord das Schreckliche noch 
dadurch zn, mildern gefucht, dafs er Engel in der 
Luft erfcheinen läfst, „die den unfchuldigen Opfern 
Siegeapalmen hnngeii*^) Überhauntkann der höchfte 
Zweck der. Kunft wohl nicht die' Erregung eines 
fchwächlichen 9' hlofs fubjectiven „Wohlgefallens** 
feyn. Der angebliche Raphael No. 117» befand fich 
in der Eberacher Klofterkirche und foll , nach dort!- 

f\ep. KJoftcri^achrichten, das Werk eines Würzburgi- 
eben MaUrs feyn; 

(DsrBrfchhJf folgt hn vächßsn Siäfk:) 
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Amrmut b. Sanerl Inder : S^undtn der Andmckt sur Befdfde^ 
rung wahren Chrifienthums und hauslicher GottesverMfung^ 
&,WtfMt Btnd. Der tkrife und die Ewigkeit. Drkte ver* 
b«ffttta Original »Aiugmli«» agtg. 639 5. Achter Band. Dai 
Rüeh Jef^ ^•f Erdmu $83 ^« & (fi^ g^n^ Werk in 8 Baii^ 


dtm 6. Atlilr. 16 ffr. ) 8. AU Reeenfion di«(^ ffir alle cBni» 
IjIcImq r ConffdiODSn braacfabaren Erbaunii^sbuolies | wrlcf^^ 
weni^ften« in keiner wohUube^en F^onilie f^len , und m 
'J^de Dorfgemeinde far ilire Kirche snfcha^en follie, in M 
£rg. Dl. j8i6..f<o. 78^ «u der J. A. L. Z. 1817. No, 17^ / 
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3 C a Ö N E KÜNSTE. 


Leipzig a.ALTEN6UTiG, b.BrocKhaus: Streifereyen 
im GeiUte.der Knnß auf einer Reifevon\,eipztg 
nach Italien im Jahre ißiS* von ö. yunndt u. f. "W. . 

(fi»fchlmft der im vortuen Stack abgebrochenen Recenßon*'^ 

xJi^ Krcuztragung No. ifloö ift unbcftreitbar 
von Dürers Hand, obgleich Hr. O. in Zeichnung, 
Färbung mnd Charakter den Stil ^ diefes Mei- 
fiera nicht erkennen -will , und in der lich- 
teren Haltung des Gemäldes den Beweis fe^iner ün- 
ächtheit^u imdeaglaubt. Allein alle alten Gemälde 
(d. ift vor 1500) fangen an -wieder heller zu werden, 
fo wie die neueren Bilder Anfangs weiter nach dun- 
keln und ebenfalls in 300 Jahren wieder heller w^er- 
den dürften. I>iefe Erfcheinung, die auf dem 
allmählich zerfetzenden Einfluffe des Lichts auf 
die Farben beruht und für eine fpätere Nach- 
Veit leider den gänzlichen Verluft der Wunder- 
werke Raphaels, Buonarotti's u. f.w, fürchten läfst, 
zeigt^e der würdige Infpector der Dresdener Gallerie 
an den van Eyks, die, nach feiner Verficherung , in 
dem halben lahrhuhdert feiner Amtsführung bedeu»* 
tcnd heller geworden waren. Diefea Hellerwerden 
hat Hn. O. getäufcht. Doch dergleichen w^äre noch 
verieihliches Verfehen. Ganz unverzeihlich aber, ja 
wahrhaft läfterlich iff die Art und Weife, wie S. 93 
über das tieffiilnige Bild Guido Reni N. 1222 derä- 
fonniret wird. Ein Gemüth, welches die Eitelkei- 
ten der Welt von fich geworfen und nun in h<nligei: 
Einfamk^it zur Betrachtung^ des Unvergänglichen 
gewandt, im reinßen Einklang mit fich und feiner 
hohem Beftimmung, und in Erwartung des belferen 
Lebens, den begeiflerten Blick gen Himmel richtet 
•— das ift, nach Hn. p. kein Gegenftand für die 
Kunft! in deren Gebiete, fagt unfer PhiFofoph, im- 
.mer die reine Hai^nonie des Lebens (welches Lebens ? 
.des plebrjen?) erklingen mufs ! „0 heiliger Bruno» 
bitte für ^en Armen 1**^ Wir meinten immer, 
dafs Darft^llungen der Art gerade zu den höchßen 
und wiirdigften Aufgaben der Kunft gehören und 
dem tieferen. Künfiler ein herrlidies Feld öffiien, 
wie die Folge von sd Bildern von Euftach. le Sueur 
beweift, worin diefer grofse Meifter, nach demUr- 
tlieil iron Kennern, faftmitRaphael wetteifert. Doch 
genug vort diefcm unverantwortlichen Mifsgriff un- 
feres Reifenden,, dem wir, wenn er an folchen Bil- 
dern keinen Gefchmack findet, lieber einen todten 
Hafen von Tamm (S. 86) wunfchen, der, gut ge- 
/. A. L. Z. iftis« Erßer Band. 


fpickt und gebraten , ihiii vielleicht beffer mund^ 
wird! Und was mag das für feine Art „Vernunft** 
feyn," deren Prüfung vielleicht kein einziges voh 
Rubens Werken beftehen foU?" Künftler und wahre 
Kunftkenner, die freylich das Gebiet der Kunft nicht 
mit Esftrapoft „durchftreifen, und, die Reitpeitfcfae 
in der einen, die Brille in der anderen Hand, eih 
Werk, woran ein finniger Meifter vielleicht Jahre 
laug gedacht und gebildet , in 2 , 5 Minuten abthufi, 
werden über folche Anmafsungen eines nüchtemeki 
Verftandes lächeln. So ift auch das, was S. qq üb^r 
Rubens Colorit gefagt wird — unnütz verfchriebeni» 
Papier, und die „gelogene Natur und confeqnente 
Lüge" diefes grofsen Meifters eine fehr inconfe- 
quente unfers Vfs. Was derfelbe über Carraccj's Kin- 
dermord (S. 107) fagt, hat bereits oben bey Erwäh- 
nung delfelben von Rubens behandelten Gegenftan- 
des leine Abfertigung gefunden. Der grofse Meifter 
hat übeirdem durch hohe Schönheit ja das Schreck- 
liche gemildert. Ungeheuer profaifch ^ft die Be- 
merkung, „dafs kein Mann fich blicken. läfst, der 
Unthat fich zu wider fetzen*', und die Anekdote von 
Ludwig Xni (Karl IX?) hier fchwerlich an ihrer 
Stelle. Dagegen finden wir das über Raphaels Por- 
trait Gefagte treffend und wahr. Zu S. 115 ift su 
bemerken, dafs Claude Lorrain Harlaching nicht für 
fich, fondern für den Hn. v. Mayer baute, der ihn 
defshalb aus Italien kommen Hefs. — Wenn Hr. O. 
fogar im Wuchs der Eichen um München den Ein- 
flufs eines füdlicheren Climas zu bemerketi glaub- 
te, fo entging ihm, dafs das Münchner Clima mit 
dem Breitegrad in bedeutendem Widerfpruch* fteht, 
und dafs die Gegend um diefe Stadt, in HinfiehtauE 
Clima und Boden ^ von mancher nördlicher liegen-* 
den übertroffen wird. — Der feelenv-olle Vortrag d^t 
Münchner Capelle wird mit Recht gelobt; hier, fö 
wie in Wien hört man doch I^ufik, ftatt dafs an (b 
vielen Orten ein mechanifches Herunterkratzen der 
Noten fchon dafür gilt. S. 127 wird von Hn. Langet 
in München angeführt, dafs er feine Schüler gleScfa- 
fam die ganze Kunftgefchichte durchmachen laffe, 
und Hr. p. rühmt diefe Methode, als die xwech- 
mäfsigfte zur Bildung wahrer Künftler« Aber Künft- 
ler können fo wenig, wie Dichter, gezogen werden. 
Das Verdienft des Lehrers befteht darin, die Eigen- 
thümlichkeit des Zöglings durch feinen Anlagen ver- 
wandte Mufter, und durch richtige Anweifung, die 
Natur immer dabey zu ftudiren und auf Alles anzu- 
wenden, vollkommen zu entwickeln. Es giebt da- 
her keine alleinfeligmachende Methode^ Künftler au 
LI 


1 


267 


JENAISCHE ALI:G. LITERATÜR-ZEITUNG. 


268 


bilden 9 denn, vras dem Einen nützen kann, würde 
dem Anderen fchaden; das wahre Genie bedarf oft 
gs^ keines Lehrers , der es oft nur von der Natur ab 
. nud auf Minier verleiten würde. Den Schülern die 
, erftien Verfuche der älteßen Meifter vorlegen, und lie 
chronologifch den Weg der Kunftentwickelung fuh- 
ren, ift fchon darum nicht empfehlungsw^erth, weil 
die erften Eindrücke die bleibendften und , und die 
Schüler nur Mühe haben würden , das erlernte un- 
vollkommene' wietfer zu vergelTen. Man lege ihnen 
lieber gleich das Befte, das Vollkommenfte vor; 
denn auch darum haben virir fo viele mittelmäfsige 
Künftler» weil iie nie etwas Vortreffliches, oder es 
au fpät fahen. Auch wird in München in der Th^t 
nicht fo verfahren , wie Hr. p. befchreibt, fondem 
es werden gleich Zeichnungen nach Rapliael vorge- 
legt, und unfer kunßgelehrte Reifende niufs Hn. 
Langer mifsverftanden haben. Überhaupt veriiieide 
man das ewige Zeitraubende und Geifttödtende Co- 
piren oft manierirter Meißer, weife die jungen, 
,Künßler dafür ^uf die Natur hin, laffe fie, fo- 
bald fie die technifche Fertigkeit erlangt haben, 
eigene Ideen ausführen , gebe fich die Mühe, 
mit ihnen ihte Arbeit mit der eines ^rofsen Mei- 
fters in demfelben Fache zu vergleichen , und 
fie dadurch auf das ihnen noch Fehlende und auf 
den Weg aufmerkfam zu' machen, den die grofsen 
Meifler gingen, um mit freier Schöpferkraft der Na- 
tur fich zu nähern, mache fie mit den nöthigen 
Hülfswiffenfchaften , befond^i's der Mathematik, 
bekannt« und man wird bald' Künfller fehen, die 
nicht blofse ängflliche Copifieii, die eigen thümlich 
.find. Bequemer iß es freylich,* die Schüler Jahre 
lang finnlos nachcopiren, und, wenn fie endlich 
einige Fertigkeit haben , immeir Nieder ihren Mei- 
fter als das einzige höchfte Mufier, ^welches fie ken- 
nen gelernt, nachahmen zu lalTen,^ ohne fich um 
[ die Natur zu bekümmern , und fo in angenomme- 
ner Manier fortzugehen. Der Lehrer verliehrt auch 
nichts dabey, denn diefö Copißen bedrohen feinen 
Ruhm auf keine Weife; ja als Nachahmer vermeh- 
ren fie feinen Nimbus und in pecuniärer Hinficht 
thun fie ihm auch keinen Eintrag. Übrigens hat die 
Münchner Akademie bis jetzt auch nicht einen ein- 
sigen wahrhaft grofsen und eigenthümlichen Maler 
gebildet, fondem alle find Nachahmer Langens oder 
Hauiers. Die heueren lithographirten Blätter (z. B. 
im Mylius) beweiferfc, dafs fie fpgar fchlecht wer- 
den und blofse Copißen Anderer find. — S- 135 
bemerkt der Vf. aus Anlafs eines Bildes von Martin 
Echoen: # . ,,Eine Prüfung iß es , vor /i/rÄ^ Bilder 
fich zu ßellen. Armer verkünßelter Kunßkenner! 
der du nur Härten und Zeichnungsfehler bemerken 
.kannß» nur ein Bild von Farben fiehß ! Diefs find 
Aumi^e, gerechte Richter des Herzen$, fchwcigen 
fie dir ganz, vemimmß du ihre himmlifche Sprache 
nicht, fühlft du nicht die Seligkeit und den ewigen 
Frieden und die Gemeinfchaft mit den Heiligen in 
ihrer Alles verföbncnden Nähe, und athmeß du 
nicht die Himmelsluft, die fie umweht; fo giebdich 


, doch verlohren , denn dann hat fich dir der Himmel 
nie . aufgelhan oder auf ewig verfchloITen ! '•^ Wir 
haben diefe fchöne Stelle abgefc^hrieben, um^ auf 
den Contraß y^^/rÄer^Aufserungen mit dem oben ge- 
rügtei^ fchielenden ürtheil über Guido Reni's hei- 
ligen Bruno aufmerkfam zu machen. S. 150 findet 
der Vf., in einer Lobrede auf den Baierifchen Volks- 
ßamm, es natürlich, dafs in den Gegenden, wo 
der Wein reift » auch das Meufchengefchlecht belTei 
gedeihe. Wir möchten doch die Weingegenden des 
eigentlichen Baierns kennen lernen ! Der herrliche 
Schlag der Baierifchen Gebirgsbewohner wird yjom 
Vf. mit Recht gerühmt. Der Tyrol er Marmor , der, 
wie Hr. Q. anführt, nach Canova's Urtheil an Fein- 
heit des Iiorns und Zartheit der Farbe dem benibm- 
ten Parifclien gleichkommt, und an Feßigkeit ihn 
noch übertrifft, dürfte, zumal da der Marmor von 
Carrara auszugehen den Anfchein nimmt. Trotz 
feiner Härte künftig immer mehr zu Bildhauerarbei- 
ten benutzt werden. Befonders verfpricht der Bruch 
bey Mahrling eine bis' auf die fernßen Zeiten ausrei- 
chende Ausbeute. 

Wir fchliefsen diefe Anzeige mit dem Wunfcbe, 
dafs der Vf. die Fortfetzung feiner Reife mit mebr 
Gründlichkeit und Umficht bearbeiten möge. Mit 
oberflächlichem Gefchreibe iß der Kunfi wie den 
Künßlern wenig gedient. Halb willen bläht und 
verdirbt. Wer der Ausübung oder Betrachtung der 
Kunß nicht ein canzes ungetheiltes Leben -widmen 
kann , der bleibe lieber von der Schwelle ihres Hei- 
ligthums ! Aber freylich 

dem genialen Ge/chlecht wird es im Trmwne hefcheerU 

1) Meissxit, b. Gödfche: Die HimmelfaJkrtstage 
oder die Ahnende; von ff^ilhelm ine von Oersdorf» 
Drey Theile.' Mit einer Titelvignette. ißiS» 
180» 159 !!• 116S. 8* (» Rthlr. 2t gr.) 
fi) Ebendafelbß : Der Kranz» Herausgegeben von 
Elifabeth Selbig und ff^ilhelmine WUlmmr, Tjvft^ 
Theile. (Der Erße auch unter dem befonderen 
Titel : ESperance oder die goldene Kette von £. 
Selbig i der Zweyte: Miatamn oder die ReiJ$ 
durch Oßindien von fV. fVilUnar.) ißi?» «00 o. 
fi05 S. 8- (2 Rthlr. 6 gr.) 
3) Leipzig, b. Hinrich«: Mofalha von JBenedicte 
Naubertf VerfalTetin des Herrmann von Unna, 
der Thekla von Thum u. f. w» Zwey Theile. 
1818. S56 u. ^48 S. 8- Mi^ einen Titelkupfer. 
(2 Rthlr.) ^ • 

Dafs das VV'eib nicht zum Zjcugen^da iß, fondem 
zum Empfangen , eilt nicht blofs im Ph^fifcSien, 
fondefti auch im Geißigen. Ein verßändiges, feclen- 
volles AuffalTen des gegebenen Erfcheinenden iwrird 
Niemand dem zarteren Gefchlecht abfprechen ; die 
Re^on aber eigenthümlichen Schaffens. und Dichtens 
iß ihm gröfstentheils verfchloITen. Doch ift des Wei- 
bes Sphäre nicht minder grofk und fchön, als jene des 
Mannes, und man -darf annehmen, dafs jedes vreih" 

li^he Wcfen in einem Kreife lebt^ welchen et mit 
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fWas Befferem ausfüllen kann , als mit einer Thä- 
tigl^eit,' vrozu ihm der innere Beruf doch im Grun- 
de mangelt. Wollte man daher auch den Frauen 
ein unfchädliched Spiel mit der Feder gerne gönnen, 
fo nmfa man doch , aus wahrer Achtung gegen die 
Würde und Beftimmung weiblicher Natur Mrün- 
Tchen, dafs die Zahl der weiblichen Schreibfinger 
fich lieber vermindern als Vermehren möge. Statt 
alfo mit leerer Galanterie verfehlte Beftrebungcn 
fchreibluftiger Frauen aufzumuntern, ift es vielmehr 
Pflicht, folch unberufenes Thun mit Emft und 
Strenge «urnckauweifen. 

Diefe Betrachtungen wurden zunächft durch die 
vor uns liegenden Arbeiten einiger, übrigens kei- 
neswegs talentlof er Frauen veranlafst, deren löbliche 
Gefinnung fich in ihren Hervorbringungen grwifs 
nicht verkennen, es aber um fo mehr bedauern läfst, 
dafs fie diefelbe in einer, ihrem Gefchlecht doch ein- , 
mal fremden, Sphäre figuriren liefsen. Alle vier ha- 
ben fich in das Gebiet des Romans gewagt; es ift 
aber nidii der Schwung des Adlers, fondern mehr 
der des fliegenden Fifches, der nach einigen Augen- 
blicken matten Erhebeus wieder in fein Element zn- 
röcHfinkt. Faft überall bemerkt man das unfrucht- 
bare Streben einer kraftlofen Phantafie, fich zu über- 
reizen und zu überfpannen , von allen Seiten treten 
uns die Geburten einer fchwächlichen launenhaften 
Willkür unerquicklich entgegen, ßatt fetter leben- 
diger Charakterittik , 'Fratzie;n- oder Nebelhaftigkeit, 
und gefeichte Abentheuerlichkeiten, ohne Intereffe 
und Zufammenhanf, ftatt noth wendig begründeter 
Begebenheiten, Die Mängel xies Stoffes werden von 
denen der Darftellung wo möglich noch überboten. 
Nichts greift orgaitifch in einander, nichu ift gCr 
hörig Vorbereitet, die Leute fallen meift fo nach und 
nach, wie aus den Wolken, in die Erzählung hinein» 
und damit man doch weifs, wen man vor fich hat^ 
fo wird ihnen ihr Stück vorhergehender Lebensge-* 
fchichte n^ft Tauffchein und dergl. gefchwind mit 
Extrapoft nachgefchickt. Bisweilen erfcheint die 
Dichtung in folcher Nacktheit, dafs fie, pm ihre 
Blöfse zu decken, fich mit fremden Federn putzen 
mufs, und es fe}bft nicht verfchmäht, Reifebefchrei- 
bungen zu excefpiren , fo dafs man bisweilen mehr 
ein Reifejournal, als einen Roman vor fich zu haben 
glaubt. So betrübt ift es, wenn man Phantafie ha- 
ben will und foll, und doch keine hat! 

Die Vfn, von No. 1 zweifelt mir1R.echt, dafs es 
ihr gelungen fey, die Grundidee, die fie angeblich 
bey ihrer Arbeit geleitet, den Zufammenbang de» 
Sichtbaren und Unfichtbaren, anfchaulich genu^ 
darzuftellen. Die wenigen Aufserungen des ent- 
wickelten Ahndungsvermögeiis in der dem Grabe 
«uwelkcnden Cöleftii^e genügeti kaum, den Titel 
des Mtches zu rechtfertigen. Schön ift übrigens der 
Zug^ wo das mangelnde Echo hty dem Ausruf eines 
Namens Sen Tod der damit bezeichneten Perfon be- 
deutet, und ^vabr die Bemerkung, dafs die beiden 
friedlich fchönen Decennien nach dem fiebenjShri- 
gen Kriege der Menfchbeit gleicbfam als Ruhejlun* 


den zur Sammlung neuer Kräfte auf die pöÜtifchen 
Stürme der nächftfolgenden verliehen worden. Recht 
brav find die Aufserungen des alten Werneck Th. I^ 
S. g6u.f», ob er es gleich bey den Theologen ver- 
antworten mag, dafs er den König David „im Ta- 
rantelftich eines frommen Raulchcs, vor der Buq* 
d^slade tanzen läfst. So finden wir es auch glück- 
lich eingeleitet, dafs Cöleftine ihren jüngeren Ge- 
fchwiftern den Spruch: fey getreu bis in den Tod, 
fo eben erklärt hat, als fie zur Verleugnung ihres 
Glaubens , jedoch vergeblich aufgrfodert w^ird. Da- 
mit — wenn w^ir noch einige Züge aus der Erzäh- 
lung des Miflionärs binzufügen» glauben wir aber 
auch das Lobenswerthe diefes Romans ziemlich 
angedeutet zu haben. Die DichtHng, als folche» 
will wenig bedeuten. Anfangs fcheint, vor all- 
zuredfeliger Naturfchilderung , die Gefchichte ^ar 
nicht recht ifk Gang gerathen zu wollen. Auf ein* 
mal aber bekommt diefelbe ordentlich den Kol- 
ler, und der Lefer fährt, wie aus Faufts Mpnto 
aus d«r Wochenftube der Frau Paftorin Friedheixn 
nach Venedig zur Vermählungsfejer des Doge mit 
der „wäilerigen Braut " — die indefs doch keinen 

, wäfferigen Ronian gefchrieben. Lämmergeyer oder 
Steinadler (gleichviel!) bringen wünderfchöneKna- 

. ben, wahre Ganymedes, der Himmel w^eifs aus 
welchem verwünfchten Thale, durch die Lüfte ge- 
tragen und zu ihren Jungen ins Neft» w^o indeft 

- fchon • ein Menfchenfreund auf fie pafst und fie .zu 
ordentlichen, reputirlichen Leuten erziebt, wofür 
denn wieder befagte allerliebfte Jungen , um die 

{•'amilie ihrer Woblthäter glücklich zu machen, 
pornftreichs nach America rennen und eine Erb- 
fchaft von einem Milionchen hohlen, w^obey fie na- 
türlich auch ihre geographifcben Kenntniffe unge- 
mein bereichern und z. B. die Erfahrung machen» 
dafs es in der i&ona Fra^ida nicht übermäfsig w^arm 
fey , dafs man fich aber gegen den Froft durch Pelz- 
werk fchütze — dafs die Cairaiben mit den Eskimo's 
gegen den Nordpol zu wohnen — äafs es unter den 
nordamerikanifchen Wilden allerliebfte Mädchen mit 
türkifchen Namen giebt, und hej den Irokefeu Pal- 
men wachfen, wogegen am Miffifippi das El^d- 
thier heerdenweife herumzieht «— dafs H^Eivannah 
' nordöftlich in Florida liegt und man in Portobello 
noch Menfchenfleifch freiß und dergl. In der That, 
eine Reife, die unfereErkenntnifs mit folchen neuen 
Entdeckungen erweitert, darf fich wohl mit den 
* „4jO Arbeiten** des Hercules meffen, dferen die Vfn. 
erwähnt, u^d der Entfcblufs da^u ift in feiner Art 
wohl eben fo heldenmäfsi^, als derdes„Curtius** (?) 
zu fechten und des „Fabius" (Regulus?) zu reifen 
oder der Gang des. Hercules an die „Grenzen •• des 
„Cocyths" (Cocyt), der alfo bey der Vfn. ein Land 
fcheint. Hatte fie denn gar keinen verßändigen 
Freund an der Hand , der die kleine Mühe über fich 
nahm, dergleichen Schnitzer auszumerzen, oder noch 
belTer, der diefes lächerliche Auskramen eines feich- 
ten Halbwiffens ihr woblmeynend verwies? 

No. d. Schwerlich ift der Boden der clailifchen 
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die £inen Raum einfchUefsen^ von den P^elechenf^ 
das 3te ß. von den Ausdehnungen in Verh^ltnijjenge* 
Tader Linien in ihren F'erbindungen ; das 4^^ von 
i)e|) Au&dehnnnecn iindVerhältniilieQ der ebenen FJäcf^eu 
i|iJlh|eo y^efbiriJuD^em GkichnväCiig 0nd der Geg^a- 1 
fiand des 1 u. 2 B. des fi Th. die Formen der Verbin- 
gungcn von£benen, df^ keinen Raum einfchliersen 
(Zwey fach ' fVinkel und parallele Ebenen) nüd die* 
«inen Raum einfchliefsen (Polyeder), Öas 3te u, 
4te B. handelt von den Ausdehnungep und Verhältnir- 
fenderLinieti und Flächen» und der körperlichen Räu« 
jae in 4en Verbindungen von Ebenen., oder an den* 
Polyedern (von der Pyramide ^ dea ähnlichen Paly€^ 
dernt dem Prisma). Alß etwas Befonderes. b.eioakNrkt 
ina^ in dfcfer^ÜberÜGht^ dafsdie iTr^ix/i/f/e gän^tlich. 
Ton,der' geraden, abgefondert und zul^st geßelh Üi». 
•»rie man von jeher die runden Körper von den'gr,ad* 
Uitigen und eckigen .gefchieden hat. Der Vf. beruft 
^fich-dabey auf Euklfdes und JLegendre. Es.ift nicht 
«u leugnen ^dafs für die Anordnung der Materien auf 
djefe- Weife eine gröfsere Gleichförmigkeit gewonnen 
lvird,:Was eben hauptfächlich der Vf.. dadurch be- 
i^bßchtigte;^ und es ift eben fo gewifs, dafi^ man de» 
ij^reifes nicht früher noihwendig bedarf: aber den- 
Doch fcheint auch das Verfahren derer Manches für 
i^ch zu, haben, die diefe Scheidung nicht fo ßreng 
bep^chten, und wir möchten diefs eben nicht ihnen; 
sum Vorwurf machen, oder.äe defshalb eiii^s Man-i* 

gels an Gründlichkeit befchukiigen.. Die Aufgaben/ 
nd ^lle zufammen am Ende, in einem befondern Ab« 
Iphnitt^ hifiiicMsefügt, als ein Anhang« und der Vf* 
be(trachret üef ^U eine Art praktifcher Oeomeirie iauf 
d^m Papiere» die er um fo lieber von der Theorie 
trennte, da fie aur Entwickelung der Lehrfätze nicht 
dienen« fordern vielmejbr den . einfachen Gang der- 
felb^n. gehalten« Auch Rec. i& der Meinung, dafsv 
xn^n die Aufgaben fü£lich als einön Anhang oder 
Zafatz den Lehr fätzen beifügen könne» ja Tolle;, 
qb er es gleich billigt»- wenn man, wie gewöhn- 
lii^h^ diefelben fofort an .der Stelle hinzufügt, woi 
i|Q die Amvendung eines Lehrfatze» zeigen, befoa-- 
der», :da diefe bey mehreren bald in den. folgenden 
Satten Statt findet« Aucb können, diefe Aufgaben zur 
jff^iitderholung des oben Vorgetragenen: gut benutzt- 
^ewden, und ^s macht dem Lehrling Freude, wenp. 
€9- fogleicb die Anwendung und den Nut:^n eines 
Satzes ficht, und erhält unrd fpannt feine Aufmerk-^ 
famkeit. Auch bemerkt der Vf. felbft, dafs der Leb-/ 
vttlr von 2^it zu Zeit an palTenden Orten.einige Auf« 
g4kben aus dem Anhange möge löfen laJ^en»^ Am zweck •. 
mäfsj^en^aber dünkt eadem Rec.|. .w^nmdiefe Auf^ 
§at)euJ^U Fr0^tf;i,JaufgefteUt wierdcu, fa d^fs di« Lö-*-, 
fnng nur angedeutet ond übrigens detn Schüler felbft 
überlalFen wird* Diefs ift gewifs.eine.vOrtreiEichd. 
fferßandesübungxxnd zugleich die\)elJte ff^iederholunff. 
eines Lehrbteeß , und wirwünfcbt^n» dala dex Verf.. 
dscfs in feinem Lehrbuch gethan hätte. Übrigens bat 
er allei«^ gethan, um dem Lehrling die Über£ebtAci. ßiv 
leichtern;, .und fein Befirebea geht fiohtlich überair 
d^hin i durch (ein Ruch fära dea Jugwdr- uk^d Stlhft« 


Unterriebt fo nützlich als möglich zu werden, und 
. zum Selbßdenken auzuleiten. Darum fuchte er durch- 
aus mit ureiiger Gründlichkeit und Beftimmtheit die 
'• möglichße Einfachheit und Deutlichkeit sra verbin- 
den,. Diarum hat tx auch die^ Lehrfätse , -welche fei- 
ner Anficht nach zufammengehören, möglicbfi mit 
einander verbunden, fo wie die umgekehrteü mit den 
geraden; und bey den zu den Beweifen nöthigen Fi- 
guren fucht e,r immer den Zweck bemerklich zu 
mächen, wozu diefe oder jene Linie und Ebene ge- 
zogen und angenommen \v4rd. Man fijeht auch aus 
obiger Angabe der Hauptmaterien, dafs- der Vf. nicht 
zu weit gebt (obwohl weit genug), ^aa wif feht bil- 
ligen, da ea eben Anfangsgründe' tejn Tollen: doch 
£ndet ficbv wie diar Vf. felbft ansdriicklicb bemerkt, 
in feinem Buche ein hBiganz neues Cafitel y "nämlich 
über die ebenmäfsigen oder fymtHriJhhen Polyeder, 
d. b. folcbe^ die eine gerade AnzaHl Kanten haben, 
und wo die entgegengefetzten, je a und t, gleich 
und parallel findl Dafs. die Theorie- der Parallelen, 
die er sAsJolche gerade Linien diefinirt, die ßch 7tich$ 
treffen f auch hier, wie überall ddt yellkömmeaett 
Evidenz ermanele, erinnett Hr. Kaiui^rii^ feinem. Vor- 
wort ; doch- wir find ifm geringßen> nicht ^neigt, dam 
gelehrten Vf. daraus einen Vorwurf 'zu macbeil, und 
haben uns fchon bey anderer Gelegenheit' in diefen 
Blättei;n über diefen .Gegenftand «rklärt^ Dagegen 
rühmt Hr.,if*, .als vorzüglich gut vorgetragen ^ diA 
Lehre ton der Ähnlichkeit der Dreyeckc und VieU 
i^ke , und^ von den commerifurailen und -incomfnenfu^ 
rjabeln Gröfseft (befonder*. dje letztere) , fo wie von 
den köfiperlichen. fVinkeln und den Polyedern^ und 
wir glauben,, diefes Urtheil unbedenklich unterfchrei* 
ben zu können. Vorzüglich bemerfcensw'^l^^ finden 
auch wir mit ihm die voAX^ge/t^r^zuerft au/ge(fellle 
und in diefes. Lehrbuch auJ*genommene Aufgabe (et 
ifi d. cfite) : Aus dexü Flficheninbaltzwiejef xegiämä- 
feiger ähnlicher VieleckeV deren eines in ,^undb eines 
um den Kreis befchrieben ift» den Flächeninhalt s 
anderer regelmäfsiger ähnlicher Vielecke von^doppeltfo 
viel Seiten,, dere^- eines ebenfalls in,, un^d eines um 
den Kreis befchrieben ift, zu findeji» Sie wird ge* 
wifa« den Lehrern def. Elementar -, Geonaetriie lehr 
willkommen feyn, M^il die Auflöfung,. vermöge ih* 
rei^ Einfachheit und'Leiicbtigkeit,, für Anfänger dasi 
beAe Mittel darbietet, das bekannte allgemeiu ge- 
brauchte f^erhältnifs des Kreisdurchmeßers isum Um* 
fange zu finden, wo?u auch der Vf. jene Aufgabe« 
wirklich benutzt hat. Übrigens ift er fowohl bey 
dem tffeije^ als bey den runden Körpern in dem^^^r* 
hidtnifs ghishhoher Pyramide der Methode d^G^t»-* 
■xxn gelolgt» -^ Reci ]cann. fich ni^cht enthalten » ^\ 
rvur gauA. kurz das Refultat dec Lotung ijen^' Auf* 
gäbe 4u;Kvgebeo. Wenn nämliab «und b den Inhalt de» 
gegebenen inneren und äufseren Vieleckes beisidcUien: 
fo &idet man den Inhalt.des inner en Vie lecken ^oanti* 

ner deppelten Anzahl Seiten — i/af^« urtÄ der lo- 

halt des äuftfred"älinlfcbtn Viejedks^sr''^^', Säjreitt 

.,'• ; *•" 10 fi . n» . «litt ' • . '' 
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«; deo InhaU d6# geTotUten iiiAereii Vieleciss mit dar 
diappciten SeitenKabl • oderv^af.b, bedenter« 

Mittelft diefer febr einfacben Formeln befiimmt 
mao nun leicbt den Fläcbeninbalt des regulären in- 
oeren pnd äafteren VierecKf^ Acbtecks, Secb^hnecKa 
u. r. ^y, eines Kreifes^, deden Radius =: 1 gefetz^ 
wird» in Decimalbiüchen |. und fäbrt fo lange fort, 
bis die Rechnung k^aea-Unterrchied z^rifchen .dem 
inneren und äulseren gleiebrehigen Vieleck giebti 
bis anf eine beßimmte Decimalßelle.. Da nun die 
Kreisfläche swifchen dieren beiden Vielecken, nothi 
wendig mitten in Qe liegen mufs » fo fcbliefst man 
I richtig, dafs derrdbQ DecimalbrucbL auch für üe gi|t. 
Aber fcbon nach einer'i5n)aHgen Verdoppelung» näm- 
lich beym 3S768> £ch findet man %ni diefc Art füi^ 
das.iQnero und äufsere Vieleck i • bis auf die 7te Pe^ 
cimalftelle, denfelben Bruch, nämlich 3ti4i 59^6 ; folg- 
lich für den Umfang d)i% Doppelte^ wenn nach Oben,.. 
d. rad. sa i ift, folglich iA wenn der JOurchauffer^^ 1 an- 
genoipmen ^ird, der Umf^mg die Hälfte di^fes Dop- 
pelten, d. h. e»ift der JDurcbnuiJfer «um Umfange => 1,00- 
3» i4; Hier mufs sngleich Rec^ bemerken • dafs in der 
zu diefer Aufgabe gehörigere i^ 01 Figur die Sehne, AM, 
we^ch^ die Seite des- inneren gefetzten Vielecks von 
doppelter Seitenzahl bezeichnet, angegeben feyn- 
folke; auch ift nicht beAimmt gefagt, warum der, 
Bogen A M B halbiri iß. 

Den JQ^c^Jufs des Bncb.^Sy. t^xmiuelbar nachi 
dam Anhanget welcher die 31 Aufgabe enthält, ma- 
ckea einige Apro^rhuagen und Zurätze>r. die &ch auf; 
mehief e- jPkiragrfiphen des I^hrbucbs beziehen , r^nd 
nicht fowohl Berichtigungen« als rielmehv Frläute- 
tfrupgen und ausfül^rlich^re Beweife mancher Sätze: 
enthalten. Ein^rder wichtigften und länjQen diefer 
Zußtze ift fogleichder erße, welcher den Satz, ider^ 
ohe^ al# Qrundfatz vorläufig angenommen wur^i^,. 
dsffnämlich iede Linie und Fläche, die eine andere 
lungieht oder einfchliefst, gröf&er ift als diefe, Tor- 
aotgef^t, dafs fie nur nach einer Seite hin gekrümmt 
fey und keine einwärugehenden Theile babe^ — 
ß.reng zaer.weifen focht. Dafs die gerade Linie die kür- 
zs^eiÄ »wifchcnö Puncten, wird übrigens als Grund^^ 
fat^ Uebey ang^pommcn. Läfst man diefs gelten». 
(^4s nach Rec«. Anficht unbedenklich gefchebea 
k|um): (o .läfst fich jener Sa^a wohl auf die vom Vf.. 
*9geg^bene \yeif6be7 Linien befriedigend demon- 
ftfir^iH Weniger Evi^em^ .fcb^int. der Beweis zu: 
hfben^ wenn er «uf FJäcben suigewendet \)rird. 

tibrigeyS'fcb^intdjpÜ^erfetzpng, fo weit fich ohne 
Verglcich^ng des Urtextes beurtheilen,lärst,,iipj Ganzen . 
treu und gut , fo wie der Druck fich durch Genauig- 
keit cmp&blt; S. F. 
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Berlin, b. Dnnker und Humblot: Die Logarith* 

m^\ elirlefichtert'filt den'üntetricht undln ihrer 

Aüwen^Üii^^auf ökonöinirche, kaüfmännifche, 

,iui;ittiXciie-u<^4an4e^<^iG^enP,ände. ymDr.Jffeiii- 

Laut der Vorrede foUdiefes Buch dem Bedürfnifs ei- 


ner Tollftändigen und allgemein vetfiändlichen Anwei- 
fung zu d^n Logarithmen entfprechen und Tornehm- 
lieh denjenigen nützlich feyn, welche fich um gründ- 
liche Kenntnilfe in der Mathematik zwar bemühen, 
doch es darinnen nicht weiter bringen wollen oder 
Tollen, als was man nxkt gewöhnlich oder mittelmäfsig 
ftd nennen pflegt« Hiebej ift nun wohl keine Frage, 
dafs diefe von dem Vf. gebrauchte Bezeichnung ziem- 
lich relatiy erfcheinen mufs. Auch dringt fich die 
Bemerkung auf, d^fs fo wohl zum richtigen Verße^ 
hen der Logaritbmenlehre , aU zu deren verßändigev 
und ficherer. Anwendung eine gründliche Kenntniff 
derElemeatararithmetiK nicht entbehrt werden kann. 
DieCs wegen kann wohl auch d^r vdm Vf. urgirte Um- 
Aand,.daft beynahe jede gedruckte Anweifung über 
diefen. Gegenftand in irgend einem Buche einbegrif- 
fen, iß, in welchem derfelbe nur Mit- nicht Haupt- 
Zweck iß, kein Motiv zur monograpbifcben Behand- 
lung der Logarithmen werden , und die einzige gül- 
tige Begründung^ daftu iß lediglich, darinnen, vorhan- 
den , dafs die neue Bearbeitung des Gegenßands , fey 
e$i in Hinficht auf Methode oder iu Hinficht auf den 
Stoft\ etwas Neues darbietet. Wie weit diefes der 
(all fey, ^wird bey den einzelnen Theilen des Inhalte 
angegeben werden.. 

Da daeBoch felbflßändig feyn follte, fo mufsten 
diis vorbereitenden arithm<etifchen Lebrenahgehandelt 
werden* Diefes nimmt das erße Drittheil des Buchs 
ein.' Wären nicht einige Erklärungen etwas zu fehr 
gedehnt ausgefallen'— denn w^as gewinnt der Verßand 
durch amplificirende Sätze wie diefer: „Eine Zahl 
wird mehrmal genommen, wenn man fie mehr als ein- 
mal nimmt; Selbß ein Vielmal — oder Vielfachnebmen 
ift in diefer Beziehung ein Mehrmalnehmen'' — fo 
würden wir diefe Einleitung als einen ^vollkommen 
bündigen Vortrag der erft-en Elemente der Arithmetik 
anfeken. Vorzüglich iß die Berechnung der Quadrat- 
und Cubik • Wurzeln fafalich , fo wie nicht minder die 
Lehre von den Exponential • und Wurzelgröfsen, wenn, 
wir auch nicht das Neue drinnen zu finden vermögen,, 
welches der Vf. hineingebracht zu haben glaubt. DaSeU 
be iß denn auch von der Logarithmenlehre felbß zu fa- 
gen ; nur die Einleitung zur Berechnung der Logarith- 
men iß nach eigner Anficht und^wie wir glauben, recht 
vortfaeilhaft vorgetragen, ^ie beruht auf der bekann- 
ten Eigenfchaftddr Logarithmen des natürlichen Sy- 
ßems, dafs tu rz\^ iß, wenn beide unendlich kleineZah- 
len bedeuten und ton log (i -f- '^) g^-'f^Jtzt wird. Für 


eine bejiebige Baus 3:^ iß z.B.47r- ~ ^^S -r« = 

» 

rCi-f-^f^) wo denn, \}/ 1^0,0000000037125=: — -j- 

f * * ■ , - . . • V 

gefetzt, durch einfache arithmetifche Inductionen, 
bey denen Seite 35 Zeile 18 ein nicht angezeigter 
Druckfehler in Zahlen zu berichtigen iß , die Glei- 
chung 1 — 1 fl,7i828...^ mithin die Bafis des[natür- 
Ifchett'Syßeras gefunden und ein höchß einfacher Weg 
gj^zaigt wird, die Logarithmen für die erßen Prim- 
zahlen nach diefem SfAem zu finden. Iß nämlieh s 


/ 


^ 


479 


J. A.L.2. FEBRUAR i 8 * 9- 


tfio 


% ' 1 

eine folche Zrfil und y* *= '+4'» »i*hm log ^7, 


£fi' 


— -5 i±:af foiftlog« rr a a**, wo begreiflich v 

eine grobe Zahireyn mar0 9 um >{/ fo klein zu erhal« 
ten t alft c* ^^f obenerwähnte ' Satz von dem natürli- 
chen Logarithmen • Syßezn erfodert. 

Wenn auch nicht in Abrede zu ßellen ift» dafä 
et weniger Umftände erfodert hfitte, um die Möglich* 
keit der Berechnung der Briggirchen Logarithmen 
tnittelft fortgeretzter Wurzelextraction nach Placq's 
Weife ungefähr auf die Art zu zeigen, wie esinEuler'tf 
]|^lnleitung in die Analjfit des Unendlichen vor- 
kommt* eine Berechnungtart , hey welcher fich 
die laut der Vorrede vorautgefetzcen Lefer gewifa 
' befriedigt gefunden hfitten : fo war es doch febr ver- 
. dienftlicD, einen Gegenßand elementarifch zu behan- 
deln, der bisher der Darftellnng durch unendliche Rei- 
hen benöthigt war. £s iß ohne Zweifel ein Gewinn 
für das Studium der Mathematik, dafs nun den Schü- 
lern der elementaren Zahlenarhhmetik die erßen Be-^ 
Srifie des natürlichen Logarithmenfjßems, der Begriff 
es^Moduls und die Verwandlung der Logarithmen 
ejnea gegebenen Syßems in die eines anderen metbo* 
difch entwickelt werden können. Denn es iß noch 
SU gedenjien» dafs keine Buchßabenrechnung ange- 
wendet und die BegriiFe von entgegengefetzten. Grö- 
fsen umgangen worden find. Die Erläuterungen über 
den Gebrauch der gröfseren und kleineren Logarith- 
mentafeln , über die verfchiedentlichen Recbpungs« 
vortheile, wie z. B. mit dem arithmetifchen Comple« 
ment, fo wie der Anhang über Anwendung der Ld- 

farithmen auf verfchiedene durch fieyfpiele erläuterte 
Lechnungen, unter denen auch Arbitrage - Rech- 
nungen vorkommen , finden wir zweckmäCsig» An 
manchen Stellen, wäre ein richtigerer Ausdruck «u 
wünfchen gewefen. So heifst es z. B. es f ollen 3 und. 
5 und 10 für diefes Syßem beßimmt werden» anßatt: 
es foUen die Logarithmen der Zahlen 3» 5 und le für 
diefea SjAem gefunden werden. .** e -^ " 

• 
LxEONiTz, b. Kuhlmey: Die Theorie der geojgnp- 
phifcken Netze oder die Entwerfungen der Ku^ 
geuläche. £in Compendiun» für Landcharten-- 
seichner und für den Unterricht angehender Geo- 
graphen von D. £. Raupachf Prof. an der Ritter- 
akademie zu Liegnitz. Mit vier Kupfertafeln. 
i8«6. 104 S. 8- ho gr.) 
' Diefe Theorie der Kugelprojectien enthält, wie 


inan leicht erachfte* wird » keine "neuen Erfindungen 
und Bereicherungen in diefem Fache. Aber es ift 
gleichwohl die cohfequente Kürze, der methodirche 
Gang und die forgfähige Antwahl zu rühmen, wo* 
durch fich dicfe Zufammenßellung auszeichnet. Man 
wird nicht leicht etwas Wefentliches vermiiTen , da 
auch forgfältig zu Rathe gezogen worden iß , wai in 
einzelnen Zeitfohriften hierüber vorgekommen ift. 
Sollten -wir etwas vermilTen : fo wäre es die Erklä- 
rung der mechanifchen Hülfsmittel, deren- fich die 
Chartenzeichner bedienen. Wir verßehen darunter 
insbefondere die mancherley Scalen , die bejm Char* 
tenzeiehnen zur Abkürzung der Arbeit dienen. Zwar 
fagt der Vf. in der Vorrede , dafs er die Befchreibnng 
der Werkzeuge dem praktifchen und mundlichen Uo* 
terricht überlalTen zu muffen glaube. Allein wenn 
diefs auch von der ausführlichen Befchreibung gel- 
tenmag: fo wäre es doch ein Vorzug diefes Lehrbachi 
gewefen , wenn gehörigen Orts die Principien ' die* 
fer Werkzeuge angegeben worden wären « woza es 
nur- weniger Sätze bedurft hätte, da folch'e Finger- 
zeige für Lefer von mechenifcher und graphifcher 
Tendenz gewöhnlich ausreichend find. 

Der Inhalt umfafst I) die perfpectivifchea Pro- 
jectionen und zwar die. ßereographifche» orthogra- 
phische, die centrale und die Äquatorial - Projection, 
2) die freye Entwerfungsart und zwar mit geradlini- 
gen Parallelen und convergirenden Meridianen, die 
Delille'fchey diel Entwerfung auf einen tangirenden Ke- 
gel, die Bonne* fche, Flamfteed'fche, Mufdoch'fche, 
Mercator*fche und Lambertifche und bey diefer letz- 
teren zugleich Tafeln zur Auffindung der Beftimmungi« 
ftücke für die Lfige jedes einzelnen einzutragendes 
Puncts. 3) Netze für Sternkegel » Erdkörper und Erd* 
kugeln. Verzeichnifs einiger vorzüglichen Charten 
mit Angabe der dabey angewendeten Projectioni* 
methode. Dann Literatur und mit Sorgfalt und 
Auswahl ]gefamme1te und zufammengeftellte ge* 
fchichtliche Notizen über das Landebar ten wefen. 
4) Zufätze und zwar t) Beweife der , angewen« 
deten geometrifchen und tiFigonometrifcben Fornselo, 
unter denen befonders die letztern fo wohl aus der 
ebenen als aus der fphärifchen Trigonometrie ztirüh* 
men find, g) Beweis, dafs bey der ftbreographifcbea 
Projection die Kreife fich unter denfelben Winkeln 
fchneiden, wie auf der KugeL g) Beweis der für 
Koniglobien gegebenen ydtfchriften. *4) Beweis der 
Formel, wornach die Gröfse der Breitengrade aaf 
den Charten nach SIercators Eutwerfungsarten be- 
Aimmt wird» ' — . e — 
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Bamberg n. TV^^riharg b. Goebbardt : Ausjahrliche Predig f 
Entwürfe nach dem Leitfaden des neuen ban^ergifchen Diöce» 
• fan - Katechismus zum Gebrauche für alle Religionslehrer in ;V 
dem Bisthune, Von Frant Stapfe wirklichem geifthcheD Ra- 
the u.f. w. Mit gnSdigfter Genehmigung des Hochwflrdlgilen 
Ganaxal-Yioariats des Bistüams Bamberg. HrüerBand. Die Ein* 
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leitmng uirn ehrißkatholifchen Religion» * ünterrichie und die Olee' 
hem * Lehren enthaltend* Zvreyte vermehrte und Terbeirerts 
AuiUge. 1S17. XXiya.334 S. Zwejrter Band, Diechrijikatholi' 
fchen Sitten - oder Tugendlehren, dann die Mittet iur'Tugendaed 

Seligkeit ettthaltend. »%ij. 5268« g. C^BtUr« i^egr.) 
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t} E S C B I C H X E. 

I!«£iPziG» in der Weidmann ifchen Buchhandlung: 
Handbuch der G'efchichte der [onverainen Staa* 
ten des deutjcheri Bundes , von Rarl Heinrich Lud- . 
loiß Pölitz, ord. ProfelTor der fachfifchen Ge- 
fchidite und S^tatiftik auf dei;\Univerfität Leip- 
zig. Erßen Landes zweyte Ahtheilung^ enthält 
die Getchichtc der preufrifchen Monarchie , mit 
fünf genealogifchen Tabellen. 
Mit dem befondercn Titel: 

Gcfchichte (fer preujjlfchen Monarchie , dargeftellt 
von K. IL L. Pölitz u. f. y\\ iQiB* XVIII u. 589 S. 
gr. 8. (8 Rthlr. 9 gr.) 

Uer gedoppelte Titel zeigt, was auch in der Vor- 
rede bemerkt "vvird, dafs diefes Buch zugleicji als 
^lü für lieh beftehendes Werk und als Theil eines 
gröfseren Ganzen zu betrachten ift. ^^ In der Spe- 
cialgefthichte Deutfchlands treten Ofterreich und 
PreulTen nothwendig an dieSpitze, unddas von dem 
Vf. im Jahr 1811 herausgegebene Handbuch der Qe- 
fckichte der fouverainen Staaten des Rheinbundes 
mufste nach der Begründung des deutschen Bundes 
umgearbeitet werden: die Gcfchichte des öft^rreichi^ 
fchen Kaiferßaats erfchien demnach fchon ^8*7 ^^^ 
erßcy und die gegenwärtige Gcfchichte der preujfi' 
fchen Monarchie liefert di^ zweyte /ibt^eilung des er- 
fien Tbeils des Handbuches der Gejchichte derjouve^ 
rainen Staaten des deut fchen Bunde t. 

Die Kritik kann über ein Gemälde, das, wenn 
gleich in ficli vollendet, doch beftimmt ift, in einer 
grÖCseren Reihe als ergänzender Theil deJTelben auf- 
geftellt zu werden, nur dann erft mit voller Befug- 
liifinrtheilen , w^enh es den ilini zugedachten Platz 
eiiicenonimen hat. Das Verhältnifs zu dem Ganzeu 
hedmgt die Ausführung; Manches« das m^n in ei- 
nem völlig unabhängigen Kun ft werke ungern vermif- 
fcn, felbfr mit Reclit fodem dürfte, mufs dem hö- 
heren Z\veck aufgeopfert werden, und das Ausmalen 
der einzelnen Theile, fo wie.die gefällige Vcrfchmel- 
aiing der Farben, verträgt fich nicht immer mit dem 
Bedürfnfis, ftarker Umriffe. Wie weit die Freyheit 
desKünftleri? dadurch befchränkt wurde, und was er 
fich vielleicht noch hatte erlauben mögen, wird fich 
erft nach der Beendigung des Ganzen zeigen; bis 
dahin i^üffen wir ihm zutrauen, dafs er dicfen Ge* 
genftandwohl erwogen habe, und den gegenwärtigen 
Theil feiner Gefchijchte, als ein abgefondertes Werk 
aus dem in der Forrede (S. VII) angegebenen Ge» 
fichtspuncte betracliten, 
/. A. JL Z. 18^9« Erßcr BMdL 


„Nach dem allgemeinen, für diefe Specialga-^ 
fchichtfe fchon früher feft^ehaltenen Plaae foll die 
Bearbeitung derfelben theils als Orundrijs für aka^ 
demifche Forträge dienen , theils als Handbuch auf 
die Bedürfnijfe gebildeter Staats nnd Gejchäftsmänt 
ner berechnet feyn." — ^ , Für beide Zwecke fcheint 
das Werk vollkommen geeignet; dem gelehrten For- 
fcher, fo wie dem Staatsdiener, der über irgend ei- 
nen in fein Fach einfchlagenden Fall bey der Gefchicli- 
te Rath einholen will, läfst es nichts zu wünfchen 
übrig, und leiftet weit mehr, als die befcheidene Ver» * 
ficheiiing des Vfs. , (S. XIV) dafs #r in Anfehung der 
hiftorifcheu Hülfsmittel nach relativer Vollftändig- 
keit geßrelxt. habe, verfpricht/ Die durchaus prag- 
matifche Behandlung der Geschichte ftützt fich dann 
auf die heften, forgtältignad^gewiefenen Quellen; und 
dafs der Stoflfaus den Ujrfchriften gcfchöpft fey, be- 
währt fich durch die nie verCäumte, mit mühfamer 
Verglcichung der verfchiedencn J^eucnilFe durchge- 
führte Unterfuc^huug der Glaubwürdigkeit de^ Aus^ 
fagen und der Achtheit der fie beftätigenden Urkun«* 
den. Vor allem aber giebt die, jedem Abfchnitt an*» 

f;ehängte oder eingefchobene , reiche und höchft 
chätzbare Literatur der fowohl unmittelbar als auch 
nur entfernt auf dieBrandenburgifch-preuiTifcheGe» 
fchichte Bezug habenden Schriften einen rühmlichen 
Beweis von dem unverdrofsnen Beftreben de? Vfs,, 
nichts, das auf irgend eine Weife feinden Zweck be- 
fördern konnte, aus der Acht zu laden« Man wird 
daher zwar, mit ihm bedauern , dafs der Zugang zu 
Archiven ihm verfchlolTen blieb , aber kaum fich 
überzeugen können, dafs er darin mehr, als ieine 
neue Beglaubigung feiner Anfichtea gefunden haben 
^dürfte. . - 

Wenn er aber bey der Aufführung feines Gebäu- ^ 
des, befonders da, viro er von der älteren Gcfchich- 
te handelt, zunächft auf die Schätzung von Bau- 
verftändigen « für die er das Gerüft Rehen lalTen und 
den Bauanfchlag beylegen zu mülTen glaubte, Rüqk^ 
Rcht genommen bat: fo darf man defsbalb docb 
nicht auf eine blofs gelehrte Abhandlung und noch 
w^enigcr auf ein trockenes Verzeichnis der Bege- 
benheiten, Cchliefsen, Der Zuftand der Völker in 
den verfchiedenen Zeiträumen der Gefchichte läfst 
fich nur durch eine treue Darllellung des Gefche»- 
henen ins Licht fetzen, und fie dient dem Vf. zu zei- 
gen, Avie^aus der alicemeinen Befchaffenheit und 
der näheren Verwickelung der Umftände die wirk- 
lichen Erfolge hervorgehen mufsten, .wie der Ein* 
flufs einzelner Menfchen auf i^re ZeitgenoITen da- 
durch gehenunt oder berör4ercwurdei und wie in»* 
N n 
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befondere der preuIEfclie Suiat» «le BeAftfidtheil des 
ddutfchen Reichs^ durch feine Läge an der nordöft- 
lichen Gre^^^ Tchon in der älteften Zeit mit frem- 
den Mächten in B^rührung'geCetzt, l^eynahe genö- 
tliigt "Wurde, früher als-^die Fürften des Mittellan- 
des zu höherer Selbftftäiidigkeit aufeuftreben und 
feinen Zweck nicht verfehlen konnte ,' fobald ein 
Regent an di? Spitze tpt, dem es gegeben war, die 
Vorzüge feiner Stellung einzufeheil, und den Nach- 
teilen derfelben mit Kraft und Klugheit zu begegnen. 

Anders .würde vielleicht der Vf. eine G6fchichte 
des brandenburgifchen yolkes gefchrieben haben; 
die Gefchichte der Monarchie konnte nur aus dem 
angegebenen Gefichtspuncte aufgefafst werden. Ihr 
Hauptzweck ift, die Schilderung des allmählig iFort*- 
fchreitenden und ziiletzt fieh fchnell entwickelnden 
-Wachsthums eines urfprünglich wenig" bedeuten- 
den Staates , der aus Zeit und Umftänden hervor- 
gehenden Hinderniffe und der Art, w^ie diefe durcü* 
ausgezeiclinete Herrfcher befiegt wurden. Als Mib- 
telpunct der Bewegung wird daher mit Recht das 
Stammland hervorgehoben ; die Schickfale der hin- 
zugekommenen Provinzen bis zu dem Zeitpunct ih- 
rer Erwerbung findet man jedesmal bey ihrer Ver- 
einigung mit dem Hauptftaate nachgeholt. 

Dafs eine folche Behandlung der^ Gefchichtc 
auch für Lefer, die blofs^eine geiftvolle Unterhal- 
tung fuchen, fich eigene, darf w^ohl nicht erft er- 
innert werden. Der Vf. liat diefe Claffe des gebil- 
deten Publicums ganz befonders vor Augen gehabt; 
über die Art, wie er die Befriedigung ihrer Wün* 
fche mit feinen übrigen Zwecken verbinden zukön- 
tien glaubte , giebt er in der Vorrede Rechenfchaft, 
indem er zugleich übler den „'Geift und Charakter" 
feines Buches fich erklärt. „So we die pre^. Mo- 
narchie aus einer grofsen Mafle einzelner, im Mit- 
telalter wenij5 uilter fich verbundener Länder fich 
idlmählig gebildet hat", fagt er S. VllI, „kann der 
Gefchichtfchreiber fie nur dann mit V^ährheit und 
Treue fchildern, wenn er die grofse MalTe der ge^ 
genwärtig zu dem Umfange deffelbcn vereinigten 
Länder und Staaten eben fo in der hiftorifchen Dar^ 
ftellung zu einer ftilißifchen Einheit zu verbindeil 
fucht, wie fie nun zur poUtifchen Einheit unter Ei- 
. nem Regenten vereinigt find. — Bey diefer Be- 
bandlungs weife, wo die Gefchichtc einer jeden 
neu erworbenen Provinz gleichfäm eine Epifode 
der Gefchichte des Stammlandes bildet, und wo dzis 
feu dem letzteren (letzten) neu hinzukommende 
Land nach feiner bisherigen politifchen Individua- 
lität verzeichnet wird, erfcheint zugleich die Er- 
*Werbung nach ihrer politifchen StellüVig und Wich- 
tigkeit zu dem werdenden Ganzen: — Es mufste 
/dabey ein richtiges Verhältnifs der ftatiftifchen und 
politifchen Wichtigkeit diefer mit PreuITen verei- 
nigten Länder feftgehalten werden und -^ Wenn die 
■frühere Gefchichte kleinerer Erwerbiing'en oder fol- 
^her Länd^, -die nur theil'^eife mit Preuffen ver- 
bunden wurden, nur kurz, oft Wo fs in den Noten 
iMcbgeholt "wurde,— fo erfoderteh* hingegen die 
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vorher felbftAändig«n Hfrzogthümer Preuffen, Pom- 
mern und Schießen, in denen der Sinn für inländi- 
fche ^pecialgcfehichie.fich mdbtveiltHirenhat, ei- 
ne ausführlichere Behandlung. — - Es. gewinnt auck 
bey zweckmäfsiger Behandlung folcher Provinzialgc- 
fchichten die allgemeine Gefäiichte der Monarchie 
felbft an Maunichfaltigkeit der Formen, an höherer 
Regfamkeit^ des .politifchen Labeus und an Vielfei« 
tigkeit der Schattirungen in den Vergleichungen der 
verfchiedenartigen , -ehemals getrennten, fpäter ver- 
bundenen Völkerftämme, nach vormaliger und ge- 
genwärtiger VerfalTung, Ver^^altung, Sitte, CuTlur, 
Religion und öiTentlicher Ankündigung. '* 

„Denn darin," fährt der Vf. S. XI fort, „fetze 
ich eben den Werth der Gefchichte für die g€IUigcr- 
ten Foderungen des Zeitalter^ an den Gefchicbt« 
fchreiber , dafs er nie das frifche , in dem Läufe der 
Jahrhunderte hervortretende Volksleben untergehen 
laffe in einer blofsen Regentengefchichte ; dafs er 
vielmehr die einzelnen Völkerfchaften, nach der Jn* 
kündi§ung ihres politifchen Leb eiu im Innern und nach 
Aajsen^ .erft in ihrer ifolirtheit, dann in ihrem Zu- 
fammenhange mit der Monarchie, als dem gröfsercn 
organifchen Ganzen ihrer Verbindung, unter xyah- 
ren, fiebern und feilen ümriffen zeichne; dafs er in 
jedem Zeiträume, und unter jedem Regenten die 
Grundbedingungen des politifchen Lebens, entwe- 
der nach ihren Fortfehritten, treu und freymüthig 
fchildere, fo dafs der pragmatifche Zufamihenhang 
in den dargeftellten Begebenheiten durchgehend« 
nur aus der ff^echjelwirkung des inneren und i^s 
änfxeren Lebens des F'olkes und (des) Reiches gegen 
einander abgeleitet, und — vermittelft der Darftel- 
lung lebensvoll und kräftig verfinnlicht -^ dem Lefer 
unter den beftimmten Uniriffen eines charaktervol- 
len Bildes vor die Anfchauung gebracht werde. — 
Nach meiner Überzeugung vermag die Gefchichte — 
nur wenn fie aus dieiem Standpuncte gefafst wird, 
ihr höheres InterelTe zu gewinnen, und von deiü 
Fürftenthrone an bis herab in die gebildeten Mitlel- 
Claffen ein Licht über die f^ergangenheit zu verbrei- 
ten, in welchem theils die Gegenwart nach ihrem 
Geifte und ihren Beßrebungen am richtigften er- 
kannt und gewürdigt, theils felbft die Zukunft Act 
Völker und Reiche mit einerii Blicke der Ahnung 
auf£tefafst werden kann." 

Man ficht aus diefer etwas wortreichen Dane- 

fung der hiftorifchen Grundfätze des Vfs. und feines 
lans bey di e fem Werke , dafs er die Schwierigliei- 
\en feiner Unternehmungen keiiie^w'eges überfehch 
hat, und nicht zu den Schriftftellern gehört, ^^e ficb 
,die Ausführung bequem machen. Er dürfte im Oe- 
gentheil feine Arbeit fich lioch er^ch^ve^t haben, in- 
dem er für mehr als Eine Claffe von Lefern zu fchrei- 
ben fich vorfetzte. Es ift ihm nicht entgangen, dafs 
Vieles , was für den Diplomatiker ui?d den PubK- 
elften einen hohen Werth hat, den gröfsereu Thefl 
des Publicunis nur vrenig anzilehen kann; et hofft 
abfer diefem Einwurf z\i begegnen, indem er (S.XIp 
hinzufetzt: „mein Zweck ift erfüjlt, wenn es r"* 
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geluiigen ift — — den ptagmaitfbhen ZüTammenbang 
des inneren und äusseren poliriCchen Lebens auasu« 
teitteln, und denfelben, befomleps in den tjherfich* 
tm und Refuitaien über jed>eiv einzelnen Zeitraum 
in einer lebendigen Spraeke -* dargcftellt zu ha- 
ben." — Ree. glaubt nach feiner ToUften Übetzeu- 
gung dieDarOellung in jenen gehaltreichen Abrchnit- 
tcn gelungen und erfchdjpfex^ noinen zu düi'feni 
aber die Uiibequeralichlceiten der von dem. Vf. für 
feinen gedoppelten Zweck gew-äblt^n Form werden 
dadurch nicht gehoben. Bey aller Gediegenheit des 
Werthes der Überblicke über die verfchiedenen Zeit* 
räume der Gefchichte, und ganz vorzüglich der bef 
! diefer Gelegenheit aufgeftellten politifchen Gemälde, 
i Wndeit doch die Zerftückelung des Vortrags den 
Eindruck des Ganzen; die durch den akademifchen 
I Zweck vielleicht erfoderte Abtheilung in Paragnir 

Eben wirkt ßöreud durch Ruhepuncte, wo der Le» 
IT weder ruhen kann, noch will, und in .der lo* 
ckeren Vei1)indung durch die Übcrfchrift: Fort* 
fet£ung^(2.B. gleich6.8» 5.6) keinen hinreichenden 
Grund fiefat, warum gerade hier abgebrochen wer* 
denmufste; durch die gar %u fyftematifghe Sp^U 
tang in Überfichten^ Qefchichte mit ihren Fortjetzuif 
geriy innere VerhättnllJe \xA.^. und Jiefultate^ fin- 
det fich das Fortfchrciten der Erzählung gehemmt, 
und die", befonders im Anfang eingewebten , vielen 
gelehrten Forfchungen, erfchweren das Zufarnnfem 
fallen der einzdnen Geftalten in ein ffrofses Gemälde« 
und nöthigen den Lefer, vrenn er bis zu dem RefuÜ 
la^^ gekommen ift, die Vorderfätze ,. aus denen die 
Folgerungen gezogen find, erft wieder. mühfam aufr 
zufnchen. Manche Prüfung der Angaben, welche 
die Anmerkungen zu fehr ausdehnt, hätte wohl bef- 
fer der Literatur anheim fallen, ^aueh diefer treffli- 
chen Zugabe felbft bequemer aM Schlufs des Buches, 
odpr wenigftens jeder einzelnmi Abtheilung, ihre 
Stelle angewiefen , und dadurch das häufige Abreir 
f^en und Wiederanknüpfen des Fadens ven^^ieden 
werden können. 

Wenn jedoeh difeDe, dhirch den Zufchnitt des 
Ganzen herbeigeführte, Eintichtungibefonders von 
Vom herein ftihlbar wird , fo^ Verliert fich doch ihr 
Einflnfs immer Aiehr '^i* den fpäteren Zeittäumeu» 
pieQuelleri werden ergiebiger^ bekannte, der Ge- 
genwirt fich nähernde Foiwen fpvechen den Lefer 
an, fcharf irafgtiFarrste und «mit'Unparteylicbkeit^^ 
zeichnete polititche Geniälde erheben ihn auf de» 
i^Aren Standpti^et dey>Gef^hiohfce, und^ indem ilas 
'BuJÄ auteh die *d*rJrt nifedergelegteh wiffenfcbaft- 
lielAfir ^diS«2el'4'€fJfler <e(geli«liGhiln fiaftidunung treu 
'bfeib«, veMt6M mi^>nikß», «to'tfli ein raup r^iclüig^yi 
Kenntnifs^*d^s'7etitA^el^ y«te»]«ild«s imentbehrli»- 
-chcs^ Werk, foiid^rti rfuch voH'tlirfran iJs^einehöfihJtt 
TRieiBVemltä UnterhÜfung empfohlen " zu * weirden. 
Der Aei(hthBni.d<ß(Kbihill^ n^^bt e4||e..i^führliche 
Anzeige unmöglich ; Rec. wird fich daher auf kur- 
»c Andeutungen befchränken und ohne in die, nur 
durch einen grofsen Vorrath von Hülfsmitteln mög- 
liche Prüfung der einzelnen ^öcuiuehte ' ylSVlig^ 


hen,-* hauptTäcl^icb auf den G^ift de« Ganzen Rück, 
ficht nehmen. 

In der EinUitunfi wirft der Vf." einen flüchtigen 
Blick auf die Gefchichte des preuffifchert Staates 
^ im Allgemeinen, und geht daun zu der Eintheilung 
feines Werket in eine Forgefchichtp und vier Zeit^ 
räume, vAitT. Die erfte bandelt von der yorzeitBran» 
denburgs bis zur Begründung der Erhlichkeit der 
tnarkgräflichen Würde unter der A^Tianifchen Dynn» 
ßie^ — 114a. Mit Recht werden hier die unvoll- 
ftändigen Nachrichten, "welche wir von den ältcfteti 
Bewohnern des nordöftlichen Deutfchlands befitfeen, 
nur kurz angeführt; das Dafeyn jener Stämme hat 
in diefen Ländern keine bleibende Spuren hinter- 
lallen, und die eingewanderten Slawen , durch ver- 
jährtes Befitzthum und erlangte Selbftftändigkeit ein- 
heimifch geworden, muffen die Stelle der Urein- 
wohner vertreten. In dem zweyhmUlertjiihiigen 
Kampfe fiir ihre Unabhängigkeit M^erdcn fie nach 
dem Zeitalter Karls d. Gr. in der Gefchichte immer 
mehr bekannt, bis fie endlich, unterjocht und zum 
Chriftenthume bekehrt, die Herrfchaft derDeutffcheii 
aberkennen. Was von ihren öffentlichen Schickfa- 
len uns die Jahrbücher der Zeit aufbewahrt haben, 
findet man hier forgfältig angeführt, nur von den 
Eigenthümlichkeiten dernawiichen Völker wünfchte 
man etM as mehr zu erfahren. Wurden fie, wie die 
(S. /t4) angeführten Stellen der helmoldifchen Chro- 
nik: .^deflcientibus fenfim Slavis, und: Slavi usque- 
quaquam protriti atque propulß*^ , anzudeuten fchei- 
nen , £aft ganz vertilgt oder ausgetrieben ? oder gin- 
gen ihre Sprache, ihre Sitten und ihr Name, die in 
den Laufitzen unter der deutfchen Herrfchaft fich 
|)is auf unfere Tage erhalten haben , in den Marken 
durch eine engere Vermifchung • mit den„ Siegern 
unter? In einem wie in dem anderen Falle konnte 
der ßärkere oder fchwächere Grad derVerfchmelzung 
des f lawifcben. mit dem deutfchen Stamme auf den 
fpäteren, fo verfchieden gezeichneten Charakter der 
aus derfelben entfproffenen V-ölker nicht ohne Ein» 
^virkung, bleiben und die in den alten Schrift fiel! ern 
^^rftreut;ßn. einzelnen Züge.hätteh fich vielleicht zu 
.einer nicht unfruohtbaren Darllellüng verbinden 
laffen. - . 

jy er erße Zeitraum: die , Mark Brand enburß un* 

. Ur der Askanifchen Hynaftie 1 140 — 1 320, unterfil:hei- 
det fich von der Vorzelt durch bleibende,^ unter ei- 
ner erblichen Herrfcliäft gegründete Einrichtungen 

411x1 durch dieXhcilnahme der Fürften an den Ange- 
lege^hei^n der Kaifer und des Reichs. — Dei* in- 

4fiere Zufiand geftaltet fich wie in anderen deutfchen 
Irajodern, t^id. nebeu dem ßolzen und unruhigen 

A^del und (ii^ jnächtigea Geiftlichkeit gewinnen die 
von den Regenten begünßigten Städte immer mehr 

.'Gewicht. — Über den aufblühenden Handel dürt 

.tf n die angeführten Verträge mitden Hanfee - Städten, 

;dw i^ordifch^ »Mächten uikI den Niederlanden viel-, 
leicht noch natere NacKricKfen enthalten..«— Diu 
Erzählung befchäftigt fich faft nur mit Fehden und 

" erft fruchtbar indem angehäng- 
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t3ii RefuUatc, das, indem les auf die Vortheile der 
erblichen Regierung und auf die Wechfel Wirkung 
zwiCchen Herrfcher und Belierrfchten aufmerk fam 
macht, das Erlöfchen der askanifchen Dyiiaftie als 
den „Hemninngspoinct der freyeren inneren Entwi* 
ckelui)g des brandenbujrgifchen Volkes" bezeichnefi 

Die Üö^r ficht des zweyten Zeitraums :^ die Mark 
Srandenburg unter der fj^ittelsbachifchen vnd Lttacem" 
burgifchen Dy^^aßie 1320 — 14«5» fehl iefst lieh die* 
fem Gemälde an, und fchildevt mit lebendigen Falz- 
ten den traurigen Zuftand Deutfchlands, leitdem, 
nach dem Untergange des Hohenftaufifchen Haufes, 
^,die kaiferliche Würde ihre Macht und ihr sAnfehen 
verloren hatte. Die Erbfürften, nun nicht mehr' 
durch eine höhfere Gewalt befchränkt, betrachteten 
ihre Länder als einen blofsen Ackerbefitz , den fie 
nach Gefallen verfchenken, rerhandeln oder verkau- 
fen konnten. Zügelloliglieit und Selbfthülfe galten 
für Recht, die höheren Stände hatten nur die Be* 
fiiedigung eigner, felbftrüchtiger Abfichten vor Au- 
gi:n und keine Stimme fprach für das unterdrückte 
Volk. Bey 4«oi bellen Willen wurden auch gute Re- 
genten von dem Strome mit fortgeVilTen ; die Ver- 
thcidigung -vveitläuftiger und zerftückelter Befitzun- 
/gen hinderte die crfteii Witteisbacher, Qch der inne- 
ren Verwaltung mit Nachdruck anzunehmen, und 
unaufliörlicher Geldmangel nöthigte fie zu Mafsre- 
gela, die ihre Hülfsquellen immer mehr erfchopfen 
inufsten. Auf die beffere,Zeit KarU IV folgten neue 
Zerrüttungen, unter dem in Ungarn und Böhmen be- 
fchäftigtcn Sigismundi Karl IV ausgenommen, wa- 
ren alle Brandenburg! Tchen Regenten diefes Zeitraums 
fchlechte Wirthe und ihre Gefchichte beweifet die 
Wahrheit des in dem Rejuitate aufgeftellten Satzes, 
"^,dafs Ordnung in den Finanzen ftcts die erfte Bedin- 
gung des öffentlichen Wohlftandes und Vertrauens 
bleiben wird." 

Mit Übergehnng der alten, oft nur zweifelhaft 
gewordenen Gefchlechtsregifter beginnt die Gefchicli- 
te Ati dritten Zeitraumes : Brandenburg unter der Dy* 
naftie Hohenzollern ^ von dem Rurfürßen Friedrich I 
his zum Kurf» Friedrich Wilhelm (dem Orofsen)^ 
1^15 — 1640, mit dem Grafen Rudolph von Zollern, 
der um das lahr 1165 lebte und durch feinen zwey- 
ten Sohn^ Kourad, der Ahnherr der Burggrafen von 
Nürnberg und der von diefep abftammenden Kurfiir- 
ften von Brandenburg wurde. — So wie früher, die- 
nen fortdauernd die Überfiehten und Refultate zur 
Bezeichnung des allgemeinen Charakters der Ge- 
fchichte in dem dritten Zeiträume, aber auch in der 
bisher gefparten Ausfiährlichkeit des Vortrags ge- 
winnt die Darftellung Immer mehr Klarheit und 
inneres Leben. Es find nicht mehr erfblglofe Feh- 
den und ttets wieder gebrochene Verträge , von de- 
nen hier gehandelt wird; es bilden fi^h nach und 
nach gröfsere politifche Verhältniffe, und in der Art, 
wie bey dem Entftehea der! elben das für die Zukuaift 
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Entfcheidende ' hertöo^g^o^n V^iTct ^nfckaujich ge, 
macht wird, bewährt fi ob vor allem die Kunß dei 
Vfs. Vorzüglich gelungen ift ihm (S. 19g — soi^dic 
Schilderung des Charakters des dreyfsigjährigen Krie- 
ges , und gern wird jeder denkende Lefer mit ihm^ 
wo die erzählten Begebenheilen dazu die na^rliche 
Veranlaflfung gebeh^ ein^n flüchtigen, aber trc&n- 
den Blick auf das Ahnliche in .den neueren Zeitea 
werfen. 

Friedrieh J, der 141:5 die Marken durch Kauf 
an (ich brachte, "vvar durcii VVi (Ten fcha ften gebiMet^ 
und auch den meiften feiiier Nachfolger wurde der 
Vorz;ug einer guten — mitunter auf hohen Schulen, 
einer gelehrten - Erziehung zu Theil. Wicht alU 
befäfsen gleich ausgezeichnete Kegentengaben, aber 
Sparfamkeit und Sinn für Ordnuug^uud kitige Ver- 
waltung der Einkünfte fcheinen, mit wertigen Aus- 
nahmen, ein Familienzug ihres Stammes gcwefen 
%\k feyn. Ihre AnhjingUchkeit an das Hergebrachte 
konnte die Fortfchrilte der Reformation hicUt hin- 
dern, aber fie hemmte die wohlthätig^n, in anderen 
Ländern wirkfameren Folgen derfelbeiu Wenn 
Friedrich IT durch die Stiftung der SchwanengefcU- 
fchaft das unter den Gräueln des Faufirechts und 
des Stegreifes «rftickte Gefühl der Ehre (S. 144) bey 
dem Adel wieder ^u erwecken fuchte: fo zeigt fich 
ii> Jlbert Achilles Luft an Turnieren und Fehden 
noch das letzte Auflodern des erlefchenden Ritter- 
. geiftes. — Johann Cicero und Joachim Ne/lbr zeicb* 
nen fich in einem Zeitalter, das durch dieErfchüt- 
teirung des Lelmwefens und das Emporkommen de$ 
dritten Standes, durch den allgemeineren Gebrauch 
des Feuergewehrs, durch die Entdeckung eines 
neuen Welttheils uJid durch die Morgenröthe der 
Reformation einen .fo wichtigen Abfcbnitt in der 
Gefchiehte macht, mehr durch ftilles Wirken oder 
leidendes Nachgeben, als durch thätiges Ein^eifeo 
in die Begebenhekent aus. /Joachims Klugheit wnfste 
den Krieg von feinen Staaten entfernt zu halten; 
während er im Inneren mit Strenge die Selbfthülfe 
beftrafte> nahm «r ihr jeden fchembaren Vorwand 
durch die Errichtung des Kammergerichtes und ab 
Stifter eines hohen Schule zu. Frankfurth machte er 
fich um di^ Wiflenfchafte« verdient. — Über die 
-VeranlaüiMig der harten Verfolgung der Juden^ x« 
w^elcher er fich bew^en liefs, wünfchte Tnaa wohl 
^twas fieftiramteres , als die flüchtige Andeutung in 
einer Anmerkung (S, 150) zu lefen». Auch die Re- 

J:ieruiig Joachims //« die jPrachtlif^be, diefes Fürfien, 
eine Gef andtfchafteji 9 das If^ben .an feinem JHof^ 
der Einflofs. der Ft^u^H U|>d .f|ine>iL, Israeli tifcbqi 
6ün(Uing8 ins GegenCatii pmt/^^P4 n^itigennüuig^n 
Streben desFinanpverwiltersMa^uas u. f. -w.^ wür- 
den vielleicht noch nianche, die Sitten der Zeit und 
.des Volkes beseiehnende Züge dargeboten haben. «^ 

QVer B0jMmf$ folgt mh mS4^lem Stück^y 
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2ÜgiF2XQ, in der W^ulmannirchen Buchliandlung : 
Handbuch, der Oefchichte der jouverainen Staä' 
ten des deutfchm Joundfis, vion Earl Heinrich Lud- 
wig Pöliiz u, f.' w. 

(Befchlufs dar im vorigen Stütk eh gebrochenem RecenfionJ) 

xJie Stürme der letzten Hälfte de^ rechzehntenJahr- 
tnnderta. gingen durch die Staat^klugbeit der nach- 
folgenden Kurfürften» vielleicht auch i wegen der 
ördichen Lage des Landes, olvüe befonderen Nach- 
theil für die brandenburgifchea Staaten vorüberi 
aber weder der Übertritt Johann Sigismunds su dem 
veformirten Bckenntnifs, noch die wichtigen Erwerb- 
bangen der jülichfchen. Erbfchaft und des Herxog- 
thams PreoAeo bracji ten . eine bedeutende Vcrände- 
rang in den .äufseren Verbal tnilTen hervor und die 
traurige Regierung Georg Wilhelms ift, ein N^cbtr 
ftück, das nur zur Veiiien^licbung der Verdienft^ 
des grofsen Kurfürßen dienen kann. , 

In dem mit Urenger Beziehung auf den Haupt- 
gcgenftand entworfenen i^^^ii/^a^^ wird. der Blick 
des Lefers noch einmal auf einen Zeitraum von meht 
ab zweyhundert Jahren gerichtet, welcher den 
Übergang aua der Verworrenheit des letzten Mittel- 
alters zu den Grundformen der heutigen Welt unn 
faCst — Es bilden üch Stände , aber ihre fchnell 
gelähmte Wirkfamkeit dauert nur kurze Zeit; — 
das Wohl und Wehe der Völker hängt allein von 
den perfönlichen Eigen fchaf ten ihrer Fünften ab ; — 
der Reichsverband löA Ach immer mehr auf und das 
Streben der Staaten nach eigener Seibßftändigkeit 
zeigt fich durch die Anknüpfung auswärtigcnr Ver- 

hältnilTe. 

Die Überßcht des vierten Zeitraums : der braU' 
ienburgijch' preufflfche Staat feit dem Kurfürßen 
Friedrich Wilhelm bis auf unf er e Tage ^ 1640 — 1818» 
entwickelt zuerft das von dem grofsen Kurfürften 
gegründet« Sjfbem, ,9 welches fortdauernd luiter den 
Nachfolgern deffelben üch bewährt hat^ vinenn gleicb 
die Art, es geltend zi^. mapheu , von den pcrfpnlir 
cHen Eigenfchaften.der Biegen ten ,i:u^d ihrer Minifter^ 
und von dem. Drance der Weltbegebenheiten ab- 
hing." In den Religionskriegen,, w^ren zwar die 
Proteftanten von Frankreich gegen d^s öfterrcichi- 
fche Hau3 unterftützt ,wo?de9, aber noch r^icht^ gera- 
dezu ala Bundsgenoffen ' ejjiejr , fremden^ Macht gegen 
die kaiferÜche Gewglit aufge^eten, aaeh Axi^cYk Qy^ 
iUv Adojph* im dre^Jaigj^hip^en Kriege lont^^nS^^ih 
J. A. Zo Z- 1819* Bjßw Hand. 


kehrten fie doch bald zu der alten Anhänglichkeit 
zurück; aber in dem langeii Kampfe Öfter^eichs ge<- 
een Wankrerch hatte das deutfche Reich nur zu oft 
nch deiL Familien vortheilen feiner Kaifer aufgeopfert 
gefehen, und Friedrich Wilhelm trug nicht länger 
Bedenken, ein immer lockerer werdendes Band, das 
die Entwickelung ferner eigenen Kraft nur hemmen^ 
nicht befördern konnte , endlich ganz zu zerreifsem 
Er begriff die Vortheile» welche der Beütz des von 
dem Reiche getrennten llerzogthums FreulTen ei- 
nem deutfchen Kurfürßen gewähren mufste» aber 
auch die Gefahren der Lage diefes Landes in .der 
Mitte zwifchen der polnifchen Republik , von v^el- 
chcr es zur Lehen ging, und dem damals im Nor<» 
den gebietenden Schweden,. und erkannte,, dafs er 
den durch die fchwankende Geümiuug feines Vaters 
crfchöpften , und im Inneren durcb Parteyen zerrüt« 
teteu Staat nur durch kluge Unterhandlungen rette^i 
könne. Ohne Gewalt in feinen Provinzen ui^d über 
Truppen, dje (\em Kaifei: gefchworen. hatten > ohne 
Finanzen, ohne Geld und von überlegeiien Nach^ 
bam bedroht, wufste er durch weife Benut:^unff der 
Umftände und der Schwächen feiner Gegner Zeit zu 
gewinnen, um ein Heer zu bilden, das. feinen Ma(sr 
regeln Nachdruck gefsen konnte« <* Sein Z^traum 
war nicht rqich ^n grofsen Männern a;n der. Spi^z# 
der Völker und Reic)ie (S. S56) ; Schwedens gefürfih* 
tete Macht b.egann. zu ßnken» die Niederlage bey 
Fehrbellin enthüll tezuerft ihren Mangel an innerer 
Gediegenheit,, und nach Karl Guftavs Tode verlor 
fie^ nach und nach ihr Anfehen in Europa. — Lud- 
wig XIV und Mazarin wufsten, was fie wollten-, 
aber ihnen konnte die Bildung einer Mitte^maohc 
zwifchen dem deutfchen Reiche. und dem JlaiCeir* 
häufe nicht zuwider feyn , und wenn Fr. Wilbelm 
den franzöfifchen Anniafsungen auch mehr als Ein- 
mal' mit gewaffiieter Hand entgegen trat: fo wurde 
doch dieAusföhnungniemalsfchwcr. So mufste di^ 
Staatsklugheit des Kurfürßen fich fseyliph nach dem 
Anßofs des Augenblicks geftalten^ aber in ihrem 
Wechfel fclbft lag die höchfte Folgerichti^eit.^ I^it 
Ludwig oder mit Öfterreich, mu Schweden^ Ofdef 
mit. Polen verbunden, beförderte' er ftets die Vor- 
theile feines Haufes und feines Landes; oft genö* 
^igt, mit^dem Strome zu fchwimmcn, verfäumte 
er doch keine Mt>glic;likeit, ihm eine^ Damm entger 
g^n zu fettoe^, ^nd bey. den fchweren Vesrluften d«s 
^euxfchen Jleiqhos gclai^g es ihm, feine. Suaten nicht 

?ttr unangeta^e^ bju ^fjialte»!, fondern f^gar fi^noch 
mrc> si^^«>l4Ad«De](v,qTt» vk^ T^ciTpr^^xn. Au« dem 
O o 
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Kampfe zwifchen Schweden und Polen trug er die 
Unabhängigkeit Teines Herkogthutns Preüffen d^Von, 
und die im weßphälifchen Frieden anerkannte Ter- 
rftorlalboheit der deutfchen Fürßea verbtirgele iftpi' 
*bk)f8*'^f^ilicfc den Rang^ unter- Eur«paV MÄch«en, - 
den er perrgnlich bereits eina;unehiuea gewußt; 
hatte.." 

Key der Schätzung feiner Verdi enlle '^dürfen die 
Begrifie, und mehr noch die BedürfnüTe cles Zeital- 
ters nicht unbeachtet bleibet!. Wenn wir ihn 
^S.28ö) die mit feinen preuITifchen Ständer! gefchlo^- 
fenön Verträge ziemlich willkürlich brecheui die 
-ftändifchen Verfammlungerj in den Marken ganz 
aufbeben fehen : fo berechtigtet ijin vielfeitige Er- 
fahrungen zu der Überzeugung , dafs jiur liheitige^ 
fchränkte <jewalt des Regenten Peine Staaten zur 
Einheit verbinden und ihrfen Sicherheit gewähren 
l^önnte. Seine innere Verwaltung zeichnete? fich 
^ütch kräftige Handhabung der PoKzey, durch Ord- 
Tinrv^ in den Finanzen,, durch Unterftützung- des 
^ liunftfleifses u"hd der WifTenrchaften aus. Die Aiif- 
tiahme der aus Frankreich vertriebenen Hiiguenot* 
ten zog mehr als zwanzig taufend gebildete und ge- 
Werbfleifsige Menfchen in fein Land, und leicht ver- 
i^eihtmanbej einem Blick auf alles das Gute undGro- 
fse, d^s Fr. W. geftiflethat, ihm die Schwachheit einer 
Teftamentsi deflen Befolgttng die mit fo mächtige» 
Anftrfengungen vereinigten^ Länder durch gefetzwi- 
drige Theilung von neuem z:erfplittert haben w^ürde.. 

Gleick ihm vergtöfserten, wenn auch nur durch, 
kleinere ErHrerbnngfen , foSVohl fein Söhn als fein 
Enkel de^ Preuffifghen Staat. Friedrieh I erhob 
flen Gliatiz • deffelben, durch die theuer erkaufte Kö*- 
nigskrbne. IHfe Perrönlichkeit dfefes Fürffeh mufste- 
he^en Regenten, wie Wilhelm vonOranien, Karl XII 
fend Peter Ai Gr. in de^ Schatten treten, -doch be- 
hauptete er fich' in. geachteten Verhältniffen zti dem 
Auslände. Tn der idn^ren Viei^waltüng zeigte er 
"defto mehr Schlväche; feine. Prachtliebe rerwech- 
felce den äufseren Schihimer mit der ächten Wnrde 
lind efne ^itte Verfchwenduiig erfchÖpfte das Land., 
»ach Ltidwigö XIV Beyfpiel befchutzte er die Ge- 
Itehrt^n^, er ftiftete dieUniverßtätitt Halle und hin- 
ctert* überhaupt dAt Au/kftrungt der B'ej^iflfe nichts 
*trO Ac Tfticht gegen feine Vorurtheile aÄftrefs. 

Den Stein der Weifen, den er vergeblich ge-- 
fücht hatte, wufste Friedrich PVUheltn I auf dem 
fieberen Wege einer ßrengenv vielleicht olt «u weit 
getriebenen^ Sparfamkert «u finden,, doch fohet^te 
tx keJnen AtifHvaild, wo ee darauf önkam, Ackei*- 
baü u«d Öfetritebfamkeii: zu unterßntzen, fiU8Wär^i<- 
geÄ" ÜHteiJiihidlungen Nachdrttck zu geben oder 
.^ ein nach- ^ri Orundffitzen- der dermaligen^ Tak- 
tik wohr eingeübtes Heer zu bilden. ^Joties- 
fürdhtig \ind rechtlich wollte er das -Gute,- aber 
w föchte es allein in der mechanifehen Ordnung; 
1H%a dJiT.iR»c?r. hinaträ] lag, könnte änter ihm keinö 
FortföhriUe nwcben.. „Dafs isr -deh: >6elft feitrt^. 
Är6ftpriöÄ(*ft' nicht begriff,' war^tti tsu versiethi^^i, 
4^r. MaffsAkb^ 4}«3h' M^klie»^'4k)^®6faef WB^, 


taugte nicht zur Würdigung Friedrichs TI^ der bald 
nach' feiner Thrönbefteigung fich als den Manndts 
achtzehnten Jahrhunderts sm^üxidigte** (S< 216). — 
^Ed ifl^ ein undan)cbare0 Oefchäf^, die Sonnvnficckfin 
zu' zählen und Friedridi JI v^Skx nicht £rej ton injü. 
viduellen Fehlern; allein die Gerechtigkeit der Welt- 
gefcHichte ift, nachdem er bereits länger als dreyfsig 
Jahre voii feinen- Thaten ruht , über ihn und feine 
^fejchs und' viei:zigj ährige liegierung zu einem be- 
ftimmten Urtheile gekommen. — Er war in feiner 
Zeit eine ungeiü^hnUche Erfchetnu^g auf änem eu« 
ropäifchen Throne;, diefs bewährt^ er durch die 
Einfachheit feines Lehens fn delr Agezogeneil Stille 
zu Sanissouci ; diefs iil feinen geiftvollen Schriften, — 
in der Freyh^it des Geißes und. der Freffe^ die er 
feinem Volke gaj) und die ^r nicht blofo auf deut« 
fchem Boden> londerh' im ganzen civilifirten Europa 
anregte , — durch die Kraft feiner Selißregienrng» 
. die nicht durch fremde Augen fah und nicht durdi 
bezahlte Federn wirkte» durch die beflFcre Gefe^p 
gebunf^ die vorbereitete , — dtirch die Spi$rfamkelt^ 
die, ohne Bedrückung des im Wöhlftatidc fortfi^im* 
tenden StaatskÖ'rpers ^ einen anfehnliehen Schau 
famnielte, — <lurch Anftalten im Inneren, wodurcli 
er den Geift feiner Völker ertiporhob , diefs endlich 
auf dem Felde des Krieges , w^o er^ dem beiÄrafl&i«* 
ten Europa gegenüber, die Bedingi^ngen de« hu- 
bertsbifrger Friedens vorfchrieb. ** — Durch die 
Eroberung von 'Schlefiert entfchied- er ^euffena öii* 
fse,, WWurden a^h die tJberlegenlieit f«ines öei- 
ffes, fein ungewöhnlicher Scharfblick auf dem 
SchTachtFelde., und feine Kunß , mit geringen Mit- 
teln viel 2rti leiden, durch den Mangel an Einheit 
derAbfichteh feiner Gegner begünftigt: fö vcrbur|[- 
ten doch der Glatiz und das Anfehen, tnit wekhem 
er aus dem' fieben jährigen Kriege hervorttrat, tmbc^ 
<fritten di^ heue Steßüng Preülfens^ das er su daa 
RaAge der «erflen europäiTchen Mächte erhohen>hat» 
te. '* Diefe feltene, von allen Nationeti anerkannte 
^erfonliche Grbfse ift es, welche die Gefchichte fei- 
ner Zeit faß ohne Ausnahme zu derXeinigea madit, 
uiid indem er mit ^hdher Weisheit fi^h -ein' ZW Xeta* 
te ,: (S. 409) w^ufste er die WeTt mit fein^ Öberb» 
g^enhrftizu Verföhnen, und kuf die Ehrfurcht dcrVS* 
ker und der Regenten ein Anfehen zu gründen, ^vAi 
CS kein früJrft in demMafse bis. an. fein Ende bAaup* 
tet bot. 

Auch in der 'folgenden Gefthichte B^Vet mafnaiif 
iillgemeine Betrachtungen oder kurze AUctentungeny 
in Av^lchen der Vf. feine Grundfätze freyrmithig auf- 
rprichtj denimch glaubt Rec. mit den hater ibciiwi«- 
gehobeneii: GeifaäWen diefe, fohon 1^ lang garathene 
Anzeige airn beftenfchliefsen zu köntiem fir vcÄkenirt 
die Schwierigkeiten nicht, mit denen der Gcfcbicbt- 
fchreiber feines Jährhund^ifts zu l^m^(<tn hat; er 
hält eine 'unpartdyif che Befchreibung de» nmiett-und 
nduefteWBfk^benbeiteni fö weit-Ö^as iimeage Wcfcri 
deÖ«bfen» fich'ttaeh^ünd /^ ,: «ichtÄi 

imAiögHt^^^rfberei' ^abbt, »tJäfcfife 'in »«wmwä «nA» 
xin «<^^hdCFo)i ails^i^eitet te^«wäff^ »,uib ^dü 
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5diil<t€rufig 'der irei^r zfniru^Heg^ocleii Schitkral« 
der Staaten und derVölker^ und fich nicht füglich in 
uoonterbröcheher und gleicher Parßellung an die 
f ragmatifche Gefchicbte der Vorzeit anreihen laHe;. 
Cr begnügt fich daher , da übecdem die sweclimäCsi* 
-gt Ausführiichkeit diefes letzten ^itraums be^ vrei- 
tem die ^röf&er« Hälfte dea Bucflis einnimmt« den 
•LeCer/auf die, hier auch jeder befondern Regierungen 
gefchicbte. vorausgefchickten Übtrfickttn und auf 
dar Rndrifjultat zu verWeifen. — - Unter den einge^ 
Schalteten Schilderungen der erworbenen Länder 
zeichnen fich' voraüghcb das Gemälde Von FreuiTen 
und zunäcfaft auch da« : von Pommern » als Volksge* 
fchichte, das von Schle/ien, wegen des- darin mit 
Tielem Schafffinn gezeichneten Charakferd diefer 
Provinz zur Zeit ihrer I^roberung — und das von 
Magdel^utg durch einen Blick auf geiftliche Regie* 
rang.en im Allgemeinen— aus. Wenn die übrigen 
£ift nur ein Verzeichnife der Begebenheiten und der 
beglaubigenden Quellen enthalten : fo fcheint diefes» 
vro blofs von deutfchen Linde|;n die Rede ifi, durch 
-den' grofseren Plan des Handbuches erfodert zu werr 
den , und auf die Erinnerung» dafs von dem eigent^ 
liehen Mittelpuncte des politifcfaen Lebens « der 
StaattfverfaiTung, im Ganzen nur Venig gefagt fej:, 
läföt fich erwiedern, dafs in den früheren, noch 
vir^nig geer4neten Zeiten-der Begriff der VerfaHung 
in der Selbßregierung der Fürften lag und folglich 
htj fähigen Herrfchern fich Caft |iut auf da^ Getriebe 
der Staatsverv^altung befchränken, bey fchwachen 
Hegenten hingegen ohne Wirkfamkeit £ch in der 
-Allgemeinen Auflöfung verlieren mufste. 

Von der einfachen, ruhigen und klaren Darftel- 
lung können die angeführten Stellen als Proben die- 
^9en. l^ie wird man hier das in der neueren Ge- 
f^ichtfchreibung nur gar zu höufig fichtbare Be- ' 
mühen cevrahr, die Gegenftände in ein -vvillkühr- 
iHches Lioht aii fetzen und dadurch das Urtheil der 
Lefer zu beftechen; nie ftöfstmanauf den fo gewöhn- 
liehen KunftgriiF, einen Satz als ftillfchweigend 
"ausgemacht hinzuwerfen,, um nachher 'beliebige 
J^lgerüngen daraus ziehen zu können. Die ftrengfte 
•l>nparteyHchkeit bew^ährt fich nicht nur in der Er- 
zählung .4ler Begebenheiten r foudern auch in der 
Att,^-\vie fie durch den Vortrag gehoben werden, 
-nhd'Äec. w^eifs von der Ausmhrung des Ganzen 
keinen befleren Begrifi: zu geben, als indem er die 
nachfolgende Stelle der Vorrede in ihrer vollen Be- 
deutung darauf an-wendet: „Der Ton der Leiden* 
■fchaft rö^g.hb'ehftens in Flngfchrifteh, befortders in 
'ftarkbewegten Zeiten, entfchuldigt werden können,, 
Her eigentlichen Gefchichitc mufs er fremd feyn.. 
Dem« die Gefchicbte foll zwar belehren, zurecht- 
%veifen undfreymüthigA> Wahrheiten verkündigen,, 
^vek^e als grofiie Refultate aus den Begebenheilen: 
dct Völker und Rei-che hervorgehen ; nie abet foll 
' 4er <ß^chi<51üPchrdiber,^ indem er das oft räthrelbaftet 
"uriä V^Worrene %^\kX ^der 'n^enfchlichen Freyheit 
mit treuen und lebendi(gen Farben fchildert, ver*. 
gcJFen ^ dafs er nur dann mite Beiümulng zu erfülleni ' 


renoa^ wenn er at^ den Begebenheiten fieht; und 
nicht m ihreni Wirbel untergeht," (S. XIII.) — 

Der gehaltene, 11» der midieren Schreibart (m>4 
4ium fcribendi g^mu) fich fiels gleichbleibende Vor- 
trag ift durchaus edel , dem Gegenfiande anj;emeifen 
und frey von aller Manier* Kein Stireben nach ge* 
fochten Be^eichnzmgefi* pach gefchraubten Wenr 
duogen oder nachmodifcb^ Alterthümlichkeit trübt 
den reinen Flufs der Rede» in w^elchem die Geftal* 
ien fich hell und in befiimmten UmrilTen abfpiegeln« 
£r ergiefstfich nicht braufend inreduerifchenPrunkr. 
noch fprudelnd von dem Spiel witziser G^gentätze, 
noch auch durch Klagen um ein, me deutlich be* 
griffen es,. Verlohrenes fich leife einfchmeichelnd» 
Der Vf. nimmt weder die* £inbildung6kraft, noch» 
die Empfindung in Anfprueh; fein Ziel ift IJberzeu^ 
gung des Verftandes durch die einfache Würde der 
Wahrheit. Aber dieCer höhere Zvfeck kann denGe- 
fchichtfclur^ber von der Pflicht einer ftrengen Wahl 
des Ausdrucks nicht entbinden ^ er wird fich nur um 
fo mehr von den entgegengefetzten Klippen eijier 
gewiffen Sorglbfigkeit. (Abandon), befonders imBai| 
der Redefätze, vor dem Einflufs von Prpyinzialis^ 
men und angewöhnten Lieblingswörtem in Acht zu 
nehmen haben. Zu diefen gehören imter anderei| 
-das Wort: Ankündigung 9. deffen gar zu häufiger Ge- 
brauch am Ende ermiü^st, die Biegung dies Wortes: 
Bär im Dativ: dem Bare (z. B. S. 32., 37: u. F. w«) 
und die (alt durchgängig angenommene Schreibart: 
Der erßerer die erßere^ der,, die Letztere- (ß. 33. 4* • 
u. m.).. 'Wollte maiüu auch das veraltete.: Erßererr 
Erjlere, Letzterer ^ als aus: Mr/ler er, Mrßeße 
u. f. w* zufammengezogen gelten laffen : fo würde 
doch der Erßere^ — mit. dem Artikel verbunden, — 
immer nur der Comparativ eines Superlativs bleiben" 
und zuletzt gar zu einem Erfteten beceehtigen.. — - 
Ganz vernachläfsigteRedeCatze, wie S. 38: „Da de# 
Sitz diefer Markgraf fchaft eril unter Albrecht dem 
Bare (n; nach Brandenburg verlegt iü4i:rJ. (wurde) i 
fo führten diefe Markgrafen auch bis zur Mitte dee 
la Jahrhunderts nicht den Titel als Markgrafen von 
Brandenburg" hätten der Feile nicht entgehen f ol- 
len. — Wenn (S. 31.) Udo auf det Seite der kaijer^ 
liehen Qegnet ftand: fo läfst fich nur aus dem Zu- 
fanmienhange errathen , dafs die Gegner des Kaifers 
gemeint find. •— S. 4-\ werden diß Kämpfe anftatr 
der Obotriten zur Annehmun^ des Chriftenthuma 
genöthigt. — S. 56 : „Ausgezeichnet dnrch kricÄC- 
rifche Thaten und Verdienfte um fein Land', ^el' 
nach dem Tpde Wilhelms die Wahl mehrerer deut- 
fchen Fürften auf den Mkgfn. Otto".. — Wer, ode?r 
'was ift hier ausgezeichnet? — ^ Wenn (S. 83,) §c* 
Tagt wird: .^Nichts deßo jveniger ward dadurch 
fiS Ludwig der ruhige Befitz gefiebert" : fo giebt 
diefes einen ganz verkehrten Sinn; denn der Befitz 
blieb fortdauernd, gefährdet und das: niclits dejlo 
weniger foll hier,, dem Sprachgebrauch e zuwider, . 
fo' viel bedeuten, als: denr ungeachtet -— nicht. — 
Die gleich darauf (S. 840 fo^g^^^^^» dreymali^e Wie* 
dertxolung des-Wortes;. während ift noch mit einer. 
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Zwcycleuiliglteit begleitet? »»wUhrend lohann XXII 
Ludwigs frelehnung für ungülrig erklärte, beftätigte 
fein Vater u. f. w. '— Weffen Vater ? — Nach dem all- 
gemein ausgeFprochenen und durch die ausdrücklich 
vorgefchricböne Betonung noch verftärkten Satzd 
S. 120. die ausgezeichnete Individualität eines Für- 
flen zeigt fich darin** y dafs er einen erfchütterten Suat 
im Inneren neu begründet und »arA ^ö/j«» zur politi- 
fchen Wichtigkeit erhebt", würde zur Individualität 
eines grofaen Regenten auch ein erfchütterter Staat 
als nothwendige Bedingung erfodert vr erden. — 
8, 130: „Friedrich übernahm den Oberbefehl des 
Reichsheeres , nur dafs ihm die Eroberung von Saaz 

nicht gelang." Was hat, auch das Schleppende 

der Verbindung abgerechnet , die Eroberung - mit 
der Übernahme des Befehls zu thun? — S- 323 s 
„Entzweyt mit feiner Gemahlin, die ihre Kinder 

hafste , ward der einzige Sohn fo unterftützt, 

dafs er u. f. w. Erft in der Folge witd C|S 

tirahrfcheinlich , dafs nicht der Sohn, fondem der 
Vater mit feiner Gemahlin entzweyt war. ^^ Die 
Freybeit des Gedankens endlich, deren Herftellung 
S. 488 gerühmt und S. 587 empfohlen wird , darf 
wohl in einem Gedichte die Freyheit des Ausdrucks 
der Gedanken vertreten » in der Gefchichte aber hat 


lie nie durch eine menrchliche Gewalt befchränkt 
werden können. « » 

Rec. glaubte fich verpflichtet, diefe keineswegs 
unbedeutenden, aber leicht zu verbelTemden Minw 
gel zu bemerken, weil er gern die Schreibart des 
Vfs. mufterhaft }^nnen' nipchte und es für ein Be» 
dürfnifs der Zeit iiält, dafs endlich einmal auch be^ 
uns durch dasBeyfpiel dei^ ausgezeichnetßen Schrif^ 
fieller ein gediegener hiftorifcher Stil ausgebildet 
und, nachdem -wir von dem Chroniken wefen und 
den^i magern Aufzählen der Begebenheiten zurück- 
gekommen find,' nun auch der Geift der Parteyblät* 
ter nnd! des Halbromans aus den deutfchen Ge* 
f Chi chts werken verbannt werde. 

Die dem Buche beygefiigten , mir Weglaffung 
der überfiülligen Namen zweckmäfsig bearbeiteten, 
genealogifchen Tabellen find eine fehr dank^nswer* 
the Zugabe, aber ungern vermifst man bey der Ein- 
richtung der Abfchnitte, wo fo vieles nachgeholt 
und eingefchoben werden mufste, ein vollftändiget 
Regifteroder doch wenigftens eine, das unvermeid- 
liche Nachfchlagen erleichternde. , etwas ausfüborli- 
chere Inhaltsanzeige. -* Papier und Druck find gut 
und die Correctur macht der Sorgfalt des Verlegers 
Ehre. Kf. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Thcolooii. Gotha j in der Beokerfchan Buchhaadluiies 
KcheUthSi des weifen Königs f Seeienkampft oder philo/ophh 
/che Betrachtungen über das höeh/ie Gut , aus dem Hebräifchen 
Aberfetzt und als ein Qanzes -«argeflellc. Ein Verfuch von 
Friedrich Wilhelm Garl ümbreit. s8i8- 9i S. kl. 8- C8 g^*-) 

Der' Vf. will in diefer Sohrifc nicht • theologirchen Bibel* 
lefern ein treues Abbild des fo merkwürdigen fogenannten 
Frediger Salorao^s j;eben. Eichhorns Bearbeitung des Hiob 
mid der Propheten hat ihm dabey als Mufter vorgefchwebt, 
und "wohl darf man mit Recht behaupten , dafs diels eine der 
TorzüglichAen Methoden feyi Ungelehrten die Eigenthüm- 
liohkeuen der orientalifchen Rede* und Darficllangs - Weife 
nnfchajilich und zugleich ▼erlUndlich zu machen. £[r« U, be* 
trachtet die Frage: Was ift des Menfchen höchftes Gut? als 
das Thema der Sehrift. Ein Weifer redet darin im Geifte Sa« 
lomos, als derfelbe am Rande des Grabe« ßand ; denn die Vor* 
ftellnne , das Buch als eiuen Dialog zu betrachten, hat der Vf. 
mit allem Rechte vealaiTen« Die [ich fcheinbar w-iderfpre* 
chenden Äufserungen der Schrift werden aus dem fteten Wech« 
fei der Sprache des GefOhls und dee kalten refiectirenden Ver* 
Handet erlftntert. Diefe Anficht des Buches und das Streben, 
dalTelbe als ein zufammenhfln^endes Ganzes darzuJRellen j ma- 
chen das eigenthamliche Verdienll diefer neuen Bearbeitung 
«US. Um das Einzelne aber gehörig an einander reihen zu 
](Önnen , weicht der Vf* oftmafi von der Folc der Verte ab, 
und nimmt folgende Verüounng an«* Vt S- Vliri a — 13. VI« 
7. 9. 8. VII f 6. 8* 9- »0. 15. »r. a , 10. VII, la. X» 11. VII# ?• 
19. Vni^ i. VII I 14. 15. 19. ao. 17. i8- 21—29. Villi 14— X7. 


IX. X, 5. ift — 15. 4 — 7. 16. 10. 18. 8» 9« «7» fto, ohne fich 
dabej über^ den Urfprung diefer grofsen Verwirrung zu et* 
klären« Stimmt mau der Anordnung des Vfs. bey , fo wird 
man bey dem yon ilmi bezeichneten Gedankengange iler Schrift 
wenig Anftofs finden. Die Überfetznng ift itn Ganzen fehr 

fnt ferathen , und nur bisweilen hat der Vf. lieh allzu grofse 
reyheit erlaubt, oder gar geirrt, «. B. I, J: „Die Sonne tritt 
heryor aus ihrem Zelt und wandelt an des Himmels H6h\" 

II, 8 ^^ ^«*1 vor n^JO uberfehen, und^ daher diefes Wort 
nicht als ein eigenes Subject, fondem als Appofition ron 
3nP P]03^ gefafst. ^On wird III, 17 Neigung gegeben; 

w&hrend daflelbe Wor^ t« t richtig Sache ftberfetst wurde. 
IV, »4 wird D^I^OH n'^30 überfei« ; „am Domenbafches, 

feiner Wohnung,«« wobey Q^HONTI (denn fo mufs du 
D'^'llDil *ufgclöft werden) mit D'>'^*^pr! Tcrwechfelt lÄ. 
Dafs III, 11 oSiy dturch Trieb nach etwas Näuem^ and VI. 9 
D'^yy HNIO ditch des Jugenblicks Genufs überfetxt wird, 

£lUt auf» Rec« ermuntert den Vf.» dem KohelMh eitiaabefon- 
dereu Fleifs zu widmen. Der vorliegende Verracli läfst hof* 
fen, dafg der Vf. fQr dal Verftftnduifs der fo fchwiexicen 
Schrift noch recht Wackeres leiften werde. 

* H + M. 


Druckfehler. In Ko. §84 der Erg. BL to» rorigen Jahre. S. 237« 2. 24 r. ob^n, iL von LefpMM L vpn Z,igny; in 
No. 215 der A. L, 2. S. 34S, Z« A von oben« & Landaus i. London^ und S. 350« Z. i v. öbiui-, S, 17. JL. p. von PleUe 
h Ü.L. F. vom Pfeiler. • ' '' 
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B O T A N t R. 

tAWS a. Stbmobubo, b.Treuttela. Würtz: Regnt 
vegelabilis fy/lena naturale, five ordiiies, ge- 
neraet fpecies ptantariim ftcundammetkodi natu- 
ralit normas digtßarum et dejcriptarum! Au- 
etore Aug.FfTamo De'^Cmtd^olle. Volum. I ßsten» 
prolegomena et oi'dineB qninqne nempe Ranun- 
culaceas, Dilleniaceas, Magnoliaceas, Änonaceaa 
ctMenirpermoas. i8»8' 564S.gr. 8- (ifi Franks.); 

Wir fi-«uen-un«, nnferen Lerem die Erfcheiniing" 
dierpV gegenwärtig fünlas botaiiifche Publicum wich- 
tigRen Werke» anzuzeigen. Wie gioh die Anzahl 
der Eiitdecliungen im Gebiete der NaturgercUichte 
überhaupt, und im Felde der üewächskumle insbe- 
Tonilere, in den letzten Zeiten war, ifl zu bekannt, 
aUilars wir hierüber nocb ein Wort erwähnen foll- 
len. /^i7/i/«wt>M)'jDictalurd*iüerle »licht lange; denn' 
tald zeigte Perfoon , dSts ihm eine gröTscre Menge 
Gewächfe zu Gebote gellanden hatte, und Tchenkte 
un» die KeiintniTs einer bedeutenden Anzahl, in ei- 
Tien möglichd kleinen Kaum zurammengedrangt. 
iberbald wuchs die Menge durch fernere Forfchun- 
gen fofehr, dabauch des edlen Afric^ne« Werk nicht 
mehr zureichte, und delTen Unbraucliharkeit ein 
neneswünfchenliera. Da fland ilo^tn/r auf, der würdi- 
geScbweiZer und bot Schultts, dem Bayer, die Hand^ 
und beide vereinigten Hch, um allea Neue aufzuhäu- 
fen, zu ordnen und gemeinfchafilich der Welt ihr« 
Kräfte zu opfern, und mehr zu^leißen als ein ein- 
zelner verniüchte. Ihr Werk begann, und die z wer 
«rßen Bände zeigen den unerraüdelen Fl^ifs der Vff. 
Mau ßaunt da> Einzelne an, und bewundert das Oan- 
'•c; de^h zahllos ift die Menge der neueren Arten, die 
fiebekbrctbcn,un<t gefällig die Ordnung des Ganzen^ 
Man 'freute fich über diefs ruhmvolle Beginnen der 
peutfchen, und ^vähnte das Werlt feinei' Vollkom- 
menheit nahe, und angemelTen dem Stande der Wif- 
Unfcbaft für die Gegenwart, blieb jedoch immer 
noch io gcfpannter Er wartun g.wieHefperi'ens grbfstet 
Heroe fein Verfprechen löfen, und wiecr die Beful- 
tate feiner lebenslSuglicheu Foifcbung der Welt über- 
geben machte. 

De CandoUe, der unermüdete Sammler, glaub- 
te cadlich Vorbereitungen genug zu Feinem rühm- 
ItAÜen Uf)ternehmcn gemacht zu haben. Und liefs 
5«n (jFften. Band feinea Werks erfchemen. Öie' 
Bülfsmittel,- die ilim"be7 Bearbeituri|g^dii(relben 
zu Gebete ßmden, wt>rei> Vrohl £ri3F»erj als irgend ein' 
J J. Ij. Z': i8»9- ■ '£''-ti»r Band. 


Botaniker jemals gehabt zu baben Seh rühmen konn*' 
te. Er Telbli fammelte eifrig auf feinen Reifen durch' 
ganz Frankreich und in die benachbarten Gegenden. 
Die benihmteftenReirendentheilten ihmlm Auslandci 
gefammelte Pflanzen mit, und unter ihnen nennt CK 
mehrere dankbar. Oesfontainet'gib ihm die Atlan-' 
tifchenGewächfe, Coguebert-iHonäiret und Delite di« 
Äg;)^plirchen,Bro«jjö?i#(die vo^iMogadurunddenCa- 
naritchen Infein, Chr. Smith äie yon letztgenaniUen' 
, Infcin und von Madeira , L.ä Billaidure unüBrowa 
*lie von Aulh-allen, Bote und' Lßgiuea die Amerika*' 
nifchen, Fijektr die ausSibirien und RufsUnd, Bi*- 
taibel die Ungarfcben , Baupri die Taurifchen , £Ü-* 
teffvt, Lambert u*. m. a. d^ie vom Cap, aus' liidieii,' 
Japan und China, dazu komtnen noch dicjejiigen 
fammtlich, -vfelcbe TAiinutl in Spanien von Cavahit-' 
let, J.Vc, Buii, Tavon u. a. m. erhielt. FethCr be- 
fitzt er das ganze Herbarium von CHerUier, «nd fg- 
mit alle ;vön l'Htritier berchricbenen Arten , die Ca- 
raibifchea von Swarz und Badier, die Amertkani- 
fchen von Frafer und JUtchaax, dievon,Cayennevon 
Patris, diea.usAfrika voaSmeathmaa ixnä SruguUrt' 
mitgebrachten. 

Nachdem der Vf. mit diefen Schätzen- ftines" 
■eigenen Herharii insRcin^ gckomniep war, ftudlrta,^ 
<r in Montpciller die Sammlung der mcdictnifchei\ 
Facultät, die des Hu. Bouehet und'die feine^ eh'«;^'^ 
maligen Schülers Dunat, welcher auch. ^ie.SaäimtunF^ 
gen •von MagiioUus und Brauisonet beßtz't; fefnfi^:' 
di« Sammlung von Mexicanirchcn GewachPe^ ktS 
Hn. Macino, welcher die ihm auf fünfzehnjährigen 
Reifen im Mexicanifchen Gebiet in Gefcllfcliaft von'' 
Sisii und Cervaiitez verfertigten Zeichnungen, und" 
Befchreibungcn gefällig mittheiltc. Von hieraus be-' 

fab lieh äe|r Vf. nach Paris, wo ihm der fieye Gebrauch' 
er.anwefcndcn unermefilichcn Hül&mittel zug*-' 
ftandeh wurde. Hier vcrgUcI -■ -■ - 

naturhiftorifchen Mufeums, 
Tournefort; f^ailLxut , Gomm» 
ehaux, t,»ichenaultf Baudiii, E 
Mit gleicher Gefälligke^it Wurt 
ten Privatfamihlungcn erüffiiet. 
rers Xitsfontainis Herbarium, 

Schütze, die die drey Jusiien fammeltcn, und de- 
xen Grund von Imardi und Suriant gelegt wurde, 
B'Jtj- DeUsierts Sammlung, in welcher lieh auCh 
die Sammlungen von ^OHHiVi, Buriiiaim, Fenteiiae 
11. a. m. ferner alle von Labitlanäter« in Syrien, von 
S/iichaux in Periien,. voij i*ft(rm inSibSrien;, voo 
Riedlei tijid. Poiteau auf den Ameiicanifc^eji Infein. 
" 1-p 
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gefammelten GcwSchfe befinden, % *vurde>iliTn ganz 
überlalTen. Mex. v, Humboldt und feine Mitarbei- 
ter 'Benplmnd ^lül Kuntk theilten ihm ihre^ neuen 
PfiiVn^eT) , ' uüd ihre ungedruckten Befchreibungen 
derfelben mit. Richard^ der berühmte Karpolog, gab 
ihm Gewächfe, und tlTeilte ihm neue Bcobaohtun** 
gen mit» Lamark endlich, Thouin^ ^Fersoant La 
ßillardiere , Palisot de Beauvois , Bosc , Aubßrt du 
Petit' Thoüars i Detile^ Tourpin ^ Deieuze u.ra. a. 
öiTneten ihm alle mit humaner Bcreitw^illigkeit ihre 
Sammlungen, und wetteiferten, ihm gefällig zu feyn. 
Nachdem der Vf. genugfam mit Frankreichs Schä- 
X^.en vertraut zu feyn elaubte, begab er fich nach 
England. Hier -wurde ihm von Joseph Banks die 
Benutzung feiner reichen Bibliothek, und feines 
prachtvollen, fchon mehrmals eelobten Herbarii er-' 
laubt. In letzterem befinden fich die Sammlungen 
^ines Cliffortt Miller, Jac^uin^ Jublet^ die von Banks 
-und Solander auf den Reifen mit Hook gefammielten 
gewächfe, fo wie eine Menge aus Neuholland von 
Calcy^ fVhite und Anderen, aus China von Georg 
Staunton i von den Canarifchen Infein und dem Vor- 
gebirge det guten Hoffnung von Fr* Masson^ aus 
Indien von Roxhurgh , Höre u, a. von den weßli- 
chen Küften von Amerika von Meniies^ Dav. Nel- 
S071 u. a. «- Bey Lambert^ dem Topographen der. 
(jattungP/nu/, fah er ebenfalls ein (vor treffliches Her- 
barium, in welchem fich die Herbarien von Pallas 
und Pursh ganz, und eine Mengen von Ctarke iia 
Orient, von Buckanan^ Roxbourgh u. a. in Indien 

{[efanimelte Gewächfe befinden. J. JS. Smith end- 
ich, ider würdige Vf. der Flora von England, zeigte 
i^m nicht allein gefällig feine eigene reiche Sammlung 
•und gab. ihm AuffchlülTe über einice zweifelhafte 
Gewächfe von Sibthorp^ fondern gestand ihm auch 
den freyen Zutritt zu dem Herbano des unßerbli- 
eben Unn^ zu. Aufserdem ertielt er noch wichtige 
Bey träge von Browne Salisbury^ fV. J. Hooker ^ D. 
Turner j Sims^ Ker^ Aiton^ /. PFalker , Lee u. a. 

Durch diefc ungeheueren Hülfsmittel wurde das 
möglich, -was den vorigen Herausgebern desT-flan- 
senfyftems unmöglich fchien, und was diefelben 
den Linneifchen Werken mit Recht zum Vorzug an- 
rechnen, dafs nämlich unfer Vf. alle von ihm zu 
befchreibenden Gewächfe, mit weniger Ausnahme, 
mit eigenen Augen fah; und diefer Umftand gicbt 
feinem Werke unftreitig den Vorzug vor allen 
diefer fArt. Daraus entfpringt nun die fo nö* 
thige, Beftiramtheit;. denn er ift im Stande, durch 
Autopfie zu entfcheiden, wo taufend Andere muth- 
mafsen, zweifeln, ßreiten, behaupten. Wenn wir 
bey Roemer und Schuttes auf allen Seiten eine Men- 
^ ge Zweifel und Fragzeichen fehen : fo finden^ wir 
hier in jeder Zeile Gewifsheit, und das dictatorifche^ 
Ansrufungszeichen , oder das Zeichen . der Autorität, 
an die Stelle des Fragzeichens gefetzt. 

Zur genauen Beftimmung der Dauer der Ge- 
wächfe ift der yt nicht, mit dem gewöhnlichen Zei- 
chen .zn^eden , fonderu hat di^ie, wie in feinen 
früheren Schriften» vermehrt, und führt fo der Dauer 


nach «fülgeiule Stufen auf: plantae monocarplcae, 
die fich einmal befruchten , und- von unbeftimmter 
Dauer find; mcMocarpicae annuae^ eiujährige, . ein- 
mal fr^ichtt ragende; monoearpicae bienues, im zyytf"^ 
ten Jalire fruchttragend und abfterbend; moftecar" 
pitue perenrreSf die -mehrere Jahre bis zur Befruch- 
tung leben, dann ^bfierben; rhizocarpicae , mit ein« 
mal fruchttragendem, alljährlich abfterbendem Sten* 
gel; eaulocarpieae 9 mit mehrmals fr^ichttragendem 
Stengel von unbellinimter GröCse ; cauloearpicaefuf' 
fruticeff Holzgewächfe von 1 — 2 Fufs Höhe; cau' 
lücarpicae frutices f Holzgewächfe von 2 — 10 Fiifs 
Höhe , deren Zweige an der Bafis des Stanunes eht- 
, fpringen; caulocarpicae arbiifculae ^ Holzgewächfe 
von 10 — 25 Fufs, Höhe, mit an der Bafis zweiglo- 
' fem Stamm; caulocarpicae arbores^- Holzgewächfe 
von mehr als 25 T^^^^ Höhe* Uebrigens bedient fich 
der Verf. beftimmter. Zeichen für die Ausdrücke ycan- 
dens^ dextrorfum et finifirorjum Jcandens und vo/s- 
hilis, fempervirens ^ und der gewöhnlichen Zeichen 
Aur Bezeichnung des Gefchlechts. 

Die Bibliotheca botanica , die der Vf. dem Sjfie- 
me felbft vorangehen läfst, übertriflFt die meiften an- 
deren an Vollftändigkeit w^eit, wenigftens in Rück- 
ficht der Franzöfifchen , Spanifchen , Italiänifchen 
und Englifchen Literatur. Die Deutfch6 ift eben- 
falls ziemlich reichhaltig, doch find von vielen nur 
die Anfangsbände oder erften Hefte (z. B. Funk. Fich- 
telgeb. cryptog. Oew, 5 Hefte) , manche , die fchon 
ziemlich weit vorgefchritten . und Anfprüche auf 
Wichtigkeit machen dürfen, wie z,B, Harne^s vor- 
treflUiche Arzneygewächfe, gar nicht angeführt. Die 
Ordnung ift alphabe tifch. Hierauf folgen nun die 
oberen Eintheilungen des bekannten natürlichen Sj* 
ßems, und wir können hier nichts für oder wider 
dellen Brauchbarkeit zur Aufftellung einer Synöpßs 
vegetabilium erwähnen ; nur foviel können w^ir vcr- 
fichern, dafs der Vf., ob er gleich feinem Werke 
nicht das Linneifche Syftem unterlegte, doch im 
ächten Linneifchen Geifte arbeitete. Bey den erften 
Eintheilungen freut fich der Vf. fehr, dafs die Claf- 
fen nach den Principien der Ernäbrunesorgane in 
vafculares und cellulares denjenigen ,1 die man von 
den Organen der Fortpflanzung herleitet, nämlich 
in eotyledoneae und acotyledoneae ^ eben fo voll- 
kommen entfprechen, als die Claflen der plantae 
vaJculareSf die er nach den Organen der Vegetation 
in exogenae und endogenae , nach denen der Be- 
fruqhtung aber in dicotyledoneae und monocotyledo* 
neae theilt; allein bey der Eintheilung der dicoty 
ledoneae oder exogenae fühlt er einen Mangel des 
natürlichen Syftems, theilt^ diefelben nach den Or- 
ganen der Fructification in tKalamißorae ^ ealyciflo' 
rae^ coroüiflorae und monochlamydeae ^ und x^^ 
unwillig aus: nulla adhuc prtpoftta fuit jExogefU^ 
Tum elajjißcatio ex prganis vegetationis dedueta ^t 
cum priore äul älia qüalicumque ex organiy ßructifi* 
cationis deßsmpta eongruens ^ Fatalis feientiae hiOr 
tusl probUma pkytotomispropojitum! 

Döch^ dem fey -ffie ihm wolle, dw Syßen» ül 
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nur die Schale, und der Kern, den der Vf. darreicht, 
jft gut. Die erfte Unterclaffe, die thalamijlorae ent-' 
halten fünf Cohorten, Die erße Cohorte hat zum 
Charakter: Ovaria multa^ \'ßyla% raro ahortu aut 
foalUione folitaria. Thalhmus oi)aria gereus aut 
cingtns. Stamina inäefinita a^t Ji 4^finita petalis 
oppofita* Ihre Familien find i. Aanunculaccad, 
fi. JDUUniaceae» 3. Magnoliaceae. 4* ^^nonaccae» 
5. MeniJ permea«. 6. Berberideae, 7. Podophylleae, 
8. Nymphaeaceae. Die fünf erften Familien wer- 
den nun in diefem Bande absrebandelt. 

So wie die Charaktere der ClalTen und Ordnung 
gen weitläufig ausgeführt find, fo auch die der Fa- 
milien. Die ftrengc Synonymie geht auch hier je- 
desmal voran, dann folgt der Charaet. different, , auf 
diefen die Befchreibunff der Frucht, dann die der 
übrigen Theile der dahin gehörigen Gewächfe ; auf 
diefe die Angabe der Verwandifchaften zu anderen 
liatürlichen Familien , und die Unterfchiede von 
diefen; ferner die Gefchichte der Gattung, die Zahl 
der von früheren Schriftftellern befchri ebenen Ar» 
ten; endlich die viermöge ihrer chemifchen Mi- 
fchung in ihneiy voihandenen Kräfte. Jede diefer 
höchftiniereffanten Abhandlungen bildet um des leich- 
teren Auffindens willen einen eigenen Abfatz. 

Die Familien zerfallen nun in Tribus^ die Tri- 
Ins in Gattungen^ die Arten der Gattungen 'find meift 
in SectioneH vertheilt. Die Ranuncidaceae find ent- 
weder Ä. verae (antherls cxtrorjis) oder R.Jpuriae ^art' 
therit inirarßs"), Erftere haben vier Tribus, i) C/tf- 
matiieae. 2. Anemoneue, 3. Ranuriculeae. 4« HelU' 
horeae. In der erften Tribus ftchen die Gattungen 
GUmatis und NaravMa. Die Gattung Ci^niatis ift 
in vier Sectionen gebracht, nämlich Ftammula^ F^i» 
ticella, Cheiröpjis und Athragene, Bey jeder Section 
ift nicht allein der Charakter deutlich und genau« 
fondern auch die Synonjmie eben fo wie bey der 
Gattung angegeben. Die erfte Section theilt ficli 
noch überdiefs in fünf Unterabtheilungen nach der 
Theilung der Blumenftiele, und fo fieht man wohl, 
dafs nicht leicht mehr zur Erleichterung des Auf- 
findens einzelner Arten gethän werden kann, und 
dafs durch diefe Spaltungen ungemein viel an Kürze 
für die Diagnofcn der Arten- gewonnen wird« 

Die Arten felbft find nun auf folgende Art be- 
handelt. Der ganze Name des Gewächfes mit grö- 
facren Lettern gedruckt, als die Diagnofe, bildet ei- 
ne eigene Zeile, und fällt fo belTer in das Auge, als 
wenn er mit dei: Diagnofe in diefelbe Zeile gefetzt 
"ivSre, hat auch ein gefälligeres Anfehen, als wenn 
der Gattiingfnaüie, Wie in fp^illdenow^s Werken^ mit 
Verfältcii; uhd''der Artname mit kleiner Schrift ge- 
druckt wäre. Die Diagnofe, die nun nach der dem 
Vf. eigenen Terminologie ausgearbeitet ift, zeichnet 
fich wieder durch eigene Lettern aus, die etw^ klei^ 
ner find, als die des Namens. Unter ihr befindet 
ficlr niiÜ'^Äfe'lJeÄfteiÄiifte' Synonymie. Sie ift chro- 
ifölo|iT?h*^^Äfdri^t J mid' nicht blofs lateinifche,, 
fondem auch die griecnifcnen Namen der Alten zählt 
der Vf. mit auf. Jeder Name ift abgefetztundtlfefflch' ' 


fo leicht auffinden, durch kleineren Druck aber wird 
der Raum erfpart. Bey den Namen derjenigen Auto- 
ren , von deren eigner Hand der Vf. Exemplare er- 
hielt oder fah, befindet fiCh als Zeichen der Gewi fs* 
heit ein Ausrufungszeichen, und diefsift, wiegefagt» 
nicht feiten, vorzüglicK mufs es den Lefer mit Rüh- 
rung erfüllen, dailelbe bey Linney Namen jedesmal 
^u erblicken, und fo nunmehr die angenehme Hoü- 
nung zu erhalten, dafs diefes unfterblichen Manne» 
Bemühungen richtig erkannt, und nicht mehr ein 
Gegenftand des Zweifels und des Rathens bleiben 
werden. Varietäten find äufserft genau unterfchie- 
den, und die Synonymie darnach ftrenggefondert. — 
Nach der Synonymie folgt nun die Angabc des Vater- 
landes. Auch hier lefen wir niemals: habitatin Eu^. 
ropa oder in America^ fondern mit der pünctlichften 
Genauigkeit find hier nicht nur die Gegenden alle^ 
ja auch bey den gcringften Pflanzen angegeben, wo 
fie gefunden find, fondern fogar die Namen derjeni- 
gen, die fie. da fanden, beygefetzt, ja diefe find wie-^ 
der durch typographifche Zeichen unterfchieden und 
in folche eingetheilt, welche in ihren Schriften die 
Pflanze in befagter Gegend gefunden zu haben ange- 
ben, ohne dafs dem Vf. ein Exempl. aus diefer Ge^ 
gend zu Gefichte kam; und in folche, aus deren eig- 
ner Hand er Exemplare fah. Wo kein Autor dabey 
ficht, fand der Vf. die Pflanze felbft. Hier folgen 
nun diö Zeichen der Dauer, der Richtung des Stcn- 

f;el8, die Blüthezeit, und durch einige emgefchlof' 
ene Buchftaben die Bemerkung, ob der Vf. das Ge- 
wächs im wildem Zuftand oiler cuHivirt, lebendig 
oder trocken fah. So grofs iftdieBeftimmtheit! Bey 
dieföm Verfahren läfst fich entfcheiden, was der Autoc 
gemeint hat. Möchten doch andere Herausgeber ähn- 
licher Werke auch fo verfahren ! Am Ende eiebt der 
Vf. noch bey den meiften Arten eine Befchreibung 
oder Bemerkungen, Am Ende einer Gattung kom- 
men nur feiten ein Paar unbekannte Arten vor. 

Sowohl Gattungen als Arten find nur aus wich- 
tigen Gründen getrennt , ihre Zahl folglich nicht fo 
gehäuft, wie w^ir diefs in manchen früheren Werken 
bedauern muffen. Im Gegentheil finden wr viele 
Gattungen und Arten fogar von Linni felbft, und 
mehrere von TVilldenow^ w^elche die neue Prüfung 
nicht aushielten, eingezogen. Beyfpiele zu dem 
oben Gefagten giebt zuerft die Linneifche Gattung 
Athrngene^ die mit Clematis vereinigt, blofs eine 
Section diefer Öattun^ bildet. Pulfatilla ift eben» 
falls nur als eine Section von Anemone betrachtet, 
indem der Übergang zu den übrigen Anemonen durch 
die X a//;/7/fl, welche die Section Pr^onanMiu bildet^ 
dargethan wird ; Der Vf. fagt hiebeyt Preonanthife^ 
ctio habitu etfiore Anemonantheae etfructu^ ut in PuU 
Jatilla^ eaudato Fruitur ; et Ch'ar acter • fructu caudd'^ 
to ecaudatove hie adjeparanda genera non admitten* 
dus , cum in Clematidis genere proximo non valeat. 
Die Gattung Hepatiea ift wifchtiger und bleibt," und 
der Vf. befchreibt noch die H. \angulofa Lam. und 
die integrifolia Hümb. BonpU^"-^ Knowltonta Salisb* 
1)leibt.von Adonis getrennt, eben fo H^catoma Lour. 
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Erapfia^m ein« tteue Gattung, ihr Charakter folgen- 
der: Calix p^taloidms 5— ^6y<r^aii/j, ftpalisTuh^ 
orbiculatis ccnniv^ntibus* P 9 lata O. Stamma 
mulidM Cariopjides muUae^ ovatae^ v ix, com' 
pr^ffae 9 ßylo p0rjißent0 nqn Mcereto 9 uncinatac^ mi- 
iHmeßriata0f oeulo armato pubefeentes , i'Jpcrmae.\ 
S^men intra perU, peudulum. Von den Anemonen 
durch den Mangel der Hülle und die Geftah derSaa- 
incngehäufse verfchieden. Dem Habitus nach den 
Ranunkeln ähnlich, aber keine wahren Kronenblatter, 
und die Saamen an . der Spitze der Saamengehäufse 
hüngend, nicht aufrecht. Die Blume, wie bey Trol- 
lius.^ aber die Saamenhäufschen cinfaamig und nicht 
auffpringend. -^ Die Gattungen Ceratocephalus 
Moenck und FiVüria !><//. bleuten.— Eranthis SaUsb. 
^HelUbon hyemälis Zi.) wird noch mit einer neuen 
Artrermehrt: Er.ßbirica sixiB Lamberts Herbarium, 
▼on Ltaxmann gefammelt. Coptis Salisb. (IlelUb, tri* ^ 
foUusUtm^ imACopt. asphnifoUa Sai/ri.) bleibt eben- 
falls von HelUboruj getrennt. — 

Voii der Gattung Aconitum werden in 5 Sectio- 
tten d8 Arten berchrieben , unter denen >irir doch 
die Namen J. eminens^ medium^ exaltatum^ Jpira-- 
tum 9 pyramidmle und o/^iJum vermilTen, weichein 
Peutfohen Gärten fortkommen, und autorifirt find, 
deren einige heftimmt eigene« von Dec. nicht be- 
schriebene Arten^ die andere^ aber doch wenigstens 
Synonyme find. ^— Unter don Dilleniac^en kom- 
met als neue Gattungen vor : Reechin Sesse et Moc. 
fl. mex. ined. Chari Caljx 5. fcpalua. fepalis ovatis 
aequalibuB patentibus, Pttala 5 oblouga, fepalis 
alterna etlongiora, bafi attenuata, apice fubdenti- 
eulata; Stamna iq« Ovaria 2 globofa glabra; Strli 
filiformes breves ; Stigmata capitata transverfe dila- 
tsta fructus • « — * Pachynema R. Brown, ined. 
Chat: Sepala 5 fubrotunda cbncava .perüftentiaj 
fatala o ; Stamina 7 *^ 10» ülanientis ba& cranUTi* 
mis ereciis apice attenuatis, antheris ovatis termiua- 
Hbus. Ovaria 2 — 3 ovata in ftylos fubulatos defi- 
sientia. Fructus - • . — • Unter der Gattung Plevt- 
raudra Lahill. werden 00 Arten heCchrieben, ineift 
von Labillandiere und R. Brown gefainmeU! — 
jddraßaea : fipala 5 perfiftentia acuminatifTipia ; /;#- 
. tala 5 ovalia calyce brcviora, Stamiua 10 ; filanien- 
ta plana, antheiae loculos laterales longos longitii- 
dinaliter dehifccntcs gerentia , api^e fubemarginata. 
Ovaria 3 globofa,, Styli recti approximati , bafi co- 
«ici, apice fubalati. Car;y«Uamemb»anaceai — fper- 
2na9 -*— A Unter den Magnoliaccen ill zn bemer« 
ken: TasmattniaB,.Bxoiirn* Char: Fl'ores dioici 
vd pelygami. Calyx 8. ftpalus» Pet ala " — 5- 
^ Stam.multa^ cum vel absque rudimento piflitli. 
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ititeriore ovärii *ug$t,ua»f$a**^cc aanaium : o u c c a po 
lyfutrma (Brown in litt.) MonoAora Dunal Calyx 
S Jepalus^ Pttala 6bifcrialia\ exttriora lanceolata^ 
üiteriora ovata ^ antkerae inultae fubJfffUe^; ova» 
rium 1 - ovatum ßigmate fefflli coronatum ; bßccß 
lacvis fubglobo/a i-locularis polyfperma ^ femina iti 
pulpa HidulaJitia. (Annona myrißica Gärtfh et A. mi- 
€rocarpa Jacq. ßragm. — Unter den Menifpermeeni 
Stauntonia: Flores dioici. % calyx 6 pattitus 
autSfepaiuSf fepalis bi f er ialibus linear ibus^ ^exte- 
tioribus panlo fatioribus ; Petalß o. St am. mona- 
delpha. Antherae 6 in annulum fere coalitae extus ri- 
ma duplici dehijcentes apice in arißai fubcarnofas 
deßnentes. ^ fgnoti. — A gd eß i s : ,Flor. herma' 
phroditi, Sepala l^ P etala o. Stam. 24.* fila* 
menta ßliformia ; antherae oblongae utrinque bljidae 
media injertae -Carpella 4 monoftyla coalita in 
Qvarium unicum 4 ßulcatum , . ßj^o brevi 4 ßilcato^ 
fiigmatibus 4 patentibus apice nibrejiexis'. Mocitio • 
£t Sessfi ß, mex. ined. — 

Ein claflifches Rcgifter ift noch eine befonderc 
Zicrd^' diefes Wcrhes. ledern Gewächsnamen ift 
nämlich, wae fich's gehört, der Name feines Autors 
beygefiigt, und fo w^eifs maji augenblicklich, wo 
man das Gewächs zn fuchen hat. Denn die f^leich- 
uamigen Gewächfe untcrfcheiden Ach durch ihre 
verfchiedenen Autoren, und auf diefe Art erfpaTt 
man. die gi'ofse Unannehmlichl^eit, die, in anderen 
Regiftern den mehrinals vorl^onuuenden Namen bcy- 
gefetzten, verfchiedenen Seitenzahlen nach der Reihe 
aufzufuchen. Namen ohne^Autor foUte man über- 
haupt in Aar keinem Werl^e, welches ein Beyrrag 
für die Wiffenfchaft feyn foll, lefen. Die SyiK)ny- 
men ' find in diefem Regifter auch unter die 
Hauptnamen aufgenommen, und zeichnen fich durch 
Curuvfchrift aus, was viel zweckmäfsiger Ift, als die* 
felben durch ein eigenes Regifter abzufondern. Man 
follte bey dem grofsen Umfange der Wiffonfchaften 
auch in allen Kleinigkeiten Zeiterfparnifs zu erzie- 
len fuchen, wie dicHs unfer Vf. fehr rühmlich aus- 
geführt hat. ^ . . . ^ : 

Die Grenzen einer Recenfion verbieten uns tie- 
fer in das Detail einzugehen,. und etwas über die 
Arten äu fagcn^ deren eine grotse i^nzahl neue be- 
fchriebcn find. Wir begnügen uns durch die >veni» 
gen gegebenen Bemerkungen den wahrhaft clafli- 
fchen Werth diefes Werkes, wprin demfelben nicht 
leicht ein anderes gleichkommen wird, angedeutet 
UM haben, und wünfchen demfelben einp Cchnellc 
Fortfctzung und baldige Vollendung, 

. . H. tl. S. IV. 
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Tübingen« bi Laupp: Cäcitia. einuöch^ntUchcs 
Famitienblattfür Chrißenfirttt und Chrißenfrew 
den. Erfter Band , herausgegeben von Jonathan 
Friedrich Bahnmaier^ Doctor und ord, Prof. d, 
Theologie und Pädagogili in Tübingen. Zw^yter 
Band, ißi?. IV u. 804 S, 8- Nebft einigen muß- 
kalirchen Beylagen (ö Rtblr. ft gr.) 

Jedes Blatt diefer Mröchentlich , , aber auch in 
Monatsheften, auögegebenen Schrift enthält zwey 
AbtheUungen, die eine für ErwachCene, die andere 
fiir Kinder, — eine Einrichtung, auf deren ün- 
sweckmäfsigkeit der Hera^6geber fchpn aufmerkfam. 
gemacht iß, and daher fich entfchU)iB[en hat, mitdem*^ 
folgenden Jahrgange diie Auffätze für Kinder al# eine, 
bctondere Beylage monatlich außzngeben, wie.cl^nu 
luch die Cäcilia felbd künftig nur in monadichen 
tieften erfcheinen fdll. 

Es wechfeln in diefer Zeitfchrift Profa »nd. 
Verfe, abhandelnde und erzählende Auffl^tze.mit. 
einander ab. Die meiAen haben den Her^usgi luofxk* 
Vf. Sein Vortrag ift grofatentheils einfach und klar, 
obgleich au weilen wohl einvvfenig.&u viel Declama-: 
tion^ mit unter läuft. In de^n Auffät^en für Kinder 
fcheint uns Hr. B. im Ganzen d^n rechten Ton ge- 
troffen zu haben , zuweilen aber doch zu fehr ins 
Tändeliide^ zj; fallen ^d zu viele Worte zu machen» 
Seinen meiften belehr^den AufCätzen-wfinfchtei^ wir 
mehr Tiefe, Aie mit gemeinverftändlicher Darftd* 
long \YPhh beliehen >aan. Aber zu rühmen iß, dafs 
er* praktifchen Irrthü^ienvfUkd rerkehrte»Religionfr-: 
vorftelTungen vornehmlich enigegen zu arbeiten 
fucht, dal^ er das Ghriftenthuiii zu keinem trägen 
und hloJG9;lei^en4en Qefühlswefenj^acht und gemacht 
Wi^^ wi)^» foxi4^rii aufTh^tigkeit.und Irejes Stre? 
ben ^inf^tt upd a^fs^ 4jr die Billiglfiit gggen A^ersp 
denkend^,, welche er an dem f^U Siorr (S*'5ß7) 
rühnjt,.. jeWnfalls au beweifen. facht. Der Dog* 
matik dab Hn. JB. und feiner Mitarbeiter kann räwx 
den Vorwurf der Neölogie nicht machen , und was 
er als Dogma vorträgt,- das will er auch dafür gehal- 
tca WV^ffn^i ^^^. das, ift feia eigener , wirklicher Glaube. 
Ihm gcfuigt J^ein „G^aubeanGou Hnd.Cbriftus<% der 
W.ciÄ ,^r(:hwacW kfaftiofes Abwägen von bloifeen 
W wfcJtpinfifjikeit^uV ift,.oder eirt^i„bloIs von Wün* 
fchen ",aufgcnäbr^, • und dem, Zweifel Abgehettelfe 
nothgedrunffeneAhitui)g<%oder ^iiie Täufchung fchd* 
nex uiimerkliGb.in das.GebietderVerni^tl^ijxüberge^ ^ 
' /. JVL. Ü, 18«9- Erßcr Band. * 


Xpielter Bilder, bey der jeder gradfinntge Mann, Wenn 
er auf fwne Ehre und (rein) Gewiffen gefragt wird:" 
ob er wirklich von dem «Uen fiberaeugt fcy ? erblaflen' 
und verftummen mufs«. Und diefe Denkunesart 
ehjen wir, wenn auch unfere dogmarifcheii AnBch- 
ten von denen des V&. in manchen Stücken abwei- 
chen ^ und wenn wir auch vermuthen , dafs er eini- 
ge Minner, auf die er anzufplclen fcheint. nicfet 
«n» richtig gefafet haben mög«?. Je mehr wir aber 
4»rchHn. A felbft berechtigt find, indem,, waa er 
Wtra^. immer da« su finden, wa» ihm Kftorirche 
und ÄgmatifeUe Wahrheit ift, defto mehr find wir 
auch bereohtirtt, Zweifel und Bedenken «, «ufsem 
und AiifrcWnfa^u fodem, wo, auch nnt^r Voraus- 
reunng feiner Gmndßtze und. Anflehten, feine Be- 
»lauptungen un« dea Grundes zu ermangeln oder nicht 
mit einander übereinsuftimmen feheinen. — 

S. ßif or«8hU Hn A, um das Wunder der Auf- 
«rwefcnng des Lawrua gegen jede Einirendung ficher 
«u ftdlen, der Körper habe fcbon angefangen, in 
die Verwefung überzugehen, welch« doch au« 
Iwf^"^* l!r '^»'*».(J<^»>. XI. 39) gar noch nicht 
folget S. 8 19 läfst er Maria denken: „5 gewifs wird 
unfei- lieber Jefu« am dritten Tage auferftehen, -»ivie 
er gofagt hat. Da ift es nicht nöthig, ihW *i„zu- 
balfamieren. Ich 'ivill ihm Heber jetzt eine Ehre 

f V r.*?v *T» '^^° ' '^*'' *<^*' f"^ ihn aufgehoben 
habe," Aber follte M. fich fo vor allen übrigeÄ Freun- 
den Jefu ansgewtchet haben ? Denn deren Benehmen 
zeigt, dafs fie auf keine Aufcrftehnng Jefu eefafst ' 
waren, mid Johanne« fagt fogar von fich felbft, er 
habe die Schrift noch nicht gewufst. dafs Jefus von 
dfen Todien auferftehen mufste. Stimmt das mit Hn. 
B s.^ Meanung aufammen , die Jünger hatten es 
wohlgewnfet, aber nur nicht daran gedacht? Auch 
Können JefuWory. Job. XII. 7. fchweriich bedeuten ; 
Mana habe ihn mit dtefem Waffer «um Grabe zurüften ^ 
wcMen, fich ,et«t aber anders befonnen; — S. 443 

ÄJ"**^'- ^^^' **'."*' t'" Apoß^'nrerfprochen. fie 
jMÜirden die fremden Sprachefi de^ Völker reden 

1^ M«i ?v? •o^'^^'S'^" folltcn.'» (Wird da nicht 
in Mark. XVI ifl Etwas hinein getragen, das in 
d<m Worten rficbt nothwendig Hegt f Ünl haben yZ 
wirkhcbSpuren dafs dieApSftefbey der Predigt^ 
5ü«^ l,"*''^*'^""^ demPfingftfeße fremder Spr" 
dt;.fÄ!-"l^ »»«» ^ojmte.. fetzt Hr. Ähin^zu. 
,^eralh«ä,chtigeGottveTanftalten, der am Anfang deA 
M*nfchenf gefchaffen hat. und der unferer Seele und 
unferer Zunge die wunderbare Kraft gefcTiaffen hat. 
dafs w» I« AugoabKci,« dat mit Wortln ausdrückeu - 
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köniicn,'wa6 untere Seele denlit. Wie er das Itonnte, das 
ift fo unbegreiflich, als das, was mir den Apoftelit ge- 
fchah.**Allerdings begreifen %vir eigentlichlseinNatur- 
gcfetz; ^ber wir iiiid-tngcwieren, Allcs^lsineifterrc- 
gflti^fsig^Oiiilnuiiggegtünd^tzt ddiiken und diefe 
atufucben. Abweichungen davon anzunehmen ; dazu 
können wir nur in ^anz unbeßreitbären Fällen berech- 
tigt feyn. Ift aber die gewöhnliche Varßellungsart von 
dem Pfingftw«nder, die Hr. B. beybehält, auch nur 
exegetifch ausgemacht? — Bey Gelegenheit der Stelle 
Mattl^, I, ßi fagt der Vf. mit Redit: „Jeder unreine 
Sinn, der diefem Heiligen ßch deutelnd nähert, follt©> 
zurückfchauderq vor der Ungereimtheit, ^velche in* 
feinen Vorausfetzungen liegt; aber als allgemeine 
Wahrheit kann es doch nicht aufgeftellt werden, 
dafs „jeder ünheilige Sinn die Erinnerung an das 
Heilige entferne^;" 4enn wer das Heilige nicht achtet 
odi^r ein Heiliges nicht für heilig hält, der mifs- ' 
braucht es leicht und unbedenklich, wenn er dadurch- 
feine eigennützigen Abfichten erreichen kann. Wenn 
demJofepIi über feine Rückkehr aus Äegypten nach^ 
Herodes Tjode Gott etwas Tagte, fo lautete das 
fchwerlich, wie S. 43; ^^er h'6nne jetzt wohl wieder 
ruhig mit dem Kinde ins lüdifche Land kommen.*' 
Denn Gott kann keine Vermuthungen liäben und 
änfsern. — Was Hr. B. mit feinem Z^rgliedsrerS. £28 
will, fehen wir nicht recht. Der verrückte Augeti^ 
arzt cerleet des Kranken Auge , dem er helfen will. 
Aber wer und nun die, welche ihm verglichen wer- 
den; die mit kluger kunfterfahrener Hand des Gei- 
ßes Auge zerlegen, und dadurch dem menfchlichen 
Verßanrte die Kraft rauben, dasGöttlichftezufchauen? 
Des Geiftes Auge zerlegen kann doch nichts anders 
heifsen. als die Kräfte des Geiftes und ihre Gefetze 
genau kennen zu lernen fuchen. Dadurch werd^en 
aber diefe Kräfte nicht vernichtet. Hr. B. hat vielleicht 
hier die „Klugen und Weifen ** im Sinne, von denen 
er S. 306 fagt, dafs fie „durch eitles müßiges Klügeln 
und Grübeln an Nebendingen — ohne einzudringen in 
die göttliche Wahrheit fei bft-r- alle Sehkraft des Glau- 
bens lind alleThatkraft dcslieblofen Willens zu Tode 
geklügelt und gegrübelt" haben. Aber das Paffende der 
Vergleichung können wir immer nicht finden, und 
wäre esnichtbelfer, flatt fol eher unbeftimmtdr Ausfäl- 
le, die fo leicht gemifsdeutet werden, aii Beyfpielen zu 
x^igen,wie man in ein müßiges Klügeln und Grübeln 
fierathe, befonders aber zu lehren, w.onn man ficher 
innewerde, dafs es ein müßiges Klügeln und Grübeln 
re7,dem man ßch hinzugeben verfucht feyn möchte, 
und wie es fich von dem redlichfen Forfchen nach 
Wahrheit und Prüfen des Gegebenen unterfcbei- 
de? — Wie S. 321 „fich in feinem Wahn das. 
Menfchenkind vor feinem Schöpfer Wäht;" fo 
/pricht, unferes Erachtens, Keiner mit Überlegung. 
Die darauf folgende Darftellung des Menfchen als 
Gefehöpfs der Onaie ift fchr gut. — Ein Brief, der 
' den Titel führt: der befchämte Unglaube (S. 553)h«lt 
einem ungläubigen Freund« die Aufserun^vor : £s ift 
doch eigen, feit dem Geh e|te um beffete Witterung an-- 
geordnet find, ift das Wetter erft rechtifchlinun gewor« J 


den" u))d fährt fott: „Kein Wunder, dr.cht'hch, vcnn 
,aH<; Beter faltlie ]VJi[nfch(?h wären, TvieDu. Aber nur 
Gcdulil, UngTilubiger ! Sollte der Herr nichthören und 
evr^tfen ffine Axifer\fal^lten, |die Tag Mi^^ Nacl^ 2^ 
ihm ruf^n^ lch*fag^Dii*, ^*>vird fte crreltcn in eiiief 
Kürze (Luc. XVIII, 7.ß). Und fiehc, Ungläubiger! et 
rettet fie. Sachlage befchämt nieder deinen höhnifch 
lächelikdcn Blick zu. der mit Segen belaßeten Erde 
u. f- W.V ^^^ Mangel .^es GJaubens an Gott kann da» 
durcu befchämf, aber ,die G^el^etserhörui^g kann 
dadurch nicht crwi«fen'^6rden. Und wenmiun'dai 
JahjL- nicht fruchtbar gewefen, alfo die Gebete indem 
Sinne, auf den man hier* doch geführt wird, nicht er- 
hört wären, hatte denn der Unglaube Recht gehabt? 
Das Trird Hr. B. gewifs nicht zugeben. Soll te aber fei- 
ne Erwifederung nicht falfche Voifiellungen und Er- 
wartungen von dem Gebete erregen und beftärken kön- 
nen? ;,Der Herr ethött Gebet, wenn es hingebend in 
den Willen Gottes uftd aus liebendem Herzen fliefst** 
(S, 636). Dafs das aber immer in der Bedeutung de«^ 
Wortes: Erhorung — gefchehe, die man gewöhnlich 
in Gedanken hat, das behauptet der Herausg.^ nach fei- 
ner nachfolgenden Erklärung, felbft nicht. Aber fo hätte 
er eine etwas tiefer gehende, dem Mi fsverftan de weni- 
ger ausgefetzte, Darftellung diefcr öfter berührten Leh- 
re geben feilen^ La fst fich auch wohl der hier vorkom- 
mende Ausdruck: befonderfie yorfekang '^rechlttX' 
tlßtn ? •— Der Einführung ehies yierftimmigen Kir- 
cnengefanges (der Gemeine), welche Hr. J9. wünfcbt, 
fiehea nicht nur bedeutende Schwierigkeiten, fondem 
auch nicht leicht widerlegbare Gründe entgegen. (Zur 
ttUb^rea Prüfung empfehlt wir* einen Auffatz über die- 
feu Oegenftand von 9. E. Fijeher in AtrAllgem. muj. 
Zeitung i8>7). —* Was S. 704 von der wahren Predigt- 
methode'gefagt wird, ift tix beherzigen, ob es gleich, wie 
manche ähnliche Stücke anderer Vfr.^ in diefer Schrift 
vielleicht nicht am rechten Orte fteht* — Die S.65iF. 
mitgetheilte Nachricht von der edeln und fruchtbaren 
Thatigketttdes Predigers /. F. Oberlin im Steintbale, 
mufs Jeden mit Achtung gegen df^fen wüVdigen'Greii 
erfüllen, und der Auffatz ^htt die WohUhätigkcfit•ve^ 
eine in Wirtembergtntcht uns ebenfalls mit febredelo 
und nachahmungswerthen' Bemühungen bekanrit« Nni 
die Zufriedtnkeitszettet, die a^i Kiader ausgetbeilt wer- 
den , und dgl. gehören zu deii Dingen, mit denen 
fich Rec nicht befreunden kann. — - Die zahlrei- 
chen verßficirten ^Stücke des Qeraipsg. find 'frej- 
lieh nicht durchaus Poefieen / einige find auch 
IQ jeder Hinficht ^ans unbedeutend, df^meiften ver- 
dienen jedoch ihr^ Stelle, \f eil fie dem PTane diefer 
Zeitfchrtft gemäfs find.* — Die Sprache des Hn. B. ift 
nicht gana rein ; fo h^ifst es mehrmals: wegen mir, G^tUs 
Schickfal febeint uns aikch untichUg T^r Schickung' — 
Unter den Ba7trägen vott /. m C. iß einer, ' dertiber 
die Auswanderungen aus dem WirtemberHfc^en eifii- 

f es Licht giebr. Ein Aiider^r, recht. viel e.^teBeitoer* 
ungen enthaltendrbetrachtet das dritte RefornuUimf'' 
jjnbdf^ß in der Reihe d&r Zeitbegebehheitert^ xinA teigt 
mfohderheit, dafs es, wfire es 5 oder mehr Jabrie früher 
eiogefiUleo • okht hfftt^ fejn und vrirken köaitCD»* 
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was ei iinn war» wukte und wirlten wird. Der Aus- 
fall aaf 4ie .Jelbßgefällige Vernunftcergötterung*^ 
ift ftu unließimnitt tind kann nur dazu dienen, gegen 
die Vernunft einzunehmen» durch welche allein 
wir doch des G6ttlicben inne werden» und es von 
dem XJngöttlichen fcheiden können. Sonft gehört 
der Auffatz unter die zweckmäfsigden des ganzen' 
Jahrganges. -^ VomHn. Prof. 5/tfi/Jtf2 hätte über Matth. 
VI, 35 wohl etwas Gründlicheres können gegeben 
werden, als wirS. 583 ff. lefen. Auch feine üb' igenBe- 
trachtun^'^ii über verfcbied^ine Sprüche erheben fich, 
obgleich nicht leer an guttn Gedanken» doch durch* 
aiis niQht über das Gewöhnliche. — Hr. Repetent 
Schwab fucht darzuthun» dafs wahre Freundfcbaft 
nut eine chriftliche feyn könne: denn „nur Chri- 
ftuf habe die Menfchen zu Einer, Überzeugung und 
Hoffnung vereinigt, nur feifie C^hr^ und fein WcA 
machen Einen Willen zu Einem Guten möglich. In 
der Unteirfuehnng» was wir zu glauben, was wir zu 
hoffen haben , wird jede fich felbft überlaffene Ver- 
nunft auf eigenthümliche Anfichtcn-, Irrthümer, 
Zweifel, ftofsen»: und diefe mülFen noth wendig auf 
die Willensbeftlmmung des Einzelnen wirken. " Aber 
ift wirklich vollkommene Einheit der Überzeugun- 
gei^und felbft des Willens in Abücht des Einzelnen, 
zar Freundfcbaft nötbig? und hebt das Chrißenthum 
jene Verfcbiedenheit denn in der Tfaat auf? Bey der 
Beantwortung jener Frage konimt es darauf an» wie 
enge man den Betriff der Freundfcbaft begrenzt. 
Auf die zwey te wird Hr. S. » fo fehr es auffallen 
mag, ja antworten; denn er hehauptet(S-453.), dafs 
es keine verfchiedenen Anfichten der Keligion Jefu 

Sehen könne: und damit Niemand etwa den Satz mil- . 
er erklär^» fetzt er hinzu: »»alfo auch nicht inver* 
fchiedenem Sinne lehrende wahrhafte Diener ChriAi** 
und; „fo gewifs fein Plan ein einziger allumfalien- 
der war, fo gewifs fey feine Lehre eine einzige» und 
könne unter rechten Mitgliedern der Gemeine J, C. 
und wahrhaften^ Lehren keine Spaltungen» fondern 
nur ein Sinn und einerUy SIeinung feyn.** 

So wenig dpx Rec. , der fchon bey den Apo- * 
Aeln verfchiedene Anfichten und Meinungen nn* 
det» in diefes Urtheil einftimmen kann T fo mufs 
er doch den Auffätzcn, des Hn. Ä , vermuthlich 
urrpriinglicb Predigten, den Voizug des tieferen 
£in4rii;ig«na Vor den niei(te|i anderen diefer Zeit- 
fchrift zugeftebem — v Volhg .^vürdig ihres Platzes 
find die aus dem NachJaffe der F^ ^u von O . . n 
(Oe^nhaüfen) mitgetheilrqa SteUen. — Des Hn, Dre» 
t>ei^ln Detmold Co nfirmatious handlang ift zweckmä- 
fsig» ohne fich auszuzeichnen. — Hr. Domprediger 
&icÄ"irt Berlin giebt eine kurze Nachricht von dem 
gegenwärtigen Zußande der Religion rx\ England» 
£rfchreiktden;Me£hod)&en klaa Verdienftzu, chriftli- 
eben 6«eift, eyan^lifpbin. Glauben ufid reines Leben 
veÄ>rdtetuiidTiieengHfc^eKfTclie zuVn rechten Sinne 
zarückeefuiirt zu haben, obgleich diefe jene Par- 
tey auifiefs, weil die Methodiiten die Lehreiui^on^K * « 
Verdorbenheit der menfchlichen Natur und der einzi- 
gen Reitosg derfelben durch den Ginben an Chrifium, 


nach der Meinung der Kirche, mit zu grofsem Eifer "irer* 
kündigten« Diefs war, fetzt Hr. 5. hinzu, » gewfficin 
Beweis, daf« die Kirche nicht wahrhaft gefun'd War, in* 
dem ße das Gefunde und Kräftige nicht zci ertragen und 
in fich zu bewahren im Stande war.** Die Schwärtnok'- 
reyen, die bey einzelnen Menfchen und kleineren Par- 
teyen durch den Methodismus veranlafst wurden, biiU' 
Hr. 5. mehr für „die Schuld der ihn ausßofsenden und 
preisgebenden zu vornehmen Kirche, als desGeiftes, 
der dtn edlen /F«j/r^ beteelwe.*^ Zuletzt gefteht der Vfc 
;doch, „dafs in der ganzen Art, wie die Engländer das 
Chriftentbum auftalTen und geftalten, neben fo vielem 
Edlen immer etwas «übrig bleibe, das uns Deutfcheti 
nicht'genüge. — Aufserdem giebt Hr. 5. eine nachgebil- , 
dete Stelle aus Cowpefs Gedichte: the-tasL Von die« 
fem Dichter lagt der Überfctzer, er fey „feit mehreren 
^ Jahrzehndeir einet der Liflblingsdichter jedes Höher- 
denkenden und Religiöfen unter allen Parteyen' in 
England;«« und fpricht fein eigenes Urlheil über ibi^fa 
aus: „Selten ift gewifs diefe Vereinigung von Oedan* 
kenfülle, lebhafter Phantafie, zartem Gefühl, Scharf- 
finn, Kenutnillen, grofser Anmuth und Freyheit des 
Ausdrucks mit der wärmften Vaterlandsliebe, die immer , 
»um Wefcn dringt, von aller Weichlichkeit und Ei tel^ 
keit gleich fern, und jenem ßchercnZug, den alle Po#» > 
fieen diefe« Dichters nach der ewigen von Gott felbft 
uns aufgedeckten Quelle der Wahrheit nehmen.*» -y . 
Ein Ungenannter (Pfarrer if. inE.), bey dem, nach fei- 
nem eigenen GeßändnilFe, „die verfchiedene Vorlieb» 
für die höhere Oifenbarungslehre*' vornehmlich aus ei- 
ner lebhaften Einbildungskraft und einem fehr regen , 
und leicht zu erregenden Gefühlsvermögen hervorgeht, 
erzählt frühere Eindrücke und ihre VerinlalTungen aus ' 
feiner Kindheit um die Wichtigkeit jener au zeigen^ 
und verth^idigt in Ergiefsungen über einLi^dvonNo, ' 
valis das Pathologifche in der Liebe zu Gott und befon- 
ders zulefu, ohne jedoch Liebestindeleyen und unan- 
Ajlndige Empfindfamkeit*« zu billigen oder ein Vorherr- 
fchen des dunkeln Gefühls, „wodurch die deutlich« ' 
Ein ficht der Pflicht," der die Heirrfchaft gebührt, ver- 
hindertwird. Wenn SU jenem Geftändnilfe der Heraus- 
geber die Anmerkung macht, dafs das Ganze der Wahr- 
heit nur der fo weit erkennt, als Menfchen es könnent 
bey dem auch £inbildungskraft find Gefühl unge- • 
fcbwächt dazu zufammen wirken , fo wird das zwar 
jeder zugeben; allein die SMge ift nur: welchen 
Bey trag, liefern diefe Gcmütbskräfte zu der Erkennt- 
nifs der» Wahrheit? Nur|im Urtheile liegt doch 
e^entlich Wahrheit ; ob aber ein Urtheil Grund habe, 
lifo für wahr gelten könne, darüber kann die endliche 
Entfcheidung nur der Vernunft zukommen, die nach. 
ihren Gefetzen und Zwecken das würdigt , was Gefühl 
und Einbildungskraft und Gefchichte ihr darbieten. — 
Hr. <Sarve^ zu Herrenberg theilt einige Anekdoten aus ) 
d^T Famihe jdndreä mit Nutzanwendungen mit. -^ Aus 
desHn. Prof. £miiimcA des Jüngeren zu Strafsburg Re* \ 
de bey Eröffnung der f^or träge über die Reformati ons- 
gefchichte fpricht ein klar- und iieffehender Geift und 
ein frommes Gemütb. 

Die von iV(?{^<9r gelieferten Beiträge zeigen einen 
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gcwandtcn^Verfikiuiftler, und haben viele Äl^nlichkeit 
l|^it Joh. Andt» Cramer*s geiftlichen Gedichten. Die 
fc^ön^en ppetifchen Gaben aber hat Cäcilia von Conz 
CÄ'balten. Aii5 Ji* Schreiber^ s poetifchen Werken wird 
iiU-^x^he c^^ne Nachbildung der fohönen Schilderung 
eines Landpredigere (a\x8 Gold fmith's defertedvilla^e) 
mitgeiheilt, in -welcher Kenner des Urbildes den Reim 
\Termiiren werden. Haug hat einige minder bekannte 
I^ieder aus dem 17 Jahrliundert überarbeitet, und in 
eigenen Stücken. verfchieder er Form manchen gu- 
t^n und ifrommen Gedanken leicht und gefällig ausge- 
drückt. Knanmacher hat einen fchönen Rundgejang 
f ^ f4/inter beym Ofen zu finden bey getragen. Die übri- 
gen genannten VerfalTer diefes Jahrganges der Cäc/ 


tkrxA, Boxham;mer, Bühren, Ilockßetter^ von Mayer in 
Frankfurt a. M. und 3tült0r zu Schaffhauren. 

Die mufikalifchen ^ejistgetif acht an der Zahl, find, 
ein vom Hn. Prof. Denzei in Efslingen gefetzteö Lied 
ausgenommen, ßmmtlich vom Hn. Mu&kdir. Silcher 
in Tübingen. Aufser den von ihm fplbft fchon ange- 
merkten Vcrfehen möchte noch wohl gegen Eins und 
das Andere Etwas vom Stile der mu&kalifchen Gram- 
matik einzuwenden fayn; und. die mahlen follende 
Begleitung des : ftr ömt — fowohl in dem Andantino 
als dem überhaupt nicht n^|hrangemeirehen Allegretto 
des erden StücXs, nebft eimeen andern Dingen der Art 
wirdßch vor dem guten Geichmackfchwerfich recht- 
fertigen laffen. J. C. F.D* 


KLEINE SCHRIFTEN. 


' ty EnBAtTVfofflOBiifVVBBi. Boßock und Schwerin in d«r 
8till«TfclwB BuchütndlunR : F. C Boll^s^ weiland Paflor^sa 
K^brandenbuTg , letzu Predigt 9 C«h. ani Sonnug« Septuage- 

ÜmK i8»8- >4 S. gr. 8- Ca J?"-^ • ,^ , ,a ij ^ . r . . 
sO JLüneburg, b. Herold and- WaliuUb : Ordnet ßch das 

Ziehen nach unferer Freyheit^ oder nach höherer Befiitnmang t 

X>i>ey Predigten beym Anfangt des Jajiret xßtd vor der 8t. 

AiM£«rii • Gemeinde hi Bremen gehalten von Johann Heinrich 

Bernhard Draseke, Auf Verlaneenatu den damals erfohienenea 

Predigtentwilrfen wieder abgedruckt. 1817. 88^« 8* ™it «inem 

f4Tbiffem Urorohlaga (q pr.J . 

- %) Rofiock, b. Adlers Erben : Dei" chrifiliche Prediger mafe 
mit Ernfi auf Deff^rung hinwürkeh. Eine Prediet am Stillen» 
rreytagc 18^8 g^^^lt^n von Dr. Johann Bernhard Krevt Paftor 
SU St. Pelri. Der Ertrag ift für die Schul . Unterltützungs- 
Ckffe fftr die 9t. Petri- femeine benimmt, asi 6« Ä. (2 gr^") 

' • VersUicht man die Tor liegenden Predigten nut einainfer« 
to erreichen freylich No. 1 und 3. die Originalität der DrA' 
fekelchsn Predigten nicht ; indelTen hat doch jede ihre «igen- 
{bflmlichen VoTRüge , die ihren Druck rechtfertigen. ' 

' Der sn früh ▼ollendete Vf. Ton No. t fahrt in einer po- 
paliren « sber edeln und lebendigen Sprache , in einer natOr- 
lichen Ordnung und mit einet ihm eigenen Salbung -den Sau 
aus 1 Kicht die Länge , fondem die rechte Anwendung des Le* 
hens ei^ht demfelhen einen wahren Werth. Aach fein kttrtet 
Leben irar reicher Segen fOr die Menfchheit, und hit in io^ 
fem einen hohen Werth, aber um de^fto wehmüthiger wird 
leine rerwaifle Gemeinde , werden alle . denep er durch eini* 
ee Liebe und Frcundfchaft angehörte, kla^, ^idafs fein fchö- 
Ser Lobenitag fo kur» warl Friede itj luit feiner Afohel 

• No. ft. ßic VonsÄge und Fehler 4er DrSfekefchen Pcedig* 
jten find zu bekannt, als data Rec. nothig butte, ilcli daraber 
<wcitUuftig lu Terbreiten. Wie viel man aber auch «n der 
cansen Manier, au dem oft loten Znfammenhange an den Tel« 
ben nnd an eincelnem sa geCncht^ Wendungen und Auidrü« 
eken tu tadeln haben mag ; fo wird man fich doch von der 
hoben GemOtJiUcbkeit , die fich dann ausfpncht, unwiderfteb* 
lieh angeaogen fahlen, und gewif« keine Predipt von Drafeke 
ohne Erbauung ans der ßJhid legen. Auch die Torliegendes 
Predicten, von denen die erfte über Job. 3, 27 die Worte des 
T'sztes £um Tliems macht , die Ewey te über Job. 5 . 35 den 
fiats ausführt : Der Fater hat die Kinder lieb . und gi^ht ihnen 
alles in die Bände, und ^tRJIü dritte über Job. '6,34 , der 
Beantwortung der auf dem Titel a«%eworfsneii Frage niher 
rütskt indem fie «eigt, ii>i# mit unferen GeJmndenfeyn unfere 
FrerheU befiehe? fpreofcen, wie fie vom Hencn «effaneen 
«^7 wiedir zum Ilerien. Wä> der Vf. S. 78 u. f. darüber 
Ugt \ d«(^ •^^^^ GUoben •wOk fiewofstfsyn und Erfahrung 


^Ue Freyheic des Menfchen beftfitiga« machte wohl den PkiU« 
pben fchwerlich befriedigen, und für den reinen Meufclien he« 
«larf ti diefer Bemerkungen nicht , um ihm das R&thtel in fei«^ 
ASm Inneren zu löten. 

Geht man von den eben angezeigten Predi|;ten zu "No. 5 
fiber^ fo * f fiklt man fich |ius dem Umgänge mit d«xn Genius 
zu einem hüchternen, befonnenem Gefährten Verretzt,/in-def« 
fen Gefellfcbaft man es fich zur Abwechfelung auch recht wohl 
Cejn Ijlfst. In einer Charfreytagspredigt w^Ürde Bec. idtt auf 
ilem Titel angegebene Thema mcnt^bwi^deln , obgleich des 
yf fich dem Tage^ zu delTen Ehre er redete, und denn.Tex&e, 
Aber den er fprach, Cdcr Todteagefchichte des Erlöfers), da« 
durch anzufclilierseB fucbt , dafs er die VerpflicJituöfi^ d«A Fre« 
Nigers mit Ernft auf Beflerung hinzuwirken , 1^ atn das Vor* 
h(ld Jefu , und 2) auf feinen Todt am Kreute gründet. In ei* 
nem angehängten 4lritt«n Theile zeigt er, das das eWIbe Wiikcn 
dfs Predigers befbnders auch auf die Chrillenkinder gehe, Ter- 
£chert, dafs die Wolilfahrt derfelbeu auch der Zw^eck feines 
Wirkens fev, und ermuntert feiue Zuhörer, fich mit ihm znr 
belTeTeti Bildung und Erziehung derfelben zu Tereixrig^eto , und 
Heb durch kleine Gsbeti , durch n9|ufen der von ihniiTon Zeit sa 
2eit erlchienenen Predigten , deren Ertras; auch in ^i^ Unter* 
Aützungscafle für unvermögende Eltern falle, um die Menfch« 
heit vevdient zu machen. Der Anhang theilt Stellen ans ein!«' 
gen von dem Vf. gehaltenen Predigten ttiit, die floh a^ die 
Flicht, an den öffentlichen Goi»es£eniae TMijue^: oehmsBi; 
auch die Jugend dazu 'ftbizuhalten* und nützliche Anfialten zu 
befördern, ^ziehen. IVTan lernt aus dem Ganzen den edlen 
Eifer des Hn. |Cr. ||lr das Heil Atitter *Gemeihdo ehren und^ 
lieben. -«»> tn ^— • 

, Gmünd b. Ritter; Sammlsmgvo» Oeheten für Schalem 
a8»6, 64 S. ß. 

' Eine Genehmlgiing des Dru<^ks diefer Geoere vom Bi- 
fchöfl. GeneralTioariatzuEilwangen weklie voratt ' IMtt^ kann 
dicfas Gebeten ('zur Rnoearfioadienen; -Sie: Jaitet dfiy 8 

" „Wir (in^en di^ uns von dem Hm^VlcarlaCe-Bath nnH 
• Siadt*pfarrer ttirberiob vorgdlegten Gtbftte für die Schuldl 
d:urcij«u« zwrckmAfsig, nadi rein rliiifiUeheu.AnOehtcv 
abgeiAfsr« und ganz geeignet ih den Kinder(eelqo rjeiigiö« 
fen Sinn zu wecken^ und zu fördern und yrollen denuiach 
den Druck diefdr fchönen Gebete genehmigt haben, 
eilvraiigeii d. 3 Nov. igiÄ.' - . - . 

Bifehafllekesf 6etM«hioaklac 

, . , r.ÜTÄ von H^be^loh^ fiUiskpf voij, Temfi 
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FERMJSCBTE SCHRIFTEN. 

• WiÄK, b. Gerold: Nützliches Haus* und ffand'^ 
buch für brauen und Mädchen. In drey und 
dreyfsig Abhandltingeh über wirfhfchailUche 0<* 
genßände, Religion, Moral, Lebenshlugheit, 6e- 

- Tandheiu- und Schönheiu-Pflege. 1816. 458 S. 8* 
(i Rthlr. 8 g'O 

Üut der Vorrede erfährt map, dab diefe Tecbda 
Auftj^abe.von diefein Buche* durchaus umgeändert uqd, 
mit vorzüglichen auf £tfabrung gegründeten Zufä-, 
tzeo bereichert wotden. Ob diefa wirKHch der 
FaU (ej^ kann Rec. nicht beurtheilen» da ihm keine; 
der vorhergehenden Ausgaben £u Gefichte gekommen 
iß. Sonderbar id's, dafs auf dem Titel des Buchs 
nichts roD der fechden Ansgaba bemerkt worden, 
tjber da^ Buch felbft läfst bch Yre^er allgemeines 
Lob, nocb jallgcmeiner Tadel «usfprechen, Denn^ 
mehrere Abhandlungeli entbaltep verworrene an- 
deutliche Begriffe und leere Declamationen, fo dafs 
die Leetüre derCelben keine Wirkung bey Frai\en und 
Mädchen hervorbringen wird ; andere hingegen ge- 
hen TOB deuilifhen Begriffen aus, sengen von tief 
eindringender Menfchenkenntnifs und find fo ^weck^ 
mäfiig abgefaCst, dafs man die Xectiire derfelben 
Frauen und Madchen nicht genug empfiehlenkann. — 
Die erfte Abhaa.dlung, welche von d^r ttothwendig^n 
Erkeimtnifs dsr Religionswahrheiten in Beziehung 
auf ailg0m9ine und befondere Beßimmung des fVei- 
Ifis haadelpri will« ,|;iebt kein gut^sVori^Xtb^il für das 
Gante« SifS enthält Keinen deutlichen Bt^ri^ von 
^ligion UR^ Keligionswahrhdt, ,und decUmirt von. 
dem wichtigen EiuSlufs der.Religion auf unt'cve Hand- 
lanesweire« auf Ruheund OUickfeligkeit, aufZufrie*- 
dfiuheit ^m Leben iind im Sterben, oBne diefe Wir-' 
kung des Rellgiöfität in ein helleres Licht zu fe^^i^n«. 
Die zweytß Abhandlung fpricbt von den relifiöfen 
P/lickten der Frauenzimmer ^ iMr Menffhcnlifii^f der 
I}emH$h% äer.Keufchhe]^un4,^wmhi^^ 
Qedutd^. aber gan« pDerfläphliolt« /Noch v^eniger 
zweckm&fsig.ift die dritte . ^ADhandljii)^ , von aer 
Sckönhäit^ ihrem ff^erthe, \Binflufs.derJefhen!, Ajus- 
hildung und dem Geheimruft ^ difJeHe zu vefmehren^ 
ansgefallea. Zoerft hebt der unbekannte Vf. mit ei^ 
nejr verworrenen- Erörterung . delTen ah^tV'yKBs iv^t^^ 
G)p.ckTe\i^th äesJAei^tthen 2ci rechnen fey unS* iefii' 
dannS/ao $v^ to}ffimi^ V^j^te ä^f die^ÖebaWiuii^ 
feines Gegeiißaades über. »If eh. rede mU'Trlü^^nb;^ 


mern , nnd ße werden es mir danken , dafs ich auch 
die Schönheit mit unter die Nebenquellen zähle, aus 
welchen füt fie und für uns Glück fliefsen kann nnd 
Hiufs.*' (Warum rechnet er auf Dank» dafs er die 
Schönheit su den Nebenquellen der Glückfeligkcit 
«8hlt?)» £r bemüht Geh nun einen Begriff von der 
Schönheit zu geben; aber mit eben fo wenig glück* 
lichem Erfolg, als dieCi von anderen verfucht wor« 
den ift. Er Tagt: dem Maler ift ein Frauensimmer 
tchön, fobald jeder Zug des Gelichts mit allen« und 
alle unter fich in das auffallendfie Ebenmafs , in die 
4eut1ichfte Übereinßimmung zart und fanft zufam- 
menfliefsen, und Ausdruck der Augen und Farhe der 
Haut das Gepräge der Bliithe und der Lebhaftigkeit 
tragen *% und Weiter unten : „Zweck der weiblichen 
Schönheit ift ßnnlich verkörperlichte, auf die Au- 
gen wirkende ' Darftellnng der Feinheit, Zartheit; 
Weichheit, Biegfamk^it und der lebhaften Sanftheit' 
in Gedanken und Gefühlen'*. — » Bey diefer Defini- 
tion der Schönheit weifs man nicht, was der Vf. un- 
ter dem auffallendften Ebenmafs und der deutlicfaßen 
Übeireinftimmung zart und fanft zufammenfliefsender 
Gefichtszüge verfteht, auch die Feinheit, Zartheit, 
Weichheit» Biegfamkeit und lebhafte Sanftheit in 
Gedanken und Gefühlen giebt keine deutliche Vor^ 
^ftellungl Eine Erörterung des objecKven Begriffs der 
Schönheit Seht hier ganz am unrechten Orte. Auch 
bey dem Geheimnifs, die Schönheit zu vermehren, 
Yon dem unfer Vf. hehauptet: es fey weit wirkfa- 
mer, als alle Salben und WalTer, ift feine Sorge, „dafs 
es fein Glück nicht machen werde*' nicht ohne Grund. 
Denn es beruht auf der von Lavater aufgeftellten phy- 
fiognomifchen Hypothete. „Jeder bewegbare Zug 
dcsGeTicbufey.linnlicber Buchfiabe einer inneren Fer- 
tigkeit des G^ffies o^^r der Seele, und alle Zuge zu« 
fammeh und in ihr^ Verbindung unter &ch feyen 
ein vollftändiges* X?) Alphabet, aus welchem die Ken- 
ner die ganze Sumine der inneren thätigen Fertig- 
keiten entziffern, nnd felbft der N^chtkenner wenig« 
ftens ^hndfen könne *^ nnd lautet aifo: „dafs das Mäd- 
chen, das allen ^'äUenthalh^n und fein ganzes Leben 
über 9 dorch. feine* fliifsereh Reize gefallen möchte^ 
itch tfbon in feinen Jugendjahren bemühen mufs^ 
feinefiOeißaUfz)i^lären^ und feine Seele an edle Eni* 
pßnduytgen zu genöhnen. ^' -* Es giebt eine l\f enger 
Frauenzimmer, die ihren Geift aufgeklärt und ihre 
Seele an edle ^mpündting^ gewöhnt haben, und 
dennoch häfsHch' find; wie die Nacht. Wird w^M 
i^<('%:ätMäffirr^ -a^a^aWes Ais t«« NiArr klefif« 

Äfeß;\Vi^g«^ iyohfi Wlere KmpfiÄ* 

amojj^ix^^ ^n^il^^dkl ^ui^:^jAi\\^ ,m*^ eiu^ltT^'^^iff 
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durgen die lange Nafe Kleiner od«t.die Krumme ge-- 
Tade machen, und die fehlenden Zähne Mfieder ein» 
feueu-küone^? Auf d^r anderen Seite gtebt dieErfah- 
rfing zur Widerlegung diefpa fQgoninnten 3el|eim- * 
niües, die Schönheit zu vermehren» genug Beyfpiele ' 
von Frauenzimmern • dte ^wirklich ättfaevliehen Reiz 
haben» und an Aufklärung des Oeifies und edlen Em- 
pfkndfingen der Seele einen gänzlichen Mansel lei- 
den. Weit zweckmüfsi^r würde unfer Vf. Mr die 
' Beförderung der ScbötnlJHReiaer Leferinneo dadurch 

ieforgt haben/ wenn ra; ßatt feines GeheimniiTes» 
ie bekannten Mittel zu Beförderung der Sckönbeit 
9. {i» zur Erhaltung gefiinder Z^hne» zur Verhütung 
eines dicken Halfen # zur Beförderung einer reinen 
^aut u*^ f* w. empfohlen», tmd zum Gehruch devfel- 
ben ermuntert hätte» Die vierte Abhandlung handelt 
f^on dar LUbe zum Putzt y, zur Reinliehkeit^ zur Ordr 
jfung und von, ihrem Zaueduit^*- nnd gehört zu den 
tycHerenioi Buche. Der Vf» geht von dem Grund fatzo 
«US i „Wahrer Ichter Putz verfchleyert das Mangel- 
l^iafte^ und verleiht dem finnlichSchpnen hervorftechen- 
deren Glana^»'* i|nd zieht die Folge darauf» dafa nicht 
die Mode und das Koftbare den. Putz beßimmt, fon* 
dem dafs |edes^ Madien bey ihrem Putze auf ihrei 
Individuellen Züge», ibre öeüchtsfarbe» auf ihre Reiza 
und (Tnreeehnäfsig^elten Rüekficht nehinen müITe, 
und dais Mädchen» vvelche alle Mode durch die gW« 
%f Reihe nacbäHen »^ ohne vorher zu berechnen , ob 
u^i wie diefelben zu ihren Zügen, zii ihrem Wuchfe^ 
^br/em AnAa^de und ihren Geoer^en und Bewegun-, 

Sen padent oft vorfchimmarn» wie der Bär unter 
em Taozkleide^ und wie Kinder in ihrem gröfsten 
]trunke^ fp ßeif und unbeholfen, oder fo geziert. (in d^' 
dafs fite bey aUeu natürlichen Reizen, einen widrigen 
Eindruck ma.chen rpüITen. — In der fünfteii Anhand-.' 
bandlung» welche die ÜKerfchrift von der Sittfdmr 
kfdt und Jßinjaehheit hat» v^ird die Materie vom Pu- 
tze» und waa da bey zu beobachten ift^ fortgefetzt» 
i^nd verdient von .Frauenzimmern oeachtet zu wer- 
den. Auch in der fecbften Abhandlung, welche voni 
j^fseren Jnjiande^ van der Unbefangenheit^ von der 
Leichtigkeit und ^er Anmuth handelt » wrelche allge* 
meine Bemer|(uiigeD über die hohe Beßimmung der 
Mädchen macht» wird bemerkt ».^afs finnlicbe Reize 
^cbt ausfeichei^d und» diefe Beßimmung^ Welche 
%)if die Vermehrung dea inne^eg ölüjbk», einer Fami- 
lie ausgeht» zu erreici^en » fondern dafs dazu Aus- 
bildung des Verßandea und des. Willens durchaus 
nothweRdig ßnd. Es folgt nun ein ;swcyter Abfchnitt^ 
der aber eben fo wenig, wieder etl|^e»^ine^ allgemeine 
Überfcbrift hat/ und fünf Abband|u|igei^ e^nth^ält. iDie 
e^e Abhandlung tedHvün4en n^ihig^n J^Al^hten, un4 
IS^fchUklichkeiten der Frauenzimm^rS -^ l/irfer.Vjf. yer? 
fteht onter Talenten fololie Gercbicklichkeitenr^ wel- ' 
^be eine, zartere Anlage des ^ Körpers, undv^9^;i,e feinere 
prgjinifatioi} vori^uAfeUen« aj^ dafs. Qis dmpi^ Mühe 
Mj]fiiUh'6nßte^ er jg^UMen TJ^f'f^JR t j ■ ui\f picbt, 
\WOhii ^,4fn,^^it2iqj|L ' * . ^ 

Wiu<6* Talent» eine angeboroe Fähigkeit p nmijäia 


kann^Talcnte nicht von Gercbicklichkeften fo tlrcn. 
nen ^ dafs man unt^ denf Talent eine gewille Art der 
GefchickHchkeit verßeht , da Talent nur eine angc- 
burne Anlage IUI d Fähigkeit, \!lie^ Gefehickliclikeh 
aber eiiie^durch Ffeifs erworbene Ausbildung des Ta* 
lonts bezeichnet. Zu d^n nöthigen Talenten eines 
Frauenaunamera reugbnet der Vf. die Mufik. £r er- 
klärt fich lÄdelTen fehr richtig über das Mufikleroen 
der Mädchen auf folgende Weife: »«das Mädchen 
fcheinc nur in derMuuk unterrichtet zu werden, nm 
ßch hören zu laJTen und Beyfall einzuernten, ^piefes 
Beyfall^ wiegen, der auch die j^telkeit der Altern 
kitzelt» mxifs es Jahre lane jeden Tag mehrere Stunden 
darauf verwenden , und lernt nicht dJeMuJdk fdbft, 
nicht die Ki^nß d^von» fondero» wie der Gold^k, 
nur einige Arien uud Sonaten; und eben 'weil es 
beynahe nie voni Blatte weg fingen oder' fpielen kann, 
hängt es' bey feiner Verheyrathung die Muük an den 
Nagel» hat alfo eine Menge Geld und Zeit verfchwen* 
det, und dafür das Bedürfnifa der Eitelkeit, laut ge- 
lobt zu werden , fich für immer angewöhnt, ohm 
dahey den wahren Vortheil der MuGk fe gekannt 
oder empfunden zu haben.^ Und Rec. fetzt hioza: 
Es.iß noch ein Glück, wenn ein Mädchen vom Mit» 
ielßande^ von welchem unfer Vf. i^richt, nach ihrer 
Verheyrathung die bereits erworbene» aber doch'ge- 
ringe Fertigkeit in der Mufik nicht weiter ausbildet. 
Denn gewöhnlich ift die Veroachläffigung. derPflich- 
ten als Hausfrau eine Folge von einer zu einer ge- 
wifTöh Vbltkomm'enheit ausgebildeten Fertigkeit in 
der Mufif^» .weil die Ausbildung felbß viel Zeit erfo* 
d^rt, und die Neigung, die erworbene Fertigkeit nicht 
ungeübt zu lalTeni immer mehr zunimmt, da im vrieib-' 
liehen Charakter die Begierde vorhanden ift» fich vor 
Anderen durch einen Vorzug auszuzeichnen. Auch der 
Tanz wird hier zu. den nöthigen Talenten eines 
Mädchens gerechnet; aber das, was hier der Vf. vom 
Tanze fagt» hat den Rec. weniger befriedigt. Auch 
in^ Declamiren Toll das Mädchen Unterricht erhalten, 
nnd der Vf. befchreibt dicfen Unterricht fehr zweck- 
mäfsig. Unterricht im Zeichnen bfngegen foll nur 
unter gewiffen ' Bedingungeh , zur Ausbildung dt^s 
Augea und zur Erläuterung des Gefchtnacks; ertheilt 
werden/ Und hiermit, fchlierst^ficfa das Kapitel von 
d6n nöthigen Tkl^i^ten und Gefchicklicbkeiten der 
Frauenzimmer., Reb. glaubt ibet^ A%h ihit Mufik 
und Tanz» Declamirdn und Zeichnen noch keine 
wirthfchaftliche Haüfthattung befiehen kann, und 
dPafs zu diefem Zwecke diefs gerade die unndthigen 
Gefchfcklichkelteii d^. Frauenzimmer find« Die- 
aweyte Abhan^hin^ hat die tjberfchrift^ ,, Jfc /jlTaW 
gjuter J^äeher , utt^ die Ifunß^ Jie tulefert.^ In lliefcF 
Abhandlün^iwilrd Untetricht ertheilt, SYieman rich- 
tig lef^ foll ^ und' das, Si^as it diefer Bückficht ge- 
legt wird» bitte bey' d^ Regeln über die l^e,clama* 
t(ön in der vorhergehenden Abhandlung beygefiigt 
werden (ollen., Uebrigens find di^Reg;<^lu zum guten 
I^lTen^hier weniger zwed'k&äfaig. .So^eifät ea z. B. 
ft^ »i^ai^Äufs di^jeuigei^ 2eicllÄ^^vv&hrtreaCfaten, 
durch ctilk' d^r Zw^fcbgiiä^mj ^0 ^i;^ eii^ y^enig 
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ftine tiilten folUni tind 3^urcb dfe fler Toii belKmmr 
wird, den wir annehmen mnHen. Bey emem (,) 
hält 'man fo lange » alt man mit Überlegung (viras fol) 
hier überlegt werden?) — eins^ zwey; bey einem 
(t) fo laneei als man einsp zwey^ drey^ und bej ei- 
nem (.) 10 langet alt man einSf zwey, drey^ vier, 
wiederholt. S^j einem Fragexeichen (?) muffen Sie 
fo lange, ala bey einem (:) ßill halten und Ihre 
Sdmme ein wenig erheben u. f. w.*^ — > Das blof»e 
ijnne halten^** nach den vorgefchriebenen Regeln, 
leicht aber njcht ans , da« Vergehen dea Sinnea dea 
Otslefenen zu erleichtero, wenn nicht der fogenannte 
risdnerifche Accent beachtet wird, und dieZwifchen- 
ßtze Ton dem Hauptfatze nach Maftgabe der Unter- 
f(:heido|igfaieicheii durch den Toa der jftimme unter- 
fchieden werden, Dea Accenta erwähnt zwar unter 
?f. aruch; aber er Tagt blofa» dafs oft der Sinn einer 
ganzen Periode verdrehet werde , wenn man den 
iccent nicht richtig fetze, ohne die Sache durch 
Beyfpiele zu erklären. «— > t)ber die Wahl guter Bö« 
eher 'vt'ird hier viel ZweeKmäfsiges gefagt, — - Die 
dritte Abhandlung: f^on dem gejellfchaftlichcn Um-^ 
§gnge mit M^nfchcn überhaupt und insbejondere der 
Frauenzimmer mit Frauenzimmern , ift einer wieder- 
holten Leciüre werth. Daa, wat hier vorgetragen 
wird, follte i)ur belFer geordnet und unter Rubriken 
gebracht feyn. DieC» gut auch von der vierten Ab- 
bandlung, welche pon der Ehrliebe^ dem guten Na» 
men und andern guten Rigenjchaften , auf' die jedes 
Mädchen halten f oll ^ handelt. t)ie fünfte Abhand- 
lung hat die Über fcbrift: f^on den £rgi^tzLichkeiten . 
und dem S^itvertreibe der Frauenzimmer , uild bringt 
den Tanz wieder zur Sprache. Mädchen werden 
hier mehrere gute Lehren finden» ob man gleich bey , 
iein Ideepgange unfenVfa. nicht begreifen kann» wie 
er von einem Gedanken zum andern Kömmt. Karten» , 
vreilfagmigen ». Kartenküofie und Pfanderfpiele wer- 
dtB verurtheilt und d^für da$Auflöfen witzi^^er Räth* 
fei und Cbaradeo, dier Selbfterdiehtung einet Erzäh- 
lang aus dem Stegreife über einige gegebene Wörter 
ils die Hauptmomente in derfelben , empfohlen. £a 
folgt nun ein dritter Abfchnitt mit fünf Abhandlun. 
gan , die mcht alle in einem nähern Zufammenhange 
mit einender ftehen. Sie handeln i) von der feinen • 
Lebensart als Mittel^ umßeh beliebt zu machen, ü) 
Von ^er yorjichtt welche Frauenzimmer zur Zeft^ 
wenn um ße geu>orben wird, gebrauchen Jollen ;-zy. 
Von der ^aM des Ehegatten. 4) ^^'^ ^^^ Leiden* 
fchaften der Frauenzimmer und ihren FfHrkungen 
5) Bonden verJcAi^dfinen Temperamenten des Jehöncn 
Gefcidechis OterkaußL f^O* i* A* 3^ fi»d lefeni werth. 
Im Iftiden letzten aber find weniger zweckmäfiig flir 
Mt'dcheti nndTraüen. Auch wiVd nicht von den Tem^ 


'p^rBtner\tendesß:köneh Gefchlechts fiberhaupt- getpro- 
cfaen. Oenni auch bejm männlichen Gefchlecht laffetfT 
lieh die vier bekannten Temperamente finden. Die 
fünf Abhandlungen dea vierten Abfchnitts betreffen 
die häuslichen Gefehäfte der Frauenzimmer und, 
find brauchbar. £s ift aber auch hier zu bedauern , 
dafs »lies bunt unter einander geworfen ift. So ftefat 
z^ B. Bouteillen zu reinigen und Brot zu backen neben ' 
einander» obgleich diefer letzte Artikel» nebft ro ehrern . 
anderen in derfelben Abhandlung» in die erfle Abband* 
lung im fünften ^bfchnitt gehört» welche von der 
Zubereitung einiger Speifen und Getränke handelt. 
Auch fieht man keine« Grund; w^arum in diefef er- 
' flen Abhandlung des fünften Abfchnitts nur die An- 
weifung zur Zubereitung einiger Speifen gegeben 
wird, per Vf. mufste entweder diefen Artikel gans 
übergehen» oder volifiändiger abhandeln» oder Grpn- ^ 
de angeben, warum er gerade eine folche Auswahl 
getroffen habe. Die zweyte Abhandlung giebt f^or* 
Jichtsregeln ^ um angehornen Krankheiten abzuhelfen 
und einige erprobte (?) Mittel^ feine Geßalt zu ver» 
Jeh^nern und felbfi im Jlter zu erhalten. Diefe Ab-r 
handlung verlpiicht mehr» als fieleiflet. Die beiden' 
folsenden geben ßchere (f) Heilungsmittel In äujser^- 
liehen Schäden und Forjchriften in innerlichen Kranke 
helfen an. Es ift aber fehr zu bez^weifeln» ob diefe 
Heilungsmittel z. B. die Runzeln im Gefichte zu ver- 
treiben» und SommerfproITen wegzubringen wirklich 
fo ficher find ? Die Vorfchriften bej innerlichen Krank- 
heiten gehen gröfstentheils darauf ausi^ ein zweck* 
mäfsigelB Verhaltendem Patienten anzuempfehlen und , 
&^ in diefer Hinficht fehr zweckmäfsig. Auch die 
erfte Abhandlung im fecbfteh Abfchnitt, welche Grund» . 
fätze aufßeüt , wie man feine Qefundheit immer in. • 
gutem Stande erhalten haniXf kann viel Nutzen flif- ^ 
ten. Die fi » 3 und 4 Abhandlung handeln von der Gc' 
fchieklichkeit und dem vernünftigen Betragen einer - 
Frau 9 von den Eigenfchaften einer guten Hausmut^ 
ter^ und von den P/lichten einer rechtfchaffenen Ehe» ' 
gattim. Mau kann die Lebreu». welche in diefen Ab- 
handlungen angehenden Frauen ertheilt werden» nicht 
genug empfehlen» und Rec. wünfcht dazu viele auf- • 
merkfime Leferinnen^ Bej den Pflichten einer guten 
HausmiUtter vermiCst man einige Regeln für die erfie , 
Erziehung der Ki^der^ welche gewöhnlich von den 
A^üttern beforgt wird» und wobey in der Regel Fehv> > 
1er ohne Zahl vorkommen. Die zwey letzten Abhand- 
lungen in diefeni Boche handeln : von den Ferhal* 
tungsre^eln in der Schwanger fchaft und von der Ejtt» 
hindungy ihren Folgen ^ und^wäs dabey zu beobaehß 
ten^ und geben den unwifCenden den zu einem klu- 
gen Verhalten nothigften Unteuicht» 
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' ' Tfi ^er crllati Al)thei)ung diefer Abhandlung beftimmt der 
Vf. zuvörderß di» Bedeutung des Ausdrucks Efire uud eiuieer 
fmnverwtndtcr Wörter. Ehre ift ilim Anerkennung eine« hö- 
heren, reltetiern Verdienftet. Wenu mim "diefe Beftiniinung 
auch gelten Uflen kann , fo eUuben wir doch nicht ^dafs man 
lagen niüITe, der Trieb nach Ehre trete^ crft da ein , wo maü, 
durch «in rehah'neres Beilreben , eine gute Meinung von hell 
befailigt fieht.» und hötterc Brauchbarkeit filr die menCch)iche 
G^rdluhaft an hch gewahrte, und fey die darke und beharr« 
liehe Richtune des Begehrens, derjenigen iufseren Zeichen 
theilhaftig zu i^Y^t durch -die Verdienll anerkannt wird. l>enn 
unter Trieb TorJteht der philofophifche Sprachgebrauch, den 
mrir ohne Noth nicht .Indern XoUcn, etwas Angebornes. „Die 
höchfte Kegel des Begehrens, dafs von Anderen die lufsere 
Anerkennung unferes eigenen Werthcs gefchehe« ift,". nach 
dem Vf. : „Stärke des Willens und der hraft., eigenes , echtes 
Yerdienfi unaufiiörlich fo weit zu Aeigern , diafs es dts Nach- 
ruhms, wenn nicht ikeilhaftij; , doch würdig werde." Und, 
diefe Befchaffenheic der innern Menfchennatur'* nennt er den 
^chten Ehrtrieb,^* Di« Erfcheinung de« durch dib fiuliche 
Denkimgsart , g«llutert«n Ehrtriebes fcheint uns hier nicht 

Senug vorbereitet, — Hiernäclift- fuchc Hr. Pr, das Wefen 
er Vaterlandsliebe auszudrücken: Xie Ut ihm Wunfeh und 
Str^en^nacli Verdien fl uro das Gebuitsiand ; oder guter Wille« 
gute, dauernde Kraftanwendung auf das Wohl des Staates ge^ 
richtet, deflen Bürger man ilt." Er unterfcheidet das innere 
und Äufsore Wohl eines Stoau^A. — „Der wahie Patriot ver- 
•int den Weltbürgerfinn mit dem Bürcerfinu des einzelnen 
Mitgliedes eines Landes, und iirebt zu dem, was das iufsere 
Wohl, Sufsere VoUkonnnenheit des Staates genannt w«rden 
niag.*' Mit dieCem Ausfpru^he A:hein«t di« bald folgende Bo» 
Lftuptnng, dafs in jeder monarchifchen VcrfalTung für den 
Unterthanen es nur Eine Richtcuig der Vaterlandsliebe gebe, 
die nimlich, die auf das innere Staatswohl gewendet in, — - 
nicht gax\z vereinbar; denn dafs «t in mouarcliifchen Suaten 
l^eine wahren Pamoton gebe« wollte der Vf. doch nicht 
Xagen. 

I Die zweyte Abtheilung zeigt, dafs, obgleich zwifchen dem 
V.erdienHe und dem Tiieoe nach eigener Ehre keine noth* 
wendige Wechfelwirkung St^tt findet, vieln^ehr es zum voll- 
endeten fittlich«n Wcrth gehört , fich fclbft durch den ernftea 
Ci«nufs nicht leiten xu laflen , doch diefer Trieb nicht ver^ 
wcrflich fey^ infofem das Urtheil^ das fich in der Ehre aus- 
Xpricht, BeftStigung und Bekräftigung feines Unheils ift, 
•uch das Gefetz, deuen Befolgung Gruna der Ehre war, durch 
Bezeichnungen, wie fie die Ehre giebt, mehr in die Aufsen** 
v^t hinüber tritt, und allgemeiner erkannt wird, und Gehor- 
fam findet. Wenn der VT. aber als erhöheten Ehrtrieb das 
Verlangen darAellt, dem Verdienft vollen alle jene Güter zu- 
cu wenden , öder zugewandt zu felien , di« mit d«r Anarken« 
sinng w^ahret Verdienftes verbunden find, fo glauben w^ir, 
dafs er dem Spracligebrauche Gewalt^ anthpe, und verfchie* 
denartige f^inge nicht hinlänglich' unter fchcide. Der £hr- 
trieb und der'Genufs, den Ehre gewähret, kann dem W-ohl* ' 
^denkenden et zur widitigeren^ Angelegenheit machen, 'jedes. 
V«rdienft zu ehren ; aber als AuCierung des Ehrtriebes kann ' 
di«fe8 Bcftreben nicht betrachtet werden , es wäre denn , .daCi 
di« Anerkennung fremdes Verdienfies nur die Erwerbiwg ei« ' 
^ener Ehre zum Ziel« hitte. 

Nachdem der Vf. die Vereinbarkeit des Ehrtriebes mit 
üttlicken Gefetzen dargothan hat , beweifet ex . bündig und 
Ausiführlick , dafs derfelbe nach Erfahrungsgefetzen ein wich- 
tiges Mittel werden könne^ die Eriliehung des Meüfchenge« 
Xcnieclits zu leiten und zu vollenden. Zur EntfohiedenheiC 
im Urtheil und zur Fefiigkeit im Handeln gelange J^oin 
Meufch ohne ^ergleichung der eigenen Anficht mit fremden, 
und der Begier und die in ihr wurzelnde Gewohnheit «nufs 
«twas Siun Och wirkendes in den Weg treten, «he der Menfch 
fich zur eigentlicheu Bitriichkeit exheben kann« Wird di« 
Ehre von Würdigen verliehen, von Würdigen empfangen, 
f iE fic rom hohen Werthe fii^ ^des Mettfcheii Urtheti und 


Begehren. I>«s Trachteu nach ihr ift^aldit*^]» Sittlidikeit; 
aber die Ehr« reiniget doch die Begier. Und wer wahre 
Ehre recht erwarb, der wendet die Vortheile, welche er 
duxch Autzeichnung genofs, der Gefellfchaft wieder zu, weil 
lebendiges Qeyfpiel und Urth«il leichier Übeizeuguog und 
Kachfo^e finden, als todte Gcfex:&e. nOer l^lann» der £lire 
gcnieffct, bildet das Unheil der MenfcTien am fchnellfien« 
Sie feilen an ihm in rprechenden Merkmahlen ausgedrückt, 
w^as unter den Beftcn gebilligt wird. ]V]ögen immerhin die 
Zierden, die er gewann, im Anlang «in finnlichfcs Beeehrea, 
oft unedle Triebe der Mifsgunft, der V'erlil«inerungsrucnt, er« 
wecken; es werden bald auch die Schwierigkeiten klar, dio 
er zu überwinden, und die Opfer, die er anfänglich feiner 
roheren Natur abznsew innen, und der Menfchheit darzubrio* 

fen hatte. . . Eü wird deil Menfchen ihr eigener Abfiiiad 
lar . . Hieraus bildet fich jene Befcheidenheit , di« das Guts 
und den Guten ruhig, und mit Verleugnung auf fich einwir- 
ken Ufsi** u. f, w. 

Der Staat tritt nicht allein mit der ruberen Sinilltchkeit^ 
fond^'n felbft mit dem nach N*tnr und Vernunft anverwerf- 
lichen Befitz und Erwerb, mit dem richfigeu Unheil, mit 
dm menfchenfreund liehen und an fidi g' meinnützigen Stre- 
ben in einen unvermeidlichen Kampf, Der vollendete Vi« 
ter landsfreund hat diefen Zwift längu in fich aufgelöfet dureh 
Betrachtung der NothWendigktit luid. der Fflioht. Doch dio 
meiften ,. lelbft die für die Weit (chon erzogenen* MenfcbeD, 
bedürfen einer zweyien Xrziehung für den Staat.'* Was und 
wie hieV die Khre wirke, zeigt nun der Vf Damit aber 
nicht eine zu befchränkte, engherzige, kleinliche Deakungv« 
arc entftehe, foU wtltbürgerhcher binn fich mit der Vater« 
landsliebe vereinen, wrelcJies ^ fo fucht der Vf. den oben 
angedeuteten Schein eines Widerrprucha zu entfernen — vor* 
züglich durch erhöhte Ehre des Pürfien gefcheben kann. In 
dem , was hierüber gefagt ift , ^nden w^ir nicht ranz die 
Kiarheic und BündigCsit, ^i« «nauch« andere Theil« dieler 
Abhandlung haben. 

Die 3 Abtheihing w^endet das Gefagt« auf Mecklenburg 
an, erinnert an das, was vsrührend der fetztgexi R«gieruBg 
gefchfth, und iehliefst siit «rfrenenden Honnung«n. 

J. C. F. D. 

KiFDBUSciiAiYTtii. ErUmgeu in der Palmfcb«ii Vorltgf« 
Buchhandlung: D. 7. P, Pöftlmanns Be/chreibung fetnt*r nemer* 
fundenen Le/emafchine, Mit 4 Holzfchnitten und einem An- 
lumg«. 1847. 68 S. -8« (»o gr.) 

Hr. Dr. ?. giebt hier eine senau« Befchreibung einer von 
ihm" neu erfundenen Lefemaßhin«, w^elche di« möglichft 
gr&fste Zeiterfpamifs beabfiohtiget. bü ab«rdi« L«r«ntafchinaB 
nur bey der Kenntnifs der Laut« oder Buohftab«n und bef 
der ZuUmmenfetzung von Selben und Wörtern zu gebrau« 
cken 4 fo ift der Zeitaufwand mit dem Hin fetzen der 
Buchftaben auch bey den gewöhnlichen Lefemafchinen toii 
eeringer Bedeutung, zuaaal wenn der Lehrer, 'wie Hr. F. 
felbft vorfohUgt, „eine Reihe von Wörtern filr jede Leotton 
zuCamraenftellt, die fo heXchaffen find, dafs immer das nichit* 
folgende aus dem nSchft vorlierj^ehenden blofs durch Verin- 
derun|^ eines oder einiger BocMabeu gebildet werden kann,^ 
trad die Erfindung dießr neuen Lefemafchin« dürfte Tielleicfat 
defswegcB weniger Intesefle «tragen , als HV. P. daron erwar- 
tet, zumal da der Koftenaufwand für diefe IVfaCchine nicht 
unbedeutend ift , (Hr. P, verfpricht R9 jedem , der fie d«rch 
ihn vcrfcLreiben laufen will , für ß *Rthlr, ifi gr. SIehf. la 
liefern), und ein gowiOes -ßMldiiim 4i(«Ki«it wird^ »m fick 
inr^n* Gebrauch derfelben «inzuüben. -r-' In «in^so der Be- 
fchreibung vdcr Mafchin« beigefügten Afdiang« End nach ei« 
nem' ftufen weifen Gange vom Leichtern zum Schworern vi Je 
Wörrerreihen abgedruckt , nach wddiem 4er Lehrer den Un- 
terricht auf d«r Mafehiae. cztheüen hanflu Diefer Anhang ift 
auch für den brauchbar ^ der £ch eiser anderen TiitfriHafwiP^ 
^•diynt. JK, 
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Hambvko, b. Koffinanh : Theologi/che MifceÜenj ge- 
fammelt und heraiugegcben ron GeorgAlexander 
Rupert!. II Band. i8i7* 56» S- 8- (i Rtlilr, 8 gr.> 

[Vgl. Ret. 4es 1 Bandet im den Erg, Bl. 1816. N<v 84« 65.] 


iefer Band enthält folgende 14 Aufliltze : I. Über die 
Sacramente unjerer hirclie, Taufe und Ab endmahl j ein 
rorgeldener Synodal-Aufi'atz von G. ji, Ruperti. Ab- 
Iiaiidl. I. Einige allgemeine Bemerkungen über die 
V\ icJitigkeit der Sacramente uiii'erer Kirche. Der Vf. 
ftcllt He denen der hei dnifdien Welt entgegen fkizzirt 
§. 1 Einiges von den Gottheiten der heidnijchen V^^Ltj 
\. 2 von dem Cultus und den Religionsgebräuchen d^s 
Heidenthums, Wenn er S. 6 lagt: ^^dafs man dem 
keidnifclien Tolkc und geraeinen Manne erlaubte j die 
Fempel auf alle Art zu «*j»t\veihen« lowie den Dichtern; 
Phiioiophen und Malern , der Gotter mutliwillig zu 
Wtion und ifai.ou ^robc Lailer anzudichten^^ : fo zeigt 
liers von gcwiil'er Eiuieitigkeit des Urtheile. Wohl 
nocliten unlcre Kirche nbelbrger lernen von dem my- 
teriofen Heidenlhitrae Egyptena, Perfiens; Indien»; 
^U-Oriechenlands; rric der Menfch als finnliches 'We- 
tn darcli T'empelzucht und Tempelfchmuck zu dem 
foU der Welt hingelenkt werden konnte. Die Mylte- 
ien in Samothrace; in Eleufis u. a. waren fchöne reli- 
: le Auiialten ; und Sokratea fiel verfolgt von blinden 
Ordensbrüdern; feinen porfonlichen Feinden. Im 
ortrage Iiätten die Lateinifehen Floskeln (S. 2) und 
as etwanig vermieden werden follen. (. 5. Religion 
fr Juden j und deren Cultus^ Der Vf. beurtheill die- 
Ibe als chrilllicher Moraliß; wofreylich die Jüdifclie 
aatsreli^ion nicht gut wegkommt; eben fo wenig als 
e htudnifche vorher. Aber' die liiAorifch-krilirche 
Miiiheilung giebt doch allein das Wahre in hiitori- 
lien Gegeiißänden. — §. 5. 6. Theoretijcher und 
'akii/cher Theii der Religionslehre Jeju. VVenn 
'c. auch nicht das dichte Dunkel bey Zoroafter in dem 
ejlifclioii Tlieile der Religion der Agyptifchen und 
*le..hi rdien Myfterien findet, das der \ f, darin fieht, tb 
mint er docli der hohen Göttlichkeit freudig bey, wel- 
c der Vi., wie Jeder, der Jefu Seele nachdenken und 
ipfindexi und liarltellen kann; indem; was Chrilhis 
figion \itj gewährt ! -^ §. 7, Sacramente^ Bejphaf' 
iheit und Hedeutung. Hier geht er das VVort Sa-i 
ment duxch, erwähnt mit Reclit, daf« der merkwür- 
ic Brief d«ö l*liniu8 X, 07 an Trajan fchon die facra- 
ntaliiclic Vv'«ihe der Chriften zu einem heiligen Tu- 
iidbunde enthalte; berührt dögmengefchiohtuch 
/. A. JL. Z. 1819. Erjier Band. 


Sacramente in der chriftlichen Kirche; und ftimmt den 
Worten eines Anderen: dafs die ideale; ins Überlinn* 
liche den Menfchen führende Tendenz des Chriiien- 
tliums auch die Bedeutung diefer Sacramente bald iny- 
ßifch machen mufste in der ältefien chrißlichen Kir- 
che ; wie auch denen des D. Gafs , über fymbolifch- 
myfiifche Bcßimmnng unferer Sacramente bey . weil 
das Abendmahl felbft nach Jefu Abficht eine lymbo- 
lifch-myllifche Beziehung einer geißigen Einheit der 
wahren Chrißen mit Jelu fcV; da nur 'Panlüs und 
fein Reifegefährte Lucas die Tendenz eines Gedacht^ 
nifsmahles angehen y und von Matthäus; der Jefum 
felbß hörte, gar nicht fo aufgefafst worden. Hier hat der 
Vf. den Einflufs der Myßerien der Griechifchen Welt 

«nicht überfehen, den er 4. 5 nicht beachtete, t— §. g. 
Fom Werth und Kraft d^r Sacramente. Dafs die ka- 
tholifche Kirche fälfchlicjli denfelbcn eine magifche 
Kraft beylege , da dieiclben doch nur fromme Gedanken 
und Vorfätze auf ein heiliges Leben erwecken und be- 
leben können. — II. Cfber den Geiß der proteßünti- 
fchen hirche^ eine Synodal-Rede von J, H. liedenburg 
— etwas breit ausgehend für die Hauptfache, dafs in. 
flei<cm vernünftigem Forfchen nach dem Bcfferen und 
VV^ahren, und im Bemühen; dalTelbe in That zu fttzeii; 
der Geiß des Proteßantismus begründet fry^ — III. fFo- 
durch iß von Seiten der Predi-^^^r die gefunkene Ach" 
tung ihres Standes und der Religion felbß verfchuU 
det worden? von C. Schiphorß ^ Treaigcr zu "Daver- 
den. Die rege Frage der Zeit : Wie iß der Irreligiofi- 
täl zu ßeucrn? hat der dreyfsig Jahre im Amte ßehen- 
de Vf* angegtbenermafsen befchränkt; dafs er nur das- 
jenige entwickelt; was feiner Anficht nach nicht fo im 
Seiftlichen Stande feyn müfste. Dabey commentirt er 
ie Worte eines Sendfchreiben« Ruperti's: ;,ein Je- 
der fey und thue, was er feyn und thun mufs." Wenn 
auch die Pandorabüchfc der Leihbibliotheken und an- 
derer Umßände eartra muros, die heilige Feßung er- 
obert hätten : fo wäre doch auch vi<*l intra muros ge- 
fündet; und zwar rechnet dahin der V£ , und Rec. 
ßinimt gern bey, ,;i) ^^ wenige Aufraerkfamkeit auf äu- 
fsere Würde und äufseren Anßand bey der Verrich- 
tung der Amtsgefchäfte ; 2) zu geringen Eifer ini 

. Fortfchreilen in Wiffcnfchriften und ' Kenntniffen ; 
5) fchwankenden oder gar fehlenden eigoiien Glauben 
und eigene Überzeugung- 4) zu wenige Übereinßjm- 

.muns zwifchen Lehre und Leben." Der Vf. fülirt je- 
den Satz mit guten Beweifen aus , bedient fich aber 
mancher eigenen Ausdrücke; als: Souterrain des All- 
tagslebens, ein Durchlägen clef Luft in der Actiön 
des Predigers ; rufflfanteft frohe» Studcntenwefen , da* 
8 s 


523 


JENAISCHE ALLO. LITE RAT UR-ZEiTUNe. 


8^4 


n«ch manehem Prediger anklele;* der Bauer perhorre- 
/ fcirt die Geifteslpeife. AUerlieWl iß die Fahrt - Schil- 
derung der Candidatenfchalupp^ S. 86. 87. IV. Über 
die Verbejferung des^ Cidtus , von demfelhen. Eine 
ebenfa^Us in neueren Tagen fmr befprochene Sacke, in 
velclier der Vf. feine einfachen Bemerkungen auf fei- 
ne Landkirche befchränkt. Yorxüglich wünicht er 
auch Verbefferung des Gefangesy und für manche arme 
Gemeinde , die kehie Orgel hat und nicht anfehaffen 
kaun^ dicfeskoftli^hftelnitrumentfür die kirchlicheEr- 
bauuns und bey Gelang, die leicht von der Regieruhg 
anaefchafl% werdep konnte, wenn fie die Unkoftcn dar- 
auf verwendete , welche nur ein neu eingeführttr oder 
veränderter Knopf auf der Kleidune der Armee koftet! 
Und follte wohl «einfolches pium deßderium nicht be- 
friedigt werden ? — V. Über den mit Discretion zu 
-ceranLäJJenden^ hehandelnden und verfiattenden — 
Übertritt der luden zum Chrijienthume , von /. F, 
Teige, Diefen Auffatz durchzulefcn , hat Rcc. viele 
Langeweile gemacht , zumal da fo viele unnütze Ideen 
darin 'herrfchen. Dafs die Juden nicht übergehen, 
daran hindert fie ihr Stolz und Eigennutz. vVenn 
ihr Stolz fie hindert, fich frey machen zu wollen von 
allen Satzungen ded Judenthums : fo treibt fie doch ihr 
Eigennütz an, fich die Rechte der Chriften zu wün- 
Ichen. Discretion, meint der Vf., fey man dem Judci\ 
fchuldig^ „weil er nicht alle einzelnen Lehren des Chri- 
Jßenthum8 in unferem Sinne auiSalFen , auch nicht aller 
hergebrachten Meinungen des Judenthums fich ganz 
entichlagen könne." Rec. meint, dafs man folche Ba- 
ilard^ lieber entfernt halten moge^ die wie das Gewürm 
ein herkriechen ; und der Vf. hätte foUen den Nachtheil 
folcher Einwürmung nicht unbeaphtet lalFen. Bald 
würden fie die oberen geißlichen Lehrftellen auf Uni- 
verfitäten und in der Kirche erhafchen ^ und das Un- 
liraut wuchernde Judcnthum triumphitent Erwähnt 
der Vf. S. 130 doch felbft ein erbaiuiches Hiftörchen 
«US Tellers Anekdotenbuche , dafs ein Jude Chriil ge- 
worden und eine Predigerßelle erhafcht habe. Nie 
habe aber fich diefer Prediger dem Judefeyn entfagen 
lionnen ^ habe das Laubhüttenfeft eingeführt, und als 
«r endlich völlig Jüdifch die Befchneidung — die bisher 
jiur in der Gemeinde bey ihrer Sauheerde üblich war 
>— auch in feine Heerde von Chrifien habe einführen 
wollen : fo fey er im Stillen feines Amtes entlalTen wor- 
den. "Doch der Vf. meint ja, der Protcßantismus ftehe 
dem Judenthums nahe, und Chrifienthum fey nur gei- 
iliges Judenthuml! Sonß legt er auch manche gute 
Ideen dar: dafs die Juden eine conjuratio contra 
sentes unterhalten ^ unter denen fie fich herumtrei- 
ben (S. 151); dafs fie fich nie an unfere Staats- 
yerfalFung anfchmiegen , fondern diefe verfpotten. 
i— VI. Predigt am zweyten Friedensfefie ^ den 351 
33ec. 1815 gehalten von aerti Herausgeber. Der Vf. 
führt das Thema aus: „VVodurch wird diefer Tag 
des grofsen Erlofungs-Feflea nachdenkenden und ge- 
fühlvollen Mcnfcheuy befonders Chrißen, fo feyer- 
lich ? tj Durch fromme Gedanken, 1) Gefüiile, 5I 
Vorfätie und 4) Hofnungen ; die er weckt und belebt. «< 
Das Ga|iz« hat nichts yngemeinef. Möchte nur der 


Vf. Vahr fieredet haben , dafs alles das GIfiot , allt 
die Tugenden , in gewiffen Länder^ hcrrfchcn als Fol- 
ge der Umänderung, welche er hier auffiellt! Wird 
wohl jetzt in folcher Beziehung immer die Wahrheit 
an heiligen Stätten aeredet ? VIL Predigt über Jejaiat 
17, 12 — 14 am 18 Juni 1316 gehalten von J. H. heden- 
burgy Predi£j5r zu Hqrnhurg. Auf die Schlacht key 
VVaterloo, durch welche Gott gerichtet /ra/ üker dit 
Feinde 9 an deren. Spitxe ein verßockjkr Pharao ein* 
herzog. Der Vf. fpricht mit JCjaft und begcißeTtem- 
Sinne aus der neuen Zeit über daegut gewählte The- 
ma. VIII. Von Dem4«lben eine Predigt über Joh. 16, 
27 am Kirchen -Vifitations^- Tage. Das Thema: „Der 
Vater hat euch Heb", betrachtet als ein Wort des Tro- 
fies, unter allen Kün^merniflen; 2> der- Stärkung hej 
den Müliea nnd Befchwerden nnierers Beruls; 5 der 
Beruhigung für da? Gewiffen; 4) der Hoffnung vtni 
Freudigheit bey den Scbreckniflen des Todes. IX 
Ztioey neden bey der Beeidigung des Landfttftms im 
Jahr ig 16 gehalten yon //. F. Severin^ Pediger xu 
Ritterhrrde, und J.-N. Witte , Prediger zu Rötenburgi 
Der erße Vf. betrachtet mit gebildeter Reflexion die 
AufFoderuBg zum Landftiirm als ehrenden Beweis dci 
hohen Zutrauens , welches der Regent in fein Volk 
fetzt, die etwa drohenden Übel eines eindringenden 
/remden Plünderers zu vereiteln^ Fernerwird durch 
diefe Anllalt felbft die Vereinigung aller Bewohrterdei 
Landes feßer geknüpft , da alle daran thätigen Antheä 
nehmtn Jollen. — ^Derzweyte Vf. fpricht die Gomüther 
der grofseren Anzahl von Landfturmmännem irnKvci* 
fe ihres Familien -.Tone« kurz aber kräftig an. Jener 
fey Schutzwehjr des Vateriandes ; Arm an Arm foll diefel 
der Deutfche fcliützen gegen den fremden Dieb, und 
Ruhe geben den Weibern und Kranken vor jenes Liß 
und Hohn ! Das ,,/rAw^r/"j5ebraucht der Vf. S. 262 zn 
hftafig. — X. Über die Unfierblichheit des Menfchen nur 
als blojse Glaubenslehre dargefiellt. ßin Verfuch luf 
Widerlegung einiger philofophifcher Beweisgrund! 
für die apodiktifche Gewifsjieit derfelben ; von J. C. 
Behn , ftcdiger zu Krummendeich. Der Vf. hält di» 
'Einfachheit der Seele, die Stetigkeit derselben für 
leero metaph}rlifche Grübeleyen; Kants praktif«litr 
Beweis 9 der ihm noch der zweekmfifsigße fcheiut^ 
(weil er das pfiichtmäfsige Handeln., auf das: da 
ll/iy fördert) hat auch feinen Beyfall nicht gani. 
enn er behauptet : „wir konnten und feilten als end- 
liche VVefen nie in alle Ewigkeit völlig frey und voll- 
kommen werden , wohl aber immer ireyer und voll- 
kommener." Der Vf. mufs alfo ein aufhören unfcrer 
Seele einmal annehmen. Dann bedarf ee weiter kei- 
ner Unterfuchunff . Aber Rec. Geht nicht ein , wie ein 
nnftcrblicher Gcill, entfefleTt der Hörenden Hüllc^ 
nicht auch geifiig und moralifch frey werden und, 
feyn kdnne: eben fo wie die Ideen giU und wahr nit 
aufhören, diefe Ideen zu feyn XL Urmtio in Gymna* 
ßi Verdenßs auditorio iß 16 habita ä O, fV. Jüger^ 
Confiliario in Confift. Stadenii. So wie ^as "VVo hl ei- 
nes Staates von deflen Regenten ablifingey fo auch an- 
dere Inftitute von der VN'^ejshcit i>nd Tugend ^ mit der 
&e beforgt werden luüiren. Diefa führt denVf« «i^ 
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üf Be^Bgnitte jeli«? Selinle. Ree. ift mit der Schild«- 
ning eines L«hres ftofGymnafieneinyerltandeit-, mdch-* 
te nur folehes in der vVitklichkeit keine Abnormitft- 
Uten haben! XII. CommentatiQ J. G.Grotefendj Ar-* 
chtdiAC. Climsthal. de parabola Je/u Chrifii Luc. XVl, 
J — 9 S. 58« — 288. Die Abficht diefer Parabel yom 
mgereehten Haushalter , glaubt dd» Vf. , fey.fe her- 
mnabringen: ,,der itKOfcjMf ift ein portitor ^ Aet nur 
ArA mit der Yerminderung der ausitehenden Sehuldeü 
Schaden that, nicht aber dem Hanpteigenthünier, dem 
publicanus. Es fey nflmlich der rteri einn^^r, ein 
publicanus, welche die Fectigalia der Provinzen im 
Ganzen pachteten ^ aber in Rom rerblieben, und />ar-, 
titoresj quaefiores oder actores in die Proyinz zur Er- 
Iwbuiig (chickten. Die That des Unter -Pachters leb- 
te der publicanus. So, lehrte Jeins, irird GotJ euch 
loben eiiift und aufnehmen in Gnaden , wenn ihr mit 
«urein Reichthnm werdet Arme beglückt haben.^^ Rec. 
riaubt jedoch, dafs dann der Vergleich nur fehr im 
AUgenieinen zu nehmen fey, da Gott, mit einem 
rfA#n)r fchlechthin verjjlichen , einen harten Nebenbe* 
friff gab: wie auch die Chrifien keine portitores feyn 
fclltcit. Jedoch darf in Parabeln nicht jeAer einzetne 
bedanke wie Gold gewogen werden. Der publicanus 
mufs nur auch ein für moralifciies Benehmen höchft 

SefühlvoUer Mann gewefen feyn. Der Vf. läfst zVai* 
tnportitor yom publicanus zuvor abgefetzt werden; 
endlich jedoch dicfen jenem fagen : dafs er (der Dor-» 
titof^ wirklich nach dem, kaiserlichen Gefetz anfange 
tn viel verlangt hatte. ~ Diefen Vorfall Toll Jefus be- 
fonders den Z^ollpäehternj mit denen er bisweilen um-^ 
ing, in Gegenwart^ der Pharifäer gefagt haben, dafs • 
ilindemn| der Ungerechtigkeiten im i)nick der Un- 
terthanen ihnen nicht den Vorwurf bey den Römi- 
fchen Rittern, ihren Obern, bringe, als fie wohl 
glaubten. Sie konnten, wie auch die Pliariffler, wie- 
der Gottes Verzeihuna erhalten, wie auch alle anderen 
Wenfchen , welche den Reichthnm richtig verwende-* 
fen. Ohne gewifle Harten bleibt alfo auch dieftr L5- 
fungi- Verfuch nicht, der aber einen denkenden Vf» 
rerrath. — Xlil. Meletemata in Carmen fatidicum 
fef. LH, 15 — LIII, 12 in ohartam coniecta a J. F. 
Teige. Pars II. S. 28Q — 356. Der Vf. exegefirt' 
war mit gewüTer Gewandiieit-, Aber viel Erfpriefsliches 
rird bey der Weitfchweifigkeit nicht geleiftet, und 
San kann feinen meift aus der Michaelifchen Zeit 
ewahlten Anßchten nicht immer bcypflichtrn. — XIV. 
Iwey Veranderunaen der Hymne: Herr Gotiy Dich 
^benwir^ die fich für Sieges- und Friedens - Fefto 
ignet und nur den Segen und Werth der Chriftli- 
tien Religion preifet, a, vom Paftor Freudentheil 
a Hamburg S. 557 — ^59. Rec. hatte für die Aus- 
rücke der Heerd der Vater; bis uns die PaZm^ dort 
?lohnt y andre gewählt. .Aach iß zu viel Specielles 
igebracht ans der vorigen Franzofifchen Herrfcher- 
it, was niclit für künftige Fr iedensfcße pafst, •— b, 
>Tn Pailor Reinhold zu VVoldegk. Möge der Vf. fer- 
pr folche Vt rfncho mittheilen, m denen wahre Chriß- 
c^lieDemuth fich.auslpricht! 
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LxxMio« V Steinacker:. Dicia clajßca veterie ei 
novi lefeamenti. Biblifche Theologie des A. ü. 
N. Teßamemts naoh Anleitung der RemhardTcheii 
und Ammon'fchen Lelirbucher der Dogmatik. Eill 
Beytrag zur Erleichterung des dogmatifchen Stu- 
diums und zur Vorbereitung amf iheologifche Prü- 
fungen^ 1818* VI und tob S* ^T.%0^ 

Auch unter dem Titel : Abdriick der inAnimoni 
Summa Theologiae Chrijiianae angeführten dog- 
" .matijchen Beweisßellen des A^ und N* Tefia^- 
rnents in den Grundfprachei^ und lateiniTchen 
Überfetzüngen van Dathe, Rofeilmüller, Schott 
VVinzer. 2um beaucmcri) Gebrauch dieXes VVer- 

kes u. f. W- (1 Rtnlr.> 

» 

Diefe Schrift iß ein auffallender Beweis von det 
Manniöhfaltigkeit der literarlfchen BcdürfnilTe und 
Hülfen ! Man folUe doch denken , Jeder theologifcbo 
Student und Candidat müITe im Bentze einer Hebrai«« 
fchen und Griechifchen Bibel feyn^. und fich durch 
exegetifche Vorlefungen und eigene Übung fo weit ge- 
bracht haben, um fogenannte Beweisßellen nach« 
fcUlagen utid, wenn aucu picht in einer eigenen, dock 
fremden Überfetzung lefen zu können. Allein dem 
mufs nicht i^lfo feyn, weil ein folches Buch, welchen 
den altfchoUßifchen Namen einer Efels 'Brüske recht 
eigentlich führet^ fonß zuverlaifig MAculatur werde« 
müfste! Das gegenwartige aber iß von dem Verleget 
in Abficht auf Papier und Druck fo gut und freund- 
lich ausgeßattet worden , dafs Rec. aus der neuern Zeit 
faß kein theologifches Werk kennet, welches fick 
einer folchen typographifchen Sorgfalt zu erfreuet 
hatte. Er hat auch bereits .die Erfahrung gemacht^ 
dafs eine folche Arbeit ihre Liebhaber^ findet ; denn 
der Herausgeber verfichert S. IV — V, dafs diefe dictd 
clafßca als eine nachtragliche Fortfetzung der im J. 
1809 herausgegebenen Schrift: Biblifche Tlieologie 
des A. und N, T. nach Anleitung der Reinhard'fcnen: 
Vorlefungen über die Dogmatik zu betrachten fey, 
und aafs von derfelben nadißens eine neue Ausgabe 
veranftaltet werde. VVas brauchen wir weiter Zeugnifs? 
Die Kritik hat daher nichts weiter zu berichten ! 

~ß— 

BiRLiK, b. Maurer: Gotfesdienß^ Hirchenverfaf^ 
fung und Geißlichheit der üifch'öflich - Ensli-' 
fchen Kirche , und Folhsthümlichheit der iSr-ü 
Ziehung in Englands Von Ernß Clausnitzefy 
zweytem Pred..und Diac. zu PretzTch. 18 17» VI' 
und 97 S. 8. Cio 8^*) 

Wenn wirklich die Englifche Kirche , wie Hr. C. 
behauptet, nach ihrer inneren Einrichtung und Ei« 

{[enthümlichkeit bey uns nicht bekannt g^nug zu feyn 
cheint, auch wohl gar manche falfche Y or ßelhingen 
fich .darüber verbreitet haben mögen : fo liegt die 
Schuld davon wenigßens nicht in dem Mangel^ an 
Nachrichten darüber. Aufser BentJiem's^ Alherti^Sf 
Wendeborn* s ^ Stäudlins befondcren Schriften uno 
den Reifebefcnreibungen von Küttner und Göde^ hat 
man auch eine fruhero Deutfche Oberfetung des Comk^ 
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' iRonpTtyerbooTc, deren Titel iß: Die EnglifcLe Li- 
tnrg^, oderdaö allgemeine Gebet -Biifch, wie auch die 
Handlung der heiligen Sacramente und anderer Kir- 
chen - Ce/ewonien , fambt denen XXXlX Glaubens- 
Artikeln der Englichen Kirchen. Wobey auch die 
Pfalmen Davids. Frankfurt a. d. O. 1704, 272, 88 

' und ^68 S, 8. Wem alfo daran liegt , fich genauer 
v^n den, in diefer Schrift behandelten Gegenßänden 
«u unterrichten, dem ßehen nicht wenic brauchbare 
Hülfsmiitel zu Gebote. Diefc werden auch, da Hr. C. 
nur auf der Oberfllche gearbeitet hat, gar nicht ent- 
behrlich. S. i — 19 wird diet/iturgie der bifchofli- 
«hcn Kirche bcfchneben. Es ift blcfs angegeben, wie 
in den täglichen Morgen- und Abendbetßunden und 
tey dem Gottesdienße am Sonntage die Gebete, Lectio« 
Ben u. f. w. fick folgen , und ob fie von der Gemeinde 
gehend oder knieend naehgefprochen werden. Von 
^ dem Inhalte felbß erfahren ab^r die Lefer nichts. 
]Bben fo iß es bey^ Abendmahl , Taufe , Confirmation, 
Trauung u. t w. So kurz hier Alles befchrieben iß, 
fo finden fich doch manche Unrichtigkeiten, z. B. 8. 5 
das A. T. y' ird zwar lährlida nur ein Mal , aber das 
jj^ T. drcy Mal vorgelefen. S, 7. Nicht blofs der 100 
Pfalm, fondern auch Luc. I, 68-^80 kann gelefen wer-i 
den. Die Litaney wird nur ii^ der Abendbetßunde 
Torgelefen. S. 12. Die Geißlichep reichen nicht, wo 
mehrere Geißlicheu find , fich unter einander zuerß 
das h. Abendmahl , fondern derjenige, der confccrirt 
hat reicht es zuerß fich felbß, dann den übrigen an- 
wefenden Geißlichen. S. 15. Bey dem Abendxnahl 
wird zwar gewohnfiches Brod gebraucht, die Liturgie 

ichreibt aber vor : von dem reinßcn Weizen. Nichf 
ogleich nach Vcrthcilung des Brodes und des Weines, 


5»* 

Conietn naeh gefprochenem Segen, werden die Über* 
bleibfel des Geweiheten von den Geißlichen und nahe 
ßehenden Communicanten vollends genoflen. 8. 17. 
Die Kirchen, welche ans Speculation erbauet fincL 
werden gröfsten Theils, vielleicht immer, nur von fo- 
' genannten Difienters gemiethet. Auch iß manches 
Bigenthümliche nicht erwähnet, z. B. dafs bey der 
Taufe die Kinder eingetauchet u|id nur die fchwachen 
begofien werden ; data bey Krankeiicommunioneu fick 
der Geißliche zuerß Brod und Wein reichet, und 
vWenigßens aufser dem Kranken noch 2 ^-^ 5 Coi^inu- 
nicanten feyn müIFen; 'dafs die Confirmanden 2 Pa- 
then haben foUen. Über das Erbauliche b^y dem Eng« 
lifchen Gottesdienße ßehen die Urtheile S. ii und 41 
in geradem Wiederfpruche mit einander. Was S. 
20 r* 47 ^^^ der Kircnenverfaflung und der Geiftlith- 
keit beygebracht wird , iß fehljsrfreyer , aber unvoll- 
ßündig o. A7 — Qi \rtrd von der Volksthümlichkeit 
der Emglifcuen Erziehung gehandelt. Es wird aber 
nicht genug entwickelt, \fie fie aus dem Charakter und 
der Staatsverfail'ung diefes Volkes hervorgehen mub. 
S. 92 --*• 97 find noch einige Gebete /.um Sprechen 
zwifchen dem Geißlichen und der Gemeinde beyge- 
fügt, welche Hr. C. dem Publikum -zur Prülunj 
vorleget. Die Erbauung dürfte aber wohl bey uns 
durch das Zufammenfprechen einer ganzen Gemeinde 
nipht gefordert worden , eher durch das Abfingen kur- 
zer Sätze. In di.efer Hinficht hat Reo. bedauert, dals 
der Vf. das Formular der Drohung Gottes, welchei 
am erßen Tage in der Faßen gelefen wird ^ gar nickt 
enur^hnt hat. 

O.P.B. 
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T«moLe^im. Moper^hmgetp, h, d. Gebr. Tki«le : Vavidsharptfh 
Vdvalgte Pfalmer m9trifk •vtrfatu tfur det Hebraifks ytd 
iDie Harf« DaTids. Attstrleftjn« Pfalme, metrifch überretti 
Ins dem Hebräifchei^ ron) C J. Be/» , CandicJ. Theoi i«!^. 

VIII und 58 S. gr. a^^ d ^***^r) , . . ... 

In der Dlüiifchtn Sprache fehlt ^t eben fo wenijr , wie ,m 

der ifeutfchen , an rieltn Verfuehen , die nach David genann- 
ten 1?r«lmen Tollftändjg oder theilweife metrifch xu überfet.en. 
Die heften derfelben find unftreitig die ren dem gerahmten 
Sänaer Kingo, ron der Frau J5. Boy« und tod Guldberg. obgleich 
die letttea m*!»«' Nachbildung . alt überfetiung find. Ältere 
Arbeiten die Ton Aröbot und Wilhumfin leiden , was Sprache 
nnd Poefie betrifft, an den Mängeln ihr« Zeitalters und kön- 
net ietit — faft aoo Jahr« »»^^ ihrer Ertcheinung, kau^i noch 
auf den Beyfall def ungebildeten Volk^ Anfpr^ch machen. . 

Unter diefen ümftänden war es ein guter Gedanke des Vfs., 
von den erbäuliohften der Pfalme, oder von denen, welche die 
ireniffften bloff twnporÄrm und loci»! enBexiehungcn haben, eine 
rJn« Überfetiuna in gebundenem Stile ausiuarbeiten , nnd die- 
^ Wben, damit B% von dem Volke deEo beffer benut.t werden, 
könnten , bekannten Melodien aus dem Nyt evmighfk 'J^rifit^ 
U^Pralm€b0g antupalTen. Er bemühete fich daSe^ , Ibjrohl 
AZtt Geitt dai Dichters durch die Ub^jrfetxtuig austudrück«n, 
Sraucb der Syracbe de« prigittillef »ö|UcWi getreu xu Weibe«. 


Hiermit ftimmte es jedoch gar nicht liberetn, y^dafs er xngleiek 
Ausdrücke f welche auf das vorgebliche befondere Verhilinils 
des Israelitilchen Volkes tu Gott Beziehung haben, den reiiis* 
ren Begriffen Ton dem höchßen Wefen , als aller Menfcken ge- 
mein fchaftlichem Vater, nachiubilden fachte.'« (S. VI.) £1 
fällt in die Augen, dati hierdurch ^vieles von der Kraftfpracht 
des begeifterten Originaldichters verloren ging , und dats eia 
folches Verfahren auch nicht ganx der Treue «ntlp rieht, wel- 
che des wirklichen Überfetxers erße Pflicht ift. — Der V£ rtr- 
fificirt leicht und gut ; doch ift Troß und Lyrß (S. j 7) kein rick- 
tiger Reim ; eben fo wenig bi und befrie, Auen daa Metrum. 
fteht ikm in der Reg«l tu Gebot, und Verftöfse dagegen, wi0 
Min^ndrüprm vider Jürd (S. 5) oder Eeü Däg Udt din Fortaari 
er (S. 55) Kommen feiten vor. Im 6 Gelange braucht Hr. A. 
anfangt d^ alte „du efi^ (du bill) , nnd nirchher das gewöhnli- 
chere „srla" und „du «r**—» welches linconfeCTuent ift. —Die- 
fer kleinen wenigen Mängel unerachtet halt Kec^ dea Vfs. Ar- 
beit im Ganxen aenommen für woMf^elungen ; und von der it 
der Vorrede verfprochenen vollftändigei^n Sammlung erregtt 
diefe Probe von as der fchönften Davftlifchen Lieder eia.fo 
giinftiges Vorurtheil,- dafs Reo. kein Bedenken triigt, HB.il» 
aar bädig em Verausgabe derfalben aiilaufodenu 
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HAKKOvK&y li. Hfthn; Dr* STheodor Hagemann' s^ 
konigl. Grofebritt. Hannorerfchen Obcrapp. 
RatJis und flitttrs des konigl. Guelplien-Ordcns,^ 
-ptaktifche Erörterungen aus allen Theilen der 
Aechtsgelehrfamkeit, hin und wieder mit UrÜieils- 
fprüclien des Cellcfclien Tribunals und der übri- 
gen JuIUzhofe be/iflrkt. Sechiter Band. 1518^ 
549 S. 4. (5 Rthlr. 10 gr.) 

{VgL J. A. L. Z. 1811. No 74.] 

A-'a d^r Zweck der ganzen Jurisprudenz unßreitig 
dahin g«ht; da£s dasjenige, welches durch theoreti- 
fdie Unteriuchungcn als richtig , d. i. als den befie- 
kendgn Gafetzeu, Gevohiiheiten und der Natur der 
Rechte- Inftitute ^emäfs, erkannt wild, leine Anwen- 
dung im Leben hude : fo müiTen VVerke^ wie das ge- 
genwärtige unter die wichtigfien der juridilchcn Lite- 
ratur gezählt werden. Durch fie erfanrcn wir den ei- 
gentliclien praktifchen Standpunct der Jurispruden:^! 
wir feilen nielxt miifsigc Spcculationen • fondern die 
Wirkung der Wiffenichaft in ihrem Z^vecke, dem 
Leben, wir erfahren die Vorzüge «und Mängel der Ge- 
fetzgebung, ja, uns bejr ihrer LeluTig auf einen höheren 
Standpunct erhebend , machen wir SchhllTe über den 
Culturftand des Volkes , doffen Richterausipfüche una 
mitgetheilt werden.— Reo. feudet diefe Andeutung vor- 
her, um darzLithun, dafs er weit von der Anficht der-^ 
jenigen entfernt ift, die auf praktifche VVerke, gleich 
dem fie gen w Artigen, vornehm herab Ich auen: er hält 
fie vielmehr für die Blüthe und das Refultat der *Wif- 
fenfchaft. Die Jenaifche proviforifche Ober-Appell ati- 
ons - Gerichts Ordnung verordnet die öffenllicne Be- 
kanntmachung der PräJudicien diefes höcbften Ge- 
richts; unllraitig fehr weife: denn kann gleich der 
Richter nicht rechtlich verpflichlet werden^ eine 
einmal befolgte Theorie, bey u>rtfchreit«nder Erkennt- 
nifs, zu beiolgen; fo leidet es dock keinen Zweifel, 
dafs es hoch/l wünfcheiiswertJi fejr, dafs die Recht- 
Xprethung fich möglich gleich bleibe , damit nicht, waa 
Jieute Recht war ^ morgea als Unrecht erfcheiiie* 
Werke, wie das gegenwartige, find vorzüglich >lazu 
bellimmt, diefc Inconvenicnz zu befcitigen, lind un- 
Rreitig haben die Pufendorffchen , Stiüjcnfchen und 
Hagemanfchen Schriften in diefer Beziehung in den 
Hannoverfchen Landen eitfe bedeutende VVirkfamkeit 

tehabt, und alfo viel Gutes gcftjftet. Daher fr<suat Geh 
Lee., einen neuen Theil diefes praktifcheit ^yV^rkea 
J. jt. L. Z. 1819. Erfier Band. 


\ 


anzeigen zukonnan, deffen innerer Werth dem der 
vorhergegangenen nicht nachlielit. 

Es enthält* diefer Band hundert und eine Er- 
örterung • überdem, als Anhang, den Enlwnrf 
einer MeyerordnuHg für das Fürßenthum laünL 
hurgj und Zußitze zu der entworfenen Meyerord- 
nun§ und Ahlinderungen in derfelben y welche das 
JanJfcJiaftliche Colle^ium der Provinz Lüneburg vor-- 
gefchlagcn' und befchloffen hat ; Urner äen Entwu?'/ 
zu einer Verordnung die Ahfonderung desLehns vom 
Erbe betreffend. — Es würde zu viel Raum wegneh- 
men, auch nur die Titel - Rubriken der einzelnen Ab- 
handlungen mitzutheilen 5 Rec. befchränkt ficli daher 
darauf, einen Thcil der bcy der Lefung derfelben 

femachten Bemerkungen darzulegen. — Aufserft lo- 
, enswerth ift die grolse Sorgfalt, welche die Hannos 
verfche Regierung auf die Beförderung der Theilun^en 
der gemeinfchajtlichen Huth - und Weide - Ilevlere 
, wendet j auch wi^d fie mit dem fchönften firfolge ge- 
krönt, und vielfadi erblicket man jetzt üppige Saaten 
an Orten, wo fonft nur ein kärgliches Futter aufzu- 
kommen vermochte. Der zubefcitigenden Schwierig- 
keiten find jedocli oftmals viele, von denen wiederum 
die meiften aus den Ausiprüchcn der zur Theilun/t 
Berechtigten erwachfen.— ift zumMafsftabe der Thei- 
lung das Sy/iem des actuellen Fiehßandes oder das 

der Berechtigung zum Fiehhalten anzuwenden? 

Beides hat praktifche Schwierigkeiten. Der Vf. ent- 
fcheidct fich jedoch mit Recht für das Berechtigungs* 
Syßem^ als däi der Rechtsanalogie gemäfsefte* jEa 
gewähret diefes , wie er richtig bemerkt, einen un- 
veränderlichen, in der Regel keinem Wechfcl unter- 
worfenen Grundfatz. Die Gröfso und BefchaffcHheit 
der Ländereyen der zur Weidt berechtißleri Grund- 
ßücke mufs aber wiederum den nalürlichen Mafs- 
ßab zur Benutzung der Gomeinweide abgeben, wo 
kein pofitiver Statt findet-, indem der Vichftand fich 
regelmäfsig nach dem Umfange und der Qualität deo 
Guts richtet, und Viehßand und Bchütungsrecht mit 
einander correfpondircn, urid in gleichen Verhält- 
niffen ^ehen. Aus diefem Gefichtspuhctc hat man 
auch vorzüglich beJr der AbfalTüng der Geifieinheits- - 
theilüng« - Verordnung für das Füi-ßenthum Lüneburg 
die Sache angefchen, und ift, in den Fällen, w der 
actuelle Vichitand, auf den Grund der B6redhtigünge% 
nicht klar gfemaclit werften kann, auf den Wi^t^r-'' 
futter- Gewinn zurückgegangen. Äs fält in die Augen, 
dafs, wenn hier gleich in einzelnen Fällen die Ahweri'* 
dung^des Syftems der actuellen Benutzung Statt zu 
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haben fcheinty doch eigentlich das Berechtignngsfy- 
Jftem (unßreitig das einzig richtige) vorhecFlclit^ ^ 

Die zweyte Erörterung, w6Jche die Unfähigheit zur 
£rl(foIge.der perßibfeifuens matrimonium legitimirten 
Söhne in die Liehen, des Fürßenthums l^üneburg Aedu- 
cirt, iß eine gerichtliche Rede, welche der Vf. als vorma- 
liger Gen eral^Procurator desK^igs vor dem Appellati-* 
cnshofe zu Celle gehalten hat. Sie iß nach Methode und 
Stil mnßerhaft zirnennen ; tind vorzüglich folchen }un-» 
j^e^i Praktiker» zur Nachmung zn empfehlen , die^ dafür 
zuhalten fcheinen, dafe modifche Ündeutlichkeit und 
Gefchrobenheit ein vollgültiger Beweis von Gelehrfam- 
keit ley.. Auch das hier mitgetheilte Erkenntnifs des 
vormaligen Appellationshofes zu Gelle iß, in Hin- 
£cht der Deutlichkeit und Präcilion, mußethaft zu 
nennen, obwohl fein Stil, in einzelnen Ausdrücken, 
fehr an die Mitte des vorigen Jahrhunderts erinnert. 

Die in der fünften E|:i5rterung, von der Rechts- 
ivohlthat der Competem verfchuideter Vajallen und 
der Alimentation der Töchter aus dem Lehn^ vor- 
getragenen Grundfätze find ßrong, aber richtig. Nur 
2u oft erblickt man hier den Richter freygebig auf Un- 
iLoßen Anderer, die oft übler, als der verfchuldeteyafall 
daran find. ^ 

Durch die 27 Erörterung, über die jurijii/che 
* Glaubwürdigheit eines durch die Folter oder Bedro* 
iiung mit derfelben bewirhten GeßändniJJfes j erfährt 
das ^rßaunte=Deutfchland folgendes : 

,,/n den hzefigen Landen'^ (dem Königreiche Han- 
nover) ,,2^ der Gebrauch der Folter zwar noch nicht 
abgr/cnafft ; allein bey der bevorjiehenden Revijion 
iinjerer Criminalgefetze ^ wird auch über die fernere 
Zuläffung der Marter überhaupt ^ oder deren etwäni- 

fe Modipcationen ,. entfchieden werden/^ — Alfo im 
Königreiche Hannover iß es gefctzlich, noch Jetzt ei- 
Jien Menfclien zu martern, um von ihm VVahrheit 
au erfahren ? Esiß die Möglicheit vorhanden^ dafsfeXbfi 
nach einer Revifion der Crimihalgefetze ^ die Tor- 
fury wenn auch mi^ Modificationenj beibehalten 
werde?/ — Rec. zweifelt an die£tr Möglichkeit, oder 
jB^crarzVmüfste im Königreich Hannover nicht geleren 
worden feyn. Wäre es denkbar, daüalsJElrforfcnutigs^ 
TTiittel der Wahrheit ^ ein Inßitut beybehaken wür- 
de, wovon jener grofseMann fo kraftvoll Tagt: Quefio 
i il mezz^ßcuro die affclvere i robufii fceuerati e di- 
c0ndannare i deboli innocenti, JEcco ifatali inconve^ 
nienti di quefio pretefo criterio^di verita , ma crite^ 
rio degno di un -cannibale ^ che iRomanij barbari 
4inch* efß per piu di un titulo , referbavano ai foli 
Jchiavi^^' *— ? Freylich hat mau, nach Hn. H'd. 
Vetfichemng, in neuern Zeiten die Tortur nie leicht 
(diefs bedume alfo einer Verfichcrung ?) und befon-^ 
ders dann niemals anffewondet, wenn diefs Erfah- 
rungsmittel der Wahrheit hflrter, wenigßcns gleich 
Iiart gewcfen feyn würde, als die nach erfölgtent^Ge- 
üffndnifs aufzulegende Strafe. *— Welch eine fütch- 
ferliche Anwendung! Zwer Menfchen werden ri- 
nes Verbrechens angefchul^gt, worauf, wenn et 
bewiefcn^ oder einccßandeii wäre, die Todesßrafo 
ßeht. A.ißunrchuldig, B. iß ichuidig. A* hat Ibhwa- 


che Nerven , B. hat Nerven, gleich einem Stier. Der 
Thatbeßand iß. ^ewifs , und mehr als ein halber Be« 
weis iß gegen^ die An^efchuldi^ten vorhanden: fi« 
find alfa zur Tortur re^f. Es^^w^rd, picht fehlftn^A., 
• der Unfchuldig^ ^ wird bekenuen , _ auch wird die an 
ihm verübte Unmeiifcklichkeit einen folchcn EiiiHriick 
aaf ihn machen^ dafs or, um nicht von Neuem auf 
die Marterbank gefpannt zu werden , aufser der Mar- 
ter üsiji Bek<inntnil9 nicht zurücknehmen wird. Er 
wird alfo ^hingerichtet und erleidet, da /ur ihn die 
Marter ein grofeei'ea Übel als der' T od wiir, wenig- 
flens «ine doppelte Todesßrafe. — ß.überßeht die Mar* 
ter und geht Irey aus. — Diefes Alle» , wie* Beeeatia 
fagt, kraft folgenden SchluITes: „/cä Richter warun- 
gewifsy ob ihr das euch angefc huldigte Ferbrethen 
auch wirhlich begangen hättet. JDu Nervenfiarker, 
hafi dem Schmerze widerfianden : daher fprecht 
ich dichfrey; duy Schmacher ^ unterlagß der Qual: 
daher verurtheile ich dich zum Tode, Ich fühle 
es , dafs deine durchr die Marter erprefsten Bekennt- 
niffe ohne Werthßnd :• aber ich werde dich von Neuem 
martern laffen^ wenn du nicht b^räftigftj was du 
behannteß. " — Sollte man es denken , dafs der 
menfchlicho Verßand Je zu folch einer naferey gc* 
langt wäre? — Wendet man ein, dafe die fogenannten 
außerordentlichen Strafen ^ welche in denjenigen 
Ländern Deutfchlands, wo die Tortur nicht angewendet 
wird, dann erkannt zu werden pflegen, wenn da8Ve^ 
brechen nicht völlig bewiefen iß, an Unfinn der 
Tortur nicht nnchßchen: fo läfst fich diefcs zwar «1 
fich nicht leugnen ; denn einen nicht völlig Uberffill^ 
ten, und alfo möglicher fF^^ Unfchnldigen, beßra- 
fen, iß oben fo unfinnig als graufam: aoer in der 
Praxis iß die Sache nicht fo fchlimm. Rec. fitzt felbfi 
in einem Gerichte , wo oft aufserordentliche Strafen 
erkannt werden. Wann aber gefcLieht dicfes? — 
Wenn ein jedes Gefchworen - Gericht das j,fchuldig^^ 
ohne Zogern ausfprecheü würde , undr nur ^ wfihreui 
für den Menfchen vollige Gewifsheit des Verbrechen« 
vorhanden iß, für den Richter Etwas an dem /or- 
mellen Beweife ^hlt« Wollte maft hier dem Richter 
nicht die Function der Jury übertragen: fo würde 
nur feiten ein Schuldiger beßraft werden können, und 
die Sicherheit der Bürger ohne alle Garantie feyn, — 
Rec. geßeht, dafs diejpofitiven Gefe^e dennoch durdi 
diefe Verfahningsart beleidig werden ; nnd dafs alloj 
da diefe Art der Willkührlidikeit von der Noth ge- 
boten wird , eine Reform der Gefetze nicht aii6u- 
fchieben fey. •*- Was foIl man übrigens dazu fagen, 
wenn während über Prefsfreyheit und Ferbot des 
Nachdrucks aniDeutfchen Bundestage fo viel gefchrie* 
en wird, noch keine Stimme laut geworden iß, Meo* 
fchen, von denen der Richtör, felbß indem er ß 
martern läfst, bekennen mufs, dafs fie unfchuldig 
feyn können , den furchbarßen Qualen zu entziehen« 
Welche die Kunß der Henker hat erfinnen können? 
Oderp iß es vielleioht wichtiger, dals einem Verl^ 
ein Theil feines freylich rcchlniSfsig erworbenen Bir 
genth;^;s gefiebert werde, als Unfchuldige l^i^nd diefe 
kSiinen die Gemarterte jt doch fejrn^.deti 5raufaiaiiei> 
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2naleii teikjelh To^ M Mtxiehen ? — ^ R«i>. fieht iroch 
18 arme Ichiratke Gefchöpf ^ n^elched , an^fch«ldigt^ 
ihr neugebomes Kind lebeiM in den Fluii geworfen 
9tt haben 9 behiiuptete^ die^s fey tddt geboren. Sie 
war zur peinlichen Frage venirtheilt, und ward durch 
die einfchreitende weltphälifche Legislation gerettet. 
Hie Toi'tur hätte fie zum grwilTen Tode geführt. Sie 
würde fchon bekannt haben, während die Henker 
(wie ee, um den Eindruck zu' rermehren / üblich iü) 
ihr das Heind vom heihe geriffen hätten. *-— Möge der 
fcheufsliche Dämon Tortur bald dem Avemus wie^ 
dergegeben werden! ^— Rec. lebt der gewiflen HofF« 
Bung, dafs die humane Regierung Hannovers , die £a 
Vieles iur die Wiflenfchaften und alTo um dieMenfch- 
heit that; fich diefes neueVerdienft um diefe, und 
zwar um die unglücklichfte Claflo derfelben , bald er- 
werben werde, und amendlich glücklich würde er fich 
fchätzen, wenn diefe aus vollem Herzen gefchriebe- 
nen i^eilen , etwas dazu bevtraeen konnten , die Auf- 
merkfamkeit der Väter des Vaterlandes auf dielen hoch- 
wichtigen Gegenftf nd zu ziehen. ' 

Bey der groüen VVillknhr , welche hin und wie- 
der l^y^erhaftungen Statt zu finden pflegt, war es 
dem ReC- eine erfreuliche VVahmehmung zu erfahren, 
(Erort. 65), dafs die Hannoverfchen Gerichte in fol- 
chen Fällen, wo der Mifsbrauch der Gerichtlichen 
Gewalt klar iß, mit Strafen gegen den Richter voi^ 
fchreiten. 

F k 

MuNCHZNp 'h.lAnAanerr Entwurf zur Gefchäftsfüh^ 
rUng der üntergerichte. Von D, Friedrich Carl 
Webefj K. Baier. Landrichter (zu Roggenborg). 
Mit lg Formularen. 1817. XXIV u. 136 S. g- 
u. lg Bog, Formulare. (1 Rthlr. 16 gr.) 

Unter dem Ausdrucke Gefchaftsführung verlieht 
man bald die Art und Weife der formelUn und mate" 
riell^n Behandlung der Gefchäfte , bald nur die forrneU 



denjenigen Theil der Gefchäftsbehandlung , der fich 
in der Bchaltung moglichft guter Ordnung in Bezie- 
hung auf Actenhaltcu und Regiiiraturwefen ausfpricht; 

uwd diefe Tendenz ins Auge gefafst, verdient fein 

Eiitwurf idlerdings Beaelttutig. Er hat feinen . Gegen- 
fiand mit Umficht und Sachlcenntnifs behandelt, und 
die Baierifchen Landgerichte, deren Gefchäftskreis 
und Gefchäftsorganismus er bey feinen Ideen und Vor- 
fchlflgen cunächlt ins Auge gefafst hat, werden feinen 
Entwurf zuverlälfig nicht ohne Nutzen gebrauchen 
können. Wenn auch die Localitat und Individualität 
der Beamten noch manche Abänderuncen und Verbeffe- 
run^es zulalTen mag: fo wird doch durch Beachtung 
feiner Vorfchläge in das Actenhalten und Regifira- 
turwefen bey weitem mehr. Ordnung und fteael- 
mäfsigkeit kommen , als hier bey einer anderen B^ 
handluAcsweife dicfer Gefchäftsgcgenßände «n er- 
warten ieyn wfirde. W« •' CS. 13 f.) über die 
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Führung der fogenannteTf offenen Profoe^lle^ oder wie 
man diele anderwärts nennt, der Pro/<)coZ/fcii'i:A^r, dan« 
die BureaUgefchäftsordnung (S4 »8 f.) fagt, hat beide! 
unferen unbedingten Beyfall. Bey der Regifiratur^ 
l^^ndlung hingegen mochten wir ihm Weniger bey- 
Aimmen. Gerade der lirenge Syftematismus im Regi- 
ßraturwefeuj den er (S. 40) ah die Grutidlagfe'cinc* 
zwecltmäfeigen Regiftratureinriehtung anfieht, — ge* 
rade diefer Punct fchejut uns dad Grab aller zweckmä- 
(aigen Regiltratuteinrichtutiff zu feyn, theils weil nicht 
immer ßreng fyftematifche Kopfe das Regifiraturwefea 
leiten , theils weil fich der Syftematismus in den Gc- 
fchäften mit dem Syßem ^ das die Regierung oder ^ie 
VViffenfchaft nimmt , Aets Wochfeind erfchcint, theils 
auch, weil ^ie Gegenßände, die die Regiltratur aufneh'^ 
men und vermehren foll, fich oft niclit einmal nach 
den Regeln des Syftems gehörig und fo trennen laffen, 
dafis niclit eine Menge Actenzerfiückelungen oder läftige 
Revifionen nothwendig feyn dürften. Uns wenififtens 
find fchon viele Fälle vorgekommen, wo gerade der 
ßrenge Syftematismus dem Zwecke einer guten Regi* 
ftratureinrichtung, leichte undvollßändige AulTindung 
der zur Bearbeitung eines Gefcliäftsgegenftandes riötlii- 
gcn Actenftücke, auf das Empfindlichfic geftört und 
erfcli wert hat. Daher fchien uns der vVeg, den 
Döllinger in feiner praktifchen Anleitung zur Be- 
handlung der Amtsgefchäfte, der Archiiuirien u. L w. 
München, iSig- 80 vorgezeichnet hat, bey Weitem 
leicliter und natürlicher, als das vom Vf. empfohlene 
Streben nach Sjrftematismus. Der von ihm (o. 45 f.) 
^ezeidincte Regiftraturplan mag wohl fehr zweckmäfsig 
Ieyn für die Anlegung eines bey jeder Regiftratur notJi- 
wendigen Act^nrepertoriums : aber die Aufßcllting und 
Ordnung der Acten nach ihm wird ohne bedeutende 
Verirrungen zu ergänzen nicht wohl möglich feyn. 
VVonifißens iß diefes die unangenehme Erfahrung, die 
wir in JDingen der Art iclbß gemacht haben ; und wenn ' 
der Vf. CS.^77) die Ordnung der Regißratur in das Re- 
pertorium zu legen , für Mangel an Kenntnifs der Sa- 
che erklärt: fo Ipricht fich eigentlich hierin niclijts wei- 
ter aus, als die ihm verzeililiche zu grofse Vorliebe für 
feinen Plan, delTen äufserß fchwierige Ausführung 
. felbß die vielen Inßructionen bewähren, die er zur Er- 
läuterung delFelben'CS. 56 f.) geben zu müilen für nö- 
thig erachtet hat, wiewohl diefe Inßructionen nur 
die gemeinßen alltäglichßen Fälle enthalten. Wird 
übrigens noch mit dem unferer Anficht, nach unierläfs^ 
lieh nothwendigen fyßehiati/chen Repertorium ein 
zweytes alphabeti/ch eingerichtetes yerhunäenf w'at 
die^vom Vi. (S. 78 fO vorgefchlagenen Repertorien feyn 
foUen : fo iß gewifs Alles gethan y was lür die leichte 
und fiebere Auffindung eines zu fuchenden Actenßü- 
ckes je nothwendig iß, und die vom Vf. vorge- 
fchlagene Trennung der Regißratur in zwey Abtliei- 
lungen für ältere und net^e Acten (S. 45) iiatt der . 
von ihm mit I\echt ^emifsbitligten Current- und 
i/(tfu/^/-Re^ßratur dürfte auf keinen Fall nothwendig 
feyn. — Sie (S. 91 f.) angehängten Anweiiungen zur 
Behandlung des den Baierifchen Landgerichten zuge* 
theilten Vormundfchafttwejens ^ fowie des hier vor- 
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lionantTii^Ti D^poßtenwe/em y und der Tax-', *S/em- 
pcl -, Straf' und dergleichen Einnahrns - liechni^ngen 
«rapfejilen ßcH fo^ffoUl i*> materieller als formeller Be- 
dienung als gut und zweckmäfsig. Vorzüglich ha^^s 
Formiuar zur leichteren Auffichtsführuilg über die ^Rr- 
Äiänder und Pupillen Jf o, XII jimfer^n ßejrfajl. 

6(n.MACH, 'b. Seideh Theorie alles ZJvilprS^eßeSf 
oder der Meinftreittehre; und einige Satze übejr 
Hie Idee des Reckten Yon Jofef SchiyiL igiZf 8Q 
8. 8. (8 gr.) 

Schon der Tilel diefer Schrift erwecjcte bey Rec. 
die Bef^rgnifs^ dafs der Vf. zu den jungen neuerungs- 
füchtigen Schrift ft eil er n gehöre , welclie in Erfindung 
»euer yVörter das Heil der WiffenlclKift fuchen. Als 
aber Rec. den Anfang der Vorrede las , nach welchem 
der Vf. feine Schrift als den erfien Verlueh erklärt, 
den Civilprocels zu einer AZar^n yViffenfehaft zu »rhe- 
beuj überzeugte er ßch auoh^ dafs der Vf. zu den un.^ 
befcheidenen Autoren gehöre. ^ Rec. mufs fürchten, 
dafs er, M^enn er fein aufrichtiges Urtheil über die 
Schrift ausfpri cht, von dem Vf. denjenigen zucezählt 
wird, die nach S. VII das Unglück haben, nur Endli- 
ches durch ihre Imagination, die fie Verftand nennen, 
faden zu können, und denen er nie etwas zu fagen 
Vermag, und nie zu fage» wünfclvt: er will daher, um 
ganz u^pakrtoyilth zu feyn, den Lefern nur einige 
Proben der modernen jiiriftifchen VVeisheit des Vfs. 
mittheilen, und iie fclbft enlfpheiden laffen. VVer al- 
lo wiffen wiM, wie das Zivilrecht (allo) lieh vom Ci- 
YÜproccfs untcrfchelde, der kann es %us §. 1 erfahren, 
wo es beifst: VVird die mcinheit als die klare Idee 
des Eigenthums betrachtet« fo iß das Zivilrecht da^ 
welches der Vf. die Meinheitlchre nennt ; wird fie als 
die T^rworrene Idee dcffelbcn betrachtet: fe ift der 
Civilprocefs da, welcher die Meinfireitlclire heilst. 
Der crße Grundfatz der Meinheitlehrc ift nach §. 5: 
Mein iß mein; nach $. 5: Mein fetzt fich mit Nicht- 
«lein mirdii die von Mein erregte adäquate Thätigkeit 
des MeinheitgeJ^etxes zu feinem urfprünglichen Sein. 
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Nach %. 7 iß Mein auch gleich Nichtmein,^und Nisht- 
mein ift auch gleich Mem, Die Meinft reit lehre lut 
naph $. 21 xwey Seiten, eine mifteriale und formak; 
die materiale ift durch Selbftbeftimmung,. die formale 
duToh den böfen VVillen Qdolus) begründet. Die Ewig- 
keit und Allgegenwart des Meinheitgefetzes kündigt 
fich an 'durch den Gerichtsftand C^. 54). In %\ 7 S. 56 
heifst es wörtlich: diejenigen Gerichtsftände , welche 
die Identität aufser Acht laflen , thun dadurch Kund, 
dafs fie das Gefelz der Meinheit nieht achten, und 
find peinlich zu beftrafen (die Gcrichtsßände alfb?). 
Nach S. 46 ift die liegitimationslehrc das Streben ^ dis 
Fixation des idealen Dolus zu vernichten oder zu ver- 
ftärken, oder ^ine neue Fixation ftatt der vorigen und 
aus der vorigen zu bewirken. Klage ift (S. 50) Erwt« 
ckung der Zwcyheit der Meinheit; diefe Zwevhcit 
entfteht durch di« Fixation des idealen Dolus, welcher 
egon den Satz C^lfo) gerichtet ift. Nach §. 45 erlclteint 
er Gegenfatz in doppelter Geftalt; entweder erweckt 
er den idealen Dolus geaen fich, und dadurch wird 
die Rinrede producirt; oder er zwingt den Satz in fich, 
dem Gegonfatze den realen Dolus zu erzeugen durch 
Vernichtung des idealen im Satze, dadurcn entlieht 
äie Ableugnung. Nacli $. 60 heifst beweifen den idear 
len Dolus dureii formalrechtliche yVÄhrlicit vemich* 
ten. Nach §.71 S. 61 legt mit der Klage die Pofition 
dem 'Meiuheitsgefetzi» zugleich die VVeife dar, d«U 
idealen Dojus von fich weg in der^ Negation zum wirk* 
lichen^u machen. In §. 98 decjucirt 'der Vf. die Ur- 
tlieile. Die vollkommen gewordene Fixation mufs 
yernichtct werden; diefs kann dadureli gefipheh^n, 
dafs die Gegenfät^e dcni Meinheitsgefetee ivnterlieaen-, 
dielis ift das verdammende Urtheil; oder das Endur- 
tlieil anerkennt C^lfo) die ideale Fixation nicht als 
real; dlefs ift das losfprephende Urtheil. — Doch Rec 
hat fchon genug geliefert ; die LeiVr mögen urthellcn. 
Sehr niederfchlageud müfste es feyn , wenn in un- 
ferer Jurisprudenz, welche feit einigen Jahren v#n 
manchen Auswüchfen fich gereinigt hat, die Sprach« 
des Vfs. und diefs Hafchen nach leeren VVorten m^ 
der einheimifch^^würdo^ 
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Ji7RitiRüD|iift. Numhtrgj b. Moaath und Kufslcur: Dt§ 
hohe Wurde des Riehtertimfes, Eine Antrittsrede des G^hei- 
meratlis K. von Feuerbach^ bey Gelegenheit feiner Einfüh- 
rung alf erfter PräGdent des AppeUationtgerichte«^ fü^ den |U- 

«atkrci^, i8i7« 8 S. 8. (5 ^0 

GebaltToIie Worte über^die beilige Natur der Gerechtig- 
keit! Der Vf. rerffleicht ilie verwaltende Staatsvegierung mit 
einer Barke , welche , ausgefetti auf die reifsend ßrömenden» 
ftets bewegten Fluthen de« Lebens auf und ab , rechts und 
linl^s fteigen mufs, wie die Winde kommen und wechfelny 
während die .Gerechtigkeit, obgleich mannichfialtia in ihren 
Fermeui rerfeliiedtii in ihre« Gegenftänden nto^ Ort und 


Zeit, an und fSr fich fiberall Eine und diefelb« fey , gleicK 
in ihren Fodorungen wie in ihren Pflichten« Diefen einfaches 
Sinni die Rechtlichkeit der Gefinnung und ,den tapferen Mutb 
des Willens rühmt der Vf. als d^ Eigenfchaften , . welche ^* 
Diener der Gerechtigkeit fchmficken feilten. Goldene, vtn 
Jedem Gerichtshofe, rorniglioh von jedem JuftixminiQ«ri»iii 
wohl SU erwägende Worte find es , wenn 4er V£ am Scbluile 
reinen Gnlle^en «nruft: ^^Nicht »^gfrn i^ Richterpflicht; tAet 
eben fo gewiss nicht eilen : denn £ile übereilt fich , und eit 
eilfertiger Reohtsfpruch ift fthr oft nor ein eüeacles Dnreokt.'' 
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M E D J C l K 

TV^iBK, b. HeuLner und Volke: jirthrokaholoßie 
oder Über die Ferrenkunßen durch innere Be^ 
din^ungj und über die Heilkraft^ FVirkungs- 
und Anwendunßs " ^rt des dühei/ens hey die- 
Jen KranJiheitsJormen. Von Johann Nepomuk 
-Rtt/? • D. der Med. imd Clürurgie- Königl, Preiiff. 
Diviüona - General - Chi rtirgus , Director de« chi- 
rurcilchen und ophthalmologifcliett Klinikumd zn 
Berlin u. f. w. Mit 8 Kupfertafeln. 1817. 195 
S. 4. (6 Rthlr,^ 

l^cr Vf.'-dic'fer wichtigen Schrift hat die Wahrheit 
des liippokraliichen Aphorismus : Quaecunque medi- 
camentis non curanturj ferrum curat; cjuae ferro non 
carantur, ignis curat; quae isne non /curantur j ea 
incurabilia Junt, die Feuerpr4)be bcßehcn lalTcn; und 
fie hat (ich in derfelben auf das rühmJichfte bewährt. 
Er hat vielfältig mit Feuer geheilt, und das Feuer hat 
fidi lo^ hülfreich in feiner Hand bewiefen, dafs es 
djiicJi ihn iu der Materia medico r chirur^ica von 
Kcurui berühmt geworden iß. Die günflige Gelegenheit, 
dazu bot ihm fein VViener ^Wirkungskreis reichlich 
dar , und ein junfier Arzt, der von Pavia kommend, 
die klinifehe Schule zu Wien befuchte, gab die Ver- 
anlaflungzu dem erßcn Verfuche. 

Hr. Ar kann der FontaneÜo weder das grofse Lob 
ectheilen, noch jene Wirkfamkeit beßäticen , die ilir 
Fordy A Ib er s und Ficker zur Kur des Gelenkleidens, 
Ton welchem in diefer Schrift di« Rede iß, beylegen. 
Linderung der Zufalle im erßen und zwpyten Stadio 
der Krankheit und verhinderte Bcfchleunigung des 
Übergangs derfelben in die dritte Periode, war alles, 
was er dadurch erreichen konnte. War aber . das 
Übel weiter vorgerückt, hatte der Gclenkkopf die 
Pfanne gänzlich verraffen, fo befchleunigte feinen Er- 
falirungcn zufolge die Pontanellmethode jederzeit das 
hektifche Fieber, den Kuochenfrafs und den Tod. 
So wurde Hr. 71, auf die Idee geleitet^ mit dem fllü- 
lienden Eifen in verzweiflun es vollen Fällen einen Yer- 
fuch zu machen. In dicfem Entfchluffe beßärkte mich, 
ügt er 5. 97, nicht nur die Verficherun£ eines jungen > 
l^rztes, der eben mein Klini cum befuchte, dafs man 
lämlicli fowohl auf der chirurgifchen Schule, als auch 
im ganzen Spital zu i*avia diefs Mittdl mit dem günr 
iigiten Erfolge anwende, fondern auch die Erfahrung 
ler Alten, eines Hippocraies j Archi^enes. Celjus^ 
rf vicenna etc. Die VV irkung war auffaUend liülfrcith 
J.A.Lt.Z. 18 ig. Erjier Band. 


und wohl vermögend, dem Glüheifen Freunde'zn zu« 
führen. 

Der Vf. ßellt in diefem Werke nicht allein die 
denkwürdigen Fälle Deiner ßeobachtiingen dicfes Gelenk« 
leidens dar; fondern hat fich auch angelegen feyn laP> 
fcn , Alles, was bis daher über die Entfichung und Be- 
fchaiFeiühcit deffelben gefchriebcn worden iß, zu fam- 
meln und zu berichtigen. 

Die eigene Anficht, die er ficli von arthrocace ge-^ 
bildet hat, ijft, dafs das Übel in einev caries profunda 
centralis in den Gelenkköpfen beflehe. Seine Lehr- 
meinung geht durchaus darauf hin , dafs nur die Ge- 
leiikkopfc der xirfprünglich« Sitz des Leidens wSrert. 
Er widerflreitet der Behauptung, dafs daffelbe von 
Fehlern der Gclenkdrüfen , der Kapfeibänder, vini 
der Gelenkpfanne felbfl herrühre und abhänge , und 
dals dann erß in Folce diefer Gelenkkapfelzcrrültung 
auch der Gelenkknochen afficirt werde. Das Leiden 
gelie.im Gegentlieil gleicli Anfangs von' dem Gelenk- 
Kopfe aus. Seine ßeweisgründe find folgende: 1) 
Spricht fich die krankliaft^ Veränderung des Gelenk- 
kopfes oft hinreichend durch Schmerz und Anfchwel- 
lung aus, < — Der Schmerz, meint Hr. 7l.,.fey aus der 
Entzündung der Markhaut , und deute das Ergriffen- 
feyn des Gelenkkopfes hinlänfflich an. 2) Iß es die 
Eigenheit der Gicht, der Rhacliitis, derScropheln (?), 
die Gelenkkopfe Toraüglich heimzufuchen. 3) Über- 
zeugen uns JLeichenfectionen davon. Häufig triflFlt 
man, befnerkt hierbey Hr. Ä., zwar beide, fowohl 
den GelenKkopf als die Pfanne , vom Beinfrafs ergrif- 
fen, oft «anz *erß6rt an; häung unterliegt aber hier . 
,die richtige Ausmittelung des primitiv leidenden Or- 
gans und alles deffen, was Ur-oder Folge -Bildung 
iß , fehr ffrofsen Schwierigkeiten. Dennoch , fetzt er 
hinzu , find mir Fälle vorgekomitien , die nnwi- 
derfp rechlich beweifen, , dafs die Krankheit urfprüng- 
lich nur vom Gelenkkopfe ausging, und dafs der Aus- 
tritt deffelben aus der Pfanne durch die krankhaften 
Veränderungen der letzteren »nicht fö. fehr beßimmf, 
als vielmehr blofs befordert und befchleuniget werde^ 
da der urfpünglich leidende und angefch wollene Ge- 
lenkkopf, fchon feines grofseren Volumens halber, 
wegen Mangel an Räume-, feine normale I^age an und 
für fich zu verlaffen gezwungen iß. So fand Hr. Ä. 
bey einenl zwölfiährigen Mädchen, das in der erflen 
Periode der^Coxalgie an fcrophulofer Luiigenfchwiiid- 
fucht geftorben war, die Gelenkpfanne ganz normal, 
aber den gr eiste irfheils fehonaiisgetreteiien und tief ab- 
wärts gcfenkten Schenkelkopf fehr aufgetrieben. Wen^ 
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Sectionen, bemerkt der Vf. § 25, in mehreren Fällen 
aufser einer Auflockerung und cafiplen Iferßorung 
der Knoclienenden 5 auch Entartungen der Bander, 
Drülen u, 1*. w. Aitfannnlungen abnormer, feröfcr 
oder anderer Flüffigkeiten , felbli cariöfe Zerßörungen 
d^r angrenzenden Knochciigelcnkthclle nachweilen: 
fo ift hierdurch keineswegs ditj obige Behauptung wi- 
derlegt, Tondern alle diele Erfcheinungen find dann 
entweder äh Fo'lgck rankheiten, oder auch in manchen 
Fällen aU gleichzeitig vorhandene Complicationen des 
Übels anzufeilen. Hieraus leuchte ein, wie fowoiil 
die Benennung: Coxalßie j Omalgie \x, f. w. als auch 
die Bezeichnung: luxatio femoris ^ humer i etcfpon- 
tfiineaj durchaus unzureichend find* Die Benennung 
aber blofs nach dem entzündlichen Charakter des 
Übels mit Coxitis, Omitis etc. geben zu wollen, würde 
tinzureichend feyn , da hier das liöhere und eigent- 
liche Leiden , die caries centralis , nicht mit inbegrif- 
fen wäre. Von der letztem muffe die Bezeichnung 
.nur hergenommen werden, und man darf hier nicht 
€rj[t nach einem neuen "VVorte fuchcn , fondern findet 
die caries centralis der Gelenkköpfe fchon von den 
Alten durch die Benennung Arthrocace j aber ohne 
dlrecte Bewchung vnii Ejcarticulatio fpontanea ausge- 
fprochen. Hiernach würde nun diels Gelenkleiden 
«n der Hüfte Coxarthrccace, atn den Schultern Omar- 
ihrocace^ am' Knie Gonarthrocace ^ am Ellbogen 
OLecranarthrocace y am Fufse Podarthröcace j an 
der Hand Chirarthrocace ^ an der "VVirbelfäule Spon- 
^ylarihrocace y am Schlüffclbeine Cleidarthrocace u, 
f. w. genannt werden können y und es würde dann 
weder Irrung necliNachthcil veranlaffcn, wenn in der 
t)iagnofe gcfagt würde', dafs z. B.^die Coxarthrocace 
das Symptom, der Gonalgie^ die Omarthrocace das 
Symptom der Olecranalgie u. f. w. , und jede zuletzt 
das- Symtom der £xarticulatio Jpontanea mir fich 

führe. 

Das ift denn, ganz kurzzufammen cedrflngt, Hn. 
Ä. Expofitioii der Krankheit. Wir geben ihm dar- 
über Folgendes zu bedenken : Gewifs iß die Benen- 
' jiwna jirthroca^e die belle unter allen, weil fie alles, 
w^s zu dem Leiden im Ganzen gehört, in fidi begreift, 
oder weil ße das Übel total ausdrückt. Falfch aber 
aß es, wenn Hr, il. unict Arthrocace blofs die Cen- 
tralcaries der Gelenkkopfe yeißanden haben will. 
jirthrocace ift mehr als ^iefc Caries: fie bedeutet das 
Verderbnifs fämmtlicher Gelenktheile zugleich j fie 
bezeichnet das allgemeine Gelenkverderben. Zu dem 
Gelenke gehört aber nicht nur der Gelenkknochen- 
l:opf, fondern auch die Gclenkhöhle mit ihren Drü- 
fen unä Bändern, Arthrocace befteht in dem Ge- 
famintleiden aller diefer Theile ; nicht die caries des 
Oelenkkopfes für fich allein macht fie aus-, für fich al- 
lein ift diefed eincJ blofse caries ; das Übel wird erft 
dann iäx Arthrocace ^ wenn es ficli als Verderbnifs des 
ganzen Gelenkes d. i. als Knochen frafs und Drüfcnfäul- 
jiifs zugleich darftellt, Es befteht in Gelenkdrüfcn- 
loiden, in Gelenkkapfel- in Gelenkpfannen- in Ge- 
lei^kkopfs - Leiden zufammen ; die weichen Gelcnk- 
theile kideq^ dabey fo fehr , wio die knoclicrnrcn» 
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In. Hinficht der Dia^nofe der Krankheit bemerkt 
Hr. Ä. § 45, dafs ficlv diefclbe in vier Perioden deut- 
lich unterfcheiden laffe. Die erfie Periode cliaraktc- 
rifire fich durch ein^ blofs fchmorzhafte AfFection, man- 
ches Mal auch ^ur durch eine bemerkbare Formver- 
letzung des Gelenkes ^Stadium prodromorum). In 
der zielten Periode wird nait der fich jetzt entwickeln- 
den^ centralen caries de? Gelenkkopfes, das Übel all 
angehende -Form Verletzung - durch Auftreibung und 
begini^nde Ausweichung des Gelenkkojpfcs bemerkbar 
(^Stadium ßibluxationisj. Während der fich immer 
mehr entwickelnden caries tritt mit der gäirzlickcn 
Ausweichung des Gelenkkopfes das Leiden oft ploti- 
lich in die dritte Periode der vollkommenen Exarti- 
culation (^Stadium exarticulationis^. In der vierten 
Periode zeigt fich das Übel als Verderbnifs aller Gc- 
leiikthcile und zuletzt mit bösartiger Eiterung nack an- 
fsen durchbrechend und mit Zehrfieber verbunden (Sffl- 
dium ulcerojunx). — Hat das Übel feinen Sitz im 
Hüftgelenke (coxartJirocace) , fo zeichnet es fioli be- 
fonders durch flüchtige Sticlie ans, die gleich elektri- 
Ichen Schlägen mitten durch das Gelenk fahren , Eck 
am vordem obern Theile des Scheu kelknochens am 
beftigßen äufsern, ficli auch wohl bis an das Knie 
herab erftreckcn, des Abends unter kleinen Fieber- 
bewegungen mciftens hßufiger und anhaltender fich 
einfinden, und die Nacht hindurch immer fiäikerund 
peinigender werden. Dabey' wird der Gang immer 
unficherer; der Leidende ^crätH oft in Gefahr, zaßol- 
pern und mnfs den Schenkel naclifelileppen 11. f. w. 
£s fcjr iibrigens , bemerkt Hr. R. §. 43 , ein Von be- 
rühmten Schriftftellern und Ärzten fälfchlich aiifge- 
ßcllter und zu vielen MifsßriiFen verleitender Grund- 
fatz^ gleich in der erften Periode der Krankheit ein 
Milsverhältrtifs des Längcnmafses des kranken Schen- 
kels zum gefunden entdecken zu wollen, da der Kran- 
ke lai^e Zeit, ja oft ein ganzes Jalir zubringen kann,! 
ehe man eine folche Abnormität findet. Zur Übeneu- 
-gung, dafs man es mit einer beginnende n Coxarthrü- 
cace zu thun habe, fey es hinreichend, wenn man 
entdecke , dafs der Kranke den Fufs des glcichfani ge- 
lähmten Schenkels etwas mphxein oder auswärts als den 
des gefui^den Schenkels fetze. Im Fortgange des 1^1« 
bricht ein öufserß heftifier Kniefchmerz aus , der jed« 
Bewegung des Schenkels , vorzüglich aber dit Aus^ 
ftrcckiing des Knies erfchwert, und des Nachts den 
Schlaf hindert. Ikfonders merkwürdig-ift es dabcy^ 
dafs dann dter Schmerz im Hüftgelenke" felbit wie weg^ 
gezaubert ift, fo dafs man die Hüfte ziemlich unfani^ 
luiterfiichen und drüchen kann , ohne in ilir Schmeri 
zu erregen; ein Umftand, der oft fclion Gelcgcnheil 

fegebeh hat, den Sitz des Übels im Knie zu luchcn. 
>ie Verkürzung des Schenkels bezeiciine den Ein- 
, tritt der dritten Krankheitsperiode; ße ley efitwedet 
die Folge einer wirklich Statt gefundenen Ausrenkung 
des Sdhcnkelkopfes nach hinten und oben , durch di< 
überwiegende Wirkung der Hintt^rbackenmuskelnJ 
inid dann finde man die vorher flache ^ und fciilafi^ 
Hinterbacke angcfchwollen , hugelruniT und hart; 
oder CS fey bereits^ wa« j^oeh loltner, ift, cinecariof« 
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Z«TftS^ilg des Sdieilkelkopfes oder der Pfanne eing^r 
treten 9 welche eine Verkürznng ded Gliedes ohne Ver- 
renkung deffelben^be^^irkt, wo dann alle Zeichen fi- 
ner Verrenkung fehlen« Doch kann es auch der Fall 
feynj dafs itatt der Verkürzung eine Verlängerung 
des Schenkels erfolgt 9 wobey dann der Hinterbacken 
platt und gefpannt eficheint. Im Fortgaxige des Übels 
ichwillt das Oefäfa und vft auch der ganze Oberfchen- 
kel immer Aärker gefpannt und ^länA^nd an^ und 
man nimmt in diefer Qefchwulß die Schwappung der 
darin enthaltenen Feuchtigkeit deuthch wahr; zuletzt 
bricht fie auf und giebt Anfangs Lymphe , in der Fol- 
ge aber Eiter und Jauche von ßcli, worauf der, Tod 
nicht mehr fern iß. — Der Vf. gi^bt die anatomifclie 
Bcfchreibung. der Befchaflenheit des Gelenkes in de^ 
Tier Perioden , und ßellt fie in den beigefügten Ku- 
pfern doeh nur m Hinficht der Knochen deutlicli dar. ' 
In der Abhandlung von der Cur des Leidens fee- 
merkt ery dafe das PVeinrankenextract (^Extractum 
pampinoriitn viiis^ in Italien häutig ^egen Coxarthro- 
cace mit gutem Erfolge, zu 2 bis 3 Drachmen täglich 

Scbraucht werdeT Er fügt in einer Anmerkung be]^ 
afs er die Heilkraft diefos, Mittels in zwey Fällen mit 
bedeutend vorgerückter cariofer Zerjlörung des Hüft- 
gelenkes fo eben wirklich fich bewähren felie. In Er-* 
mangclung des aus dem ausgeprefsten Safte bcreitcteti 
Extracts bediene er fich einer faturirten Abkochupg * 
der frifch abgebrochenen VVeinrankeh. In beiden 
Fällen beobachtete er einen ßarken Harnabgang , eine 
auf die leidende Hüfte befchränkte ßarke Schweifsab- 
fonderung^ i\nd eine Ichnellc auffallende Verminde- 
rung aller felimerzhaften und Gefahr drehenden Zii- 
fg^De. — Das Hauptmittel iß jedoch das Feuer. Er 
bedient fich dazu eines ^renneiiens^ welches dieForra 
eines Prisma Jiat, und gicbt daHelbe in Abbildung. 
MitdieCem Glülveifen erzeugt erbey der Coxarthrocace 
4 bis ^ Brandflrieraen, deren crße faß iiber die Mitfe 
des Hinterbackens der leidenden Seite läuft, und wc- 
nigßens die Länge von 5 bis iS Zoll haben mufs. Et- 
wa einen ßarken Zoll entfernt , wird gegen die Hüfte 
zu eine zweyte ähnliche, e. . ^as\ kürzere Strieme ge- 
brannt, und eine dritte, fowie bej erwachfcnen Pcr- 
fenen j^ich noch eine vierte und fünfte in gleicher 
Entfernung von den vorhergehenden angebraclit, fo 
dafs der vorletzte Streif gerade in der Tiefe hinter dem 
groften Umdreher fich befindet, der äiilscrße iind 
kürzolle hingegen mittej» über dem gewohnlich her- 
vorgetriebenen Trochanter herabläuft. — Das Eilen 
mufs weiUsglühend feyn, und nur fo angewendet wet- 
den. Man niufs dah^r in jedem Fall mehrere 'Eifen 
zum nSthi^ett VVechfel verräthig Iwben. Ein fiüchti- 
ges Überfanrcn mit dem Eifen nütze gar niehi»-, nu^a 
muffe die. Linie langfam von oben nach abwärts unter 
einem gelinden Drucke ziehend' bilden; Ift der 6e- 

f;cnd hinter dem grofscn Trochanter laffe man das Ei- 
cn am tiefßen einwirken, und verweile an diefer' St<^l- 
Ic einige Secimden. — Sobald die Operation geehJef 
iß, pöcfit auch der mit derXelb'-n verbundene Schmerz 
zu veiTcnwinden; eine rofenartige Entzündung brei- 
tet ficlji über den ganzen Tbeil aus ^ und der Patient ^ 
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kann fofort den üntcrfc^enkel , deflen leifeÄe Bewe« 

Sung noch vor wenig Minuten mit dem unerträglich-' 
;en Schmerzgefühle verbunden war, ungehindert ftre* 
cken und biegen.' — * Ich kenner, Ugf der Vf., in dcf 
.ganzen Heilniittellehre kein Mittel, ^yelcheaf fein* 
.wohlthätigen VVirkungen fo fchnell äufserte, al^ die 
^eckmäfsige, richtig ausgeführte Antvcnduhg dea 
guihenden Eifens. — Die beygcfügtcn Gefchfchte« 
v<m glücklich vollbrachten Glüiicuren geben die Be^ 
ßätigung. ^ ^ 

Das VVerk iß als Practt^ett m gtofs Qüätrt gtf» 
druckt, und zeichnet fich auch durch die Schönheit 
^er Kupfer, welche zwey an Coxarthrocace Leidendef^ 
und das prismatifehe Brenneifen,' fowie CäriöXeCe* 
lenkknocnen darßellen, rühmlich aus^ ^ 

5) HzLMSTADT, I1. Flecteilen: tier Gefunährunnert*^ 
und das Bad hey Helwßädt Von G. G. j4. hieh* 
tenfiein^ D. der Medicin, Phyfictis und BruAi^env 
Arzt in riclriißädt. 1818- XVI u. I57 S. 8- 6S gO 

jfc)VViÄN^ b* VVimmer: Con/pectus Jyß^maticö, 
practicus aquarum mineralium magni principa-^ 
tus Tranfylvania€ indigenartlm, Edidit »$i^2x- 
mundus Beltekiy Med, D. et indyti Comitatus Tor* 
denfis Phyficu« ordinariusv x8i8- X u. g8 S- 3. 

g) DaAmstadt, 1>. Heyer u.Leste: iTafclienhuch für 
Gefundhrutinen und Bäder auf aas Jahr 1818. 
Zum Gebrauchef für Ärzte und Nichtärzte von D. 
H: Fenner ^ H. Naff. Brunnenarzte von Schwal- 
bach und Schlangenbad, Geh.Rathe, des K.. PreuiT^ 
rotiien Adlers Ritter. igi8- 212 8.12^ (^20 gr.) 

Das Bad 5^u ttcinißädt, vöti Melchem No. t hÄndcM^ 
Ivurde in der Mitte dos vorigen Jahrhitndctts ent^ 
dcck^ fpäter in deni J. 17155 von Iiriig^r tmd von Nif'- 

fen einer genaueren Prüfung gcN^ürdigt und b<'fchricr- 
en. Jetzt erfreut es fi^h eirtes iahlrcichen Zufpi-lichf, 
und bcfitzt gleich anderen Bäderii ÄlUs, was zum Nr(- 
fzen und Vergniigeil der Curgäße gefodert werde* 
tann« Nach d(^r ricucßen Analyfc dos Vfs. enthält 
ein Pfund ;VVaflcr: 0,17/S Gr. falzfaures Natton, 0.05 
Gr. Harzßoff, 0,55 Gr. falzlaure Talketde, 0,55 öf, 
fchwefelfaurc Talketde, 0,025 Gr. EittactivÄoff, «j^J 
fchwefelfaüre Kalkende, 1,05 kohlen faui^es Eifen, 0,215 
kohlenfaüre Kalkerde, 0/07^ Gr. kohlenfaure Talketde. 
In dct Aufzählung der Krankheiten, in deneri fein 
Gebranch ilülfe gewähren foU, geht der Vf.y iffxe viele 
Bninrienärzte, Wohlzuv^eit, und namentlich ftllt ee 
auf, wetih er es beforiderd gegen fchi^dchliche Conßi- 
tution empfiehlt. Es iß diefcs ein-fo relativer Begriff, * 
und die Anlage zu Krankheiten, '^^elche mit defti Ge- 
fithl von Schw'äclie verbunden firtd, von fo mannich*^ 
fachcr Art , dafs unmöglich ein Mittel ftir alle Fälle 
pafTeri kann. 

No.' 2 zerfällt in Vitien allgemeinen und in einen 
feefouderen Tlieil. Der erfiöre handelt von den finn- 
lichen Eigenfchaflen , den Beßandtheilen , der Natur 
und WirkungswoÜ» der Heilquellen, den Krankheitf-, 
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formen 9 in denett fi^ anzuwenden ^ ilircm Gebratick 
und ihrer Eintbeüung irn Atlgeineinen, Alles recht 
«weckmäfsig nnd §ut gefchrieben. ]?er zweyXe TJieü 
enthält ein Vieneicljn.ifs der Heilquellen Siebenbür- 

J;ens, mit dem IJainejt;! .einer jeden Puelle, ^lirem ]Ur- 
prung, finnlichen Eigenfcliaft.en, Beltandtheilen; Kräf- 
ten , den K^riinjI^hcUsJf rwcn , in denen fie fich yorjü^- 

^ lieh nützliph bßwcifen, 4^T Ppfiö und Form der An- 
wendung. Es geht daraiis herypr, wie reich die Na- 
tur diefee ^^nd ipit HeilcHiellei^ aller- Axt ausgeßattet 

' hat. Die meißen derrelben und auch fchon einer 
•hemifchen Analyf^ unterwprfe^i worden, 
/ No. 3 ift unferea Lefern ichpn aus ui^ferer Anzeige der 
heiden erften Jahrgänge (J. A. L. 2- ig 1 7« No. 6. und Erg. 
Bl. igiB« No. 46) bekannt. Diefer Jaljirgang enthalt ^uij^ 
Anfang einige Gedichte vom Ijlerausg. 2) Etwas über 
iie Verjchiedenheit der Wirkungen des Hräncjiens im 
unter ejij und des Kefffl -y Cur.r oder MitteUBrunnen^ 
,im oberen Curhaufe irp Ems, Von Hn. Geh. R. Diel^ 
Badearzt.in Ems. Nur Wenige^, aber Brauchbare« 
aus dem Erfahrungsfchatze des Vis. y ans dem er uns 
hoffentlich künftig jMehrer es n^ittheilen wird. 2) Über, 
den Ma/sßab lur Beurtheilung der Heilkräfte einer 
MineralcfueUe, Von Hn- Hofr. n. Prof. VVurxer zu 
Marburg. Die Analyfen .^er Mineralquellen köjnnei? 
einß noch werden , was jetzt zu ahnen faß VermelFen- 
heit fcheinen dürfte; aber bis jetzt find fie das noph 
nicht^ wofür man fie fo häufig ausgiebt und gelteii 
läfsty und daher *^ hochß unßchere yVegweifer für 
den praktifchen Arzt. Nur die Erfahrung kann uns 
hier mit feftem Tritte leiten. 3) Über die Gasbäder 
in Nenndorf Von Ehendemjelben. Tai Nenndorf 
werden täglich grof ae Mengen Seh wefel walTer- ii^ Kef- 
feln zum aieden gebracht, die durch Deckel genau ge- 
fcliloITen^ und an welchen Leitungsröhren angebracht 
£nd; wodurch man das fich bey .de?r Siedhit;se entwi- 
ckelnde Gas theils in einen großen und hohen , hiezu 
eingerichteten Conyerfations-Saal, worin viele Kran- 
ke' fich zugleich befinden, theils in Privat -Cabinette 
und Schlafzimmer nac]ti Beliehen hinzuleiten i^ Stau- 
de iß. 4) Vom EJfen und Trinken bey einer JäadeT 
sur. Vom Hn. Medicinalrath Thilenius in Ems. Der 
Vf. fciilägt vor , Ammtliehe Brunnen^äße in 3 ClalTeij 
%Vi tlieilen, und einem Jeden , nach feinem individuel- 
len Bedürfnifs .eiiien befonderen Tifch anzuwcifen, 

^ Für die Kranken gewife recht gut, aber was werde» 
die VVirthe dazu lagen ? 5) Über Nachcur. Vom Herr 
ausgebet. 6) Über einige der wichtigß,ei\ 'Momente^ 
welche auf das ^illgem^e ingelinsen glücklicher Hei'* 
lungen an Curorten Eiriflufs haben. Von Ebendfm^ 


felben. Ticles Gute nnd ^^Hnfigviieirerfiit, ibet Vie 
Alles , was der Vf. JTchrcibt, etwas rft breit und out ■« 
j^ielem ppctifchen Schwalle auegaßattet. Und ireia 
die vielen barbarifchen VVorte, die )ei«ht imdk Deut- 
fche zu erfetzen gewefen wären, als : roendieamenteoi, 
.extinguirt, Confideration ; Nt)rmalität , Perturbation, 
norm^tlfunptionell, Lentcscena, Opulenz u. f. w. 7)!)« 
Bäder von Schlangenbcfd , ein Je/tr wirh/ames HeiU 
mittet zur Bejänftigung von ürampßeiden jeder Art 
Von Ebendemfeiben. Zuvorderft handelt dpT Vf. in 
diefem noch unvollendeten Aoffatze v«n der fchmeit- 
Jliaften Menitruation imd von dem heilfamen VN'^irkttn- 

fen des Schiagenbades gegen diefes oft fo fchwej lu 
ekämpfende Leidsn. Die Zergliederung der verfchit- 
.denei^ ijrfachen jß der Natur gemäfs nnd verräth den 
aufmerklamen Praktiker. 8) Pber den Fluor albus. 
Von Ebendemfeiben. ,8ehr lehrreich und befonden 
jntcreffant durch die beigefügten Krankheitsgefdiich- 
ten. vW^5 der Vf. über die rohe Anwendung äufee- 
rer und innerer ^dßringirender Mittel fagt, verdient 
alle Beherzigunff. 9) Notiz. Von Ebendemfeiben. 
Bey der neuerlich vollejideteri Oraanifation des Me- 
dicinalwefens im Herzogthum Naffau^ find von d«T 
Regierung eigene Brunnenärzte .ernannt worden, die, 
gänzlich befreyt von den Dienßverrichtungen der 
übrigen offentliclien Gcfundheitsbeamten, nur für das 
Interell'e der ilirer Pflege befohlenen Heilquellen ma- 
chen 9 und unter fich zu. einem engeren Kreife g»»- 
fchloffen , alles dasjenige berathen lollon , was den 
Heilanltalten und .aem Publicum, tvelches fich nm 
.diefelben veriammelt, in jeder VVeife frommend und 
wohltliätig werden kann. 10) VViesbader ^nterjei^e. 
Von dem Hn. Med, R. D. P^nz in VX^^iefsbadcn. Uai 
VVaffor zu Wiefsbaden fchlägt, io wie es die kälter« 
Atmofphäre berührt und feine VVfirme allmählich ent* 
bindet, einen Thcil feines reichen Gehaltes als Wrau- 
nen Sinter nieder^ welcher in der erften Zeit feiner 
Abfetzung fammtartig anzufühlen iß , nach und nach 
aber ein* fefie Incrußation bildet. Aus diefem Sinter 
iß es dem Vf. gelungen , eine Seife hers&uftellen , die 
fich mit jedem nicht mirleralifchen VVaffer aufs Innig- 
ße verbindet, und auch aufser dem Curorte zu Bädern 
benutzt werden kann. Sonderbar iß es , dafs fchon 
Martial im 27 Epigramm dea 14 Buche« von Mattia- 
kifchen Seiffcugeln fpricht. 11) Nachioort. Voni 
Herausgeber. Er meint, liicht ohne Grund, dafs dit 
erwähnte Sinterfeife auch als* inneres AAittcl nüizlick 
feyii werde, 

Hlph. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Berlin , 1>. Rück^r : Staatswijffenjchaftslehre in 
Briefen an einen deutfchen Erbprinzen^ vom Ge- 
heinienrathe Schmälz, i8i8» I Th. ja6 8. H 
Tli. 267. S, 8. (5 Rthlr.) 

' ^ äre dicfe Staatswiffenfchaftslehre bey dem nämli- 
clieu Verleger, als das erß im J. 1804 lierausgegebpne 
Handbuch der Staatswijfenjchaft des Hn. o. (bey 
Maurer, rergl. J. A. L. Z. 1816. No; 107 und No. 25g) 
erfchiencn: fo würden wir den Abdruck für reine 
Bucliliändlerfpcculation erklflren. So aber ift es die 
Sache des Hn. S, aufzuklären, wie er ohne Benacli* 
tlieiligung des Verlegers jenes Werks, fo wiedesPubli- 
cums, diefcs neue, welches einzig in der Form von 
jenem abweicht , habe cricheinen la/Tcn können. 

Diele Form ift nun der Briefflil an einen unge- 
nannten Erbprinzt^n, und fällt durchaus in eine lächer- 
liche und eines GeleJirtcn und Schriftltellcrs unwür- 
dige Krlecherey. Oder wer kann fich zugleich des 
Lachens und der Indignation enthalten, wenn er den 
Hn. Gclieim^^n llalh unaufhörlich unterihilnigjt um 
die ErlauhniJ's hitlen ficht : Sr. Durchlaucht dielen 
•der jenen Lehrfalz vortragen zu dürfen ? Schon im 
Eingang § 1 S^ g bittet er Se. Duixhlaucht unterthä^ 
Tiigjiy vorcrft dun Weg der fTorfbcItiiiimung zu be- 
treten, S. 85 will er die Beßimmungsrcgel devZinfen 
•Vortragen, wenn ihm die Gnade verjiattet wird, Sr. 
Durcluaucht den Verkehr der Renten und Capitale za 
eutwickeln, u. f. w. In diefem wal'#. haft ekelhaften To- 
ne geht es durch das ganze Werk fort. Ift es denn 
Ernaüneiiswerth ^ dafs Fürften und FürftenfShne ver- 
dorben werden, wenn felbft Lehrer der- ernfteften 
Wiflcnfchaftiii lieh zu einer folchen Sprache ernie- 
drigen ? 

beklagen müiTcn wir aber den guteii Erbprinzen, 
fo wie einß fein Lan^, wenn er in der Staatswirth- 
fcliafl keinen zweckmäfsigcru und gründlichern Un- 
terricht, als durch diefcs Ruch erhalten foll: denn es 
Geeilt durchaus an^eincr Hai#v^^*'hkrankheit — deris/- 
felheit, Diele gcftattct dem Vf. nicht, die Wahrheit 
lufaunehraen, wo er fie lindet, geftallet ihm nieJit, die 
G r Uli dfätze minderer auch der claffifchfteii ftiatswirtJi- 
[chftftlichen Sehviftfteller anzuerkennen , oder deren 
Forfchuiigen Recht widerfahren zu laffen — geltattet 
ihm nicht, mit den neueren Forfchiiikgon jener Schrift-' 
lellcr in diefer WiOenfchaft forlzuichreiten; nvLvJ^ein 
fc/i, fo Wie er es früher aussefprochcii, fpi'icht VVahr- 
iieit;. nury^mtf Aufi«htcn nnd die richtigen und wn^ . 
feUbarcn. 
/. A. L. Z. 1819. ErßerBand. 


Sonderbar genüge contrafiirt mit diefem E^oismut, 
dafs. diefes Werk durchaus nichts Neues enthält, wa» 
nicht feit Jufti und Bielefeld ven allen ßa^atswirth- 
fchaftlicheu Autoren fchon utizähligemal gesagt worden 
wftre. Wir fodern alle Lefer'luf, uns eine einzige neu© 
dem Hn. S. eigenthümliche Idee oder W thrheit xU 
nennen , welche diefe zwey Bände enthielten. 

Wohl aber findet ITch neben mandien längfi be-' 
kannte];! Sätzen eine zahllofe Men^e von Irrthümern 
wnd unrichtigen Anlichten^ welche alle grölstentheil# 
.in jener Selbüfucht ihren Grund haben, die Ällei 
verachtet , was andere , fey es auch noch fo klar^ 
gedacht und Äcfagt haben , wci} es nicht in des Vfs. 
Garten gewaciifen ift, noch wachfenkonnte ; indef« 
er doch durcligängig im Stillen, mit fremdem Kalbe 
pflüftt. — Wir muffen diefes Urtheil beurkunden^ 
T h. I. S. 45 mufs er anerkennen , Geld fey Mafsftab 
des Taufchwerths ; behauptet aber wieder S. 47, es kön- 
ne keii^eswe^s allgemein abfoluter Mafsftab Icyn, Und 
warum ? weil zu Kark des Grofsen Zeit^ ^o Scheffel 
Roggen nur Einem Loth und jclzl 60 Loth Silber gleich 
' feyen. — !! Hört denn Geld defswcgen auf, Mejjer . 
der Güter zu leyn, weil der Preis der yVsniven ßeigtf 
und der Preis der- edlen Metalle ^J/z/i/ ? — Ift denn 
hier von etwas anderm als der Mafsjtahs.^ der Meß» 
fens - Eigenschaft die Rede? -^ Nach S. 43 f^ll aber 
Geld za^Z<?icÄ TauCchmittel feyn. Sieht denn Ht. *J. 
nicht, dafs er ftatt Sr. Durchlaucht ^cn VV^eg der 
"WoTibeßimmung betteten zu laffen , denfelbeu den 
Weg der Wortr^rWrrwn^ betreten Uf$t? Edle Me- 
talle find 7Tau/cAmz7/^Z, .entweder in Barren, oder gc* 
-münzt; aber wenn Geld der Mctßßah des Tauich- 
werths ift, fo kann wohl der Sprachgebrauch im bür- 

Serlichen Leben, aber nicht die VViffenfchaft zugleich, 
as Äquivalent des Werths mit .dem nämlichen Na- 
men bezeichnen. 

Ganz unrichtig wird S. 59 gefagt: der Münzfuß 
begreife dreyerley Beftimmaugen , nämlich .Schrot, 
Korn und Feingehalt. Schrot i& das Gewicht, Korit 
der Gehalt, der Münze mit JnbejriflT der Legierung ; 
der Feingehalt geht nur die edlen ungemünzten lVie-% 
tallc^ an; die gemünzten kann ei* nipht angehen , weil 
Ausmünzung ohne Zufafcz nicht möglicJi ift^ Nach 
Si 85 f^R Soden {in leiner Nationalökonomie) behaup- 
tet habend Gold fey kein Gejd. Wir fchlag^n nach 
und finden, difs er (1 B. S. 529) die Gründe anführt, 
warum die Beftimmung eines feften Verhältniffes zwi^ 
fchen Gold' und Silber nicht möglich fey. Das ift 
Alles ! Aber fo, wie' diefe Berufung , find ]>eynah alle 
übrigen auf Smitli und Lauderdale, die einzigen Schrift«» 
fteller , Ai% Hr. S. noch Ä€S Anfüli^rens würdig^, n«» 
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Eine offenbare Verwirrung der Begriffe aber ift es^ 
wenn er logleicli darauf lagt: - GoldAücke feyen, fo 
wie Silberfiücke; Waare, Gerade dicfs iß jader unter- 
iclieidende Charakter der Munze^ dale fie ale allgemein- 
Qf)^noinni«ncd TaurcLmittel der T^Vfiare entgegenge^ 
JetXtjR. Schon das triviale Sprichwort: danach Geldy 
Aanach Waare; hätte ihn hierauf aufmcrklaÄi machen 
Tollen. Auch iß Gold nicht defswegen theurer, d. h. 
im höherm Werthc als Silber, weil es mit mehr Koßen 
gewonnen wird, foitdern weil t» /eltner iß, Gold- 
£ind wird ja auch und dpch wohl leichter oft gediegen 
inFhiflen gewonnen; indefs Silber mit weit gröfeeren 
Koßen aus den Schachten zu Tage gefordert wird. 

S. 77 fiellt Hr. S. um das löngfl veraltete-aber von 
ihm aufgenommene phyäokratiiche Syßem zu ßiltzen^ 
den Satz auf : G^/reicZ^ wachfe . nie ivild. Nim iß es 
nicht allein beglaubigt genug, dafs es noch jetzt in Si-' 
cilien wild wächft , ix>Ddern wir mochten doch wiflen^ 
woher denn das Getreide entßanden wäre, wenn es- 
siicht urrprünctich wie jede andre Pflanze wild wuchs. . 

Ganz zweckmäfsig iß wohl S. 95 der Vorfchlag ^^r ' 
Erbverpachtungen und Bedingung des Erbpachtzins in 
Getraide; nur ichade, dafs nch, wie Rec. aus Erfah-* 
ning weifs , nicht leicht ErbpSchter auf folche Bedin- 
gungen finden. 

Dafs es, wie der Vf. S. 106 anführt, der Vortheil 



ferade dermalen am allermehrften überfetzeti , davon 
ann man, zumal in den Städten, fich allenthalben 
überzeugen. Das warum? li^gt in der Hohe der Auf- 
lagen ^ m dem Steigen des Luxus, im allgemeinen 
Sittenverderbnils. nichtig iß Alles , was itx Vf. S. 
111 — 115 von den Vortheilen der Mafchinen fagt; 
dagegen die Behauptung S. 154, dafs die Binheit des 
Mafses undGcfwichts , für den Handel ganz unwichtig 
fey , weil — inan in NeUienbrechers Tafchenbuch die 
Aeduction finde ; ein wahrhaft lächerliches Para- 
doxon! 

Dafs es, wie Hr. S, S. sog «nführt, zm/n^r Behelf 
«iner befcnränhter Finanzkunft fey, wenn der Staat 
#ine Bank anlegt, läfst fich im allgemeinen wohl nicht 
behaupten. Eine VVechff^lbank in einem confiUutio^ 
nellerijf alfo nicht defpotifcheii Staate , kann für red« 
liche rinanzopetationen allerdings fefaf vortheilhaft 
feyn; aber freylich hat der Vf. recht, wenn er eine 
KretfchmanniloheBank lächerlich findet. Von eigent- 
lichen Bankoperationen hat er eher gar keine klare, 

. Idee. 

Dafs die doppelte Buchhaltung , welche der Vf. S. 
41g anpreifet tmd fpäterhin felbß auf die Staatsfinanz- 
haushiutüng angewendet wifl*en will, durchaus über- 
Äüflig fey, die Ubcrficht vielmehr erfchwere als er- 
leichtere y. und nur Gele^uheit zu Vefbergung des 
wahren Znftandes einer Verwalttings - MafFe oder 
Handlung darbiete; dagegen die weit leichtere einfache- 
Buchhaltung alles gewähre , was zu erdentlicher und 
richtiger Verwaltungeines financiellen Gefchäfts noth- 
wendig t& — haben alle redliclien uud Stfibvorfiändi-. 
§en GefcbtftsJBäiuier längß eingefehen. 


Nachdem man fowohl bis hieher als auch in der 
Folge diefes VVerks vergebeiis nacli einer einziffen 
neuen Idee oder VVahrheit geforfcht hat, fo trifft man 
S. 227 auf eine Entdcckurjg, aufweiche Hr S. fich fchr 1 
viel zu ßut thut, und die nach feiner Anßcht von den 
Schriftßellern bisher ganz vemachläiligt worden feyn 1 
foll; näml.^ch auf den Ünterfchied dev Schulden^ di« < 
er in Noth* und Äru?^ri - Schulden eintheilt. 

An fich iß es ganz richtig, da£i der Schuldner tnt« 
weder borgt, um einen Tlieil feines Vermogans-aH ver- 
zehren , oder urh im Mangel eigner Fonds fein Ver- i 
mö^en zu mehren ; aber nach logilchen Grnndfatzcn, i 
muls doch die Abtheilung eines Btgriffs praktifche Wir- '- 
kung haben ; und wo läge denn diefe hier? Der Ent- 
nehmer mag nun zu dem einen oder dem andern. Zwe- 
cke fremdes Geld borgen, det Vertrag, fein Wefen ) 
und feine VVirkung bleiben durchaus die nämlichea. 
Dafs aber gar kein gefetilicher Zinsfufs Statt finden, 
dafs das VVuchergcfetz ^anz vernichtet werden foll, ^ 
wie Hr. S, in der Foke vorfchlägt, iß ein Satz, delTca 
gänzliche philofophifche Untiefe hier umftän^ich dar- ^ 
zufiellen *nicht Raum iß. Die Claffe der Capitaliflci j 
iß bey weitem fferingcr, als die der Nicht^apitaliftcn; l 
die Zahl leichtfinniger Ausborger gröfsor , als die der ' 
befoneneh*, die der habfüchtigen^ VVuoherer gTo&cr, 1 
als der edelmüthigen Geldbefitzer. Wenn die Gcfeti- 
flebun^ die ClalTe der Nichtcapitalifien ganz fchuizlot 
läfst, io wird vollends alles (Gleichgewicht im Vermö- 
gen der Staatsbürger vernichtet , welches , fo weit et 
iliit den Eigenthumsrechten vereinbart werden kann, 
zu bewahren , doch der Hauptzweck der Nationalöko- 
nomie feyn mufs. 

S. 245 kommt denn Hr. S. auf feine Li eblingside^ 
nämlich auf das bekannte Guesnayifche oder phim>kn- 
tifche Syßem. Die gänzliche Unhaltbarkeit deflelbea 
iß von allen neueren ßaatswirtlifohaftlicheu Schrift- , 
ßellem fo grundlich und überzeugend dargethan wor- 
den , dafs es überflüfRg feyn würde , noch ein Wort 
darüber zu verlieren. Hr. S, adoptirt ee auch woU 
einzig defswegen, weil er dadurch feine Verachtunj 
gegen alle neuen Fortlehritte in der Staatawirtlifchift 
beKunden will , und dermalen mit der ganzen aufge- 
klärten. VVeU in WiderfprUch konimt. fVahr ift ?om 
Syßem dar ökonomißen nur, dafs clieLiandwirth- 
fciia^t im ausgedehntem Sinne die Ürqublle alles T)&- 
tionalreichtliums iß; und dafs diefe Produetion al- 
lein Begünßigung, alle übrige aber nur Freyheit be* 
darf; Veiter aber auch nichts; 1 indcZariiier find alle 
verßändiee Staats wirthe längß einig. 

Bey allem hingegen; |ras der W. S. 21S4 folg. vo» 
dem wahreip VVerthe des Gelds, nämlich der edlen 
Metalle, fo wie über Handelsbilanz Tagt, ift er wie- 
der auf dem rechten VVege ; fchreibt ntnüich andere 
Schriftßell^r aus. 

Die ganz verkehrten Anfichten 8* 274 feig, über 
die Bedeutung des Worts Produciren und Produetion 
mufs man einem Mann, wie Hr. iS., der alles verwirf^ 
:was er nicht als aus fich felbß herroTgegangen be- 
trachten zu können glaubt, verzeihen; nach feiner 
Idee gäbe es gar keine Produetion p ale einzig die 
Fortpflanzung der' Menfchengattung. Aaoh ^ 
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AncGcht) AtSsi das Material durch Fabrication nur um 
I erhöht werde ; iß ja längft widerlegt. 

Die hachß confulen, allöm SDrachgenius^ fo wie 
Sprachgebrauch widerßrebendei;! begriffe von Fermö- 

fr^n und Reichthum S. 279 yerdienen gar keine Bc- 
euchtung. Denn von wiiTenlchaftlicher Termino^ 
logie^ als dem einzigen Mittel zu fcharfer logil'cher 
BeiiimHiung t]^ r Begriffey will Hr. <$. nichts wiffen^ weil 
er £e nicht gefunden hat 

Im. a Band 9 S. 5 entfchuldiflt fish der Vf.|^ dafs 
er Sr.^Durchlauchi durch fo viele Kleinliche Details ge- 
füllt habe. Ja wohl kleinlich in wilTenfchidtlichor 
Bedeutung! 

Seine l>efinition der Polixey - Hoheit (S. 9) als 
Sofge der StaatsverwaUung c?q/ik'r , dafs jeder /zir den^ 
Staat ihuey oder unterlajfe * was er aus allgemeiner 
Pflicht für ihn zu thun , oder zu unterlaufen hat , — 
ift nnter den zahllofen Definitionen ^ die wir bereits 
befitzen 9 doch wohl beym erfied Anblick fchon die 
allerfeichtefie. S. 49 geräth dei; Vf. in heiligen Eifer 
gegen, die öffentlichen Häufer der WoHuß. Er hat 
aber gar keinen Sinn dafür ^ dafs fie wcjiter nichts 
find, als ein Gegengift, das die Heuern Gefetzgebungen 
ergreifeit müJJ'en^ weil fxe es find,, welche die Sitten 
SU Grund gerichtet haben. 

S. 95 trifft man doch endlich wieder auf die Adop- 
tirung einer , zwar auch länaß bekannten • vernünf- 
tigen Idee, in Abficht der allerdings finnlofen Aus- 
wanderungsverbote ; fo wie S. 66 in Abficht der gleich 
finnIoX*en Ausfuhrverbote. 

Auf weldie oberflächliche A?Veife aber Hr. S, citire, 
ficht man ans dem, was er S. 78 von Sodens bekann- 
tem Yorfchlag eines idealen Getreide «Magazinft ^b^\» 
Man darf nur nachlelen. Hr. S. will die ganze Qt#ats- 
verforgung den ^ußtäufern überlaffen wiffen fbekannt- 
lich Smiths Theorie). Man hat in der letzten Theu- 
nmg diels in Bayern, VVürtemberg, Am Rhein an- 
fangs 'vcrfuoht ; und man kennt die Folgen ! — - Gerade 
daa iß das Unglück der-Staaten« dafa dergleichen Theo- 
retiker,, ohne Menfchen- und praktifche Welt- und 
Gefchlfta - Kenntnifs, noch immer auf die Schlüffe 
der Regierung fo viel Einfluls haben, «r- 8« 85 nimmt 
Hr. S. fich der I^ideicommiffean^ aber ans Gründen^ 
die nicht aus der Nationalökonomie gen^temen find. 

Was er S. 119 folg. von dem Veroot der Einfuhr 
fremder Fabrikate und der unnatürlichen Begünßi- 

Eng der inländifchen Fabriken fast, -find zwar 
laS bekannte und unzähligemal wiederholte Dinae; 
doch mufs man froh feyn, wenn ihm hie und da fei- 
ne Eigenliebe und fein Hang zur Paradöxie geßatitet^^ 
fremde VVahrheiten aufzun^raen« 

Seine Anficht von den Mejffen und Jahrmärkten 
S. 156 iil durchaus einfeitig. Die wefenäichen Vor- 
theile, dafs Fabriken und BLaufleute fich, fo wie die 
Forifchritte in der Fabrication, dadurch kennen ler- 
nen ; alfo Fabrication und Handel dadurch belebt und 
erweitert wird, find ganz übergangen. Lobenswerth 
iß dagegen, ,deis er fich S. 143 des von manchen Re- 

fierunge,n neuerlich fp unweiffs verfolgten Haufir- 
xnde]» annimint» 
Ihtü dtr weife Fürfi naeh 8» iGg äie CivilUße tfn- 


Jchwer beßimmen foU,^ wäre tili« zweckmäfsig. 
Aber kann man ohne kriechende Adulation wohl be** 
haupten , dafs alle Fürflen von je weife gewefen find ? 
-^ jDie Gerichtsfporteln^ die der Vf. S. 176 als 
ZurÄ/miVftfZ bej behalten wilTen wJlK möchten wir 
nicht in Schutz nehmen; fo wenig als die Theilnah- 
me der Gerichtsperfonen an den Sportein« Aber 
dem Vf. fehlt es hier, wie überall, an reifer ErwÄguiig 
aller für und wider Itrcitenden Gründe, an Tiefe. • — 
Ganz recht eifert er S. 185 ftegen die noch immer fort- 
fchreitende iinmäfsige Erhöhung des Poßporto ; fo wie 
S. 194 geaen die Lotterien (weit fchädncher iß das 
Lotto>; aber Andere haben diefs Weit kräftiger und 
gründlicher gethan« Er iß auch hier blofs Abfchrei- 
ber. — Dann [^geht er die Auflagenfyßeme durch; 
verwirft alle Steuern, aufser der Kopfßener;, und 
kommt dann aiif das ph^fiokratifche Syßem S. 256 s^u- 
rück. Dafs diefes das ficherße Mittel fey , den Land- 
bau und mithin die Urquelle alles Nationalvermögens 
und Reichthums , alfo den Staat ^ zu Grund zu rieh- 
*ten, iß oft und gründlich genug erwiefen« 

Das Refultat von allem iß:, dals die Wiflenfchaft 
durch diefes VVerk auch nicht das allermindefie ge- 
wonnen hat; dafs es als Heft eines PrivatcoUegiums 
für einen Prinzen hingel^en mochte, wenn es nicht 
eben fo viele oberflächliche als durchaus irrige 
Grundfätze und Anfichten enthielte , dafs aber der 
Druck diefer Hefte auch in di^fem I^alle nicht noth- 
Wendig war. 

F.L. 

Pra^, b. Calve: Die Polizeyverfajfungj oder Theo* 
rup Praxis und Ge/chäfte der PoJize^ in ihrer 
- alikemeinfien Bedeutung ^ mit vorzüglicher Rück* 
ßcht auf {den Öfter reichifchen Raiferßdat. Ein 
Handbudt für RegicTungs-, Polizey- und Jußiz- 
Beamte von Johann Honrady k. k. zweytem Poli- 
zevcommilFftr zu Prag. Erfier oder theoretifcher 
Tneil. 1817. 358 S. g. (22 gr.) 

Bekanntlich iß man über das Wefen der Polizer 
noch immer nicht einig, weder in der Theorie noch 
in der Praxis. Der Eine ßellt die Polizey ftufserß 
hoch, der Andere fiufserß niedrigji der Eine zieht die 
Grenzen ihres Gebiets fehr ausgedehnt, der Andere 
übermftfsig befchrAnkt. Der vorzüglichße Grund der 
Divergenz der Anfichten und Meinungen liegt, wie 
der Vf. in der. Vorrede -fehr riehtig bemerkt, in den 
nielit immer ganz richtigen Begriffen vom Wefen der 
Polizey und dem Wn-Kungskreife der Polizey behör« 
den. — Diefe Begriffe zu berichtigen, und fo das Ge- 
biet der Polizey feßzußellen , iß einer dei- Hauptzwe- 
cke, auf den der Vf. in dem hier beginnenden VVerke 
ausgeht. Zu dem Ende giebt er in dem erßen 
Theile delTelben die Gefchichte ^md die Theorie . 
der Polizey im Allgemeinen, nach dem von ihm im J. 
igis gefchriebenen und bey Campe in Nürnberg er- 
fchienenen, uns aber^bis jetzt noch nicht zu Gefichte 
gekommenen yVerke: Grundrifs einer fyßematifchen 
und vollßändigen Üherßcht des Polizey wefens ; im 
zweytenTheileXoll .dann die Gefchichte der ftlterea 
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PolizeyrerfdtTüng B&hniens und der Präger Stadlhanpt- 
niannrchafl folgen, im dritten aber eiuü DarßcIInng 
äesWickiingskreir«» diefcr t, k. S lulle und der übri- 
gen Polizeyftellcn im Laii*le. 

Ob der Vf. den obeq angedeuteten Z^Veck erreichen 
werde, njiilTeii wir aus mehreren Gründen bezweifeln, 
Unferer' Anlicht nach nmfs daa.Wefen der l'ollzey 
iiacli der Sjellc bezeichne^ und beilirnrnt wcidcR, den 
diefer Thcü der öffentlichen Verwaltung" nach dem 
Verwaltnnßsorganismus nnl'ercr Stjaten wirklich ein- 
Himml un<r einnehmen niui's, wciin diefer Organismus 

?ut ieyn L'dU; uijd ycrado dijrin, dal'a man dielen 
und ' '' '""■ ' lefafst liat , liegt der 

Grün nten und Meinungen 

unfer ten und Oel'chaftaleute. 

Kach mfal'st die Polizey das 

Sanze t den ganzen Umfang 

es S 8. Sie jfl ihm (ß. ,) 

ier l • zur flealifirung der 

Staat nzeii der Staatssefell-- 

Jchaft; oder» iie Verfaffting der ^ Staat sfiejeüjchaft 
zur fiealifirung der Staalsziccche nach Innen und 
uiufsen; oder Jjt Summe dtr Maximen diefer Gefell- 
fchaft-, wodurch fie in den Stand gefetzt wird, den 
Foderungen ihrer ExißenX und ihrer f^etvoilkomm- 
nung Genüge zu leijien. Diefer Sinn mag zwar den 
früheren Polizovortlnuagen der Ueutfclien Lifnde, und 
ina bcfondere der Reichspolizeyordnung zum Grunde 
liegen, weiin ße von HcrftcHung einer guten Poliiey, 
- d. h. Yon einer guten Ge/etxgebung und {Verwaltung 
der Lande fpriclit; aVlein jclzt verft'-ht unter dem 
Auadriickc Poiizey Niemairf mehr fo etwas, fondern 
Regierungsgewalt im weitcften Sinne und Polizeyge- 
walt, die nach der Darltellung des Vfs. üdentifchc. Be- 
' griffe find, hält Jedermann fiir lehrCverfchiedisne Din- 
ge. Die Poliiey wird von ihm (S. 20) niher bczeicli- 
-net, als der Inbegriff Jener Maßregeln der oberßen 
Polizergeivalt , wodurch die Sitlliehheit , Sicher^heit 
und Bequemlichkeit des L.ei>zru im Staate begründet 
vnd erhaltrn loird, und eincelheilt aiob/ectiv jii S(tl- 
iiehke/ts~, Sicfierfieitsr undBequemliehkeits-Palizey, 
b) Juhjectiv aber in Gründungs- und Brhaltungs- 
Pohzey-, ' je nachdßni.n3mlich die Mafsrcgeln der ober- 
ilen PoHzeyge-walt, entweder dajiin gerichtet lipd, Sitt- 
lichkeit, Sicherheit und Bequemlichkeit jm Staate kn ' 
gründe fij oder dahin , dieCe Bedingungen des menfch- 


Ilclien Zufammenlebens zu erhalten. I>i«,erfte, dlt 
Griindungspolizey , zerfallt wieder in die con/Htutiie 
Poliznj-, die bürgerliche, oder wie fie der Vf. neani 
organtfche; und clie Strafgefqtzpolizey und die ntfnu- 
nijirative, die es mit allgemeine« oder befanderen 
Einriclitungen, Anfialten, Anordnungen und Ver- 
kehrungen zur Erreichung der angegebenen Staiti- 
zweckc zu thnn haben lolj — was wir '.tu gemeintn 
Leben PqlizeygeJ'etzgebung nennaii. — Die- zweyte, 
die Eriiaitun"spolizey aber ifi dieOrts- nndAufüchli- 
Polizey, und Dclcliäfligt Geh mit der allgemeinen, on- 
nusaeletzten , eindrinulichen VVachfamkeit, " am iut 
VoUzieUunß und Befolgung der Gel't-lze, Einrichtun- 
gen, Anfiallen, Anordnungen und Vorkehrungen d«T 
conltitutiven und adminiAralivcu PoIiz«y zubeßird«m 
und zn erzwingen, oder mit denjenigen Uin&en, di» 
man im VerwallungsorgznismuB überall der Gefehifli- 
brauche zugfftheilt lieht, die wir Polizey nenacit. 

Jeder aufmerkfame Lefer Geht wohl ohne unfer Er- 
innern, dafs der Plaikdes Vfa. durchaus fehlerhaft iü, 
und ditfa feine Arbeit mehr für die Theorie vou Na- 
tzen foyn mag, als für die Praxi». ' Auch als Sittem 
der Staatslehre überhaupt betrachtet, leiäet fein Wcdi 
nichts. ■ Es ifl weiter mclits, als ein trockenes Skelett 
zu einem leicht noch trockeNer werdenden Hand- 
buche der Staatslehre, und gicbt nichts, was nia 
nicht aus dem erlten beften Handbitche, wo nicht bef- 
fer, doch g^wifs eben fo gut und boy Weitem y«ll- 
IVandigcr lind gründlicher zu lernen rermeditc. Ulwi- 
gens zerfallt es in xwey ^bl/ieilun^en. Ijje erjtemi- 
h*ll CS. 29 — ■ zu) die fogrnannlc Gründungspoliu)', 
oder, die conAit^dive und adminiitrative Fotizey in 
I'peiitHer Bezieiiung auf die oben anged«utejen Obje- 
cte,''SIAliclikeit, Sicherheit und Bequemlichkeit, im 
Abfclinitten; die xweyte aber (S, 211 — 230^ die Er^ 
haltungsriolizey, in 2 Abfchnitten, ab Orts- und Auf- 
fidits-Polizey. . — Die auf dem Titel ansedenlete Ge- 
fchichte ift nicht« weiter all ein allgemeines oberfllch- 
licltes Büfonncment über die alhnäJiliche AuEbiLdung 
des bürgerlichen Wefens, und die hieraus im Laufe 
der Zeil hervorgegangene Foderung an den Staat iiad' 
die Staatsverwaltung. Geben die folgenden bfitlen 
Bande nicht etwas Befferes, als ihr jetat ej-fcliiene- 
ner Vorläufer: fo können Ee ohne allen Nachtheil 
ungedruckt bleiben, 
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S*AAtfWTUXHsCBArTEV. Htidtlbtrg, b. Mohr Hod Wfn> 
ter; Di< Stnatiuiinhfch*ft und RachupoUzty nach dtn Fodt- 
Tungen der Zur und der ffatar dti ' Gtgenfiandtt. AuB dem 
StaiidpuHcle der Er fakrunc bat rächtet yoa J, P. Stnntag. Gr> 
ft, Betrachtung. ,8i;i, «Hu. i«S. 8- («3 B^-) 

Der Titel diere« Biii^hes JSftt bey Weitem melir erwarte») 
«li fein Inhalt giebl. . Wir enrarCeteti nach dem Titel hier eine 
fjItematifchB Danlellang wenigAcni derHauptlahrsn der Staat!- 
wJITenfchBft und Poliiey , und iwac in Betiehuns auf den go- ; 

Senwürtigau ZuiUiud unrartr Staaten ^ dson diefei fchieA um . 
ci Siim dei Titelzufattei : aus d,m StandpUncf der Erfah.ru.n.f 
bitrachtet, m fasen. -^ Indefi, wie To oft, wurden wir anch - 
Iiiir getKuTckt. D'w BatrtchtUngeu dai Vft. Cud treiter niohu,.. 


al« ejn ijin Gv<ien.reHr otierfllcliKchei Gerede tiber die i> dra 
meinen, befokder* Detitfehon, ätaaten gswöhnlir.k vorkoainio«- 
dcoi Quelien des öfCantijcliea EiiikoiUmeiu , dje möglichlt rar- 
thcillioftc BpnutiiJUS de» DomSnen, und in die StaaUcarte flie- 
fieiiden ErbgeUUc, ' die Venh^ilung iler di)-eclen und- indiie- 
cten Sceiiern, und uns Stantsrecttnungcweren ; und — wai dis 
ta^en^naitRtchtifolntx hvtrifil —"eine Art von InftraclioD fni 
die Behandlung der in TerfcHiadenaa riiddeutfchen Staaten dtm 
GefchäfiäkreiXe der Jogeninuten Land - oder WaifeD-Scireifetr 
«ugethciU'-n GefcMchle der willkührliclieii G»richt»karkeiL - 
Giebt äer Vt in der Folge nicht» BeHerefi Ot mag fein Werk 
mit der hier angeieigtea trfitn Betracktung («fcUofieD (*]*• 
■ ' ■-/ ... :.)■■.. 2. 
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ALTERTHUMSmSSBN SCHAFT. 

* 

QoTTiNGEN, b. Yandenhok u. Ruprecht : Feteru JWif- 
diae et Perjxae monumental aeipripfit ei explicuif 
CF.ChyHoech^ Rrunoyip.bibliothec. reg. academ. 
a lecretid. Commcfitatio liißorico-philologica, ab 
ampl. Gottingenf. pliilofoph. ordine praemio priia- 
ta. Cum tabülia aeneb pcto. i8x8* AYIU u. 198 
8. 4. (^ Rthlr. 8 gr.) 

i Nachdem durch eme beträchtliche Anzahl ältei'er und 
neuerer Reifenden die Alten Denkmäler mancher Land* 
Xehalien Perficns auigelucht und belcHrieben, und Von 
Gelehrten yerfchisileae Verfuchc zur Deutung jener 
Denkmäler geliefert worden^ war ee ein nützlich^ 
Unternehmen, Allee in beider Hin'ficht bisher (>eleiße- 
te in einer Überficht ^uiammenzußellen. Die durch 
eine Iblche Überficht ierleichterte V^crgleichung der 
Denkmäler nnleor «iuander trägt ^iazu bey , richtigere 
Anfichten yöii den einzelnen zu ^erzeugen *, auch wird 
man durch jene lebhafter Aufmerkiam gemacht auf das, 
^äs noch am meiftcn weitere^ Ünterluchung bedarf. 
Der Vf. hat das Unternclinien mit Fleifs, VerÜaiid 
und Unparteylichkeit ausgeführt 9 und fich keinen zu 
gewagten odei* i^bentlieueriicLcn Hvpothci'on hivgege^ 
Ben, obgleich er niclit biofs fremde Meinungen an- 
fölirt, fondern bey manchen Denkmälern auch* eigene 
vorträgt. Die phiiolegilche Erklärung der Denkmäler, 
nämlich in Hinficht ihrer Benennungen und Infchrif- 
ten ift minder vollftändig, als die liißorifche; fie erio- 
dert freylich Orientalifche SprachkenntnilTe , die dem 
nicht zugemuthet werden können , der d^ Orieutali- 
fchen Literatur nicht anhaltendes Studium widmete. 
Ausgefchloffen blieben daher auch yon dem Werke 
die Unterfuchungen über Miinzen und gefchnittcne 
Steine, nach der Vorfchrift der Facultät felbftl Hie^ 
wurde die philologifclie Erklärung noch nothwendiger 
und utiehtiger geworden feyn , und es iit wohl nicht 
sn leuflnen, dafs doch auch diefe Denkmäler niclit ge- 
ringe Aufmerkiamkeit verdienen, und zur Erläuterung 
der anderen bedeiitend beytragen. Die Saüanidifchen 
iafchriften zu Nakfclii Ruitam ^ und die Umfehriften 
der Safiknidifchen Münzen erklären und beltäiigen 
fich gegenfeitig. Es iit daher zu wünTchen, dafs auch 
diefer Theil der Pcrfifchen Denkmäler eine gleich flei- 
{si^ Befchreibung und Erklärung erhalte. 

Die vom Vf. behandelten Denkmäler der Bauknnft. 

und Bildhais er ey find in dem Werke geocraphifch ge- 

ordn^, das heifst, die einzelnen Landfcnarten des 

Reichs werden der Reihe nach durchgegangen'^ und 

/. A. Lr. Z. 1819. Brjier Band. 


bey jeder einzelnen aufgeführt, welche Denkmäler ia 
ihr gefunden worden , ohne darauf Rückficlii zu neh- 
men, ob die Trümmer älteren oder jüngeren Urfprun- 
j^cs find. Diefe Ordnung iß bey einer allgeraeineA 
Uberfichtaewifs zweckmäfsig , um fo melir defswegen, 
weil' bey iS manchen Dingen noch darüber geßritteit 
werden kann, in welches Zeitalter fie zu fetzen feyen^, 
und weil es auf diefe Weife einleuchtend wir^, dafs 
in vielen Gegenden noch nichts gefunden und gefucht 
worden, wo mit Recht etwas gelucht werden ..darf. 
Auch ift am SchlulTe öine kurze chronplogifche Übet-» 
ficht bcygefügt. Bey den einzelnen Denkmälern wird 
cuerß iure Lage angegeben, dann ein Verzeichnis der 
Reifenden, welche fi^ befchriebcn, geliefert, eine Be- 
fchreibung ihrer gegenwärtif^eu Befchafieiiheit, einte 
Aufz^lilung der in, Hinficht ihrer vorgetragenen An* 
Cckten^ und endlich die Meinung des Vfs. felbft vöU 
ihrem Alter und ihrem Zwecke. AmSchlüfs der Vor- 
rede nennt der Vf. die Quellen, aus welchen diefe Un- 
terfuchungen SU fchopfen find, nämlich claflifchle 
und Morgenländifcho Schriftfieller un^ neue^re Reife- 
befchreiber. Dert aufgeführten Morgenländifchcn 
Schriftfiellem konnten noch einige Arabifche und 
Perfifche Geographen beygefiigt werden, wiez. B. Ebn 
Chorddds und Aiu ishah. you denen es noch zweilel- 
•haft iß, ob fie in Allem mit Ebn hauhal übefeinfiiiti- 
mcn; femer Jiasiviniy aus welchem in dem WeVice 
felbfi für die Denkmäler zu Kirmanfchah niclit ilti- 
wichtige Stellen beygeb'racht find. . Zu den Reifeb^- 
befchreibungen kommt nun noch die zweyte von Mo- 
ri>r, welche neue Beobachtungen über Perfepoli» ent- 
halten foll. 

Der erfte und grofsere Theil des Werkes betrifft 
die läßlichen Landfchäften Perfiens, und zwar Sect. 
, I die Provinz Farfißan, Der Vf. machte mit diefer den 
Anfang, theils weil fie fehr beträchtliche Denkmäler 
enthält, theils weil das Zeitalter ihrer Achämenidi- * 
fcken und Saffanidifchen Denkftiäler mit ziemlicher 
Sicherheit ausaemittelt iß , und diefe daher bey ai^de- 
re« als Mafsßat) gebraueht Verden können. Überdiefs 
iß diefe Provinz unter Achämeniden , Arfakiden üifd 
Saifaniden in politifcher und religiofer Hinficht ßefs 
von der grdfsten VVichtigkeit gcw^fen. Der Vf. be- 
merkt iiacli Ebn hmukaij dafs noch im 10 Jahrhundert 
alle Landstriche Perfiens mit Feuertempeln verfehen 

fjewefeii. DalTelbe beßätigt derwenigßens im 10 Jahr- 
luudert lebende Ebn chorddds^ welcher in fei* 

ncr Geographie einen eigenen Abfchnitt hat : "J3 
i^W (y-^WÄk-ÄS), d. i.\ Befchreibung der Feuer ^ 

Vir 
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tempel Perßent ^ und unter anderen darin fagt: piif^ 

CS^O d. \. „Es iß keine Stadt und keine Gegend eh- 

ne Feuertempel ; und diefelben rerehren fie/^ Eben fo 

bezeugt er aueh , dali yVS^^ ^^^^i ^^^ Bücher 

der Gheberriy und ^^C^i^^tü^ ^^^ Gebräuche des 

GheherthumSy noch unter den Perfern vorhanden und 
lierrfchend feyen. Farfiftans merkwürdigfte Denkmä- 
ler nun find {olgeiide : Tschil minar^ oder bey Euro- 
Jäern gewöhnlich Perfegolis ; der Perfifche Name be- 
eiltet eigentlich nicht vierzig Säulerij fondern vierzig 
^Thürme: denn aVä^ ifl ein Arabifches Wort, und 

l^zeichnet einen Thurm ; das Perfifche ^^^im iß SäW' 

h. Der Name c^^mm^ sJ^assJi bedeutet geuau nicht 

palatium Schemjchidis j fondern Thronit Df eherne 
/thidisy wie auchp. 25 das Wort OCäÜ richtig durch 
Thronus gegeben iß. Der Vf. eutfcheidet dahin, daft 
in der Ebene Merdeßan die Stadt Perfepolia geßan- 
den , dafs unter den Gräbern im Berge Rachmed das 
Grab des Dariiis Hyßaspes fick befinde, iiud dafs der 
Pallaß Tfchil minar beltimmt gewefen, die aufziineh- 
jnen, welche die königlichen Gräber hüteten, und 
welche bey dielen ihre Andacht verrichten wollten. 
"Wenn er S. 14 bey Erwähnung der //^rcZer'fchen Er- 
Jilärung und dea darin berilckfichtigten Feßtages iVo- 

Tuiy oder richtiger Newrüs^ h^^h^ t ^^8* • ^^^^ '^^ ^^^ 

ruZy aetfue ac Schemfchides rexj ad fabulofa tempora 
recurrH: fo wiffen wir diefs nicht recht zu deuten : 
.denn der Feßtag Newrüs oder Neujahr iß ja durchaus 
nicht fabelhaft, fohdcrn wird noch gegenwärtig in Per- 
fien mit grofser Feyer begangen. Firdußs und ande-. 
Ter Orientalifcher öchriftßeller Nachrichten find nicht 
Äanz fo zu verwerfen, wie Hr. H, thut; fie fchopften 
lä aua älteren Quellen, und auch in der Sage lebt 
Wahrheit fort. Na/{fchi rufiam , joder das Bild Ru- 
Jtamsj eine geographifche Meile von Tfchil minar j 
enthält theilf Achämenidifche, theila SalTanidifche 
Denkmäler. Die Achämenidilchen beßehen in vier 
in Stein gehauenen Gräbern, völlig ähnlich denen zu 
Tfchil niinar . und gleich ihnen mit Keilfchrift be- 
zeichnet, una in einem viereckigen ßeinernen Gebäu- 
de. Die Gräber hält der Vf. für die der letzten Achä- 
jnenidifchen Könige, mi welchen nach Arrian. III, 
S2 Alexander auch den Leichnam dea Darius Codo- 
waunaa fandte ; das viereckige Gebäude aber für ein 

Feuerhans, oü^SCmmj!, Atefchhedej oder Feuertempel, 

wenn anders daa W^ort Tempel fehr unpafTend von 
tiefer Art Heiligthümer cebraiicht werden foU. Diefe 
Anfichti\)heint nee. fehr beyfalla würdig, um fo mehr, 
da iWorzVr bemerkt, man nehme im Inneren Spuren 
des Feuers wahr, und die Öffnungen feven Rauchlö- 
chern ähnlicher als Fenßern. Die SaiTanidifchen 
Denkmäler begehen In den bekannten BUdliauerarbei- 


ton am Felfen, welche SalTanidifche KSnige vefftellei, 
und mit den von Sacy erklärten. Pelwi-Griochifchen 
Infchriften verfehen find. Sacy hielt die oft wieder- 
kehrende Yorßellung zweyer Männer zu Ro£b oder zu 
Fufe, idie einen Ring halten, für das Bild des Kron- 
kampfes zwifchen dem letzten Arfakiden Ardcwau und 
dem efßen SaflTaniden Ardefchir. Da aber beide M&n* 
ner SafTanidifche Tracht führen : fo hat man mehr 
Grund, mit dem Vf. anzunehmen, diefe Vorftellung 
bezeichne die Kronvererbung von 'einem Saffaniden 
auf den anderen, und zwar hier von Ardefchir auf den 
Sckapur oder Hormuad: denn der Name des letzteren 
Fürßen'iß bey der bisherigen Erklärung dcrlnfch^f- 
ten noch nicht mit völliger Gewifshcit entziffert» Der 
vor einem Reiter knieende Krieger fcheint gleichfalls 
kein Arfaklde , fondern ein Röhier zu feyn. S. 49 
werden zwey Thürme nach Kämpfer unter dem 
Namen : j^Selgi Salmum i, e, petra Salomoni»^^ tn- 
efüiirt. Die vrorte Selgi/almum weifs aber Rec. we- 
er im Perfifchen , noch im Arabifchen zu erkennen; 
befonders iß ilitn der Name Salomo nie anders in die- 
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fen Sprachen vorgekommen, als in der Form u)U^) 

Solimdn. Nahfchi Radfchahj d.i. das Bild Radfehabs, 
iß ein in den Felfen gehauenes viereckiges unbedeck- 
tes Gemach , an dellen Wänden das Bild des zweyten 
Saffaniden Schapur lieh befindet, wie die von &acy 
erklärte Pelwi-Griechifche Infchrift lehrt. Pas voa 
den älteren Etymologen mannichfach gezerrte Perfifch- 
Griechifche Wort mjupKKns kann , naeh Rec. Meinung^ 

nichts anders feyn als ^S5u^l, ahinäh^ A.i.ferrem^ 

vony^^f, \Ahtn^ ferrunij und ^^H3 , n^Ä, einer 
häufig vorkommenden Adjectiv-Endfylbe , wie in 
V^UüO, derdnäk, fchmerzlich, V^LUÄö», che/chm' 

näkj zürnend, V^ViJn^i., chatarndhj gefährlich. 

Das Perfifche h aber hat bekanntlich einen fehr fcharf 
afpirirten Laut, welcher dem ch und A nahe komniL 
dalier bey dem Griechen ahindh ßalt ahinäh nicht auf- 
fallen darf. Radfchab l^^^« wird als Name eines 


Mannes votl Meninski aufgeführt, daher andere künß- 
IJclie Erklärungen des W^ortes unßatthaft find. Rad- 
jab iß blofs Englifche Orthographie des Namens \^^y 

Es iß ein Unglfick für die Deutfcken , dafs fie ans 
Franzofifchen und Englifchen Büchern die fremden 
Namen Franzofifch und Englifch buch'ßabirt nehmen, 
fie nachher als Deutfeh buchßabirt betrachten, und 
dadurch auf unrichtige Etymologieen geführt werden. 
Zu Mesdfchedi maderi folimÄn findet man Pfeiler mit 
Kcilinfjphriften^ die ohne Zweifel aus den 2^iten der 
Achämenid'en ßammen, und ein kleines ßeinernes, 
auf fieben pyramidifch auf einander gelegten Stein- 
fchiohten ruhendes Gebäude. Let^^teres iß jron Grote* 
fend für des Cynis Grabmal, und die gefammte Trfim- 
mermaffe für Überblei bfel von Pafargada erklärt wor- 
den. "Der Vf. beßreitet diefe Anficht mit wichtigen 
Gründen, und hält das kleine Gebäude nur für irgend 
ein Grabmal aus dem 21eitalter der Saffaniden. £r 
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fchaltef cti ntberer Verfilhdigniig eiirfn Excurtf cm 
über Pafargada und Perfepolis/ und einen andcrei« 
Aber die fiefchafTenheit des urabes des Cynts. Attf die 
^ S. 66 nach Reland angeführte Etymologie ites Namena 
Ecbatana möchten wir nicht viel bauen. >da das dabey 
in Ani^ruch genommene "VVort (^f , Dominus^ naoh 
Meninski eif entlieh nitr da« Tafarifch - Türkifclie 
Vcf , -^ö lÄx lind alfo wohl erß in fpäteren -Zeiten in 
die Sprache kaiUr Vielleicht iß das- GriechiCche 'Ayßtt* 
TtHt blofs das einfache ujCüV^t ^ Ahadän , locus eidtus i 
dann konnte es nm fe leichter Name mehrerer Stftdt« 
fejTi. Übrigens rft das gleichlantende der Namem 

nnSDriK, Achmata^ EsraBV. 2, iy^mrinm;^ und' ^fcX^it^ 
hamadariy nicht zu verkennen. :BeY der Stadft Schi- 
ras findet fich ein aweytes Mesdfchedi maderi lolimari, 
aus fchon fehr unkennüich gewordenen , aber wahr- 
fcheinlich auch Achämenidifchen Trümrtiern Üefte- 
hend. Ungefähr faufend Schritte davon erblickt mail 

in den Felfen gehauene Saflanidi^cli« Bilder^ oVf^fWÜ^i 

kadaxn gjiah genannt. Diefes Wort bedeutet im ge'- 
wohnlichcn Neuperfifbhen latrina^ wodürcli* es auch 
JVf^nznj/i/ erklärt. Die Reifenden haben es auTver* 
fchiedene Weife überletzt, iilcfem fie auf die verfehle^ 

denen Bedeutungen des ArabifcheU "VV^ortes pcX5| 

hadam^jpesj honum augurium, u. f. "^. Rückffcht nah- 
men. Die geaenwärtigen Benennungen der Orte, alt 
denen man Trümmer fiildelf, ßehen natürlich oft in 
fehr geringer Verbind\ing mit i^n Trünimern fejbft. 
Zu Fafa follen nach Ausfage der Perfer ITch I>enk- 
mäler finden, welche denen vdn Perfepolis 2U verglei- 
chen, daher lehr zu wünfchen iß, d'als künft^e Rei- 
fende die Stadt befuchen mögen. Eben £4 laflfen fich 
zu Darabgerd nach den Berichten der Morgenländi- 
fchen Geographen Denkmäler Vermuthen. Zu Firufff- 
bad findet man die nodi nicht genäil befchriebencn 
Überbleibfel der alten Stadt Dlchur, und Feuertempei 
und Felfenbilder der SafTaniden, Vier Meilen voirKas- 
rnn find die beträchtlichen Trümhler der Stadt Scha- 
pur, mit zahlreichen SalFanidifchen FelfenbiHeril, de- 
ren auch fchon Ebn häuhäl und Abulfeda gedenken. 
Auch Ebn ehordads Iprichf ^on eineili Feuertcinpel 

Karbon^ wWl^^ genannt, in der Stadt ä.^. DIchnr, 

«uf welchen mit Pelwifchrift gefchrieben gewefen, dafs 
50000 Dinar auf ihn verv^cndet worden ; ferner von 
mehreren Feuertempeln , dereii Nanl'en er anfuhrt , zu 

ScKapur, wie auch von einem ^Vh^Va«» i^J^Ji^y fiJcU 

na SuJJanidaruTn» ebendafelbß,* leoraus zu erhellen 
[cheint , daCi Dfcliur und Schapur docli nicht gan^ an 
ainerley Stelle geßanden^ Ehe Felfenbilder ßeUen 
hocüß wahrfcheinlich des SalTaniden Schap^r Siege 
über den Valerianus vorl 

Sie Sectio II befchreibt die l)enkm2tTer des vontiali^ 
gen Sufiana, jetzigen Chufißan ,• deren jedoch viel we- 
ti ige r find, als der in Farfißan ; rielleicht deCs wegen, 
preil die.fllteßen Gebäude hier, nach Babylpnifcher 
Weife^ aus Backßeinen aufgeführt gewefen« Übrigens 


ift di^er LandAric^ mxA iTe^igiff t^ KeTfefideh h^ 
fucht worden^ als Farfißan. Die berühmte HauMßadl 
Sufa felbft wtT nach Strabo^s Zengnifs yon Badißeine« 
erbaut^ und ihre Trümmer, den Babylonifdhen Schutt^ 
häufen fihnlioh, finden fich )etzt unter dem Nametl 
Sehnich, am oßliehen Ufer des Fluffes Kerak, weleher 
der Cheaspes oder £u£^au# der Alten feyn mufs.' Man- 
che dortige MarmorbruehAücke find , wie es fcheint, 
mit' Ägvptifbhen Hieroglyphen bezeichnet ^ und daher 
yielleiolit als aus Ägypten weggeführte Siegeszeicheii 
zu betrachten. Am iudlichen Ufer des Fluffes Karuii 
liegen die Trümmer der Stadt Tufiety Welche wahr- 
fcheinlich aus dem Zeitalter der Saffaniden ßammeni 
und mitunter Romifche Arbeit zu verratLen fcheinen. 
Zu Ahwas efblickt nian, ebenfalls am FluJfe Jtarun, 
Reße eines grofsen Pallaßes, uni FeUenholen, zum 
Theil wdil zu Gräbern beßimmt. Die Scct. III umfafst 
Grefsrtiedicn, oder uAjefähr dcft Landflrich, welcher 
^tot /r^A a^/irA^mi heifst; auch hier bedienten fiehdie 
. Alten meißen» der Backßeine , und find die denkwür- 
digßtn noch f orhandeWen Trünfmer Saffanidifchem 
Urfprtinges. Unter den Überbleibfeln von Ktefiphon am 
Ufer des Tigrie ßeht Tdk hesra, d. i. die Hafte Chof- 
rus, welches wahrfcheinlich der von Abulfeda erwähn* 
tc PalTaß ift, welchen Chosi*u Anufchi)*wan zu Madain 
sruAFühren lielV. Dreyfsig Meilen nördlich von Bagdad 
liefen Trümmer^ welche jetzt 7{«xrz fchirin, d. !• 
Sehlojs der Sahir in heilsen , und von dem Vf. für ei- 
nerley mit der alten Sfadl Daßaierd gehalten werden. 
Wir bemerken, dafs fchon JUewleifchah In feiner 
Tedskoreh esschuara eines Gebäudes vmter dem Namen 
Kasri schirin gedenkt,, welclies in der Gegend von 
Chafekein liege, ztir Zeif Adhad eddauUs noch nicht 
ganzzerßch't gewefen y und eine altperfifche Infclirift 
geführt habe, welche er beybringt. Abgedruckt findet 
man die Stelle auch in'FVilkenfiri/iiiutiones adfundam^ 
Ung.perf. p. ifig. Rey der Stadt Kirraanfchah hnd zahl- 
reiche Denkmäler, welehe der Vf. richtig untexfcheidet 
in die des Berges Tdk bostan^ und die des Beraes Bis* 
sutuny welche beide Namen häufig mit einander ver- 
weehfelt worden. Der Vf. bemerkt, dafs das Wort Tdk 
iFon Einigen durch Bergj von Anderen durch HalU 
überfet^t werde. Ee find hier zwey Worte zu unter- 
feheiden, das Perfifche (Ji^i,, Tdk^ Halle, und da* 
Türkifche ^VJa ^ Tdgk , Berg •, Rec. iß der Meinung 

dafs man in den Benennungen der Perfifchen Denkmä- 
ler eher das Perfil'che als das Türkifche VVort zu fuchen 
habe. Zu Tdk boßan nun find vorzüglich merkwür- 
dig die in den Felfen gehauenen Holen, mit erhabener 
ßildhauerey an den VVänden, und hin und wieder mit 
Infchriften verfehen. Die Orientalifchen Geographen 

Sedenken häufig dieler Bilder, und fagen, fie ßellten 
en Chearu perwis und delTen Geliebte Schirin vor^ 
und feyen von dem berühmten Bildhauer Ferhad ver- 
fertigt. Allein in der zweyten Hole befinden ßch Pel- 
wi-Infehriften , welche Sacy glücklich entzifiert hat, 
und welche lehren, dafs dort die Saffanidifchen Köni- 
ge Sapor 11 und Sapor III vorgefiellt feyen. W^m die 
lehr zahlreichen Bilder der erßen Hole gelten« läfst 
fich nicht mit einiger Sicherheit fagen , da die In^ 
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Ä;hni!Eefi ^«rf«}I>en *R«tli liiert Jb^kiin^^ Be^ 

lUmmt waren diefe FeUenftle ^ nach des Vfe* Mei- 
nung 9 ^ur Erholung, jaach der Jagd. Die Wtod^ 
find mit Jtgdgemälden J^edeck^t, und nach dem Z^ugr 
aiifa der Orientalii|:hen Gefchich.tfchr,eU>e]r hattet 
die Si^ITanidifehen jConige zu Kirmanfcliah einej^ 

frofsen Jagdpark. ^ Der Vf. giel)t . .eiue befonnenis 
irklärung der . eiuselneu Hau]^guren ^ nnd nimmt 
wegen ihrer greiseren Vpllkommenheit an , dali .fie 
*iit Hülfe griechifcher Kiuiltler auag^ührt ^nrorden» 
jNach zwey Oethaifchen HandCchrifl^en giebt er eine 
ßtelle aus Kaawinis jidfchaih el machlukätj welche die 
Bilder von Tah hoßan betriß. ' Purin ^heifst ea unter 

»ndern 6. x*o Z. \± i^ y^ kßj^^ ^^ C/^J 
iaMi^f O^tXÄiO y^ By^kXj ?yJ^ cs^ S^^ ^ 
{j6^\ rtoN^ 'AssSoM^ ^^^* Anßatt ^JUew^ jift 
«vmbezweifelt zu lefen JisxjJ ; 4^^ Werte )>edeut#n ; 

'Prop^ Rosri vir eß» fiahitu ageniis ^ cujus . capiti 
pileus impoßius eji; ßiijP praetinctus medium corpus^ 
manu tenet palam ßc fi Jolum ^efr^ngeret. In .der 

•Anmerkung aber, heifa) e« > imBatt \pvi ^ ßgerttis^ 
fey mit der einen Handfchrift %X^\3/^4^Tttis %vi lefen^ 
Aee. hält VcVi für pfiflipnd^r; denp -erftena gäbe, in 

ier Tracht tines Sitzenden j keinen guten Sinii, i^nd 
'aweytena läfst fich von einem Setzenden nicht' wohl 

denken 9 dafe er ^jOy^S , ^^^^S:? ß.ie Jßrde aufgräbt ^ 
gjj aber bedeutet Tracht^ hleidung. Zu BiJJ'utun fin- 
den £kh in Infchrifien, pelfenbildern und andern Trüm- 
niem Saffanidifche ^ Arfakidiriphe und Achttmenidiiche 
.Denkmäler tereint; ja a^ch die Mosleine haben nicht 
ermangelt 9 an diefem merkwürdigen Orte in Arabi- 
fchen Infehriften ein Andenken yp;i fich zu hipterlaf- 
jen ; leider find diefe Trümmer noch nicht ToUftän- 
dig genug befchrieben. • Denkwürdig iß vor andern 
^ine Griechifche InCchnft aus dem Zeitalter der Arfa- 
kideuy welche fieh auf V^rhältnifie des Gotarzes mit 
'Mithriäat zu beziehn fehoint. Es iß diefs bis [jetzt das 
-einzige Denkmal ^ welches fich mit Sicherheit aue den 
Zeiten der Arfakiden ableiten, läfst. In dem Städ- 
chen Kengawer find die Trümmer eines grofsen Pal- 
iaiias; welcher vielleicht fiLer roH I/idorjis Charace-- 
nenßs nach Ko^imnM; gefetzte Tempel war. Mediena 

alte Hauptßädt Ayf^mrmß ^jjfjUt dio Behaufungy Re- 

fxdenx , ift wie der Vf. j nach nnferer Meinung , ein- 
leuchtend zeigt^ in dem jetzigen Hamadan zu iuclien, 
wo^ fich aufaer andern TrüjBimern auch in. der That 
noch Keilinichriften finden ; dea Meders Dejokes Na- 
me gleicht fehr dem berüchtigten Perfifchen \^\x 


Dhahah.. Die Sect. IV enthält Media Atropatene^ 
oder Adjerheidfchah. Die Etymologie Atro^atenes 
von dem Heerführer Atropates ift |gewifs gänzlich 
zu verwerfen; der Nwie bedeutet gewxft eben Jo wie 


JP^lne jetzige GeßaUuaCt SeUerkani. "Die Stelle der 
fiten Hauptßädt Gaza &tzl der yf. in die Mitte iwi- 
fch^a Tebris nndMi^na, wo Ghardin unter andern 
jUberreften ruiide aus Qnadern aufgeführte GehlUidt 
fah. Zu Maraga ^ebt es aus^ehauene PeUwgeniächer 
mit Altären, jtthnlich den Jndiichen , deren auph BaAui 
wie es ffheint; i^f wähnt. Die jUberbleibfel der gro- 
fsen Werke, wel(;he JMofes Ghorenenfis belchrelbt, 
iils yon Serniräiriiid ausgeführt^ find an den Ufern des 
Seed- VVan zu fuchen. Bey der Stadt Derbend am 
£aukafifchen Thor, welches oft verweehfelt worden 
;rnit dem ijüdlicher jgelegenen Caspsfchen Thor, ziehen 
vorzüglich die AufraerUmkeit auf fich die Riefenmau« 
jcrn dor Stadt, yxnA die quer .über den Caukafjus tos 
iinverbMn4enen Quadern ^uf^^eführte, mit zahlreichen 
Thürmeu verfehene Mauer. Der Vf. ichreibt, nach 
4er Angabe der morgenlänjiifchen f>efchichtfclireiber, 
diefe erftäunenswürdigen 'Werke dem Saffaniden 
£hosru Anufchirwan %u. Rec. gefteht^ dafs ihm die 
^auart eine ältere Zeit zu verrathert fcheint . vielleicht 
machte An^chirWi^n ^ph ;aur itm Wiederherftellang 
des Werkes verdiente 

Im zw«ytenTJieiJe^ S. ifo— »loo werden dieDenl- 
jnäler der ößlichen Landftriche rerfiens durchgegan- 
gen. Er xnufste viel kleiner nnd unbefriedigender 
'ausfallen als der erße , weil diefe Gegenden von neu- 
ßm Reifenden fo feJir wenig befucht worden. Von 
dem von i?to<2or befchriebenen Grab^nal der Sake;ik6^ 
nigin j^arina^ welche^ im 6ten Jahrhundert vor Ciiri- 
jfto errichtpt word«.n Xcyn JToll, iß noch keine Smir 
jgefundeii. pefto merkwürdia;ere Denkmäler aberli;i4 
yorlianden im Lande der Afi^Iianen , beßehead in aus 
dem Felfen gehauenen Wohnungen, Tempeln un(| 
3ildfäulen, ähnelnd den ungeheuren IndifcJien Fel^ 
fenarbeiten. Insbefondere find etwas bekannter gei 
worden die in jdcr .Stadt Bamian acht Tagereii'en vofl 
jCabul fich befindenden; im Gebiete diefer Stadt zähl| 
man gegen 2000a folcher Fellenholen ^ dvreii Meiu^ 
/.chon beweifet j dal*s fie nicht Beliaufungen dorjodl 
ten, fondern der Lebendigen gewefen. Alle diefe Übfrl 
blcibfel tragen fchon Indifchen Charakter, daher auc] 
der Vf. gcneifit iß, diefelben den Verehrern des Buddj 
ha zuzutchreiben. In Sißan, einer in den Perfifchej 
jSagen vielerwähnten Landfchaft, fieht man an yielej 
Orten Trümmer grofser Burgen urtd SchloITer. Kc^ 

man oder German ij%V^ J^deflen Name Berückficlit) 

gung verdient von denen, die der Deutichen Germj 
nen Vaterland in Perfien . fuchen , und Mekran M 
uns gar wenig bekannt. Doch erzählt Pottinger v^ 
Trümmorn und aufgerichteten Denkfteinen , die er i 
der Nähe der Stadt Nuskigefehen, und von drevTl 
geretfen weiter belegenen Grabmählern , welche m e| 
gefithümlicher , fonß in Perfien nicht gefundener Ai 
aufgeführt find. 

vielleicht findet fich der gelehrte Vf. ver« 
lafst, uns bald eine ähnliche fiefchreibung der 
zahlreichen und be wunder swürdigen Denkmäler 
liefern , die in Perfiena Nachbatlande , Indien , (| 
fanden irorden, G. K. 
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S C U Ö NE KÜNSTE. 

1!) Halle ti. Leipzig , 1>, Ruff : Die beiden Freunde 

von A. Lafontaine. % Th«ile. <Auch unter dem 

"Titel : Schilderungen des menJchLicJien Lebens 

in Erzählungen f 9 und 10 Theil.) 1819- 30a 

u. 32« 8. 8. C3 TUlr. 8 gr) 

2) DjRBSDEN , h. Arnold : Wiefenblumen^ -gefammclt 
an den freundlichen Ufern der £Ibe^ vpn Ferd^ 
Freyherrn von Biederfeld. ^%i%. 222 S. 8.(1 Tlilr.) 

3) QüBnLiNGBURO u. Ijsifzio^ b» JBalTe: Die Ferun- 
gluckten :oder die Schrechensfiunde um ßlitter^ 
nacht. Roman yom Verjajfer der Paulotuna. % 
Theile. \^\^^ ;2i6 u. ^22 S.\8. (1 Tliei) 18 jgr.)' 

4) Ebendafelbft: Hie Geheimen des Bundes. Ro*- 
man yon C Hildebrandt^ 3 Theile. ;i8i8- 27^, 
24i. und 502 S. .8* <5 Thlr^ 12 ^r.) 

5) "Wittenberg, )>. Zimmermaiin: Die Kinder d^s 
Lichte- und der Nacht. Ein üoman von K. H. 
L. Reinhardt^ .i8i8* 344 S. $. (i Theil 12 gi\) 

Wo. i A'^lan fiehtee dem Buche an, ^dafs der V£ den 
Jean Paul, beiondersdeH Titan, gelefen. DieErfchei- 
nung mit Myrthenzweig und Rofenknospen erinnert an 
Äfaniichos, aber freylich Befl'ereS'im Titan und Hesperus, 
und in Stellen^ wie B. 1 S. 1 16. ^,0 guter Gott, ift ienn 
das Leb<»n nicht eben darum fo rei^h, .weil das 
Schickfal verborgen iß" und in anderen ift fo 
viel von J, Pj^uly als Hr. L». mögliclierweife nur auf- 
bringen konnte. Aber naturam expellas etc., bald 
iß^ier wohlbekannte Erzählerin feiner breiten Manier 
wieder da, und man weifs gleich, wen man vor Geh hat, 
wenn man Stellen lieft wie folgende : „O Gott ! das Mäd- 
chen ift ein Engel !*^ oder : „ Uas Ding, das Liebe heilst, 
kannte fie <.^ben fo gut als ihr Dorf, und fie hatte ßch feft 
vorgenommen, wenn ihre Stunde gefchlagen hätte, 
recht fäuberlich mit dem gefährlichen Dinge umzuge- 
hen , damit k«in Unglück daraus entßnnde'^ yxnA noch 
mehr: „Johanna ift die Sonne auf Erden. j4lle Sün- 
xlenregijier des mettjcldichen Gefchlechts find abge- 
ihan durt;h fie. Ihre Hand hat fie zerriffen u. f. w. 
(!!!> oder wenn man lieft von ganz vortrefflichen hu- 
manen Prinzen, die mit andern höcliii edlen Jüng- 
linuen, welche aber keine Prinzen find, incognito zu 
Puls reifen, fich mit ihnen liulzen und fich vorneh- 
men y ihren Auserwäliiten auf der Spitze der Alpen 
ewige Prenndfchaft zu fchwören und dergl^ An PJan, 
Charakteriftik'Und eine organifciie Verknüpfung iu- 
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terelfanter Begebenheiten ift freylich nicht zu denkea 
Hr L0. weifa aufi alter ErfaJirung , was er feinem Pi^- 
l»licum bieten darf, und fo nimmt es der behaglich» 
jVIann mit den Erfordern iflen eines guten Romans eben 
jiicht fehr genau; er weifs fchon, wenn er nur an- 
fängt, das>Ende wird fi«h fchon finden , und bey fei- 
nem Mundwerk ift'es nur ein grofses VVundei/, dafa 
die beiden FreUnde nur zwey, und nicht zwanzig 
x>der gar zwerhundert Bände haben. Docli entfchä- 
^igt d.er redlelige Ei-zähler für den Abgang alles def- 
Xen, was ein Kunftwerk bedingt, bisweilen dureli 
herzliche Stellen und gemüthliche 2^i^ge, z. ß. von 
^eiu aus Amerika ^uriickkehrenden Tifchler, der 
beyni Wiederbetreten des vaterländifchen Bodens un- 
bemerkt niederkniet und betet. Indefs möchten vrir^ 
Hn. ür. bitten, künftig keinen Anlauf mein-) aufs Ro- 
jnantifche zu nehmen , was ihm ^och einmal nicht zu 
Oeßcht ftehl ; auch nicht mit Fürftcn und Prinzen und 
^röfsern Wolthändeln fich einzuladen, wo. leine Schil- 
;derung völlige Gurkenmalcrey wird, fondern lieber 
im gemüthlichen Kreife gebildeter Häuslichkeit zvl 
bleiben , wo er mehr in feinem Elemente ift. 

No. 2. Die röcht brav gefcliriebene Zueignung ver- 
Xpricht mehr als das Buch leißet. Die ErzähUmgen^ 
welche hier mitgethoilt werden, tragen im Ganzen 
doch EU lehr idas Gepräge der Unreife an fich , um 
aufeifientliohenKunßwertliAnfpruch zumachen. Der 
Erfindung fehlt es meiß an Tiefe und der Beliandlung 
an jeneni^auber , der die ßcmeinc V\ irklichkcit zur 
Dichtung verklärt. Ohne T alent iß der Vf. übrigens 
nicht und mancher Zug warm aus dem lieben gegrif- 
fen, audi der Stil meift gebildet und angenehm. 

JDie Ferunglückten >(No. v) ß"^ eine ziemlich lang- 
weilige Jammergefchichte, idie doch am End^ noch leid'« 
lieh lußig ausgellt, wo die Todlen oder Todtge glaub- 
ten fich wieder frifch und ^eful^d einfinden und Iici- 
rathen, und fogar xjin an iden Blattern erblindetes Mäd- 
xhen nicht leer ausgeht. Die Gefchichte Ipielt in 
England, d. h. d.ie Leute führen Englifche rJamen, 
es ift aber Alles acht Deutl'chc Fabrikwaare.und von 
3i'ittifclier Nationalität wenig zu bemerken. Der Stil 
ift zwar faft durchaus correct, aber trocken und phan« 
tafielos, wie die Gefchichte' fefbcr. 

Der Roman No. 4. gehört zu 4cn^in glücklichen Mifs- 
geburten , welche wahre Gefchichte mit lofen Hirn- 
gefpinften vermengen. Der Vf. fafelt von einem 
geheimen Bunde der Evangelifchen im ,dreyfsig- 
jährigcn jCriege, der xlen Helden 4es Romans ebeur 
falls, und zwar unter elenden fchon taul^ndmal ab^- 
drofchenen Gaukelcyen, in feine Mitte .aufnimmt ala 
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•inen Auserwfililten , von welchen^ man fich Wun- 
der "Wie grofee Dinge verrpricht. Dafs neben andern 
«uoh der Graf Mansfeld Mitglied des Bundes war^ und 
dafs felbß der grofse Giillav Adolph ihn aufaerord ört- 
lich fchätzte; ohne fich jedoch aufnehmen zu lalTen, 
«rfä*lirt der Gefckichtsforfcher hier wahrfchcinlich 
eum erfltnniale. Die PhantaGeloiigkeit des Vfs. zeigt 
üch recht auffallend in^ den Zuthaten^ womit er die 
wahre Gefchichte verfctzt hat ; über unterirdifche Ge^ 
wölbe y verra^ummte Männer und einige Entführun- 
gen bringt er es feiten. Dagegen werden die Kreuz* 
und Quer-Züge der S<fhweden mit vieler Genauigkeit 
befclirieben ^ upd fogar die Regimenter namentlich 
aufgeführt; die in der Lützner ochlacht Schwedifcher 
und kaiferlicher Seits gefochlen^ fo dafs man oft eine 
•v^iewohl etwas geifilos abgefafste Gefchickte des drcy- 
fsigjährigen Krieges zu lefen glaubt. So neigt fich auch 
die Schreibart zur liiAorifchen Trockenheit hin , und 
yerrflth in nichts^ dafs man eine Dichtung, einen Ro- 
man vor fich habe. "Was läfst fich aber von der poe- 
tifchen Schöpferkraft eines Schriftßellers erwarten, 
dein die Legenden nichts find als ^^Ausgeburten eines 
frommen Aberglaubens ? ^* 

Auch in No. 5. fpukt Geheimnifskrämerey und my- 
ßeriöfe Bündeley , doch weht in dem Ganzen ein viel 
freyerer lebendigerer Geift' als in No. 4. Eine Art 
Caglioitro nebA feiner Frau — ein ganz idealifches 
Paar, das aber wohlM^eislich immer im Hintergrunde 
gehalten wird — iß die eigentliche Seele dicfes Ro- 
mans. Der.'Wundcrmann befindet fich jetzt ift Süd- 
amerika , und wenn diefes bald eben fo friey wir4 al* 
. der Norden der neuen yVelt, fo hat e» diefs Nieman- 
den anders zu verdanken, ^}$ eben dem Wundermann. 
13ie Schlacht bey Leipzig hat er zwar nicht geradezu 
gewonnen, aber doch fein GeiA, den er in Europa 
zurück licfs, als er gcrathener fand, vor Napoleons 
waclif^dem Despotismus nach Amerika^zn entweichen, 
und de^l^ Tyrannen in Gefialt einer Riefenfchlange 
1»lofs fymbolilch zu erdrücken. Gedaclites Paar nun, 
das bey feiner verklärten Engelsnatur es wahrfchein- 
lich zu mühfam oder unter feiner Würde findet, felbA 
Kinder zu haben,' raubt lieber fremde — fo wie hier 
den fchörten Kalli, ^ dem es als fünfj&hri^en Knaben 
fchon auf der Stirn gefchrieben Acht, dafs er einmal 
ein grofserMann werden wird. Doch fchcint Caglio- 
llro den Zweyten diefsmal fein "WahrfagergeiA hint.*rs 
Licht geführt zu liaben. Denn viel Grofses kommt in dem 
Buche von dem auserwählten Kalli eben nicht vor, man 
müfste denn das unter feine Heldenthaten rechnen, dafs 
er noch als Knabe mit einem hübfchen zwölfjährigen 
, Gftrtnermädchen einen vollßändigen Roman anfpinnt, 
als angehender Jüngling bey einer fchölien Frjinzöfin, 
die aber erAaunlieh tugendhaft iA, bcraufcht — ob-, 
gleich in aller Unfchuld -— im Bette Keat, auf dem 
Seile tanzt, ficht und dergl. ^ was er alles bey dem 
feraphifchen Wundermann gelernt hat. Doch wir 
wollen gerecht feyn, und auch anführen, dafs der 
junge Mann die ClalTiker liest, dichtet, muficirt und 
fich fo weit in die Tiefen der NaUtr verAeigt, dafs Pa- 
racelfus, Jacob Böhm u. f. w. wahre ABC Schützen 


gegen ihn find , und er auch am . Ende tichtig den 
Verßand ;wo nicht g^nz , doch zum Tlicil verliert, 
und den originellen Einfall bekommt, fich felbß leider 
nur auf kurze Zeit in ein Irrenhaus zu relegiren. 
So ehrlich find wahrhaft nicht alle, die durch Hyper- 
myAicismus den Kopf verloren haben! Bey aller ifalt- 
und Gehalt - Lofigkeit der Gefchichte ati fich , triffi 
man doch hier und da auf lebendige Züge und Situa- 
tionen. Ein ganz eigerithümlicher Charaltter, den 
wir trotz des Auffallenden in feiner Compofition doch 
nicht alle objective Wahrheit abfprechen möchten, 
ifi die alte Jungfrau Wittekind , Tochter eines grund- 
gelehrten Vaters, felbA Gelehrte, die Tabak raucht 
und Bier trinkt, fich fogar einmal ^efchlagen hat und 
Opera omnia edirt. Übrigens wünfcliten wir nichti 
' mehr, als den grotesken Entwurf eines Drama mit 
Donner und Blitz , Galgen und Staupbefen, Schindcr- 
karrn und dcrgl. Ingredienzien , der am Schluffe dei 
Buchs mitgttheilt wird, von der Hand des Vfs. ausge- 
führt zu lehen. D^s Stück müfste Effect machen ! 

Eisenach, in Commiüion in der WittekindtTchen 
Buchhandl.: Gedichte von Dr. Johann Heinrich 
Hufßhbach. Erjie Sammlung. 1816. VI u. 24t 

, S..8. (1 Rthlr. 8 gr.T ^ 

■ \^ 

Wir wollen nicht mit dem Vf. rechten • welchen 
Antheil vielleicht freundfchaftlichör Enthufiasmiis an 
dem S. III des Vorworts angeführteh Ui-theil mehrerer 

f;eachttter Perfoncn über feine Gedichte hatte^ die ihm, 
lagt er, „gei^adezu erklärten: die Sachen wären vor- 
trefflich." Wir begreifen, welche Überwindung ee ei- 
nem jungen Dichter, bey fo günAigem Zufpruch, ge- 
köÄet haben ^ürde, folche treffliche Sachen der Welt 
länger vorzuenthalten. Auch bedurfte es , wenigficn« 
bey uns , nicht erA der Erinnerung des Vfs. cVorwort 
S. V>, „feine Recenfenten mochten behutfaAi und mit 
genauer Umficht zu Werke gehen," da Niemand be- 
reitwilliger feyir kann, das Gute und Tüchtige überall 
- anzuei-kennein, wo es fich findet, als eben wir. Unfe- 
rem Beruf zufolge haben wir daher den poetifchen 
Hervorbringungen des Vis. eine forgf^ltige VV'^ürdi- 

Jung flewidmct, und als Refultat gefundeu , dafjJ es 
emfelben keinesweges an Talent , an poetifclier An- 
lage fehle, und dais er fich, wenn auch nur feilen 
in ganzen^ Compofitionen , doch in manclien fchoncn 
Einzelheiten wirklich zur Poefie erhebt. Nur fchcint 
er bisweilen noch zu fehr mit unbildlamem Stofl'e in 
kämpfen und darin befangen , und nur feiten gelingt 
es ihm, zu )ener Klarheit, Freylieit und SelbßAäudig- 
keit hindurch zu dringen , welche die Roefie zu dem 
Aolzen Namen einer Sprache der Gotter berechtigt 
In der Romanze iA er dürftig und ohne Erfindung; 
aber in jenen Gefangen , welche die Anicliauung der 
Natur in ihm hervorgerufen zu haben fchcint , zuckt 
bisweilen ein fchoner Silberblick auf. Oft zci^t fich 
der Dichter noch nicht genug Herr über Bild und 
Sprache,, und erfcheint beyuklie wie unmündig ; noch 
öfter kfst er fich iu fliefsenden ;Reimen^ die man nicht 
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immer tnf Sinn nnd C$ehalt Areng anfprechen darf; 
behaglich und forglos gehen^ und kann gar kein End« 
■ finden. So gielit es hier lyrifche Stücke von 50 Stro- 
phen oder nahe daran ^ wo freylich daa edlere Geftein 
unter vielem Wuft und Sand hervorzuluchen ift. — 
Wir gehen zur AnfjLihruna mehrerer einzelner Ge- 
dichte über. S. 1 in der rVeihe erzählt uns der, Vf. 
in wohlklinflenden Stanzen « wie ihm eine Lichtgeftalt 
(rermuthlicn die Mufe) erlchienen« und ihm ein Sai- 
tenfpiel gebracht. Dor Gedanke iit doch zu^fehr ver- 
braucht und abgegriffen ! Her F^atx S. 9 enthält un- 
ter manchen Reimgeburten ^ wie 

Erfülle der Rünße 
Gefelliaen Chor, 
Mit bohem Gewinnßs (7) 
Mein geiftigea Ohr ! 

anch manche wahrhaft fchone Strophe.^» ^ Wir zeich- 
nen folgende aÜ9, die dem Lefer zugleich einen Be- 
ärifFvpn des Vis, poetifchem Vermögen geben können. 
S. 18 heiföt 08, nachdem ficli der Dichter im Vorher- 
fienden aus der vergänglichen Umgebung zur Idee des 
Ewigen zu erheben gelucht: 

Am ewigen Orte 
Erklingen nicht mehr 
Die menlchlichen Worte 
So kleinlich und leer: 
Dort werden gefchiedea 
Vom Ange der Z^Jt 
Zum höheren Scheuen 
Die Seelen geweiht. 

' Dort fpricht die VereBrim^ 
Im himmlifchen Haue 
Durch leife Verklärung 
In Blicken Geh aus. 
Hier langten oft Monde 
Und Jahre nicht xu, 
Dort fpricht man im Fluge, 
Verftanden im Nu. 

Hermanns Geiß iß wieder fc^recklich lang (von S. 21 
^ 59) und giebt eine Überficht der neuelten Weltbe- 
gebenheiten'^bie zu Napoleons Verbannung auf Helena, 
irozu €6 der Befchwörung des alten Cheruskerhelden 
•wold nicht bedurfte. In der Exploßon zu Eifenach 
erzählt ein^ürger diefcr Stadt das grÄfsliche Erciguifs 
vom 1 Se^^8io einem Wanderer, der es vermiüh- 
lich aus den Zeitungen noch nicht erfahren. Der Er* 
Zähler ift bey 4em Vorfall felbß auf den Tod verwun- 
det worden , und zeigt dem Fremden feine gefpaltene 
Stirn-C)> worauf dicler ausruft : 

Wie ift »nee fo roh (ja woW!), feliwari und vereitert an dir! 
Genug, um den Lefer auf das Unnatiirliche und Wi- 
drigi diefes Producta aufmerkfaiü zu machen!^ Der 
Morgengruß (8. 66) mit feinen 

«- roligeii 
kofigen 

Wilkcben, 

luidfeiimi . • * 

— « hauoiiendeft 

Jehmauchgndgn (//) 

LüfUein, 
and den übrigen klingelnden Herrlichkeiten erinnert 
in rtanche nun vergeffene Tändcley einiger vcrun- 
jiackter Nachahmungen des trefflichen Tieck: Leh- 
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ren der Weisheit (S. 69) «^ eine Art Kausf afel •«- hat 

unter Stellen , wie : 

^Itehe dap Lafter und fey Mufter alt handelnder MenXelii 

doch auch einige treffliche Zeilen, wie ! 

Bift du reich : to verfage dir oft auch Erlauhtea , u»4 

theile 
Ariden, fie beten ffir dich, freundlich ein Mehrere» mii ; 
' Bift du arm: fo belehre dich jener, erhabene Gottmenfch: 
Er f der. Allmächtige , ging arm und bedfirftig einher, 

und S. 76, nachdem der Dichter den Mächtigen ddt 

Erde zugerufen , nicht im äufaeren Glanz, ihr Heil vn, 

fuchen , giebt er ihnen zu bedenken : 

Dalf nur ein biUnder Fürft einxig dem Hochftem gefällt. • 

Dxinkbarheit ^egen Gott (S. 78) iß fehr wacker« und 

konnte ala Kirchenlied gelten. Dagegen verführen 

die beiden Lmutner (S. gl) wieder einen entfetzlich 

langen Singfang von der Ceder bis zum Yfop, dafe 

Einem am Ende wirklich Hören und Sehen vergeht^ 

und man nicht begreift, warum fich zwey Muficantent 

gerade auf der Küne Unteritaliens, Sicilien gegenüber 

niederlalTen müflen, um einander Verfe, z. B« 

Wie belchreib* ich die Wonne desHerzene, wie wallt mit 

der Bufen! 
Du, SggUnggkos (/), fchliefseft den Himmel ttiir auf-» 

zuzufingen. Damit konnten fie — im eigentlichen 
Sinne -T- zu Haufe bleiben! — Die folgenden 5 Ge- 
fSänge : das Abendmahl, find wieder von Herzen ger 
kommen , fowie das Dank - und Sieges - l^ied für 
Deutfche^ und die achtzehnte Octobernacht (S. 107).' 
Aber faß vor Allem gefiel uns 4^r Falhenorden (S. 115); 
eine ritterliche Verbrüderung, welche bekanntlich von 
dem edeln Deütfcliffc: Bunten Grofsherzeg von "VVei- 
mar vor beynah 2 Jahren erneuert, und befondcrs 
auch auf fVach/amheit für Ruhe und Sicherheit dee 

Semeinfamen Vaterlandes verjrfliphtet , und d^ren Or- 
ensfeft von ihm fchr bedeutfam auf den ig Octobcr 
~ den Befrevungstag Deutfchlands vom Joche frem- 
der Knechtfeliaft — verlegt wurde. — Der Frühling 
CS. 118). Aneinandergereihte Bilder geben noch keim 
Gedicht. Heilige Drey faltigheit (S. iicj) mitunter- 
wirklich erbauliche Gedanken. — Das Gebet des 
Herrn (S; 147). Uns widerti alle Verfuche, das Va* 
terunfer anders oder gar beffer zu machen , als es der 
Herr gemacht. Statt: Dein VVille gefchehe u. f. w. hat 
unfer Vf. : 

— •- — — ej walte deitl Wille 
Dort im Himmel und hier im Schooßt dtr (luf was?) hmr^ 

• renden Erd^, 

Welcher mülfige Schnörkel ! — Menfchengröfse (e^en* 
dafelbA) , fclicecklich profaifch. Überhaupt wenn Hn 
Ä. jphilofophircn will: fo bleibt er gewöhnlich fi- 
tzen. — I)ie vier Geliebten (8. 151). Von den Ärz- 
ten, die, nach des Vfs. Anführung, zugleich Dichter 
fewefen, dürften heut zu Tage wohl nur wenige für 
jetzteres gelten. ~ Am Schmetterling (S.* 161T he- 
wundern wir nur die Geduld des kleinen beweglichen 
Soniniervogels , der feine Nafnreefehichte — die be- 
kannt genug — uns in 15, fage dreizehn aclitzeiligen 
Stanzen zum Bcßen giebt. — ^ Liebestreue (S. 19«)^ 
behandelt in 14 Gedichten eine Herzenagefchichte d^i 
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M^hrere5 von den JEingebungen feiner Miife .mi^zu- 


ilieilen; fo bitten wir ihn, jAoch }a in jäer Auswahl 
Xeiner Gedickte /trengex zu feyu, und zu belierzigen, 
>va8 er i'elbii S. 73 dem Sohriftßeller ^nräth^ 

)¥irf nicht das Edel^eltein unter de;n Flimmer und Kiei! 

Mp. 
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X.xTii^ATua«KscHZCHTv. Dörpat, auf Kolten det Yft., und 
Leipzig , in CommilT. b. Kummer : Klopfiock mU vattrländU 
/eher Dichter^ Eine VorlsXung ron JCarl Morgenßern. ;i8i4f 
€6 S. «r. 4. (18 gr.) 

Als vaterländirchen (Deutrclien) Pichter zeigte Geh Khp^ 
ßoek durch ein^ Theil feiner Oden^ durch I^ine in der P^ut» 
fehen jCxelehrtenrepuhlik er/chieiienen Dtnkmtihle der Deutfchen^ 
und lielonders durch feine drej ßardiete. Mit diefen Bardie^ 
ten befchäftigt Hch Hr^. M, ;rortüglich| und am läiuftea irer^ 
weilt er bej /lern erften derfelben: Hermanns Schlack^ Er 

Sefteht, dafseine Schlacht kein rortheilhafter Gegenltand fü^ 
at Drama fcy, sumal wenn der Dichter fich möglich^ itrcQ« 
ge hiftorifche Wahrheit Torgefetzt habe, wia Klopßock, Dar»- 
um mifchte üer Dichter -Ghorgefang und Erzählung, wie die 
erfte Griechifche Traaödie es that,, fagt Hr. M, Durch die 
▼on dem Dichter vollJtändjg bezeichneten Perfonen )>ekomaien 
wir ^ne ^nfchauljche yprftellung voin dem Jt^eben .und Treiben 
der alten Dejatfchen^ einen yollItäncUgen Begriff ron 4iler 
Schlacht und .eine genügende Erklärung ihrer Möglichkeit 
Daft dadurch aberilas Werkk^b arahret Drama wird, 4in4 
kein -«^ramatt/cAcx In terejOTe erregt, fühlt Hr. M, fchr ,wohL 
Allein er dringt darauf, dafs .der Dichter nach feinem Zwe^ 
cke mülte beurtheilt werden* j,Alt ieh , fagte er, wiederholt 
las, da erinnerte ich mich beftimmte^ an das , was Älopßock^ 
der Natur jles gewählten Gegenstandes zufelce, eigentlich ha» 
be- ffeben wollen: vor Allem nämlich ideaiinrte j^tdeutfche 
Bardcmchöre zur Jerherrüoh uns Hermanns und Xeiner /Schlacht, 
und aiefe unter «inander yerbunden durch hiftoijfch wahre 
und treue, .oder, wo roll {händige Data fehlen, doch durch 
hiftorifch höchft wahrfcheiuliche Erifüilnng ; aber durch dra- 
xnatifche Einkleidung der «.riähljung, und nur, wo der viel 
umfälXeade Gegenitand es zuliefs,, auch durch eigentlich dra- 
jnatifche Darltellung. Jch erinnerte mich ferner, dafs ^er 
Zweck d#s Dichters liier ror Allem ein patriotischer war, und 
dafs. fo wie als die Seele feines Dichtens iind des 4adurch 
gefchaffenen Werkes Patriotismus erfeheint , foauch derfelr 
be beym Lefer oder beym Zufchauer vorausgefetzt werde; 
dafs diefer nicht erft gefchaffen, fondern nur erweckt, belebt, 
geüärkt werden fotle/^ >— Aber der Zweck, den der Dich- 
ter n^h Torfetzf, mufs durch fein Werk erreicht werden, 
ohne dafs der, welcher es geniefsen will, ihn erlt hinzuden- 
ken darf; blickt der Zweck ^u deutlich durch, oder foll man 
fich ihn> gar erll vorhalten, um den Sinn de$ Werkes recht 
zu falfen und lieh deffen zu freuen: fo wird der eigentliche 
Kualtgenufs zerltört. Und fo dürften diejenigen, welche ge- 
^en Klopßßcks Bardiet die ron dem Vf. angeführten und der 
Prüfung unterworfenen Einwendungen rorgebracht haben, fei- 
ne Verth'eidigun^ in der That als- eine Betätigung der haupt« 
fächlichften anfehen können , womit jedoch fehr wohl belle* 
lien die von Friedr, Schlegel gerühmte Hoheit und Würde des 
Werkes,' riele grofse und rührende Züge, und Alles, wa« 
luifer Vf. von dem Einzelnen Vortheilhaftes zu fagen weifs, fo* 
wie ja d.er Meflias immer ein ausgezeichnetes und hohen Ge- 
nufs gewährendes Werk bleibt, obgleich wider die Anlage und 
Ausführung der Handlung , ja felbll wider die Wahl des Stof- 


fes bedeutende iEitawendungea fLeh ^machen JafEeii jmd genudit 
worden find. 

Von Hermann und die Fürßen, welches .^ydurch feinen 
hiftorifchen GegenAand und durch die gewählte BehoncOUns, 
.die Federung nn ^in Drama in HinHchl auf eine eigentlich 
,dramatifche Handlung in viel höherem i^rade erfüllt, all 
Hernißnnß Schlecht ,^' konnte Hr. M, ^,in unferen ^efchätxte- 
Aen Jahrbüchern der Literatur auch nicht eine einsige Kecen- 
^on finden ;'' es Jteht indefs eine swar ^urze, nber mit ricV 
tigem Uirthcil rerfafste und mit dcm^ was unfer Vf. luftert, 
-ziemlich einftimmige im 7t 3aude der Allg, Deutfchen ßihlio» 
,thekf fo wie über Hermanns Schlacht fbhon im it Bande derjelbei, 
fo viel wir wifFen, von Bu/chmann^ mit Achtung, ^^fchei- 
denheit und Einficht geurtheilt wurde. Vgl. die Beurtheüung 
^ Klotzens Deutfcher B^l. ron Phr, Heinr. Schmid, 

Hergtanns Tßd i$ Aach der Meinung dos J/h ^,eine wahr« 
Tragödie , und auch Mi /olche von hoher , ]bej lYeitem 
nicht' genug anerkannter Vortrefflichlichkeit.*' JBej diefem 
.Urtheile, welches ei" durch manche beAimmtere Bemerkun- 
gen zu unter itützen fucht, ift die ^Schärfe natürlich, mit 
welcher er lieh über Hubers geiftrolle ^.ecenfion (in der Allg. 
Ziit, Zeit. 1791* No. >tS8» «wiederholt in feinen Fcrmißkun 
Schriften) erklärt. Es kann lehrreich feyn , b^ide Prtheile 
mit dem beurlheilten Werke zu rergleicheii. Von snderen 
Urth eilen über KUopßoeks Bardiete und drajuiatifche ^^ediehtc 
jiberhaupt geben xlie Anmerkungen Nachricht 

Was Hr. M. zur Vergleichung der Klppi^ochifchen Btr- 
jdiete mit der alten Griechifchen Tragödie JDagt, kann frofs- 
tentheils jzugegeben werden; ohne dafs dadurch das Unheil 
über jene im VVcf entlichen anders beltimmt wird. Dafs auch 
hier eine Trilogie.ift, würden wir nicht fo bedeutend fiaden, 
als der Vf., wenn (ich auch nicht der Gedanke aufdr&i^, 
4af8 drcj nach ides Vfs eigenem Urtheile Terfchiedenartiie 
Werke eine wahre Trilogie , wie üt hier gemeint ifi, «- 
aentlich nicht bilden können. 

Wenn der Ungenannte, der S. 63 angeführt wird, fo 
rerftanden werden wollte, als Hr^ Af. ihn verlieht: To ilt 
jdie Widerlegung treffend. Aber Jener wollte nicht blofe fa 
gen, dafs KUpßocks fein fühlende und felbit über das 6«- 
Jiihl rejflectirende Figuren hißori/ch nicht in j|M Zeit gehö- 
ren , fondem fagte, das, was der Dichter von JK Vmgihun^^ 
dem ganzen ge/ell/chaftlichen Zußande feiner handelndes Per- 
fonen durchblicken ^öjT^y rerrathe, iiafs fie folcher Art in 
ihrer Lage nicht feyn konnten ; alfo befehuldigt er den Dich- 
ter deffen, was Hr. M, gleich darauf felbft alt Fehler aner- 
kennt, aber -frey lieh hty Klopßock nicht fimdet. Bey Enväh- 
nimg des Fofa möchte mancher ur.theilen , dafs gegeu ihn 
nicht ganz mit Unrecht ähnliche Erinnerungen gemacht wer- 
den können. 

Wer indefs aueh^ nicht In alle Entfchuldigungen des Ho. 
M. einitimmen kann, wird doch den Verfuch, die Theorie 
des Klopßock^tchen Bardiets aufcuftellen , der Beachtung wür* 
dig finden , das Soharfßnnige' und Lehrreiche vieler Bemer- 
kungen anerkennen , und den Deutfchen Sinn, . der fich flher- 
ali ausfpricht, hochfchätzen müden. Si^L. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Bambe&g und Leipzig , H. Kuilz : JoÄn MaweSf Ver- 
fafferö der Mineralogie von DeAfhir^j Reifen in 
das Innere von Brajilien vorzüglich nach de». dor- 
tigen Gold- und Diamant -Dillricten auf Befehl 
des Prinz Regenten vort Portugal. Nebß einer 
Reife nach dem La PLata FluJTe und einer fiißo^ 
rifchen Auseinanderfetnung der letzten Revolu^ 
tion in Buenos Ayres nach dem EngHlchenj mit 
Anmerkungen begleitet^ und Deutich herausge- 
geben v-en jE. y4, fV. Zimmermann XÄi?« ^«6 019 

, 560 S. 8. Ci Rthlr. 12 gr.) 

jT|(I. J. A. L.^ i8i€. Nö 150.] 

J^. Reife y fo £erQ,£0 den Haitptzweck betrilft, wird 
laRge iKMxh das einzige Werk bleiben • da« iiber d5c 
Gold- und Diamant-Dil^ricte allein Mjahren Auffchlüfs 
giebt; auch diefer zweite Theil iift eben fo gediegen, 
eben £0 reich an Entdeckungen und gelegentlicIienMit- 
tbeihingen, als der erße, und aulserdem verdanken 
'wir ihm eine Menge geo^raphilcher Notizen und ße- 
TJchti^ungen. Er verbreitet fidU vorztiglich über die 
JCa^it4U>ien , Minas Geraesy Minas Novt^ty VaracatOy 
xTejucoj Cerro de Frio^ Matto Graffo und Rio Gran" 
de^ und begegnet alfo in mehreren Kapitanien dem 
edel» Dcutfchen, vir möchten ihn HocnfürJftcn nen- 
nen, dem Prinzen Max von Wicd Neuwied, deffen 

' Reifo vTiT mkph der. für alle Freunde der Länderkunde 
«rwünXchten Nachricht <allfi. g^vogr. Epliemeridcn III 
B. U 56* S. vo» vori^^m Jarhreji i^ 4, Bänden bald zu 
erwarten haben. DeiÄ,,;i7 Anruft .18.09 gipÄ MA^VC9 
niit ein^r Bedeckung nach Villa Rica, der Ilauptfiadt 
von Minas Geraes, einer Kapitanie^ die fich von N, 
nach S. 6 bis aoo En^l^che Meilen und eben fo weit 
von O. nach W, erfireckt, und nicht, wie in den bis- 
lierigen Handbüchera angegeben wird, 4P0Q0 fondern 
560000 Seelen, unä darunter* nidil 25000, fonder^ 
300,000 Neger begreift. .Die Prodiictc der Kapitunip 
^ndGold, Edelftei^e in Menge, gediegem^rWiemutli, 
Arfenik, Titan in 8 eokigen jfCrvftall^jn, wie in fcl^ö- 
ncn Prismen, Piatina, die feiiiifcea Tonarten ^ viele 
unbekannte Bäume , Gummi Traganth in Uberflufs 
und befonderer Güte, die Färbokräiiter wachsen oft 

' üo Fufs hoch; fie ift in 4 Comäreap Abgctheilt 1) S^ 
Joao del Rey Oiicht Wie %}% imCßp e, PandbÄchei*n 
S. Juan fchlechtweg) ein weit hctri|cliUieherer Ort, att 
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letzten Stadt und Commarca und der dritten befcliA(^ 
tigt er fich am längßen, er giebt den ürforun^, den 
jetzigen Znftand, die Umgebungen, befonders hierun- 
ter die Stadt Marciana und ein die beiden Fazendas 
Bärro und CaÄro^ welche dem Grafen Linhares in 
Villa rica gehören, ati; das Mitgetheilte iftiunfofeliätz- 
barer, weil es^die bisherigen Nachrichten ergänzt und 
berichtigt; die Stadt Villa rica i7iiwahrfclieinlich vou 
den Pauliftas, den eifrigften und in Eutdci^kungen 
tmermtidlichisn Kolonifte» gegründet, zählte 18 15 gö- 
c^ 12000 jet^ 20600 Einwohner. Obgleich der Siti: 
[es Gouvernements der Sammdort allee Golds ^ der 
Sitz der Münze, die der Vf. ausführlich befchrBibt, 
obgleich in einem Klima gelegen , wie das von Neapel, 
obgleich von Englifchcn VVaaren überfüllt^ und rei- 
che Stadt genannt, fo verdient fie doch den Namen 
Villa pobre; nicht nur die unregelmäfsigen fchleclit 
untefrhaltenenStrafsen, einfehmatzigcrvon ^inemPrio- 
ßcr beforgter Gafth#f, der vom Gefetzo untcritiitztc 
Mangel an Goldarbeitern beym ^«fsen Überflnffo de» 
Materials verkündigen es , fondern befonders eine 
verhältAifsmäfsige beträchtliche Zalil leer flehender 
^Wohnungen, die Verfalle uhcit der Häufer, die mit 
Unkraut bedeckten Gärten , die Kümmerlichkeit in der 
f^j'fiögnomie dör Bewohner v unwillkührlich wird 
'man an Midas Schickfal erinnert j die Verwaltung 
fcheint'es fo zn wollen; die'Ländwkihl/E^haftifi nooJi 
in ihrer Kindheih Ungleich freundlicher dagegen iXt 
Marciana 8 Englif<^h©Meilen von ViHa rica entfernt 5 ße 
ift der Sitz eines Bifchofe und eines PrieÜÄrfeminari- 
uijis, und enthält 6000 bis j^ooo Einwohner, woriiiito^* 
dje meiften Bergleute find. Vott Villa rica gi^>iff er 
nach Tejuko dem Hai^torto des DiamimtrjDiillrict^, 
welcher m Anlehung der Unrege}mäCiigk.eit dor Str^v-* 
£scn fall eben fo wie Villa rica gebaut, aber mit we^ 
fchönem Häufern verleben ift, und worin unter dow 
6000 Einwohnern ein weit gefelliger^r Tpn l^errfchl:. 
Von hier aus befuchte er die Diamantgri^ben am fUi£r 
fe ligitonhonha , befohreibt Anzeigen der Diamantjtfxt^ 
die VVerke, die Art des VVafckena ^uC^r^pßff, di» 
Ansbeute, auch die Schatdcammer auafübuliphf Deijt 
"Flufsligitonlionha vergleicht er milder Themf» J>ejr 
Windfor, und widerlegt die Behauptung, dafi? dio 
Neger packend arbeiten; fia find in einem Kaniifolo 
und Beinkleidern gekleidet, arbeiten von Son^ienaufT 
;anc bis zum^ Sonnenniedergang; eine halbe Stuiido 
ß ihnen ziKti Frühftück^ 2 Stunden zu Mittag yer^ 
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v^. uu«xs «^«>'^«''^*'«-^o>' ~ — ^.- ,.v-rT — 9- -r--7 g^M'^tj ihr* krummis Stellung wechfelp ßß n«|ci^ Ge* 

er unter luit gilt^ fogar ^ine Sjadt von 5000 Seclci| fallen; ein Neger, der einen Octavo C17I karatj findet, ' 

2) Sahara 3) Cfrno de rrio 4) f^illa rica; mit diefer Urird mit BliuoMi b^kränsbl fejrorlifc^; ^ur^iclf gcfft^rL 
J. jd. L. Z. 1819. BrfierBand. Aa* 
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•nnd in Freyheit geletzt ; In 5 Tagen belief ficli die An " 
zahl der gefundenen Diamanten auf 40, aber der {nrofs- 
!e W02 niclit 4 Karatv die jährliche Ausbeute fcnlägt 
er 20 dIs 25^000 Karat an.^ Die Samvnlung^ die der 
Prinz Regent befitzt y * foll mehr als '5 Millionen Iß. 
Sterling wcrtli feyn. Bey aller Wachfamkeit iß doch 
der Schleichhandel grofs;^ maiY braticht dir Diatnan-- 
ten fall als Gelder und kirchliche Indulgenzen werden 
damit erkauft; ß furchtbar das- Vvort Grimpercy 
(Bchjeichhündler) ift^ fo nimmt man doch an^ dals 
feit der Entdeckung der Minen für 2 Millionen, ffi 
Sterling den Weg nach Buropa gefunden haben; ein 
Netter^ der in Verdacht ifi^ einen Diamanten ver- 
fchluckt zu haben ^ wird fo lange eingelperrt, bis der 
Diamant wieder von ihm geht. Das vornehmfte Dorf 
in Minas noras heifst Toccejo, Jenes von Paracate 
aber gleiches Namens ; Toccejo liegt 35 Stunden von 
Tejuco in NO. Richtung,^ und derVVeg;^ welcher psmil- 
lel mit dem FIuiFe Jigitonbenha — dem weifsen To- 
pafenftufle führt ^ geht durch ein fruchtb«;ires Land^ 
welches auch den fchönen Chryfp BerilJ liefert; Va- 
nille wffchft hier im Freyen y und die Pflanzungen be- 
liehen befonders im Baumwolle^ der von Pernambucco- 
an Güte gleich ; Paracato liegt ig Stunden iV. fV. von 
Tejuco; feit\v^rt? das reiche Di/lacamento von Rio^ 
Plata, w^lclie fchone Diamanten giebt^ und von dem 
nach N. zu d«T Fluüi Abait^ nicht weit entfernt iß, 
worin vor 12 Jahren vor der Anwefenheit H. Mawes 
der grofse faft eine Unze fchwere Diamant von drey 
grofsen Verbrechern gefunden wurde, — . Seine Bemer- 
kungen über die Kapitanien Bahia^ Perrombucco^ 
Scara j Maranhara y Gara und Gogaz find zu kurz, 
unzureichend und mehr aus den Berichten anderer 
Rcifebefchreiber gcfchopft, dagegen die über die Ka- 

Sitanie Matto Graffo^ obgleich aüs'dem Beridite des 
Ib^rften Martinen «ines ausgezeichneten Ingenieurs, 
deßo ausführlicher und gründlicher; wir lernen liier 

funz neue FlülFe und Städte kennen. Eben fo iil die 
lefehreibung der Kap. von Rio Grande ^ der wichtig- 
ilen und zugleich der volkreichllen in Brafilien eine 
Sereichefutig der^ Länderkunde. Ein eigenes Capitel 
iA dem Handel Biäghuids-nach Brafilien beüimmt, das 
eine pragmatifdie'^orlefung für alle Kauf- uud Han- 
dele -JLeute 4 die ficli um die Ind^ividiulität des Landes 
Torher nicht bekümmern ^ genannt werden dürfte^ 
Nicht genug , da£i fich die Engländer durch Überla- 
dung von VVaaren fchadeten^ fo Ichickttn fie ];ioch eine 
Menge Waaren von anfehnlichem VVerthe , die kei- 
nen Abfatz fiivden konnten , z. B. Schnürbrüite für 
Frauenzimmer^ die keine tragen ^ SchUttfchuIi^ für 
lieute, die keinen BearifF vom Eife haben, Sarggeh 
täthe für Menfoheny die fich keiner Särge bedienen, 
Olaffervice ßatt Horn^aihid Kokusnufsgefäfse , brillian- 
tene Kronleuchter ßatt Lampen, SäUel^Peitfchen uu 
1*. w. , die ganz fremd find. Die Anhinge, die Revo- 
lution der Provinzen von Rio' de la Plata^ einige Ver- 
beffcrungon, dioÄweige dit EinkünfiteAMwL die lian- 
desVerordnungen i die Überfidit dea . gefellfohaftlichen 
Znftandes, den &»br«tieh dw Ni^er als Bot^n I>etref7 
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ftnd, nehmen wir ebenfalls mit Dank an, und verfi- 
ehern den *Vf. , , dafs |^ir in der zu dngfilichen Bc- 
' fchrftnkung der Mittheilungen alles deffen, was uns 
.in geographilchex? phyfirchei:, naturbcfchreibcnder 
lind feloft politifcdior Hmficht merk - und denkwürdig 
fchien^ nie die' Achtung aus den Augen verloren, die 
wir ihm fchuldig -zu feyn hierduch offen bekennen, 
und die wir gerade durch das Zufammenrücken der 
fehr «erftreuten^ N«obrioliten bezeichnen wollen. 

PC. 


Leipbiö , b. Fleifcher : Begebenheiten des Kap, der 
Rujßfch. A. Marine Colowin in der Gefangen- 
Jchajt hey den Japanern in den Jahren 1811. 181«. 
1815 nebft feinen Bemerkungen über das Japanü 
/che Reich und Folh und einem Anhange des Kap. 
Rikcrd. Aus dem Rulfifchen überletzt von D. 
Carl Johann Schuh. I Theil mit einem Kupfer 
un4 einer Karte 1817. 48P S. II Theil. 1818. 
268 S. mit 5 Planen. 8- C4 Rthlr.) 

Die Schictfale^ des Reifenden machen diefo Reife 
intereffant,- aber die Ausbeute für die Länder -und 
Völker- Kunde nmcht fie weder intereflant nodi 
befonders wichtige Golowin erhielt den Auftrag, 
mit der Kriegslchaluppe Di,ana> die fich in Kanit- 
fchatka befand^ die -füdlicheir kurilifohen und 
Schantarifchen Infein (füdlich vonr Sibirien) and 
die tartarifche Küße vofl 53« 38' N. B.'bis Ocholik 
zu unterfiichcn; Der Auftrag würde, wenn er gani 
gelungen wflre^ die Lücken ii» jenen Nachrichten aus- 
gefüllt haben, welche uns der Englifche KiTpitain Gor« 
nach Cooks und Clerkes Tod 1779 f und La Pcroufe ] 
1787 hinterliefsen , und welche der R. Kapitnin (\t\t 
Viceadmiräl) Sarytfchew, und K^ Krufenftern nur 
zumTlieil, wie uer Enalifche K^ Brongthon , geben 
konnten. Golowin wollte aus Kam1:fchatka gerade 
nach der Strofse Nedefchda zwifchen den Infein Matuir 


und Rafchava legeln, dann Iflngs der füdlichen Inrw 
lifchen Infelkette ßeuern^ die Ünterfuchung mit der 
Infel Ketloi anfangen, npd fo mit jeder Infel bisMato* 
mai forifahren, hierauf x^fifchen den: Infein luimp 
und Matomai durchfegcln, und die ganze Nordköftt 
bis zur Strafso la Peröufe unterfuehen ; endhclt den 
,zwey ten Theil feines Plans (die Unteriuchung derOf^* 
küite der Halbinfcl Sachalin und fodann der Tartari" 
fcken Küße) ausführen. Den /f. May igii lichtetet 
die Anker, und nach einer flüchtigen Anficht der Xlffl 
Infel Rofchava. (Matua: bey KnUer^IfernJ der Xlf 
Ufcliiflir (Rafchava) XV Kcltoi (ü&hiffir) XVI Sinm- 
fir (Marican) XVII Tf([:hirT)oi und Macantar, dana 
4er weftlichen Küße der X VlII Itump ^^ von wo er i« 
der Meinung 7 dafs fie von Ruififchen Kurilen bewolint 
fey^' einen Steueraeluilfen ans Land fchickte, vari 
er ^u Kunafchir (5tX Ku^il.i) mit einigen anderen g«*' 
fange^n, und hart behandelt, dann weiter ceführt; aii( 
einer Ruclit erwifcht, und endlich nach bcrnahe «? 
monatliclier Gefangen fchaft durch Uhtf^rhanalwig 1>^ 
freyt Die Gefchichte feiner Leiden Hnd der Hanpt- 
gegenßänd, und um fie faft auf eine romantif<^e Art^ 
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£tt ycrgrSIsfrii y wird 'ein Seelicutenant (Moor) , auf 
den er fich gänjtlicU verlaffeli hatte, Verrüllicr-, Golo- 
win vcrti^ut fich mit 6 Menfchen einet Flucht in un- 
bekaniile, Schnee gebirgCj ohne Kleidung, ohne Waf- 
fen, wo.wiUe Thiere (Bären, Wölfe, Füchfc) häu- 
fen, obgleich er wufste, dafs die Infcl Matonai über- 
all mit hohen unerkllmlichen Bergen umgeben und 
an den Ufern von Menühen bewohnt waren,- die da% 
Fortkommeu hindeiien, Mit Recht nennt der weni- 
ger yerfiandige Gouverneur (BungoT, vot- dem die Ge- 
fangenen gemhft wurden, ein folches Unternehmen 
kindiühund unüberlegt-, aber Golowin glaubt in die- 
fer Flucht ein« Art Heldentugend zu finden; zuletzt 
wird der Verräther Moor noch wahnfinnig und Selbß- 
mörder, nachdem erlaubt die Sonne Verfehlungen zu 
haben. Übrigens geben diefe Reifen einen Auflchlufs 
iibei; die politifchen VerhältmlTe Rufslands n|it Japan 
feit dem Jahre 1790, und es ift daraus klar> dafs ^ve- 
der Laxmann 1790 — 1795? noch der Kamme Aerr' 
Refanow r805> noch Chwoßow, mit dem Refanow 
luruckreiite , 4^» Vertrauen der Japanefer verdienen 
konnten » Chwoßbw hatte fögar die Dörfer der Kuri- 
len geplündert, und der Name Laxmahns war allge- 
mein verhafßt. Golowin und Rikord (letzerer Kapi- 
tain) wurden fpäter von de^ Kaiftr mit einer PenfiTon 
von 150a Rnbd^ jährlich belohnt, und die: Reife warü 
auf Koßön des A^binets ^edrupkt. Edel können wir' 
€9 nicht nennen,- dafs beiden darum zu thun war (S; 
261), den Japanern den Glauben beyxubringen , dafs 
die HoDtfncler Betrüger wÄren ^ und ihnen Schlechte 
Waaren zuführten , und ein f« grofsherziger Kaifer, 
wie Alexander , mufs eine Schmeicheley wie S. 425 
,,man kann droift behaupten , dafs noch keines Men- 
ifchen Ruhm fich fo weit über den Erdboden ausge^ 
breitet habe , als der iinfereS jetzt regierenden Kaifers, 
als eine dreifte BehauptunÄ nehmen. Verfchränkto 
Perioden , vie folgende : ich daubte den Kurilen um 
fo mehr, dafs die Japaner blofs aus Furcht auf uns 
gefeuert hätten, weil fie vielleicht glaubten n. f. w, 
kommen nicht viele vor •, aber dagegegen Areurz^^nßatt 
das Kreuz machen oder fich mit dem Kreuze fegnen 
findet fich S- 56, 66, 328, Schauern ßatt fcheuren (rei-^ 
nigen) S. lag, 176 und ähnliche Provincialjsmen. 

Der zweyte uns Jetzt zugekommene Theil, welcher' 
alles das , was der Vf. über geographifche Lage , Kli- 
ma, Gröfse, Abßammung, Nationalcharakter, Auf- 
klärung, Sprache, Religionsgebräucht , Verwaltung, 
Gefetze, Sitten, Erzeugniffe, Gewerbe, Handel, Be- 
völkerung, Kriegsmacht und über tributäre Völker des 
japanifchen Reichs ans Schriften und mündlichen Be- 
richten erfahren konnte, Äulkmilfcn ßellt, würde wirk- 
lich ein fehr fchätzbarerBejrtragfeyn, wenn man fich 
darauf verlalTen könnte. DerVLhatfelbftinden münd- 
liche* Berichten Widerfprüdie «Her; Art entdeckt und 
es wäre leicht , diefe Entdeckung zu erweitern. 

S— — d. 

KoPZNHAGÄN, b. Schubothe: K. Nyerupr Reißr #it-- 
Stockholm lAarene igw og 181«, elUrixampaa 


dijfe Reifer holdte Daghöger. med tilhörende 
Bilag (/f. N, Reifen nach Stockliolm in den Jah- 
ren igio — 1812 oder feine auf diefen Reifen ge- 
führten Tagebuchern mit dazu gehörigen Bcyla- 
gen.) i8i6. VI und 2ä2 S.- gr. 8. (^2 Rthlr.) 

Die' beiden Tagebücher füllen nur die erfien 6a 
Seiten diefer Schrift; den ganzen übrigen Raum dcr-% 
felben nehmen die Beylagen «in. Dafs es dem Vf a" 
^Zeit, Takt und Talent" gisfchlt habe ,• um eine Rei- 
febefchreibnng,- „wie fie feyrf folltc^/ in liefern ,- davon 
kann fich Rec, was wcnigftens die beiden* letztgenann- 
ten Erfprderniffe betrifft , nicht fo leiehi überfceugonf 
als^ davon , dafor fich Hr. iV; durch' die kurzT vor feiner 
Schrift erfchieneneit Brevefra Sverrig von Chr\Mol~ 
heck (Kbhvk^ 1814) hat obhalten laffen, die auf feinen 
Reiferi gemachten Bemerkungen über ßatifiifche Ge- 

fenßände,- übenden Zuftand der^ Wiffenfchaften und 
ainßev über das Volk ünrf deffen Sitten, übet die 
herrlichen Gegenden und pittoresken' Äusfiehten , wel" 
che fich Jedem Beobachter düf Reifen durch Schweden 
fo reichlich daYbieten-^ mitztitheilen; ausgegründe- 
ter Beforgnifs, manches' wiederholen, zu müüen , was 
das Publicum in /WoZfcrcÄj Briefen theils fchon gele- 
fen hatte, theils eben zu lefen im Begriffe w'ar. Vv irk- 
lich zeichnen" fich beide Tagebücher durch eine Tro» 
ckenheit und Leere aus , die von einem Reifebefchrei-» 
her, wie Nyerupy doppelt befremdet; und man weifs, 
Ivenn man fi!e durchgclefen' hat, kaum etwas Anderes 
oder Interefiantercs , als diefes : dafs Hr. N, zweymal 
von Kopenhagen nach Stockholm und wieder zurück 

Sereifet iß. Deßo intercffanter find die meißen in 
en Beylagen' befindlichen Nachrichten, aus denen 
daher Rec. um fo viel lieber Eins und das Andere aus- 
hebt, je feiten er' es iß, dafs man dergleichen Nach- 
richten aus Schweden unmittelbar erhalt. -— Zum Ta» 
gebuche über die Reife von ig 10 liefert die Bfeylaffe 
u4. den Auszug aus" einem Berichte des Vft. an die k. 
Dänifche Commiffion für Aufbewahrung der Alterr 
ihnmer über deffen im Jun. und Juli 1810 gemachte 
-' irifche Rer- "^ ^ -" ^--'^-'- rr^r^i^ 
antiquarii 

^jplan gehörten" _ 

Aufnahme. Von dem Reichsantiquar Hallenberg zu 
Stockholm wurden ihm, äufser einer Menge anderer 
Alterthümer, auch die beiden vafcula aenea futiUa 
vorgezeigt, welche H, in* einer gelehrten Abhand- 
lung bebchriebeh hat, von denen er glaubt, dafs fie 
zu' dem Cultusder Druiden gehört haben ,* und dereit 
Gleichen kürzlich bey Heltnfiädt im Braun fchweigi- 
fchcrt gefunden worden iß. über die' beiden oft be- 
fchriebenen Denkmaler, Rurano in Bleking und /fr- 
rihe inSchobnen*, werden ConVecturen mitgethcilt, de- 
nen es nicht* an vieler Wahrfchcinlichkeit fehlt. Zu* 
Upfala war des yfs. ganze Aufmerkfamkeit auf den 
durch /Ar^, Troilf Schlötzerw. a. GelehÄen bekannt 
iewordenen Code jt der Edda gerichtet. Diefer bi*- 
^JJ^ht. aus Einer Lage von 10, «J Lagen von 8> und 
* 1 Hage von 6 Pergamentquartblätternj und iß von 1 •— 
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idg paginirt Es werden Aiisiüge au$ demfolben mit- 
getherilt und bey einer Vergleichunje mit dem Speven* 
jeldtMien Cod^x^ der ficli auf der Bibliothek %i\ Stocks 
holm befindet^ zeigte es ficU j dafo dielcr nicht das 
hohe Alter hat, welches ihm insgemein zugefchrie- 
bell wird, fondorn in das 17 Janrhundö*t gehört. 
Auch fand der Vf, zu Upjala einen Codojc der Imago 
Mundif deren Suhm häufige Erwähnung thut und 
I von welchem ein E^cemplar in der Kopenhagener Fcu- 
exsbrunil 1728 asu Grund gegangen iß. Auch laund 
bietet dem Antiauar in feinem von Sjöhorg angeleg- 
lön /iz/?o?'(/cAtf 71 Afw/3?um. viel Merk wüfdigea dar. Das 
gefchriebeno Verzeichnifa der aufbewahrten AJterthür 
mer hat 5 RiibrikÄnf 1) heligionsdenkmäler , ent- 
hält ein Paternoßerband, Bleygefäfse mit Heliquien, 
Rauchfäffer. «in Jlnfiifches altere portatiU, einen Abf 
lafsbrief , Öfiris u^id Jfis von Bronze ^ einen diinefi>- 
fcheii Hausgott 9t} Morgenländifche und Römijche^ 
und 5) Nordijche Antiquitäten, Beylage jB, beßeht 
aus einem Verzeichniffe £E[mtlicher Alterthumeri wel- 
che Hallenb^rg in Slo^kheJm unter feiner Verwah- 
rung hat. Beylage C Romantifche Dichtungen im 
Manulcripte auf der k, Bibliothek zu Stockliolm.** 
Von dem Altdänifchen g^reimt^n Abentheuer; Herr 
Iwain fand der Vf. 2 Codices; man kennt daOi^lbe in 
Deutfchland aus Michäelers Au#sabe (Wien 1786, t 
B.) Ui>4 aus ^f d^Hageru undBu/p/iing^Cre£chichie d^r 
Deutfchen Poefie. Auch befinden ßch hier Schwodifche 
Überfettungen Deutfcher Gedichte jnus dem Mittelalr 
Jer, z. B- voji dem Homanet Herzog; Friedrich von 
der Normandie, Beylt^e JD, betrifft den Kunßfleifa in 
iSchw«den und die Mpdelkammer zu Stockholm, Die 
öefelUchaft zur Befördprung des inländ^fehen K-unft- 
üeifses zu }Copenha^en (die ihre Entllchung bekannt- 
lich dem Kriejje mit England 1807 ZU verdanken hat) 
wiinfchte 9 dals fich Hr, N, auf feiner Reife di^ Beant- 
wortung verfchiedener Fragen verfchalFen möchte , 7^» 
B. yfin welchen , beiden Reichen gemeinf^haftlichen, 
Kunftfleifs/weigen hat Sphweden einen Vorzug vorDä^ 
3iema?k ? wie verhält es fich« mit dem Hausneifse in 


rang des Kxinftflcifscs giebt es in Schweden nicht-, In- 
duftriefchulcii , aufser den gewöhnlichen Werkßät- 
ten , auch nicht, eben fo wenig Mufeeir für mechani- 
Tclie Künße^^ die ModelkamniÄr in Stockliolm und 
die kleinen Modelfammlungen in Upfalat atisgenora- 
men^ keinen SchwedifchenSchriftßelier, delTchnaupt- 
fache es wäre, über Nationalinduftrie zu fchreiben, kennt 
i: Fi/cher/irom hat nur ein ökonomifches Diction- 
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Fijc/ierjirümtisit nur ein ökonomilciies JJiction* 
naire gefcJirieben; Schulen, itf denen die Jngpnd zu 
Handarbeiten gewöhnt und angeleitet wird* der- 
gleichen zu Kopenhagen und faß allenthalben in 
Dcutfchland find, vermifst man gänzlich* keine der 
Schwedifchcn Univerßtätcn hat einen Lenrßuhl für 
Technoloi^iet doch hält Prof. Schwärz zu Stockholm 
Vorlefungen über die Chemie 9 angewendet auf Händ- 
TTcrke und Fabriken. W^ie fo viel beffer ficht es doch 
in bevnahe allen diefen Hinfichten in Dftnemark, als 
in "Schweden , aus ! — Auch von den Beylagen zu des 
Vfs, Tagebuch über feine 2 Reife 1813 iß manclie« be- 
mcrkenswci*th ; z. B. die Notiz von ^efdiri ebenen nor- 
difchen Gefctzbnchern , welche fich in der königl. 
Bibliothek zu Stock/iolm befinden; die Befchreibnng 
eines merkwiirdigen IslSndilchen Codex atif der Uni- 
verfitätsbibliothek zp. Upfala; die Auszüge aus zwer 
dem Reichshiftoriographen HaÜen'berg gehörigen Codi- 
cibus- die Briefe , welche der berühmte Gram in Ko- 
penhagen im Jahr 1740 an Er. Benzelius d. ). fchricb 
und die in der Stiftsbibliothek zu Linköping aufbe- 
wahrt werden. In einem diefer Briefe heifst es unter 
anderen (8- *9f)- ?;ein paar Bürger hier in Kopenha- 

Sen haben fich in diefem Winter geweigert; ihrcKin- 
er taufen z\\ laiTen. Auf Befehl des Königes foUenfie 
von gewifl'cn Predigern belehrt nnd ztfrecht ge^rielcn 
werden. Fruchtet das nicht, fo feilen diefe Bürger 
«migriren, er^tweder in das Ausland ^ wohin fic wol- 
len, oder in eine für alle Sekten freje Dänifche Stadt, 
z. B. nach Friederieia in Jüttland, oder nach Friede' 
richsjiadt in Schlefswig. Einige uftferer moderateftcn 
Geißlichen find anderer Meinung , nämlich man muf- 
fe kcinerlcy Intoleranz gegen dergleichen Leute kli- 



fiiTs hat es piit der tf^ndwerkaclaiFp überhaupt ?, wa^ 

Sefchiehtlfur fie durch Er;&iehnng9 durch Schriften, 
nrdi patriotif che Gefellfchaften , durch Gefetzgpbiing, 
durch iN^tiouallu^^üs zur Verdrängung des ausltodi- 
ichen?^^ u. f. w. Die Hnn. D. Rut/tröm und M, C, 
.17. BroQcmann fetzten den Vf, mit viejcr Bereitwiljig'- 
icit Miiii Unp^r^cyliphkeit in ii-Qn Stand, Auffchlula 
Aber die meißen diefer Fragen zu gelten, der danij 
nber , wie fiphs von dem f eltenen Eifer fürs G^ite , dejr 
in diefera betrachte . feit etwa ip Jahren in Däue^n/irk 
lierrfcht, mehr amn Vortheil für Dänemark, aU für 
Schweden auffallt s «• B, CefeUTchafie» zur Befordcr 


Fälle tn neueren Zeilen C^ufserhalb Dänemark) gut 
befunden wurde, war alfo doch damals keine Rede. — 
Es wird keinen Altertliumsforfcher in Dänemark und 
felbß in Schweden qercucn , fi©h diofo Schrift an«ii- 
Ich äffen-, für d^vcn Erfclieinung dem Vf. und dem für 
VViffenlchaft fii^h interemrendcn Hn. Grqfsircr L Suell 
in Kopenhagen , dem diö Schrift gewidmet iß und der 
„mit Itath und That da^ü beytriig , dafs des Vfs. Rei- 
fen nach Stockholm mit «u den froheften Genüflea 
feines Lebens gehören^* gleicher Dank gebührt. 

ä.JD.V.e«n. 
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MATHEMATIK. 


BtBXiN. in der Sdd,6fing«tfcli^n Budihatidl. : DU 
Aritnrnetih nach Erzeugung der Begriffe inff" 
fietnatifch geordneten Fragen und Aufgaben^ 
nehfi ihrer vollßändigen Beantwortung, 2um 
Selbltnnterricht und befonders für Examinirende 
nützlich« Bearbeitet Ton J. P, Grüjon^ Prof. an 
der Univerf. n. Mitglied der Akad. in Berlin. 18 18* 
LIV u. 559 S. 8. <i Jlthln 12 gr.) 

ie Torangefchickten Bemerkungen über die Art^ 
wie man Mathematik Andirenfoll^ enthalten Manchesi 
iräs jange Leute mit Nutzen lefen können. Neuee odw 
etiras unrklich bisher Unbeachtetes wüfaten -wir nicht 
4araus anzugeben-, aber das Bekannte iil ganz gut dar- 
^eßellt* Unter aaid^ren kommen hier auch die Eigen- 
fchaften vor, di^ ein gutes Elementarwerk haben muis, 
und wir hätten alfo ^aran eine gute Anleitung, auch 
des Vfs. eigenes Biich zu würdigen; wir beforgen aber, 
dafs er nach den dort gogebenen Prineipien lein eige* 
nes Buch fchwei'lich für eine fonderlich gelungene Ar- 
beit mochte ausgeben können. Auf d^il Vorzug der 
Xürze und Eleganz würde er vernmthlich fogleich Ver- 
zicht thun V ixn^ wenigllcns hat die VVeitfcTiweifigkeit 
nnertrSglioIi gefchienen. VVir werden in der Folge 
auch eine Probfe mitthcilen. Jeder z.Bl wird das, was 
liier über das. 2Jählen vorkommt , ' viel zu weit ausge- 
de)mt finden, ziunal da in der That Niemand (ßihe 
Arithnftetik Heß, der nidit fchon bie 100 zflhlen kann, 
und alfo nur die Regel das Zalilcn-Nennens entwickelt, 
und nicht die Sache fo gelehrt yi,^TA.en durfte, als ob 
man noch nie vom Zählen gehört hätte. 

Auch Klarheit und PrSc^fion im Ausdrucke gehört 
unllreitig zu den Vorzügen, die ein Lehrbuch bofitzen 
mufs. Es fcheint uns aber, daß in Folgendem ($. 2g) 
irenigllena die PrSci&iin des Ausdrucks lehr vermilst 
werde: %,Ein Product iß bey eincrley Multiplicator 
um/o mel gröfser oder kleiner j^ als fein Multipücan- 
dus grofser oder kleiner iß.^< Alfo 5 mal 6 ift um eine 
grofser als 5 mal «( , denn der MuUiplicandus ift dort 
nm 1 grofser als hier. — Mnfs man nicht £0, nach den 
Worteh jener Befiimmung fphlief^en ? Die folgenden 
Beftimmungen am Ende eben der Seite find richtiger, 
aber dagegen höchß unbequem ausgedrückt , näirilich 
fo: „VVenii von zwey Factoren ein jeder zugleich eine 
gcwiffe Amahlmahte gröfsrcr^ oder kleiner "VK^rd: f6 
wird das Product fo viel mahle grofser oder kleiner, 
ala das Product der Anzahlmahle y welche der Multir- 
plicandus grofser oder kleiner, und der Antahlmahle^ 
J.A. JL. Z. 1819. Erfier Band. ' 


welche der Multiplicator gr ölser 4>der kleiner gewer • 
den, anglebt." 

Ai\.ch gegen die Anordnung iß Manches zu fagen. 
Ob die Anordnung, dafs man vom Addiren fogleich 
zum Multipliciren und Potenzenfuchen übergeht, wid 
l^äfer erß zu dem fo leicliten Subtrahiren zurückkehrty 
die beße fey, mochten wir zwar bezweifeln , doch wol-- 
len wir das gern unentfchieden lafTen. Aber dafs der 
Vf. die VVurzelauszieliung der Lehre von den Brü- 
chen voranfchickt, kennen wir wohl dreiß als eine 
üble Anordnung tadeln. . Der Begriff des Braches, liegt 
nicht nmr völlig gebildet fchon i^ dem , was bey der 
Divifion. vorkömmt, ßatt dafs die VVurzelauszimuiig 
ah eine, freylich an das Dividirenfich anknüpfende, 
aber doch ganz ^eue Rechnungsart viel mehr eigen- 
thümlich begründet werden muis ; fondem das Vv ur- 
zelausziehen kann ja feiten auch zu Stande gebracht 
werden , ohne Brüche zu Hülfe zu nehmen , ßatt dafa 
man im Gegentheil die Lehre von den Brüchen in al- 
ler VoIIßändigkeit vortragen kann , ohne an Wurzel^ 
auszichung zu denken. 

Diele wenigen Bemerkimgen reichen wohl hin, 
um zu zeigen , dafs wir Hn. G. Werke keinen fo gar 
hohen Rang unter den Lehrbüohern einräumen 'kön- 
nen. Vielleicht kann es indel's dadurch Manchem 
nützlich werden, daie es fehr ausführlich alle Gegcn- 
ßände erörtert, und raanclie Lehren abhandelt y die 
•fonß in Elementarbüchern niclit vorkommen. Um 
von der Ausführlichkeit in einzelnen Lehren ein Bey* 
Ipiel mkzutheilen ^ wellen wir die einzelnen Sätze an- 
führen, die bey der Divifion von ganzen Zahlen in 
ganze Zahlen <S. 56 — 88) vorkommen. i7to Aufg. 
vVenn eine aus mehreren gleichen Theilen beflehen- 
de Summe und einer dicfer Theilc gegeben 4ß, die 
Anzahl der in der Summe enthaltenen gleichen Theilo 
zu finden. Hier wird die Auflöfung an dem Beyfpie- 
le, dafs 867642 durch 249 dividirt werde, zuerß fo ge- 
zeigt, dafs man 24^000 mehrmal, fo of^ als möglich, 
fubtrahirti dann 94900 fo oft als möglich fubtrahirt 
u. f. w» Dann folgt die gewöhnliche Divifion, welplio 
fiph an di^s Mnltiplicireit fogleich anfchliefst. Jene 
unnöthige Operation wäre alio^anz weggefallen, wenn 
man davon ausginge, was ohnehin dasRiehtigfie wni, 
Natiirlichfie iß, die Divißouals die dem Multipliciren 
entgegenßehemde Operation zu betrachten, t- i8 Aufg, 
Wenn eine Summe und die A^^hl ihrpr Theilc ger 
'geben iß, die Gröfse dieler Theile zu beßimmen. -— 
IQ Aufg. Wenn ein Product und eipei* leiner Factor 
ren gegeben, den anderen Factor zu finden. Dafs die- 

fe verfehl bdenen Oefichtspuncte, unter welc}ie|i man 
Bb'b ■ 
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das Dividiren betrachten kann, erwähnt werden, da» 
iftganz zweckmäfsig ; aber die hier dadurch entitan- , 
deifc Weitkuftigkeit möchte doch wohl zu grola Teyn. - 
-r'-ao Aufg-Welohen Vwändervvigen ift der Quotient 
imterVfdvfea, wenn der Dirid^ndus oder der Divilo^ 
oder beide zugleich verändert werden ? Die Änderun- 
gen werden für alle Fälle iimftttndlich erwälmt. — -n 
Aufg. Welche Bedingungen mufs eine Zahl erluHen, 
»IUI theilbar durch alle Zalilen bis 15 «« ,"7« • "*^?*ff 
gut, obgleich die Regeln für 7 und 15 fich eben nicht 
"um Gebrauch eignen. — 22 Auig. Wenn eine Prim- 
zahl da« Produot aweyer F«ctor«n theilt, wirdhe darin 
auch wenigften* einen dorr.Factwen th?ilen ? .• 23 Autg. 
Für eine gegebene» ganze Z^hl alle Priuifaptoreii, woy- 
aus ae gebildet werden kann, und zugleich alle IJivi- 
- Toren dieler Zahl anaugeben. ■- 24 Aufg. Zu erken- 
nen, ob eine gegebene Zahl eine Primzahl lit. ••• /J^« 
Zw«ckmär8igkeit der leliteren Aufgaben wird WQhl Je- 

^dcr ancrkeirtien, aber ;d4s ein etwas gedrängterer 
Vortrag der dmfcey .vorkommenden ErörtcEiuig^ .weit 
awcckmafeyger wftrc , da» Icheint Rec. Jcemeq Zweifel 

-SU leiden. „ , . , i- a r 1. 

Auf diefe A*i%abeil folgt nun fogleich die Aufgabe, 

«iner gegebeilen girizen Zahl Quadratwurzel. zu finden. 

Die Lehre yon den Brüchen geht an S. 1 14 bis 205. 

Darin kommen indefs die. conti nuirlichen Brüche, die 

. Naherungswerthe der Wurpcln. in Dscinialbruchen 
und continuirKohen Brüfilien vor. Dann folgt die 
Redmuna mit benannten Zaiileru. t^. t 

S. 235 fängt ein zweyter^Theil unter dem litel: 
Kfumerifche Gleichungen, an, tleffen erfter Ablchnitt 
äberfchrieben iß : „Von der Bildung und den i;.igen- 
Ichaften der numerifchen Gleichungen oder Proportio- 

, nen.« Diefer Ablchnitt begingt mit folgender Aufsa- 
be: „Die einfachften Formen zu finden, auf welche 
man die numerifchen Gleichungen redueiren kann ;« 

.und nachdem der Vf. richrig gefagt hat, Glcichimgen 
wären, zwey Werthe für einerley Gröise , diele Vy er- 
the aber durch Addition, Subtraction, Multiplication, 
Divifion, Potenz- Erhebung oder Wurzelausziehung 
aus mehreren Grölsen mehr oder minder weniger ver- 
, wickehzul'ammengefetzt: fo kömmt ^r ganz rafch »ii 
dem Rcfultate , man' könne all«mal die. beiden Aus- 
drücke, welche die Gleidinng gebeft, lo umbilden, 
däfs zwey gleiche Summen oder ünterlcluede, oder 
zwey gleiche Producte oder Quotienten vorkommen. 
Und fo gelangt er ganz unvermuthet zu Gleichungen 
von der Form 8— 3 = " — ^> ^^* *' arithmetifche, 
and /a :r Ä » die er geometrifohe Gleichungen nennt. 
Dann bemerkt er, dal» auch bey dön atithwetifchcn 
„ein» Art Symmetrie oder Proportion unter den vier 
Zahlen Statt finde.« ■^ Rec. hat hiezu gar nicJiU zu 
fagen, als dals «r leinen Lehrern es doch dankt, dal» 
fie ihn mit den Proportionen auf eine;andere Art, al» 
durch diefe „Art Symmetrie" bekannt gemacht haben. 
Der s Ab&hnitt handelt von Anflölung der Propor- 
iioncn und Progrfcflioiien , oder von der Bettimmung 
der in ihnen vorkommenden unbekannten Gröfsen. 
Hievon geht der V£ zu den Logarithmen über, die auf 
18 Seit^tt abgehandelt werden, wobey man unwiH- 
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• -ktilirllcli an jenen Schriftfteller denkt , der fclierzeiid 
fagt^ er yerwcLle bey unwichtigen Dingen länger, 
wofie CS abej daaurcli%icder gut machen/ dafs er die 
Leier über wichtigere £phacJLhinwegfjUire. Aijj^ren- 
jiluiig der Arithtp^tifpf auf uUjBi^i/che Ff^^n maciLt ita 
Üefchluis. Aber hiermi iß das* Buch ^ichfTx^eiidigf, 
4Widern-Htttt -folgt* «m^ fortlaufender Seitenzahl tinter 
dem Titel: ,, Auszug aus der Arithmetik" Alles, was 
-^w- fe * i » n ' g e haül h ufaxnr^^'mych einmal . Den Zweck, 
den der Vf. li^ehwey hatte* an ci»^n\. Btsjffpiele zu zei- 
gen, wie man nch die Hauptmoinente des Gelefenen 
aninerHeii utijd.fieh, au eigeijieT, ^^xqrßßlkiflij übc^.Wlc, 
wollen wir irt^ht gern loben j.abqj.dai fi&bcfnV uns doch 
fonderbar, 3^9 di efer. Aufzug ,niclit al5 Pr^abe clwa 
einen oder anderen Ablchnitt ijunf^fst, fonderu dtircli 
joo Seiten uns alles V#rige noch einmal bringt. Um 
das yerhältnifs diefes Auszuges zum Hauptwerke zu 
zeigen y wollen wir gleich die erft^ Aufgabt wfthlcn. 
1 Autg. "Welches ka^n der Ürfpmng der Ax^^thmetik 
feyn , und welches iß der Gegenßand diefer Wiffi»»- 

Äufl^fung, ' ' Efiie «er Eig et- 
Schäften , welche lo^an ^ej d«a 
Gegen^ndtn tuerft ^at jbemer- 
ken mülTeii, i^ die^ durchwei- 
che diefe Gegenftäüde aus mekr 
eder w^hif er Tbeilem tufam- 
mABgereUty d..h. derV«rmek- 
rung und Veinniiideruiig ffthi; 
find, üater diesem Geijchu- 
puncte betraclitct , find die Ge- 
renft&Bd« du^oh das WortGr^- 
&e oder Menge Ibeceichiiet wer- 
den. 

Das Bedürfniis, die rerfcliie- 
denen Sammlangen oder Ver- 
einignnffen von ein«rl«j Artn 
unterfcHeideo , hat Wolter er- 
finden laCTei^y VLta diett Ssmm- 
lungen oder Vielheiten Tona- 
Aelfeii. So find die Zahlen ent- 
ftanden, welche ntnr ausdrücke 
von Mengen oder heftimmt^ 
Vielheiten find« 


Außdfun^. Die Nothwendlf-* ^ 
heit) die verfdiicdenen Skmm- 
lungf ivvon Gtgenüänden einer- 
le j Art lu unterfcheidcn , hat 
lu Ausdrücken geführt, die ge- 
eignet find , alle diefe Samni- 
longen liarzul^ellen. . ÜJn. «u 
diefer BelVimmnng zugelaagen, 
Jiat man Wörter erdacht, wel- 
che anzeigen , wieviel jede 
~8ai;nm]iin^ gleik5he Theile Od^r 
indiriduen, die man Einheiten 
genannt hat, enthalte. So ift 
niau übereingekommen^ durch 
das Wort : zwey, die aus einer 
Einheit und einer Einheit be« 
«Höhende Sammhing oder Mehr* 
heit zu bezeichnen ^ diffch das 
Wort : drey, diejenige, die aus 
zwey und einer Einheit tutam- 
mengefetzt ih^ u. f * W. Diefe 
Allsdrücke oder Darfteltiu^eji 
der Mehrheiten nach Sammlun- 
gen der Gegenftände yon einer- 
ley Art find Zahlen genannt 
worden, fo dafs der Name Zahl 
dazu. dient, die als aust ejpiel- 
nen gleichen Theilcn beftehend 
.^dachten Gegenftänae su un- 
terfcheiden. 

Durch die Wörter, Gröfse^ 
Vielheit/ Menge hat man auch- 
die Gegenftände, als der Vei^. 
mehrung und Verminderung t^i- 
hig betrachtet. Hieraui erhellt,* 
dafs die Wörter Gjöfse, Viel- 
JicH , Menge , im Allgemeinen 
die £if|[enfchaft anaeigea^ wels- 
che die Dinge einer Vermeh- 
rung und Verminderung unter- 
wirf, da hingegen die ZahlUett* 
Grad der Vermehrung, zu wel- 
c^phen eitt Ding duroh diefs all« 
niählige Zufammenzählen aer 
Einheiten hat fteigen können^' 
Tpeeificirt. 

, Nach Obigem irerfteht man 
unter Zahlen nichts anderfi als 


,r* 


• l 


i 1 . - 


Dte gletch«n n^teile, welche 
die liurch die fahlen beteicb- 
fieten. Gegena«(nde hilfieo, kti- 
^sen 'Einheiten u. f. w* 
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Aasdrucli« Ten Mtnff«n octer 

.Dierö'Btell0i"kö«tnen sug^eich als Beyfpiel von de$ 
Vfi^ Vertrag äiehhnj diii 'wir nicht rühm€n. konneiu 

.Djet^Hi^äize^ die- nyn^ noch folgen, und das Ta- 
bleaii, welches eine Überficht der ganzen Arithmetik 
geben foll ; . dürfen wir wohl mit StiUTchweigen über« 

gehen. 

1. e, e« 

Jena, fb. Frommann: Lehriuch der reinen MaiJie^* 
matih von Friedrich Kries y Prof. anrOymnaf. zu 
6atlia., Zweytq neubearbeifet« und vermehrte 
Auflage* Mit igi eingedruckten Holzfchnittenf 
18 17, XII u. 598 S. 8- C^-Rthlr.) 

Diefe Bwcjte Aulace eines mit Recht gefchätzten 
Lchrbnclics nnterfcheidet fich , obwohl an Seitenzahl 
die eitfie wenig übertreffend, doch nicht unbedeutend 
vou)en6r, was fehon der Zufatz auf dem Titel: neu^ 
hearheiiet^ andeutet. Die nieiftcn Veränderungen ha- 
ben in der Arithmetik Statt gefunden, ohne dafs j«- 
doch der Vf. von der einmal aufgeftcllten Anordnung 
der Satze felbft abgewichen wäre. Er wollte diefes 
Lehrb\ich von leinen übrigen mathemaiilchon unabr 
hSngiger machen, und hat darin, ßatt wie vormals 
Uofd auf lene zu verweilen, hier das Nöthigc fogleich 
tmAefchaltet. Gänzlich umgeändert crfcheint der letz- 
te Abl'chnitt vom hinomijchen Lehrjatx, deffen Be- 
weis jcjtzt aus der Combinati0nslehre abgeleitet wirdf 
was dem Vf. nicht 'nur der leichtere VVeg ichien, Ion* 
dem ihm auch Gelegenheit gab, , die fo wichtige Leh- 
re von den Combinationen und Permutationen mit 
zu berAhreil. In der Geometrie ift zur Planimetrie 
noch ein JfecTißer Abfchnitt hinzugekommen, der 
mtn€heT\ey Aufgaben enthält j zur Übung des Schü- 
ler^," der ihti mit der Anwendung der vorgetragenen 
Sätze bekannt nlacht, und ihm zugleich leigt, wie 
die Buc'hjtabenrechnung auf die Geometrie angewen- 
det, und ein anatyti/cher Ausdruck geometrijch con- 
yfruiVf werden kann. Die Zahl der Figuren iß da- 
durch bedeuten^ vermehrt worden , auch find mehre- 
re , die in der erften Ausgabe nicht Tauber genu« 
waren, hier mit beflerenvert^uliht. Überhaupt ift 
dlcfs ein Vorzug diefes ^Lehrbuchs y dafs die in Holz 
fehr ^ut gefchniltenen Figuren fämmtlich an ihrem 
Orte fogleich in den Text eingefch'äJtct find. Der Vf. 
hat fibtigcns Manches in den LehrJireis des Elemen- 
tar-üiiterrichts cezogen, was lonÄ gewöhnlich auf un- 
feren Schulen nicht dazu gerechnet wurde , sämlick 


auch dia ebene und fplüirifche Tri^nomeirie und 
die Lehre von den Hegelfc /mitten. jEr hat nömlich 
fei4i , Lehrbudi ausdrücklich für die oberen 01a (Fen 
eines Gymnafiums , für Prijma und Selecta beiliminf, 
und. dann i enthält das Buch, nach den Foderungeii,' 
die gegenwärtig in Hinficlit der Mathematik an ftudi- 
tende Jüpglinge , die zut Akademie fich vorbercitert 
wollen , gemacht werden, nicht zuviel; auch bleibt ea 

{'a dem Lehrer immer überlalTen , Manches im öffent-i 
ichen Vortrage zu übergehen , und dem Privatunter- 
richt für VVenigcre , die befoudera Luft und Fähig- 
keit zur Mathematik zeigen^ vorzubehalten, was al- 
lerdiußs das ^weckmäfsigfte ffejm dürfte, da es aiif we- 
nigen Schulen möglich feyn möchte^ die Schüler mit 
Nutzen niittelft des öffentlichen Unterrichts fo weit zu 
führen. Wir enthalten uns , mehr über diefes Lehr- 
buch hier zu fagen , dcffen Einrichtung bekannt und 
dcffea VVcrtli erprobt iß ; und bemerken nur, dafs die 
lehr ausführliche und deutliche Erläutermitt der Reth* 
nung mit entgegengefetxten Gröfsen , die für die An- 
fänger fo viel Schwieriges und Dunkles liat,' uns als 
Wlonders verdienßllch ericheint. Auch die fchlyieri*- 
ge Lehre von den L.ogarilhmen iß befriedigender ab- 
gehandelt, als in manchen anderen Lehrbüchern. 
Nicht ganz einvcrftanden iß Rec. mit dem Vf. 9 wenn 
er meint , die Einheit an fleh könne nicht eigentlich 
eine ^ Zahl genannt werden. VVamm nicht? Jede 
nicht auf den Raum bezogene Gröfse kann eine ZaM 

Senannt werden, allb auch die Eins, die überdiTsis als 
as Majs der Zahlen betr^ichtet werden kani;!, un^ 
auch in foiern Xelbß eine folche feyn mufs. Pagegon 
möchte Rec. die Null in keiner Beziehung mit unter 
die Zahlen rechnen. — Ber der Lehre von den Pä'*- 
rallelen Icheint uns in dem Öeweife dc# Satzes, §. 47, 
eines der wichtigßen, noch etwas an der vollen Deut- 
lichkeit zu fehlen ; doch liegt diefs vietleioht.nijehr in 
dem VVefender Sache felbß, als an dem Vf., dör in 
.einer Anmerkung felbß bekeimt, daß, fo unbcßreit- 
bar wahr an fich die von ihm aufgeßellten Hauptfälze 
der Parallelentheorie find, es doch fchwer fey, ne ins- 
gefammt auf ausgemachte geometrifche VVahrheite« 
zurückzufülirf&n , * fb dafs die volle Evidenf gewonnen 
werde. — Rec wiederholt hier, dafsmAU, nacji fßi{- 
ncr Überzeugung, ohne Noth fich fo viele vergebliche 
Mulle fleinachi hat, indem man etwafi fchultcrecht zn 
demonitriren fuchte,* was eben fo wenig zu demonRri- 
ren iß, als ein Grundfatz^ und dafs die ganz^ Sacbo 
weit einfacher iß, als Manche meinen. 
. S. P# 
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Matvbmatix. Maintf h. Kupferbcrf r Der s8 Satt det 
XI Buchs der Elemente des Euklides geprüft und neu erwiefe« 
Yon Joh. Jof. Ign. Hoffmann , Kö»igl. Baier. Schulrathe, 
Director u. Prof. de§ Lyoeums zu Älchaffexibur^ Mit «intr 
Suintafel. 1818. 55 ^ V (9 S^) 


Mit Kocbt tadelt Hr. H. den Euldidirclien Beweis «ks $€« 
txet y^ daff jedes ParalJelepipedum durch' eine diagonale Ebne 
halbirt werde , und macht aufmerkfa^ auf die lote Erklärung 
des irten Buchei, deren Mingel fchon Rdhert Simfon herror- 
gehohen hat Was Hr. /f. hier anführt , ift gani richtig , and 
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Hr. lf. bBttutzt dla WcKtxge Btmerktmff. dab die Irrtlifimer, 
welche in Euklidt , Clariu« und felbh Simfont Derftellun^ 
liegen , auf uavollkommener Anfchauung beruhn , daxu^ um 
ftint geometrifche Aufcbauungslehre zu empfebleii. 

Indefs Terhehlt der Vf. e« nicht *, dafs tchon Ltgendrt alle 
jene MHngel durch feine DarXlelluug gehoben habe, mir glaubt 
er, der von Ltgtfidrg in den Noten xu feinen Eltmtns d^ 
Geometrie gegebene allgemeine Befrei« für die Gleichheit der 
f/mmetrifohen Körper fey nicht elementaV genug» Diefet rer* 
«nlaftt ibn, einen Bewei» für den Satx mitzutheilen , da/s 
die beiden jVmmetriJchen Prismen , in Wflche ein Farallelpi'* 
pedum durth die Diugonalehne zerlegt wird , girnau^ einander 
gleich find* Dief^r Beweit ift roll ig ^richtig, Itren^e und eIe-> 
gant ; aber Bee« wundert fich, daft Hr. xf. ihn mcht in L#* 
gendre*s EleKtuten gefunden bat, wo er (in dcA: 1806 erfchie*- 
neaen fechten Auflage) im fehlten Buche als Beweis der gten 
FrenoHtion im Wefentlichen eben fo vorkömmt. Ob Legendrg 
Tielleicht in neueren Auflagen hier die Darftellnng abgeändert 
hat (denn auch Hn. If'x. andere Citate feheinen »u rerriitEeBs 
dafs er eine andere Auflage Tor fich hatte) , kann Eec. nicht 
entfcheiden^ d^ er nur jene fechfte Ahflage ^ belitzt. Ohne 
Biin Hn. Ws, Eigenthumsrecht an diefem Beweis, den er oh^ 
ne Zweifel (elbft aufgefunden hat , irgend antaften tu Wollen^ 
glauben wir doch als literarifohe Benierkung noch bejfügei;i 
SU mülXiBn , dafs auch in einem Deutfchen Buche, nämlich 
in Brmndgs Lehrbuche der Qeometrje , Rcjn eben jener Be- 
weit {ohon €• 470 findet, Hn. ^'x. Arbeit ift aber dennecK 
ein neuer fchätt barer Beweie ron dem Streben nach Gründ*> 
liohkeit und Klarheit im Vortrage der Mathematik, woron 
der V£ fohon mehrer« Proben gegeben hat, 

i. e. e. 

Mains f b. Kupferberg: Geometrifche AnJchauungtUhrg. 
BlUe Vorbereitung xum leichten und gründlichen Studiuni der 
Geometrie- Von Joh, Jt^. Jgn. Hoffmann , K. Baier. Sckiil- 
rathe , Director und Prof, des £yceums xu AfchaffenbUrg. 
Mit 7 Steintafeln. Zweyte, verbefTerte und rermehrte Aufla- 
ge, igig. - XVI u. 171 S. 8* (15 gr.) 

Der Vf. hat fein» AnfchauungAehre in 4 Curfus getheil^ 
Der erfte i(t der einfachen Anfchauung der geometrifchen Ge- 

fenftände gewidn^et S. 15 bis ^4. Hier ift noch nicht von Er- 
lärunff die Rede , aber Alles mufs fehr aufmerkikm hejfthau" 
€f werden. Der xwejte Curfus, S. (5^-949 «eigt die Be- 
keichttung mit BuchlUbenf und knüpft 4n die früheren An- 
Xchauungen auch noch nei^e. Im dritten Curfus, S' 95 bis 149, 
wird das Gebiet der geometrifchen Elementar - Anl^haunngen 
geCphloCten, und der Schfller an beftimmte Begriffe gewöhnt. 
Der rierte Curfus , S. 145 bis iTi , lehrt die mathe^atifchen 
Abktirxnngtxeiohent die Gruodlätxe und Fodtrunsen, und 
iiandelt dann ron Haupttheilen iind den Methcrdei^ der Mathe- 
matik. 

Welchem Alter diefer Vortrag der Aafchauungslehre be* 
ftimmt feyi lagt der V£ nicht; ohne Zweifel einem fehr 
ftrühe« AUer: denn fonit wäre die UUtige Weitlchweifigkeit 
des Vortrags nicht nöthi£[, die wir hier finden. Und felbft für 
bitten fehr frühen Unterricht hätte es.wohl der Durchführung 
diefer Weitlänftlgkeit dureh eine fo grofse Seitenzahl nicht 
liednrft , da jeder gewandte Lehrer an einigen Proben , wie 
man rerfahren folle» gewifs reichlich genug hatte, um df- 
' nach fei9en Vortrag einzurichten. 

Von der Weiuäoftigkeit der Darfteilung wollen wir tin 
Beyfpiel geben: ^ 

Lehrer: Schauet her, ihr Kinder , das,* was ihr hier fe- 
lieV (oben auf der Tafel), heifst mant-Pmiot. -r- Nrnn-Aigt- 
^&ir alle xugleich : wie heiftt das ? (darauf xeigend) 

Schüler antworten alle mit remehmlicher Stimm?: Punct. 
Lehrer: Wenn ich euch nun frage: Wo ift der Punct, 
was werdet ihr antworten? 


Schüler: ohea/ 

Lehrer: Gut , da ihr nun dtn Ponet %Mt^ Ib (^ellt ilir 
etwas Neuei lemeo. Sehet alle daher (mtä ile an die Tafel 
mitten geieichneu gerade Linie, deuten^) t dae &ter hdCit: ge- 
sade Linie. Jetxt fagt mir wieder AUt: wit heilst di^? 

e.t^..,, — Gerade Linie» 

Nun' fagt mir auch wieder:' wo ift c^e gmde 


Schüler : 
Lehrer: 
Linie? 

Schüler : 
Lehrer: 


BftitUn. 

Recht. Jetxt feht Alle aufmerkfam in cUeTeg 
Fach, l}^^ was hier geaeiohnet ift, Bennt man>: knunme 
Linie.' Merket diefs wonl, und antwortet mür nun Alle tu* 
glei<;h : Wie heifst das ? 
^ Schüler: Krumme Luiie» 

Wir und weit davon entfernt , au behaupten , dals foldie 
Gefpräche mit Schülern von geringem AHer nicht recht wütk- 
lieh fejn könnten , und befenders den Müttern , um Jüeine 
Kinder xn befchftf tigen , fehr wohl xu empfehlen wären; iber 
wenn wir jedes Wort wollen drucken laden, das der Lehnr 
fegen fpU, und die Antworten der Schüler auch, woliia|e- 
rathen wir dann mit nnferen Büchern I 

i e. e, 

» 

Leipzig , }m Induftrie • Comtoir u. Wermsdorf ^ b. den 
VH : Allgemeine Zeitrechnung für die vergangene ^ gegenwir- 
tige und zukünftig» Zeit von Chrifti G$burt bis Anno soM» 
nebft einer rorautgefohickten Erklärung von allen im Kalender 
vorkommenden Gegenftänden» und einer kurzen Betrachtung 
Über die Natur der Sonne, Sterne und Planeten von L. PUi- 
djr. i8iS- 155 S. lt. (le^r.) 

Der Plan, liach welchem diefes zur Erläuterung det !«• 
lender wefens beftimmte Tafcheifbuch eingetheilt ift, charakte- 
rifirt difi Methodik des Ganzen , welches 3 Abtheilongen btt. 
In der erften Abtheilung lind die Materialien nach 5 ClalTni 
ffeordnet. Die erfte enthält alle Gegenftändc, die entweder 
Eekannt oder allgemein nützlich find. Unter die zwejte Galle 
wird das gefteckt , was nicht allgemein nützlich noch allge- 
mein bekannt ift, und wOTÖn die wenigften Menfchcn Kennt- 
nifs haben. Zur dritten ClalTe werden die GegeaftSnde gerecli- 
net, welche man um der ünunterriohteten und aber^Iaiil>i- 
fchen Leute willen noch im Kalender läfst , und entweder olh 
■e Nutzen oder wohl g»r fchadlicb und Nach diefem Pias ' 
ift nun einiges Gefchichtliche über das Kalenderwefen, ober j 
den Gregorianifchen Kalender und über die ckronologilciMS 1 
Cjrclen in fo weit vorgetragen , dafs man alldnfatk einan aa- 
lender danach machen kann. Dafs daher auf keine befriedig 
Sende Weif^ in das Wefen der Sache felbft eingedrungen wor- 
en fej. dieft werden die Lefer aus dem Plan felbft entnom- 
nien haneu. Manches ift denn auch nicht nur mangelBafl, 
fondern auch unrichtig ausgefallen. 80 ift x. B. die Dauer 
der Kotation bej Mereur und Saturn alt unbekannt ^ge^el>eo, 
nnd von Kneten der Sonnenbahn ift die Hede jgerade fo, wie tob 
Knoten der Mondsbahn, daun wird' gefegt, dafs die Somie 
Hch in ihrem Knoten belinden müfte, indefs der Mond 
dem feinigen ift, wenn eine Finftemife feyn foll. 

Die xwevte Ahtheilung enthält /ie^en allgemeine imrni 
währende Kalender für alle Sonntagsbuchftaben , einen immei 
währenden Kalender der Vorzeit, und noch verfchiedene Tj 
bellen für die beym Kalenderwefen unentbehrlichen chronoli 
gifchen Cjclen, und für die Peftrechnung. In dem gisnt ' 
xen Anhang über die Natur derSonne , Sterne und Planei 
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NATURGESCHICHTE. 

WftRZBiTROy in der Stalielfchen Buchliaildl. : D^ri 
Syßem der Pilze und Schwämme, Ein Vcrfuch 
von Dr. C. G. Nees von Efenbech, Mit 4G Kii- 
pfe^tafeln und einigen Tabellen, ig 17- XXXVI 
y^^ und g6 S. 4, (22 Htiilr.) 

Seitdem in den neueren "Zeiten die Pilzkunde, bcfon-' 
ders durch LznÄ^j eifrige Bemühungen, glöichfam ' 
mjtRiiifenfchritten vorwärts rückte, und fich die herr- 
lichften Entdeckungen , immer mehr und mehr häuf- 
ten, feitdeni war es gewiß der "Wunfch Jedes Pflan- 
zenforfchers, diefe Entdeckungen tu einem Ganzen 
Terciniget, und in einer natürlichen Reihenfolge, dar- 
aeßelll zu fehen. U!m fo erfreulicher mufste es 
leyn, dafs eiii fo geiftreifher , tiefblickender und ua-^- 
ermüdeter Naturforfcher^ wie Hr. N, v. jB,, es end- 
lich übernahm, diele it VVnnfch zu erfüllen, und un«- 
ein Syftcm der niedern Vegetationsftiifen , die wir 
unter dem Namen der Pilze und Schwflmnie kennen, 
KU geben. Wir halten es für überflüffig , das Werk 
lefondefs zn loben', indem gewifs fchon ein grofser 
Theil der Pflanzcnforfclier von der Vortrefflichkeit def- 
felben überzeugt ift, und diejenigen, welchen es noch^ 
nicht in die Hände kam , fich hinreichend von deffcn' 
Yorzüglichkeit durch folgende Angaben überzeugen 
werden. ' 

Als Einleitung geht dem Werke eine intereflante 
Reihe gefchichtlichcrFraginenle yotAn, enthaltend die 
An Cell ten der tieferen Vegctationsftufen , von altem 
und neuem. Natiirforfchcni. ' Dann beginnt, nach- 
dem vorher {ß. 1 — 7> Ideen über die Elemente der 
Vegetation überhaupt, und insbefondere über dieEnt- 
fit^^ung der Pilze ^na Schwemme , die uns hier als 
hcrbftliches Nachbild höherer Vegotationsftufen er- 
^lieinen , entwickelt werden , die eigentliche Darßel- 
lung dieser niedern Vegetabilicn. Mit bewunderns- 
würdigem Scharfßnn find diefe Organismen von den 
ttiedern zu den höhern, in lUtijer Wiederholung, 
in einander gereiht. Auf das ^ründlichfte wird fort- 
während' der Bau des Inneren, im Verhälthiffö zu 
dem Änfseren, dargcftellt, und durchgängig finden 
wir die Spuren tiefer Forfchung und die RcUutatc der 
genauefien ^eol^achtung^ trefflich vereint mit ci^^r 
reichen PliaritaUq. Am Ende des Wefl^cs ftchi ein! 
Überblipk defl'Sjrllcms, mit A»%abc aller Gattungen 
(Sippen) und der vorher gen auör bcfchriebcnett Aj^ 
len, desgleichen eine voUfländige Erklärung ^er 'Fi:| 
Celn. Die Kupfertafeln Pnd von Sturm üiibcr gcftö- 
J. A. L. Z. igig. StßcrBand. 


chen und ausgemalt, und theily aus anderen Werken 
copirt, theils nach d^n Handaeichnungen des Vf. ge- 
fertiget Es find darauf beynahe alle im Werke ange- 
gebenen Gattungen nach iliren innern und äufsern Cha- 
rakteven , und zwar oft in melirern Arten , gut und 
kenntlich aargeftellt. Das Ganze fchliefst mit einen» 
Deutichen und Lateinifclien Hegifter der Gattungs'na- 
riien, und es iß zu bedauern, dafs dem Vf. die Zeit 
nicht geftattete , au<;h eines dergleichen über die Ar- 
t^n beyzufügen. 

Das ganze Hq€t der niedern Vegetationsftiifen, 
fcheidet der Vf. m 2wey Haufen , und bferiennt die 
des erftern Pz7t^, (Fegetabilia mj^^^fozrf^a) (Lichtfei- 
Xt der Schwammwelt) und di« des zweyten Schwämme 
CFegeiahilia fungöfa^ (Nachtfeite der Schwamntwclt). 
Jeder Haufen begreift dann mehrere Reiche, jedes 
Reich zerfällt in Gebiete, die Gebiete in Linien «hei- 
len fich bisweilen wieder in mebröre Reihen. Zur 
Verftändlichkeit des Syfteme, fetzen vir wenigßens 
die Reiche deffelben bey: 

Pilze. 

iüe$ Reidi. BUmeutarpiht iPr^tamytl). Di« einfädle erfani- 

fche BUTty al« Sporidie^ mii od^t ohae den ua^eiul* 

deten. ftrucUirloUii Träger, 
stet Reicli. Luftalgtn {J^tmmfmyci) Fadenbü^unf mit oder 

ohne Auflug ▼oa Staulik^rnern. ^ 
5tef Eeicb. Balfpihs (Oaßgrmmyci^. Eine häutige Blal^. die 

Sporen zmt oder olme Fädea etnTclUielst - 

Schwämme. 

iftcj Reicli. Luft und Srd/chwämme (Fungi atr€i tt hrpogaii).' 
OefcWoffene, rlngciim von häutiger oder rindiger Um- 
kleidung btgrttnUt Sohwämnae, mit Zelleabil£ibff der 
dichten MaiTe. ^ 

stet Reich. Keulen und Iluthjchwämme (Fungi tlayati et pi^ 
leati). Gedehnte , oder aus den halbkugelichen Ausge- 
breitete Sehwämme, Ton Zellen oder Fadeatextur, m 
Umfange, eder auf den Ebenea der Verhrestung. mi« 
fadenförmigen Römerrchläuchen bekleidet. 

Jtet Reich* SekUucf^ehwämme, (Fungi utrini)^ I^olbenforni, 
mit zerfliefsender , Kömer führender Oberfläche; — • 
SchülTeüform , mit aufrechten, kolbigen, bleibenden 
oder «tttretenden , gewöhnlich 8 hömigea Schlluohtn,, 
twifchen dünnen Nebenfäden. 

4te« Reich. Kemrchwämme (MyeloMyci), Dichte, gerchloire;ae 
oder regelmäfsig mündende Perithecien, rerfchHefsen: 
Körnerfchläuch», die Üch durch Auflöfung derSc^auoh- 
Xubßanz ausAcrseo. 

Das Reich der Blementarpilze beginnt töitJen 
Simubpilzen (^Coniomyci^ ^ unter welche der Yt die 
Gättunf^n Caeoma mit den Untergattungen Röeßeliay 
AecidtUmj UfiiUffOy Uredo und. Oicaeohia j ferner 
yntföinih / Podi/oma y und Kls freye Staubpilze , fuß^ 
diunu Stilbo/pora^ SporiderrmumiindSeiridiunittQk-^ 
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MtU Uiifer Fuccinicc ßellf er nur dieienigeir Per- 
f«<ns(elren Arfeir« welche mehrere Scheidewftnde zei- 
'%tvfj einen air aer Bafis verdickten' Stiel haben und 
«bf rha«f t d^c)^ freyere Bntwickelung auf der Ober- ' 
Baut der Blät^r^, voiv den. übrigen^ beaeulend abwei- 
chen^ Aof diefb^ Weile kan» Puccinia mit Recht ven 
ßicaeoma gelonderi liehenr^ ieiridium iß neu und 
«harakterifirf fich dnrch dunkele ^ mit fadenförmig 
gen Zäwifehenräunxen verkettete^ längliche y auffitzen^ 
de Spoptdierx^ die in rundlichen Häufchen hervor^ 
hrechen^ pie einxfffedavon bekannte Arf *S. margina- . 
ium^ wurde auf Äßen, der Hundarofe gefunden; — 
Dannr folgen die KeimpiUey (^Goniontyci)^y9W\xn\^v 
Xyloma und Conijporium. Bey Xyloma hat der Vf- 
tik deuiliehenSchlauchhiger, welehe unter der fchwar-^ 
sen Oberhaut^ auf dem^ ßarren ficiichigen Boden j in 
luannichfaltiger Ridilun^ y.erbreitet liegen^ und nach 
Zerreiitung derfel^en y die Körner bey feucbtem^ Wet- 
ter ßflubend auswerfen ^ glfnzlich übt^rfelien^ und da- 
^er fiudeitwifdiefe Gattung Hier, die Wohl am fchick- 
h'ctißen: u^fer denKernfehwShniiei^var A^erzom ße- 
heii konnfieV' Überhaupt wäre eine genaiie Sichtung 
d^efer Gattung lehr wünTclienawerth , indem v«n dcir 
m'eißen Myeoiosexr alTerley heferogene Bildungen d^r- 
vinter gewerfeir find^ W^^^ Betrachten «|s wahre^XjZo- 
mattt nxir X. fedicinunr^ P. X^ urhbonafum^ Hoppe^ 
X. arerim^m P^ un^, einige wenige diefen verwandte- 
Arien- dieul^^igeK geboren^ theils unter daeSphftrier^ 
i^eils unterdie Phacidien, nnd X.fal^num ^.^nebßana- 
leteit Arten^ feken wrr für niclil&anaere»y als noch iin- 
vcHlendefe Seli^mmbildungen^ oder durch mancherlei 
Znfftlle vertederht^BUftfuBßanr^ «s. — Hierauf die Staub*^ 
kugelpüzr i^SpJiuerifmycij Bey welchen fich« oi» deutli- 
cher Trffger (^Strowtay zeigt ^^ worauf die Sporidien^ ru- 
£en^ Hier ßehexi- die durch L^inh fchon bekannten* > 
GaiK C^nrn^porangiunty Aegerixay JDermofporiUnry 
Fufariuniy Melanconiunty Epicoccum y Bxof'porium 
und aufter dieleir fügt der Vi noch zwey neue bey^ 
jiJkmirQhDidyniofporiunt: ZwiUingsfeporicdien^ flücn-^ 
tig r ouf einemt jlackge wölbten Y ßtxenden Träger^ 
und Coryneiintr. Spindelförmige y^ trübe ^ geringelte 
Sporidien y mit hellerem am Grunde verdickten Stie^ 
le Y^^imtni flachen f feinkörnigen Träger eingefügt. 
Pie erßeGattumgy fclieittf uns mitXanA'^ Melanconium 
teroinbar^ indenvder Unterfchied nur in: der doppel-^ 
tCÄ Sporidie lie^t»- — Fujmrium ßeht hier wieder als 
eigene vo» Fufidium verfchieden^ Gatt. ^ obgleich der 
Trl^erbiBweileirganzlicbfelilt. Wir fahen bey F»/idum 
^andPÜan öfters- aud» eihen^ TrOger ; indelV fchien 
uns derfelBe; eben* fa wie Bey Fufar. rofeumiinä eini»- 

fen wdereaArtc» zufällig: and nicht dazu genoria. -— 
lymncfporan^ium ßeht int Text am Ende dieier Rei^ 
he> am narechfeitOrte;^ belTer iiv Überblick , als erße 
^atfuna^ \m Tuherculmriaf* Atractiunh und' Calicium 
zeigt fiehnnndiebochße Bntwickelung der Staubkug^'r 
pijze, indem die Staublchiohtauf ßielcrtigenrTrAgei^tfn-« 
per gehoben il^ ^^' auch die Arten von jitr^fO^irt^ 
mit fitzenden^ Trflger;- zu Fi^arium zurü^geb.iMlfl' 
Wtfrdei». ,v-. 

Den Anfang, des zweyten Reiches macheüja^Sijum«-' ^ 


melarten (Mucedines)^ Als Grundgebilde der gan- 
zen FoTmatienn der Fadenpilze, in -welchen wir mit 
dem Vf. deutlich die Wiedcrhohmg der Confcrvcn- 
bildong erkennen, aeiitHeiice^nkfces vodier. Link 
mochte"^ Neuerdings diefd Galt^ng wieder den Algen 
ziizählen,^ indeijB der Standort, qie Fftrbung und gani 
befonders die Abtrcnnimg einzelner Glieder von den 
Fäden fprecbcn gemiglam für Pilzbildung. Unter 
den Schimmel arten ßehen zuerß die Schichtfadenpil* 
ze, und^war Mycagone, Sepedonium^ Acrtmxmium^ 
Epochniuniy FußfporiumwnAlrichothecium, Sepe- 
donium kSnntn wir nicht von Sporotrichum unter- 
fcheiden ,. uijrd fo halten wir auch Epochnium immer 
nur für ein Jugendliches Oidiuih. Die Haarfaden])ilze 
(Trichomyciy als Collariuntj Gegtrichumy Oidium, 
Sporotrichunif Byffocladium und Aleurisma^ leiden, 
unferer Meinung nach , eine engere Vereinigung, und 
wir wurden* fdmxatliclie Gattungen unter Sporotrichum 
zuIammenBrii^gen , ind^in wir in vielfachen Beobach- 
tungen endlich belehrt wurden, dafs bey' allen, In 
der Sporenbildung^einglc^icher Hergang Statt findet. Die 
tiefftc' Stufe in Sporotrichum iß clurch Aleuritma be- 
zeichnet, diehöchße durch Gcotrichum nni Oidium^ 
und* jeder Faden des Spt>rotrichry frvbald er den hoch« 
ße;n Functdcr Enfwickerun^ erreicht, ^rffillt, wie 
bey den letztem-, in Sporen. W*^ fallen in Geotrick 
candidum uuä Oid. rubens Linky die im-liingoiiZu* 
ßande zahlreiiche Fadenbildung, allemal Ä)äterhin, 
aliizlich lieh in Sporen lölend, verfch winden-, daf- 
felbe auch bey Sporotrich^ laxum und *$/>. rofeum, L. 
^s folgen dann dieKopfFadenpilze ; (Muced. capitatae). 
Der, in den Gattungen der vorigen Keiliei noch nie- 
derlieyende Faden, ßrebt 'nun m ä'en hier au^efiell« 
fen G. Haplariüy ^crosporium^ AcladiumyVina- 
riaj Botrytis; Cladohotryum f Verticüliunty StacnY' 
lidium y Polyxtctis y Dactylium; , Penicillrum und At» 
pergillus y zunr Lichte empor,- und richtet ficli anf, 
die Sporen meiß kopfiormig am Lichtende gehiuft, 
. aus fich fondernd* — Botrytis ßmplex ßß monilis AI- 
bert. et. Schw. macht hier die neue G. Acrofporiumj 
mit weIcher\^Zr^ciiUm Kunze fehr nahe verwandt zu 
leyn fcheint. Botrytis L^ ipaltet der' Vf. y ob mit 
Qecht^ zweifeln wir, iii drey Gattungen 5* I-inÄ'x Arten, 
ramis virgatis bilden ihm tirgaria , die Arten ramu^ 
Us corynwiferisy Botrytis y und die fpecies heterocli- 
fae geben Cladobotryum, Außerdem glauben wir, 
dafs auch die drey nachfolgenden genera füglich mi^ 
Botrytis vereiniget werden konnten. Bihe hßchß in* 
treffante Bildung , in welcher der Aß al» Spore a^ 
tritt, iß dieneiie G. i3ar/j^Z/i/m , chaWkierifirt' dnrA 
einfache aufrechte Fäden , die an der Spitze finene 
Biifchel länglicher Sporen /ragen, -— Hierauf reihe» 
fich die Faferpilze CByjfi) an , und wir finden alsp*". 
rafitilche F. f. die fondbrbaren' Bildungen Brimu^ 
rPf^llerium Friei) und Rubigo (Mrineum, FrJ). D 
Paieyn der Sporen in» Innern der Fsden be^ diefe 
GV^^ung;en fo: wie bey TapJ^rim unrd' Cronatrium Fr 
di^der VL übergejity iß unleugbar^ und es rooch^' 
folche fobdich keinesweges hier am rechten Ort« ^ 
hen. — Als gefondtrte F. P. folgen die Gattung« 


589 


«o; 


49- 


M 1 f[ Z X 8 r gv 


39» 


Chloridiumj Cladöjporium^ Helmifporium y Circi» 
notrichum (nett) Niederlifgende^ dünney gekräufeltef 
verflochtene y dunkle Fafern mit eiftgejireuien fpin*' 
ielförmigen Sporen , nnd Helicojbortum. Caucli neu) 
Aufrechte fieifr y fafi einfache j dunkele Fafern y mit 
tingeßreuten , Jpiralförmig gedrehten , weitgliederi^ 
geuj flüchtigen Sporen. Beide find wichtige Glieder 
ierMetamorphofc, nnd gehoreii zu den fchonßenEnt* 
deckungen des Vfs. Mehrere Zirifchenglieder ditfer 
Reihe zeigten fich in huniens Polytrinciunty vttid in 
des Vfe. neuerlich leWdeckten' Gonytrichxim tiitd Hdi- 
coirichum. — EVidlich aU diclittJ F. P. Monilitty AU 
temaria durch Entfernung der Glieder van der eiv 
ftern getrennt, Torula, Racodiumy AcrothamniamC 
(Linfis Sporoiricha ihneS^oTcn) Dematiutn wtiA Byf-^ 
fus. Bcy den letzten vier Gattungen liefse fich eine 
klarere Darllellung wünfclkcn; es geht ftJcht deu^ich' 
hervor, - l^as felhltftffndige Gattüntf ^ <xdfei*'ürfptiiiig^^ 
liehe und verkümmörfe Entwickemng höherer For-^ 
men ift. — Die St^tiihfadenpike (^Mucores) (chliefisen- 
nun als letztes Gebiet das zwey-te Reich und in den G.'^ 
Trichodern\a , ITiam-nidium , Mucor , Ascophora, 
Pilobolusy Ceratiunij Ifaria y Coremiumy CepKalo^. 
trichumy Stilhum und JDacryomyces y erfcheint die' 
Lttftalgc in ihrer h5chften Ausbilditng.— >T%omrtz4ium" 
wurden wir mit Mucor vereiniget hÄeit ; die'ÄAc ant 
Orunde bilden fich^ naich ' unfern * Bisobati^itun'geiiy^^ 
nicht mit den Hauptfäden zugleich, fo iidern* i]|E^ter */ 
ßnd auch ilicht immer vorhanden, £<y dafs fie'une als 
Äufserung des im Hauptftamme uod Blafe bisireileir 
nicht erlchopften Lebeiis erfcheinen.- Auch bczwei-* 
fein -wir noch die Selbftfttodigkeit der Gattung Asoo^ 
phoray indem wir ebenfalls mehrerie" nen6»* Arten voi» 
Mucor kennen , bey welcheit fich*; nach^ k\t«^Wbrfe« 
neu Sporen die Blaiey wenn auch niehf' völlig umte-- 
itülpt, doch flach fcheibdnförmig amsgen^n^tet , bir 
zum Untergange dcd Faden erhält. '• — • Bacryomyces iil 
mit vollem^ Recht von Tr^m^Hör getrennt, und durch' 
folgenden Charakter geilerifch bezeichnet: Sitxendy 
rund oder Jcheihenföt'Tnigy nackt y faß gallertartig^ 
mit aufrechten y gegliederten F^äd^hy iünd eingeßreu^\ 
ten Sporen durchwirkt. Es iß'di^voHcoittmen^ Rivu^^ 
laria unter den Pilzen ,^ und in' Hfndfeutung anf höhts^*^ 
re Formen , erlifcht in ihm das Rcichr der Luffarlgen. — ' 
Chordofiytumwni Epichyßum Tode^ , glaubt der Vfr» 
ebenfam lioch in da,8 Gebiet der Staubfadenpilze ge-- 



Genajligkeif wird* aucli hier erft daö tJtfprtln glich* der\ 
Entwickehing der Balgpilze d^rgethan, und dann die\ 


naturgemäße Sonderung^ derfelben in xwey Orrfteunv 
gen, in Lüfthalgpilze (AeYogctßri) \\tii Erdhatjgpihe 
cGeogaßrij xi^didem fiie entweder' aR milehfchteiiitige^: 
angebildetrSu&ffanr an dasf Lidit ^t^Kbfc , ♦der fchon 

Ecftaltet aus der Dammefde hervoijjehcir, angedeutet. 
)as Grundgebilde der critern ift Eurotium unddahn'^^ 
Folgen als körnige Luflbalgpilzc, Aethalium (Fuligo. 
PersJ Pittocarpiumy L,ignydium'y Spuntartay Stron-- 
fyliumy Lycogalaf Myriothecium y Dichofporium 


, (häutige ,' durch äufsern kornigen Anflug y^ verdoppel- 
te Peridiey Arnphi/porii^my^ Licea utid fiermocUum^ 
wozu: der Vf. als Art noch TutulinafallajcrPets, rech* 
net^ uiid feine höglift intereflante BeoBachitii^g der* 
falben,' int glänzen Lebensverlaufe, beybrirtet. •— Die 
leltöneren und freyeren Bildungen der LBF. teihen 
fieh nun als Haarbalgpilze hier an, und der Vf. f^n- 
dert die erßen Gattungen eben fö ftreng wie früher 
Link, Das SäulcheU (cplumella} örfcheint als Halipt«> 
grund der Scheidung in Äcn Gattungen JÖidymzum. 
jxtidDidercnay- Cioniumy uui Phy/artimy Leangium 
und Leocärpus^ Wir find da bey irinAVfpateirer Mei- 
nung^ y und würden J^ean^/um und tiiderma mit Dz* 
^miumy desgleichen Cionium und Leocarpus mit 
Phy/arüm'y vereinigen. —^ TricAza, Arcyriäy Cri- 
hrxiriay DictydiUmy Stemoriitisy Craterium un^ Qny-^ 
gtfrta fchliefsen das. Geliiet' der Luftbalgpilze. Bey 
Arcyriaf leugnet der Vf. fo' wie JLmA ^ die Exiftenz 
diet Peiridie oberhiilb. des Beckers , ~ die jedoch anfilng* 
Itdr wirklich Vorhanden ift ,• wie' ^iV oft bey A, pH- 
niceü^ nech öfter bey v^^^ava gefehen liaßen, und die 
auch JDitmar fpäter beV A. incarnata fand. An Ony- 
gena dürfte fich Wohl -R/z]g^na Schum.ach,y die der Vf. 
nicht er^älint-, als ein zweytes ÜBergangsgebilde zn 
Erdfaalgpilzen aiifci^Uefspn. -^ So wie Eurotium das 
Vorbild dor Luftbalgpi^e^ fo iß hier5pÄtf^rö6oZuj'der 
Vorläufer der Erd^lgpilze, und'dabey fekr bemer-, 
k«n«wertlr d^ auaführUche Dar^Uüiig feinet innem 
Structurr Dieleni folgen Sclerodermay Diploaerma^ 
Bovißay wozu als Art auch JLycoperdön' ^iganteum 
P, gerechitef wird, ferner Lycoperdony Gee^ßrurh^ 
Actinodtrmium», (Sterrebeckia Link,) Mitremyce^^ 
fÜycopefd. heterogeneum, Base.) und Tulofioma. VVir 
können nicht uinhin, hier einiger von Devaux ^vS^ 
(eßellten Pilzgiattungen zu erwähnen , die von dem 
rf. gans übergangen wurden, und welche wahrfchein- 
lidi Zwilchenglieder diefer Reihe find. So fcheint 
Calojtoma (Sclerod. caloßoma PJ als eine Mitt^lgat- 
tnng zwifchen Boi^ißa und Lycoperdony Fiecoßoma 
•äna Mfrioßoma Oerfterea 4ie öeaßra mit dreyfachtm 
Peridium enth^li^nd, letzteres ^as Geqfi. coliform.e 
P.) wwiCchen öeqfirum vLnd'AelinoderTr^iUmy undiPö-^ 
daxis ClJf^cop.,axatUfm J^osc) zWifchen Mitremyces. 
und Tidofioma , zu geliörcn. — Mit den drey noclt 
übrigen G. Polygangiurriy Pi/ocarnium und Cyathusy. 
fchliafst das Gebiet df^^rdb&l^piize nnd fo die Clafle 
der Pil^e überlvrup^- ,AufserAi'^*®^^«nt ift übrigens 
die Bemerkufig^ d^;V^., dals bey Stemonitis die itftfer 
anfangen , fiioh nun.vön ^denpiuen zu nähren. 

. Die^Clafle der JSnDl\wämip^^, welche mm folgt, , ift 
fo wie die der Pilzey n^it gleicltcni Scharffinn imd Ge- 
ntfüiflkeit behandelt, ja wir möchtep behaupten, daft 
fich in dieier Hr. N\ v. £. noch mehr als Meiuer in 
d^r Räzkmnde zeigt, r— Dip Haut in der Einheit mit 
der Subftan^ ift^angowQcliCen; dicfes, Merkmal und 
das der Dichtigkeit fcneidefi das R^iclf-der Schwtolm« 
iÄ fetnem- ür^mnge fcliarf und beftimmt von dem der 
Pilze. Ehe die Schwämme fclbft beginnen , geht als 
Elementarbildung der gefainmten Schwammwelt fehr 
fchicklich «S^Z^rofium voran. Es werden von diefer 
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*'' „.1,1,. «ol,l .18 fclbil- fj«rftEnm.ichft«lUd<!rVt.ilieEi*ricIc«limja«Hul- 

C.«w.8a«r "»'"8%T"K;;uc„ tfÄ" W."<. rchw.mm.. .« dem Kus.Ilil™r.mn,e d.r, und „isl, 

(UBidiü» Otttulig™ gellin könnt™, ""K" . :. j,, ji„ J.r, jorMbe de ii zwcy. Hülftsn sernlen., Amcli ti- 

"i-Oe — Brv/itf '^^'■^''fi . fr. J.4^ He»!ichnnn« Kiwi r.v. Vortrefllicli wirddie EnlHehan« da.Wiir- 

"Sit ä.^ ..or-^rh J-'r/ »^;«' ^;^ J8^ä^,77°l| Sin,;,.'»., derWnin d« am8.., .i"*«""*.- , 

"j'„n«<;.op'.r'""'. .rVlS; ill inde" "chon f.aher mell.n) und d.r Sohkuol.Wncla g....gf und «i« 

Jielir n.uo Nwu^"' f.^,^ ncba ."ö.r «Imlich.n B«»«u d.. Verhalten der- »meron Strntlnr de, Stjan- 

F.rnl um dtn Wnrjel, •l"j"TÄ.{ [Höre /r»nt. feo d.r Ag.rik.o wrf.ll.n ,n »«.y Re.hen , ,„ de, .,- 

timg, unter '''r«'°»'"i"''3*" „j. , .1. .Igenüiohe. nen reilit ficb d.r Hui, an der «nieren da. Hrm?.^ 

Vol 6).' AU. übrigen Arte» werd.» «l» .ige»" "'" ^^^„ feiner B.fi« lo.. Uie der erfferen R.ai. End 

SclcrllM bclrwUtet. j, „ ^j, a.du,d.deulliflibewicinel, daf. d.. L.in.üen r.r- 

N.u> da. «*,'^'"'''>,°"'V"m°!« in den drey troeknen, .line doli ein Anflu« .».tretender Kernet 

rieiraitcliwiini".., .y°"'T;Lm S .( Iremeü/. ihr. F.rb. „o.h vor dc„ Abfferb.n .er.ndert. S,. 

Stämme» Grr»r,« '^""P''''Y'?.±T„„i Hygrcmi. h.ir«n machßnd, a.ar.ci creJcnU.) „nd die k- 

flicxa,), Coryn, 'T-^me" *.;^»»« u„a ^^ ^ g.l.5,i,e„ Untcr.bll^lung.n 6„d ^m«m(., »-«s - 

±ra (Trim. ßip'"'" »°" """' ' .,„. Fndoiani. not« (Wnidenförpiise Hülle, kein Hing, ^. K ocri- 

D"nn die KV°'''''7""^'et.^e^G"mntäHT^ ^L&.), Ufa"- (ttielit alle von Perfton «nfr 

Uper/.uo und fuher. Zur letzten ''"™"S "J^t.^, i,„,„,o goäl.lte Arten g'^ärcn lue her, wed Pr.tAil 

fdiwerlieh Statt finden kann "?' "|„f„„ „„d im minor,. P,rf. au5S.WJ.I1..0. >t'urop^, P"f''P!' 

Wn.«, 4'li?'«f'^^**?''V""i„ ,,Ctä.lhnliohe.mit Cder oft kurxe Strunk .m fl.nde des Hute, und dl. 

jung.» Z»ft.ua. »noU "" }"""}: w. find de-nooh L.m.U.n .«ffleigend ^. iryinu, P>rfJ Ap^ Seh- 

a.m eleUren TrüW »«'6'V.l7'„lKWden , und r,.r ««pMiu. fr.«JBndile/uDmo,n, (di. fiUlt.r n.di.k» 

L übrigen Verh.trug.r&hrj«l^"hi«l™^n „Vid,trt). Hey 4e» l"*"''')''? der «„eyl.n Jeil,. 

iiehl nur du,* die, Ton \'''^'*' ^T^tS, °nV 4.» & die Lwnell.n über de.lHuJ herrftliend d,.K.,.- 

Peridie, Toudern .„.h durel. 4.., «eh ^P^'-J » «r„„ f.„i„„ £,,, .„, und ßrben di.reiben, ed., 

ilehten M.ITe b'W;"''™ '^l'„"b'.h.n ".""t. «ohl d«, di. ScUl..<a.l.g. wird durch tluln,:. frey. Sie M 

H.»r«.aeelil gobal t Und, Am l'"'}}^2s<,U,-«da^a. Mmintirni,. (Agl-r. hymenmO «"«nnt, und uM 

HirfcTitröffel .1. ')?«» *'"°"g;',„.|,,„ Rei.h -ird l.n in folgendjAbth. Innge» : Hu%l.,Myc,n,,Jk- 

Irefflich dargethan, -fie hier '■;',';„,;",„ Bü- Allerophlra. FnldU und Co^rinu.. — Die Hähieii- 

TÄrnereS SA;v.m";-«J-/^;,W^i:L. in F.d.^^^ S.wi.fM/VJvddoil .bei,fall..».yne heu, n.J.. 

duns beginnt, indem di. ^«f ™ =' ,[5„,„ „„,1,^- dem in de.,»n,»^dM. Hymenium ,.m Hute treiinb.i, 

form, »I. e'}'^f'f°"S',fr«'i™mrn7rrMa^h auf- in der ander.« d.nnt v.rwachlen ,11 Die erte.« 

tend, .iro .1. Z«""-rr äÄ KuXmdvnck th,c. oder ätfonderfen CBoie,, ß„crcU, e„tl,all.n dl. il- 

irltt. Der dafür frolier »e'"»,* ^^511 , milder Bo- ü..ilunsen_I.ep.o(o Cerlinari«, Gym^opu.„ui><f« 

Jft, »eilera» slrncmgi",. ., , - ,___,... j ,i.. 

nennung ajcii 
fchwämme en 

ri„, G.cefoJJ_ „„,hü"" elol. ä^ftmieW tung.n ftLoi» und Micr,ppru,PaJ,/otB.a,.vm 

,\nl neu. Art , fp- rf^ i'™ WiV Ml™ «"* '^"■?'- äef.gleiehon Polxpcr^ Fn,,, werde» mil Heclil m* 

Icho» früher l>'W..i.b.n hat VV >^ ^„„-J,, .ij.ü.„„n,. Bem.rkeli.w.rlh .11 die yortrenl.ch. A 

„,>■* für eine Sp,t,.Uria_,^ .'y 'rfeiit find, t.nd.« die.Urung m.hrfrer RöUr.nfoJmJ.iim. - Hin.nt 

ae. Hute« nioli' \rula yy pußi'Alb. Se B.Bdieh»»min« . al. Doe<!«Ieo und .5>>'J'» 

i„„„ liemnler L«(.- «r.ii.«».. w4 Pie laUte (J.Wiu.g ift foivie bey P'rjoo.n in drey F.«-, 

,1 Schw:, gilt »1 ^ „kUft - DiiHlci-. lUn. jelhfli.lt,. dodl erlialteu diefelbcndie Namen ««• 

iutrito Per/., 1 fhl.livm, H.lMÜa phatia.iß.V''-' ''' "" '■—.'-'—— J «- 


l°eh.KÜnfl.mdvnckM«. oder äe/onderfen cBoiel, ducre«; enthalten dl. A - 

.rJnohtsilt, milder Be- ü..llunsenl.eo.o(o Cer.iuari«, C^mno^urundAa. 

D.° GeSet der K.nl.n-. (fißul.na l-}nk) h> anderen oder, gebundenen J. 

_.™™. die G.«un|i.n Uti eoncrfli) die Untergattungen Cymnopuii Omplm- 

lN«t-^ Inatular wird. Per/,) unä Potvpqr}iS (Bot. ramo/ut Per/.). Die üil- 

.„.hMr-.l»ÄwS tung.» fti..ii^»ud ;ifcr«ppru, P,,^,^o, B™».», 

"'l"" ' . ,: „-.i. n.^^l A.raoUifh.-n Poly-Dorus Fries, werden mii Reclit mcbt 


(d irni dia I aej UTii ß**. 


lubrka Per/., r, »./.„um, J/eJ^eHo phaUa..(fiipUj!a, Pfrf) Apu,(dim,d,alatyya>ili'-. 

1,0 der Mlit«.»l Ffcfceii« jlnuefii-'n^ >(W~liwi,Ä/??«!U, , Bey ii/i. J»"-"num und/* 

und Morde"". , . , .KwSnna für niciUl« «iarMn f"/. .mrd «uf die Ähnlichkeit «nfraerlü» 

hSen Mir, befond.,. n.eh /e' A^Wiflng fcr^^,*,. |^»_|^ „^J dl. I„„.rwiHer„denE„.de«d.rSi.i.. 

Andere., .1. ^'''/''fii'St Sm»kiiU«mino xnerfl» |.U.fc,l, ffit dlM«? .««IW »mmen ,h,l,ei, . 
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T^A TUR OES CHI CH TE. 


VV^üRseBURO, in der StaheVfchen Bnchlianil. : Das 
Syftem der Pilze und Schwämme. Ein Vcrfuch 
Ton D. C. G. N^rx ron EJenheck u. f. ir. 

n . . . 

•*-'ie dritte Reihe enthält A\e Plattfchwämmo mit den 
Gattungen iW^ruZ/ttj, Hydhum. wnA Thelephor^. Dieer^ 
Jleierfällt in fünf, die liwcytc i'n fiebenimd diö drittein . 
vier Abtheilunßen, reiche fo wie bey PerfooTij auf das 
Verhalten des Hutes und des Hymeniunrs gegründet 
find. Die Thelephoren hat der Vf. befonders genau 
unterAiclit, und darüber yielc ausgezeichnete Bem^T- 
kungeni gegeben. Merkwürdig ill deffen 'Iheleph^ 
comedens j(aus der Rinde hervorbtechrnd, unregel- 
mäfsig, fall lederartig, gelblich -fleifchrolh, imUmfan- 
'ge weifsflockig, mit ebenem Hymenium), wo die Hut- 
torm to weit verlch windet, dafs diefdbe nur als rin- 
dciiartiger Thallu« einer Flechte erlcheint. Links 
Sterea gelten aU unvollkemmene Bildungen, worin 
keine Schlauchlage verhandeln ift; nur die Enden der 
verfloGhtenen Falern , woraus diefe Bildungen beßc- 
hen, ragen gegliedert, als Scheinfchläuche herror. 
Die Beraerfcung des Vfs., dafs Theleph. laciea Perß 
bey feuchter VVitterung in Th. Jebacea übergehe, 
können wir ebenfalls beftatigen, Decandolles Coniö'- 
phora als Mitlelcattung zwiichen Hydnum und The^ 
lephora iß überieheii worden. 

Das dritte Reich, welches nun folgt, enthält dicje- 
niaen Schwämme, in welchen das Hymenittm ?nr 
Vollendung gediehen tft, und welche alfo mit vollem 
Recht SchlauchfchVämrae heifsen. ■ Entweder er- 
fcbieint in der Bedeutung' des HymenU ein Schleihi- 
flbcrzüg, in w^khem die Sörner gel5il fchwimmeui 
ider das Hymenium bcfteht aus crofsön kolbenförmi- 
gen Selüäuchen, und hierin find die beiden Gebiete 
ll«fe3 Reiches begründet. Die* des erlien Gebiei<i» 
heQiit^d^r yf . Stempdlfch^ämme , indem er dicfelbqn 
Itifse'rff rcjiarf6nni£ mit dem Piftill höherer Pflanzen 
fifrrföicKt; ' — Die Gä^u'hgen find Battarf'aea , w eiche 
it^e* V^it Ifcliicklichet fteht, als bey Perjoon Unter ^eti 
ialgpilzcn, ferner HyrtienophaUas fder Kopf antnit-^ 
eren Hanw mit einem falri^jeti Portfiitze)j^ wozu Phal- 



Celchfcjiirätaue'liildeh 'Äc beixlen Gattungen 


Petittt 


und Ascoholus. Die T-.fthlmichen Pezizen werdeH in 
zwey Stämme gethtilt , in Jiizende und gejiielte j nna 
der erjte Stamm zerfällt in fünf, der xweyte in vier 
^ Sippfchaften , welohe befond^rs auf dat Verhalten der 
inneren Sübllanz gegründet find. Wir^i^hen, dafi^ 
uns diefe Eintheilung#iiclit gefällt Fürs ^&q dürfte 
«s bey vielen Arten iciiwer ftu beAinrunen feyn, ob die- 
felben unter den erlion oder zweyton Stamm gehören^ 
indem der Becher oft geliielt, oft ungefiielt, in ein 
imd derCplbef I Art vorkommt Zweytena find ^erSipp7 
fciiafteiAtt viel«, undfie beruhen aufzufeilen Unter« 
fchieden, fo dafs es gröfstenthei-ls ohne genauer« mi^ 
krofkopifche 2^glied«rung nicht möglicn iß,, auszuy 
mittein , aus weleker Sippfchaft die etwa aufgegriffene 
Art fey. YVir glauben , dafs die Pezizen genug , mit 
imbewalFnctem Auge und Gefühl wahrnehmbare Kenn- 
zeichen darbieien, nm danach, wie bey den Agariken^ 
die Familien zu befiimmen, und felbdft naoh dem Äu-* 
fseren läfst fk>li die innere tiefere ddev höhere Bildung 
ficher erkennen. -^^ Pez, incfuinans ^ far.coidef und 
atrovitens Perßy werden zu Ascobolus gezählt, un^ 
der Vf. vermuthet, dafe noch mehrere oavu gehören-» 
Merkwürdig find in Afcobolus die zahlreieheu Neben- 
fäden zwifcnen den Schläuchen, und der Vf. erkennt 
darin die Analogie mit den fogenaunten Staubbeuteln 
und Saftfäden der Laub- und Leber^Meefe. — • Hier 
fchlieftt fich diefeei Reieh , und es beginnt das ')^te^ 
des Syßems, nämlich dieXerafchwärnuAe. — Der gan- 
tt Leoensverlauf derfelben ilik unvergleichlich darge-^ 
Hellt, imd vortrefflich wird xlor Bau "der PeritUecIä 
(perithecium etfphaerula Per/.^ und deren Mün^UHjg, 
der Schläuche und dee Bodens (Träjpor, ßromaj ge- 
zeigt. Da in *den Schläueheu pidit die blofeep 
Schlattchkörner j wie bey den Pezizen^ fondern eril^: 
die eigentliclien IJ^nerfbhlänche (thecae} . jQutiul*^ 
tcri find : fo hat der Vf. dafüii nm fte vom )ewn 2t| 
ünterfcheiden, den Anadimck Sphärienfuhlau^h. (A^cirt 
dmm; gewählt j indefi irrt derlelbe, wenn er^j^u}).!^ 
dafs vor Link alle früheren My^oio^n nvMl 4ie JV^5 
nexfiffhiäuche kannte» und Ja^on^ recietoe,; ,i|fi Gcijeaji-* 
theil meinen wir, dafoy »irenn in früberep Scjjn/tga 
ven thecis die Red^ ift, g^rnfBieliriieila 44r|»ntc^ dif 
Ajciiia Nees zu verliehen find. — Die erfte Gattung 
ift Äntennaria. Aiife*r LMki j4nt. €ri€i>pltij,(f piacht 
der Vf eine teweyte intttreOaxita Art, A, pinophäqj be? 
kannt, die als fobwertoeci Ftl« liäufig dife dünneren 
Zlweige und Nftdeln der Wei&tanne. jan dumpfeiy 
St|ihdorten ütetzieht,- .unat ven Funk aiß Monii^a pi- 
c-^tfe^ilieferMmn^. Die ^^BcadtkiÄnea-dieics $i9W|afl|r 
mes bilden fich erß im zweytea.JaiMMr M^i^ mnjß^ fiJ»- 

Dd^ ^ 
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'^* «.VI,*. Wohl «l8 felbft- fscrßfinnrwchßellt.atsT- Vf. aieEntvicWnngaM Hut- 
Gatt««« arey Uiitwgattiingen , jrelche wj>»J fchw.mn«» au^ dem KusoUo ivamm, dUr, und «igt, 
ftandifie Gattungen jcltei» konn*^"» äÄ bildet die dai« d«rf«lbe die in «w(?y. Hälften aerriffen«, Aurcli ei- 
Sz?um il^t''^'- n?l»^ vernranaten Arten ,bUdet die aa-«^a ^ ^^ j v,gitatiT«u Wachsthum vereinte 
^^iVryßbe <EryfipheDrcaMl^ '«f^ichru^; EÄr Vo^^trefl wird die Entßehung doa Wur- 
Ä 5Ä^ro.<;oru>n Kr/, unte* ^^^^ Ä.llene, de, Wulft, de, Ringe», .der glätter (U- 
^^nathophytum, .^ X ^ ":^'"\"tm7chon ^üh« ' mellen) und der SchlaucUfcUicla gezeigt^ und ««^erft 

DecandoHe , d« ^P^ r j^^^j-^^,^« fativa , als Gat, 

ÄcZcroiW >'^*'^*'^S'**« eich und in diefom werft di« 

Nun da» «^**^ '^^''tnn.Ii 7V^mf«a in den drey 

rieifcUfcU^Jm'- ; /^^^^^^^ e. 7rW^ 

Stämmen Orr^r«« C^nc^ ■ ^„^ /^Ärom.. 

tra (T^rem, J}W""^. — ^^ wotmiter Endogon^. 


im übrigen Verbaten gar ^'^^^^!^^^^,,^,^ doppelt, 
«icht nu» durch die, ▼^nj^^«?* «« ^ j^ . ans^^d««^ 

HirfchtTuffel als "J«,^*;*^*"'"f J^^eyt^u Reich wird 
unA Diphderma fTehen. TT^ *" Xihd dann dur«k 
treffticlUargertaan, w.e 1 er^ 'a°e höhere innere Bil-. 

alle ferneren §«J^^*-™?|rZeUfc nun s«dfehnt in Faden,, 
düng beginnt, indem dw^^elife nun ^ ^^^^j^j^ 

tend,' alfP '^J^^f;Xr gliche K^ftaidruck theo. 
tritt. Der iafH'^/^TI T^«n«frnchtrilt, mit der Be- 


tritt. Der daliirmucr uu»«.^» mit der Be- 

iß, weil «r auch bey der lV^<><»6lrncm^|.^,^^^ j^^^^j^^^ 

»ennnng «>?^f/Ä, Tßjfehwämmc die Gattiing«»> 
fchwämme .*«*£,,^?,,^S 8^^^^^ Spatula- 

•ine neue Art, ^P-TJy°'. ^ Wi/ hallen auch Gtf<«^Z. 
fchon früher .befclmeb«nl»at.^>^ ^.^ j^^^^^ 

r^iride für einp ,^/'''*"i^^''g't J'^ WcW find, fonder» 

des Hutes »>«^\"i^ X^°"" ^^^'" ^ '^^ 

davon ^«»•W»**'rT";jf/A?t m^'Le^:^rcitum»unik 

ho der Mivtzenfchw4mrt« ^^^° „^j^^Ua Jlav^viren*. 

„nd Morc^i^Zi«- F ! IX der AbbilÄrtng, für n^üU* 
Balten wir, bcfondeia "»"* .^^^JlJ"*'^ *'lm GeUt« 

Anderes , «l«/'-'-/«]£^,,^^, 'SS^'^chwämme znferß^ 
«nterwelcH"^^?/-i*'^' *) ^ .■• I;-' .• • - ,t. 


k«8 und Hutes beygcbracht. . Die verfehiedcnen Hau- 
fe«, der Agariken zerfallen in »wey Reihen; »n der ei- 
nen rciiijt fich der Hut, in der ander(?n iisHrmeni- 
um von feiner Bafi« Iah: . -Die dw erlf^en Reihe find 
d«du^ch deutlifh b^ieichnet, dafs die l.an>ell|n Ter- 
trocknen, ehne dais em Anflug austretender Körnet 
ihre Farbe noch vor dem Abtterben verändert. Sil 
heifsen wachjendt (jigarici ereJcenUr). und die hie- 
her »hörigen Unterabtheilungen find Amanita. Fagi. 
n«4« (fcU^denförinige Hülle, kein Ring, -4. F. ocre- 
ata HoiwhOy l^Riota Cniciit alle von Ar/oon unUt 
i.«Vo/a gezählte Arten gejiörcn hieher, weil Pratellen 
daran*«rfina), Gymnoput, Omphalia i^ie Omphahoe 
minores Per/, au^gefchleffen)^ PUuropi^, Creptdopus 
rder oft kurse Strunk arä Rapde des Hutes und die 
Lamellen auffteigend. J.dryinutPerf.), Apm (Schi- 
wphiUut Fries} uneLliefupinatutXi\^ Blätter nach oben 
«riefelet). . Bey.4«» lntf».Tidi»en der xweytcn Reihe 
W die l.«i|»ll«»n übsr dea HuJ herrfqriend, die Keim- 
kS,rii*r f»ndern fie^ aus und färben dicfelben, od« 
die SchUndilage wird durch Fäulnils frey. Sie find 
aufudnternde. (Agar, hymenin^ genannt, und zcrUl- 
Un in folgende Abtheilnngen: hi^Uula, Mycena,Mi- 
cromphafi!. (QmpMiae minorer Per/,^ Lqctißim, 
AJleroph^a* Pra,tella nni-Coprinus. — - lJ»e KShren- 
f«Uw{Mi»S(»aCPf(^/V b^dcn ebenfalls zwey Reihen, nacli- 
d^qi in dev.i^nfn.das Hymcnijim vom "Hiitc trennbar, 
in der anderen damit verwachfen iß. Die crttcren 
oder gefqnderten iBoleti discreti) eutl^alten die Ab- 
tlisilnngen Lepiota, Cortinaria, Gymnopus und Aput 
(FiJiuUna L.inh) f die anderen oder gebundenen Tß«" 
Uti ooncreti) die Untergattungen Cymnopufj Omvhu- 
lia, Mycena, ^leuropiUy Apus^ Re/upinatus (Porii 
Per/.) und pdypprpf (ßol. ramo/ut Per/.). Die Cal- 
tungon Fßvolu* vmA. Miproppru^ Pali/ot Beauvw^ 
defsgleichcn Polyporiu Friw, werden mit Recht nie» 
abgetrennt. Bem^rke"9Wcrth iß die vortrcffliclio Zer 


Uun.gethqilt, d««h erhalten diefelbcri die Nanien <'">- 
phalia.i/iii,UataeP,er/o^Apuj\d{piidiatäey und R*- 
/tipirnttum/Xyladonj, Boy Sift. quercinüm und > 
ginmtß Per/, .wird auf die Ähnlichkeit uuimcrkl.'^ 
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einem tn^MirTIiöne. Dicfr Farbeta traten a^^ in d^n^ 
rdtfaeii Colarit der Gemflde d«6 Titus • «ngebräfcht ^ 
mir in der Aldobraiidiniiblien Hochzeit befand, fieb 
weder Zinnober , noch Mennig. Von gelben fa^beix 
fanden fiek; eine Verietrutis de$ OcLers xffn% Kr.eide \il 
inattni€li&lt]gon Verhxltniüen, ferner yon Ocber uqa 
Mennig. Die biauen- Farben beAaudeQ mis Vermi«^ 
fchungen ran Kalk oder Kraide mit] gemahlenem blau* 
en KupSstglafe 7 aus: 15 Tlieilen Nätrum^ sa'theileii 
Kiefelerde und 3 Theilen Kupferfeil zufammengefchmol- 
sen , woraus auch das Alexandriftifche Blau befan- 
den zu haben ) fcheint. • Grüne Farben warf 9 Tera* 
nefifcheErde, Vennifchungen Tsm.Kupferoxydhydjcat 
mit Kreide ; imd eine Yermsrohung der lef ztf rffi /nit 
der obigen blauen Glaafritte. »-*- Ei AiGefftis, enthielt 
eine bla/s^othe Farbe y fmH von dein. Glänze de^ Car^ 
in welchem Kiefelerde 9 Thon und Kalk ^ Spu- 


mnis 


ren Biienoxydsy nicht aber dio Natur des «igenuichcn 
Pigments entdeckt werden konnte. Er hält das Aoth. 
f^riy rijchen Purpur y mit welchctm übrigens die Ge- 
mälde in den Bädorn des Titas nicht gemalt waren ^ 
der Porpur in den Kleidern, auf der AldoDrandinifchen 
Hochzeit war Mineralfarbe. ^ ^cfiusarz fand ßch nicht 
in den Töpfen, wohl aber in dcr.Malefcy und zwar 
Ton Natur der Kohle. — Die braunen huahcen der 
Topfe waren gebrannter Ocher , zum Theil auch mit 
Maiiganoxyd rerfetzt. — Als weiße Farben dienten 
Thon und Kreide. Sehr richtig bemerkt derfelbe, 
daß Plinius nicht feiten Zinnober und, Mennig mit 
eirtdnder verwechfelt^. fo wie denn auch Plinius fchon 
(NG. XXXIII, 7) auf Verwechfelung des Zinnobers 
mit Hothel, Ocher, Drachenblut u. f. w. aufmerkXam 
macht. Vitruv's und Plinius's Rubrica von Sinopc am 
Pontus^ Lemnos u. a. O. iil zum Theil allerdings, 
wie Hr. «Sa. S. 10 behauptet, Eifenoxyd gewefen, allein 
in anderen FflUen iß zuverlä£ßg ßolus, Sphragit und 
llinllcher Stoff darunter zu verliehen , welches aus 
Plinins (L* XXX\^ 6) unwiderleglich hervorgeht. 
Mit diefen rothen Eilenfarben malten die Alten un-, 
ftreitig das Fleifch, wio.diefos nodi jetzt bcnihmte. 
Maler bewirken. — S. 10 Gelbe Farben. Auch darin 
pflichten wir dem Vf. bey, dafs die Römer Sandarßch 
und Mennig als zwey verfchiedeno Farben betrachte-' 
ten, durch deren Vermifchuna andere N^yuicen. ent- 
ftanden; doch läfst fich nicht behaupten , dafs dar- 
unter immer Bleyoxy de zu verßohen leyen : denn der- 
lenige Sandarach, delFei^ Lib. XXXIV, Cap. 18 PHn. 
H. N. Erwähnung fiefdiieht,' der in Gold- und Sil- 
ber-Gruben gefunden wurde, kann keine Mennig 
fevrt, wie diefes Hr. *9.will, fonder?i es iß Sch>vefel- 
aVftnilt ^Hanichgelb). Die Grftnde hicför find die gifti- 
acii EitferiifohaÄÄn und feine dem Arfenik analoge Na- 
tur, deren iPliiii US miti.ausdruclUiolien "VVorJen ge- 
lenkt, dann das höohft fehene,»)a felbß-zweifelhafU! 
Vorkowiineii'der reinen Mennig in, der Nat^r. — S. xx 
Btau , wo die' Rede von blaaep K^üpferfaxben de? AT- 
cn Uli* VonPKmusKnpferfandcCör^/'M^w.^.Äarf'na eji^ 
LXJßXlll, Gap. 15) iit^ ..Wenn Hr Jft- Plinius Wor- 
te *: yyfin^ttur MMtem omt^^ ei i/i Jua foquitur herbäy^ 

bihiha 
durch 



ielbß in Irrthum. Da Plinius hiBX von nachgemach- 
tem blatien Sand, vonÄgyptifchem, Scylhifchem (wel- 
elier fetcht aufgelöfet werden konnte) von Cyprilchen* 
u. f. w. und von der Chryfocolla redet: fo folgt, dafs 
hier ganz verfchiedene Kupferfarben, z. B. Kiipfer- 
glallur, Kupfervitriol u. f.w. angedeutet werden, und 
obige Worte eine wirkliche Fällung der Vitriol aufiö- 
fung durch erdige und alkalifche öubßanzcn, z. B; 
Kalk , bezeichnen , worüber Geh die Alten aus Man- 
gel chemifcher Kenntniife häufiff bildlich ausdrückten. 
— Plinius Indicum iß, wie diefes der Vf. auch bewei- 
fet, zuverläflig unfer Indigo; aHein wo die Rede von 
nachgemachtem Indig iß. findet wieder ein Irrthum 
Statt: Hr.^Sf.benicrktnämlich, dafs nach Vitruv und Pli- 
nius ausSelinufifcher undAnnularifcher Kreide durch 
Beyi^iifchung des Safies der Pflanze Fitrum, (nach An- 
dern Hyalos') Iniig tiachaemacht werde j dafs abermit 
V. Rode und Schneider Itatt Fitrüm, Jfatim zu lefen 
fey. Im L. XXXV Cap. VI P. H. N. iß vielmehr blofs 
von VerÖlfchüng des flehten . Indigs mit Tai^benmiß, 
oder Cretafelinußa und annularia die Rede, wefshalb- 
man lefen mufs: „^Wi adulterant, vetb Indic^ßer- 
coro columhina y auf cretam Selinüßamy vel artnu* 
tariam uUro fnicht vitro und folglich noch weniger 
Hyalo) inficiunt.'\ Und diele Vcrfalfchunc iß lehr 
möglich. Dagegen wa r den Alten allerdings der Waid 
bekannt, denn Plinius berichtet an «»inem anderen Ort, 
dafs man 4 Arten Lactuca habe: die eine hcifse Ca- 
prinay die andere Art M^erde von den Griechen e/opon 
und die dritte, welche in Wäldern wachfe,heifee //a/z> 
und diene als Polcnta bey Wunden. Der vierten Art 
Glaßum (nicht aber vitrum oder Hyalos) genannt, be- 
dienen Geh die Färber. Folglich wäre nicht fowohl 
Ifatisy als v5elmelir glaßum Waid. — ^ Mit Grunde 
widerlegt dagegen S. 14 der Vf. Hn. v. Rodey welcher 
äoiS Caeruleum des Fitruvs für Kobaltblau hält, da 
diefes Kupferblau zu feyii fcheint, allein es dürfte ge- 
wagt feyn, mit demfelben des Theophraßus Chalhoe 
für Kobalf zu halten , da auch Mongan darunter ver- 
ßanden werden hann , mit dem die Alten bekanntlich 
häufig Glas färbten. Übrigens will-Dör^ in den Rui- 
nen der Bäder des Titus häufig ein Glas, (aber kein« 
Malerfarbe), in welchem die Analyfe Kobalt darthat, 
welches mit Hlaproth's Analyfe, nach welcher ftets 
Eilenoxyd antike^ Glas blau färbte, nicht überein- 
Äimmt, gefunden haben. ~ S. 14 Grüne Farben. S. 
16 Braun y S. 17 Schwarz. S. 17 macht Hr. St. dar- 
auf aufmerkfam, dafs das Bleyweiß eine von den 
Farben fey, deren fich die alten Maler hftufic bedien- 
ten, die aber von Davy nicht gefunden werde. Soll- 
ten wohl die-alten Römifchen Maler das Blevwcifs bey 
koßbarcrMalerey wegen feiner Verändcriichkeit durch 
das Lacht, nicht angewandt haben? — S. ig Purpur^ 
Ungern möchten wir mit Hn. St. des Plinius Purpuriß^ 
film für den Saft der Purpurfchnecke erklären, noch 
wehiger aber diele aus L. XiXV 0.6 bewoifen. 
In dickem Capitel handelt' Plinius von den gemachten 
üHd natüi;lichen Färben; und er zählt ätts Pifrpuriffum 
den erßereri hhizu. ' Gaiii unverßärtdlich Würden dio 
Wortö: \yPurpuriffutn e creta argentcttia,^<^ wel- 
che ietitte^ %\u " erdigee Mineral iut tiefen Gnibch 
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BrltannUvf (LvXVH C. 8.)ift, leyn, wenn er Nicht 
hinzufügte: ^^eum purpuris pariter tingitur j bibit^ 
que eum colprem celerius lanis;'' allein diefe VVorte 
Icheinen gerade darauf hinzudeuten ^ das Purpu,rjJ1um 
für eine Lackfarbe zu halfen. Da nun aber itiit Tyri- 
fchem Purpur aus JMuTcheln blofs gefärbt wurdje : fo 
ift kuch unter Purpur iJJTum ein anderes A^th zu vcr- 
ßehen. Die 'VVorte Plinius: ^ycauja eßy quod ah hys-^ 
^ifio (Scharlachkörner) maxime inficiturj ruhiatncjae 
(F^lrberröthe) cogitur forhere. - Pin^entes fandyce 
ßiblita mojp ovo inducenU^ purpuriff'um Julgorem 
rmnii fyciunt^ machen diefes jedoch fehr Wiwierig* 
Auch Sandys der Römer iß nicht immer eine Mine- 
ralfarbe, denn Virgil fingt: ^^ Spante fud Jandyx pa'^ 
fcsntes veßiet agnosj^^ lo dafs in dLefem falle dffen-^. 
bar ^äfberröthe angedeutet wird j welche thierifcke 
Knoßlien bckanntliea roth f^rbt. Es ift demnach nlog« 
lieh, dafs P/ir/>ur(/7um eine Art Kropnlack w^r, wahr-' 
Icheinlichar Jedoch, dafs es Carminlaclc war, womit 
auch Pliuius Nachrichten im L. XXXV. C. 7, dafs Pür- 
purijfum wohl auf JS^reide, nicht aber ^irf frifchem 
Kalkgruud getragen werden konute, übcreinlUmmen,* 
denn in diefem Falle würde die fchone Farbe des Car« 
minlacks fchlechter werden muflen, In der That be» 
^ ftnden fich auf antiken Gemälden rothe Nuancen aus 
^^nen Lackartjen, auf mineralifche Grundfarben ge- 
fetzt, weliche an Feuer und LebhafiigJ^eit alles über- 
tre^n. -— Detnungeaclitet fpricht Pli.ijlus auch von 

Srifchem Purpur,, den er mit jenem zu verwcchfeln 
eint, — Eben £0 "wvLrile Plirpuri^u?n zuf Blau gi tra- 
gen ^ um den Purpur zu malen. — • Hr. St, ^ht dann 
aur Betrachtung der ältefh^n Malcrcy , der vier Haupt- 
färben des Plinius, der Art die Farben aufzutra- 
aeii, der Vyandmalerejr über, und fchüeföt endlich diefe 
Abhandlung mit der Bnkauftik. Die Malerey auf 
Elfenbein mit dem Ceßrum oder J^iriculum ^ worin 
nach PliniusBericht die Lala von Cyzicum und Olym-' 
pUs berühmt waron, hält er für eino^ebrannt und blofse 
Verkohlung der Zü«e, ohne jedocii Gründe für diefe 
Behauptung anzmgooen , denn bisher glaubte man, 
dafs dusfa Art Malexey eigentlich, nur durch Radieren 
mit dem Grab/tichel oder demGrifiel auf gewöhnliche 
"Weife verrichtet werde.. ' J. Ä. 

Bkrlui, b.Dümlpr : h»ateinitc1xf Orammatih von C. 
# ö. Zumpty ProXcHor am Friedrichs -Gymnafium 

ii> Berlin. i^iSr VI und 157 S. 8. (12 gr.) 
Hr. ^., Vf. eines 1814 erfehienenen, und von uns 
lA diefen . Blättern (A8i5« No* gi) angezeigten Werk- 
cji^ana : j|^pJagehl der LateiniTchen Syuiax,/^ ,ßellt in 
iß^ Vorrede %\l vorliegendem Puche Grundjl'atze auf, 
fcey deren Befolgung »othwendig eiuö bophß zwecks 
mlXsige Grammatik f^tßehen muA^ w^e i^e helouders^ 
von .dem Vf. erwartet wird, ' der ficii )oizt, im Gan- 
zen genowimen, mi> Recht, noch beßim enter über die- 
Ui;iKweckmäp9ifi\eit vnferer Grammatikeif . c^rklärt« 
als in dem frün^rta* VVerkch^n, , JJ» iß rtur zu bedau- 
re^> dafo dennoch diefe i^e^e Crvnn;)ialik p9.9h Vey weiy : 
tem^niobt rpausj^efallenift, dafs ihr |3rfcli^eij|en htnf^^hi^ 
Ucl} feiycUl&f^igt wfre.^^. ^, ^.at^oji^n J^^i^^ 'e^^^ 


9kn Buok» idi «in Sdmhniaii gateigi, 3<sr tikbt läkih 
mit Eifer fiir einen pailenden Unterricht im L^t^im-* 
ichen bemfthl ift, fond«rn auch jEeineii GegeiiJ[Uftj^ 
mit IWfcherMiek betrachtet, fo dafs Ton ihm «r» 
w^ünfehte Verbefferungen jeder Art tu exswMStien. ^d, 
^möge €ft. ,^ine'kritifche. Bearbeitung dw Lat^imf^fa 
Syntax^ ^ bald den Fremuien def Homerfprache über- 
^eb^n); ^s iolieiiit ihn indefs die Eäde, w^9U er ge- 
ndthigt geweien , abff^halten zu haben, alki fo m 
geben , wie er oi wolil im Stande iß« 

Der etymolosifche Theil hat nicht gerade Wichtige» 
Yor deil gewöhnlichen Grammatiken voraMa ; wir fiib* 
t^n cur Beftatigttngi4iRfere$ Urthieila einige Belege an« 
' Von der Lflnge; und Kurse gleich im Anfanae la 
handeln, fcheirtt üne aus dem Gruaide nicht paSfend, 
ilreil der Schüler, d^ erß dasLefen Jami, dio Wörter 
libch nicht kennt, z. ß. ob £e Vocale, die nus-Contra^ 
itior^ entftanden find, enthalten, ob^e aus dem Grie> 
x^hifdien kommen (wir fetzen hänilicli veraua, dt£i 
der Vf.' die Grammatik dazu beitimmt iut, dafs da- 
nach in der Schule gelehrt wird, denn ii»Htefie blofa 
«um Nachfqhlagen levTi , fo liatte ihr müllejr durch- 
aus eine grdfsere VoilftftndigE.eit gegeben werden). ^ 
Es iß freylich wahr, dafs fich die einzelnen Declina- 
tionen nicht nach dem Nominativ unterfcheiden laden, 
den Genitiv indefs als Unteri'cheidungezeicheu aufzii- 
ftellcn ^ dürfte auch nicht paffend feyn, weil er 3ea 
Anfängern, che ^e-. die Ueclinationen gelernt haben, 
nnbekai^iit ifi; fehr-zw^ckmkraigiil king<;gen da;s „Gc- 
mcinlamc** w£<s Hr. 2i. über dU lifioIinaV'oaeu auf- 
ßeljt , nur glauben wir, dafs dergleichen Übf-rfichten 
(deren wir ixns^ wo es nnr irgend möglich iit, b«)' 
nnferm ühferriciite bedienen), paffender dann gege- 
ben werden,- Wenn das Gan:^ fcfaon gelenit iß, wo 1!« 
dazu dienen, das Binz^ne •beffer; zu ibeh alten« •*• Die 
iDeponentia kann mau woh^ nicht als „Eigenheit Je6 
Xiateinifchen Sprachg^bfanehs^^ aufßellen, deHn ^ 
mchrßen tytrha media im ^Griechifchen find weiter 
nichts als deponentia. -^^{thi ganz richtig iß es, wenn 
der Vf. fagt: „Declinircn heilst, die verfohiedenen 
Cafusformen eine "aus der anderen herleiten ,^^ in &c 
nicht eine von' der anderen herkommen, ibndern allen 
der Nomiiialiy, und in der dritten, gewöhnlich 4er 
Genitiv ^umtrruAde li^gtj Eben' £0. wenig k$nneo 
wir unfern Beyfall 'dei Ertdarung irom Pr^nor^en ge- 
ben; liieir konAte d^r Vf. nna fo leichter eine yjhei^ 
brachte Unrichtigkeit verbefi'ern, ^^ . als fie folioB in 
manchen Grammatiken nicht itiehr fiaht« 

Der fyht^ktifche Theil iß im Ganzen Aur aa^ ^^ 
derholtet Abdruck das ftviirtm W^tlcliena« .i«cir.]fer 
weifen daher auf das« #äa «wir dairfiber ^aU^I^ hi^h^^t 
lind liatten ge^ttniclir, ^ dafs* der V£ Be^ji^oJa^Kt^tig^ 
v6Ä än^^At^'a^g^rlMiit/>lim f. gdi difr i2» ^1' 
che i^ fHn^^^n'ÖafftelJnng' doril^^r?ij^;>..warkoaimt ' 

In- der, erftcit ^cl^ft. lütto Ar. J&. wirkiich W^M^J 
^brachte Unri^hfigkeit vefbcievt/ Utfst ^e, fich aber| 
in jgegeViKv^iftig^ in' \ft>> forfi? wieder • »wi äej>^14ca]^ kom-j , 
inon,' däf^.'ch-' die ä.ükn'ik: „eihietliocb l^zirffugende 
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GESCHICHTE. 

ffimnnK^j h. Riegel tt. Wiefsher: I>eutfchhihdf 
Gefchtchteren D. Benedict Andreas Dürft, Ober- 
Resrilehnär an der K5nigL Baierirchen Realfchtile 
am Nürnberg. Erßer Band. Mit 1 Titelkiipfor.- 
18 >7- 568 S. s. (i Rthlr. 16 gr.) 

fUs llfst fich bejrm Verfeffen von Handbnehem der all- 
^meinen GefclncJife fiberhaopt, wie der vateriftndi«' 
firhen inebelondere , ein doppelter Oefichtepimct den- 
ken. Entweder es loll diircli eine lebendige und an- 
frrecltemte Ertälilnng »nd Darftellung in gedrängter* 
Kürze dem Leier ein antcliatilichcs Gemälde der Ver- 
gangenheit und der gei'cliichtlfch ausgezeichneiften 
Menfchen v#r die Seeje gefiiiiit- werden, odeir e$ wird 
mehr eine g/edvängte Überfiel^ der hiliorifchen That* 
fachen, Materialien*, Qiiellen, Hulfsmittel und litera- 
rifchen Nachweifangen bezweckt. In der erftcreti Hin- 
ficht vd^ient die mit warmer Vaterlandsliebe und 
Deutfcfaem Geniiith gefchrtcbenc Teut/che Gefchichte 
von Rohlraujch (tiberfold, 1816 •— 17) uiltcr allen bis 
jetit erfchienenen Handbüchern der vaterländifchen 
Gelchichte unbedenklich den Voi^i^g, während in der 
twrjitn Hin ficht d*d mit litfer Sach- und Oüfellen--' 
Kenntnifs verfaiste Hemdbuch df^r DeutfchenHiJicrie 
von Pr. fYüfien fHeidelberg, ^S'^o) immer Hofcn'iut^ 
tHÄ&rtToffeu daftohf. 

Der Vf. des oben gen artnten Suchest wollte beide* 
Zwecke- vereinigen, und Tomit feinem Gefehichtshand-^ 
Huche eine lehr vielfeiti^e Brauchbarkeit geben, -^* 
rin Pltfn, der an fich f hr löblich wäre, wofern die^ 
Ausführung auch nur einlgermafsen dem vorgiiietzte«! 
Zwecke und deil BedürfniiVeri und Anfodmirfgetr ded' 
ZeltolferB entfpräche. Leider ifl dlels nicJit der Fall, 
ßönn abgefehen davon, , dafs dem Vf. durcliaus.die ge- 
leliichtMcne Erzählungs- und Darftellungs-Gabe ab- 
gehti Et) läfstfich doch der gänzliche Mangel an eige- 
ne OtieRenAudiam und die auffallende Vernacliläüi-* 
^iifl- (^W' rieueften ftefchichtlicheri Hültsmittel und* 
ühwfti^Ungeii W6lirlchvveri;<;;h ärt^cm Buche jemaU 

eiMaJiiiaigert. ly'Ganze'n liatßcli der Vfi in feiner 
GettftkfeftfC+aÄMÜÄg an 'Schmf^t^s Allele» . W^etk «e- 
Yumity^'iiU (afgeWciitcii- AhiYdibli' und CUirakterifti-' 

l*-.-' ^^_.-iU^ l<W^il^ •__.-_>. ^^^^ ' ^*.,'v.'aV li "hMm^^ ^ lt„J ...^ 
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mittel beygefügt, worin freylicli manches neuere guto 
Buch fehlt, während unter den älteren m^inches un- 
nütze mit aufgeführt iß. 

Voran fteht eine lauge Einkitung über die h]A«ri-' 
fohen und naturrechtlichen Vorkenntnijflre zur Gefchich- 
te CS. 1 ~ 52). Was hier über Wefen, Zweck, Um- 
**"«? Quellen, Hülfsmiltel und Hulfswillenfchaften 
der Gefchichte , defsgleichen über Naturßand , GefcU- 
fchaftsvertrag , Staatsformen, Gefetze, Ehe, Kirche 
u. f w. abgehandelt wird, gehört jganz und gar nicht 
in ein Handbuch dfer Deutjchen Gefchiciite, und i/l 
auch überhaupt hier fo kurz, unbefriedigend undober- 
Äächlich, dafs es wohl für keine ClalFe von Lofern den 
minderen Werth haben kann. 

jhefie Gefchichte. Je mehr diefer ältere Tlieil der 
J>eutiohen Gefchichte, fo weit die Nachrichten der^ 
Rom liehen Schriftftellcr reichen, vielfältig unterfucht, 
beleuchtet und geprüft worden iß, um fo mehr war zit 
erwarten , dafs der Vf. alle bis jetzt gewonnenen Ke- 
füllate zulamiilfnflelf n und alte verjährte Irrthumer 
meiden würde Beides iß indeis nicht der Fall , und 
diefer Abfclmitt des Buches iß gerade der unbefriedi- 
gendße. Am verworrenßen iß die alldeutfche G6tter- 
Ichre dargcflcllt. Nicht blofs der altgallifche Volko- 
gbtt Jeutates wird mit dem Deutfchen Thuifio ver- 
wechfelt (S. i}ß>, fondern auch Satar , Odiriy Th^r^ 
BaldUr, Bragurj Herda^ Freya, Iduna^ Helä^ Firn- 
hultyry htfen und Gnomen werden ak akdetttfchö) 
Gottheiten genannt und umßändlich befchrieben cS. 60 
— ^^68), und die IrmenJäuLe noch ajs Üenkmal des Ar- 
minius oder Herrmann aufgeführt tvgl. dag< gen : /r- 
miny feine Säule, f^ine Strafse imdfem Wagen, vb» 
F. H. von der Hasen. Brefslau, 1^17. ;Df fe^eichen : 
Irrnenfirafse und^ Irmen/aule , yon Jacx>b Grimm. 
Wien, igiO. Wenn der Vf. S. 50 fagt: Die alten 
Deutfchen hätten auch Obßraoft aus Äpfeln oder Bir-' 
neu bereitet, getruüken, und den lettfeniijrum gemmMt : 
fo wünfchten wir feine Quelle a« wiffen ,' da unr 
diefe Nachricht wie der Name bis jetzt noch nii^ehd* 
vorgekommen iß ^ und wir daher diefo g^nae Behaup- 
tung verläuj^g unter die fijngefcfhUckeÄen. Irrthumer: 
des Buches rechnen. Wir «lafulhsn den auadpunot: 
uUferes Vfs. und dea Grad feiner Kenntml^^ am befteir 
zu bezeichnen, wenn wir für unfere^ Lefer biöio eine 
einzige Siellc (S. $4) wörtlich ausheben; Uinen (de« 
alten Dentfelicp) war ein gncrfger alier Baum ihr F^ 

IV^^^^y^^^yh^^ W^)' ein fKefer oflfea^y Phft« xm^ 
Vy^lde ihr Jch^ufp^lhaus für ihre VV\iffei/%iel(t^ (At^ 
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Der tWtjU Band begimit mit der GefcliiGlite der 
Karolinger ieit der Theilan^ zu Verdun. Voran geht 
eine Parftellnng des damaligen ZuAandes des Deut* 
fchen Reichs in feinen inneren und Aufseren Verhält- 
niflen. Neue Unterfuehnngen und Refultate i^ird nie- 
mand hier erwarten ^ indefs iß doch alles y was bis 
jetzt über die damalige Verfaffung« und über den kirch- 
lichen und bürgerlionen ZuAand jenes Z^eitaliers aus- 
gemittelt ift ^ hier mit Fleifii und Umficht zufammen- 

Sießellt. Die bekannte Sage iK>n der Päbßin Johanna 
lält der. Vf. CS. 557) für eine allegorilehe Erzibiung; 
wir unfrerfeits hiäten indefi uteter allen den Erklfl*- 
runcen, welche neuerdings; hieriäier. verbucht worden^ 
diejenige irnmer noch für die natttrlicltfie, welclie der. 
alte Aventin fAnnal. Bonorum. A. IV Cap. 30.) über 
ihre Entßehung geaeben hat. Sehr gelangen iß der 
Abfchnitt über die Irüheße Entßehung des Sürgerßan- 
de^und ßädtifchen Gemeinwefens (S. 545). Mit Recht 
unterfcheidet derVl einen doppelten Ürfiprung der 
' Deutfchen StStdte y einerfeits nimlich wurden uralten 
Komerßadtcn icivit4rtesy^ anderfsita aus den Villen 
(xiiUae), Das Hauptfächlickffo iß freylich hi^r ange*' 
deutet ; wer indefs über den interefla/iten Gegenßand 
£ph genauer und umßandlicher unterrichten wollte, 
^m würden wir zwey neuerdinga hierüber erfchiene- 
pe trefliiche Unterfachungen anempfehlen können: 
Eichkorn y über den Urjprung der ftädtifchen Ver^ 
fajfung in Deutfektand (f» ZeitfdiriiJt für aefchicht- 
liclie nechtwiffenfchaft I Bd« S; 147 ff.) , wo befondera 
'fiber die urfprüngUche Bedfiutnn^ und das Verhflltnifs 
j^r Vielen vieles mit ergründendem Scharffinn ent- 
wickelt iß , fodann die ^ua floifsigem Studium ßfldti- 
f^her Urkunden und Arcbive henrorgegangene Unter- 
fuchung Ä. TK Oemeinef's über den Urlprimg der 
Stadt negensburg und aller alten Freyftädte (Kmous- 
1>urg 1817T9 ^^« ^^^" Bearbeiter un£erer Doutichen. 
Volks * und Rjeichsgefchichte ungelefen laJTen follte. — 
DflXs der Vf. auch ^n Juden eiiiea fo lai^n Abfchnitt 
CS. 544 — 555> gewidmet hat, können wir durchaue 
nicht bilhgenr« zumal m der Jbimuiis. derfelben auf 
das Deutfthe Reich und Volk erß fpäterjhin- eine ge-- 
fchichtliche Bedeutung erlangt. 

Die eigentliche wfcfeicme diefee Zaitranme' Kfe- 
ginnt erß^. 554. Dfer Vf. hat hier die hißori£atien 
Arbeiten eittes trefflichen Vorgangers iZfdwkke'sheci' 
erifclie ßefchiehten I Bd. S* 162 E) for^ältig benutzt, 
und iß ihm in Ertählung und DarßcUung der That- 
fi^ben unter den Karolingern grifstentheils gefbigt. 
^d^nthünUich gehört indefe unferent Vf. die paffeaador 
AiSßührunR und Würdigung des alte» OtTriedy ni^dc 
ie Mittheilicmg alter Spraelmvoben aus'Ol&iedsiEinan<»i 
ftßUenliarmöirie fowohl'(S. 5Ö4)> alsarachrausrdem'Altvr 
Irkn^ilchen Li^de auf Jjuääwige Sieg ülxer die Nbntian<ri 
neu C*. 569)7 •-* was* um fo mehr ttoyfalL inerdieni^:. 
ia bis jetzt Jiein eixxaiger dbr Dmufohon 6aielaidit£Bhivs»t \ 


ber die Gefchichto nnferer alten Sprache und Didit- 

kunß aufih nur eines Blickes gewürdiget hat. Was 

der Vf. 5Q1 über die Erbauung neuer Städte durch 
Heinrich ifagt, darin find wir ganz eutgegengefetztei 
Meinuna. Unforer Überzeugung nach hat Heinrick der 
Vogler blofs /cÄon vorhandene y becjuem gelegene Ör- 
ter befeßigt, unter denen Ditmar (p, 527 — 52^; 
Mersburgy Quidilingmburchy Meiffen u. f. w. nament- 
lich anfülirt. Mann vergleiche über diefen augebli« 
eben Städtebau Heinrichs die klailifche Stelle be} 
Wittichind (Cap. I S. 65g), die wir zur Widerlegung 
des alten feueingewurzelien Irthuma wortlich hierliei 
fetzen: pHenricus^ rex accepta pace ab Ungaru ad 
novem annoSy tjuanla prudentia vigilaverit m munu 
enda pairia et in expugnando barbaras nationesy Juvn 
nojtram virtuiem eji edieere. Et primum quidem ex 
agrariis nonum ifuenique eligens in urbibus habitan 
fecity ut ceterie confamüiarious J'uis octo habiiacuk 
ej^irueret y frugum omnium fertiam partem exciperti 
Jervaretque^ ceteri v&ro octo Jeminarent et metfreni 
frugesque colligerent rwno et fuis eas tocis reconie- 
r£ni. . ConciLia et omnes convehtus atque conviiia in 
urbibus voluii celebrari. In quibüts ejcjiruendis die 
nocteque operam dabant ^ quatenus in pace di/cerent, 
quid contra hojies* in necfjJUate facere debuijjent, 
Villa aut nulLa extra urbes Juere ntoenia.^^ Vonnca 
angelegten Städten iß hier gewifö nicht die Rede; nocb 
weniger ron ge^^ründetcn ßädlifclien Verla fl'un^cn, 
fondern TQU befeitigten hurg^^n, mit welchen er Ich« 
vorhandene gröfsere Anlagen , Vr eiche l\ itiichind uT' 
bes nenn , verlah ; das \ r ohnen des neunten MjU^ 
nes in der Bure (zxrii) war ein blofst^s GamifoniicDj 
weldiOB wechfelte : und feibß ungerein^t war es^ wenfl 
Mnige Neuere durch falfche Coußrnction zu der bt 
hftuplung kamen, der neunte IVjann , welcher in ii< 
Stadt gezogen l'ey , hibc lur die übrigen acixt, \Yoh 
nungon in der Stadt g&üauet. V\^ie uiigeiieure Fcfiun 
gen hätten dadurch entliehen niuilVn, welche dua' 
ihren Umfang gan» die Abficht Heinrichs vereitelt bi 
ben würden* X)as Habitaculum y welches der neun) 
Mann erbaute, diente ihm zum Aufonlhalt und d<l 
übrigen acht im Fall des feindliohon Andrangs zul 
!äutluchtsort. Auoh dor Ausdruck mz7^j agrariuti^ 
V)0» Vielen falfch gedeutet worden. Denn diele fi« 
kfeine andere als iolckcp welche' für ihre a^ri 2 
Kriogsdienß befiändig bereit £eyn mufsten, wie 
aiJLB ^Vittichind (II. S. 64^) äugen fcli ei 11 lieh er 
So wat* auch das Gebot, alle greisen Zufammenk 
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GESCHICHTE. 

B&KSLAV}b. Grafs, Barth 11. Comp.: Die Cefchich^ 
te der JDeut/chen.' Von G. A. Menzel u. f. 
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ie bekannte Oefchi^ht« ron dem den Ungarn über'- 
fchickteni yerftämmelten und räudigen Hunde; "wel« 
che eine neuere Chronik (jChronicon Mindenfe ap. 
Meibom, p. ijSS) erzählt, hätte der Vf. nicht mehr wie- 
derholen iollen, da aus dem gleichzeitigen WittecHind 
firli«Ut i wie das Mährchen entftanden ill. Wittechihd 
erzählt es fonß ßets mit einer befondern Freude, wenn 
dieSachfen ihre Feinde fp5ttifch behandelt haben , und 
Luitprand weifs gleichfalls nichts von Heinnohs räu- 
digem Hunde. — In der DarßeUunä der Deuifohen 
Gefchichten unter Heinrich I und feinem Nachfolger 
liaben wir mit Bedauern swer hißorifchePerfonen yer- 
. inifst, die nicht blofs durcn ihre gefchichtliche Be- 
deutfamkeit , fondern auch , weil ihr Andenken i|i 
Aken Heldenffefängen unilerblick fortlebt, der Be-^ 
. nchtung wertn gewefen wären , — wir meinen Mark^ 
^raf Riidiger von Pechlarn (herrfchte über das Land 
unter der Ens von gii — 977) und den ehrw^rdigen, 
als Heidenbekehref und als Erhalter unferes alten rfä- 
.tionalepos hochverdienten BifchofF AT^'^rm von PalTau. 
,2^wey neuere Deutfche Gefcliichtfchreiber. (^Zfchohhe 
.in den Bair. Gefch. 1 Bd. S. ai6 — Ä27 und S. 251; dgl. 
Tr» Kurz Bcy träge zur Gcfchichte des Landes ößer- 
xejch ob der Ens, III Th. S. 235 — 255) haben wo- 
nigftens auf die beiden ehrwürdigen ueftaltes der 
DeutCehen Vorzeit aufmerkfam. gemacht, allein unfer 
Vf. hat lie niclit einmal der Erwähnung werth gefun- 
^en.— Die Ungarn fchlaclit bcy Augaburg (S, 621) er- 
sählt und befchreibt unfer vf. ganz nach ZJ^chokke 
(Bair. Gefch. I S. 242), der liier aus der noch unge- 
idruckten « für jene Zeit hochß wichtigen Auasburgi7 
fchen VVeberch^onik fchopfen konntie , und dauer den 
Vorgang genauer als alle Andern erzälilt. Aber nicht 
sn hilligen fcheint es uns , dafs (S. 6)8 — 646) der 

Sanze lange Bericht ^on Luitprand's Gefahdfchaft an 
en Griechifchen Kaiferhof wortlich aufgenorameh ift,; 
da dei^elbe mehr für die Gcfchichte des damaligen 
Griechifchen Hofes als für die vaterkndifche von. 
VVichtigkeit iß, — Kaifer Ö^to des zweyten abentheuer- 
liehe Flucht und Rettung in Italien erzahlt der Vf. 
blofs n9ic\\DiUmar*e Angaben, ohne die abweichen« 
den Nachrichten anderer (^Siegeheri. Gemblac. ad a. 
^2.Arnülph. hifior^ Mediol. L». /. r. 9; zu berückfich- 
äaen. Einem Verf^cllJ die verfchiedej 


7. J. L. Z. 1819. ^rfter Band. 


lenön Ertihlun« 


gen darüber zu vereinigen, hat der verftorbene fTolt^ 
mann aemacht, f. K.'L. Woltmanh's Gofchichte der 
Deutfchen in der Sächfifchen Periode, I Th. S. 2^1 
— 25^.— Bey Kaifer Olto des dritten Tode (S. 663) iß 



efcentius vergiftet 
auch eine Altdentfche Sage (f. Lohengrin, ein Alt- 
'^«utfches Gedicht, heransj;. von /. öörres S. igg), 
Bach welcher die von Eiferincht und Hachgefühl erbit- 
forte Frau dem Kaifer zwey Handfchuh nnd ein Fin^ 
^er/ein fendet^ bey deren Berührung er dos Todes ward« 
Die Gefchichten Deutfchlands unter den Salifchen 
Kaifern find fehr ausführlich erzählt (S. 709 ff.) , docji 
~ ohne dafs wir hier etwas Neues oder von Andern Ab- 
weichendes^ gründen hittten. Gregor des VII a[ewal« 
tige Thätkraft , feine kühngefafste Imo desPopßthums, 
und feine hervorragende Cobichon immer nur einfeiti' 
ge) Geißesgrdlse wird hier parteylofer, richtiger ui^d 
nmfalTender gewürdigt, als diefs fonß von Aiidem se- 
fchehen iß. -^ S. 858 hätte Kaifer Heinrich der TV 
nicht als Erbauer des Marienmünßers zu Speier ae» 
nannt werden feilen. Er vollendete blofs diefe Kir^ 
che, zu welcher bereits Konrad ir im J. 1050 den 
Grund gelegt hatte. Vergl. Ckronicon Epi/coporum 
Spiren/ium (äp, FV ürdi wein Nova /ubfidia divbm. T. 
p. \20j und JUehmann's Chronik der Stadt opeier S. 

J65 und 415. — - Mit Recht verwirft der Vf. (S. 896) dio 
innahme einer befondern Stadt fVineia. Da indeüi 
in mehrern neueren Gefchichtsbücher^i lioch immer 
die fiibelhafte, feit Helmold's Zeugnifs von den Mei- 
ßen (felbft ron Johannes Müller) ^etlnubte, Sage von 
der Exißenz einer grofsen Slavifchen Handelsßadt 
VVineta und ihrer endlichen Zerßorung durch dio 
Pänen auf Treu und Glauben nscherzälilt wird, foiiiüf- 
fen wirunfereLefer ein für allemal auf die gründlichen 
Unterfuchuiigen des Hn. C F. v, Rumohr (Sammlung 
für Kunß und Hißorie , I Band 1 Heft. Hambuiy 
1815) desgl. auf L. ^. GehhardVs Gefch. aller fVenal 
Slavifchen Staaten (11 Bd. S. 46 ff.) vcrweifen, wo 
die Nichtexißenz der fabelhaften Stadt augenfchein* 
lieh erwicfen wird. -* Oberhaupt ab^r iß der ganze 
Schlufs-Abfchnift über das Aügemeint der Salifchen 


und die gleichzeitigen Gefcliichtfchreiber und Dichterr 
behandeU, mit grofsem Fleifs und mit umfa/Tendor 
Ausführlichkeit gearbeitet und abgefafst. Blofs Eindf 
hüben wir hier vormiübt** eine DtrßeUttng der Ali« 
F f f 
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dentfchen M alerey^ bildenden KunA, undbefondersder ' 
Baukiinll« deren frühefie Ausbaidung bereits in .diefe • 
Zeiten fällt, wie Fiorillo (Ge[ch. der ieichntodenKün-' 
Re i» DeuifcUand. t S4. Einleitung '& 46 und 70) 
nmfttodlicH dargethftb Itat , -aixs wcläiem Werfte uji- 
fer Vf. gar manches InterelTantc für feinen Zweck hätte 
benutzen können. 

Mdchte der Vf. wenigftens in dem nftchlifolgenden 
dritten Bande, welcher oüettbar dieOcfchichte Dmtfek* 
lande unier d^n Hbhenßaufen enthalten wird, der 
Altdeutfclien Poeße und Baukuuft ein recht aufmerk« 
famee Aiige fchenken, und die ehrwürdigften Denk- 
male derfelbeh auf eine ausgezeichnetere und ausführ- 
lichere Art würdigen, als diefs bisher von uni'eren 
Deutfehen Gefchicntfcnreibern gefchehen iß. 

B.A. 

*■ 

HKjOftNSBVRG , b. Augußin: Über den Urfprung der 
Stadt Regensburg und aller alten Freyjiädte, na^ 
ßnentlißh der Städte Bafel ^ Strasburg j Speyer j ^ 
Worms j Mainz und Colin. Ein Beytrag tur aU- 

?emeinen Deutfcheil Hondelsgefohicfhtei von Karl 
^heodor Gemeiner j KönjgL Baier. Landesdire- 
ctionsrnlh und Archivar, der Konigl, Baier. Aka- 
demie der Wiff^^fchaften Mitglied. 1817. gg ^- 8* 

Der Vf. , delTeh Buch wir hier anzeigen, ift feinen 
, JLatidsleüten bereite durch feine mußerhiifte Chronik 
* der Stadt Regensburg als flcifsiger Bearbeiter alter Ar- 
. diive und als trefflicher Kenner und Darfteller der 
Üäd^ifchen VerfalFungen und Gefchichlen dLt% Mittel- 
alters rühmlich bekannt, und gehört überhaupt zu den 
VV'eniffen, die mit unermüdeteDi Eifer aus den dun- 
kelen Schachten und Quellen des*vaterländifchen Al- 
'terthuihs fortwährend neue Ausbeute ans Licht zu for-/ 
defn 1>emüht 6nd. Seine diefsmalige Unterfuchung 
betrifft den Urfprung und das Alter der frcyen Ver- 
'falTung Regcnsburfis, und überhaupt aller altoeutfchen 
^reyßädte^ — allo eines jener dunkelen Gebiete der 
iDeutfchen Gefchichte, die ungeachtet ihrer anerkann- 
ttn Wichtigkeit noch immer keinen Fof fcherund Dar« 
Aeller gefunden. 

Zuerft fucht der Vf. ^n zeigen , ddfs die Stadt Re- 
gensburg im 14 Jahrhundert auf ihre freye Verfafiung 
und auf den Namen einer Fr^j^crrf/ einen fehr^ofsen 
Werth gelegt habe. Nachdem er zum Bele^ eitie dlte 
Bundesurkunde der Städte v«m J. 1581 und cul Schrei- 
ben des Herzogs Stephan rom Baiern an den Erzbi- 
fchof von Salzburg angeführt hat, erwejßer, wie durch 
die Worte diefer beiden Urkunden die Zweifel neue- 
rer Staatsrechtslehrer (Schweder in diff, de pari nexu 
civitatum cum imperio. Vgl. Mo/er roh dei Städte Ur- 
fprung in fVegelin's thefauro dijfertati'onum de liberis 
civitat, p. 324 ff.) an dem Daftyn altdeutfcher Frey- 
ßädte Tollig widerlegt, und ein unleugbarer üöter- 
Ähied zwifcnen den r reyftsdten und anderen gemei- 
nen Reidisßfidten, fo wie der ansj^zeichiietfte Vorrang 
der erfteren vor den letzteren auf das entfohiedendße 
beurkundet werden. Sodann ^fucht er aus deh alten 
SUdfaclen Regehsburgs imd aua Lehmanns B^^yttv- 


fcher Chronik darzuthun, dafs tnfser Regensbnrg 
auch nech Bafel, Strafsburg, Coln und Mainz zu den 
vamehmßen Fr^yfiädten gezählt worden feyen. Um 
di# fch wankenden und, wi<ierrpreiJicja^en,An£chteii 
über die Freyheitfn u^d Vorzüge diefer al^en Fr«y3ld* 
te zu berichtigen und feßzußellen, zeigt er, wie der 
M«gißrat der vormalig«» • Frey ftadt Regensburg fich in 
den alten Urkunden folgender Vorrecnte namentlich 
rülmiH i> - ÜMensburg habe nie einem Kaifer Pflicht 
und Treue gefchwor.en ; 2) fie habe niemals, über die 
Berge ^edienf, noch einen RdmeVzugmitßemaeht, noch 
ßch mit Geld abgekauft; 5) Ee habe nie des Reiches 
Bürden getragen oder zum Reich geßeiiett: 4) ,fie ge- 
höre nicht dem Reiche an , noch zit den Reichsftäd- 
ten; 5) fie fey nie Pfand für das Reich, noch für einen 
Fürßen worden; 6) fie heifse von Alters her eine Frey- 
ßadt, gehe, fitze und flehe mit den Vorderfien, wenn 
der Kduigäie Städte fod^r^ , und nehme den erften 
Ran^ im Deutfciien Haufe zu Venedig ein •, 7) fie habe 
als Freyßadt allenthalben auf WaflJcr und Land grofse 
Treyheiten an Mauten und ZSllen hergebracht. 

ber Vf. wendet fich hierauf zur Unterfuchung de« 
Ürfnrunges diefer alten freyen Verfaffungen, und lacht 
an der ältefien Oe£ch]chte Regenöbnrgs auch zugleich 
die der ilbrigen alten Frey ßädte Bafel, Slrafeburg, 
Mainz^ Colin, yVorms und Speyer gefchiehtlich nacH- 
znweiien « ^urnal da alle diefe Städte insgefammt nocli 
" aus den Zeiten der Romer 'ftammen , und diefcm Vol- 
ke unßreitig ihr Dafeyn , ihf e Torrechte und Freyhci- 
ten verdanken. 

Regensburg zu der Römer Zeiten. Schon in den 
'Itinerarien der alten Imperatoren wird Regiensburg un- 
ter dem liamcnReginlimoiet Caßra Regina er^fSHintj 
und das Andenken diefer alten Roraerßadt hat fich 
noch bis diefe Stunde in alten Denkmalen« Bruchßil- 
€ken, Mauertrünimern , Münzen und Inlchrißen er- 
halten; Unter den letzteren iß befonders eine Tem* 
pelinfchrift (der Vf. theilt fie in der Anmerkung wort- 
lich mit) fcjir wichtig, weil aus ihr hervorgeht, dafs 
Hegensbiirg fchon im < Jahrhundert nach Chr. ein 
Üiindelsplatz «ewefen. Reeensburg unter der Herr- 
fihaft der AvLemannenund Gothen. So dürftig auch 
clie Nachrichten über diefen Zeitraum find : fo unbe- 
zWeifelhaft iß es, dafs auch nach deni Abzug der Kö- 
rner noch Römifche Kaufleute in Rcgensburg zuruck- 
blieben , da die Abkömmlinge derfelben nocli in den 
Urkunden des ^Jahrhunderts erwähnt werden. Äf- 
gensburs unter Fränhijchcr Oberhtrrjchaft. So tra»- 
tig und hart auch in diefer Zeit das Loos der Eing«- 
berehen war : fo waren doch die Kaufleute Regeiis- 
burgs , die insgefammt Fremde und grofstenthells Rö- 
ttier waren, fo glücklich, fich in ihren hercebracbten 
Rechten und Freyheiten zu erhalten, wie nch unter 
anderen aus einer Verord^ulig des Kcfnigs ;Chlotax er- 
giebt RegensburM unter den üarolingern. Die Rö- 
mifchen und WÄuSdien Kaufleute erwarben aller Or- 
ten und vorzüglich in 'Regensburg durch ihren Han- 
del grofse Reichthünier, und trateiji in immer engere 
Vereine und Verbindungen, fo dafs fie suletatdieAuf- 
merk£amkeit der Regierung erweckten. 
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Seit Bsiern unltr AtwilfiÄ den V^rci^ 4^ Doutlclicn 
VolkerftAmme an^tnoifinif n W.ar , ü^ dK jedeimaji- 
» keÖcutfche KSnig über Bfti#rn wjjid a)lV «ucji ubier 

- Htfgensburg (die von nun an urh regia genannt wird) 

- -«U« die Rechte^ aus, die mit i'einjer. Würde verknüpft 
waren. Es ift nicht «u bezweifeln, dala Regcnaburg 
von* deii.Franken als eroberte Stadt behandelt worden 
und einem Herzoge zum Sitz angewiefen, nachmals 
aber , nach der Agilolfiitger «ntfct««iig , d«r ¥«vw«i» 
tiing eines Grafen unterijtordfiet wordeji Jfoy. ^ (ßc- 
merkenswerthiß, dafs der Vf. den Titel ö^a/ nicht 
Tom altdeutrdien graufj fouicrn vom^Gricchifchen 
yc^itf ableitet.) Gleichwohl überlebten die zahlreich 
dafelbft vorhandenen W fllfchen oder HoniU'ohiin Kauf- 
loiife alle dief^ dran gfal vollen Zeitereigniflfey und wur- 
den, da fi^niclii^umTVehrfiande gehörten, alsFjrcm- 
de gaftfremndlicli behandelt; man hefs fie ihre ,Ge- 

'' fcKafte forttreibe«, einen Verein u»ter. fioh bilden, 
und verlieh diefen Handelsgcfellfchafteh , d« *«> dem 
königlichen Schatz bedeutenden Gewinn brachten, kö- 
niglichen Sehnt». So erhielten denn Begendburß und 
alle die Stüdte, worin bedeutende HandelsgefellTchaf- 
icn cxiftirten, den Namen hönigHcher Stidie. Da die 


übrigen ftadtifchcn Gewerbe und Handwerife, 

- aie kunÄreichereu, in deii Händen der Un^reyen, 
der Dienftleuto oder Hoftöf igen, 4«T Leij3ei«enen ufld 

- Kn^Mite wafen : Co war folglicli der Handelßliaad die 
einzige Claffe der Stadtbewohner, die eine Gemeinheit 
formiren konnte, und zugleich^ da er durchgehen ds 
aus AusJändem beßjttid, frey yom Heerbann ijud al- 
len Arten dcö'^iegsdienftee , delshalb weder den H^F- 
jtogen noch den Grafen uritcrgcordn. t , fondern unter 

lÄie unmittelbare Mun4bürd^ der Xaifer und Könige 
{regia tuitio ei-defenfnO #eßellt. Clntereirant ilt, was 
bcy dieler Gelegenheit d,er V£ über die Gerichtsbarkeit 
in RcgensbiArg und anderen «röieeren Städten aus Ur- 
kunden darthut, wie 6e Anfiings allein in den Händen 
des Burggrafen, nachmals aber zwifchen ihm uhd dem 
Bifchof getheilt geweien.) Dafs diefs in Re^ensbutg. 
ganz fo wie in anderen Städten der Fall war, lueht der 
Vf hieTUrk,ündJichzuerweifen, fe wie aueh, däfsinger 
nannter Stadt bereits fehr früh fich eine ftädtifcheGom- 
mune bildete, die fchon im 9 Jahrhundert unter den 
Karolingern -eine Art Magiüwitur gehabt, die fchon 
fehr früh um die Stadt neue Mauern gefiihrt, und 
mujhnuil« im 12^ Jahrhundert die a^waltJgc fleirterne 
Brücke Regensburgs aufgebaut. Als nach der Zeit der 
HandefeftaYid Regensbiirge duroh den Beytritt vieler 
Detttfcher Kaüflcutc vergrofserf wurde, fchieden die 
Wälichen Kaufleute aus unbekannter Veranlaffung 
(im 1^ Jahrhundert?) aus, und ftberliefsen ihre 
fthimtiicheu hergebrachten alten Rechte und Freyhei^ 
teil filiXi zurückbleibenden Peutfcli^n Itaufleulen. Dje 
xwey Hauptbeßandthelle aller alten StWte, Adel und 
OeiftKchkeit^ iwraMn Anfänge keiiwm ^iwrÄanum 
nntcr^ötfttt ^ewefen ; da aber in diefon . btädten fielt 
ein dritter Beßandtheil von freyen , aber mobt wehr- 
haften Männern (fpäterhin Büigerfland genannt) bil- 
dete, und zu einer überwiegenden VoUwzalu anwuchs, 


fsdi^ßch 4^ t^del genMhigtf Reh an deii *^f ich ercn 
K^|]/niannsltand ^ozufchliefsen« w^rf!nd die Geilt- 
. lichkeit auf ai^d^ren. Wegen uch. der l#r^erlichen 
Sta.dtobrigkei^ zu entziehen fachte« 9ey der grofseu 
Umwälzung der peutfchen Städteyerfauungcn im ^12 
«.lahrhundert fchcint fich der Handelslland ^egciis' 
burgs dem kaiicrlichon Schutz einigerraaTsen entzogen, 

5'a der eigentliche Bürgerßand &.ch eigenmächtig einen 
iürgernieißer und andere bürgerliche Anitsperfonen 
«» Äe Sjfi*»rgeftcllt zu -haben (die Worte einer Ur- 
kunde Friedrichs II vom J. 1245 machen die Sache 

' mehr als 'wahri'clieinlich) , während die Kaufmann- 
fchaft einen eiaenen Vorftand, Hansgrafen, erhielt. 

..Nach des Vis. Behauptung foll weder Regenshur^ noch 
irgend eine andere der obgedachten alten Freyßädtc 
(auch nicht Kölln??) irgend ^nc Urkunde aus der * 

[ Mitte des 12 Jahrhuiidetis aufzüweifen haben, in wel- 
cher eineß Bürgermelßers odc;r einer aiideren unbe- 

* sweifelbar bürgerliclien magißratifchen VVürde £r- 

' wähnnng gef^hffhe. In Regcnsburjjifchen Urkunden 

' ■ crß int letzte '^ ^ ^ »/■;_ i. .r/i- --a 

päter erß Ha] 

itobrigkeiten 

Aventin^s (aus verlorenen Urkunden ^efch^pfte) Jflach- 
richt von einer im J. iigo erfolgten Befreyuiig Recens- 
bnrgs ihren wahren Sinn' und Reßfitigunc.' — Ganz 
fe wie Hegensburg» haben lieh auch die üVigen alten 
R5merß9dte zu den Vorrechten unabhängiger Frey- 
itädte erhoben. 

Am SchluiTe des Buches find mehrere hochß wich* 
tige Urkunde« abgedruckt, deren Inhalt .wir wenig- 
ftens unfcren Leferti mittl^ilen wollen.^ 1) Einelir- 
kund 
ia Pi 

bürgerlichen UYiagiltrats Jbrwftlinung gc 

dem uralten Emmeramifchen Cod. traaitionum Ana- 
rnoti. 2), Urkunde Konig Philipps vom J. 1207, in wel- 
cher zuerß des Hanfegrafen zunegensburc und älterer, 
von den Kailern Friedrich I und Heinrick VI crtjbeil- 
ten Stadtfrcyheiten gedacht wird. %) Zwey Urkunden 
!vomJ, 121*0 lind 1250, in welchen der Recensburei- 
.fchen^ Jhudengenieinde und ihrer Judenßadt Erwän* 
nuitg, gefchieht. 4) Urkunde K. Heinridis VII vom 
J« 1250 über die Steuerpflichtiffkeit der Kaufleute. 
) Drey alte Schreiben der Freyfladt Mainz 'und der 
Veichsßädte Nürnberg rem J. 1256, worin diefe Städte 
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der Stadt Regensbnre wegen ihres Beytrittes zum Städ- 
tebuhd Glück wünfchen, und Mainz als Directorial- 
ßadt d^s Buiides auftritt. 6) Auszug eines Gelpräche 
Bwifchen einem Abt. von. Rheims uhd dem Prior Ar- 
nold zu S. "EnTmeram .^^ über daa »u Regensburg be- 
findliche Heiligthum des Areopagiten Dionytui9> und 
über dj^^ alte ortliche h^ße der Stadt Regensburg, aue 
der Eßdßola pre^yteri^ad Reginwaraum/ahbatem^ 
die etwa um das J.; 1 orgS veffafst iß; • 

Wie wichtig diis eben angezeigte Buch für die ße-» 
fchichte der Deutfchen . Städteverfaßung im Mittel* 
älter fey« dürfen wir nach dem bereits uefagten wohl 
nicht erft gefckicbtskundigen Lefem«u Geniüthe füh- 
ren > aber «ufaierkliiai machen mufien wir hiebey «i^ 
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Ulla altdemtfcher Hechtsquellen .....q^. 

Catubinationtgabe gefchriebene Abhandlung Eich' 
horns über den Urjjprung der fiädtißhen Verfajfung 
in Deut/cklimd i£. ZeitfcUrlft für gelcliicbtliclio 
R^chtfwiUepfchafk haransgegeben von Savignyj Eich^ 


hörn uni 6d>^n, lU.1%. 1^7— ^1?. W. Vi, 8.1& 
~ 257>, wora«a wir bajr Ame^e Ae» ▼•rliegmden Bb- 
ches gar Mandief kitten rergleieheiiy einfc^ahen und 
berichtigen können, wofern wir nicht lieber ^ um in 
den Grenzen einer Recenfion %xx bleiben , diefs ange- 
nehme GefdUft imferen fachkundigen Le£ern über- 
liefeen. 
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PeatT^iUBHacBAFTBir, 'Drtsitn^ Im der ArnoldTcliaii 
Baelihaadl. : Entwurf gin€r Anvutifung zur H^aldwgrthutr^eh» 
nung Ton H. Cotta. 1818- 43 S. gr. 8. (10 gr.) 

. fifne im dritten QM«rtaUkefle der Zei\fchrift für dmi F0rß^ 
und Jagd' ^^f€n in Baiern f Jahrg. i8i6, enthaltene Au£^- 
derung tu einer Prüfuna der bisherigen GrundÜtte der Wald* 
werthTchättung ift die VeranlaiTung, dafs diefe Blätter, weU 
ehe lunächft ein Regulatir ftir das Verfahren bej gerichtliehr« 
» Taxationen der FriTatforftgpnuidftücke e«thUtea , öffentlich 
erlchienen find. 

Zu einer Norm für gerichtliche Abfchüttungen mag diefea 
Kesulatir für manche Zwecke taualich fejn. Diele« ill der 
Fali hejm Lehafwefen , wo das Lehngeid nach dem Schlts« 
werthe erhohefn wird » ond her Steuerregnlirungen« Be j die* 
fen Zweoken kommt et nicht ^wohl auf eeaaue Autmittelung 
nct Geldwerthet einer HoIzum. alt darauf an, daft alle Pri- 
TathoUungen nach einerley Mauftab behandelt werden. Wat 
aber den wilTenCöhaftliohett Gefiehtspunct betriül: fo dreht 
Cch dicfer um die Auflöfung der Frage, ob bey Autmittelung 
det Geldwerthet von HoUbeiiändea , welche in fpäteren Jah- 
ren tum Abtrieb hemmen, oder auf keine gleichen Jahret- 
ertrige geftellt werden können , die einfachen oder die tuTaat- 
mengelettten Zinfen in Bechnung lu nehmen feyen, und^ 
wena die aaa der Natnr det GegenJftandet entnommeaen Refle- 
aieaea mehr der Aawenduag der tuDammeagefetttea Ziatrcch- 
aaag das Wort redea, woher et komme, daft eben diefe 
Anwendung Kelültate tum Vorfchein brinct , die fich Ten dem 
im gemeinen Lebep ^a fehr üblichen Preiien fo lehr entferaea. 
Seit der Erfeheinuna der kleinen Abhandlung det Hn. Hmrtiß 
Über die Geldwerthoerechnuag der in Hinficht ihret Material 
ertragt bereite taxirten HoUuncen ift diefe Frage mehrmals 
lur Aufgabe genommen, und ne ift, wie et fcheint, noch 
nicht grilndlieh gelöft werden. Rec. findet die Urütche in swey 
UmMaden. Der Heltpreit beruht auf mehrircn EinfluTt ha- 
benden Elementen; wenn diefe einmal fo tulammenwirken, 
daft der Marktpreit det Holtet feinem natürlicheU, auf den Pro- 
duclionsTerhkltnifTe deCTelben beruhenden Werthe efitl^richt, 
dann ift erft eine Bedingung tar fcharfea mathematifchen Auf- 
löfung des Problems gegeben. Eine twerte UrCache der ob- 
walteadea Ditorwpaoz findet Rec. darin , dafs 4iie Zuwachtpro- 
cente bej den Holxbeftänden nicht diefelben find, wie der 
Undübliclie InterefTenfuft bey Verziafung der Gcldoapitalien. 
So lange diefe Bedingungen nicht gegeben find, fo lange eoa- 
eorrirende Umftinde auf die Preife der Waaren eben fo a}s auf 
den iandüblichea Zintfuft ihr^n wefentlichen Einfluft iufiem 
«• und dat wird wohl bej der Ebbe und Pluth des commereiel- 
lea Verkehrs nie anders werdea kennen ^^ fo lange ift es reip» 
aeblich, die Löfang der Aufgabe aaf dem mathen^atifcheii 
Wege XU Atohen, und fo lange wird fich auch keine allge- 
meine Regel zur Qeldwerthfchättang der Holzungen . aufftel- 
len lafiiaai und die unbeftiaimbarea Terhältnifl'e d^ Otts^ 
der Zeit irndder Perfonen — (ie9 Käufers und Verkiafore «« 
werden xuDinuaeagenoauBeB wiehtigere Beftimmuagen, im Prei- 
fe eirwirken» als der CaIcuL'' Dvraut folgt denn|> dafs die 
gegetiwtrtife Abhaadluna das Problem noch nicht j^elöft, jg 
nicht einmal conftruirt hat. Hr. Cotta hat Folgendes anfge- 
ftelft: Man erkennt leieht , daiV eine Einnahme, .die erik 
ntcK einer gewifiSom Reibe Toa Jahrea kommt, jetzt um fo 


▼iel weniger werth ift , als der Verluft ea Interelfon batilgt; 
man findet aber auch, dafs her einfacher Zinsrechnung tln 
SU i^*9* — and bej Zias Ton Zins ein zu kleines Capital für 
dea Werth einer nach mehreren Jahren eintretenden Einnah- 
me erfcheint Bej einfacher Zinsrechnung ift x. B. eine jiui- 
ge Holtanraat . die nach 100 Jahren 800 Thaler einbriagt, bey 
< p. G. ZinsfuCi gegenwärtig loe Thaler wetth. weü 100 TU- 
1er in teo Jahren 500 Thaler briagOa, aad folglich das erfte 
Capital mit diafen InUrelTen auf Ooo Thaler anwäohit Redi- 
aet nzaa dagegen Zias ron Zins : fo ift diefe Anfaat nur 4 Tha- 
ler 18 gr. 11} pt werth» weil diefe Summe mit Zins reaZiat 
ia lee Jahrea 6o% Thaler bringt. Es muüi Jedem einleuchtea, 
dafii das Erftero riel zu viei, und dafs das Andere viel zu is«- 
aig ift. Niemand wird für eine Eiaaahme Toa €oe Thaleni, 
die erft aach 100 Jahren erfolgt , gegenwartig 100 Thaler gjH 
beu. Eben fo wenig wird aber auch Jemand eiaea jaa- 
gen Wald, der nach 100 Jahrea 600 Thaler Eiaaahme rer- 
fprieht, Ifir 4 Thalar 18 fr. tif pt Terkanfea wollea. Hier- 
aus folgt , dale bey WaldwerthSkrechaangea weder di^Kiafa- 


ehe. aooh die tufammeagefetste Zinsrechnung angewendet 
werden dürfe , fondem dals die Wahrheit xwifchen beiden Be- 
rechnuneea liegen mÜlTe. 

So Hr. Vena. Geben wir atach die PrMmilTea xa,. gegta 
welche doeh auch noch Erinaeraagea möglich fiad , and laf* 
fen wir auch den Sohluis gelUa, daCi die Wahrheit zwifektn 
diefea beiden SäUen liegt: foift doch ein grofser Sprung swi- 
fohen dem/e ausgedrückten Refültat und twifchen lUr Behaup- 
tung , dals die Wahrheit gerade in der Mittm xwifehea dem 
Znrfel und Zuwenig liege. Zwifohea 4 Thalcft ig gr. 1 1| pf. 
aad 100 Tbalem ift ein tu grofiier UnUrfchied , als dafs msa 
daa arithmetifche Mittel, nämlich ^a Thaler 9 gr. 5X pf. eU 
aiae gefimd^ne AuflöXung des Problems anfprechen k6nute, 
und darauf eeht es bey dem Torlieffenden Re^ulatir hinaus. Je- 
der denkenae Schätzer wird den Beweis rermifl^ , dmh dM» 
arithmetifche Mittel twifohea dem R^fultat d^ einfachen Zias- 
reehnang uad dem der lafammeaeeletztea einea wahrXcheiali- 
ehea aoaroximirten Werth darfteue^ und Rec. kann fich die 
Möglichkeit eines folchen Beweifes mcht denken. Ein Anderes 
wäre es , wenn die Grenzen enger eetogea werden köanteni 
dann träte weai^ftens die Wahrfchaituichkeit einer Apprexima- 
tiea eia. 

Se viel Toa dem wiDpenfchafUichea Zwecke der Abhandlung 
in Betuc auf das ebea dargeftellte Hauptpreblem. tfbrigens 
fcheint der Vd i^einer Anficht felbft nicht gaax fewiis tu feya. 
Die Tafeln, deren erfte die aegenwärtigen Werthe eiaai nach 
einer Reihe ron Jahrea enfülugen Capitals angicbt, dka xweyte 
für RenUn, welche in gewifl'en gleichen Perioden wiederkehren, 
und die dritte für gleiche Jahresrenten, welche nach einer ge- 

t ebenen Periode erft beginnen, bereehnet ift^ dl^%tB Tafeln cat- 
altea die Refnltate der eiafhchea uad der xufannfteiligerettiea 
Zinsrechnaag und Au arithmetifche Mittel aus beidea , fo dais 
fie für jeden Rechner bipaucbbac fiad , der Toa aaddrea GUuM- 
(^tzen ausgebt. 

Die Anleitnaf zum Gebrauch dar Tafisla bey rirfohiadtiisn 
Torkommenheltea aad die Vorfidirtften zur Auuiahaie der a5- 
thifea AbfiBkitxuaga - Jhißtvm ift «brigeoi bOodig und liehtroIL 
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London, b. Cadeil n. Dayiet m. b. Boefejr: Urh- 
ehih^txe ' tieri'Ji 'Yth^fe ^keaou . being a paral- 
lel drawn betweeh tue two intendedChinefe dietio- 
yurieSi bjr thc Rev. Roh. Morrijbn sLuAjlTii.Mon'' 
tucciy IAj, D. Togetter with morrijon'i horae Si- 
nicae, a new edition whitthe tezt of the populär 
Cbinefe primer Jan •{ß- hing. X| x?. VI u. 174 S. 
4. (^Rthlr.) 

«L^iefe Parallele hat tnniebß den Zweck, das Verhält- 
nifs deutlich zu machen, in welchem des gelehrten 
Miflionära xn Cantoui Hn. Morri/on's^ VVörterbuch 
der ChinefiTchen ^rache ,. wovon äxn Schlufle dea 
Jahrea 1317 bereits zwey Hefte erfchienen wai^en, 
»u des Berliner Sprachgelehrten Hn. MontuccVs Ver- 
di cnfilicher Unternehmung eines Chinefifchen VVör- 
terbuch» ftehe. Allerdings war Ht,Montuccij derVer- 
faffer diefer Parallele, fich felbft diefe Auekunll fchul- 
dig, und er hat fie mit voller Anerkennung der Ver- 
dienlte feines in China felbft lebenden Nebenbuhlers 
gegeben. Denn wer, wie Hr, Montucci^ bereits drey 
Viertheile der au feinem VVörtcrbuche nöthigen Ty- 

Een ^uf feine Privatkoften hat fchneiden laflen 9 der 
at wohl ein Recht, öffentlich darüber zu fprecheni 
dafs feine Unternehmmng durch )ene nicht unnütz ge- 
worden fey. VVirklich werden beide Wörterbücher 
fo nebeneinander beßehen, dafs beide das Studium 
der merkwürdigen Sprache, ziemlieh unabhXngi ff von 
einander, das morrijon'£cYie durch die zweckmflisigfte 
Verpflanzung derKbedeutendften Erörterungen der Chi« 
nefen über iure Sprache tieferes Bindringen in diefeU 
be befördern, das Montuccifche aber durch die forg- 
fiütiglte Zufammenflellun^ aller Formell der Chinefi- 
fchen Charaktere jenes Eindringen felbft vorbereiten 
und den UnterneliMtern dielef Studiums die Ausficht 
eroffnen, auf dem leichteßen und ficherften Wege fich 
der Kenntnifs aller Charaktere zu bemaditigen. Hr. 
Jdontucci unternahni fchon 1804 in London die Her^ 
ausgäbe eines Wörterbuchs der Chinefifchen Spraclie, 
Dmd bewiÜirte fein Recht zu Solchem Unternehmen 
durch eine Empfehlung Geor, Th^m. Stauntun* s. In- 
defs hat ficher der Vf. und das Publicum durch dicfen 
Auffchub bey dem unverdroffen fortdauernden Eifer 
des Hn. Montu€ci fehr viel ffewon^ej?. Derf^be geht 
in dem grofse/'en Theile dieier Parallele di^ dem Mor^ 
ri/(?n'^chen VVörferbuche vorgesetzte Einleitung mit 
ilervorliebung ihres fchätzbaren Inhaltes durch , webt 
aber darein Erörterungen über den ^Weok und dio 
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Zweckdienlichkeit feines Unternehmeita ^ weleho dio 
Freunde diefes Studiums von diefer überzeugen, nad 
dem Vf. den Dank derfeUben fiebern werden. 

Hr. Morrifon hat in feinem Wörterbuche Vorzug«- 
lieh das Kaiferliche nach der neueften Ausgabe benutz^ 
es in einer für Europäer zugänglichen VVeife dargo«» 
ftellt, unter jedem Charaktere neben den gewöhnlich- 
fteni Formen delTelben eine Menge Gebrauchsarten 
deHelben angegeben, nnd'fo reiehen Stoff zu Bemer-* 
kungen über die Chinefifche Schrift- und Denk- Wei-» 
fe dargeboten. Aber Hr. Montucci führt es aus, dafo 
die Schwierigkeit der Erlemong und Deutung jener 
Charaktere nicht blofs Bine fey, wie Hr. Morrijbn be«» 
hauptet hatte, die man durch das Zählen der zu den 
Schlüfleln hinzutretenden Striche zu überwinden ha«* 
be; fondem dafs die Schwierigkeit viel tiefer in Ab* 
weichungen der Form der Charakteret felbft liege. Er 
zeigt, wie in der handfchriftlicfaen Aufzeichnung der 
Charaktere mit dem Pinfel mehrmals weniger Striche 
find, als in den gedruckten Charakteren erfcheinen^ 
und dafs auch in lehr bewährten Chinefifchen Wör-» 
terbüchern die Zahl der Striche anders , als jetzt ge-' 
wohnlich, gerechnet wird. Befonders S. gj; — 11s be«» 
jtchäftigen uch mit diefen Ausführungen und Bewei« 
fcn. Der $8 und der $6 Schlüffel, Ke und yf'ooy haben 
beide ein Viereck, welches nur für zwev Pinfelftricho 
gerechnet wird, der 17. 2d. agSehlülFel, kangf he^ Joivf 
welche jeder ans zwey Pinfelßrichen beßehen , haben 
nach der Dnickweife oder dem Sung^pan drey Stri« 
che,^ der %^Jhe dort vier, hier fünf, der 120 meih dort 
fechs, hier acht, der 155 cAe dort fechs, hier fiebe» 
Striche. Deraia Schlüffel Lung werde gewifs auck 
Ton Geübteren für 17 Striche gerechnet werden, ßeho 
aber unter den von 16, und gehöre auch dahin , aber 
nur dann, wenn die Geftalt nicht fo fey, wie in den 
meiften, auch dem Kaiferlichen und dem Morrifon''^ 
fchen Wörterbuche, fondem wie er in einigen fehr 
vorzüglichen W^rtcrbüeliem, befonders dem vom 
Cardinal Antoneüi^ welches Hr^ Montucci in feinen^ 
fehr reichen Sammlnns befitzt, dargeftellt fey. 

Mögen ih- China felbft und in nachbarlichen Lin«- 
dern , wo fich Geläufigkeit im Erkennen aller Charak- 
tere leichter mittheilt, lolche ScJiwieri^keiteq nicht f# 
in Anfchlag kommen — fie muffen d^hin kommen bcr 
dem Studium diefer Charaktere in Europa. Hi^ mufa 
diefera Studium die gröfste Zuverftfligkeit feines Gan- 
ges gewährt, jede unnütze Muhe erfpart, uwd der 
durch Forfchung Lernende gewifs feyn , dafs er bey 
der Auffuchnng der Charaktere durch die Schl|LffeJ 
luch Gefetzeii jotUhxo | dio ihm den £r|olg fiebern» 
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lA alfo Verbeflerung des Ganges für China felbA nicht 
' anwendbar, ift Aäi haijerlich^j^^ört^rbuchjür flin- 
heimifche beßimmt y nicht für Audändep- (welchen 
Satz Hr; Montitcvi aue Morrifon Einleitung S. IX als 
Metto auf i^n Titelblatt ff^'etet, und in feinem Wer- 
ke an gehörigem Orte mehrmals wiederJiolt hat);, eben 
wir Ausländer werde» nicht blofs durch Hn. MontuC'- 
€i's Zufammenßellung aller Formen jedes Charakters 
für die Sicherheit der Erkennung aller Charaktere 
lehr gewinnen , welche eigentlich auch der Chinefe 
•iybil mit Dank anerkennen müfste; fondern dem«- 
nfichß von den überlegten Vorfchläcen deffelbcn: wie 
■die Schlüffel aufzuftellen und ein Wörterbuch eiuzu- 
firohteti feyn möge , vielen NQtze^ ziehen können. Hr. 
'Montucci ftelit, nicht gebunden durch die National- 
Vonirtheile der Chinefen und durch tiefe und vieljäh- 
Hge -Erwäeung feines Ge^enßandes, über dcmlelben. 
Wenn allo auch noch über- die Ergebniffe derfelben, 
oder vielmdir über die Verwendung richtiger Bemer- 
kungen zn ficherer Leitung in den Labvrintlien der 
Chineiifcfhen Charaktere Verfchiedenheit der Meinung 
Statt finden , und niehreredejr Verfuche gemacht wer- 
den können 9 die Auffindung des Schlüuels im Cha- 
rakter durch Anordnungen su fichern^ welche fich 
dtirch das Ganze durchfünren laAen : grofse Aufmerk- 
famkeit verdienen Hn. Montucci's Vorfchlfige. Mit 
Recht bemerkt derfolbe S, 40, daf* der 72 und der ie6 
Schlüffel 73fÄ und pzA als verfchiedene Formen Einer 
"Wurzel betrachtet werden follten; S. 42^ dals dei- 24 
und der 92 Schlüffel /ä/ä und z/a, diefer wegen feines 
nur achtmaligen Vorkommens in Charakteren über- 
haupt^ jener wegen feines nur dreymaligcn Vorkom- 
mens auf derfelben Seite der Charaktere , niclrt in der 
Reihe der Schlüffel liehen dürfen, Mit Recht iA S. 
45 bemerkt^, dafs die ähnlichen Ge/lalten der Schlüffel 
von drey, vier, fünf u. f, w. Strichen in jeder diefer 
Abtheilungen in derfelben Ordnung auf einander fol- 
gen nulfsten. Man folle Schlüffel, wie die obgedaoh- 
ten 9 auslaffen; man könne andere hinzufügen , wenn 
fte fich nicht unter die ander wÄrtf bepbaciiteten Re- 
geln der Zufammenfetsung der Schlüffel und hinzutre^ 
fenden Striche bringen laifen. Jen# Vereinfachung dei: 
Schlüffel und die Gieicliförmigkeit in der Betrachtung 
ihrer Zulammenfetzung werde mehr zur Erleichteninj| 
der Erkenjjung der Charaktere bcytragen. als eine Ver- 
doppelung oder VerdreyfadiHng der Schlüffel durch 
Aufnahme der fonft nicht regelmälsig zu löfenden di^ 
Uberficht erfchwcren. Was laiche fchwierige Charaky 
tere betriflft: fo wird zur Befeitigung der Schwierigkeit 
ihrer Erkennung viel durch das eben in Paris gedruck- 
te Supplement au dictionaire Chinqis - hatin , wo^ S^ 
^4 — 4g eine Tafel der Charaktere gegeben iil, die einT 
ander fthnlich fehen , und die man nicht unter einan- 
der verwechfeln darf, da ihre Bedeutung und Ansi|>ra- 
che verfchieden ift , und S. 49 ffl eine Tafel der Cha- 
raktere, deren Schlüffel fchwer zu beltimmen ift, gc- 
fchchen. De Guignes diciionairej welches, wenn 
auch nicht verdienftlieli ftlr den Herausgeber, doch 
immer brauchbar ift, eahflli durch diefe Angabe der 
gelehrten Sprachkenner hlaproth und Remujfatj ei- 


-. «len befonderen Werth* (Möge auch — die weitere 
. Fortfetzung jenes Supplements iß uns noch nicht zu 
Geittlit gokommüi ~ m einem Lateinifchen Index mit 
Angabe der Seitenzahlen, zu dem es nicht einmal ei- 
nes geübteren Kenners bedurllte ^"der jltir g'?wi(8 d4s 
Studium fehr efrlfcichtefn iHifdc , *^e -fohdie geübte 
Hand die Seitenzahlen ^r Charaktere auszeichnen, 
welche die gewöhnlichften find, und welche man fich 
4il£o am «rßen goltfufig «u machen hat !) Aber felbA 
jene Tafcia würden nicht eine Xo,zad4cale Hüjfe ge- 
währen, als ein fichercs abgetneffanes V^rfirlfren\ey 
der Stellung der Schlüffel. Mit,Jlecht ift S. 49 ^e- 
merkt, dafs die Chiiiefcn iramtrr..erß die obefllen Stri- 
che, dann die zur Linken ü. f.w. mit . ihren, Pitildii 
machen, t^nd dafs alfo danach auch die Schlüffel ge- 
ordnet werden follten , deren Auffachen in den Cha- 
rakteren eben Haüpterfodernifs aller Kenntnis iß. 
Hr. Montucci fchlflgt S. 44 und 51 folgend« HeOien- 
folg^ der Abthcilungen der >6chlüffel v^r: I. die oben 
über den übrigen Strichen, II. die an der IrUken, 
IIL die an-de|t rechten Seit^, IV. die ujiten unter Itn 
übrigen Strichen flehenden , V. fli^e, welche fich über 
den oberen Theil und die linke Seite, VI. die, wel- 
che fich über den unteren Theil und die linke Seite, 
VII. die, welche fich über den oberen Theil und die 
rechte Seite ziehen, VIII, die, welche halb auf der lin- 
ken und halb auf der rechten Seite Aehen, und IX. die, 
welche die übriaen Striche von drey Seiten umgeben. 
Ganz unentbehrlich ift dexh Aufflnger da9 Tableau de 
CCXIF clejsy welches zu Paris in der Steindruckerev 
iKue dufour No. 54) verkauft, und worin eben her 
jedem Schlüffel angegeben ift, ob derfelbe oben odet 
unten, rechts oder links zu. fuchen fey. Aber theili 
find diefe Angaben dort überliaupt noch nnvoUftindig, 
'theils mufs man fchon bejr dem Anfiinge des Studiums 
wiffen können, wie oft bey den an mehreren Seitenge- 
ßellten Schlüffeln die eine und die andere Stellung, 
und überhaupt wie oft ein jeder Schlüffel vorkomme, 
um danach mehr oder weniger Rückficht auif denfel- 
l^en bey dem Auffuchen der Schlüffel zu nehmen. Wir 
erfehen nicht, wie bey der ünregelmäisigkeit der Stel- 
lung mancher Schlüffel dejp Vf mit jenen neun Ord- 
nungen auskommen wiirde, wenn er nicht felbft eben 
auch n^ch eine Reihf für folche ungeregelte Stellniig 
des Schlüffel« angefetzt hfltte. Zu fefteri Hegeln wird 
allerdinas führen, ^cnn nach S.51 nicht Sufsere Thei- 

Ie des Charakters al^ der Schliiff^ betrachtet werden, 
oi^der^ der am meiften ift die Augen faÜen/le Theil; 
wenn be^ doppeltem oder drevfächem Vorkommen de* 
Schlüffels oder einer pnzen Gruppe von Stt-ichen nur 
das Einfache als Schlüffel betrachtet wird ü. \ w. Zu ei-^ 
nem Wörterbuche nun macht Hr. Montucci S. 56 den 
Entwurf: dafs die I Spalte die claßifch« Form dea Cha- 
rakters , die II allp Abweichungen von derfelben (Hr. 
Montucci hat z. B. von dem 2i3SchIüffel/{u;^/ deren la 

Sefamraelt), die III Charaktere, welche bey anderer Be^ 
eutung und -^usiprache oft für den eben abzuhandeln- 
den Charakter Rel^n, die V Charaktere, die bey ver- 
fchiedener Form ui|d Ausfprache diafelbe Bedcütun« 
oder eine Ähnlich« l^ftbeu^ die breiteJJe lY aber die Et? 
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nach.dec Vierlcluedcnheit ieiner Äusrpr^he ciitlialUf 
Ht. Montu£ci yerbrcitct^ch nicht darüber,, in wiefern 
ÄieCer Hui £ein«;n Wotterliuclieganz »um Grunde Ue- 
g«a IoHq) i'f Indern gelit Ifernacli zu der nattlichen An- 
gabe über, d^eaitf dem Tkcl .Ifcmerkt iit. 

GeviCs werilen alle.Frcunde der Sprachwincnfeliafi 
Hs. Montucei mit inniger Theitnaliine Gelnndhcit und 
Auadsuer zur Vollendung feines merkwürdigen Unter- 
nchmena wünfchcn, aber «ucb die Sffentliclie Uuter- 
Äfitzung, welcbe noch nsch den K^of^ent gewifB höchlt 
^Iteaen Aniopieruog«n , die in dem Schneiden fo rie- 
lArUufeBd Typen hegen, nötkigiA, damit 'iii Werk 
prfeheine, H'clclies dem f^ften Lande von Europa ebeii 
JV viel» Ehre nucben wird^, als Hn, iWorr^on'j.lür fei- 
nen Zweck den ihn unt«rnütsenden EnalZodem. 
M. C. 

A $ T h O N O M l E. 

pRAO j b. Oalre ; Gemälde dtt phyjvfeh^n IVelt »d« 
■Unterhalt ejtde Darßellung der Himmelt - und 
£rd' Hundt nach den beßon Quellen und mit be'- 
ßSndiger HückScht auf die neneAen Entdeckungen 
bearbeitet von Joh. Cottfr. Sommer, Mit Ku- 
pfern und Charten. Erftcn Bandes «rftes bi» vier- 
' tee Heft. i8i8. 58+ S. in 8 nnd lo Kapfertafeln. 
(1 KthlT. i6 gr.) 

Soviel AUS der Einleitung zu ehtiielimen ill, ifl die ' 
Abßcht des Vfs. , eine populäre Koemographie zu lie- 
fern. i)ie vorliegenden vier Hefte enthalten die vor- 
nehmAe'n Wakrheiten der aAronMoircWu WifTen- 
fchaften, foweit, als Ge für Jede» gebildeten Verftand 
ohne nutheiiiatiiche Vorbereitungen ftlslVch^nd-, imt- ^ 
i^in eine allgemeine Anficht des Wcltge'oändes. Der 
jlächfte Band Xoll vom Meere insbefouderc Iiandeln j 
Alsdann feiten die Merkwürdigkeiten des Lande» und 
die Ericheinangen des Dunftkrfifes auf diefelbe fafs- 
Uehe Weile liefchrieben und erlsutert werden. Em 
B^erWlck d<tr aefamroten organifchen Welt foll folgen, 
«nd-mneiGerchichte der Veränderungen unfers Erd- 
TjiUa den Schlufs des Ganzen machen, wtlcheo v«r- 
UufiÄ^iif 5 bis 6Bände, jeden- zu a^ Bogen g^fclittzt 
Vnd. In Zeit von t Jabren If>ll das Werk beendigt 
|«yn. 

DiefeDarftelhing vom Ganzen macht eaüberflüfßg, 
den Ipliaft der 4. eißen Hefte naher anzugeben. In 
Bet^ff-rier, AujsfültiBUBg.iafBt fioh recht viel Gutes tüHt 
*«A. ' Der Vortrig ilKdmn Zwecke geftiafs, populär una 
ftlfoHcl^, ■ohfite^der GhitidHtfhkeit und VcHlfandigkeit 
«is»V,W«ip!Kp»3 W ift unterhaltend ohne Täudeley; er 
i&l wi» ein.'nr«fantlie}ier Vorzug'ifi, netkodifch, «h- 
■MÄaTcbfdialgetechfein-Zwflng zu ermüden. Eskommt 
im But<:Hfch«ft"WÄiM ' darairf an , ^ tnirthemttifiA» 
IjehrenV Jeren Beweia für den Lefei' als Dilettanten 
nngeniefabar fey« würde, eitigangbar und verftlndlich 
SU machen. Der Vf. hat wenigftens di3ürc&7 ätltr-^' 
fich da« folgende immer ans dem Vorher|«henden er- 
lluter^ vieles geiroBBen und erbat da« wo die^tufen« 


folge der SchlüOe vomGmndfiifz ^n bis 
für den ina Auge gcfafslcn Lcfekrcie zw< 


)is nun -Heüiltat 
Ige geialslcn i^cfeliTcie zweckloa gewelen 
Wäre, wenigflens, den Gang bejcithnet, den gelohr- 
tere rorrchnngen nehmen müITen, umdaeRcfultat ans- 
»umittelu. 'Und das ift recht. Eine Wahrheit , de- 
ren Erforfchunp über den Geiiphtekrei« dcsDilcltan- 
ien, geht, gewinnt gleichwohl ein nähi;re9 lutorcffe 
für ihn, wenn iJim nur der Weg deutlich gezeigt 
wird, auf welchem andere zu ihm gelangten. Die 
Belefenheil des Vfs. ifi übrigen» vorlheilhaft zur Be- 
lehrung und Unterhaltung genutzt worden. Mit dic- 
fem Urtheil verbinden wir den Wttnfch, dafs das 
Ganze mit gleicher, Liebe bearbeitet und planmäfsifi 
vollendet werden möge. Nachfolgende Bemorkunaou 
diirften vielleicht dem Vf.winkommen feyn, ,um fei- 
nen Begriff von Popularität in äer Oarftellung noch 
mehr zu erweitern und p^och mehr Deutlichkeit und 
PrScifion im Ausdruck zu erreichen. 

Die Memungen der Alten von der Gellalt der Erdn 
IiBlten mit mehr Kritik vorgetragen werden köpnen. 
Den guten Alten wird zwar oft zu viel Gelehrfamteit 
aber auch mitunter zuviel Ungereimtes aufgebürdet. 
Manches, was in den. alten Sagen vorkommt, muf« 
auf Rechnung dcrPhantafieund der pootiichen Darllel- 
lung gefchrieben werden. Homer hat doch wohl bey 
dem Verfe Temr ti 
ne mathematifche 

Hey Erklfirunj 
erblickt den M< 
der Erde bey n 
chen bey füdiich« 
der Dilettant wird 

AcUung eiuar «w^ofaen BiftTgiTz- g efttfirr,"der Com- 
pirativ Ift leicjit übefiihen, und die füdlichern Ster- 
ne werden daiin tmterm Äquator und die nördlichem 
.über dem Äquator geüzcht. „Viel faf»Jich^f..jjBÄ viel 
Eindringlicher wäre der Weg iorE*fii»dung derMon«- 
parallaxB gewieien worden j wann ans den Beolach- 
tiingen dea de la Caille und ans gleichzeitigen nSrd- 
liehen ein wirkliches Beyfpiel angeführt, und durcji 
eine Figur auf den Kupfertafeln dargeflcUt. worden 
Wfire. Beyfpiele aus der Wirklichkeit &id bey popu- 
hWer Tendtnz «fheraus wefcntlich. Sie leifien dM, 
was man von dec vox i\iva im Sprichwort rührtit, 
und haben aufaerdem den Vorzug der obiectiven Wahr- 
teit. — Bey Erliutcrnng des Unterfchieds zwifchen 
dem mittlem nnd wahren Sonnentag ift das Element 
unberück fichtigt geblieben, welches von der blofsen 
J^dnclionder EknptjJt a^f den Äquator abhängt, and 

Sirade diefea lafst fich leichlerjpopKiarifiren. — Wenn 
ie tgrJJfser« Abweichung des Mondes als eine Wohl- 
lliat ffif die Bewohner der nördlichen und füdlichen 
Hemifphär« dargoÄelU wird, weil gerade auf die lan- 
gen Wintemfcshte feine grSfste Höhe auf die Zeit des 
T-oHtnonde treffe : fo ift hiebey entweder die Riichficht 
auf die Bewegung der Knoten, deren kurz zuvor «us- 
fü hrlich gedac ht worden ifi, aufaer Acht gelaffen, «der 
tfs'tft mit ÖBIB Ausdruck des Masimi nicht abfohlt ge- 
nau genommen worden. —Bey den Erfeheinungen auf 
der Oborfilche des M^dee, welche mit befonnener 
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AufW'alil 4iiti d«n ftenften Beobaclitungaa mitgetlittilt 
werden 9 hAtte eine Erwahnnng' de« von Don Ulloa 
beobachteten Phänomens Statt finden können, • — Ztür 
ErlAuterung delTen, iwa» über die Sontienfiecken mit- 
setheilt worden ift ^ hätte noch Einiges aus Herlchels 
Unterfmchungen mit einigen Zeichnungen mitgetheilt 
werden follen y befonders um den l^eg zu zeigen j wie 
ftch über Manches Gewifsheit hat erlangen lauen. So- 
dann hätten wir gewünfcht^ dafs der vonüglich gut 
5erathenen Planetographie noch eine jäberncUtliche 
luTammeußellung ihrer mathematifchen Elemente in 
Bexiehung auf den Somneiiäquator beycefuct worden 
wäre. Grade diefe mufs für den VVeltDefchauer das 
grofste Intereffe haben. — - Überhaupt rermiffen wir 
•ine überfichtliche Züfammenftellung fämmdicher Be- 
Himmmagsftücke aller Planetenbahnen . fo wie die An- 
deutung des Weges , auf welchem die Aftronomen %vix 
Feßfetzung diefer Gröfsen gelangt find. Denn auch 
diefer läfet ficht po{)ularifiren., Es kommt nur darauf 
an^ die Lacke auszufüllen,* welche iwifchen der un- 
mittelbaren Beobachtung und zwifchen dem daraus ab- 
Seleiteten Refnltat offen ßelit ; der Verßand eines )e- 
en gebildeten Lefern fordert Auskunft , wie* durch 
das Gegebene das Gefundene beßimmt fey. Ein glei- 
ches hätten wir in Rückficht der Kometen gewünlcht. 
•—Der Saf», d^fs die Kometen die Ekliptik zuweilen 
gani^ fenhrecht (unter einem Winkel von^o^j durchs 
Jhhneiden^ ift irti Aufdruck verfehlt, theils weil keine 
ifesgimg ¥on go** bekannt ift, theile weil durch das 
yfl,uweilen*^ ein fchiefer Begriff veranUfst werden 
Juinn« Bo können wir auch den Ausdn;ck nicht gut 


heiÜsen ^ wo bejr Befchreibnil^ 2tr Abbildnllg der Ko* 
metenbahn ron igii gefagt wird^ man müfsto fich die- 
fe fo denken , dafs fie nicnt etwa durch die Ebene der 
Erdbahn« fondem gekrümmt über diefelbe hinweg« 
gehe und mit ihr einen siemlicfa grofsen l^inkel ma« 
che. Der Begriff vom Durchfchneiden zweyer Ebenen 
m'ufste fchäner dar^eßellt" werden. Von einer Figur 
der Kupfertafsln , auf welcher 5 Kometen abgebildet 
find, wird gefagt, dafs fie einen ungefähren Über* 
blick der Kometenbahnen durchs ganze Sonnenfy« 
ßem gebe. 6o etwas kSnnteman von einer vollßändi« 

Sen Darßellung, wie fie z. B. in Bodes aftronDmilehein 
ahrbuch von 1812 befindlich iß^ f'^gen, und eine 
folche mdchte hier an der rechten Stelle gewefen-feyn; 
In der Gefchichte der Kometentheorii^ hätte es aaeh 
eine Er,wähnung verdient, dafs Newton die erßepara- 
bolifche Kometenbahn - Berechnung auf die Beobach- 
tungen gegründet hat, welche im Jahr i6go in Kobnrg 
von Gottfried Kirch angeftelU wordei) find. -^ Die Be* 
fclireibung der Sternbilder ißunferes Bedunkens etwu 
su'weitläuftig ausgofalleH. 

Aus diefen ^Bemerkungen ift erfichtlich, dafs der 
Vf. fehr ins Einzelne eingegangen iß, und dafs das Werk 
mit Hecht einen Platz in jeder Lefebibliothck, auf dem 
Bücherbret dos Dilettanten und auf der Toilette ein« 
nimmt. Die Kupfertafeln enthalten aufscr den ge- 
wöhnlichen erklärenden Figuren recht faubore Abbil* 
düngen vom Mond im Ganzen und in tin^plnen Par^ 
tbien ui^d von ^en Kometen vom J* 1744 und igi^. 
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Oxe«oitTB. l[r/lirt»1i. Tmyter. Chrtßian RtichMru, wetUvcl 

AatkfaieiAert tu Arfart, u. t w. Land* und Qarttn- Schats in 

Jüi^ TkMtn. Nette Angabe o4er fechfte AiifUge. Erfter TheiL 

voa Dr. Hi$r0n. hudw. mih. Volker, Prof. der Ökonomie, 
TeehMologie und KamtrAlwüTeiiXchaft in Erfurt u. A w. ^it 
dem Bildnifs Reithmru und einer petrejnraphifeben K/urte. 1810 
CXXXIV und 971 8» 2wejrter TheiL rom Küchengartenkau. 
Mit einer KupferUfeL XVI m. 5^4 S* g. (AUe 5 Tbeüe e TUr. 
€ fr.) 

Die erfte AnfU^ diefet »tttt}iclien Werkes eidtckiep in den 
Jakren 1750 bis 1755 ;- in allen nackkerigen Auflagen wurde der 
Text, gans unrerüadert abgedruckt. In der jetstgen Ausgabe 
liat Hr. K mit WeglaHüng alles ÜJ^or^Omgen den bitkertge« 
Wefentlichen Inkalt twar beibehalten; aber auck Alles», die 
Pflancencultur betreffende, nützliche und }ekrre|ehe aus den 
ibrigen Reiehkartircken Sebriften beygeg^n, manche un- 
richtige ein£eitige und halbwahre €&Ue und Angaben des ¥i, 
berichtiget und näher beftimwt« an die Stelle der TerAltetea 
LateiniTchen Pflansenbenennungen neuere, Tpraiiglieb dieJ^ur 
neeifchen geTetst , die Verbeuerungen netterer Zeit im Feld- 
«nd Garten - Bau hinaugeügt. Um diefe und andere ZuKtte 
von Rgieharts Eiffenthum iinterTcheiden to kennen, hat fie 
Hr. y* durch fcniekliche Bezeichnungen JLennUiob gemacht 

la sLem er|te« Theü ditttt neuen Aufgabe hat Hr< K ^9 


»• ' 




Schilderung ^er dortigen agronomifclien tmä anderen, mit dem 
Pflanzenbau in enger Verbindung Hebenden Örtlichen Verkilt* 
«iile vorausgefchlcki. Auf diefe Weife wird eine MTerUfßgeie 
Nutzanwendung de$ Rsichartfchen Werks felbft begründet 
Penn der Auswärtige Jieht fiph nun dadurch In den Stand gt- 
Setyt^ gründlicher zti beurtheileu , in wie felrn die Ton Aci» 
thmn gegebenen Torfchriften und Kegelii für feine eigenen drt^ 
liehen Verhlltnilfe paifend find oder nieht JTÜr dem £üibeiatt- 
Mteu aber bat diefe Schilderung aooh den Vprtheil , dals Es 
Ihn 9 in Begleitung der petro^raphifchen Karte, mit dernu* 
neralogifch- agrouomifchen Befchaffenkeit des Bodens bekannt 
macht , ihm das AuCBndett der zur ^Terbelliermig der GrundftA- 
cke taugliehen Erdarten u. f. w. erleichtert, nnd ihm noek 
manche andere Au£rchliif(e giebt, welche bey der Bewirthfckaf- 
tung der Länderejen von groisem Nutzen jtejn können. Im 
II Theil ift der 1 Abfchnitt ron S.,—- isg ron Hu. K ganz neu 

} gearbeitet worden. Gleich diefem erftea 14 duck «er 9 Ab- 
ehntrt, weieher Atn mo9SftUckMi XOchMfirtfier ei^Ml^ 
Ons ueu- hinkjwgekoivimea^ t n^ im f ' Abfch^ii^ irelcker ron 
Eir;bi^huag der niQZctnen^Kiiphengew'ichfe ron S. 129 ^'559 han- 
delt^ find dje Schriften ReieharU als Grundlage ata^enoniMeiTi 
jedoch auck mit vielen VerbeltÄ^ungen und^naohtragen ^berti» 
dkert worden. Nach diefer Aosdattung dM ^ui^b^follte daf* 
Ulbe ia kejjiar ^ihliotUe^ ^inisg GMXtmSxßiitUtM fehlen. 
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B&iiLiN^ k DunmiUr: Neueße ^eographifrh-ßch 

f ti/ii/cMe OarfielLung des h. Preujßjchen Staats^ 

nach feinem Ländereriverb und Ferwaliungs/y» 

ßem^on 1814 und 181$. Von /. 23. F, Rurr^ 

und P. Sinniiald. Mil einer Karte, ig 16. 165 

S. 4. C< Rthlr. 6 grO 

i^aat des Vorberiahta iiK'inen 4ie Yffl ^^das Schick- 
ftl habe PreuSti eisen Augenblick finken laflen • um 
«i &u der iMihen Beftimniung zu erheben, dem Unter- 
drücker aller Volkerfchaften Enropaa die Dictatnr der 
Welt aus -den Händen su reilsen. Das PreuTfifche 
Velli ftehe jeUi wieder grofe , mtchtig und krlftig da« 
Der gegenwärtige 2jußand der PreuXfiichen Monarchie 
liabe nicht nur ein raterländifchee , fond^rn auch ein 
Wfltbürgerlichea inCereffe« Um dielea su befiriedigeuy 
Würfe et einer kursen DarAellung des Ganzen | aus 
welchem der BeiUnd an Land und Leuten , der Na- 
tur- Arbeits- und 1Lanft-^ewinfl| die Merkwürdigkei- 
t#n der Natur und die Grundlagen der neuen Verwal- 
langen der aufblühenden Monarchio , mit einem Bli- 
cke überfchiiuet wenden kdnnen.^^ Wir meinen, daf<i(| • 
wenn die Vorfelmng (eine fokhe glauben wir) die 
Abfieht gehabt hätte, ff apoleon rini^ durch die Macht 
^r PpeulUfchen Monarchie xu fturxen , fie gewijs das 
Jabr 1806 SU diefem Zwecke gewlhlt haben wurde. 
weil Preuffen dazumal fo ziemlich allein fiand, und 
dicfen JiLrieg £oaar mit der nicht undeutlich gcäufser^ 
t«n Meinung, 2$ fey es Napoleon zu Aürzen berufen^ 
eroffaeteu Jm. es fcheinjt uns , als fey das , was im J. 
i8u6 der Preuffifchen Monarchie begegnete, nicht ganz 
unrerdient gewefen , und als habe nur, als man auch 
dort snr demuthigen Erkenntnifs der Wahrheit kam. 



Europäirchon Yölkerrcluifttn fchon länger kräftig und 
feit der letzten Hälfte von 18.1 b auch glacklich (in 
Ruftland und Spanien) bekämpften , lind fo das Seir 
»ige zu deffen »turz heyzuiragen. . Ob das PreulK- 
fcheT^oZÄ durch diefe Veränderung der Dinge als bc- 
fonaers grd&er » mächtiger und kräftiger daftehe^ 
mochten wir bezweifeln — weil wir das Daßyn eines 
beforndem Preuffifchen Volks bezweifeln ; man moch- 
te denn die Wa^ikom«« i^ «he» Bewohner der 
Provinz OAprenfiiin fo nennen wollen, welche fich 
aber fchon Ungll dem Deutfchen Volke anpefchlofle« 
und in demfelben verloren haben. Etwas anders \& 
l A. U Z. 18x9. Brßer ßand. 


t 


es mit den,Bewohnem derjenigen Länder, welche jet^ 
gerade dem Preudfifdien Scepter unterworfen niid» 
.und an 4em grofaen Kampfe von 1815 — 181$ mitGeiß 
und Kraft Antheil nahmen — > die/e haben in mehr- 
facher Hinlicht durch jenen grofsen Kampf gewonnen. 
Allein nicht alle Jetzigen Preufßfchen Provinzen nah- 
men am jenem Kample jenen Antheil, -—einige foch- 
ten in demfelben , aoer nicht unter PreufEfchen Fah- 
nen (Pr. Sachfem einige Rheinprovinzen n. f. w.); 
auch werden die Kräfte, welche in jenem Kampfe ßcli 
•ifenbarten iind ihn fo glücklich entfchiedeiu gerade 
^m allerwenigfieii durch dasjenige nachge wieien , def- 
fen JOarftellttag die Vff. in diefem Buche beabfichiigen. 
Sie wollen den Beftand an Land und Leuten, den Na- 
tur- Arbeits- und Kunß- Gewinn und die Grundie- 
ren der neuen Verwaltung der Preuffifchen Monarchie^ 
o viel als möglich, tabeUarifch und in Zahlen darfiel- 
len (die Merkwürdigkeiten der Natur find eine-^ nicht 
fahr bedeutende — Zugabe) -^ und ficht, wenn man 
nur die/es y unter diefen Ge/ichtspuncten und in <izW 
Jer Formy betrachtet ^ die rreufIKfche Monarchie von 
xgiS nicht nngefilhr (der Hauptfache nach) eben £0 
jiua, wie die von 1806 ? Und find{nicht die GegenAinde, 
welche fich in und durchs diefes Zahlen - und Ta« 
hdlen-Wefendarftellen lafien*— , gerade dasjenige, waa 
.den, der mitweltbürgerlichem InterefFe betrachten und 
beurtheilen will, was Preuffen feit a8 15 thatundwarl 
.und jetzt noch erwarten läfst, verhältnifsmäfsig ntn 
wenigften interefKrt? Vielmehr mochte ein folcherdea 
Geiß und Sinn kennen lernen , welcher die fiewoh- > 
ner des damaligen Preuffifchen Staats im Jahr igxr . 
belebte^ welcher fie zu den herrliohften Thaten be- 

SeiAerte 9 und felbll die Regierung ergriffen tmd mit 
ch fortgeriffen hatte — beantwortet wiffen mochte etn 
folcher die Fragen : lebt derfelbe Geift nocli jetzt im, 
jenen Ländern? ift er geftärkt oder gefch wacht? un| 
ans welchen Urfachen und durch wcflen Verdieniß^dc^ 
Schuld ? Wie find die Hoffiiungen erfulU, welche ^ 
den Anfirengungcn der Jahre 1815 und 1814 «rieben^ 
hefonders aber mochte er wiffen: wie denken die fie- 


« 


vinzen innigfl zu verbinden , die neue Ordnitne der 
Dinge ihnen lieb und werth zu machen , die Ho/mns^ 

fen zu erfüllen , welche auch &e während der gr^faen 
hnwälzungen der Jahre 1815 «»^ *8i4 Webten., ujii 
trieben, am Kampfe gegen Napoleon Thefl ^u f leh- 
nten? Und wie haben alte und neue Provinzen die 
Bemühungen derJtegierang «angefiilin «uxd jiufgenoni- 
H h la 
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■leit ? Diefe ntid einige ihnen rerwandU Fragen fi»^ 
edy ^elch«* erß beantwortet feyn niüITen^ eke^Zahlen^ 
wie /iatiftir«he Darßellungen ßc mittheifen / für den 
denkenden Beobmcfitrr der W elihegebenheitcn ein be- 
deutendes latefeffe lieben können. Welch ein Unter- 
fchied, wenn die 107^65,900 Menfchen, welche nach 
diefer Schrift innerhalb aer Grenzen des PreulliTcheii 
Staats wohnen follen^ mit ganzem Herzen an der Re- 

fierung hängen , nna wenn nicht! -^ wenn ein Band 
erzlicher Einigkeit alle Stände und Prorinzen nm- 
£chlingt, oder wenn fie fich beneiden, anfieinden^ haf- 
ten, wenn eins vor dem andern fich znrückgefetzt, ver- 
inachlsOigt , und von der Regierung ßiefvÄterlich be- 
handelt glaubt! ' — wenn die neuen Provinzen den 
Tag fegnen , da fie mit der neuen Regierung verbun- 
den wurden,, oder wenn fie ihn verwünfchcn und fich 
Tiaeh der alten ^Regierung zurückfehnen ! Dafs von die- 
Ten und ähnlichen Dingen die Kraft und FeAigkeit 
der Staaten viel mehr abliange^ als von der Kopizahl 
und den übrigen Belcliafrenheiten ihrer Einwolincr, 
«ron dem RciclithUm ihrer Productc u. f. w. das foU- 
ten deim, der es nicht ^hon ohnehin wufste, die Ge- 
fchichten unlerer Zeit zur Genüge bewiefen habend 

Vielleicht iß es aufgefallen ^ dafs wir über jene 
Aufsernngen der VfF. fo v ieles gefagt haben , da fie ci^ 
>^entlich nicht zur Sache gehören , und ftatiftifclie 

auch 
fehr 
Ige üniiciiten iiaDen 7 nna lenr brauehbar und 
anferefiant, wenn auch nicht in der Hinficht, in wel- 
cher die Vff. diefer Schrift derfelben' ein gr^fses Inter- 
effe zufchreiben. Aber als Zeichen der Zeit, als Äu- 
fserungen einet GeifteS; der zu mächtig und zu rer- 
lierrfchend iß, als dafs er nicht überall, fielbß da, wo 
snan dazu keine Veranlaffung erwartete , fich offenba- 
ren folhey fehieneh uns dieÄ Gedanken der Auszeich- 
nung und des längeren Verweilei\» bcjr ihnen wcrth. 
'Diele Selbflgefälligkeit y,wir allein haben alles gefhan,** 
— dicfe Vornellunßcn von ^incr Nationalität', welche, 
Tfo wie das neue Vvappen an die Grenzpfähle geheftet 
-wird nnd die Organilationscömmiffion erfcheint, wie 
inrch.einen Zaubcrfchlag itn widerfirebendßen Ele- 
menten eingeinipft oder auffieflemf^clt wird — die- 
fer Glaube, als konnten die luräfte des Staats nach der 
Seelenzahl feiner Bewohner und der Menge feiner 
Producte ermeffeu werden , •— diefe Verehrung des 
Mafchinenwefons, welche« man oft Verwaltung 'de» 
jßtaate nennt, diefer Glaube, dafs auf die mechanifche 
Vollkommenheit delTelben alles ankomme u. T w. iß 
€8 nicht, als wenn der Geiß wiedergekehrt wäre^ der 
l>i8 zur Kataßrophe rom igoß waltefe ? ' ' 

Doch genug hiervon — um fo mehr, da unihittelbaT 
nach jenen Äufserungen idie VfF. erklären: zunächft 
ftj das Werk fiir den Liebhaber beßimmt, vorzüglich 
aber für den Gefchä:ftsmanA . und für den Preuffi- 
fchen Staatsbeamten iiisbefondere, welcher letztere nie 
mehr als jetzt, bcy den Vergrofserungen des Staats in 
dem Falle gewefcn fey, an fiebere' topographifche 
Kacbriclitcii halten zu muffen, und ßcli vor Mifs- 


griffen zu fiebern. — Aus diefem Gmnde wfinfchen 
,wir denn auch recht herzlich, dafs dieies W^erk, wenn 
t9 ZU den angegebenen Zwecken gebraucht werden 
foUte, recht treu und wahrhaft feyn möge -r Länder, 
die je in die Hände iron Organ ifation^conttniltoisen 

Sefallen find, werden es wiffen, waa es heifst, wcmn 
iefe bey ihren Eiuriditungen von oft unrichtigen 
Aatißifchen Angaben ausgingon^ und dennoch« wenn 
diefe von einem ihrer einheimifchen Schriftßeller verr 
breitet waren 9 fich eines Böllern ni^ht wollten beleh- 
ren laflen. - 

. Die . Einrichtung diefee VVerkes iß folgende, 
I. VerXeichnifs der Quellen^ 16 Cliarten rfnd 25'8cfirif- 
ten. (Wir denken, der gedruckten , und felzen vor-' 
aus, dafii die ViF. auch ungedruckte benutzt htiben.) 
IL Ceographi/ch\jfiatißi/cne Haupt üb erficht ^dcs K. 
Preujff. Staates. Diefe iß in tabellarifcher Form fol- 
gendermafaen gegeben. Quer über zwey einander ge- 
gen überßehende Quartblfitter laufen von der Linken 
zur Rechten 1) Militürabtheilungen ~ t) Provinzen 

— 5) Flächeninhalt — • Wohnplätze (mit den Untef- 
Rubriken : ^) Städte, 5) Flecken, 6) DÖrfer>— 7) Volks- 
menge (8) der Städte — g) des j>latten Landes) — 
10) Menfchen auf einer Quadratmeile '— ii>Feueißcl- 
len (12) der Städte —13) des platten Landes> — 14} Bo^ 
den — 15) Gewäffer ~ i6> Naturerzeugniffe — 17) Ge- 
werbe r— i<0 Sprache, Religion, Cultur u. f. w. Links 
von oben nach unten ßeh^n unter der Rubrik : Mih- 
tärabtlieilnngen , die Namen derfelbcn , nämlich 
*a) Preuffen, b) Brandenbui^" — PoMimern^ c) Schlefi- 
*en — Pofen, d) Sachfen, ejrJiederrhein — Weßpha- 
len. Neben diefen folgen dann unter der zweytenKu- 
l)rik die Numern der Provinzen, welche zu den Militär- 
abtheilungen gehören ,' nämlich zn^ a) «) Preuffen, 
ß) Weßprcuffen — zu b) «) Brandenburg, ßy Pommern 

— zu c) «) Schlefien, ß) Pofen — - d) nur eine «) Sach- 
fen — zu e) m) Wel^halen, /8) Kleve - — Berg , y) Nie- 
derrhein. Bey jeder Provinz iß in Klammern die An- 
zahl der Regierungsbezirke und die der Krcife angege- 
ben. Da wo fich die Rubriken von Oben nach t^ten 
und die Von der Linken zur Recliten kreuicen , ßeht 
das beiden Gemeinfchaftliche. Diele Einrichtung ge- 
währt eine fehr bequeme Überficht. VVir wälilen zur 
Probe das , was von der Provinz Weßpreuffen gefagt 
wird, und bezeichnen die obenßehenden Rubiiken 
mit ihren Zahlen. 1^ Preuffen , 2) Weßpreuffen (2 

R«?!«™»«^^«"'''^* > 9 Kreife), 5> F. 508x^75-4) W. St. 
65. 5) K 6. 6) D. 3955. 7) V. 709000. e) V. St. 182400. 
c^ P. p. L. 556,600. io> M. Q. M. 1396. 11) F. 84600. 
12) F. St. 22,270. 15) F. p. L. 62550. 14) Sandige Hohe 
mit fruchtbaren Niederungen nnd betrflohtliehen Wal- 
dungen (Tuchelel" Haide), 15) Oßfee— friCehes Haf 
(mit Nehrung), Pauzker Wiek mit Halbimfcl Heia — 
Draufensß-, Drewenz-, Milden und an der See. — 
Weichfei nnd NogatcBrahe)PÄffarge. 16) Kalk, Torf, 
Bernßein-, riel Getreide und Holz, Flache, Han^ 
HolzC/c), Obfl, Rüben; Schaafe, Rindrich, Pferde, 
Fifchc, Bienen, Wild. — 47) BaümwoUcR- und 

\VQU«**WiMiren, Garn, Leder; Leinwtndi foh 
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WaW-'ÄndBlair-AfcIi'e, PÄiter, Starke, Wache, Zu- 
cker, Eifeswaären, Papier, Schiffbau, ig) Faß mehr 
Polnifche als Deutfche Sprache. Melir Katkoliken 'ala 
Lutheraner« "Was wir oey diefer Einrichtung zu er- 
innern finden, iß Folgendee: a) ea fehlt hier eineÜber«^ 
ficht des eigentlich Geographiichen *, das ^ unter den 
•Rubriken No». 14 nnd 15 O^gebene rerfifhafft diejTe 
nicht, indem es Viel zu.unbeAimmt und, ohueder na- 
türlichen Ordnung xa folgen, von eigentlich -geogra- 
phifchen Gegenwänden redet,^und doch föU das Werk 
eine^eo^r^i^/ii/cA-ftatißireiLeDarAelliingfeyn. b)Was 
•nntcir den Rubriken No. 16. 17'imd ig gegeben wird, 
ift dur^ feine Unbeßinmitheit noch viel/^eniger be- 
friedigend. Genaue Angab<?n nach Zahl, Miiie uiid 
•Grßfse iß gerade, waa man, in ftitißifchen Schriften 
verlangt. Z. B. wird Torf und Bemßein in gleicher 
.'Quantität gewonnen ? -fragen wir, und finden m^t kei- 
Tfie Antwort: Ausdrücke wie: viel Getreide — faß mehr 
iPolnifohe aU Deutiche Sprache u. f. w. reichen bey ßa- 
-tißifchai Angaben nicht hin. IIL Allgemeine uber-^ 
Jieht dervorzuglichjten Nitttirerzeugniffe. Binrich^ 
»tung wie die vorigen Tabellen. Oben ßehen cfie Na^ 
men der 10 Previnxen (welchcp, fowiö auch der Vo- 
rigen, das F4rßenlhum Neufchatel unter der Benen- 
nung eines „Schutzlandes^^ als iite Rubrik hinzuge- 
fügt iß)^ links die der yorzügliclilten Naturerzerngniffe, 
wo beide Rubr ih a w fi ah n Jt w s — an , Ueihen die FcMbr 
leer, wenn fich die fraglichen Producte in der obenge- 
nannten Prorinz nicht finden, iifi eiitg#genge{etzte|t 
Falle werden die Ortfchaften, woi'elbß man fie vorzüg- 
lich antrifft, in diefeü Feldern aufgezählt. Bey der 
Aufzfihlu|ig der einzelnen Producte wird siigleich in 
Klammern angegeben, in welchem Verhaltni£f es «fieh 
'im Ganzen der Monarchie (aber nicht in den einzel-' 
'üen genannten. «Pro«(inzen> iindet. . Z,!B. (1 Rubrik) 
I. Minerali^eich , a) Erden und Steine, 1) Kalk, Mer- 
gel', Gyps und Kreide (hinreichend); (2te Rubrik). 
*«) Pfeifen-, Porzellan» ader Töpfcr-Thon (gAfsten- 
theils hinreichend) •, (5te Rubrik) 5) Sand-, Mühl- 
und Geßell-Steine (tk^ilweife überflüffig, im; Ganzem 
jedoch Mcht zureichend); (4te Rubrik) b) Metalle, 
1) Bley (nicht hinreichend) u. f. w. Vom Mineral- 
reiche werden überhaupt nur 10 Rubriken, voni Ge- 
wäclisreiche 10 , vom Thierreiche 4 Rubriken aufge- 
fühpt (z. Bi. Fifche nicht) ^ und die Angaben find-«e- 
•wöhnlich unbeßimmt, feiten in Zahlen ausgedrückt. 
-Dafs alfo auch hier noch Vieles zU wünfchen übrig 
bleibt,. iß einleuchtend. IV. Allgemeine Überficht 
der vor%ii£lichfienKunfierzeugniJfe. Einrichtung und 
VVefth wie die vorige. V. Allgemeine Üherßcht des 
Preuff. Handelt, Hier werden namhaft gemacht i) die 
fchiflTbaren Flüffe, i) KanSle, 5) die Provinzen, in 
denen fich .Landßralsea Befinden, 4) Handelshäfen 
(mit Angabe der a) eigenen — und der im J. 1803 (! war- 
um nicht i8H?) ^y eingelaufenen, e> ausgelaufenen 
Fabi^cufe), $) Gegenßande der a) Ausfulir, b) Ein- 
fuhr. Endlich 6) Geld, Mais und Gewicht, Die 
Dürftigkeit diefes Abfchnittes (er füllt eine Seite) fällt , 

Tim fo «idur iuf 9 d« e« To laicht geweleii wKrc | ihm 


1 

helTer nszußAtten. fief K«. 1 End iiic^ einlMl die 
Puncte angegeben , ven wo au^ die FlülTe fthifltbar 
werden und füt Welche Fahi^enge ; bey st welcheFJüffc 
fie verbinden, welche Slffdte fie berühren ^ iVey $ glj^cJL- 
falU kein Wort über Anfan^^ Ende und t Richtung^ 
bey 5 kein Wort Über die Qiiatitität ii/fi-w- ' Vi ^^t" 
fajfung und Verwaltung det Stttatu Olesch Anf^lig» 
wird das Königreich Preußen eine uneingejchränkte 
Monarchie genannt, welche es indels nichHeigen|lich 
de jure iß (denn es waren vormals, wo nicht in allen, 
doch in den merften Provinz)en Xiandftände und ande- 
re BefchränkungelA des Fürßeit, luad daefe find, To 
viel uns bekdxint, nirgends de Jure ihrer .Rfic)itO' ent- 
kleidet worden), fondern nur de fado^y £leibt man 
aher bey dem Factifchen ßehtfn: fo kann naani aueh 
nicht wohl von einer Verfajfung des Preuff. Staats re- 
den. Weil eine folche nur auf unwandelbaren Grund- 
Seletzen beruhen kann, deren ea in Staaten^ wo allein 
ie Willk'ühr dee Monarchen Gefetze macht , ftndert 
'Und abßellt, eigentlich gar keine gehen kann. 'Von 
-dem Titel des Königs , dsn Fanfiiliengefetzen der K6- 
»igl. Familie, den jErh=- und Hof^Ämtern. (uQter de- 
ncüf fich aiftch £rihoTrichter, fri-Oherbaudirector be- 

' finden, und die nach. AusAige diefer Schrift doah nur 
itii Verdiente Männeir vergeben werden), den Orden 
u. f. w. wird ausführlicher gehandelt — - dann gefagt : 
,^Ualer dena a« Ma.]^ igi$ iu heßinuat, dafs die ein- 
zelnen PreuIT. Provinzen , zum grofseren Vereine des 

, Konij^s und der Nation auch LandßAnde haben, und 
aus diefen die VeTfammiung der Landesrepräfentanten 

^ in llerlin gewählt werden fallen,^ Bekanntliph will 
es mit diefem grofseren Vereine noeh immer nicht 
recht gehen, und fo iß das „«wrÄ" von grofser rheto- 
rifcher Kraft j es drückte recht treffend aus , >^ie. mak 
die Sache als eine folche betrachtet, von ^er bey G^ 
legenheit wohl einmal wieder die Rede feyn , die aber 
eben fo gut auch canz unterbleiben kann. -— Nament- 
liches Verzeichjiils der geborenen LandßändQ. — Ver- 

. waltiiitg dos St^at^. Konig, Kanzler, geheimes Cahi- 
net , Staatsrat!!, Staatsminißerium in 7 Abiheilungen, 
i— ProvincialverwaltUMß. Milit&rifche (wobey ai>ck 
etwas über das Heer, aber nur fehr VV^ftiges, ohne 
beßimmte Zahlenangaben), Civilverwaltnng, diirch. 
Oberpräfidenten , Regierungen, Oberlandesgerichte u. 
f. w. — Finanzen (} Seite f) den Einnahmen, Aixsga- 

' fcen, Staatsfchttlden. 'Bekanntlich werden diefe in die- 
fem Altgenblick durch Vine Anleihe von 5,000,000 ^ 
Pf. Sterl. in England vermehrt. — Nation , d. h. 
Einwohner des Pr.' Staats. . Diefer ganze Abfdinitk 
beanügt fich viel zu fehr mit allgemeinen Angaben, alt 
daU er recht unterrichten^ feyn konnte, vieler Dinge, 
E. B^ des Verwaltungswefeiis der Stidte, der Jußiz iu 
der erßen Inßanz u. f. w. g^fchieht nicht ei|imal Ei^- 
wähnung. VII. Militär-^Ahtheilung Prtujfeni VIII. 
Brandenburg - Pommern; IX.. Schießen - Pofen^ 
X.S€ich/;en; Xl^ Niederrhein y fYeßphalen. Unttfr 

■ diefen Übcrfchriftcn wird eine' wertero Ansführnnc 
der unter II befindlichen Hajiptüberficht gegeben. Die 

Hubrike« phcn bleibe:a diafelbcii, aur diiA V». tS 4^ 


4^ 

40ft^^ßiltaA4^1i^^pän^ Cidtw «./. wJ^ hiär 
ttuA ^M[erkw£brdig]o#tt€n^ übeifdirielieii jA, Links 

]{ieiimg8b«äijpke< teadikii im Kxtife 4iulge£ülK>t. Ein- 
^«btMK 4Uid W«nb «rie bef N«. U. ^ Uv41i<:h 
^IL A^hmkeäßAitt Vmnjei4ikniß fämmtUcker Städ^ 
uftd FUchen 4is K. PrtMff. Staats. In tabellarircher 
F«TiM. Oban^pwr aber Atiiien dk Rvibriken: i> Nt- 
men der filfldie nsd FUcke, a) Provinz, 5) Oberkn- 
de«regi«nin jt - Mnd JUgicnuigd- Bezirk, 4^ ICreia, 
10 FouwrAdiiBn« 6) Tolkamenge, 7> Merkwordigkei- 
l^a« ln4er ^Mw« Aulnik Ashea die Namen ^er fitld- 
te tttd Flwokcraik Celoke dareh Zeicfaen von ein«ader 

Sefcht«denu deimt Hiehtigkeit^inen voirfic^htigea CaBi- 
;cn Uii4 Seteer «itfodera. Die fiifarkktang erleidb* 
lert den Cberkliok fehr ^— aar febeiat aas 4iis Gaajse 
dadnrch noeb Xelir auuigeUiafiL ja die MogUelikeit ^er 

äänsHchea Aaslaffimg T#n Mai^tfleekea auss^eixl;, 
afs nieht üUaiadkke OgtftUaftesi aUer Axt (Dorfea, 
'Gliter, Yev^erke, eiflBekie Hö£By iobaild fie nur ein^a 
l>^(^Bder«a Natnen fahrefa) , j|U%eaomaien £nd. — - 
Die (1ü«uie> €haffie giebt ^iae Obsrfioht 4ee Pl^aC 
"Staates naeh fainea Eiatbeilaagea ta 5 MiliUrabtkei- 
limien , 20 Proriasea oad 06 (Ugiptvangsbeairke. — « 
Uandblig irkd ^das aaai Henegthaai Laueabarg ^ho- 


J.dL^.a. /MÄtZl ivitg. 


^ Ami treuiufas «nter dem P^dt BeftUf yia aafa^ 
«Ulli; es iA ai^ raa Hannover abgetreten* •*- Vrir 
XctUu;rsea Aiefe Aiiseige aiit dea Refultatea der aaga- 
«sfgten Selirift. OftprÄaflen hat aaf 500,% Q M. 95 
-Su&dte, li^Fkxke, 6401 Pi^rier» agßrOOcrEanwobneraaa 
1104, )ea Feaerft.; — Weßpiseuffea X. eben — Bnua- 
^nburg 6641V0 D M 141 St., aiFl^ 524iD7> 1219900 
^-f ^69570 FÄ- — PowKaera 5561 G 7« St, g FL, ayo« 
D., 6fioeoE.; 90000 Fit — SöhUfiea 746 □ M. 145 
Ät.- 41 FL, 5395 D., ai59ooo E^ 296200 FJft. — Raiba 

^^^^A ^^^ ^ t-^» ^7 ^^> 4110 D., 021,000 Eu, 
A57500 Fft. — Sacbfon 5io,'5lf Q M. 151 &., 5« FL, 
^104 D., 1250000 C, 207000 FA. ^-^ , Weftpkalan 570 
O ML i^St., 52 Flg 2*970., 94Meo»fi., lögiooFft 
— Klerebera as^ a »1 79 St., sa fL, iijfiD^ g555ob 
Em 148700 FÄ. — Niederrheia o<i9aM77St, 5a 

FL^ 1750 D., gaaboo E., 147^00 FÄ Wir Msesi 

roraas, daCi di<e VC Xolebe Aaaabea Mum Thoil aw 
b«nd£i^«XÜMben 9 voa 4en Beiidi;doa imIfelboilteA 
Nachrioktea Xcbdpftea, veil diie gedraaktei tboils 
-akkt aMenllialbea aasreicben , tbeils fiob auf frafaelVi 
Zeitea bexiehea. JüoffaUea jmilLß[en 4io madea ZaUsQ 
^4or F^aoriUlloa« 

E.C.Q. F. 
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d0m Smhr^ i^^o «» tSa? vom Dsmimn, tSi?« <s 


4>. 4. ii ILthlr. la »gt.) 

^Bin i«ner fiilorlT^ - lUfiffifclieir kküü , wtfldliar «He 
TAiAer maA ^e Tlt^ ikrtr aUmUdieken Erwemmg uad thras 
W^iAvßkm, mim wtamt 4ktf vei£aa "WUämretwwknt foit Fria* 
'4neh iX treu a»d <§ flnau 'darteUt, and Oniaoiif im dat Gaaifdi 
4«rIeU>ea liriut^ all gar nicht öbaxflülfig ; aber weaa anak 

^er V£ viele vofliebe^ To hat er «leauoch aielity wie Ree. 

fich MOB aielnoran reiner' Schsüfceii ^Lhereeuft hat, itejeirige 

RtAe^ weleke.aor Abiräfimgy WMtä iBB}emge Tahenty weleM» 
^HT treffendaa Würd^ung ä9B Getf;eaftaadee er€tfdert wjri. 

Dte JUtiftiTchea I>atea^ walcheer oier. auruamenfitsllty find 

die gewölialichea Jedet Haadhaelu^ «Qe Titel der eheihaligea 
'Erwerbung lernt ntaa 

abecall richtig iLenaea, 

Tag, 4er 14 OcLi^e^, natia dem jiteger 

Meaaz^tfhie in die Hände geltetet^ käUea^in «iaar treasa 

Skiiie aicht voriEOauaea Jamal 

P. E. 

iSvAJETewxa aataaa vsaa. Jsna^ h. StAmld «ad Gomfik: 
cT^er 4Ulstztitn är^ MwnaU i^tjudlicken AmtrikA und ErafilU^s 
Ton -dem H, De Frmdt.^ «hamangioii -EnbiXcbof ron Meahein. 

YAat 4em jyRaasWUMisii« tBny. ^ S. %. (8 gr.) 

i>e ProdlM AaMb^^ ^UO« Amecäai VerCtae ^e den Eure- 

.f fifiAiea fird^MÜH^ l^*^ BuMi^haer in Aatenka weniger^ e|n 
«utTerem Enrepa «atnISeaer Versekrer^ ein £ikr ihn verlorener 

'Kuttdniannf .uad «bi' SxtvöMtdhn Crseuger wenigier Xejr^ -und 
dals man Ameriba mo Jiteat k'etwiagen^ dooh in Ordanng kal- 

:taa miUta, fiad %afcaant; • dhdb ar al>er die roraüglicliften . 4CI • 
Icraiathwreadigpa Bi^jteebiiHpniabunviL Xstsi, dsfsinan v^a Ame« 


»ff Haadbaelu^ dla Titel der eheihaligea 
n nur aun» ThaH, nicht gani, nicht 
!• Aaleaangan, erieS. ai f ein eintiger 
, iMila dem ^ger die gante Freuffifche 


Tfka die ZmiacknakaM «oiar 4eäk die Mü dtiM i g dsf J^aJwy^ 

a feiner OkesflIkrCe ta Tarhennaa 


aroaaak dae Uaigtkaai von 

if, erwirke» ift nm Xo anerwarteter ^ da er S. Doaüna^ 

wie das Spanifoka Continent darin begreift. Wir theilen Um 

Bekannte nichts and dam Unerwartete ift nn« orkürliok, wio 

4i^ Mango voa'Faklerm knifickUMt dar OzOa, dar Parl^wat 

«ediertest. 

P.K. 

' . \ 

'GateaieaTB. Is^ifHgf \lt, Xnanaer: SthijfhrmA Sm' 
Wptgaue M,€d^fa «n/ >arer JVckrt nach dam Samtgmlf <M^r 
wolUUndiger aeriekt von den markwilrdigen £reigailfen ajaf 
•der Flttfie. in der Wüfte Sahara , tu S. Louu tind in dem La- 
ger bey Daccard, nekft Erltotertingm über den "landwir^k- 
FchaftUckea Aabaa der Alrftanirchen WaftkillW ttnd Can Blaac 
-iria xtt ^der Mfindong daa Gambia voa X iL Uaimriak AitUgt^^ 
-ehemaligem Wuadamte an Seedienfte^ und Mas^nder Corrtmrd^ 
.Jng. GeogTAphe beid«rn) SchiArachiae(n) auf 4ar FlÖXte, nait 
ainem Kupfer , die VUäie vorJUllenf i^g. 184 S. 8* (rS ar«) 
Die DarfteHung dtefet kere^tt dorek mehrere Journale ao« 
kennt gewordenen Schtffbmelifl üt eben lo f ekaaderhaft , als 
•der Sekiffbruoh uad Jana nüchften Folgen » aber wenn maa 
lieh mit fintfetsen von dem Anbliche der Meuterer and der 
Unj^läcklichen » die^ Cck ihrem 5(^ick|Ue' weniger , alt ihrer 
Pflicht widerfetxten , wagwendet: f o IR aa xalatst eine kimat* 
iifcfae ErXkdiainnna, in dem Stnmaa dar wilden i«eideiiCcka£lan 
GlücUiohe tu fmdon , die auf die Torfehang und i&re. iüra{t 
vertreuead aneh nm Rande det Verderbeaa und det unvermeid- 
lichen TJntergangef Hch nicht vcrlaffni i^anben. 8eloka Qa« 
fckichten und auch «ekle Urkimde unterer UnlberklHshkettt ^wife 
Itedio Belage find^. ^arai die pbapfifeke Katar 4es MaafchCT 
vermag, 
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STKALsuN&y in der konigl. Bucliliandl.: JDiedrich 
Herrmann Biederßedt's^ Doctors der Theol., ko- 
nigl, Confiftorialraths y Vormittagspredigers iin4 
Arcliidiakonus der Nlkolaikirche zu Grojfswald, 
Sammlung aller hirclilicheny das Predigiamt. 
iejjen Verwaltung y Verhäliniffe ^ Pßichten und 
Rechte betreffenden Verordnungen im Herzog- 
thume Neuvorpommern und Fürjienthume Rii^ 
en.^ Erfter Tueil. ißiö. VI u. ago S, Zwe/ter 
'heil. 1 gif- IV tu 240 S. g. (i Rthlr. 21 gr.) 


1; 


?-i 


r. Confifiorialratli D. Biederßedt will die rorliegen- 
de Sclirift nicht als ein vollendetes Ganzes, londern 
als einen Veriuch betrachtet wiflen, einen Gegcniland 
fchärfer ins Auge zn falTen; näher zu beleu#hten und 
gründlicher zu erforlchen, der bis dahin feinem 
Schickfaleganz allein dahin gegeben zu feyn fchien. In 
der That verdient der Vf. Dank, dafs er, was Schell» 
horny Saalfeld, Schlegel, Hol/eher ^ Callifeny Siggel» 
how und Dahlixxv ihre Provinzen leiteten ^ auch fei- 
nem Vaterlande zu leißen fich bemühte 9 und feine 
Schrift verdient um fo mehr ein^ günfiige Aufnallme, 
da fie bey weitem mehr umfaist, wie die Arbeiten jeiicr 
Männer,, ijnd fich ausführlicher — vielleicht nur zu 
ausführlich •— über ihren Gegenfiand verbreitet. Die 
Gelegenheit, die der Vf. als Mitglied des Colleginms, 
welchem die Prüfung der Candidaten des Predigtamts ^ 
obliegt, erhielt, miinche junge Männer keniieM zu 
lernen, von- deren regem Eifer auch die Kirchen- 
gefsliichte Poitimcrns und Rügens einil diefe iind Je- 
ne einzelne gründliche Aufklärung erwarten dürfte, 
bewog ihn befonders, in den beygebrachten Noten 
auf Diinkelheiten aufmerkfam zu machen, die noch 
2erftreutund aufgehellt werden können, Zweifel zu 
erregen und fie in der Zukunft löfen zu helfen, kurz 
Stoff «nd Materien darzubieten, iii deren Bearbeitung 
linder fleifsige Candidat früh feine Kräfte yerfuchen 
kqnne. Dankbar rühmt er die Unterfiützung, deren 
er fich bey diefem VVerke von Seiten des^ Kanzlers 
der konigl. Regierung, Hn. von Pachelbel^ des Hn. 
Oberappellationsraths D. Hageme\fier in Greifswald, 
und des Hn. Bürgerraeißers Hercules zu Stralfund er- 
fi-euen durfte, fo wie die Bereitwilligkeit, womit viele, 
wahrhaft ehrwürdige Mitglieder des Predißerftandes 
für die Vervollßändiflung und de^ Druck diefes Vcr- 
fuchs forgten. — Hr. -ß. wünfchte, alles zu ver- 
meiden, was ilim den Schein irgend einer parteyifchen 
Vorliebe ziizidicn könnte; indofs glaubt er nicht errö- 
J.A.L,.'/^' 18 C- J^^^lr^"^ Band. 


then zu dürfen, v^nn er eine, gewifff verteihlicheEm- 
findung mit lo manchem anderen' vaterhliidifclien 
ichriftßeller getheilt haben fojlte, und der'VVunfch zn 
fichtbar geworden fey, dafs die Frttn Jett, Welche naok 
Pommern kommen, nicht allein; ci^ fchSn es ^ fondora 
auch, in Beziehung auf die Kirche i \rohleiil*erichtt?- 
tes Land ^Kebgewinncn möchten. Reo. , kein Pomiir«-« 
raner von Geburt, und jetzt aulserhalb Pommerns le- 
bend , hat mehrere Jahre feiner Jagend in Pommcrre 
zugebracht, und erinnert fich noch mit Danknndl 
Rührung, ,wie überhaupt ah feinen dortigen Aufent- 
halt, fo insbefondere anch an deil rdigiöfeli Geift, 
der^ damals V^rehigfl^ens, in Pommern und Rügen 
herrfchte, und an fo manche achtungswürdige Geift- 
liehe, die er unter den damals' und zum Thoil nock 
lebenden dortigen Predigern kennen lernte, und fühlt f 
ficli durch fo itiancheErinnerungyn, die der Vf. in ihm 
geweckt hat, wohlthätig angeregt. • ' • 

im erßen Theile hat fich der. Vf über die Oe-^ 
fchichte de« Religiöns-* und Ktrchen'-VV^fens in Pom- 
mern und Rüge« überhaupt verbreitet, und im zwey- 
ten Theile die kirchlichen Gefetze felbft liäher bekannt 
gemacht. Ein kurzer Auszug wird über die Einrieb- 
tunc des Buchs nähere Auskunft geben. 
^ Erßer Theil. I. Übet' das Reli^ions » und Kit ehen^ 
Wefen in Pommern im Allgeih'einen, i^Iiirchliche 
Verfaffung in Pommern, Ihre 'allhiohlichy Entfiehunff 
durch die Kirchenverbejferung Luthers. 2-^. Der ei?» 
rijjftc Gegner der Kirchenverbe/Terung war Era^mu» 
Manleufel, Bifchof zu Cainmin, der den alten Bogialar 
noch kurz vor delTen Tode zur blutigen Verfolgung der 
Ketzer aufreizte. Im J.^ 1544 nnifstfe/er das Biathutn 
vcrlaffeii, 'worauf ficH' J*o^Ieich die H^ripge die Juris-r 
diction zueigneteri. - — Vier In:er:efliliited erzählt Hr* 
J3. von den VerhaHniffen' Luthers tix B^eislar domGro- 
fsen uud zu deffcn Söhne Georg I dem Btfrtigen, wel-* 
chen Letzten, der fonft nichts weniger alt' ein Feinil 
der Kirchenverbefferung war, und auf dem lleiohsta- 

5 e zu Worms feine BcfcjTw.erdten und Kl^r^eto widefv 
en gebildeten Leo X eingatb , Luther' reckt gtsfliiFent- 
licli wider fich und feine o|£iie aüfbraihte."* — Oeorga 
Bruder, Barnim IX und Geot'gö Sehn Philijm erklär- 
ten fich offentlieh für die Rcföriiiatieh* •—. - Oenani^re 
Nachrichten voi^ Johann Bugenhapen^' deßen Vater- 
land bekanntlich Pommern war, und der, ehe di« Ver- 
folgung ihn nach Wittenberg trieb, in Rkthonov leb- 
te, von Bartholomäus Suave, Johann KnipArov und 
anderen Werkzeugen der Reformation in Pommern. 
— Von den Streitigkeiten zwifbhett' Knipft> ov und Ja- 
kob 5^anÄc auf der einen, und Freder und Crufius auf 

I* • . • . ■ .: 
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•ucf atidcTcn Seite, vexi denen die erßen gegen, 4i« 
b^en Letzten für dieStrallundifcheXircli« auftraten. 
— Jakol> Runge, als AnhAncer Melai^chtliöhs, erklär- 
te Seil gegeti ^le-CoBcot^ientormel , JLie jedoch ^etzt 
auch von derevmndfelifcheh Kirche in Potnmern ange-' 
nomnie» wurde, iL Über das Beligions » und^Hir- 
chen-yVeftn in Pommern inshefomderr. 31) HirehUifhe 
Ferfaffung im Herzogthmn rorpommern und jetzi- 
gem Neuvörp'ommern f ' ivie auch dem' FürflenthumM 
JiHgen^ Vom J- 1721 bi« und mit Einlclilufs des Jah- 
res 1816. '—• Kachrichten Y*n der kirchlichen Ver- 
faffung, d«n Präpofituren und einzelnen Kirchfpielen 
und Kr<<heji. ^*— Von der Pommerfchen Kirchenord- 
nung und Agende and ilxren mancherley Ausgaben, 

Verhältnifs der cvangelifch-lutherifchen Kirclie zu 

der tefonnirten und katholifchen Kirche , auch zu den 
Juden, denen der königliche Wille im J. 1777 in den 
Stftdfcen des Schwedifcken Pommerns Aufnaiime und 
Duldung zugeftand. 1632 predigte das gciftliche Mihi- 
ßerium zu Stettin 4en Juden Mfofes «ns feiner Vater- 
Jftadt fort Stralfund daildete ilin nicht. Aber Greifs- 
wald liefs fich um aufdringen mit feiner fireyen und^ 
affentlichen Religionsübunc. Das geiflliche Minifte- 
rium predigte zwar einmüthiglich recht tapfer dawi- 
der, trat mit dem Stadtrathe zufammen, Ilellle ihm 
vor, wasÄir Schaden und Ärgernifs die Stadt davon 
haben würde , Jacob Henning mnfste , was davon ab- 
mahnte^ lehfiftlich auffetzen,., lind es ^ing an die Re-' 
gieronE. Aber fiie konnten nicht durchdringen. Da- 
gegen fpfacU ^m a Adventsfonntage 1777 der General- 
luper inten dept in Greifswald , Georg Brockmann „mit 
gewähnter Klarheit nnd in fettem Zularamenhange von 
den geifüichen Vortheikn , w-elche der Chrift aus Be- 
t<«chtnng ^r neben ihm wohnenden Juden haben 
könne.^' — im J. 1806 Änderte Vieles in den Deut- 
fohen Staaten der Hof zu Stockholm, was auch auf die 
Kirchenimd deren Verfaffuiig einigen Einflufs hatte» 
~ Von den Siegeln der Kirchen des Franzbürger, 
Grimmen fchen, Greifswal der und Bercenfchen Krei- 
fes. -1- Verfchicdene Probßejen , weloJie die Kirchen 
erhielten. V-f. 'Ä« 4«x Spitze d«r gunzen Kirche fleht 
der Generalf^perittliendent aiu CrjBUswald. — Auf dem 
allgemeinen Landtage 4en 4 Augiift igoG mu&len, au- 
fscT den GeüeraiXnperintendenteii^, auch awey Pfarrer 
atts jeder Pr4Äßey , 4^ Ton den, Predigern gewählt 
« ▼ttrden, fidi^mbnden. Seit dei^ 17 ^uguit dcffclben * 
Jahres hat der Pri^ficrßandauch feine ßevollmächti|- 
\m bey den latidkaßaau -^, Es find aswey Cenfiftori- 
t^nT»rha»^^P2 ^V^ 4^ Oi^^ifswald und das Stadtcon- 
fifioriüm «u Stolfao4^ ^ HI. hircheh im Herzog- 
tkum N^iivQTTpammern iintt dem Türßenthum nügen^ 
i> Prohß^en.^ 5) Mter^ — Hie und da Einiges aus 
ihrer Cefchichte. ~ ÄleaeL Bibliotheken. Perpe- 
iuum Execuioriale. Capellen. Alläre. Einzelne ge- 
fchiGhtlicJw Jiachrkhfcen. Huif^rcdigeramt au Stral- 
fani . Cmndidgfi reverendi Minißerii UryphiswaU 

tl^rtfu. Unter de» Bibliotheken Zreichnen fich die 

der Kirche *u Barth- a» der "ciiift der vollendete ehr- 
würdige SpaUing als Prohft und Prediger Wand , und 
au der Jetzt der ehrwürdige ferner ßch^ von den» der 


Vf. viele fchätzbare Naclirichten erhalten sm haben, 
dankbar ruh mt, und deAen fich auch Aec^ der ihn 
als Gamifönprediger in Stralfund kan^te^ noch mit 
Dank und Liebe erinnert^ und die der -PetrijLirc]^ tfEL 
/VVolgaft aus , die durch eine Sammlui|g n^ehrerer tjv 
pographifcher Seltenheiten vor anderen fchätzbariiL 
«^ Dio Jaeobikirche in Gv«tfswald wurde von einer 
Stralfui^difchen Colonie ^ welche während des langen^ 
blutigen Kampfes Lmbeckifcher * Eiferfttcht^ mit der 
)unAen Seelladt StralTuud fich nach Greifswald geflüch- 
tet hatte; aufgeführt. 

Der zweyie Theil befchäftigt fich mit den kirchli- 
chen Gefetzen felbft. L Bemerkungen über Bildung 
tines öffentlichen chrißlichen FMslehrers undPfedi^ 
gers überhaupt y in allgemeiner Beziehung auf Stu- 
dirende der Tneclogie und Candidaten des geifili- 
€hen Minifierii unfern Landes. i) Aufenthalt der- 
Jelhen auf Univerjxtäten y infonderheit auf der Lan^ 
desunicerfität zu Creifswald, — Gefetzlich angeordne- 
te i^^eit diefes Aufenthalts« -— - Laiideskinder Collen bey 
Beförderungen vorgelogen werden, fie foUen, wenn 
fie auch fremde Univ^rfitjlten hefochen , wenigfieüfi 
ein oder auch xwey Jahre in Greifsw ald Audirt haben. 
2) Tenttimen. Licentiam concionandi «rtheilt nur 
derGeneralfuperintendent. ^^Higorofes theologifches 
Candida tenex amen Examinanten find der General- 
ruperintendeiit lind die Paßoren und Prediger 7:11 
Greifswald. — Es foll zwifchen Mittehna/sigen^ Gu- 
ten ^ Vorzüglichen nnd Trefflichen gehörig unter- 
fchieden werden. — - Die Landesregierung zu Stral- 
fund läfst die Candidaten ; die fich zum exa-mini rigo-^ 
rofo melden ; in der Hauptkirdic zii Nicolai an einem 
beflimniten Sonntage vor fich predigen. Text und 
Thema werden iron ihr vorgefchricben. — 4) Allge- 
meine und befondere Land^ Verordnungen in Anfe- 
hung dejfelben. II) Patronat 4er Landeskirchen, -i) 
Einrichtung und DarfieÜung derjelben, Anmel- 
dung der Suchenden bey derhönigl, Jiochpreislichen 
Landesregierung^ — Auf den Vorfchlag zu königli- 
chen Patronatpfarren gelangen alleSuchenden erß nach 
dem rigörofen iheologilclien Examen. — Die Patrone 
anderer Pfarrlehne erwählen ihre Prediger, Hellen den 
Gemeinden die Berufenen vor, bevolhnächtigeH fie, 
nnd fuhren fie mit diefer BefleUung zu^em Vorgefetz- 
ten der Landesgeifllichkeit 2^m Zweck des Examens 
and der Ordination^ -a) Prqfenjtation -zum Predigt^ 
amte^ ^) Ausgeßellte Focationen, 4J PredigermahL 
Arten derfelhen. 5; Ordination^ Inßitutionj Jiir^ 
chenmatrzktlj SprenM'dordnung. 6; Gerichtshof äes 
Predigern j Kirchenbau j JBefttnunung des liirchen* 
geldes. 2) Perjhn det Predigers. — Beyköxigl.Patro- 
natofaiMn Irat die Gemeinde ^beraH keine Stimme ; bey 
^anderen Patronatpfarren wlEÖilt fie aus zweyen oder 
dreyen, oder hat wenigflens eine yerneinen de Stim- 
me. — Pie Oidination gefchieht allemal in Greife- 
Wald, Der Generairu|>erinlendent füJixt den ordiair- 
ten Predificr nachher oey ieiner Gemeinde ein; docJi 
kann er die Einfnlining duroli den Prohft verriditeii 
laflcn. — Einem eingemhi^ten neuen Probile werden 
alle Prediger Ider Probftey vorgeflellt — In der Pfan^, 
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irohnxmm Aelli deTCraialitiiptmann id«M 4ifi|[«lad6ii«n 
und iremmmelteB EinMpfarrton den inßitmrten Pa- 
AoT ida nuiuneliriMn Bewokner des Pfarrhofes vor« 
Zogleidi AelU derfelbe dem PaÜor einen Stuhl in den 
Kreis > -worauf diefer 211111 Zeichen der fiefitznahme 
fioli fetten tnufe. III) ^om Predigten* \J Oeiß und 
Inhalt der Predigt 2) Gefetxe und Forfchriften^ 
die Jich auf die Predigt beliehen. Etwas aus der 
Gejchichte des Predigtwe/ent unfers Luindes. Pre^ 
diglenfruherer und fetziger jCeit» 5) Sonn- und 
Fe& - i^ee , Feyer und OrdnunMen in AnUhung der^- 
JeÜen; Jriihere^ Jpätere* 4J l^iturgifcne Ferände^ 
rungen. Im Aligemeinen einzelne gejchi^hiliche 
Nachrichten von denjelhen. §) Landespaiente. Fem 
Ablefen derfelben^ ReMißriren^ Aufbewahren, 6j 
Friihefit herzogliche Ferordnungen ^ die ßch auf 
diefes Ahlejen beziehen. IVorin ßch dajfeloe in Un^. 
fern landen xunächfi gegründet haben möge, 7) 
Landeiintelligenzblätter zuStralßmJL — Ein Geiß dea 
Glaubens , der VVahrheit und der litebe hat fchon 
früher in den Predigten der PommerCchen GeifilicKen 
gewehet, und ufehet n^cli in- ihnen« — Die vom- V£, 
angefühtten Predigten von-fehr-veflchiedeiien Vor» 
faUem mögen freyhcli, Avie das nicht anders feyn kann^ 
ron fehr ungleichem Werthc feyn. -^^.lilit den ge- 
wöhnlichen Sonntagstexten wechi*<6ln Predigten über 
Glaubens- und Sitten-Lehrennach dem Cf ehr brauchbar 
Ten Scfalegellcheii) 'Katecbismua. '-«- Prediger fbllen 
keine Personalien auf die Kanzel ibiinaeiu — Auch 
Predigten zui* Empfehlung der SchntaAilattem foUen 

Sehalten werden. ~ Der GeneraLOxperintendent foU 
ie Prediger bisweilen dea Sonntags m ihren Kirchen 
belachen. £r darf auch all^ ^^^7 Jahre von je- 
dem Prediger eine an einem beilimmten Sonntage ge- 
haltene Predig 9 oder den Entwurf «einer folclien ein* 
federn. — Die Heiligung des Soimtaffes wird durch 
h&here Verordnungen dringend eingefcliärfi. ^- Aufser 
den gewöhnlichen JcirchlichenFeßen und den neu ein- 
^filiTten bürgerlich -kirchlichenrom 51 März, rom 
Ig Juniiis und vom x8 October foll auch nach der 
königlichen Preiiffifchen Verordnung vom 14 Decsm* 
ber 18^4 jährlich am letzten Sonntage des Kirchen j ah rs 
ein allgemeines Kirdienfeit ^ur Erinnerung an die 
Verßorbenen gefeycrt werden. -— In Anlehunff der 
Liturgie ift man ßufenweile ^ura Befleren fortge^hrit- 
ten , und fclireitet noch fort — Gegen das faß in al* 
len Ländern eingeführte Ablefen der landesherrli- 
chen V-erordsinngen von der Kanzel liefse £ch viel- 
leidit Manches erinnern, worauf ßch jedoch der V£ 
nicht eingelaJTen hat^ und nicht einzuüaffen brauchte« 
IV) ^om Taufen ehelich und unehelich Oebornen 
Findelkinder, Profelytentaufe im Allgemeinen. V) 
Fon chrißlicher Feyer des Abendmat* jüngerer und 
älterer {jemctindegUeder^ «— Die Confinnation iß von 
4er «erften Conrnrnnion getrennt!; dio Confinniirten ge-* 
hen^ «inige andi^Tem, andere an )eiieni Sonntage mit 
ihren Eltern und Verwandten zum Abendmal. — Pri- 
vatcommunion iß nur den Kranken^ Beialirten und 
Schwachen äu geftatten* VI) Fon oduUen^ Schul- 
aUfficht und £ch}iUierbefferun^, — Dafür iß in nen» 
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eren 2^iten in Pommern und RfigenManches gefehen^ 
^— In der Mitte des Jahrs 1791 wurde zu Ghneifswald^ 
ein Schulmeißerfeminariümigagrandet 9. worüber der 
iedesmalige Generalfuperintendent die Anfficito foJirt. 
VlI) Fon Bhefachen, • VIII) Fon Beerdigungen ver* 
ßorbener Gem^indeglieder, IX) Einzelne befond^re 
Am,tspßichten des Predigers^ Erße AbtheüuHg. Ini 
Anfange iß mitgetfaeilt eine allcemein^ Nachricht von 
Wochenpredigten über freye Texte ^ über die letzten 
Leiden und den Tod Jefu Chrißi^ und den Katecbis« 
mus« 1) Meineiieoerwarhung y 2) Ceß^häfte bey 
zum Tode Ferurtheiltenj s) Ijßniieigewefehj 4) iSe- 
tiollmächtigte berm JLanaiqßen aus dem Prediger- 
ßande. Zum Schlufs: Bibelgefellfchmß für Pom,- 
mern undRü^en, X) Einzelne bejondere Amtspflicht^ 
ten des Predigers. Zuf^eyte Abtheilung, xj Fon JBr- 
forderung einzelner gefetzlicher Ordnungen und ge» 
meiiinützlicher ATifiatten durch Beyßand der Predi- 
ger vorzüglich des platten Landes, — Letzte yVillens^ 
erklär ung einzelner Sterbender vor dem Prediger und 
zwey männlichen Zeusen, — Anzeige angemelde/j^r 
Todesfälle we^en zu bejchaßender Beerdigung. — ;• 
JMarionetterifpieler und Schutzblait er Impfung^ 2) 
F^n pflich.tmäßigen Berichten ^ welche an di^ Obern 
abzujtattenjind^ monatlich und beym Anfange ei^ 
nes neuen Jahres, — Im Allgemeinen von liirchen^ 
Jehriften und dem Nachjfuchen 4)der Unterfuchung 
derfelben^ ^ AuezjffielUnde Scheine^ 4J CoUecten^ 
—- Anhang. Fon siiißern.. — • Die Küßergefchjlfis! 
bey manchen Stadtkirchen des Landes beforgten oft 
der Gottesgelehrfamkcit befliffene .Männer;, die nach- 
her zum Theil zu Pred3^tämtem befSidert wurden^ 
VI^ Fon Pfarrhehungen und einzelnen Forrechten 
des Predigets* «*— üirch/pielsßand. — Aufnahme der 
Hirchenrechnungen^ >' — Ferfoiguna bewahrter .und 
kranker Prediger. — Einßweilige Entfornung vom. 
Amte, — Amtsentfetzung, Xlfiu Was beym, tcinge^ 
tretenen Todesfall eines Predigers fogleich beforgf 
^oerdenßolL \) De/ervitvierteljahr oder Sterbe^uar» 
iaL 2) Gnadenjahr, 3) Abzug der verwaijeten Fa^ 
milie von der Pfarre^ — Auseinanderßtzung derfeU- 
ben und des neuen Predigers, Ablieferung der Pfarr^ 
g eider u,f, 10., der lUrckenbücher u, f, ux. ^^^ Memo^ 
rabiließihuch, 4) Verfej-gungsanftalten der Prediger^ 
FVittwen und FVaifen in Pommern und Rügen, 

Aus diefem Auszuge werden £ch unfere Leier «1- 
nen Begriff von der Reichhaltigkeit des Buchs machen 
können, 2umal wenn wir hinzufügen^ dafs überall 
auf die Quellen, woraus der Vf. .gefchöpft hat^ Jiin- 
gewiefen iß^ dafs fich befsnders in den Aiinierluinftcn 
viele literarüche Notizen £ftden^ und dafs der Vf. «eine 
Xehr ausgebre^ete Belelenhelt an den Tag legt ^ur 
wird die LeÄtng des Buchs dadurch erfchwert^ dafa 
man beßflndig von dem Texte in die Anmerkungen, 
und von den Anmerkungen wieder iu den T«jd fehen 
mufs , und dadurch die Aufmerklamkeit ^u fahr ge- 
lheilt wird. Auch iß die Darßellung hin lind wieder 
zu £ch werfällig , imd die Kanzelfprache , in der ßda 
der Vf. g^Ult^ fcheint nne nicht immer Am rechten 
Platze zu feyn« * — m «^ 
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pzroy b. CnoWocIi: Follfiänäige Entwürfe zu 
J^redigten über die für das Jahr 1817 i^ Honigs 
\ reiche Sadhfen verordneten Texte^ faft ganz Aach 
lind mit Reinhard bearbeitet von einem Liandpre- 
diger* (Auch unter dem Titel: hurze Predigten 
über die vornehmßen Glaubenswahrheiten und 
Sitte?ivorfchr\ften des Chrijienthums über eigene 
Aasfpriiche Jefu^ 1817* XII und 492 &. 8. 
Ci ntlilr. 5 gr.) 

Der Titel ili nicht ganz richtig. Denn Entwürfe 
Uni es nicht y eher, was der zweyte Titel belagt: 
^,Kurze Predigten. ^^ — Dem möchte nun I^yii, wie 
ihm wollte 9 wenn nur der Zufatz auf beiden Titeln 
nicht wäre, jtfajfi ganx'^ — allo nicht ganz , fondein 
liurf aji — aber in welchem Grade ? — nacn und mit 
Heinhard;^' das erße leidet keinen Zweifel, denn der 
wackere Reinhard iß todt; aber mitP — Wahrlich 
— er mochte fclnverlich es gebilligt haben, aus feinen 
vorgetragenen Berichten noch folclic Knoclienfufpen 
zu bereiten, gefchweige denn, dafs er dazu felbft wür- 
de mi/gewirkt h^en. Doch der Vf. fpricht fich über 


diefen Zufatz in der Vo-rrede felbß aus. Nackeini« 
gen vorausgefchickten Alltäglichkeiten „t^om fchüler- 
iiaften Herfagen einer Lectiön" — ,, Treffen ohne zu 
Meinen" — -/„Ideen Weckern" — endlich ,tVomZiifam- 
mentragen nicht wie ein Hamfier ^ (wie edell^^fon- 
dern vom Sammeln wie eine Biene*^ — erklärt der Vf.: 
es wären grofstentheils nur Reinhardfche Arbeiten gf« 
geben, da Reinhard bis jetzt nogh (vielleicht in Sack-» 
Jen ; in andern Gegenden find bereits} zwey Sonnen 
auf einmal Harms und Dräfeke, zic^ich fchnell über 
den Horizont emporgelliegen !) gleichfam (ü) die^ort' 
ne am homiletijchen Horizonte fey u, f. W. — * An 
diefer Erklärung hat man fchon genug, um fich von 
dem Buche angezogen' öAev von ihm abgeßofsen zu 
fühlen. Das Ganze iß eine Buchhändler - und Schrift- 
ßeller-Speculation , um den geißesfch wachen Predi- 
gern in Sachfen etwas zu kaufen und im Jahr 1317 
zu predigen zu geben. — Doch das Bucli iß nicht mit 
Golde zu bezahlen; denn — es iß aus der uner- 
fchöjjlichen GetßesfüUe Reinhards genonimen^ wie 
fich der Vf. auszudrückeu beliebt! — Ach ja! genom-- 
men ißs allerdings«, und noch dazufo ziemlich oben 
ab! E.I. 


KLEINE 


SCHRIFTEN. 


EaB^uuHC&sCR&iFTXir* Berlin f b. AUianiis: fVohl dir 
Lmnd^ dtfs dsr König tdtt iß. Predigt zur Feyer des Geburtsta- 
gci uofers Xöm« und Htrrn am 3 Auguft 1817 gehalten , ron 
Dr. A. A. L. Hanßein , Probft in Göbi a. d. S. 1817. 15 S. 

8. (3 g^*) 

Mit Wärme und Patnotismus ftellt der Vf. „des Königs 

Adel als einen Seegen für* fein Volk'< dar. In dem erften Thoü, 

des Königs Adel I kommen Stellen vor» die, weil fie dem 

Misrerllande su febr unterworfen find , man lieber rermifi te : 

als: Adtligf echt adelig d. h. (7) edel gefinnt fejrh , wie die 

Väter es waren: al/ö (?) adelig ftyn von Geburt, ift ein Vor^ 

zug fßltener Art u. f. w. Der andere'Theil zeigt, wie diefer 

Adel des KSaias ein Seesen für das Volk fey, — vortrefOich, 

wo die fpeoielleite Betiehung ift; weniaer befriedigend bey 

allgemeiner Expoiition z, B. der tugendlofe , unfromme (wozu 

diefe zwangvoUen Worte anftatt: „lafterhaft, gottlos?) Regent^ 

leicbtiinnig wie die Sünde und gottentfremdet wie das Lafter, 

(hiernach wäre die Sund;» nicht aottentfremdet u. f. w.? ) — 

bald genug wird er dtis ganze Volk (??j anßeckeuy Terderben. 

Dt 

JuGBKOscuRiPTBir. Stuttgart ^ ohne Angabe des Ver- 
legers: St^ff zum AuswendigUrnen für Kinder, Enthaltend: 
gereimte Denkfprüche in Beziehuna auf Pflichten und Sitten- 
lehre ; Morgen - Abend- und Tifch - Gebete, nebft einigen 
Kinderliedem gefammelt, auch verfafst vom Pfr. Trejff'z in St. 
1816» n und 83 S. 8. (6 gr.) ; 

Viele Muhe kann diefes Schriftchen dem Hn. Pfarrer Treffz 
2U trehren- Steinfeld, wie er £oh unter dem Vorberichte un- 
terfchreibt, fchwerlich gekoftet haben, da ein folch es Mach- 
werk nur gefunde Ahgen und Finaer fodert ; denn das Manche, 
das nach dem Vorberichte des Vfi. Eigenthum ift, kann wohl 
nur höchft unbedeutend feyn. Indexen hätte ^r lieh durch 
eine folche Sammlung immer Dank verdienen können, wenn 
ße nur mit etwas mehr Auswahl gemacht , und nicht fo viel 
GefchmackloCes und Plattes mit aufgenommen wäre. Mit der 
Orihographio und Interpun tion nimmt Hr. Pfr. Trtffz , wie 
fchon der Titel zeigt, es eben fo wenig genau, wie mit der 
Scanfiön, da er wiUk"hrlich die Sylh^ bald Jang, b*ld kurz 
braucht. — Doch, fo unvollkomnieu ftine Aibcit äuch i.t; 


fo kan» £e doch einem gefehiVikten Lehrer, der 6e mit Aat- 
wahl bemiist, immer noch das Aufiinden folcher De^kTprüche 
erleiektem , nnd da der, V£ , na^h feiner Veriicheruna , mit 
diefer geringen Arbeit nichts für Cch fucht: fo wollen wir 
ihm gern den Troft gönnen, dafs er „feine wohlgemeinte Ab- 
ficht an den ihm fo lieben Kindern erreichen werde.'^ 

— m — 

Quedlinburg j b. fialTe: Monatliche Ahrentefe. Enthai« 
tond goldene Lehren und Kraftfprüche aus dem Werke der 
heften Schriftfteller Deutfchlands. Ein Bu^h für die Jugend 
und für Erwachfene, fo wie für Lehrer zum Gebrauch z^weck- 
mäfsiger Satze zu Vprfchriften. Von Emilie Gleim. 1815* 
128 S. 8. (lo gr.) 

Dafs diefc moralifche Ahrenlefe, womit uns FrJiitlein oder 
Prau Emilie G/eim— ;denn ihlre fiekanntrchaft macht der Aec, 
der bisher nur eine Bettx GLeim als Schrif titeller 11^ kannte, 
erft durch diefe Schrift, und in derf'>1ben hat es ihr nicht be- 
liebt, fich ihm näher, kund zu geben — > befchenkt, goldne 
Lehren und Kraftfprüche aus den vVerken der heften Schrift- 
ft^ller Deutfchlands enthalte, möchte Rec.,- der fich in fei- 
nem Hoffnung , auf Stellen aus Gdthe^s , SohilUr^t , Herder' t^ 
KichterU Werken zu treffen, getäufcht fah, nun eben nicht 
behaupten, Sie fcheinen grofstentheils aus filtern Schriften 
entlehnt zu feyn ; wenigftens erinn^n manche ziemlich unver- 
kennbar an den Ton, der in filtern Woohenfchriften zu herr- 
fchen pflej^t. Neben vielen halbwahren, fchielenden, trivialen 
Sätzen, trifft man auch mitunter auf manchen Kern- und Kraft- 
Spruch, welcher der Aufnahme weith war. Die Vfn. hat das 
Ganze unter gewiXTe, ziemlich willkührliche, Rubriken ge- 
bracht, als: Aphorismen und Maximen^ Moralifche Glei- 
chungen y Moralifche Reflexionen u. f. w. Die gereim'ten Klug- 
heitsregeln S, 115 und f. enthalten .freylich manche nüUliche 
Lehren , find aber ohne allen poetifchen Werth. Pur wen die 
Vfn. ihre Schiifi benimmt habe, fagt der Titel. Dafs man 
ihr für ihr Cxefchenk lehr dankbar feyn werde, bezweifeln 
wir, und Re mag fich hüten^ dafs nicht ein minder humaner 
Rec« fie )Lum SUckramen und zum Spinnrade zurück weif e*u 

— m — 
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$cB.v%rwvimA.hf in lar Biifililundliing der £nd«- 
huKgsanilalt: Der Kinderfreund aut Sehnepfen- 
Ihal, ,HeT-«uageE«ban von Johann fVilhelm Ätu- 
feXd- ErlUr JfUjgang. 1817. Heft 1 — la. 4>4 
S. g. Jedes Uoft brotliirt im selben UnüCBhUge. 
Ca Rthlr.) 


ri«lleicl4t felbfi ihr« Kinder einer EixiebangsanfUlt 
. «nrertranen mSchten, und filr Freunde des Eraie-' 
hunCBvefeni überheiipt, mufs dieferKiiiderfrcund in- 
terelunt fern, weil man daraus die jetiLge Einrick- 
tung der ErstehungianUalt ren SchnepfenÜul , «■ 
* " *" " ■' " '^ ' Satunann, eia 

genauer kennen 


X^ieCer neue Kinderfreund geht »inOcliA von der 
Ereiehungunfialt aus, an welclier der Vf. Mitar- 
beiter iA, und luclit, auch auXierlialb dee enges 
Kreifea von Schnepfcntlial, das Scyn nnd Leben 
des dort tiauTenden junaen Vslkehen* aur Beleh- 
rung und Veredlung der Jugend zubenutxcn. Di«- 
fer Einfall iA in der Thai nicht übel. Denn da 
Eratlilonsen die Jugend vorsüglich anziehen ; fo ' 
iMüQen ErtSlilungen , wie diefe, die ficb^na auf 
Wahrheit gründen^ ihre Aufin er kfanikeit um f« 
mehr i'elTeln, und bey dem durchaua belehrenden 
und rnnterhaUeaden Inhalte derfclben ihnen um 
defto willkomniener leyn. Aueh hat die Erfali- 
Tung den Rec. hieron belehrt. Seine eignen Kinder 
wenigftena haben dielen Kinderfreund mit vielem Ver- 
Kniigun gelelen. — Man findet darin eine allgemeine 
Kachricht von den tlglichen Bcfchafügnngen der 
Schnepfe nllialer Zöglinge, von dem Unterrichte, den 
fie ezhalten , von ihren VersnügiuiHen , von dejn volr 
lendeten Stifter diefer AnAalt, und feiner noch vor 
ihm verAoi'benen. Gattin, die, ala trene Mutter von 
funfielLn eigenen Kindurn , von denen nur awey ihr 
in die Ewigkeit veraufgegangen hnd, und einer noch 
weit bedeutenderen AuxzTil von Pflegekindern da* klei- 
ne Denkmal , das ilir hier gefetxt wird , vollkommen 
verdientj von den Galten, die fich in Schnepfen- 
tkal eintinden, von .den Kleinen Reifen der ^g- 
Itnge, von den merkviirdicen Schickfaleii folchor 
Pcnoneu } welche früher Glieder der AnAalt gew«- 
'fan find, und fi« nun TerlaiTmn haben u. f. w. , nnd 
manch« Belehrung über natm-hiAeriCahe , geCchicht- 
licjbe und andere GfigenfUndo ift darein verwebt. — 
^fon^gj^a Intf^erTant war unsdie Eraählung der Sohick- 
faloe^iea, ji^uun Mannes, der. am 11 April 181.6 in 
Hamburg eiii p^nJLfctreg SehiiF bjafiieg, um .nach Ci- 
Sis. zn reifen^ cberr'W«?^ da* Schiff voneijiem Tripo- 
litanifchen Seert)ubcr genommen' w^irde, inCefangen- 
fcbaft gericth, und über einen Mtttat als Scl»ve in 
Tripolis leb^nmufst«, , :, 

Auch für Erwaoiifene, inebeTondaMfftBJgUtCratf'di* 
t, A. U Z. 1819. iirjier Mund. 


deren Spitze gegenwtrtig Hr. Carl SahTnann , 
Sehn des verewigten Stifters, Aelit, genauer kebnep 
lernt.' Die Zahl der Zöglinge befteht zur Zeit au« 35, 
von denen swer Unterthaaen des Königs dar Nieder- 
lande, einer ein Franzofe, drey Spamerfind, toxi 
einer «Us Havannah , auf der zu vVeßindien gehSr 
reeden grefse* Infel Cuba , ifl. Dazu kommen noob 
«ilf gebome junge &«hBcpfenthsler und Sc]ine:< 
»fenthalerinnen , die an ' den Unterrichtaßuuden 
Theil nehmen, und fünfzehn kleinere Wefcn, di# 
zwar noch keine LehrAinii&n mit befuchen können, 
doch "aber ai ' 
^üfTen , die 
dereh ganze 
^ig belauft. 
Vorfteher, e 
rerinireu. Jt 
geben , Und 
fcn Zeiten d< 
kaupt wird 
auch die Bil 
wozu die g) 
Tumöbunge 
des Morgens 
Minuten n« 
iriando die Zn 

Zwey Sonntage nash «iHander wird die religiöio JBe- 
Irachtung mit de? Mergenandacht verbunden , und 
aus einem gedruckten Andachtsbuche, jewöhiilich 
^ahmann't Gottetverthrungen oitr Reinhard' ts und 
Zoüihoftr'sPreiiglJamrrdungfn — enX'niXinij und den» 
nehmen nnr die Erzieher und Zöglinfje, wie jeden 
Morgen, an dorfelben Antheil , nicht aber die Frauen- 
sinimer, da die Mütter um die Margenzeit durch iliro 
Ideinen Kinder, nnd dnrch die Sorge für das Haitb- 
wefen abgehalten werden. Am dritten Sonntag« hin- 
e^envereinigt&eh ^eganzeGefalirchaft um dieStut^ 
de von eilf bia zwölf, zur gemeinfchaiUicfaeh Ootte»* 
werehrmigr nnd es wird dann ein zu dieiem Zweck 
bcfender* ausgearbeiteter Vortrag gehalten, vor, zwi* 
iahen und nach welchem -pallende Strophen niit Bo> 
^eitnug der Orsel gefungen werden. Auch werdeli 
die Zöglinge mit einer gewilTen Feyerlichkeit au%ar 
■»nuaen Aäd oMtStai. . J>t£» durah iU«& mUes *i^ 
&kk 
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TcKgiSfer Aailt nnter den Zöglingen erhalten Verden 
Vöinie, ift einlcachtend, -wenn aucb ^ ■wie der Ree. 
der yonAiufeldMnAWeiJfenhorn herausgegebenen ß *- 
ligiansvorträge in anfcrerA., L, Z, l8^8 No. igi rich- 
tig gemerkt, "liif 4^" eigentlich Chriftliche zu wenig 
Rifckficht Cfenomnien werden lollte. — Auch dafe die' 
ZSglinge nch nnler der beA^udigen Aufßcht ihrer 
Lehrer und Erzieher befinden, kaim für ihre «vilTen- 
fchaAlichc und ßttliche Bildung nickt andere, alt. vor- 
tlieilhaft fe^n. Dfim reiferen Jünglinge wird v.alir- 
fclwinlicli ein weiterer SpieJränm eelaflen , fich im 
ieben, wie in der VViffenfcLaft , J^lbltltandig auszu- 
bilden. - 

liehrftönden -werden de« Vormittags v'öa g bis ii 
^Jhr, und des Nachrtitttags von s bis e, Uhr gplialten; 
4ie Stunde von ii bis ia Vormittags ift der Bewogimg 
4mFreyen, oder gyninaftilchen Übungen gewidmet, 

Diel'em Kinderfreunde, der auch eiiiif^« Ilillhrcl 
■und Charadcn eKthalt, ift im Fcbruarliefte ein Grund- 
sifs vom Landgiite Schnepfentlial , geftochen' von Jo- 
hann ^afl ^us/eld iSifl, und im. Septcrtberhrfte 
•ine Anficht der HofgebSude de^ ErziehnngBanitaH lu- 
gepeben. — Wir jwünl'chen 'die Fort fottting • diefo« 
VVerkca. und der ganzon.Erziehungsaiilt^ilt ein erfreu- 
liches Gedeihen. 

' — m — - 

der Creutz'fchen Biichhandlutig: 
-r ferjitindesiibunsi^n, nach der 
" Bürger- und Land- Schulen ent- 

' : Fr. C, Nagel, ßect»r' der Schule 

n Fürßentlium Halberitadt. i8i7- 
8- aagrO 

Diefe SchriA Toll eines TheiU das Nachdenken 
'irecken , nnd die Entwickclunji der v»rnehmfteQ Kraft 
An* menrchliehonGeiftes, de& Verilandes , befäYdern^^ 
andern Theils aber die Stille eines Lehrbuchs vertre- 
ten) wodurcJi lieh ihre Tendeux von den rühmlich 
bekannten Arbeiten Anderer nntcrfcheidetj Für den 
«rfien Zweck find die Materialien in mehrere Curiils 
^theilt. Der erfie derfelben , der für das zai-te, Alter, 
«twit Ton dem füaAen bis znm achten nnd neunten 
Jahr ,- beßimmt iA , nnd fowohl die Veräumnifs det 
Tlterlichen oder -nläHerlichen Fnrlarge für üe erfl« 
jBefckaftigung dep kindlichen Verftandes in der Schule 
nachliolen , als a«ch für die Anwendung eines ftreno- 
Miethodifchen Unterriclits vorbereiten kann, führt im 
wo Abfchnitten den Kindern die Gegenillinde der Sin- 
ftenwelt aus der Nähe und Feme vor, und lifst £• 
fceobaditen, zulilen, mcJTen, unterfcheiden nnd vez<- 
■{leichen^ «he &o wiJTwn , was baobacbten, zifalea, 
qnelTf^n u. f. w, heilst, wob«y.IfachWciInngen filtn 
■Jen TJrfprung, die Entftehong-und den Nntaea der 
SDinge tnitgenemmen werden. »^ Der andere GtaivM 
■«nthaJt'iu «wey Abtheihingen grammatilche V»rü» 
:'VungeB, mit welchen die ernftere und anltaitender* 
*B«rctÄftigiing des NaClidankcns in den folgenden Jafer 
nn. ubabhangiaer von der Sinnüclikeit, anhebt. --• 
Pit «tjSc Abtheattn£.«athaU'4n'ti>Ab^<ikniU«nr d« 


Nöthige Ten den Buchßaben , ron Stamm • Tfcd abge- 
leiteten Vy^örterp, und von der Veränderung der Wör- 
ter durch Vor - und f^aclifj-Iben , nnd geht culelzt zn 
Sitzen über. Die zwcyle AbtUcilungTiandelt in 21 
AbÄihnittcn die Kedcthcile .der Deutfchen S^adn 
naeli der Keilie ab, lehrt die Ablheüungszeichen ricli- 

. tig. fclzen ,. und .crtlieilt eine nShere Anweilung anr, 
Orthographie und zum fchriftlichen Gedankenoiu- 

.^ruc^«. .lEsjgeht, wie im deia.erücn Ctirfits, auch 
hier, jedoch weitlSuftiger, eine Angabe nnd Eiitwi- 
ckclung detTen, worüber gefragt Werden folli, jedem 
Abfcbnittc voran , und darav^f folgen Fragen, die ßch 
auf dos" Vorige beziehen ^ doch ohne, die Afitwörftn. 
Diofs '»ewfihrt zugleich den Vbrtheil,' dafii jedes Schul- 
kind da» Buch in Hflndert haben, utid. nach Mb fs- 
gabc- feiner Fähigkeiten, 3ie Aufgaben auch fchrift- 
lich be«nI#orlen kann, Hivdiirch ifi der Lehrer in 
den Stand gefetzt, Jich fogenannte Verftaii de sexer ei- 
tlen liefern zw lallen , welche Denk - Stil - und Schiei- 
bc-Ubüiigen zugleich lind, und die eine Abtheilung 
feinei' ClalTe auf eine nÖtiÜcKe V\'eife fchriltlieh an 
befcluftigenr, wahrend er dioandefe taündlich unter- 
richtet. Im «rAen Abfchnilte find jedoch die Fragen 
mehrzüm mundliehen Abfragen geeignet, weil die 
Kinder, fflr welcire er beftinimt ift, noch nicht fchrcl- 
ben können^ Doeh dringt der Vf. mit Recht darauf 
daf» fie zuvor wiederliolt gelefcn werden. — Wir fin- 
den ^£e «antc'Sehrift fehr zSrekmSfBir, undznrEin- 
führttlig m höhere Bürgeffchnlen geeignet. Für nie- 
dere Bnrgenfehulen und für Landlchulen, wie fi* 
gewöhnlicli lind, möchte derLehrer, aiich wenn er, 
woran jedoch nicht alle Kinder Theil nehmen, Un- 
terricht im Schreiben ertheilt, fich zu hoch verltei- 
gen , wenn er naeh deKii zweyten Cur'fus wnterrichten 
Wollte, fo wie er auch wohl im erften Curfus Manches 
■WegUITen naüFste, weil es über dös FaffnrigrtermÖgen 
der ihin anvertrauten Kinder liinausreicht-, nnd er 
für die kurze Zeit, in welcher fie die Schule befnehen, 
fich *in kürzeres Ziel zu Accken genöihigt iA. tÜhri- 

Sens werden Kinder, die nicht ganz ohne Kopf find, 
ie meiAon Fragen richtig beantworten ; und irenn 
es tnweiUn nicht der Fall feyn follte, fo wii-d ihnen 
d«r oinigermafaen gebildete Lehrer durch eingelclie- 
benei Zwifchenfragen leicht nachhelfen k8nnen. 

Der "Vf. lifit; obgleich auf deni Titel k<fi>ie Erwflli- 
Hnng dcJvon gewhieht, noch einen zwfcyten für dis 
bbern ClaHen der Bürgerfclihlsn beAinimten Theil 
erwarten, der den dritten und vierten Ctirfhs enthal- 
ten wird. - -Ina dritten Curfus 'verfpricht er, «inigs 
Erklärungen and Begriffe i^ allg*mein.en Sätzen vor- 
Bufzufchicken, nnd dann den Heifert' die'allfeemei-. 
nen und befondem Hegetn des Denkens j a'U«''eirit 
fogenonnto popullre Logik, "faftlicl^ dbMlllilfef, 
Der vielt«' Gurm« Wird kJeiae Fabeln, EntähTflifgeÄ, 
Hfthfcl', Ch«rM!*n, SinngedTfcMt« ihit nntergJcsl'e'B 
Fragen zer Obnnc des Seharffinna utid des v\'itzei 
•ntSaltenl ■ Bndlich 'foH'für die letzten «f^islen €uffu« 
ein Hülfsbnch für Lehrer nachfolgen', -Wilches eine 
)Mra«;AbiMn4Iini8 Sber Methode eis^iti^tliW peifk- 


4« 

ifibniueii^ tt9i2 dk JiuSSfttiig 4er im twtjitn Tkeil 
entbalteiLen Aufgaben liefert. — Wir ermuntern den 
y£. y fein Yerfpreehen bald zu erfüllen. 

MhUBESÖHRBlBlJNG, 

DvasELSOur^ im Verlage der Utliograplüfcheii Aii- 
• Aalt Ton Arnx u. Comp. : Schulatlas^ Dritte Auf- 
lage. igiS. In Qu^ 4. Und 

Kbendafelb 11 : Kleines Lehr^ und Hülfs-Buch zum 
leichten und Jieheren Gebrauch (^ej des \>on der 
lithographifchen Anfialt von Arm u. Comp, in 
DiiJ^eldorj herausgegebenen kleinen Schulaflaffes. 

Z'wreyte yerbefferte Auflage, igiy. VIU uiid 57 S. 
9. ' (Beide zufammen 18 gl**) 

Die Charten find im Ganzen braudibar^ und bef- 
fer als das Hülfebiick , welches nach einem loblichen 
Unterrichtsplane eingerichtet , , im Einzelnen aber fo 
nachläffig bearbeitet ift, dafs man lieh 4abey des Na- 
jzuens Suaeley unmöglich enthalten kann ^ ppgleilch es 
die zwejfte, verbeffcrlc Auflage iß, wovon vir d}e 6rfte 
nicht kennen. Wir wollen diefes ürtheil durch eine 
etwas genauere Prüfung begründen. Nach der Vorre- 
de des Hülfsbuclis rührt die 12eichnung der Charten 
ter von Hn. SchlungSj geographifchem Zeichner bcy 
der Regierung zu Düireldori, das Hülfsbüch aber vom 
'Hn.'D.Friedr. ^trackj. Prefeffor dal'clbft. 

Per Schulatlas iß, wie. in der Vorrede des Hülfs- 
buclis S. 5gcfagt wird, nachdem Gaspari^GüJfefeld'^ 
f eben gearbeitet, ohne jedoch ein Nachdruck (Nach^ 
Jiich') davon zu feyn. Aus der Vergleichung beider 
crgiebt fich Folgendes : Der vorliegende Schulatlas 
enthält 4 Charten mehr, als der Gii/J'eJ eidliche ; 12 find 
in beideii dem Inhalte nach diefelb^cn; dem vorliegen- 
den fehlt eine befondere Charte^von PrewlTen, von der 
Türkey und Ungarn , welche der Güjfefeld'^chc ent- 
hält, wogegen diejL'er Preuffen mit auf jDeutfchland, 
und Ungarn und die (Europäifche) Türkey^ mit Gali- 
sien zufammen hat. Dafür befinden fick in diefem 
noch Afien, Airika, Amerika und Auftralieu ncbft der 
nördlichen lind füdlichcn Halbkugel, wodurch ihm 
^in nicht, unbfLdeutcnder Vorzug vor dem Güjfefeld*- 
fehen erwach^fen iß. ^*?^® Charte foll noch nachge- 
liefert werden ^ welche die Erdoberfläche als von ci- 
iieni Cy linder abgewickelt darÄellen foll. Wir fehen 
dief^ Cnarte noch als einen wefentlichen fFlieil des 
Oanzqn an, und werden unten wieder auf fie zurück- 
kommen. . Zu, .wünfchen wäre noch eine Chatte vom 
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reich, Portugal und Spanien, Italien, Grofibritannien^ 


Iforwegen und Schweden. Doch iÜ.ilM4Ha«£hWU^^ 
Vortheil entßanden, >¥ohl aber der des GüJ/'efeld^ltihen 
verlorengegangen, das jedesmaLdarj^ßidJteXand im- 
mer mit leinen Nachbarländern zugleich anzufchaucn. 
S^^'D^lftftollleil oadK z^gt &dh-;Ki^iahe&-beidei:^ 


nberana wenig' Unterfchied. Mehrere «Y^^lilfr ia de^ 
Gebirgszügen fi^d diefelben, .die Gebirgsfy^eme find 
nicht genug hervorgehoben, in Afrika fehlt der grofse 
Flufs. In der DarßcUunfi und dem dadurch bewirkten 
Anblick^ hat der Gü/fefeid* [che Schulatlas einen ent- 
ibhiedenen. Vorzug vor diefem, und zwar aus 3 Grün- 
den; erfiehs weil in diefena die Gebirge etwas grob 
und unfauber eearhertet find ; zwey tens weil die die 
Grenzen bezeichnenden Farben äufserft.nachläflig, viel 
SU ftark und kleekfig^ aufgetragen worden, und das In- 
nere der Länder weifs gelaffen ift-, drittens weil die 
Küßen durch zu ßarke und lange fchwarze Querftri- 
che viel zu viel Schatten erlialten. Die Cii^^p/fif^'fchen 
mit den Küßen laufenden Linien g^ben ein viel freundr 
lichere? und zugleich beßimmtereta Bild der Küßen- 

f;renzen %ind Richtungen. V\^ürden diefe 5 Punctt.ba-; 
eitigt : fo würde ficli der verlierende Atlas auf dejn 
weißen , fchönen Papiere vortrefflich ausnehmen. Am 
fchlechteßen nimmt J^zt fich Deutfchland aus , das 
Land, auf welches doch der meiße Flcifs gewandt fejrit 
follte. Die FlüiFe find da zu zackigt und fchmiengn 
die Gebirgt zu unfauber und 4ie gelbe Farbe gar zn 
nnbcdeutend. Aj^ch tritt darauf das Gebirgsfyßem 
viel zu wenig hervor. 

Was nun das Lehr^ und Hülfs-Buch betriflft: fo 
ift die Anordnung der Sachen darin folgende: Erfier 
Ahfchn. Allgemeine VorkenhtnifTc von der Erde. 
Zweyter Abfclin. Überficht der Erde nach ihren Zc- 
iien. Dritter Ab/chn. Überficht der Erde nach den 
WcHtheilen. Fterter Ab/chn. Überficht der einzel- 
nen Länder und Reiche von Europa. Bey den Vor- 
kenntniffen über die Erde wird gefprochen von ihrer 
Gröfse, Bewegung, von ihrem Vcrhältniffe zur Sonne, 
mum Monde, von den wichtigften Puncten und Lini- 
en auf den Erdkugeln, von den Formen, unter denen- 
das Land erfchoint und das Waffer. Bey der ßrdüber* 
Acht nach den 2^nen Y}^^ J®^« Zone rings um die Ei^- 
de herum , die gcmäfsigte nördliche jedoch felbft wie- 
der in 4 Regionen getheilt, nach folgenden Puncten 
durcligenommen : MeerCy Länder. In/eln, Infelhau^ 
Jen , Gebirge und Berge^ Flüffe, Landjeen^ Binwoh-- 
ner, Erxeugniffe, Von S. 5— 7 der Vorrede giebt Hr. 
Prof. Strack zugleich noch einige VVinke über den 
Gebrauch .des AtlaiTes und Lehrbuchs und den Erfolg 
diefes Lehrganges , welche wir gern unterfchreiben. 
Das GedäclitniXs wird dabey mit Reckt in gehörige» 
Anfpruch genommen. Die Zuckerbrodzeit^n find volr- 
bey. Obgleich diefe Anordnupg der Ge^nßände das ge- 
gen fich hat, dafs die Arten dey tirdbefchreibung, 
phyfifche, raathematifche u. dgl., welche, auoh ihr Gu- 
tes habeii^ dabey zu lehr verfchwindqn^ ui?d dafs Alle« 
fo vieJeM^l yorkonimt:, fo ha^fie gewifs auch fehr virl 
Vp^rzü^e für den fich^ch Erfolg, d^ ^ntetTrichts. S« 
unterrichtete Kinder muffen auf der Oberfläche der 
..Er4f,nqthwendig.BeJGßhßidwijffcji. Dafs aber die ge- 
niafsigtc nördliche Zon^ in 4 Re sionen zerftückelt ift, 
kö.njien wiit niÜit iilUgen • das Xuffaffen und Fertlialr 
ten wird dadurch niclit wcmig erfchwert. Zwey Re- 
gioneü wären auch hiujreiohohd. Auf feden Fall aber 
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«i&fsW «Ina ilr y^rhait^eneii Cliarten nadk itiefer An« 
Ordnung eingerichtet, mid mit Farben bcteiolinet fcvn. 
Wir würden dasu die nördliche und füdliche Halbku« 
fiel , noch lieber aber die noch fehlende Cylinderchar- 
ü y um kurs xu reden , torfchlagen , Welche wir aneh 
darum für fo wichtig halten. Sie wird alsdann das 
HauptrerfinnlichunBdmittel deflen feyn ^ was die in 
dem Xiehrbucke enthaltene Methode Eigenthümlichee 
tind Unterfcheidendes hat. Noch beffer wftren dazu 
fo eingerichtete Erdglebeh zu benutzen. Da die litho** 
graphifclie Anwalt damit umgeht^ auch Glebenzn rer« 
anftailten: fo wäre es ein Leichtes 9 kleine ^ w^hK^eile^ 
etwa wie die kleinen Weimarifchen , alfo einzurich- 
ten. TVie durch dem Plan, empfiehlt fich diefes Lehr- 
t^nch aiich durch dcfn Reichthum und die gute Aul^ 
Urahl der Sachen; nnd ^ir muflen es von diefer Seite 
als ein fehr gutes und nützliches Buch anerkcnuen 
und rühmen. Aber eben fo hart müITen wir leine 
Form auch tadeln, die es ihrerfeits fall wieder un- 
brauchbar liiaoht. In unferem Leben haben wir kein 
Buch mit fo viel Druckfehlern ^ su hoch oder niedrig 
ilehendetl und umgekehrten BuchAaben gefehen , als 
diefes. Aber das iit noch das 'VVenigfte. Auch in der 
' lufseren Anordnung , in der Sprache und Schreibung 
2cigt fich die gröfste Naclilälligkeit. Daron hier einige 
Beweife. Der dritte Abfchnitt foH die Überficht der 
Erde nach den Welttlieilen £eben « und beginnt mit 
folgender Abtheilnng: I. Ojüiche Halbhusd. Europa. 
Jedermann mnfs erwarten, ea werde dann folgen: 
II. Wefiliche Halbkugel, Aber das kommt in dem j3u- 
che gar nicht ror, nnd es folkt nach Afien und Afrika 
geradetu Amerika nnd Außralien, als .wenn diefe auch 
Hiit zur oßlichen Halbkugel gehörten. 

' Ähnliche Kachläfligkeiten im Einzelnen find faft 
unzählig y z. B. im Gebrauche fremder Wörter. Es 
kommt immer nur Vor -Erx^i^ni/75f, Gleicher ^ hünfi^ 
ßraßcy oft f^org^eizr^ und Ähnliches; dagegen immer 
Quadratmeilen ^ wo's leieht gevierte heilsen kann, 
Zonen f. Erdgfirtel , Tropenländer , Polar gegenden^ 
Belle Alliancej fpeciell^ illuminiren u. dgl. S. 21 Cap 
ißria in Hißerreich. Am" Beßcn wÄre es wohl, ein^ 
für alle Mal Deutiche Ausdrücke zu «cbrauchen , die 
fremden aber mindeAens beym erden Male einzüichal-* 
ten. Wenigftens müfste nach einem erßen Grundfa- 
tze verfahren werden. Jetzt ßcht 8. 7 Logo Maggio- 
f^ey Comoy LuganOy la Garda für di Comoy di Luga» 
no, di G.t S. 15 Lago'Maggiörc, Luganer, Coma, La 
Oardalee , und S, 24 Lagomaggiore , Ln^aner und Co- 
merfee. Im 4 Abfchnitte find bey einigen Lindern 
die bey gewiffen Örtern gelieferten Schlacliten angegö- 
ben 9 pey anderen nicht, bey den meiften nur die aus 
der neneften Zeit , bey der Schweiz nur die aus alter 
Xeit. Darin wäre mekr YöUillndigkeit zu wunfchen : 
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es ift fftr den Unterricht In det oefchrchlfe fcür widf» 
tig. Für Sprachfehler halten w'ir das fall beftindi^ 
fVeglaffen des t der Dativen^ wie Männer von einem 
Fach; S. • der Vorr. /i'/r (jitti) Schulgebrauch berech-- 
net; S. 5 ebend. Leh^t ihm die^ GrcU^enverhältniJJ^e; 
8. 4 ebfendaf. lä/st die Namen den Kindern ßch ein- 
prägen, anftatt läfst die hinder &cl\,iie Namen ein« 
prägen-, längsK df^n bluffen hin f. IttngSy wie auch S. 
25 richtiß fteht •, 8. ß ebendaf. HffrfeJ^nen, 8. 7(faicht 
Vorr.) VVeidebenen f. Heideebenen nnd fVeideebenen ; 
8. 7 der Vorr.: Ohne ße zu überfiilleny ßnd alle gfo-^ 
feen und berühmten Orte fÖrter) eingetragen. 
Hier ift das ohne zu falfch ^braucht. Dieflss ent* 
hält mit feinem Infinitive logifch immer einen Sati| 
deÖfen Subject daflelbe mit dem de» Haiiptfatzea ifi, 1. 
B. der Kranke lebt, ohne zu cffen r= ohne dafs er^ 
nämlich der Kranke, ifst. Hienach hat die angefahr- 
te Stelle gär keinen Sinn. Femer S, 4 und 5s der 
Kattegat: denn im Plattdentfchen heifet ea dat Cat 
S. 4 die Fielfräße f. Vielfraße; 8. 9 Topaßn f. To- 
pafe; S. 12 der rauhe Alp f. die; ebendäf. und ander- 
wärts dieliärnther Alpen f: härntlmer; ebendaf. iii 
Memel oder Niemen f. die Memel oder der Niemen; 
Ähnliche« kommt fehr oft vor, z. B. 8. 2« mit dem 
Samos und Marcs ^ und der marofch ; S. 14 nnd an- 
derwärts gegen fVeji ^ §fgen NordTlWeßen, Norden; 
8. 17 worin fich der Niger ergiefst f. worein; S. so 
der Putziger Wyk als Dativ; es heifst aber das VVyh 
S. 28 Ä'^ Guadiana f. an der; S. §• an dem Tiber i 
an der ; S. 34 am Marcs f. an der Marofch. -— "Wi» 
könnten, wenn es der Mühe lohnte , noch mehrers 
Beyfpiele Von falfcher, ungleicher Schreibart und fon« 
ßigen Irrthümem anführen. Auch die Interpunctiea 
iß fchlecht. Daher bisweilen kein Sinn, wie 8. 21 bey 
den NebenfluIFen der Elba. Warum der Länder« 
' Gr5fse mit nach metres angegeben ^ worden , fe- 
hen wir bey einem lolchen Buehe nicht ein. S. t 
fehlt bey den Formen des Landes und Waflcrs noch 
Manches, z.H. Küße^ Strand. Kufienland^ Binnen- 
landj Bette, Strafse u. dgl. Die Sacji^ ift fehr wick- 
tig. Unter den Erxeugniffen fehlen oft die Hafen und 
Juinde^ der Kaviar; unter den Völkern S. 6 die Let- 
ten, huren, Litthmuer. Die vielen vorkommendeA 
Zahlen haben wir nicht geprüft: aber ea mag dariiC 
wohl auch fo ausfeilen, wie in den "Worten. 

Die lithographifcheGefcIlfchaft verfnrichi übrigens 
noch die beiden HemifphUren, nach Art dör Kreiß- 
fchen, und Europa, Erdkugieln, einen großen Atlaf 
Krtd Kupfer zur Naturgefchiclite. Was wir davon be- 
reits gei^hen, verdient allen Beyfäll, '^ber ear );.5nirtet 
wie mis bedünkt| Manahes wohjfeiler feyn. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

KaJjLZj b. Hemmerde ti. Schwetfclik«: Aj-iofis tä- 

Jender Roland^ ubct-letzt von harl StrefhfiUs, Er- 

ßer Band. 1818. XIV u. 224 S. — ZweyterBkn^ 

J1818. XXXV ü. 272 S. 8. t* Rflilr. 21 «r.> 

E* * . 

s war Torauezufehen, , dafs eiii fo tüchtige« Streben^ 
die Italiänifchen Meiilerwerke der Poeiie zu überfe» 
tzen, wie iehr esr ficli auch in Behandlung wichtiger 
Fragen begegnete und durchkreucte. doch bald ein 
erfi eulif^hes Ziel erreichen würde. Dafs gegenwärtige' 
Uberfetzimg ein^ s fo,- reichhaltigen Gedichtes nach To 
yei (chiedenartigen Verfuchen das Aulserfte leißen 
möchte, k^iintc man nach den rörausgeichickten Pro- 
ben nicht erwarten; wohl aber, dalt durch fie ein be- 
. deutender Schritt znr zeitgeiufllsen Vollendung jenes 
würdigen Unternehmens gefchähe. Die Erlcheinung 
der eriien Bünde des Ganzen hat diefe HofFnung nicht 
getäufcht: die Nachbildung des Hn. Strechfu/s ^ der 
wir unfercn freundlich Iten Grufs entbieten, betrach- 
ten wir als .den. rühmlichen Vorfjoten einer künftigen 
belferen , hoffeiiUich der bellen. Ihr Verhlltnifs zu 



keit, als überlegener Gewandtheit auch den Arioßo 
-Isearbeitet , und dadurch To nunche Schwäche eiiier 
jfaalbp«etiichen D^ß^lui^ vermieaeri; hätte er fei- 
ne alle Freyheit beengende Strenge aufgeben wollen, 
«US deren alejcandrinermäfsigem Schlendrian fo vie- 
le MiCrirltfme in Wort und Sinn entAanden: ^fo 
mochte wohl 1 die Überfetzung des Arioßo und TalFo 
für die Bednrfniir<^ der gegenwärtigen Zeit tefchlof- 
fen feyn. Der Überfetzer mufs wie dei* Dicnier mit 
Liebe und Freyheit arbeiten: Milslaune thut befon- 
ders weh'Vn ^iner I^eltbildiuig desArioito, der kei- 
ner von jenen finnig ganz aus eignem Heichthuifi 
liervorbilaonden GtoiAei^ , die wie Dante, ihre Saiten 
über das 'Weltall fpartrtcn, fohdcm ein gewaltiger 
4M*eillet in dter Kunft Nigromantia , fich einen Zau- 
•beffpiegelifdinfy w^rln nicht. feiten das irdifche.Trei- 
•l/n/üoM im' abetitheuerlichilen X^i^ht ericheint, ,ba1d^ 
<W«Wk/*<lf<^ toi^if^ve k^mne dea 'croAei^ Künlilers gebietet, 
.£ch auf 'der ma^ifckeh . Fläche in ergötzlicher Weife 
"bricht und r^rwirrt. . Ein beianderer Adel der iPoefie, 
'^mGlatiz de» DarrHiellung mulsten ein fe wunderbares 
Gemälde -auszeichnen, aas jedoch oigeutlich auf kei- 
nem groiü^cren $mn bcrulite: daher befeelt aiich dfe 
Auisere Sprache unieas Dichters eiueXeibhti^kelt^ dio 
/. ji. L Z. 1019. i^rßer ßandi '. * ^ 


fclion in der Natur des Gegenfbmdes, i«R«Oediegen<» 
heit, die durchaus in dem W^fen des Diekterf. ge« 
gründet war; Übrigens halten wir feil an Aer Über- 
zeugung, dafs an Calderons 4ltherifchen Gedichten, 
yr% jede Zdile ein Lied' iß, die Kraft 4es xuletzt an* 
gefiUirten Überfetzers fich fo reredelt und . verherr<- 
licht hat, dafs es das früiier Geleiftete^ läber deffen. 
würdige Seiten wir uns hier njcht rerbreiicH dürfen, 
nach nochmaliget: Bearbeitung «u rolleiidetiBr Schön- 
heit läutern wird, wobej er die Grundiktze des Hn. 
"St, gewifs nicht überfehcn dürfte, 

• Hr. SL , der im orßen Bande dlie erften acht Ge- 
Tänge , im zweyten das Leben des Dichters nach Fer- 
now, doch ohne eiigenee Verdienft,. und dief fdgendcn 
acht Gelänge mittheilt— das Ganze zerfä'il» in fünf 
Bände mit einem Leitfäden durch das Werk — drücl^t 
fich über feine Grundfätze folsendergeftalt aus : „Eilte 
der fchönften Eigentkümlich keilen des Arioft ift klo 
heitre Bequeiulichkeil,v welche zuweilen iu Nachläffig- 
keit übergehend tmß leder Stanze feines gro&en Gedicii« 
tes uns gar bel«aglK;h an%rioht. Wer daher in einer 
Uberletzung uns ein getrenesBild des Originals wieder 
-geben will^ mufs Yor allen Dingen «liefen überdas Ganze 
yerbreiteten Ton zu finden fuchen, nudgiltes«in Opfer, 
lieber eine Einzelheit, als ihn, aufopfern." Aus diefer 
Anficht entfj>rang alles Lobenswerthe feiner Nachbil- 
dung, der frifehero lebensmuthigere Hauoh^ befonde^s 
• im den Stellen, w^ die übernrüthige Willkühr, ^dtt 
die feinfte Laune des Dichters fc gefällig fpielt, fdbfi, 
als Quelle vieler Schönheiten^ die treyer© Stanze. Aber 
eben fo fehr hindert der Gnmdfatz: Leiditigkcit auf 
-Koilen der Trene, der einta bedeutenden Fdiler^ Ver- 
wifchung und Vetaufckang^ fö mancher Züge und Ei- 
genheiten mit fich führt^ die klarfie Offenbai'ung der 
ganzen Seele de« Vorbildes. Und diefe Freylieit des 
Überfetzers ^—Woku' nachher einige Belege -- /bricht 
faß aus jeder Stanze. Durch dieffe Verfahren wird 
zweytens auch -.die Gediegenheit des Ausdruc^ks unferes 
Dichters nicht gewahirt, delTen Sprache zumal ^n ent- 
fcheidenden Stellen durehatispoetiich rollendetiil. Jedes 
Wort hat Bedeutung, niraends iß Streben nach Prunk. 
In diefer Beziehung fagt fchon der fchaHHnnif e und' 
^iündliche Tirahoschi rüeria delln Leth itßUan. T. 
FIL PJ^IIL JL. 5; Ton Ariofio: ,,Pä che alle parotk 
intenio alle co/ey non pone troppo Jiudio Hella 
JcelteiXa delV esprejjione^ ^ä anche ufa ialvoka vaci 
baffe e plebeer' VVas die Jceltnxa delt ejprejfiong 
betrifft, fo fanden wir Hn. Su im Allgemeinen weder 
geziert , noch gemein : doch verniiffcn wir in daw 
glänzendMim Sifdein des herrlidien Gemäldes maneh- 
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iDfll jenen f^enLftftan Fftrl>enzftuber9 ien Grits fo trefF« 
lieh im Calderan^ nicht feiten aber auch im Taflo 
und AcioAo getroffen. — Zur Rechtfertigung unfrer 
I^einaiig erlaube nne I-Ir. St. folgende AusÄellungen. 

Zuvdrderft hfitten irir fehr gewünfcht^ dals er die 
Arbeit feines Vorfiängers genauer Yerglichen hfttte; 
und in keinem Fall, da ilini je die Reime und YSTen«* 
-düngen jener A^'beit zu Gebote Aanden , hinter ihr 
surücLgeblieben wäref denn es kommt hier darauf an| 
dafe urir ein vollendeteres Werk befitzen, das die Be« 
itrebungen eines gackern Vorgfingers^ aufnehneu 
konnte. — - Die erile Foderung an einen Uberfetzer iß 
die 9 dafs er der Sprache durchaus mSchtig £ey^ fo- 
"wohl jener ) die des Dichters Schopiiingen aufgenom- 
men hat 9 als der andern , die fie in fich herüberzie* 
lien foU-} diels hat Hr. St. aufs Sfrengfie geieißet j und 
es find nur Verfehen, wenn wir Gcf. I. St. 4a. al Juo 
Javor s*inchina (neigt fich ihrer Gunil) find freund^ 
lieh ihr geneigt überfetzt finden , was grade umge- 
kehrt iß; ^Gef. I. St. 9 haiterfila guancia^ eine Me- 
tapher der ItaliSnifchen Sprache ^ nicht deö Dichtere^ 
leien wir ungern ausgcdiückt: Jich die eigne VVange 
Jchlagen ; Gef. I. Sl. 72 ward rivi durch Lachen ge- 
geben ^ dem Heim zu Gefallen. In derfelben Stelle iß 
ein kleiner Verßofs gegtn die eigne Sprache^ da vOim* 
lieh xerhrachen activ gebraucht iß. Ucf. VI. St. x8 iß 
Jupiters Adler, minijtro del fidmineo firale (des E\i\z€9 
Träger) undeutCch des Blitzes Diener genannt. Gef. 
XIV. St. 16. bereitet (bereit) zur L^ji. Gef. XIV. St. 
^5 hätten wir ßatt Hinnenbacken j welches ganz ohne 
jAnalogie iß, lieber Efelsbacken gefagt, -— Auffalleudo 
Harten bieten fich nirgends dar, dagi^en manche nn- 
.«dle Ausdrücke am unrechten Platz; fo Gef, 1. St. 4^: 
\£he /empre il rode e lima^ das ßetd mich nagt und 
-bleicht i Gef. I. St. 60: vi/ia disdegnofa e rea: un^ 
ivirr'fcher Blick ; Gef. II. St. 1 : ruchloier Amor . was 
\7nacnß du^ dafs kliiigt wenigßens matt; daf. St. 15 
-stimmt fich Frauenzimmer übel aus; ebenfo Gef. 1. 
St. '^^/monta il Circajfo^ (ab ßeigt Circaffiers Fürß) 
mein Sacripant ßeigt ab ; auch Khentlieuer , FranzO" 
Jen ßatt Franken ii. a^^ Manche folcher Ausdrücke 
würde Arioßo auch gebraucht haben, als Gef I. St. 
65. das Rofs ^ieng drauf (englifch : to go off — - Von 
TUideutfchen VVortern mögen wir nur anführen , um 
diefen traurigen Gegenßand fchell abzuthun: Gran 
(grano) Injlinct y Finte, pariren, Proviant j Honfecty 
J^aernpely Huin^ Tumult y Gruppe y einmal fogar 
^hizxe. 

Überana zahlreich find die Opfer, die der Vf. der 
Xeielitigkeit und Behaglichkeit gebracht hat, als wSre 
fie nicht ohne das zu erreichen gewefcn , wovon ihn 
Cries beynah in i< dem einzelnen Fall belehrt. Ka 
fii.d diefs tkcils Üüertreirbu< gen und Zuffltze^ tliei^s 
ionß ge Unaenauigkeiten. Da diefe Flecken zu käu- 
fig find, fo brauctien wir nur einige hier heryorzohe- 
|ie:n. Ge£ I« St. ^o : 

JLeßb ftma rijpofta a hocca thinfkf 
i Jtfa la V0rg0gna il eoffi gli Xraßßt^ 

t So blieb er ftutmni doeh ri^J^lpd Feutr faiffl 

•k Purcb Mae Bruft| Toa hsüser 9chai|i erwecke!^ 
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Gef, V. St. 26 : 

'—**—— i# , chä diirt/m $ feivrm 
£ lungf €ra da m9 — * 

•» .. » Die ir«4er lab, nocb bSrts. 
fVgil Lieht mich mit Tuub • und Mlindksit /ekl%g, 

Cef. I. St. 70. 

Ella k gaglimrda ed h pit hellm maha 

iV^^ t7 /mo Jamofo nomg anc0 i*a*condo. 

Sehr Uipfer, rchöaer nocb ßeigt bis %ur Stnmn 

Ihr hoher Ruhm und mit ihm eure Scham, 

Ein artiges Denkmal ,,keitorer Bequemlichkeit^* 
wenigftens von Seiten des Hu. St. — Gef. I. St. 75 : 

Che in Alhracca il f er via giä di fua mano* 
Und felbft dujfehünßg Heu ihm muserl^en. 

Ge£ IV St. 38: 

Sotto yaß yifen^ ehe ehimmano oUs 
Gefälc Terbirgt er (GefaTse barg er), yfilehtm DSmpf 

entßiegen. 

Oe£ VIII St. 22 5 

Che in nome de l Juo Rh chiedev^ afute. 
Wie Hülfe fucliend er Ton feiaem /romnua^ 
Und grofsen KaiTer ward bierber gelandt. 

Gef. X. St. 58 : 

Nh la pik forte anecr, ni la piU hells 

I^ai vide occhio mortal prima nh dopo. 

Nie bat ein Scblofs, fo mäcbtig, feit und Xcbto 

Und aufgebaut fo wunderbarer fVe\fe 

Auf Erdea nocb eui Aerblicb Aug^ erleba, 

Gef. XVI. St. 44. 

GH mnove il deflrier contra di galoppo» 
Er fprengt beraM tum wilden Wt^engruf^m 

Gen IX. St. 92. 

JV^ un ora fen*a lei viver gli giopa, 

Naeb welcber einzig /ein« fVünfcho rmngom^ 

Daf. St. g^ : 

Ma iafeiamolo andar. doV(^ lo mands 
II nudo areier, ehe rha nel cor Jerito^ 
So geh' er denn und feig dem Gefchiok, 
Ihn leite Amor fort auf leinen Pfaden. 

Auf diefe. VVeife werde« dem Dichter hiDifig f6^ 

tifclie Züge unterfckoben y die oft feinem VVoftn gan« 

fremd find. Gef. X. St. 62 : 

Altrove appar^ cfU a un medesmo foU — 
Soaft Hebt mmb he naeb kurzer ffowem Tßstma ^^ 

Gef, I. St. 55; 

II mover della frondi e di verture. 
Che di cerri fentia , d:'olmi e di faggL 

wfnn lieb die Bliltter regen, 

Und Eicb' und ülnw fpricht €in lußig WmA ' 

Gef, VI. St. 25: 

Che non h fiato un far vederß in piaxtm — 
Denn Spafs Ufa nicht für ein fo jumge* Slut. ^ 

Gef. 1. St. 68 ward bimnco pennonceUo mit wei/sem 
Helm Cgelieder) überfetfct-, Gef. HL St 64: jpirtaljemm 
mina (Zauberfrau) durch gei/tigef kl^iki Gef Xj. 
St. i8. des hronion Pfeile, welchen AuadcfuJi AxiaJto 
fohwerlich kennt , Gef. JL St. 42 : parole ingi^rio/e. 
Hexenjegen^y Gef. X. Sl. 71: was fie aia Reifusn ent* 
rollte-, Gef. XIV. 8f. 70 pafel der Auadr^^^k Silentium 
nicht neben daaDeiitfche Schweigen ^ Uefler: 

Und wo man fpeiXtt. wo man aar Rübe geht. 
]h iedem Zimmer: Scbweii^t! fafobriebeA.Aebtr 
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Die Aa&tb«: ^«H An SchoiilAeit, Manaiekf«l|ig* 
hit und ricAtigen Anwendung der Keime ^ deren Eni* 
Wicklung uns liier su weit führen wurde , lA nur sunt 
TheU gelöfet worden ; die weiblichen find feiten voll- 
tönend genug , und endiflen fall durehgICngig auf em 
c. et. Ferner 9 was Arioiio fo gar feiten thut (als Geil 
X. St 479 48)> die Nachbarfeliaft eines und delTelbea 
Reimes beleidigt hier öfter y z. B. Cef. lY. j, g. SU iS^ 
ja St. 587 39 befonders auffallend Cef. V. St. 44^ 45. 
Nicht gans richtig ward einmal Gef. III. St. 70 Jiüdi- 
gern gu£ Herrn geTeiwui f da, indem die Endlylbe ern 
tlseine der vielen anf - und abgelluften mittlem Lingen 
unTerer Sprache die yoUe Länge der Grundfylbe //«rrn 
-* und ein folches Gleichmals verlangt der Reim — 
nicht erreicht| das fortfchreitende Yersmafs eine Syl- 
be sa dehnen nicht im Stande iH. Doch wird man 
für dergleichen geringe Flecken oft fo entfchfidigt, 
dafs man fie auf ganze Strecken .vergifst. 

Die. wichtigAe aller Staliaen| die erfte des erilea 
Cef. hat Hr. St, beffer als feine Yorgtnger gegeben: 

FnuVi» Ritter, WelFsa, Liebsscbestkeuer, 
Die Hafliebkeit nad de« Tertrsgaea M«lh 


8iac' icS der Zeit , 4m einfX der Mokr die Steuer 
KacA Ftuikreick hingewsadt aus Libyens Fluth, 
Dem ZfimsB folgend und dem Juaead Feuer 
Des Afraauat, der feiaea Täters Blnt 
Sich beeil TermsA, ani König Karl sa racben, 
Dem Kaifer Korns und d§Jf€n Matht %u hrtchen. 


Doch ift hier überfehen , dafe . der Dichter jene Ge« 

tenfUnde alle in den Plural gefetst hat^ dafs io canto 

m der aweyten Zeile fteht; übergangen der Saa; che 

in Francia nocfuer taniom und ein andrer angegeben. 

Die Grundlage einer richtigeren ÜEerfetaung wire 

rielleiclit diele: 

Frau*B j Rittsr , Wailea , LiebesabeatiieQery 
Sing* ich, die art*fea Sittea, kühnea Streiche 
Aus Frankreichs hartes Zeiten ,^ als das Steuer 
Die Mohren hingewandt ron Lihj«aa Reiche^ 
Dem Zfiraen folgead uad dem Jugeadfetier 
Des KOnijSS Agramauta, der die Leiche 
Trojens fish Ihormfithue wollt* erfrechst . 
Am König Karl , dsm Kaifer Roau , la riehen. 

Eine andre berühmte Stanze giebt Hr. St. alfo^ 

Die reine Jungfrau gleicht der jungen Rofe, 
Im Garten, auf dem Stnuchy der fie ertsnfO^ 
Vom Dom gefchfitit , in ftill^n Ruhe Schofse^ 
Blüht fie Ton Hirt und Heerden «m##^iigt, 
Vom Thmu henetst, umweht vom WeßgekoCs 
Sin4 £sä* aad Uimmtl freundlich ihr ggndigU 
Verliebte Mddchen wAnTchen, holde Knaben 
Zum Schmuck för Bruft und Stirnen üe su hahe^ 

Wir finden diefe Verfe m xerftückelt, den feehüen 

sna uuriditig. lu Verein ig^ung mit Ortes »dchlMi 

rir die Stanxe fe überfetsen.? 

I>ie sarte Jun^au gleicht der fuafen Rofe 
Die eittfam lu des Matterllrsnches Hat 
In fchdtti'm Garten , in des Friedens Scheei^^ 
Von Hirt und Heerden unbetaftet ruht^ 
Dann neigt fich ihrer Gunft der («uft Gekofe, 
Daa tH«u*ge Morgenreth und &rd und Pinta ^ n. t W. . 

Wir Deutfchc erfreuen uns einer ähnlichen Stelle 
IS der Schleliichen Zeit, die wehl Mancher iurX^arcH 
le nehmen moclitc} fie verdient in .der That^ der 
üiftuii'ciieii hier gegenüber zu liehen; 
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Den Damea pflej|t*s wie Jen Rolen tu jfAen, 
Die Sommen liehlich am RoreaftodiL ftefien. 
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Und prangen , dalf ob aum in Doracii fich fiidbly 
Doch mancher begierig die Rofen ^bricht. . • • «2 
Und iil fie rem Stocke, fo wird Ee begriffen^ 
Durch Tielerlej Mande aeiogen» cefchldFea. 
£f wiTcht audi fo manche Naf ' fiber Be her. 
Bis fie abfallt rem Stiele aad taugt. aichS mehr* 

Ein andres Beyfpiel zeige , wie dem Hn. St, die Stanzen 

gelungen find« deren Töne fehen daa Klirren der 

Waffen verrathen. Gef. XVI. St. 56: 

BtT fchmettezaden IVemmetea 5ji^srklaa#, 
Der Pauken Wirbeln und dtr Mgck€n Sehimgsnf 
Dai wieder der Gefchfitse Ten vtr/chJmng^ 
Der L&rm der Schleudern^ Wurfmiafchinen , Wage% 
Und dat, wat bis sum Himmel wiederklang | 
Gefchrer , Tumult , das Achten und das Klagen •• 
Dicfs bildet HermaniVn , wie wo n*9ßäubu 
Im Fall, der Nil der Naohbara Q}a beUubt» 

Im Italittnifchen. Aehen hier geflilTentlich die go*» 

waltigen Heime, die Polixiano für dergleichen ScliiN 

derungen in feiner Oiofirm anerft angab; trombc^ 

frombej rimbombe^ welche ^n>^ belTer durch Brau- 

fen^ Saufen, Graufen gusgedrückt hat. -^ (Zum 

Schlufs ^eben wir noch eine Probe ans einer herrli-- 

chen Schilderung,, der wir die Griefilclie Überfettung^ 

die hier fehr gelungen iü| gegenüberiiellen. 

Gef. I. St. ji^, 57. 

Tag, Nacht y der audre halbe Tag Terfchwiadet» 
Uad aoch irrt E% auf anbekannten Wegeui 
Bis fie in einem fchönen Holx fich findet, 
Defs Zweige frifche Lüfte fanft bewegen. 
Der Matten sartes junges Grün umyoindM 
Zwey klare Bäche ^ die in den Gehegen 
Uraurmnd am Geftein die Wellen fcrüii/eln,' 
Den Wandrer haltend mit dem holden SlafelUi • » 

Und fieV, dort wölbt fich ein belaubtes Dach 
Von Roten , die mit btöhndem Dom fich aü£i^e% 
Uad foiegelt lieblich fich im helleu Bach 
Und Eigeafchaftea whn , «x au ßr/rifchtn ; 
Und drunten tief ein fchattiget Gemach, 
Gebaut von dicht rerwachfenen Gebafchea. 
Hierher fcheint , wie fich Zweigt and Laub rerfliA^ 
Die Sonne nidit, gefchweig' ein kleinVes ld€ktQi* 

Ortes überfetzt: 

Den Tag, die Nacht , die Hälfte noch der Stmiisn 
Des andern Tim irrt fie umher in Hain, 
Bis fie suletat fich ein Gebäfch gefunden. 
Wo Mfohe LMe Xüklung müd vtrßreun. 
e Von klaren Bächen wird es rings nmwnadsa. 
Die immerfort das larte Gras eraeuai 
Uad fanfl gebrochen twifchen kleinen Kiefela 
Ergöttt mit (fifiem Laut ihr lindes Riefeln. . • V ^ 

Und fieh* ron bKihndem Dom und Kofenfträuchen 
Zeigt ihr ein nah Gebüfch fein ßiUet Dach, 
Vor Sommerglut4i gefchiitxt ron hohen Eichen 
Befpiegelt fich^t im filberhellea Bach. 
Da wo die Bäum' am meiften Schatten reichen 
Wölbt innen fich ein kühles Laubgemach, 
Und wie die Zweig* and Blätter üch rerfohlingen, 
Kann Es hein Blick , der Soaae fdÖilly darchdnageUi 

P.O. 

\Vxan^ b. Mosle (Lbimxg ^ b. Kummer in Coonnif* 

fien^ : Verjuch einer völlig xwechmäßigen Theater^ 
Jckulej oder die einzig richtige Kunft und Mctho» 
de, vellkommener Kunßfchaufpieler | Opernfärt« 
gcr, Pantomime nxid Ballettänzer iin h5hern Grade 
und in kur&erer Zeit au werden ^ als auf dem \m^ 
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IieTi^wi 1?V5pge, £1« pratltTcli^r Leitfaden ffir an^- 

ixt Thc«terulitftniehmcr mnd V«rfteh«r , für Gön- 
ner VLn,d Freunde dleftr fch8rieti Küaffe (?); Her- 
ausgegeben von Ör, Ffötz^L 18^8- XXII und 
244. S,8- CiThlrO - .. 

,1 . * . . , ; 

D^t «ufTkt&breyerifche Titel ^efcs Buchet erinnei*t 
an die berüchtigten Anyr^ßUiitigw , in 14 Tagen voll- 
kommen FriftnxöiirGhy EngliJCph u. L w. zu lerntni^ Der 
Vf. fcheint nicht «i kennen, was ein Enf5el, IfUnd u. 
A, Äher. diefcn Gcgtnftand fand «war mit >reit mehr 
Giründlichkeit* gcfchrieWn haben. Für den prakti- 
sche» Schaufpieler findet fich indefs aüth hi^f man- 
ches Gute , und in der Bntwictelung einiger Charak- 
terrollen tnanche treffend« Bemerkung. Aber^ kann 
man itiit Recht fragen , wowi hilft das Alles , wenn 
der Schaufpieler nicht felbft A^n befeelenden Funken 
in ficli trägt? Wa* frommt es ihm. z. B. zu lagen , der 
Graf im Ptils muffe gleicli bejrm erß«n Auftreten den 
Mann von. Welt vi?rcatheii , wenn ^ e^m keine WcU 
hat ? IJas heilst wohl einen l^ahmen «lun Ttun auffi^- 
dcrit. Eben fo ift es leicht gefaßt, die Schaufpiel^ 
foUen Witz, Verftaitd, .Pbantafte vl L w, haben, über- 
haupt ganz vortreffliche und fittlichjprte Leute ftyiij 
•hne NciflY Eiftrfucht u. l\ w., was man übrigens 
fchon im Hathechismus , und ÄWar viel kürzer und 
beffer als beV:. Hn. tV. ausgedrückt findet, S. 52 be- 
merkt der W. , wie feiten man aUf «inen Eckhoff, 


das k«vrIiohe und jedem denkenden Schaufpieler fall; 
unentbehrliche Büchlein yom Verfaffer derPhantafie- 
ßucke in Cäillots Manier <Hoffmann): Seltlknie Lei- 
den eines Theaterdirectors. ; Von Ifftand .num>?ntlich 
ra3flrten wir nicht belwinptcn, dafü er ^^jnz. Lear «e- 
wefön; ft. 86 fodert ^itr V£ für ,ciie höhere Tragödie 
..übertrielfene Menfchen mit einer li^lchen Stftrke, 
welclI^'ÄlWt^gen d«d Schickfal- ^ewaltfam ankämpft, 
und ihmßlten oder g4ir nicht eiiie^ */ ] ! ! S* gC wird 
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Jv«s*D9«smiPTBir. . 9€rlin.j Ü« ibn^^R^V Kleine fxe- 

fchichten für dU Kindtrfiube eriülüt von F, A. ffilmfoi. Em 

Hülffbucli tnbr MütleT iw4 £raie1ier,imiezi. ^lit aus^mtaten 

Kupfer». 1818. ff «ad t54 ^ kL> ^^^^^- ^« S^'K, ^ 
Dcrr Vf. hat. üch dwrcli diefe Solurift «in neu*« Verdienlt 
um die JuaevM erwprbeu. Wie reich&aliig. auch dfe , Litera- 
tur der KStoderlchtift«!! ift, fo ha^Jeii wir Äoch der jralirliaf t 
Iclmeichea wd uattriialltendeii^. die ia ein«- «i^JacHe n , ed- 
len«, niid lebHaften Sppaclie, auf ciae wahrÜ^ft lÄdliche, 
heraliche, Liebe wrd Vertrauen erwecVende Weife ^u den 
'Kleuieit (b^ecbeji unt ibiien ü^e klein« WeU recht an^e^bm 
ausicbmücken , febr wenige. De^Vürdige Vf. hat die ^ahl 
derfelben durch diefe kleinen Oefehicbte« vermahrti < Er bat, 

Vifi alle ih das Utbea tiner ftrofauneB, febildelea und woblge- 

' - . « 
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-AiitR^tht gegen dae Cbertreibiiirlioslmfloj} i^d intrl- 
-ganter Charaktere und deren gewöhnliche TraTefti- 
rung in Braböfewiehter geeifert 8. 1x4 findet Hr. W. 
VB nothwendig , jedes gute Theater einer landesherr- 
lichen Cenfur zu unterwerfen ! ! und doaih klagt er an 
«eineih andern Orte , dafe di4 liobe Ceniur auch 
%nanche treffliche Stücke^ gar elften Liesrr, d<»'iuai'seii 
^tftelle, dala man fie kaum wieder erkenne \ 

1) Eefurt, b. Keyfer: Her lufiige Erzähler oder 

CharaktergemäLde und Cafricatur^eichnun^en 

-aus der Mappe elftes fröhfinriigeii Malers. Her- 

, ausgegeben yon S ^ ' r. Erlies ' Bändchen. Mit 
einer Carricatur. i8i<^. 516S« S-' li Thlr. 16 gr.) 

tf Lbipmo , Coline Bemerkung des Verlegers) : Die 
SyLbenjagd oder Unterhaltung' am Tli«etilch 
durch Homonymen^ Charaden u. f. w. i8i8* 
. 160 S, 12. ix Tlilr.) 

Der luftige ErzähUr cNo. O^iß .nngefähr eine Art 
Sparsuiacher, wie weiland tAi^Aetl^aukkardi zu! 
Halle? Damit iß wohl der Oeift des Buclwi - 
wenn von Geiji hier die Rede feyn kann — io >yie<lai 
Publiciun bezeichnet) für welches ee geTchrieben ilt. 

No. 2 ift freundicliaftlichen Girkeln zur Belebung 
und Erheiterung gefelliger Stunden zu empfehlen. 
'Auf Joden Tag vom i Oct bis letzten. März Jiobimt 
'eine Charado) Homonrme oder &hnlickea WitzlpidJ 
j^Kl^ine poetilbhe Preyneiten (fattt.d^Yf« in der Vor- 
rede)/ welche daitn und wannMurGh natrichtige AIh 
^heiluQg der'Sylben e||tftehen^ «darf in*n nicht »^ 
ßreng rügen und eben fo wenig tadeln j dafs zuweilen 
fonderbare. Ab#eichungcti . Tön 'dem gewöhnlichen 
Charad^i - und Homonymehr Sinn erdacht werdeiL^j 
DennocH .mochten wir dem Vf. rathen, künftig iiJ 
licentia poefica in dieiem Betreff etwas mehr zu bej 
fcliranken , als es hier nnd da gefchehen ift> uro deij 
Zweck einer leichteA und heiteren Unterhaltung nicht 
zu vctrfelilen. 
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Gtteten Pkeliterfamllie verwebt, nnfd fie dateroh «urter'eisn 
der i« eine' anuebenie Tetlfiiidttii^ ^«bfaclit. Es find as 
lojcbe' Ge^eaftande gewübllf, die 1^»' fii» die kleine Welt eii 
rwralBW Ivterelje btbeii. H^ ^ bat ße «uerft feinen eif;eoa 
i^inderp lerzäblt und ficb claJurcb von der Wirkraftikeit Bi>e" 
^eiigt. ** Er wiinföbt aubb,. dafs fie den Kistdern nicht *o*' 
lefen, 'tondorn rorersäblt weipdea; •' Beycdem Eiftftreeen.: 
£rniabiiuRgei»:ii]|d BaUbna^e«, iil er^ lebr j^parfam gewefi 
in der Oberxeugwsg, dafi. «i«^ yjloti anffeKdiiffte Lehre 'weoi 
wirkt , n^^B. mfr -die % we.cbe die. Kinder XelbJl aus icr H 
nablnng fcböpfenv . Dia acht a^tgisnialtea, ^^up.fer. näd T« 
bübfcb, wie überbaupi daa ^anse JEuIiere der V^rlagsbandlvo 
«tev SbM gcreicbt» . 
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STAATSiVISSENSCHAFTEN. 

KüVcu^Hj h. Lindaner: Über die Standpunete 
der Baierifchen Ferfaffung^urkunde von i8i8 
in Beziehung anderer Confiitutionen. Von 
dem Vf. der gekrönten Preifafchrift über Gü- 
terarrondirung; — Staatsrath von Hazzi. I8i8. 
120 S., 8. 

•■-^le Baierifche Canflitution ift auf der einen Seite 
mit einer Mehrheit lauter und feuriger Lobpreifun- 
gen^ befonders in den politilchen Zeitunaen^ allmfth- 
licliaber auf einer andern Seite in viel kälterer Art mit 
felir bedeutenden Kritiken, z. B. durch v. Soden yV. 
Hörnt hat j Buchhotzj und Aheinifchen Merkur i8i8. 
^*^- 95 fvoin Ritter von Lang^ aufgenommen worden« 
Für die Wiffenfchaft mufs es daher fehr crfpriefslich 
feyn, ddfa nun ein freymüthiger und yielcrfahrncr 
Gelehi-ter in Altbaiern felbft,'Jir. u. H, j diefen Gegen- 
fUnd zu ein^rnoch uihftftndlicherenßrdrterung bringt. 
Der Vf. tritt aber nicht nur ganz auf die Scito derjeni- 
gen, welche die Conftitutioa mit ihren Kritiken an« 
gogrüFen, fondern geht noch tiefer in die Sache, be« 
i'onders in die Vergleichnng der früheren ConlUtu- 
tionenein, und Ttrfucht darzothun, wie fchon die Bai- 
tilclie Con(tition Ton 1 8 1^ hinter ihrem Vorbild, der 
Weil|>liäliichen Couititution Ton igof zurückgeblie- 
1>en, dem ohnerachtet aber diefe nämliche Conllitution 
voit i8o6 der neuern von i8i8 rorzuziehen fey. Oh- 
ne uns, was zu früh wäre; eine Bntfcheidung dar- 
über zh erlaiiben^ wtillen wir blofs die merkwiirdigfien 
Sätze des Vf«^ ausheben , und es dann auf eine weitere 
Gegenrede ankommen laßen. ' 

Gegen die Weitphälilche Conftitation yon igpf 
fteliet, wie der Vf. glaubt, die Bairifolie von i8o8 im 
Schatten , weil li^ keine Civilliße feßfetze , nicht auch 
(las Franzöfifche Mafs und Gewicht angenommene kei- 
ne Friedenegerichte und öffentliche Rechtspflege ein- 
Keführt, feudem es bey de» ^alten und und argen 
Bairifchen Landßerichtswefen gelaffenj weil man 
nicht das Fränzoniche Gefetzbuch angenommen, da 
es doch die Natar der Sache und die gefchichtliche 
Erfahrung gebe, dafs minder gebildete Völker ihre 
Gei'etze von den gebildetem holten , und Baiern ja 
fcbon viel früiier feine Leges Bojoariorum von den 
weit rohem Franken empfangen , weil ferner die Bai- 
rifche Confiitütion von. x^o^ von der Repr^lentation 
die Gelehriehy nicht IW^ohl, weil man keine habe, 
als weil man fie niclit aekte^ ausgefchloilen, dieReprfi- 
lentation lelbft nicht allmählich erneueit; iOBdcrn alle 
/. A. L. Z. is^S« Erfier Band. 


6 Jahre ganz neu hat gefchaffcn werden follen, weil 
man bey den Gerichten die Fifkale beybehalten, die 
Minifierien nicht in der Perfon getrennt gehalten , die 
Minißer nielit den Ständen verafttworthch gemacht, 
endlich weil man das Patrimonialgerichtswefen und 
das mit den neuem conflitutionellenlri/titutcn im grel- 
leßen VViderfpruch ßehende zünftige altadcliche Hef- 
wefea nicht verändert habe. Bcy allem dem findet doch 
der Vf. die Conßitution von i8o8 der von igiguth vieles 
Vor^uzieheni au,s folgenden Gründen r Die Conßitution 
von i8o8 beruhte gleichwohl auf einem Staatsver- 
trag zwifchen den ilegenten des Deutfchen Bundet 
xjnit dei]fen Protector, von dem fie die neue Souverä- 
nität unter dcu gejgebenen Bedingungen empfangen, die 
von i8i8 nur aul einer Ordonnanz; die Conßitution 
von i8o8 iß kurz und einfach, die von I8i8 niit ihren 
angeliüngten Edicten^ gleichfam die Löfcheimer für 
. das a^igeblafene heilige Feuer, tey fchleppend; i8<)S 
fey wörtlich eine National - Reprtifentation y 18^8 
- aber tine«Jfän<Ztf-Verftmmlung in zwey 'Kammern aire- 
gefprochen; igog habe die nämliche Repräfentafi on 
noch den Handels- und Fabrikations-Stand, i8i8 aber 
nur mehr die Erdfchelle berückfichtigtv die von 1308 
alle Jahre einen Reichstaff, die von 1818 nur alle 5 
Jahre einen für nötliig genaltcn ; die Conßitution von 
1808 habe alle Feudalrechte als ablösbar erklärt , die 
von X818 fpricht nur mehr von Verwandlung der un- 
^emelTunen Frohnen in gemelTene • die Conßitution 
ven X809 hat dem Adel nur feine Titel gelaffen , die 
von 1818 räumt ihm die glänzejideßen Vorziige, guts- 
..herrliche Gerichtsbarkeit , ausfchliefsende Befugnifa 
.^tt.JPideicommiiTen, befreyten Gerichtsßand, Siegcl- 
> mäfsigkcit, Ausnahme von der gemeinen Militär- 
pflicht, und zu allem dem hoch eine befondere im 
Verhältuifs der anderen weit überwiegende Standes- 
Repräfentation ein; die Conßitution von 1808 liat die 
Militär - Jußiz gcnaif befchränkt, die von 1818 in 
der hechß möglichen Ausdehnimg wieder hergeßellt» 
Wir können deyn Vf. nicht in der Menge feiner übri- 
gen Bemerkungen folgen, und führen davon nur noch 
einigeln , als : Ein jLehenhof follte bey folchen neu- 
en Initituten doch gar, nicht mehr fein VVefen trei- 
ben; eben fo verewigt das Fixiren der Dominikai- 
Renten, in Getre^degefäUe das imvortheilhafte recht 
altkameralißifche Anitskaßcnwefen,'und begründet den 
eigenen königlichen Oetreidohandel; aus dem nämli- 
chen G^^i^d? worauf man die Pragmatik der unver- 
&ufserUchcn Staatsdomänen bauen will, geht hervor, 
dafs man ohne. Einwilligung der Stände auch nicht 
Länder vertaufchen^ unmittelbare Unterthanon ver- 
M m m 
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Vf. tof dl« ffeAimmtd MolTe d^r Einkünfte gefelien, 
ohne Berücknehtigting delTon , was nicht unmittelbar 
aus dem Vermögen der Untertha^en, Tendern aus dem 
Staatrrermdgeii im eignen Sinne ^ den JÜamäneh und 
Regalien in die öffentlichen Fends fliedTst; und, w|is 
er für diefes Verfahren (S. 55) anführt, verdient 
allerdings Beachtung > fo unverkennbar es aueh 
ill, dafe diefes Verfaliren ^ folche Berechnungen 
fehr nnzuverlflffig macht. — Üb^haupt« Icheint uns 
durch f eiche Berechnung für die Überucht der Staats* 
kräfte der linder, und die Würdigung des Wolil- 
lU^des der Unterthanen der Staaten gegen einander 
nicht fonderlich viel gewonnen zu feyn. Uns fcheint 
bey folchen Berechnungen immer das letzte Glied der 
Vergleichung zu fehlen ^ — der eigentliche Werthj 
den in der letzten Aunalyh *die zu zahlende Abga- 
benfumme für den Abgabepflichtigen hat. Aller- 
dings mkg es beym erite;n Anblicke fcheiaen ; derBrit- 
te ley gegen jeden andern Europäifchen Staatsunter- 
than lehr überlaftet, !wenn>man jiach der Berechnung 
des Vf. auf den Kopf ili England 2 5^ Gulden kommen 
fieht, ßatt dafs er \%^hußland nur 5}, in Schweden 
und iVortü^^^n. nur 4J, in Preujfen nur €, in Frank" 
reich ^, in Ofierreich 5J, und in Deutfehland ohne 
öfterreich und I^eufle^ im fDurchfchnitte nur 7^ Gul- 
den zahlend erfcheint. Indefs fragt man , was iß der 
Gulden, den .der Britte ?:ahlt, werth, inl VerhällnilTo 
regen den Oiüdeil des RufTen, ßcli weilen , PreulTen'u. 
. w. ? und was koAet der zu zahlende Gulden dem 
Britten n. f. w. ? fo wird ficb das auffallende jener 
Tergleichenden Angaben wohl fehr mindern. Sieht 
man auf den Preis der notbwendigßen Lebensmittel 
in den verl^hiedenep Ländern ;, und auf* den Stai^d 
des gew4hnliche|i Arbeitsver^enftes eines gemeinen 
Mannes^ £1 möchte £ch die nac^ 4^in Tableau des Vf. 
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ergebende Ungleichheit hl' der Belafhfllg- der Unter« 
thaneh der verfchiedenen Staate»« durch Abgaben Cs 
ziemlich heben. Nimmt man . s. B. an 9 dals. in Eug- 
Jand der ge>|röhrtKclie tägliche Lohn eines gem^ioen 
Tagelöhners auf drej bis vier Söhillin^ oder 1 fl»55 
Xr. bis 2 fl. 11 X. ^ftehty während diefer Lohn in 
Deütfchland gewöhnlich »ur ^4u 5*1. — 56 Xr. oder 6 
-« 9 Grofchen Courant Münze , angenommen werden 
kann : fo ftehen fich der Engländer und der DeutfcUe 
trotz aller fcheinbaren Ungleichheit doch fo/ ziemlich 
gleich ', dem Engländer költen feine 23I Gulden jähr- 
lich etwa zwölf ois fünfzehn Arbeitstage , und beyna- 
' he ganz dalTelbe koften dem Deutschen feine 7^ Gol- 
den. — Uiid dalTelbe Heiultat möchte fich' ergeben, 
wenn man die Getreidepreife in England mit den 
Getreidepreifen in Deütfchland^ vergleicht. Soyiel geht 
jedoch immer aus allen Vergleichungen* hervor. Dit 
Vortheile des bürgerlichen Lebens find für den Men- 
liehen liberal! eine koltbare Waare, und die wahre Na- 
tionalkraft der Völker und Staaten belteht nicht fo- 
wohi in der MalTe von physichen Kräften und mate- 
riellen Gütern y über die ein Volk gebie4^u kai^n, lon- 
dern in dem Geiße, der über allen dielen Beßtzthu- 
mern welit. Die politifche Arithmetik berulit in der 
letzten Analyfe auf ganz andern Eleipenteu^ als die- 
jenigen find, aus welchen man die KrOite der Völker 
und"S<aat?cn gewöhnlich herAUsnehineu. 'yvill. , üio 
materielfc« Grdfsen, welche die gewdiinliche politi- 
fche liechelikunli erfaist, find zwar allerdings höchß 
intereflfant, aber- nur in fofemi als lieh in iliiicn 
der. Geiß eines Volkes gleiclifam materiell uud 
verkörpert darfiellt und andeutet. Bleibe diefer 0^i& 
unbeachtete^ fo enthalt jedes politifche Üechnen nur 
eine SUmme^ iodter Zuhlen und BuoliXUben. . 


UM 


«MM 


Mto 


K L E IN E 


SCHRIFTEN. 


KrvDSJiteBmtFTisir. Ißftlau^ b.RoIStifer; Schrstdßhtl für 
Volk/chulen tnthaltend die kleinen uHd gffsefi BUchßaben 
nach ihrer Ableitung ge»rdnwt. HolsfchniU ▲ Bof«a,^ Grund- 
ftrichhöhe 3/4 &ill. £rße l^ieferung. Von &, M. Bog^ Col- 
laborat^er am Magdalenäum in Breilau. 1816. 8 S. 8. (S fr.) 

Eine Schreläibel , welcke wie hier rerlangt wird , auf 
Pappe gezogen und aufgehängt werden foll, damit inehröre 
Abtheilnngen "der Schfilcr danach fohreiben können, ift de/s- 
wegen eise Tediehrte Sache, weil die Buohftaben an der Fibel 
Weit gröfter (ind, als die, welche der Schneibfchüler auf dem 
Papier darnach bilden lolL Kann auch Tielleicht dieüe Schwie* 


' dbeft Schaler, in d|r SAhuIe die Zeit/ £9 heforgt er diefet Gf 
. fi^hitft. aiUser der Schule. . JL 


' ' ' PlDÄeoeiK. Bresl^güy i^. Holaufer: Einige Übungen in 

' der Rechtfthreikung y Grammatift ,und dem Stil. Piir Volii- 

fohulen von G. B. Bog^ igi^. 54 S. 3* « (5 gr. ) 

.." Die Kechtfchreibung wii^d in Schulen^ dadurch Mm beAen 

befördert , dafs der Lehrer ein Penfum dictirt ,- dai fehlerhaft 

Gefchriebene corrigirt, und jedcf verbelTerte Wort rem Schüler 

fo-vielnUl nach einander hinführeiben löfsty^is ihm die Recht« 

fohreibung des Worts mechanifch geworden 'itt. Nur wenig w«r* 

riglieitin Rifckficht der zu treffenden richtigen ij^he der Bu^h- den vorgetragene oder wohl gar, wia nnfep^Vf, will, dictirte 

Haben dadurch befeitiget werden , ^dtiü^ eem SchreibfchiUer IVegeln der Kechtfchreibung nruchtcn. Denn riml^ Regeln. der 

Orthographie können Kinder gar nicht verAehen> und wenn 
fie auch verbanden werden, to fällt ihnen die Anwendung der 
Hegeln ))eym Schreiben fchwer. Aber unfer Yf. giebt auch 
nur £<iiig« Regeln der Rechtfehreibung, iind Rec. glaubt nicht, 
dafs der Unterricht in der Orthographie und Gftl^BMtik riel 
durch diefe Bogen gewimea werde* JU 


auf daa Papier» wo er fchreiben foll, Parallellinien gezogen 

■ -* ' ^ HS* 


werden , welche die Grenzen der Grundftriehe und der Hohe 
der BnchiUbien angeben: fo ift diefes Ziehen diefer Linien 
mit eben fo riel Zeltaufffand für den Lehrer rerbuqden, alt 
wenn er noch den einzelnen GrundArich oder Buchftaben dazu 
rchreibt.. Maulet fleaiLehxeri aum f orfchreibea in bie Bücher 
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Halle,. b. Gebauer und Sohn: "Grunärifs äer Me 
faphyßk zum Gebrauöbe bcjr Vorlefungcn von 
^ Gottlob fFUhelm Gerlach ^ ' Doctor und Privat- 
iehrer der Philorophie äu Halle. iQi'J. VIII u, 
134s. gr. 8. C6gr.) 

Xn den Vorerinnerungen zu diefem öruiuiriffeTag^t 
der Vf., dafs er „dem Publicum eine Metaphy- 
/ik übergebe, welche in vielfacher Hlnficht von deii 
^bisher aufgeßelUen abweiche. Schoil der Geßchts- 

Jmnct, aus welchem er die Aufgabe diefer WilTen* 
cfaaft gefafst, und die Methode, nach welcher er, be- 
•fonders im ßt^n Theile, die Probleme derfelben zu 
löfcn verfucht habe, fey nipht die gewt^hnlichc, 
und dieCs habe denn natürlich aucli Einflufis auf die 
Reful täte gehabt.'« Dariiithat uns wohl Hr. G. felbft 
die Hückuchten angezeigt, aus welchen er feiuen 
.Gtundrifs öffentlich beurtheilt zu fehen wünfcht. 
X^af« wir dabey nur die Sache ^ nicht die Perfon vor 
.Augen haben, verfteht fich, wenigftens bey unr, von 
felbft; und wir wiffen nicht, ob wir es blofs als Be- 
weis Von Befcheidenhcit oder als ei;ien zwar harten, 
iiber vielleicht nicht ganß ungegründeten Vorwurf 
^egen das literarifche Publicum nehmen follen, wenn 
iHr. G. S. VII fagt^ ^,Wenn in der Regel zur Auf- 
nahme und ßerücklichtigung einer Lehre der Stand 
und Name des Vfs. nicht wenig beyträgt, fo mangelt 
^eylich gegenwärtiger Metaphyfik diele Art der Em- 
pfehlung zur Zeit noch fehr." Wir zweifeln gar nicht, 
|aa,fsmit der Zeit auch diefe Art der Empfehlung nicht 
mangeln werde, wenden ufiä inzwifchen Äur Sache. * 
Derliihalt der Einleitung S. 1 — 141(1 kurz diefer t 
^ Der Vf. giebt (g. l) den Begriff der Metaphy- 
.fik, befchränkt fie (J. ü) auf das Theoretifche, und 
,b^ftipimt den Punct , wohin fiel: bey den m^taphy- 
jßj^cheu tirtterfuchungen die Aufmerkfamkeit ndi'ien 
.inüflfe; diefer Puntt IJeycn die' Ö^^^/z^ des Geiftes in 
der Erzeugung der Vorftellungen ", Wodurch das 'S eyn 
für ihn etwas wird unA ift; m ilinen , und nur in 
ihne^ müffc der Grund des Oeiftignolh wendigen ge- 
rucht,>verdeh ($. 6) und der letzte Grund zum fic- 
•^vufatteyn des Kothwendigcn liege im unmittelbaren 
"Selbftbewurstfeyn (S. ^pO- "Nuh beftehe aber die Er- 
Js^nntnir^tbätigkeit in mehreren Functionen, dnvch 
derenabwe^hTelndeC?) Anwendung untere mannich- 
faltigen Erkenntniffe gebildet werden, namentT. iii 
An fckauungsver magert^ Ferßanä und Vtrnihift (5. 7)f 
Vind je nachdem man die Brauchbarkeit und den 


Werth des einzelnen Vermögens in Erforfchunff iei 
Wahren verfchiedentlich beurtheilt habe, entuehen 
verfchiedene Aufichten. Nehme man die Anfchau- 
ung für die einzige Quelle der Wahrheit, fo entfte- 
he Empirismus (J. 8)» welchem der Noologiimus ge- 
rade entgegengefetzt fey, der blofs das höhere Er- 
kenntnis - Vermögen zur einzigen Quellen realer ßr- 
kenntniffc nehme (JJ. 9). Öiefe fcheide fich in /«* 
tellectualismus \xn^ Rationalismus ($. 10)9 )e nach^ 
dem man den Verftand , feine Begriffe und Gefetze 
oder die Vernunft und ihre Ideen %\xra Frincip der 
Wahrheit mache ([R. 11 12). Sobald man bey Irgend 
einer diefer Anfichten die Vorßellungen gebrauche 
als wirkliche Erkentnifsj^ittel der Dinge (einunpaf«* 
fender- Ausdruck) ihnen alfo objective Realität bey- 
lege : fo entftehe Realismus ; gehe man aber von deni 
Oedanken aus, dafs doch alle unfere Erkenntniile 
nur, unfer Erzeugnift fey en, fo dafs wij* bey aller unfc- 
rer Erkenntnifs befchränkt feyen auf unfere Vorftellun- 
genund^deen, fo erhalte man den Idealismus {^, 13); 
Jede diefer Anfichten, worin über das Verhältnifs zwi- 
fchen der Vorftellung und dem Seyn entfchiedeYi -wer* 
^CyTej Dogmatismus^ ihm ftehe gegenüber ie^r Skepti- 
tisfnus^ derentwederrein oder hiftorifch fey (J. 14.). 

Wenn man nun (und damit kommen "wir auf des 
Vfs. Anficht und die Vorbereitung derfelben) von der 
M. fodern, dafs fie, um die öbjefetiviä RealitSt unfe- 
rei* Efkenntniffe zu beftimmen, die Dinge felbft und 
ihre Eigenfchaften, wie fie aufserhalb unferer Vor- 
ßellungen FeyeYi , nachweife; Tofeydiefs unmöglich. 
Die M. wolle uder Tolle nur innerhalb uftferer Er* 
k^nntnifs' Sphäre das Wahre ton dem f alfchen tren- 
tien (^. 16). In diefem Zwecke muffe man, da alles 
Geiftig-Noth wendige iii einem Getetze de6 Geiftes 
gegründet Fey, die Gefetze und Bedingungen be- 
trachten , an welche die Erkenhtnifsthätigkeit ge- 
bunden fey, die Erkenntnifs damit vergleichen und 
ihire Entftehung aus diefen Bedingungen klar zuma- 
chen Tuchen (J. 17). Dabey dürfe man nicht die 
^eine oder (^e andere Function aus' dem geiftigen Or- 
ganismtid herausreif sen, fondem den gefammten Or- 
ganismus betrachten; Und was in jeder Function 
allgemein und nothwfendig fey, zu Grünet legen. 
^ Als etwas Wef entliches finden wir nun hier, dÄfs der 
Geifteine «rrdg&ore Kraft fey; diefer Punol fey wich- 
tig, rti cht nur, Avcil *wir hier am unmittelbarlten 
mit den Dill gMi in Berührung fteheti, fondern auchr 
weil die Art der crften Erregung einen wichrfgeii 
Einfluß habe auf die Forlbildung der Vorftell fingen. 
Portgcfbildet Werde fodann unfere Erkenntnis durch 
N n n- ^ 
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Verätideirung, bald mit Veränderung, tienn die An^ 
fchanungsvermögen hält offenbar die finülicbe Ge'- 
ftalt nicht für etwas Zufälliges, dem ein Beharrliches 
%ti Grund liege, und der Verßand gelangt zu die- 
fem Begriffe auch nicht erft durch die Erfahrunjg* 
*dafs die Dinge wechfeln (denn, da wird der Begriff 
des Beharrlichen, der Subftanz, fchon hineingetra* 
•gen)f fondern weil es ihm« jtiriori nothwendig ift, 
detrt Sinnlichen ein Unfinnliches, dem Weohrelnde» 
, ^in Beharrliches zu Grunde zu legen, wodurch die 
tinnÜchc Geftalt aufhört zufällig zu feyn. — Der 
Vf. fucht nun , das fubftantielle Dafeyn weiter ken- 
nen zu lehren (5- 54)- Er fagt : die nothwendige 
Bedingung, unter welcher die Receptivität in An- 
wendung komme, fey das ff^irk^rty die Einwirkung 
(ß- 55) > erlegt fonach dein Realen ein Wirken bey 
X^\5ß)^ folglich eine Kraft und fragt nun, wie ne- 
ben der Vorßellung ides Dafeyns und des Wirkens 
die Vorftellung der Kraft in unfer Bewufstreyn kom- 
«nie, und antwortet: es fey zunächft untere eigene 
Kraft, welche fich im Gefühle unferer Selbftthätig- 
keit tmi kund thue und VeranlalEung werde, aufser 
dem Dafeyn und Wirken auch Kraft uns beyzulegen. 
Bey näherer Kraftäufserung finden wir aber Widef- 
Rand des objcctiven Dafeyns und fo entwickle ficb 
immer lebendiger die Vorftellung der Kraft, als 
desPrincips innerer und auf screr Wirk famkeit. (Fol- 
gerungen hieraus g. 6o folg.) So nehme der Begriff 
des Wirkens feinen ürfprung in der Erfahrung, und 
'das Canfalitäts »• Gefeta ftamme keineswegs aus 
*einer blofsen formalen Nothwendigkeit der Verknü- 
pfung unferer Vorftellungen von den Dingen , aber 
aütii nicht aus «iner blofsen cmpirifchen Wahrneh- 
mung des äufseren Verbal tniffes unter den Erfchei* 
nungen , fondern der Grund liege im Bewufstfeyn 
da»' wo das Daf^n felbft urfprünglich in feiner 
Kraft undWirkfamkeitiins offenbar wird. Sonder- 
Ibar ift hier vorerft , dafs der Vf. den Begriff des Wir- 
^^s^zuerft findet itl der Empfindung , <len der Kraft 
aber im Sclbftgefühle, wid letzteren, von da. aus erft 
•wiederilberirägtindieäufsereWelt. da doch mit dem 
'Wirken unmittelbar gefeut iß die Kraft, fofem Kraft 
^ach dem wahren Begriffe nichts anders ift als Seyn,das 
wirkt, nicht, wie der Vf. g.6i fagt, das nothwen- 
dige ßindungsglied zwifchen Sejn und Wirken. 
Poch '♦Vas den «mpirifchen Urfprutig des Begriffest 
"Wirket, betriffst, hat denn der Vf. je erfahren d. h. 
/Hi^pfunden, dafs Etums auf ihn wirkte luid hat er 
de^m jenen Begriff wirklich auf ein geifti^es Gefetz 
xurückttführt ^ wenn er fagt: Nur durch Einwir- 
kung ift eine Empfindung möglich? Bekommt der 
Begnff dadurch rationale Gewifsheit? Beweife er 
^och jenen Satz, oder mache «r ihn auch, nur vet- 
ftändlich. Der vh conftruirt immer von einem jeden 
voraus genommenen Standpuncte aus, unddakiinii«s 
denn nicht fehlen, dafs» was er hineingelegt, tx 
Frieder herausbekommt. Und was d^s Öetetz der 
Caufalitdt beuifft, hat denn der Vf. auch erklärt die 
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Allgemeinheit und' Nothwendigkeit defftlben^ odev 
leugnet er diefe? Allerdings ift das Gefetz^ der Caufa« 
lität nicht blofs eine Form, um Vorftellungen der 
Dinge zu verknüpfen ; aber giebt es denn ktine an* 
dere Anficht von dem V-erftande , als dafs er fey ein . 
Behälter todter Formend Der Vf, geht über zu der 
Vorftellung von Kaum und Zeit und fragtt-„Wa8 ift 
Raum und Zeit und wo' liegt der Grufid ihrer Noth- 
wendigkeit für wahre £rkenntnifs? (jj. 71 folg.) Der 
R., fagt er, rein aufgefafst ift das Bild einer unendli- 
chen Leere, in welcher alle Dinge befindlich find, der 
erfte Stoff dazu liegt in der Art, wie das pbjective 
Dafeyn fich uns urfprünglich kund thut, diefes ift näm- 
lich ein Syftem untergeordneter Dinge. Sobald nun 
durch die willkührliche Abftraction die Gegenfiände 
des äufseren Dafeyns hinweggedacht werden, bleibt 
in der Einbildungskraft die Vorftellung der reinen 
Leere zurück. Diefe ift an und für fich nichts als ein 
Phantom der Einbildungskraft ; doch erhält die Vor- 
ftellung des R«, in Beziehung zu dem äufscrlicb 
Realen eine reale Bedeutung ; wir befitzen nämlich 
in ihr die Bedingung der Möglichkeit äufserer Exi- 
ßenz, und fo ift der R. die in abftracto gefafste fchema- 
tifirte Foriu des äufseren Da Ceyns. Daher wir bey eini- 
ger Ausbildung wahrer ErkenntnilTe aus blofsen Be- 
griffen (?) einleben können, dafs Alles, wasiufserlich 
als Märkliches Ding cxiftiren foll ^ im R. feyn muffe 
(g. qG)« Auch diefe Erklärung befriedigt nicht. Der 
Vf. meint, eine unendliche Form fich vorftellen zu 
können ; Rec. hat das nie gekonnt; doch der Vf. hält ja 
diefs felbft für ein Phantom der Einbildungskraft; 
mute alfp wohl, wenn er den R. eine reine Anfchauung 
nennt, etwas anders dabey denken, als HTufif gedacht 
hat, u. läfst es wahrlich unbesreifiich, wie in diefem 
Phantome, welches Product einer willkührlichen Ab- 
ftraction ift, die Mathematik frey conftruiren und da- 
durch ihren wahrhaft apriorifchen Charakter beur- 
kunden kann. Da^s das oJi}jectiv Reale lieh als ein Da- 
feyn nebengeordneter Dinge, unter welchen Bewe- 
gung möglich ( witklich) ift, ankündiget, i ft Thatfache; 
dafs der R. (für uns) die Bedincung der Möglichkeit 
äufserer Exiftenz ift, ift ein idöntifcher Satz ; aber »#/«• 
phyfifch ift über die obigen Fragen noch nichts ent- 
fchieden, und wir haben uns fehr gewundert, wieder 
Vf. am End.e ^.^9 fagen kann : „Wir hab^n uns erho- 
ben zu der Idee(!) von der äufseren WeJt, al« einem 
Ganzen nebengeordneter Dinge, unter welchen Be- 
'We^ung möglich ift.** Der Vf. hat fich offenbar feine 
Angabe zu leicht gemacht. l£s ift' nicht davon die Re- 
de, we wir zur reinen Anfchauung des R. gelangen 
(in des Vf. Sinne), fondern zur Anfchauung de« R**^ 
£& ift allerdings ein geiftiges Oefet^i, dafs wir die äuTse- 
Tcn Dinge im R. anfchauenvd«}i. aasgedehnt, aufser 
Witi und neben einander ; aber wo hattÖefes Gefetz fei- 
tieiiGru'nd9and Was entfpricht ihm Ileales? Diefel- 
benp Bemerkungen gelten ijegen J*es V&. aehJniftnn- 
;gen iib^r die Zeit. 

O^tr B9fMmfi^Jolgt im mäthftem Slfi^k,^ 
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* Ha1ll£^ b. (jebauer und Sohn: Örundrifs der Me* 

tai)hyfik Äum, Gebrauche bey Vorlefungen von 

* Gotttoh fFilhelin Gerlach u, f. w. 

"■ " / 

* {BefMuft der im vorigem Stück abgebrochenen Recenfton,^ 

jLXierauf 0. 98 entwicl^elt der Vf., wie wir zu Be- 
griffen von Individuen, Arten urid Gattungen, der 
rlegelraärsigkeit und Gefetzmäfsigkeit, des Wirk- 
lichen , Möglichen und Nothwendigen gelangen, 
lies vermittejft der Reflexion liber die ThatCachen 
e4 Bewufstfeyns und der Anfchauung. Wir kön- 
nen nicht überall einftimmen, weil wir mehr als em- 
Jipfche, alfo nur fcheinbare Noth'wendigkeit w^ol- 
fen, undden Verftand nicht für ein blofs formales Ver-^ 
mÖ^en halten,. fonderji ihm auch reinen.iftiAa/^ geben. 
Üer erßeTheil wird endlicli gerchlofTen niitBetiach- 
tüngen über die Freyheit und die Idee des Abfoluten« 
i)enBegrifl: der Freyheit hat, wie uns fcheint, derVt 
nicht erfchöpft, wenn er lie eine Unabhängigkeit 
^doch nur eine relative!, von dem blinden Wirken der 
Naturkräfte nennt f§. 123), (denn jede Naturkraft ift 
auch relativ unähhan;dig von dem Wirken der übri- 
gen), noch auch ihre Realität gehörig begründet 
(^. liio ff.). Anlangetid die Idee des Abloluten, 
^ ftimmen w^r mit dem Vf. nicht überein, dafs 
fiur ne apriorifchen Urfprungs fey (5- 134); denn^ 
sfuch , &e wird " nach dem , Vf. durch die Begriffe 
des Veirflandes veranjafst (0. icß)» alTo durcli ein Vor-^ 
angehendes, -wie^die bisher entwickelten Erkennt- 
nilTe (JJ. 134); und diefe Erkenntniffe find wahr- 
rtch auch nicht erfahrungsmäfsige Objecte, liegen 
auch der Erfahrungswelt zum Grunde (JJ. lai)', wie 
clenn der Vf. felbft von unfereii Erkenntnifsprinci- 
pien, den apriorijcfien Erkenntnifsgefetien ipricht 
ÖJ. ,167). Eben fo wenig .können wir; ihm bey- 
Aimmmcn^ wenn erdieÜbejrzeugung von der Realität 
ies Abfol Uten ö'awi^;/ nennt, weil lie 'Vön keinem 
gegebenen genommen ift,! fondern aus einem fubjecti- 
ven Grunde hervorgeht, irn Gegenfatze vom Wiffen,' 

Seiches im Erkennen gegebener Erkennthiffeb#»fteht 
. 130). Denn ift nicht die Erkenntnifs des Gege- 
benen und fomit all« Erkenntnifs , die fich daran 
knüpfen Toll, ein Glauben^ d.li. geht fie nicht hervor 
aus einem fubjectiven Grundfe, ruht fie nicht 'auf 
ciemXjefnhle der Noth^vendi^keit, vroinit fich der 
erkennende Geift^*n die Gefetze feiner Thätigkeit ge- 
stunden findet (JJ. 131)? hat uns überhaupt der Yf. 

y. A. L. Z. i^ig* ErJIter £and. 


mehr gegeben» ak dafs alle menfchliche £rkenhtnift 
felbff m den Augen des Philofopheu eine fubjective 
Denkweife ift? (gegen J, 97 Anm.) Liegt etwas An- 
deres in der Art , wie er die menfchliche Erkennt- 
nifs begründet? (Vgl. g. 209.) 

,Übcjr den zweyten. Theil können und muffen 
wir uns kürzer faffen, und heben alfo nur Eini/res aus. 
Dafs über die Frage i „ob dem geiftigen Princip 
ein eigenes von dem materiellen Dafeyn verfchiedenes 
Wefen zukommen möge (J* 149.) nicht eher ent- 
fchieden w^erden kann, als bis man über das fVefen^ 
der Materie entfchieden habe, ifiklar und die Gründe 
des VFs. dagegen find nicht entfcheidend. Er findet ei« 
nen Grund m der Verfchiedenheit der Wirkungen. Da» 
materielle Produciren gefchehe durch Anziehen und 
Abftofsen, und fey ein Geftalten der Maffe zu Maffen ; , 
das Vorßellen fey zwar auch ein Bilden, aber. nicht 
nach Art des materiellen Dafeyns, es fey vielmehr 
ein Immaterialifiren bis zur völligen Enifinnlichung 
in der Vorftellung des Begriffes und feiner Gesetze. 
Allein abgefehen davon, dafs fich in der geiftigen 
Wirkfamkeit auch etwas der Anziehung und Anfto- 
fsung ilnaloges zeigt V entfpricht jeneni Immateria- 
lifirten picht ^ucb etwas immaterielles Reales in der 
Materie, wovon vielleicht die Materie nur das ent- 
fcheidende Product ift? Der Vf. ift, wie es fcheint, 
nicht tief genug gegangen. Dafs das geiftige Prin- 
cip fich den Wirkungen des mit ihm verbundenen 
Körpers entgegen geßellt, fich als ein bejonderes Prin*' 
cip feiner Thätigkeiten fetzt, beweift offenbar auch 
nicht» dafs <ias geiftige t*rincip etwas dem Wefen 
nach von der Materie (nach ihrer fVefenheit betrach- 
tet) verfchiedenes ift. Nähere Auffchlüffe hierüber^ 
wie über das Verhältnifs des Geiftes zum Körper er- 
wartet man in der Kosmologie; aber vergebens. 
Die Fragen : ob die Welt Grenzen im Räume und in 
der Zeit habe öder nicht, find glücklich gelöft; wenn i 
aber der Vf. §. igo in Beziehung auf dieerßere fagt: 
durch die Idee der Vernunft \verde der von dem Endli- 
chen ins Unendliche fich verlierenden Einbildungs- 
kraft von einer anderen Seite her ein Ruhepunct gege- 
ben : fo fcheint er das dynamifch - Endliche und ün^ 
endliche mit dem Begrenzten und Unbegr*enzten im , 
B,. Ätt verwechfeln ; wenigftens fehen wir nicht ein, 
wie bcy. der Frage , ob die Welt Grenzen liabe oder 
nicht, die Idee des Abfoluten einen Quhepunct geben 
könne. Bey der Zeit hat es eine andQ||^ Bewandnifs, 
weil der Begriff der CauTaulität mit ins Spjel kommt, 
aber auch nur in fofem. 

^it Übergebung des Übrigen wenden wir uns zur 
O b . 
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nietaphyfifchcn Theologie. Der Vf. macht (ich hier zur 
Aufgabe, »u beweifen, das Abfolute könne, vernunft- 
gemäfs nur als ein Gott d. h. als ein von der Welt ver- 
Ichiedehes Dafeyn und als der freye Urheber derfelben 
gedacht werden; alfo die andere Anficht, welche der 
Welt relbft ein abfolutes Dafejn beylegt (J. soo.) zu 
widerlegen. 

Zu dem Ende bemerkt er f jj. 202 203), dafs die^pc- 
culation über das relative Daleyn und feine gegenwär- 
tige EinrichtuiAg hinausgehen muffe, widerlegt fodann 
(5. 204.) folg.) fowohl diejenige Anficht, welche ein 
doppeltes Pvincip des Dafcyns annimmt, als diejenige, 
welche Geift und Materie aut Einer Quelle hervorge- 
hen laffe. Zu der Letzten rechnet er §, 205. die Idee 
jeines urrprünglichen Satees, in welchem Subjectives 
und Objectives völlig Eins und indiCerent ift, oder 
die Idee der ab fol Uten Identität. Der Vf. meint hier 
ohne Zweifel dea Spinozismus und das Syftem von 
. Schelling. Allein da muffen w^ir. vorerß Beides in 
Schutz nehmen gegen die Befchuldigung des Vfs., dafs 
fie Subjectives und Objectives {\\x völlig EinsunA in- 
different nähmen. Prüfen wir fodann die Gründe des 
Vß. gegen diefe Anficht. Dafs fie zum Fatalismus führt, 
ift (wenn es auch wahr ift) kein metaphyßjcher Ein- 
' wurf; dafs die Vernunft fich einzig und allein nur im 
Gegenfatzevom Objectiven, dem materiellen Dafeyn 
finde, und eben darin dat Pf^efen der Vernunft erkenne, 
kann Rec. auch nicht einfehen, und wenn der Vf. 
diefe Anfichthauptfächlich von der Seite angreift, dafs 
fiei Aen Verftandesbegriff (richtiger : Grundfatz): aus 
Nichts wird Nichts, zum leitenden Princip nehme; 
fo mufs Rec. einerfeits geftehen , dafs ihm die Ar- 
gumentation des Vfs. nicht ganz klar ift, anderer fei ts 
aber auch bemerken, dafs Spinoza und Schelling noch 
ganz andere Gründe hatten für diefe Anficht, die, der 
Vf. ivohl hätte anführen follen. Übrigens fpncht er in 
feiner m. Theologie diefen Grundfatz felbft aus (J. 199). 
Der Vf. bildet nun feineldee vom ibfoluten , indem 
crvon demfelben alle Prädicata aus fehl lefst, -wodurch 
das relative Dafeyn des Verftandes ein endliches wrd 
(0.219), findet darnach, dafs das A. das an fich unbe- 
dingt Nothwendige und abfolut Freye mdglich fey, 
uiidfagt (5. 1^3): die preyheit des Wirkens vennöge 
die Vernunft zu Knüpfen nur an die Vernunft, welche 
ihrer felbft bewufst ift; übrigens Jf. 228 erhalte die Idee 
des Abfoluten ihre rechte Vollftändigkeit erft durch die 
praktifchen Begriffe. — Wenn man, diefs ift des Vfs. 
Anficht, die Idee des Absoluten betrachtet blofs als Ge* 
gonftand desErkennens: fo mufs man auf eine eiiifei- 
tige Anficht g»ratht»n; bedenkt man aber, dafs der 
fianze geiftife Mensch fich dahin richtet und daran 
Theilnimtnt und diefs mufs man bedenken): fo ver- 
edelt fich joie Idee von felbft zu einer \vahrhaft reli- ' 
giöfen. Einen auft'allenden Beleg hiezu liefert cbeh 
der Spinozismus: denn w^as will diefer mit feiner 
unendlichen l iehe zn Gott? ift ihm nicht eben da- 
xuit eiu religiö#r Olüube aufgegangen ? 


9 C H N E KÜNSTE. 
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Nürnberg, b. Schrac: Frouentafehenbuck für Jas 
Jahr »8*9 "^n de ia Mott& FoüquL- Ohne cli^ 
Erklärung der Kupfer. 45« S. kl. 8. (ß Rthlr.> 

Wer keinen Qe/allen fi^idet an den Faftnachtsfpie* 
len, welche, nach der heutigen Modej, die Koftume 
des Mittelalters, der Kitter- und Sagenwelt vorfüh- 
ren , darf fich nicht befchweren , wenn er, bey der 
Leetüre dief es Frauen tafchenbuch es, öfter ar^ffolche 
trifft; denn nicht allein die Darftellungen des Um- 
fchlage«, fchon das Titelkupfer des Futterals ^ auf 
welchem, nach den Worten der Erklärung, t^Ernft und 
Liebenswürdigkeit den J^orhang lüften vor , einigen 
Scenen aus dem Sittenleben des Mittelalters^** bezeich- 
net den Charakter der hier zu erwartenden Mittbei- 
lungen. Mit Ausnahme zweyer Blätter, die die, von 
Fifvher trefflich gearbeiteten Statuen des Apoßels 5^- 
mon und ü/a^^/tfVx nächbilden, find auch alle übrigen 
Kuplerftiche diefesTafchenbuchs-derDarftellungvon 
Scenen aus romantifchen Dichtungen gewidmet; 
mehrere gehören zum Sintram , zum Alethes von Lin- 
denßein^ zu den Brüdern y u. f. f. Das erfte und 
fünfte von Efslinger und das vierte von Böhm geßo- 
chene Blatt zeichnen fich am vortheilhafteften aus. 
Der Herausgeber beginnt die diefsjährige Aus- 
ßellun^ mit einer dramatifch ausgearbeiteten, ält- 
franzöfifchen Sage, das Klojler der Lieben den^ in def- 
fen Bereich des gemüth vollen Dichters Talent fich gar 
freundlich kundthut, wenn gleich in der flüchtigen 
Skizze das wahre Element des dramatifchen Lebens 
oft fo weit zurücktritt, dafs man bey aufmerkfame- 
r^r Würdigung des Gemäldes verflicht wird , mit 
dem Heldem deffelben, dem Ritter Enguerrand von 
Coucy (S. 21) auszurufen: „Hm./ Ein kiiriojer Han* 
del!** — Die folgenden, nicht verfificirten Auffätze 
find: ff Erinnerungen an Johann von Beffer^ und fei* 
ne Gattin f K, £. gebor. Kühlewein, von Franz Hornf 
mit Bcfonnenheit und Pietät erzählt, und in einem 
im Allgemeinen recht anmuthigen Kolorit gehalten > 
um fo mehr zu bedauern ift, dafs man öfter bey 
dem gelungenen Vortrage geftört wird, durch Spu- 
ren detZiererey, welche dem Ganzen bedeutenden 
Nachtheil zufügen. So z. B. wird es wirklich ver- 
letzend, wie Hr. H. immerund immer wieder, die 
1 ei feften Andeutungen verclaufuHrt, durch da« Wort* 
lein „/«/?.'* Diefes artet in eine Manier aus. die zuletzt 
einen komifchen Ctarakter erhält; man höre nur 
(S. 74)« „Elifabeth legte fich diefen Trwzxv^ faß gern 
auf, denn fie fühlte ja ohnehin, dafs fie zu glück« 
lieh fey; und diefer Gedanke fetzte fich bey ihr *«u« 
letzt fo feft, dafs fie faft mit Gewifsheit gegen ihren 
Beichtvater äufserte, fie werde defshalb wohl bald 
fterben muffen" u. f. f. — Mit einem Briefe an mei- 
ne Freundin theilt H, Jlorn ferner einige Gedichte 
des fphannes AngeluSy namentlich aus delTen CherU' 
hinijchem ff^andersmann ^ mit, und erneuert fo da« 
Andenken diefes gehaltreichen Sct[lefifchen Dich- 
ters, (der 1677 den 9 Julii zu Breslau vnftarb. Rec. 

begr<;ift nicht, »ie Hr. üorn^ der bekanntlich fchon 


— — *« 


47t 


No. 60. MÄRZ t^8 1 !► 


47a 


feit mehreren Jahren mündliche und fchriftliche Vor- 
träge" über die (^eifchichte der-Deutfchen Dichtkunft 
hielt, dazukommt, hierbey (S. 113) von der Entde^ 
eJiung eines treulichen alten "Deutjchen Dichters zu 
reden, (S. 1 iß) feiner Freundin und dem Publico, 
zu fa^en : „ 6'/« können unbedenhlieh fä mmtliche 
JJeutJche Literatur^ Hijturien^ ff'örterbüeher und 
Zeitungen nachjchiag^n , ohne auch nur die dürftigße 
tfotiz von ihm (dem Johann Angelus) zu finden,** — * 
Entweder ift es Hn. Harn mit den Nachfchlagen kein 
JErnft gewefen, oder ihn hat ein fonderbares Mifsge- 
fchick verleitet, nur da nachzufchlagen , wo nichts 
zu finden gewefen. Johann Angelus, delTen Fami- 
lienname Scheßler ^ nicht Engel ^ Wie Hr. Hörn ver- 
muthet, w^ar, ift ein fehr bekantiter Deutfcher Kir- 
chenliederdichter , delTen Gefänge in alten und neuen 
proteftantifchen Gefangbüc^em aufzufinden find. 
Voii ihm berichtet fVetzel in feiner Liederhiftorie 
Theilill, und noch ausführlicher in den Analekten 
Theil I. Seite 24 ff. wo auch ein vollftandiges Regi- 
ßer der Schefflerfchen Lieder gegeben ift. Bey nä- 
herer Bekanntfeh aft mit diefen Gedichten jfindetfich, 
dafs zum Theil gerade die, welche nicht in den Ge- 
fanebüchern gefunden w^erdeti, den originellften, 
gediegenen Werth haben, und wohl verdienten, ein- 
mal gefammelt und von neuem abgedruckt zu werden. 
Unter den ganz allgemein bekannten Liedern nen- 
nen wir nur ' A^xi die reinfte Andacht athmenden 
Gefang: ^yl^ie Seele Chrißi heilige mich.** — Auctt 
Aie neueren Literatoren haben Angelus Namen nicht 
übergangen z. B. Johannfen in feinen hiftorifch- bio- 
grapbifchen Nachrichten von geiftlichen Liederdich- 
tern (Schleswig 1805) S. 11. Eine ziemlich vollftSn- 
dice Auskunft über Scbeffler, feine Scliickfale und 
Schriften trifft man im Zedlerichen UniverfalFexicon 
Jfend XXXIV. S. logöff.an; wiedenn diefe Nachwei- 
fungen leicht noch zu vermehren wären, wenn Zweck 
tmd^Raum folches hier gcftatteten.' — Bilder vori 
Auguß Gebauer y enthalten einige recht finnige ReV 
flexionen. TeUcgrin von R, B. Freyherrn von I^JiltitZi 
eine Novelle, die durch lebendige Geftaltcn und freye 
Zeichnung recht vortheilhaft fit:h auszeichnet, uwd in 
diefer Hinficht einen auffallenden Contraft bildet mit 
der folgenden Erzählung der Frau Ba*€Wiin Karoline 
de In Motte Fouqui ^ überfchrieben : das Recht will 
Recht behalten. In der neueften Deutfchen Litera* 
lur find die Schriftftellerinilen nicht feiten, die 
durch eine gewiffe Sprache und Feaerfertigk«it 
eine Reihe von Bänden zufammengefchrieben haben; 
vergeblich aber fucht man in d^efea A^ftellungej[% 
die Ahndung eines ernfteren Berufes, die Erfüllung' 
künftlerifcben Zwecke», und das Bild lebendiger 
Geßalten; man trifft nur unbeßimmte Gefnhlmale- 
Tey, mit der Biscuit- Gruppen decorirt oder höchft 
haltungslofe ^ebet - Zeichnungen colorirt hnd. So 
iß denn aiicli diefe Erzählung der Fr. v. F. ange- 
than; auf dieuatiffedeotete Weife , verirrt fie fich 
zwar nicht ins Wilde, vi'-ohl aber ins Weite Uiirf 
Breite: der beruhigende Belchlu^Sy mit der Bemer- 
kung; Gott Jey gelobt; ohne ihn — wie entJetzUch 


konnte es werden!** kommt unerwartet , nicht uner* 
wünfcht. Ein Cavallier dankt Gort, dafs er feiner 
Grofsmuth Raum geben und ein Landgut verfchcn- 
ken kann ; ein Zweyter führt die 3raut zu Haufe — 
und f^alleßnd mit der himmlijchen Führung zufrie- 
den^** — Das Marmorbild t eine Novelle von Joß 
Freyherrn von Eichendorf ^ iß nach der neuefi^n 
Schriftftellermode , das heifst: ein Teufelsfpuck aus 
dem Heidenthume treibt darin fein unheimliche» 
Wefen ; jedoch bekunden einzelne fchön« Züge die- 
fer Erzählung ein tiefes, wahrhaft poetifches Ge- 
müth, und berechtigen zu fchdnen Erwartungen von 
dem, was Hr. v, E. zu leißen im Stande feyn wird» 
wenn er erft mit fi^h felbft ins Reine gekommen, 
dem Fluge feines Genius k^ine Irrlichter zum Ziel 
ftellt. -— Legende t von Kqjfer Karl dem Grofs^n 
von Fr* Rud. Herrmann. Diefe im Legendenton, 
nach der Chronik des Mittelalters, entworfene Skizze, 
die fehr einfach gehalten iß, hätte vielleicht gewon- 
nen, wenn es dem Vf. gefallen hätte, mehrere 
ganz hieher gehörige Sagen aus dem Leben llarls 
und feines Zeitalters aufzunehmen. — ^ 

Auch in diefem Jahrgange des Frauen tafchen« 
buches bildet, mit Uen profaifchen Aufsätzen un- 
termifcht, den Inhalt ein Kranz von Gedichten , zu 
welchem beyfteuerten der Herausgeber , Stollb^rg 
und feine OemaUn^ P. Gr. von HaugwitZp Gebauer^ 
Fr. V. Lehn Jdolph Müller ^ Rofe, Rajsmßnn^ ff^l* 
heim Müller 9 Karl Breiden/lein 9 fVetzei^ Henriette 
Sehubart, Luife Brachmann^ Auguß Gebauer^ Jacob 
Schnorr^ Peter von Hornthal^ fvildenkaini Krug 
von Nidda^ Wilhelm Henfel und Herrmann; auch 
von Gleim finden wir hier einige Zeilen an Franz 
von Kleiß. — In diefem poetifchen Kranze finden 
wir manches Liebliche und Ausgezeichnete; aber 
auch nicht feiten Auswüchfe, duft «und farbenlosj 
welche beweifen , dafs es dem Sammler mangelt an 
Selbfißändigkeit und feßem Tact. Hn. v.F. eigene 
Arbeiten und die flüchtige Eile, womit er die- 
felben der Preffe übergiebt, haben diefen Mangel 
fchon längß fühlbar gemacht, und bisher uuberück- 
fichtigt gebliebene , Wünfche laut werden laffen. 
Wie er hiedur<äi feinem eigenen Rufe fchadet: fo 
verleitet . auch fein Vorbild manche junge talent« 
volle Dichter mit unzeitiger Eile in vielen Zeitfchrif- 
ten und Tafchenbüchern ihre Sangesweife hören 
zu laiTen, und den Wi^hn s^u nähren, ,als hätten fie da- 
mit wirklich Etwas geleißet. Was befonders die Bey- 
• träge dieftfSfTafchenbuchSjbetrifft: fo erweckt bey 
deren Durchficht die Bemerkung wahrhafte Kurz* 
weil, wie oft felbß die zahmßen Verfificatoren nach 
denpecorationen der Ritterwelt, die<ler FouqueFchen 
Mufe fo werth find , hafch^n» Jenen gereicht denn 
nicht feiten zum Troße, wenn fie keinen Preis ge^ 
v^^innen, dafs fie auch keinen zu verlieren haben. — 
Zu den btfien Mittheilungeii zählt Kec. des Heratis- 
gebers Balladen - Cyklus. ^^dgr Pfands eine Nor- 
maniiifche Sage, und das fchöne Lied, in welchem 
er das Andenken feines.Freuiides, Mnar von Schenken* 
dorf feyert. Wäre ei dem Vf. möglich^ diefem Ge- 
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Gedichte dnige Flecken «u nehmen : fo würde, bey 
der gelungenen Anlage des Ganzen, dalTelbe den vor- 
aughchßen Elegieen der deutfchen Literatur bey- 

fluzählen teyn^ 

- F. M. G. 

' i) Bkrlik, b. Albanus: Nordifehe Blüthen • Ge» 
dichte von Charlotte von Höbe. i8i8* ^7^ S. ß- 

s) Heidblbero, b. Oswald: Einfache Blumen aus 
dem Garten der Natur, Gefammelt von Augußa 
P, Dem Badenfchen Wohlthäcigkeitsverein ge- 
. widmet. ißiS- XXVIII u, 56 S- 8- (10 gr-) 

5) Prawdenburo, b. Wiefike: Glaube^ Hoßnung^ 
Liebcy diefe drey. — i^Corinth. 13, 13. Ein 
religiöfes Circular- Gedicht an alle Geiftlichen 
feines Sprengeis von Fr. Jug. Hergetius , Predi- 
ger zu Görzke, k. preuff. Superintendent u. f. w. 
Gedichtet am heil, Ofterfefte i. J. i8*7> da, der 
allerhöchft gegebenen Verordnung zu Folge, bey 
'' der kirchlichen Ofterfeyer, auch der fiegreicben 
JEinnahme von Paris, fo den 31 März i8»5 ('?) 
gefchehen , an geweihter Stätte gedacht wurde. 

i8»8* »9 S. 8. (3 g^-) 
4) Frankfurt a. M., b. den Gebr. Sauerllinder: 
Die jreye Flur am täain. Eine poetifche Skizze 
von Dr. Georg Döring. ißiS' »9 S. 8* (4 g^^-) 

' 1) Bey einer,' "Wie es fcheint, nicht allzublüfaen- 
den Phanta&e , kann man der Vfn. Gemüth und ei« 
nen gewiffen Ernft der Gefinnung nicht abfprechen. 
Ein deutfches warmes Herz fpricht in dem kleinen 
dramatifchen Gedicht: Hermanns Oeifi^ welches, 
zM'^r in der Anlage ziemlich gewöhnlich, dennoch 
tnanchen guten Gedanken enthält, w^ie z. B. wo die 
Dichterin ihreh Landesherren «uruft: nun auch in 
der Liebe einig zu fcyn , wie fie es im Haffe gegeii 
den fremden Unterdrücker waren* In dem Mono» 
dram Tluto , welches den Rauh der Proferpina zum 
Gegenftande hat, fpricht der errtftere duftere' Höllen- 
gott freylich wie ein Verliebter des igten Jahrhun- 
derts; doch läuft auch hier manche gemüthliche 
Zeile mitunter. Die Parallele awifchen Lucifer und 
Napoleon und dem Falle bey der S. 8» u. f. ift wohl 
etwas £u lang ausgefponnen. Die kürzeren Gedichte 
find meiftens Gelegenheitsveimereyen und unbedeu- 
tendes Machwerk. Verftöfse gegen die Grammatik 


•wie: „aus des Orcus Kächte und Reime, wie /?ro« 
men und fönen wollen wir einer Dame nicht zuboch 
anrechnen. Möge die bescheidene Vfn. noch ferner 
ihre trü)>en Stunden dutch P.o.efie lieh erheitern; 
aber ihrer Mufe genüge der engere Kreis ihrer Freun- 
de und Freundinnen ! - 

C) Das anfehnliche Subrcribentenverzeichnifs 
giebt ein erfreuliches Zeugnifs von dem noch x^ichi 
erlofchenen Eifer für gemeinfame^ löbliche Zwecke.. 
Auch hat die Vfn. durch einige recht gefällige Mit- 
theilungen fich des öffentlichen Vertrauens werth 
gezeigt, jy et weife Rath^ Nothkurga^ die Frage des 
Cröjur verdienen genannt zu werden. Die' Fabel: 
Der König und der Knabe foll doch keine Satire feya 
auf. gewiffe immer i^nd immer wiederholte Vertrö- 
ftungen? £s wäre traurig, wepn die Ver trotteten das 
Schickfal des armen Knaben theilten, der, mit leeren 
Verfprechungen vom Morgen zum Abend und vom 
Abend zum Morgen hingehalten, zuletzt richtig ver- 
hungerte. 

3) Der 31 März achtzehnhundertfi^/ifi^An auf- 
dem Titel ift kein Druckfehler. S, 14 kommt die- 
(elbe Verwechfelung des erften und zweyfen Ein- 
zugs der Verbündeten in -Paris noch einmal vor. 
Ein Geiftlicher, der in öffentlicher Schrift und Rede 
feine Untergebenen zur Feyer eines der wichtigften 
treigniffe unferer Zeit auffodert, — follte in det 
Chronologie diefes bedeutenden Datums doch" wohl 
tacktfefter feyn. übrigens enthalten diefe Blätter au- 
fser einer afclepiadeilbhen Zueignungsode ah den 
König von Preuffen und einer in Profa gefafsten 
Zufchrift an die dem Vf. untergebene Geiftlichkeit 
55Wey auf die Feyer des Ofterfefies und das damit zu 
verbindende Gedachtnifs der 1 Einnahme von Paris 
fich beziehende Gedichte. Die Mufe hat jedoch kei* 
nen Theil daran. * 

4) Ein kühles, glattes, gedre<:hfeltes Prunk- 
und Paradeftück. Der Vf. veruchert zw^ar mehr als 
einmal, es fey der Pegafus, auf welchem er den 
Ritt durch die „freyc Flur der freyen Stadt'* macht, 
es ift aber, näher befehen, blofs ein zieuilich fttxifei; 
Frankfurter Miethgaul. Sehr naiv und überaus poe* 
tifch heifst es V. 3: 

Allein, 1^0 wollen wir den Ritt beginnen? > 

Von welcher Stelle gehen wir jetzt aus? 

Das Übrige ift diefes Anfangs vollkommen werdi. 
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Bamherg n. K^artburj b. Goebhtrdi: Geißesühungen far 
Ceifilicht. Nach dem Frensöfifeben : Diseomrs sur le saint 
Ministere. Kebft einem Anhenge^ das Bild eine« ßuten SeeU 
fofgmsi dann Morgens* und Abend • Gebete für junge Geift^ 
l^che von J. A. Samhuga etc. enthaltend. HeratitgogebeR von 
.Franz Stapfe wirklichem geiftlichem Rathe u, f. w, Zweyte 
verbeifene Auflegt. 1817. mQ S. 8» C^^ P**) 


Bamberg n. Würzbufg b. Goebhatdtt Seheik Mohammed 
Fants Dahfftan oder neu aer Religion der mlun Patfcn. Aus» 
d«r Perfifclien Urfchrift von Sir Francis Gladuths ins Eng* 
lifohe, aus dief<^m ins Deutfebe fiberfetzt von F. v. palberg. 
Nebß ErlSnterungen und einem I^acbtroeiB' die Gefchicbte 
der Semiramis ans indifchen Qnellen betreffend. 'Nene Auf* 
lege. Igt?« 2»5* 8* 8* 0^ S'O ^* d. Ree. lihrg. igoB. Np^ 47* 
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THEOLOGIE. 

i) G^irp« g^'* b» Bonnani*8 Erben » Vkomme ne 
peut ^tre sauvS quepar Jesus - Christ. Sermon sur 
Luc* XIX , ▼. lo. Le Fils de riiomme est venu 
chcrcker etc. Vax Gisar Mmtan, Min. du SU Er* 
1817. VllI u» ja S. gr. ß. 

i) EsEVDAtEtBrr: Lc vieUard JfElUicombe. 1817. 
33 S. gr. Iß. 

5) EBfiNDA^ELBar: Lesmembres de tiglise-nouveU 
Umeut formdü ä Oen^ve^ aceux JCentreleurs con* 
citoyens , qui ont pris une pari directe ou indi'. 
rsct aux actes de violenee cxercis sur eux. ,Mit 
dem Motto: Job. VII, 51. 18^8« ^^ ^' g^«8* 

JLrie ofFentHeben politifcben Blätter baben mebre- 
Yt Male die Spaltung, lyelche unter den Mitgliedern 
(kr reformirten Kirche zu Genf ausgebrochen' ift, und 
noch gege^TTärtig fortdauert, fo wie einige dadurch 
. vcranlafste unruhige Auftritte erwähnt. Durch ei- 
nen glücklichen Zufall find dem Rec. obige 3 Weine 
Schriften, \rdche von der fich neu bildenden Kir- 
che ausgegangen find, zugekommen, und er hoffet 
vielen Leiern diefcr Zeitung keinen unangenehmen 
Hienft zu erweifen , "virenn er fie mit dem Inhalte 
derfelben bekannt macht. 

No. 1. Die Predigt hatte Hr. M, , wie auf der 
Riickfeitc des Titels gemeldet wird, zu Genthod d. 
±$ Decbr. tQi6 , zu Ohaucy d. 19 Jan. i8i7' «nd zu 
Genf den 5 und 6 März ißi? gehalten. Der Vf. hat 
nach der kurzen, den 9 Sptbr. i8i7 «ti Genf unter- 
zeichneten, Niichricht diefelbe drucken lalTen, 
ilparce que plusicurs jner sonne s ont eru s^apereevoir 
qu'U (ce discours) renfermoit des opinions eontraires 
äla viritSt** und fchliefset mitdcrBitte: ,,de vou^ 
loir bien me reprendre, äii eas qüe ee sermpn t*eloigne 
eri quelque , pQtnt de P Evangile de notre Ormnd 
JDieu et Sanveur lesus" Christ.** Das Gebet 
(S. V — Vniy fpricht ein lebendiges Gefühl der Straf- 
barkeit des Menfchen vor Gott und ein brünßigcs 
Verlangen nach Gnade durch Jefum aus. Die Pre- 
digt TelbR ift mit der «rgreifepxlen , faft nnWi- 
d^rfteblich hinreifsenden Beredtamkeit' abeefalKfc, 
welche , -wenn auch der Geift forgfilltig gebildet iß, * 
aus dem innigen und tiefen Gefühle, dafs der Merifch 
durch eigenes Verdienft utihiöglich vor Gott gerecht 
iverden kö*ine, und aus dem unbefchrSnktenV^rtrauen 
«if die Vcrheifspingeii des EvatlEelituns hervorgehet, [ 
Und hält fitfh ftreT%e an df« in der b. Schrift enth&&' 
teilen AnsfinNichel " T3i^ Hauptgedanken dfes Efn^ 
y. A. Lf. Z. tS^S^ Zweyter Band» 


ganges (S. t— 5) find: „Am morgen'den October^ 
Feße werden unfchätzbare. Güter allen Chriften an-» 
geboten. Sind aber alle VecTammelten auch AViAire 
Chrißen? Der gröfsere Theil täufchcttich; fie find 
Sünder und leben ficher aus Hochmuth und Unvor* 
Achtigkeit. Daher foll ficli heute ieder in feiner 
wahren Geftalt erblickerK'* Der Hauptfatz -wird nicht 
befonders angekündigt, fondern es werden folgende 
drey, auf den Text lieh beziehende, Sätze ohne wei-< 
tere Vorbereitung dargeftellt und bewiefen. L Uhom^^ 
me est perdu (S. 5— 13). Von der biblifchen Lehre,-, 
dafs -alle Menfchen Sünder find, ausgehend, entfiernt^ 
der Vf. die Berufung auf Gottes Barmherzigkeit, weit 
Gott auch gereckt fey, und die Menfchen niefat blof«' 
aius UnwilTenhelt fehlen,' fpndern auch die Sünde, ^ 
die fie erkennen , noch lieben und voUbringön. Dev* 
Hediier ^innert hier an die Oßerfeyer des vorigett* 
JiEihres, üie Eindrücke, welche fie machte, dleReue,^ 
welche fi« wirkte, dieVorfätze, welche die Zuhörer 
fafsten, und fragt dann,|ob die Zuhörer feitdem ilidit 
wieder gefündigt haben ? <,iN*y a t - U la dessus^ 
fährt er S. 9 fort, aucun f^^^nir ^ qui vous fasse rou- 
gir^ et si dans ce moment, la mäht mysterieuse qui ja- 
dis en Israel , an mUhu de la licenee d^unfesUn im*' 
pie^ ierivoit en silence sur la inuraiUe Patrht de ntort 
d^un roi vicieuXf si eette main s^avancott d eette heure, 
et tra^oit sur eesparois fhistoire des mots^ desjonrs^- 
des heures de votre vie^ depuis que vous aves furS de' 
la rendrepurd ; si ses lignes veridiques rSvtioient icique' 
vous avez faif, ee que vous avez pensi loin des regatds 
des hommes et dans le teeret de votre eoeur\ dites^ qnel^ 
est ßelui de vous qui osät m^mey porter ies jeüxf 
Cette snppositioft seule ne vous fait-eUe p&s fremir^ 
et ce besöin que vous avez de PÜoigner^ n*est*il pas^ 
le cri ni^me d0 votre eonseienee qui vous reprocke. 
d^avoir reeherehi^ vous^ les^-m^mes impnretis ete,*^^ 
77. Vhomme pS cheuf he peut se sauver par 
lui miüie(S. 13 — s5}. Der Stolz lehnt fich, fagt 
Hr* üf. gegen diefe Lehre auf ; doch er fürchtet: 
nicht die Vorwürfe , die ihm Wegen finßerer 
Strenge derfelben di« Züh5r er machen dürften, fon- 
. dern dafs* er diefelbe aus iMenfchenfurcbt nicht in. 
ihrtfr ganzen Stärke vortaraM. Dann zeigt er, daf» 
der M^Hlfch fieh nicht auf feine guteh Werke beru- 
feir kdmne, weil diefe nur aus dem' Glauben an Chri« 
ftüm' kdhimen, unif das Böfe nicht gut machen, was 
der MenfcK gethsn hat und noch thun "wird , nicht 
auf feine Reufe , -(Veil diefe keine That ungefchehen 
mache, und erinnert an das Gericht, das Gott eiiiß 
halten* wird. D^rni" ftitfert -er ded Menfchen au^ vor > 
deh Throh des al»vtifl\smieti* und heil%m Kicbier^ 
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KU treten: 9^ProJuls-toi(S.rU3) mduitenaut: avanet; 
U6 crains pohtt» iVe sals- tu pas gae tu er juste.' qiie 
tu ts intogrs^ 4fue tu €S pur^ que tu es, honuhte? JLes 
hommes ne fönt - ils pas milU fois ripeti?- — Tour* 
quoi äonc päiir? Pourquoi e§ttß honte ^ eet horrible 
effroi qui s*empare de ton änm ? Et vous tous « pe» 
chetirs qui rCetes pas ChretienSf d*oü vUnt que cette 
seute svpposition , que ee que vous dit un komme faxt 
irembler vos os^ etfondre votre coeur ?" ///. Uhom' 
me^perdu parle piche trouve son salnt 
en Christ (S. ß5 — 3ö.)- Mit andringender Kraft 
und Herzlichkeit wird gezeigt^ daTs ,der Menfch 
für fein Heil in diefer und jener Welt nicht anders 
forgen könne, als durch den Glauben an Jefum. Nur 
eine Stelle liehe noch hier: f^Car enfin (S. 29), ä u4 
considirer m^me que cette vie^n\a't^il pas pour vous 
nn gain immense ä appartenir a Jesus « ä recevoir de 
lui seul votre salut? Quelle inquietude^ qufil doute 
mime sur Idfaveur de son JDieUf sur sa fiaix avee luif 
sjir son jort present 9 sur ses esperances » aborderoit 
mime tarne ielairicj guidee, soutenue par Christ 9 et 
qui est en Christ? Quelle infortune^ quelle contradi- 
ction pourroit Vabattre ? Elle souffre les maux 4c ^hu* 
maniti^ mais ells sait que spn Sauvcur liä pripare 
un paisible repos; eile traverse ume sombre vallie da 
larmes » mais eWt voit ä son terme briller un jour nou- ' 
v.eau ; eile est courbi sous le po^ds de sa eroix » mais 
e^cst du avee Jesus qu^eUc la pbrte ; et quand il lui' 
fait signe de quitter ce moude 4ui- delä du liger nua* 
ge que la mo^t elive sur, le% limites du Temps et de^ 
l Eternit i eile voit briller V(^ent d'en haut; et sur le 
hord de ce gouffre qui engloutit toutesUs ginirations^ 
et dont la vue fait difaillir le mondainrclU entonne 
avee transpart Vhymne dt la vie.^* Durch die ausjge- 
hobenen Stellen wird dcrZweck dierer Anzeige, die 
Lef^r mit Hn. ilf., als geiftlichem Redner, bekannt 
^tt maclibea, erreicht feyn; nur das ift noch au be- 
dauern, dafs nicht einige Proben von den gröfsteu 
Theils meifterbaften Übergängen von einem Gegen- 
ftande zu dem anderen haben mitgetheilt werden^ 

kdnnen. 

No. 3. Auf dem yorliegendcn Exemplare befin^ 
det fich die handfchriftliohe Nachricht , dafs Hr. 
Malan auch diefe kleine Schrift abgefaCst, und die- 
felfae an Mjie Zöglinge' vertheilt habe, bevor ihm 
feine Religionsftundep find Huterfagt worden. Der 
Zweck derfelhen iß^ au überzeugen, dafs das Eine- 
fcyn mit Jefu die HauptCache des Chriftenthunis fey, 
und die .unbedingt« Gnadenwahl {Nlection) als eine 
fchriftmäfsige und frucbthate L«hT« xu yertheidigen 
iwid zu empfehlen. Die Belehrungen ti,bej: diefe bei- 
detk Gegwiftände legt de/ V£. eii^ero Greife aus dem 
Dorfe Ellacombc, deffen Enkelin fo ebei^ begraben 
worden ift, in den Mund; der gläubige Zuhörer ift 
«in junger, reicher aber gutartiger Weltmann, den 
eto Zufall gerade auf den Todtenacker bey dem Be- 
gräbniife geführt hatte- Als Probe lefe man hier die. 
Beweif e £dx Au abfölutum decrctum S.ai f. ^D'akorä 


U timoignaige Mdcnt de FMcritur^. Ensuite Vimpos- 
siUUtc df mmMcttir imdajrtrinc d$ la gr^fe^ßm fup- 


poser Celle dcj^election» Enßn U timoignageiutirievr 
que moti äme rciid ä cette vdrite: convaincu comme 
je le suis f que si Dieu ne mUut choisij je fi*cusse |V 
mais choisi Dieu, *— J^abauionne le sujet. Pleix 
nement persuade de la v6ntS de Vilection et saiisfait 
de ma cenviction^ je n*ai plus rien a disircr que de 
connoitre toujours plus Vefficace de cette doctrine^ et 
d'en apprecier toujours plus la douceuri etlorsqueles 
äijjieultes viennent s^ojfrir elles-mimeSf je me console 
Ol reßechissant quCj si je suis incapdble 4c defendre 
cette doctrine , JDieu est puissant pour defendre %t sa 
personne et sa^ virlte , contre taut ce qü*on pcut Ijeur 
opposer**. Der Weltmann weifs folchen Arguppien- 
ten nichts entgecenzufetzen, und wird ein Gläubiger. 
No. 3 ift eine Schutzfchrift für die Mitglieder 
der neuen religiofen Gefellfchaft zu Genf, und giebt 
daher über den Zweck und die Grundfätze derfelben 
einp genügende Auskunft. Die VeraulalTung zu die- , 
fer Schutzfchrift verdient hier eine Stelle, fo wie 
fie S. 3 erzählt vrird: Riunis en Eglise depuis unedn» 
nie environ^ nous avioiis^ jusqü'ici, par la protec* 
tion de Dieu, joui d'une assez grand» ' traiufuitliti, 
lorsque le leudi a et le Fendredi 3 Juillet nous avons 
a essayer , ä P.occasion d*un changement dp loeal , di» 
vers outrages , qui ont eti ripitis jusqu^au Lundi 7 
du mime mois^ et mime quelques joursapris* Des 
eufans dCabord, puis des jeunes gens^ et enfin des 
hommes faitSt attroupis devant le Heu de nos assembUeSp 
, ont troubU notre eulte.par des huies et des elameurs 
iujurieuses au.milieu desquelles nous n*mvonspUf saus 
douleur, entcndre CCS paroles deplorables i a basJ. C*; 
a bas les moraves; ä mort^ h la lanterne; 
et nous ont accueillis , ä^ notre sortie , avee de sem^ 
b^ables i)Ociferat%ons. Mais notre silence au milieu de 
toutes ees Insultes ne les satisfaisant pöint 9 ils rien 
sont pas restes la : menaces , malidictions , coups de 
pierres f poursuite danslesrues, violation de domi^ 
eile : voild ce que nous avons eu a souffrir. Et^ sans 
la protection de Dieu et les soins de la police il j 
auroit eu peut - itre des seines encore plus Junestes* 
La per sonne chez qui nous nous assemblons (Lerd 
Drummond?) a momentaniment abandonni pour la 
nuit sa demeure^ et nous avons interrompu nos reuni' 
ons**. Die Schutzfchrift felbft unterfcheidet 2 Ar- 
ten von Anklagepuncten , die fie zurücktuweifen 
hat: ffü en est de puiriUs ; il en est d*autres plus 
sirieuses.** Zu den erfteren wiicd gerechnet ») de reu* 
nier Dieu et de ne croire^ quen Jesus - Christ, ü) de 
riavoir Jormi ce^ reunions que par fäppat du gain^ 
ef Savoir eenployi ee moyen, ou celui de la comtraiate, 
pftur y entrdiner quelques persennes , 3) de nous y 
oeeuper de visions , de souges^ de rivelaiions et ^au* 
tres choses semUabtes» 4) pnfin de hair les hommeSf 
de tramcr contre. le repos public etc. Zur Widerle- , 
gung ad i beruft fich die Schutzfchrift auf das Zeug- 
iiifs derer, welche der Veijfammlung beygewohijt 
h^ben, ad 2 fodert fii? dijeB^ybringung eines einzi- 
gen, Hey fpiels^. ad 3 wiMbem^t CSi5)^ ftlß plus 
legire enquite su^ra pouf pr4>uverj[u*0^ noßs^a eoU' , 

fgtndus graiuitem^nt av-^c une assfijß^hH^ 


\ ,' 


rN#. Su A r B, l h a ^i ^ 


de visiönair^s -qni^ se lieht öu's*e'st tänu'0 
^ Oeiiivc*** Die -wichtigeren Ank]agepuncte find : 
4*itr» la cause de divers trouhles qui ont agitSlaville 
entihre^ et plusieurs Jamüles eu partieuÜer.**' Dage^, 
gen -witi verfichert, dafd die Gefelirchaft an den 
Flugfchriften gegen die Genfer .Geißlichkeic nicht, 
4en entfernteßen Antheil habe» und bemerkt (S. 6), 
^;nous sommes Voccasiofif le pretexte de cts^ 
trouhles \ mais nous n^en sommes pas lä cause.,** 
ü) dUnnover en mattere de doctriue, Diefer Funct 
-wird dadurch abgelehnt, dafa die Gcfellfchaft fich 
As^ng an das Glaubensbekenntnifs der reförni. Kirche 
i|i der Sch^vei?^ halte» und namentlich die Leb- 
ren vpn der Erbfünde, Dreyeinigkeit, Gnade, Ge- 
nugthuung durch Jefum, Rechtfertigung vor Gott 
allein durch den Glauben , Wiedergeburt durch den 
heiligen Geift annnehme. Als Urfache , warum fich 
die Gefellfchaft von der gröfseren Kirche getrennt 
habe, wird S, 7 angegeben: „C^^^t quclque penible 
0i*'il seit de le dire, parce que les Paßeurs de Gencve 
ne sQfit pa% Saccord entreux sur des points du ehri^ . 
stiunisme que toutes lei eglises, protestantes^ et toutes 
Us confessions de foi^ faites et reques par nos an^ 
cip^^s f signalent commejondamentaux et cömme in* 
dispensables au salut. C^est paree que la plupart 
m^e d'etUre eux professent et enseignentf sur les pO' 
int ci'dessus inoncisf une doctriue directement oppo* 
sie a cell& que nos reformdteurs » nos docteurs et nos 
pires , ont puisee dans les sources sacries de la rivi" 
lation^ eontinuel objet de lefirs itudes. C*e$t enfin 
parce que de leur doeirine reldchde sont resulties aussi 
une morale et une distipUue relächees et contraire ä 
Vivangile ; et qu^en partic ulier tacehs ä la table sa* 
crie est ouvert aux incridiäes avouds et^ux pecheurs 
endurciSi qui n'en sont eca/tes que par une iuterdic' 
t^on le plus souveut puremenf verbale g et par consem 
spiBut iUusoire» " , SH. 

' Leipzig, b. Rein u. Comp. : Werden wir uns jen- 
feits toiederjeken? Eine freymüthige Prüfung 
Oswalds , des Greifes , für den künftigen Wie- 
derverein nebfterheiternden Blicken -nacnjenfeits 
von JB. Gottlob fVifikJer, Paftor in Sodelwitz 
unweit Pegau. ißAB- ^5^ S. kl. Q. (00 gr.) 
' Diefe Schrift ift eanz im Geift und im Tone der 
Ä/nftf/ii/z/iÄtf/i Schriften gefchrieben, wird aber wohl 
fAwerlich das Ölück macheu, welches diefe ge- 
inacht haben: denn^e ift nicht nur'gegen eine dcf- 
felben^^ll^gen Oswalcl, den Greis, fondern" auch ge- 
gen einen Lieblingsglauben der Sintenififchen Lefe- 
-vvelt, nämlich gegen die ewige Wiedervereinigung 
getr<t»|€> Wergen» • g crich lht-, tmd-faat' ube r diefs noch"* 
einen Anfchein von Gründlichkeit und Gelehrfam* , 
Keit, den jene nicht haben. Doch glaube äian'ja * 
njcht, daf8 4eryf. die ^erfönliche Fortdauer nach dem 
Tode .leugne; nein,, 4^efe niiumt.er vielmehr mit aJ-/ 
1er W4m€k ijk S^muiom^ ">. Sciiadei dafs mit älleip Wärme, 
zm^MlM» Aen Ibgemmiieh^B^^erfen ferts H^lre, * nie 
eine iib«lfiWMrfrt'M^PMmiWt-l)^ 
-wollen den denkend^ Vf. jetzt durch ei nige fcpr^ fcr 


Ein^vendttngen, die wir ihm theils/lir die von ihm 
beflritteile Wiedervereinigung, theils gegen die per» 
fönliche Fortdauer der Älenfchen nach dem Tode, 
und'awar nicht als Bezweifler, fondern als Beken- 
ner diefes Glaubens machen, zu weiterem Nachden- 
ken reizen, und die Lefer diefer Blätter vor den fo 
beliebten Phantafiebeweifen, fo viel an uns liegt, 
verwahren. 

Wer find die Meinen ? fragt Hr. /F. den Greis 
Oswald. Die nächften Anverwandten rückwäru und 
vorwärts ? Aber wenn jeder Menfch an diefe ficU 
hält, welch* eine unendliche Reihe mufs dann ent- 
ftehen? und wenn nun, wie es doch das Wahr- 
fcheinlichfte ift, die Verewigten immer eine Art voh; 
Körper haben, wo foH denn Raum genug für eine» 
folche Vereinigung feyn? Schon um des Raumes 
-willen glaubt Hr. /^. a« keine Vereinigung dei? Ver- 
ewigten: denn um fie gehörig unterzubringen, nimmt 
er die Himmelskörper alle in Befchlag, auf denfel- 
ben legt er nun feine Himmel und feine Höllen ay, . 
denn er hat ihrer gar viele und der eine Himmel 
foU ipimer himmlifcher, als der ändere, ui)d die eine 
Hölle foll immer höllifcher, als die andere feyn, um 
die Verewigten ihrem Werthe gemäfs von dem Be- 
ften bis zum Schlechteßen , jeden an einem für ihn- 
paffenden Orte, unterzubringen. Da follen fie nun ^ 
alle beffer werden. Aber wenn nun die Mittelmä- 
fsigen und Schlechten immer nur in Gefellfchaft^ 
von Ihresgleichen find, werden fie dann nicht viel- 
mehr durch einander fich verfchlinimern, als vcrbef- 
fern? Und follen wir nicht, würde Oswald fpre- ,- 
eben, eines neuen Himmels und einer neuen 
Erde warten ? und können diefe in dem unendli- • 
eben Räume nicht grofs genug werden für die un- 
endlicbett Reihen der Verewigten? Genug, derheifse 
Wunfeh aacb Wiedervereinigung ift in meinem Her- 
zen uniiuslöfchlich ; aber für die Erfüllung deffel- 
ben lafs ich den forgen, der mir ins Herz ihn gab. 

Die Behauptung diefes Oswalds, dafs. Liebe zu . 
den Unferigen der Weisheit und Tugend gleichftehe, 
und eben defshalb auch bis in Ewigkeit beftehe, ^ 
durch Trennung aber vergehe, fucht der Vf. durch • 
die Erörterung zu wiederlegen, dafs jene Liebe ent- 
weder zu finnlich für das ewige Leben fey , oder al« 
geiftiges Wefen , von der Trennung nichts erleide« 
Aber für endliche Geifter, wird Vater Oswald fpre- \ 
cheii , ift Gemeinfchaft Bedürfnifs, und zwar um fo 
mehr, wenn fie, wie es auch dort i>icht anders (ejn 
wird, durch eijien Körper wirken, Übrigens kann 
der gjßiftige £n4cwetk ihrer irdifchen Verbindung . 
auf Erden nie erreicht werden , um diefes Entzwe- 
ckes ^ttcn muffen liebevolle Verbindungen jenfeitt 
noch fortdauern« 

tch wcnigftens , fpricht der gute alte Mann, 
kann mir ohne Wiedervereinigung mit den Meinen 
keine »Seligkeit denken. Hr. fy* aber giebt ihm durch ^^ 
Hinweifung auf den. Spruch: da ich ein« Kind war .^ 
u. f. -v^. 1 Cttrl i3- 1* 2ii verliehen, dafs er wohl ein. 
wenig kihdifch gewordenTeJ^h möge. Er Werd^ fi*dh ' 
.(cbtn.9b.ne die .Seinigen ^n die dortige Seligkeit 
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gen^öhnen fernen , fonft würae er -ja dort Schwächer 
reyn , aU hier : denn bier gewöhiie man fich, auch 
ohne die Seinigen glücklich zu feyti. Aber, wird Os- 
wald fprechen, die Oewöhjiung h^ben -%\rir mit den 
Thieren gemein, diefe mufd wohl dort wegfallen. 
E>ie Menfclien; an die ich mich gewöhnt habe,' 
diefe find nicht die Meinen, fondern die, mit denen 
ich einen Geiftesverein gefchloffcn habe. Jede Treff- 
nnng, " die diefen hinderlich ift, ift ein Hindernifs 
meiner Seligkeit. Denn mit endlichen Geiftern, die 
von mir entfernt find, Icann ich nicht in voller Ge- ' 
meinfchaft Irbrn. ^ ./ : 

Eben defsLalb erfo der t auch das Wachöthum an 
Weisheit und Tugend einen Wiederverein getrenn- 
ter Geifter. Wie, fpricht Hr* /iFl , mufa nicht das 
Ki;nd ; \vertn etwa» Rechtes aus ihm werdeii foll, - 
fort aus feiner Altern Haüfe? mufs nicht der Den- 
ker, wenn er die Wahrheit fucht, in der £infamkeit -• 
fic fuchen? Dabey kann er die Seinen nicht brau- 
chen. Aber, fpricht der Greis, das ift eine Jünvoll- 
kommenheit des irdifchei^Zußanded. Diefe foll eben, 
wie ich iToffe, in der Ewigkeit wegfallen^ dort wer- 
de ich Weisheit und Tugend mit meinen Geiftesver- 
Wandten gemeinfdhaftlich Tuchen, üiid eben defshalb 
defto' leichter finclen, und durch diefd Finden ertt 
recht feli ff werden. 

Das ift wohl eigentlich die Urfache, um derent- 
willen er behauptete, daf« er und die Seinen dort 
.crft rechtes Wohlgefallen aft einander haben vrür- 
den. Aber, fpricht Hr. /iPl , wird wohl Socrates an 
feiner Xantippe dort erft rechtes Wohlgefallen ka- 
ben ? foUen denn die Schwachen dort auf einmal fo 
IVark, als die Starken, die Schlechten dort auf ein- 
mal fo gut, als die Guten werden ? Nur Gleich uild 
Gleich gefeilt fich' gem. -JNicht doch ! fprec^eil wir 
in Obw. Namen, die Starken, die Weifen urtd Otiten 
werden ei^en darin ihre Seligkeit finden, denSckrwa- 
eben aufzuhelfen. Das Beyfpiel von SoerMes und 
Xant. könnten wir uns verbitten , denn fie Waren 
keine Gfeiftesverwandten ; aber würde nicht auch So- 
crat. an feiner Xant. , die gar nicht fo abfcheulich 
war, als. man denkt, ein reclft feiiges Wohlgefallen 
dort haben, wenn der alte Säuerteig, von Ihr aus* 
gefegt, der Bildung ihres OeiftesRaumgekiten hättet 
Gegen die fVitM^riföke Erklärungsart bibli- 
fcher Stellen möchte Vater Oswald w^ohl auch Man- 
che» einzuwenden haben: denn Jefiis fpriöht un-^ 
leugbar von einer dortigen Wiedervereiniffungrmit 
(Anen Oeiftes verwandten, und die Hauptftelle^ die 
Hr. ff^. für fich braucht, Matth. ifi| 4Q-^s6, ift 
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ein Beweis, ^af» Je fus damals,- als er fo. fpracB, Uf« 
fache hatte, mit feiner Mutter und feinen Brüdern 
unzufrieden zm fejn. Doch diefs würde hier zu 
weit führen. 

Was hilft überhaupt alles Streiten über Wieder- 
vereinigung, wenn der Glaube an perfönliche Portv 
dauer nach dem Tode nicht einrfyal gewifs ift? Wenn 
Hr. W^xxtis nur erft bi^wiefen hatte, dafs der Gottes^ 
preis ^ oder beffer, dafs die Ehre Gottes fchlechter- 
dings eine perfönliche Fortdauer der Menfchen tiach 
ihrem Tode f^ere: fo wollten wir ihm auch fchon 
beweifen^ dafceben dieferGotte*prei^ auch eine der- 
ein ftigc Wiedervereinigung getrennter Geifter fodere. 
Dadurch aber , dafs Hr. fV. poltert und fchreyt: Qöt^ 
würde j wenn es keine perrönliche Fortdauer nach 
dem Tode gäbe , mit aller feiner Sparfamkeit in der 
Natur Mücken Jeihen und Kamele verjehlueken^ über- 
haupt gar kein rechter Gott, fondem eine Art von 
Zeus feyn, — dadurch wird vi^ahrlich niciits bewie- 
fen. Ehe wir Gott anklagen, dafs er, im Fall mit 
diefem'Leben Alles aus wäre, mit leeren Hoffnuü-^ 
g^n unsgetäufcht habe, muffen wir doch erft be- 
weifen, dafs er wirklich diefe Hoffnungen uns ge- 
macht habe; wie, wenn Wir fie uns blofs eingebil- 
det hättert? Wie, wenn wir eben fo für höhere Ge- 
fchöpfe da wären, als die Thiere es für uns find?* 
Wie, wenn der Menfch nichts weiter war«, als die 
höehfte Benutzung der irdifcheh StolFe? fein Geift 
^nichts weiter, ak Erzengnifs äer weifefteu' und 
*AVundervollften Zufammeifletzung ii^difchei» Stoffe? 
Ift eine folche Zufammenfetzung nicht Bewrffetf ge- 
nug für die göttliche Weisheit? Und ift denn Gott, 
wenn er jedem Menfchen feinen Willen läfst, defs- 
lialb ungerecht? Des Menfchen Wille ift ja fein Him- 
melreich. Wem das finnliche , d^s thieHfclie Leben 
atn heften jgefällt, der wird'in Gottesliaushaltuhg als 
Thier gebraucht; vrer aber im geiftigen Lebfen teihe. 
Befriedigtinj^ fucht, d^r fchxeye doch auch nicht 
und klagje nicht, y^enn finnlichfes Wohlfeyn ih?n ab- 

Seht. Kein Streben ift umfanft, aber das unfchul* 
ige ift das ficherfte , das Böfe wird auch am Guten 
beftraft und das Gute auch am Böfen belohnt. Wer 
Falfches i^ählt,; wird gerade durch die Befriedigung 
feiner Wüntche am mcift^n beftraft, Gott ift weife 
und g^echt, wenn es auch kein künftiges Leben gielxt^ 
Zu hoffen ift es aber allerdings, und diefe Hoffiiung 
beruht auf fieberen Granden. Diefe aber denkt Bec» 
bey einer anderen Gelegenheit anzugeben. 
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Berlin b. AtniDUitet Alemannia vier S^thmlung der fchhn* ' 

fteh und e^haherifteh 9vMen mus^ dmt ff^er^un der vörzügßchften ' 

S€kn/$Jhfüer Deutfchi^nd^ ZHT Bflduäg nHd, ßrhmhmg efUer.l 

Cefmhi Ei» Handbuch 4ßufalU Tage des Jahree^für jQehil" , 

deu» Heraufge^ben you J^D/.E^Preu/s. 'Zvrejte ftxinelürt« ' 
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JURIS FRÜH ENZ. 

. Frankfurt a. M., b. Varrentrapp : XJhtr die Rechts^ 
gleichkeit der v er J^hie denen chrifilichen GonfeJJ^ 
ons ' J^mvandlen und die £n^cheidung fireitiger 
^erfaffungs - Sachen in den deutjehen Run- 
de^/laaten mit befonderer Anwendung auf die f^er" 
hältnijfe der freyen Stadt Frankfurt (»u dem Art. 
, 16 der deutfchen Bundes -Acte und dem Art* 46 
der Schlufs - Urkunde de» Wiener Congreü^a.) 
1317. 8^3 >• 8- ' Ci Rthlr. 18 gr.> 

Auch unter dem Titel / ' 

Beleuehtung der unter dem Titel: ^^Jn eine koh^ 
deutfrheBundeAverJammlung^DenkJchrift des F'or' 
flßndes der katftoUjchen Oemeinde der freyen 
Stadt Frankfurt^ die verfaßungsmäfsig anzuord- 
nenden und ficher zu flelienden Verhältnijfe der 
katholifchen Gemeinde dafelbfi betreffend ^ "mit 
Anlagen No. i bis 17 Frankfurt iß 17 erfchisne* 
nen Druckjehrijt. 

•L/iefie Schrift gehört fchon um dcfswillen %m den 
erfreulichen Erfcheinungen vireil fie mit vielem 
Scharfünn und gründlicher Ge1ehrfamk«it einer bc- 
fonderen Streitfacbe ein allgemeines, publiciftifchea 
und Xirchenrechtliches InterelTe zu geben verfucht 
kat, ein.Beftreben, das dem Unfug Sugfchriftftelle- 
rifcher Nichtigkeit gegenüber, der Ausbildung des 
Staats- und neueren Kirchen-Rechts lieber förderlich 
.löid deren neuefte Literatur aus einer ftürmsfchen 
und iiridrigen in eine ruhige, fortfchreitende Be- 
wegung zu bringen geeignet ift. 

In die£er Hinficht verdient diefe Schrift eine vor- 
xügliche Würdigung ; urid wenn auch deren Form 
durch etwas gedehnte Perioden dem flüchtigen Zeit- 
geift nicht entfprechen follte» fo wird fich doch nie- 
mand, der ItfiterelTe an dem behandelten Gegenfiand 
nimmt, davon abhalten laffen, den ideenreichen 
Inhalt kennjen zu' lernen. 

Wir gehen zu diefem felbft über, und geben 
davon einen kürzen Ausbug. In der Einleitung^ 
(5* r-- IV S. » — 53) w'ird die, unter rtem eben: 
beAierkten zweyten Titel erwähnte Denkfchrift des. 
kathoHfchen Gemeinde - Vorftandes zu Frankfurt am^ 
Main als Veranlairung der gegenwärtigen: Beleuch- 
tung angegeben.^ der Befchwerde führende ,Theil 
uhd d^ITen VolhAacht bezeichnet, als folcher näm- 
lich,, welchevuur ausi {einigen Mitgliedern der katho- 
lifchen Gemeinde, nicht aus diefer felbft beßebe» 
/• A. L* Z* 18 «9* Zweyter Band* 


noch nach dem neueßen Staatsrecht des Deutfch^tt 
Qundes und defTen Mitglied, der Sudt Frankfurt, 
beftehen könne, wobey bemerkt wird, dafs f«lbft diefe 
von den übrigen Gemeinde • Gliedern keine Vo(l- 
macht habe (IL 4 *— ^4)- 

Hierauf wird der mit vielen Irrthümern uhd fal- 
fchen Darftellun^en über die VerfalTung der Stadt 
Frankfurt verfehene Inhalt und feine fchw^ankendip 
Form treffend und kurz charakterifirt (11124-^ 3Ö 
und fodann die Abücbt der Einleitung und der Pltfn 
des Werks dargelegt {IV 31 — ja). 

Der Verfaffer geht zur Prüfung der gefehichdi« 
eben DarAellnng der zu widerlegenden Denkfchrift 
über, und rügt es, dafs der katholif che Gemeinde* 
Vorftand in pqlitifeher Beziehung erft feit dem Nor« 
»8 »3 b^onders wirkfam ift (V. 53 — 35). Er zeigt 
dagegen, wie der Senat unter der reichsftädtifchen 
Periode jeder Zeit die Verhandlungen mit der Bür- 
gerfchaft geleitet, und führt hierüber mehrere Bey- 
fpiele an (VI 35 — 44) von deren einem, die Verhäit- 
niffe der Refornairten betreffend, er Verahlallung 
nimmt, das Recntsverhältnifs der chriftlichen Be« 
kenntniffe.in der reichsftändifchen Periode auseinan- 
derznfetzen, woraus lieh dann ergiebt, dafs Frank- 
fürt eine blofs evangelifch • lutherifche Aeichsftadt 
'war (44—46). Die Darftellung des Rechtsverhältnif- 
fes der chriftlichen Confefllo.nen unter dem Fürften 
Primas, welcher nichts w^eiter feftfetzte, ah dafii 
die Mitglieder der drey chrifilichen Confeffionen von 
keinem öffentlichen Amte ausgefchloffen fejen, 
fchliefst die frühere von dem Verfaffer der Denk- 
fchrift gröfstentheils übergangene Periode C46<«— 50), 

Zur Ergänzung und klaren Darftellung Ae$ 
auch in der neueften Gefchichte dort enthaltenen Un- 
vollftändigen und Unrichtigen" wird die dieFreyheit 
der Stadt Frankfurt wiederherftellendc Erklärung der 
' hohen verbündeten Mächte vom i4Decber. tSi^ voll- 
ftändig vorgelegt, ihr Hauptinhalt genau, mit der 
Erklärung des Begriffis eines Municipii und eigner 
ftädtifcher Verfaffung, dargeftellt, und als Beweis 
der ftaatsrechtlichen Exiftenz Frankfurts deren Ein- 
wirkung nnd Zutifitt zum Wiener Congrefs und dem 
Deutfchen Bunde angeführt (V(I 50 -r- 97). 

Bey diefer Gelegenheit zeigt der Verfaffer, dafa 
der Art: 16 derDeutichen- und Art. 46 der Congrefs- 
Acte die alleinige Grundlage der Rechtsfprüch^ der 
Katholiken zu Frankfurt {ind; nicht aber das, bey 
Überfendung^.der Abfchrift des Axt. 46 der Wiener 
Congreb- Acte aii den Jlädtifchcn (xefandten en Wien 
von dem Fürften YonMetrernicti erlaffeaeJ^egMtunis« 
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Schreiben vom: 9 Junj 1815« welchem in der Denk- 
fchrift mit unter den Grundlagen des ftädtifchen 
Staatsrechts» unter der ganz, unrichtigen Benennung : 
Selbftft^ndigkeits - Acte^ aufgeführt Avorden (5 >5 — 65). 
1 ' Hierau (chliefst üch eine berichtigte .Darßellung 
der Frankfurter Verfallungs - Gefchichte vor und nach 
dem Wiener Congrefs mit befonderem Bezug auf die 
VerhältniiTe der Katholiken (IX. X. 66 — 89)- 

Die beiden querulantifchen Behauptungen der 
Verfaffer, der Denkfchrift werden dahin bezeichnet,, 
d^fs&e angeben: 

1) Die Stadt Frankfurt habe dermalen keine Ver- 
faffu^g und müITe folche erft. von. Aufsen. erhalten ;, 
dafs'fie. ' 

t) auf den Fall der Exiftenz einer folchen > an- 
gebliche , dadurch bewirkte Verletzungen von Rech- 
ten der dafigen katholifchen Gemeinde klagend vor* 
buflgeAtund auf deren Abftellung antragen (XhgO'-g\). 
./ Die rechtliche Prü£ungdrefer Befch werden fetzt 
in. der allgemeinen Erörterung die Eieenfchaft der 
Stadt Frankfurt als Staat unter dem Reichsverbande, 
wie jetzbv uod die Unabhängigkeit diefer Eigen- 
£chaft von- dem! Reichsverbande, der nur allein, nicht 
aber auch die einzelnen Staaten deffelben, im J. 1906 
aufgelöfst w:ard , auseinander, (XII. 9J — 108X tmd 
erklärt dann die Rechtsgleichheit Frankfurts mit den 
andern Mitgliedern des Dentfchen Bundes aus dem 
neueften Staatsrechte delTelben (XIII lOg — 1 17). Die- 
fes giebt diem VexfalTer Anlafs.auf die Beftimmungen 
des Art.. 4^ der W. C, Acte überzugehen-, von w^elchem 
er darllellt, dafs er keine Ausnahme von diefer Rechts- 
gleichheit begründe. 

Er erklärt den erften Theil diefes Artikels in Be- 
zug auf. die Rechtsgleichheit der chriftlichen Con- 
felHonsverwandten nach Wort und Geift delFelben, 
in feinen VerhähnilTen zu der im Art. i6der Deut- 
f-ch^n BundeS'Acte fiir fämmtliche Bundeisftaaten: 
liegenden gleichen Norm und zu dem früheren 
Reehtszuftande der verfchiedenen chriftlichen Con- 
feillpns- Verwandten,, in FrankTurt und Deutfeh- 
land . überhaupt,, wobej er auseihanderfetzt». 
dafa die frühere Gefetzgebung Frankfurts mit der 
der übrigen Reichsftände übereinftimmte ,. dafs 
der aufgelöfte Reichsverband die Rechtsungleicfa** 
heit 4^r. chriftlichen Confeffionsirjerwandten, welche 
während deilen Dauer beftanditli,, nicht aufhob,, 
eben fo nicht der Rheinifche Bund, fernes nicht 
der wiederhergeftellte Rechtszuftand diefer Stadt 
d^irch die Verbündieten, und däfs erft durch. den Art. i6- 
des detttfchen Bundes und Art. 46 der W. Congrefs- 
ActC' die Rechtsgleichheit der chriftl..ConfelHon8ver- 
wandten beftimmt worden,, welcher letztere Art^. 
für Frankfurt keine genaueren Begrenzungen ent-j 
bälte,. die zwar in der Gleichftellnng der materiel- 
len mit der fonnalen Rechtsgleichheit möglich, keines- 
wegs aber noth wendig feyen(XIV — XVI, ii —223).. 
Bejr der zweytenHftlfte des Art. 46 der Wiener Cön- 
grcfs^Actej,* w^^elche'die der BundeBverfammlung zu- 
komihemle. Entfcbeidtmg ib Discui&onsfällen über^ 


die Verfaflung enthält, wird die Eigenfchaft des 
Deutschen Bundes, als vertragsmälsigen Staatenbun- 
des, ^md delTen völkerrechtliche , nicht ftaatsrecht« 
lieh geftiftete öffentliche Gewalt, nicht als eifte 
oberfte Staatsgewalt, . loudcrn als eine vertragsmä- 
fsige völkerrechtliche dargeftellt. Vermöge dieler 
unterfcheidet die Bundesverfammlung in Discuf- 
ftousfäll^n über Verfaüüngsgegenftände zwifchen 
den conftituirenden Theilen, mithin nicht durch 
eigene Anordnungen , fondern im Namen einer oder 
der anderen, conltitutionellen Pärtey. Der Grund 
dieXer Difpofition iß kein anderer, als weil entwe- 
der Obrigkeit oder Volk, zwifchen denen fich Ver- 
f affungs - Discuflionsfälle allein denken lalTen, ein- 
feitig, oderv ein auswärtiger, mithin der inneren 
Sicherheit des Ganzen bede nklicher Richter entfchei- 
den würde (XVII, 223 — 235). 

Die i er in dnr Natur der Sache liegende Gtund 
führt nun den Verfaffer auf die Betrachtung, dafs 
hinfichtlich der Entfcheidung von VerfalTungs - Dis- 
cuilionen durch den Bundstag, Frankfurt mit allen 
Bundesßaaten in gleichem Verhältnifr ftebe, wel- 
ches derfelbe durch mannichfäche Belege, als bereits 
Bundesßaatsrechtlich praktifch angenommen, dar- 
thut; und fomit befonders diefe Ausführung für das 
Staatsrecht aller Bundesftaaten intereflant macht; 
indem er noch fchliefslich zeigt, dafs diefe richter- 
liche Gewalt ^ine, von den ehemaligen refcHsober- 
richterlichen durchaus verfchiedene ley (XVIII^ 

235:— ?49)- 

Hieraus zeigt nun der Vf. dfa gedoppelte Eigen* 
fchaft Frankfurts, einmal als felbftftändigen freyen^ 
dann als völkerrechtlich, vertragsmäfsis verbünde* 
ten Staats mit gleichen Rechten und Obliegenheiten 
wie die übrigen (XIX, 249 — 251). 

Er geht hierauf zu der VerfalTung derfelben 
über (XX ^ 251 — 252), und zeigt, daf« Frankfurt,^ 
als es üch die jetzige Verfaflung gegeben, bereits 
eiiie Staatsverfaffung und Staaurecht gehabt habe« 
indem er dieses beweift und den Ein flu fs diefes Ver* 
hältnifl'es auf jedes anderweite Conftitutionsgefchäft 
darlegt. Diefe republikanifche Verfaffung felbft « 11^ 
ihren älteren und neueren Mcdiücatibnen^ wird ah 
Beleg in gedrängter Kürze dargeftellt, und hieraus 
gefolgert, dab es £ch nicht von einer r&s publica 
conßituenda bey Verbelferung der alten Verfaflung 
in die neue, jetzt beftehende, fonach bey Errich- 
tung der letzteren handeln konnte ^XXI, 252— 267)» 

Der Vf. fetzt lodann die Berechtigung der freyen 
Stadt Frankfurt, fich eine neue Verfaimng zu ge* 
ben, auseinander, und leitet hieraus die uothwen- 
dig^n conftituirenden Behörden.«^. '&/m^ und\0ör* 
gerjckafi als alleia hiezu berechtigte^ öhnie unter- 
abtheilungen ,. in Confeilionen, Stände u..f»,w. der 
letzteren,, befähigten Theile, ab. Die Bezeichnung 
des Gegenftands der, an der befieh enden Bäßs.der. 
VerfatlTung nothwendig ge^ordehep.AbMnderungciu 
und die Art mid Weife, ^ie. in Frankfurt Verfaf* 
fungsangel^enheiten lechtlichfe .behandelt werden 
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Jkannen,. xnaclien den BefeBlufd diered $. (XXII» 
ß67 — 287). X)er folgende weift dtfs jdabey eiog^hal- 
tene rechtliche Verfahren nach ». mit allgemeiner 
Hinweifung* auf deffen Offenheit und mit fpf cieller 
Darlegung der .dabe j unter der- Leitung des Senata, 
von der gefammten. Bürger fchaft» namentlich auch 
ohne Unterfchied der verfchiedenen chriftlichen Con- 
fellienen, genoITenen Wirkfamkeit. (XXIII, 287—294). 

Das Aefultat diefer Verhandlungen wird irl der, 
dem Zweck fehr angemeiTehen , fo betitelten : ' 
Ergänzungs - jicte zu der alten Stadhierfajfung^ 

nach Erfardernifs der gegenwärii^tii r erhält' 

niffe 
.mgegeben, und ein Auszug fämmtlicher darin. ent- 
haltenen, die kathcflifehen ConfelTLOiisyerwandten be- 
^treffenden Verfügungen vorgelegt (XXIV, 994 — 304^ 

In der fpeciellen Beleuchtung der einzelnen <}ue- 
rulantifchen.. Behauptungen der Befchwerdeführer, 
und zwar in Bezug auf die erfte Behauptung (daCs 
•Frankfurt in dem Zuftande einer res publica conJH- 
-tuenda^ Ity) 9. wird^ diefe in ü Claflen eingetbeilt, 
'wovon- 

^ie erfte die Befchwerde* enthält^ dafs die alte Staats- 
Terfauung als Balis der jetsngen verjbandelt und da- 
4lttrch eine andere Bafis« angenommen worden, als 
^er, jene verwerfende Art..i^ der W.. CongreCs- Acte 
Torfchreibe; 

die zweyte^ die Form; des Verfafluitgsgefchäfts beltef* 
fend,. den Grundfatz aufftellt,. dafs nicht die einzel- 
nen Bürger über deren Annahme abftimmend hätten 
gefragt, fonderh die Sache durch SpecTalreprMfenta- 
tionen behandelt werden Folien, und dann, dafsvnicht 
die Mehrzahl der Stimmen hätte entfcReiden,. foii- 
dern dafa bey, elwa mitidenSpecialuepräfentatie- 
tien entßandenen DiscuIIionen , die Entfcheidung 
des Bundestags^ hätte eintreten muffen. Indem der 
Vf. zur Widerlegung der cfrßen'Beffchwerde auf das, 
von ihm bereits Ausgeführte veiwreift, zeigt er, daCs 
das eingehaltene Verfahren nicht nur voukommen 
rechtlieh, fondern auch das zweckmäfsigfte und 
heilfamfic war,und weift nachydafs da& dagegen inVor- 
fchlag. gebrachte. Verfahren uin erlaubt, widerrechv 
iich und • zugleich zweckwidrig und verderblich ge- 
wefen feyn wü^de (XXV . X^XVL -305 — 3 J5). Er 
^educirt fodann, dafs die Mehrheit der Stimmende^ 
allein rechtliche Entfcbeidungs-Modus in Verfaffungs- 
angelegenheiteut feyn könne, und fchliefst nMt dem 
CberblicK des aus diefer* fjnterfnchung gcfchöpfteh. 

R^fultats (XXVin -"XXI3(, 335-^ 349)- ' ' . ' 
Unter der iixkitchriit zmeyte , Behauptung die^. 
über den Inhal ü der -Verfaffung geführten Befchwei^- 
den t)eCreffehd, "^ei^den vbr^tft ajlgeteibine Betrach- 
tungen über, die Äbfichtder Befcbwerdefiihrer an- 
&eßellt und dargethan, ^afsdiekatholifche Gemeinde 
wiche nicht ,. .fondern. düe Urheber der Denkfchrift 
geführt haben, fodann die vier ßefchwerde-Rubri*- 
Ken, Alt Einfchaltung der zwölf einzelnen Punctc, 
-welche fie bepeifen, aufgezählt undbemerktv-dfrfa» 
mehrere bereits erledigt Und (XXX — * XXXII,, 
549-373). 


Es wird hierauf ausgeführt, dafs die katholifc]^. 
X^meinde dadurch, den wahren verbäUnifainftfsigen 
Aniheil an der Regierung, Adminiftradon , Conttole 
und Gefetzsebung des Gemeinwefena habe, dafs, da 
jeder Unterfchied der einzelnen^ Confeffionen aufge- 
hoben, ift, die einsige Qualität eines chriiUi- 
eben Bürgers hinreichend fe7,izu diefem Antheil zu 
befähigen,, und dafs jede andere Einrichtung,, wie 
die eines Maximum oder Minimum der Theilneh- 
inenden, aus einer oder der anderen Confeflionfchäd- 
lieh und unausführbar fey (XXXIII , jsa *— 384)* 
£ben daher wird auch das unnöthige und gegen 
-den Art. 46 der W. .ConjcreEs - Acte yerftofsende Be- 
gehren, dafs die kathoU^he Gemeinde, als folche, 
sn ihren politifchen und ßaatsrechtlichefi Gerecht- 
Xamen. eine Vertretung habe, abgeleitet, indem ea 
SU. Frankfurt in politifcher Hinücht nur «iif« chrift- 
liche Gemeinde giebt, und die in diefen begri£feneii 
Confeflix»nen nur Kirchen* keine Staats - Gemein- 

idcn bilderi (XXXIV, ^84—S9o). 

Unter den beiden befonders auagehobenen Ge- 
genftäxiden wird die Befchwerde, dafs das Gym- 
na&um unter dem lutfaerifohen Confißorium allein 
liehe, vorerft widerlegt, indem diefes Gymnaüum. 
mehrere milde Stiftungen für die lutherifche Ge- 
meinde befitzt ,. von jeher auf diefelbe Weife beauf- 
•ftchtigt inrarv die kathoUfchen Kirchenfefte eine gro- 
fse . Inconirenienz feyn würden, und vor allem der 
{(atholifchen Gemeinde frey fteht,. ein eigenes Gym- 
nafiuni für fich, auf KofVen der Stadt zu errichten, 
*bij) wohin das Beftehende allen Confeflionen offen 
fteht (XXXV, 390 — 413). 

Der andere Punct betrifft den Fonds der im 
Jahr 1803 filcularifirten .Stifter undKlöfter, welche 
die katholifche Gemeinde als Eigenthum anfprichIL 
Es wird hier gezeigt, wie diefer Fonds der Stadt 
Frankfurt durch den Reichsdeputations - Recefs ei- 
gen thumlich zugefallen, wie er mit fchw^eren Ren- 
, ten belafiet worden , wie Frankfurt feinen Antheil 
an Sulzbach und Soden dafür abgetreten, viele bona 
vacantia auswärtiger Stifter und Klöfter darunter 
feyen^ auf denen- Am onus der Unterhaltung von 
Kirthen und Schulen nicht liege, und wie endlich 
det Fürft Primas in der BefUmmung diefes Fonds 
keine Veränderung gemacht habe (XXXVI, 413 — 4?2).. 

Schliefslich werden nun noch die beiden Be- 
hauptungen der Denkfchrift in ihren wahren Ver- 
hältniffen zufammengeftellt (XXXVII -^ XXXVIII, 

4M,T-438). ; ^ . .. 

Rec; hält dafüj,. dafs die Befch werden einiger 

kathoHfcher Bürger au Frankfurt, denn dafs nicht 

alle 'Tlieil daran genommen , ficht man aus* der Wi« 

derlegung deutlich, auf eine ruhige,, leidenfchafts- 

lole und gründliche Weife befeitigt find, und kann 

fich des Wunfches nicht enthalten ,, dafs man all- 

Semein fich überzeuge^ möge ,. wie Befchwer- 
en,^ iii der Art' d^r vortieg6nden,' gar nicht ohne 
««^efiahr für- alle Deutfchen. Staaten. kj5nnen angenom- 
men werden,, da fie Grundfätze- enthalten, die mit 
dem DeutTchen Gemeinwohl unvereinbarlich find. 
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Was^inzwifcben der vorliegenden Schrift, neben denii 
•waa fie für -die Firankfurttfche Gefchichtc tind Vei^ 
fafTung'hat, ^in allgemeines Intereffe giebt, lind 
folgende gediegene £nt Wickelungen : 

\y Das Verkältnifs der Deutfchen Staaten nach 
Attflörnng des Reichsverbandes blieb iinmer das ei- 
nes Staates, indem durch diefe Auflörung nur der 
Verband, nicht aber diefe Eigenfchaft aufgehoben 
■\vurde. 

9} Der Bezug ßiiimtlicher Bundesftaaten in Disi- 
^nlBonen üb*;r VerfaiFung zwiTchen Regent und Volk 
ift derfelbe , wie der für Frankfurt in Art. 46 der W, 
Congrefs- Acte ausgefprochene. Diefe fchott in fril- 
lieren Schriften berührte Auseinanderfetaung , hat 
der Vf* befonders gründlich erörtert, und dadurch 
einen eben fo w^ichtigcn Beytrag zum neuen Deut- 
fchen StaatM'eeht geliefert , als er zur Beruhigung 
von Regenten und Völkern mitgewirkt hat. 

5) Gleich wichtig mit dieiem ift die Durchfiih- 
rung des in der Wiener Congrefs- und deutfchen 
Bundes - Acte aufgeftellten Grundfatzes, dafs die Ver- 
ffchiedenheit der chriftlichen Confellionen fortahkei* 
neh Unterfchied in politifchen und' bürgerliche» 
Rechten mehr begründe, fondem dafs alle Chriftdn 
in diefer Hinficht gleich berechtigt find. 

Die Diirchkämpfung diefes Satzes mufs alle» 
Staaten von gleichem Intereffe feyn , da der entge- 
gengefetzte , dafs nach irgend einem Verhältnib 
(der Zahl, der Bey träge zu öffentlichen Laßen u. f. w«) 


von jeder CiDnfeflIon ait den politifchen tmd btivger« 
lieben Rechten Theil genommen werden folle, ^u 
den alten Paritäts - Einrichtungen , zu unendlicheti 
xind unabffhbaren' Reibungen und vor allen zu ei* 
nem fchwapkenden , me auf ^ner fieberen fiafis ru* 
heiiden Zuftande führen würde. 

Wir w^ollen nur die Eine,* von d^n hier wider- 
legten Befchwenleftihrern in Anfpruch genommene 
Cenfcquenz herausheben: die poHtifche und ftaats- 
rechtUche Vertretung ein-er Kirchen^ Gemeinde! — 
Sie würde das kaum aufceft^llte Gebäude der po« 
litifchen Einheit aller Chnften im Gninde zerlVören, 
und dagegen unendliche Status in Statu bilden. Es 
iß kaum zu glauben, wenn es nicht vor uns gedeckt 
lä^e, dafs man wenige Jahre nachdem WienerCon« 
grefs eine folche Stimme vernehmen könnte, w^enn 
rman nicht erfiihre, dafs fie Von Einzelnen herkömmt, 
mithin in ^^n allgemeinen Willen zur Eintracht 
und Liebe verfchalkn mufs. 

Da bey kleinen Aepublü^en die Verhandlnnga- ' 
weife über eine Verfaffung oder deren, Abänderung 
mit jedem einzelnen Stimmberechtigten leichter aua- 
•fährbar ift, als in gröfsenr Staaten': fo vi^ird der Ge- 
fchichtfiforfcher und Publicift die hiftorifche Dedu- 
ction über die Verhandlungen des Frankfurter Ver- 
falFungswefens nicht ungern leCen , weil die Ele* 
mente', wie ein Volk rechtlich zu einer Verfaffung 
gelangt, dort praktifch vor Avgen gelegt find. 

. G. F. 
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JcTOBiinfeafiiyTSN. Halle tx. Berlin in den Buchbunclte 
Innf^ des HftlUrehen Wiifenbaufes : Familienleben, Ein 
noTidifolies UnterhAltungsbuch far Alädehcp non reilerMU 
Alter« Mit einer Vorräe vom Herrn Baroa^ de la Motte 
FouQuL Erftcf Bflndchen 1817. XVI u. 144' S. Zweyte« 
Bäudchen. 156 S. ß. (1 Rthlr. fi gr.^ 

Was der*tre£Qiehe Fomque in feiner Vorvede zum erien 
Bindchen behauptet: ^Oen Spnich: TracUtec zuerft aach 
dein Reiche Gottes! halten die Erzieher gerade nmgekelirc. 
Sie meinen, man folie nur z"erfl danach trachten ,' diu 
26g1ine fo SU Heilen, dafs er ficU gut find gvfchickt^ mic 
der fiohtbaren Weit abfinde ; die nxificUibare werde ihm 
dann fchen als braaohhare Zugabe befcherc 'werden« die 
Ewigkeit £0 gewifTermarsen hineinfallen in die Zeitlichkeit, 
. und man dürfe fich darum nicht fonderlich kümmern ,** — 
wird wohl ifder, der das Tfinn und Treiben der ohn« 
llngfl verflouenen Zeit beobachtet hat, und nicht felbfttiik 
die Zeitlichkeit, fo feit gebannt ift , dafs er fich zu nichtsi 
Höherem zn erneben vermag, unterfchreiben , nnd mit Be- 
dauern wird er bemerjten, dafs diefe Richtung bey allem 
Gefchrey für und wider Myfticisraus, das Ton tWejBt Seiten 
•rtönt, noch jetzt fortdauere, «md daCi man felbft Aai 
H6here und Ewige, w^enn man lieb ja noch dämm be- 
kümmert, nur in fo fern nnd in fo weit fchStze, als ea 
der Bil<)ung filr zeitliche und irdifche Zwecke förderlich 
werden kann. TJni defto willkomroner mufs dem, der ßcb 
mix dicfem Zeirg^üla niolu befreunden könnt», eine Schrift, 
wie die irreenwtrtige feyn, ;. die uns in dap l^ben einer 
Fauiilie foBit« in der ein lebt frommer, und religiöfer 


Stam luef mild und frenndlleh anfpricht, obgleich la dio^ 
fem hiuslichen Kreife, in dem uns fo wohl ift, auch di« 
Bildung fflr irdifche imd weltliche^ Zwecke keineswegs 
▼ernachlälliet wird. Wenn auch an diefer Schrift in ftfthe* 
tifcher RAckficht Manches ausgefetzt werden könnte: fo 
thut doch die befcheidene' Verfadei-in in dem Vorworte 
zum zweyten Biadchen anf Kfinftlerrnhm Verzicht, and 
man mufs dem trefflichen Vorredner Recht darin geben, 
dafs die dfthetifche Kritik mit diefem Buche nichts za 
fcbaffen h»be , weil es (ich auf einem ihr durchaus frem« 
den und unzugangbaren Felde befinde. — Sollte man auek 
in den Briefen Loiifen^s und. Mathilden*! an einander den 
■Ton ^ worin muoh gebildete jungto Frauenzimmer einandeor 
fchreiben , niclit immer gehalten finden , und erfcheini in« 
Tonderheit Luife in diefen Briefen im Befitz einer höheren 
wiftenfohafttionen Bildung, als die Vfn. dem pranenztm« 
mer geftatrea will: fo kann doch das dem Werthe diefer 
Schrift keinen Abbruch thun, und fie verdient Mädchen 
TOn reiferra Alter » deren Kopf npch unverfchroben, deren 
Herz noch unverbildet ift/ als ein wfttdigcs UnterhaUungf« 
l>uoh eVnpfohlen au ^nretden, und das freundliche Verfpre- 
•oben der Verfaft*erin, wenn, diefe beiden B^ndch«» Beir^U 
fänden,, ein dritte« folgen xn lauen , werden fie um d^fto 
lieber erfällt zu fehen w^ilnfcl^tn , da fie in diefem dritten 
, Bündchen vielleicht die fron^m« Luife in VerhiUnlfle deg 
b^rg*?rIiohen Lebens verflochfteh, «md iai ^nem Lielite «r* 
fcltcken darftesi, worin ße üineB nnr mn fio «nmekaideaB 
«rfcheinen würde. 
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- WvRZBVB«, b. Nitribitt: Inaugural - Abhandlung 
über die thierijche Bewegung von Dr. Karl Merk. 
i8i8> 1508. 8* 

JCiine Inauguralabhancllung, vrie die gegenwärtige, 
fuhrt ihren Vf. nicht nur in den Kreis der medicini* 
fthen Collegialfchaft, fondem zugleich mit bey dem 
gelehrten Publicum ein, und verdient daher iii diefen 
Blättern eine beftimmtere kritlfche Eirwähnung. 

Sie zerfällt in 2 Häupttheile, deren er/ler (Yr2i9 
in der überfchrift hätte angegeben werden Tollen) 
von der Bewegung im Allgemeinen^ der zweyte von der 
Bewegung einzelner Organe handert» Der erße Tkeil 
Vori 8. 1 — 74, hat 3 Abfchnitte. 1) Definitionen \ fl) 
Beobachtungen*^ 3) Theorie, Per zweyte Theil ver? 
folgt die Bewegung der einzelnen Organe , der Mui-* 
keln^ des ßerzehs^ At/ Gefäf^e^ des ßlfits » der Re^ 
fpiratiönsorgane^ des Speifekanäls ^ der Genitalien^ 
der /r«i, mit reicher Belefenheit und vielem Schaff- 
Ann in ebenfo vielen Abfchnitten, als hier einzeln 
«uf^özählt Würden. 

? Da wir nicht fo tief, als wir v^ünfchten , ins 
Einsseine gehen dürfen : fo halten wir uns an^ einige 
Abfchnitte , aus denen fich der Geift der übrigen leicht 
errathen Isfst. , 

Irl erften Abfchnitte : Definitionen^ werden die 
Bewegungen fehr forgfältig nach ihrem ürfprung, 
„5?v..^. ..... ^^ f,.^r..^. des bew -'•-"- 

getheilt, 
[greifende 

(chied d^r urfprüHßliehen und abgeleitetenBewegung 
hingewiefen. Diefes wurde deutlicher geworden 
ieyrtr 'wetm die Definition der Bewegung felbft, 
wd^Jh« crft fpäter^ (nach Hegel) bejgebracht wird: 
^«Einbildung der Zeit in den Raum und dadurch Auf-: 
hebung der Bindung (Örtlichlieit) in diefem*« — 
gleich an die Spitze geftellt worden wäre. Bezogen 
adfs Ganze, ift alle Bewegung eine abgeleitete, es 
£ey nun der Anlafs zur Bewegung ein äufserer, durcH 
Äeii Anffofs eines Bewegten , oder ein innerer , durcb 
eine Veränderung des zu Bewegenden gegebene, ver- 
möge welcher Veränderung diefes nicht mehr ruhen 
tanti. (Im Vorbeygehen bemer)ien wir, daCs beide 
Momente- doch wieder unter den Be^iff der Bewe- 
gung fallen, und folglich ins Unendliche fort der 
Sntnd der Bewegung die Bewe^ung^ felbft ift.) 

Bezogen autdas Bewegte, ift die Be^^^gtfng re- 
7. J, JU Z, 18 19. Zwcyter Band. 


lativ urfprünglich, (im Organifchen.') Di<3fes ift 
der Hauptpunct in der Betrachtungsweife des Vf., 
der fich m der Theorie treffend entfaltet. De^ 
Idee nach ift der Organismus eine Welt in urfprüngti^ 
eher Bewegung y daher auch die Bewegungen, die 
in ihm und an ihm vorgehen, felbft wieder tl}ei]s ab^ 
geleitet, theih urfprünglich in relativer Beziehung 
erfcheinen , wie er felbft, ik feiner Verbindung mit 
dem Allleben der Erde , nur abgeleitete Bewegun- 
gen oder relativ urfprünfliche hat. 

Der Unterfchied zwifchen wiUkükrUck^ Und au- 
tomattjeher Bewegung wird eben Co gründlich au»- 
einandergefetzt, und man ficht bald, daCs^derVf^ 
indem er fich- nicht in Pfychologie TvHiett, 'auok 
hier die Idee des inneren und ärufseren' Sejns und 
der dadurch gegebenen zweyfeitigen (poI«r^n) SoQI«' 
citation des Lebendigen fetten Bod^ zu bereit«« 
fucht. Der zweiyte jlbfehnitt (Beobachtungen) bo^ 
ginnt mijt der Bemerkung* „(((• 9) Vergleichen wi^ 
einen lebenden Körper mit einem todten ^ fo finde* 
wir, dafs der <}harakter des lebenden tibi erifcben 
Leibes in einer Fülle und Gefpanntheit fikinlichelr 
Gebilde beftehe; -^ der Charakter das . libitten ^ilb 
das Schlaft'- oder Welkfeyn.** Der .urfprünfiliche" 
Sitz aller thierifchen Bewegung ift- das Schleimg^ 
webe , aus welchem in höheren Thieren befondcVe 
Gebilde mit faferigeurBau« als eigendniihKohe Ot<- 
gane der Bewesung, £ch entwi^eelm Doch|peb% 
es auch noch in^ Thierkörper bewegliche Theile 
ohne faferigen Bau , und faferige Theilie xAme ' di^ 
gene Beweglichkeit, z. B. Sehnen, Fafdrknorpeln. '• 
Nun werden die beweglidien Gebüde felMlhinv 
fichtlich ihres Baues,, und der Modification, w^l^lili 
die Form der Bewegung dadurch'erleiddt, au^Aflli» 
lieh angegeben, und die ^rtf derBewebung ils^Con^ 
traction, Expanfion» undCrispation näheribeftammtk 
Letztere find nber doch nur eine Reihe fchnell bicce^ 
direnderContractioneiiuiid £sc{>an&onen, hlltten alfft 
hier" nicht als drittes, fondern nur äberfaaupti «ils fif^ 
fcheinungs weife der MtfeCttlai^ction bey aüfe^kobef 
ner Richtung der Bew^egtlng angeführt weraiin taü^ 
len. Im dritten äbjehniu (Theorie) wird^lie Füll« 
\tnd Gefpanntheit, die, nach der Beobachtung , dea 
Charakter des thierifchen Lebens nuicht, ^edeiMe^ 
durch die Indifferenz d^rZeit und des Rmuwfnn einem 
Celbftftändigen , d. h. durck fich felbft beffinunten^ 
oder lebendigen Leibe. Der->Begriff dlefet» indiffe^ 
renz ift thätige Huhe ^ (Tonus) ottdit ihi' Bitgmefäii^ 
mit der Bewegung, fondem felbft als Bewegung 
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innerlich oder für das Innere (iiArinsecus) ange- 
fchaut. (Hier fteht die Stelle von Stahl : JDißi 
de wnotu tonico vitali p. 29 recht an ih];em Otte.)« 
Zur näheren Bcftimmung des Tonus dient die Unier- 
fbheidun^ der Begriffe: Cohäfion und Blaßicität. 
IJit Recht wird bemerkt (J. in), die Cohäfion exifti- 
re nur im Gegenfatze gegen die allgemeine Lebens- 
fpannung in der ganzen iVatur als Grund der Glieda- 
tung und der einzelnen Naturproducte} dre le'bendi- 
ge Spannung eines einzelnen thierifchen Körpers hin- 
gegen fey felbft ein Thetl der allgemeinen Spannung^ 
und ordne fich daher die Cohäfion eben fo unter, wie 
die allgemeine Gravitation die befondere Cohäfion 
beberrfcht. Die Folge dttfer Behauptung für die 
^anze Phyfiologie ift von der gröfsten Wichtigkeit, 
weil damit die Exiftenz der Cohäfion, jind sfolglich 
auch der Elalticität, für daÄ Lebendiger d. h. inner- 
halb d^r Sphäre des Lebendigen, gänzlich geleugnet, 
und dafür die lebendige Idee einer' realen Gravita* 
tion oder ewig bewegter Polarität eingeführt wird. 
Es verßeht fich übrigens von felbft, dafs die Au»- 
fchliefsnng der Begriffe von Cohäfion und Elafticität 
hier nur in Bezug auf das fVeJen diefer Begriffe an 
£ch 9 nicht aber in Hinficht der pedeutung derfelben. 
für das Lebendige gelten könne; denn wie fich im 
.Gegenftreben gegen das einende Lebensprincip iqi 
All die befondere Cohäfion , als Grund der Sonde* 
Tung des Individuellen, darßellt: fo behauptet fich 
in der Sphäre des Lebendigen wiederjedes Glied und 
'Organ durch feine eigenthümliche Gravitation g^^gen 
fich felbft» vermöge deren es in felbthätigen Contra- 
ctionen und Expanfionen die Nachbartheile be- 
fchränkt». bildet, formift, -' wie esTelbft von ihnen 
lefchrftiiXt,. gebildet und geformt wird, und nur 
durch di^fen Conflict von Wechfel Verrichtungen lebt. 
Ein fchönes Beyfpiel geben .jj. 19 die Rinnen , wel- 
che die Gefäfse, felbft Venen, auf den anliegenden 
Knochen bewirken, und die von jenen, wenn das 
Gefäfse verloren geht, wieder ausgeebnet werden. • 
Nachdem gezeigt worden, Wie die Spannung 
(t9nns)tinSchweh€n zwifch^n Äwey Richtungen (nach 
. ßchelver), das eigentliche Wefen des Lebens aber 
nur in diefem Schweben der Thätigkeit beruhe: ift 
der Übergang zur erfehsiuenden, äufseren Bewegung 
il«rcb die Endlichkeit und Abhängigkeit des befon- 
deren Organismus leicht vermittelt, und die Aich- 
tung d£3 in und mit der Spannung (potentia) gefetz- 
ten Ausfchlags für das Innere, Centrale (Contra- 
etion) oder für darÄufsere» Peripherifche (Expan- 
&on) aufgedeckt. 

. . Bie Aufserungen des Thiers ^eh^n entweder von 
ihiti, als Oanzßnf in der Behauptung feiner Indivi- 
dnalilät gegen dieGUederung des Weltalls, aus,'Oder 
CS tritt das Thier in feinen Bevi'egungen blofs als 
' Theil des Weltganzen auf. Daher die Eintheilung 
der Bewegungen in willKührliche und unwillkühr- 
liche. Erftere werden nun ausführlich betrachtet: 
a) nacli den Organen, durchweiche fie fich gewöhn- 
Itcb Ikikbem^'h) nach den Bedingniffen, untet -vf eichen 


fie fidi äufsern, c) nach der Art und Weife, wie fie 
gefchehen. , , 

.Die Ableitung' der betondern Organifation eines 
Bewegungs- (Muskel-) fyftems aus dem ^rfprüi^* 
licheji SchleimgeAvebe hätte einiger Ausführung bte- 
durft, um ganz klar zu werden ; die vreitem Beftim- 
mungen der Muskelbewegung aber durch die Jdeeder 
allgemeinen, Spannung, die Lehre vom Antagonis- 
mus der Muskeln, ihren Verhä)tniffen zum Knochen- 
fyftem u. f. 'w. muffen wir vortrefflich nennen. Der 
BeM eis für eine den Contractionen der Antagoniften 
narmonifch cntfprech^de Expanfion ihrer entgegen- 
gefetzten wird (J. 30 f ehr gut geführt und mit. Er* 
fahrungen unterftülzt. Über das Rhythmifche ia 
den unAvillkülirlichen und die Arythmie der -\vill- 
kührlichen Bewegungen mit Rückficht auf die Be- 
fchränKung diefer freyen Beweglichkeit durch die 
präftabilirte Harmonie zwifchen dem Vorftellungs- 
verjnögen und der körperlichen Bildung jeder Thier- 
gattung, treffende Bemerkungen ; — defsglcichen 
über den Begriff* der zum Wirken wefentlichen In- 
tegrität des Muskels, fein Verhältnifs zum Nerven- 
fyftem , endlich über die Nothwendigkcir der ge* 
mifchten Bewegungen ^ — d. i. folcher, in welchen 
eben fo viel Bewegung, als bey der SoUicitation 
von Aufsen der Nothwendigl^eit anheimfällt, durch 
ein anderes eingreifendes Syftem der Willkühr un- 
terworfener Organe gleich fam wieder erlöft wird, — 
Verbreitet fich der Vf. mit vielem Scharffinn. Die 
gemifchten Bewegungen find die, welche der liejpi» 
ration und die, welche der Rrnäkruug dienen» 
Hier tragen die äufseren Einflüffe für das Thier den 
Charakter der Noth wendigkeit. (Man könnte Tagen« 
die Refpiraiion fey eine nothwendige SoUicitation 
zur Expanfion im Thier als Ganzen ^ die Ernährung 
eine SoUicitation zur Contractiou des Thiers eben- 
falls als eines^Ganzen.) Bey der Refpiration ßillt 
das willl^ührliche Bewe^ungsmoment in den Brüß- 
kaften, das unw^illkührliche in den Larynx und die 
Lungen, bey der Nutriiion gehorchen die beiden 
Extrem«, dieKau- und Schluck -Organe, einerfeitss— 
(doch 'in abnehmendem Mafse,) und andcrerfeits dex 
After der Willkühr, das aber, was mitten inne liegt, 
der Nothwendigkeit, 

Im zweyten Theil wird bey Gelegenheit der Lehre 
von der Muskelbewegung der Grund aller organi- 
fchen Bewegung, zunächft in der Form ddr Con- 
tractiou aus den Erfcheinungei^ der Crispatipn, als 
wechfelnder Contraction und Expanfion, abgeleitet. 
Alle einw^irkenden Kräfte nämlich, welche Crispa- 
tionen des ihnen blofsgeßelUen Muskels verurfachen, 
find folche, welche den Muskel, als lebendiges Ge* 
bild, in Hinficht der Subji auz Jelbß ze^ftören und» 
länger einwirkend , das Vermögen zu folcher Erre- 
gung allmählich erfchöpfen. Diefc Bewegungen find 
alfo felbft nichts Antlcres, als die Phänomene der. 
bey jedem Momente cjcr Zerftörung fich wieder in fich, 
felbft fammelnden, und auf fich zurüclilenkenden-' 
£in}ieit des Lebens. Bey Gelegenheit der fchar/fin- 
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nigen Beftimmnng cles VerhMltnlffoe des NcrVs zOm 
Muskel, ("wobey man ungern die Idee d^T Polaiitä- 
teh im Organismus umgangen fieht,) -vvird gef»-en 
Birhat die Beobachtung angefahrt, dafs an eincnx 
Kaninchen, delTeh RücKenmark beym Anfang der 
Lenden wirbelbeine bis auf die darunter liegenden 
Blutgeräfse durch fchnitten war, beym Eiitßofsen eines 
Skalpells in dieWirbclfäulen nicht nur die unteren Ex- 
tremitäten, fondern auch, Avenn das Skalpell aufwärts 
eingeftoTsen wurde, die oberen Extremitätei^ hef* 
tig zuckten. 

Mjlt befonderem Intereffe tvird man den dritten 
uijd vierten Abfchnitt: von der Bewegung der Gefäfse 
nnd dem Blutumtaufe ^ lefen. Die wichtige Frage 
über die Irritabilität der Arterien Trird hier mit 
tingemeiner Belefenheit erörtert, undy da die Ant- 
ipyort verneinend ausfallen mufste, die lebexuligeBc- 
•wegung des Bluts fcharfünnig entwicJkelt. Das Blut 
felbft hat, wie dais bcbnitete Ey zeigt, urfprüngiich 
ein Streben zum Nerven (Rückenmark) ~ Contra- 
ction, und ein Streben, lieh vondemfelben zu entfer- 
nen, z= Expanfion. Wie fich nun höher hinauf ein 
Nervenfyftem ausbildet, wird jedes Nervenfädchen 
Centrum einer Contraction des Bluts, woraus das 
Bild einer allgemeinen Blutoscillation entßeht. Dem 
gegenüber bildet fich das Herz, , als Grund allgemei- 
ner Extenüon im Blut, aus, (ßellt, wie uns fcheint, 
das fichtbar d. h. äufserlich, dar, was der Nerve in 
Bezug auf das Blut innerlich oder unfichtbar darfteil- 
te,) „der Kreidlauf ift nichtß anderes, als das raftlofe 
Streben nach Ruhe" (S. iii), — Der Vf. fcbeint 
übrigens der Meinung zu feyn, dafs das Nervenfy- 
ftem der Snllicitation des Bluts bedürfe, um erre- 
gend auf die Thätigkeit des Herzens einzuwirken, fo 
Ziämlich, dafs jene die ihm verliehene Beßimmung 
(Cantraction) in dem Herzens real (als Sjftole) fetzte ; 
eine Anfchauungsweife, welche die Idee desKreislaufo 
im höheren Thierkörper unter der Form zeitlicher 
Sonderung der bewegenden Momente auf eine fo zu- 
fägendc'Art verfinnlicht, dafs man mit doppeltem 
Vergnügen dem Gedanken nachhängt, wie frucht- 
'bir oft unter einer geiftreichen Leitung eine einzige 
organifche Beobachtung, wie l^ier die des Kreislauft 
im bebrüteten Ey,. für das ganze Gebiet einer WilTen« 
jfchaft feyn kann. 

y[ix dürfen nicht weiter insEinzelne gehen und 
-wünfchen, daher zum Schlufs eilend, der üniverfi- 
tat Glück, 'wo Lehrer, wie DöUin^r, folche Schü- 
ler finden« 


« « 


s. 


- GöTTlHOBif , h.. Dankwerts : Die Zerreifsung der 
"■ Gebärmutter ^ehurtshülßtch und ärztlich behan-' 
delt. EinProcefszwifchenden Herren Baudeioc-* 
que und Sacombe. Als ein ßeytrag zur Gefchich-. 
; te^d^ Entbindungskuntt überhaupt, und zu der 
Anficht des gegenwörtigen Zuftandes der Geburts- ^ 
hülfe und der Juftizpflege in Frankreich insbe- 
fondere; a. d. Franzöfifchen überfetzt und mit 


t* Arimerkubgeti begleitet von Dr. G^C* H. Sander* 
i8Q7. Xlll und 400 S. 8- (• Rthlr. 8 gr.) 
• DiefeProcefs- Acten, denn weiter enthalt das Ganf 
ze, aufser den Anmeikungcn des Ueberfetzers, 
nichts, hätten immer mögen unüberfetzt bleiben. 
Es kommen darin weder Meiftcrftncke hinreifsen- 
der Beredfanikeit, noch die WilTenfchaft fordernde 
Erörterungen vor; die Anmerkungen des überfer 
tzers enthalten nichts Neues; das Ganze kann für 
uns Deutfche wenig Anziehendes oder Belehrendes 
hüben. Sacombe war uns längft als ein unberufe«: 
ner Schreyer bekannt, delTen Prahlereyen, Schimpf- 
reden und Harlekinaderi (von einem F^anzofen, 
wollen wir immer das fremde Wort gebrauchen) 
unter dem Deckmantel der Menfchenliebe fclimu- 
tzigen Eigennutz und elende Selböfucht verbargen. 
Ein folcher Menfch korinte in. einer folchen Hloa- 
ke, wie Paris zu gewilTen Zeiten der dortigen 
Staatsumwälzung war, wohl auf kurze Zeit einen An- 
häng finden , mufste aber bald peinigender Vergef- 
fenheit überlalTen bleiben, und fuchtc nur durch 
Ankläffen berühmter Männer fich wieder bemerk- 
bar zu machen. Das Gericht verurtheilte ihn, 
wie billig, wegen feiner übertriebenen Ausfälle auf 
einen geachteten Geburtshelfer, bey Gelegenheit 
der Zeneifsung der Gebärmutter, die Folge eines* 
unbändigen Benehmens der Kreifcuden war, wel- 
che (ich bey wegen En^e des Beckens fehr lang- 
fam fortgehender Geburts- Arbeit aus Ungeduld auf 
ein Bett rücklings über warf. Übrigens möchte 
Rec. das ganze Benehmen Baudelocque's nicht bil- 
ligen^ und auch der Überfetzer hat es w^enigßens 
da, w;o von dem Abreifsen des Rumpfs vom Kopfe 
des Kindes, welches fpäter nach der Zerreifsung 
noch bey den Füfsen hervorgezogen wurde, die 
Rede ift, mit Recht gemifsbilligt« Eben fo wenig 
kann aber Rec. dem Uberf. beyftimmcn,. wo er iit' 
der Anmerkung zu S. 120 fagt: ,,Nach unferenÄn- 
fichten ift es faß gleichgültig, ob man dem Kinde, 
den Kopf anbohrt, oder ihm dem Hals abreifst.** 
Der Üb.'m^mlich meint, man muffe beides immer 
vermeiden können; in Hinficht auf Halßajbreifcen 
freylich, aber in Hinficht auf Perforation gehört 
das zu Säcombifchen Grofsfprcchereyen. Es giebt 
allerdings Fälle, wo das Perforatorium allen ande- 
ren Werkzeugen vorzuziehen ift; was hilft es, Zan- 
ge und Wendung und Kaiferfchnitt nach einander 
zu verfuchcn und. Mutter und Kind aufzuopfern, 
blofs um nicht von dem Eigenfinne abzugehen, nie 
ein Terforatorium anvrenden zu wollen! — und* 
haben wir nicht etwa dergleichen Beyfpiele? Doch 
z» weiteren Erörterungen ift hfcr nicht der Ort. 
Nach des Ret. Meinung hätten die 400 Seiten der 
vorliegenden Verhandlungen höchßens in ei- 
nem kurzem Auszuge für eine unfcrer geburtshülf* 
liehen oder chirurgifchen Zeitfchriften dem DeuJ- 
fchen Publicum vorgelegt werden dürfen. 

C. R. W. W. 
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NATüBOtscRionTt. Moskwot in der Kaif. Unirerfiau* 
BrnclifTey: Gouhelf FifcherU hofihreibang eines Huhns mit 
menfchenühnliJiem Profite* Nebft einem nnteir den Augen des 
VerttUTeTf , vom Herrn Valerie nach der Nttur ^^eichneten 
und ausgemablten BildnüTd deOelben. 1315. 16 S. g. (Sf^O 

Du hier beCchnebene, wirUich durch ein fehr menuJien- 
lYmiiehet Profil fich «atzeiclinende Huhn wurde der Uni- 
Terfific sa MoCKwa Toa dam Cirilgonrertieor Hrn. von 
Üo^Jtmowt zugefohiekt. Man: lutte et im Btlevfki/chen Di* 
firicte des Tulaifchen Gouvernementt gefunden, und da et, 
-wegen der aoffaflenden Ahnlicbkeit (einer Gefidut^arthieen 
i^it nienfchlichen 2hlgen, die öfPentUche Neugierde in einem 
loht^n Grade erregte, fo bewog diefa den Verf., eine treue 
Abbiiduitg davon mit einigen Bemerkungen begleitet 1 Ofient* 
lieh bekannt su machen. 

Die allgemeine Gellalt und die Art zu feyn hat das Huhn 
mit allen andern Hühnern gemein. Nur der Kopf bietet an 
dtT Stelle, wo fonft der Schitabel fitst» eine fiiretiheit dar, die 
«l^mfelben ganz das An fehea eines alten Weibet giebt. £s 

Iehit nlmHch der Schnabel ganz und die Kinnladen und ver« 
larzc, fo da(s &t in der Stelle, wo fonft bej den Hühnern 
die Nafenlöeher fetzen » fich endigen«. Die Mamillen find mit 
Fleifeh bedeckt und fehen £ää, wie I^ippen aus. Der Kamm 
der durch das wiedefiiolte picken und AnfAofsen , um 
l^utter zu erhafdlien , dicke? und röther geworden ift , bildet 
eine Art vo« Nafe, die der menfchlichen um fo ähnlicher 
Trird , da die NafenlOcher unter ihr üch zu Offnen Tcheinen* 
l>tr Unterkiefer hat einen fleifchigen Anhang, der eine Art 
TOn Kinn bildet. Der Theil ooter den Augen ^die Waugen) 
iH nackt, fleif^hfarbeu > hie and da ins BUuliehce rpieleud 
imd wie des Kinn, um mit einigen borAenartigen Federn 
befetzt , die befondert eegen das Ohr^ hin einen wahren Ba- 
ekeubart bilden, DieTe und die oberen Kopffedem » die fich 
in eine Art Federbufch erheben, abgerechnet, lut das Geficht 
der Henne je Unger und rtihiger man es anficht , befonders 
-wenn fie kauet, die gröfste Ähnlichkeit mit dem Gefichte ei- 
tles alten Weibes. l5u$ Thier ift fehr zahm , und mufs , da 
m nicht Uofen kann » mit Brod , in WaiFer oder Milek g0- 
'weicht , ern&hrt werden. Die Stimmer deflelben ift fchwach, 
auch ift es mehr fchwächlicli als fUrk , liebt, die Gefellfchaft 
der Menfchen, nnd liegt mit den anderen HCÜmern in der 
Küehe in beftändiffem Sttaite. 

Nachdem der yf. diefe hier tos Kurse ^tzogeme Befelfvei* 
bong gegeben hat, beantwortet er noch folgende Fragen; 
a) Ift es denn wirklich ein Huhn mit menfcbenihnlichem Ge* 
£ohte? — Antwort: die Ähnlichkeit findet wirklich in den 
infseren ZAipen Aalt, diefs erliutert der Vf. durch einegenau» 
«re Zargliederung des Profils g smd einer genetifchan Di|r* 
ftidluiig der Bildunr deflelbeu« — O Ift das Hahn fo gebo« 
Ten, oder hat Tielleiclit in der Jugend des Thieres Zufall 
oder Kunftgriff den Schnabel deiFelben' verftammelt? Ant* 
würt. Der Vf. flankt, dafs da» Thier fo eeboren fey, und 
^bt die Grande daron an, 5) Dea{el diefe fosdert>are Bii- 
4une vielleicht auf etwas Aufserordentliches oder Wideina« 
tfirliches an fiel) , oder im Laufe der Dinjge hin ? Antwort : 
Auf ganz und gar nichts. 4) Wie betratphteii die Naturfor- 
f6her diefe Thatfachen? Antwort: Ab ein Spiel de? Natnr, 
als olii Monftrom , eine Misgeburt. . Zur. Zu|abe theik der 
Vf. noeb folgenden Gedanlien mit. In, der Natur herrfcht 
ein ewiges Streben der (nach?} Verwandlune, es kann daher 
leicht hier ein Hfndemiff det Bildtingstriebs •«- ein nnvotl-^ 
k0mmen€si dort «ine andere Urfacka ein aberfülkesrGMÜ^ 
J^errorl^rtngen. ( Der Verf. ift bey Aus^ecliiing djefer B#-' 
merkung S. 16 aus der ConAnictfon gerallen, and hat einen 
Zwifthenfats anyoUendet gdaften, welches die Periode dunkel 
idacht.) - ■ 

' Nnv auch aiifev Uftheil; dns ganze Gmppe «der Akaormi* 
tiftiH welche das MenfchtnAfanliche ausmaokeiv ift ^s ^eful* 
tat einer einzigen « ja et Ift vielmeht nichu als «ine einzige 


AbnormitU, nimlich Mmnfel des Schnubeli* Durch diefti^ 
Mangel, ter er nun durch eine primftre Ui fache, im £y felbft 
während der erften Bildung, oder fecundAr durch i^inftlich^ 
öder zufällige, /nlAze/et><> y erkürzane deflelben eutflanden, 
wurden alle die andern U*nre|pelmAfiii^eiten und «war theila 
^Is unmittelbare, theils als mmelbare Foveen , durch die Asc 
und Weife, wie fich die Henne nihn, noth wendig hervorge« 
bracht. Auf die erfie Weife entftand die Haut, welche das 
Kinn bildet; deniT da fie nicht gerade nach den Schnabel 
▼orwärcs anmfpannt 'werden konnte, blieb &e etwas herab- 
hängend ; auf gleiche Weife mufste auch die Zunge T^rkaru 
werden; auf die andere Weife entfiand dys Nafe, die fcbein*' 
bare Öffnung derfelben , fowie die Lippenartigen Bäniler; 
denn iadem die Henne pickie und den Torderen Theil desG^ 
ftohts aufftiefs, um Fuuer im fuoken, entftand aas dem Kamme 
die Nafe, entllanden die fcheinbare Vertief ung und dieLispen 
n. f. w. Übrigens fcheint die Theorie, welcne blofs ßllaong 
per dcfectum — Hemmunefbildung — nnd per exceffum an» 
nimmt, zu einfeitig zo ßyn: denn es kann und mafs alUor» 
dings nach einer dritten Gattung entfchieden werden. 

Die Abbildungen ftcllen das Huhn dar 1^ Ton der Seiten 
Sl) von Tom und 3) in dem Augenblicke« wenn es gähnt^ 
und find gut gezeichnet and iUumiuirt, 

00—00 

. QdaDici«. Cohurgf b. Menfel and Sohn: Medicinifeh$ 
Parmgraphen für Arzte nnd Nichtärzte vorzüglich dat Neuere 
in dem ntedicinifchen Fache betreffend^ von C St^ i8>S* ^i ^* 
«56 S. g. (Pr. 18 g».) ' -- 

Ein erbärmliches Buch, zofammengefcbrieben aus gutett 
und fchlechten Bachern, /Ceirfehrifc«» hod Zeitungen j vHif 
m jeder andere Copift auch bäne th6n können. Alles liegt da 
durch einander: gelbes Fieber^ Hygrometer, Mathleus Band** 
^Wurmmittel, Bozzini*s Lichtleiter, Lieberfche Auszehruofi- 
kräuter, BemardNi antifyphilitifche Tlnctur, Schlagfluli« 
. Säckchen, Mittel gegen rothe und grane Haare «u. f. w. Wit^ 
hoffen BOT £hre der Ranft, dab der V«t ksm Arzt ift. 

H. 
• 

TlfAiitz b.Kapferberg: Der Brantwein im diätetifeh^r und 
Mudiciniftk-polizeylicker Hinß^it, EineVorlefung Ton /• JU. 
Benmrd» L^wer der Staatsarzneykando an d«r grofshera. heC; 
medieinifchen Facuhät zu Mainz , derfelben Facaftit Mitglied^ 
nnd Affeftbr» n.f. w, 1317. a4 S. 8* (3 6^0 

Ein Schriftchen, welches b^ der immer all|^emeinerwir«» 
üenden Sitte des Branntwein^Tiiueni alle Beherzi^ang Tordient». 


BerUn b. Maurers UydropU ovmrii mdumhreuio^ Aactore^ 
Sig. Raph. JoK Mngdtnann , Med. et Chir. Doct« sfiag. 17 
n. ä6 S, 8- (4 gr) . 

> 

Eine gut eefchriebene Dilfertation , in wdoher befotieri 
die Zeicl^n der Waflerfucht des EyerftocKs und ihre Unter* 
feheldnngsmerkmale ron anderen Krankhelttfi fleiCdg zulam« 
mengeäeUt find. 

Marburgs b. Krieger: Jdnotationei qmmedmM /« tWIf 
jiureliani SiceenfiSt medici yetofti, foli (ns) ex omnibos motliodi* 
xisfiipcrftitis,^J^dpd|V%a^ia Sr«euisiti.'^Q|n«ijmfpeciaiineia« 
augurali propontt Carolut ^ugi^tus TerOinaudmi Molkt 
Hälfo - Caffellanus. i8i7. 46 S. fi. (3gr.) 

Ein Abdruck der beliannten rortrefllichen Zeichmmg 
Caetiuk Amrelianus troi» der Hydrophobie mit Vritifcheai Be* 
meArknne^n. Die letztereh find eben ntchc ausgneiduieti nnd 
to treituhwtifig wie der Xitel der I>sibrt«tion. 

Hloh. 
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ERBAUUNQSSCHRIFTEN. 

NtJiiiiBEso« ia der Riegel und Wiesneifchen Buch- 
. kaii^un^; Nej^ Predigten auf all^ßonntage und 
Teßtage des Jahres von F'alentin Karl VeiUod' 
ter^ Decan , Diftrictsrchulüifpcctor und Haupt- 
prediger in t^ürnberg. Elfter Band. VIII u. 264 
S. 8, (1 Rthlr. 8 gr.) 

Xln« y. PredigOA können ijirc beabfichtigte Wir- 
luing nicht verfehlen. Sie h^ben befonders das Ei- 
gene « dafs fie den Zuhörer gleichfam nie aus den Au- 
gen lalTe;^« fonderp immer mit ßch fortziehen« in 
•welcher Hinficht manche fonft gefchäute Prediger, 
von den vorliegenden lernen können» die oft der 
Zuhörer ganz zu vergeffen fcheinen. Hiezu kommt, 
dab fie insgefammt' Themata abhandeln » wel- 
.che fix:h z war durch nichts Übenpafchendes auszeich- 
nen, aber Intereile f iir Verftand und Herz haben. Woll- 
te jo»An Aijisftellpi^n m^cheo * fo lieföen fich dief^ 
-wohl leicht ^^den. So wird es Manchem vorkom- 
men , als habe Hr. y. die Bibelfprache vermieden 
und feinen Text oft zu wenig benutzt» auch nicdit 
inuner fein Thema erfchöpfend abgehandelt. Am 1 
Adrenttfonntag. Was haben wir Lehrer der Religion 
von euch zuer.bitten» um hoffen zu dürfen, dafsun^ 
fer Wirken auf euch. auch in dem neuen Kirchen- 
Jahre geCegnet fejn werde? Eigentlich durch das 
Bitten entfteht noch kein^ gegründete Hoffnung, 
weil es fich immer noch fragt, ob dieBitte Eingang i\n^ 
denvrerde. Und dann w^as erbeten wird, das find nicht 
etwA Mittel f um die Wi^ckfanfikeit der Reli^ionsleh- 
rer ^efegnet zu mach^, z. B. Äufmerkfamkeil» Lehr- 
begierde t Ufipartheylichkeit, ffeifsige Befuchung 
der Kir^h^ ti. L w. fondern es find die Folgen diefer 
Wirkfai^ke.it. 'DQpn!3rVas der Vf. zu Cein^Ur Theilen 
macht: Erhebung über das Irdifcbe» Belebung des 
Bedörfniffes des ifeiSgi^f^ Glaubens ^l Jß'ortfchrei- 
ten auf der Bahn des, Quten« Benutzung deir kirch- 
lichen' Ford^^ngien j»^^ ..Be^eAigung dfr ^ Liebe w^^ 
find ja eben di^^of^net^i^iX^iK^upg^n des- ,YQf^f|g*, 
derJELeÜgion felber. Am fiten Adventsfonntag ; Wor- 
te an diejenigen, welche in den Zeiten der Noth dem 
Glauben und der l'ugieäd ' :(waruni nicitt «kürzer: 
derRtligion ?) treublidben^tii^ an jene, welche mehr 
oder, wtoiger dicfelban irerleugnetenv Wenn hibr fo 
eingetheilt wird: ihr habt eucfa^i) ein k£ffl]Qhe^Be- 
W1l^flaJeyn•toereuet,•)*e\lf%ftGltfabenfbef^^I^^ aö^pre 
Tug^pdbi^ftigt, fo befteht ja i>bßntd^Tiidbda»kAl^^lie. 
Befw.ufnCcyn, dafs maj(^.G]auben undTugend l^efeftigj, 
habe, .und No»;tf und 3- find Nod ni)obt coondiuiv^ 


»• ?7 **■ 


fondern demfelben fubordinirt. Am 3 Adrentsfonn» 
tage übetRöm.7, 13, 19. Wodurch vermögen wir uns 
zur Beharrlichkeit in der Ausführung guter Entfchlie- 
fsungen zu fiärken? (das Thema liegt eigentlich gar 
nicht im Texte) hier wird.unter anderen geantwortet: 
durch die Überzeugung, dafs wir Unfere guten .£nt- 
fchlieföungen wirklich auszuführen vermögen. Aber 
ift das ein Mittel zur Beharrlichkeit? Die Überzeu- 
gung mufs ja fclion da feyn , wenn wir gute Eut- 
fchliefsungen faff^n. Oder welcher Vernünftige wird 
ficherft entfchliefsen,. und hinterher fich überzeugen^ 
dafs er feinen Entfchlufs ausführen könne? Freylich 
die rechten Mittel zu gewiffen Tugenden aufzufin- 
den , iß keine leichte Sache. Daher werden oft ge- 
nug in Predigten folche Mittel zu Tugenden vorge- 
fchlagen, die nicht Mittel, tondern Bellandtbeile 
der Tugenden felbU find. Am IV Adventsfonntage 
über Pf. 63, 6—9. Anleitung zu heiligen Ueberle- 
gungen in den Stunden, slro w^ir mit Gott und un- 
feremHerzen allein find. D^r Text gicbt im Grunde 
keine Anleitung zu heiligen Ueberlegungen in ein* 
Tarnen Stunden,, fondern fchärft das öftere Wieder-^ 
holen des Andenkens an Gott ein. Dafs -wir folche 
Stunden oft Tuchen follen, ift darin die Hauptfache. 
Im zweyten Theile diefer Predigt, wo/lie gefegnc- 
ten Wirkungen folcher heiligen Ueberlegungen mit 
Gott angegeben werden follen , w^erden mehr aU 
diefe, die Wirkungen der Frömmigkeit überhaupt 
befchrieb^n. Am erften Weihnachtsfeyertage. Wie 
das Fell der Geburt Jefu als ein Feft der höheren Er- 
rettung gefeyert w^erden foll^ Gewifs würde diefe 
Predigt mehr Eindruck machen, wenn der Gedanke, 
warum die Geburt Jefu ein Feß der höheren Erret- 
tung fey, nicht fo Cehr in <ien Hintergrund geftfllt 
worden wäre. Aber abgefehen davon, verlangt 
der Vf.^ dafs es mit Dank, mit Erneuerung und Ver- 
fiegelung (?) unferes Glaubens, mit den ficberAen 
Hoffnungen für (auf) dm Wohl- der MenTchheit^ 
mit heiligen EntTchliefsungen gefeyert werden Toll. 
Aber auf diefe Art mufs wohl, eigentlich jedes reli- 
giöCe peft gefeyert werden. Es follie ja aber gezeigt 
werden 9 wie das Gcburtsfeft Jefu, in dem Gefichts- 
puncte als Errettungsfeft gedacht, gefeyert werden 
mülfe. Auch fällt offenbar die z^veyte und <lritte Ab- 
theilung zufammen. Denn wird ein Feft mit Erneue- 
rung des^laubens an Gott gefeyert, fo fchliefst diefer 
Glaube fchon Hoffnungen auf das Wohl der Menfch- 
heit in fich. Am U, Weihnachlsfeyerlage. Was be- 
geiß^rte den Ste^hanus zu feiner Treue gegen die 
Religion Jefu? Am Soujiiage nac.h dem Cbriftfclle , 
iMberPJf. iQj, ^5 — 17. Ubei: den Mifsbrauch und 
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die fegnende Anwendung des Gedenkens an die Un» 
ficfaerheit des irdifchen Lebens. Rec. hätte lieber 
von einem von beiden» entweder vom MiCsbrauck 
oder der gefegneten Anwendung gerprocben. Bei- 
des ift offenbar in einer Predigt zu viel, zugefcbwei- 
gen, dafs der Zuhörer, wenn er diefs Thema h5rt, 
nicht recht weifsi woran er Ml. Am letzten Abend 
im lahre. Eine Familienandacht. Sehr rührend und 
erbaulich. Am Neujahrsfeße über Pf. 73, 53 — 26. 
Wie nöthig uns der, Olaube im Dunkel der Zukunft 
fey. Wieder ein wenig Viel in einer Predigt. Am 
Fefte der Erfcheinung. Eindruck desAufblicks from- 
mer Menfchen zu dem Stemheere Gottes, Natürli- 
cher wäre es gewefen , den zwejten Theil zum er- 
fien zu machen. Solch ein Aufblick erhebt zuerft 
über alles Irdifche, und dann entflammt er zur Anbe* 
tiilig Gottes. Am 1 Epiphanias. Wodurch erleich* 
tern wir uns die Pflicht, überall fegnenden Einflufa 
auf die Kinderwelt zu äufsem? Aber Alles, w^as hier 
angeführt wird , find nicht Erleichterungen diefer 
l^flicht, fondem Beweggründe. Am II Epiph. Die ei- 
genen Sorgen und Leiden , w^elche fich auch an die 
glücklichfte eheliche Verbindung knüpfen. Warum 
nicht lieber: dafs auch die glückuchfte eheliche Ver- 
bindung ihre Leiden hat. Wie der Vf. das Thema 
ausdrückt, fcheint es, als ob glückliche Ehen eigene 
Leiden haben, wovon unglückliche verfchont blei- 
ben. Am III. Epiph. Das Vertrauen , das Wir wech- 
felfeitig gegen einander haben follen. Wie vireit 
diefs Vertrauen gehen dürfe, ift uns nach Lefung 
diefer fcbönen Predigt immei* noch- dunkel geblie- 
ben. Am IV. Epiph. über Mattb. 19, 3 — 6^ Wie das 
Cbrißentbum uns Itätkt, den Hindcrniffen des häus- 
lichen Glückfs zu begegnen. Sollte lieifsen: des ehe- 
lichen Glücks. Denn von diefem ift blofo die Rede. 
Am V. Epiph. 5, 25 — 09. Einige emfte Bitten in 
Beziehung auf den heiligen Bund der Ehe. Eine fehr 
zweckifaäisige Predigt. Am VI. Epiph^ über Luc. 2, 
22 — • 23. Die Sehnfucht nach einem innerlich hei- 
tern Abend des Lebens. Hier fällt der erfte Thcil : 
Wann ift unfer Lebensabend heiter? (der ohne- 
diefs nicht zilm Thema gehört) mit dem dritten : 
was führt zur Erfüllung diefer Sehnfucht? offenbar 
in Eins zufammen, was auch in der Ausfuhrung 
nicht vermieden werden konnte. Am Sonntage Se* 
ptuages. über Job. 4, 5 — ö^* Über den • Ausfpruch 
Jfefu: Gott ift ein Geift. Hier wird im erfteit Theile 
der Mifsbraucli derer gerügt, die mit diefem AuS- 
fpruch ihre Gleichgültigkeit gegen Kirche und Abend- 
riialsfeyer entfchuldigeif. Wäre es aber nicht beffer 

fjewefen, gleich eine bcftimmte Erklärung die- 
es Ausfpruchs vorangehen zu laffen^? Sexagl^fima 
üljer Hörn. 11, 3^ — 30. Wie viel diaran liege , dafs 
der Menfch von dem Gedanken an Gott ganz durch* 
drungen fey. Mehrere werden bey diefer treulichen 
Predigt \Viinfchen, dafs gezeigt worden wäre, wi& 
der Menfch von dem Gedanken an Gott ganz durch- 
drungen fcyn könne. Dafs übrigens auch diefs The- 
ma nicht in deni herrlichen Texte liege, ift offen- 
bar. Eflomihi übet H ehr. lö, 1-^3; Ehrerbietiger 
Hinblick auf den heiligen Kampf Jefu. Invocavit 
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über Matth 4, i —11, Die Pflicht einer genauen 
und freudigen Bekanntfcbaft mit Gottes Wort. Wa- 
rum fi^udi^e BekanhtCchaft» da di£ Bekanntfdiaft 
nicht freudig ift, fondem fireudig macht? Und -wa- 
rum Bekanntfcbaft, da hier nicht von Bekanntfcbaft, 
fondem von Kenntnifs die Rede ift? Reminifcere 
über MattK i5* 01*— ßg* Wie die Liebe zu den 
Unfrigen Lefch^ffen feyn müITe. Sie foll uneigen- 
nützig, thätig, aufopfernd und ausharrend feyn. 
Aber wie viel eben lo nothwendige Eisentchaften 
finddabey übergangen; z.B., dafs^ueverftS^idig, un- 
partheyifch feyn und nicht in blinde Vorliebe aus- 
arten föll. Oculi über I Tim. 6, 13— 16. Ehr- 
furchtsvoller Hinblick auf die Erhabenheit Gottes. 
Lätare über Job. 6, 1 — 15. Dafs Menfchenliebe du 
hefte Glück auf Erden fey. Rec. würde nicht von 
einem Glücke hier gefprochen b^bcn^ Es ift ja kein 
Glück, die Menfchen zu lieben, wohl aber bat es 
befeligende Folgen« «Judica über Job. 8t 46*^59- 
Die hochbefeligenden Wirkungen der Gemeinfchaft 
mit Gott. Der etwas dunkle Begriff: Gemeinfchaft 
mit Gott hätte doch mehr AufhelTang bedurft« Und 
die beiden Wirkungen , die diefe Gemeinfchaft; ha- 
ben JoU , dafs wir leichter unfere Pflichten erfüllen 
un^ im Glücke demüthig, im Leiden ftandhaft feyn 
werden ^ laufen auf eins hinaus. Denn Demuth im 
Glücke und Standhaftigkeit im Leiden find ja eben* 
falls Pflichten, die dadurch erleichWtt wei'den. Am 
Falmfonntage über Luc» fl^, 15-^ ao. Der beruhi- 
gende und kräftigende Einflufs einer vnirdigen 
Abendmahlsfeyer auf die Herzen der Leidenden» 
Denn das Abendmahl ruft uns zu: 1) ermüde nicht 
bey den traurigften Erfiihrungen im Wohlthun; 
2) blicke nicht troftlos in die Zukunft; 3) verzage 
nie an deiner Kraft; ,4-) verkenne nicht die heiligen 
Zwecke deiner Leiden und 5) blicke glaubig in die 
beffere Welt. Natürlicher wäre offenbar die Ord- 
nung gewefen, wenn No. 4 zuerft, dannNo. 1 und3, 
die ohnediefs zufammengehören , und zuletzt No. s 
und 5 gefetzt worden wäre. Am Fefte des Todes 
Jefu über Job. 19, 28 ^-3o» Der Segen der Men- 
fchenliebe am Abend des Lebens. Wodurch lieh die 
Vorträge des Vfs. noch befonders auazeichnen , i^ die 
durchaus reihe correcte Sprache, und ciiife Darftel- 
lung, die einnehmen und gefallen mufis. üur ein 
einziges Mal haben wir eine etwas f<hwetfällige Peri- 
ode S. i4{) gefunden, die fich mit: WSre -«» anfingt. 
Aueh würde Rec. nicht gefagt haben : S. ejd« Unfer 
Herz fliegt dir entgegen. Kurz diefe Vortrüge find je* 
dein zu empfehlen, der Erbauung fucht» . i- 


CARiiRUBE« in derMülldrCchienHofbuBhdnuikereir': 
Fredigten von /. C* fValz^ Orofahe^s&OgUch Ba- 

' difchemObexkofprediger u»f,.w. i8*S-iy^58©^ 
8- (* Rthlr. ÄO gf.) 

Rec. konnte Ijey Durchlefttng der erftea dieffcr 
fi6 Reden derfelben keinen rechten Gefchmack abge- 
winnen,<und es fchien ihm, ald wolle der Vf. raSbt 
cihe Ai^ ilfthetifch afcetifcher RbapCodieert mitthei- 
len^i als Predigten im eigeot}ichei^ Sinne 4e# Wortes* 
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Die Predigt ift gelialten am erften Weihnachtstage 
über das gewöhnliche Evangelium ; und ftellt den 
Hauptfatzauf : was klein gefäet wird^ ßeht grofsauf, 
Kec. ift nie iein Freund von bildlichen Hauptfätaen 
gewefen , und fand auch bey diefer Predigt es be- 
ftätigt, dafs der Zuhörer immer in einer eewilTen 
Dunkelheit geläffea und der Frediger, um leiii Bild 
dütchsuführen, verleitet wird, nach anderei^.Gleich- 
niffen zu hafchen und zuweilen minder paffende und 
ausdrucksToUe aufzunehmen » auch feinen Vor- 
trag damit, zu überladen. Aber er fand fich ange- 
nehm überrafcht, ale er weiter las, und die folgen- 
den Vorträge mit dem erften verglich. Der Vi. ift 
darin fafslicher ^nd eindringender, und ob er fchon 
eine blühende Diction hat, fo kann man doch nicht 
tagen, dafs er nach fchönen Aiisdrücken und Bildern 
gefucht , vielmehr fieht man, dafs &e fich ihm 
rratürlich und von felbft dargeboten haben. Uber- 
diefs herrfcht in ihnen die Sprache ei^es mit dem 
Geifte der Welt und der Zeit und mit dem menf^h* 
liehen Herzen vertrauten Menfchenkenners,' die Spra- 
che eigenes Gefühls und eigener Überzeugtmg. Jede 
£redigt beginnt mit einem, meift kraftvollen Gebete, 
doch wäre den meiften mehr Kürze zu wiinfchen. 
Dann folgt der Text, deffen Auseinanderfetzung 
und hierauf der Übergang zum Hauptfatz, der über- 
all kurz und fafslich mit eigentlichen und beftimto- ' 
teti Worten angegeben ift« Die Theile find 
nicht zu viel , * auch find fie deutlich aüsgednickt. 
Einige Haüptfätze haben die Worte des Textes, z.B. 
Glauici Hoffnung^ Liebe , diefe drey , aber Liebe ijl 
die gröfste unter ihnen — das fVarten der Gereckten 
wrd Freude werden. Befondera angiezogen fühlte 
fichRec. durch die Vorträge: Vergleichung der. Woh- 
nungen auf der Erde mit jenen im Haufe des Vaters, 
am Himn^elsfahrtsfeft — vom Vorgefühl jener Selig- 
keit «-* die Gröfse der Apoftel in ihrem Leben und 
Tode. Hee. wnnfcht diefen Predigten recht viele 
gebildete Lefer. Sie werden gewifs Befriedigung 
xuid Erbauung finden* 7* 4« 5* 

Stuttgart, .b. Metzler: Fredigten über die Lei' 

^ densgefehichte Jtju^ gehalten von A* H» d^Jutel^ 

K. W* Oberhofprediger, Prälaten t, Ober-Confi- 

ftorialrath, Feldpropft und Ritter des K^ Civil- 

Verdienftoirdens. iS^S* XIV und 330 S. 8- 

Auch unter dem Titel : Predigtet} gehalten zu Stutt- 

fart und l^udwigsburg von ji. H. d^Autel^ K. W. 
)berhofprediger u. f. w. Zweyter TheiL 
i^ Rthln 4 gr.) 

Der erfteBanddiefer Predigten ift bereits inunferer 
A, L. Z* 1515. No. 78 beurthei^t worden. Der Vt 
ift bemiäit gewefen V in dem fiten .Bande einigen 
dort bemerkten Mängeln abzuhelfen, und feinen Pre- 
digten eine gröf&^e Vollkommenheit zu geben. Sie 
werden daher. nicht allein in dem Kreife, worin 
fie gefaalten^ worden fii^d» Nutzen geftiftet haben, 
fondem .auch von andern L^ern zur Erbauung ge- 
braucht werden-können. Aber fie fordern denKende 
Lefer, die dem Ideengang des Vf^ folgen können^ 


denn die* Popularität; tlie ein Erbauungsbuch für 
weniger gebildete Chriften haben mufs , lehlt ihnen. 
Und was fiec. ungern in vielen diefer Predigten ver- 
mifst, ift das, dafs nicht immer der grofse und er- 
habene Dulder felbft feft im Auge behalten^ fondcrn 
oft hauptfächlich auf die in der Lei densgefehichte 
vx>rkommend^ Umftände und handelnden Perfoncn 
allein Rückficht genomiiien ;\vird. So nützlich es 
auch feyn kann, die Gefchichte der letzten Stunden 
Jefu zu' erläutern, die Denk- und Handlungs - Wei- 
([e der in der Lei densgefehichte vorkommenden Per- 
fönen zu entwickeln, den Zufammenhang der ein- 
zrelnen Begebenheiten darzuftellen und alles mitmo- 
ralifchen Hegeln und. pfychologifchen Betrachtungen 
zu begleiten: fo glaubt Rec. doch, das Eigenthüm- 
liche oder vielmehr der eigentliche Zweck der Pailions- 
predigten fey, den. Sinn, das Verhalten, die Abficht 
und Tugenden Jefu bey feinem Leiden und Tode 
in ein helleres Licht zu ftellen und alles zu einem 
fo harmonifchen Ganzen zu bilden , dafs der Zuhö« 
rer mit der innigften Verehrung gegen ihn erfüllt 
und erwe^t;werde zum unbefchränkteften Vertrauen 
flegen ihn und zmr willigften und treueften' Nach- 
folge feines Beyfplels, Das ift dem Vf. recht gut 
gelungen z. B. in den beiden erften und in d^n 
drey letzten Predigten. Aber bey vielen der übrigen 
ift diefes Ziel verfehlt worden. Zum Beyfpiel die- 
nen, die fünfte Predigt, welche den Hauptfatz auf- 
Q;ellt:" der Friede der Nacht wird fo oft entweiht 
von Thorheit und Lafter^ über Job. 13, 21 — 30. — 
Die zwölfte mit dem Satz: nicht jedes Unglück er- 
probt die wahren Freunde über Matth. fl6, 56. «^ 
und viele andere Die Predigten, 23 an der Zahl, 
verrathen insgefammt einen frommen religiötenSinn 
Und ein reges Beßreben, alles aufs Leben praktifch an- 
zu\\eHden» Mögende daher recht viele Lefer finden^ 
denen es um £rbauung und Ermunterug zu thun ift! 

7* 4- 5* 

MüNiTBR , b. Coppenrath : Homilien oder ehrißlp- 
ehe Betrachtungen (B. für Chrrften) über die Evan^ 
gelien auf alle Sonn - und Feßtage des Herrn 
durchs ganze Kirehenjahr, von Joh, Hermann 
Mav:ty Faftor zu Oftercappeln im Fürßenthum 
Osnabrück, i Bd. XVI untf 391 S. 2 Bd. VIII und* 
454 S. i8i8' 8- (ö Rthlr.) 

Mit Recht hat man in den neuem Zeiten Aen^ 
in der alten Kirche fo gewöhnlichen und beliebten 
und fpäter wieder von Luther durch Wort und Bey- 
fpiel empfohlnen Homilien den ihnen gebührenden 
Werthzugeftanden^^ndes haben fich in derproteftan- 
tifcAien und in der katholifchen Kirche würdige 
Männer gefunden, welche diefelben in Schutz nah- 
men, und durch öffentliche Mittheilung fol eher Ar- 
beiten ihre Nützlichkeit bewährten. Die Homille 
befördert Herzlichkeit des Vortrags, mÄ cht die Zu- 
hörer vertra^uter mit der Schrift und hat für den we- 
niger Gebildeten den Vorzug der Popularität und 
F^afslichkeit. Auch die evangelifchen Perikopen find 
auf diefe Art nicht blofs von proteftantifchen, four 
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dern auch von katholifclien Lehrern bearheitet -v^or- 
deh. Früher machte fich Dietl iim diefe Art des 
Vortrags verglicht, und jetzt hat Herr Paftor Marx 
eine eben fo verdienßliche und brauchbare Bearbei- 
tung der Evangelien geliefert. Beide Bände enthal- 
ten fünf und fechzig Homilien, die fich durch Klar- 
heit und Einfachheit, Wärme und Herzlichkeit, em»- 
pfehlen, und die Liebe des Vcrfaffers zur Religion 
Jefu, fo wie feinen erleuchteten Eifer für Sittlich- 
keit beurkunden. Bald vereinigt er die TSegen (lande 
des Evangelium« in Einen Hauptfatz, \vie am 2 
Epiphan. Das Lehrreiche au9 der Hochzeifgefchichte 
zu Rana — am 4 Epiphan. Jefus und feine Jünger 
bey einem heftigen Seefturm; — bald fueht er die 
wich tieften einzelnen Uraftände in eine natürliche 
Verbindung zu bringen, wie am 3 Adventfonntage. 
Die Gefandfchaft Johannes an Jefum, die Antwort 
Jefu an Johannes , und das herrliche Zeugnifs Jefu 
von Johannes; — bald endlich knüpft er an die hi- 
ftflfifche Entwickelung der Perikopepraktifche Leh- 
ren und erbauliche Betrachtungen,' wie am 5 Sonnt, 
nach Trinitatis. Gewöhnlich bahnt fich der Vf. 
nach Verlefuilg des Evangeliunas den Weg zur Ent- 
wickelung des Inhalts durch eine Einleitung, wel- 
che entweder aus der vorhergehenden Homilie abge- 
leitet ift oder die Veranlaffung zu dem, was in der 
Perikope erzählt wird, darftellt. Dann geht er die 
Perikope felbft durch, ftreut Ermunterungen und Bje- 
lehrungen ein, oder läfst diefe auf die Erklärung des 
Evangeliums folgen. Diefe belehrenden und ermun- 
ternden oder trollenden Ideen erfcheinen faft immer in 
einer leichten und ungefuchten Verbindung, find 
aber auch bisweilen unerwartet, jedoch immer in- 
tereffant und mit dem Inhalt der Perikopen, wenig- 
ftens entfernt, in Zufammenhang. Auch diefe Ho- 
milien zeigen von dem wohlthätigen Einflufs, den 
das proteftantifche Bibelftudium auf die Ausbildung 
der kätholifchen Gjeiftlichkeit gehabt hat, und Rec. 
kann verfichern, dafs ihm auch nicht Eine Stelle 
vorgekommen ift, welche ^en Lehrer der katholi- 
fchen Kirche fignalifirte. Was Rec. hier und da an 
diefen Betrachtungen tadeln möchte, wäre ohnge- 
fähr Folgendes: Bisweilen ift der \f. in der Einlei- 
tung zuweitläuftig und das Evangelium felKft wird 
au kurz abgefertigt. Zum Beyfpiel können die Be- 
' trachtungen am zweyteh und dritten Sonntag nach 
Oftern dienen. Hier und da wird Manches in die, 
Homilie hineingezogen, was nicht dazu gehört, und 
wodurch die Betrachtung felbft aufhört, Homilie zu 
feyn. Einen Beleg dazu bietet die Homilie amOftcr- 
fonntagdar, wo der Vf. die Wahrheit der Auferfte- 
hung Jefu aus den Schriften derer darthut, die da- 
von Augenzeugen waren. Daher führt er hier alles 
an, was in den Evangelien und in den Schriften der 
Apoftel von der Aufcrftehung Jefu und von feinem* 
Erfcheinen unter feinen Jüngern erzählt wird , was 
doch nicht in dem Feftevangelio liegt. Endlich 
finden fich auch kleine Sprachfehler t. B. ob diefe 


Homilien unter den gu tieft gehören — er h^tte fi§ 
zugehört — das Gut der Erde, an dem ich mein Herz 
nie gehängt habe — ich macht Aen ernften Entfchlufs. 
Doch alles diefs find unbedeutende Gebrechen, 
deren Bemerkung die Vorzüge diefer Arbeit keines- 
weges verdunkeln foll. 7- 4. 5» 

'Lfipzig, b. Göfchen: Andachtsbuch für daswub» 
liehe OeJchUcht ^ vorzüglich für den gebüdeUm 
Theil dejfelben , von Dr. /. (?. Marezollt Vierte, 
fehr veränderte und durchaus verbefferte Auflage 
1817- Elfter iBand X. 247 S. Zweyter Band VL 
262 S. 8* Ncbft einem Anhang: gei/tüche Uejer 
von Klopßock und Mahlmann IV und 107 S«' 
(1 Rthlr. ß gr.) 
Einer befondcren Beurtheilung diefes allgemein 
bekannten vortrefflichen Andachtsbuches bedarf e» 
nicht. Wir haben hier blofs auf die Veränderungen, 
und Verbefferungen aufmerkfam zu machen, durch 
w^elche fich diefe Auflage vor der erften auszeichnet. 
Die Anlage ift im' Ganzen geblieben, wie fie in den er- 
ften Ausgaben war. Es wird im erften Theil e von der 
Beftimmun^ des weiblichen Gefchlecht« gehandelt» 
dann folgen m Morgen- und Abendandach tenErmunte«^ 
rungen zu den vornehmftenTugenden,undWamungen 
vor den gewöhnlichften Fehlem des weiblichen Ge- 
fchlechts— -und zuletzt moralifch religiöfe Betrachtun* 
gen über einige vorzügliche Hindemiffe undBef&rde-^ 
rungsmittel der weiblichen Tugend. Der zwcyte Band 
bietet in fünf Ab fchnitten Stoff dar zu religiörenGedaur 
ken für das junge Mädchen bis zurConfiimation— »zu 
Andachtsübungen für die Junefrau — zur Belebung de» 
frommen Sinnes für die Gattin und Hausfrau — zum 
Beten für die Mutter — zur Unterhaltung mit Gott für 
die Wittweund Betagte. Die Veränderungen und Ver- 
befferungen bey diefer Auflage betreffen theils den In- 
halt, theils die Form der Einkleidung, theils dieSpra^ 
che. Die ßetraehtung^en im erften Bande, welche bey 
den erftern Auflagen m den Gebetston übergingen, ha- 
ben eine andere Geftalt erhalten, und enden in einem 
kurzem Gebete. Mehrere find ganz weggefallen un4 
andere an deren Stelle gekommen. Die Schreihart ift 
mehr gedrängt, jede unnützeWiederholung ven^ieden 
und häufig ein zweckmäfsiger Zufatz oder eine zweck- 
mäfsigeVerbefferung gemacht worden. Unverkennbar 
ift dasBeftreben'des vrürdigen Vfs., das religio feGefühl 
zubeleben und noch mehr, als in den erftern Auflagen, 
anzufprechen, und was dasBuchtrorzüglichfalbungs- 
voll und erbaulich macht, das ift die biblifche Sprache, 
in welcher er fpricht. Mit allem Rechte ift daher dibfcNi 
Erbauungsbuch als eines der roneilglicJhfteii £är gebil- 
dete Frauenzimmer zu empfehlen, zumahl da aiich^ 
Druck und Papier dem Inhalte anrgemeffen und eines 
6d/^A07f würdig find. Der Anhang von Liedim en^didk 
53 vonRlopftock, 6von Mah]mannund4ältereverän- 
derteGefänge,und hat das Buch felbftjgegen die frühern 
Auflagen nur um zy^ey Grofcfaen tbeurer gemacbt. 
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1) Casah u. Rostock» hey Stiller: C M. Fraehnii 
* Eöftochienfis dt numorum Sülghari^orum fartc 
y mtitfuiffimo \i}>x\ duo; cum ubula aenea. iQiö. 
173 S. 4. (jjllthlr. 16 gr.). 

* t)^£bend«9 b. Ebend.: He origine voeabuli Rojfici 
DENGI; fcripat C. M. Fraehn, Roftochienfis. 
1815. 42- 4- (16 gr.) / 

5) Ebend. 9 b. Ebend.: De Ardbicofitm etiam aucto^ 
rum tlihris vulgatis crifi pofceiitibus emaculariy 
excmpro polito hiftoriae Saraccnicae Elmacmf, 
diffetuit C M. Fraehn^ Roftochieafis. ißiS- 34* 
^ (20 gr.) 

JtXr. Fr&hn hatte fclion durch feine 1808 arabifch 
^gefchriebene Diilertation .lAtA^J^^ U«^ ^JUo oIäT" 

^. i. Buch der Bejchreibuvg einiger Dirhemi^ wel- 
che das GefcUeckt Samans und das Gefchlecht Bu- 
zoaiks des Dilemiten fefchlagen, und durch das 1813 
herausgegebene Numophylacium Orientale Pototia-* 
num gezeigt» dafs er dem Qrientalifchen Münzftu- 
dio mit Eifer und glücklichem Erfolge obliege. Er 
-wird in feinen darauf Bezug habenden Arbeiten vor- 
züglich untcrttützt durch gründliche Kenntnifs und 
forgfältige Beachtung der Arahifcken Grammatik; 

-denn' wenn gleich iiuf Münzen nur ganz kurze 
S^tLe und einzelne Worte angetroffen werden, fo 
ha^ dennoch die Vernachlälliguitg des grammatifchen 
Smäii fpnft verdiente MiinzerkWrer , \vie z. B. Adler 
nnd denRoftocker Tychfen in Erklärung;' der Infchrif- 
ten zu argen Mifsgriffen geführt, w^ie Hr. F. zu zei- 
gen häu&g genug^ Gelegenheit hat. In No. 1 , wel- 
ches eigentlich aus zwey Cafanifchen Programmen 
»ulammengefetzt ift, befchäftiget er fich aitrführli- 
^)ier mi^ einer einzigefi, in dfen Cafanifchen Landen 

'fehr baiifig gefundeneüTVTünzi^, welche aber, als cÜne 

^rehralte; V^t^anlalftt^g-giefety «her die alten Völker 
wcß ^^r/Wolga gefchichdiche unter fuchungen anzu- 
ßelien. Da über Manches in den Schickfalen di6- 
fer Völker rtoch <fo tiefet Dwiikel heia-fcht, fo ift es 
iim fo bcy fallswertlier , wenn Hr. F^y^ durch feinen 

'Aufenthalt in jene« Gtegfende» beglioAigft, fo oft ^Is 
ihögHöh feine Foifch«i^ea auch 3^x4, Riefen Gegen- 

.(I4n4r4iinleukt.', Jcjje in den Provinzen des chemali- 

S n Chanats der eoldnen'Horde , theils in filbernen, 
öils in ehemeh'ExcrtipVaren gefundene Münze, 

' /. Ä. U ^ '«Ä^»9« Zweiter Bands 


wird im erjlen Buche )>hilologifch erl^\itert, befott^' 
ders mit Rückücht auf ihre Infchriften, imzweytert 
hißorifch. Die ülbemen führen auf der einen Seite 

die Infchrift: j^^^jyJl^ ^\ ^\ (^;JüJf jjöUJf, 

auf der anderen: Aii\ ^^ L^-*öJf mUjJjf: di6 

» 
ehernen auf der einen wieder die zuerfl: angeführte^ 

auf der anderen aber Xclo l^Vaani ScLy« l^JJf. 

Diefe Infchrif teVi , iviewohl der Hauptfache nach 
leicht verftandlich, haben dennoch fiir den genauer 
Arabifcher Grammatik kundigen man cherley Schwie- 
rigkeiten. Der in der erften Auffchrift genannte 
Ennäßer eddin Mahf Fürft der Gläubigen, iß ohne 
ZweiW der 34te Abbaflldifche Chalife, welcher Ao. 
H. 575 — 622 feine Würde bekleidete, und unter je- 
nem i^^^fiÖ oder Ehrennamen auch auf Münzen der 
SeldfchiAiden und Oi^tokiden häufig vorkommt. Kur 

müfste es grammatifch richtig heifsen (jjdJ ^lUf 

^Ol}f Ennäffer- ledtn illah , weil das Wort eüJ^ 
durch den Artikel determinirt iß, und folglich da» 
in ßätu conßructo mit demfelbcn ftehende Antece* 
dens uyyo nicht ebenfalls den Artikel habeiv darf. 

DIefe richtige Schreibart findet fich auch auf eini- 
gen wei|igen Exemplaren der Münze; die andere 
Fäfst fich nur aus der Ünwiffenheit der Bulghari- 
fcheh Stempclfchnelder erklären, die aufser diefcHi 
noch andere Solöcismen begingen^ Über den Titel 
^^jyo^^f ^^f uixd andere damit verwandte bringt dcc 

Vf. gute philolojgifche und hiftorifche Bemerkungen 
bey ; die Dynafiie der Murabethen in Afrika und Spa- 
nien nahm den Titel jj.^^jLMMit ^\ Em/r eX musle* 

mtnei d. i. Fürfi der Mosleme^ an, und gab den an- 
dren:. Emtrel mumentne^ d^ i. Fürfi der Gläubi^en^ 
nur dem ßtifter ihrer Sekte, oder dem Abbaflidi- 
fcheÄ Chalifen; >uf ähnliche Weife nennt fich Al- 

fons XI auf feinen Münzen ^.J^älfyCXtf -^f, fimtr 

el katolektnef Fürß der Catholifchen. Jn der zwei- 
ten Aiiffchrift fällt das Wort ^UjOJI, Eddinär auf, 

da daffelbe in der Regel nur von den Arabifcheu 
GolArattnzen* gebraucht wird; mati hat es wahr- 
fcheinlich wiederum der geringen ArabiTc hei] SpVach- 
koi.iitnifs der Bulgharifchen Stempel Tchneider zuzu- 
fcbreiben. Noch mehr Schwierigkeit aber macht 
E * • 
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aas Wort ^^U -iche. f» ^^^ gewöhnlichen g^fchneMer^^w^^^^^^^ de^N^««s An^^^^^^^^ 

t^^'^P^^^^ ,d.^A.ahifchen Worte ^^t^^HUi^a..,- 
giebt. Dei 


i-^sJ^I 


ZeVvt 


dir '9 


oetionis format yi ziweile'ii FecTeutüng '*!S -rf* " ^ -^j^^-^ Schreibart fj Hinter ^ ganz richtig ge- 

,-, »«/TJw habe, nnd wohl m)t Vollem ' /_^^ „. _'' „_ ,,r- „:„:„. «.:. tt-„«v.\,„ 


7W/IÜ» Verhalts poßi. • -. „ ^ j c_ a »i_ 
ilecht. Denn Euvörderft ift unl5tt|;bar , dafir da» Nc- 
-mcn dcHanis formad primae MiiwnUT.^ wieAVOhl lel- 
tenevi pafllve Bedeutung bat?;: Reo. führt ale einen 
fehr einleuchtenden S^VTfifi folgende Stelle aus (lern 
Ltben dös Dichters -^r» b«n kelthum iva. KUfb el 

'flgh&ni. an: y^\ UMVj^^» ^- V'^'! ^^^^^^ 
der Todesarten ift das Erfchlagenwerden," wo die 
'äclive Bed^tung »•^i'i:^ Erfchlagen« ofteijbar nicht 
;tatt finden kann. Fgrii^er bezeugen die^Arabifcheri 
Philologen, dafs äis Nomen actionis aAtta tt Aeo Hd- 
jecÜvi ftehc, und fdhofn aüfe dem^ eben bemerfcteo 
läfst ßch vermuthen , da'^9 diefs wiederum micht nur 
m activer, fondern auch in paffiver Bedeutung Sutt 
finde. Solches läfst fich aber auch durch BeyfpieJc 
belegen. Es wird geCagt in aftirer Bedeutung, 
Joe Valj für Jjlc ^j, «in gerechter Mann, 
uiid („^ für K^yJl (Jiy eine geheime Sache , di 
Mh dann die Arabifchen Philologen des AüsdrucKs 

bedicHen .LXAa4Jb Juoj, tl.i.: „Es wird tefchrie- 
ben durch da« Nomin 'ac^iouii;'' ferner in pafiiyer 
Bedeutung: «.^.^JCm* für ^^j^CLyuic \jC ,jau8gcgoffe- 
he^ Waffer. Hierher laffen fich wohl auch manche 
Subßantive ziehen, z;B. ,jjf das J^den^ aber auch, 

das Geredete. Gleiche Bewandnirs hat es denn auch 
mit ^^ gjo ääs Prägern j welches hier für v^^Jö^o 

das Geprägte Hebt; Avie atich /J^anÄi/U »usfaÄtcklich 


denkt , erinnert Rec. , dafs einige mit Unrecht den 
Namen Charesm für eine abgekürzte Form von Cho* 

waresm ^; ^•^ erklärt habeil 5 Charesm ift der ein- 
zig richtige^ Name», und wird jetclhrieben -^jL^, 

* • 

denn zwitctien • und t quieCcirt im Perfifclieh das 

/a; CAcm^or^^ifi ift mithin nur eine vetk^rte ca- 
ropäifche Ausfprache , fiehe fVilken Inßitutliontt 
f. 4 «..B. ^>(Aa• Chdjb^ ,ßcMaf; keii^eswege» Chth 

wab. Die dritte ^u^lxJirift lg\teni ^XiL» \^^\ 

Sicli? ift wahrfcheinlich ein Spruch bus der Sunna 

oder dem LijJ^. und wird vom Vf. paraphra&rt 

durch: P^ta ßtumanä^ brevis eß ; twigUuryMm cidtni 
dicato divino; den -Worten nach ßaht eigentlich: 
mundus hora; itaque reddas eum pietatem. 'Dabey 

mufa dann freylich da« Wort loXtisni als Impexati? 

auagefprocheu wrerden. Das natürlicbfte ift, an ei- 
nen. Imperativ der zweyten Conjugation zu denkeu; 
allein die Lexika führen die zweyte Conjugation 
von vi^ nicht an. Hr. F. nimmt dal^er an , und 

wir ftimn^en ihm ^arin vollkommen bey, dafs hier 
auf ungewöhnlich^ Weife y per cof%tractionem ge- 

fchrieben und au^efprochen worden fcy VoXissn^ 


anftatt IgXto-li, regelinäfsigen Imperatives der ei- 

^ ^ , ften Qonjugation. Er zeigt, d^fo das Wort nicht blofs 

crbezcuÄl Es ift alfa .Uff i» V^^l 5&u ü^er- r4uf uaferer Münze, fonder« aiichih Grabfchriften 
. . -^ -^ 'iT. ^ ^, und anderen J^jfchyifteu der^TiÄt^ren ha vifig fo ge- 

^Jetzen: Münze Bulgariens; allein e§ bleibt wie- fchrieben fey. * AlleMi er geht noch weiter, und bc- 


derum ein arger Solöcismus in dem Satsse-, da 
\jj^\ a^8 Antecedens keinen Artikel haben, darf. 


hauptet, dafs dieCe Ajrt dei>. Imperativ zu bilden 
überhaupt im reipen Arabffchen" eriatijrt gewcfen, 
und wunflert ^ch, dafs Sacy diefes in feiner Grüm- 


iRichtig liefet man den Satz auf *exn^ filfeemim» m^ük nicht bemerk v^^äW» .Als Bcj^e^ für d^feM^^ 
Münze Mangutimi^rst i.liXj .^J?^ ,11^ j^» ^'^' nupg aber weifs ^r keijite'ipdJer^'^uJlljB*«^ citiren, 


„der ,f)i»hem ift*44iinzc Bulg4ri«Mi und. auf eher- 
nen perfifchen Münzen yl^JUoL.^i/-« (J**;^» 

.fl..i. „PfenWg, Münze Isfebans." Die Schreibart 
.^\iü(^ anftatt^^U;^ und .^U^ ift auch etwas 

tonderbar, wi«vrohl riiohf ohne: fanft%ge B€^pieje 
Buf Münzen und in Handfchriften. Die.Tatarifche 
Orthographie ift überhaupt fehr fcUAyankend,» wie 
fchoh dasTürkifche hinläaigHchikbr^ Jen ^Schrei hart 
kann auch veranlafst worden feyn durch ein^ Stern* 


anßatt UicÜ. Aber es ift''b]^annt»' Und'Vbm Vf. 

felbft in No. «g^aubiKihrHtk dsifgethaii .nvorden, WC 

au fserordentlich fetilerhaft der Text d<e& Elinacin ge* 

druckt ift;* 'i^rtf lieCse fich"^ hiejr.j der Imperauv 

-der zw'eyten Göhjffgaiiion*$nd4ii}^jdliadi^>L'^ika fol- 

'c%% von .^ic aik£nfiren. TJÖafs?Ü?e TitkHii deti Im- 

.peraüv (o Ichreiben, b^v^ifetj. ri^t^viiilifjIjL uichte, aa 
fie fortwährend grobe Fehl<^r in, .der Asafaifcben Ür- 


tliogräpliie legekeii, vnd' sl B. aiidi (^JiUiLcXfA 
fcbreiben» anftatt ^^ÜLtitiA^c^ und (^l:^:^ anßau 
(oUcs^ Btlät leUti^es bej; IIn«F. p. 36 unrichtig 
^)\£f^. Demnach können wir bis auf weiteren 
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Beweis des Vfa. Meinuns'^on einem folcheh Arabi«> 
fchen Imperative. noch nicht beytretijn, fondem hal- 
ten leuteren fiif eine Tatarifche Licenz. Aufterdem 

aber läfit iicb d^s Wort igj^aqni in d^m Spruche 

ohne grorse Schwieriglteit ab* ptrß 3 praeter, be- 
trachten, und auf Gott beziebnv in der Bedeutung: 
„Er beftimmtfe die Welt zur Tugend.** Man ihnfste 

Xucben, den Spruch in e^ner Handfchrift des ^jiLKXal 

aafeufinden, »nd. dann leben, wie erdortgefchrieF* 
ben, und'vam Cammeiiiar erklärt wo^den^.'. .£in^ 
von Ge^rgi- febr fehleHi»£t>abge(€hriebene<liLn4 ^htxr 
fetalte Ai^biCch-Tatayfliche/ Grabfcbrift heril;htigtf 
Hr. /•. wg4 griindKr.b. ' ... 

In hi/iorifehsr HinBckt «läfst die Mfinfte rorsüg*- 
lich swey bemerkensvmepthe Ümftäilde fchÜefsen» 
nämlich dab unter dem Chalifate des Naffer Udtn 
fUoh ein Bulgarifoher Fürft Moslem gewefen und 
des AbbafUdifchen Chalifen geiftliche* Anfehe^n aner- 
kannt Mab«i» und scvrey tens, dafa damals von den 
Bulgaren '^münzt ^worden. Der Name des^Fiirften, 
welcher die Münze .fchlagen' lieCs, ift au( derfelbe^ 
nicht genannt, ünä da nun die Bulgarifche Dynaftie 
iräbrend des Clialifates des Näßer Udiu iliah durch 
die Dfchudfcbiden y^rdr^net ward, fo entfteht die 
Frage« ob die Münze noch von einem Bulgaren, odet 
fchon y<i\\ ^nem Dlchudfchiden; nämlich dem älter 
ften Sohne Dfchingischans gefcblagen worden. Der 
Vf. er\v1<gt die für jede diefer beiden A'nfichtj^n ansti!k> 
führendÄ^Grüiide, und enifcbeidet dann für die, ei^ 
ßere, als die wahrfcheinlicber^^ Es iß leicht zu er- 
achten,, dafs die an der Wolga ;>vobnende;i Volker^ 
nach der Ausbreitung der Mosleme inPerfien, bald 
mit Müha^Ni bekannt geworden, da 6e niit den Mos«" 
lernen etnen ' bedeulenden Fehshandel « füiuten , ' wie 
nicht nur Ahulfeda und .£bn el wardi, foiidern auch 
der Arabifcftd Reffebefchr ibeir Mohahmed ebnhätütn 
hiiilänfflich li^eHgen. • Anfangs w*6i^'en fie Ach frey- 
lich mit Xremden Münzen bc^olfen h^ben, endlich 
aber felbft zum Münzert gefchritten feyn"; und zWäV 
giaubr*ii^. F^ die von ihm «rlluterte Mtin^^iüli» di^ 
erile "wtOkrAmr Bulg»ien- gdchlagenc. mit Reclkt b«- 
traehtdiiiiniBilbneff« ^Dentfl» %veAn fich gleickaiidciie 
Bulgarifclie Münz|;n fiiK^n^ . .welche .ihrer Jahres- 
zafn nach Wel .älter feyn ftiufsten,'' Cd ergiebl fich 
doch ijäld', Ifläfs folche Jahreszahlen ünrfchtifif find, 
und wahrpctreinlifch aus Vcrfehen der Stempeirchnel- 
der.gettolftsi* Ea giebt %, Bv Münzen, auf denen der 
Clian '^H^^itilclß'f die>S^adt Serai ,genannt werden, 
mit ' rfer " JaKSäfer I^y AI *i/ 19%. ' ÜnÄiKgiicli <b* 

kOnnen-ai^^lil 'tl**\feire;^te Jalirhurtdferl: (f€t;H6d'^ch^a 
gefet»r\r*VrffeiiVii'feriri'Vlik 'Alter dt^s TukiarfafeH Ohan 
nnd dt^>*S*itdr IPVr ß^iid'be'kiflhC Bey nä herer Dn- 
terfuch'utig 'findet* W'üclrt'd^fs die Zahl umgekehrt 


beifsen xavJie ifQ^ d, i. 79t, wie auch andere Mün- 
zen * deffelbeii Tuktamifeh richtig haben. Der Vf. 
führt eine Menge folcher ganz unläugbar unrichti* 
ger Ifahreszablen Bulgarifcher Münzen an , und be^ 
fcbreibt andere Arten von Münzen, die in jenen Ge- 
genden ffefonden werden , uud etwa auf ein höherea 
Alter, als das dexhier erläuterten Anfpruch machen 
köpnten. Was nun die fehon vor der Herrfcbaft der 
Dfchudrcbiden'gefchehene Bekehrung der Bulgaren 
shin Islam anlangt, fo 'könnte man diefe nach den 
Aufsefungenr mancher . Gcfchichtrchreiber faft be» 
aweifelu« . AHein .gewi/« mit Beclit. behauptet der. 
Vf. , dafs diefes mit Unrecht gefchahen würde.- Aus 
^inena TaCaritidien \^erKe genannt Fcrhenk namej^^ 

9^, Käkj<!t^ ^ "TK^^ Jir. F. eine Abfchrift bey 

dem MnlhJhd Effattar 9 und eine andere bey dem 
Frofeffor Kondyrew antraf, führt er in Text undl 
Überfetzung eine JErzählünjg an, nach welcher fchön 
im zwölften Jahr der Hedfohra drey Abgeordnete 
Mohammeds nach der Bulgarey kamen , die tödtlich 
kranke Tochter des Chanes heilten, und den Islani 
dort gründeten. Wenn gleich nun diefe Erzählung 
für eine Legende zu halten ift, fo ceht doch aus an- 
deren Nachrichten hertvor, dafs feit den. Zeiten des 
Chalifen fFaltd^U Islam nach Derbe^d und Defcht 
Kaptfohak gebra<;ht wor^len; Min el wardi und Ebn 
haukal bezeugen, dafs im toten Jahrhundert unter 
den Bulgaren zahlreiche Mosleme gewefen, und eben 
fo auÄ die Ruflifchen Annalen. Kateh tfchelehi ini , 
Dfckihan numa fagt, dafs die Bulgaren unter der Re- 
gierung der Abbafiiden Mosleme geworden.. Mit 
j^em Islam gii^g denn , wie gewöhnlich, auch Arabi* 
lebe Schrift, und einige Kenntnifs der Arabifchen 
Sprache zu ihnen über. Der Vf.. hängt zuletzt noch 
vier eitlzeine Stilen der Abhandlung ergänzende 
£pimetra an, und fchliefst mit dem VeiffprQchen 
nächftens eine Dejcriptio totius mufüi numarii orien* 
talis Fuehfiani mit fio Kupfevtafeln herauszugeben. 

Ho. a.iß einEinladungsprosramm zur Jahresfeyer 
der^tiftung der Univeriität Kalan , welches am $ Juli 
alljährlich begangen wird. Der Vf. fchlägt in demfel- 
ben zwey4utymt>f6gien des Büflif eben WoKes>D£|*^0]r 
ßehi voTf welches als Plural von DEN pA zubetrach« 
ten ift. !Die eine der beiden Etymologien leitet es 

sron ^eibJ.Taurifcfaeh Worte Utp Temga ff^appen 
-ab, 'die^aiidefe von. dem Perfifchen Worte V^LSt^^ 
:Daneg, SäcksuUirhem^ c^iii« kleine Münze« Das Wort 
ti^y Tefhi^ bezeichnet uffpnihglich ein Wahrzei- 
chen, ein'WsJjpen, welches ein Mann fceitlcbens 
Tiilu-t, 'Aef^leiichen nicht nur in' altern Zeiten bey 
mögliolirch-tatarirchen Völkern üblich gewefen, fon- 
4ern auch jetzt noch, von Tataren, Kirgifen; laku- 
^(eu, Bafchkirfen, 'Usbeken gebraucht werden. Der 
"Vf.'fiihrt merkwürdige Stellen .atis einier Tatanfch^i 

]:4p?^»^.ftn> betitelt '^Xl^ Dägt- 

mii nekli dfchetigis , d. i. öefvkickte des6fifchf0t;/i'' 
iSs^^s L>ftherif^h\ nach denen >die Einführung der 
Temgas od<r^Sip^en dem Dfchengis zugefchr^^bei^ 
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wird. Es heifat darin, dab DfcKengis , nachdem c^ 
grofse Eroberungen gemacht, (einen Keken oder Für- 
ften Ländereyen gegeben, und Eugleich einem jeden 
einen Baum, einen Vogel, eine Lofumg, und ein Wap- 
pen als Wahrzeichen. Die den ei^n^lnen Beken gege-i 
benen Wahrzeichen "werden aufgezählt, und dieWap*- 
pen oder Temgas find in dem Werke bcygezeichnet; 

z.B. auf folgende Weife: JL^a. V^Oyo (j^-KAif ^ 

VäUi^ üyJu ^tcUf VäOfiOcf i^O^A-« edCjU* 

O J^^ y^^ (Jf^^ (JyyyJ^ \jt4l Of i^iUj 

j[. i. „Abermals darnach fprach DFcfien^hisclian zu 
Kungratbis Sohne Sangla: O Sangla, dein Baum ierf. 
der Apfelbaum; dein Vogel Cey der Habicht; deine Lb^ 
fung fey Kungrat; deinTemga fey dasMond-Temga* 
Seine Geftalt ift dlefe Q ." Mit dem Temga beaeich- 
neten die Tataren ihre Waffen, ihr Vieh, ihre Grab4 
Heine, Waarenbündel, Briefe, Münzen. Daher bedeu^ 
tet Temga denn auch mitunter ein Mandat dea Für* 
ften felbft. Die mit dem Temga bezeichneten Münzen 
kommen nun freylich nicht unter dem blofsen Namen 

Temga vor; allein äJCaj Tenga bedeutet bey Tata- 
ren und Perfern eine Münze, und di'efedWort hält der 
Vf. für eine blofse Corruption von Temga \JL|jf, Da« 
zwey teWort nun,von welchem das RufllfcheDengi ab^ 
geleitet werden könnte, nämlich dasPerfifche ^^LS|v> 
JDaneg ein Sechsteldirhem , hält der Vf. nach S. 24. 
ebenfalls für ein aus [s^ entßandenes. Allein hier 
liefsefich wohl denken, dafs A^fo eigentlich das ge- 
wöhnliche Diminutiv Körbchen, von ^^j Korn tejl 
in welcher Qualität es von Meninski aufgeführt wird. 
Korn kann bey den Per fern, wiö granum bey dien Abend- 
ländern ein kleines Gewicht gewefen, und. defswegen 
2ur iSezeichnung einer kleinen Münze gewählt wor- 

' ' ' l . Ml . 

•den feyn. Auch die Araber gebtauch^ii ,S<^^ ^prn£üf 
ein kleines Gewicht; fiehe 8acy Chreßommthia, tom. 0. 
p. 44. Das arabifirte Jij\o ^^^ gleichfalls iUrauß 
dafs damit dasPerfifche ^\o ^om gemeint Coy, weil 
die Araber dis o Finale Perfifcher Wörter in <JfÄnver^ 
wandeln pflegen. Dafsübsigens die Jkuffien'cdas Wort 
Dengi, mit vielen anderen,^ aus 4erSprac|ie d^ ibi^eil 
behathbarten Tataren entlehnt h^ljcin , cUrf nicht be- 
fremdet. In den Noten berichtiget.der Vf. viele Stelr 
len gedruckter ArabiCcher Schriftl^eller, nachXeiner 
Gewohnheit, gründlich. -f- > 

In iVn. 5 rügt der Vf. den UmRand', dafs, während 
auf die Reinigung d,es Textes gedruckte^: (^pechifch^ 
und Lateii^ifcberSchriftfteller ichonTeit langetZeit aejr 
gröfsteFieirs verwandt wordfen, die wenigen heraur- 
•g^^F^benen AvafaiXcben Text^ fic^ noch imxn^r in dem 
fchlechteften Züftände be&nden,i^nd neue Texte eben 
fo forglos und nachläflig bekannt gemacht werden. Die 
Urfache diefer Erfcheinung ift nun freylich theils zu 

m — — ^— — 


(liehen in den miancherleyf eftgentbfimlicheii Schwier 
rigkeiten, denen di^ genaue Sichtung eines handtchiift- 
lichen arabifchenTextes-unteTliegt, theils in dcrun- 
ytxahtw 9r tU chexs iV.^^achtälligung-^inee X^^^{aUi^ 
fframxnatifchen Studii des Arabifchen , welcher "hof- 
fentUch von jetzt kn *mehrurtdtttehr,voi?züglich durch 
die Bemühungen eines S^y gewehrt .werden wir^ 
und \velcher wir Lehrbücher zu danken haben ^ -vyic 
416 C]pceftomatbien voh Hirt, Pink, Tychfcn, und 
manchen andere^n, denen Hr. F. intVahrlieit hicHtzü 
nahertritt, vrenner vonihnfen behliuplet, däfs üeAn^ 
fängern meht-Jchadei^ aU;nütz(^n müffei^* Aber felb^ 
tüchtig^e Örientaiiften, wie o^e Hoi)^^j^d^]c JErpeniuSf 
ßoUus^ SckulUnSf de^ren tiefere KennthiTs desAr^ibi- 
fchen gar nicht beft^itten wercten kann, haben mitgra|- 
fserNachlälTigkeitwii^htigeTe^te drucken 1 äffen. Der 
Vf. beweifet diefs an derGefobicht^ de r Mosleme^von 
Elmakin, oder eigentlich Elm tl mmid^- welche Oolius 
mit deV\Br^eirfiijL.ateinifcber Überfettung. 16^5 her- 
tos gab« £r liefert zu dem.^rftenund^weyMiBncht 
diefes Werkes hier eine Reihe vdn Verbefferuntert, di^ 
obwx>hl ohne Hülfe von H»idfchrif ten gefunden; den- 
noch faft durchgängig fo einleuchtend find, da(s ihre 
Dichtigkeit nicht m Zweifel gezogen werden darf. 
Zwar hafc auch tchon Köhler Berichtigungeu zum El- 
macin gdiefert; allein feinem Lehrer ^eijAd in Kennt- 
nifs der Sprache nicht gleichkommend^ hat er feldr hSiu- 
fig ßatt fi^Iechter Lefearteh, nur eben fo fchlecbterund 
noch fchlechtere vorgefchlaeen , auch Richtiges mit 
Unrecht angetaftet. Wir theilen als Probe derVerbet 
ferungen des Vfs. Folgendes mit; 8.27. v. 17 heifst es: 

^^ ^f *gJi^ pM Jf d.i. „Es entrannen von ih- 
nen nurwenig^e/^ Köhler erkannte das Wort p/^ als 

jfutür. dfchesm* von- Is^ picht, fprach ihn^ daher das 
T6rdamm(ung8urtheil , und wollte ijaVssÄ:!' 4m feine 

Steile fetzen ; daher Hr. F. mit Grund ausruft : Ihjiße^ 
"meäice! ineiicina non indiget Janns^ S. 47. v. 16 Itett 

im Te»t: ^uä iji^ ^ IfXA^ ^^ JalTAM^ ^^[ yiO 

&(^Uä f^l^P* iihettotstt imaium proßemebmt eum 

^td^ferepatf' nee vitupeYdbat eum niß amicus ejuj^ 
welches gar keinen Sinn giebt. Hr« F* verändert ^L«jf 

in /Jiifj und UoJu in (jpjü und überfelzt : ftquis 

portans idiqüid peräidermt^nemD euw iUui MCm eroU 
-tnaitumei afferrmaudebai. JDicf&gie^ einlm^a«z rieh* 
tigea Sinn ; nur übOaU (JojCf, .weldüe&ürif* felbft 

nocli hezvifeifclt,.jwölil*l)effer *ü lefei^^vjQ^Jlb, iwd- 
.Ches auch der verdorbenen Texi;eslef^ffTt .noch näher 
kommt. Ein .lacherliches Verfehen hat JEr^eniii^ S. 94. 

▼• 8 begangen, wo er die Worte : \X(f4sas^ ViLu> äß 

pigreffas dl, ffamidu^ Cvfam , auft^ ß^^d^ei! Ppilii 
erant^^^nffi^U dals ^s heifsen mufs : Deinde ingre^usfiß 
.H§nndi^ Quf/im^ atq^e cortipud tum melanthoMa. 
Die ganze Abbaiullüne ^ enthalt cipe Sammlung der 
fchäizbarßen philologilchen Bemerkungen« Q.l^ 
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ach allein» 'vras deutfcher Oeift und deutfche K|inil 
teit der Mitte des Te:rflQirene^ Jahrhunderts in jedem 
JFacbe des Nützlichen und des Schönen geleillet ha^ 
.ben, ift es befremdend, noch ipux^er die Klage zuhö- 
ren , dafs unfere Nation im Felde der Gefchichte zu- 
rückgeblieben fey. An Liebe zu diefer Wiffenfcbaft 
bat es ihr ni^ gefehlt; -wir und reich nicht nur an 
Vorarbeiten, fondern auch an grundlich ausgeführten 
hiftorifchen Werken und in den neueren Zeiten ha- 
lben unfere vorzüglichften Gefchichtfchreiber auf die 
Art der Behandlung und Verßjinlicliting ^ des Stoßes 
ganz befonders ihr Augenmerk gerichtet« Sollten wir 
dena uitgeachtet noch nicht zu einem reinen Ideal der 
hiftorifchen Darftellung gelangt feyn: fo liegt die 
Schuld zum Theil wohl an dem Oange, den 
jlie Bildung unferer Literatur vom Anfang an genom- 
men hat, zum Theil aber auch daran, dafs wir un^ 
das Ziel höher geftellt haben^ als an^er^ Völker. 

Die Gefchichte, die das Gefchehene in ihren Ge- 
mälden fchildert, hat entweder einen rein - wÜf^n- 
fchaftlichen, oder künftlerifchen Zweck, oder einen 
praktifchen der Ach auf das wirkliche Leben be«. 
2ieht«' iDiefer letzte fcheint in den Werken der Alten 
lind der gebildeten neueren Nationen vorgeherrfcht 
^u haben, und die Bedingungen unferes ßaatsbürger- 
Jicben Zuftandes j&nd ihm bey uns , wenigftens bis 
9U dem Zeitpuncte des erwachenden Deutichlandes« 
nicht günftig g^wefen. In der Abgefchiedenheit un* 
ferer Gelehrten von den Welthändeln konnte er nicht 
das Ziel ihrer Forfchungen lyerden — > und: „der 
iSreTchichtsfchreiber ift-beynahe als ein Staatsmann 
jBU betrieb t^n»*' J*agt eine fcharfünnige Beobachte- 
^lAUi itt, T^SiaeD yidenn^Qft ift fcbwer über die Bege- 
4iehbeiten'djer VölI^Qin rjabti^ &iu urtheilen, wenn 
,mxn nicht felbft bis zu.eiu^mi gewiffen Grade fähig 
ift, fie zu leriken.5* — Man kann ihr jedoch diefes 
noxto w^t einräumen, als es gewifs ift, dafs beide» 
def Staaistoann pind dqpr Gefchichtfchreiber, mit ähn- 
lichen Ablagen ^ebphr^su feyn müffeni aber der Ge* 
nius,' d.er ' den ^ESsaen Vbrwiokelungeu entwirren 
vlebrt, von denen ibm nur das. Ende des Fadens in 
4ief Hand gegeben. .werden konnte, wird.ancb doli 
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Anderen dieRäthfelder Gefchichte löfen, und wem 
der Genius fehlt, der bleibt in jedem Fache mittel* 
mä^fisig. 

^ Sind unfere Verfaffungen nicht geeign^ gewe? 
fen , der Gefchichte unter uns Volksthümlichkeit zu 
eeben : fo haben fie vielleicht auf der anderen Seite 
ihr einen höheren Standpunct angewiefen, vro ih* 
rem, von der Gegenwart und dem Nahen nicht ge- 
trübten Blicke das Treiben der Völker und der Herr* 
fcher in feinem wahren Lichte erfcheint und ein^ 
wenn gleich entfernter liegender, doch nicht min-» 
der praktif eher Zweck, der Veltbürgeyliche, nacH 
welchem überhaupt das Streben der Deutfcben ge? 
richtet ift, fich ihr von felbft darbieten mufste* Aber 
nicht immer ift es unferen Gefchichtfchreibern ger 
glücke, Klippen zu entgehen, zu welchen Gründlich« 
keit und Neigung zu tiefen Unterfuchnngen, zwey 
Hauptzüge unferes Charakters, fie hinzogen. Ueber 
der Anftrengun^, jeder denkbaren Möglichkeit nach« 
zufpüren und immer weiter in das Einzelne einzu- 
dringen, ^eht nicht feiten dem emfigen Forfcher der 
Zweck feiner Mühe verloren; er wird zweifelhaft 
in den Folgerungen, die fich nur aus dtrti üeber- 
blick des Ganzen abziehen lallen • und die Entde« 
ckungen , welche er im Reicl^e der Gefchichte g6» 
macht hat, gelten ihm zuletzt für die Gefchichte 
fribft* £ben fo leicht reifst dasBeftreben^ fie auE 
einen höheren Begriff zu beziehen , zu der verfüb»- 
rerifchen Täufchung hin, da eine Beftätigung des 
vorausgeftellten Begriffes zu finden, wo das Vor- 
handene auch zu ganz anderen Folgerungen Anlaft 
geben konnte. Wer möchte jedoch die fchöne An« 
ficht, welche die vollendete Entwickelung all^r An* 
lagen des Menfchen als den Endzweck feiner ganzert 
Natur annimmt und die Fortfehritte zu diefem Ziel 
in der ununterbrochenen Vervollkommnung der bür-» 
gerlichen Verfaffungen und des Staatenverhältniffes 
au££ufinden ftrebt, unbedingt verweifen? Wenn 
nur der Gefchichtfchreiber eine folche Idee nicht 
über fich herrfchen läfst,' fabaUl er in di^ Welt der 
Erfahrungen tritt, wenn er diefe frey von der Ein- 
mifchung alle« Fremdartigen, nicht rein - Hiftorifchen 
darftellt: fowiifdihn der Vorwurf nicht treften kön- 
nen, dafs ^r die Gefchichte der Philofophiedienftbar 
gemacht habe. 

Nichts h|it jedoch villeicht unt:er uns der Be- 
handlung der er fteii fo wefentlich gefchadet, als eben 
dief et Mangel an Freyheit, diefes Unterordnen unter 
einen aufserhalb ihres Gebietes Hegenden Zvyeck. 
Nachdem fi^eJangq Zeitfaft |iur als Ilülfswiffcafchaft 
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des Gottesgelehrten, des Sprachforrchers » des Pu- 
bliciften oder des Rechtslehrers bearbeitet worden 
war, hat fie, durch die philo fophifche Anficht ge- 
hoben, dem zu weit ausgedehnten fiinfhifs derfelfoen 
fich nicht immer entziehen können, und endlich gar, 
, durch einen rafchen Sprung zu dem Entgegen gefetz- 
ten, fich zur Handlangerey politifcher Abfichten und 
des Parteygeiftes erniedrigt gefehen. Doch fie ent- 
fernte fich nie auf lange von ihrer eignen Schutzgöt- 
tin, und fie wird auch ihre einmal errungene üiiab- 
hMiigigXcit nicht wieder einem fremden Joche unter- 
werft n. Vorübergehende Verirrungen felbft mülTen, 
indem fie ihr zu Wamungszeichen dienen, ihr Vor- 
driDgen zum Ziele eher fordern als hemmen, und eben 
fo werden auch die vielen, nicht mit gleichem Glücke 
verfuchten, Wege der Darftellung fich zuletzt in der 
ebnen Bahn einer einfachen und würdigen Schreibart 
vereinigen. 

Unfere früheren Gefchichtrchreiber fanden noch 
keine feft gebildete Sprache und unter den Händen 
verdienftvoller Männer, denen es aber nur um Sachen, 
die auch in jedem noch fo fehr vernachlälHgten Ge- 
wand ihren Zweck erfüllten, zu thun war, konnte 
fie die ihr noch mangelnde GefchmeidigKeit nicht 
gewinnen. Unverkennbar hatte fich jedoch das Stre- 
ben nach belTerer Anordnung und Gefialtupg des 
Stoffes fchon längft in den Werken gründlicher Ge- 
rchicjitsforfcher bewährt, als die Verbreitung der 
kritirchenPhilofophie jenen allgemeinen Umfchwung 
äeh Wiffens und der Kunft in Deutfchland erregte. 
Beide gingen nun Hand in Hand ; tiefe Denker be- 
leuchteten die Gefchichte mit der neuangezündeteri 
Fackel, begeifterte Dichter gaben dem hiftorifchen 
Vortrage Leben, Kraft und Erhabenheit, die Mufter der 
Alten erweckten einen edlen Trieb der Nacheiferung, 
und man erkannte die Unmöglichkeit, vergangene 
Begebenheiten zu fchildem ohne den Oeift der Vorzeit 
fich eigen gemacht zu haben. Aber nur zu bald yerga* 
Isen häufige Nachahmer, dafs die Mufe der Gefchichte, 
wenn fie nicht auf den Arm einer f charf unteifchei- 
denden Kritik fich ßützen kann, auf dem unt^'rge- 
fchobnen Kothurn ihren fiebern Schritt zu verlieren 
Gefahr läuft, und dafs unter dem Getöfe hockklin- 
gender Worte leicht der Irrthum eines falfchen Vor- 
derfatzes oder einer unrichtigen Folgerung überhört 
\vird. Andre vcrwechfelten das Körperliche mit dem 
Geiftigen, indem fie durch unnatürliche Verrenktin- 

Sen.unferer herrlichen Ürfprache die Gediegenheit 
er Alten zu erreichen glaubten; mit eben fo weni- 
gem Glück haben noch andere fich gefchmeichelt, 
durch Nachahmung eines veralteten, fiir unfere Be* 
grifi^e viel zu armen Ausdrucks der Gedanken die 
Kraft der Väter wieder lebendig' machen, öder duroh 
weiche Klagen um eine , gegen den fchlichteii und 
derben Sinn unfrer Vorfahren feltfam abftechende, 
frömmelnde Deütfchheit die Sitte der vertiofsnen 
Jahrhunderte aus dem Grabe hervorrufen zu können.' 
Doch diefe, theils fchimmernden, theils dunkeln Er- 
fcheinungen dürfen uns nicht fchreckeii; wir fehen 
fie eben fo fchnell verfehM'indeu , idsfich erheben^ 


und fie können höchftens das Urtheil des Ausländers 
irre führen, der die befferen Werke, welche wir in 
jedem Fach der Gefchichte aufzuweifen haben, noch 
nicht kennt. 

Nur Eine Schattenfeite unferer Gefchichtfchrci. 
bung hat fich iminer noch nicht ganz aufhellen wol- 
len, und es ift eine eben fo niederfchlagende , als- 
wahre Bemerkung, dafs nur in der Minderzahl unferer 
hifiorifchen Schriften die Sprache claflifch genannt 
werden kann. Man hat um ihre Reinigung, befon* 
ders in derneueften Zeit, fich viel und laut bemüht; 
weniger vielleicht, aber mit mehr Glück, um ihre 
Ausbildung. Vollgültige Richter haben über den 
Werth der Ausbeute entfchifeden, welche man fich 
von dem mühfamen Auffuchen verjährter, oft eben 
fo unbehülflicher als fchwer zu verliebender Wörter 
verfprechen darf; reine Befiimniungen für Begriife 
und Begrifsanwendun^en , an denen es hie ^nd da 
noch gebricht, find in jenen alten Rüftkammem 
nicht entdeckt, und durch die Menge aufgeFundner 
Sach • und Standesbezeichnungen ift wenig gewon- 
nen worden. Aber wenn auch die aus der Erde auf- 
gegrabnen Wurzelftücke des Baums feiner Blüthen- 
krone nicht zur Zierde gereichen können ; wenn im 
Gegentheil manches durch jene nicht unentbehrlich 
gewordne Reis auf den deutfchen Stamm hat geimpft 
weiden muffen: fo wird auch nun die Bildfamkcit 
unferer Sprache dem Schriftfteller die Wendung, 
welche er zu fcharfer Beftimmung derBegriffe nöthig 
hat, nicht leicht verfagen. Erschöpfe nur nicht m 
eilig aus dem fremden Born, ohne verfucht zuhaben, 
was der vaterländifche in feiner Tiefe birgt; er hüte 
fich aber auch vor allem, gegen Regel oder Gebrauch 
anftofsenden Künfteln und vor VernachläiHgüngen 
im Bau der Rede. So wie der Misklan^ Einer ver- 
ftimmten Saite den Eindruck des herrlichßen Toit- 
ftücks vernichten würde: fo rächt fich auch der 
Mangel an Sorgfalt im Ausdruck durch fortdauernde 
Störung, oft durch den Verluft.dcr Folgerichtigkeit 
ganzer Sätze, an dem Gefchichtfchreiber. Möge 
auch im Feuer der Darfteilung diefe Bemühung ihm 
kleinlich fcheinen: fie belohnt fich durch eine glück- 
liche Gewöhnung und die Sprache wird von feiner 
ffand nicht vergebens ihre letzte Vollendung eywar- 
4:eii', wenn hinfort der deutfche Fleifö, der fich fo 
leicht bey der Anlage pragmatifcher Werke erlbhöpft; 
auch bey dem Ausfeilen derfelben feinen alten Ruf 
zu bewähren nicht verfchmäht. < ' - 

Je mehr aber diefe Mängel nobh bäufie ins AugC 
falkfn, um fo dankbarer muffen wir die Bemühun- 
gen ausgezeichneter SchriftfteUer än^tkennen, difc 
feit^iner Reihe von Jal^reh dufcti Reinigung Aei Gif- 
fchmat^e und ße|fündungi eitles einfach- edelft Stih 
fich grofses Verdienft um 'die Gefchichte erworben 
haben , und defto fchmerzlioher etttpÄndtii wit dön 
Ve'luft, welchen Deutfchland durch den'frühMTod 
dei Vfs. der vor uns liegenden Sehr|fMn: ertuteii hat. 
Lidern fie- als fchönes Denkmal eines^eiftos^' der mit 
ttherichütterlicher Treue und mancher Aufopferuiig 

dem Mi in fmem Imiern^ gefOhlted Be^uf fich ge- 
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*Wi<lm6t und die Kunß der Gefcliichtfchreibung zum 
^nzigen Zweck feines Dafeyns gemacht hatt^^ auf 
diö Nachwelt nbereehen werden , erweckt das aus 
ihnen fo auftallend hervorleuchtende, ftete Fort- 
fchreitcn von dem Guten zum Trefflichen einen ho- 
hen Begriff von dem, was ein folcher Mann bey län- 
gerem Leben noch würde haben leißeil können, und 
ein Blick auf die Gefchichte feiner Jugend, auf die 
Art, wie bey ihm der angebomeKünftlertrieb, durch 
keinHindernifs abgefckreckt, fich unter niederfchla- 
genden Verhältniffen feine Bahn zu brech^m -wurste, 
mufs das Gefühl des Bedauerns, dafs -er fie nicht 
vollenden konnte, nur noch erhöhen. Sehr zweck- 
mäfsig fteht daher die fchon früher crfchienene, hier 
4urch einen Nachtrag der Herausgeberin erweiterte 
Seth/l Biographie /T. L. PP^oUmanns an der Spitze der 
SanHulung, indem fie die einzelnen Tbeile zu einem 
Ganzen, verbindet und zugleich d^nrichtigften Mafs- 
Aab zur Beurtheilung derielben an die Hand giebt. 

Na^h dem früheren Verluft feiner Mutter auf die 
TJnecrhaltuyig mitcnnem eirnften, aber gütigen Vater 
befchränkt, mufst» der Knabe W. in den formlofen 
Gebilden einer dichterifchen Einbildungskraft für 
die ihm fremdgebliebenen Freuden der Kindheit Er- 
tatt, fuchen, undfeltfa» geftalteten fich in feiner Seele 
dier erden, aus äen Gefprächen bedeutender Männer, 
^ie Imit feinem Vat^r umgingen, aufgefafsten dun- 
keln Voi^ellungen von einem höheren ^ thätigen 
lieben. Mangelhafter Unterrieht trieb den Jüngling 
^um Selbftdenken und machte ihm geiftigen Genuß 
>sum Bedürfnifs; es blieben aber auch Lücken in 
feinem Willen, deren Ausfüllung ihn» fpäter manche 
AnftrenguHgiko ftete, und natürlich wurde bey einer 
folchen Erziehung die praktifche Ausbildung für das 
Verkehr mit der Welt gänzlich verfäumt. Auf fein 
enxpfängliphes Gemüth mufsten die grofsen Begeben- 
heiten oer Zeit mächtig einwirken. Die franzöfifche 
Revolution , das erfte Auftreten Bonapartes erregten 
/^j. lebhaftefte Theilnahme; in den verätiderten 
Lagen in Jena und Berlin, als öffentlicher Lehrer 
UD^ als diplomatiFcher Gefchäftsführer der Hanfe- 
Stadte, erweiterte ficb fe.iil.Geficht8kreis; ^ber ffe^ 
gewohnt, von feinen Empfindungen fich Recten- 
Jchaft zn geben, liefs et nie eine Meinung atif feine 
Grundrätze oder auf feine Handlungen Einflufs ge- 
w^ianen« Er fühlte durch djc Erfahrungen in. der 
^Pirirklichen Welt .fich ntir immer kräftiger zu dem 
Stfeben n$ch kharer Arif chaüung angrfeuert, und,uti- 
aiifh^tlicH fchweb^e die würuigfte Art der hillori- 
icUenParßeI\u4ig als höchfte^^iel vor feinen Blicken. 
D-ief ksitifohe Phil^^fouhicv WcAche ihn den zu ra- 
fdrfen, Flttß friner Eiiibildi:^n^kt*aft zügeln lehrte, 

)iau^.'il;iu ai^Fd^' W^X^^H^g^W^^^^^'^^^JJ^P^^^*^^ 6^* 

führt,, und altexdihg^ fchli«(gt; auch d^r (Grundbegriff 

'def "h^yhei'eRiAäbilduiig de«. -Menfchengefichl echtes 

'fi^^;^l'cJ^^ ttiit'deAFor^fchntt 

ReihÄCnner Schriften. Vielleicht verlor er dadurch 
den näheren praktifchen Zweck atif Augenblicke 

au9 dem Geficbt; aber auch- djeto Zi«t Iwaaieihai* 


nicht entgehen, weil es auf feinem Weg^ zudem 
Entfernteren lag. Um '„die Ideein der Wirklichkeit 
zu verftehen und zu ergreifen ", mufste er feine hi» 
ftorifchen Gemälde von jedeV Beziehung fvey, als 
für fich beftehende, ihren Zweck in fich'fclbf; tra- 
gende Kunftwerke aufftellen. 

Er betrachtete fie jedoch nur als Vorübungen 
zu einer Gefchichte der Deutjchen vam allgemeinen 
Landfrieden bis zur f^ollzithang des loejlphälijchen 
Friedens^ einem umfaffenden Werke, in deifen Plan 
er die gleichzeitige Gefchichte aller europäKchen 
"Völker gezogen hatte. Erft mit dem Eintritt in das 
reifere männliöhe Alter glaubte er ein folcbes Unter- 
nehmen j beginnen zu' dürfen ; ' er hatte befchlofi» 
fen, ihm die Unabhängigkeit und Mufe des Reftes 
feiner Tage zu widmen , aber die Kräfte des Körpera 
unterftützten nicht länger den raftlos befchäftigten 
Geift, deffen freudige Thätigkeit felbft anhaltendes 
Kränkeln nicht hatte lähmen k&nnen. — fp^. ftarb 
zu Prag im fieben und vierzigften Jahre fein«s Alters. 
"Er war im Monat Februar 1770 zu Oldenburg ge- 
boren. . 

Bis zu feinem Aufenthalt in der Hauptftadt von 
Böhmen hat der Verewigte fein Leben felbft be=- 
fchrieben;^ manche nähere Beftimmungen, wo er 
nur flüchtige Andeutungen hingeworfen hatte, die 
Schick fale feiner letzten Jahre und die rührende 
Sthildernng feiner Gelaffenheit auf' dem Sterbebette 
fprechen in demNachtrage das Gefühl und das Nach- 
denken des Lefers an, und das gebil deteP übt icum wird 
diefe ZufätiSe von der Hand einer geJftreichen Frau, 
die fich die Denkart und die Empfindungswöife des 
•Gefährten ihres Leben« dergeßalt eigen gemacht 
h«tte,' dafs fie fogar zu gemeinfchaftlicheti Arbeitwi 
fich mit ihm vereinigen konnte, gewifs mit Dank 
un4 lebhaftem Antbeil aufnehmen. 

Nach dem Plan des Ganzen zerfälU die Samm- 
lung der in jedem Fache nach der Zeitfolge geordne- 
teten Schriften in neun Hauptabtheilungen: j J. Grö' 
fsere hi/iorifehe fVerke; IL Biographieen ; liL Cha^ 
rakterfchilivrungen; IJ^. Vermifch%e Schriften; K 
firitik , • (yerfchi^de<i€^ Inhalts) ; f^L Fer:mifcht0 
Schriften phUofaphdichm Inhalts; FIL Rpmimi; 
Vllh Gedichte und IX. Briefe. Jede Mefftf; upd wo 
möglich nqch öfter, fall einer Lieferung, von zwey 
biß drey Bänden erfcbeinen und to die Herausgabe 

' binnen fünf Jahren beendet werden. 

Die gegenwärtige Lieferung enthält, aufser d«m 
zur Vorredf' dierteilden'jP/|ui, Aet; Selifibiifgra^t^ 
ui\d dem Nachfrage ^ näcllbenannte Werke, über;4^. 
ren erfte Er fcaeiirnng, -obgleich in der Lebensbe* 

• fchreibung^ ihrer gedacht witd; man d0ch'ein^ kmt- 

; ze P^achWeifung verniifst: Tb. hXtimeitüngzut^TÜ^ 
teren Menjc)tengejckichte y Gefchichte! [de f Ägypter^ 

.. GejckicTUe der f/ra^litmt bis aufChrißus ünd{TkllI.) 
Gefchichte von f^rankfäich., vpr' dtr't^rrfchkft • d^r 

"R^y^-Bh t^r/m^^Ä^Vi ^diW ^i^ofm/l^r^Artiä der 
Rcvaii^ion. So viel Rec. , ohne die früheren Aus- 
gaben zur Hand zu haben, urtheilen kann, find diefe 

SiJtfi f t ffl ia der ioxm^ in -vf elcher fi« zuerft ans 
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Achtung "W^rth illt nicht, untergehen kann, und 
nach ihrer eigenen Überzeugung hl eiben dieTrünoner 
uiiterrichtend, die den- Boden bqdecken^ Was nicht 
rein ift bey ihr, fagt Tiedge^ wird in Nacht ver- 
fch winden. Allein einerfeits mag es ihr körperlicher 
Zufiaiid nicht gefiattet haben, dem Schmerze die- 
len Stachel zu entziehen, und den Despotismus in 
feiner Höhe, als den Anfang derBefreyung anzufehen,. 
an der fei ts Hegt es auch in der Vaterlandsli'rbe, wie 
in jeder Liebe , 4^5 Denken für d^s Leiden anzuwer- 
ben , und in dem Feinde diefer Liebe ein Ungeheuer 
* zu erblicken, welches verwüftend die Erde durch- 
zieht, um ein neues furchtbares Weltregiment zu 
errichten» Nahe an diefe Bitterkeit liegt eine an- 
dere über die Hierarchie , in fofern fie die Geifter 
beengt, und die GewilTen überwältigt. Am leben- 
digften fpricht fie fich darüber in der Vorrede aus: 
D;ie Thatfachen in Südfrankreich, diefe die Menfch- 
heit anfchreyenden neueften Vorgänge, Tagt fie, ha- 
ben bey der höheren hierarchi fchen GeiftUchkeit 
nirgend eine mifsbilligende Stimme gefunden; der 
Bifchof von Münfter (?) unter der Herrfchaft eines 
pro teßanti fchen Fürßen fodert feine Glaubensgenof- 
fen auf, von Gott die Vertilgung der Protefianten 
zu erflehen; obfchon der päpftliche Stuhl nie fa 
W^ürdig befetzt war, fo hat das innere Wefen der 
Hierarchie feine Beharrlichkeit behauptet. Der Vor- 
rede ähnlich ift auch ihr Tagebuch dann, wenn fie 
durch die katholifche Religion die Fortfehritte des 
Geiftes und der Gemüthsbildung gehemmt, oder die 
Beligion, wie fie gegeben und noch mehr, wie fie 
genommen wird, aus dem Gebiete des Herzens w^eg, 
unter die Herrfchaft der Fhantafi^ in einen Kreis 
von Gebräuchen verwiefen fiebt; empörend kommt 
ihr die Art vor, wie die Lehre von der Gewalt zu 
löfen und zu binden aufgefafst ^vird, wornach das- 
jenige, was die Botcir der Religion, die Friefter, 
verkündigen, unbedingt gegliiubt, und was fie ge- 
hieten und fodern, unbedingt befolgt und geleiftet 
werden mufs; die Ermordung der beiden Heinriche 
von Frankreich und einzelne blutige Opfer genügen 
der fogenannten Kirche nicht; fie verfügte Meuchel- 
morde im Grofsen, und eine gottesläfternde In- 
fchrift am Vatican erzählt verewigend den entfetzli- 
chen Vorgang der Vertilgung d^r Hugonotten, und 
noch heutiges Tages fcbleudert die Kirche, wenn 
fie den Segen ertheilt, den Fluch nach Gegenden, 
die fich ihren Satzungen entzogen. — Die Vf. nahm 
die meiften Abdrücke diefer Überzeugung aus einer 
Gegend, die das Priefterliche über das Geiftliche 
erhebt, und aus Quellen, die fie felbft nicht unter- 
fuchte oder unterfuchen konnte; fonft würde ihr 
bekannt geworden feyn, dafs der nämliche Paptt, 
der für fie beten wollte, die blutigen Verfolgungen 
der Proteftanten in Südfrankreich ernftlich mifsbil- 
ligte, dafs kein Bifchuf von Münfter einen folcheh 
Anfcblag einmal wagen dürfte, dals kein Priefter, 
fondern nur die Kirche unbedingten Glauben (keine 
Lßiftungen), befehlen kann, und dafs noch nie ein 
vernünftiger Katholik gebilligt hat und billigen 


konnte, was Fanatismus und Aberglaube als Satzun> 
gen der Kirche heiligten. \ Wir glauben diefe Bemer- 
kungen der Vfr fchuldig zu feyn, w«il fie nicht 
will , dafs die polemifche Tendenz^ ihres Werks ir- 
gend ein Wehegefühi in einer der kätholifcfaenOlai»* 
bensform anhängenden Seele hervorbringen foUtc, 
-und weil fie da , wo fie es für ihre Gcwiffenpflicht 
hält, ihre Überzeugung nicht zu unterdrücken, z.B, 
in der Gefcbichte der letzten Lebenstage des ihr fo 
theuer gewordenen Pater Paolino a St»Bartholomeo, 
fich itnmer der gröfsten Vorficht und Behutf^mkeit 
bedient. Auch würde fo manches Andere in die- 
fem Tagebuche in Widerfpruch mit ihr felbft fteben. 
So z.B. läfst das Abfingen des Mifertre (foll wohl 
heifsen lamentatioiies Jeremiae!) am Charfreytage 
einen unaus''precblichen Ausdruck in der Tiefe ih- 
rer Seele zurücl^, und w iederholt in ihrem Gemüthe 
die feiige Begeifterung, die aus dem Erdenleben ent- 
rückt, und mit dem Vorgefühle des Himmels er- 
füllt; von dem Fefte aller Seelen wünfcht fie, daffs 
die Evangelif eben es nachahmen möchten, weil jeder 
von tins liebend und feyernd ein heiliges Andenken 
an theure Vorgänger in feinem Herzen trägt, und 
diefes Feft Vorfatze aufregt, ftrenger zu werden ge-. 
ge^i uns, milder gegen Andere, und keinen Rück- 
ßand der Pflicht zu laffen. — Ein grofser Abfchnitt 
in diefem Werke bewegt fich in der Sphäre eines 
moralifchen und religiölen Intereife, und wir möch- 
ten faft Tagen , dafs ihm die Weihe im ganzen Wer- 
ke geworden fey; doch unterfcheiden wir hieven 
die ErgüITe ihres Gemüths über Schlichtheit, Offen- 
heit, Seelenruhe, Freuhdfcjiaft, Liebe, Religion, 
Andacht, und über Tugenden des bürgerlichen Le- 
bens. Wie tief diefes Alles ihr einwohnt, giebt audi 
die Parallele; zwifchen KouiTeau und Voltaire zu er- 
kennen , womit ihr Werk fchliefst ; wir fetzen die 
Stelle, da fie kurz ift, hier bey: „Beide waren Mär- 
tyrer ihrer philop)phi fchen Meinungen, aber wie 
fteht der mit Pracht und Reichthum umringte Vol- 
taire dem güterlofen einfachen Rouffeau gegenüber? 
Diefer fagte feine Meinung mit redlichem, wohlwol- 
lendem Ernfte, jener mit hämifch verwundendem 
Spotte; Roulleau redet die Sprache der Empfindung, 
die in feinem Herzen w^ohnt; Voltaire nimmt aus 
feinem Kopfe die Worte, welche mit grofser Kunß- 
fertigkeit den Ausdruck des Gefühls nachahmen ; bey 
R, ftrömt Alles aus einem vollen Gemüthe hervor, 
bey^ V. aus einem klügelnden witzelnden Scharf- 
finnef R. verachttt das Geld, liebt die Menfchen, 
die er floh, weil er fie entbehren "wollte, V. liebte 
den Reichthum, verachtete die Menfchen und fuchte 
fie, weil er Bewunderer brauchte.** — Es freut uns, 
da's die Vf. bey den Anwandlungen tniber Stim- 
mungen die Anficht für die Seiten des Lebens, wel- 
che Lachen erregen, nicht verloren hat. So erzählt 
fie mit vieler Laune, dafs ein päpftlicher -oldat, 
müde der langen Waffenübang, feinen Unteroflicier 
fragte: qunnto dura qiiesta kistnrii? ein ander Aial, 
dafs von einem ihrer Freunde bemerKt • ordeii, wie 
mehrere andächtige Menfchen bey Ertheilung des 
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Berlin, b, Nicolai : Tagebuch, einer Jleife durs:h einen 
TkeilDeutjchliinds und durch Italien in den Jah- 
ren 1^04 — 1806» von Elifa von der Recke ^ ge- 
bornen Rcichßgräfin vo/i Medem, herausgegeben 
vom Hofraih Böttiger. IV Band. i8i7* XXXII u. ' 
363 S. 8» (1 Rtlilr- 8 gr.) 

[Vfil. J, A. L* Z. f8i6. No. 18O 

.ZlLtich der Scblufs diefes T^gebucbe« gehört einer 
Zeit an, in wclclier unfer Genau th vom Schmerz und 
Jammer ergriflfen war, -welche jedoch die Frifche. der 
Erinnerung durch den Genufs einer mehr geßcherten 
^fseren Freyheit, und eines unter den Flügeln des 
Friedens feßer begründeten .Wohlftandes faß verlo- 
ren hat; aber demungeachtet iß er den Freunden 
4er verehrten Verfallenn, wie denen derMenfchheit, 
gleich willkommen. Sie fpricht (ich auch hier über 
Orte, Perronen, Unißände und Alles, was die Auf- 
merkfamkeit des Befchauers und das höhere Iniereffc 
reizen kann, mit gleicher Bildung und Zartheit aus. 
t>«js rein Hißorifchen iß fehr wenig; allein Vieles 
erhält durch Zurückführung auf die vorangegange- 
nen Sande feine Deutung; Vieles iß in der leiten 
Beziehung zur Zukunft klar, und das Meiße nur 
als Mittel zur Entw^ickelung moralifcher und religiö- 
fer Flupfindung und Begriffe benutzt, fo dafsfich jenes 
von diefem^ welches der Haupttheil diefes Bandes 
iß, nicht ganz trennen läfst. Doch würden wir dem 
Hißorifchen befoiulers beyrechnen, was die Vf. von 
der KümifchenRegierungsverfaffuug, dem Volkscha- 
rakter der Römer, ihrem Religions - Zußande, der 
Gefchichte Oßias und Tivoli, uerfchaudervolleh Ge- 
fchichte der zum Yortheile eines päpßlichen Neften 
gänzlich ausgerotteten Familie Ceney, und von dem 
gegenwärtigen Papße fagt, den fie dreymal zufehcn 
Gelegenheit hatte.Zu dem Papße fafste fie als eifrige 
Eyangelifche, die den Wcrth einer freyeren Gcißes- 
bewegung über Alles hoch anfchlagt, kein Zutrauen, 
befonders weil er, aud der Schule der Jefuiten aus- 
gegangen, fich nicht über den abgefchloITenen Ge- 
fichtskreis diefer Schule zu erheben vernaochte; al- 
lein fie bekennt zugleich, was auch F. Brunn in ih- 
ren Briefen aus Rom 1808 — igio beßätigt, dafsjede 
Äufserung feiner milden l^erfönlicbkeit das Gepräge 
der Wahrheit und Zwangl.ofigkeit hatte, und ausdiem 
Innern feiner Seele berftammte, dafs nichts Mrkün- 
ßelt7 nichts berechnet an ihmw^ar. Die Darßellung 
der dreymal igen Unterhaltung mit ihm hat einen eige- 
Jf, ^» L. Z. i8^9* Zweyter Band. 


rien Zauber, und tief hat es uns, wie fie, erfchüt» 
tert, als der Papß zu einer ihm und ihr ungü-nfiigen 
Zeit ihrer Rückreife mit den Worten Abfcliied von 
ihr nahm : „wir wollen für einander beten.** Sehr 
hervorßechend iß überall eine Bitterkeit wider Fran- 
zofenthum, welche man faß unverföhnlich nennen 
dürfte. Napoleons Friedensunterhandlungen heifsen 
bey ihr lavernaifche Urkunden, um Alles zi^fammen- 
EufalTen, was Verßellung, Argliß, Heucheley, Be- 
drückung, Raubfucht ausdrücken kann; fie begreift 
es nicht, Avie ein Mann, der Grofsheit und Hoheit 
immer auf den Lippen führt, zu der tiefßen Nie- 
drigkeit der Lüge fich herabncigte; Philipp von Ma- 
cedonien iß ihr nach der Schlacht von Cheronea giö- 
fser, als Napoleon nach der Schlacht bey Außerlitz; 
der Romifche Gaukler Rienzi felbßßändiger, als de« 
FranzÖfifche, weil er genau fich mit eigener Kraft; 
und Geißesüberleffung emporhob, diefer nur durch 
den Gährungsßoff der Fr^nzöfifchen Revolution, 
jener der Erzeuger, diefer das Erzeugte einer Staats-' 
Umwälzung war. Als fie hört, dafs man dem Papße 
von Paris aus den Wink gegeben habe, Napoleons 
Büße im antiken heroifclicn Slile verfevtig'^n und 
letzterem zum Gofchcnk machen zu lallVn . fchTiefst 
fie: er iß auch keiner anderen Erhebung fähig, als 
auf einem breternen Schangerüße. Bey Canova's 
He'be (Rejiauratori) erinnert fie an den Einfall eines 
Freundes, der durch einen Künßler den Vefuv zu 
einem Napoleonskopfe umzumeifseln wünfchte ; und 
bey dem Hinblick auf die Kunftftrafsen uiid andere 
feiner Kunftwerke fagt fie: dem Lande koßete es das^ 
Elend, ihm einen Befehl. Wenn fie über Fefch und 
Lücian günßiger urtheilt, w^eil jener fich nicht zur 
Ai^geberey brauchen liefs, und diefer durch den 
Spott über feines Bruders Krone, -woran immer der 
Glanz des Neulings «nvertilgbar haften würde, den 
Zwiefpalttief gcrilfen hatte: fo läfst fie doch auf beide 
den Schatten fallen, einer Ufurpators- Familie an- 
zugehören. Mit InterelTe ^eB Mitleids erzählt fie 
das Unglück eines durch Anß*cckung von einem Fran- 
zofen vergifteten Mädchens und ihres von ihm ge- 
mordeten Vaters; um den Fluch auf die Nation zu 
häufen. Bey ihrer Rückkehr an die Grenze des 
neuen Frani. Reichs ficht fie in den Douanei^ nur 
Räuberbanden, die ßatt mit offenbarer Ge%v«lt auf- 
zutreten, ihrer Habfucht nur den Manttl der 
Pflichtmäfsigkeit umhängen dürfen. — fliner fol- 
chen Bitterkeit glaubten wir um fo -weniger 
zu begegnen, als in einem zartfühlenden Her- ^ 
zen die Achtung für das Einzelne, welches der 
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ausgeber durct Mittheilung der treuherzijgen Erzäh- 
lung des Unglücklichen fein Schärflein zu feiner 
Unterßützung heytragen wollte: fo nehmen wir 
die menfchenfreujkdliche Gabe. zum Beften des ar- 
men Mannes gern an, um fo.mehr, da die Befchrei- 
bung des Felsriffs Sff^* von Halibui;, w^oran das 
Schiff fcheiterte, und die Befchreibung anderer, dem 
Seefahrern gefährlicher Felfen nicht ganz Sach- und 
Intereffe - leer ift; auch brachte Campbell eine lange 
Zeit in der Familie Tamaahmaah«, Königs von 
Owaihi u.'f. ^v. zu, eines Volks Oberhaupts, das we- 
der Turnbull, noch Lifianski, noch Langsdorf per- 
^ fülllich fah; feine« Frau nennt er Tamina, feinen 
Schwager Cryniakao; in Allen w^ar er einfach,' in 
Kleidung und Tifchgcnufs, ftreng in Erfüllung fei- 
ner Pflicht. Der Herausgeber nimmt freylich oft' 
den Mund zu voll, und unbegreiflich ift es faft, wie 
Campbell mit bereits erfrorenen Füfsen von einem 
Berggipfel lo Fufs tief in den Schnee herabftürzte 
und fich dennoch heraus arbeitete. Die zv^^ey An- 
hänge (Beyträge zu einem Wörterbuche der Sprache 
und der gefchichtlichen Nachricht über die Sand- 
wichs-Infein) konnten ohne Nachtheil für das Ganze 
wegbleiben. 

No. Q fcheint ein fchllchter gerader Manii, um fo 
gerader, weil er glaubt, dafs die Neger Zauberer 
wären. Sohn eines Segelmachers aus Hudfon in 
Nordamerika, des Lefens und Schreibens unkundig, 
verfucht er fich, aus Luft und Liebe zur See, fchei- 
tert ungefähr loo engl. Ml., füdlich vom Senegal, in 
der Breite von Capo blanco, er nennt den Ort 
El Gazie , wird von den Negern gefangen , gänzlich 
ausgeplündert, nackend der Sonnenhitze ausge- 
fetzt. Hierauf mufs er eine Unternehmung gegen 
Soudeny— ein kleines Von Negern bewohntes Dorf 
üuflf Uhren, wird von dem Feinde abermals gefan- 
gen, kommt nach Tambuctoo, dann nach Woled 


Dlein , entflieht nach Elkabla wegen haVter Behand- 
lung, wird erwifcht, und da der Scheik zu feinem 
Gunften entfchied , von feinem Herrn frey gegeben, 
verliebt fich, wird als' Sclave verkauft, und kehrt 
von Magadore über Cadix durch Vermittel ung des 
Viceconfuls zu Magadore, Hn. Dupuis, zurück. Da 
Hr. Dupuis feine Ausfagen, für welche fich G. Ba- 
thorft, der Kanzler der Schatzkammer, und felbft 
Jofepb Banks, wie andere angefehene Engländer 
interelfirten» gröfstentheils befiitigt h.at : fo fetzen 
auch Avir kein MifsXrauen darin, und in diefer Vor- 
ausfetzung nehpien wir feine Bemerkungen als Avahr 
an, die um fq fchätzbarer find, da Dupuis. fie überall 
berichtigte; Das Wichtigfte betrifft Tambuctoo. 

P. E. 

9 

RüDOLSTADT in der Hof - undKunftbuchhandlung: 
Erinnerungen von einer Reife in den Jahren igo5 
i8o4 u^d 1805 von Johanna Schappenhauer ifti3 
ni B. 374 S. 8. (2 Rthln) 

# 

Audi unter dem befon deren Titel: Reife durch das 
Jüdliche Frankreieh. 

[Vgl. J« A. L. Z» jgi3. No. 19g. u. 2815. No. 69.] 
Wenn wir der Vfii. auch auf ihrer Reife von Paris 
nach Bourdeaux, Montpellier, Nimes , Beaucaire, 
Tarascon, G. Remi, Aix, Marfeille, Toulon, Hicies, 
Orange, Vienne, Lyon, Genf defswegen w^illig folgen, 
weil die frühern Bände uns lebendig anfprachen: 
fo vermiffen wir doch da, wo fie Keinen ande» 
ren Reifebefchreibern begegne, die nöthige Sich- 
tung, die ehemalige weibliche Zartheit, die Mannich- 
faltigkeiten der Geftaltung, und die BiegCamkeit des 
Ausdrucks, den Schmelz des Vortrags und der Sprache; 
eine feilende Hand hat zuweilen gemangelt. 

Ds. 


NEUE iyPLAGEN. 


Leipzig 9 b. Vof» u. J^ien h, Gerold s C F. J, Hochhei- 
mers allgemeines ökonomi/ch''chemifch- technolos ifches Hauss 
Wid liunfibuchf oder Sammlung ausßefuchter Vorjchrtfteny zum 
Gehraudh jar Haut- und Land' Witthe^ Profejjionijien^ KünCt' 
ler und Kunftliehhaher. Eraer Theil. Vi«rte fekr v^beiferte 
und vermehrte Auflage, von Dr. J, H, M. Poppe ^ Rath und 
Prof. asn Trankfurt a. M. iQig. X u, 684 5. 8- (aRthlr. ögr.) 
Die erlle Auflage eiTchien bereits 1794. Die »weyle und' drit- 
te Auflage war .von Ho. Hoffmann rAvidirt und vorzüglich 
in der Ordnung der abgehandelten Gecenftände verbefljprt 
wordeo« Weit mehr VerbelTeruneen aber hat diefe neue 
Auflage erbalten, indenfi fall jede Seite, wenicftent im 
Ausdruck und Stil gewonnen hat. Hr. Poppe hat Man- 
ches in der dritten Aufläse noch vorhandene Irrige nicht nur 
beriehtieet, fonderii auch fahr zweckmäfsige Abkürzungen 
gemacht, üo dafs das 'Werk in diefer vierten . Auflage Tei- 
Ser VollkoTOmenheit merklich näher gebracht worden ift, 
und als ein Tebr nützliches Buch cmpfohleii werden kann. 

Berlin 9 b. Amelaug: Neueßes vollftändigßet Handbuch 


der feinen Koehkanß, Oder fafsliehe Anleitung^ kut CchmabV- 
haften Zubereitung aller Artsn von Speifen nach Dentfcbem, 
Franzöfifcliem und £ogIirchem Gefchmack, fo wie der Fajten* 
Jpeifen und Backwerke t iiebft einer Anweifung zum Einmi- 
dben und Aufbewahren der Frachte, zur Anfertigung des Ge- 
fi'ornen, der Gelees, der Syrupe, der Getränke und der Eflige, 
verbuiid*en mit einigen Regeln zum Trocknen und JEinböckela 
des Fieifches, fo wrie zum Mäften des Gt^flüKels , auch den 
zur Anordnung der Tafel. Auf dreyfsif jährige eigene Erfah- 
rung gegrüDd^t, und mit 2391 Vorichri/ten beleet von O'. £. 
Sinsßooeki vormals KGchenhieifter dH hochjQeligen Prinzen 
Heinrich von Preufsen, Königl. Hoheit. Mit einer Vorrede 
begleitet vom Geheimen Hath Hermbfiädt, £rfter Theil. Z\rtytt 
duichgefehene, verbeflei te und vermehrte Aufläse. zQ 19. XXXiV 
u, 134 d. Zweyter Theil 200 S. Dritter Theil ,nut fi Kupfer- 
tafeln. A06 S. g. (2 Rthlr ) Nach der Verfichorong des IIa. 
Oü. Hermhßädt Jn dem Vorbericht iverden Hiiuennütter und 
JKöclunnen diefes Buch nicht ohne gründliche £rfa.hrung dar- 
aus gezogen zti haben , aus dea Häancn legen» Wir ftimmea 
dielbr Verflchernog bey. ^m x ^ 
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tadem Recin diefcm^ncAic am dantlicbflenge* 
-worden ift,iftdieuogemeJreDe£iU!l)ceit eine« Frn&o- 
fen, welcher (ein Vol k für das erfte derWelt, fürdatau»- 
crwkhlte Volk Gottes der nenerea Zeit erkJIrt, feine 
Sprache fuv die allgemeine Sprache der Menfchheit, 
-wie Teinen Glauben, den römirch - kätbolifchtin, für 
iicn allein religmaoheodefi hält, und im ganienErnfte' 
meint, dats die Zeit nahe fey, -wo allea Votk aufla- 
den nur Eine Kt:erdc unter Einem Hirten ausmachen 
-werde. Natürlich hann der geiftliche Hiite nirgend 
anders Auen, als auf St. Feten Stuhle s&u Rom, nnd der 
AvelUiche Oberherr kein anderer feyn , als der etRgt- 
bome Sohn der Kirche, der Nachfolger des «irorsen 
CJilDd-n-igrGarladesGroCten,und Hugn's Capers, -vvel« 
f:her.aas-dem-äheften höniglicben S ta mute cnti pro ITen 
in, nnd ein Volk bebcnfcht, welches von: jeher das re- 
gierende Volk in Earopa War , und in alle Ewigkeit 
Heiben wird (S. 54). tsgiebtVölker, welche gleieh- 
fam Vorbilder aller übrigen find, und deren Gefchich- 
te. die Gcfcbichte aller übrigen «nthllt. I>aB waren 
in dec alten Welt die Juden, in dar neueren find «a 
die Fraacofen. Jedes Volk hat von Gott «ine beton- 
derc BeEtimmnng erhalten« das eine foU vomdimlich 
die 2td]iße , das andere die WiiTonfchaften bearbei- 
ten, einem dritten iftAufbewahrunKderreinenLeluM 
durch Überlieferung anvertraut. Die Franzofen find 
da* leitende nnd henrfchende Volk, und die Bemil- 
hang aller anderen, der Einglünder tantl Spanier, um 
die Herrrchaft an fich zu hringeh, find fcbondarum 
vergeblich, weil ihnen das Zeichen der Herrfchaft, 
die regierende allgemeine Sprache, nicht gegeben 'ift 
(S^Sj^ ■ Den Engländern war eine kur^e feit di« 
Anfhewahnuig der «rhaltenden Grundfttze der bür- 
^Hicha» OrAmmXg anvertraut, als fie nimlichdieer* 
hahencniVertEiebsnenlaus Fmuhreiob ehrftiichnvoll ' 
au^enbnntten üattm .' aber üe '\'rat8ten felbft nicht, ~ 
vn^VtmSitihäaA^miiUr&ek hmt«n'. Die S^adier ' 
ah*ffina«ift^zt«»»*edtfatt ihrer alten Beftimmunt-' 
zurAckgökelntr wciehe der 'Vf. darin findet, dila * 
rto.nocheiiie2eiUang'die aken Überiieferungen von ' 
deri«origna.:Orda«ng der. Dinge bewahrent t>i«' ' 
Faa— g feit dagfegwftudin «IIa« »tücfcefa die regieret»' 
daiHekTaiLs-lieftn<dAi»ckilir^ Religion;, ihreS^-'^ 
cUj«bd:aittcn4ti«>9HMMMaa»t^^|b'iv«b/dttcliLitee'^ 
/..^. L. Z. tgig. ZweyttrBand. 


Meinungen die Kammer der Gemeinen der grofaea 
«nropäifchen Gefellfcbaft (S. 373.) 

Troti diefer groTsen Meinung von dem Überee- ' 
wicht diefea neuen auaerwäblten Volke» Gottes, die- 
fer Juden der neueren Zeit, iß der Vf. doch fehr 
Elöcklieh, wenn er feine Getbnken mit Aosfprüchen 
DentfcherFhilofopfaenbelegenkann. ~Ancillon,Schle> ' 
gel , Herder, Kant und Fichte müITen fich danu her- 
geben , wenn anchzuweilen nur um den Feind mit 
feinen eigenen GeftHndnifTen zu fchlagen. Auch Hr. 
von Haller in Bern wird ala ein Gewährsmann für , 
die; Behauptung angeführt* dafs alle denkenden und 
weiter fehenden Frotelkanten nichts fcbnlitiher | 
wtinfchten, als in den Sch^os' der aHein feligma- , 
chenden Kirche anriickzukehren. Freylich mit die- 
fem ZengnilTe wird Monf. BaUanekt wenigßens die- 
fen Satz nicht belegen, denn Hr. von Haller ift zwar 
der Enkel einea eifrigen Froteftanten , aber felbft. 
foviel wir wiJTen, lingft wieder Katholik, ^ferfür ' 
die katbolifche Religion ift der sweyte anrerkena- 
bare Grundzng in dem Werke des VÄ. und darübet , 
'wollten wir, die Obenseugung eines jeden ehrend, 
auch wenn wir fienicht theilcn, denfelben ata we- 
nrgften bekritteln. Auch die Hoffnung der nahen 
Wiedervereinigung der chrißlichen Kirche unter der ' 
HerrCchaft der Tradition wollen w:ir dem Vf. gon- ' 
nen ; fie wird darum nicht eher in Erfüllung gehen, '. 
Im Öegentheil , je deüüieher felbft die Bemühungen ' 
von der anderen Seite wieder hervonreten, immer, ' 
wenn auch nur einen FuTs breit nach dem anderen 
über den FroteftantiMnus zu gewinnen, und jemehr 
neuerlich dem Anfchein nach w^irklich gewonnen ift.' 
defto ft^her wird der ächte Proteftantumns wieder ' 
in' feiner alten Kraft' ztim Streite für Wahrtieit und ; 
Glaub ensfreyheit erwachten. 

Was der Vf. fonft mit feinem Buche will , ' ift in 
der That nicht leicht zu Tagen, Er wiH blofs ver- 
riihnen, und vorher faeen, was nothwendig kom- 
men muDf, um die verfehle den Ca Parteyen von et- 
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liendften Volkes zu behaupten. Selbft die Verwii> 
rnngen eines folchen Volkes &nd erhabeia. und es 
kann 'vreder durch Teine Fehler, noch durch dicTreu- 
loGghcit des Glückes von feiner Höhe herabgebtacht 
■werden. Sogar Napoleon Bonaparte Fehlte im Grun- 
de ntchls ^VGiter, als daTs er nicht tief genug in die 
Grund^tze der vortrefilichen Rerolntion eingedttin- 
gen -war (S. i8.) Dagegen gingen die fr^nzölifche}! 
Könige (S. 17) ,,von jeher der europäifchen Civilifa- 
tion Toran, ■weil ße von jehervon dcmbewundenis- 
ivürdigcn Gefühl .der eminenten Oberherrlichheit ge- 
leitet wurden, velche den Franzofen über alle Vijl- , 
ker der Erde befchiedcn ift, und nicht geleugnet 
\verden kann, indem Jie felfaft durch die h.1ufigeh 
ExcelTe, -worin fie verfallen Ift, bewiefca wird." Es 
■»vnr Aahn- anz-h Wieder blofse Nothwendigkeit , na- 
ng des Frincips der franzöurchen Ge- 
Hc Djnadie der Sourbona den Thron 
n, welchen ße; nach diefer Art die 
I, eigentlich noch niemals verloren 
] 1 wird man freylicli daran einigerroa- 

i^.. .__ _.._..Jn geneigt Te/u, -wenn man fich er^ii- 
nerti thtils von welchen Zufälligkeiten die Zurück- 
bcrufong der Bourbons abhing, and wie leicht es, 
hätte gefcheben können, dafs eine ganz andere Dy- 
naßie auf dem franzöfifchen Throne befeltigt wurde, 
theils aber wie wenig Mühe es im J. igiä Kollete, 
die kaum znriickg«komniene alte Regierung wieder 
ninzuilürzeii , und wie ihre zw^^te Wieder-Einfe- 
tzung ganz und gar nicht durch An^engungeu dei 
franzömi^hen Volkes, fonderp lediglich durch di« 
Tapferkeit und die Aufopferungen fremder Yölk^r 
bewirkt werden konnte. 

Was nnn die natürliche und nothwendige Ent- 
■widielung dernächßen Zukunft bringen werde, fetzt 
Apr Vf in Akt, Ari-v R'Mrhixngen der Religion, l^i- 
inder. Seinen politifchen 
e Frage an, ob überbaiipt 
ich Ulbß fchöpfeii, und 
'elbfli eine Sprache fcha^ 
iefs, ohne für feinen Sau 
gen , als die Behauptung, 
prache für etwas anderes, 
iu halten. Ifi einmal diu 
en Kraft des menfcblichen 
:h in andercrn Sinne, gött- 

auch alle übrigen Ideen nur in fofem wahr, fruchtbar 
und haltbar, als fie in einer poßtiven Offenbarung -. 
ihren Grund haben. In der £lfitwi^elungBgefcbich- 
te (der Sprartbe nimmt der V^. n.un är^y Per^od<;B an. 
dieiitefte, wo dieFcIbe nur -npcb ^uf Überlicferun- .; 
gen beruht, die-.zweyte, w;o ihr diirch.die Schrift .' 
FeiTeln angelegt werden, und die, dritte, wo der . 
Gedenke wieder von dicfen FelFeln befreyt wird. . 
Auf der Nothwendigkeit, die Überlieferung ^ein «u 
erhalten, beruht febon von Anfang an eine Anficht, 
Magiftratur über die GedankeiW' wi4,dn Vf. die Ce.n-. ■. 
für nennt, wovon die Regierttngen fch^ aus dam t 
«iofachcn G^l^Ldf Au:w;«ilffi^l^nigfiA.AUfpbrwcti.iBft-. > 


ehe» mülTen , damit man geitAr wnde, dabihim 

der Gebrauch (rey Rehe ($. 205). Die Feiteln der 
Schrift oder dieFolgcn der zweyteuPeriodc beliehen 
unter anderen in dem Aufliöien aller Foefic; die Ei- 
gen thümlichkeitc n der dritten hingegen fcheincn. 
bauptfäcblich darin eofctzt zu werden, dafs. die its 
ligiöfen und'bärgerhchsn Einrichtungen ihren Frit- 
.den gerade duf<^ eine abfolute Scheidung URa^ 
und Kirche und Staat jedes ibrenWegbefondcrs geben. 
Dabcy foll fich die Freyheit des Gedankens nicht et- 
wa auf. den Kirchenglaubeii erftrecken , denn hier 
foll vielmehr das Reich d«r Tradition unter feinem 
ßchtharen Cfberhaupte, dem Papfte, fefter begrönd« 
\verdcn,.ali je, «md alle abtrünnigen Kinder wieiki 
zurückgeführt werden. „ InAbbcht suf die Literatur 
ift es im Grunde mit der Poeße fchon lange voibty 

fewefen , und die franzafifche Sprache iu nienula 
en Dichtem befonders günltig gewefen, weil fie 
zu beftimmt war, und eigefitlich fchon alt auf die 
Welt gekommen iß (S. afff). Dafür aber werden die ■ 
F/anzofen, wenn ihre Verfairung nur erfl frecht feil 
geworden ift, die Welt mit einer parlamentarifdieii 
Beredfaihkeit 10 Erftaunen fetzen, \vie ^an fienoch ' | 
nie ujid nirgens gehört hat (S. 576). . Die wunder- 1 
barften Dinge vevfpricht uns der Vf. in Beziehon^ i 
auf Politik. Ein neues Völkerrecht foll ,einen ewi- 1 
gen Frieden ftiften, wenigftens die Eroberungen \ 
vom Glänze des Ruhmes entkleiden, der ZweykampC 1 
und die Todeefk-afcii folLeu aufser Gebrauch kom- 
men , alle Eiferfueht unter den Nationen aufhfirea, 1 
die Standeinnterfchicdc zwarbcftchcn , aber zur Zu- 
friedenheit ond zum Wohl.aller Sdnde, Handclnnd. 
Wandel frsy, und allu Colonien felbftftändig werden. 
Was ahcr zunächft gefcheben müüe , um aller diefer . 
Segnungen tbeilhait zu werden -.- das fagtder Vf. 
nicht, under hat Reclit, es zuTerfchweigen. Denn 
dann liSttc er uothwendig Ach zu einer Partey be- 
kennen, oder fein politifchcs Glanbei^^ek^intnifs ab- 
legen müITen. Wäre nur die kirchliche Uerrfchaft 
ü£er die Geißer erft hergcftellt; dasübrige gäbe fich ' 
von Celbft. . L. T. ID. 

Jeha, in der Crökerfchea Bacbhandlung: ytufick- 
tenühtr Staat aniStaattvenaalttuta. Eine Skizze 
derGri^ndfiitze, auf welche beide beruhen. ifiiS- 
104. S. 8- (8 gr.) 
, Wenn auch, wie der Vf. in .der Vorrede felbft be- 
kennt, diefe Schrift wenig. Neues eitiliilt« fo ßnd 
doch deffen, obgleich grofsen Tbeils fchiafc. Anfiel 
ten fyßeMatirch geordnet. Siebeivixfaun den S^bft- 
denker. der aber mit dor Ausbildung. doriStkaiswtf*' 
fenfchaft keineswegs fortgefchrittenjift.1. Ui«iiß>tS>' 
11} der Staat- der or^fiiAide StaSummtaalaiarimA. dir' 
Vereinigung einei* VolkswaSc w0*r.n]f\i»flim^ttM'*- 
Oierkat/pt. Piefeif Begriff könaea wir nicHt philo* 
rophifch richtig finden. I>ein Suatt liegt.. offenbar 
.nur die Yereini^unK über; gcwilEe nnd.UnSer.pswif- 
fentfbeßiatnUmi'VorTchriften, AAfdaky^jGflTetKe nH> 
Oiviidt dimn/OBfeyn de«; äi^Xaft^ ift einzig' die^Q 
i^<t^J««Ki'M«wiug4»g: niU«R eclstiwt ■ttäwick.J 
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dU- lio tfi #e n 3fg1reit ' emer ' vottsiehmtith Bemalt, 
Diele NothwendL^keic ift »ber durchaus nicht abfo- 
lut. £isie GefeHi^aft i^eilerund tugendhafter Men- 
rohen könnte einen Staat ohne Oberhaupt bilden; 
aber nur die Vereinigung unter beftimmten Gefetzen, 
könnte fie zum Staat Acmpeln. 

'Eben Ib fchdnt uns die Sicherung des Lebens, 
Eigenthtmts u. L iif. keineswegs als dlr^cter Staats- 
zweck iichti2;ausger]nrochen; wovon, nach desVfs. An- 
^dit, die Beförderung friedfam fortfchreitender Ent- 
MFicklung allgemeiner und befonderer Geifiescultur 
u; des Wohlftands blofs die Folge feyn foll; vielmehr ift 
^ die Vollkommenheit des phyfilchen und ethifchen Zu- 
Aandes des menfcblichen Dareyns, %velche ohne gefell- 
fckaftliche Vortheile nicht denkbar ilL. der dritteStaats- 
«weck; deilen Erreichung fchliefst aber nothwcndig 
jene Sichei^ng, aber nur als einzelnes Prädicat, ein. 
Wenn man aber unter der Sicherung freylich alles das- 
jenige begreift, was der Vf. S. 12 u. 13 dai^unter begrif- 
fei^ wiffen will, fo adop tirt er,-der Wefenheit nach« den 
richtigen Begriff; allein er thut der Sprache Gewalt an: 
denn Beförderung der Anftahen zur Ausbildung der 
Geiftesfähigkeiten, und Weck ung des Kunft- und Ge- 
werb-Feifses; die er als im Staaiszweckie liegend, felblt 
annimmt, liann man doch unmöglich Sicherung nen- 
nen. Er theilt dann die Staatsge\y alten in die conlli- 
tuirende und ausübende ein. EiueEintheilung, dier 
in Beziehung auf das Wörtliche, durch den Sprachge- 
hFAuch Gehetlicte, lieh nicht rechtfertigen läfst: er 
nennt ^nn diejenigen, durch welche die Staatsge- 
walt vertreten wird, das Staatsoberhaupt, Regent, und 
dieienigen, welche der Staatsgewalt untergeordnet 
find, Staatsbürger, Unterthanen, 

Hieraua folgt dann, dafs die conftituirende Ge- 
walt, nach feinerAbficht, einzig im Oberhaupt ruht, 
die Staatsbürger aber ganz von der Staatsgewalt aus- 
gefckloffen find* Man mag indefs die Periode, in 
welcher |ene Sätze anwendbar feyn follen, annehmen, 
wie man wiU, es mag von ein^m fchon beftehenden, 
oder zu enpichtenden Staate die Rede feyn : die Gemei- 
ne der Biiiver mufs doch wohl in der conftituiren- 
, den Gewalt mit begriffen feyn, fobald von Abän- 
derung, .oderJßründnng der Organifation die Kede ift. 

Er felbft erkennt diefs S. 15 ti.- 16 wieder an, 
wo er die Gefammtheit^der Staatsbürger in dem Staats- 
gruiidy er trage den^ Staatsoberhaupte entgegen fetzt. 

Schön unä klar find S. i7 und tblgenden, 
die Grundfätze von der Nationalrepräfentation 
entwickelt. Nu^ fclieint uns der .Vf. die Berech- 
ti^tfiig 'Ä?ttr Volksvertret^ mit der Wahl der 
Vplksye^lxeter' ^u ve|mifchen< Er rliumt zwar deip 
Stall d der Gtundeigendtümer mit Recht den erften und 
(biVk'ßen AntpriKli araif Nationalreprtfentation e?n, tind 
di^f^ift^ufugi^ssriclitigi fobald von Berechtigung die 
Rede i ft. Aber Berpchtigung zur Staatsvertretung kann 
man doch.eigentlieii wohl nur dehi Grundeigemini- < 
mersi^geftehen. Nur er hJiftet wirklich am Staate, hur 
ei**^!,!!: nut ihßiftiÄier^ifepfl^^^^ Ifliclt fo 

det.<^^werbsm4mt .ä^Ji Jfden:Augwb]icH &eh und 
feipen Gü1nr«ari)fieif6 über di«- ^«a^^i tragen < kaniv» 


Gans ander» verhält ficfaa nut'dempaSTehB.epräo 
fentationsrechte ; dazu mag der Gewerbtmann fiihig 
feyn ; befähigt feyn, zum Volksvertreter gewählt zu 
werden, mid Feine Committenten zurepräfentiren, fo* 
lange er feine ftaatsbjürgerliche Eigenfchaft nicht auf- 
giebt. Denn nie ^vird er es wagen, oder wagen dürfen» 
* dem Intereffe diefer Committenten zuwider zu han- 
deln, und die Eigenfchaft eines Volksrepräfentanten 
fodert, neben dem ^atsbürgerUchen VerhältnifsEin- 
ficht und Kenntniffe, welche der Gewerbsmann fo 
gut als der Gmndeigenthümer befitzen kann. 

Einen Gelehrtenftand aber, dem der Vf. S. fit 
den dritten directen Anfpruch auf Nationalrepräfeiv- 
tation einräumen will, können wir gar nicht aner« 
kennen. Die Gelehrten bilden^ keinen Stand. Gelehr- 
famkeit, KennilFc find blofs Eigen fch aften , welch» 
jeder Staatsbürger befitzen kann. 

2^air Sicherheit ded §taats ift es alfo unerläfslich, 
dafs die Nationalrepräfentation an das Grundeigen- 
tbum geheftet Werde, welches die einzige fiebere 
Bürgtchaft giebt. Aber allerdings mufs der Gelehrte» 
wenn er Staatsbürger ift, zum Volksvertreter ge- 
wählt werden können, und er wird ea auch ganz na-, 
türlich vorzugsweife werden, .da. Einfichten zu je- 
ner Vertretung unentbehrlich find. 

Unrichtig find hienach die S. 29 f. vorgetragenen 
Anfichten. Die den Verein der Staatst)<m>«<riiif^ bilden- . 
den Individuen follen nämlich zmey Clanen bilden» diu 
erfte aus dem Ausfchuffe des ^WeArten Standes , die 
zweyte aus dem AusfchuIIe der Grundeigen thütuen 

Es giebt, wie gefagt, keinen gelehrten Sund| 
das Staatsoberhaupt mufs freylich zu Organen der 
Staateverwaltung Gelehrte , d. h. , mit den erforder- 
lichen Kenntniffen ausgerüftete Leute w^ählen; aber 
die Grundeigenthümer Üaben , als folche, mit der 
Stmx&vcnvaUung durchaua nichts zu thun ; ihnen ge- 
bührt nur das ausfchliefsende Recht, den Staat nebft 
dem Staatsoberhaupt zurepräfentiren. Hiernach mufa 
denn nun alles dasjenige berichtigt werden, was der 
Vf. S. 50 u. 31 von der Fähigkeit reiner Geldinhaber. 
(Capitalißen) zur Theilnahme an der Staatsverwal- 
tung tagt. Theilnahme an der Staatsdarftellung, kann , 
nur dasAreal,Theilnahme an der Staatsverwaltuns,nur 
die ftaatsbürgerliche Eigenfchaft und Kenntniffe ge* i 
ben. Mari mnlste denn mit den Worten fpielenw^oltcm 

Na chdem wir durch das Vorftehende eine hinläng- 
lich hlaie Anficht von dem Ideengange des Vfs. gege- 
ben zu haben glau'bch : fo zwingt uns der Zweck und 
Raum diefer Blütter^ vo^ nsm nur die Hauptgrund- 
fätze feiner Abhandlung bjeurtheilend auszuheben. 

, Wenn der Vf, S. 35 nunmehr unter der als einziger . 
StaatsBTweck angegebenen Sicherung^ aiu:h Beforde* 
rung allgemeiner ttifd befcndercr GeißcscuHnr und 
VVohlfta^4^ begreift,.fo find wir zwar in der Sache ganz 
mit ihm verftanden : . es heilet aber doch diefs» der Spra« , 
che abermals offenbar Gewalt angethan. 

j Ganz redht hat der Vf. S.'sö, wenn er behauptet^ 
dij^^Staatsgew^lt mi^ffe in Anwepidurig der Mittel zu 
Ecreiohung däsStaats^wecks uabefchränktCeyn; der > 
B«¥jg# fü^ die Aitf enneffe&faeit di^Ter Mittel foU aber - 
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S. 37 in der teitten Poliiik niid 'der Bürgeren d<ären 
Anwendung wieder in dem unnmfchränkten Zubauen 
der Staattbüreer beßehen ! ^Wie nun bey einer Erb- 
xnonarchie » die der Vf. doch felbft als die beße Re« 
gieirungtfonn anpreifst, diefea unumfchränKte Zu- 
trauen ala die einzige Garantie der Einhaltung des 
Staauzwecks für die Nation dargeftcllt werden kön- 
ne 9 vermögen wir nicht zu begreifen. 

Was der Vf. dann S. 4r folg. zur Darftellung* der 
erblichen Monarchie anführt» ift längA bekannt, 
auch an fich ganz richtig; fchliebt aber auch den 
-wtifen Zug der Staats verfafTung des ehemaligen Mexi- 
kanifchen Reichs nicht aus, ^-elcher der Nation ^as 
Recht gab, in der Familie des Regenten den Fähig- 
ßen und W^ürdigften zu wählen; dadurch aber die 
von der Natur der Sache unzertrennlichen hachthei- 
ligen Folgen der Vererbung der Suatsgewalt in dem 
sußllig ^ftgebohrnen, zu mildem. . 

Bey dem itmmnne (t1) discrimen inter imp^an* 
tem etfubditos^ S. 43» vermifst man ganz allen phi- 
lofophifchen Geift; diePhilofpphie kann wohl einen 
Repräfenunten der Nation für die vollziehende Ge- 
wult, und Staaubürger; aber nicht das« offienbar 
deA Begriff von perföulicher Knechtfchaft einfchlie- 
fsendeW^ort: UnUrthmh in diefem Sinne, erkennen. 
Denn will diefet Wort in Beziehung auf die Unter-' 
wiirfigkeit unter Staauverfaffung und Gelete ge- 
braucht werden : fo pabt es ja gerade (o auf deit Re- 
genten, der doch eben auch an VerfalTung und Gefetz 
gebunden ift; uugtalfo durchaus nicht zu einer Con- 
trädiftinction. Auch der Regent ift allerdings Staats- 
bürger, und diefs feine höchfte Würde. Wenn aber ja 
logifch contradiftinguirt werden foll: fo müfste man 
ihn i erfter regiereiider Staatsbürger, nennen. 

' Der S. 49 ausgefprochene Satz^ : der Regent fey in 
AbEcht der Wahl der Mittel «u Erreichung des Suats 
den Staaubürgem keine Rechenfchaft fdbuldig , ift 
2War in der Folge modiftcirt» allein diefe Modificatio- 
nön find mit dem Satze felbß nicht vereinbar : denn da 
die CohtroUe, auf die nach dem 46 $. zurückverwieCen 
avird, wieder vonihm abhängen foll, fo kann diefs,und 
die Zuziehung zur Beratung, toder wohl vollends nur 
AürMitwiffenCchäft, oderErölFnung,(S. 50) der Nation 
unmöglich Sicherheit gewähren. . ^ . , - 

. Der Vf. verwechfelt hier diePerfonlicfakeit dea 
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Regenten als* folchen. Tenftift'allerdifigtf nidit T«<ant-'> 
wortlich { aber ohne Verantwortlichkeit der.Orgaae« 
durch welche er feine Regierangsgewalt äusfprichl; 
und ausübt, giebt es in einer Erbmonarchie, wo df tZu« . 
fall den Regenten beftimmt, keine Sieherb^t für Ein^ . 
haltung und Erreichung des Staatszwecka. 

Wenn der Vf. S. 64 und 65 die Mitwirkung der^ 
Nation zur Gefetzgebmig abermals auf eine blofse 
Berathuiie einfchränkt, fo geht er freylich dabef 
nach der Anmerkung S^ 66, fo viel wenieftens Deutfdi* 
land betrift't, von der Anficht eines Reichs oderBun- 
desvorftandes , Reicbsoberhaupta und beftehender . 
höchßtr Reichs- oder Bundesgerichte aus ! Da aber ^ 
feit der Erfcheinung dieter Schrift jene Anfiehtganz . 
verfchwunden ift, fo wird der Vf. doch wohb lelbft ' 
einfehen, dafs der Naüon nicht blofs eine be» - 
rathende, fondern entfcheidende Stimme bry der 
Gefetzgebung eingeräumt werden müiTe; dafs alfo 
alle folgenden Sätze bis S. 7t von felbft fallen, und der • 
Vf. das, was er von der nothwendigen Defpotie der - 
Staatsgewalt tagt, die unwiderfprechliche Tendenz 
habe: die StaatsverfalTung felbft voUftändig in eine 
Defpotie,' und den Regenten, d. h. den einzelnen 
Menfchen zum Herrn und Eigenthümer Aller jStaats- ' 
bürger und ihres Eigenthums umzufchafFen. — * 
Solchen Grundfätzen follte aber vielmehr jeder, 
denkende und rechtliche Mann entgegen arbeiten. 

Alles daa, was der Vf. hierauf über Staats^ftono« 
mic, (die er fogar in der ehemaligen Finanz fucfat) Pov 
lizey und Juftiz und deren Abtheilung fagt, beurkundet 
gänzlichen Mangel an klaren philo (6pbifchenBlic1ien 
zu richtig logiurher Feftftellung beßimmter Begriffe. 
Alle aus 10 durchaus irrigen und fchiefen Främiffen • 
ezogehen Folgef^tze mülTen alfo an fich Calfch fbjn. 
iefe gründlich zu berichtigen, würde une wait über ' 
den Raum diefer Blätter führen; wik muffen alfo nur* 
bemerken: der Vf. fcheint gar nicht mit den neneften , 
wiffenfchaftlicheh Entwicklungen der reinen Begriffe 
von Juftizadminiftration, Staatsökonomie, Finanzund ' 
Folizey, und deren logifch gefchlofienen Grenzen be* ' 
kannt zu feyn, fondern fich lediglich feiner Idealif»* 
tions • Speculation hingegeben zu haben, die aber bej * 
philofophifcher Prüfung allenthalben < «la inconfe« * 
quent£ch darftellt* 
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GmsoiiiORVs. Leipzig b. G«r]iard Fleifcker : Buonaparte 
von JCer In fei tlhä Auren Frankreich nach St, Helena, oder 
Denkwürdigkeiten tur Oefckicht^ der Ereiptiße des Iahte %%%$ 
voa atm yf. 4er R«|^»iroli»fc xu Blois und Budttapafftst 
BäfW'tAbnitiMtier im Jukid i8i4- Ant dem Franz. Ob^feut. 

aÄi6. «150. a- (>^ 9^') . .^. 

Die Anzeige diefer Schrift ift cofilUg rerrpitM worden ; 

dev Ptibli4»mi Terliert sieht tI«! d«bey , wenn al ihsi gleich- 

gflhir ift, die Namen der SUdie, DOrfer und Perfonen, die 

aberali anee^eben find, wo B. ficli ealbielt| nnd einige we* 

»ig verbreitete AnekUoten hentien -zu lernen . wie folgende : 

Znm Miire Tön Grenobfo tt^teti wir Wollen e» fchon an* 

devf *mediaii , alt mit dcMi / Vertaget »»d indem er fich vn 

dia OAüm wandele« Jl^.Vfift!» fipwalM»: M^^. Wf J«l« 


fo ytU die ^^en^ tun 
Yonne fah er wie 00 ge** 


Rphe, am Krodisr *za bekommen. 

Pferde C^) zu werfen. Zu Pont aar „ 

metne Soldaten anter dem Aotmfe: et lebe d€r Kkifer! er* 
tranken r er ruht» dataof.^ige flcandcii' ana.i Din fttax. ^t* 
fehriff baifst: hineraire de Bmomap^rU jdaXUh d^B^ d Viil9\ 
St. Helena, ä Paris 1316 cUez le Nfirmand. PfT UberfottW 
hat den erften Theil frey, den'zWejten kbf^ekOrzt nnd mit 
WeglelTüng der AcfetiftAcke wieder gegebeil. 6ie überlfettoiig 
hat aielK mir manehe Herten m, B. S« idff ein izmgegrm heßadtt- 
eher OiHcier: fondem anoh UftTerfttadli^kkelMD. — Auch 
machten Stellen wie 8. 153 die VerUtswift W CapitnhiMpB 
mit dem Hersöge iron Angonleme ond 8ie FoLretf^ cU fie4i* 
» iüaUen gatn FnoJurtieb In ^tid»grmijanuk V- 
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1) Farm, b. Ddiunay, Bossange und Masson: 
Con^iderati&ns sur Us principaux ^vinenunts 
de la revolution frauqoise^ ouvrage -ppstbume 
de Madame 41^ Baronne ^e StaSl^ publie par M. 
le Dac de ßroftlh et M. le Baron de StaM. Tom L 
^ u. 440 S. Tom. IL 4^0 S. Tom. III. :3^ S. 

s) Hlii>£i^B£RG, b. Mobr und WinteT: Seirathtufi- 
gen über die vamehmfien Begebenheiten der Frmi- 
x&fijehen Revolution» Ein nachgelillen^s Werk 
der Frau von StaeL Herausgegeben von dem 
Herzog von Broglie und von dem Freyberm von 
Staeli Aus ^em Franzdüfchen. Mit einer Vor'» 
erinnerung von A, fV. v. Schlegel, I Bd. 1 Tb% 
1818- X u. fi6fl S. fi Tb. 444 S. II Bd. 3 Tb» 
Ä56 S. 4 Tb. 481 S. III Bd. 5 Tb. 160 S. 6 Tb. 
395 S. 8- (ö Ätblr.) 

•x ran von Sta^l^ wie fie in der Vorrede äursert, bat 
den Titel zu dielem Werk, das fich urrprünglicb 

; auf eine Unterfucbung der politifcben Handlungen 
und Scbriften ibres Vaters befcbränken« follte, ge- 
TTihlt, als di«fer Stoff fie, „einerfeits auf Betracb* 
tungen über die vornebmften Begebenbeiten der 
Franzöfifeben Revolution r andererfeits auf eine 
Scbilderung Englands leitete » als Rechtfertigung 
Neckers» in Beziehung auf die politifcben Inuitu« 
tionen diefes Landes.** Erinnerungen ibres ei"genen 
Lebens» poHtifcbe Unterfucbungen, machen auGser- 
dem faft einen eben fo grofsen Theil des Inhaltes 
aus, als die Rechtfertigung Neckers, die Betrach- 
tungen über die Franzöfifcbe Revolution , und die 
Schilderung Englands. Kein notbwendiger Zufam« 
menhang herrfcht zwifchen diefen Gegenftänden; 
fie find , %vie fie hier im Buche verknüpft ficb dar« 
Hellen , durch die Subjeciivität der Vfn. verbunden : 

-diefe allein giebt den SeblüiTel zur riehtigeh Wür- 
digung feiner Schönheiten, feiner Gebrechen. 

Vt.v.St, ertiii^lt von der Watür einen lebhaften 
feurigen Verfiand , eine ungemeine Kraft des 6^» 
müches und der Triebe, eine Phantafie, die ihren 
Vorfrellungen Schwungs dem Ausdruck derrelben 

«Bildlichkeit, zu der Gewändheit und Stärke verKdb, 

-'Wtlebe er voh- jenen Gaben als Eigentbum befafe. 

-Hefikkraft feddch und Urtheilskraft waren bey ihr 
anfser- Verbal tnifsizu^den übrigen Naturanlageu: b^ 

'haben ihren Verftand «nicht -frey gemischt, ihri Ge»^ 
füMe tittd> Triebe iifetaerrCdien fi«imditt. mwpn Pal* 
/• A^ Lb Z. 1819. Zweyter Band4 


tiieyfucht eine unvermeidliche Folge ift; und auck 
die Macht ihrer Phantafie ift mehr auf Nachbildung 
erlebter, vorhandener Dinge eingefchränkt* als daf« 
fie felbftfcböpferifch , einem Begriff Geftalt zu.vei> 
leiben Vermöchte. Zu diefen Mängeln kommen gi* 
gantifche Eitelkeit und Dreiftigkeit und Selbftzur 
Verfitht. » 

Schon die Xindbeit jener Natur umgaben Ver- 
hältniife , welche deren Vorzüge und Gebrechen f6 
Bark. ausbildeten, wie fie nur als Anlage feyn mocb- 
^eH. Erzogen in der Stadt, an dem Hofe, damals 
^em Miitelpunct der gebildeten Welt, wohin alles 
Vorzügliche zufamnienftrömte, das Gepräge und 
"Gehalt gefellfcbaftlicher Feinbert und Fafslichkeit 
beCars;.das einzige Kind berühmter, einflufsyoUer« 
^'feicher, zärtUcbePf teizbarer und geiftvoller Altern, 
^velche die erften Vorzüge nicht dör Geburt ver- 
dankten, wie tille, mit denen fie ibnen.dort gemein.- 
Xam:. Waren, fondern den Talenten des Vaters, die 
lo "wie feine Schwächen , ficb fcbwu^gvoll in der 
Tochter wiederholten, deren Haus einen eigeneia 
Centralpiinct für jenen Zufammehflufs der Culttur 
)ibgab; aber durch ihre Gefinnüng und Lage, auck 
Schauplatz "war eines gefpannten Confiictes zwi- 
fchen ^angeAa mm ten^ und mit Hülfe des Verdienftee 
und Glückes erworbeUen Vorzügen: unter folchen 
Umfiänden erhielt die Tochter JNetkers die vielfci- 
tigße und gründlicbfte Bildung, welche Frankreich, 
4et grofsen Welt, der damaligen Zeit eigen ^va». 
ledoch eine Bildung« der die Tiefe und der fiiHe 
Fleifs einfamer, durch fichfelbft belohnter Forfchung 
ürid Arbeit gemachen; ' die das Erworbene fchnell 
benutzen, dadurch glänzen, Anfprüche vertheidigeh 
wollte; die kein^ beßiimnte Richtung^ kannte, und 
auch keine Frauenbildüng vrar; zu der nicht gelange 
te, Was jene Arbeit und Fotfchung, vorzüglich ia 
Deutfchland, erzeugt hatten: fo w^ie es überhaupt 
^ der Flug der Bildung in der gefellfcbaftlichen Wek 
ift, dafs, weil der .wahre Ernft, das Genie, ihre 
Stelle darin nicht finden, deren Einflnfs und Bej»» 
ipiel davon «üsgefcblolTen bleiben. 

' Dfts feurige und ftarke Gemüth der Tocht^ NaI« 
^ers erfetzte diefen Mangel fehr unvollkommen 
durch das Studium der Werke Rousseau's. Sie ver- 
mochten ihre Denkkraft und die Stärke ihres Ur- 
Jtbeils um fo weniger .auszubilden, da bey Rousseau, 
wie ausgezeichnet fein Abftractionsvermögen' feyV 
doch Kraft und Glut der Phantafie und Empfindung 
Ib folcheiu Giadb voorben^fcben, daftfie^hn hie und 
'dtt Mbft i^rarinen; und jenes Venoiögeiai befoadcin 
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für jugendliche, ihnen entfprechende Anlagen in 
Schatten rücjien. 

Mangel an Energie dea Denkvermögens äufserte 
fich auch fchon in mancher unrichtigen Ideenver- 
knüpfung und Schlufsfalge des drften und heften 
philofophifchen Werkes der Fr. v. St. : über Rous* 
seaUf fo reich es an feiner, geiftvoller und tiefer 
Beohachtung ifl. £r war merkbar in dqm minder 
vorzüglichen , über den Einflujs der Leidenjchaften 
auf das Glück der Nationen und der Individuen; 
liier hatte das Gefühl ihre Erkenntnifs nicht fo fehr, 
als bey jenem, erleuchtet, wo fie leinen Freund ver- 
theidigte, einen Wohl thäter, und man wird den 
Mangel an Denkraft eben darin fpüren , dafs der ge- 
-wählte, abßracte Stoff, gröfstentheils diefs Gefühl 
fo kalt läfst. Bey beiden aber unterftützte ihren 
Geift die Richtigkeit der durchgeführten Anüchten. 

Seine Schwächen mit den daraus herrührenden 
Folgen, Mangel an Tact für Reinheit der Begriffe» 
fomit auch für ideale Zartheit der Verhältni IT«, tre- 
ten^ Qfft grell hervor in Korinne und Delphine, .Die 
Kraft ihre* Gemüthes , ihrer Leidenfchaften; die Le- 
"bendigkeit, das Feuer ihres Geiftes, ihre cololTale 
Eitelkeit, Dreiftigkeit und Selbftzuverficht, gemehrt 
durch Leben und Schickfal, durch beide beßärkC ^n 
der urfprünglichen Richtung, gegen die Wirklich*- 
keit, auf Vertheidigung und Rechtfertigung von An-» 
fprü<:hen, werden immer merkbarer und reifsen fie 
ungezügelter hin, iiu Fortgang ihrer Laufbahn. Zyfi- 
fchen tiefen und wahren , trifft man in ihren »eue- 
ren raifonnirenden Werken auf Behauptungen und 
Urtheilc, die fo verwegen, leichtfertig «nd halh- 
wahr find, dafs bey der Zuverficht, womit fieausge^ 
fprochen ftehn, bey dem Glanz und der Kraft der 
Siction, welche fie mit ]etiein gemeinfam haben, 
diefe Bücher für den gründlichen Geift eine mühfa- 
xne und v^erdriefsHche Arbeit mit fich führen, das 
jk:hte Gold aus Flittem von gleichem Schimmer und 
Gepräge zu fondern, für dii^ Menge aber, die bei- 
des nicht unter fcheidet, eine verwirrende Lectüve 
abgeben«. 

Diefs war der Fall hey dem Buche über Deujtfch- 
landj. dem Buche über alle Wiffenfchaft und Litera- 
tur einer Sprache, welche die Vfn. fchülerhaft, fo 
wie jene faft nur aus Hörenfagen kannte; . dem Bu- 
<he über Sitten und Charakter einer Nation , die. fie 
in: Poftherbergen-, und kaum anderen gefellfchaftli- 
chen ,. als den Kreifen der Höfe zu beobachten Ge- 
legenheit fuchte und fand. Die Deutfchen haben 
•diefe Verwegenheit zugelaffen und. dankbar für die 
WoWthat van Fr. v. St. einführbar' in die Paiifer 
Zirkel aufgeftutzt ziterfcbeinen, hingenommen» Daf- 
felbe ift der Fall hey dem* vorliegenden 'Werk: aber 
hey diefem, delTen Stoff' ihr wieder fremd war, ver- 
leitet ein beabfi:cbtigter£inflaf& auf' die Gegenwart,. 
.▼OTZüglieh auf die GegenAvan FrankreichB,. fie zu 
Inftorifchea Unrichtigkeiten,. Sophismen,. Trug- 
;fohlüffeiu .... 

^ r Fr; 11^ St.. will nämÜöh d!e>unBedingte Vorfercff- 
luUitBit üi^iLNdtiiwendigkeitftonAituuaneUex Mdnadr- 


chieen, worin das Volk Theil hat an der gefetzge- 
benden Gewalt, der Adel diefem Einflufs des Volkes 
als eine Gewalt anderer Natur das Gegengewicht 
hält, und die vollziehende -Gewalt ^nem foHyerä- 
ncn Könige übertragen itt^ durch I-ehi-e, Beyfpid^ 
Autoritäten, überhaupt und befonder^. in Anwen* 
düng auf Frankreich erweiten. Zu dißfeiti Entzweck 
ftellt fiie die Englifche VerfalTung als Ideal einer po- 
litifchen Verfaffung dar, England als den vollkom- 
menften Staat, die Ehglifche Nation als das vorzug- 
lichfte VolJ«. . Auf .diefelbe Weife hat fiß ferner die 
Rechtfertigung Neckers, der eine gleiche politirche 
Überzeugung hegte, als Jdcal eines Staatsmannes, 
fittlicheh Charakters, nolitifchenr Schriftftellers zum 
Ziel, die Herabvsrürdigung aller entgegengefetzten 
kilHtutionen, aller Perfonen und^nfichten, die Geg- 
ner einer folchen conftitutioncllen Monarchie, Eng- 
lands,^ Neckers waren, fo wie die Verherrlichung 
folcher, die diefe verehren und begiinftigen. 
^ .Man ficht leicht, dafs diefs Alles auf rechten We- 
gen der Unterfuchung nicht erreichbar wäre« Die 
Irrthümer der Vfn. aber find um fo verführerifcber, 
da fie aus dreifter, feuriger, bald frivoler nnd fchla- 
.ckenhafter, bald auch lehr edler Neigung oder Ab- 
neigung entfpringen, und keine froOige Berechnung 
ihren Sophismen oder der Unzulänglichkeit ihres 
Urtheils, ihrer SchlüITe zum Grund hegt; da beym 
Ausdruck empfundcnei-^Wahrheiten, hey Darfiellung \ 
grpfser fittlicher Züge der menfchlicheu Natur, der 
Schwung ihrer Fhantafie fich mit Kraft und Reick- 
thüm ihres Geiftes vermählt, indem deflen Gewand- 
heit zugleich die glücklichften, acht claffif eben Wen- 
dungen gelingen. Sie find geßihrlieh, indeiu lie 
in allen Formen und Formeln viriederholt vorkom- 
men, und fo Atn blöden Geift überreden , das mülTe 
w^ahr feyn, was auf fo vielfache Weife als wate 
könne dargezeigt würden; den fcharfen ermüden, 
der immer Daffelbe bey allen Gelegenheiten auf tau- 
fenderley Weife verjarvt wiederkehren ficht und ent- 
hüllen mufs. Das Buch felbß find Memoiren , vcr* 
kappt als Kaifonnements« 

Allgemeine Bemerkungen eröffnen es; fie ftellen 
die Anficht der Vfn. dar von der Gegenwart Europa's, 
wie diefe aus deffen Vergangenheit fich, entwickelt 
-hat, die wahre und edle Bemerkung liegt zum Grun- 
de, dafs alle,, mit der Entwickelung der Begriffe au- 
fammenhängende Krifen in der Gefchichte dea Meja- 
fch engefehl echtes nothwendig waren, die Veretl* 
lung deffelben und den Sieg der AiiAlarung %ur Fol- 
ge hatten« 

j Vier politifche Krifen folcher Art erkennt Fr. i^- 

*St. feit dem Untergang von Griechenland und R«^ 

Diefe Republiken aber gingen nicht ^nter, weilr 

wie fie uns berichtet (Th. i. S. 4), „die Sdaverey in 

ihnen Sutt fand^, und die Rechte iumI Anfprücbei 

.w^elche allen Menfchen gemein feynjfollen, der «»«• 

ifchliefsliche Antheil einer kleiatßn Anzahl vonfBiir- 

:^rn waren ;^* fondern weil fie ein ungeheures pob- 

.jifcke^ Übergewicht auf eine> uiiverhältaifemäftigö 

-fiiMfi9tgraiMdefe&. km eheader tZrCach«^ der fi« viel* 
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leicht noch mehr als dem Genufs eines fremden Va- 
terlandes, ,,ihre erftaunlicbe Überlegenheit'* verdan- 
ken ; die denf elben Schwung» und denfelben Keim 
aller "Nationen berbeyführen wird, fo ein Gleiches 
verfuchen. Jene von Fr. v. Si, wahrgenommenen 
Krifen der Entwickelimg der bürgerlichen Freybeit 
in Europa find: die Fcudalariftokratie; eine lange 
Periode , worin fie die Bildung der ftädtifchen Ver- 
jFaiTungen, die Reformation, die Erfindung der Buch- 
drucHerkunß, die Erfindung C? Anwendung) de» 
Schiefspulvers im Kriege , den erweiterten Handel, 
^ufanunenbegreift; in w^elpber „feit fünf Jahrhun- 
derten, Aufklärung^ und Unabhängigkeit nach allen 
Jilehtungenj und gewiirermarr>en aufs Gerathwohl (?) 
gewirkt haben" follen. Haben fie jenes erfte nicht 
au allen Zeiten \gethan ? und hat diefem Gerathe- 
■wohl, in den letaten dtey Jahrhunderten, nicht die 
Heformation eine Richtung gegeben, der die ferner 
angeführten Wirkungen der Aufklärung, als fecon- 
däre Hülfsmittel, unterzuordnen find? 

Die Vfn. würde dadurch, dafs fie jene Periode 
theilte, den Sch^vierigkelten entgehen, die heb ihr 
hey einer chronologifchen Beßimmung entg^genftel- 
len. Wie richtig' an /ich ihre Bemerkung Tey, dafs 
die Thatfachen in einander greifen, und man nicht 
mit Genauigkeit deü Zeitpunct angeben kann, wann 
i^ine Periode neuer Entwickelung der bürgerlichen 
Frejheit eintritt: fo ift diefs doch einigermafsen 
.mÖ£lich, fobald man diefe] Perioden richtig ein- 
theilt. Die Periode, des Feudal wefens, der Eman- 
cipation des dritten Standes, oder der ftädtifchen 
Verfaffungen , der Reformation , die der conßitutio- 
nellen Freyheit, in deren Morgendämmerung wir 
zu ftehen fcheinen, laffen fich auch chronologifch 
andeuten. Die dritte Perioite der Fr. v. S^ aber 
k^nn Niemand zu einer cbronologifchen Angabe ver- 
helfen; ße war; fobald, und wo Despoten herrfch- 
ten. Nach ihrer Definition vom Despotismus Wäre 
.Gott der Srgfte Despot; wer vereinigt wie Gott die 
ffefetzgebende uud vollziehende Gew^alt? Wenn die- 
Jer Definition ni^cht beygefügt wird, dafs der ein 
X)espot heifse, w^elcher die gefetzgebende und voll- 
ziehende Gevralt vereine, ohne einem Gefetz zu un- 
terliegen: fo ftempelt fie. alle vollkommene Monar- 
chen ;5U Despoten. So oberflächlich die allgemei- 
ne Angabe der Krifen der erweiterten bürgerlichen 
Freyheit in Europa durch Fr. v. St* ausfällt: fo iß de- 
ren charakteriftifche Bezeichnung, und die Angabe 
der Modificationen« unter. \y eichen fie bey dea ver- 
fchiedenen Europäifcheu Nationen ein traten> noch 
ein viel fchraählicheres Werk flüchtiger Sorglofig« 
Iceit. Man findet eine itfaffc zufälliger, tinrichtiger, 
h^lb wahrer Züge aufgehäuft, die weder an die Be- 
.9ierkung, von -welcher die Vfn. ausging, erinnern; 
noch, wie es ihre ausdrückliche bekannte Abficht 
ift, „in Bezug auf die Franzöfifche Revolution fte- 
hcn.*S Eine Springfluth von Einfällen treibt deii^- 
Gang der ünterfuchung ohne Richtung und ZieU 
als das gelegentliche» die Englifchc YcrfaiTung zu 
verherrlichen. 


,J)ie erfte politif che Periode, heifsl es, war dic^ 
wo der Adel, das heifst, die Eroberer, fich als TheiT- 
nehmer der königlichen Gewalt feines Oberhauptei- 
betrachtete, während die Nation unter die verfchie- 
nen Herren getheilt ward, die nach Belieben mit ihr 
fchalteten." 

Der Adel beßand nach den Völkerwanderun* 
gen keineswegs aus allen Eroberern, fondem au« 
einem Theil, dem Adel derCelben. Aus dem Geleit 
ihrer Anführer (roiw/^Ä^ii) entwickelte fich fpäterhin^ 
ynit der Ausbreitung der LehnsverfalTung , unter dea 
letzten Karolingern am fchnellften, das Inßitut de* 
Feudaladels, auf welches die von Fr. v. St. angege« 
benen Merkmale palTen; der aber auch nicht lediglich 
aus Männern der erobernden Nationen zuEammenge* 
Fetzt war, fondern Urbewohner, pachdemLage oder 
Umftände fie begünftiget, gehörten zu derpfelben; 
und aufserdem erhielt von ihnen , ein grofger Theil, 
fich in Anfeilen, unter der Geiftlichkeit, mit dem. 
die Eroberer ebenfowenig nach Belieben fchalteten. 

Ein Geleit Karls des Grofsen, der überhaupt 
fuchte, die acht Germanifchen InfHtute gegen dl© 
fchon überhandnehmende Feudal verfaffung-zu heben, 
nach germanifchen , wenn auch nicht mehr in aller 
Reinheit beftehenden Brauch, waren die Paladine; 
welche die Vfn. wahrr(;lieinlich meint, wenn fi© 
fagt; fchon unter Karl dem Grofsen gab es r/wa j, das 
mit der Pairie Englands mehr Ähnlichkeit hatte, aU 
die Inftitutionen des Adels, wie mau ße in Frankreich 
feit zwey Jahrhunderten gefehen. „Oder meint fie 
mit jcnem^/i^flj die Märzfelder? Aus einer Ähnlich- 
keit mit der Pairie von England läfst fich nicht© 
fchliefsen; man könnte, ^venn man folche Verr 
gleichungen überhaupt biltipte, behaupten, die Pa- 
ladine,, die nächften Krieesgefährten Karls des Grofsen,. 
hätten mehr Ähnlichkeit mit dem neuen Franzöfi- 
fchen Adel-, dem feine Standeserhöhung^ vorzugs- 
weife den Beruf der Waffen auferlegte, als mit der 
Pairie von England, mit der keine krieeerifche Ver* 
pflichtung verknüpft ift. Anfangs fchemt Fr.v. St. 
den im Fluge gehafchten Vergleich auch nur ange- 
deutet laiTen zu wollen: „Ich mache diefe Bemer- 
kung, fährt fie fort,, ohne ein groFses Gewicht dar- 
'auf zu legen." , Aber föfort nach diefer Verficherung 
baut fie durch den Schlufs : „defto beffer, wenn dieVer- 
uunft in der Politik von alter Herkunft iß!*- auf jene 
Anfpielung,. mit behender Wendung eine Folgerung,, 
wodurch nur die Pairie, wie fie in England bcßeht, 
als eine altersher durch die Vern;unft geheiligte poli- 
tifche Inßitution eingeführt wird; und diefs ift eine 
fophiftifche Paffade,^ vor der man in dem ganzen 
Werke oft auf feiner Hht fcyn muFs» 

Weiter bezeichnet die Vfn. die crße polittfche 
Periode, welche fi« annimmt, folgen dermafsen : 

„Es gab damals Weder Gew^crbfleifs , Wiffen- 
fchaft, noch Handel. Die Könige hatten nicht nörhig^ 
«Auflagen zu erheben, w^eil fie weder ein Heer, noch 
fonß öftentliche Anftalten unterhielten. Alles be- 
w^eiFet, dafs in diefer Zeit die Grofsen fehr unab- 
Iiängig waren. Sie behaupt^uo ihre Freyheit im 
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Ach, u, f. ly. In diefer Hinficht kann uns Ungern 
noch einen Begriff von einer folchen Regieiungsart 
geben» welche in dem begünftigten Stande eine ge- 
wiffe Gröfne bat. 

War die Wiffenfchaft gleich nicht fo verbreitet, 
üls vor der Völkerwanderung und in den fpäteren Jahr- 
hunderten des Mittelalters: fo hatte der Sturm von 
jener doch nur ganz ihre leichten Blüthen abgeftreift, 
welche das gefellige Leben fchmückten. Ihre Wur- 
nel trieb Spröfslinge, vorzüglich unter der Pflege der 
Geißlichkeit, auch der Könige. Sogar die Ofigothen 
liefsen das von Griechenland und Kom eroberte Erb« 
(heil nicht ganz verwahrlofet; noch weniger die 
Franken. Karl der Grofse ftiftete Volksfchulen und 
^ine öffentliche wiffenfchaftliche Affociation. In 
England berief Alfired der Grofse auswärtige Gelehr- 
te an die von ihm errichteten hohen Schulen. 
Peutfchland fah noch in den früheren Jahrhunderten 
jdes Mittelalters einen Chroniften wie Wittechind, 
und der Norden den Herausgeber der Edda , fo wie 
l\ufsland den Sauger Igors und andere. Handel trie- 
ben die germanifchen Nationen ebenfalls. Zur Zeit 
Karls des Grofsen fprach das Englifche Gefetz ei- 
nem Raufmann, der dreymal übers Meer gereifet war, 
den Rang eines Thomen, den höchßen adelichen Na- 
tionalrang zu. Einen gewillen GewerbfleiCp fetzt^ 
folcher Handel voraus; aber felbft uns zeigen ja di^ 
Überrefte an Waffenfchmuck u. f. w. , und die übri- 
gen Denkmale jener Zeiten feine Spur. Die Könige 
erhoben allerdings Abgaben, wiewohl fie nicht auf die 
Weife der Steuerfyfteme in unferen Tagen vertheilt 
w^aren. Geldbufsen für Vergehen und Verbrechen, 
von denen ein Theil dem Könige zufiel, Gefchenke, 
machten in den erften Jahrhunderten des Mittelal- 
alters einen beträchtlichen Theil derfelben aus; auch 
fchon damals glich das Danegeld in England ziem- 
lich einer Kopffteuer , fo wie dre fpäteren Abgaben 
für Beftätigungvon Urkunden unter denikönigUchen 
Siegel, mit dem Stempeltaxen überein kommen. 
Ungern aber kann uns gar kein Bild von dem po- 
litifchen Zuftande in den Feudalzeiten geben. Den 
Ungerifchen Grofsen möchte fchwer fallen, ihre 
Freyheit für üch, im Einzelnen, gegen Habsfourg zu 


behaupten, wie einft die Barone der Merovineer 
Karolinger,^ felbft der erßen Kapetinger gegen dief^ 
die Barone m England und Deutfchland, die Gro- 
fs.en in Norden gegen ihre Herrfcher, auch denken 
he 10 wenig daran, als Habsburg, ihnen die Freyheit 
zu nehmen, welche fie, befitzen, und welche eanz 
anderer Art ift, als jene feudaliftifche war. Nocli 
weniger hat die Ungerifche Verfaffuni? etwas Grc 
fses in den pnvilegrrten Ständen überhaupt. Ein 
Blick auf den Landtag, wie dort eine Anzahl adeli- 
eher Bettler fich auf Roßendes Staates in Müffiggang 
dehnt, und die heilfamften Maafsregeln der Kegie- 
rung. an deren Einficht keine ihrer Vorfiellungen 
auf das Fernfte reicht, aufzuhalten und zu hindern 
das Recht hat, und fich jenes muffige Leben zu ver. 
längern, hat etwas Erniedrigendes und Beklagens- 
würdiges Fr. «;. 5^ urtheilt nach dem Eindruck, den 
die Verhältniffe einiger Urgerfchen Grofsen in Wien 
henrorbnngen , deren aufftrebender National - Geift 
und deren Bildung^ unterftützt von ihrem Vermögen, 
allerdings etwas Grofses haben, das aber ohne Wirkung 
auf jenes Unheil bleibt. Eben fo wenig ftättbaft, als 
diefer Vergleich, ift der unmittelbar darauffolgende, 
zwifchen der demokratirch - anarchifchen Regierung», 
fonn im ehemaligen Polen, und den Maifeldem. 
EinSlawifcbesund ein Germanifehes Inftitut, wären 
beide auch unter ganz gleichen Umftänden und zu 
emerZeit eingeführt, wovon hier faft da« Gegentbcil 
der Fall ift , laffen fich in kurier Zeit nicht mehr 
Vergleichen , weil der verfchicdene Nationalcharak- 
ter etwas wefentlich Ungleiches daraus gebildet 
haben wird. Überhaupt ftofsen folche VercTeichun-' 
gen ^lle hiflt)rirche Wahrheit über den Haufen, oder 
fie fuhren die ausgebildete Geftalt in die Puppe zu* 
ruck. Worin befteht der allgemeine Nutzen, den 
eme redliche Politik aus dem Studium der Hiftoric 
ziehen kann, als darin, dafs fie wahrnimmt, wie 

Grundfätze und Inftitutionen unter verfchiedenen Um. 
ftänden verfchieden wirkten, und dadurch aufCom- 
binationen geleitet wird, wie die von ihr beabßch- 
tigten, unter gegebenen , wirken dürften? Aus je^ 
nen emfeitigen Vergleichungen läfst fich eine Auf- 
klärung nicht fchöpfen. 

ipu Fon/^tung folgt im mäekfi^ StOek). 
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rERMiaCHTä SCHRIFTEN. 

i) Paris, b. Delaunay u. Bossange et Massoa: 
Considerations sur les principaux^ Bvenements 
. de la revoliUion francoUe^ ouvrage posthuiUfe 
de Madame la Baronne de Stael etc. 

%) HbiBblbero, b. Mohr und Winter: Setrach' 
tungen über die vornehmfien Segebenheiten der 
Franzößfchtn Revolution. Ein nacbgelalTenea 
Werk der Frau von Stael u. f . w. . 

■ * « 

. CFortfetzmng der im vorigen Stück abgebrochenem Recei^iou.^ 

JLft die allgemeine Schilderung der Periode dea 
trüberen Mittelalters in dem vorliegenden Werk mit • 
JJnrichtigkeiten » oder Halb Wahrheiten überladen: 
fo entftellt Dürftigkeit die Schilderung der aweyten 
3ron Fr. v. St. angenommenen politifchen Periode. 
^ Auf dem reichen Felde, das die Bildung der ftädti- 
JTcben Verfaffungen der Betrachtung bietet, ärndet 
Ae nichu, als die 'Erinnerung des Bildes der luliäni- 
Jchen Städte, die Bemerkung, dafs die Bemühungen 
'der kleinen Staaten dafelbJft, ihre Unabhängigkeit zu 
£cherp, weil ße^ rächt geregelt, waren, oft Anarchie 
.herbeiführten, dafs aber Genua, Venedig, derLom- 
-bardiiche Bund, die tosk^nifchen Republiken in die- 
Xem Zeitraum ihre Freyheit ^renvoll gegründet hät- 
iei^, wennCchon, dem Zeitgeifte gemäfs, dieReCh* 
:te der peirfönlichen Freyheit in ihren VerfalTungen 
^icht fattfam verbürgt "Wären." „Dafs Holland fchon 
lieber den wahrhaften Grundf^tzen der gefelligen 
Ordnung conftituirt Tej, und diefen Vorzug üube- 
fondere der Reformation i^erdanke.'* (Ihr ganzes Da- 
teyn verdankt diefe Republik der Reformation.) 
y^Dafs die Periode der theilweife erworbenen Be-^ 
ireyans &ch gegenwärtig nur noch in den freyen 
Aepubuken bemerken lalle." Sollte diefe letzte Be* 
xnerkung nicht durch eben jene Erinnerungen des 
Bildes von den Italiänifchen Städten, vielleicht auch 
iron der Schweiz, veranlafst feyn? und darf fie 
jmit vollen Segeln zu der Behauptung führen : „dafs 
in der Gefchichte der grofsen Staaten des neueren - 
£uropa überhaupt nur drey yölUg gefchiedene Epo- 
chen anzunehmen wären, die LehnsverfalTung, der 
Despotismus und die repräfentative Regierung? 

Kein Wort von der Modification, welche der 
Aädtifche Geift in Italien durch die lie%ewurze]te 
Erinnerung an die ftädtifche • VerfalTung Roms, die 
davon abhängigen Municipalverf^ITun^en der unter- 
geordneten Städte gewann. Ein individuelles Licht, 
/. J. L* Z. i8'9* Zweyter Band. 


hätte diefe Bemerkung auf die Anarchie in denltalit- 
nifchen Republiken geworfen, die durch die allge- 
meine Urfache, welche die Vfii» anführt, fo gut als 
-gar nicht motivirt ift. Kein Wort von dem eigen- 
thümlichen Einfiufs, welchen auf die ftädtifchen Ver- 
faffuftgen in Frankreich die den Städten zugetheilten 
Parlamenter, bifchöflichen Sitze, Akademien und 
hohen Schulen ausübten. * Keine Erwähnung de» 
Charakters, den die Deutfchen ftädtifchen Verfaf- 
fungen durch den unmittelbaren Reichsverband er* 
hielten. Keine Erwähnung der Verfchiedenen Ge- 
ftalt des ftädtifchen Geiftes in England, durch die 
frühe Bereicherung der Städte mittelft des Handels, 
durch ihre Oppoütion wider die Bedrückungen der 
königlichen uewalt, im. Bunde mit den Feudalba^ 
ronen. Und diefes < Alles , mit feinen eigenthümli* 
eben Wirkungen, foU in den grofsen Staaten nicht 
mehr bemerkbar feyn ? — nicht als Epoche in ihrer 
-Gefchichte gelten können ? Oder ^eht es nicht im 
Zufammenhange mit der Franzöüfchen Revolution? 

Die Reformation betrachtet Fr. v. St. nicht al« 
eine befondere Krifis der erweiterten politilchen 
Freyheit; fie übergeht aber auch das wefentlicho 
Merkmal, wodurch diefelbe jene herbeygeführt hat : 
nämlich, dafa die durch fie gebrochene Macht der 
Hierarchie,^ die auf Gewiffenszwang beruhte, nun 
nicht mehr ihre Urzwifchenkunft in politifchen Ver- 
hältniilen aller Art behaupten konnte, und der defi^ 
halb eintretende unmittelbare Conflict zwifchen den. 
Suaten gegenfeitig, zwifchen den Nationen und 
ihren Herrichern, der Entwickfung'der Begriflfe über 
die bürgerliche Gefellfchaft fowohl , als der Ausbil* 
düng der monarchifchen Gewalt günftig war. Die 
Wirkungen , welche die Vfn. der Reformation bey- 
mifst, gehören derfelben gröfstentheils nicht art. 
Nicht erft nach der Reformation bemächtigte die 
aweyte Claffe der Gefellfchaft fich der Wiflenfcbaf- 
ten und Literatur, noch weniger des Handels odei^ 
der Recbtsgelehrfamkeit. Nicht erft nach der Refor- 
mation bedienten die Könige fich des dritten Stan» 
des wider die Baronen und die hohe Geiftlichkeit. 
In Frankreich und. England fand diefs früher, iti 
Spanien und Deutfchland gar nitht Statt. ^ 

Für. eine Schilderung der dritten Periode, giebf 
die Vfn. einzelne Bemerkungen über die verfchie- 
denen Staaten Europas»' 

Dänemark emp&ngt abermals die Schmähungen, 
<lie ihm Hr. A. W. Schlegel fchon im Jahre i8i4 g^" 
fpendet. ,lJnd wenn der Entfchlufs einer Natiori, 
ihren Königen unumfchränkte gefetzgebende und 
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vollziebcnde ÖetV^lt äu verleihen, um den DrJhigTa-' 
len au entgehen, welche der P^teygeift über fie 
bringt, fo durch jene gerechtfertigt wird, dafs unter 
ihrer Herrfchaft, Prefs • und Glaubensfreyheit eine 
Gewalt der ^ffeutUcken '> Meinung fehaffen können^ 
welche der ert heilten Jittlichen Grenzen Jetzt : ,ift er- 
hört diefs Beyfpiel ein anßöfiiges zu nennen ? Itt 
es nicht ein fchönes, friedlicnee, viel mehr das wah- 
rer bürgerlicher Freiheit, als die Zänkercjen im 
Englischen Parlament, und die Venalität, der alles 
Talent in jenem Lande durch die YerfalTung blofs- 
geftellt wird ? 

Flache Worte über Polen, ohne Erwähnung des 
fo wefentlichen Einfluffes, den der Nationalcharafe» 
terdiefer Nation auf ihr Schickfal gehabt hat, fchlieCst 
die Bemerkung, dafs die, von erleuchteten Männern 
im Jahre 1792 entworfene Verfaffung, welche der 
General Kofcziusko fo ehrenvoll vertheidigt hat, 
eben fo liberal als weife ausgefonnen war. ,^DeutCch- 
land, alseinpolitifches Reich, JoU noch in verfchie- 
denen Hinüchten bey der erften Periode der neue- 
ren Gefchichte, das heifst bey der FeudalVerfaHung 
ftehen geblieben feyn ; jedoch ift der Geift der Zeit 
in diefe alten Einrichtungen eingedrungen,^^ Wer 
foviel mit fo wenig allgemeinen Worten abfertigt^ 
lagt gar nichts mit zu vielen. 

England betrachtet Fr. v. St. ^Is den „einzigen 
unter den grofsen Staaten Europa's, wo die letzte 
ycrvollkommnung (?) der gcfelligen Ordnung zu Stan- 
tle gebracht fey,** Aber mit NichU^^- Alle beftehen- 
dcn Verfaffun^en in den Europäifdnen Staaten gehö- 
ren der Periode der repräfentativen Regierung, wenn 
anders fchon eine folche durch die neuere Gefchichte 
überhaupt angenommen werden kann, noch nicht 
an. Unter ihnen zeichnet iich die Englifche Ver«' 
faHunff nur dadurch aus, dafs fie eine zufammenge- 
Xetzte ift von den beiden Trümmern , deren einzel- 
ner die übrigen anzueignen find : aus der Trümmer 
einer ürverfaffung, welche den Nationen eigen war, 
tla fie noch als Barbaren, bey denen die Vernunft 
iinerleuchtet über fich felbft wirkte, ihre Urfitze be- 
wohnten , und aus der Trümmer der Feudaleinrich- 
tungen , wo das Faußrecht fo gut die .königliche 
<5ewalt einengte , als es die Völker zertrat. Ferner 
dadurch , dafs beide VerfalTungen in England niehr 
ausgebildet find, als in den übrigen grofsen Staaten 
' Ton Europa. Unter den Urfachen , Avelche dort zu 
diefen Erfcheinungen gewirkt haben, gehört nicht 
.ilie, fo die \Sn. mit rafcher Feder bey der Hand hat: 
^,dars der Englifche Adel frühzeitig liberaler gewe« 
fen fey, als m den übrigen Ländern.** Schon von 
der Magna Charta her fieht man diefe ihre grofsmü- 
thigen Baronen freylich Bedingungen machen, zu 
Gunften 'der Freyheit€n[des Volkes; aber nur, weil fie 
den Befiand der reichen, blühenden Städte fehr nö- 
thig haben , um fich felbft wider die Bedrückungen 
der königlichen Gewalt zu fchirmen. Die wahren 
Urfachen übergeht fie. Die frühe gefetzjiche Ausbil- 
dung, welche die Germai^iTche VerfaiTung dem Ge- 


müs'Alfred des Grofsen verdankt; femer, dafs die 
Bezwingung der Angelfachfen , Gemianifchen Ur- 
fprungs, wie fie,^ feine Einrichtungen gröfstentheil« 
erhielten» fo, dafs 'diefe während mehr als zweyJal^- 
bunderte zu ^iefe Wiirzeki gefchlagen hatten, mm 
von den Feudaleinriclitungen, Avelche Wilhelm der 
Eroberer nach England trug, ausgerottet werden zu 
können, die fich damit verzweigen mufsten, und 
durcheinander fich hielten. Beide Spuren find in 
der EngliTchen Verfaffung deutlich nachzuweifen ; 
und auf verjährtes Herkommen vielfach gegründet, 
darf fie wahrlich nicht alsMufterbild aufgeftelltwer- 
'4len für die gegenwärtigen -Zeiten. Die Confiitu- 
tioncri unferer Tage muffen denfelben Urfprung ha^ 
bcn ; "welcher das Verlangen danach erzeugt hat: er* 
Weiterte Begtifte und geläuterte über den Zweck des 
Staatslebens i bürgerliche^ un4 politifche Freyheit. 
Durch diefen Urfprung gleicht vorzüglich die Fran- 
zöfifche Revolution der Reformation, die aus geläu» 
terien undjreyeren Begriflen von religiiifer Freyheit 
entfprang. Mit deif Englilchen Revolution von 1688» 
mit welcher Fr. v, St. fie vergleicht, hat fie dem Wefen 
des Charakters nach keine Aehnlichkeit: denn keine 
PVivatabficht eines Einzelnen, der fie hätte benutzen 
'^ wollen zu irgend einem Zweck, war, wie bey die- 
fer Antrieb zu ihrem Ausbruch : fie war das Werk 
Aller und der Zeit. 

Einer befonderen Prüfung der Gefchichte Frank* 
reichs ift das zwcyte Gapitel diefes Werkes geweiht, 
auf aeffen erßen Seiten an die Kämpfe und Leiden 
erinnert wird, welche die Franzöfifche Nation in 
früheren Reiten zu Erringung einer gefetzmäfsigen 
Freyheit, nach dem jedesmaligen Bedürfnifs der 
Zeitalter, beftanden. In den folgenden fnch^Fr. v. 
5^ die Behauptung zu erweifen, daCaf die heften 
Könige Frankreichs fich bemüht hätten , die Herr» 
fchaft der Gefetze zu gründen.- Allerding« die Herr* 
" fchaft der Gefetze; und welcher gute, ja welcher 
verftändige König, hätte diefs nicht gethan? aber 
nicht, f^ccn/litutioiielle Rechte der Nation auzuer^ 
kennen t wodurch die ihrigen bejehränkt wurden*^ 
Das Verlangen, diefe letzte Behauptung mit jener z« 
vermengen, verführt fie fofort zu hiftorifcheh Un- 
richtigkeiten. 

Ludwig der Heih'ge entfchied den Streit zwi^ 
fchen Heinrich dem Dritten von England und deffcn 
Baronen und Städten, der feinem Urtheilsfprucbe 
unterworfen wurde, durchaus zum NachUieil der 
letzten. Er tadelte nicht nur die Baronen , fprach 
den König frey von Beobachtung der Artikel ^on 
Oxford, welche die Fehde betraf, die er feycrlicb 
befchworen und wodurch die Magna Charta, deren 
Wirkfamk ei t feine Willkühr lähmte, in Kraft erhalten 
werden follte; er fprach ihm das Recht zu, dieFran^ 
zöfifchen Günlilinge, welche die Englifche Nation 
aas den ejften Staatsämtern tmd dem Reich entfernt 
wiffen wollte, in beiden zu behaupten. - Von der 
Magna Charta felbft konnte er' Heinrich nicht frey- 
fprechen , auf deren Annahme fich deffen Recht zn^ 
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Thron grjLiiHleite , und wodurch er ihm -vrahrfchein* 
lieh feine Krone abgefprochen hätte, indem fchon 
jener Spruch einen neuen bürgerlichen Krieg in 
£ngland veranlafste». der die Erniedrigung der kö- 
i^iglichen Würde durch die fiegreicb,e Volkspartey 
aur Folge hatte; e^e Folge, die immer mit Volke- 
Unterdrückung wechfeln mn^fs, fobald König und Na-* 
tion, als vcrfchiedenen Intereffen zugethan, einander 
gegenüber gedacht werden, fie mag durch Fauft, durch 
Hede bewirkt werden, oder Geld. 

Heinrich derj Vierte, welcher fein Volk, wie 
ferne Kinder liebte, deifen W^ille war, dafs dasjeni- 
ge gefchähe,. was der vollkommenen Wohlfahrt aller 
feiner Unterthanen angemeilen wär^, hielt nichts 
-dettoweniger ftreng auf die Unverletzbarkeit feiner 
monarchifchen Gewalt« £r drückt fich felbft darüber 
gegen Sülly alfo aus: 

— „Allein mir ffehört in meinem Königreich 
'clas Recht der Verwilhgung, Unterhandlung, Krieg 
und Frieden zu fchlielsen, nach Gefallen. '* 

Sülly hatte die Finanzen des Franzöüfchen Reiches 
noch gar nicht in Ordnung gebracht, er war kaum 
in. den Finanzrath getreten , mit der Eiferfucht von 
deifen Mitgliedern er noch kämpfte, und feine erfte 
glückliche, eine untergeordnete Finanzoperation war 
ihm gelungen, als Heinrich die Stände zu Ronen 
verfammelte, der Ach daher diefes Mal nicht.in dem 
Fall befand, dafs er, wie Fr, v. St. fagt: „keinen 
Übeln Gebrauch von einer Tugend, der Sparfamkeit, 
machen wollte.** Seine Abücht bey jener Verfamm- 
lung war, die wahre Anficht von der Mehrheit fei- 
ner Unterthanen über die, zu ihrem Heil nothwen- 
digen, Einrichtungen, durch das Cetöfe der aufge- 
regten Parteywuth zu vernehmen, das ihn umdräng- 
te. Ihn entrüßcten die Anmuthungen der Nofabeln; 
und keinesfalls fo bigott demokratifch , als Fr. v. 8U 
ihn darftellt, dafs er fich ihren dreiften und unver- 
HHndigen ^n'i^^^bungen demüthig unterwerfen zu 
muffen glaubte, vermochte nur der liftige RathSüllys, 
-welcher ihm die Mittel zeigte, fich denfelben eben 
durch den Anfchein einer folcben Unterwürfigkeit 
mit Vortheil und am ficherften zu entziehen» ihn zu 
der gerühmten Nachgiebigkeit. 

Vortrefflich edel iß die Bemerkung, mit wel- 
cher Fr. V. St. Heinrich den Vierten dem Kardinal 
IVichelieu gegenüberflellt. „Er erreichte denfelben 
Endzweck (Franisreichs politifche Gröfse zu behaup- 
ten), indem er nach Grundfätzen der Gerechtigkeit 
und Wahrhaftigkeit regierte. Das ächte Genie be- 
-wSbrt fich nicht blofs in dem Triumph, den map 
erobert, fondem in den Mitteln, die es wählt, um 
ihn zu erwerben. Die fittliche Ausartung (Entar- 
tung)^ einer Nation, die man an die Verbrechen ih- 
rer Gewalthaber gewöhnt, mufs ihr über kurz oder 
lang mehr fchaden, als die glücklichen Erfolge nlbh 
aufsen, ihr vortheilhaft gewefen find." 

Der Despotismus und der^ Glanz Ludwig des 
Vierzehnten . vollendeten die Erniedrigung de« Adels 
SU Höflingen, welche Richelieu begonnen» indem 


er ihn' zwang, entfernt von feinen SchlöXt^rn' u^d 
Gütern; an dem Hof zu leben. • ^ 

DerEinflufs, den der prachtvolle Gerchmack die- 
fes Königs auf die Literatur ausübte, wird von, der 
Vfn. geleugnet. Die Stiftung der Akademie allein, 
deren fic nicht Erwähnung thut, entfchei^et die 
Frage hierüber zu feinen Gunften. Dagegen möchte 
die G^fchichte ihr nicht zugeben, daU auch diefer 
Bourbon im Unglück wahre Tugenden entwickelt 
habe, oder artgeborne Orqjfse gezeigt." Bey feinem 
Tode hatte das politifche Übergewicht des Adels und 
der Geiftlichkeit aufgehört, deren er fich blöfs zur 
Vermehrung feiner Macht bedient. Nach ihm knüpfte, 
kein Band mehr fie an die eigentliche Nation» de« 
ren Bedeutung mit jedem Tage zunahm." 

Aber dadurch enfiand auch, eine Kluft swifchen 
diefer und dem Thron. 

Zu allgemein und doch zu umftandlich ift der 
Einflufs von Voltaire untrer den Urfachen ausgeführt, 
welche die Revolution näherten; und der Einfiufs 
Yon Koulfeau hätte fpecieller cbarakterifirt werden 
tollen. Durch Voltan^e hatte der frivole Geift der 
Franzofen den äufserften Schwung, durch RouIIeau 
ihr excentrifcher einen Schwung erhalten, dem eine 
philofophifche und politifche Richtung eigen w-ar. 
Dagegen fcheint demBeyfpiele Englands zu viel Ein« 
flufs beygemelTen. Beyfpiele find der Gängelwagep 
der Vernunft, wie Kant fie nennt; aber der Ruhm 
gebührt den Franzofen, fich diefes Gängelw^gerit 
von jeher nicht gern bedient zu haben» Die Wir» 
-kung des Beyfpicls von Amerika wird richuger 
.durch die Vfn. gewürdigt. 

Die Urfachen, welche ferner die Kataftrophe 
des Ausbruches der Revolution bis zum erften Ein- 
tritt Nec^ers in das Minifterium* herbeyfübrten, 
nachdem fie* in den ümftänden der Perfonen lagen, 
find mit Geift und Lebendigkeit angeführt. Vor- 
züglich zeichnet fich die Charakterißik des alten 
Grafen Maurepas, „des greifen Minifter- Höflings,«* 
und feiner Ver-vvaltung aus. 

Nicht nur in Frankreich, fondern überall, wo 
ein Mifsverhältnifs obwaltet zwifchen den Anfprü- 
chen der Nationen und den Anflehten, und Grund- 
fätzen ihrer Regierungen,, haben Geldverlegenhei- 
ten der letzten, di« Kataftrophen, haben ue doch 
fogar die der Reformation, veranlafbt, weil das 
Geld, das unverkennbare, immer bereite Mittel für 
Alle, ihnen willkommene Lebensgüter einzutau- 
fchen, ohne einen folchen Taufch Aufgeopfert, Al- 
len das Vermifste gleich fühlbar macht, ihr Nach- 
denken richtet auf ihr Entbehren überhaupt, den 
Erfatz dafür, die Veranlafiuns dazu. Aus Geldver- 
legenheiten follte Necker die Franzöfifche Regie- 
rung reifsen, und wurde defshalb von dem Grafen 
Maurepas zum öeneralcontrolleur der Finanzen es- 
hoben. 

Wir haben die erften Capitel des vorliegenden 
Werkes mehr im Einzelnen beleucbtet, als dei 
Raum diefer Blätter vergönnt, das Ganze durchzu* 
gehen. Die politifche Abficht » das parteyfüchtig« 
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Verfahren det Vtn. in philofophirchcr, in hiftoritchcr 
Beziehung , ergeben üch au«^ dem Angefahrten. In 
Rücklicht auf die Kritik ihrer Ürtheile über ihren 
Vater befchränken wir uns auf dasjenige, -vras fie 
felbft über deflfen Charakter, Grundfät^e, Mafsre- 
geln und Benehmen anführt, aU auf die einzige 

Quelle. . . * ' 

Sülly hatte die Finanzen Frankreichs, m dem 
von fechzigjäbrigen Bürgerkriegen verwüfteten Staat, 
auf den Ackerbau gegründet; Colbert grofs^n Wohl- 
ßand durch Benutzung eines glücklichen Zeitpun- 
ctes für Handel und Fabriken eingeführt; was für 
Necker zii thun war , lag am Tage. Das Aufseror- 
dentliche feiner Aufteilung, feine Tochter nennt &e 
(Th. 1. S. 58) „aufser dcp Kreife der gewöhnlichen 
Wahlen** mufste ihn aufmerkfam machen, dafs nicht 
fein perfönliches Verdienft allein deh Hof von Ver- 
failles veranlafst haben könne, über alle feine Vor- 
nrtheile hinaus zu gehen, ^nd ihm ziun Mafsftab die- 
nen , was er unternehmen dürfe. , Es entging feiner 
Einficht nicht; aber er hatte nicht Kühnheit und 
Kraft der Vorftellung und des Ge^nüthes , den Hin- 
derniffen ftandhaft entgegen zu treten, planmäfsig 
ÄU widerftehen , die ihm voii den Privilegirten und 
Corporationen bey Ausführung des Unternehmens, die 
bürgerlichen Laften, von denen ein Theil der Na- 
tion erdrückt, der andere frey war, gleich zu ver- 
teilen, und dadurch den Lebenskräften des Staates 
'einen neuen ümtrieb zu verfchaffen, entgegenge- 
'w^orfen WTirden. Auf das Wohl des gröfseren Thei- 
les der Nation, die öffentliche Meinung, feine Recht- 
fchaffenheit und die KenntnilTe, welche er als Ban- 
quier und Capiulift von den Geldverhältniffen in 
Europa befafs, wagte er nicht, als auf jgenugfame 
Stützen zu bauen. Andererfeits fcheint er fich die 
Grenze nicht eng genug gedacht zu haben, inner- 
halb welcher er eine genügende Reform der Privile- 
gien vollenden könne. Es forderte im Jahr 1730 
noch keine Nothwendigkeit, defshalb die rein mo- 
narchifche Regierung Frankreichs in eine demokr^ti- 
fche umzuwandeln. Wenn diefes Mitel , das zu ge- 
waltfam für die Umßände war. Necker vorfchweb- 
\e; wie es nicht beftimmt in dem, was Fr, t;. St. 
(Th. 1. 8. 62. 63) über ihren Vater Tagt, ausgedrückt 
ift, aber dadurch angedeutet fcheint: fo dürfte das 
Beyfpiel Englands, das er kurz vor feiner Emen- 
^ nung zum Minifter befueht hatte, ihm hier einen 
Übeln Streich gefpiclt haben. Wollte er im Oegen- 
theil, „aus Gewiffenhaftigkeit,«* mit den Eigenthü- 
niem der Privilegien in Unterhandlung treten , und 
ja nicht gegenwärtige Rechte (deren Ungerechtigkeit 
und Verderblichkeit er doch einfah), ohne Scho- 
nung künftigen Vortheilen aufopfern: fo konnten 


der gefund« Sinn und die Erfalirang ihln das Refnl« 
tat folcher Unterhandlungen voratisf agen , uud es 
trat der Fall ein, wo die Politik nicht mehr vom 
Recht , fondern von der Moral ihre Gefetze entneh- 
men mufs. . Ein gröfseres Unrecht gefchah, wenn 
der Geift, die Betriebfamkeit, jtf die Menfchlichkeit 
des überwiegenden Theiles der Nation von fdchen 
Rechten unterdrückt blieben , als wenn man üe der 
geringeren Zahl von Bevorrechteten raubte. 

F. v^ St. vergleicht das Minifterium ihres Vaten 
mit dem des Kanzlers THopitah Auf ähnliche Weife 
als fie durch den Vergleich der Pairie von England 
mit den Paladinen Karls des Grofsen die Behauptung 
eingeführt hat, dafa die Pairie ein.altersher von der 
Vernunft geheiligtes Inßitat fey, führt fie durch Ver- 
jnengung jener beiden Namen die Behauptung ein, 
dafs „Niemand wie Necker je auf eine ausgezeichne- 
tere Weife, die kluge Wahl der Mittel mit der glü- 
henden Liebe für den Zweck verbunden habe.** 
Für die letztere wollen wir gern ihre Bürgfchaft 
annehmen ; eine genauere Prüning ihres Vergleicbei 
wirft Licht auf die Frage, ob das erßere zugegeben 
werden kann? 

Wohl herrfchte zur Zeit beider Minifterien eine 
durch Ideen veranlafste Gährung der Gemüther, wel- 
che das Franzöfifche Volk in zwey Partejen theilte. 
Aber zur Zeit des Kanzlers THopital war fie ausge- 
brochen in bürgerliche Zwietracht ; fie brütete dumpf 
zur Zeit des erßen Minifteriums von ]^ec1(er. An der 
Spitze der minder frejfinnieen Partej, von welcher 
die mehr frevfinnige und fitthche bedrückt ward, (lan- 
den einmal w^e das andere der König, die Königin, 
der Hof, die Geiftlichkeit ; aber keine war die uär- 
kere zur Zeit des fechzehnten Jahrhunderts, die 
Häupter der zweyten gehörten gleichfalls dem köni- 
glichen Haufe an, und beide befafsenin jeder Stadt, 
jedem Schlofs eines Hugenotten oder Katholiken ein 
Bollwerk, 4cifcn Fall nicht ohne Blutver^efsen ver* 
fucht werden konnte. Endlich war die -damalige 
Spaltung durch religiöfe Meinungen veranlafst, bey 
der eine Verföhnung der Gemüther, ohne Erf^hüt- 
terung der bisherigen VcrhältniHe, denkbar war, und 
die dem Kanzler, dem Rechtsgelehrten , keine ^nt« 
fcheidung zu Gunfien einer Partej geftattete. Die 
im achtzehnten Jahrhundert war eine politifche) die 
abweichende Meinung des bey weitem geringeren, 
bevorrechteten Theils der Nation hing mit dem Vor- 
rechte zufammen; ihre Stärke fchwand mit deren 
Befitz ; und der Finanzmini der, der Staatsmann, der 
politifche Schrif tfteller , war ein zulänglicher Rieb* 
ter in diefem Streit« 

CDU Fortfenmng folgt im mäthfi0» Stiick^^ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

f 

1) PAEif , b. Delaunay und Bossange undMasson; 
Consißerations sur les principaux Evinetnents 
de la revolution francoise ^ ouvrage posthume 
de Madame la Baronne de Staei etc. 

A) HftiDELBBRo» b. Mohr und Winter: Belraeh* 
tungen über die vornekmßen Begebenheiten der 
Franzöfifchen Revolution. Ein nachgelaffenes 
Wesk der Frau von Stael u. f. mt. 

CJPortJettung der im vorigen Stück uhgehroehenen Recenßcn.y 

JHLus diefer Vergleic)iung ergiebt fich, dafs dem 
Kanzler PHopital möglich war, wie. Fr, v. St. JlQ 
fchön fagt: „eine Vereinigung der Gemüther zuvcr- 
fuchen, in der Fülle der Vernunft, dieser in feinem 
Herzen trug." .Unternahm er im Gegentheil die Ein- 
tracht herzufteilen, durch den Sieg der katholifchen 
Parthey : fo richtete er einen edlen Zweig des köni- " 
glichen Stamme« , einen Theil au Grunde , , den 
Fein Gemüth upd feine Einlicht vertheidigten. Ver- 
fuchte er den Hugenotten die Übermacht zuzuwen- 
den , beging er ein Majeftätsverbrechen gegen feine 
Beförderer, Woblthäter: der Gedanke daran könnte 
ihm nicht einfallen , und auf alle Fälle entvölkerte 
er Frankreich durch den graufenvollften Bürg^krieg. 
Er hätte fchon Greuel erlebt, die den fcheufalichften 
der Revolution an Blutgier und Wahnfinn glichen. 
ErVerfolgte den Weg , der jene Schwierigkeiten rer- 
föhnte, mit Kraft und Klugheit, ohne dieöuifen, die 
Bourbons, dip Geiftlichkeit, die Parlementer, die Pti* 
vatmifsbräucbe zu fchonen, fobald ea darauf ankam, 
eingefchlichene Unregelmäfiigkeiteii abzufchaffeq» 
welche jener religiöfen Spaltung Einwirkung auf 
die bürgerlichen Verhältniffe verfchafften. Die Geift- 
Tichkeit fandte er in ihre Diöcefen , die Parlementer 
befchränkte er, den Mifsbräuchen des Privatei- 

genthums Heuerte er durch ftrerige und gerechte Ge- 
>tze; und drang auf iein Con'cilium zu Ausglei- 
chung der Religionsftreitigkeiten, und auf Freyhcit 
^es Glaubens und Friede für Alle, ^ bis nach defTeh 
ILntfchei^ungen. ' . ^ 

Für Nfccker war ein ähnliches Verfahren nieht 
anwendbar. Die Abfchaflfung eines Theiles der Pri- 
TÜegien der Bevorrechteten war unumgänglich, nö^ 
thig, das Volk in Frankreich zu einigem Leb« zu 
erwecken, und die natürlichen Quellen des pi^io- 
nalwphlftandes ilüflig zu machen. Mit d^ Ste^r» 
/. J. L. Z. t8»9- ZweyterBaniv 


freyheit hingen andere Privilegien zufammen. Diefe 
zu fchon^ii, bis eine gleiche Steuervertheilung zu 
Stande gebracht war; die Gährung in der öffentli- 
chen Meinung zu befchwigtigen, indem man ihr all- 
mählig genug that; hiezu die unumfchränkte köni* 
gliche Gewalt zu verwenden: eine folche Bahi^. 
zeichneten die ü^iftände Necker vor. Die Provin- 
zialyerfamml langen, Avie er lie einführte, waren 
ein glücklicher Gedanke, fobald er fie durchgängig 
einzuführen vermochte. Einzeln errichte^ vermehr- 
ten fie nur die Buntfcheckigkeit der inneren Verfaf- 
fung und die Unzufriedenheit eines Theils der Na-» 
tion, mithin die Gährung. Nicht mit Unrecht macht 
man feinen Mafsregeln den Vorwurf, „daXs zu viet 
und au wenig dadurch gefchah,«« indem er es her 
zwey Provinzialverfammlungen bewenden liefs , als 
die Stände in den pais d^'Stat und die Parlementet 
fich dawider fetzten ; indem er zu gleicher Zeit den 
Höhig be wog, die Feudalrechte auf feinen Domä- 
nen abzufchaffen, in der Hoffnung , der Adel werde 
diefem Seyfpiel folgen; inrfem er die Theilnahme 
Frankreichs an dem Amerikanifchen Krieg nicht 
auf alle Weife zu hindern fuchte, und in diefem 
Fall^der öffentlichen Meinung ebenfowohl nachgab- 
als in jenem den Privilegirten und Corporationen ; 
indem er endlich gar, durch die Bekanntmachung, 
feines compte rendu^ einen Erfatz für die Debatten 
des EnglifchenParJements »gläubteliefern zu dürfen; 
er der Minifter eines unumCchränkten Monarchen, 
der nicht gewagt hätte, (Th, I S. 63) diefem aus' 
Gewi/Tenhäftigkeit eine Abänderung in der ppliti- 
fchen Organifation Frankreichs im geheimen Cunfeil 
vorzufchlagen! ** 

Er hätte, bey einem entgegenge fetzten Qeneh* 
men, wahrfcheinlich feine Stelle eingebülst, und 
Teine Abfichten nicht durchgefetzt« Hatte er die 
-Reinheit des Willens und der Überzeugung, welche 
Fr. V. St. ihm beymifst, fo mufsteeres darauif wagen. 
Verhinderte ihn hieran die Rückficht auf das ander« 
Mreitige Gute, das er als Finanzminifter, ohnc| einß 
fölche durchgreifende Reform, fchaflPen konnte, und 
gefchaffen hat: fo geboten ihtn in beiden Fällen Klug* 
heit und Pflicht, den alten Premiermini Aer Maure- 
pas zu ftürsen, oder zu fchonen. „Die Dankbarkeit, 
ragt Fr. v. St. (Th. 1. S. 103) und die^ Ehrfurcht für 
das Alter deffelben verdienten Rückfichten.'V §ie 
verlbtteten alfo nicht jenes; aber dann durfte Ne-' 
cker fich auch nicht gegen ihn der abgenutzten Hof- 
hngspojitik bedienen , wodurch er die Entlaffung 
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Sartincs , und die Ernennimg des^Marfcl^lIs de Ca6« 
trinsy als Marineminifters bewirkte* Vor allen Din- 

Sen durfte er nicht (o. reizbar gegen die NecKereyen 
es alten Höilings feyn, welche er fich dadarch zu- 
zog , und feine Stelle aufs Spiel fetzen, gegen den 
Kuf , ihn in der Gunft dea Königs zu übertreflen. 
Mit Recht hat er fich diefe Haltungslofigkeit vorge* 
worfen. 

Am allerwenigften zurechtfertigenift der Sehritt, 
dafß er die Denkfchrift zu feiner Rechtfertigung wi- 
der die Befchuldi^ungen Calonnes « nachdem fein 
Minifterium beendigt war, ohnerachtet des ausdrücke 
liehen Verbote$ des Königs ^ doch bekannt machte. 
Die Verbannung, welche er fich dadurch zuzog, darf 
Fr. p. St» nicht »^eine empörende Ungerechtigkeit" 
iiennen: fie war aufsergerichtlich, aber gerecht. 

Wir fehen in ihrer ganzen Darftellung Neckers 
^in^ rechtlichen^ wohlwollenden, talentvollen, 
iber fehwachen, überaus eiteln und reizbaren Mann^ 
dem Köni^, Hof, Adel, alte Einrichtungen, fowohl 
imponii^en, als Inftitutionen der Freyheit und die 
Ouilft der öffentlichen Meinung; , die er auch als Ge- - 
jpengcwicht wider den Druck liebt, der ihm von Adel 
Und Hof widerfahren dürfte. Es ift ein fchöner Aus- • 
tuf ihre^ Gefühls , aber kein gerechtfertigter (Th. u 
S. 105): „Niemals ift eine reinere Seele durch die 
Region der Stürme gegangen, und feine Feinde, die 
Hnn verläumden, begehen einen Frevel, denn das 
Herz d^s tugendhaften Mannes ift. das Heilig thum 
der Gottheit auf diefer Welt ! " 

Gewifs vortrefflich ift der Grundfatz Neckers, 
„dafs der Staat gleichen Pflichten , wie der Privat- 
mann, hinfichtlich der Finanzen unterworfen fey, 
mnd dafs in vielen Beziehungen das Staatsvermögen, 
tiach den nämlichen Regeln , wie das jeder Familie 
behandelt werden könne'* (Th. 1. S, 63). Bey dem 
Grundfatz aber; — - „wenn ein Krieg unglückTicher- 
Weife nöthig wird, durch Anleihen die Ausgaben 
decken, die Zinfen des Anleihens durch neue £r- 
fparungen und Auflagen iichem** — * fcheint das B^7* 
fpiel Englands, das feine Tochter auch zur Recht* 
lertigung deHelben anführt, fein Urtheil wieder 
überwältiget zu haben. Die künftigen Generatio- 
nen haben eben fo wohl itriege, als die friiheren, 
%Hid fömit mufs die Staatsfchuld, mithin die Zin- 
fen , und endlieh allein die Auflagen zu deren De- 
ckung wachfen, denn die Erfparungen haben eine 
Grenze. 

Wohin diefs bey einer Nation fiihren.foll, de* 
Iren Vermögen, wie das der Franzöfifchen, auf Land- 
-bau vorzüglich beruht ,\alfo auf beftimmten Ertrag, 
Ufst (ich nicht abfehn. Es ift anders hej England» 
Neffen Handel und Flottenverkehr fteigendes Natio- ' 
nalvermö^f^n vorausfetzen lalfen ; und dennoch auch 

hier kein gründlich heilfames Softem. Durch einen 
Schatz der ftegierung braucht das Land nicht, ,^des 

Vortheils beraubt zu werden, der aus, dem UnUauf 
^es Geldes und den Wirkung^en , des Credits enft- 

ljpringt*% wie Fr. v. &. behauptet (Tli. i. S.t0. So- 


bald mit j^inem .Nationaifchatz eine Nationalbank 
vereinigt würde, wäre jenem Übelßand abgeholfen, 
und die Benutzung des Nationalvermögens für die 
Nadonalbetriebfamkeit könnte durch die Einrich- 
tung derfelben f ehr vervielfältigt werden; der Cre- 
dit eines Staates im Ausland wächft noch natürlich 
durch den Ruf eines geücherten Reichthums [einer 
Regierung. 

Auch ein gehörig organifirtes Papiergeld wäre 
ein minder zu verwerfendes Mittel, die anfseror- 
dentlichen Ausgaben eines Krieges zu beftreiten , als 
das Anleihenfyftem Nekers. Sollen die Anleihen 
keine gezwungenen feyn: fo fetzt ihr rafcherErfo^ig, 
wie ihn die^ nolitifchen Conibinationen erfodem 
können, glückliche Talente des jedesmaligen Finanz- 
minifters voraus; und fie hiben immerhin ein ge^ 
wiffes Papiexjgeld ^ur Folge. Wogegen ein vollkom- 
menes Papiergeld den Mafsregeln der Politik keine 
tiindernilTe entgegenftellt; fteht es in gehörigem Ver« 
hältnifs zu dem Nationalvermögen, und wird mit 
J^chtfchaffenheit und Klugl^e^t der Regierung mani- 
pulirt, welche die Nation nicht erfchöpft, dagegen 
den Antheil an der öffentlichen Laft auf alle Claffen ver- 
hältnifsmäfsig vertheilt, und zunächli, und am ftärk« 
ften auf diejenigen wälzt (Lieferanten, Handwerker, 
Erzeuger), welche bey einem Kriege gewinnen, 
keine ZiqCen aufhäuft, keine Summen dem Umlauf 
des Nationalvermögens entzieht, und grofse Bequem- 
lichkeiten hey der Einlöfung, ohne fonderllche Be* 
fch werde der Theilhaber, darbeut. Es treten dabey die 
yortheile, wie bey der Englifchen National fdiuld 
ein, ohne die Wirkungen ihres verderblichen Prin* 
cips. Der Mifsbrauch hat die Hülfsmittel in Mifs- 
credit gebracht; eine vfeife und rechtfchaffene Re- 
jgierung darf iich feiner ohne ^Scheu bedienen. 
Auf den obigen Grundfatz allein, kann ßch viel- 
leicht ein Vorwurf von Cbarlatanerie gegen das Fi* 
nanzfyftem Neckers ftützcn, d^fTen feine Tochter Er- 
wähnung thut (Th. 1. S.71). 

Wir machen ihr keinen aus ihrer Begeifterung 
und aus ihren Vorurtheilen für ihren Vater: zu hei* 
lig ift/ vvas hier ihr Urtheil anklagt. Aber die leicht* 
fertige Schärfe, womit lie unmittelbar darauf über 
feine Nachfolger herfährt, fällt durch den Gegen* 
fatz unangenehmer auf. Eine edle und geißvolle 
Bemerkung verföhnjt noöh das Gefühl bey ihrem Ur- 
theil über/Calonne, „M^n glaubte, er befitz^ grofse 
Talente, weil er die ernfthafteften. Gegenftände, die 
Tugend miunbegriffen , leicht behandelte. DieMei* 
nung, dafs unmoralifche Menfchen aufserordentli- 
iche Hülfs^u^Uen beßtzen, ift ein groft^er Irrthum.''' 
t)er folgende Vergleich des Finanzminifteriunis mit 
4en im Schaufpifuhaufe, bis z.ur Aukunft der .Herr« 
fchaft, durch lemaiid befetzten Plätzen , ift ein Sa- 
lonsbonmot. Brienne*s Verfahren war haltungslos 
nn4 despotifch; aber er hätte recht gut, 9,^jllk]ühr- 
lieh .und ^ouftitutionell hintereinander** Verfalirei^ 
köpnen, obn^ die Keyolution lierbcyjcufülfre^; er 
konnte fie daduicch verhüten» Der Despotismus' Ver* 
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Um feinen Charakter , "WTenn er als augenblickliche» 
Werkzeug dient, Recht und Freyhcit zsu begründen; 
er unterliegt dem Gefetse der Vernunft, 

Im eilfien Capitel unterfticht die Vfn., ehe fie 
zu deV) Begebenheiten der Revolution fchreitet» die 
Frage , oh es eine Conßitution in Frankreich vor der 
Revolution gegeben haoe. Wie fie im erßen den Fa- 
Äen ihrer Unterfuchung fchnell rerlor, und einer Mäf- 
fc von ungefähren Ziigen , im Fluge geiftvolle , fal- 
fche, oder balbxrahre Anfichten, immer auf diefelbe 
brillante Weife, abgewann; wohl deii Vorwurf ih- 
ter Unterfuchung, aber nicht ihr^ politifche Über- 
zeugungen aus dem Auge Üefs: fo gefchieht auch 
hier. Sie wirft eine Menge von Fragen , mit bun- 
ter WiTlkühr auf, welche bald die conftituiionellen 
Aechte , bald die Art ihrer Ausübung betreffen ; ur- 
iheilt darüber ab, hin und wieder, fo- wie fie ihr 
bey den Behauptungen verfchiedener Schriftllcller, 
bey hiftorifchen Notizen, woran fie dadurch erin- 
nert ift, "Wiedef einfallen, und hat endlich erwie- 
fen : „Frankreich fej oft nach Herkommen, oft nach 
Laune regiert \vorden,«* von ihrem Schlufs diefet 
Satzes: ♦,;//> nach Oefetzen^** aber das Gegentlieil ge- 
zeigt. Was hat das Urtheil des Engländers Black- 
ftone über den Despotismus in Frankreich im acht- 
zehnten Jahrhundert, was die Behauptung der Vfn«, 
t'ydafs die Bürger eines Staates Theil haben muffen 
an der AbfafTung der Gefetze und ihret*\^ SicherKel- 
lung,V« was endlich die Frage, „ob die drey und 
zwanzig Millionen, neunmal hunde^rt und zwanzig 
taufend Seden, die gegenwärtig den dritten Stand 
In Frankreich ausmachen, nichts als befiegte Gallier 
find, und nichts anders feyn wollen ?** (Th. i. S. 146) 
init d^l" Frage zu thün : ob es eineConftitution in 
Frankreich vor der Revolution gegeben habe? Was 
^rner, „dafs die Machtvollkommenheit ohne Schran- 
ken faft niemals vertheidigt wurde, weder von ei- 
nem Mann von Geift, noch von einem* tugendhaften 
Manne*« (Th. 1. S. 151), oder, dafs Herr von Men- 
thion Ludwig dem Achtzehnten gegenüber erklärt, 
'die Englifehe f^erfaffune fey die voUkommeuße in 
der ganzen fVeit (Th. 1. S. 153) ? 

, Die Beantwortung ihrer Frage ift kein Problem, 
tlai fo weitläu'fi|f t)ehandelt zu werden brauc^hte. Da 
bortftitution^ eiA beflÜmmtes S^fterii ' gegenfeitiger 
Hechte und Verpfti<*htUngeh zwifchen einer Nation 
tlnd ihrer Regierung he^fst» und es ein folches in 
l^rankrelch feirKrärt dem Grofsen, unter deffen ele^- 
&e<i N'achfoWtrn j^e geihmanifche VerfalFung zu GxMti'^ 
Äe giiig,,Üi&hf^fc,;M dort die tehnsverfalTun^ 
frch nur tfi&il^i^CTW; eten in d'en ßsMifchen Landen^ 
Wekhe .f^ä^Ä? ?s\it Kionfe ^eTchlagcn. wurden, unge- 
Hftulert'^Hvlök^kSß: fo Hafte Ff iR^kireich keine Con- 
fiit^on vifit deriftevolutlörii ^ÄTDt+ afle eben anee- 
ftthrten BehaüntÄngen tindilrtheile und Notizen die^ 
fiCh; FrankreifcÄ ^ne' d^ EhgHfchen ähnliche Ver* 
falTung Mt^i^titt? m&^kitililMk^iiifd-^das Glück 
SU behaupten, welche es von rechts wegen durch 
fie fchon feit Jahrhunderten hätte geniefsen Tollen. 


Es fey vergönnt , hier üb€r den B^riff von cc 
fti tu tioneller Monarchie uns zu verftändigen, bev 
wir weiter gehen, da Fr. v. SU eben in diefem ( 
pitel ihre Anficht der damit nothwendig verknü] 
ten Einrichtungen» mit Ausnahme der Prefsfreyhe 
und der gefchwomen Gerichte, wenn Tchoö n 
fremder Zunge zum erften Mal ansgefprochen ht 
,,NothwenMgkeU des Gleichgewichtes 4er Qewaltt 
Zußimmung des Folkes zu Oeldunferßütznngen, Jei 
Theiluahme an den gejetzgebenden Ferhandlungt 
Ferantworüichkeit der Mini/ler*' (Th. x. S. 151)- 

Dafs der Zweck eines jeden Staates fey, äi 
dasjenige in ihm gefchehe, was der vollkommen 
Wohlfahrt aller in feinem ümkreife begrilFenen I 
dividuen am zuträglich ften ift, wird Niemand leu 
nen» die Ausmitteluns und Vollziehung deffelb 
beftimmt den ünterfchied der VerfalTungcn. Sic 
jUenf Einigen 9 oder einein Einzelnen übertrage: 
alle übrigenRegierungsfor^en find nur Abarten di 
ferdrey: Demokratie, Ariftokratie, Monarchie. A 
keinen Fall aber läfst fich bey irgend einer Regi 
rangsform eine Trennung der geietzgebenden - uj 
vollziehenden Gewalt denken. Die erfte, ohne d 
letzte, ift ein Willen ohne Organ; die letzte kai 
nur im Auftrag der erfteren handelnd gedacht w< 
den: alfo g;etrennt von derfelben, nicht als Soux 
räuitäe, fondern als Magißratur. Welcher Verlr 
zwifchen Volk und König möge gefchlöffen werde 
welche Ehren und Privilegien der vollziehenden G 
walt beygegeben, trennt er von ihr die gefetzgebe 
de: fo hebt er das wefentHche Merkmal der Sou\ 
ränität auf. Das Verlangen, jene drey Regierung 
formen zufammenzufchmelzen , wie fie in der En 
lifchen.Vei'faffung vereinigt find, verwickelt die p 
litifchen Wortfiihrer unterer Tage, und auch Fr. v. ^ 
in ^ilsfindigkeiten und Widerfprüche, welche \ 
di^enigen erinnern , worin die übiquitätslehre d 
Theologen des fech«ehnUn Jahrhunderts verflocl 
Man braucht nur die Franzöfifchen Redner in d 
Deputirtenkamraer , upd die fymbolifchen Bezeic 
nungen vo» erhaltenden, hemmenden und belebe 
den Principien in den StaatsverfalTungqn, bey eii 
gen Deutfchen Politikern zu vernehmen. 

„Die unmnfchränhte Herrfchatt. eines Einzige 
ift nicht, wie Vx^v. St. behauptet (T}>^i. S.5), d 
unförmigfte aller politifchen Combinationen." S 
ift für^einen fehr vollkommenen Zußand der menfc 
liehen Entwickelung, und auch be^ fehr ungleiche 
Culturelementen einea Staate, wie z. B. in Rul 
land, iui Öfterreich, die puffendfte Regierungsforr 
Dorr, ^kei\ der &taatszweck die meifte Gewalt au 
üben wird ; hier,, weil fie die Ausgleichung der Cv 
iMT if er' Staatsbürger am beÄen fördert, die zur m 
r^lifchen Einheit einea S^4teß nothwendig ift. Ra^ 
eine geringere Anzahl. von i^nen bedeutend an Bi 
düng hervur, wofür natürlich nur Anfehen und Ve 
--^'*--"n«zum;MiiWIab dienen können: Co wird eii 

>li»atieiam.z«ccki|üÜ«igftei| eifjt^fite» ; weil d 

mehr Ausgebildeten uhd Begüterten eher über a 
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WoMfalirt i^r WncultivirtÄrt nni Dürftigeren urthei-' 
leu können, als im umgekehrten Fall. Warum wäre e« 
• MTohl Unfinn; wie Fr. v.St. behauptet, dem Adel, obrig- 
keitlichen Behörden , die Intereffen des Volkes ansu« 
vertrauen, wenn fie, wiis fie feyn Tollten, und wa- 
ren, als diefs zuer(b gefchah, die culiivirteften find? 
Der Ade! ift fo wenig ein nothwendiges Aggregat 
der Monarchie, als die königliche Würde »ur Ari- 
ftokrafeie gehört. In »diefer und in einer Demokratie 
iß fie eine^ Form der Republik 9 wie einft in Sparta; 
und in folchem Sinne nennt Pasquier fie alle. Wel- 
che Logik intcrpretirt wohl diefe Wor^ : ,4er ver- 
ftand unter dier<;m Ausdruck eine Regierung, die 
das Wohl des Volkes zum Zwecke hätte?" (Tb. 1. 
S. 143) Monarchie und Republik haben Einen Zweck» 
diefen. Das Beyfpiel hat die Gewohnheit veranlafst, 
Adel und Königthum verbunden zu denken , da die 
Könige feit Griechen , Römern , Gc^rmanen, aus dem 
Adel ge^yählt wurden , und Feudalkönigen der Adel 
am nächftcn war. Fr. v. St. , die faß keinen ande- 
deren Urfprung ihrer politirchto Vorfiellungen, ala 
Bcyfpiele kennt, hat wiedet Unrecht, indem fie. 
fagt: „die Arißokratie iß vorzuziehen (der Monar* 
eine); die fittliche Würde de« Menfchen findet fich 
im Verhältnifs der Grorsen zu ihrem Oberhaupt wie- 
der (Th. 1. S.5). Die Demokratie als taugliche Re- 
gierungsform , fetzt Gleicbmäfsigkeit in den Ver- 
bältnilFen der Staatsbürget voraus, fonft artet fie 
rafch in Anarchie oder Despotie aus. Auf ein gleich- 
mäfsiges Verhältnifs unter den Staaubürgern wa« 
die Verfaffung gegründet , welche Soloa Athen gab. 
Ais Perikles die Cenfua erweitert hatte, war das 
Heil der Republik bald veiloren ; die Zeiten der Anar- 
chie traten ein, und die dreyfsig Tyrannen folgten» 
Iß der Staatszweck hey Höni^ und Volk aner- 
kannt und heilig, * fo bedarf es keiner Inßitudionen,. 
welche die Theilnahme der Nation an der gefetzge* 
benden Gewalt auf ein* ander« Weife fiebern, als 
dafs der Herrfcher ihr Urtheil vernehmen möge über 
Pasjenige, vrasfie zu ihrer vollkommenen Wohlfahrt 
erforderlich achtet. Die Lebendigkeit unmittelbarer 
Theilnahme an ften Staauverriohtungen, die Aufk}än 
' rung des Volks , welche etil vielfeitiger, öffentlicher 
Beurtheilung derfelben, fo wiederStaatsyerhältniffe, ^ 
entfpringt, können Monarchien amfdiefe Weife «ben- 
fowohl, als Republiken , beCeelen. ^ ^ 

' Eine folche Volksreprfifentätion, eine vemünf'» 
tige Prefsfreyheit, eine fircje Verfaffung der Admini- 
Aration, die höchfie Wirkfamkeit der GefeUe, felbft 
l^ublicität der Finanzverwaltttng, Vertragen fich voll- 
kommen mit unumfchrXnkter monarehifcher Verfaf* 
fung. .„Es iß eine bürgerliche Freybfeit und eine 
politifche," lagt Johanne« Müller in feinen Briefea 
"^an Bonßetten, „Frcyheit im OefeU, Freyheit in der 
Verwaltung!*' Woltmann nimmt denCelben Unt^-, 
icbied wahr. 

Eine andere Theilnahme der Nation an der ge« 
feugebeneten Gevralt^ VertnriroTtUchlieit der Mini« 


ßer gegen die Nation find äet mowtc)d(c1ien Jlegie« 
rüngsform ßraks entgegengefetzt; aber in dem oben 
angenommenen Fall, und die Theorie darf keinen 
andern annehmen, auch unnütz. Wie foll das Volk 
einen CouverainenK^nig zwingen ? MitMacht? (oift 
er dem VolksvriUea unterthan, • alfo ein Magiftrat. 
DuVch die eiUgegengefetzte Vermengung der 6e^' 
fetzgebenden- und vollziehenden Gewalt ,, en|,ßeheQ 
Unterfcheidungen , wie die von deciarations oß» 
euufes und oßieieUes , ^e auf Wortfpiele hinauslau- 
fen ; denn alle Vorkomenheiten in den VerhältnilTen 
verweifen auf die reine Erkcnntnifs, ihrer Natur. 
Das Recht der Steuerbewilligungbcbt die monarchi- 
fcbe iiegierungsform picht lo dem Wefen nach auf; 
weil das VoLk allein beurtheilen kann.,' in wiefern 
fein Vermögt mit den BedürfniHen des Staates in 
Verhältnifs ßehe , und diefen zum Maafsßab dienen 
mufs. 

Nachdem wir hofien, dermaCsen den Standpunct 
aufgefunden zu haben, von dem aus die wefent- 
lichen politifchen Irthüuier, um die das vorlie^ 
gende VVerk fich in ewigen Kreifen dr^ht, in das ge« 
hörige Licht treten, fahren wir fprt in delTen Be« 
tracbtung. 

Das fo eben beurtheilte Kapitel fchliefst fich 
«Weckmäfsig mit einer Schilderung des Zußandes, 
worin die FranzöfiCche Nation durch königlichen 
Despotismus, Trümmer von Verfaffung und Privi- 
legien, nach welchen fie beherrfcht wurde, gerathen 
war , an die Folge. „Wer kann leugnen ^ dafs eine 
Veränderung noth wendig gewefen fej ? fragt die Vftu 
Wer hat es geleugnet, wenn nicht die Ultra's ? " Eben 
fo wenig, glauben wir, wird aufser von diefen. 
Necker ein Vorwurf daraus gemacht werden, dafs er 
die Zufammenbcrufung der Reichsßände zuliefs, wel- 
che der Köni^ verheifsen hatte, nachdem er im Jahrd 
1788 wieder ins Minißerium getreten war. Allein 
fein Ausruf: „Ach , warum hat man mir diele fünf 
Viertel>ahre des Erzbifchoffs von Sens nicht gegeben! 
Jetzt iß es^ufpät!** war ein unheilbringendes Omen 
für fein Minißerium« das in Erfüllung gehen mufste. 
Mit dem trefflichßen Erfolg verfuhr er als Finanzier^ 
mit dem el^ndeßen als Staatsmann* 

£0 war. im Jahre 1788 noch nicht %u fpSt, iiö 
Revolution zu verhüten. Wenn der König, oder fein 
Minißer, Necker, indem ^ das JElechti ausübte, die 
Stände zufammenzuberufen, ihnen eine Organifatioi^ 
ertheilte, unddieGegenßände des Öffentlichen Wohls^ 
worüber fie berathfchlagen follten,, angfib: wurd^ 
aus der RevolnÜQn eine Reform. l)as Recht zu dem 
letzterem beßätigte ja das Herkommen i^ wie konnte 
Neckex^ diefs Recht vemäcKläingei^, et dem Parle* 
ment, den verfamm^sU^n Ständen« der ' ö^ehtliehe^ 
Meinung, den Sallons preisgeben, fo w^e jene nicht 
minder wi^hti^e Entfcheidung über ^e Zufammeu'» 
fetzung der Reichsßände diefen ttn4 den Notabein ? 
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de la revoiution Franqoise ^ ouvrage postbumcs 
de Madame la Baronne de Stael etc. , 

ö) Hbidelbero, Ij. Mohr und Winter: Betrachtun- 
gen über die vornehm ßen Begebenheiten der Fran- 
zößfchen Aevolution. Ein nachgelalTenes Werk 
de* Frau von Stael u. f. av. 

^Fort/HzuMg^ der im vorigm, Stück dbgehroehun RecsnßoiL) 

JLiine Eintheilung der Deputirten in swey Kam« 
mernt wie He der Erzbi fcho ff von Langre« vorfchlug 
<Th« 1. S. 197), konnte die Verdopplung de« drittea 
Sundes Torüber leiten. Neckers eigne Idee- derfel« 
|>en flint|ieilung» , verbunden init der letzter^ , wai? ' 
noch populärer und frej&nniger. Aber vrie kläglich 
i»og er lieh aus der Verlegenheit 9 worin Mapgel an 
durchgreifender EntrcbloHenheit und Einücht ihn 
kürzten , dafs er den König , den Kanzler » in ihren 
Reden bey Eröffnung der Stande, nur über Verbef- 
lierungen der Finanz Verwaltung fpriechen liefs» und 
^uch feine Rede einzig auf .diefen. Gegenftand be* 
/chränktei »»nm die conftitutionellen; Fragen zu um- 
4(ehen*^ (Th.i. S. 195), nachdem er bey dem Edict 
vom so December i78ß fchon die Erklärung gege* 
l^en» dafs der König in die Aufhebung der i>//rtfi 
de eachetf die FreUfreyheit » periodilche Wieder« 
kehr der S^ichsftände und die Revißon der Finanzen 
willigen vrerde (Th. 1. S. i83)* Erweckte er dadurch 
micht ein g^echtes Mifstrauen der Deputirten dea 
dri^l^n Standes gegen. die Regierung» und machte 
jenes Edict zum. Sügnal» das &e in die Schfanken 
laef» zur Erkäzppfung ihrer »gewünfchten Rechte?* 
Sutt fler g^iftvollen f'hrafe : ^fSejn üe nicht neidifch 
%uf die Zeit! V hätte er tiicht^«; Gefetzentwürfe we« 
gen der Gegenffände der veirbeibenen R^orm ror-y 
%j|gen folUn. Ji^em er lapeini^» die Fr^ge.über die 
4pQaftitution als Miniftex picht a^f die. Bahn bringen 
81» dürfen» upd 4ß dkp Sitäi94en. überliefs (Th« 1.. 
^ igS)> übergab er die Revolptiop ^ch (elbft« unA 
den König den QoAeuten» deren hei}lofen. Einflufa 
er kannte* Die herrlichen Eiffol^e «feiner Finanz« 
Operationen , die g^rofsmüthi^ H^ndlnng« dats ei( 
Xein hi|lbes.V«rinögen iq 4cn Jköniglii.ch^ntSchat« nie- 
d^legtie , , um den) .Getreidenonng^lt abs^t^tfen »• feine 

dMiKpH rerm^hrte,. ^pFse, Pogi^Ariati ani|Ii;e^iii& 

als Stützen bey dem entgegengefetzten Verfahren 
J. A. L, Z. 18^9* Zweyter Band^ 


benutzen, und feine Macht ftand auf dem Gipfel iHJ 
rer Stärke, und er verdiente die Bewunderung fei-«^ 
ner Tochter, weil fein Verfahren Frankreidi hättd 
retten können; 

.Bey ünterfuchung der Mittel, welche der König 
im Jahr 1789 befafs, um fie der Revolution entgegen-- 
zufetzen (Th. 1 S, 113.) fagt die Vfn. : „es gab nun 
z^wey vernünftige *i Wege. Über die Meinung zu 
£egen oder mit ihr zu unterhandeln.'* Aber der Ge-" 
danke des erßen iß eine Roheit, und der Glaube ait 
die Möglichkeit des letzten eine Halbheit der Vor«* 
ßellungen. Es hatte nur einen gegeben , fie zu be^ 
friedigen und zu leiten; bisher war er durch Neckec 
verfehlt. Das Auskunftsmittel , das er nur dem Kö*» 
nige vorfchlug: „fich an die -Englifche Verfaffung 
zu ergeben ; •' konnte das Verfehl te einbringen, wenir 
er durchzufetzen wufste, waserrieth, und dem 
König und feiner Familie lieber auf alle Gefahr die* 
nen^ als gefallen wollte. Das Beyfpiel der Ensli-^ 
fchen Verfaffung fetzte dem überfprudelnden pohti«- 
fchen Neueruiigsgeiße der Deputirten Schranken, 
welche vorzuzeichnen die Regierung nicht mehr in 
ihrei* Gewalt hatte. Die conßitutionellen Volksrechte . 
mufsten ak Erfatz für das. Volksvertrauen dienen, 
das eine reinere Verfaffung zu dem Herrfcher vor-, 
ausfetzt, und das in Frankreich der Vergangenheie 
wegen nicht Statt finden konnte; die Eintheilunff*' 
der Gewalten kam mit den beßehenden Verhältnis 
feil zicm1i<:h überein. Eine letzte Gelegenheit dazu: 
boten dieUmfiände Neckern, auFdie Ausführung fei«^ 
nes Rathes zu beßehen: nach der Sitzung voin^3fteni 
lunius, als er feine Entlaffung gefodert, während 
der äufserßen Gährung des Volkes in Paris, als detf 
König und die Königin ihn bateii zu bleibem D» 
hätte er die Einführung der Englifeken Verfaffung 
9ur Bedingung feines Verharrens im Miniftetio ma** 
^hen (ollen. Er verfehlte auch fie; er blieb, ohne 
dafs ihm die Zukunft eine Bürgfchaft' kräftigerer 
Wi^kfanikeit verhiefs. 'Wie konnte er fich fchmei* 
^beln, die Gefaharen n<^A abzuwenden, .'die den 
Xhrpn bedrohten,, nach feinen Erfahrungen wief 
D^'Vo}k fodert die Vereinigung aller drey Stände, 
«a befc^impft die Edelleute und die Geißlichkeit, 
die fich in ihre abgefonderte Kammer begeben;.! Ne-< 
cker räth demi Könige ihre Vereinigung zu befehlen,, 
und Fn t^. St. r^ft:» „Wenn man die fchreckliche^ 
G^bvung, die am Abend vor dem drey und zwan*^ 
«gAcnJuQifi^.g^fcfiigthatte, vergleicht: fo konnte: 
man nicht leugnen, dafs^Necfcer jz^nzwcytenmaf 
die Zügel der Regierung in die HInde dea Königs zu« 
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niclcgegeben hatte » to wie es früher 'der Fall gewe- 
Ten war, nach der EntlalTutig des Erzbirchofs' von 
Sens! " Den Zügel der Regierung? Da Mounier er- 
Märte, t»w werde ein politirches SyRem vorf obla- 
gen !** Da» Staatiruder war Tchon m den Händen 
der Deputirtem Auch hier, wir glauben nicht zu 
viel vorauszufetzen, verl)Iendete Necker das Beyfpiel 
Englands, nämlich der Revolution von 16B8« wie 
4as Bild der Englifchen Verfaffung, der Wunfeh, fie 
in Frankreich eingeführt zu fehen, bey Unvermögen 
und Scheu vor dem Schritt fie Telbft einzufüh-* 
Ten, in den meiften VerhältnilTen Teiner Minifterien 
beyen. und zweckdienlichen Entfchliefsungen ent<» 
gegenßanden, welche die Umßände von ihm foderten, 
: Der Köni^ liefs die Deutfchen Truppen in*die 
Nähe von Paris rücken ; Necker beruhigt fich bey 
der Verficherung : es gefchehe, um die theil weifen Un- 
Ttthen,' welche in Paris Statt gefunden hatten, tn 
zügeln; da die Garden dabey vollkommene Infubor- 
dination gezeigt. Täglich unterrichten ihn fünfzig 
itiuthentifche Berichte, der Hof wolle zu Compiegne 
die Mitglieder der drey Stände verfammeln, die das 
Neuerungsfyftem nicht begünftigt hatten, und ^von 
ihnen dort in aller Eil die Auflagen bewilligen laf- 
fen, deren^er bedurfte. Da ein folches Verfahren 
▼on Necker nicht unterftützt werden konnte , woll- 
te man (ihn entlalFen, fobald die Truppen verfam^ 
melt waren. „Necker hintertreibt diefen verderbli- 
ehen Schritt des Königs nicht ; die Gewalt der Hof- 
intriguen, vielleicht auch die Machinationen ande- 
rer Parteyen, hatten alle Kraft feiner Thätigkeit ge- 
lähmt; noch ift es ihm nicht möglich an feiner X.age 
au verzweifeln«* (Th.irS.öJS)- Allein auch ein edles 
Gefühl bewegt ihn feine EndalTiing nicht zu fodem. 
%,Da er die heftige Wirkung jgefehen, welche am 
drey und zwanzigften Junius die Nachricht 4erfelben 
hervorgebracht: "^ fo war er entfchlolTen, die öffent- 
liche Wohlfahrt nicht einer neuen Erfchütterung aus« 
aufetzen.** Wenn hier feine Eitelkeit zuviel Ge- 
wicht auf den Eclat des Augenblickes und die Wich- 
tigkeit feiner Perfon in Verhältnifs zu den Umftän- 
den gelegt haben dürfte: fo ift das grofsmüthige 
Opfer der reichften Befriedigung diefes Triebes, nach^ 
dem er (eine Ent^affung bekommen hatte und vom 
Könige verbannt war, um fo glorreicher für feinen 
Charakter. Mit Theilnahme vernimmt man den 
Triumph, welcher diefer Refignation folgte^ und 
theilt mit Bewegung die Empfindung feiner Toch-' 
ter , „als er vortrat auf dem Balkon , (des Stadthaufes 
in Paris) mit lauter Stimme die heiligen Worte des 
Friedens unter den Franzofen aller Parteyen aus- 
Iprach, die Menge darauf mit Begeifterung anWor- 
tete/' »»Von diefem Moment an, &gt Fr. v. 3t. , fah 
ich* nichts mehr; denn vor Freuden verlor ich die 
Belinnung^S Ein ruhiger Beobachter hätte dennoch 
leicht voransgefehen , dafs die Gewalt der natürli^ 
chen Strömung, die fchöne, aber oberflächliche Wal-' 
lung, welche Ijecker erregte» bald wieder in ihren' 
SAuf zwingen würde* 


Nicht Mirabeau , wie Fr. v. St. ihn deflen be- 
fchuldigt, «ntrifs^aus Hochmuth Necker die Palme 
des innerlichen Friedens- "Wie hätte der einzige 
froAige Bericht 'eines'ungefcbickten Deputirten über 
jene Scene auf dem Stadthaufe> VeranlalTttflg zu ei- 
ner folchen Wirkung werden mögen , wenn Neclter 
im Stande w^ar fie zu gevrinnen ? Die Wahrheit hät- 
te fie ihm durch ihr Zeugnifs in jeder Bmft erhalten. 
Mirabean's Ausdruck : „die kleine Moral tödtet die 
grofse ! ** pafste vollkommen auf Neckers GewilTen- 
haftigkeit, die mit wenigen Frivilegirten eine zwei- 
felhafte, langwierige Unterhandlung über ihre Vor- 
rechte glaubte anknüpfen zu müITen, unterdelFen 
ein Volk Tag für Tag dem Druck derfelben erlag; 
die- eine Conftitution vorzuXchlagen ihm als Minißer 
nicht erlaubte, und die Entfcheidung der conftitu- 
tionellen Fragen der bürgerlichen Zwietracht Preis 
gab. Zu einer Anwendung des Begriffes von grofser 
Moral auf ähnliche VerhäftnilFe findet fich freylich 
faß nie Gelegenheit im Laufe eines Lebens; wohl 
aber zur Anwendung diefes relativen Begriffes über- 
haupt, was Fr. v. 3t. eines mit dem anderen leugnet 
(Th. 0. S. 26g). Mirabeau's gewaltiger Verftand, vor 
dem kein Blendwerk und keine Unzulänglichkeit 
beftehen konnte, fand durch die Verhältniffe viel- 
fach Veranlaffung, die Schwächen Neckers aufzude- 
cken ; und hiedurch entkleidete er den Minifter von 
der Volksgunft« Diefen das gute, und jenen das 
böfe Princip der Revolution zu nennen; beide mit 
Cicero und Catilina zu vergleichen, kann wohl Nie* 
mand einfallen , aufser der Tochter Neckers , die ei- 
nen folchen Vergleich auch weislich unerwiefen 
Hfst. Mirabeaus Plan, „die Regierung umzuftürzen, 
und auf den Trümmern eine neue Ordnung einzu* 
führen , fagt Fr. v. St. , ftürzte Frankreich und ihn 
felbft in's Verderben; denn er betrug fich gleich an« 
fangs, wie ein Parteyfüchtiger, wenn .gleich feine 
eigentlichen Anfichten , die Anfichten des befonnen« 
ften Suatsmannes waren*« (Th. s. Erftes Gapitel). 
Wenn Frankreich durch diefen Plan in*s VerdeÄen 
geftürzt feyn follte: fo wäre diefs doch nur durch 
den Tod des Urhebers gefchehen, auf den er nicht 
rechnete, und nicht zu rechnen hatte, und nicht 
durch fein parteyfüchtiges Betragen. Er felbft wnr« 
de durch einen Plan aus dem Verderben geriiTen, 
und ohne den Parteygeift zu benutzen , war deffen 
Ausführung ihm durch die Verhältniffe vertagt; dafs 
er fich den Ideen Neckers nicht beygab , rechtfertigt 
die Natur beider Männer. 

Jener engfte Verband vom Böfen und Hcrrlichei» 
in der menfchUchen Natur, die eigenthümliehe Art^ 
da» 'Verhältnifs, worin er bey den Iridividueii er» 
fcheint, entgehen Fr. t^, St. bey ihrer pfychologi- 
fchen Wahrnehmung gröfstentheils. Ihr Verfahren 
gleicht dem Verfahren Kotzebues; nur dafs ihre Tu- 
£endf]piegel und Ungeheuer mit viel mehr Tiefe, alt 
die feinen gezeichnet find, und Reflexe von Eigen- 
thümlichkeit haben, die ihr Geift, ihre Bhantafie 
und ihr Gefühl nicht vetfehlen. Aber diefe haben 
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«liclit Ktftft, ihr Unheil zitt Gerecht! gheit aufzuhel» 
Jen ; Telbft nicht bey der edlen Erfchiitteninff, wo* 
mit Züge nnd Wirkungen von Seelenftärhe ue alle« 
tnal dtirchdringen : wie z.B. beyxn Tode Mirabeau'Sy 
deffcn Schilderang ^ine vortreffliche Stelle in dem 
vorliegenden Werke iA. 

Vom Gegenftück zn dem Kapitel überMirabeau« 
dient die Darftellung Lafajrette^s. Die Reinheit Tei- 
nes Charakter» und feine Freyheitsliebe Avird man 

Sem eingeftehn. Dafs er aber, im Gefühl diefer Ge* 
nnung, Ferfonen und Umftände nicht fcbarf genug 
gemellen , nnd in den Strudeln der Partejrvruth vre* 
Yiigftens ai^pai&v auf der^ n Allgemeinheit gerechnet, 
dafe der Vergleich mit Washington in beiden Rück« 
fichten nicht auf ihn paffe , hätte von der Vfn. nickt 
übergangen werden dürfen. Den Anftofs, den er 
durch die vorgefchlagene Erklärung der Menfchen« 
rechte^ dem fpeculativ-politifchem Schwünge gab, 
der feit dem 14 Julius üch der conftituirenden Ver-> 
fammlung bemächtiget hatte, entgeht ihr nicht 
(Th. fl. S. fl8i). 

Jener Schwung war die eigenthümliche Wir- 
kung der Ideen von Rouffeau. Die Eitelkeit der 
Franzofen, welcher Fr. v. 5^ die Sucht, eine neue 
Conftitution aufzuftellen, zufchreibt, wirkte nur 
beyläufig, und feine Folge, „dafs die demokrati« 
Ichen Prunkreden , mit denen man auf der Redner- 
liühne £egte, fich in den Provinzen in fchlecht«^ 
Handlungen verwandelten; man Schlöffer verbrann- 
te, um die Epigramme der Redner in Anwendung 
SU bringen" (Th. d. S. 275), gehört einem anderen 
Zug des Franzöfifchen Nationalcharakters an , deffen 
Sie Vfh. keine Erwähnung thut, w^iewohl er ein 
grofses Licht über die Begebenheiten der Revolution 
▼erbreitet, nämlich der Vorliebe der Franzofen für 
Autoritäten, der Ehrfurcht, womit fie ihnen hui di-: 
gen , der Leichtigkeit , womit fie fich ihnen hinge- 
hen, der Leidenschaftlichkeit, womit fie diefelben 
vertheidigen. Man thut Fr. v^ 8t. nicht Unrecht, za 
l)ehaupten, dafs fie in dem vorliegenden Werke die- 
sem Zuee theils fröhnt, tbeils ihn benutzt. Politik 
liehe Inititutionen kann z.B. nicht, wie fie behaup-- 
tet, ein Volk dem anderen als heilfam erproben. 
Ke Infiitutionen Englands paffen nicht allerdinga 
ftir Frankreich. Nur aus einer richtigen Erkennt^ 
nifs von dem Zweck des Staatslebens, aus deren ge-- 
höriger Anwendung auf individuelle Staatselemente,^ 
fo wohl mit gewiffenhaf ter Schonung des Beibehenden, 
aus mit Kühnheit dawider, mögen allein zweckmäfsigo 
politifche Inftitwtionen hervorgehen. Neckers fort-, 
gefetzte Bemühufnj^n zur Einführung der Englifchen. 
Verfaffung in Frankreich, an fich ^hwankend, ge^ 
lähmt durch feine Lage, wurden ganz ohnmächtig, 
als- er gegen Geiß, Schwung und jene Richtung der 
conftituirenden Verfammlung damit anftr^bte. 

Unter den heilfaraf^ Abändenngen, welche diefe 
bewirkt hat, «^ergifst Fri *v. St. der E&ntheihmg Frank- 
rmehs in De^temema Erwähnung zu thun, und: 
Xchlägt die Einführung von gefchi4rornett Gerichten, 
hoch an. Si« 'üsd^sewafr ft^ch, jOa eine Infiianz ; 


aber bey unferen verwickelten bürgerlichen Verhält- 
niffen, fetzen. die richterlichen Entfcheidungen eine 
Freiheit und Schärfe derUnterfcheidung voraus, die 
dem Volke überhaupt, befonders aber, dem fo reiz- 
baren , von Eindrücken bin und hergeriffeiien Fran« 
söfifchen Volke mangelt. 

Das Kapitel über Prefsßnyheit und Polizey unter 
der eonßituirmiden Verfammlung ^ hat die gewöhnr 
liehen Abfchweifungen und Declamationen , die zuif 
Sache gehören, infofem fie die Veranlaffun^ dazu 
hergidbt, aber keine neuen Anfichten über beide Ge- 
genftände. Frau t>. St. ftimmtfüV unbegrenzte Prefs- 
freyheit; Mifsbräuche der Preffe follen den (refetzen 
unterworfen w^erden. Diefe müfsten wenigftens für 

Jfedruckte Injurien, Sittenlofigkeiten oder Meutereyen 
ehr gefchär^ werden ; da folche, als überlegte, und 
durch. Verbreitung und Dauer ihrer Wirkungen, von 
mehr bösartiger und gefährlicher Natur find, als 
mündlich geäufsert oder in der Leidenfchaft be- 
gangen. 

In dem Kapitel üher den Fehler der Nationale 
verjammlung in Veffaßungsgegenjländcn fetzt die 
Vfn. den Grundfehler der erßen Franzöfifchen Ver- 
faffung darin, „dafs fie wie ein Angriffsplan ansge- 
fonnen war; während der Grundi^thum, bey ihrer 
eigenen Anficht von der Organifation einer Verfaf- 
fung, darin beruht, dafs fie diefelbe wie einen Far- 
ikeidigungsplan componirt wjffen will; wodurch 
^henfowohl , wenn auch im niederen Grade, inner- 
liche Zwietracht in einem Staate conßituirt wird. 
Auf diefem Infthum beruht ihre Anficht ra« derNoth' 
wendigkeit zweyer Hämmern, welche auf eiii, fich be- 
kämpfendes, Intereffe des Adels und des dritten Stan- 
des deuten, von denen das, welches jedes Mal mit 
dem königlichen in Übereinftimmung gedacht wird» 
dem anderen obfiegt. Kaum ift die Baierfche Ver- 
faffung eingeführt, nnd der Zwiefpalt, welchen eine 
folche Organifation veranläfst, gehörte zu dem Er-' 
ften, was dort in den öffentlichen Verhandlungen 
zur Sprache kam. Dafs ein folches feindfeliges Prin- 
cip der fittlichen Entwickelung der Nation fowoh^ 
als der geiftigen nachUieilig fey, welche bey der voll- 
kommenen Wohlfahrt d^r Staatsbürger doch wahri»' 
lieh in Erwägung kommen, bedarf fo wenige eineaf 
Beweifes, als dafs es die Eintracht feiner Gefammt-^ 
kräfte, mithin feine Stärke lähme. Durch eine 
Kammer, von den vojPZüglichften Bürgern aller Stän- 
de zuf ammengefetzt, kann das Wohl eines Staates, 
ain yielfeitigften beurtheilt, können die Elemente 
deffelben am friedlichften einander genähert und ge- 
läutert werden« 

Über Regeneration des Adelsinftituts hat Fr. v» 
St. eine viel glücklichere Idee, als ihr Vater, der 
den Adel der Eroberer in eine patricifche Magiftra- 
tur zix verwandeln, als das einzige Mittel anpries, 
das Feadalwefen von Grund aus Ktx zerftören. 
,^Denn es giebt eigentlich nichts ZerßÖrtes, fetzt 
die Vfh« hinzu, als was durch ein anderes erfetzt ift." 
(Th- fl. S. 1^6) Sehr wahr; aber ein folclies Erfetzen 
ift kein Werk da AugenbUch^ und eines menfchli* 
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eben BePchluffe*.* Bonapartes* DynÄftie^hatte die Dy- 
nailic der Bourbons erCetzt; hatte fie diefelbe zcr» 

ftört? 

Einen hißorij^hen Ad^l^ hätten auch die dama* 
ligen Franzofen wahrfcheinlich viel eher geftattet, 
als einen patricifchen , der nur aus Republikanern 
erwachfen, nichi aus Feudalbaronen umgekkidet 
werden kann. Durch Zeit und Verhiltniue hat in 
Öfterreich , deffen altersher grofsartige innere und 
Sufsere Beziehungen hier^^ denErfcheinungen eine 
eigenthümiiche , natürliche Bildung geftatten^ fich 
längft ein folcher tißorifcher Adel geftaltet. Die 
zahlloren Grafen , Baronen , Ritter und Edle in die-» 
iem Staat 9 vermögen nicht die altien hiftorifchen Ge^ 
fchleCAter an Befitz zu überbieten, welche die Na:- 
xnen, durch die; fie über jenes Adelsheer hervorragen, 
auch ihren Titeln bey weitem vorziehen, die üemit 
demfelben gemein haben. Die Laufbahn des Staats- 
dienftes und der Staatsehre ift in Öfterreich mit bei- 
derley Adel den Bürgerlichen bis zu den höchften 
2ielen erreichbar, Wenige Hof- und CHremonienäm- 
ter ausgenonrmen, und den Orden des goldenen 
Vlie&es, ♦welche den hiftorifchen Familien ausfchliefs^ 
lieh vorbehalten find. Wenn man die ei^enthüm- 
jichen Einrichtungen dicfes, meift fo fchief beur- 
theilten Staatsrecht kennte, fo würde fich Manches hie» 
Xchon aU beftehend zeigen, auf deilen Erändun^ die 
neue Politik mit Recht Gewicht legt; aber weil es 
von felbft, allmählich erwachfen, den Staatsbürgern 
gewohnt ift: fo fehlt ihm die epigrammaÜfche Be- 
nennung, welche aufmerkfam darauf maiöhte. Ei- 
nem folchen hiftorifchen Adel kann das menfchliche 
Cefühl eine gewiife Ehrfurcht nicht verfagem Sein 
Kapitel, vermehrt durch die hi/lorifehen nicht die 
2^i^«ii^,mamen d^r Gegen warten , hiefse nicht nur 
,^ein vorhandenes politifches Lebensprincip i#- 
nutzen*% (Th. s. S. 376*) fondem es versdeln^ wa» 
dem Gefetzgeber, eins wi.e das andere, Pflicht ift. 

Von den Befchlüffen der conftituir enden Ver- 
Cammlung in Bezug auf die Geiftlichkeit, billigt die 
Vfn. die Einziehung der geiftlichen Güter, und ta- 
^It bitter den von dertelben geforderten Eid ge-: 

ten die Conftitution. „Von dem Augenblick, nxeint 
e, als die GeiftHchkeit in Frankreich nicht mehr 
ein Theil der gefetzgebenden Gewalt vrar; konnte 
der dritte Theil des Grundcigenthums nicht mehr in 
ijiren Händen bleiben, den fie nur als Stand befeifen,' 
■und als ein gemeinfchaftliches Ganzes verwaltet ha- 
be.*« (Th. fl. S. 365.) Daran hatten wohl die Stif« 
ter der Fundation nicht gedacht, der Geiftlichkeit,. 
als eine^in Theil 4^ gejeizgebendm wdÜickm^O^waUi 
Güter %VL yerleihen. t)a8 Gefetz mufste, nach der 
Conftitution, wie vor derfelben, allein in Erwägung 
des Rechtes, ihren Befitz, wie jedes andere Erbe 
fchirmen. Die Gründe der Klugheit uitd Erfahrung, 
deren Fr. v. St. itmex geden*kt, riethen und entfthul- 
digtei) einen Gewaltfpruch, dutch den man fie deHel- 
ben entkleidete. Hier zeigte fich die Naiioaalver- 
fammlung despotifch und conftitutionell; und diefs- 
mal hat &e Vfn. nichte dawids^*^ Diefelben Gründe 


der Erfahrung und Klugheit, t^ölch^ dam neuen 
Staat geboten, der Geiftlichkeit die Mittel zu entzie« 
hen, um ihm gefährlich zu l'eyu» rechtfertigen viel- 
mehr,, dafs fie die nothwendige VeranlalTung dazu 
aufhoben, und an der Stelle des Eides, der aus der 
Geiftlichkeit einen Staat im Suate machte, .denjeni- 
gen fetzte , der fie ihm einverleibte. 

Die conftituirende Verfammlung li^s dabey kei- 
nen anderen Zwang ob walten, als zu dem fie als Suat 
volle fiefugnifs hatte, die Entziehung der Beneücien, 
die fie, als folche, ertheilbe. Wie diefe Veranlaf- 
fung die folgende, an fich fchöne und wahre Stelle 
herbeyführen konnte, begreift, man nichA „Es kaim 
nicht oft genug wiederholt werden , man mufs alle 
gyofsen Ideen redlich ergreifen» und fich yor IVtachia* 
velliftifchen Künften in der Anwendung der Wahr« 
heit hüten: denn die durch die Zeit gegründeten 
Vorurtheile haben noch mehr Stärke, als die Ver- 
nunft felbft, föbald man fchlechte Mittel gebraucht, 
diefe geltend zu machen*.** Ihr Vorfcblag , den Ua<* 
terhalt der Geiftlichkeit ganz den Gemeinden an« 
l^imzugeben, • löfte diefe nicht von dem Bande an 
Rom, machte deffen Einflufs gefährlicher, und löfttf 
&e unmittelbar ganz von dem Staat, dem fie ange- 
|iörle: wie hätte die Uberalfte Regiei:ung ihn unter 
den damals ob wajtenden Umftänden billigen mögen? 

„Da das Königthum , fagt Fr. v. St. («Th^ 2. S. 326) 
gewijffitf'tHaJsen eine 4Tt von Zauber bedarf: fo hatte 
die conftituirende Verfammlung Unrecht^ wenn fie 
den König einen öftentlichen Beamten nannte.** Sie 
hatte nicht Unrecht, nachdem fi^ ihn dasu gemachti 
Was follen Nationen, die Vernunft gehug zur Frej- 
heit befitzen, mit einem myftifchen Blendwerk^ als 
jene gewiffeArt von Zauber, und zu welchem Deck« 
mantel kann es dienen? Diefer Zauber des König- 
thums, den die fittliche Empfindung erzeugt , ift das 
unendliche Vertniuen einer Nation , das ft^tt eines 
Beamten eine Gewalt fetzt: die Würde und Macht, 
welche es demjenigen ertheilt, der diefe Gewalt 
befitzt. 

Die Organilation der Volkswahlen und Begie« 
rang durch eben jene .Verfammlung, fucht Neckcr, 
in der aus feinen Schriften von feiner Tochter ange- 
führten Stelle, auf eine feichte^ und wirklich un-* 
anftändige Art lächerlich zu machen.' (Th. 2. S. 10 
**> fio.) Allerdings w^ar gegen die Urverfammlungen 
einzuwenden, daCs fie an^rchifche' Acclamati^nen 
begünftigten,* ein Vorwurf, den er ihne^^ nicht machte 
Wogegen mehrere XJnterahtheilungen bey der Wahl 
der Volksrepräfenttanten, über diQf^rü^h luftig macht,| 
allein das . Mittel: ift die gröbteQrdi^'Upg derfelbea 
vai% dem ünmittelhiren lAnt&^l dlec^^an^ea N^ttion 
zu vereinigen. Neokers Mee voil beftimitRen Aj>ftii* 
fungen.von Rang, durch weli^be di^ Nation von Stufe, 
zu Stufe von unten nach ob<sn aufgeftiegen oder um-) 
gcikehrt'herabgdken foU, wii^ gu|, it^eiln dieimenfch- 
liehe Bildunj^ nicht ihver Nat^r na<ili ,die .einförmigef 
Biegelmäfaigkeit einer falehw n^hanifche^ Ordt: 
nung verijchoftähte. '» 

iüm£0r^e^imtigj9lgtkm.9äaßm^MiiO*^ 
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rERMISCBTE SCHRIFTEN. 

# 

1) Pabis, ' b. Delaunay» Bossange unä Masson : 
Considerations sur les principaux Rvinements 
de la revolution FraucoisCf ouvrage po^thume 
de Madame la Barone d« Stael etc. 

5) Heidelberg, b. Mohr und Winter: Betrach- 
tungen über die vornehmßen Begebenheiten der 
Fronzbjijchen Revolution, Ein nachgelalTenes 
Werk der Fr. v. Stael u. f. \r. 

^Fortfet%ung der im vorigen Stück abgebrochenen Hecenßon,'^ 

y^L^ie Gefehichte, fagt Fr. v. St.^ mufs die eon- 
ftituirende Verfammlung unter zwey Gefichtspuncten 
betrachten, dieMifsbräuche, >velchefie vernichtet, die 
Inftitutionen, welche &e gefchalFen hat. In erßer 
Beziehung hat fie grofse Anfprüche auf die Dankbar- 
keit* .des menfchlichen (letchlechts, in der anderen 
kann man ihr die gröbften Irrthümer zurti Vorwurfe 
machen. ** 

Wir möchten der conßituirenden Verfammlumr 
das erfte weniger zum eigen tbümlicbeu Verdienft 
miirechnen, u«id hoften gezeigt zu haben » dafs viele 
Irr tl^ümer, welche die Vm; ihr zum Vorwurfe macht« 
deren eigene Irrthümer find. 

Die Verderbnifs der Revolution mirst .diefelbe 
mit Recht zunächft den Parteyen bey, w^elche bereits 
in jener fich gebildet hatten, vorzüglich dei> Jacobi- 
nern« Aber ne iß tingerecht gegen die Gironde und 
namentlich gegen Louvet und Condorcet, aus kei- 
nem denkbaren Grunde, als weil fliefelbe eine Rcr 
publik bezweckte. Durch Tugend vielleicht noch 
mehr als durch Talente^war die Gironde ausg^zeich^ 
net: und ihr Leben Jchad et e Frankreich nur dadurch» 
daftße es nicht Ja ßandhaft zu behau fiten ^ ah 
hinzugeben veßand» Übrigens tollte keine Regie- 
rung ihren Volksrepräfen tauten verßatten, über Ge- 
genßände des öflFentlichen Wohls fich theilweife 
und einicermafsen öffentlich zu berathen. Die Be» 
fugnifshie^^ mufs fich auf die gefetzlichen Verfamm* 
lungen und die Theilnahme aller, ohne Rückficht 
auf Unterfchied der Meinungen ^ befchränken. 

Die animofe Richtung der gefetz^ebenden Ver- 
fammlung wider den König w^ar die nächße ür- 
fache des Ruins der Rcrvolutipn.^ Den Einflufs, wel- 
chen feit Anfang derfelben der Pöbel von Paris, und 
in ßeigendem Grade, auf die politifchen Befcdilüffe 
ausübte, hebt die Vfn. nicht hervor. Vielleicht war 
das Manifeß des Herzogs von. Braunfeh weigf Ytit 
/• ji. £. Zu 1819* Zweyter Band. 


fie mit Feinheit bemerkt, nicht fowohl die Urfä* 
che, welche die Waffen der Franzöfifchen Republik 
wider die Verbündeten aufrichtete» als das Gefühl,, 
den König in eine Lage verfetzt zu haben, die 
ihn nöthigte, den Beyßand der Verbündeten zu wün- 
fchen (Th. 3. S. 64.). Gewifs aber war jenes Manifeß 
ein Hebel des Schreckens, welchen die Repräfen- 
tanten des Pöbels benutzten, um diefen aunlußür- 
men, und auf feine Leidenfchaften und feine Ge«' 
W^ltthätigkeit ihre fcbeufsliche Herrfchaft zu bauen. 
Diefe fqhr wrkliche Gewalt war das eigentliche 
Haupt der M^dufe, das die Terror! ßen jener Mehr- 
zahl von Deputirten vorhielten, die fie verabfchcu- 
te, und hätte ßürzen können. Von den Terrorifien 
behandelt, unferem Gefühl nach^ die Vfn. Robee- 
pierre mit zu geladenem Abfcheu. Aui^h möchte man 
dem S^hicklal mehr Würde des Gefcbmack« in fei- 
nen Fügufigen zutrauen, als dafs es, um au^ die 
Einbildungskraft der Menfchtn zu wirken, nach 
Kotzebuifcher poetifcher Gerechtigkeit, delTen Kinn- 
backen von einem felbßmörderirchen Schufs habe 
zerfchmettert feyn lalFen, der ihm das Vermögen 
raubte, fich wider die gegen ihn erhobene Anklage 
9Uvertheidigei|f — fyihniy der foviel geredet hatte, um 
zu ächten ! ** -^ . 

Den erzählten Anekdoten thut Eintrag, dafs die 
Fi^urder Vfn., zu uidßandlich in denci Vorgrund aus* 
gerührt, alle übrigen Gegenftände erdrückt, ohne dafs ' 
diels durch eine, in Erwägung der Zeit, befondere 
Lage, oder durch eine merkwürdige Handlungs- 
weife derfelben gerechtfertigt wäre. Befonders ift 
diefs der Fall bey denen des 25ßen Capitels im 3ten 
Theil , wo man' nicht begreift , warum fie fich die 
Geivralt anthut,' den Faden der merkwürdigen Be* 
gebenheiten abzureifsen, um über fich felbß zu fpre* 
chen; denn ihr unbewufßt gefcbieht, dafs dadurch 
der erße Gefichtspunct zu gerechter Würdigung ih- 
res Schickfals unter der kaiferlichen Regierung in 
Frankreich fich aufthut. 

Ganz vortrefflich iß dagegen der Charakter Lud- 
wig des XVI aufeefafst, und in allen Handlungen und 
Lagen im herrlichßen Gegenfatze zu dem eben fo 
glücklich gegrifteiien, feiner Gemahlin dargeßellt. 
Diefe Schilderungen, fa w^ie diejenigen der Ereig* 
niflfe vom 5 und 60ctoher,,der Eröffnung der Reichs* 
ftände am 5 Mai 4739, wurd^aus dem ganzen Werke 
die Gefchichte fich bewahren. . , ' 

Das Directorium behandelt Fr. v. St. fehr glim^ 
lieh ; obgleich diefe politifche Krifis der Revolu»*''* 
durch, ihre AXattigkeit, ia Fäulnib» fo iridng^^' 
N ' 
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als die SchreckcnBperiode durch Wahnfinn und Ver- 
rucbtheit empörend. Die Theilung der gefctzgeben- 
den und vollziehenden Gewalt in den Rath der Al- 
tqil und den Rath der Fünfhundert haben fie offen- 
bar geneigt dafür g^fHmnit. 

Die Italiänifche Armee nennt fie das Heer Uo- 
napartes, die Aheinarntee, das Heer der Franzüli- 
fchen Republilc. Dicfe Bezeichnungen find tref- 
fend; aber lag der Grund davon in der Tugend, fo 
lag eraucb in dem Unvermögen der Anführer der 
letzteren Armee, vorzüglich Aloreaus, eine Natio- 
nalmaiTe durch feine Ferfönlichkeit für feine Per- 
fönlichkeit zu begeiftern. Von dem Augenblick, da 
die OeAalt Bonapartcs unter den Erfchcinungen dei 
Revolution vortritt, zeigt lieh Fr. v. St. fo blind in 
der Erbitterung, ala früher in der Vorliebe. Der 
Grundton ihrer Darftellung, aua dem Geh freylich 
Buch Stimmen eines fedlen und reinen Uuwillena er- 
beben« ift eine Pikotterie, die nicht in das würdige 
le Gefpräch, gefcb-vreige in die Lite- 
und die um fo beleidigender wirkt, 
ch dabey unaufhörlich neben Bona- 
, gleichfam als fein Siechen in der 
I. B. : „Die Tochter Nechera war fran- 
»ölifcher als er.'* — „Ich zweifle ein wenig an den 
Geiß, den man in einem allmächtigen Mann findet; 
uns anderen Privatperfonen koftet unfer Berühmt- 
-werden ein wenig mehr." Sollte in der That ihr 
Ruhm üer Vfn. mehr gekoftet haben , als Bonaparte 
über fechzig gewonnene Schlachten? 

Wer da» vorliegende Werk mit Anfmerkfamlieit 
durchgegangen ift, dem wird die Bemerkung lieh auf- 
gedrungen haben, dafs Fr. v. St, überhaupt mit Par- 
-teyltchkeit gefchmeidiger oder weieher männlicher 
Charaktere Erwähnung thut, bey denen derVerßand 
' nicht durch befondere Stärke den Charakter des Ver- 
fahrens beftimmt, fondern diefes von Grundl^tzen 
der Rechtlichkeit und eines gewilTen vorurtheila- 
Tollen Enthußasmus geregelt wird. Ein dunkler, 
aber richtiger Taet fcheint ihr eingegeben , auf die- 
sen erbalte ße EinQufs, an dem ihr Allea liegt, auf 
jenen wrd fie ihn nie gewinnen ; in ihm liegt der 
«rfle' Grund zu ihrem HalTe wider Bonaparte. Sie 
nähert lieh ihm anfangs ohne denfelbea. „Ich fand 
keine Worte,- gclleht üe. (Tb. 3> S. 925.) iim ihm zu 
antworten, als er mir fagte, n. I. -w. Nachdem ich 
mich aber von derBeßÜrznng der Bewunderung ein 
Vrenig gefafst hattte , folgte ein fehr deutliches Ge- 
fühl von Furcht. " So oft fie ihn fprechen hört, ift 
fie von feiner Überlegenheit betroffen, „die fie jedoch 
' 3n keine Kategorie ihrer Vorftellungen von Menfchen 
"wie fie'die Studien oder die Gefeftrcbaft 6e in Eng- 
land oder Frankreich bilden, zu ordnen verfteht." 
Das in allen Stücken völlig Manierlofe, durch fich 
lelbfl Beftimmte in Bonapartc ift ihr zuwider. „Ich 
«ihle, fagt ße, ,',in feiner Seele ein kaltes fehnei- 
Andes Schwert, ich fühle in feiaem Geift einei» 
^^tt.. vor dem nichts Grofses, nicht» Schönes, Felbft 
aiicV_ftrin Ruhm betlehen konnte" (Th. 5. S. M?). 
ygf diefnn GefüW d« Fr. ih.St., yrie w« e« 


mSglich. dafs ße zu üefem Mann, mit dem fie nur 
entferntere ge Teil fchaftli che Beziehungen hatte, in 
der Hoffnung fuhr, ihn durch die Kraft ihrer be- 
redtenVorßellungen von dem Einfall in die Schweia 
abzuhalten? Und durch wriche Vorftellungen f — 
„Ich fprach immer weder von dem Glück und der 
Schiinheit der Schvreiz, von der Ruhe, die fie feit 
Jahren genolTen" (Th,^, 8.093). Niemand wird du 
Gefühl nicht ehren, das Fr. v. St. angeiriebert hat. 
Aberfellft diefs edle Gefühl, Unrecht und Unheil ab- 
zuwenden, in feiner gröfsten -Stärke, kann die VcN 
blendung., Anmafsung, und das Unweibliche eine« 
folchen Schrittes nicht rechtfertigen. Es giebt Bey- 
rpiele, wo es Frauen gelang, grofse politifcheEnt- 
fcheiduHgen durch die Gewalt milder Bitten zum 
Guten zu lenken. Aber nur die nSchften Verbäll- 
niffe des Familienlebens zu den Bedrohten, oder 
dem Bedroher, oder bürgerliche Würden derFianen, 
wie fie im^ Alterthum beftanden, verftatten einer 
tiraelnen Frau einen folchen Schritt unmittelbar, 
ohne Verletzung der weiblichen Würde. Kein Er. 
folg kann fo heilbringend feyn, dafs man dasjenige 
danir einfetzen dürfte, wodurch das fittliche Wefen 
der eigenen Natur veTl>'tzt "wird. Auch fiebern jene 
Verharmiire allein, in einem Fall, wie der obige, 
die Wahrfcbeinlicbkeit eines Erfolgs. Wie Bona* 
parte die Vorftellungen der Vfn. aufnahm i würde 
fie jeder einfache, tüchtige Mann auch aufgen«m- 
men haben. Ihre Fetndfchfft gegen Bonaparte wur- 
de dadurch entCchieden. Ob er diefs vrafargenom- 
men, ifl gleichgültig; allemal hatte er fehen kön- 
nen, was diefe Frau fich zutraute und unternahin, 
und fie -verhehlte ihren Hafs fo wenig, als dafs kei- 
ne Vorßellung einer veränderten Beziehung von iÜr 
Bu dem General Bonaparte ihr in den Sinn kam, 
nachdem diefer Kaifer geworden war. 

Wie nun, da die Franzofen, nach ihrem eignen 
Urtheil , der Art find, dafe man in Frankreich bey 
jeder Revolution eine neue Redeneart macht, damit 
jeder fchon einen ganz fertigen Verßand, oder eine 
ganz fertige Empfindung befäfse; wie nun, folltS 
der Kaifer das eigen thürnli che Talent der Fr. v. St., 
ihr« Gedanken und Empfindungen in dergleichen 
Sprüchen auszudrücken, leichthin übergehen, bey 
ienem Hafs, ihrer politifchen Anmafsung, ihrer lau- 
ten Stimme in den Parifer Zirkeln , die Einflufa auf 
ganz Frankreich, ihrem Reichthum, ihren gefeil- 
fchaftlichen Verbindungen, ihrem litcranlflien 
Ruf, die ihn auf Europa ausübten? -Sie darf ihre Ver- 
bannung nicht mit der anderer Frauen in Vergleich 
ftellen; und dtefTraufamkeit, über -welche fie klagt, 
hatte fie provocirt. Der Salz, durch welchen ßS 
ihre Anficht von Bonaparte ausfpricht, (Th. 4. S. 260) 
„Bonaparte ift kein Menfch, fondern ein Syöem" 
fchliefst alle Möglichkeit einer richtigen pfycholo- 
gifcben Würdigung ans. Ihn beweiß die Vfn. durch 
ein Syftem undenkbarer Erbärmlichkeit, Niedertricli« 
tigkett und Verruchtheit, das fie Bonaparte nennt. 
Keine abgefchmackte Verlaumdung über fein öffent- 
liches Leben, die fiernickt als ein hiftorifclie« Factum 


lei 


No, 75* ti t JL 1 t *i 9 X s» 


*ask 


H 


behandelte; }at\n Zng^ der fcKipräre gentig wate, das 
Syftem ganz unheilvoll dyrsuftellen* Wa ihre eigne 
richtige Wahrnehmung, die Stimme der AufgeUär- 
teren unter den Franzofen« ihren Hafs Lügen ftrafen, 
hat fie einen Nachfatz in Bereitfchaft, der das wider 
Willen anerkannte Gute einer Eigenfchaft» oder Ein- 
richtung, doch mit dem Syftem verföbnt. Muth 
kann fie dem verabFcheuten Machthaber im Ange- 
ficht einft feiner Krieger nicht abfprechen ; aber bey 
Gelegenheit feiner Rückkehr aus £ffypten, hebt fie 
den Mangel der Grofsmnth hervor, aals er fein Heer 
Terliefs. Bey Gelegenheit feiner letzten Abdankunc 
fpricht fie ihm den Muth ab, den die fittliche' Kraft 
giebt; ein drittes Mal ift er ihr auf eine gemeine 
Weife muthij?. „Seine Unterhaltung zeigt einen Tact 
für die Umftände, " — wie der Jäger die Spur des 
Wildes hat". Oder: 5,man ift nicht fünfzehn Jahr 
Herr von Europa ohne einen durchdringeniien Blick 
über Menfchen und Dinge ;&u gewinnen (ly^ Man wird 
es nicht , ohne ihn zu haben. 

Von der Offenheit Bonapartes, felbft wider fei- 
nen: Vortheil, führt fie felbft Anekdoten an; nie ohne 
^Beyfätze wie, „er verachtete die Menfchen fo, dafs 
er fich erlaubte, diefs und das zu fagen,** oder, „er 
fagte es in einem der Augenblicke, wo er alles Tagte.*' 
Auf die jugendlichen Charakterzüge und Procla- 
mationen Bonapartes , zur Zeit feines erßen Feldzu- 
ges- in Italien, nimmt Fr. v. St. keine Bückficht bey 
Würdigung feines politifcben Benehmens. Den Plan, 
eine Univerfalmonarchie zu gründen,, mifst fie ihm 
feit dem Augenblick feiner Thronbefteigun^ bey. In 
den HindemilTen, welche die Hartnäckigkeit und die 
Finanzquellen Englands demfelben entgegengewor- 
fen, fucht fie den Grund des langen Vcrtilgungs- 
krieges zwifchen England und Frankreich, der den 
Continent ^zerrüttete. „Er wollte* ein Fcldgefchrey, 
das den Glauben nähren könne, er habe den Vor- 
theil und die Unabhängigkeit Europa^s zum End- 
zweck, und wählte dazu die Freyheit der Meere 
u. f. w. Vor allem war es ihm gelegen , an die Stel- 
le der Lehre von den repräfentativen Regierungen 
die Handelsinterellen zu fetzen, über die man ohne 
Ende fprechen, ohne Grenzen urtheilen, und nie- 
mals zum Ziele kommen kann.'^ 

Die hiftorifchen Thatfachen, um die fich Fr. 
V. St., wie wir gezeigt haben, nicht fehr genau 
bekümmert, fprecben dafür, dafs der Plan einer 
Univerfalmonarchie, die ewigen Kriese Bonapar- 
te'a, das Continentalfyßem, das fcheufslichfte Poli- 
zeyfyftem, die Spiegel fechter eyen, womit der Wunfeh 
der Nationen nach freyeren politifcben Inßitutionen 
mehr geäfft -wurde, als befriedigt, eine Folge des 
hartnäckigen Widerftandes waren, den England fei- 
ner Thronbefieigung entgegen fetzte, und nicht um- 
?;ekehrt. Die Gefchichte mufs dicfe Unterfuchung 
Uhren; hier fey rtnr bemerkt,, dafs, feitdem die 
grofsmüthig menfcbliche Politik von Fox der ei- 
gennützig patriotifchen von Pitt gewichen, alle heil- 
fanaen Inßitutionen, die Bonaparte im Innern Frank- 
reichs angehoben, vernachläiligt und der Vergeffen* 


heit übergeben find, fefn4 politifclien UntämehmixnC 
gen 0ifi letztes Ziel,, wider Englands Gewalt und 
Gewicht auf dem Continqnt,, hatten. Seine Mafs» 
regeln wucbfen an Verwegeiibeit mit dem Umfang 
feiner Macht, der Leidenfchaft feiner mehr unl 
m^hr erglimmten Seele. England hat ohne ^w^ifel 
Europa wefentlich befreyen helfen von dem Joch fei* 
ner Tyranney ; in wiefern es aber diefs Joch auf Euro* 
pa geladen, dadurch» dafs der Vortheil feiner Politik 
>eden Vergleich mit dem Mann hartnäckig verwei» 
gerte, del^n Kraft feine Schwächen zu Ve^brecheift 
Aempelt, ift eine Frage, die nicht übergangen wer» 
den foll. , Dafs die Bezwingung jenes Widerftande« 
alle feine Seelenkräfte hinrifs , dafs er kein Gegen^- 

{gewicht wider diefe Leidenfchaft in dem unausfprechd 
ichen Wohl , das zu ftiften die Vorfehung in feine 
Hand gelegt hatte» fand, das. die heften und er* 
leuchtetften Geifter aller Nationen von ihm hofften» 
in dem Mittgefülil der Leiden feiner treueften Oe* 
föhrten , die er in jenem Kampf auf die Opferbank 
fchleppte; diefe Vor\vürfe, die Fr. v. St* fo fchöÄ 
ausgedrückt hat, hätten ihr genügen follen: fie find 
hart genug mid gerecht. Nur die äufserfte Verblen* 
düng des Haffes und der Eitelkeit konnten ihr den 
Glauben einflöfsen : „Bonapartc fo beurtheilt zu ha- 
ben, wie alle Staatsmänner foUten beurtheilt werden^ 
nachdem, was fie für die Wohlfahrt, Aufklärung 
und Sittlichkeit der Nation getha>i haben.*^ (Th. 4« 

' S. 48^)- Nicht in diefer Rückficht, und in keiner 
andern , hat fie ihn gerecht, gelaffen, ja nur verftän* 
dig beurtheilt. 

In dem Kapitel- über das Wefen des legitimen 
Königthums führt die Vfn. di& Idee durch, dafs die 
Erbfolge die Unruhe verhüte, welche die Ehrfuchü 
in einem Wahlreich erzeugt; verbunden, mit Ver» 
antwortlichkeit der Minifter gegen die Nation, diefe 
dabey gefiebert bleibe, wider die Zufälligkeiten 'dcir 
Naturanlagen der Herrfcher. Darauf erklärt fie ficb 
wider die Lehren, dafs die Gewalt. der Könige von 
Gott ftamme, und des blinden Gehorfams der Völker* 
Jene ift nicht nothwendig in einer reinen Monarchie ; 
die Folgerung, dafs der Monarch nur Gott Rechen* 
fchaft abzulegen fchuldig fey, entfpricht der «eige- 
nen Vorftellung der Vfn. von den königlichen Vor- 
rechten; und esliegt au/:h in der Natur der menfch- 
liehen Dinge, dafs die höchfte Autorität, (eine mufs 
diefe feyn,) keine über fieh erkenne, als die gött- 
liche. Die InlUtutionen , wodurch ein Volk, das 

, Theil hat an' der gefetz|reben den Gewalt, den Willen 
feines Königs zu feifcln vermag, wie z. B. die Ver- 
antwortlichkeit der Minifter gegen die Nation, find 
fo wenig ftärker, als die Kraft ein^: wahren legal 
ausgerprochenen Volksmeinung, dafs fie hiezu nicht 
beifer taugen als diefe, im Fall ein Despot die eiiiea 
oder die andern nicht achten wollte. Einmal ver«^ 
letzt, haben fie in\ Gegentheil durch das kund ge* 
wordene Geheimnifs ihrer Unzulänglichkeit an Wür^ 
de und Wirkfamkeit eingebüfst,. wogegen die Hint* 
anfetzung der letztem, die auf keinen Widerftandt 

Anfpruch macht» als denxeaigeo^ w^lÄer «w d^r 
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A'chtung für' ihre Heiligkeit ehifpringt) diefe nicht 
ft^bmälert, nur den Despoten verhafdt und verächt- 
lich macht, der fie nicht ehrt. Aufserdem liegt es 
in der menfchlichen Natur » dafs jener halbe Zwang, 
dem ein Herrfcher durch folche Inftitutionen ünter- 
Kegt^ feine Geneigtheit mindere, dem Volks willen 
entgegen zu kommen, und die Eintracht zwifchen 
Volk Und Ftirß, wenn auch nicht unter allen Regie- 
rungen , doch unter fehr vielen gefährde. 

Das Verdienft der Wiederherftellung der Bour- 
bonfchen Dynaftie und der Einführung einer be- 
fchränkten Monarchie nach dem Beyfpiele der Eng- 
lifchen in Frankreich fchreibt die Vfn. vorzüglich 
dem Kaifer von Rufsland zu, delTen Ehre das Ka- 
pitel über den Einzug der Verbündeten in Paris, 
nicht mit Unrecht oder Übertreibung, aber auf Ko- 
ften des überwiegenden Antheils, geiveiht ift,'den 
Preufiifcher Hel4enmuth und Nationallinn , die Ta- 
pferkeit und acht Deutfche treue Refignation Öfter- » 
Teichs an die Möglichkeit einer folchen poHtifchen 
Wendung haben. Öfterreichs, das früher äIs Frank- 
reich mit verurtheilsfreyem Blick einfah, wie von 
der Traditionspolitik aus dem fechzehnten Jahrhun- 
dert, von einer nothwendigen Feindfchaft zwifchen 
fieiner und Frankreichs Macht, auf die neueren Ver- 
hältnilfe vielmehr das Gegentheil anwendbar fey* 

Sehr fchön ift die Schilderung der Gefühle, mit 
denen Fr. v. St, Frankreich nach ihrer Verbannung 
w^iederfah. Die Franzöftfche Grazie, welche in 
der Oper vqjr Säbeln undSchnurbärten verfchwendet 
wurde, war übrigens fo entheiligt nicht; und von 
einer Eifertucht der Deutfchen und Engländer auf 
Frankreichs literarifchen Ruhm mufs die Vfn. mehr 
als diefe wilTen. 

Die Fehler der Bourbons nach ihrer erften Wie- ". 
derherftellung find mit Freymuth enthüllt, und 
einer Vorliebe , welche der Gerechtigkeit nicht Ein- 
trag thut. Die darauf angegebene Verfahrungsweife, 
wodurch im Gegentheil die wiederhergeftellte Dy- 
naftie das Heer und die Nation veredelt, beide fich 
gewonnen , alle Parthey en allmählich verfbhnt und 
ihre» Thron befeftigt hätte, ift fo weife, dafs fie 
jener noch tagtäglich zum politifchen Katechismus 
dienen, f oll te. 

' Bey ungefchmälertem Solde, ftandhafter, un- 
umwundener Erklärung der neuen Regierung für 
ein friedliches Syftem mufste dem Heer der Anlafs 
fehlen, die Hoffnung fchwinden für ein Verlangen 
nach neuem Waffenruhm. Der durch eine Confti- 
tution über Vergangenheit und Zukunft beruhigten 
Nation foUte Begeifterung für den Ruhm der Bered- 
famkeit die kriegerifche Begeifterung erfetzen; hei- 


matliche politifche Intereflen , in ' den Provinzen 
gefchaften , follten dem Hinflugs von Paris dort das 
Gegengewicht halten. Indem der Kiimg üch und 
feine Familie nicht mit den Schranken einer zu 
laxen und auch zu ftrengen Etikette von der Nation 
abfonderte, der wahren Kunde von den innem Ver- 
bal tniflen fith durch die Prefsfieyheit zugängKcfa 
inachte, mit dem hiftorifchen den neuen Verdienft- 
Adel Frankreichs durch die Pairswiirde verfchmolz, 
mochte er dann durch aufserordentliche, zu feiner 
Civillifte gefoderte Zutchüffe, dem Adel und den 
Prieftern die Erinnerung der gehabten Einbufsen 
nach Möglichkeit erleichtern. 

Auch ift nicht zu leugnen , dafs die Englifche 
Verfaffung, auf deren Einfithrung Fr. v. St. vorzüg- 
lich lebhaft dringt , eben wegen der Volksrechte, 
wodurch fie dio königliche Gewalt ber<;hränkt, für 
die Verliöltniffe zwifchen Ludwig dem i5ten und 
der Franzöfifchen Nation heiler taugte, ala eine, 
nach reineren Grundtätzen angeordnete Volksvertre- 
tung^ weil das Vertrauen, das einer folchen zur 
Grundvefte dient, beiden durch did Vergangenheit 
verletzt war. Wir Deutfchen aber, bey denen die 
Rückwirkung der Franzöfifchen Rt-volution eineKrife 
veranlafst hat, worin die Völker ihren Fürften dal 
hingegebenfte Vertraun bewiesen haben% und ein 
gleiches verdient , wir können uns mit einer Volka^ 
vertreturjg begnügen , bey der die Freyheit mit dem 
Gehorfam befteht, wodurch die Auflehnung g^gen 
die monarchifchei Gewalt nicht neben derlelben 
conftituirt wird, und wobey wit unfere Fürften 
nicht mit dem Gaukelfpiel eines ^ygewiffen Zaubers^* 
aufzuputzen brauchen , um das Bedürfnifs der 
höchften Verehrung gegen fie auf eine läppifchc 
Weife zu befriedigen, fondern diefe daher natürlich 
entftehen fehen, dafs wir in ihnen die Symbole un- 
feres nationalen WolleAs und Vermögens, die Bürg- 
fchaft für delTen Kraft und Einigkeit verehren. 

* Die Frage, worüber das zwölfte Gapitel de» vier- 
ten Theils handeln foll : ^^wießch die Freunde der 
Freyheit im Jahr iQi^ benehmen mufften? findet fich 
dann nicht beantwortet, wenn man nicht am Schluft 
den Ausruf: „wären die Streiter des Gedankens in 
die Schranken getreten, die Franzofen hätten die 
Stimme ihrer Freunde erkannt! " als Bemerkung gel- 
ten lallen will. Aber vrie konnten fie in die Schran- 
ken treten, da fchwerlich die Regierung fie für ihre 
Freunde gelten liefs und keine Prefsfrcybeitherrfchte? 
Das Kapitel fcheint eben fowohl unvollftändig, ali 
das letzte in diefem Theil. 

(Der Bffehlujs fol^t im nächfien Stäeki 
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rERMtSCHTE SCHRIFTEN. 

1) Paris, b. Delaunay, Bossange und*Masson: 
Con%iderations siir les principaux Evenements 
de la revolutiqn Francoise ^ ouvrage posthume 
de Madame la Baronne de Stael etc. 

t) Heidelberg, b. Mohr und Winter: Betrach" 
tunken über dte vornehm fien Begebenheiten der 
Fran-zöfifchen Revolution» Ein nacbgelalTene« 
Werk der Frau von Stmel u, f. w. 

CBeJchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon*^ 

SJie zwey erllen Kapitel des fünften Theils wären 
fiiglicher mit dem z-vyeyten des erfteu verfchmolzen, 
•mit dem ihr Inhalt der Richtung nach übereinkommt. 
Fr. v.Sf, ftcIltBeirachtungen an über den Franzölifchen 
riationalcharaktt^r und über die Englifche Gefchich- 
te, um aus den Graufam^eiten, der Anarchie und dem 
Despotiamus, ^welche tlic englifche Nation ausgeübt 
und erduldet hat. den Beweis herzuleiten, dafs die 
Franzplen eben fowohl, als » die Engländer, für die 
Freyheit taugen, und die Möglichkeit tineö Zwei- 
fels daran nur ^davon herrühre, dafs die Einen nicht 
wie die Andern von Altera her durch frey^Inftitu- 
tionen regiert wären. Hier, wie überhaupt, legt lie 
au viel Gewicht auf den Einflufs von Inftitutioiien, 
und zu wenig auf die Kraft der individuellen Na- 
turaiilagen, über deren unver\v"ftliche, fiegreiche 
Stärke freylidi der äufserfte Grad von Bildfamkeit 
leicht tMulchen kann, mit dem fie verbunden ift. 
Den öfters tchon hervorgehobenen Vergleich zwi- 
Cchen der Engl ifchcn Revolution und der Fr»nz(}fi- 
i[chen führt die Vfn. in diefera Kapitel mehr ins Be- 
fondere aus, und die Achnlichkeiten, deren fie Vor- 
zugs weife Erwähnung thut: „ein König durch den 
demokratifchen Geift auf das Schailot gefiihrt, ein 
Sohlatenverführer, der fich der Gewalt bemächtigt und 
die Wiederherftellung der. alten Dynaftie,*' mögen 
\)t weifen , dafs fie auch hier mehr iie Fpfm» ab das 
Wefen der Erfeheinui^g in Erwägung zieht. , , 
. ^ Bey der folgenden Schilderung Englands hält 
man derinnigen Begeifterung für die fittliche Würde, 
welche in Charakter und Lehen der Englän,der in 
ihrem Vaterlande reiner und kräft%er, ^ala bey aliea 
übrigen Europäifchen Nationen hervortritt, und den^ 
edlen Verlanen des menfchlichen Herz<?n8, wo es 
▼on grofser Trefflichkeit gerütr^.ift, vollendet? Treff- 
lichkeit zu bewundern > gern Uebergchunceu und 
Verrchönerungen zu gut. Indem die Vfn. von der Eon]i 
/. J. L. Z. ia»9- iZiieyt^r Band. "" * * 


des Criminalproceffea in England fpricht, hebt fie 
deren Milde hervor, ohne der finnlofen Härte de* 
Criminalcodex zu erwähnen. Das ganze Unheil der 
veralteten Gefetzgebung und die Polizeyeinrichtung 
ftellt fie als eine Unbequemlichkeit, ein theilweife« 
Hindcrnifs dar, oder behauptet, „die Sinecuren 
wären eines der Mittel des fo klug berechneten 
Gleichgewichtes in der Englifchen Verfaffung, oder 
nennt die Käuflichkeit der Wahlen ^^einen anfser- 
wef entlichen Umßand^** der nichts in der Natur der 
repräfentativen Regierung ändere^ •« verfichert,„in 
der Kammer der Gemeinden fuche man auf keine 
Weife die Beredfamkeit, welche die Menge auf- 
reize u. f w.. Ja, felbft diß Englifche Poefie will fie 
dem Verfall ausgefetzt finden, der allmählich alle Li- 
teraturen von Europa bedrohe.^» Uns fcheint Wal- 
ter Scott, Lord Byron, oder die übrigen von ihrGe* 
nannten , fiechen bey mehr oder weniger Talent an 
demfelben Unvermögen ,x welches den Verfall der 
neueren Poefie überall charaktcrifirt, dafs nämlich 
auch ihnen kein Menfchenbild gelingt, dem man zu» 
rufen könntev: >,Da8 ift Bein von meinem Bein und' 
Fleifch von meinem Fleifch!" 

Doch felbft dergleichen vorurtheilsvalle Blind« 
heiten entfchuldigen fo fchöne Stellen, als die über 
das Fitmilienleben», über den bürgerlichen Wohlftand, 
die Gründlichkeit des Willens in England , über die 
Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit im Englifchen Na-' 
tionalcharakter ; vor allen das tiefe Gefühl für acht ^ 
weibliche Gröfse und Würde in Privatverhältniffen, 
das dieGefchichte der Lady Ruffel dmxhglüht. Th.5. 
S. «90 ~ 94). 

Diefelbc auswärtige Politik Englands in Be2ug^ 
auf den Cpntinent, welche Fr. v. St-, in Anwendung 
wider Bonaparte fo febhaft gepriefen, rügt fie in 
Anwendung wider die Urib^alen in d<m Europäi- 
fchen Suäten mit Heftigkeit. Die Inftittitionen der 
Freyheit find ihrem Herzen das Nach fte. Eine Ge-^ 
föbrdung ihrer Wirkfamkeit in England fcheint ihr 
nur möglich durch denGeift eben jenerPolitik und den* 
überwiegenden Einflufs, . welchen der Geift der Li- 
»ientruppen , deren Vermehrung fie nach fich zieht, 
auf den Bürgerfinn ausüben dürfte. 

Dafs eine eingejchränkte Monarchie keine ande* 
Ten Grundlagen haben könne ^ als die Englifche Ver* 
fajjun^y geben wir gern zu, nachdem wir^uns für ' 
dergleichen eingefchrätikte Manarchieen und die mei- 
ften IrtthümA der Vfn. verwahrt haben, welche 
bey Behauptung diefes Satzes von ihr, zuin wieviel» 
(len Mal in die fem Werk i wied« üuag^führt we«- 
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den. Nur über die folfche Anficht^ aU wenn der 
Adely als Adel, -wie eine Gewalt eigenthnmlicber 
Natur, bcy der Organifätipn der' Volksvertretung 
zu berückfichtigen wäre, fejen noch einige £emer- 
Küngeiv vergönnt, - ' ^ 

Solange der Adel ausfcblieTslicb für Waffen, Hof, 
einen vorzugsweifen Antheil an der höchRen Staats* 
Verwaltung unter dem Einflufs ihm eigener Oründ- 
fätze von Ehre gebildet wurde , behielt diefe Kafte 
einen eigenthümlichen Charakter, den aber dieNeu- 
geadeltcfn unfchweF, oft fchon in den nächften Genera- 
tionen annahmen, 'bis duf die Modiücation, w^elche 
derfelbe durch die hiftorifchen Erinnerungen eines 
erlauchten Namens bekam. Diefe Modification wird 
l^eftand haben, wahrfcheinlich an Stärke gevnnnen. 
Jener Charakter wird ebenfalls noch eine Zeitlang 
dauern , aber fich mehr und mehr verfchmelten und 
dadurch ein freyeres Wefen erhalten; fo wie der aus- 
fchliefsliche Beruf und die Vorrechte des Adels all- 
gemein werden. 

Es ift nicht zu leugnen*, die von Kindheit auf 
geübte Unterwerfung gegen einen Zwang der Sitte, 
welche die Erziehung für das Hofleben dem Adel 
aur Pflicht machte, erleichtert bey feinen vorzügli- 
chen Individuen die Würde des Charakters; und die 
Gewohnheit einer reichlichen Lebensweife, grofser 
Beziehungen zu den politifchen VerhältnilTen, bringt 
eine Vertraulichkeit mit der Würde hervor, welche 
bisher den BiMrgerlicben nicht fo leicht erreich- 
bar w^ar; 

Diefe Manier des Adels hat vermuthlich das Ge- 
fühl der Vfn. veranlagst, das fie felbft (Th. 5. S. 141) 
ariftokratifch nennt, und die hiftorifche Bemerkung, 
'Woodurch fle es begründet wähnt, „dafs die Franzo- 
Cen aus den grofsen Gefchlechtem , welche fleh für 
die Freyheit erklärt hätten, die^Tugendhaftefteii und 
Aufgeklärteften der Nation "^geWefem wären," dürfte 
eine Folge Javon feyh, da fle unrichtig ift. Aber 
welcher wahrhaft Adcäicher wird auch einen folchen 
Vorzug feiner Kafte; als .jene Manier, nicht gern 
verbreitet fehen? Und was kann heiler dienen, die 
Scheidewand förtzufchaffen , welche diefs verhin- 
dert, als die Vereinigung des Adels und fiürgerftan« 
des in Einer Volksreptälentatlon; da die Ungleich- 
heit des Vermögens, zum Theil auch eben jener Vor^ 
2ug des Adel» und viele andere Urfaehen , eine ge^- 
fellfchaftliche Vereinigung von beiden in den mei- 
ften Staaten noch länger verhindern werden ? 

Nimmt man aber die Sätze der Vfh. an, die fich 
durchaus voti den feudaliftifchen Anflehten des Adels 
nicht loszuir^tfsen vermag, „dafs es (Th. £. S. 341) 
in der Natur eines Oberhaufes liegt, fich an den Thron 
an halten;" (warum denn mehr als in der Natur ei- 
nes Unterhaufes, das au9 bürgerlichen Grundbefizern, 
Fabrik- und Handelsherrn oder Gelehrten befteht?): 
ferner (Th. 5.S 339) „däfs die Achtung (welche Ach- 
tung 9) wovon ein erhaltendes Element *die Regie- 
rung umgiebt, fo wohtthätig fey für die Erhaltung 
der Freyheit, wie für die gefellfchaMiche Ordnung, 
indem fle die Anwendong der Geiralt ureuiger nöthig 


mache.'* (Ein äatz, von dem Fr. v. Si, rwar behaup- 
tet, er fey von allen Denkern anerliannr, den zu er* 
weifen aber- den Denkern fehr fchwer fallen dürfiC;; 
nimmt man dergleichen Sätze an : fo berechnet man 
die Orgat^fation von VerfalTungen, welche' die Tren- 
nungen im Innern der Staaten ausgleichen feilen, 
eben auf das Beftehen diefer Trennungen. Einer 
Adels -Fairs- evften Kammer, gleichviel, die man 
als ein erhaUemUs Princip der Staatsverwaltung con- 
ßituirt, taufchtSman das Forrecht des Muthes aus 
gegen das Forreeki der Vernunft ^ deren Eigenthüm- 
lichkeit jft, zu erhalten: und. was von beiden ent- 
würdigender für die davon entkleidete. Kafte ausfalle, 
mag jeder felbft fühlen. 

Das Kapitel über Vcrmifchung der Heligion mit 
der Politik zeigt, welche Auslegung der Lehre, dab 
die Gewalt der Könige von Gott ftamme, und der 
Folgerung des blinden Gehorfams in Frankreich mög- 
lich fey, und Beyfall flnden könne« Beides wäre, 
Gott fey Dank, in Qeutfchland nicht der Fall ; aber 
der Lehre vom freywiliigen Gehorf am^ auf den fleh alle 
menfchliche Tugend gründet, ift derDeütfche fovon 
Herzen zugethan, als fein Geift auf Reinheit der Be- 
griife dringt, und darum taugen ihm unumjchranku 
Monarehieen^ verbunden mit Inftitutionen , die kei- 
nen anderen Gehorfam als den freywilligen ihm auf- 
zuerlegen, einem Fürften geftatten , bey denen fein 
Geift lieh durch den edlen Gebrauch der Freyheit 
entwickelt, und-^ein Recht, das mit reinen Begrif- 
fen ftreitet, feine-Leidenfchaften ftachelt, und feine 
Vorftellungen verwirrt. 

Die Deutfchc Überfetzung des Werkes der Fr. 
V. St, ift geiftvoll ; der Tonfall, der Sprache des Ori« 
ginals, worauf wegen der darin herrichenden Bered- 
famkeit viel ankömmt, ift glücklich ilachgebildet; 
einige Gallicismen entftellen fle, und die poetifchen 
Citate find fchlecht überfetzt. Herrn «i. Schlegels 
Vorrede ift doch^ar zu nüchtern. Wer hätte nicht 
einige treffende Worte über die Eigentbümlichkeit 
des Oeiftes erwartet, mit dem er fo vertraut gelebt? 

' V. Klg. 

HAHBUia, b. Hoffmann in Commiff. : Qewa^tm 
Blicke in*s Heilige und AUerheiligße. Von Joh. 

' Henatus Lüderitz. i%i6. 90 S. gr. 8* (^^ g^O 
Nach der Abfleht des Verfaffers foU diefe Abhand- 
lung „dem VorurtheilfreyeaSucher der Wahrheit, — 
dem fchwankenden Glauben des Redlichen ein Lei t fa- 
den ^ur Wahrheit werden, zeigen, „wie die Vernmift 
alle fich auf die Sbhöpfung beziehenden Ei e^hfchaften 
Gottes zu erkennen vermag, und die Verkettung und 
den Zweck der Dinge anfchaulich machen." Wir 
wollen fuchen, unferen tefern den Gang zu bezeich- 
nen, welchen Hr. /.. nimmt. — So weit unf er e Ge- 
danken reichen, ift allesein ausgrübern und feinem 
Theilen beßehendes Ganzes, in welchem alles nach 
Urfaehen, Wirkungen und (?) Folgen (durch Kräfte, 
Organe und Formen) zufammennhängt. -Der un- 
bedingte Lauf befchrSnkt aber nicht iniGeriiigßen 
die Freyheit tmleres Will^ix^; denn (ein Grund» der 
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iTohl das KU BcTTcifcnclc nicht bc^pveiret) wir Können 
in dem gcße^iwärtigen Augenblick, welcher uns nie 
verläfst, den Saamen des Guten- und büfen aueßreu- 
6n, delTen Wirkungen und Folgen fich unausbleib- 
lich in dei; Zukunft realifiren muffen. Wie uns die 
Betrachtung eines Gemäldes auf die Kraft dcsKünll- 
iers und deren Eigenfchaften führt, fo verkündigen 
die Wunder der Schöpfung das Dafeyn und die Grö- 
fse einer fchaifenden und erhaltenden ürkraft. Sehr/ 
gut geht nun der Vf. von dem Sinn für Liebe, Wahr- 
heit, Weisheit u. L w« und den Begriffen davon, 
als OlFenbarungen des Ewigen, aus. Als unterge- 
ordnetes Bild ded einen Wefens i'ft für die finnliche 
Natur auch nur eine urfpriingliche Kraft , als Prin- 
cip und Qüelle^aller (?; Erfcheinungen : das LichU 
ein Typus des ewigen Erhalters der Materie. Atta 
diefer (Quelle eraaniren allephyfirchen Kräfte — und 
folgen ihrem Progrellionsgefetze, Die Wirkungen 
dierer Kräfte find <iie Ürfachen der Entftehung der 
IJrßoffe aller Dinge. .(Müfsten folche Behauptungen 
nicht bewiefen werden?; Die Urftoffe erhalten iich 
-wieder nadh gleichen ProgreiBonsgeretsen, und bil- 
den in abfteigender Ordnung die Elemente, welche 
in der Folge die ierfieh Verkörperungen durch faure 
und alkaUfche Stoffe erzeugen. Die Bewegung, 
welche erzeugte Ur- oder Dinge -Stofte unterein- 
ander treibt, bringt alle^ hervor, was in der Kör* 
perweit .exiftirt, nach den nämlichen Gefetzen. — 
Ein reales geiftiges Abbild Gottes ift unfer Geift, der' 
unmittelbar von ihm erhalten wird, wie der äufsere 
Menfch mittelbar durch die Natur. .Woher wiffen 
wir das?) Nur Eine Kraft bildet die verfchiedenen 
Kräfte, und wird im Geifte Denkkraft, im Körper 
Leben, in der Pflanze Vegetation, im Lichte Bewe- 
gung, im Feuer Wärme, in der Materie Schwer-' 
kraft ; und jede diefer fich verfchieden ofienharen- 
den Kräfte bat zwey Haupt* Actiunen: Ausdehnung 
und Anziehung; diefe erzeugen fünf andere, näm- 
lich: zuräckßofsendeKjaft, Zirkel kraft, Scheidungs- 
kraft, bilAf^nde Kraft, wefenllicbmachende Kraft. 
Diefe 7 Modificationen find da» Gefetz einer jeden 
Kraft, wodurch alle Erfcheinungen hervorgebracht 
w^erden.' Sie äuFsem fich in folgender Ordnung : je- 
de Kraft mufs fich i) ausdehnen (fich lelbfif die 
Kraft ? o) anziehen, 3) ziurückftQfsen können, dann 
«ntfteht 4) die Bewegung,' 5) fcheiden die Kräfte 
^ie verfchiedenen Qualitäten, das Schwere vom 
Leichten* das Flüchtige vom Fixen; 6) die ähnlichen 
Tlieile ordnen fich zufammen, und 7) realifiren ei- 
nen , beftimmten Körp,er. Der V f. erläutert diefs durch 
Beyfpiele vom Samenkorn '',und vom — Ocdichte. 
Man h9re:'„Ich will iibec irgend eineii Gegenftand 
ein Gedicht tn ach eai ; fo j^idehht fich zueirb meine. 
Denkkraft aus, ich betrachte einen Gegenßand au- 
fser mir, und es entgeht der intuitus, ü) Anractio. 
Die beobachteten Eigenfchaften ziehe ich an mich, 
appercepiiif. ^) B0pnljiO4 - Ich feche- di^ aufgenoniK 
m*men Bcobacfmmg^ w^i^A^i^' -unter eitle*' ärfffcfn? 
Forhi zurück zu geben, reßexio. 4) Gyrotoria ich 

bin noch unentfchloffen, werfe B>eWit Ideiia iin 
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einander,* phantafin. JS) Scheidung." Ich entfcheidd 
mich für diefe oder jene und fetze fie aua einander; 
juditium. 6) Ordnung* Nmi ordne ich fie durch Ver- 
gleichungen verhältnifsmäfsig zufammen , raiio^ 
7) Wefcnheit, Und fie erfcheinen alaein Verftandea* 
wefen meiner Etkenntnifs, in einer Wefenhcit; »«-• 
teliectus." (Sind wir dadurch, dafs wir den Aua- 
druck ausdehnen auch auf die Geifteskraft über« 
tragen, berechtigt die Kräfte felbfi: für gleichartig zu 
halten?) — Wir beobachteh auch, dafs, wo Leben« 
Kraft und That ift, das Gröbere immer von dem Fei- 
nem, und fo ftufenwei^e bis zum Intellectuellcn und 
Göttlichen regiert wird: daher der Einflufs der Gott- 
heit in Alles. ^,DieZahlen- Analogie, die uns in den 
Sund letzten foll, die -nothw^ndige, thätige und 
fich wirklich dem Geifi^ offenbarende Wefenheit 
und Allgegenwart Gottes menfchlich zu faiTen^S 
fcheint uns eitel Spielerey und voll Willkürlichkei- 
ten. * „Jede Zahl**, heifst es unter andern, „mit 
fich felhft multiplicirt,. bringt eine andere Zahl her- 
vor, die Einheit ift unveränderlich.*« Die Einheit 
ift nicht unveränderlicher, als jede andere Zahl ; denn 
nach demfetben Ge fetze, womachi aus jeder andern 
neue entftehen, können auch aua 1 andere entftehen. 
Dafs t mit \ multiplicirt wieder 1 giebt, hat-feinen- 
Grund darin, däfs 1 mit fich felbft multipliciren 
nichts anders heifst, als i fetzen. Was es heifsen- 
foll: „die E. multiplicirt fich nur durch fich felbft**--- 
wilTen wir nicht, da fie |a durch jede Zahl multipli- 
cirt werden kann. „Nur die Einheit ift unendlich, 
weil fie in derTotena allen Zahlen vorgeht. Daher 
ift auch nur da5 Einfache, welches im^ Zufammcn- 
gefetzten liegt, unfterbliqh, eben weil es einfach 
odey unzerfetzbar ift. In der Einheit liegt das Ver- 
mögen, die Zahlen bis ina Unendliche zu erzeugen. 
Es liegt in ihr als Princip aller Kraftäufserung,. ^ 
woraus alsdann Wirkungen, Folgen und Realifatio- 
nen gleiehfam aua einer Quelle entftehen, wie di^^ 
Radii aus einem Mittel puncte (?).*< (Aufl der Einheit 
entftehen alle Zahlen durch Wiederholung oder Zu* 
fammenfetzung.) — , „Wenn ich taget 1 mal i iftit 
fo werden durch diefe Multiplication uicht 3 ver- 
fchiedene Einheiten erzeugt ; es geht hier gleiehfam. 
(!) nur ein Wirken der Einheit in fich felbft vor, 
und das Wirken und die Folg^ dca Wirkens ift in ei- 
ner wirkenden Kraft immer Eins ; denn Wirken ift. 
Kraftäufserung, Und das Refultat-der Kraftäufserung 
ift Folge; und. wepn diefes in einer Kraft, in fich 
fortgeht« fo ift Wirkung und Folge mit der Kraft 
Eins; denix in der Kraft if^ Wirkung und Folge Ei- 
nes. Daher ift das erfte Princip der Binge nach fei- 
ner Wefenheit dreifach uiid doch Eines. ^ So heifst 
der ewige Wille fWer; der gebome oder in Vollzug 
gebrachte Wille Sohny und das Leben und Weben 
diefes, Willens ö^//?.** •— „Von diefer dreyeinigen 
Wefenheit Gottes iß alles auf der Erde Typus; nur 
unterrehieden durch die 6r.adi^tjlon der Sinnlichkeit; 
z. fi. Ge^ajike — Wille — T«5l; Anfang — Mittel —t 
Ende; iZt^hr^^VTafs'-^ Gewiebt. AHee» wa» e^ftirt, 
ift-dabev^eaUfirte Idee dea erften Principa«**«* 
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Wen ein MctcdPhJlofopHeren befriedigen Icann» 
ier folg« dem Vfc weiter bey der Entwickelung der 
Eigenfchaften des erften Princips : Liebe» Wahrheit, 
Weisheit, Güte, Gerechtigkeit und Harmonie; — 
und bey der dlirch fortgeCtzte Analy&s aus der 
Vergleichung diefer Eigenfchaften genommenen 
gründlichen (!) Ueherlicbt deffen, was von oben 
b^rab zmxn nothwendigeii Gefetze der GlücKTeligkeit 
denkender Wefen erfodert wird, — w^as fie zur/ eige- 
nen Glückfeligkeit einander^ Schuldig find, — und 
delTen, was uns in der praktifchen Religion zur 
W'ahren Geifteswürde erhebt u. f. w. BloEs der An- 
fang der Tabelle , die jene§ anfchaulich machen füll,, 
möge hier nocli ftehen: „i.i«Äö — wird in ihren 
Progreflionen — NLenfobenlUbe. h* Vereint mit Wahr;- 


heit, ift — fP'ohlw^Uett. Liebe mit Weisheit^ ift— 
Ufifchuld^ KindlichKe't. Liebe mit Güte, ift — . 
Geduld. Liebe mit Gerechtigkeit , itt-^ Fergehun^ 
Liebe im Ganzen, oder, in der Fülle der Schönheit^ 
ift — Barmherzigkeit **, ' ' 

^ Es /ehlt nicht an guten Gjedanken ; aber wir fe- 
hen nicht, ^dafs ile ans dem Eigenthiimlichen der 
PhüpfophicxleÄ V£s. hervorgehen, oder da fs fie durch 
die Verbindung mit feinen Principicn an Rlarheit 
gewonnen haben; und die Rathfel des Lebens blei- 
ben, wenn fie hier auch gclüfet fcheinen follen, — 
ääthfel. Übrigens empfehlen wir dem ohne Zwei- 
fel wohlmeinenden Vf. mehr Beftimm'theit und Ge*. 
. dräng theit des ^uddrucksr 

J. C. F. D. 
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MavubmAVIK. Frankfurt a. M . , b. SauerUnder: T>i9 
ff^u»d' Stand» und Ta/chenUhren, Der MeJianismtts ^ die 
Jtrhaltung^ Reparatur und Stellung der/Men* TafchenbuclL 
f Ar Uhrmacher , Uhrgnb^taMr iincL jeden Liebbaber der >!•- 
okanik. Nebft einem Anhang Tom FerprCtiiiin mobile. Von 
iSt. 7. B. M. Poppe^ Rath und Prof. znFratkfurt a M.n.r.w. 
Mit vier Knpfern. • Jö»8- »7o S. in il. C* Rtblr. 3 gr.) 

Im erfteu Abfchnict diefea Tafchenbubh« ift «ine kurse 6a« 
fbhichte der Uhren Tor||atras9n nnd die allmähliche VervoIU, 
Iroitfmnnng der einselnea Tneüe aller Arten von Uhren bis. 

' nnf deA heurion Zudand kurz und befriedigend entw^ickelt. 
D«r zwevte A^fchnitt giebt die Befchreibune der Walid • und 
$tand*PnTen, der Gewicht» uni Feder- Uhren mit Pendeln) 
und Balanoieff. PieTe Bel^hreibsong ift ihrer KOrEC wcigea 
^«yHcb nicht eanz ausreichend. Unter den Hemmungen i& 
vax der englifche Hacken abgebildet. Von der Anfhflngung 

^ 4es Pendels in der Schaeide ift auch nicht die Rede. Dienen« 
Binriohtune', wodurch Breguei in Pari« dan Gang der l*aadel 
befchleunigt. nnd weiche in «dnem poids ^urseur beAeht , wAre 
abenialla au erwähnen gewefen. Di^ Wichtigkeit diefer Ein« 
yichtunff «rgiebt Beb äugenfiUig, wenn man erwlgt, dafs ein« 
^enanigneit von ,fc Parifer Lmie bfey der fllebung oder Senf 
knng^er PendelRnfe orforderlid» ift» um den Gang dea Pen« 
^]s Jbis ai:^ eine 6ecattd« zu regulifen: dagegen kommen auf 
^e ^Änderung einer Secunde fouon 5 Ibinien» wenn man diefea 
Xjiufgewioht anwendet. Ein zweyter Vortheil befteht noch 
abrinnen » daCi man der Pendelünfe eine bleibende R«*feftigung 

Sehen kasn. Die Theorie ift Obrigent kArslioh diefe* Wenn. 
48 gä der Penulftange angebracku bewjegliclie Gewiclit zwi- 
Xeheodem Aufliingungspanot und dem Mitcelpunct derSchwin* 


tion Oder neiaraaiion aei renawM ■ni.tjVAVBi.» ««^m. «mwmwt »««»: 
drunter gehören geringere Änderungen im Gang des Pendelf 
sa gr&(jem Veränderungen in der Stellung dieies Gewichis. 
Jeder Kanftler und jeder, der in die Luge kommt» ^naue 
Uhren zu gebrauchen; begreift hieraua die Leichtigkeit und 
Sicherheit diefer BiAiicktoMg« .^ ', ' , . . ' 

In den 5 foigenden ADfehmtten ift der Mechanismus 
aer Tafchenuhren mit di^p Zeiger ,der Moiuts - und 
Woclien*Tage ingleich'cn mit dem Roprtir • und Wecker- Werke 
bcfchrieben. Ziemlich vollRindig zwtr nnd deuclich, doch 
find die Abbildungen su fehr gefpert* L^rreicher find 
Ha Anw«ifoligen znr Bemrtheilnng der Güte einer Tarehenuhr, 
SUT Zerlegung derfelben, zur Beurtheilung und Au(Bndung der 
Urfache, wenn eine Uhr aufhört zu gehen, oder unret^elmifsig 
^ehr, und »»' Behandlung^ eiitef gi^m Uhr, am Ae in gittern 

-Gftnge zu erhalten. ' . •.*,'*.;* ^«^ 

, .Bey' der ^tftCiuigsiiriichtiaMSuUaog der Uhr ift zwar 


des Unter fcbieJs zwifchen dem wahren Sonnentag nnd det 
m^t^Iern Sonnenzeit gedacht; ea wird gezeigt wi*>elne >4iCi 
Cagaiinie gezogen w^erden kann, nnd es w^ird die mittlere Zeit« 
glaichnn^K iUr »ile Jage im Jahre milgeiheilt, Allnin der Ge^ 

f'enüand ift nicht methodifch und nicht mit derjenigen Deut« 
ichkeit behat'delt , welche fflr den voraus«i:cfrtzten Lefezirkel 
nöthi^ ift. Es mufste ein Unterfobied gemacht werden 
swifchen der Reguitrung des Ganges auf mittlere' Zeit uiid 
awiCchen der Stellung der Uhr .auf 4ie richtige mittlere Zeir» 
und erfteres mufste vorangehen. AnAari der p«tppf.uen Röhre, 
mittelft deren ein Sicrn an einer beliebigen Stelle beobachtet 
We.rden foll, dm durch feine Wiederkehr am folgenden oder 
an einem fpitem Tag den Gan£ der Ukr«*n zu. bemcffen, hätte 
fftglicher die Methode miitelft Veifchwindena der Sterne an 
einem Thurme oder Schornftein gelehrt' werden können, dt fie 
mit der gröfsera Leichtigkeit auch eine gröfsere GenanigWc 
verbindet. 

Der Anhang vam P«rpetmmm moltile ift intereflant. Die 
Griferfoke Pendeluhr (vO|i Geifer in Clunx de Fond verfertig) 
"Reiche von unCerm Vf., fodann auch vom Vf. der ^cfirift: 
über das Perpetuum mobile» befonders Aber die Geiferfche Pen« 
dehihr n. f. w. Frankfurt a. M.' igtS ingleiehen vom Hn Pro« 
feflbr Munke fflr «in wirkliches Perp^tumH mobile gehalten 
yemidt^ ift nach diefer neuerlichen Vlittheilung durch einen 
künftJich verfteokten Mechanismus in Bewegung gefetzt worden. 

Er befteht im Wefentlicheh inr einer Feder «RUe» welche 
durch eine Hühre, die conoentvifbh abir den Stift des Secun« 
denzeiji^ers fttokt^ mit dem Gewerk in Verbi^tdung gefetzt ift« 
Um die Feder aufzuziehen, mufi der Secundenzeiser , \irelcber 
den A^eehanlsmus verfteckt, abgenommen werißn. Zuletzt 
von der Verbindung der Zambonifchen Sinle niit einem Ohr- 
werk. Als Zufacz htdien wir «1 bemerken, daf» Hr. Kammer* 
fncretilr Bechßein in Altenburg diefes elektriiche Perpetmmm 
mobile ebenfalls zu Sunde eebracht hat, und dafs die yerbin* 
dune der Voluifchen Säule mit einer Uhr fchon vor dem 
IVLecunnicus Ranui in Mfinchen durch Karl Streitig in Verona 
1314 unter Zambond Augen 4ilsgefakrc wocden ift, — e* 

* 

, VgaMiscBTK ScuRiPTiit* OufdUnborgt b. BalTe ; fV^ 
heftunden jraher öefelligkeit» Ciäe Sammlung von RS^hfeln, 
Charaden und Logogriphen de^ heften 8ehrittAeller Deutfck* 
büdsi Von Emilie Glmm. i^yj- VIII m. tao d. '8* (9 f^*) 

Der Titel diefes Buchs giebt genau den lobidt deflelbes 
ABj und das Publicum Wird entfcheiden« ob mit einer folchea 
Sammlung einem BedflrJFntfte abgeholfen wird. Nur daran 
möchte Ptec. zwdfeln, dafs di4» frohe Gefälligkeit viellmerefle 
tB .Bühfela,.Charaden «nsl Logqgriphesi nehmen wird« da mehr 
trnftM.Kaohdenkea.eb m Irohw ^im daiui.fiibrdMrllchift« 
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FftANRFURT a. M. b. den Gebr, Wilmans: Turn- 
buch für Söhne des F'aterlandes^ Von Johann 
Chrißian Friedr. Out$Muths. Mit vier Rupfer- 
tafeln. 1817. XXXXII u. 300 S. Nebß ü Bogen 
Vorbericht u. Pränumeranten • Verzeichnifs. gr. 
8. (1 Rthlr. 4 gr.) 

Jln einem gefunden Körper M^ohnt auch eine gefun«» 
de Seele. — Ein roher, ungeübter und fch werfäl- 
liger Körper befördert geiftige und fittliche Trägheit, 
und ein verweichlichter, entnervter Leib macht 
feige, verzagt und furchtfam. — Kraft, Gewand- 
lieit, Lebensluft, einen fröhlichen Sinn und Zuven- 
£cht zu lieh felbft giebt nur eine naturgemäfee Ent- 
wicklung und vielTeiiige Übung und Ausbildung des 
Körperlichen Vermögens. — Eine rußige, kraftvolle 
.und ftarke Nation ift auch jederzeit die edelfte, 
freyefte und tugendfamfte. — Daa Warnen und 
Einfchüchtern der Kinder von Morgen bis Abend 
läfst einen frohen und luftigen Muth nicht aufkomr 
jnen und macht den Menfcben für fein ganaes Leben 
abhängig von taufend Nebendingen. •— Die f^et'^ 
felTenen find unglücklicher und fchwerer zu heilen 
als die fi^felTenen, und der fchwarze Dämon der 
.Hypochondrie treibt fein Unwefen nur in einem 
.fiechen und verftockten Leibe. — Gegen die 
Weichlichkeit, Ü berfeinerung , Genufsfucht unCerer 
Zeit kann nur eine leibliche Kiräftigung unferer 
Jugend fchützen. . ^ 

Das alles } find Wahrheiten» die Allgemein aner- 
kannt &nä^ die lieh im langen Laufe der Zeiten 
bewährt haben, und die ßch im Munde vieler Men- 
.fchen finden. Und dennoch. wird fowohKin der 
öfFentlicl\en als ^häuslichen Erziehung fo wenig dar* 
auf geachtet. Wie viel Sorge, Zeit und Geld man 
auch in den höheren Ständen auf die wiffenfchaflliche 
.Bildung Wender, für die Ausbildung körperlicher 
Kräfte wird gar nichts gelhan. Und doch, w^ie 
hart beßraft ßch körperliche Schwäche, Unbeholfen- 
heit, Schwerfälligkeit und Trägheit! 

Der Deutfche hat fich von [eher in ritterlichen 
Tugenden gefallen und üe vor allen anderen Völkern 
fleifsig geübt. Seit dem Jahre 1036, wo nach Se* 
hafiian Mün/iers glaubhaften Zeugnifs dus erße grofse 
Deutfche Toirnicr in Magdeburg gehalten wurde, 
find in allen Gauen Deutfchlandd ritterliche Luft* 
liämpfe zu Rofs und zu Fufs gebalten worden. Der 
Körper erßarkte dabey zu ungewöhnlicher Kraft, und 
J. J. L. Z. 18 >9* Zweyter Band* 


vermochte in voller, fchwerer Rüftüng das Schwert 
und die Lanze mit Sicherheit und üeichtifirkeit zu 
handhaben. Diefe Übungen verfchwanden allge- 
mach und andere Zeiten brachten andere Sitten. 
Blofs als Luftbarkeit, zur AusfchmücKung höfifche^ 
Fefte, erfchienen fie fpäterhin in knabenhafter Gc- 
Aalt» und mit dem Prunkturnier, das König ^^ugu/Z 
II im Juny 1709 auf dem Markte zu Dresden gab^ 
verfchwanden ße ^anz. Alle £rziehung wandte fich 
in verderblicher £infeitigkeit auf das Innere, und des 
Knaben fröhliche Sprünge und muntere Bewegungen 
ßanden hochverpönt in dem ^immigen Strafcodex. 
Pedantifcher 'Zwang und ßeife Mabonnenweisheit 
druckten die Jugend nieder. Auf den fogenanten 
RiUerakademien erhielten ich noch einige kümmer- 
liehe (Jbexreße entflohener Merrlichlieit im Fechtet 
Tanzen und Voltigiren, zum Ünterfchied der feihen 
adlichen Erziehung vor der gAneinen bürgerlichen, 
jedoch mit möglichßer Schonung der zarten GeFund* 
heit und mit fteter Hinßcht auf die fchwächlichen 
Knäblein. 

Zuerft in dem Philanthropin zu DelTan trat diö 
alte Gymnaftik in einigen körperlichen Übungen auf, 
jedoch nicht als pädagogifches Gefetz, fondern mehr 
4ls Werk des Zufalls und der Willkühr. Salzmann 
verpflanzte dieCe Übungen nach Schnepfenthal, wo 
ßch die Jugend täglich auf einem fchönen Plaze, am 
Rande eines Eich Wäldchens, umher tummelte. Es 
waren die erßen ungeregelten Anfange der aus der 
altgriechifcben Infelwdt auf Deutifchen Boden ver- 
pflanzten GymnafBk. ^.Salzmann, erzählt der Vf. 
vorliegender Schrift, übertrug mir bald die Leifung 
,diefes erften Anfangs der Übungen. Ihre Bedeutung 
kannte i^h. Was ich aus dem uralten Schutte, aus 
den gefchichtlichen Reßen des früheren und fpäteren 
Alterthums herausgrub, was das Nachfinnen und 
bisweilen der Zufall an die Hand gaben, wurde hier 
nach und nach zu Tage gefördert zum heisren Ver- 
buche« , So mehrten fich die Hauptiibungen , fpalte- 
ten ßch bald fo, bald fo in neue Geftaltungen und 
Aufgaben, und traten unter die oft nicht leicht aus- 
zumittelnden Regeln. So entftandnach fieben Jahren 
in der erften^ Ausgabe meiner Gymnaßik die erße 
neue Bearbeitung eines fehr vergeiTenen und nur 
noch in gefchichtlichen Andeutungen verhandenen 
Gegenftandes.** Früherhin hatte fchon VHlaume in 
-feiner Abhandlung von der Bildung des Körpers (Re* 
vifionswerk VIII. ßiif.) mehrere recht zweckmäfsige 
^mnaftifche Übungen angegeben. 

DieCe Gjmnaftik für die Jugend (ße erfchien 
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i79j)> wie warm fie auch für die gute Sache fprach, 
und wie einfach» gefahrlos und naturgemäfs auch 
xlie Übungen waren, die fie empfahl, machte doch 
wenig Eindruck, und nur auf etlichen AnRalten, 
wie auf dem .liöniglichen Pädagogium, in Halle, 
w^urde etwas davon angenommen. Zwar verficherte 
der verehrte Niemeyer in feinem Handbuche der Er- 
ziehung und des Unterrichts (6te Ausg. I. 6i : „Ich 
habe von der Vervielfältigung gymnaftifcher Übun- 
gen nach den verfchiedenen Jalireszeiten bey einer 
zahlreichen Erziehungsanftalt die herrlichften Folgen 
für die ganze Stimmung des jugendliche^ Geiftes 
wahrzunehmen Gelegenheit gehabt, und jedes Jahr 
bedauert, wo eine unzeitige Beforgtbeit und Ängft- 
lichkeit mich von ihrer Geftattung zurückhielten •• — 
aber dennoch wurde auch dort die Sache ziemlich 
lau und glejchfam nur eh renthalber getrieben, Ke- 
gelmäfsige Übungen nach einem beftimmten Plan 
und nach ^inem ßufen weifen Fortfehreiten vom 
licichteren zum Schwereren fanden nicht Statt. Selbft 
in Deilau, wo der wackere p^ieeh (delTen fchätzbare 
Encyklopadie der Leibesübungen -*• 2 Bände; Ber- 
lin i'795 — einen eben fo entrchiedenen wiffen- 
fchaftlichen als praktifchen Werth hat) an der Spi 
tze einer blühenden Schulanßalt fteht, gab es keine 
öffentlichen gymnaftifchen Übungen. Nur das Voltigi- 
jen -wurde .unter feiner Leitung von wenigen Freun- 
den in einem Zimmer geübt. Die gymnaftifche An- 
ßalt, welche der fachkundige Karl Roux auf der 
Hochfchule zu Erlangen gründete, kam erft nach 
der Wiederbelebung der Deutfchen Jugend durch 
Aen Geift vaterländif^her Freyheit zu einiger Bedeut- 
famkeit. 

Dem kräftigen, deutfchgefinnten /aÄn war es 
Torbehalten, . für die fo arg veniachlälllgte Entw^i- 
ckelung körperlicher Kräfte, nicht in den engen 
Schranken einer einzelnen Erziehungsauftalt, fon- 
dern öffentlich und Angefichts des ganzen Volks zu 
wirken. Er ftellte in der Hauptftadt d^ Preulfi- 
Xchen Landes durch ein grofses überrafchendes Bey- 
fpiel das Deutfche Turnwefen als ein Nationalbil- 
dungsmittel auf. Wifr Friedrich Wilhelm III in den 
Jahren harter Prüfung das erhabene Wort ausfprach, 
er ^volle, dafs eine gleichmäfsig^ , allfeitige, ernfte 
urfd tüchtige Bildung der vaterländifchen Jugend 
dem Staate die rechte Kraft und die wahre Wohl- 
fahrt erwerbe : fo gebührt auch Ihm das grofse Ver- 
dienft, das Deutfche Tumleben begründet, und trotz 
aller Einrede der Engherzigen beftens gefördert zu 
haben. Keinem mufste diefe neue Erfcheinung er- 
freulicher feyn, als dorn Vf. vorliegenden Tumbu- 
ches. Was er fo lange durch Schrift und That ver- 
gebens zu bewirken gefucht hatte, fah er plötzlich 
an einem weit höheren und vollkommneren Grade, 
als er es je erwarten konnte , verwirklicht. Darum 
griff er auch freudig und thätig ein in das neue Le- 
ben. Er hatte in Schnepfenthal ruhig w^eiter ge- 
wirkt, und jederzeit gewährten ihm 40 bis 60 Kna- 
ben und Jünglinge ein herrliches Feld zum Beob- 
achten. j,Icb wollte — fagt er (eloft — , ich mufste 


der Sache näher auf den Grund, nicht Mofs um ih< 
• rer falbft, fondern üuch |im ihrer heimlichen Wider- 
fach er willen. Zweyerley fa(ste ich von jetzt an 
beynahe Jahre -lang genau ins Auge: die VVirkung 
der Übung auf jeden einzelnen Knaben und Jüng- 
ling, und die w^eitere Ausbildung der Übungen 
felbft. Über jedes yv^^de befouders Buch gehalten. 
So fieberten lieh meine Erfahrungen, und lo mehrten 
fich nicht blofs die Übungen mit ihren Stufen und 
Aufgaben, fondern die Natur einer jeden wurde 
weit genauer crforfcht und Regel nach Regel gefun- 
den. Auf dipfem Wege entßand die zwyte^ faß ganz 
umgearbeitete Ausgabe meihes Buchs 1804. «• Er 
fing nun an, die Sache als Volksangeleffenheit zu 
betrachten und fuchte für fie eine Deutfche Regie- 
rung zu gewi|Uien. Die grofse Strebfamkeit der 
Preujjijcfiert in SacheYi der Volkserziehung machte 
die Wahl fehr leicht. Er wandte fich mit dringen- 
den Bitten und Vorftellungen an den Minifter von 
Mallow, und fand geneigtes Gehör. Doch das Jahr 
1806 vereitelte Alles. Neidlos fchaute er auf das 
glücklichere Gelingen des Werks durch ^en ernften, 
gediegenen Willen des kräftigen Jahn. „Wie in der 
Natur, fagt er am Schlufs des Vorberichts , vor ei- 
nem Donnerwetter, fo hatte fich im kräftigen Volke 
der PreuITen der Gewi tterftoif durch gewaltfame Rei- 
bung gefammelt; dem Wadkern fügte fich die glück- 
liche Stunde; ihm gebührt das grofse Verdienft der 
unmittelbaren Einführung der gymnaftifchen Übun- 
gen, denen er den Namen Turnübungen gab, in 
die zweyte Stadt des. Deutfchen Landes und eben 
dadurch in viele andere Orte. " 

Das neue Turnwefen und Jahns Deutfche Tura- 
kunft (S. A. L. Z. i8i7 No. % — 71) hatten einen 
bedeutenden Einflufs auf die Gymnaftik des Vfs., und 
vorliegendes Buch ift nicht etwa als eine neue Aus- 
gabe feiner früheren Schrift, fondern als ein gans 
neues Werk zu betrachten. Wenn aber Jahn das 
Turnwefen als ein durchgreifendes Bildungsmittel 
für das ganze Volk von einem hohen fittlichenStand- 
puncte aus betrachtet: fo geht bey unferemVf Alles 
auf die Tüchtigkeit des künftigen Kriegers, und er 
betrachtet die Turnübungen au» dem vaterländirchcn 
Gefichtspuncte der allgemeinen Wehrfchaft. „Jeder 
foll Vertheidiger des Vaterlandes feyn. Darum ma- 
che man es jedem leicht und laftig, fich in den 
Wehrßdud einzuwerfen. Man gebe dem Heere 
nicht blofs Grofse, fondern auch die möglichße 5fr 
nere Güte. XV. Ift im Rathe der Deutrehen Regie- 
rungen allgemeine Be^vafl^nung befchloffeii, wollen 
fie ächte Vertheidiger für fich : fo mögen , fo roülTen 
fie auf diefen grofsen Zweck hinlenken die Erzie- 
hung der Söhne des Väterlandes. Begeiftert fie mit 
der Liebe fürs Vaterland und Volk und edleFürfien, 
fteigert ihnen die Kraft und Gewandheit des Kör- 
pers : und es wird ilmen ein Leichtes feyn, ficli 
fchnel! in die WaflPenübungen zu finden , und eben 
dadurch -wird der obigen zweyten Bedingimg (in- 
nere Güte de9 Heers) kräftig begegnet; denn ein 
-Menfchi der durch Erziehung die ächten Bedingun- 


j 


ii7 


Vq. 75« APKIL 18^9* 


"0 


gen der Tapfericelt und des.Muths, nSmlich Kraft 
erhalten hat, der nur kann ein tüchtiger Streiter 
feyn; Tüchtigkeit der Einzelnen hildet auch die 
Tüchtigkeit, die Güte des Heers. X^IL" Von ei- 
nem tüchtigen WafFenmann erwartet man : i) an- 
ftandige Haltung und Tragung des Körpers; 2) re- 
gelmässige, nach Zeit und Wink fcharf abgemeffene 
rafchc Bewegung; 3) Körperkraft und Dauerhaftig- 
keit; 4) Gew^andheit des Leibes ; 5) finnliche Wach- 
heit des GeiAeg (d. h, ein fchnelles und leichtes Zu- 
rechtfinden, ein fcharfer Überblick über weite Räume 
mit ihren Eigenheiten, eine Munterkeit der Sinne, 
die alles ausfpürt und Überrumpelung verhütet) ; 
6) froher, luftiger Muth. Das alles foll durch die 
Turnübungen in der Jugend geweckt und belebt 
•werden. — / 

Es ift gar trefflich, dafs der Vf. das Herz det 
Jugend dem Vaterlande zuwendet, und. dafs er bey, 
den Turnübungen die Wehrhaftigkeit derfelben für 
die Zeit des Krieges feft im' Äuge behält: aber erficht 
bey diefer Beftrebung in Gefahr, in eine bedenkliche 
Einfeitigkeit zu verfallen und den reinfittlichen 
Zweck aus den Augen zu verlieren. Der Turnplatz 
ift kein Exerzier -Platz, und nicht um ein tüchtiger 
Soldat zu Averden, föll man die Kraft des Leibea 
üben und ftärken. Verlangt nicht auch der Gelehrte, 
der Künftler, der Gefchäftsmann eine gewandte, 
-wohlgeiibte Körperkraft? Ift nirht auch ihnen der 
frohe Muth, die ftarke Bruft und das frifche Herz 
ÄU wünfcben? Jeder wackerer Turner wird allezeit 
ein mannhafter Vertheidiger des Vaterlandes und 
im Kriege rüftig, tapfer, wohlgemuth und geduldig 
feyn, abei" auch eben fo gefchickt zu den Werken 
des Friedens, eben fo gewandt in den Gefchäften 
des bürgerlichen Lebens. — Sonft enthält die Ein- 
leitung manches gediegene AVbrt, das doch ja alle 
beherzigen mögen , denen die Sorge für -das aufblü- 
hende Gefchlecht anvertraut ift. 

Die Obungen felbft fangen naturgemäfs mit dem 
Oeheji uud Laufen an. Wir können es hier nicht 
billigen, dafs der Vf. den Kriegsfchritt von dem 
Tunifchritt, den Soldatenmarfch vom Turngang 
iilfiterfcheidet. Es w^ird gar zu viel exercirt und 
coinmandirt. Die Knaben erfcheinen hier als Re- 
,]u:uten* die Trommel will uns ai:^f dem Turnplatz 
nicht gefallen. Beym Laufen hätten der Schnecken- 
lauf, der Irrgang und der Laftlauf nicht follen über* 
gangen werden; der letzte natürlich nach Ver- 
iältnifs der jugendlichen Kraft. Beym Springen^ 
wie bey den meiften der folgenden Übungen, nimmt 
der Vf. immer erft die einfachen F'orübungen durch, 
«nd ftellt fie dann als Turnübungen ^ in Anwendung 
auf die Made dar. Bey den letzteren erhalt Alles 
eine militari fche Tendenz, und es fcheint, als wenn 
Hr. GM, die Vorübungen gar nicht als Turnübungen 
betrachtete. Dafs diefer Abfchnitt eine gi*ofse Man- 
jiichfaltigkeit von Übungen giebt und den Sprung 
in allen mögHch«n Verbindungen und Beziehungen 
darftellt, ift lehr zu loben; denn das Springen ift von 
grofsem Nutzen für die allgemeine Ausbildung des 


Leibes. Es ßärkt die gefammte Muskelkraft» giebC 
viel Gewandheit und Gelenkigkeit und befonden 
viel Dreiftigkeit und Selbttveiftrauen. Diefe Übungen 
waren auch fchon in des Vfs. Gymnaftik fehr gründ* 
lieh und zweckm&fsig behandelt. Bey dem Sprung i rat 
Reifen, Strich! und Seil halten wir das gemeinfchafb* 
liehe Springen nach Befehligung für unnütz. £• 
koftet viel Zeit, ehe es die lugend hierin zu einigec 
Fertigkeit bringt, und verfchafft doch dem Einselnen 
nicht mehr Kraft und Gewandheit, als er fchon 
befttzt. Auch kommt es wohl nie im Leben vor» 
dafs eine ganze Reihe von Kriegern -nach Commander 
über Höhen oder Tiefen fpringen müfste. 

Das JVaghalten umfafst die Übungen auf dem 
Wagbaum, das Stelzengehn und das Schlittfchuh- 
laufen. Das letztere ift bey f^ieth vollftändiger ab- 
gehandelt als hier, befonders die Lehre von den. 
Biegungen und Schwenkungen. Wir halten zwac 
nichtd von dem künftlichen Figurenfpiel auf deia 
Eife, aber der Körper gewinnt durch jene Bogen« 
gänge ungemein an Elafticität und fchöne^ Haltung. 
Unlbeitig ift diefe Übung der Leibeskraft im Win- 
ter von grofsem Vortheil und Klopftock, preift dio 
Kunft Tialfs in feiner begeifternden Ode nicht za 
hoch; aber fie macht doch einen Turnfaal nicht ent- 
behrlich. Wie viele Winter giebt es nicht, wo au 
Schlittfchühlaufen nicht zu .denken ift, und an wie 
vielen Orten findet fich aus Mangel an Waffer dazu 
gar keine Gelegenheit! Darum hätte wohl in einem 
Deutfchen Turnbüch die Anleitung zur Einrichtung 
eines folchen Turnfaals und der auf demfelben vor- 
zunehmenden Übungen nicht fehlen follen. Dage^ 
gen ift es zwechmäfsig, dafs fich der Vf. bey dem 
Waghalten, womit fonft viel Spielerey getrieben 
wurde, nicht lange aufgehalten hat. — - Das Klim* 
men und Steigen. Hier werden alle die Reck- und 
Barren - Übungen vorgenommen, die eine fo grofso 
Mannichfaltigkeit daii>ieten, und befonders die Mus^ 
kein des Arms und der Bruft ftärken^ den g^zea 
Leib aber gehörig ausdehnen, und ihm eine unge-^ 
wohnliche SchwungKraft geben. Reck und Barren, 
find die Hä^uptgeräthe eii^ea Turnplatzes. Danmv 
w^ünfchten wir diefe Übungen viel mehr verman- 
nichfaltet, als es hier gefchieht. Jahns Turnkunfl! 
hat hier einen bedeutenden Vorzug- Auch hat Hr. 
GM. das Klimmen vom Klettern nicht gehörig, ub«^ 
terfchieden. Sehr verftändig ift der Rath, diefämmt- 
liehen Klimmübuncen nicht lange, aber oft vorzu- 
nehmen, "vveil alle die Übungen, die mehr Kraft als Ge- 
fchicklicheit erfbdern, nie anhaltend getrieben ;wer- 
den muffen. Doch hatRec. rn der Seekadettenfehule 
zu Amfterdam die jungen Leute zwey Stunden hin- 
ter einander auf einer Fregatte alle möglichen Klimm- 
und Kletter -Übungen an Seilen, Strickleitein» Taur 
w^erk, Maftbäumen und Balken mit grofser Schnel- 
ligkeit und Sicherheit ausführen fehn. Aber frey* 
lieh war^ fie auch da bis zur^rfchöpfung ermattete 
Das Ringen. Es iß "wahr, dals diefe Übung 
mit vieler Behutfaxnkeit und fteter Berückfichtigung 
der Charaktere angeßellt M^erden mufs j daxi^t das 
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iinüß l^clee 'Kampfes friedlich nnc^ freuirdlieh wie 
der Anfang (ej ; aber doch würde fie Rec. nichts 
wie der Vt, vorfchlägt, auf Freiwillige befchränken. 
Gerade die Kampfluftigen werden lieh hier am et- 
ilen andrängen» und die meifte Reizbaikeit und £hr* 
.begierde mitbringen. Unter der gehörigen Leitung 
jCsines weifen Turnlehrers kann auch hier der Turn- 
platz ein Übungsplatz der Sittlichkeit und ernften 
3e^äi3ipfang aufwallender Leidenfchaften werden. 
jDie befonderen tSrafLäuCeerungen des menfchlichen 
J^vfers , die der Vf. als Giundübungen des Ringens 
«betrachtet» und das Heben». Tragen, Ziehen, Schie- 
ben tmd Stofsen* Alles, was hier angegeben iA> 
iiSLt Rec. fehr zweckmüfsig gefunden. Warum aber 
hat Hr. GM. nitht den' Mehrkampf mit aufgenom- 
onen? Hier, wo es ein Stärkerer mit zwey oder 
i<lrey fckwächeren Turnern aufnimmt, läfst üch viel 
•Vmficht, Befonnenh^t und kluge Benutzung ge- 
gebener Schwächen lernen. Der Seite fioo bis S04 
.befchriebcne Grenzkrieg verdient allen Turnplätzen« 
auf welchen ihn Rec. bis jetzt noch nicht gefunden 
.hat, empfohlen zu werden. Auch die S. 197 ange- 
gebenen Kampfgefetze find fehr gut. — Das fVcr^ 
ftn und Schief sen. Das erfteremit Steinen und Wurf- 
4piefseny das letztere mit dem Bogen und ^euerge- 
.wehr. Schon JaA/2 wünfchte, dafe bey jedem Turn- 
platz eine eigene Schiefsbahn aufserhalb delFelben 
feyn möchte, oder dafs man wenigftenseine andere; 
für die erwachfenen Turner benutzen könnte. Der 
Vf. wiederholt diefen Wuntch , befchränkt aber wie 
billig das Schiefsen auf diejenigen Turner, die dazu 
die .gehörige Kraft und Hörpergröfse befitzen. £s 
kann hier nicht die Rede. davon feyn, fertige, Scbü- 
itzen JBU bilden , denn dazu gehört lange Übung ; 
aber mit der allgemeinen Kriegswaffe^ unferer Zeit 
follte kein Mann unbekannt feyn. £s iil auch in 
.diefer Hinficht nicht genug zu beklagen , dafs die 
.Schützengilden unferer Altvordern immer mehr ver- 
rfallfen und verkümmern. Schon in feiner Gymnaftik 
-gab Hr.. GM. Winke, die Jugend mit dem Feuerge- 
'W^r bekannt zu machen, nicht blofs zur Uebung 
jdes Auges und der Fauft, fondern auch^ur Verhü- 
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tung mancher Unglücksfälle. In einer Anweifung, 
die Jugend zum Schutze des Vaterlandes vorzuber^- 
ten, durfte vom Gebrauch des Schiefsgewehrs nicht 
gefchwiegen werden. Ein erfahrener und gewand- 
ter Schütze, dem Rec. diefen Ablchniu zur Beur» 
theilung mitgetheilt hatte, findet alles für den vor* 
liegenden Zweck fehr anwendbar und hinreichend. ^ 
In dem folgenden Abfchn. giebt der Vf. einige Übungen 
zur Beförderung und Gejchm^idigkeit des Körpers an, 
die fich noch bedeutend vermehren liefsen. Jahn hat 
in feiner Tu^nkunft fR. 153 -^ 166) fieben und zwanr 
zig angegeben. Hier hätte auch das Hand • und Na- 
ckenziehen, das der Vf. ganz übergangen hat und 
doch ein fo trefiliches Stärkungsmittel für die Hais- 
und Fingermuskeln darbietet, noch Platz finden 
können. ^> Der letzte Abfchn. handelt vom Baden 
und Schwimmen.^ Der grofse Nutzen delTelben iil 
S. S43 lehr gut aus einander gefetzt. Hier ift An^ 
ftrengung des Körpers unter fortdauernder Stärkung; 
der ftärkende Eindruck des' Wallers vereint fich mit 
dem der Mufkelbewegung. Ut daher irgend eine 
Übung gelchickt, dem Körper Muskelkraft zu ge^ 
ben: fo ift es diefe. Auch giebt es kein Mittel, die 
Bruft des Knaben fchöner zu wölben als diefes. 
Die Anftrengung der Lungen ift hier ohne alle Erhi- 
tzung, fie athmen freyer und tiefer, das ganze Bruß- 
gewölbe w^ird durch die Haltung des Körpers und 
die Bewegung der Arme nach vorn zu hinausgetrie^ 
ben. Bis zu w^elchem Grade von Vollkommenheit 
und Ausdauer man es ijn Schwimmen bringen könne, 
felbft in grofsen MalTen« bey heftigem Sturm, den 
Rücken mit Gepäck befchwejt, nach ftets wechfeln- 
dem Commando, lehrt die berühmte Seh w^immfchnle 
in Prag, wo das Aufserordentliche geleifiet wird. 
Wir werden nächftens von dem trefHichen Obrift 
Ffuely unftreitig einem der gröfsten^Schwimmer un- 
ferer Zeit, eine vollftändige und gründliche Anlei- 
tung zur Schwimmkunft erhalten, wonach denn 
auch Unfer Vf. Manches zu berichtigen Gelegenheit 
finden wird. 

QDer Befohlufs folgt im nächften AOch') 
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BrAAVfWxfsBiiYCBAyTBii. BamherB ti« Leipzigs b. Kunzt 
Das Feft aller DeutfcheH , von feiner H^igkeit und Fever in 
.gMiz l5eutfchland am 13 Oktbr. jeden JaLts: eingereicht bey 
der hohen Bundesverf»n)inlung v. JeK Peter von tiornthal^ Dr« 
der Rechte au« Bamberg im Frank. Baiern im Jahre iß ig, 
dein IV Jahre der Freyheit igift. 45 9. $. (6 gr.) 

Ana der Aarserang det Vfi., daff S. 13 nach dem Über» 
/ganee der Deutfchen über den Rhein aÜe Burgen in Frank« 
reich fielen , and der Sieget . Sturmflufi daa Deutfche Volkf- 
heer in Frankreicha- fflndenrolle Hauptftadt brachte, läfüt fleh 
'die Bitte Nn den Bundestag um eine Verardanng «rkiiren, 
.-den lg Okt. ini ganzen Gebiete dei Dentfchen Büindea ala ei* 
jnen Fejertag fnr ewige Zeiten feftuifeueo , ^^o jedes Gewer- 
be ruhen müfle, iil allen gotltesdienfllichen Häufern feyerli* 
chen Gotieadienft , fodann kriegerifche Aufaüge und Übungen 
•nzuordnen» die Kanonen nntei: einem Te Deum Idten und 
Freuden • Salren geben, Nachmittagt in «llen B Arger fcknlen 
Pxeife ▼eitheilen 9 kriftlga Redtfn in den Gymnaficn und H<SGh- 


Tchnlen« auf den Akademien feyeriiehe Sitzungen halten, nm 
9 Uhr Abend« Freudenfeuer unter dem Donner ^er Kanonen 
rnatfirlich, wo welche find) anzünden, alle Stiftungen fdY 
oiefe FeTer heiligen, die Stelle der FeuerfäuU durch eine ein- 
fache lulchrift : Mit ihm ifi der Sieg bezeichnen zu laCfen ^ 
Was fich Hr. v. Homthal nicht Alle» Ton dem Deutfchen Bnn« 
'deauge denkt! Er mufa die Bnnde8t?erfamn*4uttg far den per* 
lonificirten und Terewi^ten^Dentfchen Enthufiairana oder dal 
Material aufehen , w^elchea das erlöfchende Feuer unterhahea 
foll. Gut ift et noch, dafs er die ruhenden Gewerbe nicht aof 
den Beutel Anderer verweifen , nicht die Art des feyerlickea 
Gottesdienftea» die den Beutel der Kirchen leereu könnte, nickt 
diej^ v^rtheilenden FreifebeySchulen, wo der Lehrer hnngeiL 
nicht die Gröfse und Dauer der Freudenfeuer für Holz- und 
Brenn ftoffsarme Gebenden Torgefchrieben hat4 . Denn fo wfir- 
de er uns noch mn dam Leben, das er will, den Tod gegt* 
benlmben» der jda mflagt, wo du SelblUcbia «afhdfft. 

F.K. 


em 


1^1 


N u öl. 76. 


152 


JENAISGHE 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


i^ 


APRIL 1819- 


TAnAGOOIR. 

Frankfurt a. M. b. den Gebr. Wilmans: Tum^ 
bueh für Söhne des VaterlaKdes. Von Johann 
Chrißiun Friedr. QutsMuths u. L w. 

(Befcklnjs dtr im vorigen Stück mbgdtrochenen Re$€nfionO 

A 

-X^ngehängt ift dem Werke S. 072 bis fi78 «»"^ 
Kurze Jrtwelfung zu Sinnübungen. Diefe findet fich 
jedoch vollftändi^er und umfalTender, Inders mehr 
in erziebUcber Hinücht, in des Vfe. Gymnaftik. Was 
hier ftebt, ift blofs auf Turnkunft berechnet. „Da 
die Sinne Wächter find, die draufsen auf den Vor- 

Eoften ftehen, um zu eewahren, was vorgebt: fo 
suchtet die Nothwendigkeit der Sinnenfchärfe für 
den WaiFenmann von felbft ein.** Die S, 2*9 ange- 
gebene Kriegsübune hat dem Rec. viel Vergnügen 
gemacht, da er diefelbe in feiner Jugend mit feinen 
Spielgonoflfen buchftäblich fo ausgeführt hat, wiefi« 
hier befchrieben iß. Ah aber der Rector davon Kunde 
erhielt, mufsten beide Feftungen unter der Aufficlit 
eines Lehrers völlig zerftört und zu unferer grofsen 
Betrübnifs für immer Friede gefchloffen -werden. Die 
beiden Heerführer büfsten ihren Heldenmuth durch 
Carcerftrafe. — Was über die Ordnung der Turner- 
fchaft, über die Lehfart und über die Schutzgeifter 
der Turngefellfchaft (Vaterlandsliebe, Freude und 
heiterer Sinn , Ordnung, Befcheidenheit undErnft) 
gefagt ift, übergehen vrir, weil es wegen feiner bün- 
digen Kürze keinen Auszug geftattet. ^ 

Alle Übungen find klar, begreiflich und anfchau- 
lich befchrieben. In der Einleitung fpricht fich^in 
freyer und edler Geift aus, der Wohl geeignet ift, ein 
befferes Gefchlecht zu erziehen. Wir können dem 
Vf. nicht genug danken für das treffliche Werk. Vor 
Jahns Turnkunft hat es »den Vorzug, dafs es voin 
Schwimmen, Schiefsen mit Feuergewehr, Schlitt- 
fchuhlaufen und etlichen anderen dort nicHt ange. 
führten Übungen genügend handelt. Auch ift hier 
alles mit praktifchen Winken , klugen Warnungen 
und guten pfychologifchen Bemerkungen durch- 
weht. Doch zeichnet das lahnfche Wefkfith wi«- 
der aus^dirtrch hiekenlofee Fcwrtfchrciten der* Übun- 
gen v^ta Leichen zum Sch\i^creren, durch das recht 
gründliche Hervorheben des Haüptfächlichen, durch' 
die hinzugefügten Turnfpiele, durch die genaue An- 
leitung zur Anlegung und Einrichtung eines Turn- 
Slatzes, durch die Turngefetze und eine ftft voll» 
ändige Literatur '4er Turnkunft. So ergänzen 
X A. Ij, JBi 1819« H^üfeytet Band* 


fich beide Werke gcgenfeitig, ohne dafs eins das an- 
dere entbehrlich machte. Zu beklagen ift es nur, 
dafs Hr. OM. den Begrift^ der Turnkunft fo niedrig 
geftellt und ihn blofs auf die Befähigung künf- 
tiger Krieger befchränkt hat- Er hat dadurch bey 
Männern, die feinen Deutfchen, vaterländifchenSinn 
nicht näher kennen, den Verdacht erregt, als wolle* 
er die Turnkunft demSoldatengeifte unferer Zeit und 
der befonderen Liebhaberey mancher Fürften anbe- 

äuemen, und nur eine tüchtige Mannfchaft an das 
ehende Heer abliefern» Wenn erS. XXIX fich freut, 
dafs fchon mehrere Preuflifcbe Regimenter Plätze zu 
den maniiichfaltigen Leibesübungen angelegt, und 
dafs der Lehrer des s5ften Re^ments bey ihm in die 
Schule gefchickt fey : fo fchemt das jenen Verdacht 
zu beftätigen. Aber es. ift gewifs feine Abftcht nicht 
gewefcn, dem Vaterlande ftatt freyer Männer, Söld- 
ner und Miethlinge erziehen zu wollen. Er fpricht 
ati vielen Stellen mit zu höher Achtung von der 
Kunft, die er fich zur Aufgabe feines Lebens ge- 
macht hat, als dafs «r fie zu einem fo verächtlichen 
Handwerk herabwürdigen und den kaum befchwich- 
•tigten Zwiefpalt zwifchen dem Bürger und Soldaten 
wieder hervorrufen wollte. Der Turnplatz foll ja 
alle Stände näherbringen und fie zu einem Volke ver- 
fchmelzen. 

Es konnte nicht fehlen, dafs eine fo neue, wich- 
tige und überrafchende Erfcheinung, wie das Tum- 
w^efen ift, viele BeCorgniffe, Zweifel und Bedenken 
erregte. Der Eine fürchtete, unter dem Spiel der 
Jugend werde der ernfte Zweck des Lebens verloren 
gehn ; der Andere fah von dem Turnplatze, als dem 
Sammelplatz halsbrechender Kunftftücke, Krüppel 
und Lahme hervorgehen. Der engherzige Staatsmann' 
erblickte in der >gymnaftifchen Ermannung und in 
denrr muthigen Aufftreben der Jugend* den gährenden 
Stoff zu künftigen Empörungen, und der pedanti- 
fche Schulmann ängftete fich, der lebepsfrohe Knab^ 
werde die fpanifchen Stiefeln blinden Gehorfams ab- 
fchütteln und Stock und Ruthe den gebührenden 
Refpect verfagen. Einige tadeln das Turnen, weil 
es ein l^eeree Laufen und Springen fey ohne fefte Be- 
ziehung auf Leben und Gefinnung , und Andere fe« 
ben 'daraus ein Streben nach phyfifcher Kraftansbil- 
dnng hervorgehen, welchies, die eigen thümliche Ge- 
ftaltung 'der^ Zeit überfli^end, in eine förmlofe Un- 
endlichkeit bineinfpielt. Aber die Turnübungen find, 
wie irgendwo richtig benterkt wird^ nichtk dem 
Volke wfllhüfarlrch Aufgedrungenes y fonäertt die 
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zeitgemäfse Geftaltun^ eines urfprünglichen Volks- 
bedürfniffes. Die Zeit fordert ihre Rechte und lie 
•wird fie geltend zu machen wiffen. Zur Ausbildung 
dea Ganzen gehört nothirendig auch die körperliche« 
Zur Zeit der aUgemeiiAen Erhebung jdes geCammteiv 
Volks gegen Ge^valt und Unrecht fühlte man die Ver- 
nachläiTigung delTelb^n fehr fchmerzhaft. Taufende 
find gefallen, nicht unter der Schärfe des feindlichen 
Schw^erts, fondern als unglückliche Opfer einer ver- 
nachläifigten Körperbildung und eines verzärtelten 
Gefchlechrs. Nur von Starken vrerden Starke ge- 
sengt. — Es mag feyn, dafsunverftändige Turnleh- 
xer den Geift des Turn wefens nicht begriffen, und in 
unwefentlichen Aufsendingen die Hauptfache ge* 
fucht haben (wie wenige mögen dem Bilde gleich 
kommen, da^ Jahn in feiner Turnkunft S. QiJ^ von. 
«inein echten Turnlehrer autßellt!); es mag feyn, 
dafs man hie und da zu weit gegangen ift, das Tur* 
uen zur Hauptfache erhoben, und es zu unnützen« 
feiltänzerifchen Kunftftücken gemifsbraucht hat; es 
msLß feyn , dafs der frohe jugendliche Muth einmal 
auf dem Turnplatz über die Schranken der convcn- 
tionellen Höflichkeit hinausgegangen,, und des Ci- 
cero weifen Rath (^Pueris non omnem htdendi Uc^ti'' 
tiam damuSf fed eam^ quae ab honeflis aetionibus 
non fit aUena, De ojffic. /, 29) unbeachtet gebliejben: 
iß. Aber foll denn darum die ganze Sache verwor- 
fen w^erden? Und. ^egen denn folche Ausartungen- 
nothwendig in . dem: Wefen. des Turnens? Wo ift 
eine Sache fö heilige und ehrwürdig, dafs fie nicht 
Tielfächem. Mi fobraueh ausgefetzt fey ?* 

Wir wilTen den ängfthchen i^nd übelwollenden. 
Gemüthemnichts BelEeres zu fagen, als was ein eh- 
renwerther Mann in diefer Angelegenheit im An- 
seiger der Deutfchen (ißi?. No. Q5g) fo kr^äftig und 
wahr gefprochen. hat. „Feft und unerfchütterlich 
ficht der Satz, dafs das,, w^rüm. Staaten find, auch 
das Princip aller Regierungen feyn mufs: Beförde^ 
Tung der Menfehheit.. Jedes andere ift^ despotifclv 
und fündhaft, wie- es fich auch immer fchmücken 
mag; und wie aH'es Süifflhafte, bereitet es früher 
oder fpMter den Tod. Jener höchfte und einzige 
Zweck. aber wird fcblechterdincs verkannt, wo es 
dem Bürger nicht verAattet iß,, alle feine Kräfte nach 
den verfchiedenften Riebtungen hin: auszubilden.. 
Nur in diefer Ausbildung kann die Menfchbeit ihre 
Herrlichkeit entfalten, und ihren angefiammten Adel 
geltend machen. Der Geift ift gebunden an den Leib. 
In einem iüehtigen Menfchen mufs beides gefund 
und. kräftig, und der dienende Theil dem gebieten- 
den ein überall tauglidhes Werkzeug feyn.. So keh- 
ren wir tu der löblichen Kunft zurück» you djer wir 
ausgegangen find. Den; Freunden der Menfchheil ift*. 
fie eine willkonimeneErfcheinung, und der. uner- 
müdliche Eifer, mit dem fie, unter vielem Wider- 
fiande und Schwierigkeiten aller Art, deonoch ver-- 
lireitet wird», ein wohlthätiges Zeichen ^iier belTe- 
ren Zeit^. . Sie kann Feinde haben: nurriunt^r denen» 
di'<Q ein^ixß^ und. edle Entwic&elung der Menfchen 
fürchten und hallen.^' •«» Die Stürme werden vor* 


tibergehen, die Leidenfchaftcn fich befänftigen , das 
Zetergefchrey. wird verhallen, i\s^ Turnen aber blei- 
ben, von jeder falfchen Heymifchung fich reinigen,- 
^und als ein trefHiches Bildufagsmittel. des Volks -fii^h 
immer allgemeiner verbreiten« 

L. Th. 

FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bbeilac;, b. Grafs, Barth vl Comp.: Für Schutz 
und Kirchenwejeh, Abhandlungen und Predigten 
von Dr. Severin Fater, 181?. VI Abhandlungen 
104 S. u. Predigten 72 S. Q. (i Rthlr.) 

Diefe Abhandlungen find gröfstentheils bey be- 
ftimmten AnlälTeni oder Avifragen verfafst und ent* 
weder in der w^ilTeufcbaftlichen Deputation zu Kö- 
nigsberg oder in Verfammlungen von Schulmännern 
vcjrgelelen und geprüft worden. Wenn auch Kurs- 
und nicht immer erfchöpfend , fi,i>d fie doch gedan- 
kenreich und treifen jederzeit d^n rechten Punct, 
Eine, nähere Angabe des Inhalts dürfen wit ünferen. 
Lefern nicht vorenthalten. 1. Vorschläge zu höheren 
Biidungjan/l alten für nicht Jiu dir ende Jünglinge. Sie 
haben viel praktifcben Werth und berühren viele 
interelTante Puncte» werden aber nach Localver<« 
hältniilen vielfach mo4ificirt werden müil^n. IL Vor^ 
Jchläge zur bejjeren Forbereitung gründlicher Schuld 
männer und Kenner der FVißenjchajten während des 
Schulunterrichts. DasMittel, das derVf. zur Erreichung 
diefes Zwecks nach d^m Beyfpiel des Rector Funki 
in Magdeburg und der Sächfifchen Fürfienfchulen». 
befonders von Schulpforte, vorfchlägt, befteht in 
der Befreiung der heften Schüler von manchen Schül- 
ftunden zur Verwendung derfelben für eigenen 
Fleifs. Er betrachtet diefs als Hebel für das, woran, 
es>jgerade der Mehrfeitigkeit (Mehrheit?) in unferem 
Zeitalter fehlt: des Ergreifens eines Fachs mit eigener 
Kraft und Vorliebe. Es ift wahr, dafs die Selbft- 
thätigkeit und die Denkkraft der Jugend auf vielen 
Schulen, in denen unablä0jg gelehrt und vordpcirt 
wird, viel zu wenig angeregt und befchäftigt wird; 
jedoch mufs auch die Fieyfprechung der Schüler von 
gewiffen Lectionen mit vieler Vorficht und Ein- 
fchränkung gefchehen, damit nichtEinfeitigkeit und 
Geringachtünggewifser Lehrpbjecte daraus hervor- 
gehxu Gewarnt wird vqr der VielwÜIerey, die 
nichu recht weifs, fich zu Wenigem . volle Zeik 
nimmt, und entwcdeirT-Qn Allem blofs etwas Ober- 
flächliches immer gegenwärtig hat, oder jedes Ein- 
zelne nur für eine gewiffe Zeit befitzeo will, 
um es nachher wieder ganz fallen «ulaffen« 
111. Von der allgemeinen Oramm^Uik als Likrgegen^ 
jl^nd auf höheren^ bfifond^ns.. gelehrtem Schulen. 
Hr. F. giebt einige Winke, wie de» Untergeht übe» 
das den Sprachen zum Grunde liegende Allgemeine 
eingerichtet werden müfe, und wie diö, mit diefem 
Studium zu vereinigenden Übungen recht fruchtbar 
gemacht werden können. Es ift nicht zu leugnen, 
dafs diefs< ein vdrtrefflichie^ fiil^iungsmittel für den 
Verftaud werden luiil.9fc)dp^ gdidrt :die eigentliche 
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PhiJofoplit^ ier Sprache für eirt reiferes Alter und 
fetzt eine verj:raute Bekanntfchaft mit den %vichtig- 
Hcn todten und lebenden Sprachen voraus. Die all- 
gemeinen Begriife der Sprache werden fich viel an- 
fchaulicher, gründlicher und einleuchtender an ei- 
ner einzelnen richtig erlernten Sprache dardellen 
lauen» auf Gymnaüen z. B. an der Griechifchen und 
auf BürgerfchuleA an der Deutfchen. IV. Einige 
fVorH über die Frage: wie JoU jeder Spraehunterricht 
in einer fremden Sprache angefangen werden ^ und 
welchen Unterfchied erßiebt der Zweck des Unter* 
richts in diejer oder jener Sprache für den jinfang 
des Unterrichts? Anders bey^Erwachfeneh, anders 
bey Kixidern. Die erfteren mülTen gleich in medias 
res geführt werden. Vorangelbe eine Ichnelle, aber 
richtige und getreue Überficht der wefentlichen. 
Einrichtung einer Sprache, und dann folg'» das Lefen 
leichter; Schriftßeller. Durch wiederholte i:-rinne- 
Tung an jene wefentlichften Regeln bey jedem vor- 
kommenden Bey fpiete werde der Lernende in den fe- 
fteften Befitz derfeiben gefetzt. Hat er die Anwendung 
derfelben felbft gefunden» fo fchreite man allgemach 
xur Vervoll (bin digung der Kentni fs aller Regeln der zur 
erlernenden Sprache fort ikets mit der Lektüre verbun- 
den. Auch bey Rindern gehe man vom Wcfentlichften 
aus» und laffe das übrige daran, reihen.. Durch ßetc 
Anwendung der Regeln bey praktifchen Übungen 
mache man dem jugendlichen Alter Luft; doch ift 
hier da9 Aus wendiel erneu .nicht zu entbehren. Bey- 
gemifcht find treuliche Winke über Sprachunterricht.. 
V. Etwas über den Unterrieht im Hebräijchen auf 
gelehrten Schulen. Klagen über die Fahrläffigkeit. 
und Oeringfchätziing , mit welcher auf Gymnafien. 
das Hebräifche bebandelt wird. VI. Über den Un- 
terricht in der Geographie. Der Elementarunterricht 
in diefer WilTenfchaftmufs nacherofsen Landcharten,» 
die von der ganzen ClalTe deutlich- gefehen werden 
können, ertheilt werden. Späterbin. müiTen fich die 
Kinder in <ien, durch- beftimmte Grenzen eingefchlof- 
fenen Räumen gehörig orientiren. lernen und Ge- 
dächtnifs und Fhantafie gleichmäfsig' üben. Zu 
diefem Orientiren ift. «es ein fehr zweckmäbi^a 
Mittel , fich die Entfernungeni der Oerter als Drey- 
ecke, als die eihfachfte und ^entigendfte Figur, vor- 
zußtdlen. VII. Gutacht^ea über die zu fVittenJberg. 
zu errichtende Candidaten - Anfialt oder Frediger- 
Seminar. Der Vf. hat es im Auftrage der theologi- 
fchen Facultät zu Königsberg,/ die dazu von dem 
Minifterium aufgefordert war,, verfafst- Was er 


über Zweck, Mittel und.Umfang diefer Anftalt fagt;. 
hat uns fehr zweckmäfsig gefchiene^n, befondera^ 
wegen feiner Ausführbarkeit und fteten Beziehung 
auf künftige Würdigkeit und Tüchtigkeit. ' Nur 
würde den Candidaten eine freyere, felbftthatigere* 
Wirkfamkeit zu wünfch^n feyn. Das Studium der. 
tbeologifchen WiÜ'enfchafteH müfste hier mit eige- 
nen Forfchungen u;id gründlichen. Erörterungen 
dunkler und CchwieriEer Theile derfelben verbun- 
den werden, Das Praktifche mufs freylich infolchen 
Seminarien vorherrfchen ; aber es mufs in einer ge- 
lehrten Kenntnifs der Wiffenfchaft feft und ficher 
beenindet feyn.. Wir kennen die Candidaten -An* 
ftalt in Wittenberg zu wenig, um beurtheilen su 
können, wie viel von den Vorfchlägen des Vfs. in 
Anwehdung gekommen ift, freuen^ uns aber, dafa 
der Wunich deffelben am Schlufs diefer Abhand- 
lung wenigfien& zum Theil in Erfüllung gegangen 
ift. „Möchten doch die vorher genau erwogenen 
Statuten diefes Seminars nicht eher zum eigentlichen 
Gefetz für dalTelbe werden, als bis nach eigener An- 
wendung derfelben fich gezeigt hat,, ob nach den 
Umftänden etwas zu ändern ßy: und möge; dann 
die gewifs allen frpmmen Gliedern der proteftanti- 
fchen Kirche höchft erwünfchte, feyerliche Einwei- 
hung diefer Anftalt zugleich die fchönfte Feyer dea 
herrlichen 31 Oi^tober ißi? werden! ** VIII. Einige 
Gedanken über Mittel^ den Predigerßänd rein zu er^ 
halten.- Diefer Auffatz zieht durch leine Wärme und 
durch den frommen Eifer für das Heil der Kirche 
fehr an. Es wäre -wohl zu wünfchen ,^ dafs aufser 
den Gerichtsbehörden auch deniSynoden, oder einem 
Collegio ehrwürdiger Geiftlichen das Richtenimt 
über unwürdige Prediger zuftehen möchte. P^s Gc- 
fetz, dafs Niemand ohne juridifchen Beweis fein 
Amt verlieren foll, fchützt auch den Säufer,* Wol- 
lüftling unter den Predigern, fo lange er klug 
oder verworfen genug iß, mit voller Umficht zu 
handeln.. , 

Die Predigten, deren fünf find', gröfstentheils 
bey beföndereo, Veranlaflungen gehalten (am erften: 
Oßerfeyertage 1812; beym Prorectorats • Wechfel 
und Ernde-Fefte 1815 J beym Pror. Wechfel 1816; 
am IV Sonnt, n. Trinit. i8i5 ♦ iind am V. Sonnt, n. 
Trinit. 1816), find gedankenreich und religiös,, im 
Ganzen auch erbaulich, aber nicht lebhaft, andrin- 
gen<l und herzlich genug. Auch ift die Bibel zu 
wenig benutzt und die Sprache nicht leicht und 
fiiefsend.. R. d. e. K. ^ 
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SvAATtwiftBiiscHAVTER* Rtidolpedt, in der Hbf- Boeli-^ 
nnd Kunfthandlunet Einige Bttrachtungen über den Begriff 
und dis f^'irkfamkeit der jLand/tände naah den Principien des 
allgemeinen und natürlichen Staatsrecht, vom Dr. Julius Sehmel" 

ling. ißiS« 50 S. 8 (5 g»"«) 

Sehr wahr ift es , was der Vf. am Schlaffe diefer kleinen 

Schi ift Tagt, daff die höhere Bedeatnng oii^es Suats nicht iron. 

feiner *GröTK , fohdem ron dem Oeiftt abhängig ifl^i mit v^*- 


ciiem er die Aufgabe des Staats fiberfikupt in feiäem Innern cu« 
löfen^ ftrebt«. Suaten von- mäfe^gero Untfao^ find>oft fthoii 
Vorbilder der grdfteren geworden» und -vrerden ihnen oft noch 
in walmr Bimiin^ Torangehen. Was ein Tertianft|cemilii60 
redliohet Fördern der Zwecke der Menfchkeit an Ausdehnung 
verliert y indem es auf einen kleineren Raum bf fchrliiktK ift ; 
das kann et an Vollftflndij^keit in der Ausfahrung, £inhetc 
luui UcbercinftlnuDUDg wt ftch felbft' geiriiiBes» und ebcüi 
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^darcU fnr andefe tnm Mufter Hieiien. Aaoh auf die Eiarioh- 
tnng' der landßändilohen yerfalTuog läfst fich diefs anwenden» 
und fte kann fich in einem Kleinen Räume eben fo zweckmft* 
t$ie tind wohlthätic entwickeln alt in dem gröfteren» Ueber 
ihre Nottrwendigkeit fagt der Yf. nichu ; diefe iß von Vol- 
lem und Ffirfien fo allgemein und im i^ Art. der Bundetacte 
/o beAiromt anerkannt , dafi man diefen Piinct für ausgemacl^ 
halten kann. Die Sache ift in Deutfchlaud dahin gediehen» 
dafa repräfentatiTe Verfaflung aberall als Bedingung einer fe- 
ilern Begründung der Staatsvecbindanfi^, und einet höheren 
Auffohwungs der Bflrgertugenden reriproohen und gefoderc 
"wird. Gefahren TOn Aufsen und Verlegenheiten in der inneren 
Verwaltung führen immer auerll zu diefcm Ziele. Ober den 
Begriff der LandHände liefse fioh mit dem Vf. Breiten. Er 
^tst iie dem Reeenten gleich, fie Aehen, fagt er S. lo coordi* 
-nirt dem Staatsoberhaupte. Das foderte weDi|fften8 eine ge- 


Iteic ein febr bedeutender Einflafa snkommen, und der Regent 
tn J0iUr Beziehung der Vorderfte feines Volkes feyu raufs. 
l>ann will er die VerfalTongsurknnde nicht vom Regenten 
allein ausgehen lalTen. Es iu unleugbar, 'dafs die Gnkigkeic 
und Verbindlichkeit derfelben nicht auf dem Willen des Re- 
genten beruhen kann , fondera auf der Annahme des Volkes, 
alfo auf Verträgen. Aber wie diefe Verträge zu Stande kom- 
men, ob ausdrücklich oder durch ftillfchweigende Einw^il- 
li^ng, ift an (ich faft gleichgültig, und unter gewiflTen Um- 
Aänden kann ficlier der Hauptzweck befler erreicht werden, 
wenn die Verfaflung rom Regenten entworfen, als wenn 
ihre Aufftellnng zum Zankapfel der Parteyen gemacht wird. 
Immer ;*irird fie ihre Kraft weniger von dem ßuchftaben als 
von dem Geiße des Volkes erwarten können , und erft in ih- 
rem Boden fellwnrzehi , fich von innen heraus entfalten , ihre 
Zweige in alle Angelegenheiten des gemeinen Wefens verbrei- 
ten, nnd wiederum in allen ihren Theilen von dem Leben des 
Volkes durchdrungen feyn mülTen, ehe fie ein w^ahies Palla* 
dium des öffentlichen Wohls werden kann. Irgend ein Keim 
aber mufs in di^ Erde gefleckt, irgend ein Fun et gegeben feyn, 
von welchem diefe Entyrickelung ausgehen kann, und bey 
diefem erften Keim iA eine äugSHche Erwägung aller Um- 
Aände lange Jiiclit fo nöthig, als die meifien glauben. Sey 
«r, welcher er wolle, es wird doch nichts Anderes heraus- 
Itommen , als was der natürlichen Entwicheluu^ des Volkes 
gemiCi-ift. Die Anafprüche der Gerechtigkeit dabev find klar 
«nd «ittfach. Der Vf. fodert Vertretung aller Claflen der 
Staatsbürger , es giebt aber einen Sund , welcher alle anderen 
nmfafsr, den Staind des Menfohen, und eine Würde , über wel- 
che fich Niemand erhebt, die Würde des fittlich gebilderen- 
Menfohen. Alle Standesunterfchiede find dagegen von fehr 
geringer Bedetitung , und man kann daher jene Foderun^ des 
vJTs. uhr wohl biofs negativ ausdrücken, dafs die gebildete 
Menfchheit , aber fo wenig als möglich irgend ein befonderes 
cgoifiifches Interefle einzelner ClaUen , im Staate repräfentirt 
Pferden mttffe. Was der Vf. hierauf von der Initiative der 
Gefetae, und dLerBefugnifs der Regierung fagt, die Stände nach 
Gufbefinden zufammen zu berufen und zu entlalTcn, auch neue 
Wahlen anzuordnen, iilfehr kurz nnd tinvollfiäudig. Allerdingt 
bedarf die Repräfentation einer gewiffen Unabhängigkeit in 
ihrem Wirken, um nicht zur blofs^n leeren Form, zum blofsen 
willeolofen Werkzeug zu werden , auf der anderen Seite aber 
mufs auch die Regierung die Mittel haben, zu verbietet, dafs die 
Stände nicht eine entfchiedene Opperation gegen dieRegil^ung 
an fich ergreifen. Denn wohl die Mafsregeln der Regierung, aber 
nicht das Weife der Regierung überhaupt darf von ihn^n beftriflten 
werden, wozu die Verfuchung fehr gi'Ols iil. So hat auch die fer- 
ner verlangte ÖffentUohkeit der lilndifchen Verhandlungen ihre 
Kehrfeite, und ea kann wohldiefelbe unbedingt als Bedingung 
der vollenoeten Ausbildung der Verfafl'ung anerkannt, aber 
nicht eben fo unbedingt ihre Anwendbarkeit auf jeden gege- 
benen Zufland der Staaun behauptet werden. Menfcliliehe 
Unvollkommenfaeiten werden fich überall und immer auf bei- 
den Seiten hervorthun, und es wird daher immer .ein einfei- 
tiges und fehlerhaftes Refnlut erfolgen, wenn man die legel- 
näfsige Wirkfamkeit auf der einen Seite aliein fucht. ]ßs ifl 


•ben fo anrichtig, ""wie 9« PP'mnfshhßinj^ in- (blner berilditip« 
ten. Idee der Staatsverfaffnng, die Regierung zur Seele des 
Ganzen zu machen, als, wie unfer Vf., ver^tiflen, dafi auch 
die, Stände über ihre Schranken (ufimlich die natürlich notk« 
vireudigen, nicht blofs die willkübrlioh gefetzten) hinauigehen 
können. Freyheit der Mittheilang ^ber, ' des \irahren and 
recbtmäfsigen Worts, in Hede und Schrift ifi eine uneThfi* 
licht- Bedine^unc der reprafentativen Verfaflung, welche mit 
ihr fleht undfälTr. Es gehört mir eine gefetzliche Beftimnuing 
der Grenzen dc$ Erlaubten hinzu» w^elche Grenzen gewiS 
nicht fo fchwer zu finden find, als man häufig fagt, auch wohl 
wirklieh glaubt. Endlich die wefentlicben Befngniffe der Stän- 
de find durch die Rechte der ßefchwerde undEitte, derMitwir« 
kung zur Gefetzgebung nud der Steuerbewillieung 'wohl im Gan« 
zen erfcbopft, aber such dabey noch Manches einer nähere Befliio« 
mune bedürhie, welches in einem fobefchiäuktenRaume, als der 
Vf* uch abfleokte, keinen Platz finden konnte* . L. T. D, 

MATUBMVAix« Frankfurt a» M.^ in der Andreätfchen Bneli« 
liandiung^^ Über das /og[enannjte Perpetuum Mobile t be/ondm 
über 



jtetuum Mobil j auiznflellen pflegt ,^ nur das zu ertnnem, dab 
man keine ewig dauernde Bewegung fordern könne, weil ^ia 
Theile der MaCchine nicht felbfl unvereänflich find. Er tritt 
daher derjenigen Erklärung bey, welcne Tagt, das P. M» fey 
ein Ding, welches von fefbft m iromerw^ährender Bewegung 
feyn kann , fo lange die Materie der Theile der Mafchiae ia 
nnverindertem Zu£inde bleibt. Hierin wird jeder Verfiäniiigs 
gern einflimmen , und fich auch gern gefallen laflen, fich ua* 
ter dem Perpetuum Mobile nicht eine Mafchine zu denkefl, 
die ^wie dia Verfertiger folcher Mafchinen , wohl manchmal 
verfprochen haben,) grofse Laflen heben und andere grobs 
Dinge leiflen foU , fondem eine Mafchine, die bey möglichil 
verminderten Hindemiflen der Bewegung fähig ifl , diefe ta 
überwinden, und fich folglich ohne neue hinzukommeide 
Kraft immer gleichförmig fortzubewegen. Die GeiferfchePen* 
deluhr ward von ihrem Erfinder als ein ^folches Werk all£^ 
kündigt, und der Vf. diefer -Schrift , der fleh als einen un&« 
fangeren aufmerkfamen und mit den nöthigen Kenntniflen ani* 
gerüfleten Beobachter zeigt, theilt uns hier feine Unterfuchun* 
gen über diefe Uhr mit. Von feiner recht w^ohlgelnngenea 
Darflelluug hönnen wir hier nur Folgendes mitüieilen. Dis 
fleh felbfl unaufliörlich erneuernde Kraft, welche die (jhr 
im Gange erhält, liegt in einem Rade, welches imroerfort 
an der hrsftfeite ein Übergewicht über die Laflfeite hat. Die 
ganze Mafchine ifl eine einfache Pendeluhr, die mittelft Stoa* 
den, Minuten, Seeunden, die wahre Zeit zeigt; das roflför- 
mige Pendel fchlägt halbe Seeunden. Die IJhr wird nicht 
durch Feder und Gewicht in Bewegung gefetzt; dagegen aber 
fleht mit dem erflen Rade des Uhrwerkes ein grofses, etwa 1$ 
Zoy im Durclimefl'er haltendtt Rad in Verbindung, weichet 
eben jenes fich felbfl in Bewegung -erhakende Hauptftück dtt 
Mafchine iß. Diefes .am Umkreiie ii^ 39 gleiche Theile ge- 
theilte Rad trägt an jedem Theifungtpnnete einen CylifM^r, 
an dem (Ich eine Einrichtung Befindet, wodurch er an der 
einen Seite des Rades in eine gegen den Umfang feukreefatc, 
an der anderen Seite in eine den Umfang berührende La^t 
g;ebracht wird. Dadurch wird es bewirkt , dafs nicht blofs 
allemal an der Kraftfeite 20 Cyliuder, un der Laflfeite nur 19 
wirken, fondem dafs auch der Schwerpunct jener weiter vom 
Centro entfernt^ alfo allemal das Obergewicht an der Kraftfeite ifi. 
^ Die ganze Mafchine ifl fo fchön gearbeitet , dafs fie , ob« 
gleich jenes Übergewicht nnr^foviel beträgt als 0,04 Loth ia 
103 Linien Entfernung rom Centro, dennoch häi in fort- 
dauerndem Gange erhält. 

Obgleich nun die Befchreibuns; und Bereclmung des Yh» 
dem, der die Mafchine nicht felbfl gefehen hat, nicht gsas 
den Zweifel benimmt, ob die mit dem Umlegen der Cjlioder 
verbundene^ Hemmung nicht die mindefle Abnahme in der 
Schnelligkeit ,der Bewegung herzorbripge : fo fcheint dock 
das aus allem, was der ungenante Vf fagt, hervorzugehen, diU 
diefe Geiferfche Pendeluhr recht Icharfluinig; ansgeiEichti VU^ 
fehr fchön atisgeführt ifl* 
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Raodbüchem und kurzen .Überficbten der allge* 
Hainen Gefchichte znag^ea den Sckrif^ftellern erlaubt 
feyn, die Quellen ibrer Ersäblungen zu verfcbw^igen ; 
^- jedermann Kennt diefe, und ea kömmt liicbtfo- 
ivohl darauf an etwas Nejues und Unbekanntes mit- 
sutbeilen» als das fcbon Bekannte und hiftorifch 
Bewiefene in zweckmäfsiger Auswabl , Anordnung 
tmd Verbindung d^rzußellen. Gerade die, Mteiftcr 
)ier jKunft haben indeilen von ^iefer, Edaubnifs'k^l^ 
nen Gebraucb geipacbt; -r» fie haben die Quellea 
nachgewiefen , und durch treflfende ürtheile gewür- 
digt, und eben dadurch fich ein erhöhetes Verdienft 
erworben., Ganz unerl^fslich ab^r ift die Nachwei- 
fung der Quellen« wenn ^s i^ne fo ausführliche Dar- 
Aellung einer ^ecialgefchichte^gilt, als das rorlie- 

f;endc Buch zu geben Verheifst, ' Diefa ifl To ein- 
€ucbten^tin4 fo allgemein anerkannt, dafs wirkela 
Wort femer binzuzufetzen brauchr?n. 

At|ch der Vf. des vorliegenden Buchs fcheint ^ih 
ünerlöfslichkelt diefer Fom rung gefühlt zu haben. 
%r fpricbt viel vpm, Quellenttudio in den Vorreden 
aller 4 Bände» ver£cberj:iu der zum «wejten Bandey 
jjdiefem Tbeilc gern, wie dem erften, die Rechtfer- 
tigung feiner Anficht und Darftellung der Bege- 
benheiten aus den Quellen beygefiigt zu haben," 
"wenn dadurch das Buch nicht yertheuert fcyn wür*' 
de — ja er vcrheifst fogar „eine l^ritik der Quellen 
in einem Tractate vorzulegen, fobald die Verlags- 
iiai^dlung nur i^i Anfehung der Druckkoßen gedeckt 
feyiu würde*'* Dafs es daiiiit indellen fo ernftlicb 
nicht gemein«, und die ganze Äufsermig nuir darauf 
l^erechnet war, fich vox; dem üiigelehrten Püblico 
das Aiir^hen eines fleifsigen Forfchers zu geben, ift 
einleuchtend. Denn ein folcher krititcher Tractat 
konnte doch nur den gelehrten Gefichtskenner inter-^ 
effiren,, und dem njufste gleich beym erften Anblicli^ 
diefes Machw^^i;li8j des V£^. aufgefaUcn feyn , dafs fo- 
gar diew CogeuBimte Recht fertigikng feiner Auficbtcn' 
mcht einnial eigene Arbeit- war^"- WiH^ der V& ©e- 
^weife? Th. I. S; 21b fangen feine Anmerkungen an. 
X)ie erfte iß aus Möfers Osnabrückifcher Gefchichte 
X A. L* Z* 1819Ü Zweytsr Band* 


I. S. 128 u- f- — P^e zweyte ebendafelbft S. ijo am 
Ende, und S. 15? in der Anmerkung b. — Die dritte 
ebendaf. S. 1^9 Anm. a. — Die 4te Edf. S- 24.. — Die 
5te Edf. S. 26. 27i (Etwas von Iklöfer abweichend, 
doch ift der Grund, worauf diefe andere Anficht fich 
ftützen follte, nicht nachffewiefen.) — Die 6te Ebd. 
S. 50. 31. — Die 7te Ebd. S. 32 unten, und S. 34 Anm. 
d. am Ende. — In der gten wird ehrlich erklärt, dafs 
JAdJern nachgcfchrieben ift — u. f. w. Doch wir ha-, 
ben es eigentlich, hier nur mit dein 4ten X^eile zu 
thun. , , 

Es foll derfelbc die Gefchichte fovroW der Han- 
növerifchen Kurlande, als auch des Herz Braun- 
fchweig, vom I. 1714 — 18^9 enthalten. Das erfte 
Buch handelt die Gefchichte bis zum Ausbruch dea 
fiebenjährigci> Krieges (1756) in 4 Capiteln ab, wel- 
chen noch ein befonderer Abfchnitt unter der tjber- 
(cbrift: „X-andeöverfalTung , Fftr^, Adel, $tädte, 
Bauern, willenfchaftlicbe Cultur, Rechts und Sit- 
tengefcbichte des Zeitalters'* angehängt ift. Das 
zweyte ^Buch in 5 Capit. ites C. Englifch-Franzöfi- 
fcher Krieg in Norddeutfchland (i75P — 1763^ Herz. 
Ferdinand und der Erbprinz von Braunfchweig. 7-, 
fltes; G. Folgen des 7 jShri^en Kriegs für Hannover.; 
Gefch^chfe der völlig entw^ckelten Abhängigkeit ^ea. 
Kurftaats von Grolsbmt'annien (1763-^*802.) -^^ 
3tes C. letzte Schickfalp der Hännöverifchen Lande un- 
^r der Oberherrfchaft von Frankreich und Preuffen 
(igoa bis zum SchluCs x^oG.) Ausfichter^ für die Zu-^ 
kunft. — 4te» C. L.etzte Regierungsjahre des Her?.] 
Karl. Folgen des fiebenjährigen Krieges für dasHer- 
zogthuin BraunCchweig Wplfenb. Finanzzerrüitung. 
Vergeblich angewandte Heilmittel. Landtag und. 
deffen Refiiltate bis zum Tode des Her;EOgs. ii'^Si — . 
i7fto«) 5tc8 C. Regierungsgefchichte A^% Merz. Karl 
Wilh. Ferdinand. Verbindung mit Preulten. Letzte 
traurige Kataftrophe. Tod des Herzogs. Refultate. — . 
Fragt man nun, wie diefs ja immer die erfte und] 
wiohtigfte Frage feyn follte, nach den^Quellen . aus 
welchep /der Vf.. feine Darftellungen fcliöpftc, und 
na<:)i der Sorgfalt, welche er in der Beurthei- 
lung, Auswahl und Benutzung derfelben bewies, fo 
erfolgtk^ine Antwort — oder vielmehr Has Buch felbft 
giebt darüber eine Auskunft, welche den fchriftftel- 
IcirifclienUnwerlhdes Vf. auf das klärlichfte darft^llt, 
INlV^am ScbiuITc des ßten C. d^s iten Buchs find' 
6 Schriften',, welche der Vf. getefcn zu haben yer- . 
muthen l:äf6t,nahmhaft gemacht, aufserdem in einer 
Anmerkung (8.3^5 einige Schriften über den 7j5ihn 
Krieg — überdem werden hin und wieder noch 
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die Bevölkerttng "und .der Wohlftand hit ißoj von 
Iftlire 0U 'alvre (liegen, und der letzte felbß durch 
den PreuIErchen Cordon, durch die-PreulIlfche Ad- 
miniftration und durch den Dn;ck der Franzofen 
liicht.zerßört worden ift, indem der Anbau wüfter 
L&ndereyen (wozu Mcnfchen und Geld erfordert 
wicd) nie aufgehört hat, die noth wendigen Anleihen 
gröfstentheils im Lande zufammengebracht wurden,' 
und Privatperfonen nicht unbedeutende Summen in 
fremdenLändern (namentlich im Mecklenburg! fchen) 
belegt haben. Man üeht« dafs der Vf. in den Dingen, 
die er.wÜTen fällte, höchft unwiiTend ift., z. B. §• 
425 äul^ert «r fich, al» fey die Wohlhabenheit de« 
tf annöv.^ Landes auf Fabriken gehaust. Das ift fie 
f}ottlob ! nicht. Das Erfteift der Ackerbau im wei- 
teften Sinne dee AYorts, das zwipyte und drit»te lind 
durchgebender Handel und' Fabriken, doch felbft 
IBüfammenjienoramen bey weitem, nicht fo bedeutend 
ads das Erlte. Der Vf. kennt das Hann. Land nicht. 
S. 460 radotirt er über das, Finanzweien^ und fpricht 
über gewilTe Einrichtungen, welche im Calenber- 
gifch- Grubenhagenfchen Statt fanden, wie wenn fie 
auf das ßonze Ijand Bezug gehabt hätten. Wulste der 
Vf; denn nicht, dafs bis 1314 (ode^ eigentlich i8i7) 
jede Provinz ihre brfondere SteuerverfajDTung hatte? 
Aus S. 54 u. folg. Tollte man, fchliefsen, dafs er es, 
als er. jene Stelle Tchrieb, gewufst hatte; wahrfchein- 
licb war je^^ aber längft vergeiTen, als er auf diefen 


fpätern Seiten die v. Berlepfchifche Schrift ausfcbrieb, 
er hatte es fogar vergeffen, dafs diefe ficb nur auf 
die Öalenbergifch- Göttingfchen Angelegenheiten be- 
ziehet!!, dafs keine Mafsregel dem Lande mehr ge- 
kostet hat, als der PreulTifche Cordon, welcher in 
feinem Sinne und feinen Folgen nur aUein. für Frank- 
teich nützlich, hingegen für das Hannöverifche tind 
die . naheliegenden Reichsßädte zunächft, nachher 
aber ;ioch mehr für Preuffen felbft und das übrige 
Norddeutfchland höchft nachtheilig wirkte. . Die 
altern zum Theil aus dem 7 jährigen Rtiege, zum 
Theil aber aus noch viel' früheren Zeiten hörrühren- 
den Schulden de« Hannj. Landes betrugen 1803. ;:: 
2,604^498 Rthlr. 9 Mrg. 6 Pf. Dahingegen die von dem 
PreulTifcheil Cordon 3^265,^ Rthlr. «9 'Mrg. 4pf. 
(und die feit jener Zeit durch die Preußisch- Well- 
pbälifch -. Franzöfifche. Ufurpation verurfachien 
4*809, ''ÖS Rthlr. 1 pf. CaffenMae) '— alles nach eines 
dem jetzigen Landtage vorgelegten Berechnung. 
Wir fehen daraus, wieviel Recht oder. Unrecht die 
Schmähfchrift hat, vi^«nn fie (und nach ihr ihr Nach- 
beter f^enturini) aus den Schulden de» 7 jührigen 
Kriegs fo vieles Wefen macht , und dagegen 
den Preuffifchen Schutz , der fo theuer bezahlt 
und doch in der 'Stunde der Noth mcht gefunden 
wnrde, fo fehr preifet. — 

CZ>«r Defohlufs folgt im n£chft$a. Stück.y ^ ^ 
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Berthe l»» Amcflanf t JiMengemSlde aus Roms, Deutfeh' 
tmnds Mnd Schtc^dens fcrteit , d^r Jugend zur Erweekang , auf" 

frefiellt von F. P. fViUnfen^ Zwcyte vermehrte ond verbef* 
erte Aafiaae. Mit 3 Kupfern 1319. jy. u« 323. S. ß* (1 Rthlr. 
6 gr.) 

Halle t in der Rengerrchfin Buclihandlung-r Kurte Cram^ 
matik der Deutfohem Sprache* ,Zum Gebrauch in hohem und 
niedem Sclmlen wie auch heym häuslichen Unterricht, Von 
17. G. Bertog* Recter u. Prof. dei^ Beroburgifohen Haupt- 
Ichnle. Zweyte verbe£Eeite A.ufljge, 1318* go §. 3. C^ SJO 

Frankfurt a. M* » In der ADdreSifchen Bnchhandlu» s 
Der Chriß in der Andachu Ein volld&ndig^es Gebetbuch Vit 
Katholiken ron Jakob Brand, Landdechancen u. f. w. Zweyte 
verbeflerte, mit 4 Kupfern verfehene Auflage. igiQ* 3^ 8« 
g. (a6 §r.) 8. d. Reo. jakrg^. 1316 Ko. 113. 

Göttingen, b. Vandenhöcli u. Ruprecht : Üeutfche Staats^ 
tmd Rechts gefchichte. Von Karl Friedrich Eichhorn, Prof. 
der Rechte su Göttingen. Zweyte verbeflerte Aafiage. Zwey* 
cer TheiL 1319. XUC u. 6fi3 S. 3. 

Berlin 9 b. Amelang: Gemeinnüttliches WörierhucJi zur 
.richtigen Verdentfchung and verßändliohe^ Erklär uiu^ der in 
mnferer Sprache vorkommenden fremden Ausdrücke, lur Deut- 
feue Gefcnftftsmänner, gebildete Franenzifiimer und Jünglinge; 
beurbeiteK von Joh, Cnrift, y ollbeding , Prediger in BtucIiIia« 
gen n. f. w, in der Dkermätk. Zweyte dnrcbauf verbelTerto 
und vennehrie Auflage. 1319. 4SS 8. 3. (1 Rthlr, 16 gr.) 

Berlin , b. ^m^attg : Mgemeines Dentfehee Koehbuoh für 
hürgerliahe Haushaltungen » oaer gründliche Anweifnng wie man 
ahne alle Forkntntnine alle Arten Speifen und BaJiwerk auf 
die woidfeilfte und fonmaüüiaftefte Art zubereiten kann. Ein un^ 


, entbehrliches Handbuch für angehende HausmfHter ^ Hauthihi» 
rinnen und Köchinnen. Herausgegehen von Sophie ff^dhetmi» 
ne Scheibler, £>ritte ftarli vermehrte und verbefferte Anfläjg^. 
Mit I Titelkupfer. 1319. XXVIII n» 40A S. 3. (1 Rthlr.) 
8. d. Rec. J. A. L. Z« 1317. No. 99, 

Frankfurt a, /H. t in der AndreSifchen Buohli. : Jofepk 
üihleins kurzer Unterricht in der Geographie, Vierte nafih Aee 
iieueilen polkifchen Verindernn^en und Anficb^n von dem 
Landdeohanten Brand, umgearbeitete Auflage. 1319 XIV o. 
236 S. 3. (16 gi'.\ Fidr die Brauchbarkeit diefes Buchet Ipre* 
chei; die fo kurs hioter einander erlo Igten AnAagen, 

Leivzigf h. Hartknoch : Friedrich Kindli Gedichte, Drit- 
tes Bindchen. Zweyte, verbtlTerte und vollftändige Aufl«(Ee. 
1319. 5178. 8. ( 1 Rthlr. 16 gr). Daa*e]be Unheil, weichet 
Re6. über das erfte und z v^eyte Bändohen in No. 66. Jahrg. 
1313 gefällt hat, gilt auch von diefem dritten. 

Berlin, b. Amelang: Die Unterrichts • Runfi. Eim Weg' 
weif er für Unkundige, zunächfl für angehende Lehrer in £w- 
' taentarfchtUen ; von F. P. Ppilmfen, zweytem Prediger an der 
evMigelifchfln Peroohiallitrche in Berlin. Zweyte VerbeflTerte 
und ftark vermehrte Auseabe. 1313, X u. a76 8, 3. («o gr.). 
8. d. Rec J. A. L. Z. Jalrg. 1315. No. 2St4, 

Berlin , b. Dieterioi: Der Bardenhain für D^fcklands 

, edle Söhne und Töchter. Ein Schul* und Familienbuch. Von 

Theodor Heinpus, Erflep* Theil. Mit 2 allegorifchen Kapfern, 

Dritte, genatr durchgel«hene , yerbeflTert^ ti. vermehrte Ans- 

{rohe. 1819. XIX u. 940^. gi (iRtklr. i^gr.). Oie ^fte Auf- 
age. erfchien &30B und die %weftß ig 11^ fgeiKi drit» h«t W- 
deutend gewomie«« > 


.n 


i . 


mmmmmmß 


»57 


J L 


N um.* ^ 


138 


I E K A 


S G H E 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


APRIL 


1 8 


t 

Bkauhichwbigi b. Viewee: HiUiähuch der vater* 
ländijchen GefihickU für aUe Stände Braun* 
rrhweig - iMneturgijchßr Lande sbewohner^ Von 
ür. Hart f^eniurini u.uyv* 

Juiiilje , gleiche U^wlflenl^eit wie in den HannS- 
vtrifchQUiAngel^g^nbeiieu bemreifet der Vf. in der 
neuellen Oefchicbte iiberha^pt« ifud geräth auch, da- 
durch mit üch lelbll in die ürgßen Widerlprüche. , 
2. B. Nach S. 391 wird ea der HauJiöverifchen Regie- 
rung vorjgeworfeOf dab üe lieh nicht äes HiU 
decrheiniilcben o.^I, w« bemSchtigt habe« nach S«485 
-Vvar * ihr ei^nziges Heil und Ghick nur in Bund* 
tiiilcp f |a in ^änslicher Hingebung an Preußen au 
finden. Um heb vor künftigen Einbrüchen Franzö«* 
^fcher Heere zu Tobützen» hätte nach S. 4A3 Hanno« 
ver dafür Corgen follen » dafs feine Provinzen mit 
PreuIBfchen Befitzungen ganz umgeben und einem 
franzö&fchen Heere es ganz unmöglich fey, anders als 
durch Preuinrcbe ße&tzungen ins Hannöverifche zu 

Selangen; — ja nachS. Ag7 wäre es Georgs III. und 
et» Prinzen Regeuten Pflicht gewefen« das Hannöve- 
rifche zur rechten Zeit abzutreten» damit es aufhöre, 
eine Englündifche Dependens zu feyn, und den 
Franzofen der Vorvrand» es feindlich zu befetzen» 
genommen würde^ WuEste der Vf. denn nicht, dafs 
Beinadotte im Sept. 1805 » um die Öfterreicher zu 
überfallen, durch neutrale Preuillfche Befltzungen 
brach? -^ dafs fcbon «803 Hamburger Gebiet und 
a8o4- bis 1809 (da der Vf. diefes Buch fchrieb) 
eiue Menge anderer Länder , die weit entfernt Eng* 
länclifche Desendenzen zu feyn, kaum in eineitt 
frcundfChafthcben, oft fogar in einem feindlichen 
VerbähnilTe bu England ftanden, fobald Frankreich» 
Interell'e es zu verlangen fchien, ohne weitere Rüek« 
Achten feindfelig überzogen und behandelt wurden f 
Doch er wufste wenigftens das Letzte wohl, dei^n 
S. 496 vu 6fß erzählt er es felbft -^ aber w&hrend er 
die erft angeführten Stellen der Schmähfchrifi ge- 
dankenlos nachfchrieb, hatte er diefe Facten £änjB- 
lich vergelfen/ Beweife recht grober Unkunde in 
der neueften Geschichte finden fleh noch. S. 459. 
fchreibt er der Schmähfchrift S. 68 nach: „dafs das 
Deutfcbe Reich und fein Oberhaupt, bey der nach 
Frankreichs Willen im J. 1807 unternommenen Preuf- 
£fchen Beletzung des Hannöverfchen, völlig, ru^ioil. 
y. ji* Lß Z. a8>9* Jtwejter Band* 


U^eblieben fej% weil Kurhannorer fich nicht rnn«^« 
halb der Grenzen der Peutfchen Union gehalten^ 
fondem vielmehr Manches gethan hatte , ^/^odurch 
das Rei<:h felbft in it^itausfehende Streitigkeiten 
mit äuswärdgep Mächten verwickelt werden konnte. 
Eben fo S. 500 wird der Schmähfchrift S. 1 id naph- 
behauptet (es aft von dt^r ^ranzt^hfchÄ Occupatio» 
im J* 1803 die Rede;: ^,üm wenigftens eine (0 ge^ 
liigenloje Aufopferung des Hannöverfcken Lmdes^ 
welches früher zu vetten Georg lil die ehtfchei- 
den<Ulen Mittel in Händen haite<< (wo Äeht der 
Beweis, dafs er fie hatte?), mufste der Kurbraun- 
Ichweigifcbe Gefandte bej der Reichsverfammlung 
SU Regensburg eine feyerliche Verwahrung ge^ea 
Jede,- aus der' Eibconvention erWachfende verbind-» 
lichkeit fliegen. AUain dieje f^erwmhrung wart 
von Kaifer und R$hh gar nickt beackiet.*' \x\ f. w^i 
Diefe Stelle in ihrem Zufammenhange betrachtet» 
(und am deutlichften , wenn man fie in ^m Origi-^ 
nale S. 1:12 und 115 Heft) beweift offenbar, dafs 
die Vff. das Publicum glauben machen wol1en»^ 
als Jej das Verfahren der Franzofen gegen Han-^^^ 
nover von Kaifer und Reich als ein rechtmi feige« 
betrachtet^ Kennt denn der Vf. die Lage der Dinge 
imJ. »8Ö1 und tSo3 fo wenie, dafs er das StiRj^ 
fchweigen der Müctee für Billigunjr des Preuflifch -• 
Franzölifchen Verfahrens anficht? hat er in fpäte^ 
reu Erklärungen diefer Mächte (wir meinen hieü 
nur die bis zum Jahr 1809, da der Vf. diefs Buch 
fchrieb) pie gelefen? Ein Mann, der in der neue-^ 
ften Gefchichte fo höcfaft unwiiTe^id ift, follie fich 
doch nicht daran wagen 9 fie fchreiben zu wollte.. 
Und als höchft unwiffend in der neueften Ge-^ 
fchicbte erfcheint doch FenturitU; er treifs nichc 
einmal,, was Niemanden unbekannt ift^ der di« 
neuefte Gefchichte auch nur > aus gev^hnlicher 
Zeitungsicetüre kennt. 

Es würde ein Leichtes fejn, aüfser den fchon 
angeführten eine Menge von Unrichtigkeiten inT 
den Angaben , Verkehrtheiten in den Urtheiten 
und platte (Gemeinheiten in der Sprache tfuch aus 
4an übrigen Theilen diefes- Buchs nachzuvt^fen, 
in welchen esi weil der Vf. hier beflbren Leitevn 
folgt, allerdings nicht fo toll und verkehrt her- 
gebt , als in dem famöfen fiten und 3ten Cap. des 
sten Buchs. Der vielen AuslaiTungsfünden und 
der Ungleichheit in der Auswahl nicht einmal * zu 
gedenken«' Aber.vfozu dieCsf? I)*fs der Vf. zu kei« 
ner Sache weniger- tterufen Ujp als sii dq: Abfaf- 
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fung einer Gefchichte des Vaterlandes, ift eben Teyn möchte^ deffen neuere Theorie über /rejr# und 
durch diefe« Werk fattram b^wefen; an ^bie zwtyte ; Ücrchsji ädie^lder nieJinÄr hätte berückficbtigt uiid 


verbefferte Auflage ift nicht zu gedenken — das 
Pnbliciim iWt$V &K in-.rolcheii Binsen ifaV ifcinmal 
TfijifdliÄn -1^ 4in* ^enr ScEriftfteW^, der teinen 
höheren Zwek feiner fabrikmäfsigeo.Tbätigkcit zu 
kennen fcheint, als den, mit recht vieler Waare 


geprüft Sverden können. IV. Gtnpal^ijche Qpje^icl^u 
des (aus^eftorbiiMiei)^ ^^Jt^Uchts J^s SintnenkofeKi 
von "Thomas liied; Uis* b. 156; hi-cht unverdienu- 
lieb, betondera hißorilch-interelTant durch den Bi- 
fchof Pancratius SinUenhoffer von Regensburg a. 


auf jeder Meffe zu erfcheiiien, auf.dife Mängel '^ iSJ^%, \ . Diplomaüfche Biyträge zur Qefchiehte der 
und Fehler derfelben aufinerklam .zu machen, ift Grafm von Andecks und nachherigcn Jfferzsge i^on 
rw *.. ^ . , * . , , , ^ , Meran ; von Schuttes, bis S. 073. Wir können un- 

möglich glaubten, dafs über diefe ^bÜQnillttng, die 
Hr. von Schuttes fchon vor - vielen , Jahren <ein^e- 
khickt häb^n . m4g f h&y dem jet^ veirrpatetea Ab- 
druck noch einmal RücWfrage mit ihm genommen 


ohne Zw^^ifeT eine eben fo undankbare als zvv'eck- 
lofe 3en|ühuiig«. Wie vici mehr hätte ^tt& ^«fem 
Schriftfteller werden können, hattfe er litJh ^oii 
^nfang ,hejr ein befleres "Ziel vtHrgefteckt. a^s* die 
yprtheile^ ^firelche die leidige: Vielfchrrfberey ab* 
•wirft! «. *• ' 

. lilüKCBEir, b. Lihdauerr ^/hrifehe Abhattdhtftgen 

der Ntktigiith - Baierifdhen Akmdethie der fViffen* 

. , Jchaf(en. Dritter Eandf vt^lch^ diePreisfchrift 

] ::abex König Ludwig, den Sai^r, von/l. S^ngibl 

. , enthält. i8»4t 6x% S- Fiertt^ Bmnd, *mtt 5-Ab- 

ibildupgen, ißiö- 800 8. 4* ■ ' l ■ '^ 

[Vgl Jen. A, £• Z. i8o6, N. 093.! 

Die ra^enanntePreisrchrift vün Hn^ Zirnpit ift int 
Garund nichts als ein fchleppender Auszug aus aiTlen 
iem Vf. t^ekannt, gewordenen gedruckten tmd tm- 
gedruckte« LucdoviaianiCthen Urkunden, inchirono-» 
logifcher Ordnung , fonft afre» ohne Me4 ki4tifche 
yrtheil;;d^her auch mit einer ffi^nM fatfeh dlatJrtei? 
oder in ihren Paten falfch' refolvirter UrXürtden, 
eben, fo viele chronologifcke und hiftorifche' Uti-^ 
richtigkeiten vorkommen« Das angehängte Dirt^ 
ctoriutn aller Orte "und' Zeit^Daten der im Keichsar- 
cfaiv^vorhandrenen Ludövizianifcheil Urkunden dient 
z^ar zu -einiger Probe und Gortectur der .Zff'/i- 
fiMZ/^jAf ff (Kompilation ; verdiettftlicher wäVe es Mber 
gewefen, ftatt diefes untuverlälHgen ungeheuren 
Wußes, die fiuszüf^e aus den «ächten Urknn- 
den 4€S Reichsarchivs feH>er augeben, wo irtandureh 
Ziorix Auszug bis , iifio. und 4)4 jLaH^j Jahrbücher bi9 
y^d/^ eine ^weckmäfsige tarehivalifche Fortretzu^g 
I)i8>i347 erhöhen hätte. — Ffir den- vierten Band 
mufE^.ef f^m an IVTaterial.gefbhk habe», weil Tchoft 
gfS^ruckte . Und. vertheilte akademifche' Vorlefungen 
lue^;;9be!r|nala an: der Spitze ^hen. Die AbhUndr 
lungen find: ' ' 

l) Ob^r einige feltene SehatpOünzen H* Jiherts V. 
^n i^teberW% S, 44. interefTant, aber fchon ge- 
dFU<:k(t4'rC 11^ über die Bntdeekting uralter OebäUde 
k^,T!M$ßrdingj von Ojbernberg^ hie S. A4; mit Fleiftf 
^und yielerBefcfaeidenheit bearbeitetr - äber^mch fchOH 
pedräqkt« Das Dafeyn. fölcher Römifchen Bauwc^rke 
Xfi ^er Richtung der RömerHrafse iß übrigens an fich 
i^chtsBefonders, das Gefundene felbft abesohne Kunft» 
werth. lU) Zimgtbts Sedmken über Jventins Vorge* 
ienf dafs die^ Süadt Jieße9hbur^g a. 11 80. der Baieri» 
^ehem iLaffdisHoheiteHtzögen worden ;hi^8. 112; eine 
4|Ue Opnt^o^rers - invi/c ken. tVeßMneiede$i a. Gemeiner ^^ 
WO doch das gröfsere Recht auf Seiten des letzteren 


wordeil fejr.' Denii tonff WürÜe er Telbft be^ierkt 
^aben, dafs ihm eine' Hauptquelle, v. Üormexrs 
Verfttch ^tier pragmatiMmi GefAfchte der Graten 
von Andechs, nachherigcn JHera^Qge ,vpi^ Meri^ 
Ihsbfuck 1796^. Aeffeit ' Tiroler 1»efc;li5c!itö uptf'ftÄ 
Tiroler AlmanacB von' i8p3. ertt^ahgen f-ey; tiiil 
dafs atff die neuaren^ Rrfultdte in tlen lyenkfcbriß 
ten de» Akademie feltjft, nkti^entlich vJ llpngs Vet^ 
eini^ng des Bäirifdhte Staats Sl 34 —4r h»tt« 
Rückficht ^genommen werden follen. Die AkaÄe- 
inie hat ficiw doch Wirklich gar zu Idcht iemacbt. 
Dafs Meran iti Tytol fite äexK Uetzbgeti vom Merkn g^ 
hört, ift aus' allen Jahrhuhdenen diplote^fch et- 
v^eisbar. »er von Spicfs in Plaffcnburft , j^efam- 
rtielte Meranifche Cöde^ '\tax 4ch airfgelö*' Ihirch 
Mejeni^en t/rkunden , welche das PlaDfenbnrget 
Archiv dem Hn. von Hotma^ abftfhriftUch mit 
getheilt, uiid^die er auch in feinen oben, an- 
geführten Werten urfdin 'feinen dit^lomatilfchen 
Bej^trägen, jedocfh ohne die "lei^entliche Qtfelle z» 
zu nennen, fämmtlich hat abclhickeulaflfen. ^I. Ö*^ 
Jchiehte dts Bairifehen Handels , von SXrn^ibt hu 
^. 800 ! Verfafst Im Jahr iQoö als eine Preisfchrift 
und gedrückt"i8i7* Binnen . di^f er 11 Jahre war 
alfb über diefen Gegenftand nichts weiter mehr 
All erfahren oder bcTzufügen, nicht einmal aus 
den eigenen äkademifcken F'örlejungeri "^on lO^S» 
i?. 'Längs Brüc^ßücke einer Baierifchen Handclßge- 
fchichte von i»55 — 1294 aus den Saalbücheirn de« 
Reichsarcbivs von lö^g u. f. f.' von welchen doch 
bey Zirngibl nichts ^^Jrkommt. Die Zimgiblifche 
Handelsgefchichte ftngt mit einer Statiftik der 
Handelsproducte von Altbaiern in äfphabetift^ber 
Ordnung mit 241 Quartfeiten an; und läfst fich 
am Ende dfes Ganzen in weitläüfti^e DiscuflSonen 
übet das Handels - Irttereffe von Baief n , d. i. vou 
feinem ehemaligen befchränkten Uuifang <on Alt* 
Gittern ein, ohne den Lefer ahnen zu lalTent dafs 
die neuere Gefchichte diefe ^Iten ^tandpuncte gan« 
verrückt und unnutz' gemacht bähe. Wir beeileö 
lins, der Baierifchen Akademie bekannt zu machen, 
dafs Nürnberg iind Augsburg auch Baierirch ge- 
ifrorden (ejtn^ und dafs zwifchen diefen bcidea 
Polen das wahre Intereffe dea Baierifchen Han-^ 

ddarulier ' « 

* -D. a. tt. ii. 
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^ I^stvxTO, b. Ofifdien: Jtmanaeh iwr KUttrtrAtn 
•* vxm FrUdrkk Oottfchatk^ Heraojjl. Anbalt-Bern- 

buTgirchem AlRftenznithe.' Dritte Abth^ilung. 
- 'Die Deutfcfaen ftittcr- Orden, ißip. 315 8. §. 

(3 Rthlr. 16 gr.) 
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[VfL JtB. A. L. Z. i8>8- No. 35.] 


Die Bieseichnimg, ^Ittr Jbtheihmg anf, äemTitel- 
blatte ift unrichtig, und kann sn dem Miraverftand 
•verleiten , ah -w^rde in dem gegenwärtigen lahrgan- 
je^'etwas Anderes gegeben , ^ alc fchon in den erfteä 
enthalten war. "Eb iS im Gnindentir eine verbeffe*- 
te Ättflage deri Abtheüung, w»bey die Verzeick- 
«Viffe der OrdenMnitglieder, wie fie im Jahr iß 18 be- 
Ikannt wurden , mitgeteilt, und fecba neue ^:oIori»!- 
Yc Kupfer, die Decoration änderet Orden dirftellend» 

fegeben wenten. Für diefesmul erhalten wir die 
em^idting der Orofshreuse des Öfterreichifchen 
flt Leöpoldserdens als TiteUiupfer, das Kreuv des 
Ktrthemrehen Militär - Verdienft - Ordens als Tfcel^ 
Vigttette • die' Infiguien d^ Öfterreitfhifchen Maria« 
THereBa Ordens, des K. SichAfehen St. Heihtichs-» 
aes 'S. Würtembergifcben Civil- und Militär -Ver- 
IHenR • Ordens , und des GH. Badirchen Ordens vom 
Zährfngircben Löwen. Die Bwölf Abbildungen des 
ed^n Tahrgang^s find befenders zu haben, imd fo 
witd paeh u!nd nach allerdincs ein siertidtes üintit 
VblMn^et vrerden. Indeffen fcheineii va» doefa Act 
Crinn^nngen, wflcbe wir fchfenbey den*l#enlahri 
g'^^tGfn' nbachten ; bey dem' -Fort^ange^der Sache noch 
mehr gegründet; Wenh, wie hier, -der Text bis auf 
eih^Ane Berichtigungen der nämliche bleibt, und 
*iui'iäii*^Ätteren*Rttterveriieichniire liachgetragen wer- 
den; fo erhalten w9i^*ih>B%Äirtiung auf' die. Oirden»- 
gefcUcliie felbft immer nichts VoTlftändigeres. Wir 
erneuern daher unfere früheren Erinnerungen, und 
möchten dem Vf. vorfchlagen , ftatt der trockenen 
Vetteiöhntfl^ dar Ritterücber attjährlidr-mir die'Vei^* 
inderungen in demPerfonal nachzutragen , und ftatt 
der kursen immer wiederholten^ Befehrelbungen uns 
Beyträge %u einer voUftändigern Gefchichte der Or- 
itittixi gebeÄ, naehnrid^naehme Statuten mit^iHfaeiien 
und* auch' fowohl die ausgeftorbenen « als die geiftH^ 
d^n* Ritterorden in 4^n Ibreis feiner Darftdlungen 
■ai^aufaunebmen. fielbft die Ehrenseichea der Deut«^ 
hAxen Stifter dürften nicht gans übergangen werden» 
d^ fie im Grunde auch nichts anderes waren, -als die 
Orden» felbftf ein Verfuch der Menfchen, fich durch 
]|ifideif 8t«me,^ Kreuse, •von anderen sls etwas Bef- 
feres und Vornehmeres ausauaeichilen. Wenn auch 
ainft die Zeit iKommen follte, wo ein Theil diefes 
Ordens w^fens , als ein Beitrag zu der Gefchichte 
nsenfchlicher Thorheit betrachtet werden könnte: 
fio wird doch ein anderer Theil delTelben feinen Platz 
in den editf'Iften und erhabenften Beftrebungen der 
Mei^fchen einnehmen« und darunter fich befonders 
diejenigen fuszeichnen » welche nicht von der ober- 
itej^ Gewalt,, fondeni dureh freye Vereine zu edlen 
und ifirobUhätigen 2w«elMii g^fietwaren, und durch 


ihre äafseren Zeichen «Seht einen Stand Vomehme- 
"Tcr, fondem' die Übernahme heiliger und fchw^ret 
Pflichten kund thun wollten. Die Zahl der jetzt 
Mühenden Orden überhaupt, welche der Vf. in fei* 
nen Ahnanach äufiiahm, beträgt nach der Einleitung 
j93 ; aKb drey mehr a1 s im vorigen Jahrgame, und wenn 
auf der einen Seite Würtemberg das Beyfpiel gegeben 
hat, ^wey feiner Orden (des goldenen Adlers und 
des Civil VerdienfteO durch eine Verordnung vom 
1S5 Sept. 1018 in Einen zuf ammenzuziehen , fo haben 
uns die öffentlichen Blätter dafür die Stiftung meii« 
terer neuen Orden verkündigt ^ wovon felbft tm 
Fref ftaat, der Canton TelEn, einen errichtet hat. 

L. T» D. 

KRIE O SfVIS SENS C HAFTEN. 

. STOTTOiiaT in der Metzlerfchen ' BirchhaT>dlung. 
JJtie reehu fif^ehrverfajffttng. Ein Verfucb, der 
auf die nenefte, für Deutfchland entworfene 
Kriegsverfaüung Rückficht nimmt. Von dem 
VerfafEor der «^Legion in Deutfchland. ^' >8^9* 

»34 S- P- «• (»4 gr.) 
Alles, v^^af der Vf. über die Organifation derTrup% 
pen anfich fagt, ift nur etwas erweitert daffelbe^ 
was in* feiner früheren kl(?inen Schrift: die LegioA 
in Deutfchland atifgeftellt 'worden: wir beziehen 
uns de&halb auf die Anzeige diefer Schrift, in No» 
202 des vorigen Jahrgangs diefer A. L. Z. wo^ wif 
mit Anerkennung des Verdienftlichen auch einigt 
Bedenklichkeiten erbobert hafben, die wir hier wie^ 
derhol^n muffen* Es find übrigens zwey Puncte, die 
«Hne äeüterkung erfordern. Eiiimal will der Vf. ait 
Erf^ärnng der Sofien, die indeffen im Verhältnifs zu 
dem ^fammten Militäraufwand nur ganz unbed^u- 
tend liid — bey feineh Stämmen keine fortwährend 
aiigeftelltenSubalternoIEciere, fondem erfetzt diefe 
' diirCh fo genannte „aufserordcntliche** ; eine Mafe- 
regel, die fa lange nicht zu billigen ift, als |ioch der 
»iGrtindft^tz »gilb; dafs man, um etwas zu feyn, es gan? 
feyn muffe, ein Grundfatz, der vielleicht nirgend 
^richtiger ift, als beym Officier. Dann fdicinen uns 
die Annahmen für die Artillerie fehr willkührlich| 
der Vf. rechnet auf 1000 Mann zwey Gefchütze> 
diefs ift in unferer Zeit, wo es Armeen giebt, die bey 
derfelben Zahl 3} haben,^ nicht viel. Die Eintheilung 
ift noch willkührlicher , die Legion von »oooo M,. 
ft>ll haben 1 leichte Batterie und 3 Sechspfnnder und 
^ Haubitzen (w^rum nur 3 Kanonen, da die Erfah- 
rung für 6 pr. Batterien fpricht ?) und \ Referye- 
Batterie von ß Zwölfpfündcm und 7 fchwerert Hau- 
bitzen ; letztere foll wieder in 3 verfchiedene Batte- 
rieen formirt werden können. Hier find offenbar 
zu viel Haubitzen; überdem wird jeder erfahrene 
Artillerift eine drey fache Ab rheilungsart einer Batterie 
als das gröfste Übel betrachten, das fie faft treffwi 
kann. Aber. hiervon abgefehen, wo bleibt die rei-^ 
tende Artillerie, diefe für unferen Krieg fo unent-' 
behrHehis<Waffe f Die Legionsbatterie mufa ausFupK 
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arfeillerie befteheit, uniißt monftrofen Ide^ ron 19 
pfiqidigen Batterien halten wir den Vf. eben fo tre»* 
nigfaUig, als der Meinung, dafs man reifende Ardl- 
lenften in der Zeit ausbilden l(önne, die er fiir (ein« 
Leffion annimmt« Gleichwohl ift die reitende Artil- 
lerie # roau fa^e was man wolle« jetzt die einzige 
Feuevwaflfe, die beym eingriff entCcheidend iJ^^liLen 
liann, und defsbalb weder zu «cfetzen noch ^u en^- 

1)ehren« ^ 

Von dem fiebenten Capitel 9n oerührt der Vf. 
die Allgemeinheit des jetzigen Kriegs » und handelt 
süerft TomAngrißsUriege« Da er hier gleich mit der 
P/i/u beginnt: fo fehlt uns faft d^r Muth ihm ,9U 
folgen^ Denn wir können uns nun einmal nicht über- 
Ecugen, dafs diefe ffanze Theorie von Linien und 
Winkeln feit der allgemeinen. Einfiihriin^ des Re- 
quifitionsfyftems nur einigen praktischen Nutzen ge- 
währe ^ wir halten allerdings die früheren Feldzüge 
BuonaparteSy namentlich den von 171^,. für heißer- 
fiücke des Talents, die allerdings nur bey cier Re- 
quifitionsverpäegung möglieh waren« wir werden 
jts aber immer* für einen der unerhöru^ften Mifs- 
crifte halten, dafs er den Krieg in oen Steppen 
Hufslands eben fo führen wollte, wie er dort ip, .den 
fruchtbaren Ge&lden dejr Lomba^dej gethan. . Wgj^ 
S» 97 über die militärifchen Najchtheile des Req. Sy- 
ftems gefagt wird» ift ap fieh fehr wahr, und Weh 
lington hat in Spanien bewLefen, welche V^rtheile 
eine aus Magazinen lefoeude und defshalb conceur 
Irirte Armee über eine w^en der RequiJ^tionsvex« 
pflegung getrennte habe ; aUein nicht leicht w^erden 
die VerhäliniiTe, die dort Statt fanden» wieder ein* 
treten { die srofsen Continental -Rächte find J£j;zt 
eine durch die andere genötbigt, ungehe.ure Ar^eei^ 
ins>Feld zu fenden» iie können die^e nicht aus Maga* 
Binen ernähren, und dehhalb iß der daraus bcrvo^r» 


gehendie. Nachtheil hej, Frfitmd, und F^^nd gleich« 
Und fo wird denn die Noihwendigkeit, die keinen 
RücXfchritt geftattet, ein Syftem aufrecht erhalten, 
Reffen ^S.chattenfeite ujaverkennbar und von dem Vf» 
nicht zu grell gemahlt ift. 

Be7ayertheidigung3krieg.e fehlen nun, wie man 
nach dem Obigen leicht glauben kann , die ftrategi« 
fc^en PtfDcte ^nd Linien nicht; wir wollen darnbir 
jnicht (breiten, u^dj(iur bemerken, dafs in den Gf und« 
ideen desVfs. Vom V. Kr. etwas fehr wefentliches fehl(. 
JPas eice»e I^and kh di^cken,.. den Feijad davon auir» 
zufchliefsen, ift nicht genug, und oft unmöglich; 
man mufs die Arm^f auch zu erhalten fuchen uai 
4azu dient die transverfale Communication erli^ 
wenn glicht viel mehr zu c^rhalten, W4:no fie fcboa 
gefchlagen ift. Der Feldherr , welcher das Verhält« 
nifs der Defeniive richtig würdigt , d. h« überfieht^ 
dafs er den übvrai,Rchtigen Feind nicht im freyett 
Felde aufhalten k<^nn<e^ iii^d Zeit, zu gewinnen fiif 
eben müiTe, wiri^ daher der ^ewiffen ^iederlagt 
fchon tküber ausweichen; die von 4ein Vf nach 
Stoynial yorgefchb^enen grofsen verfchanzten Li* 

Srer und dann allerdings. ganz vortrefHich ; wir müf« 
en.aber aoch hier wiederholen, dafs nicht die Jfr 
wue zu ihrer BeTetzung verM^^eudet werden, kann. 

Qie ,S^ 196 vargetchlagen«. £intheilung;4e6 8te9 
«pd 9ten Corps . dar DeutlchAU; Bui^desarmee Cckeiot 
imch uns angeipeffener, als die. jetzt alsge^t^n^ange* 
nommeiK; was helfen indefs die vortreflli chicen ^r^ 
m^lc^ Einrichtungen, .wenn keine Macht exißirt;, 
wolche ftets d^auf hält, dafs alle kleineren Contin'» 
gente immer ^ecbt kri^gflibrauchbar bleiben ? Ohne 
diefe Macht haben \irir uAch 99 Friedensjabroi 4^^ 
die z^ejrte Au4a^e ^jr {LjB Jfi h^aiTO c e*^ 
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Scntetf Rfinftc. GSttimgeHt b. Daa«i4ich;! ÖhlenfM&r 
msrt Hugo von Rheinbergt kenosgegeben voa Rudolph Ckrir 
JtianL igiS« »88 fi- 8« C^^ grO 

£» iH wahrliaJc za bedaaem , ,dalüi Hr. Öhlenfehläger ^ 4er 
kraft feinet hohen Oetiio» fo wohldiitig auf den Gefchmack 
leiner Zeitgenöflen zu wirken vemi^Vohte , den nur zu fehr 
herrfebendem Gefchnueke wm Grtfsliehen und AbcnlheaerU*> 
eben huldi^jt. Das gegeawirtige Stack , dat eine fo lebendige 
Cliaraluer;(eicbnuDg I eine fo nrifiige Diction und fo anzie* 
hendo Situntionen enthJLlt, bitte mit weniger Hane zu jener 
Unnatur ein trefflicbet Drama werden können, ttugos Lei* 
dtftftbaft fflr Bertha h&ckflentj obfchon inniger TMbunden 
mit der £pifode von den Freunden Harald nnd Walther» bStu 
einem Dichter , wie Ö. • hinUnelichen Stoff zu einem yollen* 
deten Diama, im rein ftftbetifcnen Sinne» obne diefe« tolle 
Treiben , gegeben ; und die ]iat«ftrö|ilie konnte von ihm woM 
«loh natfirlicher herbejgefOhrt werden, alt doroh die iSngft 
abgenuute xuOLUige Verwechaiung mit dem Giftbecher. ^ So 
wie da» Werk vor unt Hegt« können wir et nur alt einen 
kühnen Verfnch des Genius betrachten« auf Koften des Wab- 
ren und Schön^a Bewunderung zu ertrotzen. Voa der oft 
koJpri(e& Spracba iiad daai fo mriilifligta Yanbau wolle« 


^k nlekufagev» da vi«! daron anf ReclHMVif 4aa OkerfetMiA 
kcttnmen möcot«« F« — Sw 

<jBscHrcifTn. ütm^ im Verlag der StettinSSotieB Bock« 
Handlung: GewMde der merkwärdtgftem Revoimtiouen^ EmpS» 
rimfenp ITerfchwörungen wichtiger SuuUspertbtderumgen med 
krtegeßfcenent aufih anderer intereffmnter Auftritte aus der.Ge* 
uhichte der herühmteßen Nationen ^ zur angendunen und be« 
lehrenden Unterhaltung dargefteltt von Sam* Bamr^ Dekan der 
Diöcefe .Alpeck und Prediger in Alpack undi Götdngta btf 
Vlm. IX Band. igig. 38^8. g. ^i Rtklr. 8 fr.) 

Die Eroberung Jerttfi lernt durch ^e KreusfiJirer, Aet 
Meupenkrieg gegen Bern t^SQt die Tdrkifclie Belagerung am 
Infel Khodut aSaa« die Schwedifche Thronrevolution iS^ 
die Empörung des Grafen Efifex gegen die Königin Elifabetk 
i6oi9 die Empörung de^ngarn gegen den Kalter 1701 — i7>o* 
die Unruhen in Hamburg 1707^1708« die VorCohwörtmg ia 
Portugal 1757 find der Inhalt diefet Bandet • der auch unt« 
einem anderen Titel zugleich den flritten Bandt der unterhal« 
tenden Erzählung merkwArdiger Revolutionen , BmttAmii^eo, 
Verfchwörungen nnd Complotte ausmacht, mehr und weniger 

argiebig iu«h T«rk«lattfii im bpnnruf AOUtmiiMl» 

P. R. 
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SERI.ZK, b/Nauclc!'£j/fl£ stir la questiorty si Ho* 
mere a eohnix Vusage de Vicriture^ et si les deux 
yocmes ^e Fllfade et de VOdyssie sont en eiitier 
de lui. VdLT C. F- Fran^eson. 18 1 8- 190 S. 8- 08 g^O 

JtXr. F. bemerkt im Eingänge feiner Schrift, ilafs 
clie hier aufgcTv^rfene Frage, die in den neueften 
Zeiten tb viel Auffehen erregt habe, nicht neu, fon- 
dern fchon teil Charles Perratdt^sZehcYibis auf Wolf, 
in Frankreich, England und Dcutfchland, mit mehr 
oder minder Kriift und Gründlichkeit behandelt und 
beantwortet worden fey. Jedoch verdienen, wie 
mit Recht geurlheilt wird, FerA/uU's Parallele des 
ancienf'et des modenus ^ und d*Aubignac*s Ctfnsidi^ 
rations sur Vlliade keine Aufmerksamkeit,, eben fo 
•wenig, Avie da«, was Merrier nach' feiner Art dar- 
über gefagt hat; {J^uffeau^s fcharrfÄnnige Bemerkung 
Oenv.T.KV. p. i7S ed Utux-'Ponts, nnd daa feltfame 
Ikich VOM 6 iainbatttßaFico unter dem Titel Frineipi 
di fciänza ntiova etc NapoL 1744. 2 jFo/. ^. vtr^. 
muj\ d. A. W. B. 1, S. 555 — 570 find nicht ange- 
führt.) Gründlicher aber, als alle früheren Erörterun- 
gen fey §^ ood^s bekaniHcr Essay , und Ederian^s ge- 
lehrte Vertheidiguhg ^deffelben in d.cn Abb, der Ber- 
liner Akadrimie der WllTfcnfchaften vom Jahre i789- 
Alle leine Vorgänget abei- habe PVolf verdunkelt. Es 
konnte nicht fehlen, dafs diy* neuen, durch den genann«> 
t«a Gelehrten infondcrheit begründeten Anfichten 
über die Homerifchen Gefänge ebenfo^iel Anhänger, 
als Gegner fanden. D^rVf. ift mit Beiden nicht zufrie- 
den. Denn jeiffe, m^int er, hätten fich zu der neuen 
Lehre bekannt der Neuheit und der Kühnheit wegen, 
mit welcher fte/ behauptet worden fey, ohne die 
»Gründe deitfelbert weder gekannt noch hinreichend 
erwogen zu haben : die Gegner aber hätten fie 
fchlechthin vet-worfen, theiU weil eine folche Bc- 
•liauptung ihrem Hochmuih und ihren literarifchen 
Vorurtheilen entgegen geWeleo, theils weil fie nicht 
hätteji prtrTÄiikÖHncri öfter Wollen. Mit behagliche 
Ruhealfol^ey dcm-aUeft', ^vi^le Jahrhunderte bcftaÄ- 
denen Glauben i beharrend, hMten fid die neue Ent- 
deckung, fey es au^ Unwiirenheit, oder Trägheil:, 
oder Superftition , ali unßatthaft abgewiefen. Kec. 
weifo nicht, was Hn. F. zu fa harten Ausfprüchen 
t-eranlaiFen kdnnte, da-fowahl tinter den Freunden, 
w^ieiuntdr dtn G^gnernt jener neuen Anfichten über 
Homer, fich g^r* waökere M^änner hnden , denen ös 
>vcder an Scharffinif, ndch an Wahrheitsliebe» noch 
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an Gelehrfamkeit und. an Eifer gefehlt hat, und fehlt, 
die Gründe dafür und dawider zu prüfen, und die 
Schwere d^rfelben gegen einander genau abzu- 
"Wägen. 

Was Hn. Ps. Buch nun felbft betrifft» fo findet 
der Renner zwar darin nichts Neues: jedoch wird 
es vielleicht dem gröfsern Publicum, das über die- 
fen, allerdingd hö<;hft wichtigen Gegenftand Licht 
zu haben wünfchen möchte, angenehm feyn, den- 
felben in einer allgemein verftändlichen Spracihe be- 1 
handelt zu fehen. In diefer Hinficht können wir es 
auch nicht tadeln, dafs Hr. F. -Votzüglich aus den 
Pl^oijijcnen Vrolegomenen fchöpft, und mit Überge- 
hung deffen, was dort znnächflfnr den (Irengen Kri*- 
tiker gefcbrieben war, nur die Kefultate der For- 
fchungen diefes grofsen Alierthumskeniiers wieder- 
giebt. Aber billigen können wir es darum nitht, 
dafs der Vf. fo manche andere neuere- ünterfuchun- 
gen über diefen Gegenftand ganz aus der Acht gelaf- 
fen bat, fo dafs fie^hm nicht einmal bekannt geWe* 
Ten zu feyn.fcheinen. 

S. 11 — 25 fchickt Hr. F. einen kurzen, aus 
Wolfes Prolegomenen gezogenen Abrifs der Ge- 
fchichte der Homerifchen Gefänge voraus , von dem 
erften Enfftehen derfelben bis auf ihre Verbindung 
zu einem Ganzen. Die erftte Periode, bis auf Pifi- 
ftratus, ift mit einiger Vollftändigkeit behandelt: 
aber liber die folgenden Schickfale der gefammelten 
B-hapfodien, und über die Bemühungen der Alexan- 
drinifchen Grammatiker, geht der Vf. zu leicht hin. 
Kec. ift der Meinung, es.hätte diefer kurzen Gefchich- 
te der Homerifchen Gefänge eine Gefchichte des Ur- 
fprungs und der Ausbildung der Griechifchen Poefie 
überhaupt vorausgehen muffen , welche dei* ' fer- 
iiem ünterfuchung zur Grundlage dienen konnte. 
Dem Lefer -würde dann, worauf es hi€!r tcünächft 
ankommt, klar geworden feyn, wie die Homeri- 
fchen Gefänge, auch ohne H"filfe der Schreibekunft, 
fich dennoch viele Üthrhunderte im G^däcbtnifs der 
Menfchen eriialten konnten. ' ? ' 

S: 25 geht de* Vf.' auif den Geffeftftifnrt fcinei* Vn- 
tcrRichungen felbÄ «ober: *%) ob H^rncr feine Werke 
gefchrieben hallie'; d) oV^die brfdeil, ihm bey geleg- 
ten Gedichte lUas und Odyffee^ ihn allein zum Ver- 
faÜ'er haben ? Die Antwort auf die erfte, S. 25—90 
behandelte Frage, ift mit Recht verneinend: denn 
II) Hommr hol jeine /fV^ke nickt f ehr eiben können^ 
weil die Schreibekunft nöCh nicht ausgebildet, ja 
felbft nicht bekannt genug war, um zwey Gedichte 
von Tolchem Umfang fohriftlieh abfaifeii zu können. 
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Agamcmnbns mit Achilles hervor. Ab^r dierer Held 
nimmt vom aten bis i""ten Gefänge keinen Theil an 
der Handlung. . Nur die letzten 7 Gefänge find dem 
Acihilles geiyeiht, der vorzüglich mit, der Begattung 
des Palrokloe befchäftigt ift, und diefen zu rächen 
lucht. Das Ganze endet mit der Zurückgabe undBe- 
ftattung Hektors. Aus diefem Gi'unde vielleicht hat 
auch Cefarotti feine Oberfetzung de* Ilias la. mortis 
^Bttore genannt. Und freylich, wenn man fich über 
Aen Anfangdes Ganzen hinwegfet^t, fo könnte He|(tors 
Tod eben fo gut wie Achilles Zorn denHauptgegenßind 
ausmachen.* j€doch ift dieÄchtheiideaSchluIIfes der 
Hias fo wie-der Odyffec, nicht nur von neueren Kriti* 
Yeih^ (bndern felbft fchon vanjdem fo vorüchtigen und 
IngMichen Ariftophahes von Byzanz und von deÜ'en 
Schüler Ariftarch in Zweifel gezogen worden. 

S. §45 .ff. geht der Vf. auf die Anlage und auf 
den Plan der Ilias über, und zeigt, dafs, wenn das 
ganze Gedicht das Werk eines Verfaffers wäre, un- 
möglich fo viel ünregelroäfsigkeiten darin vorkonv- 
inen würden, wie S. 146 flF. ger^igt werden. Ganz 
ifölirt und getrennt- faft von allen übrigen Handlun- 
gen fteht die Epifode von Do]on und Ahefus. 11. x. 
\Auch die alten Grammatikesj hielten nach EuIUth. 
p. 785 lin. 41 den ganzen zehnten Gefang für ein be^ 
fonderes Gedicht, Sehr treffend bemerkt der Vf. 
S: 161 ff.^ dafs fich die gerügten Fehler der Anlage, 
ro*w^ie die verfchiedenen Upregelmaffiigkeiten und 
Widerfprüche, nur in einzelnen Theilen des Gedichts 
finden, in Beziehung auf andere, wahrfcheinKch 
TÖm Gaiizen durchaus heterogene Theile. Diejeni- 
gen Abfchnitte aber, die ein Ganzes für fich auszu- 
machen fcheinen, zeigen dergleichen Widerfprüche 
nicht. In den 10 ejrften Rhapfodieen will der Vf. die 
meiften geftmden hoben, Diefe s^ehn* erften Gefänge 
ßehen nicht nur unter fich felbft, fondem auch mit 
dem ganzen Gedicht, welches ^Rhap f. 11— 17 fort- 
läuft, in Widerfpruch, während diefe ganze lan^e 
Erzählung ohne alle Discrepanzen ift, und als ein 
Ganzes daßeht^ 

Sogar der Hauptheld ift nicht beftimmt. S. 163 ft\ 
Achilles fpielt allerdings eine Hauptrolle in der Ilias: 
jedoch find ändert Charaktere nicht minder vorftrah- 
lend. Diomedes im 5ten und 6ten, und Agamemnon 
im Uten Gefänge, find nicht weniger ausgezeich- 
net j als Achilles. Wenn gleichwohl die Charaktere 
"der einzelnen Helden fich im Gänzen , felbft in den 
verfchiedetten , für fich beftehenden Gefangen, gleich 
find, und auch eine gewiffe- Gleichförmigkeit des 
Stils nicht abzuleugnen ift: fo erklärt, der Vf. diefe 
Erfcheinung S. 170 daraus, dafs die Charaktere in 
dem Cyklus der Sagen einmal gegeben waren , und 
alfo die Sänger wenig hinzufetzen durften. Erläu- 
tert wird diefs mitBeyfpielen aus derPoefie des Mit- 
telalters, wo die Charaktere de» Roland, Roger u.a.m. 
den Sängern auf gleiche Weife in der Sage gegeben 
waren. Und wenn fie auch, was man zugeben 
kann, gewiffe Einzelnheiten aus eigener Erfindung 
hinzufetzten: fo blieben doch die Grund -Charaktere 
der Helden immer diefelben. In4eiren will doch der 


ü^ 


Vf. in einzelnen Zügen Verfcbiedenheiten^wabrge« 
nonunen haben; und Achilles in den erften Geßn* 

f;en, fcheint ihm verfchieden zu feyn von dem'Achil« 
es in den letzten Rhapfodieen. Eben fo Hektar. 

Nach diefer Anficht wird aiKh S. 173 dip Gleich; 
heit des Stils und der Manier, die in dem. ganzen Ge^ 
dicht herrfcht, erklärt. Es herrichte unter den Men- 
fchen jener Zeit nur Eine Ait atu denken uud zu em- 
pfinden. Aus der Gleichheit der Vorftellungen, der 
Gefühle und der Bilder entftand Gleichheit des Aus- 
drucks und der Darftellung: daher war die epifche 
Sprache überall diefelbe. Jedoch ift ^ierbey nicht zu 
üb'erfehen, wiey Hr. F.S. 175 fehx. richtig bemerkt, 
daCs wir die Gefänge nicht mehr in der Geftalt befitzen, 
wie fie dem Munde des Sängers entftrömten ; dafs alfo 
die Zeit der Sammlung dcrfelben, und die- Sammler 
felbft, ihnen ein gewill'es Gepräge der Gleichförmigkeit 
aufgedrückt haben. 

.Arn Schlulle ^iebtnun Hr. F. die Hauptheile an, 
woraus beide Gedichte ihm zubeftehenfcheineu. Die 
Ilias, glaubt er, btftehe aus drey Haupttheilen: i) IL 
1 — X. Jedoc^foUi diefer Theil aus mehreren kleineren 
Gefangen beftehett^ die künftlich iii einander gewebt 
find. Diefe find: der Streit AcliilletJ mit Agamemnon 
11. 1; die Zählung der beideu Heere, 11.11; der Kampf 
desMenelaus mitParis, ll.illundlV; die Thaten des 
Diomedes, U. V uixdein Theil vonll. VI ; He'torll.VI 
undeiATheil von 11. VU. ^ie folgenden Gefänge U. VII, 
VllI, IX^ X, fchliefsen fich zunächft als ein Ganzes, aa 
11. 1 w^ieder an; aber die Epifode vom Tode' des Dolon 
und llhefus macht ein eigenes Oedicht aus. 2) 11. XI 
bis Anfang von ll. XVllI. Diefen Theil halt derVf fo- 
wohl was den Plan,die Charaktere, die Darftellung u. 
f. w. betriift, für ein Ganzes und für das Werk eines 
Dichters. 3) ü- X\ III — XXIV fcheint dem Vf. wieder 
aus zwey oder drey Stücken zu befi^hen. über die 
Einheit des letzten Gefanges ift nisiti von jeher Zv\ei- 
felhaftgeweten, wenn gleich derCelbe diegauzebamm- 
lung diefer Rhapfodieen herrli#h fchliefst. 

S. i8a geht Hr. F. zur ÖdylTee über, und bemerkt 
kürzlich, dafs der Plan derfelbenfmehr Einheit hi^be, 
und dafs die Anwendung der einzelnen Theile zweck- 
mäfsiger fey, als in der Ilias. Der Vf. ift der Mei- 
nung, die üdylTee beftehe aus vier befunderen, künft- 
lich zu einem Ganzen verbundenen gröCseren Rhapfo- 
dieen: jedoch mit Ausichlufs von Odyf. XXIII, agöbis 
zum Ende. Diefe Erzählung verwirft der Vf. mitRecht, 
und hält fie für das Product einer weit fpäteren Zeit 
Den erften der genannten HaupthßilebelUmx^t der Vf. 
genau: er um fa Ist Odyf. 1 — IV, 620. die übrigen find 
.nur im Allgemeinen angedeutet. Überhaupt ift;|diefcr 
Abfchnitt nicht befriedigend, undHec. wünfcbt, der 
Vf hätte die, in diefem Gedichte ftreitigeii Puncte we- 
nigftens eben fo ausführlich behaiyielt, wie die Dishar- 
monieen, die fich in der Ilias finden. Denn nureinflei- 
fsiges Sammeln und Zufammenftellen aller, in den Ho- 
merifchen Gefäageni vorkommenden l/ngie|chheiteii 
und VV iderfprüche h^n zu der Überzeugung führen, 
.daf» diefe Gedichte nicht das Werk Eines Verfalfcri 
feyn können. , , P. H. S, 
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. ILeipzio und Züllichau, b. Darnmanti: Nachricht 

ien übettvaterländifche Fejfuugen und Fe/Iungs* 

.k^tge^ vonEroberung und Behauptung der Stadt 

Brandenburg, bis^auf gegenwärtige Zeiten, auf* 

V gefeUt für jiingere Krieger von F. 6\ Seidel^ 
Königl. Preuff^r Obrißlieutnant im Ingenieur- 
corp«. Erfter Theil. i8ifi. XII u. 35ft S. gr.ft. 
<iRthlr. i6gr.> 
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enn der Vf. diefes Werk, -wie er ed vcrheiför, 
ti8 auf unfere Zeit fortfetzt, fo wird es eine« der 
belebrendften für den Militir und zugleich wichtig 
für die Kriegfigefchi ehrte überhaupt. Bey klarer Dar» 
ficllung w^re nur hte und da etwas mehr Sorgfalt 
auf den Stil, vielleicht auch mehr Gedrängtheit zu 
wünfchen ; "wk fehen aber nicht ab , • wie der beab- 
flchtigte Zw^fck erreicht werden kftnne, wenn kei- 
ne Pläne beygefügt werden , und wir mülTen wiin- 
fc^en, däfs diefs wenigßens bey den wichtigeren Be- 
lag^vungsgefehichten gefchehen möge. 

Der vorliegende erftc Theil umfafst den Zeit* 
tdmrti y. J. 739 bis zum Jahr i'^iJ!, in folgenden Pe* 
riodent 1 Erfie Ftjiunaen und Feßungskrieae der 
Deutfcften upid fVe^tden 789 ^ »"ST» mehr biftorifck 
ole militari fch intereffant. Surften und fe/le Städte 
in der M»irk ; als Beyfpiel zw^eckmäfsigen Verfab- 
-rcns wird hier das Benehmen ^er Deutfchen Ritter 
<in PreulTen angeführt, und dabey eine gedrängtere* 
fchreifoung der Belagerung von Marienburg gegeben« 
-II VöH Einführung der Qejchutze in der Mark bii 
%ur Erbauung der Pefiun^en f üftrin; Sßfändait und 
JPritz , 14» t ^ ' 535. Kurfürft Friedrich I <:tobert 
am Ji 1414 mehrere fefte SchlÖffer nur dnvch die 
furcht, welche dasGefchütz, fö er 'bey fich führte-— 
leift eihziffer «4 Pf. -- verbreitete; diefer geringe G^* 
ichützbettand vermehrte Ach liur Itmiefam; ^ertn ge«» 
gen Ef^de des lahrhirntlerts befanden ttcK in ^akcwV^ 
d?et nur *6 Haken »Bücbfen und \^ KerirtmchfertJ 
'ill Jf^n> Erbmiun^ dergenanmen FBjlungen'bis'Kitm 
'Somifufdement v(fn Stralffit^d\,' i ^^^ -^ t^'^Q, V>ie^Eftl 
t^umTg diefer Peftungen macht baupträchlich Epo- 
che in der PreuIIifchen Fortificationsgefchichre ; in*^ 
•tereffantift^auch die berühmte Belagerung von ^rat;^ 
^»ß^4J; an w^^lcker aoaoBrahdeiibnrgerThml nahmenj 
Mriohtigei^ noch dicvon Stettin Ti 676), wo fie feibfti 
Aondi^i'iluftraDen, &e brachten oazn die für die ds^ 
damalrge Zeit Xehr bedeatsende :Zldftl <ron üi£ Kan<l% 
Qien uadieinige 40 Mörferzufanmien, .IV, f^omBom* 
/• ^. JLm Z. iö^9* Zweyter Band. 


hardement Stralfunds bis zur Betngerung von Katfers^ 
werth im^Spanif^hen Erb folge ' Kriege iö'^fy-^ i^i^. 
Atiwendung des Wurfgefchützes in grofsen Maden, 
indem aus 50 Haubitzen und 5c Mörfern die Stadt 
fo heftig bombardirt ward, dafsfieder Comm^ndant 
übergab; von hier datirt Geh die bis auf uirfere Zeit 
l^ekoitimeiie Vorliebe für das Bombardement^eine bar-» 
barifche Mafsregel, die^^ilregen ihrer Unzuverläßlgkeit 
ron allen Ing^mieurs nfit Recht verworfen wird^ 
In diefe Periode fallen aufserdem noch einige inter^ 
effanteEreigniiTe desFieftungskrieges, an welchen die 
Brandenburger Theil nahmen , wie die Belagerung 
von Ofen (168^)« merkwürdig wegen der vielfachen 
Anwendung der Minen, -bey welcher fich nur die Be- 
lagerer etwas ungefchickt benehmen ; die Belagerung 
von Bonn (1698}; üe bietet ^wenig Lehrreiches und 
zugleich ein Beyfpiel* dafs nicht immer das bio^s« 
Bombardiren zum Zwecke führt ; die VertheidSgung 
von Namur C »692)9 an welcher fünf Regimenter Bran» 
denburger Theil nahmen, an üch denkwürdig, noch 
mehr dadurch , dafs hier f^auban und Coehorn ein- 
'ander gegenüberftanden , und letzter, obwohl zu^ 
letzt erliegend, doch feines Gegners Bewunderung 
\6rwarb. Die Vertheidigung von Ath (1697) endlich 
(bey welcher jedocli nur oin Bataillon Brandenbur- 
germitwirkte) dershalb vorzüglich zu bemerken, weil 
Fauban hierdurch cr(te rcgelmäfsige Anwendung der 
BicochettfchüITc den Commandanten fo erfchreckte^ 
dftb der Platz bey «7 Tage offner Tranchee überginga 
Der VS0 hat feiner. Gefchichtserzählung Bemer- 
kungen beygefügt, welche fi^uehtfoare Fingerzeige zn 
weiterem Nachdenken enthalten ; wi^ muffen iliefelbe 
allen jungen Militairs als eine in. jederHinüektvnutz* 
liehe Leetüre empfehlen, bey welcher aber natürlich 
Kenntriifs der Elemente der Fortification inid der 
iresfchiedenen Syfteme voraosgefetzt wird« 
- . • ' ' ' - ' ^ . . / . Ldl*^> 

. BsfttiN,^» in (der Maurerfcji^n Buchhan<Hting: Ji^ 
1 ihandlHt$gen Vfirnüf^'Mn Jnkalts* . Her^usg^g^b^ 
. . s ivo^ Kemu veu Mirmtotii (Kvnigl Preuffi) .Genera) 
, ' >Iajor u. f. w- Mit XI V . Kupier;!^ und/ ein^r ein* 
. ■, gedruckton Vignette iQiö. ^56 S gr4 ß. (3 Rthlr») 
Diefe Abhandlungen , deren Mehrzalil bereits' frü4 
her abgedruckt war, find tiieils miHtänfchen theil^ 
vermifobten ÜihaltSü Wir verweilen hcvuptfäclilicfaf 
bey d^um, dieMrier zum erfteomale erf<^hein<m , d» 
«tieWibrig^ (ohon anderwärts benxtheik^id.^ i^ifH^r^ 
- rtagdlung de$ Oefchützes ; (N. II.) ^liaeh einem . Vorn 
fotarlage des Abbate^Borgo UUmUü ed^$4ß6^^M att^' 
U 
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«jid BefoldQrig dcfflelbeiij 5) iftaterielle ßicherheit^- 
mafsregdn des Suates d. i. Befeßigungen mid damit 
in yerbinduBg, gebrachte Organifation dea Heeres. 
Diefe drey Rückfichten find von den* Vf. fehr wohj ^ 
beachtet -Vrorden. ;Ilur hätte er vielleicht über 
die Kricgskunft und Eechtart, etwas mehr ins Detail 
gehen können , wofür wir gern einigip Gehaltsfätz^ 
aufgegeben habeb würden « da ficb 'ditU Ubon aor 
derwärts finden. Recht intereffant iß es, das Mitgd- " 
ffaeilte mit dem zu vergleichen , was in Hoyers vorr 
trefilicheir Gefcbichte der Rriegskunft über die gleich^ . 
zeitige Einrichtung anderer Armeen enlhalten iß» fp 
3wic denn auch mit den auf No. 3 fich beziehenden 
Stellen nützlich das verglicben werden jkann« wa# 
£e)r<£^rj.N4€li richten von vaLerländifchen Feßange«, 
Th. I. über dielen Gegenßand mittheilen. 

Am. gelungenßen erfcbeint uns die »«Gefcbichte 
des Heeres'S die von den allgemeinen uralten Ver- 
bälinilTen Deutfcher Webrhaftigkeit autgehend» ge- 
fchiekt zu den befonderen Einrichtungen des Bpran* ., 
denburgifchen Rriegswefens hinfuhrt» und z«igt» wi# 
fich daifelbe wie von felbß aus der Zeit entvfickelt 
iiabe. Diefe Darßellung mufs in jhrer Klarheit und 
Sionigkeit Jeden anfprecb«?n» welcher überhaupt tür 
die Gefcbichte des D^utfchen Vaterlandes und delTen 
Inftitutionen Sinn hat. . Wir heben daraus pur eine , 
überaus wijchtige Bemerkung aus: Dafs die ßeheoden , 
Heere» nicht wie von unseren Volkstbüroletn immer ge^ 
predigt wird — aus dem Streben ,der Fiirßen nach fouf 
ver&ner Gewalt» fondern aus der Schlaffheit der Un^ 
terthanen hervorgegangen find» die es nachgerade be- 
quemer fanden» Geld zur Werbung und Unterbau 
tung von Söldnern zu geben», al^ feibft,daaSchwer4 
£ur Hand zii nehmeii*~ «r* Jet^t reichen auch diefe 
Heere nicht mehr aus » und man hat nehen dep Geld^ 
abgaben » die fie erfodem » nucb die Perfonen der Vn* 
terthanen und z^tkt in einem Lehensalter in Anfpniich 
nehmen muffen , ilas fie bereits von dem Diente im 
ftehenden Heere entbindet; es fcbeint uns demnach — 
wie es auch fchon anderwärts ausgefprochen wor- 
den — dafs die Landwehr- Inßitutionen keineswegs 
aus volkstbümlicbepv Rückfichten, fondern rein aut 
Ananciellen Befchrankungep heryorg^angen fefyen. 
Denn welcbei Staat- würde nicbt lieber Aatt halbge^b^ 
tot und disciplinirter ganz vollkommen ausge^detf 
Trappen halten» wenn er es kpnnte? LdU . 

i BßRL?V,:,]>HAlittler; J^orf ehl4§e für junge Oßlciere^ 
die Runden ihrer Mnjse im Frieden auf eine wür^ 
, , dige und migenehtns Art auszufüllen. Von A. Bar* 
j. von Landsberg. Königl. Sächf. Major. . iQiy; 
130 S. 8. (»4 60 
Ohne die gute Abficht des V£s. zu verkennen» ja 
fogar zugeßehend, dafs fchon Viel gewonnen feyn wür- 
de» wenn man nur feine Vorfchläge benutzte» muf- 
fen wir dQch die denfelben zum Grunde liegende An« 
ficht gänzlich verwerfen. Unfere Anfoderungen an 
den Oificier find Qrenger. £s liegt nicht in, feinei( 
Wahl» ob er feine Freyftunden fo oder anders benu; 
tzen will« pr mufs das.wiffen» wozu ihm hier der 
Weg gezeigt wiid» uad es ift defshalb feine PÜicht, 


ficb diefe Kenntnilfe durch tvnßhaftes Studium tu 
verfchälFen« Dtpn obgleich Gtlehcfamkeit im Klei- 
nen.wie im Grofsen nicht,imm«ir; zi^gleicb zweck- 
^r^ige Fuhrung mit fich bringt: fo ift es doch führ 
traurig, Uilicier/B z>n Gebein die in^ Technifcben ihres 
Facbs (}ben lo ununterrichtet fi/id » wie in der Xie- 
fchichte delTelben; die Sache iü. in keini^m anderen 
htatide denkbar» und folite endlich auch be^ dem Mi- 
litär wegtdllen. 

Bey diefex Anficht kann es nicht fehlen» dafi wir 
auch Einiges in der von dem Vf. vorg^zeicbeeien Me* 
tbode des Studiums abg^tändert wüuict^en muffen. lö- 
dcffen e?ithäU das ,Bucb nichts defioweniger viek 
gute Bemerkungen^' Fingerzeige und manches' g^r fehr 
Bcherzigenswerthe. Empfahlen zu werden verdieiit» 
was er über die Lebmannfcbe Zeichenmanier und dp 
Zeichnen an fich fagt; auch werden gute Nachwi^ 
fungen der vorzugiichfien Charten und LiteratuiM^ 
»eugn^ile gegeben» nur ift darin bisweilen das Mittai- 
malsige mit di^m. Guten fomkrbar vermilcht, üs iMt 
jicy den Lehrbüchern der Miitbfmatik eines der t(mp- 
ziiglichfteuj d4s vop Leonhardi^ wofür ^wir das von 
jbackenberg gern eiUbehrt Uätten» Am wnnderbirftett 
ifi die ZulaUijiüenllelluug der Schriften» die zum Er« 
kennen der. neueren Krifigtfubruug anleiten feilen; 
dazu jivcrdcii ti. v. L. Aujfätze u. f. w. fchwerlich 
dienen» io viel 6chartfiun d^rin auch zu Tage ji^elegt 
ifi» und hinter dielen, komifchgehug gleit b i^mnril 
V. tfülowU iammtliche Schriften. Wir wüTsteii küom 
noch ein Buch» vor welchem wir den jungen Officier 
mehr warnen möchten» denn diefe Schriften find 
ganz dazu gemacht» einen jungen Mann, der über die 
Sache noch nicht im Klaren ift, vlMlig irre sa 
leiten. Hat Jemand Scharffinn genug« den tJnterfchied 
der louftigen und jetzigen Kriegsführn^ag und Tskttk 
•immer im A^ge zii bebalten: fo wird^r »»Unterricht 
Friedrichs des Grofsen für die Generale feiner Armee^ 
noch heute das lehrreichfte fejn» ;was er über den 
grofsen Krieg le[€;n kann. 

Auch die Literatur der Foriificetion fcbeint noi 
picht glücklich zufammengeftelh. .Wer Boüsmari 
nicl4 im Original iefen kann (diie ÜberCetzung ve« 
Kojsmani^iü nicbt zu empfehlen)» und wen be/ Ui^ 
tei^evger (deffen Lehrbuch bej feilet . Gedrängtheit 
recl)t vollllättdig iß) die etwas iHigelenke Spraebe ab- 
fchreckt, der wird fich wenigft^ns durch üoyers 
Lehrbuch befriedigt finden» das indem ntmauch (choe 
erichieuenen sten Theile den Angriff und die Verthei* 
digung fehr gut abhandelt (der ite enthielt die'Fditif 
fication an fich) und im 3ten die Lehre vom Mineit^ 
kriege geben Toll. Von den Lehrbüchern der Artille- 
rie ift das von Moria für die NichtertiUeriAen stt 
weitläuftig» das von Struenfee ift nicht mehr gsns 
brauchbar; am m'ei^len fnöchten wir denindeb 
unter höherer Autorif^tion erfchienenen ; ,,Leithdea 
zum Unterricht in der Artillerie in den HdnigK PreoiT« 
firigade(chulen diefer Waffe •• empfehlen« du der Of* 
^cier anderer Waffen auch ohne mündlich^ j^Oiisa 
pnd Erläuterufigen gewifs fovieldaraM eclemen kasfli 
als er für (einen Zweck bedarf«, ',\ >, 
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1 T H E O L O Q I E. 

; MAiiBtmOy iii d. neuen aliadem. BucJaJiindlung : 

. £.xcurfionen in das Gebiet der Paßöral^ (?) prakr 

iifchen CafUalhoiniletik und Uturgik «^ lesbar für 

alle Confelllbnen, von Friedrich Ludufig Textor^ 

Grofsherso^ich- Heflirchen (19) Pfarrer in RancH 

. irod. 1809. 189 Si Ä. ii2 p.) 

X^iefe Excnriidrueii haben vier AbtheilnngeQ , die. 
Splgendenuifsen überfc)irieben find: 1^ Paftorriab-« 
handlangen • 29 Cafualreden, 30 kleine Cafualreden, 
49 litilrgifchd Formulare. Der Vf» ertcheint aU ein 
4er Sache d^ Chriftenthums wohlwollender, feinen 
l^eruF als Prediger ehrender« und für das Befte der 
Menfchbeit gern thätiger Mann ; aber auch zugleich 
a)9 ein vielfältig befansener^ einfcfitiger und von Auf* 
hlärungf* und Refbrmir- Sucht zii fehr eingenomrae* 
ner. Dahey gebricht , es ihm in Aückficht feines 
Vortrags an der Klarheit, die fogleich l^den an- 
fpricbt, und an dem, was nur allein vrahrh^ft be- 
redt Btacht , der vollen Bruft. Die erfte Aet Pafto- 
ralabhandlungen hat die Oberfchrift Prediger - He- 
form^ Schon dieTe ift unglücklich gewählt; noch 
iveniger abet ladet der Anfang der Abhandlung felbft 
mm weiteren Lefen ein. „Die Fackel der rbilofo-' 
pbie — fo beginnt diefelbe — mit der' feit mehreren 
Jahren die Weifen der Nation unfer Syftem (?) be- 
leuchtet haben, hat Irrthümer^erfc|ieucht^ die feit 
Jahrhunderten fymboHfch geworden waren,, und' 
Wahrheilen an da» Licht gebracht," die vorher das 
Eigenthum weniger felecte«. Weifen gewefen find.**' 
In ^er Folge wird sWar derVf« etwas deiitlieher und- 
beftimmter; aber die Abhandlung ift überhaupt von 
Keiner grofsen Wichtigkeit» Der eigentliche G^en->^ 
ßand derf^ben find -die zur Vercbgeruilg derVeman- 
d/ss- und Herzthf* AnpÜärung chriftlichev Gemein« 
^n mitwirkenden Urfachen. Der Vf. Rechnet da- 
hin zi:^e]rft die fcblechte Einrichtung des öffentlichen 
Gottesdienftes^ nnd*varlangt« dafs man ,,nFur die|e«' 
nigen Liturgien, Katechismen, Formulare, GeDin^e^ 
Gebete u. f. zur öffentlichen Andacht beftimin^n tolle,- 
die den Vorzug der Wahrheit, Deutlichkeit), Fafs-' 
lichkeit, Beftimmtheit, des Practifehen- und Herz« 
liehen haben , und fich jedem gefunden und vornr- ' 
thoilafreTen Verftande empfehlen." Nun kömmt et 
auf das Predigen^ und erinnert hierbey, was man 
feh%n in-iader betferen Homiletik undPaftötalatiwei^- 
Tung erinnert fiiKlet Da er aber zugleich meint, daf« > 
mit feinbi Eegeln taad'Vovfchlägen hey tkintü^ Ü^ 
. J. ji. L. Z. 1819. Zweyter Band* 


teren AmtsgendlTen "nicht viel ansgetichtet vrerieH 
möchte, fo -wendet er fich «ur zweckmässigen Bil» 
dnng künftiger Volkslehrer, und giebt bierüberman«»' 
^en guten, beherzigungswerthen Gedanken, abe^ 
im Ganzen nichts Neues. Wenn ex aber' S. sG vee« 
langt, dafs man bey den Prüfungen der Candidates^ 
des Predigtanatea ^eden abweifen foUe, der feine 
Jfittliche Ausbildung nicht eben fo gut, als feine w^if# . 
fenfchaftliche döcumentiren könnte, fo wire es wohl 
^nt geweOsn 4 wenn er die Art und Weife , wie dsi 

fefcheken machte , zugleich mit angegeben hätten 
fach S. .s5 follen auch diefenigen vom Predigers» 
fiande au^^efchlolTen feyn, die an^Tbränenfifteln lei^ 
deii. Es ift gut, daCs diefs nicht früher Gefetz ge^ 
worden, wafl-ron& der Predigerftähd um eine fei-^ 
ner tx&cn Zierden dadorüh würde gekommen fejn), 
denn bekanntlich hatte Herder eine folche Thränen« 
fiftel. Die zweyte Abhandlung behandelt die Frage f 
Was haben ]^ofitive'Kirchenftrafen für einen Zwecke 
und w4e wird er am' heften erreicht? Der einzig^ 
Zweck der pofitiven Kirchenftrafen ift nach demfel« 
ben die Aufrechthaltung der Kirchendifciptin. „Wenn 
der Zweck einer Kirchenvereinigung (mögltclifte ^- 
lörderung der Morali tat) erreicht werden Toll, fo 
mdlTen Alle tnitwirken,* Da aber unter den Mitglied 
ydem der Kirche auch dumme und böfe, oft thieri« 
fche MenCchen find; fo müflen diefe allerdings durck 
den Kappzaum der pofitiven Strafgefetze fo lange ge« 
halten werden, bis es der befferen Belehrung ge« 
lingtt auch, die Eijenkrujh ihres ßi^kalten Mmpßn" 
dungs- f^ermögens zu durchdringen,." Und diefei' 
Zweck wird am heften erreicht werden» Wenn man 
meht )&u frey^big mit diefen Strafen ift, aifch dar* 
auf d^fikt, die Strafe jedesmal dem gröfseren oder 
geringenreh Verbrechen mögtiahfl genau anztinalPen, 
und «das Volk bey jeder fchickliehen Gelegenheit über 
den Zweck feiwfr moralifchen Me/timmUng belehrt, 
um fo diefdben in ihrer Anwendung entbehrlich zu 
ntachen. In der diefer Abhandlung angehangen Ge^ 
fehichte aus Luc; Vi! ift die Würde d^s Vertrags^ 
niehrmals verfehlt, ^ v^Ein Pharifäer lud lefus zu 
Gafte.^ Er hatte vielleicht eine Gefellfchaft gebeten^ 
die den berühmten Nazarener durch Converfation 
Kli^nnen lernen wollte ;•• urtd von der Sünderin heifst 
es: 9,Sie hatte wahrfcheinlich in Jerufalem durch 
ihre Galanterien einen Eclat gemacht.** „Mit den 
Locken ihrer hingerpllten Haa^e irockhete fie die 
Thränen w^eg, küfste des Erhaben^ Ftifse undpärfu« 
mirte fie In lieblicher GeCchSftigkeilLmit J^yrrhen.** — 
Etfe TWey te Abäieilung enUiäh Cafualreden. J>eüAn* 
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fang macht eine Kirohem^ifitati ans predigt über Job. 
IV, 48- Im Eingange werden die ftirchcnvifitationen 
gerechtfertigt und vertheidigt. Öas Thema ift et- 
"Was dunkel rind fchwerftllig ausgedrückt : „Wer 
und aiif w^ch*- Weife in allgemeinen' und befonde- 
Ten Pfliöhtverhältniffen für die Erhaltung der öflFent- 
lichen Religionsachtung forgen muITe.** Die Aus- 
führung ift gut, der Schlufs kräftig. In Aer -eräen 
Jmts predigt i_ die nun folgt, bringt der Vf. Dinge 
auf die Kanzel , die wohl nicht dahin gehören. So 
£• 58* mEs find uns gewiffe Tfaeile des göttlichen 
Worts, die fogenannten Evangelien und Epifteln« 
snm Erklären Torgefchrieben , worüber wir nicht 
Alles, was daraus getagt und hergeleitet werden kann« 
fagen und herleiten , fondem nur dasjenige auszie» 
ken follen, was gerade für unfere Zuhörer das Noth* 
ipv^endigfte, dasBrauchbarfte, das NützlichAe ift. Diefs 
cinzufehen und eine kluge Wahl au treffen, dazu 

fehört Überlegung und Nachdenken, und damit -vm 
slbft bev der kleinften fVahl nicht mnthlos wer^ 
den — - die Oabe, zu rechter Zeit aufziihären , und 
SU fchw^eigen.'* In der Frühlingspredigi über Job; 
XX, 80 ift mit dem Texte wahre Spielerej getrieben. 
Die Textesworte nämlich . lauten : da wurden die 
Jünger froh , dafs fie den Herrn fahen. . Diefe find fo 

febrihicht; „Auch uns ift in anderer Hinßcht der 
[err erfchienen «— der kalte, todte Winter ift vor- 
über — ein reizendes Grün verbreitet fich allmählig 
über Wiefcn und Thal u. f.*' Überhaupt ift diefer 
Vortrag mehr eine Herbft - als eine Frühlings-Predigt, 
wie auch fchon das Thema andeutet: „Wie die 
Fruchtbarkeit der Natur uns eine Aufmunterung zur 
Frnchitbarkeit in guten Werken feyn foll.** Die Aus- 
führung verläuft fich zu fehr.ins Einzelne, und 
wird dadurch von der einen Seite trocken , von der 
anderen gemein. Man hört da von dem verfchie-» 
denen Nutzen der Bachen , Pappeln , Eichen , Tan- 
nen, Linden, Hollunder, das hundertmal Gefagte 
und allen Bekannte. Doch erfährt man auch« daf^ 
das faure Obft nicht zu verachten fey, welches fich 
in Eflig innwandele* Wir übergehen die übrigen 
vier Cafualre.den , fo wie die kleineren, bey. denen 
fich ähnliche Ausftellungen mächen liefsen, und €r^ 
Wähnen nur noch der iitutgijchem Formulmre^ Sie 
. ^d dem Vf. noch am heften gelungen. Sie bele- 
ben in lauter Gebeten vor und nach der Gotteaver«^ 
ehrungi für die Sonntage und die vorzüglichften Feße. 
Hur einige darunter £«id arm an innerem Gebalt, 
s.B. Nr. g. Gebet am neuen Jahrstage vor dem Tage; 
4ie anderen empfehlen fich alle durch Reicbthum 
der Gedanken, und ihi'en, der erhöhten Stimmung; 
desGemüths angemelTenen» Ton. Kb, 

EaLANGBif , b. Palm; Entwurf eines Syßem^ der 
PaßoraUheologie zum Gebrauch der Vorlefungeu 
^ von GottUeb Phil. Chrißian Kaijer , der TheoU 
Dr. und Privatlehrer (jetzt ProfelTor) «u Erlan-^ 
gen. tQt6. 2{ooS. 8* 06 g^^O 
..Es ift fehr ndthig, dafs alle Difciplinen, über wel- 
che ifk/m »u^ Uiuv^fr&iäte» Voriefungea hält, fyfte-^ 


matifch abgehandelt werden, weif man theils da- 
durch allem Wiedcrhohingen vermeidet , ihcils 

' auch zur gelehrten Bildung der Studierenden al- 
lein beyiragen kann. Diefs mufs dch^r auch mit 
den PaftoraUheologen gefcheben, und Jftec ändet-a 
fehr zweckmäfsig, dafs ein Lehrer diefe Wiffenfdiaft, 
wenn ihm die Vorgänger nicht* genug fyftematifcb 
zu. feyn fcheinen, fich felbft ein Lehrbuch äufaiii* 
menftellt, dem er den Vorzug einer fyftematifchen 
Ordnung zu geben fucht. Er kann daher das Un- 
ternehmen des VfB. nicht tadeln und gifieht auch 
gerne, dafs ihm dieZufammenftellung desVfs. Wohl- 
gefallen bat. Aber auf zweyerley müfs er doch anP 
merkfam machen : einmal , dafs in einer folchea 
praktifchen WiiTenfchaft, als die Paftoraltheologie ifli, 
die ftrengwilTenfchaftHche Form weder ganz mög- 
lich iß, noch einen folchen Werth hat, als de* vl 
ihr beyzulegen fcheint, und ttann, dafs die Bemühung 
des Vfs., jedem durch die fyftematifche Ordnung ab' 
gefonderten Abfchnitt feiner DiCciplin einen befon- 
deren Namen zu geben , ihm unnütz , ja fchädlicb 
zu feyn fcheint. _ . , 

Ganz fyftematifcb, fofern dazu gehört» dabei 

«auch an fich felbft gegründet und abgefchloflen fcjn 
foll, kann ein folchea Lehrbuch immer nicht feyn, 
weil Erfahrungen bey allen den dazu gehörigen Si- 
tzen zum Grunde liegen müften , und die Ordnung 
darin ift doch immer nur Mittel zum Zweck. Dh 
Wichtigfte bleibt, dafs die Hegeln wahr, gehöiig, 
befonders autf Erfahrungen, erwieCen, beftimnK,' 
deutlich und vollftändis vorgetragen, anwen4baT 
und mit Rück ficht auf einzelne Vorfallenheiten dar- 
geftellt werden, und llec. wird immer einen folchen 
Vortrag, als Jia<jfues in feinem bekannten Weike über 
diefe WiiTenfchaft geliefert hat, für nützlicher haU 
ieu, als ein noch fo fyßeinatifch geordnetes, aber 
nicht genug ins Detail gehende^ Lehrbuch der Pa- 
ftoraltheologie. Durch die fyftenaiatifche Ordnung 
wird man wohl einigermafsen dahin geführt, dafs 
nichts, geradehin übergangen werden kann, weni^- 
ftens kann man jedem Satze, der in die Difciphn 
gehört, feine Stelle anwerfen, wo er ftehen 
muCste, und dadurch wird ein folchea Lehrbuch ei- 
nem nützlich. Diefen Nutzen wird auch gewifs 
das vorliegende gewähren; aber wenn man doch 
Regdn und Fingerzeige für ihre richtige Anwen- 
dung vermifst, welches hier wirklich der Fall ift» 
indem z. B. über die Art , wie Liturgieen vesfertigt 
werden muffen, viel zu wenig gefagt ift, und leicht 
noch mehrere dergleicboi« Lüdken nachgewiefen wer- 
den könnten: fo kann doch diefer Mamgel durch al- 
len FleiU in der Zufammenftellung nicht gut gemacht 
werden. ^ 

Wenn der Vf. fo viel neue Namen niacht z. B. 
& ^93 die heilige Pftdevtik theilt 6ch in geiflliche 

' Diognoftik, geiftliche Pfychagogik, gciffliche Nomo- 
teletik, die letztecift normattfch, eihifch und tychee- 
logifch (fo geht es aber in dem ganzen Lehrba- 
che von Anfang bis zu Ende her i^ fo haben die Zu- 

härcr viel Neue«. 2«i leraen und glauhea ftch bemö- 
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hen ^n mSlTen, alle cUefe Namen su behalten, be- 
halten fie nnd' haben doch ti im gar nichts von irgrend 
öiner Paftoraliilugheit. Ja über dem Bemühh/ diefe 
▼ielen Namen zu behalten , werden fie die Regeln 
Beb eintuprägen , iiber fie nachzudenken und ilire 
Anwendung zu lernen verftumen. 

Ein Ausländer ,wnrde über einen folchen Vor« 
trag der Paftoraltbeelogie eine Satire zu fchreiben 
fi^h kaum enthalten Können. Wir Deucfchen find 
def-gleicken mehr gew^ohnt; aber man mufs doth 
d^nn Mafs halten» nicht Worte» fonderu 6acheii 
am lehren' fachen. 

Dfr. 

k I . I 

. MieDMuBOyb. Heinrichshofen : Handtuch der prdkr 
tifchen Olaubemlehre der. Chrißen lur Förde» 
vung einer zweckmäfsigen und fiuchtbaren Be« 
handking derfelben, befondera im populären- 

- .^ Heligioosunterricht;, von Johanm Hemrich Fritfeh^ 
Oberporedig^r zu St. Benedict! zu Quedlinburg* 
iai6. £rfter Theil. X. «. 56* S. g. (a Rthlr.) 

Ein Handbuch der praktifchen Glaubenslehre für 
den populären Religionsunterricht ift auch nach fo 
vielen trefflichen Arbeiten, die wir in diefer Hin- 
ficht feit einiger Zeit erhalten haben, immer noch^ 
eingrofaea tief empfundenes Bedürfnifs, und, foviel 
Rec. wvifs» giebt es immer noch kein Handbuch, 
"wie ea feyn foll, welche« beföndere ansehenden Prie- 
digem diejenigen Glaubenslehren^ w^eTohe gewöhn- 
lich wegen ihrer erfcheinenden Leichtigkeit auf Uni- 
verfitöten am kwrzeften behandelt werden, Ton ei- 
i>ei^ Seite vorftellte, von welcher fie da« meifie und^^ 
anziehendAe Inter€^e haben. Gewifa ei» Mangel,' 
der Vi©n denkenden Predigern fchon oft gefühlt, fo 
wie deffen Befriedigung gewünfchfwoixlenift. Denn* ^ 
fo viele lehrreiche und nützliche Winke auch die 
darüber^ vorhandenen Schriften enthalten , f o geben 
fie doch immer bald zu vieU bald zu i^eüig, und be- 
handeln gerade die eigentlich pra^tifcfae Glaubens- 
lehre nicht mit deir Auefuhrlichkeit, die ihnen für 
den populären Unterricht zu wiViifchen w^fe.- . • 

Ob der Vf. diefer Schrift diefen Mangel atwfiil- 
len. werde, läfst fich aus der F.inficht diefes erften 
Theila noch nicht ganz beurtheilen, zumal da er, 
vion Amtagefchäften gehindert, feinen Plan in der 
Vorrede noch nicht ganz dargt^legt hat, fondern erft 
feine Qedanken darüber dem zweytfn Thcile, der* 
tma noch nfcht zu Gefichte gekommen iß, voraus- 
fchicken will: Wenn er indelTen S. V der Vorrede 
fagt, ein Werk dii^fer Art muffe Alles da» erörtern, 
was zum beruhigenden Glauben des Chriften nicht 
nur unmittelbar gehöre, und daher von dem Fredi- 
ger zunächß gelehrt werden mülTe , fondern waa 
auch damit überall in einer folchen näheren und ent- 
fernteren V^rbitoidnng ftehe. dafs es diefen Glauben 
fördert, unterftützt, brfeftigt und belebt: fo ift er 
fchoTi nach feinem eigenen Geftändniffe in Gefahr, 
auf Abwege zu gerathen. Denn bis zu welcher GrÖ-'^ 
fse würde ein Werk anwachfen muffen, das alles in 
&ch aufnähme» waa mit dem beruhigenden Glauben 


des Chriften in nHherer oder ieritfeniteifer Beziehung 
fteht, und Avas'ihm Stütze werden kann! Wo ^ud 
die Grenze deffen , was das« gehört und nicht dazu 
gehört, zu finden feyn? Und wie viel entCemte. Ver- 
bindungen laffen fich denken, um die Aufnahme von 
Unterfuchupgen zu entfchuldigen , die eigentlich 
in ein folches Werk nicht gehören? Überhaupt ift 
es ein offenbarer Fehlgriff , wenn, wie der Vt will, 
nicht blofa auf dieBedürfniffe der Seh wieheren, fon« 
dem auch auf die Starken Aückficht getiommen "Wkt* 
den foll. Die Verbindung von twey folchen ver-« 
fcbiedenen Entzwecken fcbadet allemal einem vorK 
beiden. Schon diefe Xufserungen in der Vorrede 
führten Rec. auf die Vermuthung, der Vf. möchte 
keinen rechten beftimmten Plan für fein Handbuchi 
zuTn populären Religionsunterricht fich en^orfen. 
haben. Und die Betrachtung des Werks felbft befttt«^ 
tigte diefe Vermmhung^ Es ift nicht. zu leugnen^, 
der Vf. übertrifft viele feiner Vorgänger, und hat vie-^ 
les Schöne und Gute zufammengeftellt, was fich fonft; 
nicht findet. Daher wir mit gutem Gewiffen fein: 
Buch befouders angehenden Predigern, die Belehr 
rung fucheh, zum Nachdenken und Studium em-* 
pfehlen können. Aber die Gelegenheit zia der Be-> 
merkung, dafa hiev iLU-viel, dort zu wenig gegeben»: 
und riicbt allemal mit der nöthigen Kritik verfehen^ 
fey,- findet fleh fehr häufig. Wer -wird a. B. in ei-i 
nem folchen Handbuche eine fo weitlänftige Wi*<- 
derleguYia.der muhamedanifchen Religion erwarten»' 
wie fie fleh hier vorfindet? Übet die Ordnung de»' 
Ganzen läfs^ fich vor der Hand nichts Beftimmte» 
filgen,' bir das >^anzef vollendet feyn wird« . Dafa: 
Wir übrigens offen gefteheii^ manche Wiederholung», 
manche unbeftitnmte Begriffe und manche Behaup«- 
titngen gefunden zu haben,, denen nicht jeder bey- 
ftimmen wird, muffen wir eben fo oArmi gefi?eheu» 
als es die Grenzen unferes Inftituts überlchreitenL 
würde , wenn veir mehr ins Einzielne gehen w:oll- 
ten. So wird z.B. von der natürlichen 'Religion fol-' 
gender Bepiff aufgeftellt S. 6g „die natürliche Reli«^: 
gion ift die jedem vernünftigen Menfchen mögliche ^ 
Religion,** Wie unbeftimmt und nichta fagendÜ 
Freyiich unmöglich ift keine Religion« So« wird, 
um au beweifen, dafa das Chriftentbum in feinena. 
Inhalte nichts habe, w^as der Natur widerfpricht, 
vielmehr feine Lehren mit derfelben auf das vOrtreff** 
lichfie übereinftimmen und das Zeugnifa clef Natur 
für fich haben, unter anderen ;S. 540 beha«iptet: „ja. 
felbft der Glaube an eine gerechte Vergeltung, an - 
die Folge guter urtd böfet Handlungen im künfdgeii> 
Leben f hat in der Natur* fein Ähnuches, denn ne- 
ben dem ernährenden Korne gedeiht die zerftörende 
Giftpflanze, neben dem blütelofen Sirauche der l^err- ; 
I'rch gefchmückte Ftuchtbaura.** Wo ift: hi« Ahnp » 
liohkeit zwifcben der gerechten Vergeltung im'ikfünf^ j 
tig^n Leben und diefen Erfcheinungen ? — doch ubi 
piura nitent ! Es mögen diefe Ausftellungen nicht 
vom Lefen der Schrift aurückfcbrecken« 
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LLt9%t4\. b. ffinriA«! 2>iV Meilige PTochi oi$r 
Gefchichuder UtzUn Reden, Thaten und Schick- 

. fal^ Jeju Chrißiiouf Erden. Nach den vi«r 
'kvtngeliftferi. Nebtt leitiigen Abbandlungen über 

I verfcbiedene Gcgenftände, welche mit der Lei- 
deoagefcbichte und dem Todie Jefu in Verbin- 
dung ftehen. Von H. Th. F. Otto, PaßorxJer. 
lutherirchen Gemeinde «u Bendorf am lUieiu., 

1817. Xll u, %85Ä- 8- (»4g»^0 
'.Zeigte fich in dem ganzen groCsen» herrlichen Le*. 
benr des ^ttlich^ Meifters feine himmlirche Ab* 
kunft von obcii, berwährte fich in- allen feinen Re- 
den und Handlungen der beilige reine öojttesünn, 
die vollendete Tugend des. grofsen Menfchene»lö- 
lers: -;*- fo waten es vorzüglich die letzten Tage 
jfcines Wanddns auf £rden, vvelcbe diefs Urbild aJ- 
l«r VoUKommenheit in feiner höchflen Fülle und 
Klarheit darftellenv Es find Tage der heilige Weibe. 
Alles GroTse» alles wahrhaft Göttlidife, was das <ie- 
präge feinea Lebens war, ftelk fich uns hier gleich-. 
Aim vereint in «(wem Puncte dar. In ihnen gefehah 
das grofse Werk der Menfchenerlölung. Mit Kecht 
werden daher diefe Tage auch heiU§e Tage genannt, 
denn in ihnen reifte ein Werk zur Vollendung , was 
fchon Jahrtäufendc Heil und Segen über die Menfch- 
heit verbreitet hat, und in alle Ewigkeit, nach der 
eigenen Vcrfichemng Jefu, haben wird. Und daher 
verdienen auch die letzten Rede», Thaten und 
Schickfide lefu Chrifti von frommen gläubigen Chri^ 
ftcn befonders beachtet zu werden, da fie vorzüg- 
lich dazu geeignet ftnd, das Leben zu erheben, zu 
heiligen und zu kräftigen, und da fie überhaupt 
den Menfcken in^eine innigere heiligere Verbindung, 
mit dem grofsen Jenfeit des Grabes zu bringen ver- 
mögen. Ob nun gleich fchon die ^einfach herzliche 
Darftellung der Evangeliften uns ein treues bHd von 
ftem liefert, wa» in diefen grofseju Tagen gefehah, 
fo ift es ddclr nichts Unverdienftliches , diefe letzten 
Seenen befonders zu bearbeiten und mit eigenen 
frommen Betrachtungen zu begleiten. Den\ Vf. ge- 
^nw^rtiffer Schrift können wir das Zieugnib geben, 
dafs ör Arne folche Aufgabe nicht ungefchie^it^geJaft 
habe, indem e# alles bieher Gdiörife forgfaltig aus 
den vier.£van^liften fammelte und es in eine fprtr 
laiifende, ununterbrochene Gefchichte mit einander 
verband. Wenn Rec. |ed'och ^jefe Zufanlmenftel- 
Iting eine voUftändi^e nnd Jörg fäUigc , wie fich der* 
W« felbfii ausdrückt , nennen foU , fo möchte er auch 
•^nfchen , dafs die von Jefu in diefen Tagtn im 
Tempel gehaltenen tmd hey Matthäus befindlichen 
Beden« auf die nur oberflächlich verwiefen wird, 
nicht vreggebliebcn wären.» Sie find wichtige Cha- 
raktetftücke, und zur voUßändiffen Zeichnung des 
ChfnrftktierSi deb EHpfers dürften üe nicht fehlen. — - 
Dw Vf. ÜcmeAt in der Vofrcede, dafs es ihm nicht 


binreicheod gefchleneit habe ; der Gewohnheit au 
folgen und blofs über einzeln^ Abfchukte oder 
Worte aus der Leidensgefchichte zu predigen; er 
habe daher immer in diefer Zeit den Nachmi^^^gs* 
Gottesdienft dazu. angewendet, die blofse, einfache 
Leidensgeichichte feinen Zuhörern vojrzulefen. Wir 
billigen dielen Gedanken, nur hättfen wirgewünfcht, 
dafs der Vf. das ^wejte. uuterlallen hätte, dämlich 
die 6toizifche Überfetzung dabej zu Grunde zu le« 
gen. Kec, erkennt den Werth .dinier Überfetzung 
an, nur fall fie nicht bey öffentlichen Reli^nsvor-. 
trägen in unferer lutherifchen Kirche zu Cprunde 
gelegt werden. Oie^.lutherffche Bibeln berfetzung 
hat öftentliche Autorität, und wer es nur einiger- 
«iafeen w^ifs, in was für eiuer^Achtüng fie bey dem 
Volke fteht, der wird es wenigftens fhr unklug hal« 
ten, von ihr abzugehen. Zwar ifi es nicht zu leug- 
nen, dafs Luthers crefiiiche, no'ch immer unuber« 
troffeiie Dherietznng, itn Einzelnen mancher Ver» 
befierung bedarf , und gewifs, lebte Luther in* an- 
leren Zeiten, er Würde ielbft nach kieai jetzigen 
Stande der biblilchen Kritik und Lxegefe Manche 
ändern und beüern ; aber 4o lange fie in unferer Kir«» 
che öfi'entliche Aujtorit^t hat, und diefe wird fie 
inuner haben .und haben niüllen, was m^n auch Ja. 
neueren Zeiten dagegen gefagt hat,^ fo lange darf* 
keine andere i^bejfet^u^g ihr vorgezogen iw^den. 
£s bleibt ja de£»wegen dem Vred^c^f immer vorbe- 
halten, diefer oder jener dunklen, nicht deutlich 
^genug überietzten fikelle nähere Erklärungen be7*. 
zufügen. Mdgcf der Vf. in feiner Gemeinde nie difr 
Arf^bruhg machen, data feine Zuhdrer nicht mit der. 
Wärme und Innigkeit an einer biblifphen Wahrheit 
hängen , die ihnen in eihem anderen $ als dem ge- 
wollten, Gewände vorgetragen worden. Viele ha- 
ben Ichon diele Erfahrung gemacht, und das mag. 
fich der VL zur Warnung dienen laflen ! — Die an- 
gehängten Abhandludgen über verichiedene Gegen- 
ttände, welche mit diefer Gefchichte in Verbindung 
ftehen» über den Zweck und die Abfiehl des Todes Jefn 
u. f. w.^entHalten zwar keine neuen Anfichten, aber. 
eine gute Zufamn^enftellung des fchon Gefagten, und 
eignen fich recht fehr dazu, die craffen Vorftellungesi 
d^e. man faft in, allen *Zeit/^n, . und auch jetzi noch,' 
von dem Opfertode Jefu hatte ^ zu mildem. Eben 
fo verdient anch die Abhandlung über das ^heilige 
Abendmahl eine rübmlicbe Erwähnung- Rec trägt. 
daher kein Bedenken', diefes Buch alleh: .Pi'di^rs, 
Scbullehrern und frommen Chriften zur Bel^rung 
und Erbigiung zu empfehlen. Der Vf. aber möge fich 
die gemachten BemerlMin^en eine freundliche Erin* 
nerung feyn laffen, bey einer, neuen Auflage auf un* 
f^e Wünfche lUickficht za nehmeo. 
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JURISPRUDENZ. 

KötH, b. Du Mont und Bachern: Niedetrheini- 
fches Archiv für Gefetz^ebunfi^ Rechtswißen- 
Jchaft und Rechtspflege^ hprausgfegeben von O. 
V. Sandte und C zum Bach. I Band ißi?- UBd. 
(jeder Band aus vier Heften) 111 B. i.cStesHeft. 
i8i8- 8- (6 Rthlr. 5 g^-) 

iJurch deii glücklichen Ausgang des letzten Franzö- 
firchea Krieges kommen bekanntlich mehrere, ehe* 
snals zu Deutfchland gehörigie, gewalträm aber von 
dem Franzöfifchen Herrfcher losgeriffene Provinzen 
an Dcütfche Regenten, von w^elchen einige nichts 
Befferes zu thun wüfsten, als dafs fie mit einem Fe- 
derzuge dieFranzöfifcheGefetzgebung aufhoben, und 
die früher beflandene lleclusverfaffung einführten, 
ohne zu erwogen , daCs man wohl gefchriebene öe-' 
fetze abfchaffen, aber den Gtift, der das Volk er- 
grifFeil l>atte, und das Andenken an manche Wohl- 
taten der Franzöfifchen Verfaffung nicht vertilgen 
Iiönne. Mit gröfserer BefonAenheit erklärte dage- 

fen Preuffens Herrfcher, an welchen durch denFne- 
en die niederrheinifchen Provipzen gefallen wa- 
ren, in einer Kabinetsordre v. 20 May 1916, dafs die 
neue Einrichtung in den niederrhein. Provinzeii 
die forgfältigfte RücT« ficht fo wohl auf den früheren 
Kechtszußand, als auf die Veränderungen, welche 
eine vieljährige Herrfchaft der Franzöfifchen Gefetze 
dort hervorgebracht habe, fodere. Um nun die frü- 
heren und die dermaligen Verhältniffe gründlich zu 
unterfuchen und zu prüfen , zugleich zweckmäfsig^ 
proviforifche Anwendungen zur Herftellung des in- 
neren Zufammcnhang^ zwifchen den neu erworbe- 
nen Provinzen und den' übrigen Preuffifcnen Suaten 
zu treffen, fetzte der König eine eigene Immediat- 
Juftizcommiflion für die Rheinprovinzen nieder. 
Diefe Commilfion fodertc am 4 November igiö in 
einer öffentlichen Bekanntmachung jeden auf, feine 
Ideen, Anfichten und weitere Ausarbeitungen, wel- 
che in das Gebiet der Gefetzgebung fallen» und die 
neu einzuführende Rechts- und Gerichts - Verfaffung 
betreffen, mitzutheilen. Um nun Alles, was aiü 
die künftige Einrichtung bezüglich , und durch die 
Auffoderung^ der Commilfion veranlafst wäre, verei- 
nigt dem Publicum zu liefern, entfchloffen fich 
die zwey Herau3geb<nr das vorliegende Ar(;hiy anzu- 
legen, welches dem voraugetchickten Plaiie geitiäfs^ 
nachftehende Rubriken umfaffen follte: 1) Verord- 
nungen liber den Rechtszüftand der Rheinprovinzen; 
* /. yl. 3L, Z. 18 »9* Zweyur Buna. - 
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fi) Ideen, Wünfche, Anfichten, Vorfchlägc über den 
gedachten Gegenftand, 3) Entfcheidungen in wich- 
tigen Civilrechtsfällen , 4.) Kriminalfälle (als Gründe 
für oder wider die dermalige Procedur). 5) Bemer- 
kungen über Gegenftände der Poliz^y und Verwal- 
tung, foweit fie mit Rech ts verbal tniffen in Verbin- 
dung liehen, 6) Recenfioneh über Schriften, die be- 
rührten Gegenftände betreffend, 7) Miscellen glei- 
chen Inhalts. Nach des Rec. Überzeugung habea 
die ilerajasgeber diefes Archivs fich^ein Verdienft um 
ihre Landsleute erworben; denn verdienftlich ift es, 
die öffentliche Stimme zu fammeln , und freyfinnig 
vor diejenigen zu bringen» welche die Pflicht ha- 
ben, die Stimme des Volkes zu hören. Gegen diefe 
Zeitfchrift hat fich aber fchon in Altpreuffen eine 
ziemlich ftarke Stimme erhoben ; man hat die Her- 
ausgeber und ihre Mitarbeiter als revolutionäre, von 
dem fchlimmften Franzofeilthume angeßeckte, für 
klles Beffere unempfängliche Menfchen gewifs mit 
Unrecht befchuldiget. Man hat geglaubt, dafs es 
ilur einige mit den Deutfchen Einrichtungen nicht 
vertraute Perfonen feyen, welche fo kräftig die Fran^ 
zöfifche Herrfchaft predigteuv Diefe Meinung ift un- 
richtig: die Stimme, welche in diefem Archive laut 
wird, ift mit wenigen Ausnahmen die Stimme aller 
Rheinländer, und nicht blofs einiger Jurißen; fie 
gilt nicht dem Franzofenthume, das am Rheine eben 
fo gehafst wird, als im übrigen Deutfchlande, fie 
gilt der Freyheit, und gründet fich auf manche nicht 
zu verwerfende Beforcnifs von Rückfchritten, Wer 
mag es den Rheinländern übel deuten, dafs fie mit 
Kühnheit und Kraft gegen die Folgen des Feudaliö- 
mus, deffen Druck ihre Vorältern auch' kennen ge- 
lernt haben, fich erklären, wenn fie ihre das Volk 
erhebende und dem Germanifchen Charakter mehr 
anpaffende Juftizeinrichtung nicht vertaufchen mö- 
gen mit der Deutfchen, alles Intereffe des Volkes läh- 
menden und die ärgfte Willkühr begünßigenden Ju- 
Rizverfaffung? Die Rheinländer haben wohl Recht, 
wenn fie fich kräftig wehren, da ihre Nachbarn fie ge- 
warnt haben, die mitWehmuth die alten Feudalein- 
richtungen, alle Privilegien des Adels, und manche 
iVIifsbräuche , welche die Franzöfifche Herrfcbaft 
verbannte, wiederkehren fehen. Mit Unrecht wür- 
de man aber auch die Herausgeber befchuldigen, dafs 
Be unbedingt alles Franzöfifche lobpreifen und man- 
ches Gute der Deutfchen Einrichtung völlig mifsken- 
nen. Überall findet man das redliche Streben, das^ 
was eine längere Erfahrung gebilligt hat, zu ver- 
theidigen gegen die Anhänger eines politifchen Sy- 
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ficms« die in einer Centralregierung ihr Heil Tu- 
chen, und alle gerechten Foderungcn der. Völker den 
Bcgenten verdachtig machen Avollen; überall zeiet 
fich der Wünfch, nur das Gute zu bebalten , die 
MifsVrätichfe z'ü verbannen, \velche" in diefem Ar- 
chive ftärker, als es in- vielen Schriften der Gegner 
gefchieht, angegriffen werden. Diefs Streben ver- 
dient daher Achtung und Aufmerkfamkeit nicht ttofs 
der Rheinländer und Prenffen, fondern aller, vrtl* 
chp ihre Zeit verßehen, imA die gerechten Wün- . 
fche des Volkes achten, zugleich auch EntrchuUH- 
gung, wenn die oft unverftändigen Angriffe der Geg- 
ner dem Tone eine befondcre Bitterkeit gegeben und 
die Herausgeber dazu fortgeriffen haben, die Far- 
ben in den Gemälden etwas ßärker aufzutragen. 

Rec, welcher weder PreuITe noch Rheinländer 
Ift, will nun nach diefer Einleitung die einzelnen 
Auffätze nach beftimmtcn Rubriken ordnen und 
prüfend durchgehen, und z^var I die legislativen 
Vorfchläge in Bezug auf einzelne Einric^htungen. 
Dahin gehören 1) B. 1. H. I. Nc. 5. S, 45 über die 
Noth wendigkeit' der Abänderung des Art. 157 der Ci* 
vilproeefsordniing. Der Vf. tadelt mit Recht,' dafs 
man die Einwendung des Rechtsmittels gegen Con«» 
tumacialerkenntnilTe^ wenn die Partey einen Sach- 
walter hat, von der Zeit von 8 Tagen abhängig 
macht, und wünfcht, dafs wenigftens die Worte: 
ayant un avouS deutlicher dahin bcllimmt -^vürden': 
dafs der ernannte Anwald die Sachen wirklich übei^ 
hommert hat. u) Bd. 1. H. 1. Nr. 6. S.49. Etwas über 
die Frage ^ ob die Schwängerungsklage in Anjehung 
der natürlichen Kinder zulä^g feyn foll^ und wodurch 
der Beweis diefer Klage am zweckmäfsis/len herge- 
fi^llt werden könne. Der Vf. ftellt kräftig die nachA 
theiligen, alle Moral verletzenden Folgen des Art. 340 
des Code Napoleon auf, meint aber auch , dafs das 
Preuffifche Recht zuviel Willltühr begünftigt habe, 
lind dafs die fchnelle Einführung des letzten in 
diefem Puncte gefährlich feyn möchte; eine zw^eck- 
mäfsige Vereinigung beider Gefetzgebungen foll lieh 
nach dem Vf. durch Annahme einer Jury bewirken 
lalTen; denn die Jury z^ifammengefetzt au5 ordent- 
lichen Richtern nnd unbefcholtenen Familienhäup- 
tern, welche felbft Väter Wären, entferne die Schwie- 
rigkeiten, die der jurifti fche Beweis habe. Im Zu- 
fammenhange damit bemerkt ein anderer Mitarbeit 
ter iBd. 1 H. Nr. 14. S. 113, dafs doch feiten ehrliche 
IWädchen, fondern nur liederliche Dirnen die Schwän- 
gerungsklage ergreifen; dafs man die Klage hoch* 
fiens wegen der unglücklichen Kinder einführen Toll- 
te, und dafs die empfohlene Jury auch ein treftliches 
Sittengericht fey. Rec. lieht nicht ein, warum man 
die PreuIHfche Beßimmüng nicht einführen follte; 
der Grund, dafs eine Klage von fchändlichen Men- 
fchen mifsbraucht werdfe, berechtiget die Gefetzge- 
bun^ nicht, die Klage überhaupt auch manchem 
gefallenen unglücklichen Mädchen zu entziehen; di^ 
Entfdheidung darüber darf den oidentlichen Rich- 
tern nicht entzogen werden, da man erkennt, dafs 
der juriftifche Beweis Ta fchwierig und- trüglicU fey. 


und 68 wagen kann, der Jury und Menfchen olmc 
Bechtsfinn, ohne Übung im Urlheilen die Entfchei- 
düng zu übcrlaffcn. 3) Über den T^ergantungspro' 
cefs finden fich mehrere Abha'ndlungen; iBd/iR, 
Nr. 7. S. 58 u. 2 H. t^r. 19. S. iß^. II ßd. i H. Tlr. 3^ 
S. 1% Als Gebrechen des Franzöfifchen Vergantung&i 
procelTes erkennt der Vf. die Beftimmunc, 1) dafs* 
die Beobachtung jeder , auch der gcriiiglten Förra- 
Hckkvir, durch die Nullität der Procedur verpönt iß; 
2) die bedeutende Überladung mit Förmlichkeiten, 
von welchen maiYchc, z. B. die dreymälige Ablofung 
der Kauf bedingungen an drey Orten, dann die prä- 
paratorifche Verßeigerung foyen. Der Vf. , wünfcht 
nicht, dafs die Grundlinien des VergantungsJ)rocefv 
fes abgeändert würden, fondern nur, dafs^odifica- 
tionen im Verfahren eintreten, wozu recht zweck- 
niäfsige Vorfchläge gemacht vyerden. 4) Üb^^ ^^r- 
mundf'chaftswejen finden fich Auffätze 1 Bd. 1 H. 
Nr. 16. S. 1^5 u.^ 3 H. Nr. 27. S. egg» Der Vf. rü^t 
fchon die Art, nach welcher blofs von dem Fanii- 
lienrathe, der oft aus verfchmitzteii, gleicligültigen 
Perfonen zufammengefetzt fey, der Vormund nach 
Franz. R. ernannt werde, und -wünfcht die Einfüh- 
rung der PreuflTifchen Gefetze, -wegen Ernennung ei- 
nes Vormunds, jedoch mit der Änderung, dafs ein 
zu berufender Familienratkr drey Kandidaten dem 
"Gerichte, das ein Collegium feyh mnfste, vorzu- 
fchlagen hätte. £r tadelt auch, dafs man nach Franz.. 
R. zu wenig Sicherheit habe, dafs der Vormund fei- 
ne Pflichten erfülle und fchlägt vor, 'den Vormund 
Caution leiften, und jährlich Rechnung ablegen zu 
laden; er wünfcht Verbefferung der Beftimmun^en 
über das Verfahren bey Veräufserung der den Min- 
derjährigen gehörigen Immobilien, wobey derfelbe 
das niederländifche Gefetz v. 12 Juni iQ\6 die He- 
form des Verfahrens betr. mittheilt. Nach dem Vf. 
follte der Vormund jede von ihm als nützlich befun- 
dene Veräufserung dem Präfidio des Gerichts an- 
zeigen , worauf das Gericht den Vormund und den 
Familienrath zu vernehmen und ordentlichen Be- 
jTchlufs faffen foll ; die Formalitäten des präparatori* 
Fchen Verkaufes follten wegfallen, und allg*»m(;inc 
BefchlülTe für jeden künftigen möglichen Fall ge- 
f^afst werden. — Der Auffatz ift mit Sachkeiintnirs 
gefchrieben, und verdient wohl Berückfichtigung. 
5) Über Aufnahme der Urkunden enthält das Archiv 
mehrere gute Abhandlungen 1 Bd. ü H. Nr. ig. S. i75» 
Sollen die Urkunden über Perfonenft^nd von den 
Pfarrern oder von der Localobrigkeit abcefafst wer- 
den ? II Bd. 1 H. Nr. 33. S. 39. Etwas über die künftige 
Gefetzgebnng die Civilftandsurkunden betreffend. Der 
Vf. vonNf. iQ hält esfür^weckmäfsi^, w^ennmandic 
Führung der Perfonenftandsregifter m den Händen 
der bürgerlichen Beamten Heise; dagegen die Pfar- 
rer ebenfalls fo^che Regifter zu führen verpflichtete 
und dadurch ein,e Cprit^olle kexßellte. Es war nach 
des Rec. Überzeugung tböricht, wenn man üch ein* 
landete, dafs der lU^s^bildete Maire befl'er die Acte 
aufne)imen .könne, ak <ler gebildete Pfarrer, der es 
fchon defs wegen am heften kann ^ weil daa Factum 
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E.B. d'orTanfe, äe^^eeriipens vor ihin vorgeht, wih- 
rend der Maire nur vom Hören Tagen etwas bezeugt, 
da man nicht verlangen kann, daTa der Maire a\\e 
neugebornen Kinder nnd alle Verdorbenen betrach- 
te. Der VF« v. Nr. 3^ zeigt, dafi der Orand der Wie« 
derherftdlong des Anfeheni der Oeißlichen nichta be- 
weife; er meint, dafs, wenn man den Geldlichen die 
Führnng der Regifter überlierse» theib manche Erelg- 
nilTf vorkämen, s. B. Adoptionen« Anerkennungen 
natürlicher Kinder u. T. w. , auf welche fich die kirch- 
lichen RegiBer nicht beliehen köjinten, dafa auch 
felb/l oft ein Collifionafall eintreten könnte, z. B., 
wer)n der Vater fein Kiijd nicht fogieich taufen lalTen 
\roIlte; er will daher, dab die weltlichen Beam- 
ten die Regißer wie bisher führen Tollten, nur foltt« 
die Gefetzgebung darüber vereinfacht werden; die 
Ctvilftandesbeamten Tollten belTer belehrt werden, 
die StrafgeTetze Tollten ftrenger vollzogen werden. 
Manche VorTchläge des Vfs. find bemerken« werth. 
2um Beweife, daia die Pfarrer nicht die Ctvilßanda* 
Tedßer fuhren könilen, HH'st der Vf. 8. 48 c^" Bef- 
Tpiel eines recht albernen Kirchenbucht abdrucken'; 
Rec. kann dagegen noch viel dümmere Civitftandsre« 
gißer derMaires al^drucken lalTen. 6) Ülfer Gefckwor^ 
nengerichte enthalt das Archiv gleichfalls mehrere 
XelbfiftSndige Abhandlungen (in mehreren anderen Auf- 
fetzen iß das Inßitut nur nebenher erörtert); Bd. i« 
H. 1* Nr. 17. S. 153. Der Vf. fucht hier vorzüglich dat 
Feuerbachifehe Werk zu widerlegen, und die Jury 
' aus dem Gefichtspuncte der Standesgleichheit zu ver- 
theidigen; er gebt davon aus, dafs der Angeklagte 
{n dem Beamten, To wie er von Staats wegen handelt, 
und daher aus gewöhnlichen VerhShnilTen de» Pri- 
vatmannes heraustritt« immer einen Theil der voll^ 
stehenden Staatsgewah erblicke; der Staatsbürger 
w^ird fich nach des Vfs, Vorßellung fcharf vom Beaiti- 
teh getrennt fühlen, und wird als Angeklagter, fö oFt 
eine Brßimmung von Staats wegen feine Freiheit 
befchrankt, den Glauben an feine Sicherheit verlie- 
ren, und die Kluft zwifchen HerrTcher und Beherrfch- 
ten hart fühlen ; darnach zeigt der Vf, , dafs eine wahre 
Ständestmgleichheit zwifchen dem richtenden Staats- 
leamien und dem Angeklagten fey; die Jury dagegen 
Helle eine wohlverftandene Standesgleichheit her, wo- 
lej der Vf. treffend die gewöhnlichen Begriffe und 
felbft die Feuerbachijchen Anficht«*n über Stäodea- 
gleichheit berichtiget. — In Band IL H. l. Nr. 31. S,\\ 
rerfucht ein^ anderer Vf. die Notbwendrgkeit der Jury 
aus der Idee des Bt^weißes herzuleiten. Nach derti 
Vf. darf dtt Staat als beleidigter und klagender Theil 
nicht zugleich die Bedingungeti ausfprechen, unter 
denen die Tbat als wahr angenommen, und ihm feine 
Klage zugefprochen werde; das Gericht kann nicht 
tiach hemmten Vorfchfiften urtheilen« es mufs fo 
geordnet feyn , dafs die von ihm ausgefprochene Ge- 
Wifsbeit eine folche wird,' von der fich jeder wahr- 
beitsliebende Menfch in dem Kteife diefes Lebens /uber- 
seugt hält;' daa Geritht« welchem die gef^hichtliche 
Benrlbeilnng einer Handlung obliegt, mufs getrennt 
feyn von dem Ferfoual der ßrafenden Aichter. Bec. 


will über diefe Behaontungen nnten im Zufammen- 
>hange mit dem öffentlichen Verfahren fci^ne Meinung 
ansfprechen. 7) Über die Ehe und mit vorzüglicher 
BerüekfichtJgung der Frage: ob und in wie fern ihre 
Auflösbarkeit zulfiffig feyn folU enthält Bd. i. H. 5* 
Nr. as. S. 025 eine gute Vergleichung der Preuffifchon 
und Franzöfifchen Beßimmungen über Ehefcheidnng. 
8) Ober den Werth der Handelsgerichte in den K, 
PreuIL Rheinprovinzen Bd. i. H. 3. Nr. 24. S. «69 be- 
merkt der Vf., dafs dieCe Gerichte, als Exceptionalge- 
richte, nicht nothwendig feyen, dafs man Kaufleote 
nicht zu Richter machen muffe, dafs das Gericht ganz 
entbehrt werden könne, wenn der ordentliche Rich- 
ter in feltenen Fällen die Meinung verdienßvoller 
Kaufleute, oder der Handelskammern einhole; der 
Vf. zeigt auch, dafs die Zwecke, welche man bey 
Einrichtung dicfer Gerichte beabfichi igte, den Han- 
del zu heben, gröfsere Scheu "des Kaufmannes vor 
.Unredlichkeiten dadurch zu begründen, dafs-man ihn 
vor feine» Gleichen wiefe, durch diefe Gerichte tbeila 
nicht erreicht werden können , theils nie erreicht 
worden feyen; er^igt, dafs nicht einmal der Ge- 
richtsgang an Schiielligkeit gewinne. 9) Über den 
Zeugeneid enthält die Abhandlung Bd. t. H.4. Nr. 80. 
S. 089 die wohlgegründete Rüge der Franzöfifchen 
Zeugeaeide, in welchen man inconfequent genug al- 
les Religiöfe aus dem £ide zu verbannen fuchte ; die 
Franzöfifche Eidesformel uugt nach des Vfi. richti- 
ger Meinung nichts, da fie nichts Feycrlichee ent- 
hält; auch verlangt der Vf., dafs man mit dem Eide 
nicht fpiele, ihn nicht zur Gewohnheit mache, viel« 
mehr auf jede Art ihn fcyerliph zu machen fache. — 
•In einem darauf fich beziehenden Auf falze über Zeü- 
gmausfagen Band IL H. ß. Nr. 48. S. i3- unter fuctÄ 
der Vf. die Gründe, warum ßch die Bürger fo 3m|ß- 
Uch von den ZeugnilTen loszumachen Tuchen; er nn* 
det die Urfache theils in den Gefchäften, welche jedefr 
Bürger hat, und in derjFurcht vor dem Zeugeneid^, 
befonders wenn der Zeuge gewiffenhaft iß, in der 
Meinung des gemeinen Mannes, dafs er durch feine 
^usfageo. den Verbrecher unglücklich mache, und iü 
einem unzeitigen Mitleiden, in dem Widcrvrillen th 
eine Unterfnchung verwickelt zu werden. Den ei- 
gentlichen Grund findet aber Rec. in dem Mangel des 
wahren Patriotismus, in der politifchen Abgeftumpft- 
heit unfetes Volkes, hervorgebracht durch die Behand- 
lung der. ipeißen Regierungen , die das Volk immer 
ala unmündig erkennea, und jeden für excentrifcb 
und gefährlich halten, welcher fein fr^yes Urtheil 
nicht gefangen geben miig. Im Anffatze Bd. III. H. t» 
Nr. 6^ S. 24. SqUen die von dem Vnterfuchungsrich^ 
ter abzuhörenden Zeugen auch noch künftighin beeir 
digt werden? will der Vf. , dafs auch in Zukunft die 
Zeugen beeidiget werden Tollen , da man fonß nie 
ver&hert ,fey, dafa die Zeugen Wahrheit fageir; 
jedoch foll der Zeuge, welcher, vor dem Unterfnchung^ 
ricbter eine falEche Ausfage macht, beßraft w^den. 
In einem anderen Auffatze Bd. lll H. 3 Nr. 83- & ^49 
kommen einige Bemerktingen gegen den Auffatz Nr. 63 
vor. 10) Über die freywiUige Gerichtsbarkeit und 
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ihre Trennung von ier ßreitigen nelß einer Abhand- 
lung über Notarien liefert Bd. I. H. IV. Nr. 09. 5, ^üi 
einen der trefHichften Aufrätze des Arcbirs. Der Vf. 
O.berappelUtionsrath B. Seyppel giebt freymüthig und 
nmQcbtig alle Gründe für, und ebenfo wider die 
.Aufnabme der Teßamente and Verträge vor den Oe- 
xicb,ten; mit Recht erklärt ücb nach Abwägung die- 
f er Gründe der Vf. dafür, dafs die Gerichte mit den 
Gefchäften der frey willigen Gerichttbarlieit nicht be- 
auftragt lyerden Tollten , und Rec. fiimmt unbedingt 
dem Vf. bey. Wer den Schlendrian und die Oleich- 
gültigbeit aus Erfahrung kennt, mit welchen von 
der Mehrzahl der DcutU:hen Gerichte diefe wichti- 
gen Gefchäfte betrieben werden; wer weifa, dafa 
nicht der Richter, fondem gewöhnlich ein gemeiner» 
g^r nicbt furiftirch gebildeter Schreiber diefe Gefchäf- 
te- beforgt;' wer weif», dafa blofa Finansfpeculation 
fdie Gefetsgebuhgen dazu bringt, die frey willige Ge- 
richtsbarkeit den Gerichten zu überlaffen; wer felbft 
aut Erfahrung die Lage des Richters kennt, welcher 
Verträge errichten und auf gleiche Weife für zwey 
Parteyen forgen mufs : der kann nur wünfchen, dafs den 
Gerichten diefs durchaus nicht mit der richterlichen 
Gewalt, welche rein fich behaupten mufs, verträg- 
liche Verwaltungsamt abgenommen werde. Naich ei- 
ner guten hiftorifchen Einleitung über die Notatien 
.des Deutfchen Reichs, entwickelt der Vf. S. 351 kurz 
mit Angabe der Gef^tze das Amt und den Wirkungs- 
kreis der Franzöüfchen Notarien, und vergleicht über- 
all dalTelbe mit dem Amte der Preuflifchen NoUrien, 
.widerlegt die gegen die Franzöfifche Einrichtung ge- 
machten Einwendungen^* und" wünfcht die Beybehal- 
tung derfelben mit einigen Modi&cationen. Nach des 
,Rcc. Erfahrung ift. die Einrichtung im Ganzen auch 
sweckmäfsig; nur ift zu wünfchen, dafs man künf- 
tig mehr auf die Ausbildung der Candidaten des No- 
tariau Rückficht nehme. Der Notar mufs alle jurifti- 
fchen KenntnilTe, welche zum Richter und Advoea- 
iten geJiören, befitzen, und eine umfallende jurißi- 
Xcbe Praxis ift Bedürfnifa für ihn; die Franzö&fche 
Sit^e, nach welcher ein junger Mann 6ch früb ohne 
Rechtsftudium zu eitiem Notar als Schreiber be- 
giebt, und fich durch Routine fortbildet, taugt hichts, 
11) Manches Bemerkenswerthe findet fich in. dem 
Auffatze: Betrachtungen über einige der vorzüglich- 
ßen Materien der uormatigen Statuparrechte derEönigl. 
Jihein Provinzen in ^d.II. H.H. Nr. 58- S.8i- Man er- 
fährt daraus rtianche intereffante Beftimmungen, wel- 
che ehemals in Köln, Trier und in jenen Gegenden 
galten, und Rec. wiinfcbte fehr, dafs es den Heraus- 
gebern des Archivs gefalle« m&chie, auf manche vor- 
malige Siätutarbeftimmungen aufmerkfam au machen ; 
treffliche Beftimmungen kennt z. B. Rec. vom vorma- 
ligen Kurkölnifchen Rechte in der Lehre vom Pfand- 
rechte. 12) Intereffant ift die f^ergleichung der Preuß 
fifcheu, Ößerreiehifch' Niederländifchen, und Fran- 
zöfifchen Procefsordnungen in Bd. II. Heft IV. Nr. 51. 
^* H57. D«» Vf. fchlägt eine Vereinigung des öft'ent- 
lieh mündlichen und dea fehriftlioben Verlahrens vor ; 


nach ihm foll Klage* und Einrede -Scbrift rcfariftlich 
eingereicht werden; hierauf foll Reguliruag des ßa- 
tut controverfiae^ wie nach PreuITifcbem Rechte, ein- 
treten; ^obey beide Theile mit allen Beweismitteln 
verfehen. erfcheinen follten; worauf ihnen der Vf. 
noch eine fchriftlicbe Deduction geftatten, und die 
Acten demReferepten zuftell^n lallen will. Erft wenn 
diefer fertig ift , foll die öffentliche Verhandlung b^- 
ginnen. — Rec. kann, diefe Procedur nicht billigen ; fie 
ift offenbar, für die gewpbnlichen Fälle berechnet, zu 
langfam, hat dabey doch eine Lücke, da der B,eplik- 
fchrift darin nicht erwähnt wird, wird fchädlich 
wegen des gefoderten anticjpitten B^weifea, und <Üe 
öffentliche Verhandlung wird zur biofaen nutzlofeB 
Fornulität: manche fruchtbare Bemerkung enthält da- 
gegen das Capitel vom Vergleichsverfnche, von Auf* 
ftellung der Klage, vqn der £inrede; befonders gut 
ift« was &S85 der Vf. über den^ anticipirten Beweis 
bemerkt. R,tc. wünfcht baldige Fortfetznng diefes 
AufCatzea. 13) hA. UI. H. a. Nr. 75. S. 106 eatbält ei- 
nen guten Auffatz über die Trennung der adminiftraj^ 
tiven und gerichtlichen Gewalt, insbefondcre übet 
die Frage: ob der Verwaltung ein fiskalifches Straf- 
recht beygelegt werden folU Der Vf. fodert mit Recht 
die Trennung, während er die Vereinigung und das 
Recht der Verwaltungsbehörden su richten, und zu ftra-^ 
fen ala gefährlich erkennt; gerne ftimmt jeder« wel- 
cher das elende Treiben unferer Policeybehörden und 
die Entfcheidnngen der Deutfchen. Verwaltungsßel- 
len über Contraventionen ihrer Anordnungen kennt, 
dem Vf. bey. i/i) Ober den befreyten Qerichtsßani 
erklärt fich Neuhoff in B. III. H. 3. Nr. 77. S. 163, er 
fodert Abfchaftung diefes Forum. Rec giebt. zu, dab 
ein grofser Unfug damit, getriebep wird, und nieder- 
schlagend ift es , wenn die neuefie Baierifche Conßi- 
iution alle diefe Feudalvorrechte wieder garantirt; 
doch fcheint dem Rec. ein GeQchtspunct zu exiftiren, 
welcher diefe iierichtsftände für höhere Adeliche nnd 
höhere Beamte nicht als Wohlthat für diefe, fondem 
für die Gerechtigkeit und für 4(is Volk , felbft recht- 
fertigt , da die Erfahrung lehrt dafs die Unterricbter, 
Weldie theila durch das Colbgium nicht |gefchütit 
find, t^ieils noch weit vorwärts zu ftreben haben« bey 
der Verwaltung der iuftiz nur zu gerne vom refpectus 
humanuf fich leiten laiTen, während ein gröfseres Col- 
legiuni diefs nicht beforgen läCft. Iß jedoch das Un- 
tergericht gut, mit iqehreren Richtern« die ftreng 
collegialifch verhandeln, befetzt, fo fällt freylioh auch 
diefer letzte Grund weg. 15) In Bd. III. H. 4. Nr. 8«. 
S. 24.0 ift aus Spaun^'S politifchen und literiirifcben 
Phantafieen der Auffatz gegen Gönner: Über die von 
Oerrn^ v* Gönner vorgejchlagene Trennung der Ad* 
minißrativcontentiofeu und der Jußizfaehen «wieder 
abjgedruckt. Ruhiger und gründlicher hat fich in 
netierer Zeit gegen Gönnern auch Rudhart über die 
Verwaltung der Juftiz durch, die AdminiArativbehör- 
den (Würzburg i8!7) erklärt. 

{JDer BefMuJi folt im nävhfieu Mck) 
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. KüLi«, b. Du Mont und Bachern: T^iederrfi^ini\ 
fches Jrchiv für Gcfetz^^ebu/ig , Rßchtsn Jvn^- 
Jchaft und Rechtspßege^ heratiffgegeben von G.: 
v. Sandte und C* zum Bach u. f. w* 

(^BeJMuft der im vorigen Stück abgebrochenen Reoenficn»") 

t6) Der Auffatz Bd.IIL H. IV. No. 84- S. 052 tlber: 
das Inßitut der Gerichtsvollzieher fcheint una die 
Hauptzienle des Archivs zu feyn. Der Vf. rügt l^räf- 
tig die beftehende Franzöfifche Einrichtung, er ta-. 
delt dteU.nw^ilTenheit dieferHutlEers, welche dasGe- 
fetz dcfch zu den erften Rathgebem der Parteyen ma- 
chen -wolle; er zeigt, wie fo leicht Nichtigkeiten 
vorkommen, und um fo leichter, als das Franzö&fche 
Executionsverfahren mit Formalitäten nberladtn fey; 
ernfUich rügt er auch die ungeheueren Koften des 
Verfahrens. Übrigens fcheint er nicht mit feiner Mei- 
nung hervortreten zu wollen; nach des Rec. Über- 
zeugung mufs das Amt der HuilHers auf jene Pflich- 
ten befchränkt werden , welche ihnen im gemeinen 
Deutfchen Proceffe obliegen. 17) Den gröfsten 
Theil des Archivs nehmen die Auffätze ein, welche 
fich auf die Rechtfertigung des öffentlichen Verfah- 
rens beaiehen. Dahin gehören entweder eigene Ab- 
handlungen darüber, oder Auszüge und Empfehlun- 
gen der Schriften, welche das öffentliche Verfahren 
vertheidigcn , oder Widerlegungen anderer dagegen 
crfchienenen Auffätze. Zu den heften Auffätzen dar- 
über gehören No. 30. B. II. H. 1. S. 1' vorzüglich 
No. 47. Bd. IL H. 3. S. 161 ; aufser diefen kommen 
noch vor Bd. I. No. 4. x2. 15. i8- Bd. II. No. 35. 36. 
No. 39, in welchem eine* Widerlegung der in der Je- 
naifchen A. L. Z. abgedruckten Rec. vorkömmt, No. 
43'- 49» welches eine etwas derbe Widerlegung «in er 
HetSenfion in den Jahrbüchern v. Kamptz enthält,^ 
N0.52 Widerlegung der Scbrift des Appellationsraths 
Schramm. Bd. III. N0.Ö5.67.73 Kritik einiger RecenL 
der Preuffifchcn Jalirbüch^r, No. 76. 79 Antwort auf 
di^ Erklihing des Hn. v. Kamptz^ 81* Nicht vcr- 
weileil mag die ernfte Kritik bey den Widerlegun- 
gen, und befondars den Erklärungen gegen Hn.^ 
v. Kamptz. Die Grenzen des Anftandes und dar li- 
tcrarifdicn Befcheidenheit find darin überfchritten, 
und nnr der derbe Ton, mit welchem die vv Kamptzi- 
fchen Jahrbücher das niederheiiiifche Archiv ange- 
(TviKcn haben, mag die oft ungezogene Sprache 
tnirchuldrgcn; weniger aber kann man es entföhul- 
d:gcn, wenn das Archiv mit Befchimpfüngen und un-» 
7. A. L. Z. 18*9. Zweytor Band. 


ziemenden Ausdrücken gegen Alle zu Felde aieHt,: 
welche nicht die Öffentlichkeit vertheidigen, zl BV; 
gegen die Hnn. Schramm und ff^ittermann. pieMit« 
;Hpbeiter am Archive ftreiten für ihre Überzeugung' 
^^oii den Vortheilen der Franzöfifchen Rechtspftege 
ebenfowohl, als die Gegner ihre Überzeugung ver- 
fechten; die Wahrheit gewinnt durch ruhigen nüch- 
ternen Widerfpruch , verliert aber, immer, wenn die« 
Sichirapfreden anfangen. AbfichtHch wollen aber- 
zuweilen die Herausgeber des Archivs ihre Gegner^ 
mifsverftehen; dicfs ift z,B. auch der Fall in.No. 39. 
bey der Widerlegung der Recenf. in der Jen/ A. fe Z. 
Was die Sache felbß betrifft, fo haben die verfehle- • 
denen Vff. der Auffätze zur Vertheidigung der Öf- 
fentlichkeit wohl alle Gründe, Vielehe man dafür, 
anführen kann, vorgebracht, und treffend mancha- 
Scheingründe widerlegt. _Mit Unrecht werfen aber 
mehrere Vff. die öffentliche Juftis in Civil- und ia 
Criminalfällen zufammen , , und rechtfertigen .beide* 
Wenn die Vff. den jetzigen gemeinrechtlichen Cri- 
minalprocefs tadeln^ fo IfammtRec. ihnen gerne bey; 
die Frage über die Öffentlichkeit der Juftiz darf nicht 
blofs rein rechtlich beuitheilt, fie jnufs im.ZuCam- 
menhange mit der Frage über *den Antheil des Vol- 
kes an der Suatsregieruug überhaupt, beantwortet 
werden. Jene verderbliche Geheimnifskrämer^y, 
welche unfer Deutfehes Gefchäftswefen ergriffen hat, - 
hat auch^ der Criminalverfaffung-den Charakter des 
Geheimnifsvollen und Liftigen gegeben ; der Glaubd 
unterer Regenten nnd Minifter, dafs die Völker Nul- 
len feyen, jene heillofen^Gniiidfätzeüber eine mit 
der Volksregierung unverträglichen Souverainität, ha^> 
ben das Volk von aller Theilnahrae an dffehtlichen 
Gefchäften atisgefchloffen. Mit Recht beklagt fich 
dagegen der wieder erwachte Volksgeift, und der^ 
ruhißc Forfcher bemerkt wohl , dafs os bey dem 
Streite über Öffentlichkeit derJuftiz,überJury uwf.w* 
nicht dem Rechte, einen ftommen Zuhörer^ bey ^» 
richtlichen Vi&rhandlungen machen zu dürfen,, fon^ 
dem den Rechten de» Völker überhaupt,. und ilürer 
politifchen SelbfUhlndiekeit gelte. Was für die Öf- 
fentlichkeit in Criminalfachen angeführt iß, billiget 
daher Rec. vollkommen; nur die Publicität im Ci* 
vilproceffc hält ier für überaü/Bg, und fclhft für ver- 
derblich. Auch geht die Foderung des Volkes gar 
nicht darauf, wie in den Fällen, m welchen übir 
die höchften unveräufserlichen Güter eines Bürgers 
entfchieden werden foll; der Civil procefa enthält, ^ 
immer eine Art von Schiedsfpruch, und iiann nioht 
als ein öffentliches Gefchäft in dem Sinne betrachtet 
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"werden, als es die CriminaRerhanclhuip ift. Die 
Publicität in Civilfachen wird auch dem Volke im- 
mer nur aufge'drungen, da die Parteyeil fogar in den 
xneiften Fällen InterelTe haben, dafs nicht alle ihre 
VerhähmlTe bekannt werden. Die Öffentlichkeit im 
CivilprocelTe ift auch fchon dcfs wegen nicht noih- 
w^endig, weil fie nicht', wie im CriminalprocelTe, 
einen Werth wegen der Gcfchwornen hat, und ift 
daher überflii/Tige Formalität. Wenn» nun die Rhein- 
länder mit Begeifterung an den öffentlichen Criim- 
n,alverhandlungen hängen : fo darf ihnen diefs nicht 
als Anhänglichkeit an das Franzofen thum ausgelegt 
werden;, üe hängen an dieffr Einrichtung, nicht 
W^eil fie Franzöfifch, fondern weil fie dem Volks- 
geifte gemäfs ift. Die Gegner haben gewöhnlich viel 
Blöfcen gegeben; die meiften Gegengründe T)ezogen 
fich auf Mifsbräuche, oder auf fehl echte Advocatenj 
bey dem ganzen Streite darf man nicht ein Dutzend 
Gründe pro et contra gegenfeitig abwägen, Condem 
pian mufs nur fragen: ob man-dem Volke eine ihm 
anpalTende in d^s Leben übergangene Einrichtung 
rauben, und eine andere, zu welcher nichts vorbe- 
reitet ift, aufdringen wolle. Wenn nur einmal un- 
fere jSefetzgeber dazu kämen, %\x glauben, dafs eine 
Provinz immer glücklicher ift, wenn man ihr ihre 
anpalTenden Gefetze läfst, als wenn man mit dem 
heillofen Geifte des Cenlralifirens alles über Einen 
I^eißen fchlagen will. — Rechts fälle entlialten i) 
Band I. H. 2. Nr. 20. S. 189 Merkwürdiger Fall einer 
graufamen Mord- ^ind Raub- Gefchichte. Der Fall 
ift nicht ausgezeichnet, wird aber von den Heraus* 
gebern benutzt, um die Trefflichkeit des Gefchwor- 
'nen-Gericht^ zu zeigen. Rec. hat nicht gefunden» 

^. dafs bey der Deutfchen Jußiz eine andere Beurthei- 
lung erfolgt wäre. fi) Bd. 1. H. 3. No. 23. S. 241 ein 
fehr intereffanter Criminalprocefa in Preuffen unter 
•Friedrich dem Grofsen, pait Anwendung der Jury. 
Es ift der aus eine^. Biographie Friedrichs fchon be- 
kannte Fall des Grafen Laniska , we^en des auf eine 
Vafe einer Porcellanarbeiterin Sophie Mansfeld ge- 
fetzten Wortes: Tyrann. .Friedrich hatte d^r Son- 
derbarkeit wegen eine Jury zufammengerufen , wo- 
bey 6ch ergab, dafs ein Jude aus Bosheit das Wo)rt 
Tyrann auf die Vafe gefchrieben und mit blauer 

• Farbe überdeckt hatte. Der Ersähler irrt, wenn er 
meint, dafs die Schurkerey nicht auch ^hne die 
Jury entdeckt worden wäre. 3) Bd. II. H. fi. No. 41. 
S. isfi Gattenmord zu Keken, als Bey trag zur 
Würdigung des Gefchworirengerichti. — Der Fall ift 
nicht gut erzählt; die Furcht, Unanßändi^keiten zu 
erzählen, brachte den Vf. dazu, das Detail zu ver- 
Ichweigen; unvollftändig und lückenhaft ift das 
Parere. Ein untreuer Ehemann foU nach dem Bey- 
fdklafe feiner Frau mit einem fchneidenden Inftru- 
mente die Eingeweide dur<^bohrt Jiaben ; die Ge- 
fchwomen veruTtheilten ihn als fchuldig, obwohl 
kein Geßändnifs, fondem blofs die fchwankende, 
nachher wieder zurückgenommene^ oder wenigftens 
in ein myftifches Dunkel gehüllte Ausfage der Eha- 
fran vorlag. Rec« will ohne AkteneifiLJSicht nicht 


nrtheilen; aber er kann die Befor^nifs picht unter- 
drücken, dafs die Gerch\voraen fehr oberiiächlich 
urlheiltcn. Übrigens möchte diefer Fall, der eia 
neues unerhörtes Beyfpiel menlchlicher Verdorbeiv 
heit giebt, deffen Verhandlung notb wendig zu ei- 
nem fchmutzigen Detail führte,, kaum die Publici- 
tät recbtfertigen. 5) Bd. II. H. 3. Nr. 48- S. i85 Der 
we^en doppelten Mords, Nothzucht und Raubs pro- 
cefTirte Cr^manns, welcher während der Verhand- 
lungen nicht eingeftandeu hatte, wurde von den Gc- 
fchwornen als fchuldig verurlheilt; er geftand nach 
der Verurtheilung feine That ein. Der Fall wird be- 
nutzt, um zu zeigen, dafs die Gefchwornen die 
Wahrheit gefunden hätten ; diefs ^iebt Rec. gerne 
zu, oder man mufs nur nicht fagen, dafs Deutfche 
Richter fie nicht gefunden haben. — Die übrigen 
kleinen Auffätze enthalten Bekanntmachungen der 
Immediatjuftizcomminion, Bücheranzeigen, einzelne 
Schreiben und Antworten auf Kritiken dea Archivs.— 
Die Herausgeber w^enlen lieh den Dank ihrer Land«- 
leute durch ihre freymüthige Prüfung verdienen; 
aher'fie werden es noch mehr, wenn üe ftrengcr bey 
der Aufnahme der eiflgefendeten Auffätze zu Werke 
gehen , und den Geift der Mäfsigung und Ruhe wal- 
ten' laffen. Wz. 

FERMISCTITE SCHRIFTEN. 

GiEstEN , b. Heyef : Die ff^etterau in geographijch 
Jlati/i Jeher und jlaat iwiffenJchaftUcher Hinficht^ 
Jo wie über ihren ßetreidehandel ; nehft fVinktn 
und f^orjchlä^en , denjelben zu erhöhen. Von 
6. L. Lenp'irJ^ vormal. Fürßl. Sol ms- Braun- 
felfifchem Rentmeifter, undgegen-vvärtigem GuU- 
befitzer zu Mehlbach in der Wetterau. Heraus- 
gegeben mit Anmerkungen und einer Vorrede 
von Dr. A. F, PV, Crome^ Gro'sherz.^eiHfchem 
geh. Reg. Raihe u. Prof. der Staats -u. Kameral- 
wirenfchaften auf der üniverfität Giefsen. ifliS. 
XXII u.'2i5 S. 8. Nebft drey Tabellen, (iß gr) 
Die mit vieler praktifcheh Sachkenn^nifs gefchri^ 
bene Schrift bat einen gedoppelten Zweck: einmal 
die fruchtbare Wetterau in geographifcher und öKo- 
nomifcher Hinficht zu fcbildern, und dann den 
Getreidehandel' in derfelben unter den verfchie- 
denen Gefichtspuncten feines gegenwärtigen Zuftan* 
des , und feiner künftig zu bereitenden Verbeffermig 
zu betrachten, den, Land wir then und den übrigen 
Fruchtbefitzern der dortigen Gegend, die von dem 
Vf. darüber gemachten allerdings nicht unintereiTan- 
ten und wirklich beherzigungsw^erthen Erf^rungen 
mitzutheilen, namentlich auf die dabej oftüber- 
fehenen Vortheile der Verkäufer aufmerkfam za 
machen, und überhaupt die Refultate der vielen 
Nachforfchun£en und Erfahrungen mitzutheilen, 
welche der Vt. bey vierzigjähriger Beobachtun£ der 
Landwirihtchaft feiner Geigend überhaupt und feit 
dem£rtcheinen feiner früheren Schrift^ über den 6c- 
treidehandel in der Pf^etterau{ '^rankf. u. Leipz. i8<^' 

g. insbefondere au fanuuÄa Gelegienheit haue« 
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Unter der WTetferau^ von deren Fruchtban und Ge- 
treidehandel hier dicf Rede ifl, verfteht der Vf. nur 
den ebenen und fruchtbaren Landftrich auf der rech- 
te Mainfettc von Frankfurt bis Huugen^ eiiiCm l^lci- 
jien Städtchen im Solms - Braun fei ülchen , \vq^ der 
Harloff^ ohnweit 'des Fliifschen lVtt9tr^ danir^von- 
Vbryjt am Mayn bis xxdLch Nitida hin und von /ii:>faM 
"bis röhl^ons, deffen Grenzen ^8.36 — 43) fehr um- 
ßändlich angegeben find, und delFen Flächengehajt 
der Vf. (S. 43) auf fünfzehn, Hr. Crome abcrauf 
irchtzehn, Quadratmeilen berechnet, jede zu3,887>8öo 
Bheinländifchc Quadratruthen angenommen. Die 
HauptproduXte diefts L^ndftrichs find Getreide, ff ei» 
Xff//, HoTfi^ Gerße und Hafer^ und die Mafle des hier 
an gewöhnlichen fahren gewonnenen Getreides giebt 
der Vf. auf wenigftens 500000 Achtel au ; wovon ge- ' 
"Wohnlich (S. 46) wiegt das Achtel ßfsizen «00 — C20 
Pf., Kont (Roggen) i8o--floo Pf., Gerjie 160 Pf., 
Safer 150 — 140 Pf. Der £rtrag der «um Ackerbau 
"benutzten l^änderey nimmt der Vf. auf das zehnte 
Korn (S. 51) Doch fo.l er in einigen Gegenden z. B. 
s^ifchen Frankfurt und Höchfi in guten Jahren bis^ 
Äura i3ten)und i4ten Korn anfieigen. "Der jähr lieh^ 
JuOcoUrtrag aller jährlich nach Abzug der Brache zum 
Getreidebau benutzten Felder wird von ihm (S. ^3) 
auf 522562, oder iu runder Summe 5o('0oo Achtel 
von allen Getreideforten zufammen berechnet, und 
davon Folien erfordcrHch fejrn , zum Selbftbedarf der 
auf 75000 Seelen berechneten Einwohner diefes Be- 
zirks 300000 Achtel und zur Saatfrucht 50000 Achtel, 
fo dafs zur Ausfuhr übrig i)l6iben ohngefahr 170000 
Achtel , wovon der Geldbetrag, das Achtel im ge- 
W^öhnlichen Preife zu fech's Gulden angenommen, 
auf 20001000 Gulden zu berechnen feyn möchte (S. 58). 
Übrigens foll der Total betrag des Getreides in der 
Wetterau auch wohl um Ein Vieriheil höher fteigen 
können, wenn e^ nicht einigen Difiricten, nament- 
lich längs der Höhe und auch in der Mitte der Wet- 
terau felbft, zu fehr an Wieswachs und fonach an 
Vieh und Dünger fehlte; auch der Futterkräuterbau, 
^wegcn der öfters eintretenden trockenen Witterung 
nicht fo leicht mifsriethe, w^s namentlich in den 
vorletzten Jahren i8'ö, i8i3. J8i4 «• i8'5 der Fall 
war. Flachs wird nur zur Nothdurft, Hanf nur an 
-^enigen Orten , eben fp auch Hopfen und Tabaek 
und andere Handehkräuter nur fchr feiten gebauet; 
und der Grund hiervon liegt im Marigel an DüngeF 
und der Mifälichkeit des Gerathens diefer Artikel 
(S. 61) fo wie in dem Mangel aii arbeitenden Hän> 
den ^zn der Zeit, w^o diefe Artikel gerade die meide 
Atbeit erfordern, wo die Heu- und Getreide -Erndt^ 
phnediefs die Einwohner im Übermaafse befchäftiget^ 
I>er erfte Zeitpunct, yv^a fi^eh in der Wetterau die 
lifmdwirthfcbdft zu heben begann , föllt nach dem 
Vf. S. 7Ö in cKe i74üger Jahre, w^o beträchtliche 
Kriegsheere anvRhein ftanden, und dadurch die Preife 
der Fruchte bedeutend in die Höhe gingen.. DerPreis^ 
der Früchte, des Viehes, und felbft der Landguter, 
kam dadurch um die Hälfte höher zu ftchen, ala er 
im üebzehnten iahihimdert gewefeu wftx» Im Jahre 


»714 Hand der Morgen zu Mehlhaeh QOch zn 50 GuI* 
den, im Jahre 1^40, um welche Zeit auch der Kar» 
tolfelbau begann, ftand er dagegen fchon über 100 
Gulden. Acht Jahre fpiiter ftand er fchon zu 20« Gul- 
den, und in der Folge ftieg er wohl noch ein Mal 
fo hoch. Die z^veyte Periode für die Verbefferung 
äG9 Ackerbaues in der Wetterau erfchien in den i77#>ger 
Jahren , als der Kleebau eingeführt w^urde. Diefes 
wirkte auf Vermehrung des Viehftandes« und Vermeh- 
rung des Düngers, und feitdom wurde auch bey 
weitem mehr Weizen gebaut, als früherhin, wo man 
den Ackerbau, wegen dergröfseren Sicherheit feine» 
Ertrags, mehr vorzog. Im ^lir 1730 fing man an» 
llranntwein aus Kartoffeln zu brennen, und den 
Weizenbau förderte vorzüglich der Stand der Fran- 
zöfifchen Heere in den Jahren 1799 u. 1798 am Rhein» 
-Die meitte Verbefferung in der Landwirthfchaft ver- 
dankt man den Beförderungen der Wiedertäufer« 
welche feit dem Jahre 1770 Pachtungen in der Wet- 
terau übernahmen, und durch ihr ßeyfpiel den Fut- 
terkräuterbau fowohl als den gröfseren Viehftand und 
das Branntweinbrennen aus Kartoffeln in der Ge- 
gend einführten (S. 85). Auch trug zur Förderung 
des Ackerbaues fehr viel der Umftand bey, dafs in 
den letzten Kriegsjahren , wo der Schuldenzuftand 
der Gemeinden fo iehr anwuchs, man fich endlich 
genöthigt fih, die vielen, bis dahin noch wüfte lie- 
genden Ländereyen, fo wie die fchlechten wenig 
ertragenden Grasanger urbar zu machen, und fie 
nebft einigen hoch und trocken liegenden Wiefen 
in Ackerland zu verwandeln, was ohne diefe durch 
die Noth erzeugten Verhältniffe wohl fonft fobald 
noch nicht gefchehen feyn dürfte. 

Die Regeln und Anweifungen, w^elchc der Vf. 
den Land wirthen in der Wetterau über die Zeit, wann 
fie ihre Vorräthe am zweckmäfsigften verkaufen mö- 
gen, (S. 91. folg.) giebt, find, zwar richtig und be- 
herzigenswerth , aber blofs local , und haben für 
die Lefer diefer Blätter aus anderen Gegenden kein 
fonderliches Intereffe. Diejenigen, welche fich felbft 
damit bekannt zu machen wünfchen, müden wir 
auf die Schrift verweifen. Nur das Einzige glau* 
ben wir bemerken zu mü/fen, dafs in diefer Ge* 
gend der Preis des hoggehs. als der Hauptfrucht^ 
die dort gebaut wird, gewöhnlich Ein Drittheil hö' 
her fteht, alf der der Qerjle^ der Preis des PFeizens 
bm Min Drittheil höher und der Preii itr Qerße um 
Ein Viertheii häher ab der des Hafers. Übrigeiia 
pflegt (S. 112) jenes Preisverhältnifs im Betreff des 
Ko^gens und^ der Gerfte am beftändigßen zu feyn^ 
well diefe beiden Fruchtforten* am meiften gezogen 
werden. Seitdem der Weizen häufiger gebaut und 
der Hafer mehr gebraucht wird, kann man den ge- 
ringßenPreis vom Erften zu acht Gulden, und vom' 
Letzten zu drey Gulden für das achtel annehmen 
(S. 103). ImJahrj7p5, da die höchften Getreide-, 
preile im ganzen vorigen Jahrhunderte in doriigcr 
Gegend waren, ftand der Weizen zu Anfange de» 
Ma>» zu 19 rhn. Gld. den 15 May 04 rhu. «ild. und 
* XU der Woche vor Pfingften fogar &u 26 rhn. Gld« daf 
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Achtel t lind Gcrfte und Haferkoftetcn au derftlbcn. 
Zeit T7rhn,Gld. Nach einer aus ofliciellcn Nachrich- 
ten gezogenen Tabelle der Fruchtpreije zu Frankfurt 
am Main inar in den dreyfsig Jahren i77ö bis i8oi 
einfchlicfslich der Durchfchnittspreis des Roggcfis 
5 Gld. 45 Krzr. und der Qsrjie 4 11. 33 | Rrzr. rhn. 
für das Eranhfurter Achtel. Den niedrigften. Preis, 
hatte der Roggen in diefen dreyfsig Jahren iraJunius 
1780. wo das Achtel nur 2 Fl. 20 Krzr, koßete, und, 
die Gerße im ApriJ 1780 zu Fl.Jhn.; und den hoch- 
ßen Preis für den Roggen finden wir im October 
17Q5 zu x4 Fl. 30 Krz. rhn. , vnd für ;die Gerfte im 
Julius zu F. zu 12 Fl. 30 Krz. rhn. Die Mittelpreife 
waren in den sr/len zehn Jahren ron i77ä — i78i 
für den Roggen 4 Fl- 39* ^rz. für die Oerße 3 FL 
Ax^g Krz.; in dfcm zweyten Jahrzehnd von 178^ — 
r70i für den Roggen 4 Fl- 54 I Krz. rhn. für die 
Gerße 3 Fl. 47| Krz. rhn. und in den letzten zehn. 
Jahren von 179a — r8oi, für iL^n Roggen 7 Fl. 8i Krr. 
rhn. und für die Gerfie 6 Fl. 6 Krz. rhn. ; was zu 
manchem nicht unintereffanten Betrachtungen Anlafs, 
«ben könnte, wenn hier Zeit und Ort dazu wäre. 

Die Hauptabfatzwege für ihren Uberflufs find 
für die Wetterau ^S. i35 folg.J der Fruchthandel 
nach dem Mnin hin, vorzüglich nach Frankfurt; 
3) nach Qelnhuufc^i\ und von dort ms Fuldaifche, 
und 3) nach deu Fürftenthümern Diüenburg und 
Siegen nach dt ni fp'eßmalde und in das Herzogthum 
fVeßphalen. Unter diefen verfchiedenen Abfatzwe- 
ficn war der erfte ftets der wichtigfte und einträg- 
lichße. Frankfurt allein bedarf nach officiellen Nach- 
richten »ur eigenen Confumtion jährlich 63000 Mal- 
ter Mehl,' und zu feinem Getreidehandel nach May wz, 
Cohlenz hin in manchen Jahren 190000 Malter^ wozi\ 
indcf« ein bedeutender Theil aus Franken kommt. 
Gerade aber wegen der Zufuhr aus Franken wünfcht 
der Vf. (S. i57) eine Erweiterung des Wetteraui- 
fchen Getreidehandels den Rhein abwärts bis Hol- 
Und, mittclft Benutzung der bis Gieffen fchiffbar 
»u machenden Lahn, weil der Landtransport zu 

Als einen Anhang giebt der Vf. (S. i75 folg.) 
eine Vergleichung der Nachtbeile und Laften zwi- 
fchen dem Pachter 'oder auch Befitzer eines grofsen 
aus mehrem hundert Morgen beftehenden Landguts 
und dem Bauer, der nur ein kleines Landgut van drey- 
fsig bis fünfzig Morgen befitzt , oder nur auf Einem 
Pflug zu bauen hat, und doch allen Abgaben und Prä- 
ftationen eines Landmanns unterworfen iß: eine 
Vetgleicbung, welche darauf abzweckt, die bedeu- 
tenden Vortheile zu zeigen, welche der erfte vor 
dem letzten voraus hat. Doch können wir uns nicht 
überzeugen, dafs es dem Vf. hier gelungen fey. Wahr- 
heit zu finden und zu geben. Staatswirthfchaftlich 
betrachtet ßeht feinem Raifonnement maneher fehr 
bedeutende Zweifel entgegen, wie auch Hr. Crome 
in der Note (S. »76 folg.) fehr nchtig bemerkt. Auf 


jeden Fall ^ft^as, was über die belfere Lage des Pach* 
ters in Anfehung des von ihm zu erfparen den Camtals, 
für den Grundbefitz (S. i83 folg.) gefagt iß, viel zvi 
einfeiiig. Der.gröfsere Gutsbefitzer hat diefe \Virth-j 
fchartsbedingun^en fo wenig umfonl^ undder Pach-» 
tcr benutzt cUcTe Bedingungen fo wenig ümfonft,* 
als der Bauer; und im VerhältnilFe iß das Capital^ 
das der gröfsere Gutsbefitzer auf diefe Bedingungen^ 
und ihre Herftellung und Unterhaltung verwenaeu; 
mufs, oft, bey weitem bedeutender, als das Capital, 
des Bauers. Hat der gröfsere Gutsbefitzer Vortheile,, 
fo liegen fie in den Befreyungen von öÄentlichen La-, 
ßen, dic%dem Ba^erßand, freylich fehr zur Uuge- 
bür und fehr wider die Erwartungen des Rechts, 
bcynahe noch immer überall allem aufgebürdet^ 
werden, fo w^enig auch die damalige Lage der, 
Staaten und des bürgerlichen Wefens überhaupt fol*. 
chen Überl^tbungen zufagt. Man fetze den Bauer 
und den groföcn üulscigeqthiimerfich ^eicb, wie es 
die IJlatur der Dinge und das Recht erheifcht, /fo wird 
die belfere Lage deii gröfsern Gutsbefitzers von felbft 
verfchwinden, und das Refultat der Vergleichung 
ihrer beiderfeitigen wirthfchaftlichen Lage gewi's 
zum Vortheile des Bauern feyn. Das Einzige, was 
wir von den Unterruchungen des Vf. unterfchreiben, 
können, iß der Waufch (S. 210): manfolle den Bauer 
mehr fchonen, und dei^ Befitzer oder auch den Pach- 
ter gröfsere^: La^idgüter^iaehr iu Anfpruch nehmen, 
und insbefondere den Wünfchen dergrötsern Güter- 
befitzer in Anfehung der früherhin beßandenen Stener- 
befreyungen nicht |mit der Bereitwilligkeit nachge- 
ben mit der man diefes hier und da thun zu wollen 
fcheint. Denn die Mi fs verbal tnilfe z\virchen dem 
Bauer ,und dem gröfseren Gütfbefitzer liegen nicht 
fo wohl in ihrer Wirthfchaft, als in der widerrecht- 
lichen Begünßigung des Letztern beym härteften 
Druck des erßeren. Möge man fich nicht durch den 
anfcheinenden gröfsern neinertrag der gröfsern Güter 
blenden lallen, um diefe zu begünßigen, fondem 
möge man nur beriickfichtigen die Möglichkeit des 
phyfifchen Unterhalt« einer beßimmten Volksmenge 
auf einer beßimmten Bodenfläche; und fafst man die- 
fen fehr wichtigen Gefichtepunpt auf, fo wird man zu- 
verläßlg fehr bald darüber vax klaren fe]Qi, ob die nur 
eine geringeVolkszahl überflüJIIg ernährenden gröfsern 
GÜL^r den Vorzug haben, oder die ausreichenden 
Unterhalt für Viele fcha£Fenden [kleinem Bauernhöfe. 
Soviel über die Schrift felbß. Was die von Hn.. 
Crome beygefügten Noten betrifft, fo erßrecken fie fich 
meiß auf geographiCche, ßatißiCche-und ftaatswirth- 
fchaftliche Puncte, enthalten ma,nches Lehrreiche 
und tragen überhaupt zur Erhöhung des Werthes der. 
Schrift nicht wenig bey. Was dem VfL als blofsen 
Praktiker abgeht, hat.der als gründlicJieF Theoretiker 
bekannte Herausgebepr überall möglichß zu ergänzen, 
zu berichtigen und zu vervolUländigen gefucht. 
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iy Wien, b. ^chaumburg u. Comp.: Bvobachtun* 
gen über 'di^ im }ahr 1313 herrjchtnde Pefi zu ^ 

^ Buchareß. Jis ß^'ytrag zu einer tieferen Deür" 
theitung . und f^lückJiefuren Behandlung derfeU 
beo^ von ReinhoidGrohmofin^ der Med. u. Phiiof. 
Doctor. 1816. IV und 927 S. gt, 8^ (* Rthlr.) 

«) Nürnberg, b. Riegel und Wiesner: /• F. A> 
Sck^enber^^ i\cr hr-^ney. u. Wund-Arz. W. Dr. er- 
ßer und dirigir<fnder Arzt des Hospitals S. Sagra- 
xuento in Neapel u. U w. über die Peß zu N'oju 
j/? den Jahren iQiS ^^^d 1816. Aus officiellenBe' 
richten und aus Beohachtuu^en von Augenzeugen. 
Herausgegeben uod mit Anmerkungen und einer 
Vorrede begleitet von dem Geheimen Hofra'the 
Vr. HarUfs. i8»8« LXIV u. n2 S. gr. 8« (^ogr.) 

VV ährend fich ein verheerendes typhöfet Fieber, in 
Begleitung des verderblichften Krieges, über einen 
gtofsen Th^il von ^xrropa verbteitete, wurden zwey 
entgegen gefetzte Puncte unferes M elttheils — die 
Wall acliey und daS' Königreich Neapd — fall gleich- 
seitig durch die Erfeheinung der orientalifchen Peft 
in FuYcht lind Schredten gefetzt. 

Die fö niörderifche, vorzüglich in Deutfchland 
fo fehr verbreitete Kriegespeft trug wenipftens zur 
richtigeren Kenhtnifs des' Wefens diefer Krankheit, 
und zur Verbefferung des ihr entfprechenden Heil- 
Veifabrens Vulrs bry , uild bot in Tofern einigen 
Er fa tz Tiir ihre grau famen Verheerungen. Die von der 
Prft hei mge räch teil Länder hönnenüch ein es gleichen 
Gliickes nicht nihmen. Die vorliegenden, fehr in- 
^ereffaiiten Schriften über die Peft oew^eifen es viel- 
mehr nur zti deutlich, dafs -wir in der wahren Er- 
kenntiiifs der i-ätbftl haften Natur der Krankheit, der 
dagegen fchützenden und Hül^fe leiftenden Mittr^ 
noch Weit von dem erwünfcht^n Ziele entfernt fini 
Beide Schriften enthalten jedoch die wichtigfteh 
Beyträge zur endlichen Löfung diefes Problems, und 
£nd auch in diefer JlinücUt der allgemeinen Aufmerk- 
fäiukeit werth, 

Höchft anziehend werden die^e uqueften Werke 
über die orientalifche Peft bcfonders dadurch« daCs 
fie Ulis ein anfchauliches Gemälde gewähren, we 
lieh jene Epidemieen fo verfchiedenartig in den be- 
droheten Ländern geftalteten, w^elche fruchtbare 
Fortfchritfe das Übel bey dem Mangel guter Sani- 
täts- undPolizey- Anftalten in derWallacbey machen 
/• J* L* Z% lOftS* Zweifler Bafüt. 


Konnte, mit welchem fe^ensreichen Erfolge man da- 
gegen in dem Königreich Neapel dem drohenden 
Feinde 1ZU* begegnen, und durch die mufterhafteften 
Einrichtungen m einen kleinen Raum einzuengen 
wufste. Diefes glückliche Refultat der angeordne- 
ten Schutzmittel erfcheint als der glänzendfte Triumph 
der höheren Civilifatipn, deren vereinten Anftren- 
gungen auch die fchicklichfte Geiffel der MenTchheit 
nicht zu widerßehen vermochte. 

Das Werk des Hn. Orohmann zeichnet fich 
durch Ausführlichkeit und gute Anwendung eben fo 
fehr aus, als es .befonders dadurch einen vorzügli- 
chen Werth erhält, dafs der Vf. aus eigener Erfah- 
rung fpricht. * Hr. Ö. behandelte felbft einige hun- 
dert Peftkranke, und fammelte mit der gröfsteh Sorg- 
falt ajle Thatfacben während jener Epidemie. ^ 

Ipi Juni 18^5 zeigte fich zu Ruchareft die Peft 
und endigte crft in dcmfelben Monat des folgen- 
den Jahres.. In der von 8o>o<^o Menfchen bewohn- 
ten Stadt Buchäreft raffte die Seuche während jenes 
Zeitraumes nicht weniger als 25 bis, 30,000 Menfchcn 
,hii\weg! Die Kranheit wurde aller Wahr FcKelnlich- 
lieit nach durch angefteckte Griechen veranlafst, 
ihre Natur Anfangs verkannt, bis ihre grofse Verbrei- 
tung die Arzte zu fpät von der Gegenwart der Peft 
überzeugten. Denn nuil war es nicht mehr mögli<^h, 
das Übel in der Wurzel zu erfticken, wozu die ge- 
troffejfien Vorkehrungen auch vielzu'unzweckmäfsigf 
-Vraren. 

Am hcfti|ften wüthete die Krankheit im 
Herbft — und in den eröen^ feuchten Wintermoiia- 
ten, \Y0 täglich Qo bis loo neu Angefteckte gerechnet 
w^erden konnienr ' Bey dem Eintritt der Kälte im 
Februar und Marfc', nachdem ein ftatker, liegenblei- 
bender Schnee gefallen war, vermiiidcrfe fich die 
Bösartigkeit der Krankheit, und ^er Peftfälle wur- 
den weniger. — 

Hey der fehr gelungenen Schilderung der Känk- 
heit macht der Vf. auf das ausgezeichnete Leiden 
aufmerKfam, welches das Gehirn iri hSuftgen Fällen, 
erfuhr. Dicfe Aftection des Cerebralfyftem verkün- 
digte fich durch unverkennbare Zufälle.- Die Einge- 
nommenheit und Schwede des Kopfes, die^ oft zur 
Raferey fteigenden Deliria, der Sopor, die grofse 
Neigung zur Apoplexie verrlethen diefelbe deut- 
' /lieh. Charaktenftirch war auch deV gleich beyiw 
/Eintritt d*r Krahkheit bemerkte Schwindel ;^dref er 
war oft fo ausgezeichnet, dafs Üch 'di'e Kranken^ 
ohne zu fallen, unmöglich aufdenFüfsen halten konn- 
ten. Sah man einen folchen Schwindelnden auf 
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der Strafse, fo taumelte er gerade -wie ein von hitzi« 
gen Geträn"ken Beraufchter. — Der Vf. fchreibt die- 
fes Gehirnleiden einer fpecififchen Wirkung desPeft- 
ftaiFed auf das Cercbralf^ftem zu. Trotz diefer, bey 
der Peft^ oft fo ausgezeichneten Gehirn aifection, 
möchte Rec. dennoch die Übereinftimmung diefer 
Krankheit und des anfteekenden Typhus keineswegs 
vertheidigen. Dagegen fpricht vor allen die heftige 
Wirkung des PeftftolFes auf das lymphatifche Syftem, 
•vrelche fich bey dem Typhus in diefem Grade nie- 
jpcwls findet, und ihr feindfeliger, bis zinr Lähmung 
jSch fteigerndor Anfall auf das Nervenfyßem. Diele 
Eigenthümlichkcit der Peß, und ihre von keiner 
. Krankheit übertroffene fchnelle Tödtlichkeit fetzen 
es aufser Zweifel, dafs da8 4hr zum Grunde liegende 
Contagium den Organismus in feiner Wurzel, in 
feinen Central • Organen zu ergreifen und zu zer Hö- 
ren vermag. Immer bleibt jedoch die heftige Wir- 
kung d< r Krankheit auf das Gehirn, worauf Hr. 6. 
vorzüglich aufmerkfam gemacht hat, -wofür fich. 
auch in der Epidemie zu Noja ^die fprechenßen Be- 
lege finden, fehr bemerkenswerth* 

Der Vf. fpricht bey der Cur der Peft befonders 
dem incitirenden Verfahren das Wort, und wariit 
. dringend vor dem Gebrauche der Neutral - und Mit- 
telfalze, fo -vi'ie jedes Laxirmittels, wodurch die 
•Wohlthätige Wirkung auf das Hautfyttem verhindert 
werde. Nicht fo unbedingt wird die antiphlogifti- 
fche Methode verworfen , fogar allgemeine und ört- 
liche Blutentleerungen zur Bekämpfung der Plethora, 
einer entzündli^rh'cn GehirnalFection, und zur Abwen- 
dung einer tödtlichen Apoplexie werden empfohlen. 
(Diefe Anpreifung der Blutentziehungen bey der 
Peft, -welche die meiften Beobachter als durchaus 
aiachtheilig verwerfen, fleht; im offenbaren Wider- 
Xpruch mit der von dem Vf. entwickelten Anficht 
der Krankheit als Nervenfieber, wobey die Er- 
fcheinungen einer deprimirten Senfibilität und eines 
paralytifchen Zußandes zum Vorfchein kommen. Ift 
damit das eigen jtKclie Wefen der Krankheit bezeich- 
net: fo können AderlälTe unmöglich heilfame Mit- 
tel fey», wogegen aber kake Wafchungen und Be- 
gicrsungen recht an ihrem Platz zu feyn fcbeinen« 
Dafür fprechen auch manche,, von den Schriftßel- 
lern aufgezeichnete Beobachtungen.) 

Den Salpeter verwirft der Vf. ah durchaus nach- 
Aeili^, und will ihn durch Calomel erfetzt habeq. 
Aber auch diefer bleibt ein höchft zweydeutiges 
Mittel; auf die Anwendung des verfvifsten Queclv- 
filbers fah Hr. O, das Brandiewcrden der Carbun- 
Jkeln, Gangränecenz der Bubonen,. Entmifchung 
der Säfte. (Hieraus läfst fich entnehmen, was man 
von den übertriebenen Lobpreifungen des Dr. Zor- 
cA/'j in Betreff des Su)>timats gegen die Peft zu 
halten habe.) 

Den meiften Nutzen gewährten dem Vf. de^ 
Gebrauch des Camphers, der ätherifchen Qle, der^ 
Naphta, der China, und befonders der Cantharr- 
den^ welche fich bey. einem lähraungsartigenZuftand 
ganz vorzüglich heilfam bewiefen. — Die meifien 


der empfohlenen Präfervativ - Mittel fand der Vf, 
unwirkfam. ' Weder der Gebrauch der Fontanellen, 
noch der Öleinreibungen fchützte vor der Anfte« 
ckung; eben fo wenig irgend eine .Form der S^phi* 
lü. Hr. G. machte daher Verfuche mit dem ^cpw6* 
fcl; er reichte denfelbt-n fechs der Anßcckung ver- 
dächtigen Perfone«,- von tlenen nur einer von der 
Seuche ergriffen wurde. (Wie wenig diefes Experi* 
ment etwas Entfcheidendes für die Schutzkraft dei 
Schwefels gegen die Peft beweife. bedarf nicht der 
Erinnerung.) Mit Recht eifert der Vf. gegen das 
zum Theil noch fehr verbreitete Vorurtheil, die 
Kunft vermöge nichts gegen die Feft, und da's man 
fich diefe Kiankheit nicht blofs contagiosa fonAcra 
auch miasmatifch anfteckend dtnkt. Die Pe() za 
Buchareft und zu Naja huhen neuerdin^ den Ipre* 
chendften Beweis geliefert, dafs diefes Contagium 
fixer Natur, nur durch unmittelbare Berührung an- 
fteckend fey. IVlöge des Vfs. Wunfch bald in Er- 
füllung gehen , dafs durch die unerfchrocketien Bc- 
mübungen der Arzte die eigentliche Queue des Peß- 
ftoftes aufgf fund'^n, die Mittel zu feiner Vertilgung 
entdeckt, und wir fo auf das allein richtige Heilver- 
fahren hingeleitet -werden! Wir haben m unfercn 
Tagen mehrere Beyfpiele eines folchen edlen, man- 
fchenfreundlichen Beftrebens erlebt, welches nur deCs- 
halb fo ungVücklich für die Sache und ihre Unter- 
nehmer endigte, weil diefe von ganz irrigen Ge- 
fichtspuncten bey der Beurtheilung der Krankheit 
ausgingen. 

2) Hr. Dr. Sckoenberg war nicht SelbPheobach- 
ter der Peft zu Noja, entlehntf vielme)ir die.hier mit- 
getheilten Nachrichten aus Acten(|ücken , die jedoch 
den volltfien Glauben verdienen, da fie aus ofiiciel* 
len Berichten und aus Beobachtungen voq. Augen- 
zeugen gefchöpft find. — Der verdienftvolle Hariti 
giebt in einer, vielleicht etwas zu wortreichen ^or- 
red^^ eine interelTante Überficht der merkwürdig- 
ften Peßepidemieeu und der bedeutei>dßen Quaran- 
taine- und Contumaz- Anßalten Europa'a. • — (^Blickt 
.man auf diefe Vergangenheit, auf die grofsen Ver» 
wüftnngen, welche unfer Welttheil durch jene 
fchreckliche Seuche fchon fo oft erfuhr: fo fühlt man 
fich von Ehrfurcht und Dankbarkeit gegen die Nea- 
politanifche Regierung erfüllt, welche^ den fO 
nah bedrohenden Feind uns glücklich abzuwenden 
wu'ste.) Rec. theilt ganz die Anficht des Hn. 
ffarlcsj dafs Europa, trotz aller beftehenden Schuta- 
«nftalten, vor neuen -Anftllen der Peft fo, lange nicht 
gefiebert ift,^ als die Barbarey in den benaühbarien 
Türkifchen Provinzen und in den Raubftaaten'fort* 
dauert,^ fürchtet aber, dafs et ewig nur ein frommer 
Wunfeh bleiben werde, in diefen fchönen Küftcn- 
ländern Europäifcbe Civilifation und . Ciiliur auf- 
l^lühen zu fehen. 

Die crften Spuren der Feft äurserten fich zu Noja 
im Qctober »8«4» die wahrfcheinliche V eranlailüng 
war Einfchleppung des Peftftoffes aua der Levante 
mit rontrejbandenem Leden 

Die Arzte verkannten (wie überall) anfange« die 
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Natur der KranKlieit, indem man fiemit einem exan* 
thematifclien Faulfieber verwechfelte. Man kam 
jedoch früh genug von diefem gefährlichen Irrthum 
surück, fo dafs es noch möglich war, durch euer- 
gifche Vorkehrungen der gröfseren Verbreitung der 
Epidemie Grenzen zu fetzen. — In der von 54^3 
Menfchen. bewohnten S$adt Noja Ilarben 723 an der 
Peft, 193 Perfonen wurden gerettet. Die zur Ab- 
"wendung einer gröfseren Gefahr ergriffenen polizey- 
lichen Mafsregeln waren fo vortrefflich , dafs nicht 
- einmal der nur eine Viertelftunde von Noja entfern- 
te Ort Rutilgano von der keuche heimgefucht wurde. 

Diefe von der Neapolitanifchen Regierung an- 
ge^vendeten PoHzey-und Sauitäts -Anftalten waren 
m der That in ihrer Wahl und Anwendung fo weife 
und zweckmäfsig, in ihrer Ausführung fo confe- 
queiity fo f orgfaltig undifo kräftig , ohne Rückücht 
auf den damit^ verbundenen höchlt bedeutenden Ko- 
ßen Aufwand, dafs man fie allen Regierungen, für 
ähnliche jFälle, als Mußer empfehlen darf. 

* Hec. kann es (ich nicht verfagen. Einiges über 
die merkwtirdigßen Erfcheinungen der Krankheit» 
und der angewendeten Kurarten und Heilmittel hier 
mitzutheilen. . 

Bey der erften Unterfüchüng der Krankheit be- 
merkten die Ärzte voii Bari folgend^ Phänomene: 
Fieber mit Phantafiren, Durchfall, Entkräftung, An- 
fang von gefühllofdm Anfch wellen der Leißen-iind 
Achfeldrüfen, Ausbruch von Beulen oder Blutfchwä- 
ren, feltcner von Hautflecken oder Petechien. Diefe 
firfcheinungen berechtigten zu dem Schlufs, dafe 
die Krankheit die wahre Ägyptifche Peft fey. 

Die Krankheit zeigte fich bald als das hitzigfte 
Nervenfieber, als fchnell tüdtender Synochus, als^ 
Fiebrr rait gangränöfen jind bösartigen Beulen, bald 
al« Fieber mit Carjbunkeln, fo dafs man die Kran- 
hen in vier Claffen eintheilen konnte. Die der er- 
ften ClalTe wurden mit plötzlicher und gänzljcher 
JEntkräftung , Wahnfinn , Schvirindel , Erbrechen, 
Convullionen und heftigen Diarrhöen überfallen. 
Diefe üngliicklichen ftarben nach wenigen Stun- 
den, oder hQchftens nach einem Tage, und waren 
keiner Hülfe fähig. 

Die (ier zweytenClaffe vrurden mit Fieber, Ent- 
kriiftung, Erbrechen, Wahnfinn, roj^her, trockener 
Zunge ergrilfen ; nach ein oder zwey Tagen offen- 
barten fich bey ihnen dunkle, ans Schwarze grenzen- 
de Flecken , die dem Tode ein oder zwey Tage vj)r- 
angingen. Bey diefen zeigten fich alle Kurarten, 
alle Arzeueymittel unwirkfam. 

Zur dritten Clalfe gehören diejenigen, welche 
vom Fieber ergriffen, nächft den erwähnten Zufällen, 
an verfchiedenen Theilen Beulen oder Flecken be- 
kamen, die fogleich brandig wurden, und mit denen 
fie dem Tod unwiderruflich nach dem fünften oder 
fechften Tage entgegengingen. Weder Feuer,' noch 
Wafl^r, noch ahtifeptiu^he und er^Aeichende Mittel 
"bewirkten den geringtten wohllhätigen Einflufs. 

Zur vierten Clalle gehören endlich jene, bey wel- 
chen s^ar dicfelben fieberhaften- ZufiUlor beobachtet 
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wurden , bey denen man aber am dritten oder vier* 
^ten Tage die Leiften - Achfel -oder Schenkel - Drüfen 
angefchwollen fah , die fich alsbald in fo viele Car«^ 
bunkeln erhoben. So wie fich diefe vermehrten^ liefi» 
die Entkräftung nach, und die Kranken fuhren fort 
bis zum fiebenten Tag zu leben. Gab das Anfchwel^w 
len Zeichen von Eiterung, fo wuchs die Belferung^' 
.und man konnte Genefung hoffen. VervoUKomhetd' 
fich die Suppuration, fo minderten fich die Anfälla 
ftufenweife, und der Zeitpunct einer mühfamen Ge- 
nefung nahte fieh. Wenn hingegen nach dem fie« 
beuten Tag die Carbunkel nicht zur Eiterung über« 
gingen, fo wurden die Kräfte aufs neue gelähmt undt 
die Kranken ftarben am gten oder lOten Tag. (Dia* 
erften drey Claffen kamen fämmtlich um, und vom 
4er vierten vvurden nur Wenige gerettet! Zum Be-' 
•weife, wie unbekannt uns noch das ächte Heilver« 
fahren gegen die Peft ift.) Ölauffchläge auf die An* 
fchwellungen beföderten diefe, und erweichende Auf^ 
fchläge das Einern. DerBifam, «die Opiumtinctux' 
und der Campher waren in diefem Fa\l von einigem 
Nutzen. Diaphoretica blieben ohne Erfolg; abtuh-* 
rende Mittel zeigten fich immer fchädlich, dagegen 
China in ftarken Decocten und in Pulver ftets nütz- 
lich. — Das weibliche Gefchlecht wurde heftiger 
angegriffen als das männliche; aufser den Leiften- 
beulen bemerlite man bey ihnen auch Anthraees auf' 
dem Bu^en und der Bruß. Sehr gefährlich war die 
Krankeit rüftigen jungen Leuten, am meiften aber 
den Alteii, w^elche Alle Opfer des Todes wurden*. 
Eben fo verderblich zeigte fich die Peft den Kindern, 
welche von diefer Epidemie vorzugsweife befallen 
w^urden. Schwangere Frauen , wenn fie anffefteckf;.. 
wurden, find alle, nach vorausgegangenem Abortus, 
umgekommen ; Kindbettefinneii überftanden dage« 
gen die Peft fehr elücklich. — Stets w^ar die Ge^ 
fahrgröfser, -wenn lieh die Beulen, nicht zeigten, und 
das Fieber mit Schnelligkeit und äu^serfter Entkräf* 
tung fortfchritt, Diefes bemerkte man bey allen de- 
nen, welche in einem fehr kurzen Zeitraum ftarben, 
der bey Einigen nur wenige Stunden vom Anfange 
bis zum Tode dauerte , bey Anderen mit plötzlicher 
Schnelle zum Todes - Moment wurde. 

In phyfiologifcher Hinficht fehr intereffant.war" 
die wiederholt gemachte Bemerkung, dafs die Peft- 
krankeuy^ beym Herausftecken der Zunge, folche 
immer nach der Seite wendeten , wo fich die Peft-* 
beule oder der Anthrax befand, wodurch der ange- 
nommene Confenfus der Organen -Reihe einer Hälfte* 
des Körpers beftätigt wird.. 

Mit vielem Intereffe hat Riec* die Refultate der 
wi (Ten fchaftli eben ünterfuchungen gelefen, welche 
bey Gelegenheit der Nojaner Peft von mehreren Iia- 
liäni^chen Ärzten über die Natur und^Heilart diefet 
Seuche angeftellt uud öiFentlich bekannt gemacht 
wurden. 

Die vorzügHchfte Stelle unter ihnen nimmt Pan» 
vinr zu Palermo ein, delTen fchon früher, über die^ 
Peft von Maltba herausgekommenes \^erk während 

der Mojaner Seuche neu gedruckt wurde« tanvini 
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.rßHötbefonders der Anwendung der Säuren dasWortj 
durch deren innerlichen und äufoerlichen Gehrauch 
xnan&ch am meiften gegen dieAnftecKung zu fichern 
iin Stande fey. Zur RadicalKur emphehlt diefet 
Schriftfteller: Antimpnialien, Janies Pulverbrech* 
•weinft^^in , Schwefelfäure in Verbindung mit China« 
lind, die ÖlTnung der Pefibeulen mit der Lanzette 
oder dem glühenden Elfen. 

Dr. Zoechi fchliefst von der analogen Wirkung 
de« Anfteckungs-Stoffefl der Peft und der Syphilis auf 
d^^iDrufen- und Ijmphatifche ßyflem auf die gleiche 
Heilkraft des Queckfilbera, und empfielt daher den 
l^blimat als wahres Antidotum gegt^i. die Pett. (Rec^ 
darf wohl kaum auf die Irrigkeit dieler Schlufsfolge 
ajuCnierkCani machen, da das Peßcontagium das 
Cerebral - und Nervenfyfl^m nichA minder heftig 
als das lymphatifche ergreift, auch, die Erfahrung 
g^nz gegen die Heilkräfte des Queckfilbers bey der 
Peft' entfchieden hat. Rec. theilt vollkommen die 
2tW,eifel deff Hn. ffarUs^ dafa jene übertriebe- 
nen 'Lobpreifungen des Sublimats keineswegs die 
ürujQht eigener Erfahrung, vielmehr eines blofs theo- 


retifchen Raifonnement^ am Schreibetifch find. Wie 
wenig übrigens die Syphilis vor der Peftanfteckung 
fchiitze, ift durch (?roA/iyfirai»r Beobachtungen bey der 
Epidemie zu .Buchareft nachgewiesen.) 

Homani beurtheilt die Peft nach den einfeitigen 
Grundfätzen der Krregungstheorie als eine bald fthe* 
nilche, bald aftheiiiXche. Bey der erften rühmt er 
die Säuren, den Salpet^er, die Tamarinden. Bluient- 
leerungen, kalte Bäder, Wafchen des ganzen Körpers' 
mit Eits; bey der afthenifchen Peft den Mohniaft, 
Campher, Bilam, Anthee, und^ur örtlichen Behand- 
lung der Peftbeulen erweichende (von all^ beffem 
Beobachtern als duröhaus Schädlich verWorTene ' Mit- 
tel./ Auch diefem Arzte (ch ein t e^ an eigenen Erfah- 
rungen über die Peft zti fehl**n. Sein Unglauben an 
die Unmöglichkeit einer Präfervativ Kur ift von Hn. 
Harles verdien terma^sen gerügt worden. 

Das Gefagte wird hinreichen, die vaterlSndi- 
fchen Ärzte auf dieres iriterell'ante Werk eines Deut- 
fchen Arztes über ein« der merkwürdi^ften Peß- 
. epidemieen aufmerkfam zu machen« 
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Mbbiciii. BerJm, in dir Nioplaifchen BucLIuindlungr Die 
fißturgemSfie Gehurt tUs IMenfchen (.) Oder Betrachtungen 
ütieirzu frühe Durch fchneidung der NabeUchnur^des- neugebor^ 
xieti Kindes, aU Urgrund der häufigfteu und gefährlicb/len 
KraüKheiten des Mefircbeugefcblechts. Naturforfchern, un4 
AVztlen sur^Prüfune, Vätern ttod Müttern,' Gatten und Gattin* 
jytn %VL ihrem Heile vorgelegt Ton Dr. J, C. I*. Ziemiann, 
lS[ebft einer Vorrede dfes Herrn ProfelTor f^olfart. iSi?. XXIV 

und 71 S, 8. C»o p) 

Wer hat uicht einmal Ton der fonderbaren Meinung des 
bfekannte# Magnetifeur Mtfsmer^ dafs die Bintterreuche aus der 
XU frühen Dar chfchneidang urtd Unterbindung der Kübel fcKnur 
entflehe, gehört und fie^ beUchelt ? Diefe Meinung ift es, Wel- 
che hier ron Hn^^Zienftann nicht nur aufs Neue aufgegriffen, 
föndern weiter ausgeführt tind noch abent heuer licher ausec* 
fchmficKt wird , nls es von dem £1 linder felbfl gefchehen ill« 
Sollte man nicht nach folchcn und ihiilicheu verfuchen zu 
glauben reranlafst werdea, es gehe mit unferem VVilTen immer 
mein* 1 ückwärts , bis. in da; dunkle Gebiet des AbergUubens^ 

hinein? 

Mit rj^er Beredfamlieit , ron welcher zu bedauern ift, dafs 
iie an eine fo geringfügige Sache verfchwendet wird , lest es 
der Vf. Ärzten, Vätern, Müttern u. f. w. an das Here, künf« 
tig bey neugeborncn Kindern die Nabelfchnur nicht eher zu 
durchlchneiden , bis fie vollkommen gearhmet und die Nabel- 

ß^fAfse zu pulfiren aufgehört haben ; das Unterbinden aber gfinz- 
ch XU untcrlaflen. biainer Meinunjg nach entftehcn nfimlich 
•ut der plötzlichen Hemmung des Kreisläufe» zwifchen Mutter 



/e, Atrophie, Stickhuften, Waflerkopf, Mafern, Sobarlacb, 
Blattern ir. f. w«; in der erften aber: Blntflüfle, Entzündung« 


lUndbettfieber n. f. w. Ja die nach^tbeiligen Poleen erftrecken 
fich nicht auf das Kindliche Aher allein, tondern iin lufsern ftch 
auch noch in Tpäterem Alter, und geben fich in verfchiedenen ' 
geiftigen und körperlichen Störungen zu erkennen Wohl weis* 
fich llfftt fich nhtT der Vf. änch noch aud^e Wege zur EntfU- 
hung diefer ^verfchiedenen hrankheiten offen, und leitet fie 
nicht allein von der frühen Unterbindung der Nabelfchnur her; 
wahrfcheinlich, damit man nicht auf den natürlichen Schlafs 
geführ« werden möge, als müfste» Kinder, auf feine n^e Me- 
thode xur Welt gefördert, Götter werden, geSlhlt gegen alle 
Aufseren, krankmachenden EinflülTfi wahr« Ideftlevou Gefund« 
beit «ü JLcib und Seele» ' ' 


Demnngeachtet bleibt etwas Wahre» an der Sache, und wir 
geben dem Vf. gerne zu, daft man in de» mei^ttn Fällen za 
eilig mit der Unterbindung und Abfchneidung der Nabclfchnar 
verfahre; wir geben ihm ferner zu, dafs durch ein fo eiliges 
Verfahren in einzelnen Fällen Krankheiten neugeborner Kinder 
veranlafst, ja felbft *der Tod befördert werden könne. Aber 
dafs in vielen und andern Fällen , wenn man nur mit 6tm Ua* 
terbinden fo lange gewartet, bis das Kind geathmet^ uu<f gl- , 
fchrieen hat, was ja ohnehin fchon jede gute Hebamme that, * 
keine übeln. Folgen für MiKter und Kind dorai«i entfpringea, 
follte et auch einige Secun^en früher als das Aufhören der Pul* 
fation in den Nabtlgefäfseh gefchehen , davon halten wir ual 
auch vollkommen überzeugt, und können yns ^ur «B^ftäti|:nng 
tinferer Meinung getroft auf 4ie Erfahrung berufen. 

Dafs die Mabelfchnur mit einer Aumpfen Scheere akge^ 
fchnitten und die in ihr^ ftockenden Feuchtigkeiten foviel all 
möglich von der Tiefe des Innern hervorgelockt nud mit Isuem 
WalTcr bis zur völligen Vernarbung öfter ausgefpült und »os* 
gewafchen werden mfilen, halten wir, das VVmfiethen amge* 
nommen , für Spielerey. II bm. 

Naturocschicht«. Frankfurt «. TIf . , b. Döiirg:' D^r 
Thiecß arten , ein naturhißorifches liilder« und l.efe>B'icb der 
merkwürdigÜen vierfürsigt-n Ihiere, getrru nach dei Natot 
im verjüngten iMafsÜ ab abgebildet, zur nützlichen Untethahuog 
für die fugend. Ohne Voirede. igig. 3^ S. ß. (lÖgr.J 

Dieft natuthißorifche Bilder» und T^rfe- tiuch dar mf-rkitär' 
digfien vierfüffigrn l liiere ^ wie der Vf , der wehifcheiulTcb 
ein Deutfcher feyn will, fcbreibt, ift ein ganz gewöhnliche! 
Bilderbuch, wie es deren fchou unzählige giebt. Der Vf. 
glaubt es dadurch auszuzeichnen , dafs er auf den Rildern unter 
jedes Thier fetzen liefs, um wie viel Mal gröfsrr daff^lbe in der 
Natur ift; allein weit entfernt hierdurch zu iiützen, mufs diefs, 
we wir durch einige fogleich angeftellte frobl^n beUhit wur- 
den, die Kinder irre fühien und täufchen, denn das Kin^ 
ftellt fich die Thiere alle viel zu klein vor. fö z. ß., wen« «• 
lieh denken foU, der Elephant fey 49 Mal gröf^er als diefs Bild- 
chen, oder der Löwe 14 iVlal gröfser. Tür ein Kind «iebt es 
keine der^l. mathematifchen Berechnuiifen, fondem Wofs Ver- 
gleiche mit ^röfsen , die ihm hinUnelich bekannt find, uiiJ 
von welcher die unbekannte Gröfse nicht fehr »bvirciclit. Diö 
Bilder find Conieeu der gewöhnlichen mrhr als hundert Mal 
eopirten Darftellun^en ; an Originidle, oder nur Opieen neos' 
AbbiMongen ift Jiiäu su deakiii, 

. H.M^S.1:* 
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' HEiPzicJl^;'' "ffeifl^ ti. tidrüt).': Itri:;- - i^fiif (Äfe^ifif^ 

' ^und fPipnfchafl Von ;pr«*. Tt-aügoti Kru^; 
der Thilo f. Prof. in Leipzig. i8i3- '248 8/ ^ 
(1 RtÜJr.) . ' • 

JCaft folltc ^ah nilch diefer Auffclirift dr^lBtifchcs 
meinen/^ als bbdef Vf. das Gebiet dc^r' SUatäkunft 
und ätaatswirfönfcliaft übcrhatipt für ein noch Hviifte 
iiegenck^s' Ftld halte, fcrb gleich wohl gerade In ün- 
feren Ta^cin Kein and^Tcs fo zahlreiche Anbauer 
gefunden h^ti als eben die Politik. Allein dasVor- 
•vrort belehrt uns darüber, dafs Steppen keine Wüften, 
fond'ciri nur minder btbaute, des .Anbaue» aber gar 
vrohl fähige Stellen finitl; dergleichen es freylich in 
jedrr WilTenfchaft , wie in jedem Lande, noch gar 
manche giebt. Einige folcher Stellen wollte der Vf. 
in dem vorliegenden Buche 'herbish eben und mit 
befondcrer Liebe bearbeiten, und er verdient damit 
unfern Dank. In keinem Zweite der Wiffenfchaft 
ift der ruhige Forfchungsgeiß,' die gemäfsigte Denk- 
art des wiirdigen Vfs. fo fehr an ihrem Orte, als in 
der Politik und in unferer fo ridfach bewegten 
'Zeit. Diefc Ruhe unA M^fsigung: finden wir fiucji 
hier im Ganzen wieder, aber deßo unangenehmer 
-find auch einige Ausnahmen-, wo er fich durch eine 
freylich ganz natui^liche Empfindung zu einer ein- 
-fettigen un4 ungerechten Bitterkeit hat hinteifs'eti 
iaffen. W|r wollen diefe Ausnahmen nicht näher 
•bezeichnen, um auch nicht das Geringfte zu Anre- 
gung eines Streites be} zutragen , bey welchem Ver- 
helfen und Ergeben in das Unvermeidliche das ein» 
Äige Heilmittel gefchlagener Wunden bleibt. In dcir 
crftcn Abhandlung unterfucht der Vf., was Politik 
fej, und was fie fcyn folle. Er nnterfcheidet zwi- 
fchen Staatskunß tnrd SUauwiffertfchaft, oder'reali- 
firenderund idtalifirender Politik, und zieht den Utü- 
kreia'Äerfelben'fo weit, dafs fie nicht nur die Vei*- 
faflnnga - und Verwixltungs- Lehre, fondern auch die 
gcfamfmteStaatS'Vvirthrchaft und Volkswirthfchaft mit 
-^imfafet. Ihre Grundlage folUfieaus der Philofophie» 
ihren StoflFaui der Erfahrung erhalten, wodurch fie 
alfo auf der einen Seite auch mit dem allgemeinen 
Staatsrecht identifch Ttird. Rec. harni damit nicht 
einvetßanden fcyn , fondern wurde die Politik im:- 
mer von der Rechte! ehre trennen,' indem et jeher 
dlie Zw^eckmÄfeigkeit,' diefcr die Rechtmäfsigkeit der 
Staatseinrichtungen zum Oegenßande anwiefe. Nicht 
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als habe die roliUk nicht auf das Recht zu ^chtenV 
wie'ma^ wohl auch das Recht von der Moxar unab- 
hängig 'gchiacht hat, fordern nur fo, dafs RechjUi^ 
lehre und Klugheitslehrc ihre eigen thümli eben Sphär^ 
rcn behalten. Der folgende Auf fatz: Militärifche P<h' 
(i7iA>iß gegen eine Schrift geHchtet, worin dasKrebsr 
übel aller heutigen Staaten, die ßeheude Kriegap^ 
macht 9 als eine Fodernng des i^eitgeißes ai^gegeben 
wird. Treffend zeigt der Vf. das Seichte und. Uma-^ 
»eimte diefer Behauptungen, welche alle VerhältixiD[e 
gerade umkehren, und dasjenige . zum Zweck dea . 
Staats maclien, was nur Mi hei' zu demfelben fe;^a 
l>iann«^uiid zwar auch als Mittel nur ein nothwen,« 
diges Übel, in der III Abh. fucht er die Begriffe voa 
Legitimität zu berichtigen , welche freylich auf h zu 
den Worten gehört, womit ii^ehr Verwirrung als 
Ordnung geßiftet wird. Schon Smt fiellte bekannt«« > 
lieh geradezu den Satz auf, dafs auf den hißorifchea 
Vrfprung einer Regierung nichts ankomme, fonäerin 
eine je^e eben beflehende Regierung. vollen Gehor- 
faih fordern könne üiid miiffe. Alle Obrigkeit, wel-* 
che Gewalt hat, iß darnach blofs durch ihre Gewalt 
eine rechtmafsige, und eine Obrigkeit ohne Gewalt . 
iß die unrechtmäfsige. Piefe Lehre iß praktifch di& 
einzig anwendbare, wie die täglic|ie Erfahrung zeig^ 
und man mufs zu diefem Reliiuate. kömmef^, luaia 
mag den Rechtsgrund der Herrfchaft fuchen, worün 
man will. Setze man ihn 'mit Hallerl in ^daa tlecbut 
de# Starkem, mit den Altern in göttliche Zulafluna^ 
oder mit den Neuem^in den Gefaaimtw^ll^n 4^ V^io^ 
ke«, immer wird eine Ql>erße Gewalt im Staate i^ptb^ 
wendig feyn, und hur derjenige den Zweck' desH^rir^n 
fchens erfüllen können, .welcher| auch factupii npx 
dor erforderlichen Mach^ bekleidet iß. Daher kanat 
es wohl einen Anfpruch auf ^errJTcjiaft (Kron^firäten«- 
deuten) aber kein Recht der Herrfc.haf^.gebei^^.-^el»' 
ches von dem wirklichen ^efitz der ICerr^cn^j^iac^ 
ahgef on der t' wäre, und'^mit fiiefemj, kanijt ji^ vqn 
einem unrechtmäfsigen Gebrauche d^VGewialt, aber 
nicht von ihrer Unreciitpiäf^igkeit apjfichi^die S^ede 
feyn. Zu diefer Theorie bek^finVficlj auch, dljer yf..^ 
und zu welcher Zerrüttung \ii\i VerWinjung aller 
Staaten müfste es nicht führen, wenn man die ea^itge^ 

gefetzte annehmen wollte! Am übelßen wi^en oi^ 
ourbonsfelbß dabey fahren, ^enn ficj den ^i;^ nzdr 
fifchen ThroH dem von ihnen /verdrängten Königa*. 
flamme wieder einräumen müfsten. Jene Theorie 
führt aber folgerecht weiter zu dem Safze, dafs *l^«f 
poleons Herrfchaft an ficl\, gerade nicht mehr npc^ 
minder legitim y^9Xj al9 dip üesrlch^t d^ Haijl)^ 
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Hannorier fn England nnd.^^ Cayedng^chen Kau- 
fes in Frankreich» und daft wfo d^0 vielbclobte #rin- i 


^nn#faat eß dnen ^^s^Tbn Sinn YTtdlJ^Tex^h , "vveifn 
man die gefetzmäfsig geordnete und gefetzmäfsig ge- 
handhabte Gewalt der willkäfarlieke« ea tgeg e n fo«^»* 
und es ift demnach nicht der blofse Mifsbrauoh» Ton- , 
dem auch der Mangel gefetzlicher Ordnung , woHn 
fich das Ittegitime zeigen- hanm - JAtr eben dvnraf 
gröndet fich ^ucb (IV Ab]i«) das Recht 4^r Eroberuipgf 
M^be7 der Vf. , indem er es auf manchefley Weile 
zu berchränken facht, mit feinen eigenen Grundfä- 
tzen vom Rechtstitel der Herrfchaft m Widerfpruch 
)BU gerathen fcheint. ^£r ßellt den Satz auf, dafs das 
Recht des Siegert nicht fö weit gehen könne, dafs 
dadurch die £xiftenz des befiegten Staates als felbft- 
üindiges Ganzes aufgehoben werde. Allein ift denn 
nicht diefe Selbftftändigkett fchon durch die Über- 
^H^dun^ an fich aufgehoben? Und ift, wenn der 
Sieger einen Theil des befiegten Volkes mit fich fclbft 
Srfercinigen darf (S. 83),. nicht auch das Ganze dem- 
felben Gefets unterworfen ? Wenn einmal das Recht 
der Herrfchaft fich lediglich auf Macht gründet, wie 
in ^ewilFem Sinne nicht geleugnet werden kann : fo 
-ift es ftir. die erworbene, einmal gegründete. Herr- 
fchäft gleichgültig, ob die Macht von Innen (durch 
Vfuraation), oder Von Aufseh (durch Eroberung) zur 
Herrfchaft gelangte. Von diefer- Seite gelangen wir 
-alfo durchaus zu keiner Befchränkung der Siegerge-' 
walt, fondern nur von einer anderen ift diefs mög- 
lich. Erftlich, wenn wir den letzten Rechtsgrund 
aller Herrfchaft in den Gefammtwillen des Volkes 
fetzen 9 denn dann ift die Herrtcbaft durch Erobe- 
Tung kein freygewählter, fondern ein aufgedrunge- 
ner Zuftand, deffen rechtlicher Beftand mit dem f^cti- 
Tchen Beftehen zugleich endet. Das unterjochte, fei^ 
tier angeftammten, und wenn auch nicht gewähl- 
ten, doch durch fireywiUige Ergebenheit eben fö 
gut als dürdh Wahl auf dem Thrtne befeftig- 
ttti Hcfrrfcheir beraubte Volk wird dann nicht er- 
^ahgeln, fie bejr der erfteii Möglichkeit zurück- 
zurufen, und hat! dazu ein uhbeftreitbares~ Recht, 
wodurch das Recht des Eroberes gerade wie es ent- 
fiand, auch wieder aufgehoben wird. Zweitens 
aberkennen dieBefugniife des Siegers durch die'An- 
^slherunl^ der yölkerrechlli eben Verhältniffe an eine 
Alle umfainmde gefetzliche Ordnung befchränkt wer- 
kelt, Mrovt)Ä det Vf. in der V. Abhandlung" fpricht. 
l)ie IdeCded Glleichge wichts , der überwiegenden 
Machti *rfer ÜifirerfähnonärcHie und der' allgemei- 
heii Völkerr^übjik find in der That alles Verfüche, 
fich diefei^ rechtlichen Ordnung zu nähern, deren Re- 
fultatficti im ewigen Prietlen aurfpficht; undfo we- 
nig Hjd^ffiiunff, vorhanden ift^ diefs Zi^l Je wirklich 
ihrrefJht^Ztt ßhen, fb \vird es' clocb nicht; aufhören, 
Ziel ^qs mehfchlich^i? WunT<:iies. und Strebens zu 
fe^r^ Erfetit wird diefe reclitliche Ordnung, keines- 
wegs , :wie der Vf. (^.165.) \ViH, diircli die allmäh- 
KffeVerbelTening'd'eä phyfifclien, poHtifcben und mo- 
~ iUfcbeir 'Zuftandeir 'ddr einaielnen ' Völker^ ot) wohl 


auch diefe ein Mittel ift, dieBahn am jenem Ziele zu 
ebnsJot^ denl» aucli Kaift fetzt die allgemeine Ein* 
fuhrung repräfentativer WtrizSrxngen an die Spitze 
der Definitivartikel zum .ewigen Frieden , und ^n 
diefen VerfalTuhgen hängt 'das öecleihen der Staaten 
«roiftüglich ah* Allein lie ift doch von der Sache 
felbft durchaus verfchieden, nicht nur wie das Mit- 
tef zum Zweck, fondern wie coordinirte und fich 

5cgaxi£euig unierftützende Zwecke. Diefer Gedan- 
engang führt dann den Vf. ganz natürlich auf den 
heiligen Bund , delTen Wefen er vornehmlich in das 
£eyeriiche. Bekenntnifs Jetzt, dab von .nun an alle 
•^olitik cliriftLich , alfo rechtlich , fiulich und got* 
tesfürchtig feyn folle. £1^ wiederholt dabey feine 
Tchon öfters ausgefprochene Überzeugung, dafs 
man von angeblichen geheimen Artikeln diefes hei- 
ligen BüudnilTes nicht fprechen dürfe. Indeilen, ohne 
den geringften Zweifel gegen die rennen- Ablichten 
der erhabenen Stiftjer diefes Bün^nilTes zu hegen, muf- 
fen wir doch bekennen , dafs , wenn keine nähere 
Abreden in geheimen Artikeln damit verknüpft find, 
der Weltfriede doch darin keine andere Garantie er- 
halten hat, als die er fchon zuvor hatte, nämlich die 
gerechten und frommen Gefinuungen der,chriftli- 
eben Monardeen. Denn ein Monarch, w,elcher durch 
irgend eine Leidenfcbaft voi> den ürundUtzeii der 
Gerechtig^keit und Religion abgelenkt würde, wurde 
fich auch durch diefes Bündnifs nicht mehr als durch 
ein anderes. gebunden finden. Sind aber geheime 
Artikel dabey, wie*neuerlich doch immer zuverficht- 
licher behauptet worden ift: fo können diefe aller- 
dings Verabredungen zu Befeftiguri^ einer, rechtli- 
chen Ordnung unter den Völkern erhalten ; aber es 
ift alsdann jede Äi^fserung, fey fie dankei>d oder 
,z;weif^lnd, eine gleich voreilige, ohne. Kenntnifs der 
Sache gewagte. 

In dem folgenden Auffatza liefert der Vf. einen 
Beitrag zur Theorie de^ Geldes, eine Vertheidigung 
^4^8 jP^iergeldes. Er geht von dem Werthe der Din- 
.gej^us, rvir^chen fie als Mittef^u irgend einem Zwe> 
cKe;iiaben, und fetzt den Begriff des Geldes in ein^i 
fo allgemein anerkannten Werth gewilTer Dinge, dafs 
.fie ab allgemeiner Mafsftab oder Stellvertreter anderer 
gebraucht werden können. Dann giebt es eine drej* 
iache Steigerung des Geldes, je nachdem es aus Diu- 
.gen befteht, welche unmittelber verbraucht werden 
.können, z.B. Früchte, Vieh, oder aus einem allge- 
meinen Taufchmittel, Metall, .oder endlich nur aus 
.einem blofsen an fich werthlofen Zeichen, Pa- 
.piergeld. Diefe . drej Potenzen bezeichnet der 
Vf. mit den Ausdrücken, Sinnes - Verftandes - und 
Vernunft - Geld, und leitet nun aus der Natur des let^ 
teren einige Corollarien' für daHelbe ab, welche man 
i\iVf\ leichter zugeben vi^ird, als die Hauptfaches dafs 
das f^apiergeld, einem höheren Stand^unct der poli- 
.tifchen Cultur angehöre. Denn der reale Werth ei- 
nef Sache beruht ni'cht allei^ auf der Brauchbarkeit 
•ZU gewiffen Zwecken, fondern, und noch mehr auf 
der Summe von Arbeit, welche im Durchfcbuitt in 
derfelben enthalten ift», und zur Hrcvorbringuag oder 
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■etf^nVnmg &itetbl!tt «rfod^rllch^^ffttr. ' Und «beti 
•Hie gering« 'Milhe',' ' ifalt welcher die un|^henerften 
■Binomen 'irt pBjtiergAd erfthaflem -vrerden könneii, 
ii^Mlit-da> tferabrinhAiL 'delTelben beynahe adf N^cbU 
-mffg1}fcfa, -.■-.■•^•- '■ '■■ ., - ■ 

pteftf in de» ^Dttge ftt«tc1rirtIlfcIlaftliell»An^ 
•Tats der TorUege^^n Samralusg; die beiden folgeii- 
"äen (Vll tt. VIII) find dem Dmtfehm BuniU gswid- 
-raet, «{'nein Qegenftand, über welchen Co viel us'd To 
-wenig 'bO fagen' ift.- Aucb der Vf. ftndet; wie To viele 
'Andere, den ' wel'entlicbeii Charakter diefer foiida«- 
"baren (aber nicht künSIich fondem natüilich ver- 
■wört-cnenj StaatbnverbindaAg nur in der Vareini- 
'^ong zu geißeln rcbaftHchenl SchtUae gegen äuCiece 
Oewah, und Vuraert feine Bedenkli«bkeit darüber, 
-Ja wiefern der in der Bundeaacle deutlich aoege- 
SrSfckte Zweck einer inneren gemeinrchaftlichen 
■fi^fwitklühg nnd RecMsverfaifung O^elcbe eine der 
'vef^mmtheit der Mitglieder zakommende Bundeage- 
Trah vorausfelzt) zu erreichen, oder in wiefern übev- 
haupt dcuiGanaen Wirltfamhejtnnd Dauer je^zu vev- 
Tpr^chen fey. Er ftellt dief« wie billig dem Himmel 
unheim, und Rec. wünfcht nui^, dals man doch }k 
"bey folchcit Betrachtungen, welche fo viele vorgeb- 
liche Wänftih« anreget, nie 'den -eigentlichen Gxnnd 
vergefrtn m&ge^ welicherdie Dentfche Staatenvec- 
iiindnng gerade fa und nicht anders geftalten lieN. 
OeutTchlanda jetziger Zuftand iß in jeder fUisk&cbC 
nur eine naturgemäfse Entwickelvn^ de« fri;faem, 
■und der hefte Wille konnte ihm keine wefentlich 
verShdertc Richtung geben. DeFsWegeu ift auch allea 
Wilnfchen und alles Bemühen um Herbeyführänc 
einer Verfaßung; worin eine kritftigereBundeR-Odcff 
ReicIu<Ge%ralt in irgend einer Form wirkfam würde, 
eben fo vergeblich als fchädlicb. Die Natur und die 
BundeaverfalTung weifen uns fcbon von fclbft auf 
den Weg hin» welcher zn etwaa Vollkommenem 
führen kann, nämlich die Ausbildung der Landes-' 
verfaifungen , nnd wenn irgend eine in;iig|Bre,]VeF- 
bindung des Deutreben Volke« zu einem gemein- 
fchaftHchen regen und kräftigen Volksleben' mögiicE 
ifl, fo kann ea Beb iivr auf ditfem Wege jenem Ziele 
p^betn. 'A^es jwdere, tind berondcr* die Fräse, 
welche Deutfche Macht Haupt des Deutfchen Bonäea 
teynloWj ift «in. eitles und leer«* Gerede, and der Vf. 
hatt« kaum nöthig 'gehabt, der Behauptung, dafg 
PrenfTen den Schutz des Deutfchfiii Bundes mit dem 
Nftpieii eines, ßchutz-, ödor Bundes-Künigs zuüber- 
nehmen habe, et^tia enWlhafie Widerlegung (S. 156—7 
»77) ÄU widinetaj Aber-ein wahres Wort zu .feiner 
Zeil TpHcht' er am Ende diefeä Aofatze« gegen das 
allde.ijtfche Hei^enthum. welches uns zii Reicher 
Zeit gepredigt werden follte. In der IX. Abli. unter- 
wirft dpF -Vf-die OrgauiCstiai) des Würtemhergirdien 
geheimen Ratlies nnd .des PreuIHfcbca Staaurathes, 
einer naatswifTenfchaftlichen Kritik, und sielu ^tit 
'\*l7Mn den Voraug. DBbey.ift es f rfiy lieh immer et- 
was 'UWftoher, einen idealen Mafsftab an >lLiiwich^ 
tunsen anzulegen, bcy welchen das Zufüllige itnd Jn^ 
dividuelle von fugruäem Gewicht iß, und auch die 


lallgebieiDett O i- Hi KHi te *, wMMtf i^« SritUt-lieraht» 
-kann Rec. nicht durchaus nuierfchreiben. So w^r; 
^e er die Vom Vf; gefordert^ Vereinigung d^er Minif 
^Aerien der^hiftits und des Innern nie hiHig^n, weil 
-beide GefchSftakreife sn oft in Collifion mit einaiv 
-det g^rathen nnd von eu verfchiedenen Grundßtxen 
ausgehen müITen, als dafs'nicht bey der Vereinigung 
-d«8 Eine dem Andern aufgeopfert werden würde. 
: DiebeidenletztenAufftt»e{X. ^«r M>i>((/ee«n?) 
^tn4 XI. Ober di* räekgängiga SmMgung unftrtf 
•Zeitalters') enthalten Betrachtungen über unfern ge- 
f^enwXrtigen ZuAand vberluiupt, nnd find dem Rec. 
«US der Seele gefchriehen. In jenem (vor der Schlacht 
bey Waterloo gefckrieben) wird die Behauptone aus« 
geführt, dafs J^apoleons Einflufs auf fein Zeitalter 
vorüber fejr, und man einen bleibenden Siegvon ihm 
nicht KU fürchten habe. In diefem ipacht der Vf, 
■ktti die Bemühungen anfmarkCam , die Welt wieder 
in fe mancherlei Beziehungen rückwärts zu führen. 
Seitdem &nA dlofe Bem&hungen nodi fiohtbarer und 
-eifrigergewoirden; alleindie Hoffnung des Gelingens 
gewif« nicht gröfeeii. Wer an eine das Menfchenge- 
fchtccbt «llmahlicfa dum BeOlsrn leitende Vorfehung 
glaubt, wird'darcb anfdieinende Rückfchritte nicht 
-b^Yirubigti; wer aber dieCen Glauben nicbttheilt, 
-deRHhMtnct überhaupt iiemlich gleichgültig feyn« 
'Was in derCSukunft verborgen liegt. Den Scfalufs 
'Bi'aGkän ptliUfch» AliictUen, einzelne Bemorkungcn, 
Fragen, Zwei^l, Einfülle enthaltend, worunterman- 
cbes Treffende i(V, beyi Welchen aber die Kritik quch 
zum Theil weitläuftiger werden müfste, ale ihr 
Text, hej welchen wir ans alfd nur, im Allgeineinen 
lauf eine- im Eingange diefer Anaeige gemachte Eri'n^ 
^erung bei'chrftnken. '" > ^ -, 

■ ■ . ■' ■ i. .. -..i , , L.' T. d:- 

OK O N O M Z E, 

., PfsTn!^ b.ilai^tle^.en: Prelsfehrifun ühfr die 2er- 
' theiXnnrder Giftneimoeiden , v. Dr. Bureer und , 
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als &konomifcherSchriftAeller,'f>iefoa<ler< ^urch feine 
trpfHiche Anweirnngrtnm Maiabau juhinlichft be- 
kannt, wiäerl^t suT^rdevIb in einem reipui vnd an- 
genehmen Vartni^'die äinwcnduneen ^^«n dieZei^ 
theiinng der Gemeinevfeidisn, ■Wotffy-'er »g1ei$h di« 
Ililid^j^ffe dieser Zerthejlnijg augiebt, ulKfzuletat 
eudlieh 4ie MitEeT,',4J^ff:Hin3«fh1|'f''jrä'befeitigen, 
vorCoMi^t^Ede ^n.W¥(i(l4Ki£eiV ^e t;r Wiil^ijegt:, flndJ 
Durch die Zertheilung der Gemeinweiden wud Mi 
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ViehbcBand x^efttiindert; «nd ttdurch^ di^nTel^au 
gcCchadet. Die Stallfütterung. wird, nathwondig,' die- 
Fe aber ^fÖde*t viehrf Aufwand, uud unferie^Wirtk- 
rcbaftBgj*äude find nicht «tniaül dasiX tingerijchtet.: 
Viele Wirifce * werden al^diinn ScbajE- ui^d^ Pftr<l0^ 
Zucht aüfg<ilÄÄ muffen:. Weidegang^ «iA füridk^e^ 
fündfeeit miferet Heerden unentbebrficfe: Oemeiiir 
•weiden find Keiner Cultur fähig: Die Zertheilungift 
köftfpielig: Die kleinen HAixBlet rerlhtm dadurch; 
Die Früchte Ätif ^rtheilten Gemeitvweiden Rnd nic^t 
cefclintit. (Man-fcirfiehtauÄ dieCer Abhwdjung, da& 
C3 die Ötferreiehifche Regierung nicht «n Ernxunter 
rangen und Ermahnungen fehlfeii üef«, tun di^fe Xa 
heillam^' Zeriheiliipg xu ijewirkcö. In den Jahrfrt 

1768, *770, 1771« »780f 1784» i785» *8ö8 u. i8»3 
ergingen mehrere Befehle, nm dief« auf eine väter- 
lidie Weife, nicht durch Oewaltftr eiche att erreiahe«* 
aber der Erfolg entfprach nicht derBemühungO Aueh 
jer Vf. will diete iZerthdliing nichA durchlgüh 
waltfamc Mafsregeln bewirken. Defiwegen fchlagt 
er vor: ledert Theüriehmen eiher Gemein weide w* 
berechtigen, feinen ihm gebührendeil Aritheil an 
denfelben «tir freyen und privati^Benuttung naci 
Belieben zu verlangen. Sobald ein EiiJstdlner. -feinefi 
Antheil verlange, muffe die.'ganae Gem^nw:eide: bo- 
hitirt werden. Di^ Ünhofteii dieCerBcmitiiimig lüf- 
ten fämmtliche Theilnehm^r »u gleitfh<O^.Th«ilen »>i 
tragen. Nach erfolgter, Bbnitiruag.wäre^ d«m E>i\- 
zelnen, welcher feinen Antheil an dir Gemeirtweiide 
»tt privativer Benutzung verlange,, diefeir ihm. ;»u- 
kommende Antheil fogleich und unverwei gereich 
zvL übergeben, der Staat aber muffe die daiiauf . er- 
kielten Früchte mit aller Strenget geg^ VerwtiftMn^- 
een fcbützcn. Der Staat könne nach V^ft^ifs ei?iejr 
leftimmten Zahl von Jahren dieffe urbar gemachten 
Stücke der .(ieipeindweidcii mit Abgaben belegen. 


rvohgrimdheri^lM)^ Mulsin |i;ber».v.B. Tral^A^^^^nöd 
. lehnten ^müfsta«^ 4^efelb^ Öpa\>^kbj|frfj;^i}lÄiben. 
,Di«.,Btfnitirwge TKmMKpljefjBr^lfiftrJ« Öfn,.. A^i:iji 
OkUS^wl^n f : 4ift*omtflru|}g«ft ,^^fFj#iP 4fflri?^ 
von den Grundherrfchaften unabhängige ß^^iptf^jü^ 
<fi{^Mn'sU v<>llÄi^h^> Mlerdiv^^^giiird^ ^^rdiefe 
•Zerchfilung aneinzdi^n Orte^ m^^m§n^§ ^rp^e^ 
-im/fAUg<amcinwr lw««je>». V^tdi^ ^ibef^^^^fift^M'©^.. 
(deflw wenn die Regi^iFu^ nicht dieq fjffi^i^ Scols^^vo^ 
jdem Einzelnen s^t^wartfüCj» fondern- ^I^S^Cifpl^ft 
An Antegungbringt« ,;I>je ^ugiQwif&h^ AÄJtlwii« 

-und sUh andere llftq^öi^ten h^UffliÄei^. Eini^ipli^cfi 
4b i, la'fti>r eriiii^ die Z(ecÖ?eiJ^^ 
Aö diuerft in Anfeg^g,zvi bringen; I^äCB^ Jiingegen die 
JRe^erung fäni^irlicihe Gemeinweiden {de^Lafde^W 
•nitiren» f^ wir^el j$d^m einzeln^ Theilnehfn^r ^ftpl» 
ben fein AiUbeil fingewejlfenK ^)t der /J^rl^^rusg; 
Jeder. AnAeil,-er n\^iQt>i|in ^wli^r^pmach^fejfl, ,od«f 
-noch iaid^lr Q^mßWkfiU h^utzjt ^er^^n,, wprdia 
•ttach.VetluA einer ^eihß yo^;>Ij|^ren hpft^,i»er,t wer- 
•dsn.. Jütm EinzdoeiX WAVd,e4 aber gans& anheim ge- 
iftellt, oh.e» f^ia^in ihm, ^i^igefallenen Antheil in der 
iQemeinbeitrlaff^n wolle oder ni<^. ^Hr. Schanker* 
m0fer tbut / ^bnliche VQrfchl^^e; ,doch iß er mehr 
jfür gewaltCame JMitteU Ayodurch ^i^ Theilong er- 
«^vungen %verden folL «S^ßin^ A^hfndli^ng hat. den 
.Vorzug, daf« fie die VerCcäMeid^pheit 4er Qemein,'\^ei« 
den und ihren .Wetnh b^ftimmter^angieb^ Gegen 
die Sprache, in der ^ie Atbhaadlung gefchrieben, ift 
Vielef^ einzuwenden , was auch fchon ijn der Einlei- 
tung bemerht wird. Angehängt &nd derfelben.iioch 
BetrachtujAgen überTheilung der Gemeinvy^iefen und 
Waldunigen^^nehtt .^incr- fehr . brauchbaren .TTabellc 
über die wivklich.KplUogenÄ Theilung der Gemein* 
weide s^u QrQfatä|ni^g,/ ,;, ,, - 
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Berlin b. Ami^Uiig ? Bemumni Tagebuch , odew ipr jmtS0 
t)ßjatfchs Patriot* Ein unterhatundBs Bildmrbneh für DeifUfch^ 
tfinds ' ■ * "^ 


Jatend, mur Erweakunm mud ß^bät^f fpr faterUndslieU. 
^w FrudHch' Znokrchu>$rdt^ KöwäL Lekffr am Adeligen 
I^idAtttti «Corps in B«rliu. Zweyte iafllige. MU aufg^maUen 
Kapfem. 'i8»9- »M S. gr. la. (i Rthlr.) 

Ncrdha^fen b. Happtch: EMrijJfafit€$ FirdemtfckuttgT *^ 
Wörü^uch imnt Vtrliehm^ und Fet^miidum der in tmßrfr 
Sprache nMr oder müder gebrßuchlkhen (fremden, Juedrüake 
imk ^ezskhmng der Jmffrofhe m^ ^^tifumafmd der nöthigr 
fleu ErklSrungron^ek Ghrin. Aug^, %>"/'• u.^^li' 1 f? 
"Nordhanfen af t w. Dritld reöLbdafucf i^id verbeflwu Auiw 
pibe. 1819. XXIT n. 643; «. 8- OlKlib.ao. ^0 ö^^. ^^^ 
J. A. t. i: J^Arg. 1809. No, 167. 

Jltonu b. Haimnarich: Lefibuch fibr EUmenturfchuUm 
welches Stoff fßr die erftenOeim^wmt$l^ 

so FUnsbprg., Zw^jte AnBage. .1810. 94 ^. 0. f Hec. Ja|iTg4 

a8»6. No;iV .'. ^- ; •■ ' '. •, .. ' :.^ ^ • : 

r M^gdehurg fc. Heinriclistofan 1 Üh^ngiaßfgmben'l^ Mai 
iMriaUMZuBnefeuMf ForlegeblätMi: tükächß fitr Schulen, 
itli^r auch fn, DiäleBiMeM btmtMw^ mM^JMMfh i'u^üOige^ 


leg'tem Sehmiiäkreri im Prie/fchrethffu Jqrtüheu u^oUeUi tob 
1* Ch F. Baumgarten y Ober • L^lircr , an der Erwerb - Sehale. 
Zweyte visTbeUefce uud verpaehrte Anigabe« 1819." aa Doi^en. 4* 
(i aihbr.). 8. d. Rec. Erg. Blätter 1815, No. 96. vu Jahif • 1^ 
Ko. ao« ' 

Magdeburg b. HiiMitkahofen : Aufgabe zur Übung det 
KofffrechneM in Knabcnföhuleu über Gegepfiamde der BefehJ^ 
tiguitgen des Hendwerl^efs ^ des Kt^u fman jf eß ^ fies Okonomsu 
u, /. wo, in Stufen^weifen Fortfchritten rgm Leichtem xuni» 
Schwerem» und mit Kurten JAnleitnng^n f ur laidicem unft 
T^rth^Uiaft#n BVrechming lüeTerAnMabttl} -tob 7. O, F' 
Baumgatten r : Ob^rkihnsK der 1 1 Erij^i^ick^^^Jfk Htig4fihurg*^ 
;24Weyu verbeflerte tu Termehne Aufgabe. , i8l8*' Y^ ^ ^ 
6. 8» C*6 g') 8* i.Rcc. Jahrg. ißiy. N6. »17. 

' Berlin b. Nauck : Je/m Chrijii Lehren. Gebote und Ferhih 
Jjsungen in Fernnnjt und ickrift nfchgewlefen» Ftir Privat •Kfte' 
chumenen Ton G: Pauli, erah^difehem Frediger d99 IViedrieii« 
Werden und de» Dorotbeen «Stadt. Dritte TerbaOintB Anfla;«. 

i6<- X tt* 149 fi* 8* C^A g^O- 
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Bambergs u, fFürzburf , b. Goebhardt: Meimieh und />* 
lie oder 'der Bund treuer tsiehe. yoA Ffunz tapfer» K^l^ WoU* 
iulere ^u^gobe, ig&y. jao 8» 8» C^ &tfalr*) 
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JLTBRTHUMSfViaSENSGHAFT. 

^: j) QoTHA» b« Ettingert Qsfchichte von Syraeus ^ön 

, . Gründung der öfadt bis auf den Unißurz dtr 

Fr^heip, durch Dianyjius, von Augujt Arnold. 

i8\6. läSS. W 0. (*6gr.) 

. ' %) LF.ipaie, "b. Wöidmann: JD0 Jjtu et origine Sy" 

,r . racujamm. Ad expHcandam ThocjdidU potiiU- 

t3!f.iniim ibißoriam IcripAt atque Philiiti et 1 imaei 

r . reruoäSicaliirttm fragmenta adieciti^/i#/r. OöUer^ 

.'.: Gyrna. Colon. Agr. Prof. igig. 3ßo S. gr. ß. 

. (i iltblr. 15 gr.) 

-itiim«; fÄr dae ganze Alt^ribnm fo wicbtige Stadt^ als 
-SyrakuB wai» vcnlienie woW^dafö ihre ücfchicbte 
-und AUerdiümer Gegenftand emer befondexn Unter- 
• fucbifng 'vmrdwi. Zwar -war von Ciuver (in der 
. Sicilia J^ntiquji) Und von PhiL Vof^iU (in nlen Siculi«) 
.fchon tieÜlich vorgearbeitet worden, abe^ ohne 
«dafa doch diefe, da fie Sicilien überhaupt in das 
,A'Uge faf^en, die Sache eifchöpft hätten.^ Nachdem 
,iiun nenedich »uerft der Franzofe Letromie ein ei- 
geiies Werk über Syracns gcfchrieben hatte (Kffay 
ciitique aar la topograpbic de Syracufea. Paris tQia)» 
das jedocb fiec. üur aus den Angaben des Hn. OöUer 
Kennt, fanden üch swey Dcutfche, die denlelbenGe- 
genftimd, Ton einander unabhängig, doch fo, dafs Hr. 
'G. vor 4em Abdruck feines Werkes noch das des 
.ttr« ji. empfiilg und benutzte, bearbeiteten. Beide 
Werke* find in ihrer Art fchätzbar, tuid wenn man 
•nach dem Vorzug des Einen oder dea Andern fragt, 
fo 'kommt es sunttahil auf den Zweck des Lefera an. 
Wnnlbht derfelbe blofs die Gefchichte von Sjracua 
*bia auf Dionys den J. in einer reinen, kräftigen 
-Dentfchen Sprache, mit Vermeidung von Weit- 
fohwvifigkeit, wie von allau grofser Kürze, dabex 
mit kurzer Angabe der Quellen, zu lefen, fo ver- 
dient das Werk von J. ihm emp£oUen zu werden. 
•Denn die Gefchichtserzählung bey Hn. O. reicht >we- 
-Aer fo weit, indem fie nlitider Niederlage der A«he- 
•fier au6 Sicilien endet, noch ift &e* i» manchen 
Theilen, 'vrie in dem Leben des Geloii und Hieron, 
'%/v^o mehr aulF die (Quellen verwiefen wird , fo aus- 
fiihrlich. Auch läfst der I/ateinifche Stil , obwohl 
laicht und fliefsend , den Twdel su, dafs er in der 
•Auswahl der Wörter nicht antik cenng ift/indrm 
neue, oder überhaupt nicht claluCche Ausdrücke, 
^wie dh purere S. t^i quantoejiis S. 19, tpalum q^tum 
ieteruduijfet S. 28» aufgenommen fi.nd; w^ohin auch 
der zu weit ausgedehnte Gebrauch der Perfecta der 
/i,^. Lm Z. tgig* Zweytcr üoiuL 


Deponentium in pafflvcr Bedeutung, wie das fubfta»- 
tive ge&(öte polUcita S. 36-» ^üd kjeiite Flecken- d^r 

.fiede, wie das den Neueren überhaupt gewöhnlich« 
decimus fextui S. jeo. Und der Gebrauch voix ac vor 

.q S. ng.^ gehören. Sucht man aber mehr topogra* 
phifche als hiftorirche Aufklänmg über Syrakus, fo 
iß das Werk voh Hn. Q. ausfüJirlicher und genauor, 
als das des Hn. ^., was fchon von dem Grün drifs d^ 
Stadt gilt, den beide Gelehrten fehr z,weckmäfsig 
beygefügt haben. Hat man endlich wemg<^r dii$ Ab- 

!ficlit, Syrakus überhauut, aU vt^as von^fiyrabil9i«ii6& 
VerdändhiCs desThucydides gehört, ktanen &I1 lerm^H, 
fo ift keine Frage 4 daft man &eh allein an'däi» Wetfc 
des Hn. 6. wciiHen müfa,: daa« uriciauch fychon der 
Titel lehiit,.idi)bfe Gegen ftahdle v^rsdügliich berüi^<ft- 
dgt. Überhaupttift derBc^ifift>desHn.'i^«, vdiranttfti 

.Gelehrten^ der &ch zuni Gefchichtfchreiber zu bctldj|n 
wnnfcht, für Kenner rund Fteuside der Gerobich^ 
die des Hn. 6. von einem^ Philologen für Philpln^ttn 

fefchrieben. Eben defsbalb übetläfst Rec. , felbO; 
'hilolö£, die nihereBeürtheilung dererft^renSc&rift 
einem m unferer hiftorifohen Literatur mit Recht 
'"hochgefej^rten Namen. Nur das mufli ch noch be- 
';danern, dafs^ Hr. A. die Gefohicfate von Syrakua 
nicht bis auf die Eroberung' der Stadt durch Mar-^ 
cellus fortgefetzt hat, da es uns fo doch immer ain 
einem Werke über das Gana« det» Gefchichte diefcr 
Stadt fehlt. Auch hätten wir manche mehr anti- 
qnarifche als hiftorifche Puncte von einem der bdi- 
den Gelehrten gern näher aufgeklärt gefehen. - Uta 
nur aber noch^ Einiges von dbmi Werke des Hn. &. 
befonders an fageii: fo erkennen wir tuerlE dank« 
bar die Zufammehftellung und Erläuterung derFrac- 
mente der Sleula des Timäus und Philiftus, fo wie 
die^vörgefetzten Abhandlungen über das Leben und 
4ie Schriften diefer Hißoriker ^n. Eben fö wÜfen 
wir dekn gelehrten Vf. Dank 'für die 'gdegentÜ eben 
philölog. Elröttemngen und Verbefferungen einfiel« 
nerSteuen, wie denn die Braiichbaürkeit dca gansen 
Werkes durch %ieu beiden angefügten Indiies iSh^ 
die Schriftfteller und Sachen «nd« Worte notk' er- 
höht ift.. Wir haben dabey nur das zn bemerken, 
dafs uns bey einigen Stellen der Grund, warum üe 
angeführt find, nioht recht einleuchtete^ wie S« 96 
die Stelle dfes ScholiaOen des Thucydides Vi; 14^1 
tJ*AAj39L/i<s5« aiW Ttt «UfiM^iff/tA^v« , WO die VerbelTerung jQhi 
fJxaßtC /utrffStiWrf r« v\f. fchon aus den Bemerkunfpsh 
von Abrefch bekannt ift^ Auch mülTen wir in eih- 
zelnen Stellen verfchiedener Meinung feyn. Wenn 
z. B. in einer gleich folgenden Stelle des genannten 
C c 
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Scboliaßcn zu VI, 61 J>« ra vxn^^tyxivm roC *AXy,ißt aIcv ikcil 

StcSat ToTc *A^iioi;^ Hr. (?. nicht mit Stephanus Cxorrsu- 

♦ y^a j gelefen ^ileh wilT: fo fcheiht vyrai -Hith Ver-' 

Kndemng leichter; aber 'da die Augsbnrger rnid Caf- 

feler Handfchrift di« Vermuthung von Stephanus 

betätigten : fo tragen ^r Kein Bedenken, ^ilir den 

Vorzug einzuräumen« Aber gewundert haben -wir 

uns, daCs auch Hr. Ö., vrie die Ausleger 4^9 Jhui:^-; 

^ides , fich S. 163 Mühe ^iebt , ein Kaftell *Uyaq auf- 

ftufindeh, das diefer Schriftfteller VII, 2 erw^nth&- 

ben feil. Aileih einen folcken Ort, den man nir- 

'^enda^au/Hnden kann, kannte auch Thucydides nicht, 

-da in' d«r angeführten Sielle ftatt-o 1^ ^Hyng r4 rt rttxc; 

in allen guten Handfcbriften fteht i ht yt rd, ,rt Tklypc. 

'Auch können wir uns nicht erklären, warum Hr. 

«G# S. 60 fchreibt, in der Stelle des Thucydides fey 

'-«e Eweifelhaft, ob man i^v.«*tf«v tV> Ti/itvmv, oder 

-tIjv «JM^ftv T^ Tfftfv/nfv lefeii mülfe. Jenes, delTenRich- 

-tigkeit Niemand bezweifeln wird , haben di>e beßen 

''Handfchriften, diefes keine. Watfollte alfo hier wohl 

'für ein Zweifel Suu finden? Was endlich den Druck 

~'*fowohl des Werkes des Hn. (?. als des VonHn^if. be- 

^itHfft: foift er correct undgefiillig. Nur einige kleine 

-X>fuckf ehler find in der Schrift des Hn. O. ftehen gebli e- 

*^b^n^ wie S. i&i in rrnndm jubare ftatt eubare^ .\y eiche 

^tganze Redensart [vriv freylick vennieden zu fehen 

-Wünfchten, da fie ebdn fo* wenig Römifch ift, wie 

ananche fchon oben genannte* .* o "^ o 

LsifziG, b. W[eidmann: Jjocratis Panegyricus. 
Recognorit et cum anioiadverfionibue^ Dr. Sam. 
Frid. Natk. Mori fuisque edid^t .Fri^.^ug. GuiL 
Spohn, PhiLFrof<£. &8^7f i6aS. gr. 8* (^^grO 
Zu denjenigen für Studierende beflimmten Ausga- 
ben alter Sthriftßdler, die wir für vorzüglich zweck- 
vhi&fsig halten, da in den Noten das rechte Mafs 
beobachtet, und Sachen oind Sprache in gleichem 
-VerhÄltnifs erläutert find, rechnen wir die Morus'' 
'/che Ausgabe des Panegyricus; wohl das Befle, was 
. Jl/dmu überhaupt für. die alte Griechifobe Literatur 
f;eleiflet hat. Dafs diefe Bearbeitung j«tet fcnon die 
vierte Auflage erfährt, ift erfreulich wahtzunehmen ; 
Jiocfa mehr, dafs diefe vierte Auflage dem Hn. Prof. 
Spohn in Leipzig übertragen wurde, der nicht er- 
mangelt hat, ihr folche Zufätze zu geben, wie &e 
ideir heutige Zufland dte Philologie teärlangt, doch 
iohne>dabe7 den Zweck von Montj^-aus den Aüge^ 
SM verlieren; Da wir die Einrichtung. der Motusl* 
'ifdhen Ausgabe felbft flaaUgeinein ibekannt vortasfe- 
tzex könne« 1 fo bemerken wir nur, was Ht. Spohn 
.geleiftet hat. Bnxidi dieferi ift nun zuerft : die vor- 

• gefetzteAngabe der Himdfehriften und Ausgaben ver- 

• TollMndigt worden, Dann hat er A^ Abhandlung; 
'Vqn lUorus über die Zeit, in welcher der Paneeyn- 
*cuf herausgegeben worden fej, eine Nachfchrift. 

beygefägt. £• war nfimlich die erwähnte Frage durch 
-die Unterfuchungen voü Monis keineswegs entrckie- 
den. Hr. Sp. theilt nun tuerft die Meinung von /TiV* 


tand mir, die aus dem Attifchen Muleum bekannt ift. 
Darauf folgt die Anficht, von einem gewilTen Candi* 
daten der Theologie Namens R0/I9 die kaum diefen 
'fiziz^ verdiente. Denn fie gräiider£oh danfuf , dafs 
iCocrates- den Paifegyricus^ ^zwejmal " heu^JiAgefeken 
habe ; eine Anficht, die eine Zeit lang Lieblingshy- 
pothefe auch bej anderen SchriftßeUem zu werden 
drohte, bis Hr. Prof. Borntmann fie kürzlich aus dem 
Xenppbon wieder auszutreiben angefangen hat. Wie 
rollte auch, um vom Ifokrates allein zu fprechen, die« 
fer.bey einer z weiten* Ausgabe fich. dartal benthtäckc 
haben, zwey Stellen umzuändern? Ht.Sp* tritt auch 
diefer Meinung telbft keineiweges bejS fondetn flelU 
eine' eigene Anficht auf, nach welcher ^t dieRede im 
4 Jahre der ^Hen Oljmp, herausgegeben fejn läfst: 
die Ccharffinnige fintwickeliing der Gründe diefer 
Meinung mufs bej ihm felbft nachgelefen werden. 
Ehe der Tesft folgt , ift der Wolffifchen Griecfatfchen 
Inhaltsanzeige noch eine neu hinzugehomma»e Latei- 
nifche £ntwicke]nng der Rede nach den Hauptheilen 
vorangeCchickt. ^Den.Text felbft hat Hr. 5^. mit Zu. 
Ziehung der feit Morus erfchienenen Ausgaben von 
Mußoxydest Lange und Coray richtiger zu geftalten'ge- 
fucht. • £r erltlärt in der Vorrede « dafs er die vorge« 
nommenen Änderungen m der ilegel nicht befon*« 
dcfs bemerkt habe; indets haben wir doch felbft Ver- 
.bcfferungen von offenbaren Druckfehlem<der Korui- 
Jchen Autgabe , "^ie neCj o'köi;; Wiox^i Cap. 30. , nnd ««ti 
ftatt wVr« Cap. 39. in den Noten bemerkt gefnoden« 
Überhaupt aber können wir in der Behandlung de» 
Textes dem gelehrten Herausgeber nicht überall 
beypflichteti« Hievon nur einige Proben. Cap. iS 

hatte die Lesart totJj *5 «?X*?f *AA;5ipaj; rtr^ «ju/utrfvouj 

.nicht be;f behalten werden fpUen, dh T^T.^a^^wa\>z 

"Weder an fich einen paffenden Sinn giebt, noch mit 

der Erklirüng der Note, ^ihus iudo. a nataUbus Ü^ 

bärior edueatiq contiptt übcrdnftimmt , es mu£i 

TtBgafjLfAävDvg heifsen. Cap. ao in d^ Worten /tics- 

yiTTiiv ya^ tx*<»ev TokifAOv ffVäTAVrof würde, wenn imiUM ächt 

wire,. der Artikel faeym Ifocrates ^hwerlidb fehhii 
. dürfen* Aber Usmu hat ein^ Händfcfarift sMcht, >an- 
dere verfetz^n es; demnach ift es wegzulailenv wie 
denn "gleich folgt : ntuwktifftmv itiv^vw«ytfv^ri9^vr(is^' Cap. W 
in K« ^vvmfrtvcivrmv hf tscrt«^« taiv toXmiv laflon die Hattd* 
fcfariften fV weg. Morus fchreibt : nEtfi Suph. im 
ThoJ. L. Qr* lifv^nC^v ^eüam dutivo jun^i monuit, tih 
mm ujfittUius praetulL^' Ift das em Grund? ' Mub 
.nicht in der. Kritik gerade in der Regel das Unge- 
- Wjbhillacheie dem Gewöhnlicheren vorgezogen wer- 
den? Dtonoch hat Hr. Sp. weder in. dar Note et« 
waa gegen ilfoif 7// bemerkt, noch im Text tv wegge- 
,)iffen, oder wenigftens als zwdfelhaft bezeichnet. 

^AP* S3 ift ^0 Alte Lesart kai fjiuio¥ ^ 'k^oc^kOv mir^ 

<i>^a¥ii&ayr<K; o^i» ItiBtfAW» Aber diefe würde zu erkliren 

itjn i gröfser als da •s'fieh für ße g^zunUe (nomin. 

abfol.), da es dodi haiften mufs, grö/ser als ex /tdb 
,fürjiegezi$mtst. Diefs fühlend Cohrieben Wolf, Lange 
. uncf Coraj mit; Recht «for^sv« Was nun aber ferner 

die Noten betrifft: fo hat Hrr Sp. theils Tammtlicbe 
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AAX94rIi ang^n vottlHorvsVfMu »bdrucken If^env 
;Ab»i]9. dieXeap vü)$^ Stellen. J^QfichMgt und er^nzt^ 
,Xdine Aoiimkai^gQil i^ber Jibfra)!. dur(;h hafon^er^ 
. .Zeichen ▼:0n dciiQ^^«* früheren Herausgebert get 
Ccbieden« • Die t^otei^^ft Hd. Sp* zeigen von vieler 
BeleCcni^eii in den Cps^mentaiep und. gr^jiiniiutifcheo 
.Scl^riften der FhilolAgep. Man vergleiche namentlich 
dieNpten überMat^^i^ ynd Mf<ri7y|y») Cap. &6<, überdieBe- 
deutungen des Wortes At^rc;^:»^ Cap« 32«, über «-»^«^»iki} nnd 
inif«K<rr*S4ic}) Cap.51. Nur feiten haben wir etwas ver- 
mibt« di^ITen Anführung wefentlicb fchien. So 
Cap^^^ YfO-Morus in der Note 6 fchreibt^.daTlJiich, 
pfxeXcy^Boi die Farticipia ftatt der Infinitiva gefetzt 
MTÜrden. Da nun diefes hier keineswegs dic| gewöhn* 
liehe nnd regelmafsige Conßruction iß , fo erwarte« 
itMi wir^ eine etwas. nähere BeAinunudg oder wct- 
'toigftens ein Citat zu finden. Hingegen empfiehlt H<w 
'Sp. fcü Cap. 9'— ti den Thacydides II, 36—41 
SU vergleichen, wo man eben nicht viel Vergleich- 
bare« £nden wird: die Stelle abgeaecbnet; dieü/cH 
rus zu £nde^ d«aui Cap. b^fornders ingeführt halt. 
Über die fehwanlienden Lefearteh ita^o^av npd «-i^iepfw 
Cap i5 wünfcfaten wir in der Note etwas mehr als die 
Angabe der Handfcbriften und Ausgaben, welche diie 
einjo «oder die Andere haben« ben^er]|(it zu: feheb^ End- 
lich Ueine Flecken der Rede^ wie wann in dlei Not« 
t5 zu Cap. fts ein Be^fpiel fr^/uAi ^tsiv gebildet wird, 
^leichfam als wäre «pin Verbum orro'/^ai ich W0rd^ gf^ 
J^hm gebräuchlich, verdienen ^aum angeführt zu 
Werden. Hinten angefügt find die beiden Morujr 
Jcken In^ices der Namen und Wörter, beide ^bedeutend 
bereichert,. Die Kamen find Augloifcta zxte^i'kifetSljJs 
.Griecbifchigefctiri^ben, wodu^pb d^rü^i Rec^titfcbre^ 
buug belTerzn erkennenift. Aberindem Indexüb«rdka ^ 
W9rter und ReilenaaVten^ feb^n wiv die Lateiiiifcben 
£iiillrif b^en ^ die itforojbejgetiigt hattet tinjgfernikiki 
mehreren Stellen weggelaiTen» da wir wÜTen,* data 
£cb Anfänger zuweilen mit Nntzeil^ darin Ri^h er« 
holten; wir hätten daher lieber ^iu den he^ itofM* 
üoibmeneii yltusdrucken noiqh bSe u^d, d| ^fi^ ^aII- 
run'g beygcliigt geleben. Der 'DrpcK ^W€ik,jA ij^ni- 
lich c6rrect. Aufser den hinten angegebenen DrucX- 
/ehlern find u^s nur ^och Kleiiiick^tni § wie ein 
fcthlfn^f^^ü^mh:^,^ ein fallet^ t^rbundenet^ucäftabe 
und dergleichen aufgcfiofsen. / . * o * p 

] GpTf^^i^dkjk , , ;V jÖeue^ Bßtiothe^a Rbinßnß 

.^U/ßfMrprobaUuifno^ utriu$^ue pt4ÜQ7»f,Jcri^tq* 
res latinos exhth^iis. Ad-optimaruzniVditiottum 
^ 'fidem ffcholarüin in ufum adomavit 0i 0.'Lün^ 
mahn, Vhiloi. Pr. ac gymnafii Goettitigenfis R^ 
..|;t9i:. Tomh ffprat^ÜQp^rß. 1818» ^Y u,'?6a,,$. 
(8 g^O , .'T . » .;. 

• • Auch unter dem Titel : 

p. Horatii Flacci opera. Ad optimarum editiottwnr- 
fidem rcbolarumin ufum curavit O. H. Lünemann. 

Bey Ausgaben von klaülfchei^ Schriftßellem dea 
Altertbuzua ift die Frage fehr wichtig, ob Schulaui« 


gaben Anmerkungen enthalten feilen» oder nichtt 
(Wir find der Meinung, dafs folche Ausgaben ohne 
Anmerkungen nicht zweckmäfsig feyn können. Ein- 
mal lind noch, nicht alle Lehrer der alten Sprachen 
Xo kundig und gewachfen^ ala wohl zu wünfchen 
wäre. Durch folche Lehrer wird* mancher alte Irr- 
thum noch immer in den Schulen erhalten, und dem 
BelTem, das fchon erwiefen iß, der Eingang bejr 
der Jugend gefperrt. Durch kurze Anmarkungen 
ipufs diefs in Schul ausgab jbu Lehrern * von diefer Art 
unmöglich gemacht werden. Auch iffi'in vielen 
j;ällen ohne einige Fingerzeige eine gründliche und 

{genügende Vorbereitung der jungen Leute nicht mög- 
ich, und^erhäuflicbeFleifa erfordert kurze, zweck- 
mäfsige Anmerkungen zu feiner Unterßütoung. Mit 
jungen Leuten , welche fo vorbereitet in den Lehr- 
Annden erfcheinen» kann ein guter Lehrer viel 
gründlicher verfahren und in kürzierp Zeit mehr 
vnnd Befferes ledßen, als obnediefa möglich iß. Solche 
Anmerkungen können aber auch nur gründlich ge* 
lehrte Schulleute verfertigen, w^elche nicht nur das 
BedürfniEs dqr verCchiedenen Schulßufen, fondem 
auch die Schulbücher ans älterer Zeit und die Irr- 
tbümer genau kennen, welche durch fie in die Schu- 
len gekommen 'find und' noch darinn häufen« A«£ 
der oberßen Stufender Oymnafien dürfen in^den Aua- 
.gjib^n, welche man der Jugend in die Hände giebt, 
Wienigßens einige kritifche Anmerkungen nicht feh- 
len.^ Wir'fihd weit entfernt, hier einen ganzen kri- 
tifchen Apparat oder aucb nur Vieles daraus zu. ver- 
langen. Aber vorgeübt toll , doch die Jugend auf 
dinier ' Stufe in. d^ Kritik werden., ' Weqkung, 
Übung und Schärfung de» »ÜTtheils iß dab'ey- w«n\g- 
ftetiÄ jrädagoglfchei- Zvveclr. Da miÜEen. denn alle 
.diejenigen Fälje reiht forgflfhig ausgehoben werde«, 
,b?ey wdchen unä durch welche diefer Zvyeck am be- 
ißen ztir erreichen iß. Unter den Lateinitidien Schrill- 
ßellemiß näehß demVellejunPaterculua wx>bl nicht 
leidbt ein anderer von demfelben volumen fo gut 
..da^tt geeignet»* ala Hor^. > Um- fo -^enigcjf kennen 
i wir ea» billigen^' dafa dei .verdiente Heri^sgeJ)^r di^ 
' tßr BiMiotheca üimana ßch aller Anmerkungcmk^^t^ 
halten will. .... 

^ WTas die Ausgatje telbft te^rlfift , ta- lifegt ihr 

\Aie ^ßunifck'Ö isner if ehe zuih'Otutidei Janif Vtit^ 

f€herlieh, Fänderhowg^ Beindorf ^ Schetie^Bentlty 

lind* fea find* benutzt* LanAin uttii. TbrrintiUs 

hättcri e$ -yvobl auch verdieht^ d» itoeUAusga- 

tben immer zu deh Haüptausgabdn geböten werden. 

• Übrigens he{(jst ee '^8. X der kleineti Vorij^^de i^4^nia ea 

"loea^ quibus Oesnerianam dejeruimu^^ aUufnque eäU 

' Torem fecuti famus^ prhno indiear^ nüimus ^^At, 

,n^oxv§roi^ ^auum tarn multa ejfent^ confdiufhr abUei* 

^ mwi:MM moUs liifi^m aceeßio/i^ aug^retur., Färjit^n 

in repetita edidone addere lieebii; ß plurtbUs'^id 

■ grafum före intellexerot H docti viri inceptum rto* 

ßrum comprobaverint. Wenn wir nun auf der einen 

Seite Hn. L* fehr dringend auffordern, nicht allein 

bey künftigen n^uen Auflagen » fondern felbß bey 
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den noch zu 'erwartenden Theilen diefer ^iblibthef, 
welcbe höcbft wabrrclieinlich nur dann ärß zu neuen 
Äudagen gelangen wird, «inige Änmcrjtiwi^en -xn ge- 
ben : Ifl kennen w^ir ihm auf der andern Seite durcb- 
aue nicht ralhen,-i»rh dahey durch den hier ang6- 
deuteieo Mal'sftab leiten und beftimmen su lalfen. 
Ob von Geener abgewichen wird', oder liicht, das 
ift der Jugend eifterley. Nur der War aufgeftelUe 
und rein ins Auge gefafste Schnlzweck daif bey einer 
in Jfiftolaram^ o/uni vei anßalteten Ausgabe leiten und 


beftimmen. Wenn Hr, X. , diefen ZweA rein'anf. 
faflen und feft halten-wird, dann wird «r der Jugend 
tmd der WifpÄnfchaft fehr nütsNch werden, den 
Dank unzähliger Alfinner -einHrndten und mehrere 
Auflagen von leinem Werhe^'eifleben. So wie es- jetzt 
vorliegt; wird es die vorhandene Lücke nicht aa». 
füllen, wenn auch Piei», Druck und'Papier alUb ' 
Bey fall verdienen. 


K U R Z E A N Z E I G fi N, 


r«M, b. Gadrcbet Klnä» GemäliU 
t^ VM FrUdrkhimit Sh». 184. 

Errbcmarkung 1 Vier von im Inn 
lyen 'bBr«it« Ö^Btliefa errchMnaii, 
le in Hell* Tirobrnbucli Pratfopt 
ßefuaita. Du ivollui wir nun 
findet Dicht hl nnfcrra uhllvran 
f iAb«r«ion Sintnlang aad eig*> 

ixb^imng, niohr wcrth. 
DflM -«tPSigan Rabtrt ■uigoaommen, der noch «luigai Ia< 
loreHe twt. bui ai Kiite nilizii» Dirficllu'ngeB . fliehe, gini 
«w&hnliche und ilhlgliehv fie|;ebiiihainn, ab«r ohna alla 
'Z>arftalluii^*i;*b*< "i*^ "<>*'> ^**' ^'' •*""■» rekwOlAfna , out 
"bildende« SBywOiiaTB abarbinfttn Stil» ersiblt. t. B. 8. is4. 
HslH Ke«*f(vJJ«r GaRiDiI Ron» du lämdiiche Ftß gahailigtiT 
ijebaniwaike • nur der üiuta 8e|;en»JDbeI der einfaah bewir- 
doUB Laadleute bdabte iic IStbelnJ» FritJttuftUU freardli- 
' »htr Suur, nmrawfihtt CO ^i' f'^'g vnainten und vriagt* Jj« 

X-*r«f (Uabr fogeBafantati kleinan G«inllda. Blndieh dmi 
.IrwaMäMWni i*aaSkUtk mui MnMhalt Ltben , find Geh 
.«biigaM foeana glci^b, dal* tna«, d*4 Gercbleeht und dUNi- 
' man«'* Hudan und der Halditi luigeflORimeii , d«k nimliolie 
' Gafcbiehtelwii Joppvit «i Man gUnbt. Der Tf. kraakt «a 
InulauiMuäniMBcniii ift uiohi miun H^lar geborea. 

. . . ■ 8. Z. ^ 

^*rlUi in l3e^ Mknrsrfcbni BaeUuotdlnDgt Dettor Fsk- 
' ifiai ,Tng6ii« tob Chi-yiirpk'JUttrbiwr. Arn denLEnglUeb«« 
• thmtttttraa WakthtMüUtr, mit üpm Vorrade ron LmJ- 
vir Jdäitt *■ Jmim. Ncbft «iDem SteinJrntke (Faufti Bild< 

. BiiRj. »a>fr xxvui. a. i« ». ,<» RdJi-) 

DieCai ScJMufpi«! dei Uulow« , der In der crfiea HUfio 
de* iTtan jUirhnndcni (Unna, varditnte «llerding* eineObw- 
(Tagung. Penn befleht e« ttikoa ainvig aot ainielnen , annre- 

'' der (tut' nn^nfuDiMnblPgenden , «def luii TebT ioreo Banden 
^•Asattfun tmtvtl (* andalt •» doch Spuren einet K">dkli- 
lahm Diehtan, «>WT krlftigan Chuahterze ich nunc und einer 
»■eiehMi.Pb*»(iDe:,F"uRi lo«te Scene 5. i43 folg. tft ein wib- 
»> MeiAvrftÄek. t)nftmt!g bat MarMW«' den Stoff aui ctnen 
Deutfeben StOÄa nniwnnsB.' MoCh vor 39 bla 40 Jahren 

' «xiAirMB bey danUMiAnatan-TbMtsraManurciipie a»«» ur> 
■kan D. Faiid^ 

Obcleidi **«. dai Original «lebt «nr Vargleichnng bhy 
der Uaiä bat, fo gUnbt U d««b dt« 'gdguiwlstlg*iObwtn««ac 


in jeder Bflckfidu inrMrfi gelnnna nahBen zu bönnMi, aW 
«rmuniMt Un.. JMoUer, nns auf die njlmlii^ Wwle.init mth. 
I'eren SobaiiTpielcn der £ualifc}ien^ voiaa^iichen kltsten Dich- 
te, bckniiff lu machen. ' . 8 — F. 

Le!piig, b.'Höirichii DUlUäkhthägr.. Dramn, ia ritt 
AafEaie». Nacb dem F.raniAürcbea Otfütxtl in Piofa, nwtiUth 
baaibeiMt von Theddar Heil. igig. laöS. g. C*" grO 

Ein -wahte» Stkm»fpiel, iu der vollen B^dentnng dn 
Wuru;- Geideieifcheioungen , BcbUcb^etünutifl , SiMto 
brand, mit EineiA Worta alle Ingredienzien unrercr moÜ- 
fchen Spehtakel - Sekaul^ikle •Kndci man ,biei' , T« wie ein nt- 


nhwaar«« Perfoaal, gabluft. Audi nfichtii wobi kaiÜD ■ 
Bohne Ütii eUUcbUefien ■ don ^^nban 4>i^wati4 aut DeGOiHio 
und, Gartie^aba an diafei etaselae Ijrinia au vvciidiii, du 


eigCDthiiinlicha Gardc^obi uu'il Dtdur^tionen fodcr 
a* awarbia und ^a nicht an geluiigeaen und ifftctMichen Si- 
tuationen, wofal aber ini Ganatn an Natnr, Wahthaii UBii Lf 
bendlgkeit der Charakrer^ fehlt, ift m a. B. nalflTlich, iih 
Theopiae bcy-dcr >iacbTic)it von tlo* «elicbirn Uejacl* To4e 
fS, 11) in eine laiifie Timde autbrieht? Eben. To unnaiQilicb, 
ja empATei'id, ill Saliroirent Declamati&n , -ah bto suor bcliu- 
ferhanZen ^«fahn wird- 1 !t. iba.' ib^^. 

Um iii.Prafa, grfchriabane Ongüul, haben wir -mit die- 
Ter ÜberreliUDg ciijit Trrgleicüuii können. Doch iä (!<■ 
Un. IL, der In der Vorrede verhchert , er habe die meif) [tki 
niadrige Sprache dar Trofa eu einem h&hatan SuDdponcic, 
ihythaüfck an fahren gelUebt, diefei bi* aul alniae kiciu 
FlMkcqt B. B. fi,55 Gaid tu /cJbnuu/iM n. f. w. /aUeidiifi 
gelungen. Nur wQuri^len wir, Ht. fi. bitte fein Tabai wf 
an gedia|cenetai und lugleich fOt die UaiAetlung btauckbm- 
rn ftbduet mwandat« ■ - . 


Laipaig, b. KoBiRiar: DU ^Jehrtm ff^»iber. Ein I.«fl- 
fplel in fanf Acten, naeh Mplidrti baarbaitct von Hicelti. 
»8*7- »45 8- 8- t'B 8') 

DUfe Bewbeitaug dary«nnu( tmnoiUt 18 mit GefcliniKl 
und Eldfieht gemacht, utiü In jeder HitBaht , TDTil^litk ii 
AbCcht der'Spraeha nnd dea VertbauM, fahr galiitigcn au aea- 
Ben, •^' Waiam hai doch bay diaCam bedeotmidan Talent Hr. 

. Ti., nitdtl. «in avderci Moliarifcfaet Statk gawihlt oder rei 
DeetoncbJtf , Hegnaid u. t. vr. oder einem der neueren 7 hi* 

' Snjet itrjemmti tavantti JB doch au flach, an laer an H»>^ 
long', nnd dia InDlke mit den ■niargAlGboban«» BömU S.tSi 
4. t38 gai «I r«Kbravclu.j 
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AhTERTHUMSmSSENSCHAFT. 

HüLLi, B. Hemm«rdeu. Schwetfchke: Athenäum. 
'Humanifti*the Zcitfchrift, herau«gegeben von 
Friedriek Günther, Lehrer an der Schale in Bern- 
burg, und Dr. fTllhelm IVaehtmuth, Profef- 
tpr d^r Philofophie an der üniverliUt und 1-eh- 
rer am Gymna&um in Halle. iö»6 — iß« 1 — Hl 
Bd. i-*^6 Heft, in 8- '(5 Rtbk-) 

T on diefer philo! ogifcVen Zeitfchrift, i^ekhe ei- 
gentlich vi«rteljährlich erfchcinen füllte, ün^ bis zu 
Endei des Jahres ißiO ^^^ 6 Hefte in 3 Bänden herauÄ- 
gCjkominen.^Für den Zweck derfelben erklären die 
Herausgeber die Beförderung der humanißifchen Stu- 
dien' auf liöhern LehranßaUen, ferner die grölser^ 
Belebung und allv;emeinere Beachtung dieler Stu- 
dien und die nähere Vereinigung derer, welche da- 
für arbeiten. Sic wollen aber vorzugsweife nur das 
Materielle • zum Gegenßand der Ünterfuchung tna- 
chen, hingegen von der Behandlungsvveife für den 
Unterricht nur feiten fprechen. Es follen daher 
theilö Abhandlungen un4 kürzere Bemerkungen, 
theils Anzeigen aufgenommen werden. Jejie folleii 
enthalten 1) ünterluchungen über einzelne Theile 
der lateinifchen und griechlichen Grammatik; fl)Be7. 
träge zur Lexikographie der genannten Sprachen; 
5) Bejtfäge zur allgemeiocn Sprachenvergleichung 
in grammatifchcr und Icxikalifcber Hinficht; 4) Cha- 
raktcrißiken claffircher Autoren (nach denEigenthüm- 
lichk«iteD ihres StiU) und Zufammcnftellungen ihrer 
bißorifchen, philofophifchen u. f. W. , Anflehten; 
5) £xcurfe über fchwierige Stellen in claffifchen Au- 
toren; 6) ausgezeichnete überfetzungen fchöner oder 
^richtiger Abfchnitte au» Griechifchen und Lateini- 
fchon Dichtern und Profaikcrn. Die Anzeigen fol- 
leiufejn theiU literärifche Relationen von neuen For- 
tchungen und gründlichem Beßimmungcn im Gebiet 
der Philologie, wöbey vorzüglich Auszüge aus aus* 
ländifcbei) Werken und Zeitfchriften, aber auch ein 
fortlaufender Anzeiger der neueflen phiFölogifchen 
Werke überhaupt verfprochen wird; theiU-Nachrich- 
ten von Gymnaüaleinrichtungen , Schulplane, Anfra- 
gen und Vorfchläae in Betreff der äufseren Anordnung 
dei böh^m SchuTwefens, biographifche Nachrichten 
von Deutfchlands Schulmännern. Dabey wünfchen 
die Hofausgeber in den grammatikalirchen und lex> 
kograpbttehen Atibandlungen nicht Cowohl die pbilo- 


fophifche, als die hißorifche Behandlungsweife ein- 
gefchlageo xu fehen, und legen auf die barmonifchQ 
(comparative) Grammatik einen befondern Werth. 

Betrachte^ man nun diefen Plan an fich, fo iß er 
gewiCs Cebr lobens werth, und es wäre zu wünfchen, 
dafs ßch eine folche Zeitfchrift erhielte. Aber die 
Sache h*t doch ihre nicht geringen Schwierigkeiten, 
in den^n die Gründe au liefen fcheinen, warum das 
Athenäum bereits wieder m Stocken gerathen iß. 
Denn man kann ßch eine doppelte ClalFe von Lefern 
dclTelben denken» £elebrte Philologen, die zunäcbft' 
Cur die WilTenfchaft arbeiten, und Scbulmänner an 
Gymnaßen, die bey reiner Liebe zu d^n pbilölogit 
tcben Studien doch vermöge desUmfanges ihrer Schul* 
gefcbäfte zunäcbft das, was ßcb' auf den Schulunter- 
richt und delTeo zweckmäfsige Einrichtung bezieht, 
berückßcfbtigen muffen. Solchen Schulmännern , de- 
ren Zahl die gröfsere iß , wird aber in diefer Zeit^ 
fdirift zu wenig dargeboten» was fie näher anziehen 
könnte. Denn Erörterungen der Methode des Untere 
ricbta ßnd in der Regel ausgefchloffen, und unter den 
Auffassen der vorliegenden tiefte ift überhaupt kein 
anderer, der in gewiffem Sinne pädagogifch wäre, 
als der unbedeutende A^tfatz unter dem Titel : Päda- 
gogifche Effabrungen über einige Dialogen Platona 
(B. i«H.ft). in d^pa gegen die Lectüre des Euthy- 
phron auf Schulen einige ßedenklicbkeiten erhoben 
werden, da dem, Jüngling leicht dadurch die Heilig- 
keit oder Frömmigkeit verdächtig werden könnte. 
Über fo etwas würden wir uns in dem Buche einer 
Theologen ^ dem die Heiden immer gefährlich fchei- 
nen , nicht gewundert haben ; aber hier focht man 
ea in der That nicht! Auch kann Rec. hier ganz ver^ 
fchiedene pädagogifche Erfahrungen anführen , da er 

^ bey den Schülern, mit welchen er 4eo Euthyphron 
gelef^n , Co etw«s nicht wahrgenommen hat, wäh- 
rend bey anderen , die den Euthyphron nie in dje 
Hand genommen haben, die Grundfätzc der AufkUt 
T^Qg, die man nun wieder verdammen möchte, nach- 
dem man ße lange genug gepriefen , ganz von fdbft 
entßanden ßnd. Wenn wir nun alfo j6nen Auffatz 
^usfchltefsen, fo bleibt nichu übrig, w/is den Schul- 

' mann als folchen, namentlich in Preuffen, anziehen 
kann, als einige Noti'^en üjber dieSchleßfchen Gym- 
naßeia und einige ansgezei<:bnete Schulmann^« Doch 
follte hier wohl eine ßrengere Auswahl beobachtet 
(eyn. Denn wenaufser den nächßen Umgebungen 

" kann es wo|il intereffiren, die Namen folcber Lehrer 
kleiner Gymnaßen» von denen auch keiner bieher hch 
Dd 
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aU Schriftfttner, o^er fonfl beliannt gemacht hat, zu- 
gleich mit ihren Scbickfalen und allmählichen Bcför- 
aeTangeo^zu €,rfahrcn,? Da« Prcuff. Edict, wegen der 
Prüfung der zu den Univerfitäten übergehenden Schü- 
ler, und die Verordnungen tÜea Staatsrath Sackj da« 
Schnlwefen in den Biieinprovinzen betreftend,^konn* 
ten Prcuff. Schulmänner wenigßens ihren Hawptbe- 
ßimmüngen nach nicht unbekannt feyn', und alfo 
auch kein Inteieffe mehr für fie haben. Wenn diefe 
Umflände vielleicht der Theilnahme von Seiten der 
Schulmänner entgeeeii war^n, fo halte c» noch mehr 
Schwierigkeiten, die eigentlichen gelehrten Philolo- 
gen zn befriedigen. Dicfen Genüge zu Iciften waren 
neue , gründliche Forfchungen im Gebiete der Philo- 
logie nöthig. .Ein folcher Zweck möchte aber, wenn 
alle Vierteljahre etwas voii der Art geliefert werden 
fol^ wohl nur durch eine Vereinigung der ausge^.eich- 
hetßen Philologen zu erreichen feyn. Hier find gar 
manche Aufßtze nicht von der Gediegenheit und Tiefe, 
die zu wünfchen war. So haben uns namentlich die 
in 3 Heften einen siemlichen Raum füllenden Bey- 
träge zur Würdigung des philologifchen Studiums von 
Prof* fVachsmuth nur wenig befriedigt. Nicht alt 
ob nicht manches wahre Wort darin getagt wäre, wie 
von der Lage unferer Überfetzungskunßi von dem 
Hange Umnellungen der Worte vorzunehmen, von 
den angeblich fo zahlreichen Nachahmungen der alten 
Schriftßeller unter einander, von der äfthctifchen In- ^ 
terpretation , von dem grofsen Lärm , den man htj 
Auffindung unbedeutender Bruchßücke des Alterthum» 
macht 9 während oft die wichtigften Erfcheinungen 
der neuem Literatur von dem Philologen unbeachtet 
bleiben, von dem fchlcchten lateinifchen Stil der mei- 
Ken neueren Philologen; wozu noch manche andere 
Verirrung hätte hinzugefetzt werden können, nament- 
lich die übertriebene Sucht die Texte zu vervollftän- 
äigen. Aber theils find diefes alles bekannte Dinge, 
über welche nicht' fo viele Worte zu verlieren find, 
theils find aiuch die Farben zuweilen 2u grell aufge^ 
tragen , und endlich iß auch hier leichter tadeln als 
.beffer machen. Denn wenn die Philologen zu einend 
gröfsern Studium der neuem Sprachen }fo hingewie* 
len werden, dafs man glauben möchte, diefe Sprachen 
*vrürden ron ihnen gewöhnlich nicht beachtet: Xo ^ 
möchte fich von der Mehrzahl diefer Männer leicht 
das Gegentheil beweifen laffen. Wenigßens Rec.« der 
das Glück gehabt hat , eine ziemliche Anzahl jüngerer 
Philologen von ,einigem Namen perfönlich kennen zii 
lernen, weifs, dafs die meifien von ihnen der Franko-* 
fifchen und Englifchen Sprache, öder auch der Italic- 
nifchen kundig find. Wenn fie diefe ihre Renntnifs 
in ihren Schriften nicht darlegen, kann daraus auf 
den Mangel derfelbe n gefchloffen -vTerden ? Dafs aber 
nicht jeder Philologe auch noch Spanifch und Porta- 
gififch lernt, iß wohl zu verzeihen. Znnehmen .wür- 
de übrigens das Studium der neuem Sprachen unter 
den Philologen , wenn es erß eine gute comparative 
Grammatik gäbe; ein 'Bedürfnifs, das Reo. wtfnig-| 
ftens fchon oft gefühlt hat. Wenn iran ferner geklagt 
wird , die Philologen serßrcut^n ihre Sprachbemer«. 


kungen in fo viele Bächer, däfs^manfiSr die Gram- 
matik allein eine siemliahe Bibliothek nöthig habe, 
fo iß diefes zwar fehr wahr, und fällt dem Unbemit- 
telten fehr fch wer; aber wir fragen nttr,.wie}finAeriy? 
Wenn jemand «ineAnzahl grammatifcher Bemirkiängn^ 
gemacht hat , foll er fie verfchweigen, oder w^o foll 
er fie zur Kenntpifs anderer bringen, da wir doch 
kein |rammatikali&:hes Magazin befitzen 9 Ungenü- 
gend find auch die Bemerkungen über das Lefen dea 
Griecbifchen, und die Verfuche, dabey Quantität und 
Accentau vereinigen. Hierüber erklärt fiobHf^/Parfcx- 
muth dahin, jene Verfuche müHen' noth wendig un- 
glücklich ausfallen, da es zur genügenden Erkennt- 
ntfs des Mufikalifchen der Griechifchen Sprache noch 
an der Hauptfache, einem klaren Begriff von dem, We- 
fen des Accents, fehle. Perfelben Sache iß noch ein 
ganzer Auffatz desProf.La/ig^ inHalle gewidmet, deffen 
Haupiftita jißv es fey bey^ einef fremden Spracht^ wie die 
Griechifche und Lateinifche, die man blffjp daZjU erlerne, 
um dieinderfelbengefcbriebenen Werke in der Grund- 
fprache lefen au können, im Grunde gar nicht nöthiof, 
fich um ihre eigenthümlicbe Ausfprache zu bekümmern. 
Die Sache möchte wahr feyn , wenn von Sprachen 
die Rede wäre, bey denen auf den Wohlklang nicht 
viel ankäme. Wenn aber eine Sprache, wie die ge- 
nannten, bey ihrer Bildung und Wortßellimg fo 
fehr den Wohlklang berückfichtigt, wie foll man bey 
einer fchlechten Ausfprache zu einer richtigen An- 
ficht von derfelben gelangen ? Und da man doch die 
alten Schriften nicht immer flumm für fieh lefen 
kann, fondern auch laut lefen mufs, alfo Eine Aus- 
fprache nöthig iß, welche follman da -wählen? Doch 
wohl die, welche der alten am nächßen kommt, 
und die deutlichfie iß! Letzteres aber, Tagt man, iß 
der Fall beym Lefen nach der Quantität. Wie? Eine 
Ausfprache, in der man <^i\u und ^xX«, /ui-r^tflwrowf und 
/utJ^T^oHTovoj und unzählig andere Formen nicht unter- 
fcheiden kann, foUte deutlich feyn? Aber es iß fehr 
fchwer, Accent und Quantität zu vereinigen. Sehr 
richtig iß hiergegen fchon anderwärts bemerkt , dafs 
wenn die Herren , die hierüber klagen, der Ausfpra- 
che des Griechifchen nur einen Theil der Mühe 
fchenken wollten, die fie auf das Franzöfifche und 
Englifche verwenden, ihnen die Sache gar nicht 
fchwer fallen wiirde. U uferen Schülern wenigßens, 
die von allen Lehrern nicht anders fprechen hören, 
-macht die Sache eben keine grofse Nbth. Auch fe- 
hen wir nicht, wie Hr. fVaehsmuth fagen kann, 
dafs es noch an einem klaren Begriff über das We- 
fen des Accents fehlet da einem Deutfchen die rich- 
tige Vorßellung hierüber gar nicht fchwer fallen 
kann, ^ber warum iß man im Lateinifchen minder 
^enau im Sprechen? Schlimm genug, dafs man e$ 
iß! Möchte man endlich anfangen, die Grundfätze 
der richtigen Ausfprache* auch auf das Lateinifche 
überzutragen, damit man endlich, wie man im 
Griechifchen aufgehört hat Ai^o; wie XS'yo< zttfprcchen, 
fo auch im Lateinifchen Kömo flatt homo zu fpre- 
chen aufhöre , und auch ddeo von aüo und fo ' ähn- 
liche Wörter unterIcheiden lerne. Diefst^U aber 
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docli» fagt maii^n^liclif trfclit.von Verrem Warom 
d«nn nicht? Freylich w^r imVirgil noch canoy tro- 
2 Je lieft, der wird einen homerifchen Hexameter 
mit Verbindung des AccenU und der Quantität zu 
lefen gar nicht im Stande fejn. Aher wir glauben» 
^aCs mit dem Scandiren freylich bey Schülern der 
Anfang gemacht werden miiSe^ und dalTelbe fo lange 
fortzufetzen fey» bis fie hinlängliche Übung in der 
Profodie erlangt haben; dafs aber bey denen» wel- 
che diefes Ziel erlangt haben» auch im Lefen 1 von 
Verfen eine Vereinigung des Accents und der Quan- 
tität «in treten muffe; welche Sache ^rey lieh ihre 
Schwierigkeiten hat, die aber doch von Einzelnen» 
die wir fchun fo lefen hörten, glücklick überwun- 
den worden find. Doch genug, vielleicht fchon all- 
suviel über diefe Sache. Um nun noch die übrigen 
Abhandlungen des Athen^un^s kurz zu betrachten: 
fo find' für die Grammatik am fchätzenswerthefien 
die von dem Gerundio und Supino von fVachsmuth 
TßXiA, die übÄ einige Eigenheiten des Taciteifchen 
Stils von Gümther. Eine andere von demfelb^n über 
den aeeufatwus cum Irtßnitivo anftatt der Cilnftru- 
ctionmit jitoierne enthält gleichfalls manches Gute» 
jiur wäre zu wünfchen gew^efen, der Vf. hätte zu- 
gleich Rückficht auf die Griechifche Sprache ge- 
nommen , weil dadurch erft die Sache gründlicher 
und erfchöpfender abgehandelt werden konnte! Un- 
bedeutend ift eine kleine Bemerkung von Wachs" 
müth über die verha muiua , da fchon aus der Fran- 
zöfifcben Sprache der Unterfchied zwifchen verhis 
repfepcivis und reciprociSf welche hier mutun genannt 
:werden» allgemein bekannt iß. Kaum der Aufnahme 
werth waren die.Auffätze des Superintendenten Clu* 
dius über die Bildung des verhi fum und von den 
Zeitwörtern in der Lateinifchen Sprache überhaupt. 
Im erfteren foll uns gezeigt -werden, dafs fui und 
ähnliche Sachen eigentlich von Juo^ (pCw^ nicht von 
ium herkomme. Das läfst uns an einen alten Rector 
aenken, der feinen Schülern durchaus nicht gfeftat- 
tete, zu fa^ent fui t^j das Perfectum von fum ^ fon- 
dem VAU fuo^ "wofür fum gefagt worden fej- So 
richtig' und bekannt diefs ift: lo erinnert uns die 
Sache doch gar zu lebhaft an den Mifsbrauch» der 
vor einiger Zeit mit den Griechifchen Stammwör- 
tern getrieben wurde, w^o man den Schüler eine 
Menge nirgends vorkommender Formen aufwendig 
lernen Kefs, von denen er endlich glaubte, fie ^vä- 
^en wirklich im Gebrauch gewefen, und fie auch 
fetzte. In dem andern Auffatz wird darüber geklagt» 
dafs man in unferen Lateinifc^hen Grammatiken den 
Optativ und gewiffe Tempora nicht befonders auf- 
führe» da di^ Lateiner, wenn fie auch für diefe 
Sachen keine befondere Form gehabt hätten, doch 
den BegrifF hätten ausdrücken muffen. Daran wird 
kein-Menfch zweifeln. Aber wozu in aller Welt 
foll es helfen, wenn ich in dem Paradigma dreymal 
lauäer auftuhre, einmal als ich werde gelobt^ dann 
als dafs ich gelobt werde ^ und endlich als möchtb ^ 
ich gelobt werden; und fo alle Tempora durch. 
Komme ich da nicht kürzer weg» wenn ich bey der 


allgemeinen Entwickelutig der Bedeutungen des 
Cpnjunctivs diefs in ein paar Zeilen andeute? Oder 
haben unfere Schüler noch nicht genug^Paradigmen 
zulernen» dafs wir die vorhandenen noch vergrö- 
fsern muffen? Die Andeutungen zur Begründung 
der £tymologik als Wiffenfchaft von IP'achsmuth^ 
und deffelben Bemerkungen über die urfprünglichen 
und abgeleiteten Verba der Griechifchen Sprache, 
mögen denen, welche an einer Menge oft unficlie- 
rer etymologifcher Hypothefen Vergnügen finden, 
gefallen. Die Anwendung des etymologifchen Grund- 
latzes der Griechifchen Sprache auf die DeutfcUe von 
Oünther ift Avenig urafaffend. Daffelbe gilt von def* 
fen Bey trag zurlnterpunctionslehre der Lateinifchen 
Sprache. Endlich der Beytrag zur Lehre von der 
Lateinifchen Worlfolge von Prof. Lange in HaUe 
giebt nur eine Herzählung der verfchiedenen Mei- 
nungen über die Sache, ohne die Unlerfuchung 
felbft einen Schritt weiter zu bringen. Mit vieler 
Theilnahme aber hat Rec. das, -was von der lingua 
rußieaLatina nndi Romana von fVachsmuth gefchrie* 
ben ift, ^gelefen. 

Unter den Abhandlungen über den Charakter 
gc>viffer Arten von fchriftftellerifchen Werken , wel- 
che, fo wie manche andere hier nicht einzeln ange- 
führt werden können , ift die von den Mimen der 
Römer vom Prof. Köpke in Berlin nach der Anficht 
des Rec. die /chätzenswertheftc. Als lexicographi- 
fcher Beytrag ift nur vom Prof. Paffow eine Anzahl 
von Adjectiven in cwi>j; zu den früheren von ihm auf- 
gezählten tiAchgetragen worden. Derfelbe h^t auch • 
etwas über die Porfonfchen Ausgaben des Äfchylus 
bemerkt» vrorüber fich ein anderer Auffatz iir dem 
neueften Heft der Analekten von ff^olf findet. 

' Was die Erläuterung und Verbefferung von 
Sehriftftellem betri/Ft: fo find, aufscr dafs die ho- 
merifchen Gleichniffe zufammengeftellt, und die Cha- 
raktere der Griechifchen Komödie im Plautua entwi- 
ckelt' find, auch hier von Poffow einige fchätzbare 
Bey träge für den Sophocleß geliefert worden, während 
einzelne Stellen in Xenophon, Theocrit, Plautus, 
Cicero^ Virgil, Horaz, dem Pervigilium f^eneris ^ Li- 
viüs, Tacitus und Ammianus Marcellinus von den 
Hnn. Oünther f fVachsmuth^ Möbius^ Seidenßücker^ 
Linge und Trofs behandelt worden find ^, An der 
Noth wendigkeit mancher vorgefchlagenen Änderun- 
gen (wie Theocrit. Id. 5, t35. h^t« ftatt kä^ä) und 
an der Richtigkeit mancher Erklärungen möchten • 
freylich noch Zweifel übrig bleiben. Uberfetzt find 
einige Oden des Pindar und Horaz. 

Die verfprochenen Auszüge aus ausländifchen 
Werken und Zeitfchriften fehlen g^nz, aufser dafs 
Dalzels CoUectanea Oraeca charakterifirt werden. 
Die Herausgeber entfchuldigen fich in diefer Hin- 
ficht im iten Heft des sten Bandes» indem fie erklä- 
ren, ein Zufammentreffen ungünftiger Umftände hätte 
fie gehindert, .das Verfprochene zu leiften. Diefes 
ift fehr zu bedauern, da die Leetüre vorzüglich der 
Englifchen gelehrten Zeitfchriften nur in Städten 
wie Göttingen, Berlin, Leipzig und wenigen an-- 
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deren den Philologen vergönnt iR\ und daher die.. 
Freunde der alten 'Literatur in allen übrigen Gegen- 
den D^utfchlands den Herausgebern grofsen Dank 
gewufst haben -würden, yvenn es ihnen möglich ge- 
•wefen wär«^, das früher gegebene Verfprechen za 

erfüllen. ^ . • »^ . 

Vielleicht können fie diefes Künftig noch aus- 
fähren. Aber auch ohne diefs wünfchen wir jdiefer 
Zeitfchrift Fortdauer, da der Plan derfelben, das ab*- 
gerechnet, was eben dagegen erinnert worden ift. 


ith Ganzen zwecknrtfsig 'ift, auch die vorliegenden 
Hefte (ich durch Manmchfaltigkeit des Inhalts em« 
pfehlen. Zugleich wünfchen wir aber auch den 
Hefausgebern noch iliehrere wackere Mitarbeiter, 
damit tie in der Aufnahrüe der Abhandlungen ftren* 
ger feyn können, und folche Auff^tee, wie die von 
Hn. jE. V. O. und Dr. C^. in vorliegenden Stücken 
find, feltener anizunehmen fich veranlafst finden. 
' • * o *- o 


t 


-, » 


KURZE ANZEIGEN. 


ScHöiiB KansTB, Bffrlin n. Suttin\ in der NiooUifohem 
Buebhandluiig; : Fügmngen , eine didaktifch •romantifeh • dnima- 
tifcUe DicLtuiH^, von Johann Friedruh Sehink; mit Melodi«*en 
von Hn. ProfcOor Zelter. i8i8* XX a. i^a S. ft« C« Rthlr.) 

Dief« Dichtung wird die Kritik allerdings in Verlegen« 
Leit fetzen , wenn fie nach den gebrSuchlichen äHHetifchen 
IVlaaiftaabe richten Toll. Sie gehört, vrie fehon der Titel be* 
fagr, fo mancher Dichtungsart an , daft fie im Grunde tu keir 
ncT geh^rL Am erften liefse &e fich unter die Gattun|; ^e$ ro- 
mantifchen £pos reihen ; ^ der Dialog, in dem fie gefchriebeu'^ill^ 
ändert hieran nichts, und eignet fie durchaus niäit zum Drama, 
das ganr. andere Befiandtheüe hat j wie denn aueh der Vf. TelbA 
«nevKenur, dafs fie zur Darfiellung niciht pade. Dialogifirang 
iit noch keine Jramatifche Form. So wie fie nun ift, hat fie 
allerdings ihreip eigenen felbfifiandigen Werth. Kann^man et 
auch nicht alt ein genialifches Product anerkennen; vermiftt 
man darin hohe Kraft der Phantalie, Kühnheit und Neuheit 
det Hildei^ fo ift es doch ein tief empfundenes, mit fehr vie» 
^ 1er Za^'^Jieit verzeichnetes und mit einer .hohen Correctheic 
gehalten und vollendetes romantifches^Geihälde, welches das 
Gemütl* zii^'ich lieblich un4 freundlich anfp^icht. Diaher 
xnag man ilim auch wohl naehfehen, wen« die Fabel und dai 
fo verfchlungene Schickfal des Savi 'und der Sophie etwas an 
das Romanhafte und Abentheuex liehe hinfbreift, fo wie die 
Dietion hier und da an das Hoftbare und Gezierte. 

Der Vf. flüchtete fich, nach der Vorrede, in den Trflbfal- 
jahren igo? u. igoS ^v der geitieinen und damals fo furcht* 
Daren Wirklichkeit zu diefer idealifchen Schöpfung, die auf 
den Tiefen feiner Seele quellend« ihm Troft und Riüie gewährte» 
Sie wird für alle fein imd zart empfindenden Wefen ihre wohl« 
thätig«* Wirkung äufsem, und der oeCcheideae Diditer verdient 
dafür ihren warmen Dank« 
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Berlin^ b. Schlefinger: Darßelimngen Ton Friedrich Laun, 
Enthaltend: PTeleht? Das turne Lufijpiel^ Der Rolleßtmufch, 

Die erfte der hier gelieferten Gefchiehtea erinnertr darch 
die Einideidnng an Werther » aber nicht eben zu ihren! Vor* 
theile! Sie ift viel sa gedehnt. Die leute hat zuviel Unwahr« 
fdieinliches , fonft ift-fie, wie die zweyte, ganz gut erzBhlt. 
i}brr du Gewöhnliehe geht Nichu in dem ganzen Büchlein 
biimns. HIKL. 

tifenachf b. Biredie: VörUgehl&tter f&r Jnfanger im 
Bindivhajuieichnen^ zuAi Gebrauche für die, welche ohne 
mündliche Anleitung fich im Zeichnen in üben wünfchen, und 
für Lehrer , welche Im Zeichnen Unterrieht eeben wollen, 
ohne prahtifche Zeichner sa feyni Ton J. U. Eofet Zet* 


ohenmeifter auf dem Grofsher^ Grinnafiam sn Eifentckt 
Kebft einer Jlnleitung zum Cebraucfi die f er Blätter von F. C&, 
Frenzelt Director cks Gymnaliums n. f. w. igi?» mit neun 
Kupfertafeln und is S. Text. gr. 4to. (g gr,^ 

Den i^anzen, et^ras weitläufrigen Titt^l a bzufchr ei ben haben 
wir uns die Mühe genommen, weil derfrlbe über den Zweck 
nnd luhak des Werks xureidheode Aueknuft glebt» Diej) 
Knpferufeln esithalten einfache Gegeaftivde dirs laodfchahiir 
chim Fachs in fauberen Umriflen , weiche Aufftnger im ZeicU* 
nen ohne allzu grofse Schwierigkeit , werden nachbilden' \bvi» 
nen, und leiften in fofern der Abficht, die damit erreicht wer* 
den foll, völliges Genflge. 

Die Anleitung zum Gebrauche diefer Vorlegeblitter if 
VUt Sachkenntnils ebgefafst » und verdient eelefen zu vverdeiv 

W. K, F. 

Lfipti^f ohne Angabe des Verlegers ; twan det inefte^ eins 
liifiorifdi dramatifehe Darftelinng ana ^er Ru/üfchen Gefchick^ 
te, von Karl Bonajont. iftio. 568. 3. (6 gr.) 

Dafs ein Monarch verkleidet unter feinen Uuterthancn nm* 
hergeht, und dann einen Zug der Grofsmuth o^^ Freygebi^ 
keit ausübt , ift «bekanntlich eine allenthalben 1 auch auf d«r 
Bühne al^edrofchene Fabel. Was aber Hr. B.. für Be^fff 
von einem Drama liaben möge , begreifen w^ir nicht. Die am 
der' Ruffifchen Gefchichte entliehen feyh foilende Anekdote, 
däfs Ivan bey dem einzigen Bauer eines Doifes, der ihn im 
feiner Verkleidung aufnimmt, Pathenftelle daa uengcborcnea 
Kindes verti-t«t und die Familie dann mit Wohlthaun übtf* 
häuft, ift hier in Dialos gefetzt. Diefs ifts auch alles. Allt 
Perfonen reden die gleiche, ntmlich die Büplierfprache; an 
Charakterzeicfinung oder lebendige Darftelinng ift auo gar niehl 
SU denken. , T -^ i« 

Meiffeitf b. Gödfches BliUhen derNatmr» Ton Ketrl Blähn 

i8»5- 80 ö, 8. C6 g») 

Befondern Farbenglanz und Duft können wir diefen BUithen 

frejlich nicht^ nachrühmen« Doch treibe der Vf. die Befchet» 
denheit vielleicht zu w^eit. vrenm er fich n^it dem foeeuannten 
Katurdiehter Hiller vergleicht. Im Naiven i& er bisweilen 
nicht iimglücklich , wovon der betrogene ^od nnd auf einen 
Makler^ der ein junges Mädchen zn alt gemahltt Belege geben. 
Einzelne glückliche Züge enthält der ländliche Abend. Jn die 
Schwalbe imd an einen Todtdnfchädel haben wenige ein Pstf 
gute Zeilen. Die Zeit an die Hoffnnng und die Antwort dar 
letzteren erheben fich am meifien über das Gemeine » obwohl 
manche matte Stelle mit unterläuft. -* Im Ganzen enthilt 
dasBflchlein freylicH viel Wuft und fchales, mattee, ordinirs» 
Zeug. -. DieFoHc: die PßrfchendUbiM ^«bko in nnfaron 
fixemplar* Ddp. 
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line Jung&au von, Orleans nach Schiller iß zwar 
keineswege eine Ilias nach Homer, dennoch aber 
kein geringes Uritemishmen , weil die Äinnerung 
an die herrliche Tragödie des unßerblichen Öichters 
-überall lieh einfinden wird, wo das neue Werk un* 
Xer Gemüth nicht wahrhaft ergreift, und fchaal wird 
uns dasjenig^erfcheinen, was uns ohne vergleichen- 
den Rückblick vielleicht nicht ganz unbefriedigt g^* 
lalTen hätte. Dafs bey fo geftcUjten Sachen Hr. ff^. 
den Muth hatte, ein folches Unternehmen, zu wa* 
gen, mufs ihm fchon- zum Lobe gereichen, denn in. 
magnis et voluijfe Jat e/?, aber zu noch weit gröfse- 
rem Ruhme gereicht ihni das treuliche Gelingen, das 
nicht etwa in einer gelungenen Nachahmung Schil- 
lers bfeftebt, fondern in einem eigenthümlichen Werk, 
aus dem uns ein edler Geift anfpricht. Diefer Gejft ' 
ift der des Wunderbaren, der wie bekannt, auch in 
der Erzählung jener berühmten Gefchicbte herrfcht, 
und es könnte, da.man in unferer wafTerklaren Zeit, 
die uns aber, weil in derfelben fo viel im Trüben 
geüfcht >vird, eben nicht fo fehr klar erfcheint, 
fich fo viel bemüht die Vernunft zu Verßand zu 
Iringen, beynabe fcheinen, als ob die Darftellung 
des dem Verßande unbegreJüichen Wunderbaren, 
aufser der Zeit fey. In der Weltgefchichte muffen 
wir allerdings Hum9 beyßimmen in dem, was er 
bey Gelegenbeit der Erzählung unferer Gefchicbte ' 
über dergleichen Gegenßände äufsert; ob dagegen 
da» Wunderbare in der Poefie zuläffig fey od«r nicht, 
gehörte wohl unter die lächerlichflen Fragen, die 
jemals aufgeworfen worden find, da die Poefie ja 
felbß ein Wunder iß. Wer iß im Stande, die tiefe 
Ahnung des menfchlichen Gemüthes, oder die innere 
Offenbarung von etvräs Höherem, als fein Verßand 
erreichen und fein leiblicher Sinn, durch den der 
Verßand feine Begriffe erhält, fühlen kann, zu leug- 
nen? Die Kraft höherer Anfchauiing iß, vorhanden, 
mus der Fülle diefer Kraft breche der Strahl der Dicht- 
kunfi, und in jedem Gemüth werden die fchlum- 
mernden Geßalten fich aus ihrem nächtilichen Trau- 
me erheben, mögen fie auch nachher, fobald das 
Licht wieder verfchwindet, ihr Auge von Neuem 
fchliefsen. Zwar giebt es utiempfängliche Zeiten; 
aber was ewig iß» Jagt Johannes Müller^, findet iin« 
/. J. £» Z. iftiS- ZweyUr Band. 


m^r feine Zeit. Der Verßand iß nur eine^^eite deif 
Seele, und rnag auch der Menfch, ihm blofs fol- 
gend, einfeitig leben, zerftören kann er defshalb 
doch die übrige Seelenkraft nicht, fo dafs fie voa 
Grund aus verginge, weil fie immateriell iß. IVb« 
valij erweckt durch das Wort Annihilifationsact ei- 
nen falfchen Nebenbegriff, da nur ein Verdumpfungs- 
und Einfchlaferungs-Act Statt finden kann, denn 
was jemals den Begriff von Zeit und Raum in fich 
aufgenommen oder erweckt hat, wird nie «ans bei- 
den entrinnen. ' Wo da3 Wunderbare Zweifel feineU 
Zulä/rigkeit erregen kann, nenne man es doch lie- 
ber eine kalte Erkünßelung de^ Wunderbaren , dia 
freylich, weil fie die Seite des Wunderbaren in üng 
nicht ergreifen kann, dem Verßande, freyen Spiel- 
raum läfst, es begreifen zu wollen, der es unbegreifw 
lieh findend verwirft. Ganz anwendbar iß hier, 
was Lejffinp, der fchärfße aller Kritiker, vom Wun- 
derbaren nicht leicht entzückt, wie feine bedeuten- 
de Gleichgültigkeit gegen fcböne Landfchaften und 
Mufik fattfam^ beweiß, über das Gcfpenß im Harn- 
letund in Semiramis fa^t. Das im Hamlet ergreift zvl 
allen Zeiten das Gemüth, weil es den nächtlichen 
Schauer des Geißei^reichs, der in allen Sterblichea 
tief liegt, erregt, das in Semiramis macht uns la- 
chen, weil es kalt erkünfielt und froßig nachge- 
ahmt aus dem Verßande kam, der es aber durchaus 
verwirft, es war alfo eine Effect machen follendo 
Lüge. Aus erßertei liefse fich ganz gut die ZulälHg- 
keitder Gcißererfcheinung beweifen, aus letzterem» 
blofs für fich betrachtet, widerlegen. Die Poefie 
w^äre wahrlich kein Zauber, wemn fie nicht bezau- 
bern, d. h. den Menfchen zwingen könnte zu füh- 
len, was fie wollte, und kein Dichter könnte felbffi 
von der Sache tief ergriffen feyn , wenn er dadurch 
nicht auch andere ergreifen könnte, -weil alle menfch- 
lichen Seelen aus einer Quelle fliefsen^ und eines We- 
fens find, und nur durch die Verbindung mit dem 
Sinnlichen in Bezug auf daffelbe Unterfchiede Statt 
finden , die aber nur die endliche Befangenheit tref- 
fen, nicht den Grand, und di^ ewige Ejcißenz de» 
Geißes felbß. • Der Sympathie, welche jeder IVfenfch 
in fich trägt , gebührt ein grofser Theil am Erzeu- 
gen des Wunderbaren ♦ denn alles Denken iß nur 
ein Reden mit fich felbß, fo wie die Philofophie 
nur entßehen konnte, als der Menfch fich felbft 
alsObject fetzte« Aufser uns exißiren aber der Dinge 
unendlich viele, die reden aber keine uns verßänd- 
liche Sprache, wir können fie nur empfinden, und 
die Einheit ihres Wefens wird uns nur durch Offen- 
barung kund» welches eigentlich Sympathie ift. Da« 
Eä 
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Denfccn ift ein Eingehen des Geiftes in die Formen, 
das Gefühl 'und die Sympathie das Eingehen des Gei- 
ftes in fich felhft» und das Auffteigen zur urfprüng- 
lichen Heimath, wefshalb 'es vorzüglich in Vergan- 
^eenheit und Zultnnft lebt, und der Mudk verwandt 
ifty welche Vergangenheit und Zukunft vor denGeift 
bringt, während das Denjcen die reinße Gegenwart 
und gewilTefte Wirklichkeit ift. fedes Wunder, oder 
vielmehr jedes neue Wunder, ift eim; neue Offenba- 
rung des Geiftes, der über der Materie ift, diefer Geift 
und mithin feine Wunder find aber nich^ dem leib- 
lichen Sinne verftändlich, ^so^ «vS^wrcy oJ fuyvtfrat» mky 

Xa hia rou hatfxoviov ftfnv >; o/uuXi« nai rlj httktKTOi Siotf v^og «v« 

j9^wir0V(, welchen Auafpruch nur diejenigen leugnen 
Itönhen, die ihr Licht unter den Scheffel ßellen, 
und dann fein Dafeyn leugnen« fagend nihil e/l in 
inteüeetu^ quod non anteafuerit in Jenfu. D.as Wun- 
derbare ift die Jakobsleiter, die von dem Himmel 
zur Erde geht, und auf welcher taufend Engel fin- 
dend auf und niederfch weben , die man aber nur 
im Traiime fieht; es bricht den irdifchen Schmerz 
und feine Thränen in fchöne Farben, wie die Sonne 
den Regen zum fiebenfarbigen' Bogen, und zwifchen 
der ewigen und irdifchen Sonne findet derfelbe Un- 
terfchied Statt, den Plutarch zwifchen der Sonne 
JxtiA Liebe wahrnahm. Eine Wehmuth ift immer 
mit der höchßen Ahnung vereint, denn Denken ift 
Vermählen des Geiftes mit dem Körper, Fühlen und 
Ahnen der abgefonderte Zuftand, daher allem Ge- 
fühl eine Sehnfucht und ein Heimweh, wenn auch 
in noch fo leifen Zügen, inwohnt. Schiller nannte 
(eine Tragödie romantifch, und dafs fie diefs im 
Ganzen fejp", läfst fich nicht beftreiten, durch und 
durch romantifch aber ift fie nicht, und konnte es 
nicht fejii , weil Schiller faft gar nicht romantifch 
war. Was romantifch fey, ift ^ohl nicht fo fchwer 
zu beftimmen, als -wie viele fich dazu aufteilen. Es 
ift die Poefie der Sehnfucht im Menfchen , vrelcher 
die ewige Liebe als Verklärung durch eine geoffen- 
barte Religiesi verheifsen ift, und die aus dem kal- 
ten fie zurückdrängenden Norden des Klima, wie 
des Lebens, am füdlichen heitern Strahl der wirkli- 
chen und der ewigen Sonne ihre Knofpen auffchlofs, 
und aus dem beraufchenden Duft und dem' Farben- 
glanz taufend buntfpielende Bilder und Geftalten auf- 
Iteigen läfst, als Vorahnungen der verheifsenen Ver- 
klärung. Die wahre Sentimentalität ift ihr eigen, 
welche nicht ein fchwachfeliges Wimmern, fondern 
eine Seeleumufik ift. Denn fo wie fich das äufsere 
Licht in Farben bricht,, fo auch das innere, aber in 
feinere, ätherifche, nur dem Seelenauge fichtbare, 
und eben fo bricht fich der die Welt durchwehende 
Geiftesodem im Gemüthe in Aolsharfentönen, die 
unfer Inneres fchmelzen. Daraus geht hervor ,^ dafs 
das Romantifche heiter und objectiv fey, nicht in 
fich denkend und reflectirend, fondern hingegeben 
und fühlend. Heiterkeit wird von der Sonne er- 
zeugt, und das Romantifche ift wirklich ein ron 
der ewigen Liebesfonne beßrahltes Land, wo alle 
geftalten mit fröhlichem Zauber übergolfen find, und 
aus jeder Seele eine füfse Wolluft leuchtet, wo, wie 
im Prinz Zerbino» die Rofeufträuche zu Bäumen wer- 


den , dafs. man unter ihrem Duf^e fehlummem und 
der rauhen^ Wirklichkeit entfliehen kann. Durch 
diefen Sonnenfchein , der über dem Romantifchen 
liegt, wird es mahlerifch, und Licht und Schatten 
bcifchäftigen das Atige, dafs es fich nichs^-mzt dem 
allzunahen Betrachten der Geftalten felbft abgiebt» 
und es treiben die Farben ihr buntes Spiel , alle» 
Schroffe mit mildem Duft überkleidend. Di^fs ift 
nicht fo'zu verftehen, als brauchten defswegen dia_ 
Geftalten felbft nicht rein ausgearbeitet zu feyn, fon- 
dern nur leicht fl^izzirt, denn nur die Verbindung 
derfelben zu einer ganzen zauberirchetn Welt, foll 
in Farbenduft gehüllt feyn, weil eine Geftalt fdbft 
nur bezaubern kann, wenn nichts Mifsgefchaffenei 
an ihr ift. Sehillerr Geift ift fehr hiftorifch, das 
Schickfal des Wirklichen betrachtend, jedoch in dem 
höchften Sinne des Worts. Das Hiftorifche, wenn 
auch nicht Wirklifches enthaltend, doch daffelbe dar* 
Aellend, nimmt faft immer die Idee des Schickfals, 
im höheren Sinne jedoch , in fich auf, und k^ne 
Schickfalsidee ift gedenkbar, welcher nicht irgend 
einiger Hafs und kalter Schauer beygemifcht wäre. 
Vor ihr fchliefst die Blume der Lieb^hren Kelch 
erbleichend, und ergiefst nicht ihren x)uft in dem 
Frofte der kalten Nacht; das Romantifche und Wun- 
derbare aber fprofst aus der Liebe, wie- die Blume 
aus dem Sommer fchoofe, und es bleiben danurhöch- 
^tnii noch Wunder übrig, -welche jedoch nicht fo fehr 
der Begeifterung als dem Erftaunen verwandt find. 
Eine firey für fich beftehende Welt zu bilden , vcr- 
ftattete Schillern feine Subjectivität^ und Reflexion ^ 
nicht, wefshalb feine Werke nur ihre Arme fehn- 
füchtig gen Himmel breiten, wie Riefenbäume, er- 
füllt von wunderbarem Raufchen, und den Wanderer 
mit heiligem Schauer durchbebend , mit ihrer Wur- 
zel jedoch in feinen eigenen Geift gefenkt find, 
aus dem fie nicht fich ganz losrelfsen kön- 
nen. Reflexion aber mufs dem Romantifchen fem 
bleiben, weil es nur eine Offenbarung eines gefühl- 
ten und geahnten Wunderlandes ift. An feinen Zau- 
berbäumen wachfen keine efsbaren Äpfel, die man 
für den Winter auffpeichern könnte, fondern fie 
fchütteln nur Träume auf uns und kühlend erqui- 
ckende Schatten. Wer daher feinen Magen und Ver- 
ftand füllen will, der nahe ihnen nicht, denn er wird 
Verdriefslich von dannen wandern, wie der, fo Thec 
und Glühwein bey Elfentänzen fucht. W^er dage- 
gen ein verwundetes Herz trägt, der nahe gläubig, 
und feine Wunden werden zu'Rofen werden, "wie 
die der Märtyrer im Himmel. Die antike Poefie ift 
die der Gegenwart, und hat defshalb jiichts Mufi- 
kalifcbes in ihrem Innern, fie ift finnlich; die ro- 
mantifche dagegen, in Vergangenheit und Zukunft 
lebend, mufikalifch und geißig. Schillern war es 
zu hart, die Jungfrau von Orleans ganz aus der Reihe 
der wirklichen Menfchen herauszunehmen-, und fie 
von jeder Leidenfchaft firey darzuftellen, darum mufste 
fie bey ihm lieben, damit fie der Erde wieder ange* 
höre, menfchlich fühle und menfchlich fey, wie- 
wohl die Gefchichte felbft fie in diefer Rückficht 
höher ftellt/ wefshalb es um fo' weniger begreiflich 
\% da derDichtfer ja doch die Gefchichte eher idca« 
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lifiienl tollte, als din Ideal Aet WirWichkeit anpaf* 
feit. Sein Verfahren ift gepriefen worden aU poeti- 
fche VerWärung, pnd Manchea lyard daraus gefol- 
gert ftur die Anwendung dea Wundeirbarea in der 
Poeüe, nach unferer Meinung mit Unrecht, weil 
das Wmiderbare nicht verklärt wird durch das Ein- 
treten der Wirklichkeifc, fondern nur zerftört und 
von feiner Höhe herabgezogen. Die Königin der 
Götter mufs kein Sterblicher und felbft kein Halb« 
gott umarmen wollen, denn g^tSufcht wird er nur 
eine in Dunft serrinnende Wolke a^ £eine Bruft drü* 
cken, und halbtbierifche Centauren erzeugen. Wenn 
ßch das Wdtall an Zeus hängt, doch wird es ihn 
nicht nach der finnreichen Fabel, herunterziehen^ 
fondem wer ihii von Angelicht zu Angeücht fchauen 
-will, der fteige hinauf, zuvor was ßerblich an ihm 
iß, den Göttern opfernd, wie Herakles auf dem 
Oeta« . Wäre daher, wif jemand meinte, das Verlie- 
ben der Jungfrau, das poeti fche Centrum von Sehil" 
lers Gedichte, fo wäre die in den bekannten Verfen 
gepriefene£hrenrettuQg Jobannas noch nicht fo grofs, 
als ein reiner Abdruck der Memoiren. Von diefer 
' Seite betrachtet, gebührt Hn. fV. ohne Zweifel de» 
Vorzug, da die Kataftropbe bey ihm, der Spur der 
Gefchichte folgend, in dem Upgehorfam gegen den 
göttlichen Befehl befteht. Als üe nämlich ih^e Sen-* 
düng nach Rheims vollbracht hat, läfst fie fich von 
dem König zwingen, weiter Krieg zu führen, und 
ihr Tod kann nur fie wieder verklären, fie ftirbt als 
Märtyrin des Göttlichen, den Daglauben und kalten 
Verftand befiegend. Das bekannte Ende bey SrAiV- 
fcr halten wir ebenfalls für weniger erhaben, fo poc- 
tifch fchön und reich an TheaterefFect es auch feyn 
mag; auch glauben wir nicht, dafs bey bekannten 
Gefchichten der Dichter die wefentlichften Puncte, 
worin eigentlich die Gefchichte befteht, ändern darf, 
wenn er fich nicht zutraut, etwas fo Herrliches zu 
liefern, das unwiderftehlich hinreifst, fonft bildet 
die durch das Gedicht aufgeweckte hiftori fche Erin- 
nerung einen widerlichen Contraft mit dem i)icht 
entfprechenden Dargeftelltcn. Nicht ohne Grund ift, 
was in Anacharfis Reifen fteht. Tom, VIII , p. 30, (#^. 
JBip*) Si nous Pommes oUig^s de rtspecter Us fahles 
recues j ce rCest que dans les points essen tiels* 11 faut 
ä la veritif que CUtetnnestre perisse de la main d^O- 
reste, Eriphile^ de celle d^Mcmeon. Mais les eireorir 
stanees £un miine fait variant dans les traditions an- 
cienneSf Vauteur peut choisir 'gelles ^ui conviennent 
a son plan , ou leur en subitHufr de nouveUes. Nach 
dicfen Bemerkungen woll.en . wir in der Kürze den 
Gang von Hn. Wetteis Traueyfpiele bezeichnen. 

Erfter Aufzug. Orleans belagert und aufgefo* 
dert. Johanna zu Vaucoule^rs gewinnt Glauben 
durch die zugetroffene WeilTagung eines Treffens bey 
Orleans. \ — Karls VII Hoflager zu Bourges mit Spiel 
und Sorglofigkeit. — Kirchhof und Kapelle der hl. 
Katharina zu Fietlrois, wö Johanna das ihr im Ge* 
fichte verheifsenc Schwerdt .holt, Zweyter Aufzug. 
Hoflager zu Bourges, gvofse^oth, lyeil die Trup- 
pen Sold, wollen; d^ .fich nicht aufreiben r^fijt^ 
Dunoia fchimpft auf den Schatzmeifter TremAü^H^ 
und der König wird fo wenig geachtet , dafs &LJ&ch 


in feiner Gegenwart fchla^en. — Dör König, aufa 
Xufserfte getrieben, ift bereit den Krieg durch einen 
Zweykampf zu enden. -^ Johanna durch die Feinde 
brechend kommt. ' Bekatinte Prüfung derfelbeti. — 
Paris. Herzog Bedfotd, cl^em Faftolf gute Nachricht 
von Orleans bringt. Herold mit der Ausfoderung 
Karls, die er ablehnt. — Orleans — Johann« im Kampf. 
Sieg. Dritter Aufzug. Hoflager -zu BourgeSi Johanna 
bringt Talbot gefangen , der losgegeben wird. Ent- . 
fchlufs nach Rheims zu gehen — Englifchet Lage» ^ 
an der Loire, welches der Herzog von Burgund, 
mit den englifchen Heerführern entzweit, veriäfot» 
Karl Vil mit Johanna vor Troyes — Sieg, Übergabe 
der Stadt, Aufbruch nach Bheim«» ^ Vierter Aufzug: 
Krönung zu Rheims.' Johanna, die nun ihre Sem 
dune vollbracht hat, will nach Haus, aber der Kö- 
nig läfst gegen fein gegebenes Wort fie nicht fort ^-* 
Englifches Lager Üey Compiegnfi. Franzöfifches La- 
ger dafelbft. Johanna kommt an und trübe Ahnung 
zieht (ie vom Sturm auf Compiegne zurück, die 
Feldherrn aber bewegen fie dazu — Geflecht, Flucht 
der Franzofen, die nun wie von Zauber geblendet, 
Johanna nicht mehr erkennen , fondern fich vor ihr 
entfetzen. Sie wird gefangen, und der Sieg fo fort von 
den Franzofen errungen. Fünfter Aufzug. Rheims, 
Pallaft, wo dem König der Sieg verkündet wir.], 
nebft der Gefangennehmung der Jmngfraü, welche 
auszulöfen er alles aufbietet — Paris. Bedford , (i. r 
alles ausfchlägt, was ihm für Johanna angeboten 
wird — ' Ronen, Johanna verurthcilt. Im Gefängnifs. 
Die hl. Katharina erfcheint ihr, und fie entfchläft 
getrottet. Kreuz auf dem Platz, wo fie hingerichtet 
ward. Der König kommt, nachdem er die Englän- 
der gefchlageur in die Stadt^, wo ihm ihr Sterben 
erzählt wird. Herzog von Burgund erfcheint und 
fucht Verföhninig, bekehrt durch das Anfchauen^ der 
Jungfrau, alff fie ftarh, der König vcarföhnt fich 
mit ihm. 

Was 4en Gang des Stückes betrifft und feinen 
Bau, fo ift derfelbe rhythmifch und harmonifch ge* 
recht und fchön, d. h. es ift durcliaus kein Mifsver- 
hältnifs der Thelle weder zu einander felbft noch zu 
dem Ganzen fichtbar. Diefs follte nie bey einem 
Kunftwerke fehlen, was aber leider bey vielen fonft 
herrlichen Stücken nicht immer der Fall ift, auf Ko- 
ften der Schönheit, der Seele der Kunft, deren Seele 
hinwieder Rhythmus und Harmonie find. Die Ent- 
vrickelung'ift gehörig motivirt und. erhebt' und er- 
baut unfer Geinüth, es von den Schlacken der Nie- 
drigkeit reinigend, und uns zeigend die Palnic der 
Seligkeit, die unfer harrt« wenn wir durch alle 
Anfechtungen hindurch ftreben, der gottlichen Of- 
fenbarung in unferm Innern vertrauend. Die Cha»- 
raktere find gut gezeichnet, jedoch nicht ausgezeicl^- 
iiet ; König Karl fteht dem Schillerifehen in manche» 
Hi^fioht nach, wiewohl dagegen diefer auch "wi«- 
^er ein wenig fchillert. Die Jungfrau ift fehr gut 
gehalten, und das hier fehr unfchickliche Pathoa 
ganz weggeblieben. Einen grpfsen Mifsgriff abet 
thalt Hr. fVetzel in der Schilderung der Franzofen, 
gegep die er überall feine Galle ausläf^t, befondcra 
m den R^en dea La Hire' tind Bedfotd. Für de» 
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Glauten an WuDcUr getört ein Whdliclies; pdeii^ 
lebe« Gemüth und Untchuld,' fo -wie. die Juden, Pha- 
-Tifäer und S^dducäer felbft Cjirißi Wunder nicht gkübr 
ten* Gottesfurcht od^r vielmehr Gottesliebe, d\e 
durch da« Chrißenthum an die Stelle j'aier geJtreten 
ift, niufi da feyn, wenn der Herr Ceine Engel fen- 
den foll, aus dem Verderben zu retten.. Hl:. fP\ 
Xchildert die Franzofen als eitle, dünkelhafte Gecken, 
jedes edlen Gedankens unfähige Windbeutel , als die 
«USgcmachteßen Egoiftenj und folche Leute follten 
AU die Sendung Jonannas glauben? Solches Geßndel 
auf die Fahne der Himmelskönig^in vertrauen? Der 
GUube ift die Quelle der Wunder, das Wunder aber 
»icht die Quelle des Glaubens, fo dafs an eine plötz- 
liche Bekehrung hier nicht zU denken wäre. Die 
rranzofcn jener Zeit aber waren auch gar nicht fo, 
•wie üe hier dargeftellt werden, fond^rn unfer poli- 
tifcher und nationaler Unverftind, und ünfere Affen- 
, fprünge rücküchtUch ihrer , haben viel dazu bey^e- 
tragen, ße zu eitlen Menfchen zu maichen. Politi- 
fche Beziehungen gehören keineswegs in die Kunft, 
fie finden fich zwar bey Euripides , aber nicht bey 
Äfchylus und Sophokles. Diefer fchmutzige Hinter- 
grund fchadct dem ganzen Gemähide fehr. Mari lefe 
^.B., was Bedfprd lagt i^'Siten Aufzug in der stcn 

(Bedfor^ in i!*r Thttr ßch bcnrlanbend.) 
V Schön gut , ihr Htsrrn. Def Htreog Bedford dankt, 

' (zurackkehtend,}: 
. Bin Glück, dtfi Niemand dicfo Affen fah! 
Ood dam / felbft fftr die Bühne ift diefa Volk 
Mir faft zu fehr Sehaufpieler. Wind! Wind! Windl 
Da kommen fie und machen faköne Worte, 
Tergleichen mich mit Scipio — Scipio heiftt, 
elaub' ich , ein Stock — nun , ich will euch befci^o n. 
Und wer»h*lb? Eine Kleinigkeit! eiö Nicktal 
Ich (611 fie mit Soldaten nicht belegen ,^ 
üriegaftener Toheuken, und die Ehreii«et«h#ii 1 
^ Die der Fraazoa uns abgenommen , »»«bt 

Nach England fchioken , foll fie ihnen lauen — 
Ey denkt doch l weil'* mein fchönfter Lorbeer fey , 
IWW Stadt zu ehren , der wir't f^hulBig fiöd , 
Dtfa wir nicht noch auf •llcn Vieren g«hn. 
Keoht «in Polyp ift der franzos. Schneid' ihn 
Entzwey, kehr* ihn wie einen Handfchuh um, 
Vom alten Hochmuth Ufst et nicht. Da« meint, 
Pie Weh ift nur die.Vorftadt von Parii. . _. ^ ^ 
Nein, heuchelt » ftreichelt , fchme ch«lt Wie die Kateen. 
Lobt . fohimpft . mir gilt es gleich. - Hier Sankt «eorg, 
ünd.Bcdforda Schwert! — Paris, du ftolze Sudt, 
Die teit Jahrhunderten kein Feindea Füfs 
Betrat, wir haben dich, wir haben dich. 
Und wollen dick fo bald nicht UOen tsbroii '— 

^nack einer Paufe.^ 
Warum tob Orleans noch nicht Zeitung kontmt? 
. Nachdem ^ was mir der windige Franzos ^ ^ . 
Gefafelt . • Sieh'i kömmt da Sir;Faftoif niohi? 

. Eine treffliche Idee war es , einen Hoftiarrcn In 
das Stück zu bringen , und wir hätten gcwünfcht 
feine Rolle noch weiter ausgedelmt zu fehen , denn 
das Heilige dea Stücks konnte er durchans nicht ent* 
weihen, ^cnn es nur era recht lieilig War ; fo wc* 
nig als die Narren- und Efels-Fettc des Mittelalters; 
tti^d die komifchen Rollen von Gott u. f. ysr. , die fich 
biÄ in die Werke des Hans Sachs erftrecken, der Reli- 
gion das mindefte fchadeten. Wo das Heilige feftge- 
Cfündet und über allen Zyr^^M erhaben fteht, kann 
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ihm der Verftand una die Schlanhet t , fo wie die paro- 
.dirende Sinnlichkeit nicht fchaden» fondern nur das 
Gcnliith nach der heiligen Erfchütterung wieder für 
das Irdiiche fröhlich ftimnaen, und blofs einen heiteren 
Übergang bilden. So glaubten dieOriechten, nach der 
TragöHie muffe die Seeledurch ein Satyrfpiel in ihrem 
Ernfte gemildert werden. Nur nach dem Sündenfall 
wird derMcnfch feine Bio fse gewahr und bedarf der 
Feigenblätter, fich vor feinem Gewiffen zu verßecken; 
h^r wo die Unfchuld gewichen ift,' mu£s Vor&cht ge- 
brauchtwerden, weil Schani undSchuldgiefuhl leicht 
geweckt werden können. Es würde in unferm Trauer* 
fpiel' eine, treflliche Wirkung hervorgebracht haben, 
wenn der Hofnarr mit feiner Schalkheit und feinem 
Witz, fich an den höchften Gegenßand, an die reine 
Jungfrau gehangen und fie durch das ganze Stück mit 
der Schärfe des Verftandes verfolgt hätte ; ihr endlicher 
makellof er Triumph über alles diefes müfste von der 
hcrrlichften Wirkung feyn, und ihre Verklärung noch 
höher ftellen, aber fchwer zu löfen wäre allerdings ei- 
I ne folche Aufgabe. Etwas anders findet fich heySckil- 
lety wo das Wunder dem Unglauben Talbot*s gegen- 
überfteht, was, fo wie er es ausgeführt hat» eine 
höchß tragifche Wirkung hervorbringt. 

Die Sprache ift rein und gut bis auf einige Kleinig- 
keiten, z.B. cm*/f, welches fehr hart klingt, weiin man 
es richtig ausfprechen will. Waa die Bilder betrifft, fo 
ßreifen manche an das Fretiöfe; folgendes aber ift 

verwerflich: 

Kein Zweite, kein armer Strohhaliki mehr. 
Sich antukUmmem vor dem Unterünken. 

Denn der Gegenftand, fich anzuklammem, ift hier gar 
nicht etwas, das den\ in Gefahr Befindlichen auchnur 
die leifefte Hoffnung in feiner Noth gewähren könnte, 
und keiner würde es verfuchen fich an einen Stroh- 
halm oder lofen Zweig anzuklammern. BeylGelegen- 
heit eines Traumes, den Agnes erzählt, bemerkt Hr. fV» 
folgendes : Ganz denfelben Traum hatte meine Frau 
imSommer ißtö, als dicFranzofen nach Rufsland zo- 
gen; nur dafs, was hier von Frankreich gefagt wird, 
Rufsland galt. Wir w:ünf eben ihm fehr Glück zu einer 
Ehe, aus der nicht nur leibliche Kinder fproffen, fon- 
dern auch fchöne Geifliesfirüchte, und durph welche Hr. 
TV. nicht nur mit Wirklichkeiten, fondern auch mit 
Träumen beglückt wird. Das Recht, fie in Gerichten 
zu brauchen, kann ihm nicht abgefprochen werden, da 
fiewahrfcheinlich durch feine poetifche Nähe erzenst 
wurden.- Vielleicht komnst noch bald die Zeit, w^o die 
Dichter der fo verfchrieencn Geburtswehen ihrer Ar- 
beiten überhoben find, und fie ihren Frauen durch 
blofse Berührung 'mittheilen, vrie Zeus den Epapbos 
derJo, die an fchvirerere Geburten gewöhnt, diefe 
leichtem gewifs mit Freuden übernehmen würden. 
Eine Stelle in Meliere's Frauenfchule und das Basrelief 
des Oppenheimer Domes, wo der hl. Geift Maria durch 
das Ohr die Empftognifs des Heilandes einhaucht, 
könnten auch zur poetifchenBegeifterung der Frauen 
durch die Ohren, führen. Die letz&n Worte des Lapire 
verdienen mit^den letzten Worten Talbou ivoLSciuUer 
vergtiehen zu werden. Das Ende des Stücks erinnert 
tms an das der Romanzen von CM. C S. 
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B&HAUUNQSSCHRlTTBir. 

BnuN , in der Matnrcvrchcn Bvf hh^ : Predigten 
zur Bef&rderung dtr ^kitwhUehm Erbauung auß 
aU0 öff^ntüchen JnddehUiag^ des ganzm JcWes^ 
nach den geufbhMehen e^mngeUjeken Texienif^ 
* Herausgegeben van C. Ei Oebaner^ Prod. aa 
Lietgen in der Kurmtfli. XII i»d 55« 8* 4* 
(oRthlr. i6gr.) 

er Vf. l&at Telir Recht, dafs es tins immer ne^b ari 
Inrauchbaren Poftillen'aum Vorifefen in Landidrcben 
fehlt; er braucbt daheV'die Erfcheinung ddr gegen« 
tvärtigen gar nicht zvl teirtitfertigen ; auch zeugt das, 
Aras er in der Vorrede *ber Einrichtung, Ausdruck 
ttndTon fol eher Predigten fsgt, genugfam dafür, dafs 
er über den Zwecü dcrfelben nicht nur gehörig nach- 
gedacht, fondcrn ihn anth gan* lichtig aufgefirrsl 
habe, und. mit der nöth^gen »efonnenheit an feni 
Werk gegangen fey. 

Man findet hier 76 Predigten auf alle Sonn- und 
Feftuge des 5ahrs; auch eine Bufstagspiredigt. Jede 
jft etwa einen Bogen lang, ziemlich grofs; dochniclrt 
weitläuFtig ßedruclit, fo daf* Hwa jede beywlang- 
famen Vorlelcn eitie lialbe Stunde dauern mg^htei 
Und das ill fni' den angegebeneA Zweck gerade reeht^ 
lTeiVb<!gteifllch eine vorgelefene Predigt leickitet er- 
miiaet, als eine vom Prediger frey gehaltene. -^ 
Die Hauptftttc find faft alle deutlich und kür«, wie 
es (eyn mufs , ausgerprochen , denn der Landmann 
kann nicbt lange Sätze behalten, *. E. Wie glüchli^öH 
"wir find, wenh \fir glauben könne«, uriterfe Ztrkunft, 
'der w|r entgegengehen, hat Ootr beftimrfiti (An Net*^ 
Jahrstage.) Die Seeligkeit des Menfchen, der feinen 
Lebenswegh^ch Gbties Wohlgefällen w^hlt undgehti 
Can S. n., Neujahr.) — 'Dabey find diefe Hau^Jtfttzc 
bey weitem nicht alle nur allgemeiner Art; oft ^htt 
fie ins Specielle-und ziehen; febr aft ; *. E. am S. n. 
Hpiph. Wie haben wir uns zu verhalten , w^nn Vit 
fo manchmal vergeblich arbeiten und keinen* foÄder* 
liehen Dank und Segen von unfet^en BemtllfungeÄ 
5irndten? — am S. Sept. ob^uuS v^dW lÖ dft|<Jnreclft 
gefchietitini Leben, «s wir ^snieiriW» -^ km' Palm- 
rennt. Wi« unrecht wirdaraii'thun, w«n wir le- 
mandes giiten WiH-en mifsl^aucben. -- am 14 Trin.: 
Tiber dasSpHcMWort-. Undank* ift der Weh Lohn. — 
am 03 Trin. : tinfemf^^'^rf* das SeiAlg€fi u. dgl. m. 
Xin jiauptvdrzng , '«fcn diefe Haiiptftt«e alle^haben, 
macht das durchatijf'TWtiftilfsi^derfelben aua. Alle 
liegen im Texte, fteitiet* ift» h|tf^ingetr«geil i kefavtr 
/. J. i. Z. i^xfh Zwejter Band. 


ift mühvoH und durch fingftliche Wendungen, jeder 
gana eliffaeh und natürlich ans den;! Texte hergeleitet» 
Nur fehr wenige möchte man defshalb tadeln, dafa 
fie nicht kurz oder nicht 'einfach und beftimmt ge- 
ling ausgedrückt find. So if^ unftreitig der Satz au 
i. Sekagef. "was folgt dari^us für unfer Verhalten, wenn 
der Saame aller Guten , die Lehre Jefu, doch nicht 
inraier eleich'riel Gutes in den Herxen der Menfcfaen 
wifktr -^ welches gan« einfach fo lauten konnte : 
Wartfm w^jrkt die Lenr^ lefu nicht immer gleichiriel 
thites in der Menfchen Herzen? ^— und fo auch der 
Sata am i5ten Tirin. wie fehr wir hothig haben, um 
vor der lliorheit derer zu bewahren , die fich daa 
Leben mit unnöthigen Sorben fchwrr machen. — 
beide Sätze find unm-eitig, tagen wir, zu weitläufig 
gefafst, und dazu bat den Vf. eben fo unftreitig der 
homiletifehe Wahn fo Mancher verleitet, dafs die 
Therle des Vertrags zugleich im Thema ausgedrückt 
feyn m'ftfl'en : - ein Wahn-, der fo oft den gerügten 
Übeinänd hervorbringt.^ Spalding^ TelUr, Löffler 
ü. a. und früherhin auch Reinhard haben der Folge* 
rung nie im Satze felbift erwähnt, fondern diefe zum 
sn Theile gemacht, wenn fie im erftcn oder Haupt* 
theile den Satz felbft abgehandelt hatten. So würde 
es hef dem erften der erwähnten Sätze heifsen kön« 
tien't 1)' will' idh die Urfachen davon angeben, und 
ö) hiriztifet£^n,'Was wir dagegen zu thun haben; — 
und beym zweyten : 1) wie thöricht es fey, ^ind 0) 
wie wif uns davor zu hüten haben. Bey diefem 
letzten Satise könnte mäh befonders gegen den Vf. fo- 
gar erinnern,' däfs er in Tein Thema noch mehr ge- 
bracht habe, als die Theile befagen; denu dieCe laug- 
ten ! 1) wollen -wit'fehen, welche Menfchen' fich 
^ief^'Therheit fcbüldig machen, und $) waSTuns 
davor bewahren mufs; daher die Worte: ,,wie fehr 
trir nfdthig ha¥en** ganz wegbleiben, und* es nur 
heifsen könmte*! „^as foll uii» vor der Thorheit 
derer bewahret«, die ihr L^ben mit unnöthigen ^or« 
gen biefehwereh^ - — * *' • • 

-I ^^ D^^diefeS' Fehlers macht fich der «wackere Vf* 
eben niehf: W^ter fbl^uMig, und er ift auch bey* ihm 
«afo/mete^feu iiber^hen, da theils felbft hoch ge- 
priefene Kaittelredfaer \rohl hie und da in ihn ver- 
ialUn, theils der- inViere W^Vth und die wahre Z weck- 
mäfsigkeit feiner hier gegebenen vortrefHichen Vor- 
«ä|[e dW bey W^r^f« ^eder gut macht. Wenn ' 

Aisc^ alfö Mch wünfchenifibchte, dafs der VT. die Er- 
Itlirung'tfes; Evdng^Kuiiis , um die Verbindung def- 
leHüsti' mit dem ThetM -zu Zeigen ^ lieber zwifcheÄ 
lanes uii4 ^diefes geftelh« ak daft-er fie dem letz- 

^ Ff 
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t«rn: erft hStte nachfolgen lalTen s fo hindert diefe ge-' 
■wünfchte Veränderung der FomiK,7 die natürlicher 
ftheint, doch den Werth dief er. Vorträge an Geh' auf 
Keine: WeiCf. .ReCt gcfteht vielmehr ^eroi dafa^^rt 
ndt grol^eal Vergnügen, ^iefe' Predig len alle g^eSm^. 
und dafs er nicht leicht ähnliche Vorträge gefunden 
bat» die fo einfach, edel; anziehend,, te^mäfstg/be«^ 
lehrend und erweckend gefchiieben , die meV^Q^i^ . 
Vorzüge in (ich vereinigen^ £r kann ße daher in 
doppelter Rückficht empfehlen, tind glaubt dem Er- 
bauung fuchendten JPublikum einen .wahren Dienft 
zn leiiten, wenn er diefet Ruckfichten hieretn^ras i^ä- 
Jßßt, angiebt*, ,, 

Jßiftmal nämlich empfiehlt er fie allen Predigern 
^rdem Lande« und befonders denen,, die Filiale 
haben, und den Cantor müD'enlefen laiTen.— *. L^nd'* 

{»redigenv überhaupt find. diefe Predigten xu empfeb« 
en, um daraus die edle Einfachheit und wa^r^ Po: 
Sujaptät fich 9U eigen zu .machen, di^.mit A[<|rn[Ke|r 
ung alleö Unverftändlichen und blofs Wi|f^^pf|fi^li« 
Chen doch, auch keineswegs die Würde ^z fidn^^ 
vergifst-f. ^nd.nie ins. SpieUrnde, Kleinl^qhe, Nie* 
^rige und Gemeinegeräth. Da iß nicht von Ackern 
und Pflanzen, von, Töpfen ^nd Koch^Q,. und dgl. m, 
die Rede , in welches Gebiet des gemeinen Lebens 
nicht ganz. feiten wohl Landpfarrer zu.gerathen pfler 
gen;.übf;ralli(t die rechte Gräü^ze beohachtf t; Befour 
dersaber empfiehlt fie Rec. den Predigom^ welche 
bisweilen oder, oft den Cajntpr muffen lefen.laflen^ 
Er verfichert, unter allen,, felbft für diefen 2y^,ec}f. 
gefchri^benen Fredigten,, kej^e fo gefunden z^ ^abent 
die fo ganz die^ Art und' den/ Ton tre^ffen, welchen 
dergleichen, Predigten haUen müITen» Ein j^nv^ einii> 

{(ermafsen gebildeter SchuWchrer wij::d ßegewib febr 
eicht richtig und, zweckmäfsig vorlefen iküt^nven » 
was noch. durch den 4eutUc\en u^d gi^tiin dicrAugen 
Ckllenden Druck befördert wird; DalUff, der, felbft 
Frediger ift-, ob ergleich indie VerlegenWt, vorlfr 
fen «u laffenv für. leihe Perfon nicht- kommt^ 4och 
von. mehreren; Predigern, und Cäntoren von Zdtzu 
Zeit'.umt' Mittheilung vorzulefender zweckntäfsiger 
Predigten. angefangen wird:, fo weifs er,. welches 
Bedürfnifs ih: diefer Hinficht obwaltet, u;nd darum 
»eicbnet en diefen^ Cchdnen.Cund. hier ganz \9tzi^ 
Ijch ans» — ^ . , *; ■ 

Aber er empfiehlt diefe Predigten anch der kikM^ 
Ucken Erbauung.. ^ Sie eignen fich ^aau durch ihr^ 
gance Einrichtung : es find Predigten«. die eigentUc^ 

Seief^n feyn wollen und Tollen.. .Übrigens m^'^lf 
ältlich,, einfach und ohne weitere Erkläriiisig ver- 
ftändl ich. vorgetragen, und, find infeinernfH^-rUhig«^ 
herzlichen und fich für die*Sell^(|beMra^tiiiag:gil» 
eignenden Tone gefchrieben« ^f# Niea^ndneoline 
Brbauung, ohne Befriedigung kftn «|iid attsr^en.HlA- 
^n legen, wird«. Nach eineipi verhüttniGtfmaf^ige»,, 
kurzen Eingang folgt dasEvangeliümi, diai diinfpn jjfeih 
gelotete Themas. delTen Kurze Erläuterung» rAa»Uhdife* 
Abhandlung, und^ ein. kurzer,. livsfFend^r»4cHil(fTatJlt^ 
mne;m Schlufsgebet;.. Zum Apfang^; ifl fiin ku«iiQlk. 
AweckmMf^igefa öebet f ^fajti Af|ii4 «a^ d^küfiiThem^ 
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fo wie überhaupt hie und da in den Predigten felbft, 
ein paffende^ Liedervers ^ngewebt, — Rec. begnügt 
fich , zur Beftätigaiig feines Urtheils den kurzen Ein-^ 
ganff 4^t .i2ten« e^ii^^Sy^üßk aus der 5^nr^uri4dfn 
, SchTuis 4er e^t^v'jJVedi^tvWeher; ^^i fa^j^ii^. j. ,_ . i\ 
Der Eingang der i fiten Pred. lautet: Schon oft, 
n*. w; -fc -be tracht ete nnm^-das gegenwärtige Leben 
aus dem Gefichtspuncte, dafs es Vorbereitung fey auf 
einen Künftigen, fich aus dem gegenwärtigen entwi* 
ekelnden Z\ißänd, tchon oft wards^darum verglichen 
mit der Zeit der^aat-, der hei^iach.die Emde folgt; 
Unter dietem Bilde ftellt die heilige Schrift Yelbft das 
Menfchenlebenvor, wexln ficgleich CGa!»-6ir-l^'l8.) 
lagt: „was der Menfch.iafit^ das wird erernden; 
wer auf fein Fleächfäeiv 'd^ wird von dem Flejfch^ 
das Ve^cderfoen -ernden ; wer aber auf den Geift^fäet, 
der wird^von dem Oei Ae das ewige Leben emdeif.** — 
Und an. ^nea anderen. Orte: ^«w^r da k^relich! fäet, 
der wird auch kärglich ernden , i^nd .wer da. Het in 
Sorben, der w^ird auch in Sorgen ernden.** — Ein 
Gleiches gefqhieht im heutigen Ky^ai^gelio vomvi^er* 
ley Acker, das uns in einerr^trefflic^en Sphilderuog 
zeigt, wie der Saanie deSi.Guten, je nachdem das 
Land ift, worein er fällt, '^erfchieden auf- und forJU 
gehet, und nur im guten Lande reiche , edle Frucht 
te trägt. — . Und allerdings, wic; es ipit dem Saaf 
menkorn ift« das der, Erde anvertrauet wird,, da^ 
ih^p durch manchen widfig^q jtufall .in feinem 
)^ach§t,hutn gishjadert werden H^'i^^f fo ift e^, mit der 
menfchlichen Tugend; fie gedeihet nicht immer n^c^ 
Wunf/Qb. Der Saame, das Wort Gottes, das, fie bele- 
ben, ftärken und zu Tage fordern foÜ, ift ewig gleidi 
imd^daifelbe, undnieverliert es ^n feiner Kraft; ^bt^ 
bey, fo mancherley ^Störij^nge^ und^erftreuungen ip, 
^eiTi^iiinenwelt, und bey elien ff>. verfchieden^jr Em- 
pfänglichkeit 4er. Herren für das G^te , jft der £in- 
dfu^' nicht derfelbe« der dadurch in ihnen bewirkt 
wird.:—* Woher das? wa« haben wir. hiervon zu 
nrtbeilenund wie uns. hierin zu verhalten? DjeC^en 
Betrachtungen ift die ,gegenwärtige Andacht gewid- 
ffiet, .Wir Tf. t w. -^ Ein Abfau fiis d^r 54ten 
Vr^^. am 14 Trin. Sonnt» über den Gedanken: C/op 
40nk ifi ihr ff ^U Lohn, ^ heifst: ift/^eich viel Ua- 
4ai)kini4er Wdt, To/thu»« du »doch de}Vf Pflicht und 
ri^choe , nicht eigennützig auf Lohiv DerHchonfte 
Lohfi.Xey die Zufriedenheit mit dir felbft , und Gna» 
de bey Gott. Ganz fo handelte Jerus. Nicht aus ge- 
Kränktem Ehrgefühl ge- qhah es , djJs er fragte^:, ,^uta 
flmi ah^dif ^tunf^^r ^r- Nicht jTagte Jefusi hüt fick 
fpnft. Veiner gefunden» der wieder umkehrte nn^ 
g9^e ;fifiri4l^ fehrf; nein, dafs fie? jetzt Gottes x&c^ 
l^sen^ldiMa firpjin>ihn^, ihrem fich t;Ji eben W^hjjthäter» 
üfxn. UufichtbfYen nicht ehrtei|, . das -^/y^ur es,... was 
Jefni unfr^h^lfnan ihnen zu tadeln fand« Er felbft^ 
der Heiland«, handelte immer nnei^^nnützi^ iindfre^ 
4con aller AnmaTs^n^* Wir follen, ihm hierin ähnlich 
X«yn, follei>v dasf- Unferethupiv. ntcht. towohlj, ^im 
PaHk zu'Yerdientjn^ :(dc3i|f d^u|p hab^n vijir j^u^af^ 
4rW Lc4iA *j8fo)r»>ll#>.V4t3äif|?f>>ir! Wf, Ueljf, «ttr Pflicht 
ia«i^Mu4fi^Mv£iml«^g^:G4M^»r£rHe4i|r.l^ cbev 


Herr kurz rot iftiCercm T^xt «nxjalint» auch-'^^-enn 
^r alles geihan haben, was uns befohlen ift» Tpre- 
eben oder Mrenigfteliis denken: ^s^ir find unnützig^e, 
Kntchie^. wir hab^n g^thrni^ -was wir zu tbun Jckuldig 
waren.* ^ 

Noch ftehe hier -der Schlufs der 64ten Pi-edigt , 
.über den Sata: ^^Einem Jeden das Seine !>* •— Er 
lautet: „Aucb-unter uns demnach,, meine Brüder» 
-müiTe diefs erfte Gebot der Billigkeit; ^Jedsmr^das 
'S^inig^!** gelten, ja jederzeit unverbrüchlich werth 
taid heilig feyn ! . Keiner muffe unter uns erfunden 
-^werden, der Treue u»d irlauben inicht hielte, der 
;Gedanken des Betrugs und Empfindungen dea'Neides 
in feineni Herzen nährte, und fich zu bereichern 
Juchte n^it Anderer Verluftv , Keiner müflfe w|der 
uns auftreten können^ uns einer Ungiereditigkeiit, 
einer unredlichen, aber auch nur als folcfae)v\^rdaeh- 
tigen Handlung zu zeihen. Vielmehr mülEeein' Jeder 
•]gegen den andern hierin feine Schuldigkeit thun oh- 
ne »Neid und Geiz^, ohife Furcht. undn^^^effel, mit 
'Liebe und gutem CrwüTen yor Göitnndi alUr Welt; -^ 
5l>as gebe Gott; der Heilige und Giev^ch^e! • E^flcthre 
Ulis ganz feinen Willen thun, dafswif ^oii^fdinen 
Wegen niroiner weich^fi. Er erhalte und fchärfe in 
uns den Sinn für jede Menfchen-undChrifteripfticht, 
-auch (or diefe, die -wir fetzt betrachtet habend: lES- 
-jiem jeden daa Seinige^ Amen.<* ' 1. : ' >l 

Man fieht aus diefen Proben, dafs- deit VE^ Art 
'Und Ton für.den JLandmafin zu haltbnrine^fiehtv und 
.ea ift-dafter.zu wünfchen, aichtnurvidafr diefe Pre« 
digten von recht Vielen zu den angegebenen Ziveok^ 
benutzt werden mögen, fondern auch, dafs es ih* 
rem Vf. gefallen möge, nach ein Paar Jahren noch 
eine ähnliche Sammlung, «u einer wwrdtgen-^AbB. 
^wechfelung für die Cantoren, ans Licht zu ftellen, und 
dann noch etliche Faßeh predigten mehr bJej^fü^en,; 
fToran es noch befonders zu fehlen fcheint« 

- » t;.A ' F. Qi ' 
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») Alton A, b. Hammerich: Predigten im Jahr9 
.1^1/^ bf^ befpnderen Verardijfmi^tn- und in Äe- 
whung auf damaUge. Z^itnertf ältuiffe^ ^halten 
von Benih, KUfeker^ Hauptpaftor zu Hamburg.. 
; i8i6. 366 S- 8- (» Rthlh 8 gr.; 

^) ZKLitE, b. Schweiger:- Amwahl einiger Fredig' 
• ten von O: fV. F. Eenhecken^ Pred. zu Nienha- 
gen bey Zelle. i8*7« 146 S. 8» 

57 GIESSEN, b. Heyer: Cafualpredigteu durch die 
. Leiter ei fniffe veraniatit^ von Georg Jac. Ludw» 
..iUeiiJs^ Pred* zuCro£dorf-b. Gielsen. 1^16. 136s. 
- «. <8gT.); 

.,; liVir glauben' diefe Predigtfammlüngen,. welche; 
fämmtlich Zeit predigten enthalten, fchicklieb mireiu'- 
and^r zu verbinden;. 

*"Kb. 1. entbält 20 Predigten über die EvangeKeir. 

von Sonn- und Fefttagen. Der Charakter der iT//- 

J-ekerfcken Vorträge ift bekannt und gefchätzt. Sie* 

fchliefsen Jich in der Manier, zwar nicht ähgftlich,> 

aber unverkennbar an daa üe/nAar Jj^Ae Muuer an*^ 


Die HauptßLtzcTlind/aneeii^ffant/ikua'deni Teaft^woht 
abgeleitet, durch fimöhtbal'e Dispö&tion ausgezeich- 
net, lehrreich und eindringend abgeführt.' Der 
.Redner kannte das .Bedürfnifs der 2ieit, worin er re- 
det, und fuehte ihm dadurch zu entfprechen, . dAfa 
-er daa fmkende Vertrauen feiner vielgeübtferi Mitbür- 
ger 7.X1 erheben MTidi die rükkehrende Hoffnung mul 
Freude nach der Befreyung, weife iaTfo^tfii. lehrten 
Die pfychölogifch religi^fe Behandlung der Themeli 
rechnen wir zu Aen verdienftlichften Seiten diefer 
Predigten, und fie find darum ganz vorsf^üglich d^s 

' Studiums angehender Oanzelredner ^erth. Wir ^ei^« 
neu befonders folgende Predigten aus: Am Keufahra- 
tage— IHe Frage: wefs foU ich mich tröftmf -^ 
(Die Beybehaltun^ des gewöhnl. £vangel. für dA« 
Feft der Befchneidun^ Chrifti hat hier etiy^a Gse- 
zwungenes inder Ableitung dietes Hauptfatzes heor« 
beygenihrt.) Am S. Jnvoc. ^^Was haben wir zu beo* 
backten^ wenn wir witer den Leiden eines unverfcküU 
detin MaHgels uns rühmen wollen , gefinnt xu fept^^ 
wie Jef US auch war 1 (über den Siiin desSoniit. Evahg- 
wird hier etwas rhetoribh geurtheilt.) Am Palm- 
fonnt. t^fVie wichtig ^ ie fonders für Leidende ^ dim' 
Feyer des jibendmahls fef? hierhcj iftmit dem Sonnt». 
£vang. die Stelle Ebr. 12, ß — 3. verbunden., Am 
Ofterfeß. ^^Ermuntermg zur aufmerkfamen Betrach' 
tung der Stätten^ wohin mdn-die entjeetten Hüllen ier 
i/njrigen legte: Am S. Jubil. „/ä^i> wichtig ^s/für 
' unfere Hoffnungen fey^ dtijs wir fie mit Oottergebenem 
Sinn aujfajfen. Am Qteh Cantat. ^jÜbar die Zeit* 
i puncte wichtiger r für die Menfchheit folgenreicher- 
Bttifcheidungen. Am 11 Trin; Sonnt. ^^Überj die 
Behauptung^ dafs unfere kirchlichen Zufammenkünfte 

. dem^ßei/ls^es Zeitalters nicht mehr entfpreehen^ Zu' 
diefem letztem Vortrag hatte der Vf. unßreitig be- 
fpndexe Veranlaffungr Foöft mtifsten wir vermuthen,. 
dafs diefe Abhandlung wohl^nur dem Bedürfnifa^ 
ifvreniger Zuhörer zugefaßt habe, -r -— Einu^ Auf- 
merkfamheit möchten wnr, irtn^ftber Az% Ehtzethe 
noch etwas zu erinnern, dem Vf. empfehlen auf feine 
Übergänge^ die — wie bey Reinhard — ah einer gc- 
wilTen Einförmigkeit leideA. Die Wert dun gen: 
„doch eben diefs führt auf— ^ „dabey iftnichtzuun- 
inöglich; können jWirdieß, Wenn vrir nicht" u. Hw*.. 
werden durch Wiederholung leicht ermüdend. Noch^. 
einen' andern Fehler hätHr.\L. init Aeii/%arif gehieii\.. 
Am Schlufs brechen, die Vortrige oft zu f^hneirab», 
ohne in einer heilCamen ParSneus dem Zuhörer Zejt: 
au geben« fich zu fammeln. Diefs ift auffallend bej 
der oben genannten Pred. ami 1 Trin* Sonnt. S. 329. — 
Selten haben, die Schilderungen etwas l) bereden es,, 
oder Gefuehtes, wie S. i87 in der' Ofterpred. (und 
als nun die Sonne dieGrabftätte beleuchtett.^y/^nt*- 
gelnfich in ihrem Strahlen noch die Tkränen* der Be»- 
kümmerten 9 die ihren Freund betrauern.*^) — A\iehi 
die Redeart: fo will,* wollte ' es das Seht ekfal^. 
von den unglücklichften Erfahrungen der Zuhörer 
gebraucht, (S. 63) kennen wir in einer chrißlichen. 
Predigt nicht billigen^, weil fie leicht mifsverßandeiM 
irird,. 
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0«r "VF, V«n No. a. hat mtiir Verdienft in der 
Ausfuhrun^t als in der Anbrdirang Teiner Predigten. ^ 
.Jmf ift anß>rechcna und frcy von läftiger KünlUich- 
-keit; ii^f^ zuweilen unnatürlich oder unlogiTch. 
- Wir-woHen einige Beweife geben. Am Sonnt. Sexa- 
geC fpricht der Vf. von d^r feltenen Neigung ^ f rem' 
'des OkUk zu unferem Unglück zu machen. Schon 
. diefa Thcmajft gefucht und unklar , ^weil «a piKant 
fern "vrill. £a handelt von der Mifsgunft und wird 
diaponiru i) Äußerungen, ö> Quellen > 3) Wir- 
kungen dierer Neigung. Dadurch dafs .hier niclft, 
-jwie ea* feyn follte, der «wcyte aum erßen Theil gc-^ 
•mädxt ift, leidet daa Ganee an einem Mangel innem 
-Zilfamnienhanga. — Ein anderes Mal wird am 17 
f Trrn. 5. über die edle Geradheit des Sinnes gefprochen 

* 1) waafis fey; s) vrie wirunazuihr erheben können, 
-in' dem erftenTheile wäre. ein befihnmtere FafTung su 
-«wünfchen-gewefen; in dem andern wird getagt: 
-^>der tugendhafte gerade Sinn wird erworben a) durch 
.SMßdenken b) durch ein verdien/lliehesLebeit. Hier ift 

' ein völliger Fehlgriff» eben fo in der Sache ala im Aua- 
drucke. "^ Am Dankfefte wegen des Sieges bey 5rAiki- 
iund yp-td alfo disponirt ; die grofsen Kr^igniJJ'e unfe* 
rer Tage 1) ZeugnilTe der unerforfchlich weifen und 
gerechten Regierung Gottea» 2) ermuntern uns zum 
innigften Dank gegen ihn. Das Thema enthält diefe 

• Theue nicht u. f. w* -^ Auch wünfchte man in dieHer 
und andern patriotifchen Predigten feitener HanoVer 
tind öfter 170Ei(/tf A/aiiit^ ervrlhnt su fehen. — Der Stil 

' ift im Gänsen edel und gehalten. Zuweilen Tagt der 
VE weil er frappant fprechen will» zu viel« als: „man 
borieftt eina» Thron an^* (doch wohl nicht Job. 6, 


^5.?)— >,was wir mitJauchseri feyewi, ko fiele ße 
<die bey Watterloo Gefallenen^ eine fVelt^ (??) Der 
Ausdruck: »»Nirgend handelte Jefus blofa als Sekbjb^ 
zweck** erinnert. an die Schuhe ^ das^ Wort : Jefum 
verbföden SLXi&Sitt: verlegen machen» ift nicht w^ohl 
gebildet. — - Eine der iil ihren prtktifchen Bezie- 
hungen vorzüglichften Predigten ift dieamS. Invoe. 
'Bewahre deine Tugend in dee Binjnmkeit. 

In der Sammlung No. 3 befinden (ich drey Sie« 

f;es<' und eine Friedenspredigt» eine in nahrungs- 
ofer Zeit und eine am Grabe* gehalaen. Unter den 
Siegespredigten ift die Znfanmiefkßellungi nicht un- 
inteaffl'ant. Voran swey in ^den Jahren 1814-^^^^ ^5 
dankbar und hröhllch; und dann eine im Xi idia 
auf köck/hn Befehl wegen eines Siegea rNapoleoiä 
über die Ruffeh -swangvall und mühlelig' gehalten. 
Hier falke gelredet werden über Pf. 66» 4—5. Der Vf. 
zeigt'demnach»' ^dafs «und wie wir unier allen Um' 
fiünden und idjo^anch zu ^Jer ZeU^ f GoCt loben 
follen.4^ Man Tnufs ihiH 4a8'Zettgnifi^ sehen» 'dafi 
- er der iSacbe : wahrlich ' nichts zwi vieT thut. — 
Überhiuiyt etithalten diefe VoHräge mich Gedanken 
und Darftellungen vieles Oute« Doch empfehlen 
wir dem Vf. eine fottgefetzte und ftrenge Kntik für 
feine Arbeiten im Einzelnen, zumal Wenn er &<^dem 
Druck übergeben wil).^ Da werden ibm auch an- 
fcheinende Kleiniglieiten niöht entgehen^ ala: »»der 
' SriJeg ifty'wie man im Sprichwort fagt» einem Spiele 
> gleich ; Oett fchreitet immer t^orwärts auf feinem 
. heil. Wege** u. f. w. , wobey der Vf. wahrfcheinlich 
. den ehrenwerthen Marfchall im Sinn hatte. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


SaBAVtmestCHiirvvtli* t) Leipzig ^ in Kleist Cem p i ei r : 
1>. Jehem Qee^g MofenrnUiUns ^ Sup«rint.» Predigt am Sont^. 
ILemin» d. 10 Febr. iß^S» bey der Eiuv^eihune dir wiederber^ 
f^ßeUten Thomaskirchä in Leipzig. 1315. 23 S. 8* (Sg^O 

9) Ebendafelbfi i D. h G. RofenmOÜers zwey letzten (lerne) 
fredigten tan Sonnt. Ocmll den s6 Febr. i^«5 und am erftea 
Bmfstage 4. 10 Mars igi5« nehßtder Lebensbefchreibrnng des 
yerewigten* i8>5« So ^* 8- (ß S^O 

Des feL RefeumOUer liinllngUch bekannte einfeohe, ew 
ABmehlofe» netorliche Weife « mit feinen Zuliörem zn fpre« 
cken» that ficb in diefen^einen letzten Vortragen befonders 
röhrend kund. In No. 1 wird nach Pf. 129, 1 gezeigt: warum 
freuen fieh Chrifien» dafs Jte in das Haus das Herrn gehen kön* 
mem? in No* a redet die ery^e Predigt nach Lmc ITi 14— aS 
man det Befahaffenheii u^ von der jsrojten Gefahr der Seelen' 
hrankheiten und die andere nach % Cor. 8 > 9 ** ^ozu uns die 
Hoffnung befferer Zeiten ermuntern foÜ? Ganz vorzügljck 
iann Mefo Htite V^egen der Gmndtstze, welche fte enrm- 
•^eü «od wegitn der ungemein praktifchen und eingehenden 
Behendlunr, ein VermfiohtniCi Ks. an feine Milbfirger ge* 
vmpt ;9Mrdin. Möge ßeiiinen, alt ein Wort su feiner Zeit 


geredet, und gleiqhfam ans dem Monde einet Stehenden kom* 
mend (/{. flari» vier Tage darauf) tief eindrAcklich bleiben l«» 
Die* angebängte Leben soefchreibung ift kips und konnte nur 
fftr daa aueenblicK liehe Bedarfnift genügen. 

Wir rbhlieften ^ vregen dea au&ercn Zufammenhaagt mit 
JVb. 1 die Anzeige folgender Predigt hier enx 

Leipzigs in Kleina Compcoir: AnSristsnredigtt gfhmitem 
den 95 Feor* als den erfien Sonnabend nach der EinteeihmKg 
dar von neuem unederhergefiellfen Thommskiche in Leipzigs tob 
M. Jof. Jug. Söfnert Sonnabendaprediger. a^^S« as 8« 8* 
(3 gr.^ 

Üoer Pf. 147, 19-*- t6 lehrt der Vf. „Auf das Jf^oMshätiga 
achten y welches der Zeitpunct . #RtAü(fi , in welchem wir U- 
ben.<< Das Steife in dem Ausdruck diefes Themas ifl auf dem 
Vonrac felbft n?cbt übergegangen. Er ift plan und £afslich : — 
das Bedeutendfte übrigens,. w«s im dfefer fieh fonft durck «i- 
genthümliohe Vorzüge nicht auszeichnenden Pred^t ^fi rfik- 
men ift. Eine Sprachunriehtigkeit licet in der Redensart: 
„unfer Herz fühlt fieh 'drgriffen über den '(tmtM$,z " ^ ~ 
veiketanbaren^ 6puren feiner Vaterhand. 
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N A T tr R O E S C H I C B T E. 

* AüO«BüBO, in der Wolflfirchen,Bncbhandlung: Bey* 
träge zur Baierijchen ' Inject enfaune^ oder Be- 
fchreibung und Abbildung neuentdeckter Kifer, 
mit angebängtem Namenverzeicbniffe der £leu' 
teraten (Eleutherateu) des LandEericbta Zusmes- 
baufen. VI u. 45 S- 8- VU Tab. m. 40 Abbild. 
(1 Rtlilr. 6 gr.) 

IJiere Scbrift wird durch eine bcfondere, ihr an- 
: gehängte, und auch in einigen öffentlichen Zcit- 
.Fchriften, -wie z.B. in unfern Blättern (Intelligenzbl. 

1817. No^St, S. ß44) aufgenommene Anzeige , ah 
•Probe eines grbfsercn Werkes, welches die ausländi- 
-Ichen Käfer' zum Gegenftapde haben foll, bekannt 

fremacht. Die Anzeige, im Hamen der J. Wolffi- 
cheto Buchhandlung m Augsburg, eingenickt, be- 
ruft fich auf den Mangel eines Werks über auslän- 
difchelfäfer, und das Vorhandenfeyn ^uter Werke 
über andere Abtheilungen der Entomologie, fo wie 
für inländifche Käfer. Der Entfchlufs betagter Buch- 
handlung ging nun dahiii, folche Käfer bef ehr ei- 
ben und abbilden zu laffen, deren Heimat aus- 
fcblief^lich nicht deutfch fprechende Länder find. 
.Die Abbildungen follen nach Originalen geliefert, 
und fo behandelt werden, wie die, welche der 
vor uns liegenden Schrift beygefiigt find; nur foll je- 
4er Käfer einzeln auf ein Quer- Ocuvblatt kommen, 
und demfelben ein ähnliches Blatt mit B^fchreibung. 
ganz fo wie in den Init. Faunae Qerman. von Panzer 
beygegeben werden. Jeden Monat wird eine Decade 
verfpTOchen. 

Diefs alles klingt recht gut; doch giebt es wohl 
bcy einem folchen Unternehmen noch manche Be- 
denklichkeit, deren Erwägung für den Unternehmer, 
und für den, welcher fich das Werk anfchaffen foll, 
▼on nicht zu verkennender Wichtigkeit ift. Derer- 
fte Anftofs ift fchon, dafs der Bearbeiter des zu begin- 
nenden Werks fich nicht felbft genannt, fondem nur 
•der Buchhandlung überlaffenhat, feine Ideen bekannt 
»u machen. Wer nur einigermafsen mit den Schwic- 
rigkeiten der Herausgabe, nicht allein eines entomo« 
logifchen. fondern eines jeden, befonders fpeciell« 
natürhiftorifchen Werks bekannt ift, dem wird fchon 
die Unmöglichkeit einleuchten , ohn« eine vorzüg- 
lich gtofse Bibliothek und Sammlung etwas vorzüg- 
liches ztf leift^n. Der Begriff grols ift zwar fehr re- 
lativ , uhd wir glauben gern , dafs der anonyme Vf. 

' Jm 4U Ih % i8ii9< Zweiter Band. 


feine Samnilung für grofs halten kann» allein wir v4et* 
Aehenhier unter grojsj nur eine folche, die der in der 
K.rK. Öfterreichifchen, einigen Privatfammlungen in 
Wien oder der desGr;ifeh von Hoffmannsegse beykäme« 
Auch bey dem Befitz einer folchen Sammlung ift im- 
mer noch die Vergleichung einer Menge anderer noth- 
wendig, um vorzüglich bey auslätidifcben Sachen» 
wo uns nicht die Beobachtung der Lebensart und 
Begattung einigen Auf fcklufs über Identität mehrerer 
oft ganz verfchieden fcbeinender Individuen giebt, 
einige Gevrifsheit zu erlangen. Hier ift nur einzis 
und allein eine grofse Menge Escemplare einer und 
derfelbenArt der Anhaltungspunct» um etwa« zu ent» 
fcheiden. Man denke hierbey z. B. an die grofse An- 
zahl, der ganz unmerklich in einander übersehenden 
Individuen wieder von den bisherigen Schriftftellem 
als Arten aufgeftellten ausländifchen , befonders afri- 
kanifchen und füdamerrkanifchen Copriden, befon- 
ders deren Weibchen ; man betrachte das Variiren 
der ausländifchen Arten der Gattungen ChryfomeU^ 
Coecinella u. dgl. die liicht geringer abweichen, ala 
unfere Inländer, wo wir aber nicht mit folcher Ge» 
wifsheit, wie der verewigte Illiger, durch Beob« 
achtung der Begattung geleitet, die heterogenften In- 
dividuen zu einer einzigen und richtigen Art verei« 
nigen können. Der Vf. lebt, wie er in der Vorrede 
fchreibt, irgendwo auf dem Lande, wo alfo eine 
Vergleichung folcher Sammlungen fchwer wird. 
Zur Erleichterung diefes Zw^eckes fodert daher die 
Btichhandlung alle Entomologen, die Abbildungen 
ihrer feltenen Käfer vninfchien, auf, ihr diefelben 
zuzufenden. Allein obgleich heut zu Tage unter 
den Naturforfchern überhaupt, und iwiter den 
-wahren iviffenfchaftliche^ Entomologen insbefonde- 
re, der Mittheilungsgeift zur Ehre ihres Namens all- 
gemein ift, nn^nur noch ganz ungebildete und rohe 
Sammler, denen es mehr um Füllung und Ausputzung 
ihrer Käften als um Bereicherung derWiffenfchaftzu 
thun ift, von dem kindifchen Eigenfinn befeelt wer- 
den , andern ihre Sachen nicht zur Bekanntmachung 
mitzutfaeilen : fo zweifeln wir dennoch^ dafs irgend 
Jemand » ohne den Namen deffen , der es zur Bear- ^ 
beitung erhalten foll, feine Koftbarkeiten an die Buch- 
handlung fchicken wird. — Wir wollen nicht be- 
haupten, dafs es dem Vf. unmöglich fey, wenigftens 
einige der oben genannten Befchwerden bey feinem 
l(nternehmen zu befeitieen , und verkennen keines- 
wegs den Nutzen und die Nothwendigkeit des ange- 
zeigten Werkes, fondern wünfchen im Gegentbeil 
durch die angegebenen Bedenklichktiten zu bei^.cji- 
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Ten, für wie wichtig wir dalTelbe halten; nur glau- 
"befn wir nicht» dafs &ch daCfelbe nach diefer Probe 
genugfam beurtheilen lüfst , und geben daher dem 
Vf. den wohlgemeinten Rathr lieber das Werk, Co 
%yie es verfprochen ift» fogleich anzufangen, und 
unter feinem Namen herauszugeben, yrv gewifs 
fchnellcr über deffen Fortfetzung en tfchi eden werden 
würde, als auf dem Wege der SubTcription, und'wo 
denn, wenn feine Güte anerkannt wäre, gewifs kein 
Entomolog ücb weigern würde, dem Vf. feine heften 
Infecten zur Abbildung mitzutheilen« 

Was nun die gegenwärtige Schrift anbetrifft, fo 
ift. fie die Frucht eines vierzehnjährigen Studiums. 
Der Vf. lebt auf dem Lande, wo ihn das Bedürfnifs 
der Zerftreuung ^uf di.cfes angenehme Studium führ- 
te. Er fand viele Käfer, die er für neu hielt; doch 
geßeht er, dafs. er fehr befchränkte Hülfsmittel 
hatte, um ihre. Neuheit zu beweifen« Mehrere bil- 
dete er ab, um ihrBild zu erhalten, im Fall dieExem- 
plare ein Raub der Zeit würden. Gröfsere Kenner 
federten ihn auf^ diefe der allgemeinen Kenntnifs 
nicht zu entziehen, und er entfchlofs fich dazu, ein- 
aig darum, weil. er wünfchie, auch durch feine Er- 
holungsßunden der WlITenfchs^ft nützlich zu werden. 

Das Büchelchen felbft, w^elchesnun auf diefe 
Art entftand, hat ein recht empfehlendes Anfehn. 
Pjipier und Druck ift fchön, die Zeichnung und Il- 
lumination meift gut Auf den Kupfertafeln in gvo 
£nd die Käfer zu 5 oder 6 beyfammengeftellt, nur 
Buit einer kleinen arabifchen Ziffer über dem Kopie, 
• rechts mit der Angabe der natürlichen Gröfse be- 
zeichnet, fo dafs alle unnützen Buchftaben,. die man- 
che dergleichen Abbildungen befudeln, und ihnen 
ein unangepehnres Anfehn geben, Aveggeblieben, und 
fo die Tafeln einen gefälligen Anblick gewähren. -^ 

Der Vf. befchreibt nun hier 40, von ihm für neu 
gehaltene Käfejr. Der lateinifche Namen, den er 
dem Thiere beylegt, tiildet mit deiner röm. Ziffer die 
erfte Zeile, die folgende macht der deutfche Na- 
men aus. Unter dicfem fteht die Ziffer des Bildes 
(wie der Vf. die Figur nennt) ; dann die lateinifche 
Diagnofe» Die Befcbreibungen und deutfch, ziem- 
lich genau terminologifch, oft zu kurz. Nur bey 
drey Arten ift der Fundort angegeben, was ein grofser 
Mangel ift. Man macht es Fabricius zum Vorwurf, 
dafs, er die Art des Vorkommens nicht oft genug an- 
gab , ohne zu bedenken , dafs er meiß aus fremden 
Sammlungen befchrieb; aber von einem Entomolo- 
gen, welcherBefchreibungen folcher Art giebt, die er 
felbft fing, erwartet man auch die Angabe des Fund- 
orts and der Lebenbart, ja fogar der Zeit, worin ein 
▼ieUacher Nutzen liegt. 

Die befchriebenen Ar^cn find nun: L Hiß^^r 
9 n aus 9, niiiduf , ruber; antpnnis pallidis , e/y- 
iris longitudine abdominis , integris. Findet fich le- 
Vend in verdorbenem Reis» aber doch wohl ein Aus- 
länder. II. Jgathidiam yarians, nitidus, gla- 
i€r; thoracic iaUrihus tpßaeeis; inj^ra peühusqueru- 
fis Wie bezieht hier der Hr. Vf. nitidus^ f laber 
auf Juathidiuml alle Jgatkidia find neutra / "^ 
tll. jigathidium globulus, ater ^ ßiprik nitidus; 


elytrispojtieejüxtofuturamßriatis. Diefe Art fcheint 
dem noch unbefchnebeiien A. nanum Map, v, BSühlf, 
verwandt , abtr durch mehr.kuglichen Bau und die 
eingedrückten Linien der Nath verfchieden. In 
einander überzugehen fcheineri die Arten nicht; 
denn wir fingen \on>A. nofium Meg, eine gfofse 
Menge vollkommen übereinftimmende Exemplare. 
IV. Ag'athidiufn Punetnlum^ atH:^ nitidus ^ 
Jubaeuminatus (abermals ein masculin.); pedihus 
fulvir^ elytris piiojMis. Der Körperumrifs Coli die* 
fen Käfer von dem Ag athidiufn Atomarius 
den der Vf. Hn. Sturm Schuld ^iebt, nnterfcheideo, 
Hr. Sturm nennl feinen erfteh Käfer A. atomarium, 
und der gegenwärtige ift derfclbe, Sirie uns von Hb. 
St^ erhaltene und mehrere von uns felbft gefangeBe 
Exemplare lehren. Die Farbe der Füfse ift veräB* 
derliöh , und der Umrifs in der Zeichnung des Ha. 
St. gänzlich Verfehlt , \verswegen^egenwärtige Ab- 
bildung nicht überflüfsig feyn dürfte. V^Bembidiun 
Jonücatumj, (s^bermals:) viridiaeueus^ antennis atre^ 
fnscis, femorum bafi tibiisque rufis^ elytris punctaU- 
ßriatis. Die Deckfchilde in der Abbildung ift nicbi 
punctirtgeftreifet, fondern nur geftreift. Vcrg1.£/o;>*r. 
tibialis Meg. in Duftfchm. In. Auflr. IL p. ^ 
VI. Bembidiumacroaiium^ (fonderbar, diefesifteiniies« 
irum!) Atroviridtj metaUicum; eiytris punctateßH' 
ätis, anfennis pedibusque fulms^ vergl. Elaphr. Pumi* 
lio Duftfchm. a. a. O. p. 014. — Hierauf folgt nuB 
die Befchreibung und Abbildung von vier Arten der 
Gattung PJelaphus, bey deren Anblick wir weiter 
nichts beaauerp , als dafs dem Vf. die um ein 
Jahr früher erfchienene Monofifaphie diefer Galtung 
von Rtichctibocn in Leipzig nicht zu Geficht gekom- 
men iftj; fonft würde er fich die Mühe erfpart, und 
neue Namen zu fchon befchriebenen Arten vermi^ 
den haben. VII. Pfeiaphus ruber ^ nitidus, ruber; 
abdomine caßajfo^ tkoraee bifoveoiato baJibidenieU* 
Ift wahrfcheinlich Ps. hnematicirs Reiehenb. Die 
Paljien^fieht man faft gar nicht, die Fufsg^ieder ünJ 
völlig verzeichnet, es muffen deren dreyifeyn, ^^ 
Wuraelglied ift fehr kurz, das zweyle das läiißße, 
etwas kegelförmig, nach Aufsen erweitert, dascliiue 
ift faft cylindrifch mit einer einzelnen, ziemlich 
langen und geraden Klaue, verfehen. Die drey Glie* 
der fahc Illiger zuerft, ReickettbAch befclirieb fie g^ 
. nau und bildete fie ab. Diefer Fehler, etwas vor- 
handene^ nicht zu fehen, läfst fich dem Vf. versei' 
hen; denn der grofse Latreille fahe auch das driite 
Glied (das Wurzelglied) nach nicht, und fetzte des- 
wegen die Gattung Pjelnphus unter die Familie der 
Dimeriden; allein grdfser ift der Fehler etwas bin« 
zuzeichnen, .was man nicht Qeht, nämlich eine dop* 
pelte Klaue, da alle Pjelaphi nur, eine einfache Klaus 
haben, wie fchon Latreille in feinen, Ge». Cruft^f' 
et Inject^ IIL p. 76 ausdrücklich fagt. Über die Futi- 
^lieoer und deren Einflufs auf den Platz der GattuBg 
im natürlichen Syftem heifst es in oben erwähnter 
Monographie i JHigerus primus trcs Qbftrvavit 
articülos tarforum^ itaquejectio JDimeridum ^^tf* 
ad illdm Trimeridum ÖuiniriUi }^et demandanda^ 
tarnen haee Jecunditm dmctyioruik nu^trmh in iua/ 
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fub'diviß9nes fortB disjunf^nüat ha ntPftlapiU 
iaatf. monodactjla^ Coceinüllidae Lßtr, dida" 
ttjla comphetantur eUuthtrata iarßs iriarticulatis. -^ 
Diö xwejte Art dierer Gattung , welche der Vf. ab- 
bildet ift Vlll jy. 0yriga/ier, (rollte wohl eyryga/xer 
heifsen» t^^f^, hteitt) nitidus 9 ruber i thoraee an^u- 
Jlato f akdamine ety^rixt/ue latiore*^ Diefs ift nun of- 
fenbar der, wahre Pj. Seifgi Herhß ^ Siihrank^ La* 
treille^ Reichenbaqfi 9 welthen Dahl unter dem Na- 
men gracUicoUis verfchicHte, und bey welchem auch 
lUiekenb. das Sjnonym. eyrygafier Beck in lift. 
beyfiigty von deffen Hand er» wie er fpäterhin Tagt, 
auch Exemplare bey feiner Befchreibung ror fich 
hatte. Die Palpen, Fi^iler, fo wie die Fufsfchienen 
find nicht gut gezeichnet» ihr Verhältnifs zum übri« 
gen Körper falfch. Die Fufsglieder und Klauen ha- 
ben, fo wie die der folgenden, diefelben Fehler wie 
bey No. VII. .Die Illumination ift belTer als an den 
£xemplaren • die wir vop der Monographie fahen ; 
doch möchten wir die Farbe lieber mit Reiekenbach 
picäo - rufeseens rteimen als ruber. Die Befchrei- 
bung ift garzuunvollßändig, der feinen eingedrück- 
ten Linien auf dem Halsfchilde nach dem Kopfe zu 
wird mit keinem Worte gedacht, obgleich die Abbil- 
dung diefe recht gut zeigt. Die fchöne brombeer- 
formige Geßalt der hervorftehenden Augen, die Ret- 
cheub* fahr richtig öcnli granulati nennt, die wir 
aber eben fo gern aueh. oculi mora^formts heifsen 
möchten, ift ganz überfehen; auch find die Vorder- 
füfse zu nahe am Kopfe eingclenKt. IX. Pjelapk. 
c aji aneus 9 nitidus , eaflaneus ; thoraee trifoveo* 
lato^ pedibus ferrugineis^ ift der Pj, foffu latus Rci- 
chenb. Monogr. No^ XIII. {Pf. ^iruentus Knock und 
PJ. fufcipes Dahl fo wie Pj. triprinctatus 
Sqhüppel in litt,) Dafs die zu weite Diagnofe ab- 
geändert werden mufs, und die Farbe variirt, fic&t 
xnan aus der Monographie, wo fich eine genauere 
Diagnofe und ausführlichere Befqhreibung findet« 
Gegenwärtige Zeichnung ift übrigens bis auf die all- 
gemeinen Fehler an den Palpen, Augen und Fufs- 
gliedern recht gtit gemacht. X. PL nedicornis^ 
nitidus^ nif^er ; anteiinis ferrugiuets articulo medio 
^rajjfiori^ Um diefen als neu zu befchreiben, mufs 
der Vf. nicht einmal PaykulV s , clalHfche Fauna 
^7/ tfc/ra verglichen haben, wo dieArtzuerft ausführ- 
lich befchneben ift. Der Käfer ift nämlich PJ, wi- 
ger Payk* Reichenb, und zwar das Männchen, bey 
•welchem fich in der Monographie, wo beide Ge- 
fchlcchtev ausführlich befchrieben find , der durch 
Briefe verbreitete Name Pf. nodicornis Beck^ und 
bey dem Weibchen die ebenfalls fru}ier ungedriick- 
ten Namen Pf. rufieornis I}ahl, und detritus 
et eongener Nees v. Efenbeek befinden. Der Vf. 
nimmt die Axty Grübchen'bey den Pfelaphis für fo 
etwas Gewöhnliche» an, dafs er fie auch hier zu 
felhen fich überredet, wo fie andere Leute ohne opti- 
fche Täufchung nicht- fahen. Die Länge und di« 
Verbältiiiffe der einzelnen Glieder der Fühler zu ein- 
ander find ührigena bey allen vier Arten nicht genau. 
Dafs nur bey dem Minnckefi das fünfte Glied des 

Fühlers giSAte'ift^ hfttidi^ff Art Ak «iaigea aus m- 


dieren Gattungen gemein,. W'öVon. wir nur BtaHicm 
antennata der £nf. Hfte,^ die Gattung Cer'oco^ 
ma^ und einige Meloe nennen; \weit häufiget 
kommt allerdings die Verdickung der Wurzel - und 
Endglieder vor, wie bey Cateretes und Mega* 
toma. XL Cryptophägus villofus 9 nitidus^ 
rufa • te/laeeus , aeuminatus ; elytris villofuUs^ pilis 
' injlrias dispojitisf ift Cryptophägus hirtus 
Gyltenhatt Schönherr 9 Silpha hiria Marsham^ 
Dermejles fubt^rraneus Fabr. utid mufs alfa 
Cryptophägus Jubterraneus heifsen, welchea 
Namen er auth in allen kritifch untcrfuchtettSamin* 
lungen führt. Dafs unfer Vf. die Deckfchilde unter 
dem Such^lafe zartnarbig nennt» hindert gar nicht, 
denn es wider fpri cht offenbar der noch über die vob^ 
Such^lafe dargeßellten Gröfse erhabenen Bildung» 
wo die Deckfchilde deutlich punctirt geftreift find» 
Die merkwürdige Lebensart diefes Käfers hätte übri- 
gens wohl erwähnt werden follen. • Er verwandelt 
nch im Boletus deßruetor Schrad. Pers.9 weK 
eher im ErdgefchoiTe mancher feuchtliegenden Hau« 
fer an den Balken wächft, und diefe zerft5rt. Hie- 
rin fanden wir einigemal Colonieen diefes Käfera. 
XI L Cateretes AtomuSf ater 9 fubfericans (foll 
feidenartig glänzend heifsen, was wir fonft gewöhn- 
lich fericust fericeus oder ferieatus nennen) ; anten*^ 
nis pallidis , pedibus fulvis. Ift die Silpha eva* 
nefcens Marsh. Entom. Srit. und conftituirt mit 
noch mehreren anderen wirklich unbefchri ebenen 
Arten die Gattung P tili um SchüppeL — XIII. La* 
thridius nmbllic a'^tu S9fufcvtS9 thoraee fovtolato / 
elytris cicatriculofis 9 pilofelllst antennarum bafi ti* 
biisque ferrugineis. IR Lathridius gibb ofu s 
Herbfi. F.pag. 5. n. 2. Taf. XXXXfF. Fig. 2. b.B.^ 
XIV. Lat hri dius f ovtola9 nitidus ferrugineo • 
fujcüs thoraee foveolato elytris porcatis (ohae Inter- 
punction.) Wir glauben m der Abbildung den al- 
lerdingfif noch unbefchriebenen Latkridf fimilatus 
Seküppel zu erkennen. — - XV. Silvanus fingu* 
tari j, nitidus, ferrugineus, depreffus ; antennis no* 
,vemarticulatis9 /ubßriatis. — X\h Jnobium eot*^ 
nicularium, (im Index belTer corniculatum ge* 
•nannt), niper cinerea ferieaiis ; thoraeis j^icc corni^ 
culat09 ift der Cis bolet'i Gyllenhal (Anob. Bo* 
leti Fab. etc.) nahe verwandte » wo nicht diefe 
felbft. ~ XVIL Anobium ßriatellum^ nUidu* 
/kj, (/) niger, antennis ptdibnsqut rufo^fufeis; elj* 
tris argute ßriatis. Wohl auch eine Cis. — XVIII» 
JDoreatom.a Zusmaekufettfe,^ nUidum^ atrum^ 
antennii baß et apiee {apieeque) cra^ffimis , his 
(ganz überflüllig) pedibusque pallidis^ uct Zahl . der 
Fühlerg] leder nach allerdings ein Doreatoma, mehr 
weicht die Form derCelben ab. Wir befiuen nur ein 
einziges, von Hn^Beek gefangenes Stück diefesKäfers» 
daher wir noch nicht im Stande finid, durch Unterfur 
chung der MundtheiTe zubeweifen, ob er witklithau 
'£>oreatoms eehöre. Den Namen ^mülfe^ wijr.übrigent 
durchaus mifobi]ligen,fo wiealle von einselnenGegeR«^ 
den her^enomm^neti, (f. auch UHg. Magaz« I. p. laoX 
wenn wir ^diefs auch nicht fo weit aus dehnen wöllcxi^ 

fUf»iYif lüles» WM iükQu iu ältexcA SdailcQellern dei^ 
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gieicben Namen fiibrt, umuufen möchten, wieheat 
XU Tage in dei Ornithologie gerchieht, fo wiinfch^ 
ten wir irenigllens , dafs Niemand neue dergleichen 
machtCi und fo in 6inen Fehler verfiele, den man 
den Alten nur wegen ihrer Autorität rerzeiht. Die- 
ser Name in übrigens ganz unpaHend, in dasSyßem 
Aufgenommen bu werden, zumal da der Titel 


der Schrift fchon ein lange« Ciut erfodert; diefer 
Kleine KUfer mäfete nun .alfo citirt -werden: Dor- 
eatoma Zutmaehujtnfe der B^yträge zur Baii- 
rijek»n InJecUnfaune ! — und wenn -der Nvne d(l 
VfB. noch fo lang wäre, fo könnte man ihn Uich- 
ter im Citate anführen, aU jenen Titel. — 
, Cl^ BtftUmfi folgt im mJUhfit» MO.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


orom. b. Starke : l^*f> 
g, od*T einer forturSh' 
reg^linäftig uiirkeii- 
Thatfachui drr wirk- 
V gtrtiaigUa yernunft 

Pi6ar«n> dariulteUen, 
Untl. mtg\. i. Kiir. 
pbyiogr. KU GoTtnki. 

ih «Dcli darch £■ ■!■ 
«tn«B Mann Ton maoMebfachap KenninifTcD , und ■)• eman 
•r leuchtet« n , niit regtr WirkTitiiheit und inniger 'L-icbo fOr 
WaliThcit fflinen GeganfUad rarfolgcndan Gaifl; dasnoeh ift 
M nicht tu lea^en, dab Um dia in grob* VVirip*, mit vreU 
cbar «r faine I.iebliflf*id«a unif*rita, su treit c«fabn kat. Die 
Zlyvothar« ift wichtig: Br. T. bvinOht Cch ihrs Möglichkeit, 
Wahitchainlichkeit und WiThliehkeil daiiuftellen , und di« 
beiden erliefa Aufgaben fchienen leichter gelcfi, aU die dritte 
einem anbefaugeeen Lei« feheineo vnf*, und fo bleibt die 
UTpothefe wa* ße «rar — HrpotheTa. — Dia Wirkllcbkeil 
fuGht Bt. T. tu beweiren 1^ ,^u( daoi Phinome» dar BaAard- 
eneuguu im Thier- und Pf*nzen<Ileioh," ira* aber nach uu- 
lerer Anficht keinen Bevrai* abgeben kann , da lUere BaBardeli 
entweder dar FortpBaniung nnflhig flnd, oder durch diele 
-^ar bald vriedM in die Giundeit uiraekgekan. Die dem Ur- 
gefete nicht entTprechende Portpflandiog durch Theilung, 


WD. du Oculiren, Fropfen oder Abnahme der Zweige und 
orielfchörtliiige kann hier nicht beraek&chtjgt werden, Ton- 
mta wafa liier eioaig nud allein auf die wahre ideale 


nicht berflekfichtigt werden. Tan- 

, nud allein auf die wahre ideaU 

Portpflaonnsg durch Befi^äitung und Siamen, fein Augenwerk 


Portpflaonnsg durch Beachtung und Siamen, lein Augenwerk 
achten. DaTi die Bafiarda, oder auch die fogenaiiutan blal- 
J>K)den Varietlteo im Gew-Ichareiche nur Tinrchung wtten, 
iß durch nenere Forfchungen gcaugram erwieren , und diefe* 
Bleiben glebt je den befien Charakter der An. Wir artuDcru 
•a die GetreidMiten , en MtUlotmt n. i, w. Die frflhem Ideen 
Aber Bafiarfi«r*B<*gnn8 der Gevrlehfe , To i. B. ffaldfcfmidia 
ßymphtaoidtt ^ aui MeityanAtt trifoliata und Stnuphar lutea 
n. dgl. vtutden llugfi all u'nßaithafto Mlhrcben rerworfeü, - 
und die Getchiehi« eine* vcgetabUiMien Adam», auf welchen 

SitrA Dinge uunktclbtr fahrMi maiTeB , kfinnan noch wanl< 
ET tafUt ,xu Tage Eingang finden, Di« BaHarde der Inrecien 
nd noch gar nicht erwieTcn , nicht eiumnl eine wahre Begat- 
tung iwejru Indlridoen von Tarfchiadenen Arten , denn oft 
genug grSndelen 'fieh euch diefe Beobachtungen auf Tlurcbnng. 
-Wir cnnnvn hierbey nur an CoetMaUa wariabilii lUig. iim 
■lUer ' To. rerrehiedenen Formen errcheinl, dit» fraher alle 
Schrift&aller die Coecioellen garadeiu dar Dnaucht befehnl- 
digtea, hu Uligtr durch feine BeobxehtUD^, daf* alle dieTe 
tat verrchiedene Arten gefaaltetten Formen einer Art »ngebör- 
««B, die Ein* dw nnrchuldigen Thierchea reueie. Eben lo 
lUag el wohl mit den Zyglnen Cafa , obgleich hier rcheiobtre 
fegaiiung, To wie unter den Lapidoplern aberhaupt In Telre- 
neu FlUan, doch nieifleni nur durch Zwang der Henfehen, 
nicht an leugnen, wohl aber wahre Ercengunc einer frucht- 
-bireii NachkvmvienMiaft nicht anzuufhinen iS. tttli Sl&g- 
Jtkiete ifnd Tfigsl unter der Zuchtruthe der Menrcheu, u'ud 
^■fie>« nur- fallen allerrelienfien Fillen in der Witdnir« ein- 
mal Baflafde erieagen , tR bekeDnl'. doch pfianxen 'fidi 
'jiere Dnihiere niebi leioh« fort. Die Natur ifi tu fieh 
XilbH tttif; rein, nur der Menrch vaiunreinigl £e. — 
ßi „Üie.eiaengung cigucr InfuToTieD im KleiAtr nnd EJlig,*' 
jah in fpliarn menfchltcben Produelioneu, kann auch nicht Po 
HtttiU geiionnnen trerden,«tt ea fobFinl,' Denn LWiC'Tlnle Arbeit 
•w des Huiu «ratugea aicki *^nl*'-''t Fioduue, welche Be* 


diogungeu au Entftehung jener In furorien Teruilaflim kaaaiea! 
Die EntSehung der Eingeweidewflrmer £cheint de* Vf. U** 
ktlfiiger zu unterfiOtMo, indesi dieh ohneExüleux eina^ fifi- 
hereo IndiTidulim* ihrer Art Eier legen und lebendige Jungt 
gebähren ; allein nichii deRo wenig«- kAnnen -wir hieran) luf 
eine fortgaretice Gcli^fueg fchlieTMn, da nicht neue Ahm 
Ton Eingewcidaw armem entfiehen, Tandern unter um nicht roU- 
kommen bekannten Bedingungen immar diefelben , weldu 
nnrcreVorfibren beobachteten, in ähnlichen Oreaniimci] Ed 
wiaJar erzeugen, jj! toli „die Veränderung, welehe dia Cot- 
tur fuGcenive an Thieren nnd Pflanieo hervorbrinct" .etivw 
beweifen. Allein die Cullur lenil der Natur kein« bleibewIiB 

•FelTelu anlegen, und fobald ihr Wirken aufhöti, ftellt fich ia 
Organümui wieder fo dar, wie er vom Anfange der Welt ga> 
fchiffeo war. Auch hier mag manche Tiurchung tu Gnu« 
liefen, und ea lATit Ijch vermuthen, dif« manchei labma TU« 
in derrelban Form wild exiliirt hat, ohne difi wir« in dta 
Gegenden, vro e* vorkam, noch wild finden kännen, wetldiefi 
jetzt cultivirt find. EbenTo vcThilt ei fich mit vielen der Cul- 
tuT zugerchii ebenen Gewichren. 4J wird „die periodircht 
und fiiccrllive — partielle und univerfelleUnibilduaEdciEii- 
ktkrper«, Teiner OtwrfllclM und der organifchen Producta U- 
reiben (?,'■ angefault. Diefe UmbiltTing ift j> aber kein» 
WCgi qualitativ für dai Ganz« , indem dal , wa» einmal lU ifi, 
immer bleibt, und wenn ei auch partiell in* Meer verFenk^ 
oder fonfi verindert wird, fondern ha ift blof* local, niehlii 
alt eine Ortiverlndeiung, und ein Weehrel eincalner Tkeila. Du 
Wefen de« Ganzen bleibt, undrraengt fieh immer fo wieder, wii 
e« vom Uranfang beRand. $. 5 wird vom „DaTcfn awig'r uad 
unverliiderlicher I^achgefeiie" gefprocben, und et ift deuilicb, 
daf] dieri gerade gegen die Anficht dei Vf. Beugen mab. Er 
f^ rieht von ewigen und fefibeAimnitea Gafetien und wiil dia 
Gröfie üei ffhaffendcn Geifiea in einer frejen Auiübung derlttbtn 
finden) allein diefe frejeAtuübunr kann fich keineawcei ia dn 
Zeit lufiern, da Ga eben fo, wie die Gefeize, die fie auiilben [oll, 
und wie der Geifl, der 6e aoiabt, ewig und fefi befiimmt, folg- 
lich u na hinderlich und keinen Launen untatworfen fejn li'aa, 
Bcy unferef noch immer unvoll Rindigen KeonItii'< ^ti 
Erdoberfliche find wir nicht einmal im Stande ipodibtirch i» 
beweifen dife wirklich Organiimen unlcrgingev, Wii wir 
biiher nur darani fcbloITen, weil wir diefelben uicht lebend ik 
bnden, wo heut zn Tage ihre Skelete, Mumien oder Pttif 
f acten erf chienen , oder überhaupt da, tvo die £rd* von Mia- 
fcben unterfucht wnrde, denn wir [finden auch die RaliqniM 
der noch vorhandenen Organiimen nicht da, wo fie jautleMad 
vorkommen. — Eine fortgefeizte Schöpfung ifi alfo ebcaiallt 
nicht apodikiifcb Z4i behaupiea, und ea giebt wanigfieni eben ta 
wichtige Gegengrande aUBeweitgrande; allein für Unfern Geift 
ifi fie utirklith, indem diefer durch feine eigene fortgefelitt 
Bildung EU fortgefetitar Erkentnifa de» Vorhandenen voibeiei- 
tet Wird, und fo wie diefe geiftiEa Bildung for daa Menfehtn- 
gcfohlccht univerfall und indiTidnell fortgefetzt ifi, fo nub 

auch diefe fortgefetite Schöpfung alt fubjectiv unirerfell ood 

individuell angefehen werden. Denn ohne diefe Anficfal der 
Sfclie mariten wir in den vom Vf. vermuiheten ProgreiTionan 

'der organifchen Schöpfung, febr Beieende letete Bllduni;*- 

Stieder «nnehmen, wlhrend die erfien offenbar in jedctn Rmch 
■r Natur auf einen Adam fohrten. 

Der Raum arl^ibt una nicht, not iveiter in 0ntertneIiiw- 

fen aber diafa fahr intareÖ'ante Materie ehKulaffeai nnd wir 
egnflFen ont, die Schrift, die Beb durch engenehnien 7o^ 
trag towohl, tU durch ihre violfeiiigen Berafamacepua't* 

«i(z«i«lwK , tiriaim' laimig w. «fswv P<4fv»f utif foliV » 
haben* ' ^' ||« 
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N A t U Rß E a C H I C H T B. 

Augsburg» in der WolfUrcbenBucbhaotllnng: Bey- 
trä^e zur Baier fchen Injeetenfaune ^ oder Be- 
fchreibung und Abbildung neuentdeckler Käfer, 
mit angebangtem NamenyerzeicbnilTe der £leu- 
teraten iS'leutherateu) des Landgerichts Zuemes* 
kaufen u. f. w* 

(fitf/cAia/f J#r Mi parigfit Stück mbgdnrock^am IL^cmßom.} 

XIX. K^necineila plagiata, atra, pilofgUat ely^ 
trorum disco^pedibusque jerru^inM. Ift Cpccinella 
discoid^a Fabr. IiU§, Payk. Seymnus pilöjut 
Herhß^ Sc. suturalis Tkimhg. Sphaerid. pla^ 
giatum £]usd. Byrrkus pini Marsh. Namen 
genug für emlängft bekanntes Tbier! — XX. Cof- 
eineiig Deroj. lutea ^ thoraee ^ macula jugifofmi^ 
elytris pancUs lateralihus decern ^ suturaque nigrisp- 
Soll von C variahilis ilUg, dutch die ftärkere 
Wölbung und den mangelnden Kiel an der Spitze 
der Flügeldecken ganz verfcbieden feyn. Man vergl» 
iiideiTen jUigers Cocc* variabilis var. — - XXL 
Gall^ruca articuiata. metalUea nitidijfima; 
tharacM pofiice impreßo 9 elytris Jubiaevibus « plantis 
tefiaeeis^ iß Ckry/om. vulgat ijfima Linn. Fabr.^ 
JkJant. etc. Galler. F'itelti nae var. ß,Payk.Fab. 
£• Jyß' et Syfi. Eleutk. etc. Ckrys. Vitetlinaa 
r^ar. d. Gyllenh. IIL p, 497. —XXI, Haltica chry- 
fopygis^ viridiaeneus (! !)f elytris pun etat oflriati\ j 
apicibus elytrörum Ute fulvis. Hierin können wir 
nichts Anderes erkennen als Halt. Modßcri der 
Ent. Hefte. Panz etc. — XXIH. Haltica apiea- 
lis, fubnitida^ nigra; antennis p€dibus anticis^ ely* 
trisque apicsf fulvis. Ift allerdings von H. ho Ifa t i ea 
£. H. verfcbi;ßden. — XXIV. Dircaea dorfa* 
l i j, ferrugineus (vermuthlich Scarahaeus ?) ; capite^ 
thoraee et coleopteris dorjo fujcis. Ein fchöner Käfer 
gehört aber doch lYohl am £nde zu Pinopkorus 
hume^ra lis lllig. Dircaea hum. Fab. etc. «^^ 
XXV. Elater macrotis^ nitidus^ aterrimus^ pun- 
ctulatusi thoraee fcapulas tegeute^ antennis baß 
jerratis. Kein Elater j eine eigene von Jkrens fchan 
vor 5 iahren in den neuen Schriften der naturfor- 
ifchenden Gefellfchaft in Halle Bd. IL Hft. ß. p- 38 
zuerli aufgeßellte, ausführlich befchri ebene, ^und 
Taf. IL Fig. 7 — 8 genau abgebildete, richtige Gat- 
tung, vom Entdecker jEacw^mij genannt. Die Art 
heifst Jg. eapucinus Jkr. und findet fich in faulem 
Eichenholz. Megerle v. Mühlfeld nannte den Käfer 
fchon für feine Sammlung Elater deJUxieoUis* Dei 
/. J. L. Z. 1819. ZweyUr BanJL 


merkwürdigen Fufsfchien^n gederikt^^nfer Vf. nidt^ 
fie find aber leicht no<:h zu. finden. — XXVL Ela* 
ter fulvipes^ einer eo^fufeus; antennis fubferra; 
tis, his (abermals unnütz) p^dibusque fulvis. Der 
Käfer kann n ju feyn , ungeachtet OflUnhal noch ci^ 
aige ähnliche befchreibt , die wir nicht Tahen ; aber 
der Nam^ ift in der Gefchichte diefer Gattung fchon 
fo oft vorgekommen, dab er nicht zu neueren Ver«« 
wirrungen der ohnediefs fchon gehäuften und Tchwie^ 
rigen Synonyme wieder erfcheinen follte. — XXVIL - 
Salpingus mutilatus, nitens^ atrovirens ; ro^ 
ßro brevilTimo rubro^ pedibus fulvis. — Ob ein Sa/- 
pingus^'^ XXVIII. Ltxus marginatus^ ^tro* 
fuscus viUoßiSf dy trorum omni margint rufo.-^^ 
AXIX. Rynchaenus velutusi fuscus^ capit^tho* 
raceque quadridentato nigris; p^dibus teßaeeis geni* 
eulis nigris. Nach Vergleichung mit unfern natür« 
liehen, von Hn. St. erhaltenen Exemplaren diefes 
Käfers,^ recht gut abgebildet, aber doch offenbar wei- 
ter nichts h\^ Rhynch. plantaris Gyilenh. 'QCurc. 
plantaris Nsiezen Act. HolmJ) , — XXX. Rynchaenas 
fetiger^ grißp - fusctu ; antennis pedibusque rußsm 
Warum der Vf. gegen alle feine Vorgänger und gegen 
die Grammatik Rynchaenus ^n&^ilRhynchaeus 
fchreibt, fehen wir nicht ein, beHer wäre ^es gewe- 
hn Rhinehaenus zu fchreiben. XXXI. Rynchi 
eapucinus^ einer eO' f wen s ; thoraee ante Jcutel^ 
lam appendiculato. — XXXII. Rynch, Jcanthion^ 
fufeus ; thoraee lineis quatuor , elytris lineis fex acw 
leatis. Möchte Cureulio hispidus Linn. etc: 
feyn. — XXXIII. jRyncÄ, erythroeneme^ nlger, 
fuhnitidns ; elytris futura baß alba^ tibiis tärßsqüe 
rufif. Bild und Befchreibung trifFfc»deutlich mit den. 
J£xemplaren unferer Sammlung züfammen.— XXXI V* 
Rynch* tereticollis^ grifeus, rofiro airo; tho» 
race tereti, elytris fubfuleatis. — XXXV. Rynch» 
Jcapuiaris^ atro^fufcuSf thoraee^ elytrörum baß^ 
Uneaque cammuni grifeis ; pedibus faltatoriis. Muftf 
alfo ganz natürlich in die Gattung Orcheßes. 
BMg* gehören. Übrigens hat diefen Käfer fchon 1799 
der verdienftvolle Creutzer in feinen' entomologi* 
Cchen Verfuchen S. ifi5 ausführlich befchrieben, und 
Taf. III, Fig. 19 von Hn. Sturm vortrefflich abbilden, 
laffen, dUher er den Namen Orehe fies fignijet 
Creutzer femer bebalten wird. Als Synonym gehört 
auch dazu Rh. bifafciatus P^ykull. B. -— XXXVI. 
Cureulio bifeveolatus^ grifeus^ thorace>pofii^ 
ee bifoveolatQyColeopteris apicefquamffis. -^ XXXVII. 
Cureulio gcmellatus, ferrugineus^ fußo»md^ 
wlatus; eohopttris lineis feptem elevatfs, inierßi^ 
H br 
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Mis äuplici ferU pünctorum ocellhtorum. — XXXVIII. 
Cure, gracilis^ nitidus , Jubaeuminatus; antcn- 
nis pedibusqueßavis, elytris iincatim punctatis. Da 
lagen nun andere Leule gewöhnlich: punctato-ßnä- 
tis. — Wir wollen noch nicht entfcheiden, ob diefe 
Rüfselkäfer alle neu find. — XXXIX. Faederus 
^uadratus, niger; autenuis ^ elytris y pedibus ab- 
domiuisqueapicernfofujcis^ capite quadrato ^ tho- 
race triincato. Kommt auch in anderen Gegenden 
vor, möchte aber wohl kein Paederus feyn. — XL. 
Omalium denticoLle^ ater {quis?); thorßce La- 
teribus baß dentieulatis , elytris punctatis . pedibus 
ferrußineii. Nimmermehr ein (^ifiaiiwwi , wahrlchein- 
lieh ein Micropeplus Latr. 

Der Anfang enthält ein Namensverzeichnifg 

der im Landgerichte Zusmeshaufen aufgefundenen 

Kiefermäuler (warum nicht Käfer ge'agtV jener Aua- 

druck iLi für die Zufammenfetzung unbrauchbar;, 

»ach der Ordnung des Fabrictjchen öyftem^. Diefe 

Aufzählung zeigt vom Fleifse des Vfs. , obgleich die 

Faune, wo er fammelte, hiermit noch lange nicht 

crfchöpft ift. Ober die für neu gehaltenen, auch 

hier aufgezählten Arten, haben wir unfere Meinung 

Ichon mitgetheilt, und wünfchen, dafs der Vf. die- 

Xelben prüfen möge, um zu fehen, dafs diefelben 

Äeineawegs aus der Luft gegriffen find, fondern auf 

Gründen beruhen , die ihm zeigen , wie fchwer es 

fey, eiu Thier ohne Vergleichung einer grofsen Biblio* 

thek und Sammlung, ja dann noch nicht ohne aus- 

gebreiteten Briefwechfel , fiir neu zu erklären. 

In diefer Aufzählung ift Hiß er rotundatus 
ÄVireymal genannt. IMe Carabiti find in die 
neueren Gattungen von Latreille, ClairviUe und Bo- 
nelU getheilt. Limnius dubius muf§, nach feiner 
Wanderung durch fo manche Gattung, eine eigene 
bilden, was Illi^er fchon in feinem vortrefflichen 
Magazin Bd. VI, p. 297 andeutet, wo er den Namen 
Catkammißes vorfchlägt. Latreille machte diefe 
Gattung zwej Jahre fpäter unter dem Namen Geo- 
rifjus bekannt und gab ihre Charaktere an. Can- 
thoris biguttata und m i n i m a Fab. bilden mit 
Äiehreren anderen die gute Gattung Malthinus 
Latr, — Anobium Boletiy micans^ iiitidum 
JF. find keine Anobia^ wie Muller in lllig. Magaz» 
IV, p. ;fc02 zuerft andeutet, fandern bilden mit eini- 
- gen anderen die richtige Gattung Cis Latr,, deren 
^rten GyUenhalUi von S. 377— 387 am heften be- 
Ichreibt. — Die Arten der Gattung Coccinella 
find nach Fabricius aufgeßellt, was eine Undank- 
lrark.it gegen Jlligers Verdienfte und eine abficht-^ 
liehe Selbfttäufchung ift. 

Bey allen diefen kleinen Fehlem muffen wir 
geftehen, dafs die Art, wie der Vf. feine Sachen zur 
Kennfcnifs des Publicums gebracht, gefallen hat; e» 
ift doch Manches neu, und auch von den übrigen 
«ine gute Abbildung nicht überflüffig, und nur zir 
bedauj^rn , dafs die neuen Namen wieder die Svno- 
nyraie häufen. Wir bitten den Vf. auf demfelben 
W^e mit jenen kleinen Abänderungen fortzufab- 
«cn,^ und. durch wohlgemeinte ÄuCpemngen^ die 
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den Schein von Tadel haben , feinen Eifer nicht er. 
kalten zu laffen. Mochten doch recht viele Ento- 
piologen ihrt; neuen Artf^i nach gehöriger Pnifune 
m der Form, wie der Vf., dem Publicum mitthci. 
^"^- ~ * L. R. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Brockhaus: Gefchichte des Theaters 
m Leipzfg von delJen erßen Spuren bis auf iit 
neue fle Zeit. 1818. 364 S. 8- (1 Rthlr. icp.) 
Bey jedem wahren Kunftfreund hat die Gründune 
eines eigenen ftehenden ftädtifchen Theaters zuLeip. 
zig defto gröfsere Theilnahnie aufgeregt, weil et 
der armen Thalia am Ende an einem reinen, fieberen 
Zufluchtsorte m Deutlchland gemangelt haben dürf. 
etil 1 ^.^^»^^^«t^r, zumal wenn die Intendanten- 
Stelle als eine Hof- Charge behandelt und betrach- 
tet wird, nicht der Kunft, fondern nur der Prnnk. 
und Schauluß förderlich find, beweift das Berliner 
Theater; und da feit Schröders Abgang von der 
Hamburger Bühne nicht viel Bedeutendes verlauten 
wil , das Frankfurther aber ewig an der ariftokrat 
Protections -Sucht der reichen Kauflente gekrankt 
hat, undk-anken wird: fo mufste man dem Er blä- 
hen eines neuen, in einer bedeutenden Univerfitäu. 
und. Handels- Stadt gegründeten Theat^-rs freudi/r 
entgegen fehen. Auch haben die Verwendungen 
des Theater. Vereins und des Unternehmers Hn. Dr. 
Kußner dieTer Hoffnung allerdings entfprochen. Wer 
an dem Erfolge ihrer bisherigen Bemühungen noch 
zu kritteln fand, verrieth entweder gehäffige Pri- 
vatleidenfchaften, oder gänzliche ünkunde der 
unermefshchen SchwirrigKeitrn einer Theater- Un- 
ternehmung. Denn unwiderfprechlich hat das Lei> 
ziger Theater in wenigen Monaten für die Knnft 
mehr, als z. B das Berliner und Münchner in v,V 
len ahren geleiftet; von welch erfterem wir nicht! 
als die Herftellung des verbrannten Prunks der Jung- 
frau von Orleans, und vom letzteren die Kl^nung ei 
nes Preisftucks Heimeran zu rühmen wiffen, das, 
g eich der Eule der Minerva, das Licht fcheut, und 
einzig dadurch feine Virtüofität beurkundet. 

.«fM ^^t^^^J"^^ clie neue Leipziger üntemehraung. 
zufolge Ihres Repertoirs, in kurzer Frift für dieKunft 
vie mehr geleiftet, als nur irgend mit Billigkeit zu 
verlangen war. Ja wer mit den unendlichln Hin- 
derniflen bekannt ift, die vorzüglich Künmer-Ei. 
genfinn und Knnftler- Laune den Theater- Directio- 
nen ^/gegenretzen, mnfs darüber erfiaunen. 
A\. f ^'J^^^^^^^cbichtc der Leipziger Bühne ift denn 

f'.v! l'-^'^'^'^.ui" ^'^^'^'^^V^ innig verbunden, alfo 
auch hier erzählt FreyKch befinden ßch in diefer 
Darftellung manche Lücken, von denen felbÄRec. au« 
leiner eigenenSammlung von dramaturgi fehen Schrif- 
ten und ateren^ Theaterzetteln manche ergänzen 
könnte; indefs ift jeder Bertrag zu einer Deuifcben 
Theatergefchichte fchät^bar. Denn nach Deutfeh. 
lands eigenthumhcher \ erfaffung kann diefe nnr aus 
den noch immer fehr ärmlich bearbeiteten Parücular- 
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Gefcbichtcn der Deutfclicn Bülinen zularanten getra- 
gen werden* 

Beklagen muf» der wahre Kunftfreund, da s das 
nach S. stQj vormals in der theatralifchen Kuiift und 
in der dramatifchen Poehe vorherrfchende Princij) 
der Nafürlichkett ganz verloren ging; nnd fe)>r wün- 
fchen wollen wir, dafs der Unternehmer »eine Büh- 
ne von der jetzt vorherrfchenden 6^wnatur der Mord- 
Spektakel- und Schickfals-Schaufpiele, Frey erhal- 
ten möge, die ihr Glück vorzüglich jenen Pfeudo- 
Künftlern zu danken haben, denen es um brillanten 
Kraftaufwand und Zerreißung der Leideiifchaften' 
SU thun ift. ' - 

Noch können wir eine Bemerkung nicht 
unterdrücken. Ift es wohl, wenn, wie man nach 
diefer- Gefchichite fich überzeugen kann, der Preis 
des Parterre auf 6 ggr. ßand, jetzt aber, da die Fe- 
derungen desPublicums fo ungeheuer geftiegen find, 
da man ^pektakelftncke , glänzende Deflorationen 
und Garderoben, nicht Operetten, fondern Opern 
und Subjectc der crften Gröfse verlangt, und die Ga- 
gen aufß zehnfache gefteigert find — der Eintritts- 
preis aber- beinah genau der nämliche bleiben mufs- 
tcy ift es da nicht Zeit, die Bühnen überhaupt zu 
fchliersen, weil diefs kräftig genug beweiß, das 
Schaufpiel fey nicht mehr Bedürfnijs des gebildeten 
Publicunis? Und in der That, fo wie es mit der 
Theatralkunft dermalen in- Deutfchland in äftheti- 
fcher und moralifcher Hinficht ausfieht, könnten 
die Regierungen wohl nichts Zweckäiäfsigeres thun« 

S* J. 

BRF.SLAt7, b. Holäuf^r: Freymüthige fVorte über 
die allernen$Jie Deutjche JLiteratur von Dr. I^ud* 

. Miig fffßchler ^ . Vroieffor an der üaiverfität in 
Breslau. 1. II. igt?. Vlll u. VII i». 154 S. 8- ge- 
heftet. (16 gr.) 

Eine langwierige Krankheit der Gattin des Vfs. 
machte ihm mehrere Nächte hindurch das Wachen 
zur Pflicht. Um eine eben nicht bedeutende und 
doch die Augen offen erhaltende l^e^chäftigung zu 
Ivaben, M'UKde der neuefte Mefscat^log (von d. OM. 
18 '7; durchgemuftert und der Ertrag delTelben nach 
ziemlich w^illkühvlich geßalteten Erwartungen und 
Eintheilungen geordnet. Was dem Suchenden und 
Verffleicheuden. dabey einfiel, wurde bemerkt. So 
entßanden die Betrachturtgen de» I. Hefts. ,;Einige9 
darin", fagt der Vf., „fft oß'enbar reiiie Thatfache 
und betlarf keines Vorwortes;. -Anderes und Vielea 
ift Einfall, nächtliche Anficht, träumerifche Laune»* 
Ausdruck freundlicher oder unfreundlicher Stim- 
mung, wie ea gerade die Zeitverbalrniffe, von de- 
nen das Einzelne und Ganze bedhigt ausging, mit 
fleh brachten. Es find Gefiehte und halbtrinmerl- 
fche Ähndungen, in welchen fich nur die ßehmde 
Wahrheit der Üb erzeiignn gen b 07 Tage nicht ver- 
leugnet." Purch diefe Erklärung hat der \ f . allen,, 
die etwa mit feinen Urtheilen nicht zufrieden feyni 

möchten I diek Waffen aus der Hand genommen^ 


Aber M'V^a» das erßc Heft veranläfste und entfchur» 
digen mochte,** fagt er fclbß , „leidet auf das zwey^ 
te keine Anwendung. •* Die Befchäftigung felbft 
hatte den Vf. angezogen und Verficherung acht*^. 
barer Männer, dafs ihnen diefe Zufammcnßellung^ 
Nutzen und Unterhaltung gewährt habe» konnte 
ihn leicht zur Fortfetzung beßimmen, die da» 
VeKBeiplmifs. von der MM. von 18 »7 durchmußert^ 
Künftig foll jedesmal am Schluffe eines Jahres über 
den Ertrag beider Meffen in Einem Hefte Bericht 
erftattet werden. In gewiffer Hinficht mag die- 
fe Zufanimenfiellung als eine Ergänzung au Er* 
Jchens Handbuch der Deutfchen Literatur betrach- 
tet werden. Das zweyte Hef^ hat einen zu^ beiden 
Heften gehörenden Blatt weifer. Da auch Schriften 
angefiihrt werden, die in dem Mefsverzeichniffe 
nicht fiehen, fo find diefe im fi Hefte zum Theil 
durcti ein Sternchen ausgezeichnet» 

!^iner kräftigen Schilderung un Ceres Bücherwe- 
fens während der Herrfchaft des fremden Zwingherra 
folgen Bemerkungen über das Verhältnifs dex Deut- 
fchen Länder und einiger Städte in Anfehnng der 
Eruchtbarkeit an Büchern. Grofse Unzufriedenheit 
äufsert der Vf. mit der Menge von Büchern zum 
Hausgebrauche und von Wörterbüchern; dagegen 
heifst er den fich ankündigenden Deutfchen Volks- 
geiß mit herzlich- treuer Freude willkommen. Ein 
Icharfes Urtheil über unfereKomane S. 17 f. Für un- 
lere Schaubücher iß, nach des Vfs. Meinung, riQch Vie- 
les zu thun, damit wir nur dahin wieder gelangen^ 
wo wir vor so Jahren gewefen find. Der über- 
llufs an Deutfchen Sprachlehren wüi;de, nach S. »4, 
bedenklich fcheinen können, wenn nicht fchon zu 
viel Gutes in diefem Fache vorhanden wäre, um et^ 
was Schlechtes eniftehen oder, falls ea entßünde, 
leben zu laÜen. Die Erziehungsliteratur hat, ver- 
gliclien mit dem, was zu Bafedows, Campe's, Salz- 
mann^ Zeit gefchehen iß, weder an äufserem Um- 
fange noch nach in»erem Gehalte abgenommen, und 
bietet auch jetzt Vieles dar, worauf der Blick dem 
literarifchcn Beobachters nicht ungern verweilt (S. 25) 
und was an der Kinderwelt gcfchieht, wird fich in 
Veredelung des Volks bewähren (S. fi6). Die Ge* 
fchichte des Vaterlandes im Grafsen und im Einzel* 
neu ift noch lange nicht genug für des Volkesr Be- 
dürfnifff bearbeitet; aber die Nothw^ndigkeit wir* 
von mehreren Seiten erkannt, und es gefchehfen 
Schritte, um den gerechten Foderungen zugenü-'* 
gen (S. Ü7)^ Eine gute Gefchichte der PreulT. Mo- 
narchie wird noch vermifst und hat^rofse Schwie- 
ligkeiten (S- 20^ Eilig fpricht der Vf. S. 31 für di^ 
Bildung »ur Waffenfäkrgkcit , welche npch mehr 
Widerspruch findet, als der rechtmäfsige Antheil 
des Volkd ah Berattiung über Staatsrerwfr}t%ing 
{Sf 3^)' Wie* zum Deütrchen Volke gefprochen wer- 
den murs, hat jfmdf gezeigt (eh.). Die Titel der 
jLrbauungsbücher geben £ür unfere Zeit unerwartet 
^ge Blölsen (S. 35)* Di^ zu Bremen erfchienene 
i^os waU. von £. Gerhards ^ Liedern in ihrer Urg^ 
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ftalt^hannHaxu mitwirken» die Nothwendiglbeit der 
bisher immer mit ihnen vorgenomihenen Verände- 
rungen darenthnn (S. 58)- Eine noihwendige, kri- 

* tifyh genaue Ausgabe voii Luthers fammtlichen Wer- 
*ken wird gewünicht (S. 41). Dafs Schiffer &ch ehe- 
mals für einen* ^tandfchen Fhilofophen gehalten 
habe (S. 48)^ ift ein Verf eben; er hat mehr anti- 
kantifche Bücher gefchrieben und üch fnr eitlen 

* wichtigen Oegner des Philofophcn gehalten , von 
dcJDTen Lehre er nicht das ABC verftand. — Di« 
Bltithenzeit der Philofophic hört 4n Deutfchland fö 

"leicht nicht auf; fie beginnt immer neu, oft zum 

Eofsen Verdruffe derPhuifterwelt^ wenn diefe eben 
re iPnftalten trifft» um in aller Beguemlichheit 
^Früchte zu brechen oder brechen zu lalTen (S. 50). 
iFaft ein wenig zu viel behauptet ift es doch wohl, 
^af^unfere vaterländitihe Litecatur heine feehs ver- 
wandte Schriften habe, welche NicbnhTS Lebeti 
•feines Vaters an die Seile geftellt zu werden vollauf 
^^ürdig fey (S. 61). Sollten die Gegner der ge- 
i'chichtlichen Rechtsfchule durchaus nur angehlieh 
philo fophifche CS.^64) zu heifsen verdienen? — Der 
Anhang des 1. H. redet vom Prof. Rüdiger in Halle 
tmd theilt delTen feltfame Ankündigung von GaRvor^ 
trägen in Leipzig mit. 

Gröfstentheils den nämlichen Gang , wie im 1 , 
^imnftt der Vf. im d Hefte, obgleich nicht alle Fä- 
Ysher in ebenderfelben Reihe folgen. Zu einer ziem- 
lich ausführlichen Beobachtung veranlalTen ihn die 
rreymaurerfchfiften. Von GeheJmniffen der Maure- 
Tey, fagter, in Worten, Zeirheu. Fefchäftigungen 
Und Feyerlichkeiten folltekaum i|) ehr die Rede feyn. 
Die' Befiimmung des Ordens, wie der Vf. fie üch 
denkt, wird wohl von den wenigften Mitgliedfern 
gefafst werden. -— Über Yngurd fteht ein fcharfes 


Urtheil S. 91 ff. Gegen die Wucherey^f welche di« 
Befriedigung der dringendfteu Lcbensbedürfnilfc 
verkuimi^ert, vJrmäg, ^ch dkm Vf., nur die ftreng- 
fie üerechtiglicit und landes vaterliche Vorforge 11^ 
vias; er lälst aber unbeftimmt, worin diefe. achtel« 
gen müAe. Bekaanilich haben die Gesetze wider 
•den Wucher und den Zwifchenhandel viel Bedenk«» 
Uehes. Die VVichtigkeit der Armeuvertorgung wird 
S. 97 f- Atis einem nicht ganz gewöhnlicheoi oeücbu- 
yuncte gezeigt. Wider die rechtskräftige BegüiiiU- 
gung der -Juden im Stafit^eben erklarrt iicb der Vi 
(6. xo^ f.), weil unfer Maatsleben ein chxi&lichef 
fejn tolle. Dafs mehr als Ein Menfchenalter »öthi| 
fey, um das Volk der Jaden -fÜF rechtes Oeuifches 
][>ürgerliches Leben empfänglich im ßrengeren Sinnt 
SU machen, muts man wohl zugeben; daraus fo]^ 
aber nur, dafs man nickt zu rafch und ohne Ulster* 
fchied verfahrei^ muffe. Die Bemü)iungen derer Ju- 
den, welche auf Umgeftaltung des Gottesdienßei 
und auf Verdeutfchung der Grund.fatze ihref Glaif- 
bensgenoffen bedacht und, ohne fi^ durck Anfeior 
düngen der Altgefinnten irren zu laffe^ , werden gs* 
rühmt. „DieCs allein bringt fie nns näher unid lädt 
im Allgemeinieren einen üttlich - wahrem Übertritt 
fium^Chriftenthum hoffen.^* 8. 145 werden dreHer* 
auageber und Vff. der phil^togifcken Blätter genannt 
und mit fcharfer Lauge übergoffen. ^ 

Doch genug zur Probe von diefen geißvollca 
Überüchten, in denen wenige Fächer ohne allge- 
meine treffende Bemerkungen geblieben ünd.'^ Dab 
nicht alle beym Anblicke der litel von dem Vf. ge* 
fafsten Hoffnungen erfüllt wurden, konnte nicht 
fehlen. Diefs war unter anderen der Fall bey dem 
Seitenfiüek zu der Weisheit Luthers (S. 41) und 
Felder's Gelehrtenlexicon (S. 44). J. C. F. D. 
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1) Leipzig^ b. Barth: Handbuch der Arithmetik für 
diejenigen, die das Rechnen nickt blofs mechanifch • 
^ erlernen wollen^ von Dr. C S. Ünger, I Theil. 
Reine Arithmetik. 1315. XIV u. 280 S. II Thei). 
Angewandte Arithmetik. 574 S. 8- (2 Rthlr. 8 g^O 
•) Stuttgart, b. Steinkopf: Lehrbuch der ^ritk' 
metik für SchuUn und zum Selbß unterrichte. 
Von M, Chrijt, Friedr. Hoffmann, Pfarrer zu 
Weilimdorf bey Stuttgart, iQiS^ XXX u, 708 $. 
g. (i RtHlr. 6 gr.) 

3) Erlanokn» b. Palm: Elementarxahlenlehre zum 
Gebrauche für Schulen und Selb /t lernende , auch 
aU Leitfaden bey akademifchen . Forlefungen. 
Von Martin Ohm, Dr. der Philof., Privatdoceut 
der Mathematik an der üniverfität zn Erlanget). 
1816. XXII u. 85* S. 8- (20 gr.) 

A),Ealang£N, b*Palm: Grundlinien zu einer zwech* 

mäfsigen Behandlung der Geometrie als höheren 

jBitdungsmittels an vorbereitenden Lehran/l alten. 

, Von Dr. Georg Simon Ohm. i8i7» XXXII u. 

«24. S. 8- Nebft zwej Kupfertafdn, ' (220 gr.) . 

xN o. 1 liefert ein fehr brauchbares Handbuch der 
Arithmetik, fowohl für das Bednrfnifs der Theorie, 
als auch für böchft mannichfaltige praktifcbe An- 
wehdungen auf Fälle des bürgerlichen Lebens. Det 
Vf. trägt nicht blofs die Rechnungsregeln hiftorifc^i ^ 
vor, fondern fucht überall , durch Gründlichkeit dejr' 
Beweife , die geiftige Bildung d^r Schüler zu beför- 
dernd Das Buch kann alfo in doppelter Hin&ch^ 
vom Lehrer wirkfam benutzt werden , je nachdem 
das Bedüvfnifs des Schülers diefes fodert. . Man fin* 
det darin die Elementarrechnungen in ganzen i^nd 
gebrochenen Zahlen^ die Lehre von VcrhältniDeHv 
und Proportionen, die Regel - Detri als einfache und 
sufammengefetzte,' die \Gefelllchaftsrechnung, die 
Intereffenrechnungen , die AlUgations - und Münz- 
Rechnungen , nebft der Wechfelredinung mit vieler 
Ausführlichkeit abgehandelt, fo dafs man in prakti* 
fchen Fällen nicht leicht vergeblich um, Aufkl4rung 
fachen wird. , .. 

Was wir hier zum Vortheile diefer Schrift ge- 
tagt haben , foll durch folgende Bemerkungen , wel- 
che lieh mehr auf das Einzelne beziehen, nicht an^ 
-Werthe vermindert werden, fondern zum Beweife 
einer fchärfern Prüfung dienen. Wenn d^ Vf. fagtj 
Einheit ift etwas g^nz Willkührliches, und ka^nn nur 
mittelft einer Anfchauung feftgefetzt werjden: fo 
mufs man fehV wohl den BegriJ^dtr Einheit VOn dei 
. h'J.. L0 Z. i8»9« Zweft^r Band^ 



Gröfse der Einh^t unterfcheiden. Jener ift eik 
StammbegriflT des VerlUndes, einfach und unverän^ 
derlich ; diöfe hingegen hochft verfchieden nach der 
willkübrlichen Annahme der Menfchen. ^— Die Er- 
klärung der Zahl als das Refultat der Vergleichungt 
ivodurch die Oröfese eincQ Dinges ausgemittelt wird; 
aft nicht einfach und verftändlich genug für den An^* 
fänger. Streng genommen , «idchten wir die Zahl 
im objeetiven und im fubjectiven Sinne uns denkeW# 
Ein vor uns liegender Haufen von Büchern z. B. ilf^ 
für üch felbft, d. h. objectiv, der Zahl nach be- 
Aimmt. Aber die Vorftellung, ^ie -wir uns von deir 
Menge des hier vorhandenen Gleichartigen bildenr, 
beftimmt erft die Zahl fubjectiv. Hieraus ift klar, 
dafs in der ganzen AritiEmeJik der Begriff von Zah) 
immer als ein fubjectiver erfcheint, weichein als 
Correlat der objective Begriff entgegenfteHfc — N?ich 
/dem Vf. ift die discrete GröNe, welche den GegeiT- 
ftand der arithmeti fchen Wiffenfdyaft bildet^ ' di^ 
Gröfse im Allgemeinen, ohne Rückficht auf Ordna: 
und Verbindung ihrer Theile zum Gaii'zen ; aber f< 
Gröfse, deren Charakter darin befteht, dafs alle ihrj 
Theile einander begrenzen, ift die' ftejtige Gröbe^. 
Prüft man'diefe ßeftimmung genau , fo befriedigt fie 
die logifche Foderung nicht. Denn die OrÖfse liii 
Allgemeinen mufs das Gemeinfame der ßetigen uiid. 
upftetigen Gröfsen enthalten, kann alfo mit der dis«» 
treten GröCse nicht einerley feyn. Aber fehr wahr 
ift es, dafs die Zahl fich auch auf räumliche Ding6 
anwenden' läfst, oder dafs diefe letzten zählbar, 
find. Den w^chti^en Grund 'davon finden wir in 
der zeitigon Form, worunter uns beide erfcheinenj 
Die Form des Raumes fteht nämlich unter der Fon^ 
der Zeit, infofern alles Räumliche^ wenn e^ erkfeAii- 
bar feyn foll, hur durch Vorftellungen zum Bewufst-^' 
feyn gelangt. * Vorftellungen aber find der'Zeit^rnt 
untergeordnet. — Die Arithmetik wird von dem Vf. 
' fo, wie es meiftens^ zu gefchehen pflegt, durch die 
WilTeiifchaft erklärt, unbekannte Gröfsfert durch be- 
kannte zu finden; wobey wir immer den Hauptcha- 
rakter einer Lehre vermiffen, welche nicht mecha-' 
nifch', fondern rein geiftig verfahren foll. Rechnend 
kann nur jene Verfahrungsart heifsen, wodurch man 
aus gegebenen Zahlen mit voller Überzeugung an« 
dere findet, welche einer beftimm^en Foderung ent- 
fprechen. Fehlt es an dem heßimmteh Zwecke der 
Rechnung, fo wird das Rechnen Xelbft ein unwür- 
diges Spiel mit Ziffern.— Der Vf. theilt die Arith- 
metik in die reine und angewandte , und jene wie-' 
der in die theoretifche und praktifche ein. Diefe 
AbtKtilung können -vfit nicht billigen, da nach den" 
li 
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hergettacliten Bcgnffen die ireine Zahlenletrc äticli ^ 
eine theoretifche, fo wie dib angewandte, ^itic prAti- ' 
fche ift* Wenn man in det Bedeutung diejer Worte 
föiri OfeWlbnlicHcn abgciit, fo läuft man leicht Ge- 
fahr; -yi^Begritfe des^ Anfängers »ii ^^erwirren. — 
Bey den Regeln zdr A^s^iehung der Quadratwurzel 
lehrt der Vf. tucrft dag praktifche Verfahren und fö* 
dann delTen Gründe; eben fo hey der Ausziehung 
der CnbikWützelii, wohey A^ir etwas gröfsere Fafa- 
^chkeit geWüiifcht hätten« -— Als Ahhahg zu den 
^echnungsanen in ganzen Zahlen lehrt der Vf. die 
.vier Species tnit benannten Wahlen. Obwohl wir 
mit dettL Vortrage einy erdenden find 4 fo ftinunt es * 
dpch nicht mit der £intheilung des Vfs. übereilt» 
'dafs diefci offenbar praktifche Lebte in dem theo- 
retifcheti Theile der Arithmetik erfcheint. -^ Recht 
gründlich t doch mit i^nter etwis zu weitläuftig, hat 
der Vf. die Lehre von den ztifammengefetzten Zah«' 
len tind von den l?rim£ahlen behandelt. Auch die 
BTuchrechnun^ ift gründlich durchgeführt; doch 
-wünfchten wir die Erklärung des echten Bruchs 
als eines folcheiii, Reifen Nenner grofser als die Zif« 
£er iß^ mit einer l^efleron vextauu:ht) welche nicht 
Von einem aufsehen Ketin^eichen» fondei^h von Act 
Katnt der Sache genommen ift. r-^ Die £ntftehung 
4er Irrational - Zahlen fanden wir belehrend und 
[fafslich« •*- Bey der Vorfchrift für -den Anfatz der 
.i^lieder in den Atifgaben der Kegel ^ Detci macht der 
.Vf. mit vielen Andelren den Üntetfchled zwifchen 
^eiT; directen und jndirecten Regel -Detri» und giebt 
für beide b.ef ordere Auflöfungen. Obgleicli nun der 
UnterfcbiedaWifchen geirade>i und umgekehrten Ver- 
kältmlTen in der Natur der Sache liegt, und .dem 
Anfänger deutlich erklärt werden muTs, fo fcheint 
CS uns für den Vortrag fowohl einfacher als grühd'* 
lieber , mIU Regel ^ Detri Aufgaben unter tine Regel 
«ufammenzufaffen* Sie heifst: fenes Glied , w^el- 
iphesmitdem züfindenden gleichilrtig ift, erhält die 
idritte Stelle in def Proportion; t>b aber das Verhält- 

Sita der beiden übfigien gleichartige)! Glieder vom 
rröCippen zum Kleineren, öder umgekehrt werde, 
)iändt von der kurzen Überlegung ab, ob dad zufin« 
iSende vierte Glied i nach der Natur der Frage, klei- 
fier oder grofser |ds das gegebene Dritte werden 
mnit^i «^ Bey den Regeln der zufammengefetzten 
IProportionen wird auch die Reefifche Regel und der 
Kettenfatz fowt)U erklärt, als mit vielen Beyfpielen 
erläutert. Den Schlufs des erften Bandes i^iacht die 
Oefellfchaftsrechnung, welche befonders belehrend 
$n einem Beyfpiele üb^r die Vertheilung der Steuern 
dargefiellt wird. — In dem zweyten Theile findet 
man alles, was zur Lehre der IntereiTen* AUigationA'^ 
Münz* und Wecb fei - Rechnungen gehört, mit recht 
fehr brauchbaren Erklärungen ^ und mit einer gro- 
fsen Fülle wohlgewähltcr praktifcher Beyfpiele ent- 
wickelt, fo-dafs diefer zweyte Band in Hinficht des 
praktifchen Bedürfniffes febr zu empfehlen ift. Als 
Anhang ift eine X)ourstafel der vorzüglichßen Euro^ 
päifchen Wechfelplätze, Und dann noch mehrere Ta- 
bellen über Maa(a- und'Gevirichts " Beftimmunsen bey^ 
gegeben. Papier uud Druck verdienen Empfeklung. 


In No. ö erhalten Myir ein Werk , Vrelchcs fo- 
WohJ von Deutfchem Flcifse als auch von Deutfchct 
Gründlichkeit Zeugnifs giebt. £s zerföllt in zw^ 
Theile^ Der erße enthält die .Gründe ^der gefai^mUsn 
Arithmetik nebft Beweifen und Beyfpielen In unbe- 
tianiiten. Zahlen, der zweyte die Anwendung der 
Arithmetik auf die meiften Fälle des Lebens. Im eir- 
ften Theile fuchte der Vf. deutliche Begriffe zu ge» 
benund diefelben durch die^nfchauung und Übung 
»üfzuklären^ Die Regeln werden fodann fo darauf 
gebaut, dafs der Schüler mit ihren Gründen vertraut 
Und fie nicht blofs dem GedächtnilTe, fondern 
auch dem Verftande eingeprägt werden.. Im zwey* 
ten Theile bemüht fich der vT. die praktifchen Rech- 
fiungsfälle fo vollftändig als möglich aufzunehmen^ 
, ohne fie jedoch in Gefchichteu und dergleichen ei|i- 
Zukleiden. . Dem Lehrer werden daher folche Bey- 
fpielfammlungen immer nützlich feyn. Der VI. hat 
fowohl den Recfifchen Anfatz als auch die -Regel» 
•Detri , den Kettenßitz ^ die Bafedow*fche Reg^l aus 
dem Vortrajge Verbannt, und alle Aufgaben nach den 
^ijafachen Rechnungsarten oder nach Proportionen 
und Gleichuugen aufgelöft. Er erklärt fich darüber 
folgendergeftalt. Der Reefifche Satz läfst fichrzwar 
auch beweifen, aber die Gründe würden doch nicht 
•behalten Werden, und feiten dem Verftande geg^* 
wärtig bleiben. Es würde alfo der nämliche Fall 
feyni 1/vie Jetzt» da fie gewöhnlich nicht gelehrt 
werden. Der Reefifche Satz wird blofa mechanifch. 
angewandt; wo man aber ein gründliches, warürli- 
clies und verftändliches Rechnen verlangt, "da ver- 
diei>( doch" eine Rechnungsart den Vorzug, bey wel- 
cher man die Grunde der Rechnung immer vor Au- 
gen behält, und ein mecbatiifch es Rechnen faft noth* 
Wendig verbannt, werden mufs. Die Hoffnung des 
Vfs., dafs die Proportiöns- Rechnung auch in Schu- 
len gekehrt werden könne, ift gewifs nicht übcrtrie- 
. ben: fie mag wohl etwas mehr Nachdenken erfo- 
dern« als der Reefifche Satz; aber gewifs wird je- 
-der Lehrer, nach vorher erlangter Einficht in die 
6ache, fo leicht aW fonft rechnen können; er wird 
mehr Intereffe an der Sache felbft finden, er wird ina 
Stande feyn, wenigftens folcben SchvUcrn, die bis- 
her in den ReefifcheU Sat^z geführt wurden, auch die 
Proportions -Rechnung deutlich zu machen. Noch 
weniger wird man des Vfs. Hoffnung befremdend 
finden, wenn man bedenkt, dafs fchon früher Pe- 
ßalozxi yxnA Schmid in ihren Zahlenlehren ftatt des 
neefifchen Satzes blofs die Proportionen vortrugen, 
und defswegen wohl am Wenigften Einwendungen 
isrfuhren. Es ift fehr wahr, dafs der Vf. durch die 
Ar^ wie er die Proportionslehre behandelt, die Ein- 
führung der Reefifchen Regel in niederen Schulen 
üherflüAIg gemacht hat. Was aber den Vorwurf von 
Mechanismus betriffst, wozu die Reefifche Äegel ver- 
leiten foll, fo muffen wir bemerken, dafs Alles auf 
die Art ih«es Vortraget ankomme. Der Lehrer kann 
feinen Schülern die Anfiöfungen der Regel- De» ri 
eben fo m**chainrQh einüben, al* den Anfatz d<'r Ree- 
fifchen Regel. Beides ift gleich fehlerbaft. Beide Feh- 
ler können aher leicht verixueden werden. Wenn 
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jem Schüler £ine feeclintiijgsregcl gründlich bewie- 
Ten wird, tind fich derfelbe von ihrer Richtigkeit 
Vollkommen übezeugt hat: To können M^ir dief^s 
jtein mechanifche« Rechnen nennen, wenn er in der 
Folge diefe Regeln acisÄhtj ohne dabey an ihre 
Gründung zu denken. Man würde es vielmehr nie 
%XL diher Fertigkeit im praktifchen Rechnen bringen, 
Venn maii während des Rechnens felbß an die ftrengie 
llieorie denken wollte, die ihm zum Grunde liegt. 

Ein grofser Vorzug diefer Schrift vor anderen 
ihres Gleichen heßeht darin , dafs fie fpwohl fchrift- 
Hch iils auch im Kopfe zu rechnen lehrt. Diefer 
doppelte Faden zieht fich fpwohl durch die reine 
»IS' angewandte Arithmetik , und Wenn der Lehrer 
diefer Methode folgt, fo müJFen es feine Schüler fo* 
wohl in der Praxis» als auch in der Theorie -der 
Arithmetik weit bringen. Zur Überficht des Inhal- 
tes diefes wohlgcfchriehenen Werkes bemerken vvir^ 
4afs der erfte Theil die Rechnung mit ganzen Zah- 
len, mit geifvöhnlichen Brüchen, mit Decimal - Brü- 
eben, mit VerhältnilTen und Proportionen, und end* 
Hch * die Lehre von den Gleichungen und deren An- 
wendungen auf Proportionen enthält Im zweyten 
Theil e werden fodann die Rechnungsarten in be- 
nannten Zahlen nach gleicher Ordnung durchge- 
führt, wobey der Vf. die praktifchen Rechnungen 
des bürgerlichen Lebens mit befonderer Ausführlich- 
keit und Klarheit behandelt ha(. Die Beurtheilung 
der früheren Schrift des Vfs. : Über die PeßaloXAi- 
Jche Zahlenlehre in uriferer Literatur Zeitung, Ma^ 
i8>3 veranlaTst Denfelben zur Frage; Ob die Deci- 
malbrüche, in einem wohlgeordneten Vortrage der 
Arithmetik, ihre Stelle vor oder nach den gemeinen 
Brüchen finden follen. Er enlfcheidet ficn für das 
Letzte, weil 1) die gewöhnlichen Brüche bey wei- 
tem die häufigften^ find, ^j beym Köpfrechnen faft 
allein gebraucht werden können , und 3) zur Veran- 
fchaulichung der Natur der Brüche die tauglichßen 
i&ndr Diefen Gründen niüffen wir aber unfe?en Bey^ 
fall verfagen. Obwohl die gemeinen Brüche in Rech- 
nungen des bürgerlichen Lehens am häufigfien vor- 
kommen, fo kann diefer Umftand' nichts' über die 
Beftimmung ih^irer Stelle in der Arithmetik entfchei- 
flen. Wie verworren würde nicht das Syftem der 
Arithmetik errcheinen , wenn man ihre Lehren n^ch 
diefem Maafsfiäbe ordnen wolltie ! Übrigens konr 
nen und follen die Decimalbrüche auch beym ]^opf- 
fechnen gebraucht werden, und tragen hierdurch 
fehr Vieles dazu hey^ dem Schüler den Begriff und 
$as Eigen thümli che der Brüche geläufig >u macbehi 
Endlich fchliefscn fich die Decimalbrüphe auf eii^e 
fo naturgemäfse Weife an die Lehre von den zehn^ 
theiligen ganzen Zahlen an, dafs fie mit Rechtals die 
natürlichsten Brüche zu betrachten find, deren leich- 
te Behandlung gerade zur Vorübung für die Rechnun- 
gen mit gewöhnlichen Brüchen dienen kann und folL 

Nach wohlerwogenem Pli^nip idiefer Schrift und 
i)ach. aufmerkfamer Dprchficbt di^rfelben können wir 
fie als ein fehr bra^qhhares Handbuch* fowohl den 
Lehrern zum Leitfaden ihres Unterrichtes, als auch 
den Schülern als Wi ausführliches Hülfsbüch 9 ^el- 


ches nicht nur die Regeln aufilelU» fondem dierdben 
auch zwecKmäfsig erläutert, beAeas empfehlen. Die 
Lehre von Potenzen und Wurzeln und Logarithmfln 
u. dgh darf taian freylich in einer Schrift, welche 
dem Bedürfnifse der erfien Anßinger gewidmet ift, 
nicht fuchen. Dai Papier, ifl; fehr. gut» der Druck 
meift corfect. . . 

No. 3 und 4 find die Frucht« des wiflenfchaft- 
lichen Studiui^ sweyer Brüder, welche fich durch 
diefe Arbeiten dem mathematiXchen Publicum .als 
Männer von vorzüglicher Ablage Tehr .vortheilhaft 
empfehlen. Beide begnügen fich picht», die Lehren 
der gewöhnlichen Atithmetik und Geometrie auf 
hergebrachte Weife vorzutragen. Il»r Streben iß 
vielmehr auf eine gänzliche Reform der feitherigen 
liehrmethode diefer WiiTenfchaften gerichtet. DieCi 
Streben ifi löblich, da die gute Sache: Erfahrung 
und Darfteilung der Wahrheit, hierdurch nur gewitr- 
neakann. Was jeder, feinem Plane gemäfs zu lei» 
ften fucht^ und wie er es geleiftet h^t, foU hier ipH 
jl^ürze dargelegt werden. 

Der Vf. von No. 5 hat gefunden, dafs ungeach- 
tet der von der Mathefis allgemein gerühmten Bei- 
Jlimmtheit und Unumftöfslichkeijt ihrer Sätze doch 
noch vieles Unbeftimmte und Zubeßreitende in ihr 
Hege; feiner, dafs die Grenzlinie zwifchen £lemei)h 
tar- Arithmetik und Algebra nicht fcharf gezogen 
fey, und dafs überhaupt die Einheit im Lehrge- 
bäude diefer Wiffenfchaft vermifst werde. Diefe 
^Mängel nicht fow.ohl insgefammt zu verbeHern, ale 
nach Kräften zu vermindern , war die löbliche 
Aufgabe des Vfs. , welcher ihre Haupturfache darin 
findet, dafs bey, dem gewöhnlichen Vortrage dejr 
Arithmetik und Aj^ebra die WiHenrchaft und ihre 
Anwendung mit einander vermengt, ja vcrwechfek 
wurden. Da der Begriff d^r Zahl durch das wieder- 
holte Setzen irgend eines Dinges entftehe, woraus 
eigentlich eine Zahlenreihe entfpringt, in. welcher 
die Zahlen keine anderen Merkmale haben , als die 
yerfchiedenen Stelle^i, die fie in diefer Reihe eiiv 
nehmen: fo kann die Zahlenlehjre nur die Betrach* 
tung der Arten enthalten, wie ays awey oder mehr 
gegebenen Zahlen eine neue Zahl erzeugt wird. Da 
die Verbindung mehrerer Dinge. nur fuccelEve ge» 
fchieht, alfo immer auf die Veruindung von zwejen 
zurückgebracht werden ](^nn: fo hat die Zahlenf 
Jehre blofs auf Verbindung zweyer Zahlen z»u einer 
dritten Rückficht zu nehmen. Hieraus ^utfteht 
}]^ die Addition, fl) die Multiplication, 3) die Po«> 
ienzirung. Da man aber in jedem, diefer drey Fälle 
von der erzeugten dritten Zahl zu den beiden erzeu- 
genden zurückgehen kann, fo entfpringen aus |e- 
dem derfelben zwey neue, indirecte, Operationen« 
Welche, gleichfam den Rückweg der vorigen, di- 
recten, andeuten. Die zwey aus der Addition her-» 
vorgehenden indirecten Operationen unterfcheiden 
fich ^ber nicht von einander, weil in der Addition 
die beidfjin erzeugenden Zahlen gleichm^fsig zur Er« 
Zeugung der dritten bey tragen, jede alfo von der 
erzeugten und der anderen erzeugenden, auf diefelbe . 
Art abhängt. Beide Operationen vereinigen fich da- 
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her tu einer eipzigeh, astir Subtraction. Aus glelr 
chem Grunde fallen die au« der Multiplication her- 
vorgehenden indirecten ' Verbindungsärten in einp 
.sufammen» ^velche^ die EHrifion heißt. Aus der Po- 
tenzipuag ^«ntfpi»iiigen aber zl?irey wefentlich vef- 
Xchiedene indirecte Operationen , die Radicatio'n 
^Auffindung der Wureelf und ditf Logarithmation , 
(Auffindung des Exponenten, d. h. des Logarithmen). 
Theik man daher die Zahlenlehre in die niedere und 
höhere, 'tfo hat jehe alle' Fälle aufzuzählen, -wie 
zyvey Zahlen, die entweder keine Merkmale haben, 
oder eine von denen , durch die fieben Operationen 
aus z^vey Zahlen erfreucte, nämlich; Summe, Dif- 
ferenz, Product, Quotient, Potenz^' Wurzel oder 
togarithmenr find, mit einander durch Addition, 
Subtraction» Multiplication, Divißon , Pötenzining, 
Radication und Logari|;hmation verbunden werden 4 
wodurch fie von der höheren Zahlenlehre vollkom- 
men getrennt ift. Diefe wenigen Sätze gewähren eine 
fiUglmeine Überficht von dem fyftematifchen ijskxigß 
des Vü-9 nud es ift nicht zu leugnen, dafs nach dior « 
fer Anficht die Elementar -Zahlenlehre bequem über- 
fehen werden kann, welche in fünf Capiteln durch- 
geführt wird. Der Vf. fetzt beym Gebrauche feiner 
Schrift einen Lefer voraus, der noch nie Ziffern gefe- 
hen, oder Rechnenkunft getrieben hat, fondern nur 
gewöhnliche Geifteskraft und guten Willen befitzt. 
Nach dem naturgemäfsen Unterfchiede, welchen 
der Vf. ^wifchen Zahlen und Zahlbildern macht, wird < 
er auf dep Ausfpruch geführt, dafsi negative, ce- 
brochene und irrationale Zahlen^ im gewöhnlichen 
Sinne, jeigentlich keine Zahlen, fondern blofs Bil<- 
der feycn, welche die Form der Zahlbilder, an fich 
aber gar keinen Gehalt haben* Ob diefe Behaup«- 
tung allgemeine Aufnahme finden werde, möchten 
wir bezweifeln, da fowobl das Negative als der ei- 
gentliche Bruch tind die, dnrch Annäherung zu be- 
Simmende, Irrationalzahl defs wegen einen beftimni- 
ten Gehalt haben, da das Negative mit dem Sub-* 
tractiven, das Gebrochene mit dem Quotirtjten, das 
Irrationale aber durdi feine approximative Beftim- 
mung mit Ganzen und Bruehtheilen zufamnaenfallt» 
Der Vf. führt feine Elementar -Arithmetik in blofs 
allgemeinen Zahlenzeichen, d. h* Buchftaben durch« 
und liefert fodann, theils im fünften Oapitel, «theils 
in einem Anhange die Elemente der eigentlichen 
Ziffeilehre, Nach aufmerkfamer Durchficht der 
Schrift, muffen wir den> Vf. bezeugen, dafs er durch- 
aus feinem Plane treu geblieben, und die Elemente 
der Arithmetik fehr gründlich durchgeführt hat. B^- 
fdnders fcheiut uns feine Lehrmethode für folche 
Schüler geeignet, welche in Ausbildung des Geiftes 
fchon einige bedeutende Fortfehritte gethan haben. 
Hätten diele auch die Anfangsgründe derZahlenlehre 
bereits auf gewöhnliche Weife erlernt: fo würden 
fie durch das Studium diefer Schrift das arithmeti- 
fche Gebüude im fcharfen Zufammenhange feiner 
- Theile erblicken, und fo felbft die niedere' Arithme- 
tik aus höherem Standpuncte übcrfehen. Was aber 
den Gebrauch diefes Buchs Jn den unteren Claffen 
der gelehrten ^hulen betrifft: fo möchten wir feine 


fünßi^e Aufnahme da felbft ans^^melireren Gründen 
ezweifelp. Wir empfehlen es daher den akademi- 
fchen Lehrern', den I^ehrern an höheren Uymhafien, 
rp tvie aucli jedem Liebhaber eines gründlichei^ 
fyftematifcbiü Willens. Diefem ÜrtheiTe fügen wÜC 
nun noch einige Svenige. befoiidere 'BemerkungoÄ 
bley.'Ayenn der »Vt in'J. lö ifagt: Die Zahl a, de- 
ren Einheiten mit den Ett^hehen einer Zahl b zu- 
Carfim'engeno.mmen, die Einbeiten einer Zahle aus- 
machen , bezeichnet man durch das Bild c *- b, 
und nennt diefes Bild die Differenz der beiden Zabr 
len c lind b; fo Tcheint uns diefe Erklärung der 
Differenz ohne Noth dem Schüler erfchwert.. Wie 
ße ihm erleichtert werden köiine, fpringt jn die 
Augen. *— ß. "^4 Nb. 7 heifst ea: /qde der drey Glei- 
chungen a + .b=.c; c — b=a und c -^ a = b 
drückt ein und daffelbe aus. Statt jeder diefer irej 
Gleichungen kann man daher ipimer jede der beideii 
anderen letzen. —^ Obwobl nun aus dejr erftenGlei* 
chung fowobl die zweyte als dritte mit gröTserei 
Schärfe folgt: fo find doch diefe drey Gleichtingert 
nichts weniger, als i den tif che Ausdrücke, da j^de 
eine andere Verbindung und' Trennung der Gröfsea 
a, b und c darftellt. — In der Anmerkung zu J. 25 
wird gefügt: fragt man mich alfo: Was beoeujetdie 
Differenz 5. — 8 » fo antworte ich: Gar nichts, da 
die. Differenz blofses Zablbild il):, diefe aber keine 
Zahl bezeichne!:. — Dafs der Ausdruck 5 — 8 P^ 
nicht3 bedeute, können wir nicht vertheidigen, 
denn wenn ^ — 8 i= ö Wäre, fo hiüfste 5 =:: 8 ^^7^ 
Wollte man aber auch unter defti JJichts hier Veins 
J^ull verftehen, fo bedeutet 5 — 8 doch offenbar 
drey fehlende Einheiten, z. B. 3 Gulden S<ibuldeD, 
wenn die Ziffer 5 iiiid g Vermögen bedeuten» Dab 
aber 3 Gulden Schulden gar nichts bedeuten •- wird 
man nicht behaupten. — Eben fo tragt der Vf. iq 
der Anmerkung zu $.53? -Was bedeutet alfo dsr 
QuQtiejit I? Nichts; denn er follte ein Zahlbild 
feyn, bezeichnet aber keine Zahl, indem es keine 
giebt, die mit 4 multiplicirt,^4i6 Zahl 3 erzeugte.— 
Wenn derBegriff Zää/ die Vorftellung Von def Menge 
des zur Einheit yei*ftundenen Gleichartigen ifr, fo 
müfs der Bruch feine Zahl feyn, indemmanj zur Ein- 
heit nimmt. Öafs.aberJ Einheit werden könn^, 
wird niemand leugnen. - — Die IfcrklSrung des Seh- 
ten Brucho in $. 54. als eines folchen , ' deffen Nenner 
gröfseir als der Zähler ift, miCsfällt uns, weil dieNa- 
tur diefer Brüche hiedurch tiicht aufgeklärt -wird, 
fondern erft durch Folgen aus diefer Erklärung vcr- 
ßandlicfh ift. — "Der Vf. wählt zum Zeichen der Lo- 
garithmen das 'Fragezeichen ? ; ein anderes» z. B. der 
hergebrachte Buchftaben L fchiene uns ifchicklicher. 
Ob der Ausdruck Lo^öri/ÄJiiflwJ (die Zahl dielogarith- 
mirt wird) Beyfall finden wetde, mag; die Folge leh- 
ren. — Bey der Vorfchfiftin J. 175, wie nfan dielQua- 
dratwurzel gegebener Zahlen nSherungsweife finden 
könne, haben wit denfo wichtigen Beweis über die 
Nothwendigkeit der Irrationalzahlen gänzlich rcr- 
mifst. Weder der von dem Vf. cilii'rte JJ. 162 nochdif 
Anmisrkung Sazu' befriedigen den Lefer. 
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MATHEMATIK. 

47 Cfti>AVOfiv» ^b. Palm: Orundlinitnzu ehur zweck» 
mäj^igen Bekamdlung JUr Qgometrie als höhfre» 
SiUungsmitteU an vorbereiierndtn Lßhranßalten^ 
Von Dr. Q€org Simon Ohm* iftt?» u. f. w. 

CBeJMu/t d0r im vorigmi StMdc ubgthrockeHsn Aselmßoiu) 

•*^er Vf. von No. 4 thellt auch den geometrifchen 
Unterricht in einen niederen^ Worin BeweiFe und 
Auflöfangen blof» einfacher Sätze entwickelt -vver* 
den, und in einen höheren^ vro die Auffindung die- 
fer Sätze felbft und ihre Verbindung zu einem ge- 
fchlolTenen Sjfteme dargelegt wird. Nur der nie- 
dere Curfua ift hier behandelt. Wenn des Vf. Tagt : 
yySeic der Wiedergeburt der Geometrie in Europa be- 

Snügte man fich grGfBtentheils damit, ihre Sätae 
em Lernenden 9 wie ein mechanifches Kunftwerk^ 
xur Anfchatiung und Z^rliergung hiiizuftellen. Ihre 
t<ehrf§tze werden im bunten Gewühle an einipider 
gereiht und zergliedert« die dazu gehörigen Bereite 
lyie aus einer Geifter^relt mit magifcher Kraft her« 
vorgerufen und erläutert;, diefer /auberkreis wird 
Bierauf fo oft wieder von Neuem befchri^ben; bis flcH 
feine 6cfta],ten/ wie Öilder aus einem gebeimni^«-' 
vollen Traume dem Gedächtniffe des Schülers 6inge-' 

Srägt habeii.' Bey diefem Unterrichte, delTen htJch-! 
e5 Streben dahin zit^.lt, gegebene Be weife verßänd-' 
lieh und erinneiüch zu machen , wird der Zftgling,' 
beAändig an äufsere Merkmale gebunden, in ein| 
Meer von £iiizelnheiten getaucht^ Darum wird im* 
mer nur der ajitchauUchfte Beweis vorgezogen, und 
die Ai)zahl der Lehrfätze auf alle' mögliche Weife 
verringert ; , man greift iiach allen zu Gebote (leben- 
den mnemdrfifchen Hülf^mitteln, und erkennt den 
belferen äcliüler an feiner gröfseren Fertigkeit im 
Vortrage des Gelernten,' u. f. w." fo geht hieraus 
die ^ute, fli^fseh^e Schreibart des Vfs. , aber auch 
fein offenbar zu hartes Urtheil übet den öffentli- 
eben' Vorlrajz der geometrirchen Lehre hervor. Geift- 
reiche und uei (lesarme Lehrei' bat es immer gegeben, 
und ihre Zahl wird liie auf Nichts herabfinken.^Der 
Geift des Lehrers wurde fomit jeder Zeit auf die 
Schüler übertragen, und das Bild, welches der Vf. von 
Lehrmethode entwirft, hat in unferen Tagen wohl 
nicht fo viele Originale, als er glaubt. Unfer Vf. 
befitzt ttbrigen^die acht wiffenfchaftliche, erhabene 
Anficht von dem '^eTen der Geometrie, wovon fo- 
Vohl die gut gefchriebene Vorrede , als felbft die 
/. A. L. Z. i8>9- Zwiyter Band. 


Ausführung feiner Schrift rühmliches Zengnifs giebt. 
Sein Zweck war, zu zeigen, wie durch den Unter«^ 
rieht der Geometrie die Denkkraft lebendig ergriffen 
und ftufen weife, aber mit Zaverlä/Eigkeit, bis auf 
den Gipfel ^ihrer irdifch^i Gröfse geleitet werw 
den könne. Zur Erreichung diefes hohen Zielet 
hat er in der That Vieles beygetrtf^en, indem diö 
wichtisften Lehren d^r Longimetrie und Planime- 
trie mit CTofser Schärfe und Streng dutcAigeführt 
find. Beionders ift das Studium diefer SiAsift deiv 
ansehenden Lehrern beftens zu eiHpfehlen, damit dec 
Geift ihres Vortrags jene Richtung gewinne^, weU 
che allein dem -^ifrenfcbaftlieh^ti^ Ziele eufuhrt» 
Auch als Leitfaden auf hohen Sdbufen oder sunt 
Privatunterrichte meh/ gebildeter' Schüler verdient 
das Buch mehrfache Beachtiüng und Auftiahme. 'Dochr 
finden wir es^ weniger geeignet, tri i^iederen Scbn^ 
len eingeführt zu werden , weil df efe 4icliial<# denü 
oft fehr abftracten Vortrage dö^ -Vis. niclit folgeir 
werden. Was wir hie und da über dus JE^ozelne zu 
bemerken hatten , foU nun noch eine Stelle finden* 
Der Baumpunct ift dem Vf. ein einfacher täomii^ 
eher Gegenftand, der eine blofse 'Ortsbeftimmnang« 
a^er. keine Raümgröfse ift« «-» Bey diefer Anficht 
des Punctes mufs itemer unverftändlich bl^Mtbeii,. wia 
ein räumlicher GegeillHänd keine Rauhagrdlsb^Cejit^ 
indem dem^ fchlichten Vefftihide räumliche 0j8^e^ 
ftände offenbar als Räuihgrö^sen , fe Wie au>Bhr>am4 

f;ekehrt Ranmgröfsen als täui^liche Geffenftjj^de^er«» 
cKeineii. Wenii man d^n i^unct nicht als. Grenzt 
alles Räumlichenf, yi..Ti. als etwas, wasr felbft nicht 
mehr im Haume''ift', betrachtet» fe wird vmu mit' 
ihtp wohl nie ins Refne kommen , da ee widcrfpre-' 
ch^nd ift, fich ein Kleinftes im Raunte «u denken; -^ 
Der Vf. nennt die Linie eine gerade, 'wenn fie auf 
allen . Seiten ,eine und diefelbe JBefdIiaffanheit hat« 
Diefe Erkl^t^h^ ift nicht anfklüfend genug« aucb 
defshalb a^i ficn fchon überßüQig^ da das Gerade 
nur' durch die Anfchauung erkannt wird. -— Ge«*^ 
fäde Linien, dereh Richtungeifi in einander liegen» 
d. h. welche in einer und derfetben unbegrähzten 
geraden Linib Hegen, nennt der VLnufeinanderli^^ 
gende; wenii fie ^ber keinen Theilgemeinfchaftlich 
haben neb9neinauderUtf>ende. *» Da gerade Linien 
keine Dicke haben, fo können fi€, nach ünferer 
Überzeugung niemals ^»/^ einander fallen, wie etwa 
dünne Holzitäbchen , fondern muffen vielmehr als 
in einander liegend angefehen werden. Diefe An- 
ficht vom Aufginanderliegen der Linien und Ebenen 
K k • * 
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Aimmt weder 'mit der richtigen theoretifchen An- 
ficht überein, noch ift fie fruchtbar für die Wif- 
fehfchaft. und die Schüler -werden hiedurch fehr 
leicht J zu ipechahirchen Vorftellungsarten verleitet« 
Auf gleiche 'Weife fpricht der Vf. auch vom Aufein- 
anderliegen der Ebenen, wodurch der Anfänger eben- 
falls leicht zu mechanifchen Anfichten verführt wird. 
Eine Linie wird an einem ihrer Puncte eine unge- 
rade genannt, wenn diefer Punct mit feinem nächft 
vorhergehenden und nächft folgenden nicht in einer 
geraden Linie liegen kann, d.h., wenn die Bew^e- 
gnog des befchreibenden Pünctes iri^iefen drey auf- 
ein^anderfolgenden Zuftänden nicht geradlinig iß» 
Eine Linie ift von Punct zu Punct ungerade > wf nn 
fie an jedem Puncte, den man fich vorftellen mag^ 
ungerade ift. Man nennt fi^ eine krumme Linie. — > 
Da der Vf. fich den Raumpunct als etwas einfach 
Räumliches und folglich als wirkliche Kaumgrörse 
vorftelleid mufs: fo wird das Nebeneinanderitellen 
«UeCer Punetei welche nicht in gerader Linie liegen, 
nichta anders, als eine Winkellinie erzeugen kön- 
nen. Pßnn, zwej zufammeneeftellte Raumpuncte 
müiTen immex^x eine gerade Lime bilden. Nach die- 
fer Vorftellungsart würde fich jede krumme Linie 
in eine vielfache winkliche verlieren^ was fowohl 
der Anfchauusig, als auch der Stetigkeit räumlicher 
Gröfsen z^wideij iftt — - Wenn es ferner heifst: Das 
Biattmfyßem^ ^<Jphe$B»entftehet, indem fich eine be- 
grenzte gera.de Lini^ in einer Ebene um den einen 
ihrer Endpttincte -bewegt, wird Kreis ge.nannt: fo 
fehlt hiefbey der^ nöthige Zufatz, dafs die fich be- 
we^nde Linie fich fo lange umher drehen miilLep 
hisjfie wiederum in die erfte Lage zurückgekehrt 
ift. •— Der Lehrfatz S. 33 heifst: Wenn zwey gerade 
Liaieft einer dritten gleich fin<), fo find fie fich felbft 
kinderreich. Fürs, erfte fehlt .diefem SaUe die 
nfiih^^ Bfeftimmtheit des Ausdruckes, da der An- 
fingerfverleitet werden könnte zu glauben, dafs die 
awey .geraden Linien sufammengenommen. einer 
dritten gleich feyen. Es mpCs alfo heifsen: Wenn 
jode von'zwey geraden Linien einer dritten gleich 
ift, fo find.>e«^JCiinien felbft einander gleich*^ fürs 
sweyte ift diefe Behauptung m fich felbft fo eyi- 
Aent, chfs fie .wahrlich keines Bcweife^ Jiedarf» Sie 
ift nur ein beronderer F'all des allgemeinen Axioms^^ 
Wein die- Gräfte A der. Qröfse B, ui^d eben diefe 
6r<Ü^e A.der Qröfse C gleich ift, (0 find 4uch B.unJ 
C gleiche Gröfsei). Demungeachtet ^Vfä diefer Satz 
vom Vf. bewiefen, fo dafs die Vorbereitung und 
der. Beweis beinahe anderthalb Seiten annilleiv 
Wer t6 höehß ein&che Wahrheiten annoeb ausführ- 
lich EU demonftriren fucht, macht, nach unferer 
Meinung, das an fich Klare dunkel nnd^unverfiänd- 
Jich. Offenbar verliert die Geometrie nichts anftren- 
ger Wiffenfchaftlichkeit, wenn man fo höchft evi- 
denle Axiome an ihre Spitze ftellt.^ Diefe Weitläuf- 
tigkeit im Beweifen folcber höchft einfachen, Sätze 
muffen wir als einen Fehlgriff der Methode betrach- 
ten. Der Sau: Die Summen zweyer Liniep fin^ 
einander gleich, wenn die SumÄiandfen dej j^inen 
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denen der anderen beziehlig gleich find, erfodert 
zu feinem Beweife ebenfialls anderthalb Seiten, und 
der Grundfatz : Die Summ^ zweyer Linien iß grö- 
fser als die zvveyer anderen, wenn j^ne beiden $jam- 

,manden beziehlig gröfeer find, als diefe, eiTüIk 
durch feinen Beweis mehr als zwey Seiten. — Die 
Aufgabe S. 57: Eine gegebene gerade Linie zu hal- 
biren, ift nicht geometrifch aufgelöft« indem die 
Aufgabe zu ihrer Auflöfung fich felbft fchon als auf* 
gelöft zum vorausfetzt. — Überhalipt wünfchten 
wir, dafs der Vf. die Beweife feiner Lehrßtze oft 
mehr abgekürzt hätte; denn wie leicht wird nicht 
der Anfänger ermüdet, wenn er z. B. zum Be'lreife 
des Lehrfatzes S. 99 : Ungleichlaufen^e LinieA.mät» 
fen fich allemal auf der^eite der fchueidenden Li* 
nie, auf welcher fie einwärts laufend find, fcheiden, 

.^fich durch einen Beweis, \velcher mehr als drcy 
Seiten anfüllt, winden mufs. Diefe Mängel abge« 
rechnet, verdient diefe Schrift fowohl durch ihren 
Plan,, als deffen Ausführung, vorzügliches Lob, und 
wir empfehlen fie in diefer Hinficht jedem gründli- 
chen Lehrer der Geometrie. Auch das Typographi- 
fche verdient gerühmt zu werden« 

A. 

SCHÖNE X Ü N 3 T E. 

1) EissK ACH, b. Bärecke: RdmofUiJche Blätter. Her- 
ausgegeben von F. fV, C^t^tjA^ der Philofophie 
Befiiffenem. x^t^. 964. S. 8- (» Rthlr.) 

c) Fkamkvurt, a. M., bey Schäfer: Nachißimmen 
von Adrian, ißt 8« S84 S. 8* (^ Bthlr. 12 gr.) 

t Innigkeit des Gefühls und blühende Diction UFst 
fich dem Vf. vpn No« 1. ebeii fo >venig'abfprechen^ 
als eine gewiffe angenommene Manier verkennen, 
die er mi^ mehreren unferer jungen Dichter ge- 
meiQ hat«' Am eigenthumlichften gedacht und ge- 
halten find die beiden Bruchftücke „aus* einem fort* 
sehenden Mährchen : die Irrlichter und die Lerche^^; 
ue verdienen als fehr finnige und gemütbvolle Dicb- 
tungen Aufbewahrung , wenn auch das Übrige des 
Stichleins im Strom (Ter Zeit verfinken feilte. „Beide 
trrliohter waren vordem Menfchen«, Das eine liatte 
im Leben l'einen einzigen Spafs daran, den Leuten 
etwas weifs zu.macl^en, vornehm und gelehrt zu 
fcheinen, einen Strom glatter Worte über die Lentt 
am fchütten und einen fchimmernden Dunft von fich 
zu verbreiten. Da kam einhial ein fchlichter Mann 
und fprach zu ihm nur ein paar einfältige Wort^^, 
davon zerßob plötzlich der Dunft, dafs ea ganz nackt 
und blofs mit aufgedunfenem Leib der Welt zum 
Spotte daftand, in Scham und ^rger zerging und fich 
als Irrlicht am Sumpfe wiederfand. Das aildere^ 
eitel von fich felbft beiaufcht, brannte im Leben ohne 
zu leuchten neidifch auf jedes fremde höhere Licht, 
in dunklem Zomesfeuer. Unfähig fich zur Sonne zu 
erheben, wurde es. in fein Element zurück gebannt^ 
als Irrwifch am ftillen Gc>räjrer zu rchweifenrdenü 
fiie Sonne leuchtet nur in Liebe und nur die'b^gier- 
li^he Erde verkehrt ihr mildes X^icht sBU^cUea in 
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heilTenSi^nfl." ' Die „Lvrfhe" fehtringt Jlch fingead 
sttiQ Äther un^ wird darüber von feiften proraifchen 
- Sornblumen ausgcrcholteni „es fej'.doch nichts mit 
dem Hochfliegen und dem Streben nach der leeren 
Lnft, und man bringe nur miide GJieder und einen 
- Iceren Magen zurück"* -~- Aber nicht das Leere iH 
ca. welches dieSängennn des Fruliliiigs Tucbtei und. 
nicht. leer ill die fuchende w^iedergehommen. „Nach 
dem Lichte und der Freiheit hat He geftrebt, hat 
•war die Erde und ihre GenülTe verlalTen, daffir 
aber hat üe auch rcine^Lehenaluft getrunken und 
iMt gefehen, daji nicht die £r</f , Jondern däft diä 
Sonn» dat Fajlß»h«nde f«y, und trenn auch clieEr- 
de lie wieder herabgelordert hat, dann kann die Erde 
doch Hur .das Erdige an ihr fellhaltcn. DasSingenda 
aber und das AuJHiegende in ihr gebärt Tchon der 
Sonnean." Auch das „Chrißabendimäkrehtu" wel- 
cfaea die endliche Verföbnung des Streites auf Er* 
den, bisweilen nur faß zu fpielend, fejert, bat 
manchen finnvollen Zug. Vom übrigen Inhalt des 
Baches zeichnen w^ir aus: Pfilkebn von Falken und 
Aueajfm und ^ifolftte, frey überfeUt aus den FaiU- 
Mtix'ou contet du ts tt du i$ ß»cle. Paris i77Q. 
Obgleich nicht von Tonderlicher Tiefe, haben b«t- 
de Erzählungen doch manches Liebliche und An- 
sprechende, ytavun Togftenburg , nach der kurzen 
Angabe in Job. Müllers Schweizergefchicfate, (B. i. 
S. 4üa> bearbeitet, Jiat-dagegen viele müilige nichta- 
fageiuit Malerey und kind<,'l( mitunter gewaltig: 
Englein, Weiblein, Wänglein a. dcrgl. Wotu diefe 
Ziererey ? Der Vf. vergleicht lieh in der Vorrede den 
"Waldvögeln; die fingen aber, wie ihnen der Schna- 
bel gewachfeu. Warum mufe der Kabe, dtr den 
Ring Hiehlt, eben ein böfer GeiA feyn? Und die 
beiden „Kii^eUbrüderleiu'-*, die der fallenden Yta 
ihre „Flüglein" unterbreiten! Das foll wohl ro- 
mantifch feyit. ille abar nicht. Die fohlichte Ge- 
fchichte, einfach und kurz von Müller erztthlt, wirkt 
tiefer als all' der romantifch feyn Tollende Aufpatz. 
Am verfebUedeft iß indefs die ganz gewöhnliche . 
Liebesgefchicb'te: ff-laihald und Mathilde. Es brief- 
-wechfeln da efu Paar Lieboide in den Zeiten der 
üreuzzuge ! — auf gilt neuäUhetifch. Abgefehen von 
der Leerheit de« lubalu leidet das Stück auch an 
einer gewilTei) Arqiiith ^er.^Üder, und über Rofen, 
Lilien und Wiefenblsanen yer&etgt Geh der Vf. fei- 
ten. Grüne Waacel gcüpeVVaare! macht Blähungen 
und nährt fchlecbt. ' 

Der \ii von N. 9 fcheint in vieler Hinlicht eii^ 
Geiftesverwdndter des Vorigea, der^ er jedoch ijta 
Sinnigen nifcbt; err^cbt., Unter den Erzä^lniigen 
bemerken vwirt d*n fofltfoigo, gut vergetragep, .ob- 
gleich nicht von dcs.jVfs, E^&iidung. — Unter den 
Salladen: dai OlÖckl*ia d*r Rlingenburg und du 
J'chßne Spinnerin^ Natali;, (eine Art Ündine) in 
BMiligen Stai»oii| .voll Härten in Versbau uud^fal-' 
fcber fieioie. Rofalit. GeWij^licl^ phn^ Er&ndung. 
Dafs das vordem menfchenfcheue Mäilchen einem 
blutfremden Menfchen die Gefchichte ihtei;. _ 

rung erzählt, ift doch felbft fiii eiae Fiaazeüa et- 


vMftark. I3as goldene Kreta, arttnatifche» Gedicht 

in 3 Aufzügen, aus der alteren Gefchichte Englands, 
erfüllt faft Keine einzige Fod^rung, die man an ein 
Drama zu machen berechtigt ift. Der Verbannte. 
Erzählung, meift in Briefen, ähnelt mancher Lafoh- 
täne'fehcn Gefchichte, wo Fürftenkinder incoginto 
fich/in der VFelt herumtreiben. Nur erzShlt Lafon- 
Üne meift heiler und gemüthlicher. Unter den hi- 
„ftorifchen Bildern" ift fVinhüdM unbedeutend, die 
Gefchichte von Hildegard, Karls des Grofsen Ge- 
mahlin und deffen Halbbruder Taland fchon gar zu 
oft beifer als hier erzShlt, und ob die Gefchichte: 
Sergius und Tiberia, aue den Noveüt di Orauni» 
die Überreizung verdient«, möchten wir fafl be- 
bczweifeln. In der Entführung entfchadigt will- 
kührlich zurammengefcnetetes Abeftthcucr ohne fon- 
derliches Intereffe för den Mangel gediegener Dai;. 
fielluog nur fchlecht. — Im Ganzen trägt Hn. ^j. 
ArbeU noch gar zu anfifallende Spuren von Unreif« 
anßch. X?" 

TüBiNCEH. b^Laupp: P»etißAe fTerke von, JIoy* 
Schreiber. Dritter Band.. (Auch unter; dem Ti- 
tel: ErtÄAlun^an von ^.S. Zweyter Band, igia« 
8- 558 S. (» Rthlr. 6 gr.) 

[Vgl, J. A. L. Z. No. igiS-'V«- ßM 
Hn, "S's. dichterifcher Charakter ift bereiubey dex 
An»eige der erften zwey Bände feiner poetifchen Wer-, 
ke im AHttemeinen zu bezeichnen verfncht worden. 
Der vorliegende Band bekrtlftigt das dort ausgefpro- 
chene Urtheil. Befon^ere Tiefe und EigenthumJich- 
keit in Erfindung und Darftellung zeichnet des Vf^ 
Erzählungen nur feiten aus, und der Stil leidet meift ' 
an einer gewilTen Trockenheit und Monotoni<;. Am 
glücklichflen ift Hr. S. in Ausbildung eines fchon 

-gegebenen Stoffes, und fo verdienen die hier mi^e- 
theilten Volksfagen bey weitem den Vorzug vor den 
Erzählungen von eigener Erfindung. Viele, wo nicht 
die meinen der letzten erinnern wir ans her««, , 
in der Corntlia und' anderen Almanaohen und Ta- 
I'fihenbüchern gelefen zu hab*en, wofüx fie au^h zu- 

nächft verfafst fcheinen. Daher denn auch wob! da» 

Obenhlngemachie; Seichte,- das offenbar fabrikmB- 

fsige Anfehender meiften. Wi 

das heut zu Tage immer mChru 

manachs r ünwefen für einen ■\ 

Literatur ond Runft. Wären t 

Geifter, die .folche Fabrikwaa« 

fö raöcbte es'noch wob! hingeht 

ger braucht Namen von bekan 

braucht Männer von entfchiedei 

feiner Waare Abfatz zu fdiaffen' 

aiiezuhalten. Daher w^erden et 

ferpr Schriftßeller unft bildende 

Pi^\ für folchen eitlen ZT*ecli in C 

nhd 7.U einer Th»tigkelt;beRimm 

Zweck uiid t"til-rii bedingt^ tSuT f 

AldfittUndes und Dauerndes lei . . 

gciäih auch »fmcli ausgezeichnrtes Talent m ein 
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olierflÜcUiche«, leer« und Weinlidies Arbeiten Irfn-' 
ein, d« überdem .weit befferlohnt, äligrörae Werken 
velche Jabrelaög im ftUlenHer»en RettSgen nndans- 
gcbildet'feyn wollen, und deren &b,Utz- — folglich 
anch der EhrenFoM— durch die AlmanaöJis-'Siincämh 
imtner mehr ge&ihhiSlert undbeeihtrÜcb'tigt 'VfirA. 
Kicht minder fcbädHch ift der EiBflufsdesA^manachi-' 
Wefens auf die Lefewelti die fo immer mehr an dao 
Meine und Kleinliche gewöhnt und vom Verlländnirs 
und Genor» grefiet und gediegener Werbe der reden- 
aen und bildenden KunA abgezogen -vrird. JBft!on- 
den trifft Hift Frauen diefB Unheil, die voi" ^ner Le- 
gitm Almänache «bd Tqfchenbücher an ein Werk 
Von OoRthe, Schiller und anderen Meidern nur lioch 
feiten Iiortimeh, und denen in nnferen Tagen ^och 
ein« emftere Bildung mfehr noth thut als je. — Doch 
anrnck von nnferer Äbfchweifung, welcher wir, als 
Wort zu reiner Zeit, nur Beherzigung und Erfolg 
■Hränfchteo. — Unter den hier mitgeth eilten (»7) Er- 
«Shluhgen iß die erfte Cyan* noch am meiden i>han- 
taftiTcb. Obgleich Nachh^l ''on Fouque'aherilicher 
Undine, welche die Belebung des Soelenlofen durch 
Liebe verherrlicht, ftellt jene ünnige Erzählung den 
Orundgedanhen des Mahrchens dnch von einet ge- 
■vrifseimaffen andern, mehr moraliTchen Seite- dar 
und sei^t, wie der MenTcb durch ßttlich reine und 
uneigennützige Liebe a«ch die unter dem. Fluche 
des Tode» endende Natur zu erlaren und zu befeelen 
vermöge. fitr Sräut« und ein Bräutigam. Ce- 

rechte Strafe eine« liebenden Gecken. Der Ring. 
(angeblich) eine .wahre, doch wohl etwas roitaan- 
Ijaft aufgeputzte Gefchichte. , Das ffirthjhaus bey 
Xiewmitrket. Ein ergatzlicher Schwank. Die Zie- 
g«unertn. Durch den heiteren Schlafs fehr befriedi- 

fend. Das gute Mädchen. Ein einfach rührendes Bild. 
)o' Meffemfehe Krieg. Eine ganz hiftorifche Darftel- 
?hng, in einem Kreife freyer Dichtungen wohl nicht 

gan» an ihrer Stelle. Der Prtejler der J^ollo.^ Der 
'laube an den Verkeht der ünflerblichen mit den 
Menfchen w^rd hier als ein von Dichtern und Prie- 
ßern auf Koften der Leichtgläubigkeit erfonnenes 
Mährch^h behandelt, worüber w»ije (!) Griechen 

Serpoliet bUtten ! Dt Indianer.. Breit und etwas ä 
i Lafontaine mit Genüsinplätzen durchfiochten, wie 
- 1» j.r. j.» -*-»■ "«e -Hufe Land anbaut, befferfey 
irwüßet und derel-, was man 
eme zugiebt. Der Einßedltr 
iziehend. Heyroth igefehickten. 
1. Heroismus der kindttcken 
tgenftiif:!^ if^.gute» Mädchens. 
Ah rtm[»»nfiaften Ingredienzien 
iiller Art mangeTt»B:hier ni(iit, fogareine Caöraiion 
kommt vor, aher'der rechte bindend^ Mörtel udddas 
lebendige- Int*reffe fehlt, -r. Die (14) Volk«fag«n ge- 
hören meiR der an Saigen Cp reichen Rheingegend, 
ttätto'j Thurm konnte.Älftia^.bdiannt wegbleiben- 
Durch poetifcben 0«b^ «sicbnen ueb ^1^: ierfnf- 


Ä««^.m, die Teu/ehleiter nnd'da» Ä^fptr/»Ä Hie. 
Darftellurtg konnte hier and da etwas weniger mo- 
dem feyn, z. B. in Kaifer Frie-Irivh I. und OeUt- 
„■er hätte alle feine Anfprüche auf den Glanz der Er.. 
de für eine Hütte und ein Grabrcheithingegebenif'—t 
S. 8< fteht wahr/ehMtilick «.gewöhnlich, S. loK 
Stelle 4wt Rolle. Sonß ift der Druck correot. 
Xq. 

LBireio, h. Brockbaue: Der heiUgeltiUan and das- 
Ucbes-Paar von Moritl Juguß vom Tküvtmwl. 
Herausgegeben von Friedrieh Ferdinand Hewh 
pel. Mit 4 Kupfern. i8i8- XXII». 105 S. 6£ 
(1 Rthlr. 8gr.) 
Dem Anathema, zum Trotz, das der Herauu«« 
her in einem faß , allzuvorlauten Vorwort über 
Alle ausruft, die fich dietes opus pojflhutnttm des v«. 
ewigten Thämmet nicht als ein Juwel vom crE^ 
Feuer auffchwatzeh laffen , und auf die Gefohr bhi, 
von ihm auch in die Claffe der „Frömmler und Zelo- 
ten" geworfen zu werden — bekennt Rec. doch, dab 
fcinerUberzeugung zufolge diere8Werklein,d«niRubm 
des Dichters unbeCchadet, hUtte un gedruckt bleiben 
können. Der Vf. gefteht in der Zueigung an feinen 
Bruder felbft: er habe alle Sorgfalt getragen, difl 
es der Gefchichte nicht an Nvditäfn fehle. Dm ifr 
ihm denn-auch gut genug gelungen. Die Fabel de« 
Dings ift übrigens mager genug. Zwe7 Liebende 
wirft das Erdbeben von Mtflina in einen ««Her. 
Hier fejert das zärtliche PärChen auf einer Schütte 
Stroh Myfteiien, in rftren Schilderung der Selige 
bekanntlich Meifter war. Der Hunger vertreibt dem 
Liebespaar endlich den Kitzel, uuci am .-^ten Tage, 
nachdem Agiiefe ihren Ritter und feinen KuU gern 
„für einen Teller Mclbrey" hingeben will, wvrden 
die Verliebten ausgegraben und heyrathcn. ficb. Die- 
fes faubre Hiftörchen ift nun auf ■Thiimmel'fche 
Weife gehörig aufgeputzt, und Wer da Luft hai an 
GleichniHen von „gefpaltenen Schiften auf zwej 
Beinen, dem Erftinmen einäs Nonnenklofters ».vi 
demScfaoofs eines M&dchens" u. der^.. > der findet 
hier feine Rechnung. Uns aber ~ ,wir geftefacn un- 
fere Schwachheit ein — uns ekelt-diefer lofen Speife! 
Sind das „dielettten NacbklHngetfinierrchÖneraaZeit 
Deutfcher Poefte", (wofiir fip def Herausgeber ■nt< 
bietet) : fo w^ollen wir dem Himmel danken , dif* 
diefe Zeit vorüber ift und data ftatt diefer FraniB- 
feinden Faaner«7. Deutfchcr Kmft und Deutfckes 
Oemtith durch Goethe, Schiller und deren 6«ße^ 
verwandte auf tmferen Patnafs hiiimifcfa gewor- 
den. — Unter den aAgehlngtenlagmdAvdlchtenTb'i. 
find die Neujahragedank^ und einige Steilen in 
den^ Geburtetagrwunfch an feinen Vater, ediere Pei- 
len im Kranze des verewigten Sftnger«, als der hei* 
Hge Kilian und all' 'dergleichen AtiaflüITe einer 
unreinen Phamafte. Doch Hr. Mtm/ftl wird an« 
Kr einen Fiedfteit lis)(«nl ■ Xq. 
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. Baireutb^ u, Hop in der Grauifchen; Bucbhand* 
lang. inCommilllon: Vsutfchlanäs C/rgefchtchle. 
Von Ckrißiun Karl Bar'M, Königl. Baierrchem 
Regierung^ireaor. ifttS* 57^ S. 8^ v^^üthlr» i4£r.> 

X^ie (rühften und älteften GeDlnge unterer Volksge* 
fchichte ßnd von jeher der Gegenftand der eifirigßen 
Fbrfchnngen, ja eine Zeitlang fogar der ausrchliefft- 
lichfte Lieblirigsßoff unferer Gerchichtsdarfteller ^e- 
Vr^fen, ■ ohne daHs wir dershalb in der Kenntnifs die- 
fes dunkeln Gebietes Tonderlich vorgerückt wären. 
{Nachdem To manche wichtige Quelle des Aherthuma 
(z. B. das 104 — lo^teund das 137 — i4ote Buch des 
Livius, desgleichen des Piinius Oejehickte der Homer' 
kriege in Deutfchland) für uns unwiederbringlich 
Verloren gegangen, glaubte man fich um fo feßer 
an Tacitus halten zu muffen. Alle Nachrichten die- 
rcsGefchichtfchreibers wurden nun mit der gröCsten 
Sorgfalt und Genauigkeit zufänmiengetragen , verar- 
beitet tind in ein Ganzes verfchmolzen, und wo die 
vorhandenen Angaben nicht zureichten» fuchte man 
durch fcharffinnige Combinatidnen das Fehlende 
£u ergänzen. Allein theils die ffrofse Verderbtheit 
des Lateinifchen Textes und die fiJfche Auslegung des 
Wortfiitne», theils aber auch die gänzliche ünbe- 
kanntfchaft mit der Spracheigentbümlichkeit und 
Schreibart diefes tieffinnigen und gfcdankenfchweren 
Schriftftellers veranlafsten von jeher die unglaublich- 
ften Irrthümer und MifsverftändnilTe , die fofort in 
die hiftorifchen Handbücher übergingen, woraus fie 
bis auf diefen Tag noch nicht wieder verdrängt find. 
So lieft man zj B. noch in den neueften Handbu- 
chern der Deutfdhen Gefchichte von altdentfcheii 
Barden {Tacitns kennt blofs einen SarituSt f. Ger» 
man. '3), von einem Sohne des alten Völksgottes 
SlannuSf welcher Hermion (ft. Hermin, wovon Mer^ 
miVo/iw Tacit. Öerm.*2. und die fpätere Irmenfui) ge* 
heifsen, von Häufem der alten Deutfchen, aus einer 
hnförmtichen Materie erbaut (ft. aus rehen Baum* 
fiämmen, Ynateria informi^ Tacit. Germ. 16.)» .femer 
von Cimtiritchen Frauen, die nach der bekannten 
Niederlage der Cimbern fich zum Römifchen Vefta* 
linnendienft angeboten hätten, -- ein Irrthum , in 
welchen zuerft Gibbon (hrstory of che deoline and 
lajl of the Rom. T. I. eh. 9: n, 61.) durch eine fal- 
' fch^ Auslegung des Fl<?m8 ;1XI, 3,) verfiel ^ und hie- , 
her würde denn auch jene angebliche Rune ^annm 
zu rechnen feTU, die blofs einem SehveibfoUair dea 
/• Jt» h* Z, i8'9« ZweyierBand,' - '^ 


Lateinifchen Überfetzers des Dio CaiEus ihr Dafcff 
verdankt, denn im Grieehifchen Te:^t findet ^ch ihvr 
«irie Va3va. . ' 

Eine nochmalige kritifche Durchficht aller Nach^ 
lichten des Tacitus fo wo^l * als auch aller übrigep 
in Grieehifchen und Römifchen Schriftftellera zei> 
fireuten Angaben und Ahdeutungen über Deutfcbf- 
länds Vorzeit wurde demnach keineswegs über« 
fiulüg, fondern vielmehr ein recht dringendes Be- 
dürfnifs unferer gegenwärtigen Zeit tejn. Aufser- 
dem müfsten dann noch die ältefte Sprache, Göttet- 
lehre und Sagenw^elt der Indier» defsgleichen die ä)* 
teften Lieder und Sagen dea Nordens Sorgfältig durch- 
forfcht werden , ob fich da vielleicht noch irgend 
eine Spur alt^ Sprach - oder StammsverwandtfchafL 
irgend eine dunkle Andeutung über die Abkunft 
unterer Urväter erhalten haben möchte. Nach fol- 
chen Vorarbeiten könnte man dann vielleicht den 
Verfuch wagen, Deutfchlands Urgefchichte in ihren 
erften Anfängen zu enthüllen und darzuß^Hen. 

Hr. Regierungadirector Barth bat bey Abfaffung 
des vorliegenden Werkes .offenbar eip^n folchen 
. Zweck im Auge gehabt; allein, anftatt den iiräl te- 
ften Anfängen unferes Volkea nachzufpüren ,' hat er 
fich blofs auf Sanunlung und Zufammenftellung al- 
ler der Nachrichten befchränkt, die in deii Werken 
der Griechen und Römer bis diefen Tag noch enthal-' 
ten find. Unfere Sache fey es nun zu zeigen, in wie- 
fern der Vf. diefen Zweck erreicht, oder den an ihn 
zu machenden Anfoderungen genügt habe oder nichu 
Das ganze Werk zerfällt in menrere Hauptabifchnitte. 

L F'oH den HyperboreenL Der Vf. h^t all^ 
Mährchen und Sagen der Griechen über diefjss. fabel- 
.hafte Volk hier gut zufammengeftellt; in^efs fürch- 
ten' wir, dafs damit fehr wenig für uiifere Deut^' 
f<:he Urgefchichte gewonnen fey. Ob ,in dem Na«» 
men der Riphäen wirklich das füdlicheGxenz^birg^ 
Deutfchlands zu fuchen fey, oder ob er blofs auf 
Verweohfelungcn oder Erdichtungen altgriechifcher 
Siigenfoefchreiber beruhe, wagen wir nickt zu ertt- 
(cheiden. • Tadeln indeffen müuen wir, daCs der V^ 
viele feiner Beweisftellen augenfcheinlich erft hvi 
der zweytcn Hand (z. B. aus. Cluver) entlehnt hatj 
und daCs zwey Hauptftellen weder benutzt noch an- 
geführt find : nämlich die für die Kunde von den 
Hyperboreern fo wichtige zehnte Pythifche Ode Pin^ 
dars mit den Scholien und Auslegern, fo wie übev 
die Riphäen eine bedeutfame Stefle des Xhöwyfior Pe* 
fi^g/ V. 51 4, £, wobey< gleiofafilllaLdia Scholien mx ver^ 
gleichen find^ 
^' Li . . 
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11. rbw Jim Thrakifchen Folksßamm. Einige 
thraXifcb-phrygifche ^Vortc; dit? dem Vf. roit.Jibii- 
lichklingendcn Deutfchen vervvanclt zu Xtyn fchie- 
uen, haben diefeh hier ganz überüülHgen Abfchnitt 
vcranlrfst: lÄer-dic Pelasger wird gelegentlich das 
Längßbekannle beygcbracbt (nicht einmal die neue- 
ße Ableitung des Nameni von Pel-Jrgos iß erwähnt), 
txnd die Fabel vom angeblich verfunkenen Lecto^ 
ni^ als Thatfache aufgeführt, ohne zu bedenken, dafs 
der ganze Name blofs auf einer kritifch verderbten 
Stelle der Orphifchön Argonäutik beruht. 

IIL Die Felasger in Italitn^ Wiederum eine ganz 
ÄWecklofe Abfchweifung. Die Stellen der Allen find 
hier wohl flcifsig gefammelt, aber Niebuhr's fcharf- 
^nnige Unterfuchungen ober denfelben Gegenftand 
find ^om Vf- weder benutzt, noch berückiichtigt 

worden. . , •,• r i^ •. i 

IV. P^on Jen Kimmeriem. Auch diefes Capitel 

ift ohne hiftorifche Ausbeute für Deutfchlands ür- 
gcfchichte. Wenn der Vf. hißorifche Materialien 
au benutzen und zu verarbeiten wüfste, fo hätte 
^hn die Stelle Plutarchs (vit. Marii. c. 1 1; , wo au« 
iltcrcn Quellen dieurfprün§licheSumme«vervvandt- 
fchaftder Kimmerier und Kimbern angedeutet wird. 
ZVL überrafchenden Combinationen führen können. 

V. Von den Skythen. Die älteren wie die fes- 
teren Nachrichten über diefes Volk werden hier 
ziemlich bunt und ohne alle kritifche Sonderung 
«neben einander geftellt. Voii ihrem Zufammenhang 
mit den alten Germanen haben wir uns nach dem 
hier Gefagten eben nicht überzeugen können, 

VI. Fon den Kelten. Die Angaben der Alten 
find hier wohl zie»lich gut zufammengeftellt, aber 
durchaus kein neues Ergebnifs daraus hergeleitet. 
Die Citate find nicht immer aus der erften Hand, 
und Stephanus Byzantinus z. B. wird nach Sckellers 
lat. Wörterbuch citirt. Auch einzelne Namen find 
durchgängig falfch gefchrieben, z.B. Pyrennäen 
(tL Pyrenäen, von Dupi^Mj;.), Ptolomaeus (ft. Plole- 

•maeus). — 

VII. DeutfchUndvor den Bdvurkriegen. S. loa-r- 

Hier erft kommt der Vf. an die eigeiHliche ürge- 
fchichte Dcmtfchland». S. 106 verliert er Geh vor- 
wft in allerlcy kunßreiche Wortetymologiecn um 
^ie urälteße Eintheilung der Dentfchen Völker in 
Ingatvonen^ Ißaevonen und Herminonen zu erklären» 
anßatt fie ganz einfach von den drey Mannusföhnen» 
ingaev, Jstaev^ und llermin (vergl. Grimm's und 
-r. d. Hagens Abhandl. über Irmin und feine Säule) 
abzukiten. Selbfi bey der Untcrfuchung über den 
»Udeutfchen Tuisco und Mannux ift dem. Vf. eine • 
vfichtige Parallelßelle aus den nordifchen Bavmniäl 
(f, Strophe 9 der Buna Capitule) entgangen 2 

XtW ec tham katatf er kannat Thiodmtii keum 
Ot Manskis mapg^. 

Dann folgt ein kurzer Überblick der Volkerftämme, 
die in Deutrchlands Urzeit von Griechenland und 
lulien nördlich wohnten, defsgleichen eine Auf- 
ftfthl«ng der Schiffbxmäbi eben ,. dio über den Norden 
Europas früh fchon bey den Alten umgingen. Da 
indeu alle neu^en Unterfuchungen, welche feit 


SeTuözer und Mannen über die ältefte Kunde des 
Nordens gefübrt wordeni dem Vf. unbekannt geblie- 
ben find : fo darf man auch hier nichts Vollfländiges 
erwarten. — S. 160 wird die MAß "wichtige Fra- 
ge über den Urfprung und ^ie älteft» Abkunft der 
Deutfchen aufgeworfen. Allein anßatt irgend eine 
gewiffere Entfcheidung herbeyzuführen , begnügt 
£ch. der Vf. die Ähnlichkeit des altdeutfchen Gottcs- 
dienßes mit dem der Perfer, Thraker und der alte- 
fien Hellenen (Schellings Unterfuchungen über die 
Samothral&ifdienGeheimniire hat der Vf. leider nicht 
gekannt) nachzuweifen , und glaubt fomit diefen 
wichtigften Pnnct der Deutfchen ürgeffchichle fcin- 
iänglich abgefertigt zu haben. Kec. , der gerade 
hier eine recht ausführliche Untcrfuchung oder doch 
ZuCammenßellung der neueßen Anfichten erwartet 
hatte und fich daher um fo bitterer getäufcht fand^ 
glaubt bc7 diefer Gelegenheit feine eigene Anficht 
über diefen Punct kürzlich andeuten txi dürfen. 

Dafs die älteßen Stammväter der Germanen in 
unerforfchter, ^vorgefchichtlicher Urzeit aus dem oft* 
Heben Aßen einwanderten , fcheint als. eine über 
alle Gefchichte hinausliegende Thatfache vorausge* 
fetzt werden zu muffen. Fand doch noch der Gne» 
che Herodot (I, 125) unter den Perfern einen Stamm 
^ermanmi^ undderPerfifche Gcfchichtfchreiber Mir-t 
^hond führt aus Siteren einbeimifchen Quellen an, 
dafs das Land ^enfeit des Oxus. vormals Germania 
iDjckennania) gelieifsen. Aber auch die urfprüng- 
liche Naturverehrung, deren Spuren und Überrefte 
•felbß zu Tacitus Zeit unter den Deutfchen noch 
nicht ganz verfchwunden waren , zeigt eine unver- 
kennbare tiefgegründete Verwan^fchaft mit demN^ 
turdienß der alten Indier, und unfer alter Gott fFo* 
dan oder nach einer anderen Namensbezeichnung 
Tir^ ift offenbar einerley mit dem Indifchen Buddhß 
iind dem Perfifchcn Kr, vgl. Fmher^s Origin üf pa^ 
gan idolatry^ und Büfckmg über den GöU Tyr^ 
(Breslau i8i8>* Selbft in den älteften Sagen des Nor- 
dens deutet Alles nach Oßenhin, und die bedeut- 
fame Sage von Odin^s Ein^randerung aus dem Lau- 
4ie der jäfen^ aus der Stadt Jsgardf und wie er in 
Süd -Schweden und auf den Dänifchen Infein eine 
veredeitere Religion und Gultur eingeführt, fand 
Tacitus noch in Norddeutfchland umgehend, nur 
vdafs er den alten nordifchen Odin mit dem vielge- 
wanderten Odyjffeus der Helknifcben Vorzeit ve^- 
wechfelte, vgl. Tacitns Germ, c 3. Suhm*s Gefch. 
Dinemark*s, Norwegens undHplß^ins S. 8 ff. Wie 
fchwierig es nun aüoh feyn mag, in jenem dunkel* 
Aen Gebiet unferer Urgefchiehte irgend etwas Ge* 
wilTeres auszumitteln , fo glauben wir wenigfiena 
noch die Annahme aufßellen zu dürfen, dafs Nord* 
und Süddeutfchland auf Iceinen Fall zu einer Zeit 
und durch einen^tind denfelben Volksßamm urfprüngV 
lieh bevölkert worden find. Der gewaltige Abßand 
in Tracht, Sitte, Lebensweife und Verfaffung, der 
fchon von den Römern zwifchen Nord- und Süd* 
deutfchen (Saffen und Suewen) bemerht wurde ^ 
i& daraus, ftu erklaren. Anch erinnert Cäfars (de 
bell. GalL IV und VI; umßändliche Schilderung von 
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derL^endart'tnicI^deiiSlUdir derSbrvren nnverltenn« 
bar an jene iunhereieb«nden Hirtenvöli«er des mittle« 
xen Aliens, während die SaiHfcben VölkerßSmm« 
»acih Tacitnd Schilderung auf einer Bildungsftufe zu 
Aehen fchewen, die an die alten Perfer und Indier 
#rinnert. -— 

• VIIL JDU Züge Aer OaUier. Sorfff^ltiee Aufsah- 
Ivnjs der «vexlchiedeiken Einfälle, weiche die Gallier 
in, das näkdlichere Italien , in Thrakien » und Klein* 
mfien .gemacht haben« - 

-'> IX. /ron dtfu trßMn Angriffen der Römer auf 
Sikddeutfehknti ^ bis zu dem Kimbro - Teutonifchen 
Krfeg* Die Dbeirchrift iiätte heifsen follen: yon 
den ! Werften Kriegen der Römer gegen die Völker IMy^ 
viens; denn weiter enthält der canze Abfchuitt 
midits» «-? TDfci Süddeutfcbland ift gar nicht die 

X. f^on den IRwAro^TeutoniJcken Kriegen. Mit 
diefem AbGcbnitt (S. fi65}%Ci^innt erft die wirkliche 
fiercbichte Deutfchlanda. Die Kriege Iclbft find mit 

E*ofsep Ausführlichkeit ersähk, und die einzelnen« 
acbrichten aus den noch.varhandenen Quellen mit 
einem Fleifs zufammengetragen, der faft nichts ver-« 
miffenläfst« Über den ehpmen Stier der Kimbern, ift 
der Vf. mit Still fchweigea hinweggegangen, .und 
doch konnte er hier manches Wichtige andeuten, 
-wenn er auch hur die Monumenta inedita rerum Qer* 
maniearum praecipue Cimbricarum von fVeßfäleu zvl 
Kathe^ gezogen hätte, worin fich (T. IM. p. 1340) 
eine fehr g^haljtroicbe,. noch von keinem unferer. 
Deutfcben Alterthumsforfcber benutzte Äbhandiung 
von den heiligen Stierbildern und deren Verehrung 
bej den^ltQU Ydlkern, yorfi^ndet. . 

XL yom Ausgang des Kimbrifchen Kriegs bis 
zum Verluß des linken hheinufers , voii too bis '^o 
yor Chr. «^ N/BK^hdem die kleineren Kampfe, die in 
diefem Zeitraum zwifchen den Römern und den 
Deutfcben Völkerfchaften Statt gefunden, aufgezählt 
w^orden , geht die Gefchichtserzählung zu den Kric- 

tfen mitAriovi/i über. Wenn der Vf. S. 3i4gelegent- 
ich aus den Stellen bey Plinius (11, 67) und Mela 
^11, 5) von den aoDeutfchlandsNordküfte geftrande-* 
ten (angeblich JndUchen) Seefahrern auf eine nörd- 
liche Umfchiffung rfer Erde in jenen Zeiten fchliefsen 
lf?ill, fo verräth diefs eine völlige Unbekanntfcboft 
mit den geographifcben Anflehten der Alten , mit 
der damaligen MeerfchiflFahrt, und mit der Natur 
der allen Sage überhaupt. Jene geßrandeten Männer 
ifif^Yttk offenbar von nirgend anders hergekommen, 
tl^h von der Oftküfte des Baltifchen Meeres, deffen 
Anwohner früh fchou Schiffahrt, Handel und 5?ee- 
xÄutierey trieben ; an einen Znfammenhang jener nörd- 
lichen Meere mit den indifchen Gewäücrn zu den- 
ken, konnte in der That niemanden einfallen, als 
dem durch eine falfche Erdanficht irregeleiteten Bö- 
jner. — Die Wanderung der Helvczier und der, 
Höf K««25ug Ariovift» gegen Cäfar werden (S. 314 — 337) , 
fehr ausführlich erzÄhlt; die Hauptftellen und Belage 
aus C^ifar VLiu] Dion &nd überall unter dem Texte 
vollftändig mirgctheilt. Dann folgt der Krier C»fars 
gegen die Beigen und mederrbeinifchen Völker, 
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fifeicbfaris fehr uaoiftähdticB. ^^^^ Hierauf Cäfars er- 
Jier Ubersang über den Rhein; Aufftand Nordgal<f 
Itens^ Cälars zweyter Zug über den Rhein gegen dia 
Suewen; Alles nach bekannten. Quellen. 

XU. f^on dem Ferlnfl des linken Hheinufers bii 
ZU detk yerlufi des rechten Donauufers , von 50 bif 
15 V. Chr^ — f*. Voikdei^ Dakem und Böjern (übet 
dier^ Letzteren Abkunft und Sitze wird auch biet 
nichts Gewiffetf ansgexn^ttelt)*. Die Kriege der Römet 
aeffen die Dahnater,..lllyiieJC».Japyden, Pannonierp 
befonders unter Octavian, bat der Vf. mit fo fleifsi^ 
gern Quellenftudium und jBoit fplcber Ausführlich-! 
keit dargeftelle, wie Keiner .vor , ihn). Aufzählung 
der Völker Rhätiens und der benachbarten Alpen«* 
und Donauländeri. Die Schilderung des Herzugs dea 
Tiberius u>^d Drufus gegen die Alpen und Oberdo* 
nau , der die endliche Unterwerfung aller AlpenvöK 
ker zur Folge hatte, ift fehr fleifsig gearbeitet, undC 
verdient um fo mehr Lob »r jemühfanier hiezu die 
sei-Ibeuien Angäben und Nachrichten aus den Altea' 
BnCammen^^ragen' werden mufsten^ 
. ^ XIU. Vom Verluß des rechten Donauufers bi^ 
0iif Armins SoUaehtr von 14. v. Ch. bisg. nach Chri -«^> 
Die Züge des Dhifus in das Inj[iere Norddejutfch'' 
lands hat der Vf. nur. ganz kurz behandelt C^>44il ""* 
464); Aus AeuL.likeutifchen Archiv hätte er noch 
manche einzelne Ortsbeftimmungen berichtigen kön- 
nen^ w^ofern er es bu Ratbe gezogen hätte. So bättd^ 
z. B. bemerkt w^erden Tollen , dafs die Trünin\er d A 
von Drufus auf dem Taunus angelegten Caßells iti 
der heutigen Saalburg bey Homburg gefucht werden 
muffen, vgl. Tacit* annal. J, 5fi.* und. Neuhof Nach-' 
riqht von den Alterihümern bey Homburg (1760). — * 
S. 470 fagt der Vf. bey Gelegejiheit der Markoman- 
nen : itBouiaiinon hiefs die Hauptßadt ihres LaU' 
desy**^ und citirt als Beleg Strabpn. VIJ. p. 090. Diefs 
ift ein offenbarer Irrthum. Der Sinn und 25u(ani- 
menhang jener Strabonifchen Stelle zeigt näinliclr* 
klar, dafs unter BciT«ifiov blofs das Land gemeint fey# 
Ple Hauptftadti, welche Tacitus fchlcchthin regioi^ 
eaßelluinquejuxtaJitunL nennt, heifst bey Ptolemaeua 
ausdrücklich Marobodum^ und diefer fleifsige For- 
fcber der alten Erd.und Länderkunde fetzt diefen* 
Ort zwey Breitengrade (jeder äu 5<»o Stadien ge* 
reebnet) oberhalb der Donau, in der mittleren Rieh*« 
tung zwifchen den Inn und Kamp. Merkwürdig ift,^ 
tlafs diefe Angaben ziemlich genau auf den Zufam- 
menflufs der Wattawa und Moldau im Pracbineff 
Kreife zufammen treffen, wo jener neuerdings fo viel* 
fach befprophene Thurm mit eingehauenen Jlunen' 
Äch bis auf unfere Tajge erhalten hat^ f. der waHr^ 
fehtinlick markomannijche Thurm ^ von Dt. F. A 
GroßiHg. fViem i8>8- -^ S. 473 ift der I*eldzug dei' 
Domitius wegen Mangel an Nachrichten nur ganz 
kurz angedeutet, und doch h^tte fich gerade über 
diefen manches Neue und Vollßändigcre mittheilen 
lalFen, wofern der Vf. die Fragmente des DioCaHiuSt] 
welche vor einigen Jahren in Paris neu aufgefunden 
worden, hätte benutzen tvallen. .--«^ Ausfuhrlichea. 
find Marbods Züge gegen die Nprddeutfchen ^ gegen 
Marbod, und gegen die Panonier behandelt (S. 474 
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^ 489)* Sehr unbefriefig/end diige^n ift ;die 843- 
fchreibung' der grolsen Hermannsrchlacbt in Teuto^ 
burger Walde (S. 504 -* S^i)« Nicb^ einmal auf die 
Qrtficbkeit wo fie vorgefiillen, hat ßch der Vf. eia^ 
kelaVen, obwohl er darüber aua Fr^ v, Hammwrßeins 
altert Sägen zu Faüram am TetUoburg^rff^uldß^ diß 
Berrmäitsfchiacht bHrmßtnd^ Umtr^bver igiS), und 
aus u^nfem ausführlichibn Hecenäon dieCer Schrift 
(J. A. L. Z. \^i6. No.' 131) (ehr vdele Materialien und 
Allgaben hätte eiftneiiadben können. Dto BefchJufa 
diefes ganzes Äbfchnittes machen die Züge des .Ger^ 
jnanicus, der endliche Slura Marbods, und^der Tod 
Armiiiß. Womit denn augleSch diefer erfte Band 
fchliefst. ' ' ■ 

Ind^m wir zuletzt hoch den Fleifa und die 
Gründlichkeit, womit der ML ifcin W.^rk — bo- 
fbnders deffen letzte und bedeutendere Hälfte S. «65 
bis zu Ende — entworfen und ausgeführt bat, mit 
gebütrender Achtung, anerkennen, bedauern wir 
blpft, Aafsilnn keine einzige von den'neueven^Ar!' 
heilen über das öeutfche Alterthum ztt Oebote ge?- 
' Aanden , weder Möjers OsnabrücTufebe Oercfaichte, 
lipch f). Oagern^s Nationalgefchichte der Deutfchen-, 
noch Hormajfs Unterfuchurigen über die älteße G««* 
fchichte und Geographie Öfterreichs, noch Ko^t*s 
lind fVallraffs Darfbdlungen der Rheinirdien Vor- 
a^eiti ji nicht einmal irgend einer der neueren Com- 
ipentare der Germania des Tacrtua^, und fo manche 
andere kleine Schrjft, die damit in näherer od^ enu 
fernterer Beziehung ftehti Das blofse Auffammeln 
der Stellen der Alten reicht durchaus nicht hin, um 
Dunkelheiten aufzuhellen , die blofs durch örtliche 


Anfchauung »^Aünt^r&idimig öder, durch VeffoU 
gung der einzelnen zerftreuten S^puren und Übcneft^ 
Aufgehellt werden können. 

Die Schreihart des Vf. telgt dutchaw das Gc- 
präge Jen« crkünÄdten JKräftigkeit und phiafea. 
iogifchen Manier, die zum Schaden de^utcn Gc^ 
fchttiacfcs. und jed€r .wahröi- Fortbildung der Deut- 
fchen Sprache neuerdings: in nnfbrer Üteratur hn^ 
Hier mehr überhand zu nehmen fdheint; Wir gebea 

^^^ ^^^f}^ J^''^^'' Einleitung. ,S., 5> zur Prebe: 

„Nicht dfte Vorieu, wie fie war, ^ebt^uns die Ge^ 

fchichtev nur Sammlung des Gebliebewen i^on dem, 

war alter MktheilungWjrieb und Zufäll uns aafbel 

wahrte. Nichts geben können- wir, tmir treulich «ew 

ben. Darum rechten ^t nicht um- Buchftaben in 

der Länder Namen, noch um ein Jahr, in-der altön 

Zeit. Was wir yielgeftaltet empfingen, werde nicht 

geformt nach heimlichem Vorgliuben, riidit jedeKei. 

bung au0g^lätcet^ Durch ße weckt die NAtur Fun. 

ken , und Wahrheit keimt aus der Treu«/ Griechen 

und Römer And unfore Quellen , ^rübe und «jtrübt 

^uweilen, doch uns find beffere nicht geblieben. 

.Was dunkel Hn fie kam, von ihnen gedeutet, mifs- 

deutet und gedreht ward , ift die kärgliche Frucht 

unferer erften Forfehungen. Wir nehmen Alles, dem 

Armen gleich, nicht die kleine Gabe verfchmähcni 

Das Gefammelte in ein lebendiges- Bild zu faffen, 

ift Sache der EigenthümHchkeit, denn eins zwar nur 

ift die Wahrheit, aber der Kindruck dösGanzcn wird 

jimGemuth des Betrachters/ nach feiner IdealiUt.««— 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


GEacuiCHTB. Breslau y h, YerhfTeT : Das Bild des Goi" 
$^ Tyr\ gefunden in Oberfchlefien, luid yerglick«n mk swey 
«lidern Budera deflelben Gottes , encdeel^ Am Hkein und Uk 
MeckUaburg, toa Johann Gi^taf Bafching, MU einem Stein* 
druck. 1819. a» S. in R. ^ 

Die vorliegende kleine Schrift matt jedem Forfcher und . 
Freunde der Deutfchen Vorsetfr köchft willkommen erfcheiheB. 
Sie berchiftigt fich mic Aulkl&rung einer der d«mkelften Sei* 
aän des ▼AterUndifchen Altetthanie , ,und verdient um fo grö* 
Xiere AufmerkfamKcit» da die Unterfuchung hier nicht etwa 
101 dem uiifiohem Faden der Etymologie und Hrpothefe, fon^ 
dern auf dem (ichem Grund und Boden gefchiontlich begrün« 
deter Thatfaohen and Denkmale ceführt wird« 

Et war ein wichtiger Fund» durch welchen um die Mitte des vo* 
sigen Jahrhunderet Seym Oorfe Prilwitz im Mecklenburgifchea 
die metallenen Bilder jener Götzen entdeckt wurden, die einR in 
dem berühmten Heilij|rhum der Wenden , im Tempel zu Rke« 
tira geftandea hatten, masch mnd PVcten Heften fowohl die 
^tterbilder alt. die dazu gehörigen heiligen GerSthfcluften 
in KMf fer ftechen , und gaben &t unter dem Titel : Die eot- 
tssdieaftliehen AlterthumeA der ObotritM^aus dem Tempel zu 
Rhetra^ am Tollenter See^ Berlin 177t. in 4* heraut. So 
l^hr auch jene alten Bdeullbilder durch die Zeit, Roft und 
Feuer gelitten haben mochten, fo ergab Hch doch aut ihnen, 
md aut den Infcliriften zweyerley mit. unumflöftlicher Ge- 
wifiheit: 1) dafi die alten Deutfchen mit den Wenden gleiche 
Götter and Öötterbilder » nur unter verfchiedenen Namensbe: 
snchnangen , gehabt, A) dab die Wenden fo gut wie die Nord- 
dBMZchMi fiekder jBwteiii/e^t.bedieiK liabeiu — Durch einen 


glfickhchwi Zitfkll ward Im vorigen Jahrhundert beym Rioi 
Rer Himmelwitz ,u Oberfchlefien bey ScMemmnn« elnei tS. 
fihet ein ähnliohet altheidnilbh«t Götzenbild ron MeuU eat« 
deckt, weichet nach Aufhebung ^er Schlefifchen Rlöftet ift 
die Alterthamerfammlung nachBretUu kam. Hier fand et der 
Verf unterfuchtr e. , vergUch et mit den. ron Mafch 
und PVogen abgebildeten Götzen ron Rhetra und mit eiom 

^f^'V^ /i'.^r'*"''^4; GöctwrbUd, weichet in JofepkHAi 
alter Gefshic/uevon Mainz (p. 35 Taf. VI.) ^hgMüS UL^ 
fand zuletzt, daft et mit jenen ein und derfelbeGott fe^ »SS! 
Uck der, welchen die jffordifchen Völker unter demS^am^ 
Tyr, die Norddentfchen unter dem Namen PTodan teiXt 

Ahnliclikext der äufteren F^ur, fondem auch «ui demdSX 
gangigen ^{^n gel der ' rechten Hand bey allen diefe» aufei 
runJencn Bildern (rgl. Nyerup't Worte/buch derSkandbafT. 

auf zweyen der genannten Gölzenfiguren erhalten K^ DU 

de» Göltet Tyr, die ünterfuchang über den ürfprun^ feiM 
Nainent feinet Dienftet, feinet Zulamm^idiii^J^it ^^^^ 
ren Goiiheitan und Götternamen der alten Wek . fo^ 
manche andere mtereflante Schluftfolgerniig , die itiwu hSS 
geleitet wud .^niac man ^i d«r Äßl,.^-?f r.i£:I "iTrV*^ "•^ 
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KRIE03PFISSEN8CÜAFTEN. 

' BitALiM, bey Reimer: Hmndbf»chjür Oßiziere, zur 
BeUkrung im t rUden uftdzum Gebrauch imFeldä. 
Von Ä. V. L. Apia moye. i Abtheilung. «Si?.- 
6ii S. ft Ablheiljiuig. i8i8- 66i S. 8- (6 EtUlr.) 

J Ja ee an einer Vorrede. fehlt, nm den Lefer Ton 
dem Zweck' de« bekanntep Vf. au unterrichten , fo 
rauf^ man lieh blofs an das halten, was fich aus dem 
Werke fclbÜ ergiebt, und dalTelbe für eine Kriegs* 
*unft in rtuee anfefaen , wo fich alle dahin gehörigen 
Gegenftände in einem mögHchft Kleinen Räume zx^ 
(ammengedrängt finden. üegen die Sache felbft 
läfst fich nun das einwenden : dafs diefe Bearbei- 
tung einesv an fich viel umfaffenden, Ge^enftandea 
nur die Viel wfferey undSelbCkgenügfamkeit des jm^- 
;gen OflSciers befördert, ohne eine wirKliche und 
^laktifche Brauchbarkeit für den Felddienft zu ge- 
währen. Rec. der fich mit Aufopferung jeder ande- 
ren Lieblingsbefcbäftigung ausfchlielsend denRriegs- 
wiffenfcbaften widmete, hat fich durch eigene £v- 
*fahruhg von der Untauglichkeit folcher, das Ganze 
umfallender ^erke übet zeugt, da die Bildung des 
jungen Soldaten durchaus von dem Einzelnen, das 
•heilst, von d^m ausgehen mufs, was feine invidu- 
elleBeftimmung, im Frieden zur Vorbereitung, und 
im Kriege zur Anwendung fodert* 

Das Werk bandelt in der ei/l€n JbthtUung vom 
Gefechte, und zwar i) von den allgemeinen Bedin- 
gungen d^ffelben; ö) von den Truppen oderWaffen- 
' arten , wo man auch zugleich die VerfchanznngS* 
kunft und die Anwendung des Schietspulverz zum 
Sprengen* der Feftungswerke, der Gebäude, des Ei- 
fcs u. f. w. findet; 3) von den Elenlenten der.Gi« 

fechtsieh re. 

^ Die zweyU Ahtheüung heicYAfü^t hch mit. Aetß 
faeinen Kriege f und enthält i} allgemeine BetrAck- 
tungen; ö) Combinaftion (Zufammenftellung) der 

•verlchiedeneu WaflEen unter fich und zum Tenrain 
(der Befchaffenheit des Terrains gcmifs) 3) vött den 
Sicherheitsmafsrcgeln 4) vom Recognofciren 5) vom 
Verhalten im Gefecht, Alfo , eine if^vreyte Gefechts« 

' lehre für den kleinen Krieg ! 

'- Der ite Abfchn. der iten JbihM. dient gleich- 
fam als Einleitung, und enthält einige zllgemeiike 
Erklangen und philofophifche Diseulfionen über 
das Gefecht , in denen fich überhaupt der Vf. zu ge- 
fallen fcbeint. Er redet dann von den Ttu^pefi und 
Waffen im Allgemeinen und Tagt No. i6. »»Wenn 

/. X X.. Z: f8»9* Zweyter BmUh '- -^ 


Mehrte in Gemeinfchaft fich in ein Gefecht gegep 
einen ebenfalls aus mehreren Perfonen beftehenden 
Feind einladen tollen, können fie entweder zu di6- 
fem Ende dicht zufammengedrängte Haufen und ge- 
fchloffeneMalTen bilden, die meift in einer beftimni- 
ten Ordnung neben und hinter einander auf^eftellt 
find , öder aber fie können in lockern Schwärmeil 
und in einzelne Gruppen zerftreut, den Kampf uiW 
temehmen,** Das geordnete Gefecht erfodert nicht 
immer dicht zujammeng^drämgt^ Häufen , und gm* 
Jckloffen^ Majfnt; die gewöhnliche Stellung in dre^« 
auch wohl nur in zwey ,^ Glieder läfst uoh wold 
*nicht mit diefem Namen belegen. 

• Nach S. 16 werden die Waffen in Schutz^utA 
Trutz- ff^affm, in blankes und in Schiefs-Oewekr ein« 
'getkeilt, auch die Schanzen, Pallifaden u. f. w. 
•niit zu den Schutzwftffen gerechnet. Unfera Vöfäl« 
tem im Mittelalter hatten fVaffent d. h. Hamirch» 
Schild uhd Helm fich zu fcbützen ; und Oe^ehr^ ik- 
Ten Feind zu verletzen. ^ Das letzte war ii€nn* ent- 
weder zum Schielsen in der Feme, oder*«um Ge- 
fecht in der Nähe beftimmt, und trug den» teiMx 
Beftimmung entfprechenden Namen. 

Rec. kann dem, was über die Stellung ühÜ 
den Gebranch der Truppen- von S. i5-^64.fteht, fei-» 
nenBeyfall nicht vertagen. Unrichtig abev ift s daCs 
in den meißen Heeren die Artillerie <l«n ande- 
ren Truppengattungen im Range nachftehe. Ree* 
find fünf Armeen bekannt, wo die Artillerifteliy 
wie m Frankreich, den anderen Truppen voran gin* 

en. Eben fo vecnig ift unbedingt anzunehmen; 

afs nach S. 70 „die neueften Kriege gezeigt haben, 

-welchen geringen Einflufs felbft eine anfehnlicbe 

Meng6 bedeutender Feftungen auf den Gang dei 

Krieges äufsern k(^nne; dafs, nach Camot^ das blaia* 

ke Gewehr einen wefentlichen Aotheil an der hartntl* 

'Ckigen Vertheidigun^ der Feftungen habe , und data 

wohlbediente Batteneen von einem Haufen faft un- 

•bewehrter Bauern erobert werden können, •« Das 

-Dafexn der Feftungen griff blofs defshalb nicht In 

die Krie^sverhältnilFe ein. Weil ihr» Comdiaa- 

- daiiten die oft ftarken Befaizungen nicht zu gebram« 

-eben wufsten, oder nicht gebrauchen wollten, foft* 

' dem fich oft durch eine weit fchwächere Einfchlie« 

fsunff fefthalten , oder die Belagerungsarbeiten faft 

ungeftört unternehmen liefsen. * Das •Handg^fecht 

'Itann nur dann zur Verth^sidigung beytrkg^ , weim 

entweder, die Befatzung fo zahlreich tflf, «daJBs ikr 

alle, bey den Ausfällen uncl be)r Wiedierefrobenimg 

der fehon Verlorett4mW«iki»# jsnhrenMt^^ Vac- 
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luRe nicht nachthcllig werien, oÄer \vc»ii der Bela- 
gerer fein Handwerk nicht vcrßehtr. Endlich Kann 
rhie-igatbeiiente Batterie wedor von Bweru noch 
Itichwan §tttbe%vejirtßn und rmithvpUen rt?iegB\enten 
erftürmt .werden, fobald fie, aufser den Artilleriften, 
eine zweckmärstge Bedeckung von ■gtitwi-Truppen 
bat. Viele Beyfpiele der neueren Zeit und nament- 
lich die Schlacht von Kaiferslautem haben' diefs un- 
•widerfprechlich bewiefen. Dafs es in der Vendee 
^;efchahe/ -wird Nieiöaiiden befferadfiti,/ der jenee 
fäber alle Marsen mit dichten Hecken und Gärten 
^ürchfcbnittene Terrain kennt, und an Ort und 
-Stelle über diefen, im Auslande fa gut, als g^r nicht 
•bekannte« Krieg Nachricht fammeln konnte. 

Als fich der Klieinbund bildete, hatten alle ihm 
bey tretenden Fürftcn, mit AusnahmeSachfensi, Prey- 
<Sech8 - und Zw.ölf - Pfänder. Diefs, und. dann der 
•von deial Vf. S. 74 fclbft angegebene Grund ; die Be- 
nutzung ,der erobert«« Munition , 'be\vpg Nappleon, 
,4ie Vier -und Acht pfünder abzufchäffen, und anGt^tt 
ährer Sechapfündrer einzuführen. Liicht erweisUcJi 
aber würde ein Vierpfünder von zweckmäfsiger 
^Länge' und MSetallftärke faß gleiche Peu^ufl&onskraft 
und eine weit gröfsere Biehtigkeit der Schüife gc- 
"Währen , als der fcu. fehr erleichterte Sech§pfüijd!er, 
"tuid 'dennoch würde die Munition wohlfeile? und 
.leichter .foTtztifchaflFcn feyn, als die des letzten: 
Jün Vojrlbeil , der auCh bey den ehemaligen '— wohl 
•mehr au Nachahmung der Franzöfifcben Einrich- 
tung, -f- abgefohafften Granatftücken 4er Sachfen 
Sutcffind; . . 

Nachdem der Vf. von dem Gebrauche des Ge- 
'fchützes geliacideU5 gebt. er zu der BcfchaiFenheit 
-des Letsteä .fe|bft über, wo er S. 96 fagt: „£& i(l 
noch Jk'eiiie^wegs entfchieden, in w^ie fern nach dem 
Vorbildender Büchfenläufe gezogene Gef^hützröhre 
. erhebliche ' Vortheile gewähren mögen , oder nicht. 
.Aue tbeoretifchen Grü;iden geht ihre abfolute Ver- 
l/^erflichkeit laicht hervor, (?) die aus der Praxis genom- 
rmenen Einwürfe gründen fich auf eine viel zu ge- 
vinse und ^uf mangelhaften Vorrichtungep lund Ver- 
futhen beruhende Erfahrung« Gewifs fcbeint es: 
daf» folche Gefchütze von hinten geladen werden 
' mülTen, dafa ilian fie mit Fernröhren zur genaueren 
Bichtung verfehen » die dazu gehörigen Kugeln mit 
Pflaftern und wahrfcheinlich mit einer Rinde von 
.weichem Metall umgeben müfste.** (??}^ Ocwiftf 
. Aiefe Zeilen niüffen jedem Arülleriften ein Lächeln 
4ba^ngen! p^r Vf. fcheint nichts Geringeres zu 
^eabfichtigen, aU die feindlichen Anführer auf 3000 
Schritt hin wegsublafen ; denn bekanntlich leiftet ein 
KWeehmäJig . €onßruirUs , . nicht zu leichtes , und^ gut 
htdientes Gefchütz alles, was fich nur vernünftiger- 
weife im Felde und bey Belagerungen von ihm ver- 
langen läfst. Ift iSnne Wirkunghäufig geringer, fo liegt 
es blofs iti der inangelhaften Abrichtung d^ Artil- 
' lerifi^n» .ojdcr in i^ex .Einrichtung der Mafchine, 
'^ wenn inan|..die m^l^ch böchfte fie>veglichkeit auf 
V Soften d€|^ Genauigkeit ddor S^üITe zu erreichen 
^ fucbt. 


. 5» S7 wirdfvon hohl- und va/Z-gegofienem Ge- 

* fchütze geredet, ohne weitere Erklärung diefesKunft- 
. , ausdri^ckoß , der den L^icn^ '^erf^Lhren k^nte zu 
glauben: es gebe nialfive? Stückröhre to^ne Bohrung. 
Im Allgemeinen ift diefer ganze Abfcbnit^ über die 
Einrichtung de» -Gefchütze« zu- oberüächlich, um 
dem ünwillendcn nützlich werden zu können.. Er 
wird diefen vielmehr zu unrichtigen Anfichten und 
fchiefen Urtheilen verleiteü, wie z.B. über die An- 
weiidi^ng der FJintenfchlöffer, bev 'den^ Gefchütz, 
S. 103 und 133, und über die Kien tu ng de» Ge- 
fchützes S. 104^ dafs die Mörferftühlö 3iaini<^if 
ftn (!J) dafs man bey den gewöhnliehen Laffetcn 
•hur gegen gleich hohe oder hö&ere Gegenßände 
fchiefsen kö'une, da doch bekanntlich /^il^-FeldlafFcte 
einen DeprefRonswinkel von % bis 5 Graden erlaubt 
u.d. m* — :& i:t6 wird iriicbt:. angegebe^f dafs ab 
ein. Hauptvoczug der. oiberfchmiedeten Siüc^^kugelg 
ihre vermehrte ""ElalHcität aiAfgefühtt;*wiii'd, 4w<^ 
welche fie die Holt- und Schleuder- Scbüil^ begi^i- 
iftigen. Allein, bey einem guten und reinen Guile 
leiften auch die nicht überfchmiedeten Kugeln alles» 
was man im Kriege vernünftiger Weife, fordern kann, 
-während ihr Freie durch jene OperAtion. bpyaabc 
auf daa Dopp^te erhöhet wirtl. DaCs Ikiai^ mit vi 
«irro/i^/t Kugeln nicht fchiefsen könne, -verßeht ficb 
.ifTohl* ven felbft. •— Bey dem Schie&e» der Graiu- 
ten *aus Kanonen bedarf es keiner befonderen Vor- 
richtung, den oberen Theil der Brandröhre in die 
Eifenßücke zu verbergen! (S. laß) es ift hinreichend, 
•die Granate an einen Spiegel zu befeftigen, wpdurdi 
:dife rollende Bewiegung im Rohr und das Abftofien 
des Zünder- KopGgi verhindert wird. . 

X>ie Befchaffiemheit und Einrichtung des Fuhr- 
Y^efens wird 5.143-^149 weilläuftig abgehandelt, 
lund dann das Nüthige über die Befpannung, Bedie- 
nung u. f.w. beygebrachr. In Hinficbt der Genaui^ 
.keit der ScbüiTe fieht man wohl, dafa dem Vf. die 
-eigentliche Behandlung des Gefchützes unbekannt 
ift; er* würde es auCserdem nicht ^r leicht gehalten 
haben (S. 165) , die Kanone aufser im^ freyen Felde 
wagerecht zu ftellen, da fich die urfprüngliche Lajje 
-des Gefehützes nadh jedem Schufle änd^t« Dm 
•Sächfifche Einrichtung des Vifira ift keines weges fo 
zefbrcchlich 9 wenn anders nur die Artillerißen an- 
gehalten werden, ihr Gefchütz 9}s4as,H4chfietn 
betrachten, von dem fie Schutz und -Ehre ^rwartf» 

"müiren. Unbezweifelt ift es, dafs diefe Einrichtnp^ 
JiA9 fchnelle und geaaue* Bichten. auf -eine aufseror- 
• dentliche Weife befordert. 

. Die Wirkung des Gefchützes ift genügend nach 
Scharnhor/l und Hoyers Wörterb. d. Artillerie ange- 
gehlen. S. 220—229 handelt der V£ von demPionnieren 
und dem SehaJUwefen; und zwar 1) von der W^ebef- 
ternng; it) von'denSchanzeu; 3) von der mittelbaren 
Verftärkung des Profiles; 4). von Blockhäufern; 5) 

. wie Gebäude u. f. tr. in Vertbeidigungsftand gefctet 
werden; .6) von den 2^rfiörung6- und Angriffs -Waf- 
fen der Hcomiere ; 6) von der Telegraphie. Der Vf. 
will berittenst Fionniere» um der Reiterej folgen 
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tind rdhnell iirff a^i* Avantgarde vöi'attsgeben. äü Itön- 
Iten. * Der Varfchkig Tcheint unter IJmßändcn nicht 
ganz Verwerflich. Atith bedürfte es eben nicht gan-! 
«et Coni^agnieeÄ ; eine' Abtheilung von 40 bis 50 
MannSyürde vällig genügend feyn. 

Der VörfchJag , die -vveichfenl Stellen eines We* 

Ses züit ^usgehauenen Rinnen zu überlegen« in denen 
ie Räder der fchweren Wagen gehen föllen , ift 
zwar auch von ttlüller u. a. fcbön gefchehen ; dürfte 
aber dennoch nicht iaüsfiibrbirfeyn. Ein fogenanft«^ 
ter. Knuppeldainm ift leicht gemacht, 'wenn anders 
nur rtol^ in der Nibe ift. Im Nothfalle kann maii 
auch das Holz^erktind die Bedielung eines einge-^ 
filTenen Haufes dazu anrwenden« die SunipflöcloLer 
au überbrücken. ' ' /' 

SeilbrüüMfi wurden im letzten Spanifchen 
Kriege häufig gebraucht j ihre Befchjeibung S, 245 
jriebt |ieineh ganz deutlichen Begriff davon. Daä 
yau werk, bildet ein förmliches tJetz, in das fchwd- 
4:lie Öueerhölzer eingezogen« und nachher mit den 
^rücKenbalken überlegt werden. Weil dieTaue^fehr 
* pa^tigeben und die Brücke eine lirumme Linie biU 
det, können die Balken nur kurz feyn. Bey den 
Engländern l^eftehen die 'Strafsenhölzer aus doppel- 
ten,, .auTrecbt Äehenden Bolüeii, die durch eifernd 
3olze cbArnierartig verbünden find» dafs fie dem, 
Tonclen Trauen gebildeten. Bogen nachgeben können^' 

Be^ den fliegenden Brücken S. £55 hätte auch 
angeführt werden follen, dafs es nicht durchaus 
DOthwendig fey, das (jiertau an einen^Anker zu bc-^ 
feßigeq* Man k^mn es queer über den Flufs von 
einem Ufer 'auf das andere ziehen^ und dann die £ie- 
gendeiBrücke» die hier auch ein breiter Fährpram feyn 
darf» verniiittelß einer Kette daran hinlaufen laden. 

S. 363 fol^. handelt von dem Schanzbau,' wo 
S. 279 der fiefetzung der Berme mit Vertheidigungs- 
mannfchaft gedac)it wird: eine JBinrichtung, die 
jedoch den Nachtheil hat, dafs die Pallifaden leicht 
Ton dem feindlichen Gefchülz umgeworfen werden. 
2weckm&fs{ger erfcheint die Anbringung der Pallifa- 
den in Ovaben, 4**^^ Fufs von der £scarpe, wo fie 
ttiehr gefiebert find und diefdbe Gelegenheit zur Ver* 
theidigung darbieten, wie auf der Berme. Diefe 
wird nur bey Feftungswerken nothwendig, wenn 
eine zu grofse Wallhöhe eine Verminderung des Erd- 
dnidkes auf Sie innere Gräbenböfchung fordert. 

Mit Recht vmd S. 281 die Bekleidung mit Uedi- 
rafen verworfen. Sie ift nur bey fehr guter Erde 
"anwendbar, wefchedas Feftwacbfen des Rafens be- 
fördert. Das Verkleiden mit Kopfrafen^ das einen 
fo fchönen und dauerhaften Bau gewähret, hStle 
nSher befchrieben vferdeii follen. Die Holzbeklei« 
düng der inneren Graben wand m^cht diefe immer 
•unerffeigtich^ Fehlt es nicht an Zeit dazu, fo rer- 
fchafft ne dert Schanzwerkerf imnjer eine gröfsere 
Stärfte, vorausffefetzt jedoeli, dafs ein« gehörige 
Grabenvertheidigung d^äs Eiflreifsen der VetWeidung 
verbietet;. • - UnC«r.Umftän4^n , ,"mirde man bey fehr 
leichtem Boden auch Feldfteine, als trockne Mmmd»^- 


ttrit Vorth^il tu Be]>leiduiig einer .hoheia Escarpc 

anwenden können. , %% ! 

S. C16 (olL fmn die Schiefefcharten fowohl in-i 
als auswtnäig unbedenklich um i bis 2 Fufs hreiter 
.machen dürfen, als gewöhnlich. Der Vf. bedüchttf 
wohl in diefcm Augenblicke nicht, dafs durch eine 
Schartenweiter von 3y und 11 Fufs die Bedieming 
der Kanone eben fo hloli geftellt würde, als oB fi4 
über Bank feuerte. B^c. hält dje Scbarien zu Sicher- 
ftellung .des Gefchützee cegen das ihm immer uber- 
Iregene Feuer. des Angreifers unter allen Umftändcn 
für nothwendig, und ßimmt dem Vf. völlig bey; 
dafs Traverfcn und bedeckte GefchüizRände auch bey 
FeJdwerk grofse und wichtige Vortheile darbieten, 
und dafs ihr Bau— befonders mit darauf eingerich- 
teten Arbeiten — kfeine fehr grofse Schwierigkeit hat. 
Hat man keincBombe zu fürchten, Co ift eine Erdbe- 
fchüttVing von a Fufs völlig hinreichend, gegen dl« 
unter einem flachen Winkel abgeCchoirenen Granaten. 
Das über die Anlegung der Feldfchanzen im Allgei 
meinen Oefagte ift gut und zwcckmäfsig ; doch fan- 
det ßch S. 3ßö4eine Inconfequenz : dafs , auf einer 
und derfelben Seite, die runden Redouten als die vor- 
züglicheren empfohlen und verworfen werden. 

^ Die Möglichkeit, des Rückzuges für die Befatzung 
(S. 33« \vürdc Rec. n^cht unter die Vortheile ^er of* 
fenen Schanzeti rechnen. Er fah eine fehr entfchlof- 
fene Befatzung, die Stunden lang das heftigfte feind- 
liche Kanonenfeuer ausgehalten hatte, augenblick- 
lich davon laufen, als eine|Granate die Thüre zer- 
fchmetterte, welche in. der Kehle den Eingang ve*- 
fchlofs. - • 

In Hinficht der Pallifaden glaubt Rcfc. ntibe- 
dingt für die Grabenfqhle ftimracn zu muffen, wd 
fie gegen das feindliche Gefchofs völlig gefiebert,^ 
mit vorzüglichem Erfolg, zu Beftreichung des Gra- 
bens angewendet werden. Sie können, durch die 
hinter ihm au fgeftellten Schützen vertheidigt, weder 
abgehauen notfh umgeriffcn werden, und gewähren 
ein weit' kräftigeres Feuer, als die hölzernen Capon* 
nieren, die bey Redouten und ähnlichen Feldfchan^ 
aen nur klein feyn, und defshalb auch wenig lei- 
ften können. Stehen ße 7 Fufs aus der Erde hervor, r<l 
fchtitzen fie gegen das Feuer des auf der Contre - Escar- 
p« befindlichen Feindes, das ohnehin fich mehr gegen 
die hinter der BruftwehrfteljendeMannrchaft richten 

Unter den AiÄn&lierungshinderhiffen vrerden 
«.351 n2ic\i Seharnhorß die PfähHhen empfohlert. 
Mit Recht wird dabey bemerkt; dafs iljrer eine zn 
grofse Menge nöthig, und daf# fie defshalb nur feiten 
anwendbar find, %_ % 

S. 378 wird bemerkt: dals die Baikettdecke der 
Blockhäufer fovielüber die Wände tiberttehen mufs, 
Tals die Höbe der E»db^fchiitti»ng beträgt. Geg6h 
den Bombenfchlag ift die.fs jedoch nach d6s ne^ ^r 
ifahrung nicht hinreichend* weil eine ^P^^^f^r^^^ 
der Balken fallende Bombe daitelbe unfeblbalf zef^ 
trümmem, und die Erde fich von neuepi abböfcheiri 
wird: (o dafa nur dör, einwärts der Wände liegend^, 
TUil keine hinreichende Bedecltung hal , und rbn 


«79 


J. i. L^ Z. M A T 1-8 s 9. 


SQO 


einer , su{^llig darauf trelEend^n Bombe durchdrun« 
gei^ werden kann. 

Die Pionniere werden es dem Vf. wenig Dank 
wifTen» dafs er (ie S. 407 geradezu für Mordbrenner 
^ktirt, und üe das Anzünden der Häufer lehrt^- 
daher er ihnen auch die Brandraketen zutheilen wilU 
Schicklicher werden die Letzten in den Händea 
desjenigen eelaffen, der fie verfertiget und daher 
auch am heuen zu behandeln weifs. 

Nach S.414 werden dieSchächte zu den Platter* 
^inen 3 bis ^FuCs ius Gerierte gemacht. Sie werden 
dann 12 Quadratfufs halten und eine bedeutende Ar<« 
beit erfordern, sj bis höchftens 3 Fufs ins Geviertö 
ift völlig hinreichend. Dafs ein leeite Rainn um die 
Pulverladung die Wirkung bedeutend erhöhet, wird 
nicht blofs pkr wahr gehalten^ fondern ift längft durch 
Theorie und Erfahrung vielfach beßätiget. 

Wenn es S. 455 in den ElemenUn der Gefechts* 
lehre heifst : „Eine gröfsere innere Qüte und zweckmä* 
fsigere Ausrüftung der Truppen , höhere Bildung 
in allen Graden der Anführer, vermehrte Beweg- 
lichkeit und vcrvollkommte Orgai^fation der Ma- 
f Chine, vpllßändigere Benutzung des Bodens, der 
moralifchen Kräfte und der Fähigkeiten des einzel- 
nen Mannes, und der ernßere Charakter des Kam- 
pfes (?) — find diejenigen Puncte, worinnen fich 
die heutige Kriegführung und^echurt, von der vor- 
tnals üblichen, infonderheit unterfcheidet,*' Co kann 
Rec. unmöglich diefe Behauptung überall für wahr 
annehmen. Die Kämpfe der deutfchen Landsknech- 
te Karls y und Maximilians ^ die Schlachten Oußav 
Adolphs^ und die Thaten der Preuffen in den Schle* 
iifchen Kriegen tragen wahrlich einen ziemlich ern- 
ßen Charakter; undlaffen fich wohl nicht mitGruiid 
als blofae Spiegelfechtereyen anfehen. Auch neuer- 
lich errangen die rohen Haufen Franzöfifcher Repu- 
blikaner nicht immer den Sieg über ..die diinnen 
Schlachtordnungen der Preuffei} und Ofterreicher; 
das gefchahe nur dann, wenn die Intelligenz de^ 
JDberhauptes,^oder die phytfche Kraft deisftärkeren 
JHaufens, überwiegend war. Wenn irgend etwas die 
Kriege der letzten Periode charaktcrifirt, fo dürfte es 
nach Rec. Anficht eher das unverrückte Hin ftr eben 
|ium vorgefetztem Zweck feyn, mit Anwendung aU 
fer möglichen Hülfsmittel, mit Hintanfetzung je- 
der Rückficht, und mit Nichuchtung jedes Men- 
fchen- Verluftes. // ny arten d^impoßihU^ t^gx^Napo^ 
leon zu feinen Officieren, wenn fie Schwierigkeiten 
in der Ausführung feiner Befehle fanden , und hier- 
innen allein liegt der Grund des Gelingens feiner 
Entwürfe. Nur indem feine Gegner ein gleiches 
Verfahren befolgten, wurde es ihnen möglich, ihn zu 
fchlagen. 

Mit vollem Herzen aber muls man dem 8.445 
Gefaeten Beyfall geben: „Wer die niedere Kriegi- 
kunlffich recht Rundlich und volHUitdig zu eigen 
gemacht hat, der wird fich auch in der. höheren 
ohne Mühe Orientiren ; aber wer fich mit VemachläQl- 
j^g der fil^mentarbegriffe su früh sum Studium 


der Schlachten und Armeebe^eguagen rerfteigt, dei; 
wird daraus höchft wahrrcheiulich nicht einmal die FiU 
higkeic erwerben, fehlerlos eine Patrouille zu fahren.« 
^ Vonc der. vorläufigen Definition des Gefechtes 
zwifchen Einzelnem nach Verfchiedenheit i\irer Bc- 
wafFnuug, geht der Vf. zum vereinten Gefe<^te Meh- 
iperer und der dazu zweckmäfaigen Stellung fo wie 
^u den dabey nöthigen Bewegungen über. Naoh 
S. 463 ift die. in der Preuirtlchen Armee übliche 
Brigade - Stellung urfprünglich von dem General 
Scharnhorß erfunden. Sie ift der Brigadeftellung 
Oujiav Adolphs fehr ähnlich , wie fie fich in Her^ 
tA«\r Leben des gro&en- Königs findet. 

Nach des Kec. Anficht, lag Napoleons Überlegenheit 
zunächft in feinem geübten Blick ^ das Terrain zu 
beurtheilen und die Schwäche des Feindes aufzu- 
finden, fo wie in der ftets zweckmäfsigen Aufftcl- 
lune und Anordnung des Gefchützes ; dann aber auch 
in der überwiegenden Stärke (eines. Heeres und in 
einem zweckmäfsigen Gebrauche feiner Verbünde- 
ten. — Der ganze Abfchnitt ift im Ganzen'als gut 
gerathen anzulehen, denn es ift überhaupt nicht zu 
verkennen, da s der VC hier fich in einem gewohn* 
teren Kreife beifer bewegte, und daher gute Quellen 
heiler benutzte^als in den vorhergehendenAbfchni tten. 

Der zweyte Band bezieht fich zwar eigentlich 
nur auf den kleinen Krieg ; um aber den Begriff def- 
felbeii feftzuftellen, kommt der Vf. S. i^i w^er auf 
den Krieg überhaupt zurück, deflen verfcbiedene 
Geftaltungen erklärt werden , um daraus das abzu* 
leiten, was dem kleinen Kriege befonders angehört. 
Der Vf. fcheint fich in Definitionen zu gefallen, 
denn er zergliedert das Gahze faft bis auf die uran- 
fänglichen Atomen, fo dafs "für den Lefer NichU 
übrigbleibt, als die Schwierigkeit, fich durch dea 
phrafenreichen und mit Beywörtem überhäuften 
Stil hindurch zu winden, z. B. S. 143 „eine höhere^ 
der wirklichen Befchaffenheit des Krieges angemef* 
feuere Anficht deffelben ift es unftreitig, w«nu man 
ihn nicht als ein blofses Asgregat von Gefechten 
und aufs Gefecht ausfchliefslich bezogenen Zwifchen^ 
fätzen, fondern als eine Functio^k, als ein in £di 
organifch (?) verknüpftes und auf einen gemeiuTft» 
famen ftetigen Zweck bezogenes Ganzes vou man- 
nichfaltigen Zuftänden, Kraftäufserungen und Bo^ 
gebenheiten betrachtet;*« u. f. w- — 

Nach einer ziemlich langen Digreflion über dm 
Ünterfchied der Strategie nnA Taktik, über die OJf- 
und Defenjive und über den direeten und indirecteu 
Krieg kommt der Vf. S. 163 zu der Zufammenfe- 
tzung der verfchiedenen Truppenarten unter fich, 
surück. Eine gute Abhandlung, die jedoch hi<»* «^ 
WO blofs vom kleinen Kruge |die Rede feyn feil — 
nicht ganz au ihrem Orte zu ftehen fcheint! Gelc- 
genUich wird dabey die Lehre wn den ScWachtord- 
nungen und feften Stellungen mitgenommen» die 
fchon in der erßeujbthailung, und dort mit.mehrerexa 
Rechte, berührt worden find. 

X^^ßtfeUmftfoig^immad^tUkkO 
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KRIEG SmaSEN SCHÄFTEN. 

Berlin, b. Reiraer: BmndiucH för Offizier» , zur 
• Belehrung im Frieden und ziim 0eltrau<^ im 
'■ Felde n.t.yr. ' 

QSffihlufi ärr im vorig'm Stäek ahgthrochiiu^ Reemjion.') 

. O. s^6 Kommt der Vf. zu den äieherhtitsmatt- 
rtgtln, -wo er die betten Werke über diefcn. Ger 

fenftand benutzt hat, uiid daher Tebr voimändtg und 
rauchbar ift., Efl wüd zucrft von Auafetzung der 
Teldwachten und von den ObTiegeiilieitpn gcrede), 
wo jedoch der Vf, irret, ^venn er S. C53 glaubt; 
man beobachte in RnckGcht diefes Oegenltandes 
i^iij verbeffertcB Vorfahren. Der. Vorpoßendienfl wird 
"b€>-denFraniöfirchenTTUppe.n äufserft nachläraigb«; 
triebe^, wie üch Rec. aus eigener Anficht überzeugt 
Tiat, liiiü auch mehrere gelungene Überfälle der Bi- 
Touacs und QuartierebewciCen ; obgleich das fqhnel- 
lerft Kriegfuhren der neiiern Zeit jfur -wenig Gele? 
genheit zu dergleichen Unternehmen darbietet. 

Unter den Marfchaii Halten werden auch die j«^ 
lieimen Märfehe mit angeführt, die nebft den S. 405 
folgenden ßecognoscirungen qigentlich in die irf^f 
von' Jen X^ttafchtmemen gehörehj und ein GegeiiUaui^ 
des hltinen Kriegs ßnd. , Beherzigungswerth Ift der 
Vorfchlagii.be^ jedem Regiüieiite eine Anzahl fich 
-dazu eignender Subjecte befondfers für das Gefchäft 
-dee Recognoscirens und'.Patrouillirens ru bUflen.** 
Die fogcnannten Fcldmanöuvers im Sp^thjahr geben 
eine bequeme Gelegenheit d^zu at^ die Hand, und 
man wird mit Vortheil vqp Stamfort,s Entwurf dabey 
bnutzen können, jedoch mit den nÖthiget\ AbÜiide- 
rungcn fürdenlnfantetiedicnft und für eiuqn Zweig 
.delTelben, den'Belagerungfilineg. • 

De« Heunzeiclien, aua welchen fiqb das Vorha^ 
*beii des F,eindee errathen läfet, möchte Rec, noch 
liinzufügen: Wennder.une einige Zeit gegenüber gc- 
AandeneFeind ßcb, o^ne ^ufscre Vcranlaflupg, einige 
Ibleilen zui^ch ziehet,^ fo lafst fielt "?" grofserWahr- 
rcheinli.chheit auf irgend ein.i|i'if:faliges Vorhaben 
rchliefsen, «inen Oüej-fall, Angriff einer t^'eftune u; ^S^. 
das e* durch Fein Zurucli.?iehen,,verbcJ^n WiU. 

St 444.ho«imt der Vf. wieder auf das Gefecht, 
_5ei;ie verfehl edesefi Gattungen,, JEweclte undModifi- 
'cationeq zurück, worüber ficb ViJelea Gute und 
brauch b^ire,' obgleich in einem u^ycVftäfiflUclveij upd 
fchifFerfälligenSti] gefaßt, findet^ 'wie z..^. „Aiftbö- 
fecht, al'e .AiigelpuDct der in geUmmter, njede- 
rer Kneget^ätigkeil vor-vt; alten den Anficht, lui^ ^^ 
/. A' X> Z. iQiy. Zwapor] Baaß, , ^ ' . 


Gemäftheit des zu diefem Ende bisher befolgten We> 
gel — fle annullirt die eigenen und potenzirt die feind- 
liäbenKrSfte S435. — Die Atmofpkäre der feindlichen 
AuAellung für die Poftenkette.S. 500 Kraftquellen" (1) 
u. a. m. In Beziehung auf das S. 504 Gefagte mufo 
Rec bemerken, dafa auch hey Friedland das £nd- 
refultat nicht durch die grofsen MalTen der Franzo« 
fifcben Renteref, fondern durch einige Säcbülcbe 
und Baierifche £scadron8 herbcygeführt ward. 

S.'Safi. Von den ScAflr»M((5«In, wird das Eigen- 
thumliche dWer kleinen Gefechte reicht genügend 
angegeben, me nicht» als der ältere Namen für 4^ 
neuere i'irailfiren find. Auch die Nebenßätte und 
JÜMferhatu find zu kUrz.ahgefertiet ; denn dJe-einen, 
wie die anderen, gehöxig geordner, find oft im ., 
Stande. fehr wid^tige Folgen hervorzubringen. 

In. Hinßcht des Angriffe» der Verfchanzungen 
kalt Rec. «s für AWeckmüfs^cr, die kleineren Ca- 
Uber zu dem Enhliren der Schanzlinien zu be- 
fiimn^ei^tdiefiarkercn aber dem feindlichen G^efcbütz 
gegenüber aufzuß^llen. So wird das Leute dem 
ü^rlegenec Angriffe nicht zu widerfiehez vermögen. 
Schirmepde F'orriehtunfeu(S.6og) fürdaj angreifende 
Gefchül obl fo leicht nicht anwendbar . 

^7n. :i1s 'ao fcbicklicheu 'Materialien 

dazu , , iber an ^eit. Eben fo wenig , 

dürfte I 1er Fufsang^ln (S. 610) nützlich 

ieyn. rlichften ni}d de aufder Soblo 

der Wal e könneii am heften durch grofse 

UarKen lan aufden Feldern das zerflreute 

Getreide zu fammeln pflegt, hinw^eg gezogen werden. 

Die Capeimiere find gewöhnlich zu einer kräfli- 
aen Grabenbeftreichung;zii klein, Ihre oberen Schufs- 
Jpalten werden durch iiineiiigefchobene Gewehre 
vefKleint, die unteren aber— wenn fie keinen Gra- 
ben vor üch haben — durch vorgefetzte eiferne Spa» 
Xen unfcbädlich gemacht. iJm die Bruftweh; er- 
ftetglicb zu machen, ift es hinreichend, eine Anzahl 
fchweret Gefchütze auf eineji Planet fcuernzu lalTei^ 
)wpdi)rch jep^ i^feblba); i^^ge^.äouat and; lüediiigec 
.wird. ..,' .. ' J • .-,, .L . ■■ ■ ' '\ 

. , Hie Anwendung.iMes St)trni,book^ (S- 6 '4) iS** 
gen Thore uti^ fch'vvaohe-I\|Iauern haben zwarmcb» 
rere Schriftfleller empfohlen; fie fcbe(nen aber ni^ht 
bedacht zu hab«», dafs hiezu tjie ^efatzpAg ficb 
blofs leidend verK^It^en, mufs , ^yeil^ufperdetn .dia 
Äuffteljöng undpWegijnj deaWerljueugps^^allien.da^ 
bey ge'brauchten Soldaten ünfe(Ubar 4^.'i'o4 ^'i^? 
^en v^ürd«,, : . ., ,,^ , . 

, Nicht« iA,;fy6hl f^geif, ä^n pb<pgaof dea Gia> 
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fccns zu erfcliwcten , aU die fchoa obeiv vom Reo. 
erwähnte Stellung der Fallifaden,, 4 Fur0 vor der 
Escarpe, wo die Verthefdiger den von aufsen berein- 
fgi^ngendeij Lcüttn das Gewehr dicht au^dep L^ib 
Inrften «n*1ieÄt Schnfs* verloren- geht. "' ifra- die Er- 


uns eben To Tobenawerth, als die Bearbeitung der 
einzelnen Materieir, indem überall, wie es einem 
Lehrbache ziemt, weder zu viel noch zu 'weniff ge- 
ge^en% alles aber deutli^ iß« Fir den, wacher 
lieh durch SelWHhicKum' untcmditen-wiir; "üt bey 


Rßfgung der Brußwehr zu hindern,, hat man ^ugh ^den, einzeju^n Ge^enßänden die nöthige- Literatur 


wohl 3 Fufs von der äufseren Böfchung, und 5 Fufs 
von einander Löcher in dieselbe gegrabeni^ iriidt«u-" 
verläfEge,. entfchloITene Leute in diefelben geßellt» 
die jeden heranklipimenden Feind mit dem Bajonet 
ÄtinicTtttofsen.. • 

Einige Regeln und Bemerkungen über die Co«- 
i^öyen folgen auf den Poftenhrieg. und einige zweck- 
tn^fsijge Betrachtungen über die eigentlichen Vor- 
Tichtufigen des Parieygänf^ers berchliefsen das öaiize:. 
Sie find aber zu wenig detailliirt, um dem mit der S.athc 
nicht genugfam Vertrauten Nutzen zu fchafFen. Am 
sweckmäfsigßen durfte in diefer" Hinficht Emme* 
richs ParteYgänfi4r t^xif von d'em zu gleicher Zeit 
ftwey Deütiche Überfetzungen errehierten find., und 
Äfer die gegeÄönen.Vorfchritten durcWPeyfpi'Äe Vcr- 

finiiKcht.. N; M. M. '- 

» >. 

KBacm, in der Sanderfcheir B^leh^iandIllngT Lek^ 
iuch der KriegihMikmnft. Zum 'Behuf- 4er Vorle-^ 
fungen in Kriqga- und Ingenieur- Schulen. Von 
Jt Ö. V. Hoyer^ Königl. Preuff^ Oberft Ui T. w.. 
Mit 2 Kupfertafeln, 1816*. IV, VIIl u. 445 S* 9r 
(rRtWr.. i6gr;X • « . ^ .► - - - . I 

Der röhmlichff bekannte- Vi? Bemerkt itt ^^^h- Vor- 
»ede felbß, dafs en. -^^eit entfernt in neuicn Vorfchlä- 
gen Verdienfr zu Tuchen^, vielmehr geftrebt habe, ei- 
nen brauchbaren Leitfaden für den Unterricht zti 
(hfitwerfem* Trotz der grofsei^ Zahl von Sclfeifren;! 
über Fortificatibn. hat uns doth biafaer cfiA folche^ 
Mufamniengedr^ngtes^ fyftdmatirchesj Lehrbiich .felflr 
gefehlt, und deffen AusarbeiWifg' fiebert ^5em Vf. 
■um fo mehr den Dank derer, die es bedürfen, da die 
Btehandlung des Gegenftandes vorzüglich zu nenrtett: 
ift.. Sehr zweckmässig iß das Buch in zwey Ab*- 
fthnittc gethcilt:- 1) allgemeine^riegsbaukunß. Hier 
wird von den Fefiungen^ ihrer Form,. Gröfse, Wider- 
llandsfähigkeit u.f,w.» fo weder der einzelnen \yer^ 
Re im aUgemeineil gehandelt; der Officfer, dernitht 
Ihgenieur oder ArtiHefiflr, uii'd für Jem dfefer Ab- 
fthnitt zunSehft beftfnlmt ifr, erhält. durch die Vör-^ 
DefuHg über felbig'en die KenntniiFe diefe» wichti^eÄ 
Theils der KriegswilTenfchaften i% dem Ora4e, 
i?ric man nur immer von ibiti vertingeh k^rinj 
4) «pecieUe Kriegsbäukunfti Hiei^ \it^ird dfe Aus- 
führung;^ jener Beßimmungen, die. Anwendung ^fl^ 
IRtumAteriali^iV,: fvAvife tfPe^Erbau^upg^ der vbrher 
•harakterifiiten.' Werke, die Berechnung d^t Kofien 
ti. R ^^ im Detail gelrtirt». und iß Ö^her diefer Äb- 
fchnia befond^rß cfcm' Ingenieur beftSinpit, djfiftnd^eft 
f^cirtren- Kerintniffe -natürlich^ Ai<iit fehlen 4 »irfenl 
Ib^^Vfc tlehw. aücK der AttÖlöiTft'lhV^ züih Thefl 
nicht tfntfcehTen;*artn. '' '^'^ ^ ^- '' ' ^ 


Es- würde za- wdt füfercin:.. .w'enit^ .Wir.' äijn frfi- 
IrtÄÖ tmtirtf?fe^W Är^ efnfeMfin^Gapkel' itfieben 
WoHten« Der fymmatifche Zufammenhang^f^eint 


zum weiteren Nachlefen angegeben; wo es nöthig 
iß^ werden zur Erläuterung Feftungen beyCpielsweife 
genannu Dafs wie darunter keine Freufllfchen fin- 
den ^- die doch gewifs eine Menge verfcbi edenarti- 
ger naheliegender Beyfpiele Heferten — ^klärt fich 
leicht au» den VerljältniiTeii^ ; ; /- . 

.Unter einigen fcigenauqteB neueren Erfoidttpgen, 
welche ihren eigentlichen Urhebern zurückgegeben 
werden, nennen wir Vorzugs weife CarnoU bedeckte 
Mörferbalteri^en; der* Vf. 2ieigt,^ dafs dieeirftc Idee 
dazu vom Sächf. Oberft Fratike ausgegangen « voäd 
Schwedifchen General Virgin aufgenommen, vom 
Onrnot abe?r, ohne jeper zu bedenken, für eigene 
Erfindüiig ausgegeben 'Ivorden fey^ 

Die* beygefügkiu.Ku^fertafeln enthalten nur di|6 
tiothwendigflen graphifch^p ' parAfelTungen , deren 
weitere Ausführung den Yo^'tr^g^n vorbehalten blei;* 
^en mufs. 

Wir find überzeugt, dafs die Brauchbarkeit die- 
fer Buches als Leitfaden zu den Vorlefungen in Mi- 
litarfchulen bald allgemein anerkannt werden wird, 
und bemerken nur,' dafs fich einige Druckfehler 
darrn befinden, worunter befonders die in den Hin- 
"Weifungen auf die Figuren (oder (Kein den Beziehun- 
gen derfelben) dem unangenehm' feyn müll^h^ der 
aas Bach s^tün Selbßßudium braucht. 
^ ' Der Vf. verfpricht fchliefslich, die Lehre vom 

fkngriff und der Vertheidiguhg der Feflungen eben 
6 behandelt in einem anderen Bande zu liefern; 
Vir f^hen demfelbcfn mit ^r>tanüng ^tgegenJ.« 

o-^e« 

Lmipsia, b. Vbgef: 'Verßth über die Taktik und 

Strategie von V. E. TkeUung von Courtlary^ 

Obrißlieutenant iit^Königl. Niederländ. Dien- 

ften. Mit 17 Figureit i8^9* ^ nnd ^58 S. fi. 

(1 Rthlr. 8 gf ^ 

•'Infbf^m man annehmen datrf, daft die jetzt bey 

faft allen Europäifchen Armeen angenommene Art 

(Jer Krieeführung und TaktiK tfls Rege^ gelte, von 

iiter w^emgßens m den nächßen Jahrzehnden nicht 

füglich abgewichen werden kann: Xo enthält diefe« 

Buch nur fiihr wenig, Was fiir ün« paffend iß, und 

Bec. ,kann es dem angehendeji Militair dürcbanj 

iii^ht zur Be)fehrti/i^^mgreH?(^Ä,f Weil der gröfstc 

TheiViies darin. Mi ^etheilten fifih auf die>6rmali. 

gen VerhäTtnfffe des KViega'be^iieht^ uiid;:defslialb 

jetzt nicht mehi^ zur Anwendung Kommen, kafim 

"Der Vf. verfüehr isüerft', deti Uiiterfchied awl-' 
(eben Taktik uild Strategit fettzufteflen , und theilt 
diH'D^finitibnen mehrcrey ScflÄiftftHle^, uit^? ihn^en 
aircfi dife des ,:6fentalifchen^«frfeV'^ 10»-;^^%^ Y^ach 
ft^s KW. 'itTvidüÖler anficht' e?AÖhpttlß.il6erfLurfi;Tc 

fiellt iß, die Sti'äim^'^r itur eirt^VcVfu^h feifelüt. 
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eine Eimfl' als 'Wiffenrcbaft lehren tu wollcm E« 
folgen dann in dem erften der MUmentar- Taktik. 
gewi<lmetep Hanptftüche "Bemerfcongeu liber die 
Waffenlehre, und Behleidungr die recht gut find, 
ohno fich'eben durch N.enhcit ausailzeiclinen. Das 
iweyte^ HauptftücK : Evolutiom ■ Taktik behandelt 
die aUgemeiiie und tafetifche Eintheilung der Trup- 
pen , To wie die Bewegungen einzelner Bataillone. 
Der Vf. erwähnt hier zwar die Batai II onsm äffen, aber 
die Art, in der es gefchieht, fo wie das übrige Rai- 
fonnement läTst vermuthen, daTs er ihre Wichtigkeit 
ni'cht genug berücKfichtigt habe, welche allerding» 
Statt findet, da fie, feit der Schlacht von Aspem Fun- 
damental ftellnng aller Deutfcher Infanterieen, eine 
ganz neue Epoche in unferer Talitik h'erbey geführt 
hat. Drittes Hauptßück: Die höhere Taktik. Was 
hier über Eintheilung und Stellung der Armeen, 
Marfcblehre und Gefechtslehre gefagt wird, wäre 
Tor zwanzig ^urii Thei! noch vor zehn Jahren fehr 
anweudhai ge>vefcn, und ward auch dam als .überall 
gelehrt^ und werta wir zugeben, dafs'eirt' geiinger 
Theil'dfs Beygebr achten auch' jetzt ii^ch nützlich 
- fey, (ö ift das Alles, was zum Lobe deffelben ^efagt 
ifr-erdeu kann; bey -weitem das Meifte iÖ anliquirt. 
Welche Armee laarfchlrt z. B. jetzt nach" Flügel - 
oder Trefi'eii- Weife? Bcy welcher ill noch von der 
Ca^alerie des rechten oderliiiken Flügels die Rede, da 
entweder, wie be^ derf Franzöfen und Ofterreictiem, 
die gefamnite lieuterey in grofsen.' Rercrve - Corps 
KÜfam meng ehalten -wird, oder, wie bey den Preuf- 
feri, jedem Armeecorps eine Divifioh Refervecava- 
lerie zu'getheilt ift. Eben fo kann Jetzt von einem 
„fchrdgen Angriffe" im GeJfte Friedrichs 11 nicht mehir 
die Rede feyn; bey der damaligen Infanterienellung 
kam es freylich darauf an, die lange diihne Linie an 
einem Punkte zu durchbrechen, was gewöhnlich die 
Aufroll'ung.des ganzen Treffen&berbey führte, und da- 
lu war allerdings der fchräge Angriff befünders geeig- 
net, indem er überlegene Kräfte gegen einen Punct 
führte, der am fcbwerffen zn unterftützeniivar. Wie 
-will man diefs aber bey der jetzigen Taktik mög- 
lich machen, -wo die Stellung in Bataillonsmaffen 
das Aufrollen verhindert, Wo au» eben diefenl Grun- 
de fckon das Durchbrechen beym erßen Clioc nicht 
-wahrfcbeinlicfa, und die Unterftützung des bedrohr 
t«n Punctes durch folche leichlbewegliche Haufen 
fo leicht ift? Bec. künnte hier, wenn er nicht auf" 
den Raum Rücklicht nehmen müfste, noch mehrere 
^Erörterungen beyfügen, aus -welchen unzweydeu- 
tig hervorgehen würde, daTe in diefeni Lchrbucbe 
juft diej'etzigcArt, den Krieg.^u führen, fail ganz uij? 
berückfichtigt geblieben ift. Viertes Hauptftück ; 
T>U Leitung des Kriegjheeres. Statt einer Eniwicke- 
lunE der -wenigen und- einfachen Principe, auf 
*»i'efcli(<h Bne-Kriegsfübrung beruht, finden wir hier 
nii^ das'f oriftelTe ; die Einrichtung desGeneral -'und 
<iffnersrw9jp-tiermpiRer-Stabes,. welche fall bey jeder 
Aniiee in ihren Sail9er^.F«rnien'ander9 ift. Auch 
der Abfchnitt über die Rfcogtin fei rangen kann nicht 
befriedigen; ei befchSftigt fich riel zu -wenig mit 


dem Wefenilictien und viel zu fehr mit der Form,' 
nämlich den Truppenftellangen u. f. w. für -Welche 
übrigens allgemein gültige Regeln weder möglich 
noch nöthig find, da man von jedem, dem ein fo' 
wichtiges Gefcbäft aufgetragen wird, wohl voraus-, 
feizen, darf, dafe er die erfoderlichen Sicherh^ts-' 
mafsregeln u. f. w. aus eigenem Urtherl ■ den 
Umftänden gemSfs anordnen könne. Dagegen ent- 
hält der Abichnitt über AibSpionstoefens recht viel' 
Brauchbares, und beweift' — da der Auffatz eines 

Franzöfifchen General'- Adjiitanten liearbeiter ift 

■ft'ie zweckmafstg auch diefer Zweig bey-den Fran- 
zofen, organifirt war. In dem dtir f^^rpfieguitg ge- 
-widmeteii Abfchnitte berührt der Vf. zWar das Re- 
quilition^fyftem ,. aber' als eine' Sache, deren An- 
nehmbarkeit noch zur Discuflfion geeignet fey. Kein 
Militaif wird, den^ Nutzen der Magazin Verpflegung 
Verkennen, dert uns Wellington in Spanien gezeigt 
hat; aber Jedermann weifs auch ,, dafs bereits feit 
Jähren älleEuropaifchen Armeen mif Ausnahme der 
Englifchen lediglich auf die RequifitionSverpßemrig 
hingewicfen lind, und dafs eben diefer UmftanS die 
ganze neuere Kriegsführung fo wefeiitlich umgcftal,- 
tet bat, -wie ihin- denn Buondparte einen Theil fei- 
ner Siege tiber Armeen, die aus Magazinen lebten; 
namentlich im J. 1796 verdankt. Eben fo überzeugt 
lieh Jeder leicht, dafs bey der Stärke unferer jetzigen 
Armeen ein Rückfchritt gar nicht möglich ift; und "es 
Wäre d^her wünrchenswerth, dafs dcrVf. lieberVor- 
fchläge ^ethan hätte, um die unverkennbar mit dem 
Retjuifitiönsryftem verbundenen Mähgel 'möglithft 
zu beCeitigen, als dasFür und Wider, eine fchon ent^ 
fcbiedene Sache zu erörtern.. 

. Das Intcreffanteöein dem ganzen Bliche. ift' wohl 
der Anbang ilber ftehei 
desRaifonnements hall 
erfchöpfend behandelt, 
der Organifation der 
mee, deren Infamerie b 
welche jshrlich nur ! 
befoldet find. Es wüi 
ganifation mit andere 
gleichen; aber Rec. tu 

Züge vor diefer in haben fcbeibt. Zu diefen rech- 
nen wir, dafs die Officiere Inr den vollen Stantl.vor- 
banden find,, und die Landvcehr • Einrichtung liier 
durchaus dem vormaligen Beurlaubunssfyftera glittU 
Beb nicht auf die Cavalerie und Artillerie ausdehnt 
die dabey durchaus an innerem Werthe verlieren 
muffen. " Dch. 

''LeiFzic,. b. EngeTinann : Mitthoüiingen aus dem 

, Jtaffi/ektn Peldzuge, an, einen: Officier des Ge- 

neralftabes, von Bödar von Bonudorf, Königl. 

Freuffi Rittmeifter u. C w- IQer Band mit einem 

Cplonnen-weg und- z-wey Planen. iQi6, 154.S. 

llter Band- mit einem Schlachtplan. iSifl- VHI 

U.039S. gr. 8. f3 Rthlr. 4gr.) 

UkiVf., Jerdäm FeMznge in Rufeland als SSch- 

üTcbei Officier in der Umgebung mehrezez FruuöC 
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Genertl« beyvrohnbe , .TerfpricKt nicht rofrohl eine 
T'ollllän4>ge Gerchichte delTelben, fondern Materia- 
lien zu einer fotchen,UDdrein intereUantesWerk ent- 
hält deren geistig, die den Stempel der Ächtheil tra- 
gen, und defflhalb auch dem HilloriKcr willkommen 
Ieyn,,a\etd"en. tJer LeTer findet überdiefa befonders 
im ,L Th^ile manche andere interefl^nle Bemerkung, 
-yrä^irend Üer zweyte mehr der eigentlichen Kriegs- 

!;etcjii^hte gewidmet ift. ' Ea wlre unbillig, an ein 
piches Buoi den Anrpmcb der VollRamligkeit zu 
machen, denn es Komn^t dabey nur darauf an, ob 
dA8 i^itgetheilte wichtige Momente des Kriegs be- 
trifft» ob es bekundet und gefchickt dargeftellt iß. 
Wir werden fogleich fehen, «lafa d<ir Vf. diefen Fo-' 
er genügt hat. 

e im erfien Bande r<;heint uns, 
liehe Schilderung des , Treffens 
ihl das Befte, was bisher darüber 
n, s) die £)arAellung der Schlucht- 
e "Wird noch mehr im sweyten 
man zugleich -r-' witf^^ec. glaubt ^ 
iie Nachricht über das bekannte, 

; ,- j,-^ -Jer bezeichnete Verirren desluhot- 

JTchen Corps hifdet. Die zu beid^ Darflellungen ge- 
lieferten Pläne enlfprechen ihren Zwecke vollkom- 
ihen. Viele wird gewifs auch 3) die Übcrficht de» 
grofsen pranz. GeneralsAah und delTcn Gefchäfueio- 
richtung intereffirtn. 

Im zw^eyten Bande nennen wir als befonders 
bemerkenswerth : 1) die Nachrichten über die Opera- 
tionen des 7ten Frans. Corps (Reynier u. Sch'warzen- 
lerg), de.mVf.von einemAugenzeugen zugekommen, 
Sie find vorzüglich klar und hinlänglich detaillirt, 
und enthalten fchr anfchauliche Darßellungen der 
Schlacht von Podowna, desRückzugs aus Volhjnien, 
des Gefechts bey Walkowisk u. f. w. Wer die Vt rhalt- 
niffe etwaskennttwird die Quelle, aus der He floHen, 
ieicht^.exrathe^ und ihmn defto flcherern Glauben 
fcfaenken; a) Überficht der Stellung von Goiivion St. 
,Cyr hey .Polotzk und der dort gelieferten Gefechte, 
aus eigener Anficht des Vfs. , den fein Beruf in die 
Nahe fiihrte; 3) Darftellung der Schlacht bey Borb- 
dino, durch einen Plan, der allerdings vorzüglicher 
als der von Labeaume ift, erläutert. Sie gründet üch 
auf |MittJiei)ungen vt>n Augenzeugen und fcheint 
nach' dem, w^as bisher über jene Schlacht bekannt 
^(raijd, richtig; fie hat aufserdem das Verdi enfl gro- 
sser Deutlichkeit, indem d|er Lefer befonäer« die 
verfchiedenen Momente der Schlacht genau unter- 
fcheiden und überfehen kann; 4) der Bere&ina- 


Übergang,, meiß nach dem Francör. nebfi eini- 
gen Actenfiucken, d)e bisher unrichtig genug be> 
trachtete Gefangennehmung der Diviuon Parton- 


Es leuchtet aus dem Gefagten ein, dals « 
mehrere der wichtigßen Momente diefe^ Kriegei 
find, die hier gefchildert w^erden. Der Zuverläf- 
figkeit der Schilderungen haben wir bey den einzel- 
nenAngaben gedacht, und es bleibt nurzubemerkea 
übrig, dafs die Darftellungsart des Vfs. zu den voi- 
züglichen zu rechnen ift. Eine fehr anfprechende Stelle 
(nächtlicher Übergang über die Weichfel) mag al) 
Beleg dienen : „Auf düflrer unbekannter Fahrt trie- 
ben Mciifchen einem Schickfal entgegen, das man 
fie weit über jenen Ccßaden, in ün^ekaunterFertie, 
in unwirlhbareii Feldern fucheh hiefs. — Kein fonfl 
fo gewöhnlicher Gefang, kein gellender oder plattet 
Scherz, erfchoH von diefen ^ocli mehrrntheils rohen 
Menfchen über die Gewülfer dahin. Es fchien, all 
ob Jeder mit.dem Stofs vom Laiide noch einm«1 du 
treue Andenken zurücltfchicke' an die heimifcl^ 
Fluren und an alles das;, was felhll' denxBarbarea ' 
beilig ift. $ie alle ahneten, wie vielleicht ijedet 
Ruderfchlag ße ihrem Grabhügel näher brachte, nnol 
bald der Morgenthau das unbegrabehe Haupt der 
Erfcblagenen netzen dürfte. Aber dicfe Stille, in 
der fich allein der Menfch fammelt, und mit ReGg- 
nation der Zukunft tibergiebt, war der Bcherlle Bür- 

fe ihrer Heldendauer im Kampfe und vorbereiteter 
tandhafiigkeit in Erfülluna fo -fchwerer Pflichten." 
Ober die eingeftreuten flrategifchen Bemerkun- 
gen mögen wir mit dem Vf. nicht rechten. Denn 
wir find der Meinung, dafs Operationen, die mil 
grofser Kraft des Gemüths und Schärfe der Beurthei- 
fung oft fchnell beftimmt, oder ebenTo rafch abge- 
änc^t werden muffen, unmöglich nach malhema- 
tifchen Conftructionen angeordnet werden können, 
weffllialb uns dennRülowsDreyecke und Winkel nur 
zu oft als Phantalleliücke erfcheinen, mit denen der 
Sieg nicht gebannt wird. Aber ein frappantes Beyfpid 
davon, dafs dabey noch ganz andere und höchß Wich- 
tige flücküehten obwalten, gewährt der Ruflifche 
Krieg, wo Buonaparte im Befitz der einen Opera- 
tionslinie doch den Weg zum Untergange ging- 

Mehrere Druckfehler äeß 1 -Bandes find im nts" 
berichtigt; doch ift überfehen, dafa S. 130 Z. i4 — 
wenigftena dem Plane nach — Katjckobska Ifatl 
Mato - Ochastky gelefen wejden muffe. -^ Die Pline 
find forgfältig gezeichnet und fauber geftochen. 
S. — e. , 
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£*i|»ii'f, b. Barth!' TmfAäiAaA im mtiiäfüJA-thina- 
g\fthaa üectptirkmBli , oder JnUUaHg lum yrrfchrnbm der 
Jruityfarvuln. Von Dt.JoA, Chri/t. Ebermaier , .Riaigl. prcnlT. 
BeRienuig*- Und Medieinil- Käthe in Cleva. Dritt« r. rbBOrrtB 
Aulie«. Auch unter dem Titel : Jllgapimue EneyAepAdit far 
pmeo/fA« JrU« mut fy nH A n t t . Bttbtitft von l>ti. Gtorg 


PTilh. ConihrHsh, Königl. PieulT. Hof- und ftfedicüU-IUik 
BU Bielefeld u. r. yr. und Dr. J. Chrifioph £.benmaur, _ K^oigL 
^PreuIT. Regierupei- "u^ Medieiiikl-R«the zu Clr'^ n. f. ir. 
CMhAer Theil, Dritte «erbeffertc Aafliga. 1818- XIV B. S^B. 
g. C* RthlrO S. d. fiw. Ji A. i..^, ifiig; No. 6. . 


«89^ 


Kam. 97« 




JENA 


S G H E 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


iftk*i 


MAY * 8 ^ P* 


mmmmmmmm 


t0im 


ÖKONOMIE. 

# 

Rostock, in der StilleTfchen Buchhandlung: Neue 
Annalen der Mecklknbur^ifchen Landwirlhfchafts-^ 
GeJeUfchaft. Herausgegeben von Franz Ckri/lian 
Lorenz Karßertf GrofsherzoglichemProf. der Öko- 
nomie zu Roftock u, f. w. cter Jahrgang i8i4> 
& Bände XVI u. %09 S« 3ter Jahrgang i8i5* 
s Bde. XII u. 8po S. 4ter Jahrgang iQi?. sBde, 
XII n. goo S. Q. (Jeder Jahrgang 2 Rthlr.) 


B 


JAelet treffliche Werk, delTen erftenJahrgangwir be- 
reits in dea Ergänz. Bl. diefer Zeitung i8i8« No. 76 mit 
gebührendem Lob angeseigt haben» gewinnt mit jedem 
Jahre mehr an InterelTe und innerem Gehalt, und mufs 
. nicht nur für dasLand, für welches es ssunächft befiimmt 
iß» fohr nützlich werden, Tondern auch aur Aufklärung 
der landwirthfchaftlichen Gewerbslebre in anderen 
Ländern VieUs bejtragen. Billig tollte es in keiner 
Bibliothek eines gebildeten Landwirths fehlen. Un- 
feren Lefern empfeblen wir befonders die Auffätse 
dea Redacteurs , eines Üffhaufen^ Gerke^ SoUbrügge 
und mehrerer Ungenamiter sur aufmerkfamen Prü- 
fung und Beherzigung. Alle Auffätze einzeln durch« 
angehen und gehörig zu würdigen » ift nach den 
Grenzen diefer Zeitung unviöglicb. Wir heben defs- 
-wegen nur £ines und das Andere api » was uns der 
Beachtung yorzüglich werth fcheint « Terfichern 
aber dabejy dafs wenig gans Unbrauchbares und 
Unnützes in diefen A. vorkomme. 

II Jahrgang. (St. i.) Über den ff^erth zweckmä^ 
fsiger Mafchinen bey der JLandwirthJchaft von D. 
Gerke. Der Vf. fcheint zu aUgemein den Vdrtheil 
landwirthrcbaftlicher Mafchinen anzupreifen. In 
Ländern, wo es an Mafchinenhänden fehlt« and die 
profien Guter einen beträchtlichen Raum einnehmen» 
muffen Mafchinen dem Ackerwirth fehr willkommen 
feyn ; ja lie find zu einer erhöhten Ackercultur faß 
unentbehrlich ; allein in Gegenden, ,in dienen die Be* 
▼ölkerung fo bedeutend iß , dafs , fobald die Fabri* 
Ken darniederliegen 9 taufend Hände feyelrn müHT^nv 
und die meißen- grofsen Befitzungen nur einen ge* 
ringen Umfang haben» find Mafchinen der Ruin der 
menfchlichen Gefellfchaft. Sie bereicher« den Ein? 
seinen und fiürzen Taufende ins Elend« Man fehe 
die neueße Sittengefchicbte England«. Über Boniti' 
rung und Taxirung Mecklenbur gif eher Landgüter von 
SoUbrügg^. (St. 2^ 3, 4, 5.) Wir empfehlen diefe Ab* 
handlung Allen, die mit ähnlichen Gefchäften faeauF» 
tmt find. Man hält leider diefea Oerchäft für we- 
/• A. L% Z* 1819* Zweyter Sand. 


niger bedenklich, als es wirklich iß, und ßiftet da* 
durch ungeheueren Schaden. So beabficbtigte man. 
in einem ge willen Lande 1812 einen neuen Steuerfufs 
einzuführen und das ganze Land nach einem all um- 
fallenden Plane bonitiren zu laffen. Der entworfene 
Plan war vortrefflich; aber indem man die Taxations- 
Commiffionen bis in das Unendliche vervielfachte, und 
eben defs wegen der Sache ganz unkundige Mannet 
dazu wählte, fo würde die neue ßeßeuerung das un* 
gleichartigße und zugleich ungerechteße SteuerTj«' 
ßem geworden feyn, wofern der Krieg von i8i3 nicht 
die Sache unterbrochen hätte. Über die CuUhr und 
Nutzen der Peruvianifchen Kartoffel von Löwel^ (St. 6. 
7«) Sehr viel Gutes. Schreiben des Hn. D. Qerke an 
den Herausgeber. (St. 7, 8« 9«) Menfchen blättern, dem 
Vieh inoculirf, fchützen dalTelbe gegen ,die Peß,^ 
Per Herausgeber führt in feiner Nachfchrift mehrere, 
Bejfpiele an, die für diefe V^ermutbung fprechen» 
Der Mergel iß Hn. G. der Rückßand einßens ange* 
fchv^emmter Conchjlien. Läjst es fich behaupten^ 
dafs der Torf wieder wäekß? von einem Ungenann- 
ten (Jgricola). Werde ' der Torf nicht bis auf deii 
Grund ausgegraben, fonderU die Gruben wieder zu* 
gefüllt und geebnet: fo gebe der Fleck nicht nur isin- 
träglichere Heuerndten, fondern der Torf Wachfe 
auch wieder. Juch ein fVort über Landes Ökono'- 
mie- Commiffionen von jfgricola (St. 14. »50 Heilfame 
.Raibfchläge zunächß.zwar für Meklenbürg, aberauch 
in allen anderen Ländern nicht zu vernachläffigeuf 
Gerkens 3 Briefe an den Herausgeber d, Ann. auf ei* 
ner Reije von Mecklenburg nueh England (St. 16, 17, 
>8) geben einige nützliche Winke für den Mecklenburg < 
gifchen Lahdwirth und eine Befchreibung der Voig- 
tifchen Wirtbfchaft bej Hamburg« Übet^ das Inter- 
effe an der Erhaltung des Ackerbau treibenden Städ* 
ters V. Ung, (i8, 19, ao, 82.) •Mit Recht hält der Vf. 
die Exißenz dea kleinen Landßädters mit der Erbal« 
tung feiner Wirtbfchaft genau verbunden. Auch 
geßehen wir ibm zu, dafs es fehr wohlgethän feya 
möchte, wenn dem Bürger keines feiner Orundßücke'' 
aufaerbalb der Compaun feines Städtchens zu ver« 
pfänden oder zu verkaufen erlaubt werde; wenn 
aber der Vf. vorfchlägt , den Bauer auch in anderen 
Stücken dem Bürger nachzufetzen, fo find wir nicht 
mit ibm einverßanden. Anleitung^ guten Formtorf zu* 
bereiten und folehe Kohlen daraus zu brennen ^ wo* 
dureh die Steinkohlen meißens entbehrlich werden v. 
Bixen zu KnoopX^^» ^3 H)* ^^ Seeland bedient man 
fich diefer Methode. Als die Gewehrfabrik zu Hei« 
^ebeck in Oefi^hr yfuu -vregen Mangel ab Kohlen ein* 
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BUgetien, -erfand der InFpector Schutz das Mittel, aus 
geformten Torfkohlen za brennen« Die Moorerde 
-wird mit Wader zu einen dünnen Brey durchknetet, 
und auf Haufen geworfen, damit das WaiTer abfei- 
be. Ift diefs gefchehen, wird fie in Formen ge- 
l)racht und feftgetreten in Ziegel zerfchnitten ,^ wel- 
che in Haufen gefetzt und getrocknet werden. Diefe 
getrockneten Ziegel brennt man in einem befonders 
eingerichteten Ofen zu Kohlen. In einer Nachfchrift 
Jagt Hr. Kyi fchon in dem menfchenarmen Mecklen- 
burg fey der Arme faß gezwungen, durch Holzdiebe* 
teyen fich fein benötlugtes Holz zu rerfchaffbn und 
die Waldungen zu verwäften , wie vielmehr in fol- 
chen Ländern , wo die Menfcben auf einander ho- 
cken! Bemerkungen über den ff^erth^ Betrieb^ und 
MTid die f^erbejfferung des Ackerbaues bey den Städten 
Jäecklenburgs v. Ung. (St. 07, fiSt «9» 33» 5i. 37, 38) 
verdienen alleBeherzignng. Der Vf. findet den Grund 
^es Sinkena der kleinen Landftädte in Mecklenburg 
in der Leibeigen fchaft, der ungeheueren Gröfse der 
Xiändgüter, und in der Möglichkeit diefe Landgüter 
immer weiter auizudehnen. Für die Sudtfelder ver- 
langt er hingegen Gartenrecht. Wir bitten die Le- 
ier, diefe Abhahdlang ganz zu durchlefen, weil fie 
^uch für Ausländer viel Nützliche« und Brauchbarem 
-enthält, bedauern aber zugleich , dafs fie der Reda- 
kteur zu febr zerfiückelt und durch andere Abband- 
luneen zu oft unterbrochen bat. Über die Drejch» 
jnäfchine des Hn. Owen in Stockholm , bey Hn, Erd» 
mann in Wismar zu haben , (St. 35, 36). Leiftet die 
IVIafchine das, was Hr. D&ilcr und Oldenburg voh 
ihr berichten, fo werden allerdings viel Menfcben- 
bände durch fie erfpart, welche« Erfparnifs für Me- 
cklenburg gewifs erwtinCcht feyn mufs. In (Vark 
l>ev^lkerten Ländern hingegen würde ihre allgemeine 
Einführung höchft nacbtheilig wirken , worauf auch 
fchon in Hinficht Mecklenburgs ein Ungenannter im 
4ten Jahrgang aufmerkfam macht. Was Hr. O. bej 
der Arbeit der Mafchine bemerkt, fie zermalme das 
Stroh, bat auch üec. bey allen Mafchinen gefunden, 
die er zu beobachten Gelegenheit hatte. - Spätere Be^ 
richte in diefen Annalen bekämpfen jedoch Hn. (7. 
Sehauptnng. Bemerkungen auf einer Reife nach St. 
Petersburg von Hn. Gart enirtf pect or Schmidt (39, 40^ 
41, 42, 43). Viel gute Bemerkungen über Gärtnerey 
^nd Landwirthfchaft in der Gegend um St. Peters- 
burg, in Liefland und EAbknd. Im Frühjahr igix 
«ntftand auf den grofsenMarienhaufifchen Gütern eine 
bösartige Seuche unter den Pferden und andern Haus- 
thieren. Bruft und Zeugungstheile fchwollen, mnd 
in wenig Stunden war ein daraitbefallenesThiertodt. 
Selbft Menfcben^ die yon Fliegen' geftochen wurden^ 
welche auf uneiiigefcharreten Cadavern geftillnerThie- 
re gehaufet hatten , wnrden Ton Beulen faeimgefucht 
und ftarben, wenn nicht fchnell Gegenmittel ge- 
braucht wurden. Wiederhotte Aderläfse »n dein Bei« 
fien, mit Tabacksklyßiren verbunden, rettete manches 
Baupt. Thiere, welche nofan alltäglich mehrere Stun-^ 
den im WaiTer ftthen liefs, eupkrainkten nicht laicht. 
Jüvejfter Nachtrug^ km dem Jmfjätti Auch ein PVori 
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über diefVechfelwirthfchaft ini Bezug auf Biu Staats^ 
rath Thaers Schreiben von Bollbrügge, (S. 44— .52). 
Eine treffliche Abhandlung, aus der man Vftles lernen 
kann wenn mair auch nicht in Allen mit dem; Vf. 
übereinftimmte. 

Ill Jahrgang tStJ* Schreiben des Hn. Dr. Oerke 
an den' Herausgeber (St. 1, 8). Vorzüglich über du 
Marfebland um Hamburg, ' Alle Arten des Hsusrie« 
hes find hier viel gröfser. Ein Schaf liefert alljähr- 
lich 2, 3 auch 4 Lämmer. Das Oefchirr der Pferde 
ift hier fehr einfach und wird von dem Bauer felbft 
vcrfertiet. Der Zaum befteht aus swey. 10 Zoll lan- 
gen und I Zoll dicken Hökern, die über der Nute dai 
Pferdes mit einander verbunden find. Mit einem Strick 
find diefe Hölzer an dem Kopfe des Pferdes befeftigt and 
unterhalb ifi die Leine«. umdasThier zuregieren, sngfr 
bracht. Über die Unablöslichkeit der Guts- Schulden von 
Uiigen. (St. fi, 5). Der Vf. ftimmt für die Fortdauer 
des in Mecklenburg beftehenden Indults, weil durch 
die Aufhebung deffelben die gröfseren Güterbefitzer 
ruinirt werden würden. £s würde ihnen Gelegtii» 
heit gegeben neue Schulden zu machen, und dadurch 
würde die Landwirthfchaft im Allgemeinen leideo. 
Auch die Einrichtung eines Credit fyftems, wi«» dtf* 
felbe in dem Preuflifcben bcßeht, möchte in Mtck- 
lenbure nicht einzuführen feyn. Die M^iften der 
auf den Landgütern Meklenburgs ftehenden Capj* 
talien gehörten Ausländern, und der Preis der Gu- 
ter würde, weil fie nun ein Handelsartikel werden 
könnten, zur Ungebühr fteigen. Man foUe dsgej^en 
den Privatpapieren einen Cours zugeben , und bey 
Concurfen die-Schulden zugleich mit zu verkaufea 
fuchen. Ob alle diefe Malaregeln hinreichen wür- 
den, zweifeln- wir; jedoch ßöfst man auch auf Aofich- 
ten und Vorfchläge, die bey gegenwärtiger Lage der 
Dinge alle Beherzignng verdienen. Über die F'erän- 
derung des Zußandes der\ Bauern in Mecklenburg 
(St. 4, 5). Man hebe die Leibeigen fchaft nicht mit 
Einemmahle, fondern nach und nach auf. Man bo- 
nitire die Bauerngüter, nehme AnAings nach der 
Taxe von dem gegenwärtigen Befiizer einen Picht, 
mache es ihm aber möglich, die Taxe nach und nich 
in kleinen Foften abzuzahlen, und eine Befitzuug tn 
£igenthum zu verwandeln, Dabey gebe man dem 
Befitzer Freyheit mit völliger Unhefchränktbcit la 
handeln, mache aber auch die Taxe nicht zu niedrig* 
Alle» fehr wahr! Schädlichkeit des Mergel von BoU^ 
hrügge (St. 5). Nicht unbedingtes Verdftmmun|»«/' 
theil, fondern nur Warnungen für Mifsbraucb. &o 
Beyfpiel des Letzteren : , In 9 JahVen brachte oa>t 
den Boden (magern Sand) durch Auffahren voa 
Lehm «Mergel weit herab, indem man ohne aniini* 
lifchen Dung gleich hinter einander »wey Halhi* 
fruchte, und nach BracUbedüngung wieder )Ai>^^ 
einander drey Halmfrüchte nahm, hierauf windet 
Erhfen und Brache mit Dünger fäete und hielt, daso 
aber wieder Winterrpggen und darauf Haf^r ßete. 
Bey folcher Fruchtfolge ift ea freylich kein Wunder, 
dafs die Erdoberaäebe ßch verfchleehterte. EiH*- 
gimgene anrichte liber die Jusfaat des überjähris^^ 
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ÜQggnti (St. 10» 11). Alle Verfqclie damit jeli^ngen. 
Rec. fetzt bini^u, dafs fein yerftorbener Vatev ia der 
Meinuns;, et fey belTer getban» 40 Jabr bindar^b ein- 
zig überjäbrigen Winterroggen Täete, und fehr fcböne 
£mdten erbieh. Anfrage an alle denkenden Ökono- 
men ^nd ThierärzU um Aufklärung über eine eigene 
vielleicht bisher nock nicht beobachtete Krankheit des 
Rindviehs. An verftopften Drüfen im Scblund und 
Longe ^ wobey nocb Gewäcbfe am Herz Qch befan* 
den (die Hr. Karden für Polypen bä)t) verlohr £in- 
Cender mehrere Jahre binter einander mehrere Stücke 
Jungvieh. Er weifs nicht, welcher Urfache er es su- 
fchreiben foll , und möchte fie darin fuchen » daft 
fein .Vieh reichlich mit Kartoffeln gefüttert wur- 
de, Hr» Hauptmann Stumpe widerlegt diefeVermu« 
thtmg an» langjähriger £rfahrung> und wir müCTen ihm 
brjftimmen. K«c. lebt in einer Provinz» wo der Kar« 
toffelbau fo wie die Ricidviehzpcht beträchtlich find. 
Altea und junget Rindvieh erhält den gröCieren Theil 
de» Jähret rohe Kartoffeln febr reicbhcb» ohne daft 
man eine nAchtheilige Wiikung diefet Futtert bemerkt 
hat. Gleich gemeinnützig find die beiden Auffätze; 
JEtwßs über den Einjlufs der Juden und ihres Haußr» 
handeis auf die Jndu/trie des Landmannes in Meck^ 
lenburg (St. 12, 13). Hacken und Pßug in Mecklenburg 
03* ^4)- Anhang zu dem sten Nachtrage des Auj^ 
Jatzes über fVechJelwirthJchaft u.Jiw, vouBollbrugge 
(ao» Ol, ft« St, 5;«^ Der ehrwürdige Vf. erklärt fich 
gegen Einführung' der Stallfülluog in Mecklenburg 
alt mit der dafelbß eingeführten Schlagwirihfcbaft 
unverträglich. Rec. ift nun zwar nicht in Meck« 
lenburg einbeimifch« er fleht aber nicht ein , wie 
dieft auch in den fpäteten Heften einige Mecklenbur- 
ger dajrthun, warum fich Schlagwirtbfcliaft und 
Stallfütteung nicht vereinigen lallen. Wer nichtt 
übereilt I reicht auch bey der Stallfüiterung mit 
feinen gewöhnlichen Leuten aut. Auf den grö- 
lten Gütern hießger Gegend, auf welchen meißent 
die Stallfütterung eingeführt iß» gewöhnt man im- 
mer einige Milchkühe zuni Zug» mit denen die 
Stallmägde fich und dem Zugvieh den benöthigten 
Klee hereinfchaffen. Auch iß et hier eine allgemeine 
Erfahrung 9 dafs Vieh, auf dem Stall gefüttert» gefun- 
4er bleibt» alt Weide- Vieh» Sollte nicht der Weide- 
gang eine der mitwirkenden U/fachen der Viebpeß 
in Mecklenburg fejn ? Einige Notizen i*ber den ver- 
ßorbenen Landdrojl von der Luhe auf Panzow und 
feina Wirthjchaftsmethodc (23, 24).- £in neuer Be- 
weit, wie viel Ungewähr eixi Mann, der dat Gute 
eifrig fucht, zu erdulden habe. Wir empfehlen ihn 
allen, die mit ihm auf gleichen Weg wandeln« lihap* 
fodien über die Fruchtbarkeit (k^ ft5)« Enthalten 
vielet. der Beherzigung Werthet, aber auch manchet 
Vnftattbaffe. Schreiben des Hm Dr. GerkeanHn.Prof^ 
Karßeu (35)« Den Grund der in Mt^cKlenburg und 
den angrenzenden Königl. Provinzen 1816 berrfcb en- 
den Sieughe unter dem Federvieh, befondert unter den 
Oinfen, fand Hr. O« in der fchlechten Befchaffenheit 
dea Gräfe«. Er gab dea erkrankten Stücken nach (je* 
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löß • wodurch viele gerettet wurden. Alt ficb feina 
Gänfe in einem Sumpfe an Schierling verfrelfen hat« 
ten, gab er ihnen füfae Milch mit Rhabarber in beliebi«« 

Ser (?) Menge ein » und durch die Rhabarber wurden 
at erkrankte Tbier bergeßellt. Über die Schädlichkeit, 
der Steine in der Ackerkrume und über die teiehtejlen 
Methoden ihrer Hinwegriumung von Dr. Gerke. £e 
iß in Mecklenburg für denLandwirth ein unangeneh-» 
mer Umfiand» daft nicht nur feine meißenÄcker vie« 
le kleine Steine enthalten » fondern auch bedeuten« 
den Wackep zunächß unter der Oberfläche liefen, 
wovon nicht feiten die Ackerwerkaeuge sernflen 
weiden. Hu Q. hat deftweeen eine Mafchine , dia 
er den Steinheber nennt, erninden» und feiner Ab- 
handlang eine in Kupfer gefiochene Abbildung der« 
felben beigelegt. So viel aut dem Kupfer fiich beur- 
theilen läfst, erfüllt diefe Mafchine die Abficht ganzj 
Über die nützliehe Anwendung des Lehmmergels mit 
der künfi liehen Grasbefamungvon Uff häufen CSt.38— 
45). Viele Mergelungen miltglücken, weil man nur 
die entfernteßen Felder mergelt» wohin wenig Dün* 
ger gebracht wird. Man unterfucbt auch den Bodea 
nicht, denn z. B. hießger Sandboden wird nach dena 
Mergel nur noch gieriger« und verringert fich, denu 
der Mergel wirkt mehr aullöfend alt düngend. ^ Auch 
Hr. Z7. iß gegen die Stallfütterung, und meint, dafa 
man dabey mehr Milch aber, weniger Butler gewiiine. 
Wie febr den Menfchen jugendliche Anfichten be- 
herrfchen! Erfahrungen bey der Lungen ftuche des 
Rindviehs v. Hn. Jnjpeetor Spieske (46). Hr. S. heilt© 
die Lungenfeuche mit faurem Hafertrank und Theer» 
wobey an der Bruß ein Harfeil gefetzt wurde. Hr» 
Garten rinfpector Schmidt fchlägt alt heilendet Mit« 
tel (St. 47) . einen Trank von gemeinem Baummooft 
{lAchen cilians fVulff) dagegen vor. Auch Schwitid« 
Wuchtigen und anderen an der Lunge Leidenden 
foll diefet MoQt febr nützlich feyn. Landwirth* 
Jchaftliche Notizen zur Seurtheiluag des landwirth* 
JchaftUcheii Zeitgeijies von Dr. Gerke. ,(48)* A^.. 
dem Scbaumburg- Lrppifchen Gute Lübfen bey Gä* 
ßrov wurden to Marmo - Böcke verßeigert , und dar« 
aut 1358 Reichsthaler genommen. Der niedrigße Freie 
einet Bockt war 67 Rtblr. der höchße i^ Rthlr»; 
Drey Böcke wurden von Pachtern adlichei^ Güter er« 
ßanden. Über die VerbeQerung des phyTikalifekeri 
Klimas durch Holzanbau von Hn. Forßinijpector J^e» 
cker (St, 49). Hr. JB. will » mau foUe gegen Nordea 
und Oßen die Landgüter mit einem Saum hohen Hol- 
zet umgeben» und die Landwirthe dieft zu thun ge- 
fetzHch nölhigen« Diefer Zwang wäre doch wirk* 
Heb hart, da noch nicht der rQutzeil ervriefen iß» 
wohl aber mancherley Nachtheile für dat Ganze nicht 
SU überfeben find. 

IV Jahrgang i8^7* Beantwortung über die Lun* 
genjeuche beym Rindvieh und anderen Hausthieren 
nebß der Bejekreibung eines in Liefiänd unter den 
Namen Deggut bekannten Segenwätteis von Hn. Vm 
Lßimmg m Ließmnd (Su s^ j}. £t iß jene Seuche, 
die Hr^ Schmidt ixa zweyten Jahrgang diefet Annale^ 
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in kurzer Zeit von looo Pferden 900 fiürzten. Die 
Seuche war äufserft bösartig, und weil man das ge- 
fallene Vieh nicht forgfältig g^nug einhacicte, fo brei- 
tete Q« (ich fchnell aus. Auch auf die Befit2nng des 
Vfs. kam üe. Der Deggut leiftete Jbey der Krankheit 
nicht nur gute Dienfte, fondern fchützteauch das 
gefunde Vieh eesen Anfteckung« Man wendete ihh 
bey der Krankheit auf folgende Art an. Ein Pfund 
Blättertabak ^lurde in 8 quart Bier fo lange gekocht, 
bis das 0anze auf f eingekocht war. man feihete 
daa OecQCt durch, that foglcich 4 quart Deggut» und 
wenn diefer mangelte, eben fo vielTheer hinzu, und 
wenn das Ganze abgekühlt war, noch 4. Loth Salpe- 
ter, n Loth Salmiak und 1 Loth im Spiritus aufge- 
löfsten Kampfer. Ein Pferd erhielt von dicfem Trank 
täglich den dritten Theil ; ein Stück Rindvieh etwai 
weniger, und ein Schaf oder Schwein eine TalTe voll. 
Die Karfunkeln w^urden aufgefchnitten und mit auf- 

5el5ftem Kampfer und Butter eingerieben. Auch der 
'rank von dem gewöhnlichen Baummoofe wurde 
fehr wirkfam befunden. Deggut iß eine Art von 
Theer, welcher aus Birkenrinde gefotten wird. Der- 
selbe ift zum Einfchmieren aller Arten von Leder 
fehi^güt. Beantwortung der Frage : Über die beJfereBc' 
nutzung des Braachmifies. (St. 3, 4) Sehr wahr und rieb* 
tiff behauptet der Vf.» wenn man feinen Dünger 
frifch auf die Felder bringe, ohne ihn zuvor in aer 
Miftßelle faulen zu lalTen, gewinne man an Menge 
und Güte des Düngers. Beantwortung der Frage: 
Jjl es wahr^ däjs die auf gemergeltem Boden gewaeh* 
fene Gerße Jchwäeheres Bier giebti von Hn- Schrö- 
der. (St. 5) Wie überall das Neue, wenn fein Nutzen 
auch zu Tage liegt» Widerfacher findet, fo auch das 
Mergeln in Mecklenburg. Die Feinde defl'elben hatten 
dann unter anderen auch die Behauptung als Erfah- 
Yungsfatz au^g ßellt, die Gerße von gemergeltem Bo- 
den gebe fchwächeres Bier. Durch ZeugnilTe zweyer 
crofserBrauerey-Beßtzer fielUHr. S. diefen Einwand 
m feiner Nichtigkeit dar, und zeigt zugleich, wie und 
woher derfelbe wohl entßanden fejn möchte. Über 
Parcellirung und Separation ^ der Bauernfelder von 
Hn^ Schröder (6, 7» 8)« Wir glauben mit Recht ver- 
ficht Hr. S. die Möglichkeit allgemeiner Parcellirung 
einige feltene Fälle ausgenommen , gegen Hn. Soll' 
irügge, der ße nur bey wenigen Fällen für ausführbar 
hält. Ein trefflicher Gedanke iß es, in den einzelnen 
Dörfern Leute von Verßand und gutem Willen alsMü- 
Aer wirthe anzuüedeln. Über die Nützlichkeit des Mer^ 


gels von Bollbrügge (%$, i6, i7i8)« Hr.B. befchrSokt 
feine St. 5 des. vorigen Jahrganges von den Nachtbei- 
len des Mergels eeäufs^rte Meinung dahin, dafs er 
nicht im Allgemeinen den Mergel für fcbädlich halte, 
fondern nur einen unvorfichtigen Gebrauch delTelben 
tadle, der leider, in fo vielen Wirthfchaften dsvcn 
gemacht werde. Nebenhey einige hißorifche Noti- 
zen über den Zußand Mecklfsnburgs vor dem dreyftig- 
jährigen Krieg. Zur Vergleichung der vorigen Zeit 
mit der gegenwärtigen heben wir Folgendes ani. 
fVismar verlohr 1373 10,000 Mentchen an der Peft 
und fendete dpch kurz darauf in Viereinig^ng inr.t 
Rojlock den Schweden eine bedeutende Hülftflotte 
gegen die Dänen. Um diefe Zeit führte Roßock all- 
jährlich S50.000 Tonnen Bier aus. Johann Albrechtl. 
und Ulrich» Herzoge su Mecklenburg, fafsten den Em- 
fchfnfs, von den Hafen zu Wismar aus, durcb den 
Schweriner See, die Stöhr und £lde bis Dörniz einen 
fchiffbaren Canal in die £lbe zu führen. Der Con- 
tract wurde defswegen gefchldlTen, und der Baumei* 
fter erhielt soo Rthlr. a Centn. Speck 4 Schfl. Kon 
^ Tonnen Bier und einen grünen frifch&n 'K^e, Von 
dem Schweriner See aus wurde 1508 der Anfang g^ 
macht und 1577 ging das erße Schiff von Schwerin 
Aach Dorniz ab. Torf aus Grabenerde zu bereiten. Man 
foU den in den Wiefengräben befindiichen dünnen 
Schlamm I wenn die Rafen zu beiden Seiten abgeßo- 
eben .worden find, in is Zoll '^ohe Breterkaften her- 
auswerfen. Sobald der Schlamm nicht mehr ausein- 
ander fliefst» wird der Kaßen hin weggenommen, 
tind wenn er anfängt oben von der Luft aufzureifsen, 
von Menfchen, die fich kleine Breter an die Füfie ge- 
bunden haben» feßgeCreten, Man fchneidet die MalTe 
alsdann in Ziegel, und fetzt die Ziegel in Haufen eam 
Austrockenen auf. Je feiner der Schlamm fej, yretn 
er nur nicht aus Äckern dahin geführt wurde, nm 
deßo belTer werde diefer Torf. ' Er foll gewöhnlichen 
Torf übettrefFen » aber nur in Öfen und KelTeln ge- 
braucht werden können , weil er fchwer anbrennt 
Über PFechJelwirthJ^haft ohne Stallfütterung vtfn 
Schröder (20,01 St.). Sehr gut und brauchbar. (St. 33). 
Über ff^egebejferung in Mecklenburg von /. M* ÄF. 
Über den jdnbau der Krappwurzel von Bollhrü§gt 
(Ss. s4, s5). Obfchon dem Vf. diefer Anbau in frü- 
heren Jahren nicht gelang, fo empfiehlt er doch denfel' 
ben feinen Landsleuten. 

iDer BefMmfi folgt im nächfieuStacL) 


K E U E A U P L A G E N. 


Leipzig , b; Barth ; Vorübungen tu fehriftlichen Auf f ätzen 
. r s ^...-,1 . r .r, .. ^, Stufenfolge 


Und Aufm Am zu Stilübüngen^ in Jortfchreitender 
tom Leichtem zum Schwerem , >auf yorlegeblättem tum SchüU 
tmd Privift'rOebrauche^ nebß einem Hand' und Bülfs' Buche 
für Lehrer und Eltern t ioelcHes die Auflöfunr der auf den 
Vorübung^ • Fofh geblattern befindlichen Aufgaben und Mate* 
fialien zur Beartfeitung derfelben enthält. Von J, C* F. Baum' 

gartia r Lchver a» das Emarbfchula iiL Jdafdehfu-g. Vierte 


aufs neue darchgefehene Ausgabt. ifli7. XVI S. Torbericht 
u. 29 Bogen. 4* C» R«hlr. 4gr.) 8. d. lUc. J.A. L. ä i8M» 
No. 157. 

Berlin t h: Dunokar a. llumblot: VberfuJu der Boden- 
fläche und Bevölkerung des Preujßfchen Staats. Attt dea m 
das 1S17 amtlioh ain gezogenen NaoliTichten« Zwejtor iisTsr* 
ftodertar Abdrifek, i^io. .56 8. 4« (U.g^'O 
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* RoßTOOic» in d€rr Stillerfcben Buchhunaiung: Nw 

Jimnalen derM^tktenburgifcften LandwirthfehaftS' 
OefMfehuft. Heraosgegf^ben von Franz Chriftiän 
i Lorenz Karfien, GroUberzoglichem Prof. der 
. ' Ökonomie su Roftock a. f. "W» 

* {ßefcläufs der im vorigen Stück mbgehrocheneu Rennßon.) 

jVIit der zweytcn Hälfte diefes Jabrgang» erfcbei- 
ncri die Annalen nicbt mehr in der Form eines Woj 
cbenblattB, fondern die Abhandliuigen laufen nach 
der Seitenzahl, ununterbrochen forti Über difi Ein-^ 
Führung eines Crßditjyßems in Mecklenturg und übpr ^ 
dieBeJlimmung deyPfandrechtas derJUecUenhurgiJchen 
Landgüter (St, 401 — 545;- I>*f* der Landwlrth in 
den letzten Zeiten ungleich mehr gelitten habe ala 
alle Änderen, befonders der gröfsere Landwirth^ lei' 
drt keinen Zweifel. Ihm wieder aufzuhelfen raüfi^ 
das Beftreben jeder Regierung reyn. denn der Sta^t 
verliert offenbar, wenn die landwirtfchaftlichen 
Beütaungen fchnell und in kur;&cr Zeit von einer 
Hand in die andere gehen. Über das Bjpotheken* 
wefen in den Ritterjchaftliehen Gütern in Mecklenburg 
von Hn. Michelfen (St. 545—54)- D^^ Vf. ift wider 
die Taxation diefer Güter eingenommen und hält 
eine folche Mafsregel für verderblich. Wir geben 
ihm aber zu be*denken, dafs doch eine Beßimmung 
da feyn mufs, woran mau 0ch halten kann, wenn die 
GefarnnTtheit den Einzelnen vertreten foll. Die Taxe 
TOurs ohnftreitig nach dem gegenwärtigen Zußand 
der Befitzung gemapht werden ; wenn aber ein an- 
deres Verhältnifs eintritt, mufs auch eine andere 
Taxe eintreten.. Dafs man die Beßtzungen zu f jh- 
res angenommenen Wertbes verhypolhecire, fcbeint 
uns zu hoch und gewagt, da man die Veränderun- 

S* en künftiger Zeiten noch nicht kennt. Wir wür- 
en lieber mit Hn. Gerken in einer feiner früheren 
Abbandlungen | des Taxationswerthes zur Hypothek 
TOrfchlagen ^ um nicht in Verlegenheit zu kommen. 
Es ift zu verwundern, warum man ^uf die Verle- 
genheiten der gröTseren Güterbefitzer, durch di^ 
neueßen Zeitereigniffe herbeygeführt , in den mei- 
Äcn Staaten ganz keine RückBcht nimmt. Über die 
Pf^egepolizey von Michelfen. Dei^ Staat zieht die Ein- 
nahmen von den Kunßßrafsen, mithin iß er auch 
verpflichtet, ditfe zu bauen und in baulichem Wefen 
9,\x erhalten. Es iß eine Ungerechtigkeit, wenn man 
ciwzelne Beßtzer oder ganze Communen npthigen 
-win, dieferi Bau, da, wo die Kunßßrafsen ein Dorf 
oder die Befitzung des Einzelnen durchfchneiden» auf 
J4^ Jl. SU Z. i^^ ZweyUt Band.' ^ 


eigenem Vermögen kunßmäfsig zubauen und zn iqi- 
tcrhalten, oder auch nur einen bedeutenden Beytrag 
zum Bau und zur Unterhaltung zu ^ebeh. Wer dai;i 
Nutzen zieht* mufs auch den Schaden tragen. Obex- 
diefs find die an den,f;/li regiis gelegenen Orte in 
Friedens- und noch mehr in Kriegs-Zeiten einer Men- 
ge von Unannehmlichkeiten auskgefetzt, weli:be die 
von den Strafsen Entfernten nicht kennen , daCa» 
wenn die Erßen zum Bau der Kunßßrabon uä» 
verantwortlich herbey gezogen werden foUent^ dar- 
aus nur die höchße Ungleichheit in Vertheilung de^r 
Staatskoßen nothwendig entftehen muf^. Noch un- 
verantwortlicher iß in anderer Hinficht das Verfah- 
ren vieler Unterhehörden. In den meißen Staateii 
iß es in Hinficht der Hauptfirafsen daa Gefetz : ]>er 
einzelne Einwohner mufs von feinem Grund und 
Boden das und fo viel hergeben, als zu Anlegung 
einer gemeinnütigen Kunßfirafse erfoderlich itt; al- 
lein es wird ihm nach einer billigen Taxe unparteyi- 
fcher Behörden des Staats, wobey'man eher den 
Vortheil des Einzelnen, als der Gefammtheit berück- 
fichtigen foll , das Hergegebene vergütet. Darnach 
verfährt man auch in allen Staaten und läfst das, 
was der Einzelne zur Anlegung einer Kunftßrafse 
hergiebt, abfchätzen, ohne es jedoch zu erfetzen* 
Hinter den Taxatoren folgt die mit dem Stra- 
fsenbau beauftragte CommilEon, welche uni das 
Lob der Erfpamifs, und durch dalTelbe einen 
Orden zu verdienen, die Hälfte, auch wohl das 
Ganze der Taxe demfelinzelnen durch ein imponiren- 
des Wefen abzudringen fucht. Solches Verfahren ift 
in keinem Fall zu loben, denn es iß nicht nur di^ 
höchße Ungerechtigkeit» fondern bringt auch den 
Fürßen fo wie die Regierung bey den Upterthanen, 
alfo auch im Auslande in Miscredit« Nemo debet 
damno alterius ßeri locuplettor ^ alfp anchfocieias 
npn debet unius damno fieri locupUtior. 40(er Mtr* 
gel von D. Gerk& S. 669 -r 673.. Per Mergel il| nach 
des Vfs. Theorie der Riickßand angefcfawemmter 
und unte^ d^r Oberfläche uer Erde zerfetzter Schaal- 
Ihiere. Seine Beßandtheile ^n^ thierifche ^ubßan« 
zen, von. dem zerfetzten* ThierkQrper, Kalch das 
Froduct der äufseren Schale, undGluten, Lebmoder 
Sand, den die MeeresAuth liber die Schaakhiere 
fchwemmt. — Hr. (?. knetete Schaalthiere unter ver- 
fchiedene Erdarten, nnd erhielt nach einigen' Jahren 
Mergel,, was die Untersuchung anderer Naturfor» 
forfcher verdiente. — Mergel wirkt alfo alsHumua»^ 
als Kalch» und auch als Gluten. Alle Frucht in ge- 
mergeltem }Acker befoi^dörs Hülfen « Fnic}ite |reif^ 
Tpäter^ was auch mit S^ikdm'S Bfiücb,% übereio» 
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fUmxnt. Gerße in Mergel -lagert Ach gerne, -Que- 
cken» Sauerampfer tind ändere Unkräuter werden 
4«ircii 4en»MQrgel vertilgt. — Ein Gut von mitlel- 
inäfßiger-Clröße itäU in MeiAlenburg -während des 
Winters 4 bis 5, im Sommer aber wohl 8 Pferde 
einzig'und allein «um Mergeln. Mit Äiefew Pferdeh 
-werden alljährlich gegen 100,000 einfpännige Kar- 
ten Land -gefahren. Be3rhahe die Hültte der gegen* 
•wärtigen gröfseren Landwirthe in Mecklenburg mer- 
j^ek. Pächter ritterfchaftlichdr Güter, die auf li^ 
ms 21 Jahre gejpachtel haben, halten zum Mergeln 
das ganze Jahr hindurch 20 bis 24 Pferde in der cr- 
fteii Zeit, um ganze Koppeln befahren zu können, 
lalTen aber dabejr den Dünger 5 bis 3 Jahr in den 
Höfen liegen, ohne ihn auf die Felder zu bringen. 
l)er Vf. kennt einen Pachter, "der bey dem Antritt 
feines Pachtes 200 Euder Getreide baute, jetzt aber, 
nachdem er gemergelt hat, 12000 Fuder Getreide 
^nemtet. (Was wird aber, mit den Feldern diefes 
Gutes?) Vorfchlag äUExtraiienße in den DomaU 
7un ahzufchaffen van Miehelfen S. Ö'^S — 9. Frohneh 
^rken m jeder Hiixßcht nachtheilig auf die menfch- 
liche Gefellfchaft. Sie verderben den moralifchen 
Vblkscharakter der niederen Claffe, und die Verkö- 
ftigung der Frohner koftet dem .Frohnberechtigtep 
oft mehr, als die gethane Arbeit werth ift. Auch 
Icann fich die Landwirthfchaft nicht heben, fo lange 
die Frohne befteht. Jgriculturanjichten von D. OerKe 
lind RngeL Meißens f ehr brauchbar. 

Rec. fchlieftt diefe Anzeige mit der Verficherung, 
dafs ihm feit langen Jahren kein ökonomif dies Werk 
fo viel Genufs gewährt hat als diefe Annalen. Möge 
der Herausgeber diefs nützliche Inftitut noch lange 
fortfetzeni und die Edlen Mecklenburgs ihreAnftren- 
j|;ung mit den glücklichßen Folgen belohnt fehen! 

'■. ' ^^r . , 

Breslau, b. Holäufer: Sandbuch der dkonami* 

fchen Literatur^ oder fyftematifche Anleitung 

zur Kenntnifs der Deutfchen ökonomifchen 

Schriften, die fowohl die ^efammte Land-un^ 

Hauswirthfchaft als die mxt derfelben verbuu- 

• denen Hülfs * und Neben wiiTenfchaften ange- - 

•' hen: mit Angabe ihres Ladenpreifes und Be- 

^' merkung ihres Werthes von D, Friedrich Sene* 

/ dice PTeher^ örd. Profeffbr der Läild rund Staats^ 

wiffenTchaft auf der Univerfität in Breslau. 

' • i^tht Theil Oder ötet Supplementband. Enthal- 

tend die Literatur Von 1^09 — 1815. .1816. XXV 


i' r- 


n. 250 S. 8- i^ Rthlr. 12 gr.) 

Auch unter denCi Titel: 


' Sfßematijehes Handiiuch der neüeßen Deutfchen 
ökonomijchen Literatüirfeit dem Jahre 1 309 u. f. w. 
ifter Band. * 

• Die erften beiden Bände diefer ökonomifchen Li- 
teratur kamen 1803 heraus und, "vmrden in'unfere» 
A. L. Z'. 1804 No. 2ro4 von einem anderen Recenfen- 
ten angezeigt. AucU'in diefem vierten Theile, der^ 
^e auch auf dem Titfel-bemerkt ift, die ökonomi- 
feile Itücrfttor rou 1309 ur igr^ vmSihtf ift auf die 


in Journalen aerftfeuteh Auffäize, fo ivic auf die 
' ausländifche ökonomifche Literatur keine Rückficht 
genommen worden. Nur Deutfehe u^d befondm 
gedruckte Schriften Änd aiifgenomm^n wordea» 
Wie in den vorhergehenden Bänden, hat auch 
TO diefem zweyten Suppfcmentband der Vf. mit 
vieler VoUftändigkeit und unermüdeter Sorgfalt 
geCammelt, Rec. hat kein Werk von einiger Bedeu- 
tung venniftt, . wiewohl £ch, in |lii>acbt der An- 
gabe der Verlegfer und des Ladenpreifes mancheriey 
Irrthnraer ei nge fehl i eben habdn. Aber wer kennt ia 
diefem Falle die ünzuverläfligkeit vieler Bucbhänd. 
Jer - VerzeichnilTe nicht ? Auch die geheime Betrieb- 
famkeit der Nachrucker, fo wie die indußrievollen 
Manipulationen, rf^e verlegne Waare mit neuen Ti- 
teln zu verfehen und als Novitäten auszubieten, er- 
fehweren Arbeiten diefer Art gair fehr , und machen 
Fehler faß unvjermeidlich. Eine grötsere Brauchhar- 
keit neben der VoUftändigkeit würAe jedoch der V£ 
feinem Handbuch gegeben haben, wenn er bey Be- 
. Kimmung des Werthes einzelner Schriften ßrengei 
gewefen wate. Ei5 überßeigt freytich die Kräfte ei- 
nes Privatmannes, die Menge oft fehr bSnrfereichei 
und Aeuerer Schriften aus eigener Anficht kennen 
Äu lernen, und es iß defswegep unvermeidlich, bey 
diefer Werthbeßimmung dem Urtheile unferer Kri- 
tifchen Blätter zu folgen. Indefs die Hauptwerk 
der einzelnen Rubriken kannte der Vf. gewifs aus 
eigener Anficht Diefe Hauptw-erke hätte er unter 
der Menge durch befondere Zeichen fo herausbeben 
Tollen, wie es in Thaer's Syßem, Schmälzens Erfah- 
rungen upd einigen anderen Schriften gefchehen iß. 
Dadurch erkennt der Unerfahrene und Anfänger f o- 
gleich, was -er fich vorzüglich anzufchaff'en hahe, 
da er bey allzu grofser Nachficht der Kritik verMlafst 
■wird, an Erbärmlichkeiten Geld za verfchwenden. 
Wir he^eri dabey die Überzeugung /'dafs die Kritik 
vorzüglich bey ökonomifchen Schriften mit Rren- 
gemErnße verfahren muffe, weil gerade in diefem 
Fache foViel Unreifes, Halbwahres, oft ganz ümicli- 
tiges zu Tagegefödert wird, was fo unendlichen 
Schaden bringt, 'und fchriftliche Belehrungen über 
den Ackerbau fo fehr vielen praktifchen Landwir- 
then gänzlich verleidet. Was endlich die Rcfulute 
dcir fchriftßellerifchen Thätigkeit unferer Ökonomie 
firenden Landsleiute betrifft, , welche diefes Hand- 
buch darlegt: fo find in dem Zeitraum von iQög bis 
1815» äKo in den 7 Jahren, welche für den Deut- 
fchen Landwirth fo drückend und verderblich wa- 
ren, 1409 neue Schriften' und njue Auflagen älterer 
Werke erfchienen. Zwölf ältere Werke, die wah^ 
fcheinlich auf dem Lager haiißen, wurden mh neuco 
Titeln ausgeßattet, und den gutmüthigen Käufern 
als neue Waare angebotiem Die ForIHviffenfchaft 
fand die meifien Bearbeiter, denn über fic erfchie- 
nen,i34 Schriften. Unferen Deutfchta Hausmüttern 
gaben die ökonomifchen^ Herrn und Öamen \% 
Tchriftliche' An weifungen in den veffcluede^artigften 
Formen. Über Pferdezucht erfchienen^ über Kini- 

Viehzucht 3a, uh^r 3cha£Kucbt U5 besondere ScbHi- 
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ten ; Wedifelwirtlifchaft, Getreide - und Wurzelge- 
lyächsbAu lebiten??, den Obft^^und Weinbau 59, 
^die ZuckerCabrication 34. Bücber und Büchlein. Der 
allgemeinen ökonomifchen Jonrnale, M^onaufchrif- 
fen und' Zeitungen liamen 14» ölMnomircher Calen-» 
^er 6» und ökouomifcher Tafcbenbücher ß berau«^ 
Alfo Tüßjff waren unfere ökononaifchenScbrifftelleri 
dennoch all bis auf den heutigen Tag in vielen Deut-, 
fchen Provifizeh die Land wirtbfchaft um nichts fort- 
gerückt» Bi>4 wir haben das furchtbare Jahr 1316 
frlebt! ., , dy. 

Hall« u. Beelin« m den WaiCenhausbuchhan^- 
' '\ Jungen:^ Hand' und Hülfshuchfür den prakti^ 
*', Jchen t^andwirth von J» A. Strachwiz^ gevrefe- 
nem Königl. Preufl*. Kriegs- und Domänenrath, 
'*' 'Eirb- und Gerichtsherm von Budzislow und 
Grofa • und Klein - Ochlow u. f. w. 18^8^ I^ B; 
fi68 S. dr B. 294 S. 8* (1 Kthlr. 12 gr.) 
Hr. V' Str. beftimmt diefes Handbuch jungen An- 
fSngerfi, die ausgebreitete Wirthrchaften üoerneh- 
xnen, ohne noch praktifche Kenntnifs davon zu be- 
fitzen. Diefen foll es als eiiie Art Erinnerungsbuch 
allerArbeiten darftelleuj die in den verfchiedenen Pe- 
rioden eines ökonomifchen Jahres vorkommen. Ein 
fdches Buch kann ohne Zweifel fehr nützlich wer- 
den ; allein die unerläfslichen Eigenfchaften delTelben 
find Gedrängtheit» Vollfiändigkeit und Zuverläffig- 
keit. Diefe Foderungen aber erfüllt das vor uns lie- 

fende Handbuch nicht. In dem erßen Band kommen 
efondere Bemerkungen» aber fehr breit und weit- 
fch weifig vorgetragen vor, über Pferde, Ochfen»' 
Kühe, Schaafe, Schweine« Federvieh (Gftnfe, Pu- 
ter, Enten, Hühner, Tauben) Maftvieh; überBren- 
neray, Brauerey, über befondere Aufficht im Haufe, 
Befolgung der Ordnung in einer Wirthfchaft, Gefin- 
de und Becbnun^sführung. (Warum gab der Vf.* 
in diefem Theil nicht auch befondere Anmerkungen 
über Küchen- und Obft- Gärten, Wiefcncultur, Ge- 
fpannarbeitei?, Bienenzu<:ht, ökonomifche Handels- 
g^fchfifte, Teith- und iTorftwiflenfchaft und andere 
Gegenftftnde, die er doch in den zwey ten Band aufge- 
bommen hat ?) Im zweyten Bande zeigt er, was der 
X4Ändwirth int jeder Woche des Monats Junius zu4;hun 
babe. Man kann denken, wie bändereich diefes 
Handbuch werden wird. Denn aufser diefen beiden 
erjten Bänden haben wir annoch eilf andere zu er- 
«rarten, wenn der Vf. in feiner Manier fortföhrt, und 
^e befonderen Bemerkungen des erßen Theik in dem 
iweyten wörtlich drey auch vier mal wiederhohlt. 
l^^pregt wirklich Ekel, wenn man in dem Monat 
Junius z. B. bey jeder Woche liefet: Hühner und 
Spten follen betaßet werden, oder man foll die voll- 
iHphangenen Ohßbäume ßützen, wobey jedes Mal» 
"wie es geljphehen miUTe, bis auf den kleinßcn Umßand 
befchrieben iß. Wäre indem erßen Tb eil das Noih- 
-wendiJlAeiiBer jeden einzelnen Zweig der Landwirth- 
fchaft vorgetragen worden, fo könnte der zweyte 
fich kurz darauf beziehen. Die Abtheilnug. nach • 

Wochen iß durchai^ verwerflich» da fich alle A^bei» 


ten nicht in einer Woche ahthuW hfffem- Waruna 
wähl t^^er Vf. nicht die viel natürlichere nack Mona«; 
ten ? Wir leugnen übrigens nicht, dafa in de«iBüch^ 
lein viele gute und bräuchbare Bemetkungen vor^ 
kommen» aber vollßändig und zuverläffig iil daffel^ 
be keineeweges. Um unfeir Urtheil zU belegen, Aihren 
wir nur tiefes Wenige an. ]ßey den Schaafeaift dieFüt* 
terung mit 'Kartoffeln nicht erwähnt. Es fehlt Klap|it 
meiers Methode, den Klee au brennen« Es fehlen die 
Mittel gegen die gcwöhnlichßen Krankheiten der 
• Hausthiere. Von der Pflege der Ziegen, Hunde, von 
dem Torfßich, von der Cultur der verfchiedenen Qe* 
treide - Arten iß nichts gefagt. Den Schafen töU wäh* 
Tend des Winters aufser Erbfen- und Wicken -Stroh 
nur dailaAge Stroh von Winter - Roggen Und kein. 
Haberflroh gegeben werden^ Weil die Schaafe aber 
nur die Ähren von den Schütten abfrelTen, fo mtUFe 
der Schäfer alltäglich dds Übriggebliebene aus deH 
Kaufen nehmen, wieder zufammenbinden und zmt 
Strtu an den Viehhof abliefern ; wodurch die Ar- 
beit Tehr vermehrt wird , weim-zumal der Schaaf- 
flall von dem Viehhof weit abgelegen iß. So bald 
ein Oculiraügeeinen Finger lang gewachfenfey, foll 
man den über ihn befindlichen Storzel dicht am Au- 
ge wegfchneiden (auch dann , . wenn das treibende 
Auge oculift worden iß?) Wir könnten diefe Bele- 
ge noch unendlich häufen , wenn es der einer, Re- 
cenfion beßimmteRaum zuliefse. Druck und Papier 
find gut» doch haben wir mehrere. Druckfehler be* 
merkt. dy. 

DaESDEV, b. Arnold: Cafap ein Buch für Jungs 
Ökonomen und GutJubefUzer von • Gottlieb Hede^ 
nus^ 1017. VI u. 310 S. 8- (i Rthlr. la gr.) 

Der ernße Romaner hat diefem Büchlein feinen 
Namen, aber nicht feinen Geiß mitgetheilt. Nach-^ 
dem der Vf. allerley kurze Regeln gegeben und Be- 
merkungen gemacht hat, handelt er in kurzen Ah-, ^ 
fchnitten faft alle Theile der Landwirthfchft in ei-l. 
nem abfprechenden Tone fehr allgemein , unyollftän*, . 
dig und oh^je logifche Ordnung ab. Keine Seite kann 
man durchlefen, ohne eine fchielende, halbwahre^ 
*oder g*nz falfeWc Behauptung ru finden. Diefe Be- 
fchuldigung i0 hälft» aber fie iß cegründet. Alle Be- 
lege des Büchleins, für fie anzuführen , würde ein 
zweytes Büchlein erheifchen : daher von dem Vielea' 
nur Weniges, und wo.es möglich iß, mit des Vfs.. 
eigenen Worten. ' S. 2 „Gröfstentheils find die Guu- 
herrn und ihre Weiber nur Halbwiffer , welche be]r 
der Anwendung ihrer fchledit verdauten Bü* 
cheryreisheit nur Unheil ßiften u. f. 1^." (Sollte der 
Vf. wohl ein beflercs Verdauunesvermögen befitzen 
als der gröfsere Theil derGutsbelitzer mit ihren Wei- ^ 
bern?) S. 7. Öer Pachter mufs die Staltfütternng 
einTühren(In allen Fällen?) S. 16 Sind Teiche auf dem 
Gute, fo fuche man fic wo möglich zu Wiefen zu man- 
chen u- f. w. In vieVn FäUen iß diefer Rath anwend- 
bar, in eben fo vielen aber auch nicht, daher er nicht 
für junge Ökonomen in diefer Allgemeinheit geeig- 
net ift. Ans d^m Abfchsitt von der Viehzucht bat 
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« drey beCönÄ^rÄ Al^fchiutte von d^r Viehauclit. 
^on dem Maßvieb , und "Zugvieh gemacht. In dem . 
von dea Gaytenhau fpri/:ht er von dem Franzobft, und 
läfst einea Abfchpitt von der Obftbaumzucht folgen. 
In der Xehre vom Futterbau ift des Brennens diß« 
VäetB nach Klappmeiers Methode fo ytit bey dem 
Getreidebau des Land und Mergelfahrens , der Ver- 
^heilung des Düngern in Hinfiicht der Berchaffenheit 
des Ackers und des Düngers mit keinem Worte er- 
dröhnt;, hingegen wird dem jungen Okoxiomeinyeit- 
Muftig gelehrt, dafs die Getreide - Garben bey dem 
Einbnn^en durch einen aufgelegten Baum befeftigt 
^werden. 8. 30. „Wenn das Getreide mit Kalk ger 
düngt wird, wintert es nicht aus^* (fiel) S. I38- 
i^Man kann, ausgewachfenes Getreide« fäen'^ u, f, w, 
(Über das Können iR keine Frage, wohl aber übejr 
den Erfolg.) S, 144. „Nur Dünger gejiug und man 
kann ften , was man will, ohne lieh um den Frucht* 
WechCel oder um ängftlich forgCame ^eftellun|[ de» 


Ackers zi^ kümmern u. C^ vrJf (WahrlioH eine golde- 
ne Regel des Cato für junge Ökonomen.) S. 16« 
fangt der Lein nicht aus, fondem nach S. 164 wird 
in der Leinftcfppel das befte Korn erbaut. Ohe jan 
Jatis! • 

Sollte man nicht glauben, Hr. JSf.habeeihHrebi- 
büchlein fchjeiben wollen ? Gleichwohl llfster in der 
Vorrede Ach S. V alfo vernehmen; „Jeder j^rün&liche 
Tadel wird mijr willkopimeQ feyn. Sollte jedoch i^ 
gend ein ökonomifcher £tourdi inVertraun, weil er 
den Arthur Yojung geli^fe^ oderdiirchMt^g^UngereiB, 
oder einem Ac]kerfefte in Hofwyl beygewohnt, fichi 
be^kommcQ l^ea- ü^er diefeus Büchhl^in abzufgre- 
j:hen, wje der Blinke über di^ F^rbe, fo foll ihm, 
wen;> ich gerade darz^ gelaunt bin« wiederfahren 
was ihm gebührt.**!! Eine fQlchetSelbft^ufrieden« 
heit ift wahrlich nicht beneidena- piber bewundenii- 
ynirdig. 
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&tiOfiow%.'^ Magdeburg ^ in CopimiiTion h, Heinrichtha> 
fea: Der Brand in Waiztn, dejfen ürfach, f^Hrkung und 
rerhaltungsmitul , »1» ein AnEeckungfftoff dargi^ellt uni w- 
glichen mit vorfchicden^n AaßecKungs4<wen tfer «QinKOircben 

Körper von J. C. A. i8»5' io? S. 8- C? fiO- 

Durch diofef W«rhchen ift zwar die fchon yOThandent 
Bibliothak über den Brand in Waizcn um einen Band yer- 
mehrt , keineiwege« aber die wahrhafte Kenntnifs von demTel- 
ben nur um eine einzige Anficht bereichert odcfr berichtigt. D^ 
"^f. fcheint, wie man Cnft allgemein von ^n Schriftftejllerii Ober 
den Brand fagen kann, lu wenig bekannt mit den yieian Schrifteo 
sn feyn, welche über dtefen Gecenftind fowohl in Deutfch- 
land, England, aU auch in Frankreich erfchienen find; man 
glaubt daher etwas Nene« gefunden lu haben, wa«, wennaoch 
Sicht fchon fehr oft . dennoch eewift fchon einmal gefundep 
ttnd^gefagt worden ift. So g«Iit et auch unferem Vf. Dh 
Jdca der Anfteckung vermöge des Sttubei , welcher an den 
öaamenKörnern haftet, ift fchon fehr alt, und daher aach dat 
Wafchen des Walzenf, das unjehlbare Mittel unferet VI»., 
dtn Brand au veTtitgen , ein fchon längft bekanntet, aber nicht 
unfehlbar gefundene» Mittel. Bie Nichtigkeit des aalfotuie- 
menu, welche» der Vf. über da» Entftehen des Bandet fahrt, 
wird durch eine Menge von Erfahrungen hiffUngUoh bewie- 
fen : X. B. das Erfcheinen von brandigen oud nicht brandieen 
Ähren an einer und derXelben Pflanze aus einem und de»'' leiben 
^MVienkom hervorgegangen. yprztlgUch *ber die Beobach- 
tune, dafs in eiwer und derfelben Ah^brtndi^e oijd nicht bran- 
dige Körner vorgekommen 4nd. Ree. f^einc All.et das ^ wat 
man aber die Entftehang de» Rwidet «Tagt hat . theiit zu 
einfeitig, theil» »u vornttheilswl su feyn, vra eile die fon- 
Asxbaren und merkwürdigen Etf^eiinuiigen gemaduer Erfah- 
rungen beym Brande im Walzen gnägepa und folgerecht «j 
tläfen tu kdnnen. Reo. Anficht Aber diefen ßegenftand ift 
folgende, -r Der Brand im Watten ift eine Krtnkhett des 
aauneHkornt , die ürfache derfelben Hegt, feiner Oberteugnng 
iwtch • in der gefch wachten LebensthlngkeiUdp ganzen oder 
^eüweifen Pflanze, deren nachtheilige Folgih floh erft in 
dem Momente zeigen, wo die Lebensthittifkeit der prgatiifehen 
»Arper den Hauptzweck ihre» Seynt, dicBUdnng detSaaraens, 
vollendet. Jede gefchwichce Lebensthitigkeit, gleichviel , ob 
fie fchon von dem Saamcnkorne ausgegangen , oder aber wäh- 
vcnd der Vegeuüon de» fftuiMe, oder aber erft in dem Mo- 


^ente der BlAthe begr findig vrorden ift • kann unter fonß fiif 
.diefe Krankheit ganttigen Umftänden den Brand herberfak* 
ren. Die Kralt jdet Individuums, oder der ^afielbe con^it1a^ 
renden Theile ift nicht ftark genug, um die vorhandenen t^ 
Jien Stoffe zu ISutern und zum Saamenkorne euizubildep, oAtt 
aber Iiifsere ^inflfifTe in der Zeit der Bläthe und Befmcbtasg, 
,als KA0e , Nebel , Elect/icitit u. X. w. , hindern die fonft nor^ 
.male kriäige LebenstbStigkeit an diefer Ausbildung, oder dis 
Xohon .ohnehin febr fchwache Lebensthftiglieit wird hev ihrem 
jetzteu Kraftiuifwande völlig vernichtet, wo fich alsqaDO du 
yerwefuug 9 das Loos aller organifchen Körper, nachdem dn 
Leben entwichen «ft, des Jialbausgebildeten Searoenkcnift be* 
meiftert» und unter eigenen XJmftlndeo uns dat Produtt ihm 
Kraft jn der Form des Brandes zu uu forer finnllchen Anfehaa* 
jing bringt. — Alle Mittel, die daher dar kränkliche Saanea« 
körn, au» welchem der Analogie nach doch nur fchwacb« 
Pflanzen hervorgehen können, zu vernichten oder abtofoeden 
vermögen , al» Einkalken , Schwemmen » Wafchen u. f. Wt 
liönnen nnr bedingungsweife » keineswega aber al» jiBfehlbii» 
Mittel gegen den Brand angeCehen werden. Die aus den roll* 
konimetnften und kräftieften Saamenkorn entfproITene Pflaoie 
ikann in ihrer fpäteren vegetationizeit durch zu trockene oder 
tu nafle Wiuerung , durch tnfecten oder Würmer , mk einem 
Worte dureh eine unendliche Menge Um ftXnde leiden, fchwich« 
lieh und kränklich werden, und in der Zeit Jiurz vor odtf 
kurz nach der Blflthe , als dem wichtigften Zeitmomentt f&t 
den Brand • die zarten Befruchtnngsorgane» den FrochtknoUBf 
oder jda» lialbausgebildete Saamenkorn vernichten und fo dii 
Bedincnngen zu der Erzeugung de« Brandet, von ganten Fflaa* 
xm, einzelnen Ähren, oder einzelnen^ Körnern — nenn wie bc- 
lunnc blähen nicht alle Blumen einer Ähre in einem nnddemfel* 
ben Z^tRvomente ^ herbeyfahren. — DieCen- Anfiohttn »«* 



Prodnet einfeitiger und vorurtheilsvoller Anicbten. 

In den fflnf letzten AbCchnitten« als vom feehften bis' teba* 
ten , handelt der Vf. von der Faulbrut der Bienen. Da R»»< 
zu wenig Bienenwirth ill, als dafs er fich ein Ortheil Aber 
Schriften diefer Art anraaften kOnnte , fo lifst er et bef ^ 
blofsen Anzeige bewenden« 
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rERMlSCHTE SCHRIFTEN. 

RiOA , *b. Hartmann : Sittliche Jnßchten der Welt 
und des Lebens für das weibliche GeTchleeht» In 
Vorlefttngen^ gehalten von Karl Gottlob Sonn* 
tagt I^i*- d. Theol. u. Pfailor.» Livländirchem 
Generalfuperint. und Oberconürtoriums Fräfe«. 
Erfter Band.. iS^S- VIII ii. 463 S. ß. (0 Rthlr.) 

X^er Vf. gab in feinem rorigen Amte, als Oberpa* 
Hör an der Kronskirebe zu Riga, eine Reihe ron 
Jahren hindurch Jungfrauen aus den gebildeteren 
jStänden zur Vorbereitung auf die Connrmation ei- 
' neh ausführlichen Unterricht, insbefondere in der 
- J/Ioral, an welchenx auch folche Theil nahmen , die 
4iicht tvk feiner Gemeine gehörten. Wiederhohlt auf- 
gefodert, feine fittlichen Anhebten des -weiblichen 
Lebens auch ein Mal zum Gegenftande allgemeiner 
Vorträge zu^i^achen, entfchlofs er fich endlich da- 
zu, als er im J. ißti fein Predigeramt n^iedergelegt 
hatte, und hielt in den erften Monaten von t^ia 
und in den letzten von 18^^ in Riga, und, alsbey der 
^Annäherung des Krieges die Landesbehörden in an- 
dere Städte verlegt waren, im Winter ißH auch zu 
Dorpat, blofs vor Perfonen -weiblichen Gefchlechts, 
diefe Vorlefuncen, die nach den Wünfchen feiner 
.Znhörerinnen im Drucke erfcheinen. Es fuhke, 
.dachte. und fammelte der Rcligionslehrer für ihm 
anvertraute jugendliche Seelen; e% Iprach der Freund 
jzu Freundinnen, der Btuder zu den Schweftern. 
Von diefem Standpuncte aus betrachtet zu werden^ 
"Wünfcht auch der Schriftfteller. Sein Zweck ift Dar* 
Aell)ing des menfchlichen Lebens überhaupt, und 
des weiblichen . insbefondere , wie es erfcheint von 
dem Standpuncte der Sittlichkeit aus, in der Be- 
leuchtung der Religion, und nach den Hinßchten 
auch felbft der Lebensklugheit. Vorzugliche Rück- 
ßcht nimmt. er auf die Rinderwelt; denn, fagt der 
•Vf. , „jede Pecfon weiblichen Gefchlechts von jegH- 
cliem Alter ift zu einer Eraiehungsgebülfin mit berti- 
texif und darum ift die Sittenlehre für das weib- 
liche Gefchlecht unzertrennlich verbunden mitvEr- 
fiBiehungswinken.*' 

Diefer erfte Band enthält 24 Vorlefungen. Die 
^^Ji^9 einleitende, beftimmt den GeGchtspunct, aus 
^welchem diefe Vorträge follen betrachtet werden. 
Die zweyte handelt von der Beßimmung de^ weibl. 
Gefchlechts, welche der Vf. in den Anlagen,, wie fie 
^ühe Ach. äufaem ,. nachzuweifen fucht» Die ab^ 
J. J. L. JS0 1S19. Zweyter Band. 


.weichenden Anfiechten der f^ol/loneeraft nnd Hip* 
pePs werden, wie es uns fcheint, mehr an die^Seite 
^efchoben , . als eigentlich ge würdiget. . Die 3 Vork 
bedrachtet die höhere Beftinlmung, auf welche Heb. 
die befondere Beftimnvung des Weibes gründet: die 
Beftimmung des Menfchen überhaupt« Den Ausdruck: 
JPflicht gegen. Gatt, uns felbft und Andere-*- w^nf cht 
•der Vf. der verkehrten Vorftellungen wegen, die 
fich leicht daran hängen, vermieden; es giebt nicht 

..fowohl Pflichten gegen einen Gegenftand, als aus 
dem Gegenftande. Aber der Ausdruck: „Gott -6^ 
dhrf Ihrer zu feinem Werke an der Welt" — dürfte 
-wohl eben fo tadelnswürdig feyn. 4 Vorl. Vom from- 
men Sinne. Hier will der Vf. fogar den Ausdruck: 
Pflichten — vermeiden, weil er, wenn auch mit/Un- 
recht, für die Mehrzahl eine fo ftreng ernfte Geftalt 
habe, dafs ihr immer der Zwang zur Seite zu ftehen 
fclieine: bey Gefinilungen aber, welche fa natürlich 
und. wohlthuend feyn, wie die^ welche fich auf 
Gott beziehen , fühle ftch ein zartes Gefühl' verletzt, 
Avenn es auch nur von fern an Zwang erinnert wer- 
de. Ans gleichen Gründen möchte man den Ans- 
tuck ündBegrift^;')?flicht-*aus der ganzen Molral zu 
rbannen fich veranlafst finden. Und das hierfse 
<doch der Schwachheit zu viel nachgeben. Sanft ift 
'hier das Bedürfnifs und der Werth der Religion fvn: 
^das weiblT Gefchlecht fehr gut dargeftellt, beCon- 

. -ders aber aufmerkfam auch ^arauf gemacht, dafs die 
Religion des Weibes nicht minder, als des Mannas, 
.auf innerer Überzeugung von anerkannten Gründen 
beruhen, nicht blofs in dunkeln Gefühlen befteheh 
folle. — Die 5 Vorl. handelt von der Entwickelung 
und Pflege des religio fen Sinnes bey Kindern. Unter 
fehr vielem Vortrefflichen läuft auch wohl eine oder 
die andere Behauptung mit, die fich nicht ftrenge 
•darthun läfst, oder die wenigftena einer genaueren 
Beftimmung bedürftet »«Auch die Naturreligion ift 
:Gottes\vort; auch iie Würden wii? nicht jetzt, mit 
Hülfe unferer Vernunft, erkennen können, "vVenn 
Gott nicht felbft' einft die MenTchen unmittelbar be- 
lehrt hätte uiid hätte belehren 1 äffen." Wie moehte 
das bcwicfen werden? •— 6 V^orl. Die Natur über- 
haupt* Der Vf. empfiehlt Keniitnifs dcrfeJben und 
mahnt ab von jeder unnöihigen-Zerftörung ihrer Ep- 
«eugnilte. — 7 Vorl. Natuvwirkuhgen und Naturge- 
itufs. Hier- wird viel 7 reflllches von dem Einflulle 
der Natur und ihres Genuffes auf Leib und Geill gc*- 
fagt, vor Unglauben und Aberglauben in Beziehung ' 
auf fie,- vor Furcht famkcit und AfiV^ctation gewarnt 
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II» f. w." Zuletzt Regeln für die Erziehung, in Be- 
zug auf den Naturfinn. Unter anderen kommt hier 
auch ein fehr gegründetes yttheil über/. P. Fr, Rieh" 
ter vor. — 9 Vorl. Die Geifterwelt. Über den Ein- 
flufs derfelben auf die Menfchen und über das Ver- 
lialtnifs der.Abgefchiedencn zu uns, fehr verftändige 
und hefonnenc ürtheile. Nur meinen wir, dafs 
aus dem Satze des Nichtguuntcrfchcidonden eben fo 
-v\^enig gefchloiTen werden dürfe, es können auf an- 
deren Woltkörpcrn keine Wefen unterer Natur feyn, 
als fick behaupten laffe, die Abgefchiedenen wiffen 
^ewijs von uns und müjfen von uns wiffen. — 
1« Vorl. Kenntnifs der menfchlichen Natur im A'lg^ 
meinen. —-11 Vorl. DieSelbfterkcnntnifs. — 12 Vorl. 
Mentchenkenntnifs. Diefe 5 Vorlefungen enthalten 
herrliche Belehrungen und Winke über fehr wich- 
tige Dinge, wie fie nur ein Kenner des menfchli- 
chen Herzens und Lebens, ein richtig und klar den- 
kender Kopf,' ein wohlmeinendes und menfchen- 
freundliches Gemüth geben kann. * Gegen manche 
Afterweife und Afterfromme behauptet die 13 Vorl. 
-die Achtungswürdigkeit der Menfchennatur , und 
macht auf viele gewöhnliche Dinge aufmerkfam, die 
mit der jedem Menfchen fchuldigen Achtung ftrei« 
ten. — Die Selbftachtung ill der Gegenftand der 
14 Vorl. Auch hier, wie überall, ßellt der Vf. Vie- 
les, was im Leben nicht beachtet oder verkehrt be- 
urtheilt wird, in das rechte Licjit, und lehrt alles, 
was zur Selbßachtung gehört, fo wie die mancher- 
Jey Arten , fie zu verletzen , und die auf mannich- 
faltige Weife fich äufsernde falfcke Selbftachtung 
richtig würdigen. — 15 Vorl. Glaube des Menfchen 
an fich und Andere. Mifstrauen. Argwohn. Eifer- 
fucht. — 16 Vorl. Menfchenliebe. Selbftliebe. — 
17 Vorl. Egoismus und Prätenfionen. Wahre Selbft- 
liebe- Eine Bemerkung finden wir hier nicht gegrün- 
det, dafs nämlich, je mehr Prätenfionen Jemand 
macht, defto weniger Andere wagen, fich gegen ihn 
Etwas herauszunehmery Anmafsung und übertrie- 
,bene Anfprüche reizen gerade fehr oft zur Vertagung 
.delßn, was man fonft gewähren würde. — iQ Vorl. 
,Graufan^ieit und Schadenfreude. — xg Vorl. Vom 
Neide. Die Kennzeichen des Neides, nach welchen 
man fich f^lbft prüfen kann, ob man.diefen Fehler 
-oder Hang zu ihm habe, und wiefern, find vortreff"- 
lich ausgeführL Das Sprichwort: beffer Neider als 
Mitleider — hat ab^ auch ^inen beffern Sinn , als 
der Vf. darin findet. — so Vorl. Noch ein Rückblick 
^uf das Vorigein Hinficht auf die Kinderwelt. Und: 
vom Mitleiden. — 01 Vorl. Das Leben, die Tödtung 
und der Selbftmord. — 20 Vorl. Der Tod und das 
Benehmen gegen Sterbende und Verßorbene. ^ 

Möge diefes Buch von recht vielen Frauen und 
Jungfrauen mit Aüfmerkfamkeit gelefen und wieder 
gelefen werden! Auch Männer werden es nicht/ 
ohne Nutzen lefen, und befonders werden Prediger 
fehr Vieles darin finden > deHen Beachtung ihr Wir- 
ken heilfamer macht. 

J. C- F. D. 


Leipzig, b. Hartknoch: OolgaihanndSchehliminiJ 
Fon einem Frediger in der fVüße. Eine Schrift 
Joh. Qeorg äamanns, in verbeiferter Aussähe, 
mit Vorrede und Anmerkungen^ von Jajckem, 
fonft genannt Imo. iQiß. XLVIu.fl6S. 8- Uögf.) 
Der Prophet gilt am wenigften unter feinen Lands- 
leuten, und unter feinen ZeitgenolTen ; diefes hat vor 
allen über ihr Zeitalter hinausfehenden grofsen Den- 
kern Deutfchlands /. G. Hamann (geb. zu itönigs- 
berg 1730, geft. zu Münder i78ß) erfahren, der früh 
den gegen folches Verhängnifs in fich tragenden, 
auf das Bewufstfeyn des eigenen Werthes geftützten 
Muth bezeugte, indem er (1762) in der Vorrede zu 
den Kreuzzügen des Philologen verficherte : „nia« über* 
w indet leicht das doppelte Herzeleid ^ von feinen 
Zeitverwandten ^nicht verbanden und dafür ge- 
mifshandelt zu werden, durch den Gejehmaek an 
den Kräften einer bejjeren Nachy}elt.** — Her^ 
der war der Erfte, der auf den grofeen Schatz neuer 
Anfichten aufmerkfani machte, die in H*s. höchft 
originellen Schriften aufbewahrt find; ihm folg- 
ten mit vielen die innigfte Verehrung i>e weifen den 
Hinweifungen auf ihn. Fr. Jneobi, J. P. lUchter^ 
Fichte, Fr. Schlegel und Goethe, der noch neuerlich 
in dem dritten Bande feines „^wj meinem Leben** 
Hamanns ausführlich gedenkt, und Hoffnung zur 
Herausgabe feiner Schriften macht. So fehr letztere 
auch zu wünfchen wäre; denn jene Schriften ha- 
ben fich auf unbegreifliche Weife aus dem literari- 
fchen Verkehr verloren: fo ift doch, vieler Schwie- 
rigkeiten halber, die Ei-füllung diefes Verfprechen» 
fobald Glicht zu erwarten. Als ein Beweis von der 
Seltenheit der Hamänn'Jchen Schriften mag dienen, 
dafs im Anfang des Jahres igiß auf der Königl. Bi- 
bliothek zu Berlin von demfelben nichts anzufinden 
war als das Werkchcn , von welchem wir hier eine 
neue Auflage anzeigen, und die Metakritik über den 
Purismum der Vernunft (wonach bekai^lich Herder 
feineMetakritik arbeitete), die in ^em,,äiancherleyzur 
Gefchichte der metakritifchen Invafion** (Königsberg 
1300) abgedruckt fteht. Andere bedeutende Biblio- 
theken haben gar nichts von Hamann aufzuWeifeh, 
und Heinfius allgemeines Bücherlexicon zeigt, da 
jenes Schriftftellers Name darin fehlt, dafs feine Ar- 
beiten ganz aus ^ dem Buchhandel verfchwunden 
find. Um fo verdienftlicher war es von Jördens und 
von Rafsmann (im Münfterländi fchen Schriftfteller- 
Lexicon), möglich^ vollßändige Literamotizen %n 
-fanameln über «An, deHen Andenken wiederholt, 
und noch zuletzt von Franz Hom im Fouquefehen 
Frauentafchenbuche (für 1819 S. 1 18) gefcTert wird, 
mit beftändigen Hindeutungen darauf, dafs man 
nicht mehr von ihm wiffe , als erfod^lich fey, um 
fehnfuchtsvoll nach der näheren Bekanntfcbaft mit 
dem geheimni fsvollen Tiefdenker zu verlangen. 

Die vorliegende kleine Schrift Hamanns,- (der 
etliche dreyfsig folcher, oft nur wenige BhUtcr ein- 
nehmenden Arbeiten, mehrere fehr werthvolleHand- 
fchxiften. und Briefe nachliefs), ward 1783 durch 
JUendelJohus Weii, „Jerufalemr (Herüber religiio/e 
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Macht und Jüäentkum ^ *^ veranlaföt, und erfchien 
:i784. i» ^^e*" crften Auflage, die feitdcra ganz ver- 
griffen ift. Hamann tmterfucht hier das Problem, 
•\velche3 die lüdifche Nation für den Theologen, 
Philofophen ttnd Politiker darbietet, ftellt lieh mit 
der geiftvollften Ironie, wortkarg und lakonifch, 
der ^wäfferigen Ge^hwätzigkeit und der fqphifti- 
Tcheii Dialektik feines Gegners Agenüber, und 
macht «u? jenen beiden, den der Urfprache der hei- 
ligen Schrift Kundigen bekannten Worten des Ti- 
tels, einen zwiefachen Blitz in das Mendelfohn- 
Tcbe Jerufalem und foine Papierbauerey , die durch 
Gleichftellung zvreyer Nationen , die fich fcheidcn, 
^e Tag und Nacht, wie Wurzel und Frucht, 
die M^ahre Leuchte ICraels auslöfcht, und ein After- 
Jerufalem anlegt, damit ja Niemand jene ewige 
Stadt, unfer aller Mutter, fände. Hierauf macht der 
Herausgeber de« .^Oolgatha** in der eine vertraute 
^ekanntfchaft mit Hamann uud eine fchöne Geiftes- 
verwandfchaft bekundenden Vorrede aufmerkfam, 
indem er daraufhinzeigt, dafs hier befonders von 
der Roüe des Theologen die Rede fey, die ein ge- 
bildeter Mann Jüdifcher Nation vor mehr denn drejr- 
Isig Jaliren au Berlin fpielte, und wodurch er eine 
Menge Getaufter und Bef^bnittener zur Nachfolge 
ins philofopbRcheNichu führte. ,,Diefer Sohn Men- 
dels/* (fagt er S.X.) war r^cht derMotes der falfchen 
Jjldifchen Aufklärung, die fich mit der folßhM 
chriftlichen zu einer bösartigen iMwenfoeietät , odc^ 
vielmehr verkappten JVolfsgejeHjchaft vereinigte, 
welche mit elegantem Orimm auf die armen Schafe 
in den Triften €er fVakrheit zufprang.^' — „ JEr war, 
(S. XIII) nichts als ein^ vieiwiffender, unmijfendct 
und unerlertichteter Deiß , noch mit einigen jlarken 
Ketten der Zuneigung an feine Nation und ihren ma-- 
je/letifchen Glauben gebunden; dabey mehr fchlau, 
als gewandt , jene PViderJlreite zu vermitteln , in de* 
nen fein fVefenfieh mit Jich felier befangenfah, und 
und um deßo verderblicher für ihn und für Aiidere. " — 
Wenn Mendelfohn fich bemüht, das Wefen des /u- 
denthums und des Chriftenthums zu verrücken , Of- 
fenbarung und Vernunft zu einem ungeniefsbarcn 
Mittelding zu verkneten , und aus Dograatik , Tole- 
ranz und Unglauben ernfthafte Arabesken zur Ein- 
falTung eines ßaatsklugen Indifferentismus zu we- 
ben; wenn er hierbey, mit fich felbft hn fteten 
Widerfpruche , den ft^reften Rabbinismus, den er 
doch auf der andern Seite zu glätten befliflep fcheint, 
beweifet: fo tritt ihm hier Hamann kräftig, und der 
Vorredner mit gleicher Würde entgegen, deren fchön- 
fter Strahl die überall hervorleuchtende redliche in- 
nere Überzeugung ift.. , , , / - ^ 

Nach dief e^i Gefichtspuncte verdient diefe Schrift 
auch befonders in unfcren gegenTrtrtigen Zeiten, 
wo die Götter der Erde fo hilüfig 1p die Schlingen 
des Jüdep tl^\im3 ve]:wickelt find , eine neue eri^ile 
Beberaigung« Um näher darauf aufmeriifam zu ma« 


chen, wie tief &. hier eindringt in die Elemente 
aller focialen und religiöfen Verbindungen, heben 
wir einige Fingerzeige des grofs^n Weltweifen aus : 

„Wie den Kindern die Würmer, geben den 
feuchtigen Buchftabenmenfchen die Gefetze ab, wel- 
che auch die güldene Ader und Nymphe Bgeria man- 
cherfphilofophifchen Regierungen find.** — „Jeder 
Sophiß ift ^icht nur ein Lügner, fondem auch ein 
Heuchler, und bedient fich der Sprache, als eines 
leeres Fuppenfpiels , fein Idol, das eitele Gemachte 
menfchlicher Kunft, für einen Ausflufs göttlicher 
Vernunft und eine leibhafte Tochter ihrer Stimme 
auszugeben , aberglMubige Lefer durch das Blend- 
werk einer gOldnen Hüfte oder güldnen Kalbes hin- 
ters Licht zu führen, und fich ihre Überzeugung, 
«uf Koften und Gefahr unerkannter lebendiger Wahr- 
heiten , als ein Dieb und Mörder zu erfchlei* 
X^hen. *< — „In einem Schauthale aller unbeftimm- 
ten und fch wankenden Begriffe ift der Ruhm nicht 
fein von gröfserer Aufklärung ! ** — „Es ift im ge- 
naußen Verftande eben fo wenig der Wahrheit ge- 
mäfs, als dem Beften der Lefer zuträglich, wenn 
man Staat und Kirche en tgegenfet^t, die innere Glück- 
feligkeit von der äufseren Ruhe und Sicherheit fo 
feharf abfchnwtdet, wie das Zeitliche vom Ewigen* 
l)as Kind der einen Mutter wird von ihr felbft^ im 
Schlafe'^rdrückt und das noch lebende Kind zappelt 
bereits unter dem aufgehobenen Schwerdftreiche des 
falomonifchen Scharfrichters, um es entzweyzuthei- 
len, diefes die Hälfte und jener die Hälfte. ** — „C7/i- 
^laube, im eigentlichften hiftorifchen Wortverftande 
AÜ die einzige. Sünde gegen den Geiß der wahren 
Religion, deren Herz im Himmel, und ihr Himmel 
im Herzen iß! **— 'Doch diefe Zeilen mögen genü- 
gen , um auf die Veranftaltung der neuen Ausgabe 
des Golgatha und Scheblimini aufmerkfam zu ma- 
chen» und dem Herausgeber den Dank zu fichernp 
für diefes Unternehmen, für die heprliche Vorreda 
und für die Anmerkungen , welche belehrend und 
anmahnend, ftrafend und züchtigend , auf die Ver-; 
worfenheit des Zeitalters hindeuten , das unter dem 
vielfachen Gefchwätz von der Reform desKirchenwe- 
fens und von der humanen Verbrüderung mit dem Ju« 
denthume, den fchmachvoUftenVerluß des Religions- 
finnes und der Staatsweisheit an den Tag bringt. — 
Darum mufs jetzt hingewallfahrtcf werden zu Äo- 
manns Gruft, um in dem Stern der Vorzeit den Weg- 
weifer-der Gegenwart und Zukunft zu fuehen und 
%Vi finden* *— 

Noch benutzt Rec. diefe Anzeige zur Bekannt- 
machujig der vielleicht Manchen erfreulichen Nach- 
sicht, dafs unter dem Titel : „Sibylliniche Blätter ** 
XL\\VAngü,'bey Broekhaus, ein Werk erfchietien ift, wel- 
ches bedeutende Mittheilungen aiis Hamanns fo rei- 
ften gewordenen Schriften cnthälu 
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Vf AMiiCHTv ScHRifTEit« Bsrluit b. Scliötia : üntrügltchi 
Geheinmiß 9% m/Zeit von einer Stunde ohneJLehter das Reiten tu 
erlerneh und rcke Pferde abzurichten^ mit den GeheimniJJen jedes 
fcheue Pferd naah Unterricht von 50 Minuten uuf alle . Gegen* 
liätide anzureiten , und den erprobten Mitteln > wobey ftlbß 
penoun^lcte Cavallerifien noch ihre Dienfie verrichten können* 
Aus Atm Engl« frev fibtrfeCBt nach Sir Eduard Cheßerfould 
faa, Kdnigi. GrofsDritt. Sull « und Geilücemeißtr tu f. w. igtS« 
lOUne ünifchbigtblatt 16 8. kl. ß. (ft gr,) 

'Kec. war, alt er Co^ diefef Werk verfckrieb, auf eine Clurf 
Lttaneria gefafit. Er erwartete erwat Ähnliches, als : die Kunfi, 
in i4 Tugeo fertig frauzößfch fpreehen zn lernen u. f. W; 
Allein er hat ilch gänzlich getäufoht und eine /örm/icAe Be^ 
tru^erey cefunden, für die man Jedermann laa( warnen mnft. 
"Die verlagshandtung verfeadec diefs Product verJiegeU* 
Das Um Cchlagsbl^t, — welche» zugleich Titelblatt »ft, — 
entbäit die gedruckte Erklärung:' ^^Auf gemachte Exemvlarb 
werden nicht zurück genommen^* Das Pnblitükn «wird dahet 
geuöthigt, diefe Waare unbejehtn zu kaufen, Die(s f^yt>deui 
es gilt ueheimnilTe. Allein , nach der Eröffnung hat jnan^ 
einen einzigen Drnckbogeti , und kein * einziges üeheimiiirs» 
Schon dadurch 'wird das Publicnm betrogen, dafs #ir Bogen 
für acht gute Grofchen^gekauft werden mufs, noch mehr aoor 
durch den Inhalt. ^ 

Nach einer nichts Tagenden Einleitung, werden S. ^ — 7 
tuerfl die ganz" gemeinen Regeln vom Auf- tind Abfieigen, 
Haltung der Zügel and des Körpers Torgetngen. Für den 
Unurrtchc darin wird nach Marktfchrejer Art eiiie Zeit von 
90 und fio Minuten beftimmt. Wer nur irgend bey einem 
fachkundigen Manne retten gelernf hat, wird geA^^ muf- 
fen , dafs ihm das hier Gefegte und noch dreymal^ viel in 
den erflen 30 Minuten voi^etragen wurde. Und wie%eftlfieht 
hier diefer Vortrag ! Unfer geneimer Lehrer fpricht vo^ der 
Einhängung der Kinnkette, von Standen- und*Trenfea*ZÜr 
geln , ofine ^ur ein Wort von der Befchaffenheit, dem Zw^ck 
und der Wirkfämkeit diefer Inilrumetate gefagt zu haben« 
X^iemand kimn ditfs.ohno nlJiere Erklärungen verAehen. — • 
Eben fo ^enig kann - man die 6. 7—- 10 aufgeftellten SitM 
über den Gang der Pferde und ditf Führung derfelben , ohn0 
weitereu Unterricht verftehen« ' I^enn was foU ficb der U«- 
unterrichtete z* B. bey folgenden dätzen' denken ? Wenn eiu 
Pferd im Schritt auf treyem Felde vorwärts geben foU, bo- 
rührt man es leife mit beiden Schenkeln und fpielt (?) mit 
den Zügeln n» f« w. Zum Trabe ermnnurt man ein Perd 



«reibt C?)> fpringt du Pferd ^Iten in Galopp an } follte es aber 
^iefs dennoch thtm: fo bewegt mai^ beide Züeei zugki^hetn^ 
^adig und legt den enteegenrefetzten Schenkel an, wo es im 
Galopp anfprang." Welcher dicls Cey, wcifs kein Ununterricht^ 
,ii^v .. ,jm Galopp reehu (weleher ift diefs?) legt mati den 
iinken Sehenkel an und braucht (wie 2^ den reckten ZügeL<* 
6^ naiv fagt der Tf. nach diefer Anweifung : „Die(es i& der 
Unterricht &n ieh ^i# im Reiun mittheilen wollte. Haben 
Sie delifslben in diefer Stunde gefafst und können Sie ihm 
-nachher «nf geübten Pferden aueühem, fo find Sie nioht alleih 
ein gefohiokter , fondem fogar ein künftlicher Reiter.«* Wem 
fallt hier nickt Bürgen Schäfer ein , vvie er d«m Kaifef di^ 
Zeit, binften weicher man die Erdf umreiten könne , be- 
fclureibt? — 8. 10 •— >5 folgt die Kunft, rohe Pferde abzu- 
richten« „Men nmfs das Pferd , ehe man es zum Reiten be- 
f dürftet (helfet es), im Stall etlichemal Räumen (mit der Trenfe 
nnd Stdnge , oder wie 7\ und latteln UJOfen» Auf dem Platze, 
worauf man die erüo Übung zu machen denkt , läfst man es 
melureremale hemn^führen , um es mit den Gegenfländen be* 
kennt zu machen — > dann lädt man es an einer Linie (Lon^e) 
im Kreife (Volte) rechts und links herumlaufen , befchreitet 
ee langfam und mach^ ihn fo (?). mit der erften Abficht be- 
kannt, wozu es foll gebraucht werden (I). — Wenn man ein 
junges Pferd zureitet , fieht'man darauf, dafs es alle Theile fei- 
nes Leibes anftrengt (V) nnd alfo feint fträiu irereiniiirr •^ 
Gebraucht das Pferd im Schritt alle feine körperlichen Theile, 
(Wtnn ift diefs ?j fo Ufit nvi es traben » und fobald (?) es 


4iefes mit yorfreifanden f üfseü^ thatV fo, la£it man es golop« 
piren."«* ^^ Xrfifs* ift die ganze Summe >on' Regeln für das 
Zureiten roher Pferde f Was foll man dabey denken?! -r 
S. &S folgt die ilu)ift, ein: fohcuA Pferd in dreyfstg Minuten 
dreilt {zu maqhen. Man foU das Pferd auf die Gegenfiände, 
für die es lieh fcheiu, o)^ne Strafe hinziehen», es von der 
TromneMangrainr bejg leiten lauen, es 15 Minuten, wenn es 
hungrig ift, von ei^ier Trommel oder Tonne freflTen laifen 
'nnd es eine . halbe Stunde, virenn es die Mühlenfcheoe hat, vor 
^einer Mühle hin und herführen. — Die Mittel, wobey felbft 
verwundete CaValleriften ' noch, ihre Dienfte verrichten kön« 
neu, S. 15 ntachen den Betehlufs. Hier nur einige zur Probe» 
^,Wenn ein' Cuvallerift gewöhnt wird , mit der unken Hand, 
ohne die itchte zu. gebrauchen , lieh in Sattel zu fchwingen« 
fo; kaiim er diefe entbenreh , wenn er verwundet wird. G^ 
Wohnt er fich und fein Pferd , daHelbe mit dem Schenkel zi| . 
regieren, fo kann er im Nothfall feine Hände entbehren. — > 
Mit einer Hanci zu fatteln. erfodert Gefehicklichkeit , bringt 
aber Ehre» wenn man nur eine Hand hat» *- Wer fein Pferd ' 
duf c|i^us nicht regieren kann » wenn ihm beidie Hända ver^ 
wuudet' find , der Aeige, vom Pferde , nehme die Zügel über 
den Arm und fielle fich auf der Seite' vom Pferde, wo ihm 
dalTelbe gegen den Feind deckt. In folcher Pofitnr wird er 
d»s Li^er am leickteAen erreichen. <^ Eine Piftole mit dem 
Mittel • oder kleinen Finder absudrücken , efrpa|;t manche Un» 
annehmlichkeit im Dienft , wenn man den Zeigefinger verlo- 
ren hat.** — Doch genug der untrüglichen GeheimnlBe ! Wäre 
hier keine £0 grobe Betrügei-ev, man könnte diefs Produet 
.snr Erfchütterung Ae% Zwergfeilos empfehlen! 

Dr. 

Baäamar tmd Cohlent , im' Verlag der neuen Bnckband- 
king:v Der Bildhauer Ohmacht und feine fVerke. Ein Ver» 
iack von G. JL. Mun%, xSig* 54 5. in S* (6 gr.) 

Wir kennen Hn. Ohmackt und fchätzen ihn als einen 
gar wackern Künftler. Seine Werke find ungemein fauber, 
mit Fleifs und mit Kunftfertigkeit ausgeführt. Das Verdienft 
vorzüglich kräftigen Ausdrucks , groisartig^ Formen des Be* 
bbten nnd Seelenvollen dürfte ihnen zwar nicht einzuräumen 
feyn ; wol^l aber enthalten üe durchgängig zarte niedliche Ge- 
ftalten, angenehme Gefichcszuge und Gewänder von gutem Ge- 
fchmack. Wegen folcher empfehlenden Eigenfchaften kömmt 
ihnen billig ein befcheidenes Lob zu: Hr. Munt aber, mit 
wahrfcheinuch gutem Willen, jedoch lehr befchrlnkten Kunft- 
kenntnüTen , hat das Mafs weit überfchritten , und wird gens 
zuverläülg damit dem Künftler mehr Schaden thun als GanA, 
erwerben. W. K, F. 

Jarau^ b. S«nerländ«rt Auf Wiedewfehen\ Öderem Tag 
^ der Unthi von J. C. Appenzeller. i^7* 156 ^. g. (16 g;r.^ 

Die Eröffnung des Bentner Lintbkanals am 17 April 
1S16« vromit das leute Hauptwerk diefes grofsen Schweizeri- 
fchen Nationalunternehmens Tollendet wurde , hatte den Yer- 
iaffer diefes Büchleins, wie fo manchen Anderen in dasLinth- 
ihal gelockt. Die kleine Reife hin und zurück ift breit nnd 
leicht, doch in munterem Tone enUlhlr, mit eingewebten Aaek- 
doten , Reftexionen und etwas beutimentalität gemilcht. Man 
iMht wohl, es vrar auf ein Bäudcben angelegt. Damm ift 
•nch iedei; noch fo nnbedeuunde Umftafd hineingezogen , be- 
fchriebefi» was leicht hatte» können übernangen werdeip, und w# 
weiter nichts iniceucheilen war, des vfs. Käfonnement sunt 
Beilen* gegeben. Der Trauto von der feyerlichen , zum gro* 
fisen Yolksfeft erhobenen , Eröffnung des letzten r.imhkannle 
IseleKnet Reo. 'eis die vorzflglichfte Parthie der Schrift aus, vro* 
gegen vielleicht iAanchei; das Gefpräch mit • dem SorgenftoM 
in Üznach dtxa Vf. gerne möchte erlafien haben. Immerliiii 
mag das Büchlein neben, hundert anderen, dazu beftimmt 
eine müfsige Stunde auszufüllen , die Vergleichung beftehen» 
fp wie ^r euch aller Orten Hunderte wandern, und xmiit 
gleicher Befugnifs von ihren Wanderungen fchreiben köim« 
ten. Eine poetifche Epifiel von Carl Orajs, im Jahr 1798 ans 
, Ri§e gefolirieben, nimmt 17 Seiten der Anmerkungen eint 
das ift das Wichtigfte, was fich diivoa feg«n Itfst« 

F. n. 
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yERMISCHTE SCBRlFTEN. 

Schriften die FreUfftfche Synodaiordnung be* 

treffend. 

x) ^Iaodeborg, in der CreutzTchen Buchhandlung: 
Über die gegenwärtigen yerhältmge des chrijl- 
Udi-evangeUJchen Kirckenwejens in Deutfchlaud, 
helonders in Be::,iehun£ auf den PreuJ/lfchen Staat; 
vom Ob. Präf, Fried, v. Bülpw. i8i8- U Aufl. 
1819- 8- (21 g^) 

S) Berlin, b. Eaelin: lyber.dU Befchmldigung , 
dafs pr4feejianeijcke O^ßUche im Preußischen 
Staate ^ne Priejterherrjchaft gründen wollen , 
bcfonders in Beziehung «uf eine von dem 
' Königl. Preuff. Oberprä&denten der PfOVi»z 
Sachfen Hn. Friedrich von mlow zu Magde- 
burg Kürzlich herausg^ebene Schrift^ von ^am* 
Chr. Gottfr. Kurier, Bönigl. Preuil. Superi^i^r. 
der Fr. Werderfchen Diöcefe zu Berlin. i8^8^ 
43 S. 8. (6 g».> 

5) Frankfurt a. d.O., in der Hoffmannfchen Buch- 
* handlung: Freymüthige Bemerkungen zur Beaht- 
Wartung der Frage: ob die in der Anleitung zum 
Entwürfe einer Kitckenordnung für den Freu ff. 
. Staat vörgefehlägene Kichentucht bey der Stim- 
mung und den Bßdürfniffen anferer Zeit Muend- 
bärjeyf von Chrifttan Friedrich Fri^fche, 
Doctor derTheol., Schlofeprediger und Superint. 

^ in Dobrilugls. Mit «iner Vorrede und mit entge- 
gengefetzten Bemerkungen begleitet von Carl 
Friedrich Brescius , Confißorialrathe und Gene- 
ral- Superintendenten. i8i8- ^8 S. 8- (9 g^^O 

4) Lbipzic, t). Vogel: Rhapfodifehe Gedanken über 
' das neueße XJnionswerk und die damit zujammen- 

hängende Jbendmahlslehre, von /. G. S. Fif^J^f^, 

Paft. u. Superint. zu Querfurth. .1818- /III. 

und S9 S. gr. 8- (6 g^O 
K\ Ohne Dxucliort: An Herrn Jonathan Schade- 

roffin Bouneburg, Vorfechter im Kirchenthume. 

i8i8- 63 S- 8- (8 fff-) 

In eben dem Lande, in vrdchOTi üch früherhin mit 
der Verftandesaufklärung eine faft FranzöfiCche Fn- 
voÜtät in.Anfchung der Religion entwickelt und 
.▼on den oberen Ständen auf die unteren verbreitet 
hatte, zeigte ach gleichvrohl in der neueften Zeit 
deriöchfte religiöfe Enthufiasmua und daa emftlich- 
üc krlftigfte Streben, den Älteren böfen Qrfft zu be- 
/, A. Jtt JS. i8»9' JBwejter Sand. 


fchvrören. Das Unglück der Zeiten lenkte das Ge* 
müth des Preuff. Volkes zu Gott und zu dem Chri- 
ftenthume hin, und erhob Tein Auge zu jenen Ber- 
gen, von vi^annen Hülfe kömmt. In irdifoher Macht 
' vvar keine Hülfe mehr, und man nahm feine Zn- 

• flucht zum Glauben an die himjnlifche Macht und 
an ihre ewige heilige Ordnung. Viele dem Vater 
entlaufene Söhne fcluugcn in fich, und. eilten wie- 
der zurück in des Vaters Haus. Aus dem Inneren 
des Volkes ging neuer Muth und eine neue Macht 

" hervor, und die moralifchen KWIfte fchufen neue 
-'phyfirche. I>er Staat hatte die Kraft der Religion 
' und insbefondere des Chriftenthums erfahren, und 
verdoppelte feinen Einflufs, das Intereffe für Reli- 
gion zu heben und zu befeftigen. Die weife Regie- 
rung fafste den Gedanken, dafs das neue reli^öfe 
' und kirchliche Leben aus dem Innern der Kirche 
felber hervorgehen muffe, und die Geiftlichen wur- 
den Vom Staate aufgefodert, ihre Stimmen und 
' Ideen in diefer hochwichtigen Sache abzugeben. 
Beroriders follte das ganz eruhlaffte und faft zerrlf- 
fene kirchliche Band wieder fohärfer angezogen und 
erneuert iverden , und die Kirche fich als ewi Gan- 

• zes , als eine Gemeine des Herrn , darftellen. In 
diefer Abficbt erliefs die Geiftliche- und Schul -De- 
putation der KurmärkCchcn Regierung im Jahre i8>3 
einen Befehl an die Superintendenten, ihre Ideen 
über die Einführung einer Synodaiordnung und Sjr- 
nodalverfaffnng einzureichen. Sollte das innere Le- 
ben der Kirche fich freyer regen , fo mufste die äu- 
fsere Gebundenheit aufhören. Drey -Superintenden- 
ten, Küfierf Tiebel unä Neumann waren befondera 
in diefer Sache thätig, und "gaben ihre Vorfcbläge 

^ in den Grundlinien einer künftigen Verfaffung cter 
proteftantifchen Kirche in dem Preuffifchen Staatein 

- Druck. Diefe Grundlinien enthAlten Artey verfchite- 
' dene Aufßtze der fo eben 'genannten kirchliche 

- Beamten , die , wenn auch nicht überall unter ficb, 
doch alle in dem Princip einer SynodalverfaffuHj; 

- übereinftimmen. Später erfchien von dei^ Geiffli- 
chen Staatsbehörde felber der Entwurf einer Syno- 
daiordnung für den Kirchenverein beider evangeli- 
fchen Confelfionen im Preuff. Staate, worüber die 
im Jahre i8t7 be^onneneiä^vKreisfynoden fich bera- 
then, und die Remltate ihrer Berathutigen zur wei- 
teren DisculEon für die Provinzialfynoden einfen- 

. den tollten. Mit der Synodaiordnung ward aber 
nun ein neuer Gegenftand verbunden , nämlich der 
Unionsrerfuch der beiden evangelifcben Cpnfef- 
fionen. 
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Gegen diefe Synodalordnnng und befoj^derd ge- , 
gen die ia den Grundlinien gethanien Vorfchlägevon 
Kuß^r, TiäM und NBumann wurden mancherley 
£dmn|eiX Jaivl und immer lauter. Es bemächtigte 
lieh insbefondere vieler fogenannter Weltlichen der 
"wunderliche Gedanke , als fey es auf eine neue Prie» 
fterherrfchaft abgefehen , und der Gefpenilerglaube 
an eine Hierarchie im Preuilifchen Staate (!!!) Tpucli te 
befonders in den Köpfen derer» die die Süfsigkeit 
^^8 ifenüTcheüs fowohl im Staate als in der Kirche ge» 
. fchmeckt haben mufstep. Nachtheilig fcheint in diefer 
> Hiaificbt vorzüglich No. i gewirkt zuhaben, nicht fo- 
r^ohl unter Gelehrten» als unter den höheren Ständen, 
fwefshalb auch diefe Schrift bereits die zwe}rte Auf- 
»iage erlebt hat. Wir betrachten lie hier nui- in to" 
Serü als No. ft* gegen fie gerichtet ift. Denn Hr. üTjü- 
Jl^r hat es nicht mit dem ganzen Inhalte der von 
jßidowjeh^n Schrift zu thun» fondern nur mit der 
Betrachtung des Gedankens einer PriefterheTrfchaft 
und fpecieller Hn. Küfier betreflenderBefchuldigu|i- 
gen. Den Ungrund beider hat Hr. K. nach Rec. Ur- 
theil richtig und gründlich dargethan ; nur 4^ WO 
der Vf. zur Ironie feine Zuflu<ät tiimn;it, wäre es 
2u wünfchen* dafs es dem Sa^ze nicht an Salze ge- ' 
liräcbe. Das Werk, welches Hr. if. beftreitet, hul- 
digt in thefi derfelben An&cht unferes Vf. Mit klaren 
Worten fagt ja Hr. v-Sülow^ dafs Conßantin i^nd feine 
Nachfolger eine vor ihnen nie da gewefene weltliche 

. und oberauffehende Gewalt über das Kirchenwefen 
fehufen und. an fieh zogen; dafs *die Kirche durch 
die Reformation ihve natürliche Ffe-fheit^ wiederge- 
wonnen habe; dafs die Einrichtung der Kirchenver- 
falTung der gan^üen. kirchlichen Gemein eznRehe u. f. w. 
Factifch aber huldigt er dem Territorialfyfteme, def- 

. I^ Princip ift: cajusregio ^ ejus e/l religio.^ Seine 
Th^orie^ die zuletzt in eine Lobrede auf das Belle- 
heiide ausfchlägt , ift mithin mit ücb felber im Wi- 
derfpruche, ujfid die ratiohaliftirchen Principien lind 
fblgenleer. Manche haben diefen Wideffpruch ^aus 
Gründen herleiten wolleni die einer anderen Quelle, 
als der dea Denkens und Forfchens angehören. Sehr 
mit Unrecht ohne Zweifel! Hr.tr. fi. ift Jurift, Staats- 
mann, und in feinem amtlichen Handeln genöthigt, 
mehr auf bdlehende Statute, als auf Principien zu 

'^fehen. Dadurch aber entftehet leicht eine Füsfam* 

1 keit unter das Gegebene, die höheren Principien 
Verbleichen in der Seele und nur das mit höchftem 
Anfehen bewaffheteStatut fchwebt glänzend vordem 

•Jnnern Auge. •^- Eine Priefterherru:haft aber in ei- 

- ner £ini3chtung, die vom Staate ausgeht, die er lei-» 
tet und in Händen hat — ift ungedenklich. Wäre 
(elbft, was Rec. weder weifa noch glaubt, in eini- 
gen Verinrten das /iPb/bra dazu da, welches Jedoch 
aus etwa ungefchickten Äufserungen nicht gefchlof- 

.fen werden kann, fo würde es doch ganz und gär 
am VMhringen fehlen: Dank fey es dem Genius der 
Zeit und des PreulT. Staatesl 

. Aus den Jreymüthigen BemerXungän des Hn. FrHz-^ 
Jche N'o.S geht hervor, dafs den Synoden auch nOich , 
wcin anderer Oegenftand vorgelegt worden« nämlich 
üer £ntwiurf einer Birchenordnung, mto im fechften 

* * 


Abfchnitte vo|der Kirchondifclplin die Bedeift^ und 
insbefonS^erc,lob fie bcy der Stimmung und den Be- 
dürfnilTeil unferer Zeit anwendbar fey. Das Bedürf- 
nifs möchte nun wohl für'— die Stimmung alier da- 
gegen feyn, nach dem bekannten Spruclke: 'mr^Ar* ' 
^ ^t thut u. L w. Hr.,Superint. Friizjche fetzt in einem 
Schreibeiji an einen feiner Synodalen, der fich gegen 
die KircheAdifciplin erklärt hatte, /eine Gründe für 
diefelbe ansetnander, worunter Rec. aufser dem, was 
Schuderoff VLTiA andere hierüber gefagt haben, durch- 
aus keine neuen fand. Er betrachtet, und zwar mit 
Recht, die Kirche als eine Anftalt in der.Sinn^welt, 
als eine äufsere und zu Recht befiehende Gefellfchaft, 
wo es alfo Rechte und JPtiichten, mithin auch Rechts« 
*tihd PfiiyhtveVlttzungen'glebt, welche eine Gefecn- 
wehr üüd Abh'aTru^g erforderti. ÜieTrrfge ift nun 
eben die: ob die Mittel äot J^rteichung des%itchen- 
' Zweckes "b^ 'deir Kinihe; öder bey dem Staate zu 
findeh feyn'foireh ; ttritandfercnWoftfen, obtiieKirche 
felbftftändig, oder Magd undVafalMn dfs Staatfes feyn 
foll. In letzterem Pa^le hätte die Kirche micli nicht 
einmal das Recht je^er^Reffource, welche ^ejeni- 
gen Mitglieder ebtfernt, die den Zweck des Veieins 
ftören. Diefes fetzt nun Hr. F.auseinandenundzeigt, 
dafs die Kirche der DifcipKn gar lehr.l)edüTfe, we^n 
'fieiwit 'Ehren beftehen und wdnn auch nicht in der 
Wirklichkeit eine Gemeine der ikiHgen, fo doch 
Wenigftens eine -Gemeine hone$ier Leute feyn foll. 
Kefe feine G^dank^y« Ugte det Vf. demHn. ßroi^ius 
vor, und bat diefen um fei« Unheil lind üto feine 
Bemerkungen , Welche jener,- obgleich nicht ^um 
Drucke beßimmt, hier öffentlich mittheilt. Diefe 
Gegenbemerkungen find erhebend und fprechen die 
. hohe Idee der Kirche aus , di^ keine anderen Waffen 
Bat, ab die des Lichtes,, und keine anderen Zwangs- 
mittel, als Bitjte^i lirmahnun^ in J:id Warnung, und 
begeiftcgrnd fpricht Jierr Bresciu^ von der hohen 
Würde des geiftlichen Amtes. So dijB Kirelje gefafat, 
als Gemeine der Heiligen, in ihrer Idealität,.^ — 
da giebt es freilich keine Sünder, keine Verletzer 
der gefelligen Ordnung und ihrer Ehre, alfo auch 
keine Difciplin und pifciplinarmittel. Aber wo ift 
diefe Kirche? ünfichtbar? Im gottfeligen Herzen? 
Obgleich die Idee der (nnfichtbaten) Kirche die ficht- 
bare erft fchafft, fo können doch die Mehfclren nur 
in derßshtharenfüfdieünJiehtBare gebildet werden, 
und da mufs man alfo mit Hn. Fritzfchä von dem 
Begriffe ausgehen, die Kirche fey — nicht das Reich 
Ot)ttes felber ~ fondei^n eine :9u(sere Oefellfcbaft, je- 
ne Idee unter Menfchen «u realifiren, folglich den 
Widerftand der Widerftrebe«denft) gut und fa chrift- 
lieh aufzuheben , wie möglich. 

Mit der Synodalordnung in den Preuff. Landen, 
welche Ordnung von den Ortspresbyterien an bis hin- 
auf zur Landesfynode ein© vorireflich gegliederte Re- 
präfenution der Kirche und einen fefte» Zufammen- 
hang des GÄnzen tealifirt, Hand das fogenannte Uhi- 
onsgejckäft in Velrbindtittg und ward den Synoden 
ala ein vorzüglicher Oegenftand detBeratirangeniNif- 
gegeben. Allein Cchon iit Bkapfod^hen O^Jbmken 
in No.4, eine Vorlefuhg, welche Hr.-5uperiÄt.i^€A#r 
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gfade diefer Tbeil'dcr'Synodalb^r^tMMigcn Verlegeti- 
heh titod' die tn^iften getheilien Meinungen hefKor- 
' bringen ;nufi^te. Scboo det auf dem Titel der rhap-» 
' fodißhen t^dahken als HMotto gefetftte lutherifche 
'Sprudi; aHatfi eoftic^rJUa fid^, alia cariiaUi^ tc^- 
räth ^den Gefichtapunct, aua welchem unfer Vf. die 
' Sacht anseht. £r kann. Ach- ohne Einigkeit im^Glau- 
hen keine Einheit und -Diefelbheit einer Kirche den- 
ken , ttrefshalb 'er auch'JJ. c Tagt: wevden Ritus der 
Heformation annimmt, njmmt auch ihre Lehre an. 
Aber gei'ade ^cm der Lehre urid ihren Ünterfcfaieden 
. beobachteten die !^ef5rderer einer eTangelifcheu 
Kirche' ein 'tief^"StiUfcbweigen und verbreiteten 
Über das Otfn^e eiii für die Synoden fchwer zu lüf- 
;tendes 'Duiikel. * Hielt man die Dlffierenaen in der 
' Abendmahlflifehre für abgethan, die Einigkeit im Stil- 
len hetbfffg^ftft^rt,' 'oder erklärte man die beftehende 
'Difi^erenft nir indi£Fierent ttnd .glaubte, dafs delTenun« 

f geachtet ' eitle im Innen^ swejartige Kirche doch äu- 
serlich fich 'als eine einartig^ daifiellen könne ? Staa 
find dieFraj{6n, die uhfer Vf. auf^^irft, und worauf ier 
' be^ den' Wortführern keitie klare und beftimmte Ant* 
wort'fiiiden kann', da felbß ein angesehener Wort* 
' fühfer dfer reformirten Partheydie Fefthaltungy^iiitfj 
LehrbegrilFes Offendich rerficherte. Dafs der Lehr- 
unterfchied befeitigetrejr, 'fcheint daa-kdUliche kdni- 

fliehe Schreiben , welches 'die Union in Anregulig 
rächte, Potsdam, den tij Sbpt. 1817 anzunehmen, 
indem diefe^ von den beiden proteftantifchen Kirchen 
Tagt, dafs £e nnr noch durch äujsere UhirnJchUds 
getrennt fejen. Wai den eigentlichenCharakter der 
neuunirten Kirche anlangt, To fcheiilt unfer VL die 
königlichen Worte überfehen zu haben: dafs die re- 
'formirte Kirche 'Weder zta der lutherifchen , noch 
diete zu. jener übersehen foll, fondern beide £ine 
neu belebte, erahgehfch-chriftliche Kirche imGeifte 
ihres heiligen Sdfters ii^erden follen. Allein da«Bt- 
ftebet eben die Frage: find denn 'die trennenden 
Puncte in der That nicht mehr vorhanden» oder foll 
man blofs die Augen vor denfelben verfchliefaen und 
fich Unbilden , fie fejen nicht da , oder follen die 
Unterfchiede fortrfatiemi nur kein Werth auf fie ge- 
legt werden, tmd fo die tmirte Kirfhe als eine äu* 
fserlich enüge — » oh^leith' innerii eh zwUj p altige ^'^tX'^ 
Tcheinen? 'Abfichtlich*ift über die trennenden Sym- 
bole beider 'Kirchen ein kluges Stillfclrweigen beo- 
bachtet vvordei) ; aber fo viele, die das ftufsere Kenn- 
sei theo* der evangelifchen Kirche, den-Kitua^ des 
Brodbrdchena, angenommen haben; fragen fich unter 
einander: ift die Augsb. Confeflion noch gültig, oder 
nicht, und wenn diefelbe für uns fubjectlve*PriT«t- 
gültigkeit hat, hat fie auch noph j^ffentliche? Und 
•wenn letzteres nicht der Fall wSlre, ^'WJSye ditXetfnicht 
bdchß verderblich^ 4a nun nichts mehr vorhanden 
ilK vWas einer mädluigen Willkuhr in Glaubens -^und 
Kirchenfachen eine conftitutionelle Schrank^ üetaen 
könnte? Gefordert wird freylich von der neu-evan- 

felifchen Kirche wenig, nur der Ritua daa Bcod» 
rechens. Willköhrlich aber fcheint esj ntir eine 


Kirche mit difvfem.^us für. eine ^yangelifche anzu- 
erkennen, da felbft das EvangeÜuni •+od'diefemfKr- 
k£n«lung87«eichen und Pafsworte nicht* weifs. Sind 
■wir denn früher nicht evafigelifch geweCen? fragen 
beide getrennt bleibende Parteyen einfiimmag. Was 
ift die£er Ritus nun aber anders,' tagen diefe, als die 
Kokarde, woran man die neue Pa.TticülaTkirche^ in 
welche die b^eabfichtigte allgemeine ausf^hWgt, er- 
kennen foll? Denn fo lange es neben der unirten 
evangelifchen Kirche noch fcine Angsburgifche 
und reformirt — evangelifche giebt, kann die unirte 
nur ais. eine neue -Partikularkirche erfcheinen, zu 
gefchweigen , dafs die fich bildende evangeliCbhe, 
die befcheideu nichts als einen aufseiren Ritus fe- 
dert, Zwitiergemeinen und eine Zwitterkircbe ver- 
anlafste, wo die getheilteA Anhänger das heiL Mahl 
heute nach diefem, morgen nach jenem Ritus feyern. 
Wenn dem, auf Glaubens -und GeWiffens - Frey- 
hcithaltcfiden Vf.esfo ßark auffiel, dafs es in einem 
- Con&ftorial- Rundfehreiben hiefs: dafs auch da, wo 
keine Mitglieder der anderen Confefli^fn Teyeb , den- 
noch von der evangelifchen Vereinigdh^ die Rede 
feyn könne und mü/fe^ und dafs alfo tef^rochen 
werden muffe u. f. w^. : fo vergifst er , dafs hier von 
der geifilichen Staatsbehörde ein Verzeichnifa iet 
Gefchüfte den Synoden gegeben werde, da ja diefe 
unter der Leitung der geiftl. Staatsbehörde arbeiten, 
wo demnach jenes Muffen nj^hjts anderes fagen will, 
als dafs dieCer Gegenftand ;p$cht als ein unwichtiger 
übergangen werden dürfe. Beine Bedenken gegen 
die Union trägt der Vf. voi;züglich in der erftenRhaji- 
fodie vor. In der zweyteh fragt er : ob man döm 
neuefien Unionswerke den Charakter göttlichen ür- 
fprungs anfehe, wo er zugleich feinen ftreng-luthe- 
wfchen Lehrbegriff vom heil. Abendmable verth<|i- 
digt. In der dritten Rhapfodie wird der Vf. mit 
r«inem Male zum Lateinifch- Schreiben hirigerlffen, 
-und diefe Rbapfedie enthält rupernatturaliftifchePrä- 
miffen au : des Vfs. Abendmahlstheörie. Die vierte 
ift eine ireudige Herzensergiefsung über Harms u^d 
deffen Thefen, und das Ganze beklagt die Tren- 
nung der lutherifchen und reformirten Kirche , u*d 
kann eine Vereinigung der Kirchen ohne die Ver- 
einigung im Glauben nicht für eine chriftliche 
halten. 

Der namenlofe Vf. von No. 5 ^^^ wohl gethan, 
dafs er feinen Namen nicht durch Nehnung delfel- 
ben felbft der öffentlichen Verachtung Preis gab. 
£lenderes ift nach Auguft von Kotzehue gegen Hn* 
Sehuderoff nichts irorgebracht forden, *& diefea 
Pamphlet enthält- Sehuderoffs Juriften btacbten 
dto Vf. fo in HaMifch, dafs er in Schimpfen aus- 
bricht, wie man es kaum auf den Strafsen hört; 
Wie elend find die Witzeleyen über Seh. Doctox- 
würde! Wie gehäfsig die Confequenzen , die er al- . 
lenthalben aus Sehuderoffs „Saalbadereyen und ohne 
Überlegung gefchriebenen Werken" ziehet! Um un- 
fer wegwerfendes Urtheil zu belegen^ wad. dea Vft. 
.§iiAaliche Unfähigkeit und Berufslofigkeit in Sachea 
mit ztt fprechen , wo geiftig gerichtet wrcrden foll, 
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aarzuthun^jtheilen wir, otne zu fuchen, folgende 
Äufserungen dea Vfs. wörtlich mit. „Geiftliche ha- 
ben es nur mit Geift, Überirdifchheit, Phantafie 
' »u thun. In der Theologie giebt ea blojs Opinionen. 
Die Beyfitzer der nach der Reformation gebildeten 
Confiftorien, die Jiiriften, waren damals allein wif- 
fenCchaftlich gebildet.« Worüber foll man fich da 
mehr wundern, über die Ignoranz, oder über die 

Dummdreiftigkeit? 

Cm« 

Maodrwj^ro, b. Heinrichshofen : Üher dUPßich" 
ten und f^erhältniffe der evangelifchen Preshy- 
terien . in dem Preußfcken Staate. Von Ludwig 
Sckaßff, Prediger zivScbönebeck bey Magdeburg. 

Der Proteüantismus , im Kampfe ^egen die An- 
mafßungen der römifchen Curie fich bildend, konn- 
te nur den Begriff der unßchtbaren üurche fefthÄl- 
ten, in welcher clie Lehrer eine Ge'meinfchaft be- 
wirken motten durch die Einigkeit des Glauben«. 
Aber auch diefes mufste mifsling^n, ^e genauer man 
das Wefen des Proteftantismus ins Auge fafste. Die 
Proteftanten, zufrieden mit der Freyheit, in Sachen 
des Gewiffens von äufserer Gewalt fich nicht gebie- 
. ten zu laflen, erwarteten von der weltlichen Gewalt, 
. was fie.als Genoffen der bürgerlichen Gefellfchaft 

freiten, habeji und fe;^^ follten. Aus diefen Grund- 
ätzen ging endlich Ah uolitifcher Proteftantismus 
hervor gegen all^«, was fich als Rirchenthum felbft- 
ßändig behaupten oder bilden wollte. Um ruhig 
und zufrieden im Staate zu lebön , Cchien bald ein 
wohlgeordneter Mechanisittus der Gefchäfte für Re- 
- gierende und Regierte gleich förderlich; die Aus- 
übung eines fropimen Lebens wollte man eines le-^ 
den Ge>yiffen überlaffen und nur dann kräftig ein- 
greifen^ wenn die kirchlifche Anleitung dazu be- 
denken erregte. Die Meiften lernten au& eigener Er- 
fahrung nur das Erfte kennen. Durch fchmerzliche 
Erfahrungen ift man endlich zu dem Bewufstfeyn 
gekommen, dafs ein Staat, als MaCchine behan- 
,ddt, nicht auf die Dauer beftehen könne, und 
dafs der Erhaltung deff^lben a^pi heften eine kirch- 
liche Form zufage, die zwifchen beengendem Zwan- 
Se und gefetzlof^r Willkühr die Mitte hält. 3oll 
iefe Idee aber in die Wirklichkeit übergehen , fo 
ift eine weife Berückfichti^ung des Beftehenden 

notb wendig. ^ ^ r 

Naph der Aufftellung dieCer Grundfätze und 
r der J^tvickelurtg des Begriffes eines proteftanti- 
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f<ihen Geiftlicben ujni des Zuftandes 4er frotelkniU 
fchen ChrifteÄ fpricht der Vf. die NothweniiEkeit 

- ein«r Kirchen verbeHerung aus. Da aber die Idee 
einer ail^emeinm protejiaMhjehen Kirche einSuaieu- 
yerhältnifs vorausfetzl,. das nicht voihaaden Ift, fo 
ift dankbar ;£U benutzen, -was in. eii^zcsjnen Staaten 
dargeboten w(ird, .un^ auf die Wirkf^mhei^ics Bey- 
fpiels zu vertrau€;n. Auf VeranUiTung des l^reulfi- 
fchen Entwurfs einer S7iia4alorxlnung. uncl in Bezie- 
hung auf ihn entwickieU der Vf. nun, nach einer 
kuxzen Darftellung der bisherigen Einrichtung» wie 
fie ityn foll und.lwnn. Das i Capitel feiner Abl;^anJ- ' 
lung betriflft die Pflichten der Presbyterien, dieich 
th^eils aufdie Vier waltun^ des Rirchenguts, iheilsauf 
die Verwaltung der kirchü^chen Pjdnun^ und Zucht 
beziehen^ Jenp find; die Sorge, iür die kirchlichen 

- Gebäude und Gera tbfchaf ten ; für den Unterhalt 
i der Geiftlicbpn APd für die Armen. Von der Ver- 
waltung der Ordnung ujaid Zucht ftellt er 3ie bei« 
den Hauptfyüieme:,4as hierarchifch^ der römifchen 
Kirche, und daf.,dmokratif9he der evapgelifehen 

. Brudergemeine Ausführlich d^r^ danu den A^ittelzu- 

- ftand der evangelifchen. (Landeskirche, ^i^ra.uf wer- 
-. den die Grundfätze aufgehellt, aua^ denen üadnach 

J.enen eine VerbeiEerung erfolgen foU, und derAa- 
theil der Pjresbyterien an der verbellerten Verfallung 
• .entwickelt, nä^Iic^h Aiffficht über das Äufsere des 
; Gottcficlienftes, n\>ex dif, Wmühdigen Chrißen und 
, über die ehelichen; Vprbindnngen,^ Ein Anhang w- 
: de.t vo.n dem kirchlichen Straffte! 

Das 2 Capiiel , betrifft ^die inneren und äufseren 
Verhältniffe, und handelt vom Kirchenpatron, von 
den KitchenäJteßen und vom Prediger,' als Mitglic- 
de des Pr^sbyteriums,. und von den Verhältniffcn 
diefeß zu dej Gemeine und , zu den vorgefetzten Be- 
hörden, .r 

Der Vf. Äci^tAch dijrchgehends als einen Mann 
yon Qcht proteftantiCcben.Grundfätzep, von Kennt- 
niCs des Vorhandenen , vnn Erfahrung, von Umfichl 
und von.^htigem Urtheile. Man ynrd nicht leicht 
Etwas vennilTen, das in uiiferen kirchlichen Ver- 
hältnil£en deri Beachtung nnd Verbefferung würdig 

- ift; ufld feine Schrift verdient, da &e Keine luftigen 
und keine mit der prot^ljantifchen Freyheit unver- 

..einbare Projecte, fondefn überlegte und verßändigc 

- Urtheile und Vovfchläge' enthält, vor den meiften, 
die feit einigen Jahren über kirchliche Angelegen- 
heiten erfchienen und, gelefen und beachtet sa 
werden. . J. C. F, D. 

CPie fctrfetuutg folgt kOnJtijg.'^ 




I I %^t^tm^^mm 


VMMM 


V* 


N E Ü; £ A. ü" jF L A G .£ N.' ' ' 


Berlin 9 b. Enilin? Dr.. Martin Luthers kleiner Katechii" , Sam. Criß. öotlfr. Kußer^ Köidgl. f operltiteiideiiteB n.f.ir. 
mfc •i/ier kmrten Angebe, der daran lu knüpfenden Reli- ' in Bei>H]|, Zwtytc WetAg v»rftncinte Auibge» ^ aSig, 768. 8* 
\dehrem nehß ßuigefmten ßibeljUllen und Ge/ängem , von i (6 gr.> 


A 




I* I T ■ ^— 


i * » 


|a> 


Kam* loi. 


^i»- 


, j E N AI S C H E 

ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITÜNG 


JUNIUS 18^9- 


THEOLOGIE. 

Iena, in der Crökcrfchen Buchh.: Das Ulenuni 
delfen höckße Zwecke in ihrer allmähUgen Eni- 
' wfckelung uiid in ihrer Foliendung durch das 
Chrißenthum. Ein Beytrag »ur richtigen Rennt- 
nifa und Würdigung des Chriftifnüiums und lei- 
nes Geiftes, von Chr. L. fiFUh. Stark, der Theol. 
u. Philof. Dr. u. ProF. an d. Univerf. zu Jena. 

' ErOerTheil, Uniüerjalhißarif che Überbücke über 
das Leben und die Entwicklung der Völker ent- 
hakend, ifli?. 4^o S. Zweyter Theil, die voll- 
ßändige Entwicklung der höchßen Zwecke des 
Lebins und der hohen Kraft und pf^irkjamkeit 
des Chrißenthums für deren Erreichung enthal- 

' tend. iai8. äHS. gr..8. (2 Rthlr. 16 gr.) 
Der 1 Thcil auch unter dem Titel : 

Vniverjalhißonfehe Überblickt über das Lehen und 
die EntwicKl. d. Völker von Anfang bis auf un- 
fere Zeit fiebfl den allgemeinßen Refuitaten die- 
fer Entwicklung. 
. Der a Theil unter dem Titel : 

Das^ Chrißenthum in feinem eigentUchen fVefen 
und feinem ffirken für die letzten Zwecke des 
tucSenSm - 


D, 


. 'er Zweck, welchen der achtungs würdige Vf., 

aer bey längerem Leben geVrifs viel geleiftet haben 
Würde, fich bey diefem Werke vorfetÄte, war, zu 
zeigen, d'a's das Chriftenthum allein die Hoftnun- 
ffcn, Wünfche, Foderungen und Bedürfniffe des 
nienfchlichen Gefchlechts in religiöfer wie in ^oliti- 
fcher Hinficht vollkommen zu befriedigen, die Räth- 
fel unferes Dafeyns und unferes Ziels zulöfen, und 
»ur Erreichung deffclben zu führen im Stande fey. 
Der erfte Theil bereitet in einem univerfalhiltori. 
fchen Überblicke über die Entwicklung der Menfch- 
heit die Erkenntnifs einer grofsen Einheit, Ordnung 
tind GefetzmäUigkeit im Leben* vor; der zweyte 
fafst diefe hiftorifche Andeutungen auf und entwi- 
Aelt fie, mit Htilfe philofophifcb^r Unterfuchungen, 
bis die Idee des Lebens klar ausgefprochea erkannt 
wird, und zeigt dann, wie die Möglichkeit der Er- 
füllung diefer Idee allein im Chnftenthum hege. 
Zweckmäfsig wird in dem hiftorifchen Theile mehr 
das innere Leben in den äufseren Erfcheinungen, 
der Oeift, der die Völker bereelt,-berückfichtiget, als 
aie äufseren Erfcheinungen felbft. Diefe find Mvi 

J. J. X. JS. 18 "9- Zweyter Band. 


dann ausführlicher abgehandelt, wenn die von de« 
Vf. aufgeftellten Anfichten und Refultate des ßewei-» 
fes zu bedürfen tchienen. Die ganze Untcrfuchung 
aber nimmt ftets Rückücht auf die drey Hauptrich- 
tungen des^efammten Menfchenlebens, die aus der 
Beziehung auf die Natur, auf Menfchen gleicheip 
Art, und auf die Gottheit hervorgehen. " 

Des 1 Theils 1 Buch betrachtet das Menfchenle- 
ben vom Anfange bis auf ChViftus. Die Mythen über 
den UrTprung und den ertten Zuftand des Menfchen- 

fjefchlechU haben dem Vf» keine hiftorifch .be weis- 
ende Bedeutung, ob fie" ihm gleich wichtig find, 
als die ^rHen höheren Andeutungefi über die H4uptr' 
beziehunsen, unter denen fich der Menfeh hienieH 
den entwickelt. Der Vf. geht daher ^gleich zur SchiU 
derung des erften Zuftandes über, m welchem die 
Gefchichte und Erfahrung den Menfchcjn £ndei, da^in 
»ur Betrachtung der^Despotieen Afiei^iSr, in denen 
fich mannichfache Fähigkeiten; wach den Jedürf- 
uilTen der Völker und ihres Landes ausbilden, aber 
unter den Bedingungen «ines Zuftandes, wp noch 
allein," oder doch Vorzugs weife , die finnlicbe rohere 
Kraft waltet, die ftärkere ungrfiemmt fchaltet über 
die fchwäthere. .Die Religion tritt fchon hier rich- 
tend und bändigend ein ; ^ähmung dei; Sintilichkeit 
und Übung in der Geduld upd Selbftbeherrfchung ift 
ihr Augenmerk. Bie bereitet auch den Übergang zu 
einetp zweyten Stadium des Lebens vor; eine ge- 
W^iffe Gefetzmäfsigkeit fängt an einzurreten, welche 
das wilde Treiben allmählich fo hemmt, dafs alle 
Thätigkeit des Mepfchen abhängig wird von einem 
religiöfen Gefetze; es entfteht ein Zußand djer gröfs- 
ten Gewalt und Freyheit Einzelner, bey einer ge- 
fetzmäfsigen, religipCen und poliiifchen, aber dar- 
um nur ßärkern Gebundenheit der Übrigen. Die 
Beyfpiele diefer Übergänge geben China, Cpchin- 
china, Japan, Indien uad Agypteö, in welchem 
der wirkliche Gegenfatz gegen die. despotifph^ Jfte- 

f;ierung eines Einzigen, und eipe Hemmung der 
chranl|tenlofen Gewalt, felbft in deren höchften 
Repräfen tauten, kräfuig ins Lebeti txitt. ^ In dea 
Ägyptern zeigt fich das. zweyte' Stadium in feiner 
Vollendung. Freye Selbfttbätigkeit des Älenfchen 
nach Mafsgabe feiyier Naturanlage findet hier nock 
nicht* Statt; noch ift nicht fr^ye Entwickelung, al» 
zum Wefen des Lebens gehöjfig; erkannt und ivk 
Volkslejben dargeßellt, npch der Eiaielne nicht zum 
Bewufstfeyn feiner felbft gekommen. Jedoch ift^cad 
Bingen des Geiftes nach Freyheit von den feft«n ih« 
ä^igftendeu Baudo^ eine^ blinden düftdrn Glauben« 
Sa 
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und ftrcnger religiöfer Formen, und damit ein Stre- 
ben zur freyen menfchlichen Entwickelung unver- ; 
kennbar. In dem Leben der Juden (Israeliten) war 
das Belebende eiu doppeltes geißiges Priiitip, ein 
thätiges: der gläubige Eifer für ihren Gott —' und 
ein mehr palRves: die Meffiashoffnung, "welche nach 
der Rückkehr aus dem Exil faft allein wirkfam blieb ' 
und immer lebendiger -wurde. Bey diefem Volke 
urd feinen Individuen wirkte der Geift freyer und 
felbftthätiger als bey den früheren, obgleich die 
Verfaflung die freye Entw^ickelung noch fehr be- 
fcbränkte und hemmte. Auch die Idee des Staats, 
als einer Gefammtheit Mehrerer, für welche alle Ein- 
zelne nach aufsen hin kräftig wirken follen, damit 
fie ficher und unangetaftet feyn , findet man hier im 
Erwachen; auch in Bezug auf die innere Seite des 
Staates hat diefes Volk fchon Ideen entwickelt, wel- 
che fpäter bey vollendetem Staatseinrichtungen als 
Grundlinien für die inneren Vcrhältniffe und Zwe- 
ckt des Staats anerkannt find. Schon Gleichheit der 
Einzelnen vor dem Ge fetz und in einem gefelllchaft- 
lichen Vereine und bürgerliches Recht, wenn gleich 
noch unter religiöfer Form, ift ins Leben getreten. — 
Bis dahin hatte die* Religion vorzüglich gewirkt; • 
fie trat nun zurück und fank, bis fie fpäterhin aus 
'dem, was von ihr den Juden zurück blieb, leuch- 
tender als je wieder emporftieg. 

Bey den Phönicieru war es der Handel, zu wel- 
chem ihres Landes Lage fie trieb , der die Ideen voil 
Rechten, Freyheits- und Gleichheits- Sinn erweckte 
und eine Menge Fertigkeiten entwickelte; die Re- 
ligion giebt nur die Stütze der Verfaffung ab. Zum 
lebendigeren Bewufstfeyn kam die Idee der Frey^ 
heit, als des höchften Gutes und nothwendigen Ele- 
ments des Lebens bey den Griechen, wo das Leben 
in freyer Entwickclung der fchönftcn menfchlichen 
Kräfte, in jeder feiner Erfcheinungen die Idee und 
das Streben nach Freyheit verkündet, und damit als 
eigentliches Leben erfcheint. Gleiche Freyheit Al- 
ler kann aber nur beftehen durch gleiche Bcfchrän- 
rkung, die aber nicht die, bey den Griechen mehr 
^ur rathende, Religion, fondern der Menfch fich 
felbfi durch den Staat und bürgerlich politifche Ein- 
richtungen gab. Näher • werden betrachtet, als Re- 
präfentanten der übrigen griechifchen Staaten, weil 
he vollendet daAellen, was diefe tuivollkommen ent- 
wickelt haben, Sparta und Athen. Beider Yerfaf- 
itihgen werden richtig ge würdiget. Das bürgerliche 
Privatrecht, wo^on Sparta keine Ahnung, Athen nur 
Anfänge hat, auszubilden, blieb dem Volk«, 'welches 
«inzigin einer fiaatsbürgetlich - rechtlichen und bür- 

f;rrliiheii Bntwickelung und Exiftenz den Zweck 
eines L^ben« fand, den Romern. In Alexanders Zuge 
und deffen Folgen findet der Vf. die erRen §rofsen 
Spuren ein^s Fortfehrittes von partieulärerEntw^icke- 
lung zur univerfelle», und diefe T^endent nach Allge- 
meinheit der Entwickeiung bleibt von da an fich t- 
lar^ Auch »das durch Alexander Begonnene wurde 
von .den Römem der Vollendung näher gebracht. 
,ltach.ftiner Scbilder«»!;^ ck# Q^ifili^ oadStl^ebens d6r* 


felben und der Urfachen, die 'den Verfair des Staat» 

herbiey zogen, wirft der Vf. einen Rückblick auf die 

bis dahin erfolgte Entwickelung, und fafst einige 

der gröfsten Erfcböinungen und allgemeinen Heful* 

täte zufanimen. Ein Cyclus ift abgelaufen mit Aet 

Rückkehr zur überwiegenden Herrfchaft der. Sina» 

lichkeit über das Geiftige, zu einem Zuftande. dem 

ähnlich, mit welchem das Leben begonnen hatte* 

Die Formen diefes Cyclus kehren nach nothw^endi« 

gen Gefeizen wieder; aber das Lebendige, die Idee^ 

das Geiftige in den Ericheihungen entwickelt üch 

fort im ewigen Wachfen zu immer 'gröfserer Klax- 

heit. In dem erften Cyclus waren/ die Ideen voa 

der Freyheit und von Rechten und der Würde des 

Menfchen nur die von bürgerlicher Freyheit, bürgerl. 

Rechten, bürgerl. 'Würde; vbn Freyheit, Rechtea 

•und Würde, die dem Menfchen als Menfchen zo» 

kommen, wutste das Alterthum noch Nichts. t)iefii 

ift gut ausgeführt. 

Die neue Zeit fchil der t nun das zweyte Buch. 
Es hebt an mit einer Darftellung der Lehre Jefu, ih« 
rer Verknüpfung mit dem Vorhergegangenen und ih- 
rer neuen rettenden Tendenz, wöbey man nur allen* 
falls tadeln könnte, da(s der Vf die Lehre Jefu nicht 
von der Lehre der Apoftel gefchieden hat. Gut wird 
dann bemerkt, dafs die Zeit zwSfchen Chrißus Auf* 
treten und der Begründung der neuen otcidentali« 
fchen Reiche, ob üe gleich Vielen nur als zerßiirend 
und gänzlich auflc fend erfcheint, eigentlich die 2feit 
der, in der Aufiöfung und Verwitterung des Alten« 
zu einer gevvillen Feftigkeit und Kraft gedeihenden 
Keime des Neuen fey. Der Jetzte Kampf des alten 
und des neuen Geißes, der in diefer Zeit im Grofsen 
Stritt fand, fpiegelte üch im Kleinen in luliana Le- 
ben ah, den der Vf.*febr richtig beeurtheilt. Dei 
-länger fortdauernden byzantinifchen Rieicbs letzte 
Beftimmung war, unter den Völkern in den Länder- 
ftrecken desHuIEfchen Reiches den Saamen derCul* 
tur auszuft reuen, ihnen Schrift und Chriftenthnm 
zu gebei^, Belehrerin der von dem Menfcbenge* 
Xchlechte gefammelien und entwickelt^en Erkennte 
nilTe zu feyn, den neuen kräftigen Völkern des Ori» 
ents den Saamen einer höheren wiiTenfohaftlichen 
Cultur zu geben, der in ihren Feuerfeelen bald zum 
fchönen Leben emporwuchs, und noch im Sturze 
griechifche Literatur und Kunft nach Italien zu 
bringen und die Wiederherfiellung der Wiffienfcbat 
ten zu befördern, als die Abendländer dazu fähig 
waten. Durch die Araber aber wurde .das Chriften* 
thum, welches der moralifche' Geift werSen tollte, 
der den occi den talif eben Völkerkörper zu befec^lea 
beßimmt war, recht auf den Occi dent hingedrängt^ 
und zwar in dem Augenblicke, als es an der Zeit was- 

Anztehend und lehrreich ift der überblick, wel- 
chen der Vf. nun von der Gefchichte a^r germani* 
(eben Völker giebt. In derfelben ift bis auf die neue* 
ften Zeiten ein dem des AI iferthnmr analoger, aber 
durch das Crißentbum modi&cirter Cyclus vollen* 
det. Die Kirche des Mittelalters,, die Kreuzzüge 
u. a» werden in das rechte Licht geftellt. Zu un^ 
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lerer Zeit wrir, fagt der Vf., „in 'vr»rendich«ii Din- 
gen offenbare WiederKebr des cifernen Alters, de* 
Röinifcbeu, blof« poHtifcben Staatalebens eingeire-s 
ten, wo der. Einzelne blofs in öezng^ auf den Staat 
Leben und Bedeutung hat. Ja endlich kehrten fo- 
gar die Formen^ mit welchen jenes politif ehe Bö- 
merleben fich endigte, wieder in dem allen übrigen 
Völkern in der poliiirchen Entwickelung vorange- 
henden Franzöüfchen Volke." Nachdem der neue 
GeiiL und feine Aufprüche und die Vorbereitung zu 
einem neuen Leben richtig und lebendig ausgefpro- 
chen find, wirft der Vf. noch einen Blick auf Alien, 
und 'fafst 'dann die'^lctztcn grossen' Kefultate der 
menfchlichen* Entwickeluftg zufamtnen. Da wir 
nicht zu weitläuftig werden mögen, und Avünfchen, 
dafs das Buch von recht Vielen und aufmerkfam ge- 
lelea werde, fo enthalten wir uns der Hinweafung 
auf einzplne Unheile des Vfe.,' der, -unf eres Erach- 
tens, richtig gefehen und die erfreulichen Refultate 
feines Überblicks über die Menfchengefchichtt; nicht 
erkünftelt oder erfchlichen hat. 

Der zweyte Theil entwickelt nun zuvörderft 
den erften und nächften Zweck dea Lebens , al^ ei- 
ner mit Genuft verbundenen fteyen Entwickelung 
und Sdbftthätigkeit des M<?"fch*n, getnäfs feiner 
N^tur^ als vernünftigfinriliöhen Wefeni; und die 
Haupterfoderniffe zur Erreichung diefes , Zweckes^ 
betrachtet die grofsen Mittel daAU.* den Staat und 
das Chriftenthum — und zei^t, wie ungemigend die 
Wirkfamkeit des Staates, wie geeignet dagegen das 
ChriAenthum fey, die Menfchheit zu jenem Ziele 
ÄU ftthren Der nächfte Zweck de« Lebens ift aber 
noch nicht der Ganze und Höchfte: dieffer ift, nach 
dem Vf., freye, fröhliche Erhaltung und Selbftthä- 
tigkeit des Menfchen zur.Darftellung undVerkiindi- 
gung oder Verherrlichung der Gotthert, nach Mafs- 
gäbe feiner Eigen thümlichkeit, — tind; viie der Vf/ 
fich weiter darüber erklärt, kann man ^egen diefe 
Beftimmung wohl nichts Bedeutendes einwenden^ 
Er Äeigt daraus, dafs auch diefes Ziel nur mittelA 
des Chriftenihunis (des durch das Chriftenthum Fpre- 
cbenden Geiftes) erreicht werden. H^önne, und dafs 
die allgemeine Verwirkliehiwig deflelben SchluiSr 
und Endpunct der gefamm ten Entwickelung des 
Mcnrchengelchlechtes fey. Wie fie jetzt fchdn'hey 
Einzelnen Statt hat, fo ^irdfie ei^iß allgemein /eyn»; 

Gegen einzelne Äufserungen, diefes Buches l^st 
ßch allerdings Verfchiedenes einwenden, z, B. gei- 
gen das, was S 67 ff. des ? Th und an anderen 
Stellen) von dem Sittengefetze* und der Moral ge-J 
fagt wird,^ v»ro auch der Zweck und die Bemühun- 
gen der philofophirchen Sittenlehrer mifsverftanden* 
und entuellt werden. Und was feizt denn der Vf.,^ 
oder das Chriftenthum nach de^ Vfs. Anficht, an die* 
Stelle des Sittehgefetzes? Den „lebendigen Sinn und 
Geift der Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit; wahr- 
haft foll der Mcnfcb feyn und Wahrheit in ihm. **| 
Ift denn das kein Sittengcfetz.? Dem foll zu Hülfe 
kommen, und, „waeMoralgefet^ und Sinn für Recht 

und U^eQhtigkeit noch unvollkommen lafleu im Le^ 


ben, ausgleichen ^* die Liebd. Aker wenn dfl» „dem^ 
Meufcheu an •> und eingeborne. Gefetz der Liebe *f 
durch das Chriftenthum „geläutert** werden foll, Pä 
niufs diefe^s doch nach einer Idee gefchehen, und fo 
ift wieder das SittengeTetz da* Auch was von den 
Liebe als Beftimraungsgrund gefagt wird , fcheint 
uns nicht tief g«'nug zu dringen und die ftrengfto 
Prüfung nicht auszuhalten. „Wer die Liebe in ßch 
herrfchend hat, bedarf keiner anderen Beftimmungs« 
griinde.^ Seine eigene innere Natur ift ihm Beftim« 
mungsgrund. •* J^ichtig;, aber ift denn diefe Liebo 

^ v6n felbftda? * . 

Doch was ficli an Einzelnen tadeln läfetf ift un« 
bedeutend gegen das G^nze, das mit Gründlichkeit 
ausgeführt ift und Achtung verdient. Manches hätte 
kürzer gefafst werden können, Wiederholungea 
hätten mehr vermieden werden follen. Die Schreib« 

^ art ift deutlich, aber fehr'nachlSffig und nicht ohna 
bedeutende Mängel* vo .denen w^ir mehr fagen wür* 
den, wenn der Vf. noch unter uns lebte 

J. C. E. Du 

Hannove«, in der Hei wingfchen Buchhandlung 5 
Über die PFahl dos Predig er äan des und die Vor'* 
hereitung darauf 9 von &, C. Breiger 9 Superin«, 
tendenten zu Dransfeld. i8^9» 247 §• 8» 
(i Rthlr. 8^r.) . ^ 

' Die vorliegende Schrift hat -den Zweck, nach dem 
Bedürfniffe und dem Geifte unferer Zeit zu unterfu- 
chcn, ob Jünglinee noch Urfache haben können, 
fich dem Predigerftande zu widmen, und wie fie 
fich zweckmäfsig darauf vorbereiten follen. Der 
ferfte Abfchnitl zeigt die Wahl diefes Standes von 
ihrer noch iipmer« empfehl urigs würdigen "Seite, in- 
dem^ zue^ft die beKannten Vorurtheile, nach wel- 
chen man vielfache Befchwerden, äufsere Befchrän* 
kungen, Veriachtiing, Armuth und ermüdende Ein« 
formigkeit der Gefchäfte, als das Loos des Prediger- 
berufes anzufehen. pflegt, beftritten, und hierauf 
^e Vorzüge diefes Berufes gefcbildert werden, wel- 
che der Vf. in der ausgebreiteten Nutzbarkeit de» 
.Predigtamtes durch Lehre, Liturgie, Seelforge, 
Schulaufficht, und Einflufa deilelben auf die eigne 
Fortbildung des Geiftlichen, nachzuweifen fucht. 
Der zweyte Abfchnitt handelt von der Vorbereitung 
auf den Predigeiftand in fünf Capitcln, deren logi- 
sche Eintheilung nicht ganz richtig erfcheint: 1) über 
die erfödefW^hMi Anlagen eines Jünglings zum P. A« 
öl über die Vorübungen dazu auf Schulen; 5) über 
das vorbereitende Studium auf der Univeffität; 
4/ über daabefondere Studium derPaftoralwiiTenfchaf- 
ten; 5) über die Bihlung des künftigen Prediger© 
zum Schulauffeher. In einehi Anhange wird, zu 
Vermeidung eines öfteren, in ökonqmifcher Hin- 
fich^ d^i Prediger fo nachtheiligen Amtswechfelsr 
eine TolcÜe Einrichtung emffföhlen, nach welche* 
die Einkünfte des Pfarrers voh 5r»o bis zu ifloo Tha- 
lern ft^igen J^önnten, ohne jdafs er feine Gemeine 
mit einer anderen zu ver taufchen g/snöthigt v^^ erde , 

wobejr dem Yt unbekannt &u feyn fcheint^ date di^ 


Sfi^ 


J. A. L.Z. ^ Ü'I*^'I ü S .1 8y » 9^ 


3^ 


fe ^ifinchtung dem Wefehdiclien nach in der pröte-' 

«ntifclien Schweiz wirklich b^flteht und fich als 
ilfam bewährt. ^ • » . 

Rtec. glaubt zw^r nicht; dafa Lefer, denen die 
Schriften verwandten Inhalts von Spalding , Ni^'< 
ineyev^ Seiler ^ Sehwarx^ Mnz^ n. A. bekannt find» 
diefem Buche viel neue, originelle Anhchten des 
hier zum Ineil fehr oberflächlich behandelten Ge^ 
gimftandes abgewinnen werden; indef^ ift doch 


auch manches zeitgemäf^e Wort dariifaer von dem 
ruhigpriifetiden Vf, an die ftudicende Jugend fowohl, 
als^ an deren L^rer gefprochen wofden;. welche« 
eine freundliche Aufnahme verdient , und (olofae 
wohl auch finden wurde , wenn man nicht imotot 
mehr zu vei^geffen fchiene, dafs untere fielehrten 
bildungsanftalten nrfprünglich aus der Kirche für 
die Kirche hervorgegangen &nd* 

See. 
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*' ' TtfBOtooiB. Beiiiitf in der neuen SociMätt* Verlags- 
Buohhaiii^luiig : Btkenntmffe einss ProtgßanUn über den tml^ 
tms feiner Kircke » die Noüiwendigkeit einer Reform deffeihen 
vnd über die Ideen einer Fereinim^mg alter chriftjichen Relt^ons» 
formen im Ge/tditspuncte der Moral und Politik» igta. il u, 
5% 8. 3« ^9 gr.'). 

So vdd ^ahre« nnd Trc/ffeodei «uch diere Schrift enthält, 
und So feH auch Rec. von der NothwendigKeitthier Verbefle- 
run|^ des protefiAntifcheii Ctihus flberzetigt ift; fo hann er 
doch nicht dehi Vf. in allen feinen Ideen beyftinMmen. Wenn 
^er yf. weint, aller Unterfchied zwifchen Froteftanüamus 
und Katholicismus beruhe biofs i^ der Form und nicht im 
Geifte und eben duher fej •eine Vereinigung leicht möglich ; 
To möchte man wohl fragen : gehören die Lehren der KÖmi- 
fchen Kirche Ton der Anbetung der Heiligen, vom Ablafs, 

m, nur 
-eigent* 
. Dafs 
^e Umwandlung des proteftantifchen Cultus zur Vereini- 
gung aÜer chriftUchen Religionsformen dienen könne, bezwei- 
' feit Rec. weil diefe Urowandlui^g, wenn £e dem ächten Gei* 
Ae des -Chriftenthums an'gemelTen feyn foU^ dem Geifte des 
Katholicismus nicht -entfprechen hann. in den Lehren aber, 
welche dem Letzteren wefentüch find , Ton Seiten de9 Prote- 
ftabten Jieine^ Anniherong und Ton Seiten der l^athoUken kei? 
ne Etttfagunc zu erwarten ift. Dafs im kathoUrchen Cultu^ 
^rieVVerwerfiichef fey, und dafs der proteftantifche dasGemüth 
nicht ergreife, fondern es kalt und leer lafte, w^iU Rec. nicht in 
Abrede fern. Dagegen bezweifelt er , dafs mit «iner Reform 
^es piot^fiantifchen Coltus Harmonie in ^en Cultus alier chrift* 
liehen Secten xu brinaen Tey , weil . die Römifche Kirche 
fchwerlich ron ihren Gebr&uchpn abgehen würde , wenn auch 
^ie Froteftanten alles V^rnflnftigfeyerliche des katholifchea 
Cultus in den ihrigen aufnähmen. Mit Recht verlangt der 
Vf. sh Hiwptbcdingung zur Vereinigunff 4>ö Vertilgung der 
»tpftUchen warde und die Abfchaffung des Cölibates, derO^- 
renbeichte. und des Ablafles. Allein wann wird die Römifche 
Kirche diiefe Bedingung eingehen?. Wenn der Vf. den Clerus 
nuf baares Einkommen und Deputate aus dem Schatze ^er 
Kirche faUriren und theils den Fonds durch Ziifammenfclim«lF 


Ahmta* b. Hamnserlchr Det Sehrißlicl^efi predigen ^ fds 
Auslegers^ der heiligen Schriften ^ Beruf, und Bejugnijs, Eint 
wohlgemeinte Erinnerung an fehr bekannte , aber zu nnferer 
Zeit ^ider oft verkannte Wahrheiten', von Ür. Sernhard Kle» 
feker, Hauotpaftor an der jacobi Jtbehe in Hamburg, ftgiß» 
ö* S. S. (^5 er.) ; ' . :> - 

Auch aieies Schriftchen ift durch die HarmGfcben TheCcs 
veranlafst. Der rühmlich bekannte Vf. zeij^t darin mit kla* 
i-en und fiegenden Gründen, dafs döv chraftÜeh« Prediger, 
«Is angrftetlter Lehrer einer befhimmten Gemeine den Amf, 
als gelehrter Schriftlorf^er Und Sihriftfiellfr aber die Befug* 
iff/i Tube» die Bibel nach beftem Wiuen und GewilTea auszu- 
legen. Jenes, weil er biblifch predigen,'' d. h'. den Vortrag 
AUS der Biber fchöpfen, alt biUliFclie WahrtiMt begrflndeo, 
durch biblifche Beyiniele belrben , und den eefammten Inhah 
der Bibel fo. l^lar una verftäpdUch mischen fotl, daiPlillea, wu 
die Bibel lehrt , gebietet, ver)ieifH» fich wirklich anknOpfen 
liOnne und Aiöge an den Sinn, an das Verhalten, an das gt» 
tsmmte Leben der Chriften. Ob e/r gleich mit weifer* Um« 
^oht.und Schonung dabey zu verliahren bat, fo kann und darf 
••r doch nich% durchaus Abweichung von gewöhnlichen £ri 
kUrungen vermeiden. Die dagegen gemachten Einwendun- 
gen, hergenommen aus der Gefthr in Rationalismtis zu 


allen , von der Vortrefflichkeit und dem Anfehn der Lutlim» 
Cchen Bibelfiberfetznng, von der Verpftichtnog auf di^ tyimbo* 
lifchen Buchet werdet ^ bündig widerlegt, nl^^n fjrmboU- 
fchen Büchern,*' fa^ der Vf. mit Recht, „würden, genau 
£:enommen, nur diejenigen un^tre^ feyn, die etwa die plpft- 
Uche Lehre, die Lutber beftrHt, wieder in Aufnahme bria« 
gen wollten. Und vor f#lchen , wAren es auch feyn wollende 
Cuftodes der, Kirche , behüt^ uns lieber Herre Oott I ** Die 
6emeinheit eines Behrmt ,' dar da fagt , dafür werde der Pre- 
diger bezahlt , dafs er die Lehre der Kirche vortrage , der er 
angehöre« wolle , wtrd nach Verdienft znrflokgewaefcn. Und 
fehr w.ahr fa«t Hr. Ki. t' „(Man fri^e doch eine Gemeine, w^ 
che man will,,., ob üe es nicht für die Srgfte Beleidi^ng 
halten Würde, wenn man von ihr behaupten wollre', üe Teifte 
ihre foi^difant Bezal&lung dafür, dafs der Prediger wiflTent« 
Hch und, tim nur die iaubere Bezahlung nicht %a verlieren, 
vorfätzlich den Irrthum verKündisen und gieich(ain verewi- 
Itn folle. Was aber Wahrheit ift, das möchte fchwerlieh 


sung der gesftlichen Güter ausmitteln, theib das Deficit een folle. 

dnrck eine Auflage decken will; fo wäre d$» allerdings Fehr • der Prediger von der' Gemeine, fondern das möchte vielmehr 

w^ohlthStig , wenn es nicht «nch feine grofsen Schwierigkei* diefe vOn jenem zu erfahren haben. ** Auch macht der Vf. 


ten bitte. Was nun die vom Vi. vOrgefchlogene Vereinigung 
betri6[t; fo gefte)it Rec,,; dafs nach feiner ÜberEfUgung die- 
lelbe weder zu erwarten noch dringend zu wünfchen ift. Er* 
jleres , weil die katholifche Kirche nicht von ihren wefcnt- 
fichften Dog^men und GebrSiichen abgehen wird , und weil 
es unmöglich fcbeint, ans dem Protfemintismus und^ Katholi* 
oismiis ein Syftem zuHimmenziifetisen, das allgemein behag« 
lieh und nützlich wäre. Erhalten w^erden könnte ein folcher 
iTerein lediglich durch ftrenge Vörfchrift in Abficht auf Lehre 
nnd Cultus ; aufserdem würde aus dem Schoolse der vereinig- 
ten Kirche- ein neuer Proteftantismo« h'ervorgehen. Bey jenec 
ftrengen Vörfchrift aber würden alle Fortfehritte* gehemme 
wer£n und ein trauriges Zurückfinken die unausbleibliche 
Folge feyn. Und in fofern und. well Einigkeit der Gefinnuh-^ 
gen bev der Verfchiedenheit der Dogmen und des Culms noch 
Statt httden kanni iüft eine Vereinigung nicht einmal zu 
WAaTckea« . . 7* 4' 6* 


darauf attfmerkfVim , dafs die Gemeinen das Abweicheude 
unbedenklich annehmen , fobeld es fich nur als Wahrfa,cic in 
feinen Wirkui^gen für Geift und Herz rechtfertige , ^ wenn 
CS nuv keine ungel>etene Llrmbläfer gebe, die mit den Schreck* 
bilden der „neuen Lehre und des neuen Glaubens« um fibh 
werfen und den Teufel da fpueken fehen , wo er Nichts sa 
thon bat. 

Aubh was wider die Bcfognifs der freyen Schrifuuslegti'ne 
eines Predigers in öffentlichen Scbrif ten vorgebracht ift, wird 

gründlich geprü^; und dieeanze kleine dchrift, die ihrenr Vf. 
;hremadit, verdient,' von Mien, die durch die iieu«^en Strei- 
tigkeiten irre. gemacht find, und von alten, die den Prediger in 
die Grenzen des fy mboli fchen Lehrbe^nffs und der hereebrech- 
ten Schriftauslegung eingepfercht wiflen Wollen, gelefen und 
wohl erwogen xn werden« 

J. €« F. D. 
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pin neuea Lehrbuch eines su unferer Zeit häufig 
beßiittenen Haüpttheils der. heutigen RechtswilTen- 
fchaft ift eine zu merkwürdige Erfcheinung» alt 
(^afs wir es nicht fiir Pflicht halten Xollten, durch 
einen möglichft vollftSndigen Bericht unferen Le. 
fern das ürtheil äu erleichtern , ob und in wiefern 
daflfelbe den gerechten Foderungen de» Zeitalters in 
Rückficht auf Inhalt und Form Genüge geleiftet 
habe, oder hinter denf#lben zurückgeblieben fey. 
Den zu Heidelberg am 5teii Aug. 13 16 verftorbenen 
rerdienftvollen Verfaffer kann jetzt weder Lob noch 
Tadel mehr treflren; aber nützlich für die Nachblei- 
benden Xann es feyn, die Licht •und Schatten - Seite 
diefes Werkes zu kennen, und einen Faden zu be- 
fitzen, rem^ittelft deffen ihnen das Durch&nden 
durch daffelbe erleichtert wird. 

Das Ganze ift in acht Theilen enthalten (B. I.) 
Th. I. Begriff, Eintheilung, Quellen uud HülEsmir- 
^el des Kirchenrechts» Th. II. Gegenfeitige Rechte 
des Staats und der Kirche.' Verfchiedene Syfteme 
darüber. Th. III. Rechte der Kirchenregierung und 
Perfonen , welche fie ausüben; Pabft, Cardinäle, 
Bifchöfe, Erzbifchöfe^ Concilien u. f. w. Th.' IV. 
Art und Weife zu den Kirchenpfründen zu gelan- 
gen. Beneficien überhaupt. Provifion. l^atronat- 
recht. Mönchsorden. Militair- Orden, Exemtio- 
nen. Th. ,V. Geiftliche üTierhaupt; Pfarrer und de- 
ren nothwendige fiigenfchaften. (B. IL) Th. VL 
VerlöbnilTe und Ehen. Andere Contracte; Commo- 
datum. Precariae» Depoßtum. Seejuefler. Pignüs. 
Mutuum. Permutatio. En\tiovenditio.' Locatio iott» 
ductio. Emphyteußs. Donatio, Fidejuffio. Th. VlL 
Civilprocers. Th. VIIl. Criminalprocets. 

Hier hätte yor Allem der Begriff von Kirche be- 
nimmt werden muffen, deffen Erklärung erft im An- 
fange des zweyten Theils gegeben w^ird. Das jüdijche 
Kirchenrecht ift nach S. 5 von dem Plane des Vfs. aus- 
gefchloffen, da es doch, wie Tchon der von ihm ange- 
führte Schriftfteller(ö/ä£rA,PrflÄrö^wi//ip.3) und nach 
ihm Hfi^o. und andere bemerkt haben, (wenigftens bey 
der jetzt übljichen Unterrichtsmethode^ in keinem 

/. d* X. Z. »819« Zweyter Band. 


Lehrbuch diefer Art fehlen folUe. Der Vt tcheint 
diefes felbft an mehreren Stellen gefühlt zu haben. 
Denn wozu fonft S. 36 die Aufzählung der Qaellen 
des jüdifchen Kircheorechts , S. 94 die Beftimmung 
der landesherrlichen Pflicht in Rückficht auf jüdi'^ 
fche FeyerUge, S. 378, die Bemerkung über das pri* 
viUgium ,pia0 caufae in Rückfic^t auf jüdifche Te* 
ßatoren, S.471 ff. die Abhandlung über Ehep der 
Inden, S. 674 die Bemerkungen über ihre Aufr 
nähme in den Staat, ihre Rechte u. f. w. — $• 15 
u. ff. wird von Gratians Decrete , den Decretalea 
und den^ übrigen Theilen des kanonifcben (jefetz« 
buchs, ihrem Inhalt, ihrem Anf eben , ihrer Rang«« 
Ordnung u. f, w. gehandelt; dann folgen mehcer^ 
Paragraphen^ von denen der QoCte/ontes juris ecclcm 
ßaßici überfcbrieben ift. Bey Gelegenheit der JJ. 07 
aufgezählten remtdia Jubfidiaria möchte i^ohl man* 
cherLefer fich^ im Stillen denBeyfat2: CQnfiifionis\ 
erlauben. Der Vf. felbft äuCsert am Ende diefes g. 
den Wunfeh, dals unfer Deutfches. Vaterland bey 
nunmehriger Rückkehr des Friedens mit heimifcheii 
Gef€;tzei;i beglückt werden möge , . welche das Befte 
/und Br^uchbarfte ex utroque jure enthielten : ge» 
wifs eines der wirlifamften Mittel, Liebe de^ f^ater-: 
landes zu befördern und das Band der Fiirften. und 
und Unterthanen, fo wie der .Deutfch^n Staaten un* 
ter fich, immer fefter zu knüpfen» 

Sehr richtig wird J, 41 das jus •facrorum und 
das jus circa fa€ra unter fchieden und von d^m.Letz^ 
teren behauptet, es^kou^me dem Fürften zu, auch 
•wenn er kein Mitglied der Kirche fey, und muffe 
von ihm nicht blols zum Beften diefer Letzten; 
fondern auch zum Heil der ganzen Staatagefellfchaft 
ausgeübt werden?, es fey fo unzerörennlich vom.bür» 
gerlichen Regiment als das Letzte von fich felbfl« 
und Irrthum fey. es, daffelbe für ein von deA 
Kirchenprälaten dem Staate zugewilligtes Privile- 
gium. anisufeh6m Nach eben diefemjj. norufs der 
Zweck der Kirdie; eultus divirtus un/i Jaltis aeterna§ 
4ie Grttnzlinie zwifchen ihrer und der Staatsgewalt 
bilden^ und nur Mittel, welche dielen Zwecken 
«ntfprechen, find der Kirche erlaubt. F^euer und 
Schwerdttnufs fem von ihr feyn; dem Staate (^§ht 
es frey , die Criminalgefängniffe geißlieber .Ordena« 
brüder zu zerftören; Kirchenwalthat ih»er Matur 
nach niemals Wirkung^ auf die bürgerliche Gefell«r 
fchaft, mithin find die bürgerlichrn Folgen der Aus« 
fchliefsung aus der Kirchen ^ Gemeinfchaft von det 
Staatsgewalt abhängig. — Wie mit diefen Behaup. 
tungen fich die in 'eben "tiefem S^ aufgeßellte fie<» 
merkung vereinigen laffe, dafs jede diefer beiden 
Geiralten in ihrer Sphär«« die höchftt «ad unabhän* 
T t 


$3t 


JENIISCHE ALLOEM. LITERATUR- ZEITUNG. 


SSt 


gig von der anderen fey, würde nnr dann uns ganz 
deutlich feyn, wenn die Erfahrung einerlangen Reihe 
v6n Ji^hrhuuderten nicht gezeigt hätte» dafs die Kir- 
che (ich nur gar zti häufig Eingi-ifte in die Staats- 
gewalt erlaubt, und dieRe'ultate diefer Eingviß'e als 
wohlerworbene Recht-e mit Gründen aller Art feftbal- 
tcn und behaupten zu mnffen geglaubt habe. Wenn 
man demnach nicht annehmen will, dafs der Vf. in of- 
fenbaren Widerspruch mit feinen eigenen Behaup- 
tungen verfalle, fo muVs man wenigftens zugeben, 
dafs^ine Befchreibung der idrchlichen Zweclie viel 
»u allgem^-in und unbeftimmt ausgedrückt, mithin 
diirchaus unhaltbar ey. t^ui^us divinus\ Schon der 
erhabene- Heligionsftifter hatte feinen Bekcnnern 
vorbergefagt, es werde eine Zeit kommen, wo man 
glauben werde, Gott einen Dlenft zu thun; wenn 
man fie — todtete. ^Joh. X^I, 2.) Salu^ aeternal Her 
Inbegriff a^les Endlichen imd Unendlichen! Wel- 
cher Staat8zw<ck liefse fich diefcm nicht unterord- 
nen? Doch der Vf. Icheint das Unzufammenhän^ende 
und ünbeftimrote diefer Behauptungen felbft gefühlt 
Äu haben. Denn indem er die von Bellurmin be- 
hauptete indirecte Gewalt der Kirche über den 
Staat als eben fo vcrnunftividrig wie die directe 
Verwirft, fetzt er ausdrücklich hinzu: ^^Nomie ex 
yyottflate indirectd iidem effßctus confequuntur ^ , qul 
€X poiejiate ßuunt directar Parum enim refert, an 
princeps directe ^ an indirecte Jeu per conjequentiam 
jure fuo fpoiietnr. Directum rejiciuntj 9* videarttur 
adnuttere^ religionem chri/fianam cum deminution& 
civilis majeflatis' ejfe conjunctam\ Num vero ejuS' 
modi imminutio hon aeque necejfärio ex potefiate 
indheftta promünat? Et certe religionem non 
oportet ^Jf^ madum rejl rin gendi aut li* 
mitnndi poteß atem civilem"** Man leidet 
gcwiffermafsen mit dem Vf. , wenn man in der Folge 
diefes $. die' tftiglückliche Mühe wahrnimmt, wel- 
che er anwendet, um diefen höchß richtigen Satz mit 
d^r itirchenpraxis verfloffener Jahrhunderte in Ein- 
klang zu bringen. — In der 5.43 ff gelieferten Bafehrei- 
"bung der einzelnen Ian4e8berrlichen Rechte in Rück- 
ficht auf die Kirche finden fich mehrere lefenswer- 
the Bemerkungen ; %. B. S. 84 ff- über den Verkauf 
Ton Kirchengütem, S. 87 über das pla^itum regium 
in Rückficht auf päbßliche Bullen und andere kirch- 
liche Verfügungen, S. 57 über den Recurs an den 
I^andesherrn gegen Mifsbräüche der kirchlichen 6e- 
-^alt, ebend. über das Begräbnifs der Selbftmörder, 
^^elches letzte der Vf. febr richiM nur von der 
Staatsgewalt abhängig machen willf und wobey 
man freylich wünfchen mufs , dafs auch diefefich -«* 
nie vergeffen möee u. f. w., obeleich zum Theil 
in einer Ausführlichkeit, für welche es hier noch 
%xk früh war« Über das fogenannte Reformations- 
recht enthalten J$. 46 n. ff. mehrere intereffante Be-* 
merkungen. jj. 48 bittere Klage über des fir« PAi« 
hvp Markeineeke 1814 erfchienenes Sendfehreiben 
übf^r einen Hauptpunct der Conftitulion der freyenc 
Stadt Frankfutt, nSmlich den Eintritt der Ka* 
tholiken in den Senat betreffend. Vortrefflich frag6 
ikr V£, ob «• nicht «ine BeleifUgoog £ür den pro^ 


teßantifchen Rathstbeil diefer Stadt fey, wenn' 
man ihn fchwach und gegen feine Rechte gleich* 
gültig genug halte, durch die Aufnahme katholi* 
fcher Mitbürger fich den bürgerlichen Tod zu'b^ 
reiten. Der ehrwürdige pröteftantifcJhe GeiftHche, 
welcher cliefeBerorgnifs äusserte, hatte feinen Scharf- 
blick vorzüglich auf Aen Katholicismus firüherer Zei« 
ten und auf die Ausfagen der Gefchichte gegrün detv 
Unfer Vf. fucht ihn vorzüglich durch den mildem 
Geift denkender Katholiken un fers* Zeil alters zu wi- 
derlegen, und fragt, ob nicht gerade Thai fachen wie 
die befragte das Mittel abgeben w^erden, Erbitternn- 
gen, die nicht feiten von tjeißlichen erregt uiidhäu- 
hg von ihnen unterhalten feyen, nach und nach 
gänzlich vergeffen zu machen, fodann ob die Flhig- 
ktfit der Theil nähme am Regimen te von einer beftimm* 
ten Confe/Eon und nicht vielmehr von hinlänglicber 
Eiiidcht und reiner Vaterlandsliebe abhänge. Es 
wäre hart, nach folchen Bemerkungen den Streit 
weiter förtfetzen zu wollen. .Gewifs aber wird je- 
der Biedermann w^ünfchen« da's die von dem Vf. 
ausgefprochenen humanen Geünnungen von allen fei- 
nen Glaubensfs^enoJJen brüderlich getheilt ^werden 
möchten! Unterer Überzeucuns nach darf man, in 
Deutfchland wenigftens, mit einiger, Sicherheit vor- 
ausfetzen , dafs feit Jofeph 11. auch für die katholi- 
fche Kirche in Uückfich't auf fanfte milde Ge&nnung 
gegen andere Religionsverwandte ein neues Jahrhun- 
dert erfchienen fey , und fteifes Feftbalten an Maxi- 
men, die mit den Staatszwecken ßreitenköimten, ift 
nur Ultramontaniß'en gegeben. — Vjcm den vcrfchiedc- 
neu Syftemen des Kirchenrechts wird S. 60 ff. aus- 
führlich gehandelt, nas fogenannte Territorial -Sy- 
ßern der Proteftanten halt d. VL im pojffejforio für gc- 
fchichtlich begründet, ganz anders hingegen fcheint 
ihm die Frage beantwortet werden zu muffen, wenn 
die Rede, vom petitorium ift. Theil Ill.^Viel Herge- 
brachtes mit manchen freymüthigen Änfseruogcn 
verbunden. Hey Gelegenheit der Schrift von EyheU 
„Was ift der Pabft?" wird ihr Vf. ^egen unvollttän- 
diger Anführung einiger Stellen aus Kirchenvätern 
S. 118 ein Betrüger {deceptar et impo/ior!) genannt, 
eine Benennung, die -wohl nur in einer aui:e»blick- 
lichenSelbftvergeffenheit ihren Grund haben Konnte, 
und von welcher wir zur Ehre der Manen des an 
unzähligen anderen Stellen. mit fo vieler Iluniani- 
tat fich ausfprechenden Vf. wünfchten, daTs fie un- 
gefchrieben geblieben wären. Die Form des katho» 
liTchen Kirchenregiments wird S. ifio nacliMaith. 18 
und Apoftg. 20 w^eder für rein hionarchifch noch fii» 
rein arißokratifch, fondern für eine Zufamincn* 
fetzuhg aus beiden erklärt. S.'iaßlF. über Legaten. 
Die .denfelben ertheilten Ermächtigungen dürfen 
nichts den Rechten und Fre> heilen der welllichen 
Regierung Widerfprechendes Enthalten, und können 
daher vorläufig unterfucht werden» widrigenfalls 
dergleichen Legationen nicht zum Heil der Kircbej 
fondern zu ihrer Verwirrung gereichen würden. 
Untrüglichkeit in anderen als Glaubensfacheu (ia 
ebenen der Pabft mit der Kirche entfcheidet) wird 

Ö.'64* urid'Öi Unter die zufälligen und überdiefs ftrei* 
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tigen Reebte jcIesPabfted getlblt, und tu a. S. x$i aus 
dem nicbt feiten erfolgten Widerrufe feiner Entfchet- 
dungen ein Argument gegen ihre Unfehlbarkeit auf' 
geßellt. Das Hecht die Bifchöfe zu beftätigen und 
Bti confecriren wird $• 66 unter die zwar zufälli- 
gen, aber gewilTen und unbezweifelten Hechte des 
Fablies sezäblt, jedoch die Bemerkung hiuzugefetzt, 
wenn diefer aus einer politifchen Urlache die Con* 
fecration in einem einzelnen Falle verweigere 9 fo 
fey diefelbe, in diefem Falle, nach dem Devolu« 
tipu^rechte 9 dem Provinzial - Concilium zuftäudig« 
Nami mens. Germanoram^^ heifst es S. iS^^^cerie ta^ 
lis tjffe nau poiuity ut tccLefiay pontifice ex cauja 
frtvola eenfirmatienem aut eonjecrationem de^e^anie^ 
legitimo eareat paflore. Wer über dieie Urfacbeu 
erkennen foUe, w^rd nicht bemerkt: ein Urnftand» 
der für den denkenden Katholiken, wie für jeden 
Freund einer heueren Ordnung der Dinge, allerdings 
fehr bedeutend feyn mufs* Schwerlich dürfte die- 
fer Punct zu Rom jene für dieDeutfche Nation be- 
friedigende Befeitigung^ finden, die er durch den in 
edlem Einklang erklarten feften Willen von Fürft 
und Ständen* früher oder fpäter in einzelnen Deut- 
fchen Ländern erhalten wird, wenn anders feßent- 
fchlolTener Wille nicht ewig das Ceheimnifs <ier eir 
neu Partey bleiben foll , ihre — nur zu oft mit 
fchmerzlichen Erfahrungen verw-ebten — Gründe 
geltend zu machen. — S. 193 u. 194. über das Ver- 
hältnifs der Päbfte zu den Concilien. Hier unter- 
fcheidet der Vf Kirchenverfammlungen 9 in denen 
ein Fabß perfönlich präfidirte, von folchen, in wel- 
chen er durch Legaten vertreten wurde. Bey den 
erfteQ fey keine Beftätigung iiöthig, weil die Ein- 
(Uinmung des Kirchen - Oberhaupts bereits erklärt 
fey, bey ^eu letzten müITe man unterfuchei^, oh 
die Legaten hinreichend bevollmächtigt gewefen 
feyn oder nicht; in jenem Falle finde ebenfalls daa 
Beßätigungsrecht keine Anwendung, in diefem aber» 
wi6 l^eyni zweyten Oonftantinopolitanifcheii Conci* 
lium, rnüife päbßliche Beßätigung hinzukommen« 
Theil. iV enthält eine Aufzählung der bekannten 
Arten, zu geißlichen Ämtern und Pfründen «u ge- 
langen, überall mit gefchicbtlichen Bemerkung«» 
begleitet. Bey der Pabßwahl ($i 113) fiude:t es dev 
Vf. befonders merkwürdig, dafs der verewigte Kai« 
fer Jofeph IL, nachdem ihn die Cardinäle um Hülf^ 
erfucht hatten,, fich perfönlich ins CoDclavc begeben 
habe: allerdings eine Erfclu-inung, die an manchen 
zu bald vergefl'enen Auftritt in früheren lahi'hunder- 
ten erinuert. — Bey Aufzählung der 4em Patron zu* 
geßandenen Rechte ($. 126) bemerkt er u« a. , wenn 
ein allgemeines Gefetz die BegräbniiTe in den Städr 
ten und Kirchen verbiete, fo könne der Patron kein 
folches fiegräbnifs verlangen, ^^^uin nihil txp^fcerm 
potejU quo d in uiiihatfm puhli^4$m impingtre ^Jaui* 
tati directe noeivum effe /fO/#/?.** Die Nothwenddg- 
keit eines folchen Verbots wird weiter unten r J. ißS) 
mit dringenden Gründen gezeigt. Theil V» Über GeiA- 
licbje im>A11gemeinen 9 .diifen Aechte und notfawen* 
dige Eigeiifchaften: zupa Theil febx ausführUcb» d^um 

Tlicü vid.iiji)^ jki}^:zy ^f£((0€Urf wo ca nf die wci^^u^ 


liehen ErfodernilTe diefes Stanjies ankmmt. Man^^ 
cherley über Kleidung, Perücken u.. f. w* ($. 157) 
über das Eine, was Noth ift — Studium der Bibel -— • 
kein Wort, felbft nicht in den beiden $3. (t6i. 16s) 
wo von Seminarien und andern theologifchen Bil* 
dungsanßalten behandelt wird!! Die Gründe für un^ 
gegen ^tn Cbhbat werden S. 279 ^ sß^ for^fältig 
aufgezählt und zuletzt mit der dürftigen Einlen« 
kuhg begleitet, dafs es vielleicht ani heilfamßea: 
fey, wenn Geiftliche, denen die Gabe der £nu 
baltfamkeit fehle, dem w<^Ulichen Stande zurückge« 
geben würden. Hier vergafs der Vf., was er nur we« 
nige Seiten vorher (S. sft^) bemerkt hatte. Nach je«» 
nen Aüskunftsmitteln müfste demuach der gröfsero 
Theil der Cölibataire dem geißlichen Stande den Ab* 
fchied geben. Hiefse das nicht: die Kirche unter» 
miniren, das Lofungswort ihrer Auftöfung ausfpre» 
eben, zu einer 2eit, da man fich ohnehin fchmerzr 
lieh über den Mangel an Candidaten des geißlichei^ 
Amts in den katholifchen Kirchen beklagt? Giebt 
es denn kein einfacheres Mittel, das Intereffe dev 
Kir'chemit dem Glück des gröfsten Theils ihrer Die» 
ner und mit den Zwecken des Staats in Einklang zu 
bringen? Oder foll die Lateinifche Kirche für ewigo 
Zeiten hinter ihrer Sqhweßer, der Griechifchen» zu«^ 
rückbleibent vchi welcher der Vf, felbß an demkaun]^ 
angeführten Orte bemerkt, in ea occurrere pre^byte^ 
X(H eöfiiugato^f qui Jacra iegerent^ condon^s habe- 
rtntf. confeffumes txciperent u« f. w. Von S.510 — 
3^4 eine lange Abhandlung liber die Zehnten. Der 
VL bjemerkt, die Fortdauer diefer Gattung von Abga-t 
ben Hönne nicht durch Bibelßellen begründet wer* 
des}; das alte Teßament welches man häufig dafüe 
angeführt habe, gebe ohnehin in bürgerlichen un£ 
Cörimonial-Gefetzen die Cbrißen nidEi|3 an; dem, 
Regenten ßehe das Hecht zu, ^nach den BedurfnilTent 
feines Landes, alle Leißungen diefer Art, unter au«^ 
gemelfenen Entfchädigungen abzufchaffen. Waruu^ 
der Vf.-bier nicht der Miti^irkung der Sünde er« 
Wähpte, läfst ßch , wenigftens in Rüickficht frühere« 
Organifationen d^rfelben, errathen. — Von Jei|^ Erb*' 
recht der Gei(llichen wird JJ. 188 «• ff^ ausführlich geit 
handelt, wobey >edoch das Allgeifieine aus der Theoricr 
des bürgerlichen unbedenklich hätte vorausgefetzlr 
werden kennen. Mit vieler Umficht beantwortet de« 
Vf. mehrere, in neueren Zeiten lebhaft beftritten« 
Fragen j z. B. ob ein Ordensgeißlicl^er unbefchadel; 
feiner Eigen thumsrechte zur pro teßanti fchen Kirche 
übertreten dürfet, ob eine Bedingung der l^eligions- 
ä^derung in letzten Willens- Verordnungen für guU 
tig auge&;hen werden könne , u. f. w. Bey n^ebreren 
dieier Fragen, fo wie überhaupt an mehrem Stellen 
des JSuchs z. B. S. 111. ita. 151. 239.^2^0. S56. fl67. 
öGS. fl74. 504. 53t. 354. 369. M7, bepift ßch der Vt 
liuf. dj^ Weßphälifchen Frieden, zui? beweis» da|« 
es p^}ir Veacgeffenheit w*r» den^felben S. 57 u^d 5^ bey 
der Q^ellenav^ählung einen b}ofs hißorifc^ea Wert^ 
fttt vergönnen. (Dafs diefes n^it dem Blute fo vi^eler 
Taufende erkaufte Document ein Wexk .der höcbßea 
Vollkomteenheitfey, wird wohl niemand bebauptem 
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Deutrclien Vaterlanie geworden, welcher Zukunft 
tnüfst'en wir entgegen fehen, wenn, einzelner Modi» 
ficaiionen nnbefohadet, die erften , fiir die Ewigkeit 
gerchaffenen Grnndfätze diefes heiligen Völker - Ver- 
trags jemals aufhören Tollten verbindlich au feyn, 
wenn, wie der Vf. am letzt gedachten Oi'te zuglau- 
Iben fcheint, diefe Quellein dem Rheinbünde undin 
dem Prager Frieden verliegt wäre !) Band a. Theil VI 
tJbcr VerlÖbnifs und Ehe. Viel Gewöhnliches mit meh- 
reren unbeftimmten, und fch wankenden, aber auch 
manchen ausgezeichneten Bemerkungen Jvermifcht. 
"Wir heben einiges aus, ohne uns an die Ordnung 
fles Vf. zii binden. Über Gefetz^bung der Ehe fcheint 
er nicht ganz mit fich felbft einverftanden zu feyn. 
Da er jedoch die bey Katholiken unter dem Namen 
des Sacraments geltende religiöfe Anficht diefes Ge-* 
fehäfts von demdabey zu Grunde liegenden Contractu 
abhängig macht, fo ift es kaum zu verkennen, dafs 
^r der bürgerlichen Obrigkeit hier die erften Stellen 
einräumt. J. fi2ü. fiai Chriftus hat zwar, wie hier 
Bemerkt wird, den Ehe-Contract zur Würde eines 
Sacraments erhoben ; aber nie war es feine Meinung, 
die Rechte der bürgerlichen Gewalt in Rückücht die- 
fes Vertrags zu beichränken , und ohne den letzten 
Adnne das eiffte nicht beAehen. Was insbefondere 
das Recht, Ehehinderniffe feftzuretzen,'M}etrifft, fo be- 
merkt der Vf. (a. a. O.) mitVerweifung itnl van Es- 
pen^ der Canon des Tridentinifchen eonciliums^ 
SeJDT. ft4 c. 4 vom iSacrament der £he habe nicht 
entfchieden, ob die Kirche aus der Einfetzung 
Chrifti oder ' aus . ftiUfchweigender oder ausdrück* 
Kcher Bewilligung der Fürften das Recht zu der- 
gleichen Beftimmungen erhalten habe. Der Be- 
merkung Ö. C Böhmer^s^ dafs die Kirche nicht vor 
dem Xll Jahrhundert das Recht, Ehehinderniffe feft- 
SBufetzen, ausgeübt habe, werden einige fchwer- 

"/lich etwas beweifende Stellen aus früheren Kir- 
chenacten und felbft der osfte fogenannte apofto- 
lifche Canon ebenfalls nach van Espen entge- 
gen gefetzt. Doch fcheint der Vf. felbft dielen 
Zeugniffen nicht viel zu trauen, indem er gelecent- 
Kch S. 507 bemerkt, nach dem älteren Römischen 
Hechte fey der Eheftand als eine bürgerliche Sache 
Behandelt worden, und mehrere dahin einfchlagende 
^ Gefetze aus dern Jußinianeifchen Rechtsbnche an» 
fuhrt. So freygebig er auch fonft gefchichtliche Er- 
Srterungen einmifcht, fo forgfältig fcheint er bey 
diefer fo wichtigen Materie diefelben umgangen zu 

. hab^n, ohne Zweifel, weil er vorherfah, dafs ihre 
Keftiltate' der kirchlichen Einmifchung in den Con- 
tract keineswegs günftig feyn könne. Ein einziges, 
ebenfalls gelegentlich S. 499 angeführtes Beyfpiel 
kann Jedoch* den denkenden LeTer in den Suind fe- 
tzen, die Natur diefer Einmifchung zu würdigen. 
Nachdem der Vf. einige Stella aus Gratians Decr^te 
angeführt^ halte, aus dem hervorgehe, dafs VeAei- 
tathnn^ nach dem Tode des. erften Ehegattefl (der 
Kirche) gehSfsig gewefen fej^i, bemerkt er, ief 
Kaifet Leo, der (fogenannte) Philofoph, fey fogar dcfs- 
balb'in den Kirchenbann gethan worden. Usque aieo 
fLtü phlhf&pku$ impcrmi^r ob mupHof uUtrioresßäU 


exeommunicatm ? / Über die Verbindlichkeit cler im 
N.T. rückfichtlich auf Ehe enthaltenen Beftimmun- 

Sen vermifst man fchmerzKch jene mxs dem reingei- 
igen Zwecke des erhabenen Heligionsftifters und 
aus feinen feyerlichen Verficherungen hervorgehende 
Entwicklung, die den Anblick des Ganzen fo fehr 
erleichtert, und ohnewdche^es in diefer Lehre ewig 
Nacht bleiben mufs. Selbft bey den die Ehefcbei- 
düng betreffenden Stellen jgeht er mehr hiftorifch 
als exegetifch zu Werke. Vielleicht glaubte er, dirs 
die von ihm aufgeftellten (bereits eben an verfehle* 
denen Orten erv^ähnten) Refultate diefe Entwick^ 
lung dem gelehrten Schriftforfcher entbehrlich mach- 
ten, und dafs für den blofsen Nachbeter durch Erör- 
terungen diefer Art nichu gewonnen werde, wenn 
es darauf ankomme , einen feit Jahrhunderten müh- 
fam errungenen und eigenfinnig behaupteten Befitz- 
ftand mit der Fackel der Wahrheit und Vernunft au 
beleuchten. — Über das proteftvntrfche Eherecht im 
Allgemeinen erlaubt fich der Vf. an zwey verfchic- 
denen Orten (S. 418 u. 5*0) den Vorwurf einer In- 
confequenz, die fchon vor mehr als hundert Jah- 
ren von einem über jeden Vorwurf von Partbeylich- 
keit erhabenen Rechtsgelehrteh diefer Kirche (S. 
Stryk de reli^jfuiis facramenii inmatrimonio Hai. i7o6) 
und noch neuerdings vo.n Sehnauhert^ Thibaut u.i. 
gerügt wurde. Doch feheint er dabey überfehcn 
zu haben, dafs diefer Vorwurf bey weitem nicht auf 
alle pfoteftantifchen Kirchen anwendbar^fey, dafsüch 
vielmehr ein bedeutender Theil derfelben unter der 
Ägide weifet und* kraftvoller Regenten feit der leti* 
ten Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts ein Ehe* 
recht gebildet habe, in welchem die Spuren de« 
Sacraments faft bis zur Unfichtbarkeit au^gelöfcht 
find;^auch vergafs er, dafs felbft em nicht mindct 
'bedeutend,er Theil der noch auf halbem Wege äu« 
rück^ebliebenen proteftantifchen Staaten mit derB^ 
arbeitung vaterländifcher Oefetzbücher auch dieVei- 
edlung des Eherechts * zum würdigen Ziele feiner 
Beftrebungen gemacht hat. — JJ. 22gft\ Von den Per« 
fönen, welche eine Heirath eingehen können. Ehen 
in gerader Linie hält d. Vf. fchon im Naturrechl 
verboten; er bemerkt jedoch, die Gründe, welche 
man für diefes Verbpt^anzu führen pflege — Achtung 
gegen intern und — natürlicher Abfcheu — fcheinen 
nicht ganz befriedigend zu feyn. In- der Seiten -Li- 
nie halt er n»ch tiatürlichem Rechte keinen Grad 
für verboten, theils, weil die kaum gedachten Grün- 
de hier keine Anwendung finden , theils , Mrcil das 
menfchHch^ Oefchischt* (zufolge der i>ib1ifchen G6 
fchichte) nicht hätte fortgepflanzt werden können, 
Wenn die Ehe zwifchen Gefchwiftem nicht crlsol>^ 
gewefen vräre. Selbft abgefehen von der ßreiiigcn 
Begründung durch göttliehe Pofitiv- Gefetze und 
durch -Gebote der Ehrbarkeit findet'der Vf. denGnind 
des Eheverbots zWtfchen nahen Anverwandten 
(>S. 4fl9) in der höchft richtigen Staatsmaxime, ^ dem 
^renzenlofen Anhäufen der Reichthümer in einzel- 
nen Familien und dem daraus entftehenden PMuUcs' 
£go4smus entgegen zu wirken. — 
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Mutter d^a RircbeoTatcr» Auguflin mit dem Heideri 
ratritiu?, und der Clotildia niU dem gleichfalls hcid- 
nifche» Fi«nke»:- König Chlo/lovina werden i^ls -^y 
Tpicle angefahrt. ■ (Denen unzShhge andere aus^den 
älteßpi» wie aus den TpSteren Zeiten de. Cbrißen- 
tlinms beygefügt werden könnten.) Da» Verbot die- 
fer Ehen beruhe auf keinem pofiliven Gefeue, fon- 
dem auf einer blufaen Obfcrvanz. SelbflUheii, im 
Juden^hmnegufclilollen, fdieinen dem Vf., v.enn 
wir BTKlera S. 472 u. 473iljn recht verflehcn, nach 
erfolgUei Ubertviti de» Einen Ehegatte» zum Chri- 
Jäenthum unauäöslich fortgefeut werden zu mfit- 
ien., wenn gleich die Praxis einiger katholifchet 
Ländftr noch in dtr zweyteii Hälfte dcB letztep Jahr- 
hun4erts in-diefeni Übertritte den Grund gefunden 
habe die Ehe au trennen. (Nicht ander», als ob die, 
phncbin bey jedem Menfchen mehr oder minder cin- 
Vqteiid^ Verfchiedenheit reügiöfer Überzeugungen 
nothw^ndig eine Disharmonie unter rerfonen her- 
Torbringen müfsto, die vielleicht feit einer langen 
Reihe von Jahren durch die engfte Freundfchaft und 
jede Gattung voii Familieoglück mit einander vtr- 
bimden find.) — $. 241 ff. über Dauer und AuflöCung 
«ültiagerchloffenerEhen. Grundfätze derKaliioliken 
med proteftanten. Schmerzlich fcheint der Vf. den 
Druck gefühlt zu haben, welchen die Kirchenge- 
feue der Ertten (o ficbibar begwnßigen und da» Un- 
auTammenbängende, welches einen Thell diefer Ge- 
fetze charakterifirt, Bey einer blofsen ßcheidung 
' -von Tifch und Bett fcheint ihm .gerade der unfchul, 
dige Theil nicht feiten der unglücklichfte zu feyn» 
-Die Gründe, welch« in der kaiholifchen Kirche emcj; 
Ehe[cheidung vom Bande entgegen fieheii, .werdet» 
S. 51s und 5v3 hitlorifch erwähnt ijnd mit der Be- 
merkung verbanden, e« komme hier fehr viel darauf 
J. A. X. Z. lö'g- ZweyUT Band. 


an« ob d9r.7te Canon der 94^en Seflilon den Couci- 
liums von Trietit, für doga^atiEch oder blofs dfc 
Pifoiplin nDgehend gehalten werden mülTe, die Mei- 
nungen der Gelehrten feyen darüber getheilt. (Wir 
möchten hinzu fetzen, jener fchöne Einklang, mit wel- 

- (hemibey fo manchen noch nicht überall gehobenen 
Unvollkommen heilen der proteftantifchenEhegefetze, 
in allen proCeAantifchen Kirchen ohne Ausnahm^ 
in FAlleBv wo die Fortdauer des Ehebandes ein gro- 
fMre» Übel als deO^en Auflöfui^ feyn würde, die 
leutcerlailbt ^irdi kanu in d«r katholifchen Kirche 
nur dkDn zur Wirklichkeit gedeihen, wenn man den 
besagten Canon nicht au» den Grüjiden einer eigen- 
finnigen Praxis, fondern nach den Ausfpnichen <lea 
reinen Naturrechts and nach den HefuUaten einei( 
forgCtltigan Bibelftudluma au erklären fürPtUcbtJial*- 
t«n wird. Diefer Einklangwird freylich mit Schwieg 
ri^eiten zu känapfeu haben ; aber welches Gute ge- 
dukt ohne diefe? Und wer will es wagen, die Hand 
der- ewigen Vorfehung zu verkürzen? Eatholiken 
undPritteAanten! gehen wir muthig, jeder auf feine 

-Weife, in der Bahn de» Wahren und Guten voran, 
früher oder fpätcr finden wir am gemeinfchaftlichen 
Ziele uns wieder! Die Inconfequenz eines Syßems, 
welches auf der Einen Seite die AuQöfung des Ebe- 
iMnde« bey Lebaeiten der Betheiligten für unzuläfTig 
erklärt und auf der anderen diefe Auflöfung bey der 
von dem Einen Theile gefchehenen Äblegung von — 
ohnehin für unfer Jahrhuudeu uiipafTenden ^K1(k 
fiefgslübden -erlaubt, ift dem Vf. -Iteinesweges ent- 
gangw« ,S. 5»o; 615.— Der-Vf. glaubt manche» 
Schwierigkeit«n zu entgehen, wenn er die faft alh 
gemein anter Katholiken angenommene Meinung, 
dafs die UnauöüBlichtieit de» Ehebande» von dem Sa- 
CTftmeate abhauge, für irrig erklärt (S. 4,911 und 5i3'> 
und dagegen behauptet, diefe« Erfprdernifs muffe 
ans einem- oder mehreren anderen göttlichen Qe- 
Setzen erwiefen .-^crden. Aus welchen? Hierüber 
beobachtet er .ti«fe» Stitifchweägen; felbft die einen 
«tgenen $. :(fii3) aus^Uende Widqdegusg der er- 
wühnten Meinuttg ift fo dunkel, fo gezwungen, 
däf» man zweifeln mnfs, ob (ich der Vf felbll völlig 
verfiatiden habe. Welche Meinung man immer an- 
nehmen oder noch künftig aivfinnen möge, fo wird, 
man ücb ewig in ein Netz verwickeln, -wenn man 
katboUfcher'Scits Buchten Ehen fremder Glaubens« 
gnioHel» jene Unauflöslichkeit heylejjt, 'deren NotH" 
"wendigkeic bey kaüholifchen Religion 9 verwandten 
man fo ei^n&unig-behauptcL Es lieht einer HircbA 
Utt 
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frcy, ihrem Lehrbegriff, ihrer Dirdplin beliebige 
Formen zu geben, felbß wenn üe, wie d^ere offen- 
bar in der katholifchen bey diefer Lehre der Tall 
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ift es, dafa lieh in allen, wenigßei^s in den TonPro- 
teftanten verfafsten Lehrbuchern des Kirchenrcchta 
über die \Virkungcn eini6r gefetzlich ausgeLprochc- 
ift, das llare Gegenthiiil von doft^ AtJ^fpi^^chtn dp^yfl^ gliefpheidung ri|4:k^rhri^^ 
Äeligionsftifteis behauptete; abCT w4« dirf fie Ach- - v« wandten und Läridec^i fciiil wir ana. erinaerä eiR 
die Unbefcheidenheit erlauben, ihre Lehrfätze, be- ti ef es S tili fchweigen befindet, ungeachtet nichts 1 eich* 
fonders wenn bürgerliche Rechte^^daBey'in I*räg«'**'1[W^weTen'' wäre, 'als aus L. 25 D. deßatuhominum 
Heben, auf- andere Religions verwandte an%enden 'hiiid aus StrjifCs bekannter DiHertation]!!^ excepiion^ 
zu wollen ?. Die im Weflphälilchjen Jried^Ä fr.aäW- ^^ re{iuJicatae contra tertium (Hai. 1707) die hier ein* 
^rücklich vorgefchriebene Rechtsgleichheit (exacta^ fchlägigenRechtsgrundfätzedem Capitel vonderEhe- 


4iequalUas) Tollte doch auch hier nicht aus den Au- 
gen gefetzt werden, wie diefes-lelbft von unferera 
Vf. (JJ. 047) bfeyGelegenfheit der Frage übe* die Zu- 
lälTlgkeit der Ehen zwif^hen ledigen Perfonen der 
katholifchen und gefchiiedenen der pröteftantifchen 
Confeflion der Fall ift. In der That, €S befremdet^ 
wie der Vf., bey fo mancher andreren lichtvollen An- 
ficht In Beantwortung diefer Frage, die ni^duldfame 
Meinung eines Kübel Xin der Schrift! Kton^n ledige 
' KathöRketi ,^ die vom Bande gefchi^deÄen l?roteftaa-i 
ten ehlichen?) der voii demv&ttreilliGb^n fVßtk* 
mtifier (in der Schrift: Beweis, dafs die bc)r den 
Proteßanten üblichen Ehefcbeidungen vom Band 
-auch nacb katholifchen Grundfätzen gültig und) 
mit fo unwiderleglichen Gründen behanjrt^ten vor- 
Äiehen konnte , dafs felbft ein anderer katbolifcher 
Schriftftellcr , der Geheime Regie^ungsrath 8€hut in 
Giefsen fie„fafthinreifsend**nen¥it. Was dagegen §.^47 
erinnert wird , dürfte wohl fch weidlich auch nur Wi- 
llem einzigen Lefer von Kopf und tierz'ÜberÄCUgung 
gewähren. Defto merkwürdiger find die beiden von 
dem Vf. in eben diefem Zuf ammenbange angeführ» 
ten Verordnungen d. d. München g* Npv» i8oß ^**^ 
Manheim 21 Jan. i8o3> in welchen nicht nur V6r* 
mifchte Ehen überhaupt, föndem auch namentliclr 
die Ehen mit gerichtlich gefchiedenen Perfonen un- 
ter den Schutz der Staatsregierung geßellt werden. Die 
beygefügte Frage : qulA vero juris pro foro interna^ 
utraqne Ux non determinat^ hätten wir dem Vf. un» 
bedenklich erlaffen. Sie erinnert nur gar zu leb« 
baft an jene,^ leider einft unter allen drey €hrifi:li- 
chen Confeflionen eingetretenen Perioden , w^ö die 
Unduldfamkeit fich hinter dae GewilT^n verfteckte» 
um das Gefetz oder geheiligte FriedensfchlülTe fchein'» 
heilig zu umgehen! Dafs ein auf folche Art verhey*' 
ratheter Katholik zu Oftersheim (Oggersheim) beyi 
der Annäherung feines Todes GewilTens - Vorwürfe 
empfunden habe, wie der Vf. (S. 517.) bemerkt,^ ift 
flicht zu verwundern. * Bey unaulänfflicher oder 
fchl^chter Unterweifunff kann felbß die Jlusräbung 
der erhabenßen Tugend folchen Vorwürfen nicht 
entgehen. Es ift übrigens merkwürdig, dafs die 
kaum gedachten Verordnungen bisher vielleicht die 
einzigen ihrer Art find , und dafs felbft proteftanti- 
fche Regierungen den Einflufs ihres Anfehens und 
ihrer Macht bey weitiim nicht hinlänglich' benutz- 
ten, um auch in Rückficht des in Frage Sehenden 
Bandes den erßen Grundfatz des Weftphälifchen Frie- 
4ens geltend «umachesu Mieht minder merkwürdig 


fcheidung euizufcüaltän.^ Um ilh€t At^edjer «uf unfe- 
renVf. zurückzukommen, fo athmen die Grundf ätze» 
^elühe e;r m eben diefem Tii^|^bey einer anderen Ge- 
legenbek der Ehehinderniil&ancfgeßellty.ein^i viel ed- 
leren Geift, als diejenigen, nach welchen er die befrag* 
te^ Ehen beurtheilte. Jus dloeceJanuTß — fagt er ^.S2fi-*- 
et jurisdictio eccleßaßUa vi an. V. Jj. 48- I. P. O. in 
D D. proteflaiites e/ljusf^enfa» Fjari ratione ab exp^ 
rientia et praxi conßat, jfrotc/lantibui ßjiem modo 
catholicam pfcjuentibus , ' anticeridenter Vera matrt* 
moTÜum in §raau prohibitd con^rakentibus; neutiqnam 
neceffitatem dispenfationis impetrandae injun^i^ lihe^ 
rost ßcuti in religione catholiaa riatos atque educatos^ 
haberi ut legUimos.*' — Die übrieen in diefem Theile 
, genannten Contracte; fo wie die beiden darauf fol- 
genden Abhandlungen, vom Civil * und Crimirial-Pro- 
cc{s- übergeHen wir.' Eine ausfülirliche Erörterung 
derfelben gehört ficlitbar' in audere' Rechtsfächer^ 
und eine brofse Uberficht ift'fchi'irer mit der Gründ- 
lichkeit zu vereinigen, die. bey jedem guten Lehr- 
buche vorwalten mufs. Doch fey es uns erlaubt, 
aus dem YllI Theile einige Proben von der au%e- 
klärten'D^nkungsart des Vfis. unferen Leferri vorzu- 
liegen. 5.335« Über Verwerflijchkeit der Inqüifition»- 
Gerichte. Sie befördei-u die H euch ele^|r, reizen zum 
Aufruhr, führen zum Abfall und widerftreiteh der 
kirchlichen (eva n gel if eben) Sanftmuth. §. 340 — 
342. Über Ketzetey und Apoftafie. Etwas fchüch* 
tern und faß ausfchliefsend auf den katbolifchenRe- 
li^ionstheil berechnet, im Ganzen genoitimen jedoch 
init einer liberalen Tendenz, ß. 343. Über Juden 
und Judenthum. Mehr Wahres und Humiaines als 
inanche andere , felbft proteftantifch^ Lehrbücher 
hierüber enthalten, nur nicht überall ganz beftimmt, 
auch nicht (wie es bey einer fo kurzen Abhandlang 
freylich eine fchwere Aufgabe war) mit gelbhiqhtli- 
eben Nachweifungen* verbunden , die gerade bey 
diefer durch die Mifsgriffe früherer Jahrhunderte fo 
fehr verworrenen Matbrie dem denkenden Lefer fehr 
erwünfcht gewefen feyn würden. Die Vorrechte 
des Brautfchatzes der jüdifchen Frauen werdert ge- 
gen Pufendorf und Struben behauptet* Sehr rich- 
tig bemerkt der Vf., dafs die Nov. 109 -Cap. 1 dem* 
felben nicht im, Wege ßebe. (Es gehört vielleicht 
in die Gefchichte der Menfchheit, dafs man jemala, 
den erßen Grupdfätzen^ des Chriftexithums, der Phi- 
lofbphie und des Naturrechts zuwider, die entge- 
genßehende Meinuifg behaupten und felbß in den 
£ntfch^dangen einiger d^ erften Peutfcben Gc- 
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Tichuhofe %ni Anw6nclung l)ntigen.k<ninte. Wenn 
diefes felbit bej dem Königl. Ober-Appellations-Ge« 
richte zu Celle der Fall war, To bemerkt man mit 
Vergnügen in* dem fo eben erfchienenea 6ten Sande 
der von einem feiner Mitglieder» dem verdienAvol* 
len Hfiftmunn^ Iseranagegebenen Erörterungen eine 
entgegengefetzte Tendena^, -, intern diefet Schrift«* 
fieller (a. a. O. S. sog) nnnm\yun%en erklärt: ^^ea 
fcheine wirklich eine Ungerechtigkeit zu feyn,« den 
Judenfrauen 9 die gar keine kezrifche Eheweiber 
fejen» jura dpth zu verfagen.** — Das. fogenannte 
Verbrechen der Magie erhalt S. 673 und 674 die ge- 
bührende -Abfertigung.«— Über Kirchenbufse in ifn- 
zuchtsfällen-fpricht üch derVf. S.Cgo mit einer auch für 
pjMteAantifcheLänder IiehrreichenFrejmüthigkeit au0. 
Da bia jetzt noch kein una bekannte^ kri.- 
tifcbes Blatt der Beurtheilung diefes Lehrbuchs 
£ch unterzogen h^t, fo glaubten wir 'eitle aus* 
führlicbe Anzeige ' dcffelben unferen LefeiTi um fo 
mehr fchuldig zu feyn, jndem wohl nur wenige un- 
ter ihnen die iGeduld haben möchten, ßch ohne ei- 
nen Leitf^W- durch dieles Labyrinth der verfdhie- 
denartigften'Kennthiffe hindurch zu arbeiten. W|r 
fügen noch einige allgemeine Bemerkungen über 
das Ganze hinzu und fchliefsen fodann mit einer 
Kritik feiner Form. 

Als etwak* %-ortheilhaft Untetfcheidendes mufs 

fo gleich der 6eiji dtr Duldung und Bruderliebe be- 

^oidinet ^werden , der fich faft durchaus gegen die 

Bekenner anderer Religionen ausfpricht, ge'wife ein 

cbarakteriftifches Merkmal, von dem wir wün- 

fchen, dafs es unter dem Einflufle Deut f eher J^räla- 

ton und der ihnen untergeordnete«! Geilllichkeit nach 

und nacli zum unterCch eidenden Merkmal der Deut- 

fchen katholifchcn Kirche eihporblühen möge. Denn 

gew^ifs, wo. man noch mit Banuftrahlen und Ana- 

thenien gegen Ander6<lenkende fich bewaii'nen zu 

müITen glaubt, wo man hartherzig genug iß, ihnen 

Seligkeit, in einer anderen, durch den Glauben ge- 

ahndetenWelt abznfprechen, da ift Alles, nur nicht der 

durch "die (eyerlichften Vertr%e ausgefprochene Geift 

diefer Kirche, zu finden« -^ Ais einen wefentlichen 

Vorzug diefes Lehrbuchs betrachten wir ferner die 

demfelben In den meißen Abfchnitten beygefügte 

Literatur. Ift diefdbe ni6ht im höchften Grade voU- 

fländig, fo ift fie doch allezeit hinlänglich, um die 

ILf^fer mit den Quellen weiterer Belehrung bekannt 

2u machen. Dafs diefe Schrift zum akademiCchen 

L.ehrhuche untauglich fey, ergiebt üch zum Theil 

fchon aus dem Bisherigen , ,und wird durch einige 

Bliclce auf ihre Form noch anfchaulicher werden. 

Mit Übergehung mancher Eigenheiten, (von de* 

nen wohl wenige Schriftfteller fich frey 'wilfen 

dürften) bemerken wir : 

i> Der.lateinifche Stil d^s Vf, ent)iält an mfehre- 
ren Orten Barbarismen, die es-wünfchenswürdi^ ma« 
chen» dafses ihm|gefallen hStte, in vaterländifcber 
Sprache zu fchreiben, wenn es auch nicht Ichoa 
aus allgemeinen Gründen rathfam gewefen wäre. 

Die Auddrück^ limta4 (Srlaubtheit, S. 433)^ chndc^ 


ßincitas (p* 45)» cauja indivldaalis Cp. /^i) mögen 
als Beyfpiele dienen. 

ö) Die Verbindung zweyer Kirche^rechts - Sy- 
ßeme von divergir enden Grundf ätzen war aller- 
dings eine fchwer zu löfende Aufgabe. Au einigten 
Orten hat der Vf. fie glücklicher als feine Vorgänger 
in der katliolifchen Kifcbe beiai:beitet, im Ganzen 
genommen aber hat weder bey dem einen, noch 
bey dem anderen Syfteme der wiffenfchaftliche Vor- 
trag durc)iid\efe Arbeit eine v^fentliche ]Berreiche- 
rung erhalten. 

3) Die 'Eintheilung 3es Bdchs enthält manches 
Unbequeme und Zweck^ridri^. Der unverhältnifs- ^ 
mäÜBigen Grdfsen mehrerer faft bogenlanger Paragra- 
phen (z. B. $. 43. 178. 194. sig- ^*^80 hier nur im * 
Vorbeygehcn zu gedenken, fq ftehen mehrere ein- 

• zelne Abfchnitte in dem aufFallendßen Mifsvcrhält- 
nilTe gegen einander. Wenn z. B. von S. 36 — 45 
fämmtliche Quellen aufgezählt werden, fo wird 

S. 45 — 53 von. den Privilegien als Ausnahme der -, 
Gefetze. mit gleicher Ausführlichkeit gehandelt, die 
um fo mehr befremdet, da ohnehin ein grofser Theil 
diefer Gefetze gewüTer^iafsen |ein fortlaufendes Pri- 
vilegium iß. Dagegen wird die reichhaltige Lehre 
von den Hülfamitteln des K. B.. in einem einzigen 
f. auf fij^ Seiten vorgetragen, und in Anfehung des 
weiteren auf Sehnaubert, Glück und mündlichen 
Vortrag verwiefen. So Änd mehrere andere Mate- 
rien nut freygebiger Weitläüftigkeit, w^ieder andere 
mit einer auffallenden Sparfamkeit abgehandelt, und 
die Ordnung des Ganzen iß mehr ein wunderbar 
gemifchtes Aggregat einzelner Lehrfätze als ein wif* 
fenfchaftlich zufammengerei-htes Syfiem. 

4) Für die Erleichterung des Gebrauchs iß viel 
zu wenig geforgt. Kei|ie Inhalts -Anzeige befördert 
die IJber&cht des Ganzen. (Selbß die oben'mitge- 
theil te mufsten wir uns mühf am erwerben). Weder 
die einzelnen Bücher noch die Capitel oder auch 

• die ^^, find überfchrieben und die Ausnahmen» wel-: 
che lieh hievon im ganzen Werke befinden, fchei- 
nen mehr das Werk des Zufalles als der Überlegung 
zu feyn. Die in mehreren jJJ. angebrachten Unter- 
abtheilungen und weitfchichtigen Tabellen find .mit \ 
fortlaufenden Zeilen gedruckt, ohne durch Abfätze 
oder durch Einrücken unterfchieden zu werden. 
Text und Anmerkungen find faß überall unt^ 
einander geworfen und nicht ganz feiten mit fremd- 
artigen Zufiltzen vermifcht. Das Regißer iß äufserft 

' mangelhaft, ein Mangel, den es leider mit einer 
grofsen Menge anderer Lehrbücher gemein hat, und 
der (befonders bey neuen, vermehrten Aufiagen)den 
Gehrauch fehr erfchwert. 

5) Die Allegate find nicht überall mit Genauigi- 
lieit angebracht. So wird S. 19g angeführt L.Boek- 
meri T. IL ad exercitat. Hetu Boehmeri ßatt: 7. Heru 
Boehmeri exercit. ad JPandectas (ex ed. 6. L. Boeh- 
meri) T. IL N. XXXVIII. 5.4.folg, So wird S. 312 
tFUury hi/l. eccl. angeführt, ohne die Edition zu 
bezeichnen. VVas dort X ßi iß, ßeht in der Brüff«-. 
l^r Ausgabe IX, 298« 
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Der Druck des Buches ift fchr uncorrect. Über- 
haupt aber ift, das] Werk zwar nicht zum akademi« 
fchen Lehrbuche geeignet» dagegen als die Schrift 
eines denkenden Katholiken in materieller HinfiGht 
für den Gelehrten und Gefchäftsmann aller Cenfef- 
iionen bey M^ilTenfchaftlichen Forfchungen und prak« 
tirchen Arbeiten unentbehrlich« 

R. S. T. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

■ • 

LEirzio» b. Hinricha: fenelcpe* Tafchenbuch für 
das }ahr 18199 der Häuslichkeit und Eintracht 
gewidmet. Herausgegeben von Theodor HelL 
Mit neun Kupfer - und zwey Muftertafelm 319 5i 
W. 8. (1 Rthlr. lagr.) - 

Aufser einer biographi fchen Ski^ee vom Heraus- 

{reber, Elifabeth Sirani, machen den Inhalt des vor- 
legenden Jahrganges eines bekannten und beliebten 
Taichenbuchs folgende Erzählungen aus: Der ö#- 
tühlsweehfel von Prätttl; die Erjcheinung^ Legende 
von Elifabeth Selbig; Maria von Burgund von Fried- 
rieh Laun; der Liebe f^erfrauen^ Novelle von C H. 
F. PoJfeU; unverhofftpr Erfatz von K. LJU. JUüUerf 
Dietrich von Harras oder der Ritterjprung von Ri^ 
ehard Roos ; Odura , oder der SiSg des Kreuzes von 
Th. Hell, und der Pokal von fVilhHmine fViUmar. — 
Die Zahl der Tafchenbücher wächft mit jedem Jahre^ 
und in allen wird erzählt oder foll doch erzählt 
-werden ; man wird immer mehr dahin kommen^ 
zufrieden zu feyn , wenn nur erzählt ift. „Ob ea 
fchicklich oder zierlich, geht uns fo genau nicht 
an, wir find bieder und natürlich, und das ift ge- 
nug gethan!" So fingt Goethe zu Ehren der Gra- 
zien und Mufen in der Mark ; diefes Verslein mö- 
gen fich auch' die vorgenannten Erzähler mit Bezug 
auf die Penelope zueignen, fie, die es mit dem 
Schicklichen und dem Zierlichen genau zu nehmen 
nicht der Mühe halten , wenn gleich jenes mit der 
Häuslijchkeit und diefes mit der Eintracht in recht 

fenaucr Verbindung fteht. Im Haufe der finnigen 
'enelopeia war es, wie Homer berichtet^ fchoit 
vor Zeiten mit der Häuslichkeit und Eintracht nicht 
geheuer; die vielen Frey er machen jVw<?, die zwar 
„verftändige", in der That aber ziemlich derbeHedc 
des Sohnes dieje verdächtig. Wenn Teleraachos der 


Mutter räth, in ihr Gemach zu gehen, ihre Gerchäfte, 
Spindel und Webeftuhl zu beforgen , und die die- 
nenden 'Mägde in Obacht zu nehmen, fo möcht« 
hieraus auch für unfereFrauen eine gute Lehre za 
totnehm eh feyn.. 

Acht Gedichte von Prätzel^ Theodor Hell (von 
Ihm hiCiA 7,Yreyy^Arthi^ von' Nardßern, Eugenien, 
Krugwon Nidda 9 Luife Brachmann und Fr. Kuhn 
dienen als Zugabe» — Das Bedeütendfte derfelben 
„die Neujahriwünfche von Prätzel** ift eine Uhi 
glucklich verfificirte Erzählung, deren Plan aberrer- 
imglückt ift. Diefs ift um fo mehr zu bedauern, dt 
der'Drchter in der Ausführung fo unverkennbare 
Zeügniife eines fchönen Talentes an den Tag legt. 
Man fehe nur das liebliche Wintergemfildei womit 
das Gedicht beginnt 

•fDar letstft des D«eembert w«r gefcltiedan; 
. Ant. Himmel Aand d«r Mond im ftiller Prachti 
Vnd uofend Sterne, theilead feinen Frieden, 
Dorchbiitzten klar and bell die Wintentäcfac. 
Mit fehneidtndfclurfem Hsnch, a«if hvnmi &mtß, 
Durchfirieh der Nord im öden Waldg[ebait 
Die Fichtencipfel, wo «us Reif und £iXe 
Cryftallne Buimen funkelnd aufgebläht. 
Vom ftre^een Froft gehörtet war die Erde; 
tfnd wer den' PiUclitruf, dem er fitfh geweiht» 
Vereinen durfte mit dem Ruf d^r 2^tt, 
Der fafs daheim am locliend warmen Qef^rde 
In ruhiger Gefprichestrauliclilieit. *' — 

Dagegen machen die Mufem (In. Kr^g von Nidiä^ 

, und ex wieder ihnen, es recht fauer; bald -will das 

Wort, bald der Gedanke, bald das Sylbenmaas bald 

der Reim nicht folgen; er fchliefst feinen „.Sternen- 

Jeher.'' 

*— — » nSein Ange unverzilglicH ( ! ! ) klar 

Hat unbelebt das Endtöf e durchdrungen ! 

£r (ahe des. Cometen FUmmeÄhnar 

Tief graulig dureh die Matcera^cfhcgaübhloBgeiil 

^ Anbetend fank er ins bethftnte Gv«a, 

Von jedem Erdenweh fein Hers eenaff, 

f^och eh' die Unglücksdeutung ucli bew&hite, 
chlief der Erl6lle fchon in ktlhier Erde t •« -* 

Übrigens wird auch diefes Tarcbenbucb dem 
Liebhaber folcher Leetüre, vor vielen anderen, Un- 
terhaltung verfchaffen , zumal da der wackere Ver« 
leger auch das Äufsere diefes Jahrgangda recht fau- 
her ausgeftattet bat. 
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NEUE AUFLAGEN. 


Leiptigf b. Barths Jhrifs derJLehre vom Menfchen, Für 
kältere S^uldajfen, Enthaltend die wiflenswftrd^ften Kennt- 
niOe TOn dem Baue , der JBefl.immun£[ und den Ernaltnn^smit* 
teln unferes Körpers uud feiner Theile , fo wie den Fähigkei- 
ten nnd Eigenheiten unfere« Geiftes. Von Chrift. Gottfr. pf^ith» 
Lehmann , Gonreotor der tfiurtinifchule zu HalberAadc Mic 


6 Kupfertsfeln. Zwsyta, üihr Tanaehtta mnd Tvrbeflitfrte ini* 
Uge, »Äig^ Vin u. ft7ft S. Q. (t Rth)r. 4 gr.J Die erfte Auf- 
lage erichien 1799. ^^' jetzige Herausgeber ift nach der Yor* 
rede zu diefer sVreyten Anfluge Hr. Dr. Ö. ff^* Beckm'% ^^ 
dem anth der luttse Abrib der aUgemaiaeo Seeleakuad« g>^ 
hexrAhst* 
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P ff I L O S O P B I E. 


HsiOFLBERG, b. Mohr u. Zimmer: Syßem' der 
' Lojgik, ein Handbuch für Lehrer und zmm Selbft« 
gebrauch, von J. F. Fries ^ Dr. der Medicin und 
l^bilorophie, Gr. Herz. S. Weim. Hofrath; ord. 
Prof; der Philof. zu Jena , u. f. w. Zweyte ver* 
belTerte Auflage. 1819. XII u. 6438. 8* (Sl^thlr*, 
8gn) 


Wi 


' ir glauben, dafs der Zweck und der Wertfa de* 
rörliegenden Werkes, in Bezug auf die Fortbildung 
der Logik und der philofophifchen Wiffenfchaft über- 
haupt, während der verfloffenen acht Jahre feit dei^ 
erften Erfcheinune deffelben fich hinlänglich beur- 
kundet und empfi)hlen haben. Defshalb bedarf es 
wohl nicht mehr der Erörteriing, dars fich diefea 
Syftem vor allen, aus der Kantifchen Schule hervor- 
gegangenen und nach Rant erfchienenen , Bearbei- 
tungen der Logik auf eine merkw^ürdige Weife auf- 
zeichnet. Wer möchte noch in Abrede feyn, dafs * 
der berühmte Vf., indem er die allgemeine Denk- 
lehre i fowohl die angewandte, als befonders die 
feine, mit feiner kritiichen Methode in das unmit- 
telbare Verbal tnifs einer gegenfeitigen Erläuterung 
lind Betätigung gefetzt, hiednrch feiner Darftellung 
der fonft fo dnrftigen und trocknen Logik ein ganz 
neues Intereffe, eine vorzügliche Fruchtbarkeit mit- 
getheilt, und zugleich auf den jetzigen Zuftand der 
Philofophie entfchieden eingewirkt hat? 

In diefer zvveytrn verbefferten, Ausgabe ift zwar 
der eigentliche Gehalt des Syftemes unverändert ge- 
blieben, aber die Form hat bey einer durchgängi- 
gen Überarbeitung gewonnen. Eine neue Auflage 
war Bedürfnifg geworden, und da der Vf. in den 
wefentlichen Puncten, w^eniee kleine Divergenzen 
abgerechnet, feinen aufgeftellten Grundfätzen treu 
geblieben, gab er ihr einen Vorzug vor der erften 
durck vermehrte Klarheit und Verftändlichkeit in 
dem Vortrag einzelner Xiehren und durch Vermei- 
dung undeutfcher Ausdrücke in feiner KunftTprache, 
tq w^eit ihm die''s thunlich fchien. 

Es findet, fich allerdings unter unferen Logikern 
noch immer eine verfchiedene Anficht darüber, ob 
in der Darftellung der Wiffenfchaft die eigentlich lo- 
"gifchen Lehreh mit pfychologifchen z^vcckraäfsig 
verbunden Werden. Man hat auch in den letzten 
Zeiten behauptet., die Unterfuchung über die Art 
tind Weife, wie \^\r den Gedanken empfangen, pro- 
4ticiren und feproduciren, muffe ftreng aus der Logik 
/• 4. L* 2* 18^9* ZwejUr Bmnd. 


gefchieden werden, und diefelbe fey dann^am nütz«* 
lichften und für den wiffenfchaftlichen'Ropf am an- 
ziehendften, 'wenn fie eine reine, alles fremdartige 
ausfchliefsende, Durchführunff der ihr zum Grunde 
liegenden Idee von der formalen Einheit im Denken 
bleibe. Uns fcheint aber in diefer Eigenihümlich-^ 
keit des Syftemes unferes Vfs. , in der gefonderten 
Entwicklung des anthropölogifchen Theiles und in 
der Ableitung der loschen Denkgefetze aus pfyeho* 
logifchen Grundlagen ein deutlicheres Bewufetfeyn 
von der Wahren Bedeutung der Logik enthalten und 
kundgethan. Welches in |ener Behauptung keines- 
•wegs hervortritt. Es ift unwiderleglich , was Fries 
bemerkt, dafs, wenn man auch gemeint hat, die 
Losik rein darzuftellen, dennoch in diefelbe^ un- 
willkührlich anthropologifche Lehrf^tze hineinge- 
nleugt und verflochten worden find. Natürlich 
konnte in einem folcheii verwirrenden Durcheinaivi 
der weder das Wefen des einen Beftandtheiles, noch 
das des anderen mit Schärfe Und Genauigkeit aufge^ 
^fafst werden. Und ^fo ift nicht nur das Ganze von 
einem einfeitigen Standpuncte aus überfehen wor- 
den, fondern auch im Einzelnen find manch^ nnge^ 
nügende Erklärungen, verkehrte Stellungen der Sätze^ 
fchiefe und falf che Behauptungen entiftanden. Wir 
find mit dem Vf. überzeugt, obgleioh die demonftra- 
tive oder philofophifche Logik ihre abgehielfenen 
Formen im Grofsen fchon durch Ariftoteles vollftändig 
erhalten ha'ben, obgleich die logifchen Grundfätzede^ 
Denkens als durch fich felbft gewifs keines Erweifes 
bedürfen, fo war jedoch vor der Erfcbeinung des 
vorliegenden Syftems die Einficht in die wifferi- 
fchaftliche Bedeutung und Gültigkeit jener Logik, 
war die Einficht in das Verhältnifs der Denkgefetze 
zu der ganzen Thätigkeit des toenfchlichen Erkennt* 
nifsvermögens nicht als gegeben , nicht als vorhan- 
den und feftftehend zu betrachten. Sondern das 
Hauptproblem, %velches zum Behuf, diefer Einficht 
gelötet werden mufs, erwartete noch immer ein« 
gründliche Erwägung. Diefes Hauptproblem läfst 
fich in der Frage auHbellen: worin befteht die Fun- 
ction des Denkvermögens , was ift Denken? Oder, 
wie unfer Vf. fich ausdrückt: wie kommen Brgriff 
und Denken unter die Thätickeiten des menfchli- 
chen Geiftes? Wie verhalten fie fich zu den übrigen 
Thäti^eiten desErkennens, und wie ftimmen fie 
rtAt diefen zur Einheit der lebendigen Wirkfamkeit 
unfetcs Geiftes zufammen ? •— In den früheren Lehr- 
büchetri der Logik wurde die Verftändlichkeit des 
Begriffes Denken mehr vorausgef etist , al» dmrch die 
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kuraKen und otcrfläcWichen Erklärungen» mit "wel- 
chen tnan über ihn hinwegfchlüpfte, herbcygeführt. 
Eben aber die Verftändigimg über das Wefen des 
DenkenS) diefet unentbehrlichften und erllen Grund- 
begriffes für die philofophilche Logik, foll in ein^r 
anthropologifchen Logik erfolgen. Eine Theorie 
der inneren Natur unferes Geiftes, oder eine Erklä- 
rung der geiftigen Organifation unferes Lebens ift 
die erforderliche Propädeutik der philofophifchen Lo- 
gik. Weil nun in ihr nach der Auseinandcrfetzung 
der übrigen. Aufserungen des ErkenntnifsvemiG^ens 
die Befchaffenbeit des Denkens und der Hülfsmittel 
deffelben, des Begriffes und ürtheiles, von dem Vf. 
abgehandelt wird, fo hat er für iie den Namen an-^ 
thropologifche Logik gewifs nicht unpaffend ge- 
wählt. 

Hiemit haben wir angedeutet, was nach un- 
fcrer Meinung dem Vf. im Allgemeinen, abgetehen 
von der Individualität philofophifcher Lehrbegiitfe, 
in Hinficht feiner eigenthümlichen Behandlungsart 
derWiffenfchaft, zugegeben, was als fein ausgezeich- 
Betes Verdienft anerkannt werden mufs. Ob nun 
aber eben fe^ine Theorie des Erkenntnifs Vermögens, 
die ja keinen gleichen Anspruch an Allgemeingülti^- 
keit mit der demonftrativen Logik, oder dem phi- 
lofophifchen Sy Rem der analytjfchen ürtheile macht, 
\)ey denen wird Eingang finden können, welche 
nicht fchon feinen Grundfätzen der Vernunftkritik 
beyftimmen, oder ob fie geeignet ift, zu diefer Bey* 
ßiinmung zu nöthigen: hierüber dürfen wir, unge- 
achtet wir den Erfolg abwartend die Entfcheidung 
der Zukunft anheimftellen, doch einen Bey trag zui; 
Unterf^chung durch unfere Prüfung liefern. Un- 
tere mit dem Vf. gleichzeitigen Meifter der Philp- 
fophie,: welche fich differepte Theorieen und Sy^ 
fteme verfertigt, und in denfelben fich feftgefet^ 
haben, gehen fireylich auch von anderen pfychologi- 
fchen Vorausfetflungen aus , als er. Und da fich auf 
empirifchen Beobachtungen keine apodiktiiche Er- 
|(enntnifs ergicbt, dürfte hier fchwerlich gegenfei- 
tige Verftandigung und Belehrung Statt finden. Ver- 
gönnt kann daher jedem philofophifchen Lehrer oder 
{•ehrling nurfeyn, nicht befchränkt durch Dogmen 
einer Schiele und unbefangen, des Vfs« Theorie nach 
dem inneren Zufammenhang der in ihr aufgefiellten 
l^efarfätze zu erwägen. Dieie Erwägung hat ein um 
fo gröfseres InterelTe, da es erhellt, dafs alles von 
dem V.f. neu Gegebene in der Anordnung und Aus- 
führung fowohl der reinen demonftrativen als der 
angewandten Logik mit der Gültigkeit feiner pfycfao- 
logifchen Anfichten fteht und fällt. Theorie überhaupt 
ift nach Fries „die Erklärung des Zufammenhanges 
TOn Thatfachen aus allgemeinen Oefetzen , und wir 
bilden fie von den Thatfachen unferes geiftigen Le- 
bens, wenn wir die gradweifen Abfiufungen des 
Dunklen und Klaren unferef inneren ThätigKeit aus 
den einfdchften Elementen der erkeuiiendcn ym^' 
handelnden Verrrunft ableiten.^* Wir- muffen unf 
hier nun zuerft di^ ganz befondere Schwierigkeit ii^ 
-der Jiildung einer folcben Theorie Torhalten* Wi|r 


gelangen nämlich zu jenen allgemeinen Gefetzen 
f und emfachften Elementen nur auf dem Wege einer 
' unvollftändigen Induction vermittelft gewiffer ün* 
terfcheidungeii, die nicht für das v^rnünfti^ Selbft- 
jbewufstfcyn nath wendig gegeben fijid^'füi? weiche 
wir keine urfprünglichen Principien bcfitzen. Alle 
pfycfaologifchen Diftinciionen werden nur geniäft 
der BeobüChiung erfcheincnder, im Bcwufstfeyn 
hervortretender, Thätigkeiten des Gemüthes gemacnt, 
welche zwar als mehr oder weniger vor den anderen 
hervortretend, aber keineswegs in, der Wjrkfamkeit 
und Wirklicbkeit des inneren Lebens als gefohderte 
und einzelne wahrnehmbar find. Keine Diftinction 
kann hier für untrüglich gelten» vyxihi aber können 
Beobachtung und Unterfcheidung fich wechfeKeitig 
irre führen. Wenn wir uns begnügten , die blofsen 
Erfcheinungen in der inneren Erfahrung auffaifend 
zu befchreiben, fo würden wir ?iAyar, in fofem wir 
das Gegebene mit gcfundenf Auge angefchaut hätten, 
keinem Irrthum unterworfen (eyn. Dann aber \iüt- 
den wir keine Theorie, fondern nichts als ein As^ 
gregat von Erfahrungskenntniffen gewinnen Wir 
blieben dann innerhalb der Schranken d^^r wirklich 
und blofs empiriichen Pfychologie ftefien. Sobald 
wir aber die erfahrenen Erfcheinungen zu erklären 
und zu ordnen fjichen , indem wir he auf Urfachen 
und Gründe beziehen,, fobald wir die*Äufserunge^ 
unferer geiftigen Lebenskraft auf befondere Kräfte 
zurückführen, fo fchreiten wir über die Erfahrung 
hinaus. Wir werden dann zu Hypothefen geführt, 
welche fxch auf keine andere Weife bewähren ah 
durch ihre Folgerichtigkeit, in fofem fich nämlich 
alle Thatfachen des Bewufstfeyns confequent aus ih- 
nen ableiten laffen, und keine einzige in der Zu» 
fammenöellung ihnen zu widerfprcchen fcheijut. 

Hätte fich in die beginnenden Beobachtungen 
nicht fowohl, als in die gleich mit dem Anfang der 
Sei bft Wahrnehmung gemachten Diftinctionen ein ein-, 
ziger Fehler unvermtirkt eingefchlichen, fo würde 
er auf alle nachfolgenden Unterfuchungen einen ver- 
borgenen Einfiufs üben. Die nun fpäter als begrün- 
det und als nothwendig fich ergebenden Souderun- 
ffen würden in ihrem Verhältnifs zu einander paf- 
fend und folgerichtig feyn, aber demungeachtet 
willkührlich und falfch. Und jener Grundfehler 
würde zwar immer ungeheurer in feiner Wirkung 
mit der anwachfenden Keihenfolge der aus ihm rich- 
tig deducirten Sätze, aber zugleich immer mehr 
durch die Ausführung des w^ohl gefügten Lehrge- 
bäudes überbaut und verßeckt. Der angegebene 
Mangel 'apodictifcher Gewilsheit im Betreff der an- 
fänglichen Unterfcheidungen iß äufserft nachtbeilig 
für dasEinverftändnifs der Philofophen und bedenk- 
lich. Aus ihm entfpringt die Verfchiedenheit und 
der Contraft der philofophifchen Theorieen über die 
Natur des mcnfchlichen Erkenn tnifsvermögens, und 
defshalb auch über die Befchaffenbeit deuen, 'was 
menfchlicher VVeife mit objeetiv^ Gewifsheit er» 
kannt und erkeunbair ift, über die Au%abe und die 
Bedeutung, der f büofophie f<i)bft. ^ tJnter VL hnp 
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die Einficht, dafs-aUM - in der Fhilofopbie auC 
die Art der pffcholf^iXchen Vorauafetzungen an- 
komme, und dafa von der theoretifphen und umfaf- 
feiiden Erkenntnifs der Thalfachen nnfer^^s Selbßhe-' 
wurdtreyna däa PhiloCophiren ausgehen niufss ■ un- 
ilreitig mit dem höchßup Rechte in feinem Syßem. 
der Logik angewandt und fehr rcharffuinig befolgL 
Und durch ihn , glauben wir , . hat die Deutfche Phi- 
lofophie feit Kant neben manchen Seiten - und Qner- 
fi;ängt.'n, einen Schritt yorwärta lefiian^'-weil durch 
feine Reform der Kantifchen Kritik die philofophi- 
Tche Betrachtung. zu, jenen^ richtigen Gefich cspuiict 
und zu der Sonderang der iiUgem^inen uud noth- 
"Wendi^en pbiloro.phjft^pq ErkenntnilTe von der em- 
pirifch pfjrchologifchen Beobachtung derfelben an- 

fewiefen -worden ifi. Auf der anderen Seite kann 
urch feine Foderung einer Erkenntnifa dea Verhilt- 
nilTea der Ffychologte zu, der Fhilofophie und dea 
Bauens pliilofophifcher Lehrsätze auf pfychologi-,, 
fchen Grundlagen keineswegs aU auagemacht and. 
«ntrchiedeo voraiisge fetzt werden, dafs unfer Selbft- 
bewurKtfeyn nur ku einer erfahrungamäCaig ■wahr; 
fclieinlichen luid nie zu einer objectiv gewiffen Er- 
kenntnifa der Befchaffejiheit und Gefetzmäfaigkei^ 
unferer Geiltcakraft durcbdrin^n werde. Denn es. 
fvürdeii.xwar die Erfcheinungen des inncien Lebens, 
Jftct» innerlich erfahren werden muffen, aber für die 
Vnterfcnelduug ihrer Eigenthümlichkeiten und der 
ihneji zum Grunde Hegenden Vermögen konnten ja; 
dereinß die allgemeingültigen poütiven Grundl^tze, 
in unferer Vernunft aufgefunden werden, welche 
bisher nur noch nicht au?. Sprache o^er zuunferem 
deutlichen Bt^wufBtfejm gekomnicn lind. Dafs es 
den inneren Selb ftbeob ach tu ngen bisher nicht g^lun- 

f;en ili, neben , den fogenannten logifchcn Denkge- 
etzen als den negativen Kriterien der Wahrheit fol- 
che pofitive vernunftige Dei)kgefetz^e zu entdecken, 
■welche für alle Unterfcbeidung und fo auch für die 
unferer geiftigen, in der Erfanrung fich ankündi- 
genden, Verpj&gen oberfte Grundfätze oder Princi- 
pien feyn würden, dae beiveiß ja qicht gegen die 
Möglichkeit diefes GelingenSi- Allerdings könnteik 
diel«' Gefetze in, der Örgamfation dey menfchlichea 
Vernunft gegeben feyn. und in allem L^ben und 
Thun der,Menfch':n als vorhanden und wirkfamQch. 
Suf^ern, ahne, dafs fie in dem entwickelten philofo- 
phifchen Sewafstfeyn als I^e.eii ßch erklärt hätten, 
ohne Aih wi-r eine in Ideen aiftiKefprochene Erkennt- 
nifa von ibn^n befäfsen. Sind doch auch dielogi- 
fchen /rormeri uiid Oefetze vom Anbeginn an durch 
die redenden Erdbe^vobner angewandt und iok Le- 
ben dargedellt, und e'rft in einer fpSteren Periode 
'der •hieohifchen Cultur von einem Einzigen aufge- 
funden und in der W'in"enfchaft aufgeftellt. 

Die anthropologifche Logik dea Vfs. ift aKo nach 
diefen beiden Vorausfetzungen zu prüfen, i) daf* 
■weil fie eine aus Erfahrung;en inducti-snatnäfsigige- , 
bildete Wiffeiifchüft ift, durch eine fehlerhafte Hy- 
nrhrJe.'TdJB :CBnfe^e!na al er ßlftinctlonen begrfinu 
det iejn kvia, fo «UT« bejlich, daajeniger fräs ia 


den Krci» der inneren Erff^hm^g gehör*, befchriec 

ben aber unler'f^Uph "' '" - '^-"- oder, wa« 

gleichbedeutend jft, Iverrnögen 

uniichtig reduci^t y i« Aufgab* 

nicht abgewief^n„,ro recht drim. 

gend ift, ^achipofui tion unfe- 

ler Vernunft, einwob lijcht mit 

Deutlichkeit in unfereni B;e>vurstfej'n hervorgetrete-' 

uen, Gefeli 

. WirU 

anthropolog 

Heb ^ch dai 

wegen ilirei 

doppelten i 

vor: „wen 

Allgemeiner 

erft die Bed 

fiellen gena 

fcharfeSeftii 

für nnentbe 

die. Mittheil 

genthümlicb 

XU gewinnei 

einen Zirkpl 

erljubt, 11^ 

Worte G.nd; 
Erkepntnifs 
„die bchaup 
niir?," Aul 
nur nicht vo 
dcrn nimmt 
daa, ■waa n 
ijachgewiefe 
ehern, jede ^ 
j£de nicht p 
kenntuifa. ] 
gcnden Dißi 
■wirkende Ar 
problenwtifc 
Wir thcUen 
Esheifst: ,,b 
Tueine Gcdai 
bey anderen 
daa Dafe^n 
werden , ea 
Behauptung 
tung einzeln 
gi;oft, Jauf^ 
etwa« in Re: 
den, vorgeßd 
bingfgeu aul 
che.vTi-S- d: 
j.edec Ste;^ i 
der, dafs eii _ 

fchaffenti^iten baSe, oder dafs (jegenflSnde ibrnv 
Dafeyn nach unter beftimmten Gefetcen ßehen; Eben 
r<fa wenn «lirrJemand ewe erdichtete Gefcbichte er- 
zählt, To werde ich mir alle Begebenheiten derfelben 
vorftelkn , «hne irgend etwas über ihre Wirklich», 
keitsy behaupte^,'' oiier'-weon ioh eiHen Tuinm {c* 
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Babt, fo w'eift ich, daft fliefes ein Morse» Spiel mei- 
ner Vörflellungen.ift, worin kejneßehauptung liegt, 
dafs die Gegeiiftände des Trannw' vqrbanden wären, 
iehe ich tiiugeeen eineb Baam, '*in Hä^8 vormir 
flehen, WUegtlndiefeÄiircbaunngdeffelhen gleich 
4ie Behaupiiiiig,' diftf 'diere Gegenftände wirklich 
vorhanden feyn. Diefe behauptenden alTeriorifchen 
intniffe nenne, 
lKjV hn Wahr- 
] 'init i'tirer Vor- 

] T aiWlcrenVor- 

ifchen , findet 

fängltcber und 
n nnferen Vor- 
beit. Eb wfire 
Ute. daTs der' 
chthcn müfle; 
,t il.eni beginnt, 
och nicht von 
Piftinction die 
e ift aufgcfafst 
vahrt Geh anch 
rru.chung, mit 
eil 'verwirren, 
iten , nämlich 

des Menfchen 
'cenntnifs wahr 
gkeit habe oder 
:ht mit unferen 

wir tehen und 
aben, wie mit 
ifchen, und ih» 
ifprecben, diefe 

nur zugefchen 
Wich unter den 
nden, und von 
Eb beifst weiter 
lenfch halt die 
1 die SJnnesan- 
iie Dinge, ■wel- 
lt wirklich vor- 
I Ferner philofo- 
n wird er doch 
ideln, fie feyn 
^rcbalsMenfch 
Igefehen davon, 
;hheit der Dinge 

■■ ■ a6i?r le'taiBlictier una popnijirer dargeftcllt ditTe 
tfetraclitAn'gfn find, je' leichter Jed^m 'durch die 
Erfahrung verftSndlidb ,' je vollkommcnerpinlench- 
t^nd,' 'uV)D<ftmtbar und im gemeinen tdnsüuhbe- 


Qritten and anerkannt; 'defto mehr fiberrafcht um 
die fogleich hierauf folgende Beiiierkimg. diu Unter- 
fcbeidnng de^ allertorirchen und problematirchen 
VorftellUngen fey Üeiswegen fehr \vichjig, weil alle 
unmittelbaren urTprihiglicHen VorßHlnngcn unteres 
Geiftes behanptemle oJer ErkeniitnifTe feyn. Die 
VorÖellungahral't des Menfchen fy Erkenn tniffikraft, 
diefinnlichenÄnfchauungenbeftimmter einzelner Ge* 
genftande fe;Ti alTertorifcheVorftellnngen, nnler g*n- 
ae» fcrKcnnthii'svermögen fey VermHgcii der Selb ftthS-^^ 
tigkeit der Vernunft, \*irfcher derbinn als Empfäng- 
lichkeit zu finnliehenTbitigkbiten Znkoninie, nnd 
dasjenigfe- folglich, WW wir "mit dem Worte binn-' 
li«hkeit oder ünnlichcB Vorftellüngsverinegen lic- 
eeichuen, fey die Vernunft felbft, nur in derjeni- 
gen ihrer AufBerungen, welche der Anregung am 
nftcbflen liegen.^ 

piefe letlile^en ganz h^eii und nidht nur, wai 
weniger fagen will, dem' bisherigen Sprachgebrauch 
in 'den philofopl^irbbefi Schulen , ronderil auch dem 
allgemeinen Deutfche^ Sprachgebrauch entgegenfte- 
behden Erklärungen dürften wohl riicht von einem 
Jedem ala fich ergebend auo angcfiellten' Selbftbeob- 
achtungen befunden werden. Wer ijire picbiigkeit 
demVlTzueiebt. ifi dadurch freylich genölhigt» ani 
darf nicht Inßand nehmen, ihm die HaUbarKeit 
feinet ganzen Theorie einzu^-äomen. Denn aus dem 
Hanpt-und Gmndfatze', dafd die Vernunft die eine 
felbftthätige Erhenntnifakraft im Menfchen ift, wel- 
che alB Sinnlichkeit die Exiftenz der einzelnen be- 
ftimmten Gegenftände affertorifcb wahrnimmt, oder ^ 
(irkennt, geht mit einer conrcquenten iftneren Über- 
einflimmung die Art nnd WeUe hervor, nach wel- 
cher der Vf. die ThUigkeiien'des Erkenntnifs Vermö- 
gens difting\;Jrt,- claffificirl und aiif fpeciellc Vermff- 
gen reducirt, Eb ergiebt ßcb diefs fo leicht, wenn man 
dem Vf. nur mitmäTaigep Aufmerkfamheit folgt, dah 
wir es für zweckmärsig halten, jenen Grundfatz al- 
lein und etwas fchSrfer zu erwägen, und alsdann 
flTch'l' für die fernere Ausführung derTheoric fo- 
wohl als für die übrigen Theile de» Syftems un- 
f*r näheres Ürtheil hinzuzufügen brauchen, weil 
di^fes in dem R^fultat jener Prüfung enthalten iß- 

Den wefentlichen Punci der Unterfuchung be- 
zeichen wir fo : es' fragt fifh, ob die reine Sinnesan- 
fchauung eine Vorflellung ift, welche däa Pafeyn der 
beftframten Objectemit AnJ'pruch an ObjectiviiSt 
der Wahrnehmung anerkennt oder, mit drm Vf. za 
fprechen, böhauptet* ob demnach daa'Gnnlicbe' Vor- 
rfellungavennögen Erkenntnifsvermögen der eülH- 
rendcn Gegenftände genannt werden kann, 
CDtr BefeUnft /otgt U^.mJUhßm ft^^ 
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P B I L O S O P H Z E. 

HfiiiNiLSBft« ft b. Mohr u. Zünmer: Sy/lem dtr^ 
Logik% ein Handbaoh für Lehrer vnd «um Setbft*- 
. geluraaeh, vmn J. F* Sri^ a*Lw* 

■^Btfihlmfi der im vorigem StäA eibgebroAenen Bec^ßcfu) 

tV aa unfcre» Oebraiich des Wortes VorRelltin^ "be- 
trifft, To nehmen t^ir es iin tllgemeinften Sinne sls Stel-' 
long vor das Wahrtiehmnngsvermögen, alsVergegen- 
nrärtigung vor daffelbe, fo dafs in der Verrcbiedenheit 
der Vergegeniirärtigpngsmittel die Verfchiedenheit der 
Vorftellnngen erfcheint. Sinnliche Wahmehmungs- 
fähigKcit überhaupt dürfen wir als diejenige Eigen* 
thümlicbkeit des animalifchen oder finnlicben Le- 
bens betrachten, -wodurch fich daffelbe zunächft von 
dem organifchen Leben* unterfcheidet. Der Aus- 
druck „finniidhe Empfindungsfähigkeit*« ift gleich- 
bedeutend, jedoch nennt man ge^^öhnlich rtür die fub- 
jectiven Wahrnehmungen Empfindungen und die ob- 
jectiven Wahrnehmungen Sinnesanfcbauungen. Nämi- 
lieh fubjective Sinneswahrnehmungen find diejeni- 

Sen, in welchen eine Anregung der Nerven oder eioZu- 
and des wahrnehmenden Subjectes felbft von demfel- 
ben empfunden wird, objcctiveSinneswahmehmun- 
gen hingegen, in welchen nicht die Affection, fondern 
vermitteln der Affection ein Object als au£BerhaIb des 
angeregten Sinn^iedes wahrgenommen wird. Der 
innere Sinn der Sinnlichkeit, derjenige, dem fich 
die organifchen Bedürfniffe und überhaupt die ver- 
änderlichen Zuftande des organifchen Lebens ankün- 
digen, ferner der Geruchs- und Gefchmacksfinn die- 
nen folglich fubjectiven Wahrnehmungen, die bei- 
den anderen Organe des äufseren Sinnes, der Ge- 
ficbts- und Gehbrsfinn dienen den 6bjfectiven\YÄhr-. 
nehmungen. Und der Mufsert Gefnhlsfinn vereinigt' 
die ObjectivitatundSubjectivitit, weil er theils die 
BefchaffenlTeit der GegenftSndealsaufserhalb des Sin- 
nes, theils zugleich die Affection des Sinnes vergegen- 
wärtigt. Diet?s Wahrnehmen oder Empfinden durch 
den inneren Sinn der Sinnlickeit und durch die Jü-. 
fseren Sinnesorgane können und muffen wir aU ei* 
»ÄnTheil der animalifchen Thfitigkeit anfehen, wel-' 
eher als folcher den Thieren mit denMenfchen gemein« 
Tarn ift. Kton ift zWBr unleugbar, dafs für den.Men- 
Tchen , in fofcrn er--fchon zum erften Gebrauch der 
Sprache entwickelt ift , die Annahme, dafs das auf 
dfe befchriebene Weife finnlich Wahrnehmbare exi- . 
ßire, init jeder finnlicben Wahrnehmung unwill* 
Ifttbrlich-'und ndthwendig vierbtinden ift. Aber es 
/« J. L. Z. 18 ^Sh Zweyttr Band. 


folgt hieraus noch nichts und danrf nicht ohn^ Bh*. 
terfuchung vorausgefetzt werden, dafs die finnlich» 
Wahrnehmung und düe Anerkennung der Exiftenv 
von Oegenftänden und Zuftänden., wenn fie buA 
pit den denkenden Menfchen in einem Moment vn-* - 
fammenftllt, identifch oder eins und daffelbe föf. 
Vielmehr erfolgt nach unferer Meinung fehon an* 
dem Beginn dirünterruchung, datb beide«, ohelfei<^* 
in d^r Wirklichkeit notwendige» Weife ^erbunden^^ 
iin Denken durchaus ui^terfchieden werden mufii, 
damit eben der wahre Zufammenhang von beiden* 
m unferem Bewafatfe^n fich einfinden könne. Denn 
es erhellt^^ dafs wir uns in der Onnlichen . Wahmeh« 
mung, wie auch der V£ fich ausdruckt, leidend an^^ 
^regt finden, dafsin derfelben, bildlich zu /nre^ 
eben, em Eindruck auf unfer QenSküdi gemanbt wirdi> 
Diefe leidende Empfänglichkeit des animalifthen* 
Lebens in der objectiven eben fowohl als in der 
fubjectiven Sinnes Wahrnehmung , welche wir auch 
die Receptivität der Sinnlichkeit nennen , ift volK 
kommen für fich hinreichend als der ErklArungS- 
grund oder 'vielmehr als das, übrigens unerklflr«^ 
fiche, Vermögen der finnlicken Wahrnehmungen 
uns zu gelten. Wollen wir nicht mit Worten fpie- 
len und etwa das finnlifche Leben im Gegenfatz ge« 
gen das organifche eine Spontaneität nennen , fon- 
dern den Begriffen Receptivitat und Spontanextftt 
eine fefte Bedeutung zufichern: fo. dürfen wir das 
ßnnliche Empfinden und Wahrnehmen . es mag nuft 
durch Luft und ünluft bedingt feyn oder nichts kei- 
nen Act der Selbftthätigkeit nennen, fo dürfen wif 
es nur als einen Act der finnlichen Lebensthätigkeit 
in dem animalifchen Individuum» tmd zwar eben 
als denjenigen, den wir» zur Unterfcheidung von 
anderen Vermögen der Sinnlichkeit, «. B. von deni 
Begehrungsvermögen« derEecepdviti&t derfelben z«« 
fchreiben« 

^ Nun aber foU nach, dem Vf. mit der EmpfÜlnr« 
Uchkeit der Sinnlichkeit deCshalb eine Selbftthfltig^ 
keit der Sinnlichkeit als eines Theiles der Vernunft 
verbunden feyn. Hier gebe hian woH Acht, wie 
der Vf. die affertorifchen Volrftellungeh erkltttt 
Er fagt: es liegt in ihnen eine Affertiottt eine At»^' 
fage , eine Behauptung ron dem Dafejrn der Dinge/ 
ein Antpruch an ihre Exiftenz. Es sucht uns fchon 
der Genius der vaterUndifchen Sprache aufmerkfam 
auf einen wichtigen negativen Grundfats , ddr nach 
unrerer Anficht für das entwickelte Bewiffstf^n un- 
teres Denkens zweifellos ift; ^ivewotdofe^Ausfa^/ 
eine fprächlofe Behauptung ift onmöglich « ift eben* 
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foTTOhl für cicn Gedaiilien unden1(b*ar» als ein wört- 
licher Widerfprucb. Der Vf. hat Unrecht in i^em, 
lyas er afTertorifche Vorftellupg nenht^ in fofem üe 
Sinnesanfchauung feyn foll , nur eine einzige That- 
handltiitg der angeregten Sipnlichkeit, oder, y^a^ 
ikm gleich gil^ der finnlich angeregten Vernunft zu 
finden. Sondern es ift in derfelben drejerlej zu un* 
terfcheiden : i) die Sinneswahmehmung des finnen- 
fälligen Gegenftandes, als Äufserung der finnlichen 
Lebensthätigkeit, 6) die Affertimt-eMr-die durch die' 
Sprache vermittelte Vorftellung , in welcher nBwi}!- 
kührlich* gefagt'wird: der Gegenßand ift da» 3) die, 
eigentliche Selbßthätigkeit des m^nfchlichen Geifies, 
'welcher gemäfs die iprachliche Vorftellung ^efafst 
und mit der Sinnesanfchauung vereint wird. Die Ver- 
einerleyung diefer geiiligen Selbftthätigkeit, welche 
wir bald nachher näher charakterifiren werden, mit 
der einen Seite der finnlichen Lebensthätigkeit ift 
es eben , welche den widerfprechenden Begriff ei- 
ner Ausfage herbeyführt, die ohne inneres Sprechen, 
ohne Vermittlung des Wortes erfolgt. Das Auffäl-^ 
lende diefes Widerfpruches ift unter Anderen auch 
dadurch gemildert worden, dafs man den Begriff 
der objecdven Realität der finnenfälligen Gegenftäu- 
de mit dem Begriff der Objectivität Verwechfelt hat. 
Objectivität oder Gegen ftändlichkeit ift eigentlich 
die, unmittelbar dem äufseren Gefühlsfinn fich an- 
kündigende, Eigenfchaft der KOrper, dafs fie der 
Berührung Widerftand oder Gegenftand leiften. Das 
Auge, welches anfänglich nur die beleuchteten, 
fchattirten und gefärbten Flächen, die auf ihm ver- 
mittelft der Lichtftralen abgefpiegelt ruhen, wahr- 
nimmt^ lernt unter» Anleitung des Gefuhlsfiiines, ne- 
ben der räumlichen Entfernung, und dem tJmfang 
der Körper, auch ihre Objectivität, im engeren 
Sinne des V^ortes, anerkennen, indem' fich zu allen 
feinen Anfchauungen , vermöge der AlTociation der 
Torftellungen in der Einbildungskraft, die Vorftel* 
lung von der Widerftändlichkeit der Körper gefeilt.' 
Unftreit^ ift diefe Objectivität, welche fiqh der 
Sinnlichkeit kund giebt, für fich noch keine Reali- 
tät der Objecte. Diefe letzte liegt aufserhalb der 
Sphäre der blofa finnlichen oder receptiven Wahrneh- 
mung» fie kann» .wie der Vf. in unferem Sinn rich- 
tig gefagt zu haben uns fcheint, nur behauptet-wer- 
de», oder nur vermöge der menfchlichen felbftthä- 
tigen Geifteskn^ft, und vernnhtet/l einer wörtlichen 
Voi;ftelIung, die eben als folche nicht das blots Sin- 
nenfällig^ ieh Gegchftandes,; (nicht die blofse Ob-^ 
;^ctivität) vorftellt, anerkahnt werden. Es ift ein 
wilUiübrlieher und'iucht zu rechtfertigender Sprach- 

{«brauch ,' wennr wir den Oenujs der Exiftenz der 
nnenfälligen Din^e und Zuftände, in der ^ilima- 
lifcken Xrehensthätigkeit^ der Sinneswahmehmung, 
^ne Juxfage oder Behauptung vt>n der Exiftenz tien- 
nen. Diefe Vereinetleyung aber von Genufs und Bfe- 
l^auptung in dem Begriff der* affertorifchen Vorftel- 
king, als einer reinen Sinnesanfchauung, ift nicht 
bloi» ein willktihrlicher . Spraehgebraudi. Sie ift 

•ine Folge tod d^ Verkenaung dei Aoth^ila äer 


Sprache an der Th^tigkeit Jes menfchlichen den- 
>endQn Vorftellens^ und von einer Verkennung des 
Wefens des menfohlichen Denkens felbft, welches 
KU der ihm eigenihümlichen Anerkean^ng^der-J^ 
ftenz der einzelnen finnen fälligen 0.b)ecte not)) wen- 
dig äie fprachliche Vorftellung oder die Vermitt« 
lung der>^prachc gebraucht. - Kant hatte in dierem 
Falle Recht, da er erklärte, Erkennen fey ein hö- 
herer, nur dem Menfchen gehörender Grad des Vor- 
■ftellens; der Hund kenne Feinen Herrn, aber er er- 
kenne ihn nicht. Denn gerade* ^i^j^nige V^rftdlnng, 
welche nicht als eine finnliche die Exiftenz der fin- 
nenfälligen Gegenftände tiut geniefst, oder mit 1^- 
d^etnder Empfänglichkeit nur fiilnlich« Eindrücke ver- 
gegenwärtigt, fondem ah aus dem Denken entFprin- 
ge^d diß Enftenz felbft vergegen-wäriigt» fehlt dem 
Thiere. Die finnliche Kenntnifs findet fich eis,' 
nachdem dfs Bild eia.es Gegenft^md^, bey wieder* 
hoher Sinnesanfchauunjz des gegenwärtigen! van. 
der Einbildungskraft autgenommen und feftgehaltea 
ift. Sobald derfelbe Gegenftand wieder in die Sinne 
fallt , wird fein ieftgehaltenes Bild gemäfs der AlTo- 
ciation der Yorftellungen durch die, Erinnerungs- 
kraft vorgeftellt, es gerellt fich zu der finnÜcben 
Wahrnehmung des Gegenwärtigen der von der Erin- 
nerung hervorgerufene Eindruck. So ^ft der Gegen- 
ftand finnlich bekannt, ohne dafs feine Exiftenz von 
dem finnli(;h vorftellenden Individuum, man mag 
nun fagen, vorausgefetzt, anerkannt oder afferiit 
worden ift. Für das blofs finnliche Vorftelluugsvct- 
mögen find die Gecenftände keineswegs exißirende 
Dinge. Sond^^rn fie find für dalTelbe kommende, 
fchwindende und wiederkehrende, jedoch vermöge 
der unwillkührlichen Thätigkeit der empfangenden, 
bewahrenden und vergegeuwärtigen4en Einbildungs- 
kraft von den Einzelbildern und Gemeinbildem der- 
felben begleitete ImprefTionen. 

Wie nun aber und wefshalb mit unferen finn- 
lichen Wahrnehmungen, fo oft die Objecte in der 
Anfchauung hervortreten, die Behaupt^ing unwill-. 
kührlich fich einftelle, dafs die wahrgenommenen 
Dinge unabhängig von unferer Wahrnehmung da 
find, dafs fie für fich eben fo w^ohl exifiiren, al5 
wir felbft; diefs ift bis jetzt philofophifch nicht er- 
kannt worden. Im Gegentheil pflegte in den frühe- 
ren dogmatifchen und befonders in den fkeptifcheu 
Speculationen entweder, wenn map d^efe Behaup- 
tung erwog, ihre Nothwendigkeit geleugnet, oder 
far ihre Unmöglichkeit dargethan zu werden. Je- 
och für die praktifche Vernunft und für d^n gefun- 
den Verftand war und ift immer die Vorausfetzung 
und Anerkennung der Exiftenz der^finnlich wahr- 
nehmbaren Ge^enftände als keines Erweifes bedürf- 
natürlicher und nothwendicer Weife wahr, 


tig, als 
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vorhanden. Nun aber gerade den Grund einaufc- 
hen, warum diefe Voraus tetzujig für die praküfche 
Vernunft natürlich ift, oder die Nothwendigkeit der 
Behauptung aus d<^ Gefetzmäfsigkeit des menfchli- 
chen Geiftes zu erklären» ift ein bisher unaufgeld- 
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fich der reinen SlnnKcliIceit die Gegenftäncle nur an^ 
kündigen y als durch die Be(chalFeiibeit der Sinne 
modificirte, kommende» fcb windende und wieder- 
kehrende Imprellionen, fo liegt der Behauptung oder' 
Anerkennung ihrer Exiftenz asum Grunde, die zwar 
«nwillkührliche ^nd unbewiifste, dennoch in dem 
"Wahrnehmenden Menfchen mit der finnlichen Le- 
kensthädgkeit nicht zu verwechfelnde felbftlhätige 
Unterfcheidung des finnenfälligen Gegenftandes und 
de« finanlichen Eindruckes. Durch den Befitz und 
Gebrauch dieGer Unterfcheidungskraft erhebt fich 
zniiächft dar menrchlich verntinfuge Wahrnehmungs- 
üermögen über das aniraalifche oder hlofs finnliche. 
Indem wir jetzt erkennen muffen , welches Mittels 
die Unterfcheidungskraft bedarf und fich bedient, fo 
Mftrd uns die Eigenthtimlichkeit des jirrpn'inglichen 
Begrifi'es klar^ fo faffen wir auf die erfte Thätigkeit 
des fpracMichen Votftellungs Vermögens, welche der 
erßen Äufserimg des Denkvenoiögens dient. Näm-* 
lieh den Eindruck des Obfects auf das Gemtith in 
der Sinnes Wahrnehmung, z. B. fein von dem Auge 
gefefaenes und von der Vorftellung der Widerftänd« 
lichkeit begleitetes Bild, und eben fo feinen von 
der Einbildungskraft empfangenen, feftgehaltenen 
und vergegenwärtigten Eindruck können wir nen- • 
nen das den Gegenßand unmittelbar darftellende^ 
ZeicJken, rwelches füY die Sinnlichkeit und für die 
unwUlkuhrlicke Einbildung mit dem Gegenftande' 
identifch ift. Damit der Unterfchied des Objects und 
feines unmittelbaren Zeichens, vermöge der Unter- 
fdieidungskraft, vorgeftellt werden könne, bedarf 
es eines mittelbaren, das Object zugleich. mit den^ 
unip^ttelbaren,. und. dennoch auf eine andere Weife 
darftellenden Zeichens, eines Sprachzeichens. 

Das yon der Natur dem Menfchen verliehene 
Sprachzeichen, das keineswegs künftliche, fondem 
durchaus natürliche Sprachzeichen ift das Wort. Wie 
jede dem Menfchen angebohme Fähigkeit, fo erfo- 
dert auch das Vermögen der Sprache, um fich zu 
entwickeln, die Hülfe der Erziehung, welche zu- 
nächft den Nachahmungstrieb benutzen mufs. Aber 
dad Kind würde ohne diefe Erziehung eben fo we- 
nig gehen lernen als fprechen. Nun (ft diefs die in- . 
nere Eigenthümlichkeit des Wortes; daa' Woct iß 
das Unterfcheidungsmittel, das mittelbare, von dem 
unmittelbaren Zeichen verfchiedene, der Unter fchei- 
dungskraft dienende, oder das die dyn am ifch mög- 
liche ütfterfcheidung verwirklichende Zeichen, wel- 
ches den Unterfchied vorftellbar macht, als Name 
des Gegfenßandes vor das menfchliche Wahrneh- 
mungsvermögen tritt. Die Unterfcheidungskraft ift 
die iticnfchli che Denkkraft in ihrer erften Aufserung, " 
•welche vemiittelft der Vorftellung des -Wortes, das 
Ach gUichfam zwifchendeninderSinnesanfchauung . 
gegi?nw^riigen Gegenftand und den von der Erinne* 
rnng- Vergegenwärtigten Eindruck delFclben ftellt, 
Gegenftand und Eindruck unierfchejdet. Daher im 
Unterfchied * von dem das Worf begleitenden, das ' 
Sinnen£allige ^m Gegenftandes darftellendeui lUIxni^ 


tetbaren' Zeichen ftellt da$ Mittelbai^ die Exiftensi 
des Gegenftandes dar. 

In fofern der ünnliche Eindruck das Manni^h^ 
faltige, wodurch der Gegenftand der Sinnlichkeifr 
izbh kund ffiebt, in fich begreift, ift der unterfchie** 
dene finnliche Eindruck der urfpriingliche Inbegriff 
oder Begrift' des Gegenftandes zu nennen« Piefe 
beiden Charaktere find dem urfprünglicheti Begriff, 
zu vindiciiren, dafs er der von dem finnenfälligen Ge- 
genftand unter fchiedeiie und der wörtlich bezeich«, 
nete finnliche Eindruck ift. Die Einbildui>gskrafc. 
hat für die Bildung des urfprünglichen BegriB^s nur. 
den Dienft zu leißen^ dals fie den gewonnenen und. 
feftgehaltenen Eindruck , als ihr Bild, vergegenwär» 
tigt. Nachdem nun die Denkkraft vermittelft de*-. 
Wortes die Unterfcheidung geübt, fo bewahrt die* 
Einbildungi»kraft Wort und Bild in unwillkührli- , 
eher Afloci-ation. . Es ift. alfo die SinnesdnCchauuug 
eines gegenwärtigen Objectes, mit der wörtlichen 
Vorftellung des fiimlichen Begriffes verbunden, oder 
derjenige Act des menfchlichen Vorftellungsvermö« ^ 

Sind, wann Sinneswahmehmung , Thätigkeit der 
enkkraft und Vorftellung des Wortes in einem Mo- . 
mente zufatnmenwifken, was wir etwa als eine bc- • 
hauptende finnliche Vorftellung bezeichnen könn- 
ten. In der Vergegenwärtigung des urfprünglichen 
Begriffes wird felbftthätig, nothwendig, unvvill. 
ki^rlich . und unbewuCst der Gegenftand von feiner 
Impreillon unterfchieden und als pofitiver oder für 
fich exiftirender Gegenftand vorgeftellt. 

Auf diefe Weife fcheint uns der Widerfpruch 
fowohl nachgewiefen als aufgehoben zu Teyn, der . 
fich in der Annahme einer begrifftoCen und wortlo- 
fen blof« finnlich behauptenden oder ausfagenden 
Vorftellung findet. Wir fetzen hinzu , was unfere 
Anficht von der voll ftändigen Thätigkeit d$r menfch- . 
liehen Denkkraft und des fprachlichen Vorftellungs- 
vermögens andeutet. Nachdem der urfprünglicho 
Begritt, der die Exiftenz des finnenfälligen Obiectea , 
darftellt, fich im menfchlichen Geifte eingefunden 
hat, fo werden aus ihm. durch ferneren Gebrauch 
der Unterfcheidungskraft bey Vermittelüng der Spra- 
che einzelne Beftandtheile herausgehoben und wört- 
lich gelbndert feftgehalten. Das einzelne Merkmal 
als ein der Sinnlichkeit und Einbildungskraft vor- 
züglich auffallendes Kennzeichen wird durch die 
Denkkraft aus dem gegebenen Zufammenhange ge- 
fchieden, w^ird im Worte ab einTfelned dargefteflt^ 
und in Beziehung auf den Innbegriff vergegenwär- 
tijgt. Diefer befchriebene, durch die fprachliche Vor- 
ftellung vermittelte Denkact, durch welchen der ' 
urfprtingHche Betriff in feine Beftandtheile getheilt 
-wird, ift finnvoTl in unferer Sprache Unheil be- ' 
nannt. In dem urfprünglichen* Urtheil wird weder 
bejaht, noch verneint, fondem der urfprüngliche 
Begriff wird unter fein unterfchiedenes Kennzeichen - 
geftellt, das Unterfchiedene wird vereinigt durch 
Unterordnung. Durch wiederholte Anwendung die- 
fef UrtheiU rrird der urfprüngliche Begriff in Meikr 
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«ia1i9 «erlagt ofler ant^ckcSt. Der entwickelte Be« 
griff ift der Inbegriff von unterfchiedenen oder ge- 
dliehten Merkmalen , 'welcher aus dem einfach un- 
terfchiedenen finnlichen Eindruck durch die voll« 
ftftndige Thätigkefit der menrcUichen Denkkraft veL 
Aittelft 4er Xprachliphen Vorftelliing, heraa8p;ebild^ 
trcy^den ift* Offenbar' kann jeder urfprünghche Be- 

Sriff ins Unendliche entwickelt werden, und der 
Shere oder geringere Grad menfchlicher Verftandes* 
bildung zeigt fich in den verfchiedenen Stufen die- 
I^rEntwickelung. Aber da« Denken in der £ntwi^ 
chdung ift immer daa eine üad daffelbe » ea ordnet 
den als exiftirend anerkannten Gegenftand feinem 
unterFchiedenen ; ah folchen nur denkbaren Kenn- 
kfeichen unter. Sobald entwickelte Begriffe und ge- 
linderte Merkmale da And » erheBt &eh daa fpracUi* 
che Vorßellungsvermögen^ im urfpnuiglichen Ur- 
tkeil dem Denken dienend, zux Willkührlichkeit« 
Diefe zeigt fich in der Qualität dei w^illkührlichen 
Vrtheils, welche entfpringt aus der Wahl, die dem 
fprachlieh Vorftellenden zufteht, dem Denken gemafst 
oder auch nicht gelnäfs, der finnli^dien A^fchauunj 
zufolge .oder unafahäi^g von ihr euieo höheren 
B'egriff mit einem niederen in der Vorftellung zii 
verknüpfen, oder diefe Verknüpfung in der Vorftel- 
Idng abzuweifen, alfo zu bejahen und zu vernei- 
nen. Nach diefer Wahlfähigkeit des Torftellenden 
im willkührlicheB Urtheil könnte Hefa die fprachli- 
che Vorftellung dem Denken entziehen « könnte auf- 
hören, als dienende Bedingung ihrem beftimmendei]| 
Grunde zu entfprechen. Da wird denn die Quali- 
tät des willkührliohen Urtheils zunächft dem Den* 
ken uritergeordnet durch das oberfte verbietende (la* 
gffche odfr fprachliche) negative Denk^eCetz, d. h. 
durch ein aus dem Denken felbft entfpnngesdes auf 
die fprachl^he Vorftellung fich beziehendes negati- 
ves Oefetz. Dief« ift der Satz des ausgeCchloITenen 
Widerfprucbes, den man aiüdr^eken kann: es darf 
nicht zugleich bejaht und verneint werden, oder ea 
darf hn willkührlichen Urtheil nicht derCelbe höhe- 
re Begriff dem niederen zugefprochen und abge- 
fprochen werden. 


Da wir hiemit dert angegebenen Geg^nftana un- 
terer Prüfung, die Frage, ob affertorifche Vorftcl- 
lungen als Thätigkeiten des tnnlichen Vorftellunffi. 
Vermögens betrachtet werden könen, erörtert zu 
haben glauben: fo rcfaJliersenwirunfereBeurtheiltiiui 
des vorliegenden SyO^emes, unfern Lefem die v5 
gleichung unferer Anficht mit der des Verfiifferi und 
die weiteren Folgerungen überlaffend. Die einleuch* 
tende Wichtigkeit jenes Gegenftandes beweg den 
Rec., in diefen Blättern feine Überzeugung von der 
UnhaltbarkeitderGrandhTpothefe in der anthropolo« 
pifchen Logik dca Verfaffers milautheilen. Da Rtc. 
m derfelben Sudtnit dem Vf. lebt, fo durfte er, noi 
nicht gegen die Gefelze did:es Inftitutszu Terßofaen, 
die Anonymität nieht beibehalten *). Er furchtet je- 
doch keineswegs, dafa irgpnd Jemand v am wenig« 
ften der würdig Vf., cz ihm mibdeuteo wird, (eine 
Meinung der einel lange berühnften Meifters e|ltg^ 
«engefetzt zu habea. Denn in dem Gefühle, dab 
feine abweiphende Anficht der Vettbmng nicht cm* 
gegenfteht, wdiäie einem um untere Phüofophie fo 
lehir verdienten und rcharffinnigcn Denker gebührt, 
beruft er fich hier gerne darauf, jenen vortrefflichen 
Ausfpruch unferes Fries yot Aujfen gehabt zu hahcn: 
9,Lafs dich nicht durch die Autorität grofser Namen 
blenden ; was in früheren Perioden der Vhilofophie 
daa Werk des gröGsten philo föphiCchen Tiefaanes 
wart ift una oft leicht zu üfaerfehender Irrthum.«« 

Ern/l RetnholJ, 
Dr. der Philofophie und Frivatdocent in Jena, 


JU. 


•) Der Vf. dlefer Kee. bat fich nicht bloTs im philologifcliA 
Fache, fondern nnUngft auch durch feinen Verfuch ein» 
Begründung und neuen Durfieliung der logifthen Tonm 
un F^cku der Philafojphi« cAhnlich - heimmi gemacU 
Wir liaben diefe Recen&ou, da ile mit feine» Namens -Ua« 
terrchrift yerfehen war, um fo bereitwilliger aufgenom- 
men, je mehr unfer Inftitut, eine Unge Eeihe von M- 
ren lunduTch , der Theilnnlime Yeinee wrdlenaTolien Yf 
sevs« des berOluntea Phllofophen in Kial , ▼«xdtakt. 

Das JDireetorium dm' J^u. A* X- Z, 
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W{f «nterfchreiben, was der Tt. snm ]>>be ^er Ridifd 
nnd Chanden in der Vorrede Tagt, und find flberaengt • 4tfe 
fie nicht nur zur Vitterhalcttiig^ in eefelligto Cirkeln, fondern 
auch afi Mftul, die DenUraft der Jneend sn aben, reche 
fekv empfohlen xn werden rerdienen« Auch die Torliefende 
Sa^imlang bann diefe Zweebe befördern helfen, und wir 
wflKden ea febr erwOnfchit finden, wenn fie'dazu beytriün, 
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fo 'maiftöhe fchale und geiftlofe UnterfaaUnngen auf den gefeU.- 
(efi Cirbeln ad Terdriümn« Nebeir (ehr gelvöhnttchen Rith» 
Iel&.fiflidat.nMiz. nach. lolehe, die fiohroCon, durch ihr^ Bii^ 
bUidniig aosaeiduiea; neboi laichtm'n findet nun «neh 


Cehwarae, Ten denen es gut, was PaMdon in der ffinzM 
Isgts 

9,Ba find RSthfet nach dem neufien Schmitt, 
Und find verflachte NaiFe au&uluimeliea.** 

BilUg bitte an^eieigt werden foUen , ob diefe Sanrndosf 
blofte Compüauon, oder ob und was ein« Arbeit deaficf 
aufgebsn fey. Wir finden hier unter anderen di» RStblel aü 
der Tfirandot md aur Schilito'a Liedern, deeh ohne daft v^ 
einem Worte die Quelle derfcabevi eikgedentot wire. Ntf 
f* So^^ßt der Hemuatfeber in einer AnmerlmnK na, daftfieb 
der hier Torkommepden .Rlthfel • aua der Juffeads^Unag «^ 
* . L. 5^\ "" ^* S*^* 8*n»mlung befiehl aus aia Ridiffh 
nild Ckeraden. Von S. lai an folgt eine AuAdfuii« derfelbo, 
die o<^«»|^ wieder in Jerfin^. »iSpSOtf U» Mt^ eädTT^z S. t|| 
«in slphAbetifehee Regifier der AnflöfonfOW t"t 
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Eerlih, )). Nicolai: J3U Jugenentzündung unter 
den Truppen in den Kriegsjahren i8^3 ^^^ ^8^5 
oder Ophthalmia eatarrhalis bellica^ nofologifch- 
therapeutirch abgehandelt von Th. Fr. SattZp der 
M. u* Ch. tDr. und drittem Stabsarzt bej derK. m. 
eh. pepiniere in Berlin. igiS. q2 S. Q« (&8g'*) 

IJekanntltch h«rrrcbte während derFeldzüge der Iah- 
M iSi3<— 15 im K. Preufllfchen Heere und auch bey 
•inig^n anderen Abtheilungen des grofsen verbünde- 
ten Heeres eine Augenentzündung» die mi.t bäuQger 
eiterförmiger Schleimabfonderung verbunden« nicht 
reiten mit fappurativer oder rphAcelöfer Zerßorung 
der Hornliaut« und daher mit unheilbarer Erblindung 
endigte. Diefe Qpbtbalmie ift nich^ pur an und für 
ßch felbAffonderu auch befonder^ darum merkwürdig« 
wt^il üe in ihrer Enftehungs« und Verlaufsart, (o wio 
in ihren Folgekrankheiten« die gröfste und auffallend- 
fte Ähnlichkeit mit der fogenannten AgyptifchcK, 
Augenentzündung hat, die wir imioier noch nur feb^ 
unvoUftändig aus den fnangelhaften Berichten Fr^^« 
^öüfcher und Englifcber Ärzte kennen, und welche 
Während des Ägyptifchen Feldauges fo bed,eutepd6 
Verwüllungen foiyobl unter den Englifchen als Frau- 
Köüfchen Truppen hervorbrachte« Der Vf. , welcher 
eine ffrofsd Anzahl der von diefer Augenentzündungen 
ctgriSenen beobachtete» und felbft bebandelte, hält 
üe für keine eigenthümllcbe, fpecifirche Ophthalmie; 
fondern er fagt (Vorrede S. 6) : >,ich habe in der Na* 
tor iin4 Wirklichkeit alles das wiedergefunden , waa 
unfere grofsen und befien Lehren, als Richter^ ^^^j* 
Bely Beer, Himly 9 Schmidt unA fValther, über die 
Augenentzündung im Allgemeinen und in ihren be- 
fonderen Formen lehren, obgleich diefes in Frage 
Aehendp^ Augenübel der Krieger nach den obwalten- 
den Urfachen, Ux^ftänden und VerhältnilTen auch 
befondeta modificirt werden muCste.'* .£s erregt ein 
^tea Vorurtbeil für die. Beobachtungsgabe und für 
das richtige Urtheil des Vfs«, daCs derfelb'e iich nicht 
durch daa Auffallende und Ungewöhnliche in den £r- 
fcheinungen blenden liefs, fondern richtig erkannte« 
es könne diefe Augenentzündung bey dem EiuüuII'e 
fo vieler tipd wichtigei: Schädlichkeilen , und unter 
Umßänden und V-erhältnilTen t wie üe in den Jahren 
i8»3 — »5 obwalteten/ nur unter Truppen im Krie- 
ge epidemifch koipvien; iTpocadifcb bingegei> zu je- 
der Zeit und unter allen Menfchen ahne 'Ausnahme. 
Bey allem dem bleibt es aber doch auffallend, dals in 
J. A. Lh Z% 1819. Zweiter Band. 


den nofologifcfaen S^ftemen und Clafllfieatipnen felbll 
der neueften und vorzügliehAen Schriftßeller übar 
äie Augenkrankheiten die epidemifchen Augenent- 
BÜndungen keinen Fiats gefunden haben, fondern 
hey (onß gröfster und felbft in*s Breite gedehnter Aus- 
fnhrlichkeit, mit Stillfchweigen übergangen wurdeUpJ 

Sleichfam als wären fie nicht zu verfchiedenen Zeiten 
a gewefen. Bey denjenigen , welche im ClalUfici- 
ren fchematifch zu VITerk gingen , werden zwar diefe 
und künftig erß vorkommende neue Erfcheinungei^ 
leicht an der rechten Stelle üch ungezwungen einfü- 
gen ; allein wo foll bey denen , welche bereits das 
ganze Gebiet vermarkt und verpfält, und eine be* 
ftimmte Anzahl von Angenentzündungsformen als das 
unüberfchreitbare Maximum feftgefetzt haben, eine 
' Ophthalmia bellica Aufnahme] finden ? Überhaupt 
kann nur eine genauere Befiimmung des Wefens und 
des wahren Charakters der fogenannten gonorhöifcheii 
Augenentzündung, wenn diefe nämlich als Oenus 
aufgeßellt, und der. Begriff' deirfelben nicht^ auf die , 
einzelnen bekannteren Species befchränkt wird, zum 
richtigen Verftändnifs der Ophthalmia bellica 9 und 
der meiften epidemifchen Augenentzündungen füh- 
ren. Hr. S, erklärt die Grundurfache der Krankheit 
für katarrhalifch. In fofern eines der wichtigften 
pathogenen Momente ihrer Entßehung in den nach* 
theiligen Einflüitln der Witterung, der Atmofphilre 
überhaupt, welchen die Soldaten auf Märfchen, bey 
dem Bivouacquiren, und in fchlechten Wohnhäufern 
ununterbrochen ausgefetzt waren, zu fuchen ift; — - 
kann diefe Vorausfetzung nicht beßritten werdai].| 
Er ift felbft aber weit davon entfernt, jene Bezeich-' 
nung des Urfachlichen in dem engeren und be« 
fchränkteren , zu falfchen Vorftellungen hinleitendeii^ 
Sjnne des Wortes zu nehmen; vielmehr leitet er die 
Entftehung der Ophthalmie von der Gefammthelt al* 
ler auf die Augen der Soldaten direct oder indirect 
ein^virkeuden Schädliclikeiten her, deren Anzahl un- 
gemein grofs,. und deren ' Wirkungsweife ^uf^erft 
mannichfahiz ift. Er ^entwirft ein treffendes Ge- 
mäldä von dem Soldatenleben und den mit diefem 
verbundenen nachtheiligen Einftüffen, welche zwai^ 
die Gefundheit des ganzen Körpers, befondefs ajber 
jene des zartgebildeten , feinfühlenden Auges Verle« 
tzen. ' Di6 vollftändige Zaffmmenftellung. und di^ 
richtige Würdigung diefer krankmachenden Einfldlfe 
zeigt uns den Vf. Iben fo vortheilbaft als ^enkendeilf 
Pathologen und als erfahrenen feidarb. Wenn der- 
fölbe aber die Meinung beftreltet, dafs die fehlere; 
tege und harte Kopfbedeckung der Soldaten , wf e 
Z ■ ' 
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der Druck, welcben die Riemen des gefüllten Torni- 
Aert ond der fchweren Patrontafche auf die Blutge- 
fäfse des Haifes und unter dem Schlüflelbein aus- 
üben, gleichfalls als eine .wichtige mitwirkende 
Schädlichkeit anzufehen fey: fö fcKeint er hier- 
in unrühmlicher Weife und w(Thl gegen feine eigene 
belfere Überzeugung dem noli me tangere des Kama- 
fchen • Dienftes zu huldigen. Die Urfache, warum 
diefe Augenentzündung gerade in jene» beiden Feld« 
laugen fo häufig vorkam, liegt in der Körper - ßc^- 
fchaffenheit der Preuffifchen Kneger, welche nicht! 
alte, abgehärtete und kfiegerfahi^ene Soldaten aüa 
dtem Bauerftande, fondern Männer jedea Alters, je- 
de« Standes, g^ofsentheil« Städter, Profefßoniften. und 
aus den höheren Ständen, fcfanell und unvorbereitet 
2a den Waffen eilten, und fich den ungewohnten 
BefchwerniHen eines fehr anßrengenden Feldzuge» 
unterzogen. Daher herrfchte auch die Ophthalmie 
mehr unter d ir Landwehr als in den Linienregimen- 
tern, mehr unter dem Fufsvolk als bey der Reulerey; 
im häufigften wurdet die freiwilligen Jäger ergrif- 
fen. Rec. hält dafür, dafs felbft der patriolifcbe En- 
thufiasmus, und ^^r aufgeregte Oemüthszußand die- 
fex braven Streiter dazu beitrug, um die Richtung 
des entzündlichen Leidens gegen ein fenfibles, am 
Haupte gelagertes Organ zu beßimmen. Anßeckend 
"Vvar 4ie Augenentzündung nach den Beobachtungen 
unferes Vf. nicht. Wenn dcrfelbe fchon während 
der Seuche das bey Epidemieen fo furchtbar^ Ge- 
fpenß der Anßeckung mit Erfolg bekämpfte,' fo hat 
er gewifa dadurch viel Gutes bewirkt. 'Es fcbeint' 
überhaupt, dafs unter den Preuffifchen Feldärzten 
\|ber die Entßehung der Ophthalmia bellica manchef- 
ley Sonderbare Meinungen •herrfchien , vi^elche der* 
v5. mit guten Gründen, und wie dem Rec. fcheint, 
^egreich befircitet. Die' fönderbär&e darunter iß did 
Annahme eines in der Luft verbreiteten austrocknen- 
den Stoffes, welcher den Augen ihre Feuchtigkeit 
enta^iehe, und dadurch Entzündung bewirke« Selbft 
aus BoerhaviJch'Gaubifchen Lehrutzen läfst fich 
Ichwer ein folches Theorem entwickeln. Rec. fin- 
det d^rin nur eine Vervvandtfchaft mit der acrimoiiia 
mjufti fermentantis und anderen blindgeborenen Gei« 
^eserzeugniilen eines Collin. 

Rec. hätte fehr^gewünfcht, durch den nofogra-' 

J^bifcbeo Tbeii der Abhandlung des Hn. B. eben fa 
ebr befriedigt zu werden, als es es durch den ätio- 
liOffiCcben wurde. Allein diefer läfst bedeutende Lü« 
cken^ und gewährt keine yollßändige Einficht in den 
Gang upd in die Verlaiifsart der Krankheit« So viel 
tirfieht man daraus , dafs diefelbe. in ihrem Entßehen 
eine Entzündung der Augenlied - Conjunctiva war« 
'W^lcbe in ihrem Fortgange und bey weiterer Ausbil- 
^U|ig die Bindebaut des Augapfels ergriff, mit gro- 
Ciier Apfcb wellung und Auflockerung derfelben, und 
i^ii fehr verrhehrter eiterförmiger Sjchleimabfonde- 
rune verbunden war, und welche bey Vernacbläffi« 

f;ung oder übler Bebän.dlnng n^it partieller oder to« 
aler oder eiteriger Zerftörung des AngapfeU endigte. 


Die inneren Augenhäute, das Ciliar'- und Linfcn- 
Syßem waren urfprünglich nicht ergriffen, rondem 
Wenn der Entaündungsprocefs fich bis dahin ausbrei* 
tete, geCchah es nur (ecundfir mid durch tJbfrt% 
gung. Der Vf. unterfcheidet drey^Stadien, derenerftn 
er das xerophthalmifche, das zweyte das inflamma* 
torifch . catarrhalirche, das dritte das blenorrhöifche 
benennt. Das erße und das zweytc find wohl iwur 
durch die geringere und gröfsere intenfität undEx- 
tenfität der Krankheits - Phänomene verfchieden; 
das dritte aber hat feineii eigen tbü milchen und di- 
fiincten Charakter. Der ,Vf. benennt als Ausgang!- 
und Folgekrankheiten der Ophthalmie beyndhe alle 
bekannten Ausartungen der Hörnhaut , Regenl)Ogen- 
haut und Cryßall- Linfe; kann aber nicht demlich 
machen, unter welchen Umß^ndeh und Bediiigiin- 
gen die Entzündung mit einem HornhautßaphyloiB, 
unter welcben fie mit Pannus odtr Pterygium (wir 
zweifeln fehr, pb ^i^fes jemals eine Folge diefer h» 
£enentzündung war); unter welchen fie mit Staw» 
Bildung ehdigte. . Alle Arten von Cataract will Hi.B. 
als Folgekrankbeiten i^r Ophthalmia boüica beobachtet 
haben: — diefe feheint dem Rec. unmöglich zu fey«. 
Sogar einen Prolapjus der Ctiorioidea fuhrt er unter 
den Prodücten der Opth. an : i— Rec. fah nie einen 
folchen Votfall der Adf rhaut, obgleich er fogar eibcn 
wahreif Abscefs der 6^/^roriVa behandelte, der nwh- 
rere Drachmen' eines cönfiflentcn ; gutdrtfgen Eiteri 
Heferte. ' 

Die Citrmethode, welche Hr. B. anwendete, fin- 
det Rec. im Ganzen genommen paffend. Befoiiden 
ift feine Aufmerkramkeit auf die diätetifche Pflege 
der Augenkranken, auf die Reinigung der Luft 10 
den Kratfrkenfälen, auf die Regii:./nng des Lichteio'* 
flufles u. f. w. höchft lobenswerth. Nur kann Rec 
die in Vorfchlag gebrachten (oder Wir^klfch angewen- 
deten?) fogenannten Marquifen nicht -biiligen: fie 
fetzen*die leidenden Augen dem vom Boden reilectirten 
und von unten einfallenden Lichte atii , M^elches du 
fchädlichße iff i|nd atoi nacbtheilickften einwiiH 
Da unfere Hranken keine Mohrenaugen bleiben und 
ihnen der Wulß des, untern Augenliedrandet^'febft, 
welchen die Natur dem Auge des Aetbiopieri %nm 
Schütze gegen die. Reflexe der Sonne verlieb, fo ift 
das wohlthätigße Licht, welches das Auge am wenig- 
ßen beleidiget, das von oben einfaHende: das yom 
Boden reflectirte laicht aber ift erm^ Qtxäl für enUün« 
dete Augen. — Mit d^m Gebrauche lauvrarnier, 
fchleimiger AugenwalTer in der erften Periode der 
Krankheit ift Rec. nur in föfern einverftäiiden» als fi^ 
die minder fchKdlichen fiudl - Dagegen findet er 
die von dem Vf. empfohlene Gebrauchs • Weife nicht 
palfend : -» er fchüttet fie nemlich den Kranken mit 
Löfteln in df.e Augen , — and er empfiehlt diefes Ver- 
fahren felbd bey^ heftiger Anfcbvi^leHiing der Aa£en- 
lieder und der Bindehafut. In dief^mr erften Stadium 
find auch die Inftillationen des 'Laudani Kij* Sydenfi* 
oder atlderer, felbft verdünnter 'Opiatthicturep uicbt 
2u billigen. Pie Anzeige amr Aowendang d^ io* 
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genfalben nus rotfaetn Quec1(ß1berpraecipitat Tollte 
nS'ber entwickelt und fcbärfer benimmt werden. 
Demjenigen» Virai Hii.* B> von den B loten tziehungei) 
Qfid von der AuHegnng der Zugpflafter fagt» ftimmt 
Rec* vollkommen be^r. 

Wth. 

NümifBBROy in der Steanifchen Bucbhandlang: 

FhiL Anion Bayer ^ der Med» und Cbir* Doctor» 

tlAsr Trichiofts und, Entropium nebß BeJchreU 

bang eiuer verbefferttn Aug4nli6dian§e. igiS« 

^Diefe Schrift ift eine gateZufammenßellang der Beo* 
tathtungen aber s befcbwerliche nnd nicht feiten vo^r 
kommende KrankheitKformen. Im erften Gap. iß die 
Sntftebnnga weife» die Diagnoßik und Prognoßtk 
derfelben autfährlich abgehandelt. Wenn der Vf. 
die reine (nicht mit Entropium verbundene) Tri- 
cbiofis feiten nennt , fo irrt er fich:' lie kömmt 
kider überall fefar hXufig vor. Auch ift fie nicht 
blofs in AlexandrUn (S. 80 ^^^ bey den Eh" 
JltnVLnA Polen (S. 9 ) entlemifch, Tondern auch in 
manchen Gegenden Deutfchlands; — - z. B. im unte- 
ren Theile de« Rott-Thale« in Baiem ift die Trichio- 
fis und das Entropium fehr gemein » — S. 7. u. 8* 
tiberfetzt der Vf. zweymal falfch au» jilbin*s Be- 
fchreibung Caruncnla iacrymalis durch; Thvänen- 
drüfe. — ^ Das Gemälde, welches Kohler und nach 
ihm der Vf. von den Folgen der Trichioßs entwirft, 
iß übertrieben. Selbß die vernachläfü^te und übel 
behandelte Trichioßs bringt nicht leicht eiterige Zer- 
Aörung des Augapfela, gewöhnlich niK.eine pannua^« 
artige Verdunkelung des Bindehautsblflttchens der 
Hornhaut h«*rvor. 

' Da« aweyte Cap. gicbt eine Überficht der ver- 
Ibhiedenen bisher bey der Trichiofis und dem Entro- 
pium gemachten Heilurkgsverfuche. Diefe iß fehr voll- 
Bändig und ein rühmliches Zeugnifs der fielefenheit' 
und der Kenntnifre des Vfs. Die Stelle hey HippO" 
trates de vid, acut. 9 welche die Trichioßs betrißt, 
bleibt Hn. B, eben fo dunkel als feinen Vorgängern» 
Rec. iß der Meinung, die Abßcht desHippocratifcben 
Verfahrens fey diefe , mittelß eines hinter ilem Au- 
genliedrande durchgezogenen Fadens nicht den Au- 
genliedrand,^ ilondern mit der Anfe deß'elben einea 
oder mehrere Augenliedhaare zu faß'en,,und in einer 
aaeb au&en gerichteten Stellung su erhiilten. Legt 
man diefe Erklärung zum Grund, fo iß das Hippo- 
cratifohe Verfahren, welches ausdrücklich für die 
Trichioßs, nicht für das Entropium beßimmt iß, nicht 
fo ungereimt, wie es nach der 'gewöhnlichen 
Interpretation erfcheint. — Den bisher bej der Ope- 
ration üblichen Augenlied - Zangen macht der Vf. meb« 
rere gegründete Vorwürfe, befonders den, dafs der 
obt^r^, ^udl Faüen des Ang«>nliedes beßimmte Theil an 
t^in^n beiden obereuEn^en concav ausgefchnitt^n fey, 
mr.eCswegen an beiden. Winkeln mehr (Liut als in der 
Mitte ge£afal, daher auch mehr ausgefcbnittep werde, 
Diefen Nachtheil hat auch die Zange von Beer, £a 
ift bey folcher Conßraction der Zange nicht auves«» 


hüten y dafs der Subßanaverluft in der Afitte der aua- 
aufchneidenden Hautfalte der äufsern Augenliedhant 
zu gering werde: daher nach der Operation dieMitt« 
des Augenliedrandes einwärts gekehrt bleibt, und nach 
und nach wieder der ganze AugenHederrand ßcb ein* 
wärta kehrt. Rec. hat daher fchon feit vielen Jahren^ 
bej diefer von ihm fehr oft verrichteten Operations 
fich einer Zange bedient, deren lößeiförmige Bßttec 
am vordem Rande keine halbmondförmigen AuafchnitC 
haben, fondern geradlinig find. Hr. B. hat feinet 
Zange fogar einen convexen, in einem halben Bo-. 
gen bervorßehenden Rahd gegeben, nn4 fonß dia 
Figur der Zange von PelUer und Beer umgekehrte 
Am Rande einer folchen Zange läfst fich aber mit ö«a 
Scheerekein vollkommen gleicher Schnitt in Einem Ta* 

Seführer^. Auch hat der Vf. nur die fem Einen Mangel 
er Beerfchen 2^nge abgeholfen, da fie doch deren 
mehrere hat. Die Aushöhlung denr einander zugekehr- 
ten Flachen der vordem Blatter iß zweckwidrig; 
Bec. läfst diefen Theil feiner Zange, fo wie die Löf- 
fel feiner Polypenaangen flach arbeiten: «— in je 
mehreren Puncten man einen zu fallenden Kör« 
pe|r mit einer Zange berührt, deßo feßer kann 
man ihn halten. Ferner läfst Rec. diefe Flä* 
eben nicht glatt, fondern rauh, mit kleincbn 
Zähnen, verfertigen', wodurch ebenfalls das Ausglei« 
ten einea Thciles der gefafsten änfseren .Augenlied^ 
haut verhütet wird. In diefen Beziehangen iß die 
Zange dt% Vfs« noch unvollkommen.' Die knieför^ 
mige Beugung der Arme feiner beiden Zangenlöffel 
iß beyfallswerth, und erleichtert den '&Dheeven« 
fchnitt. Mit Recht vertheidigt der Vf. im^gten Cap^ 
gegen Scarpa die Nothwendigkeit* der blutigen Ni« 
the aur Vereinigung der Queerwunde nach- amaae« 
fchnittener Hautfalte, wie fchon früher J.J.Schmiti 
gethan. Rec* wendet fie in dief^m-Falle jedesn^al an« 
Der von dem Vf. befchriebene Verband mittelß 'uaeU 
rerer Compreßen und über diefe gezogener Heftpfla« 
^r ift unnöthig, ja fogar fchädlich. : Es ift baffer, 
dafs die^leine, gut vereinigte Wunde frey und der 
Luft ausgefetzt tsleibe; die von ihrfcn Rftnd^ü ausge- 
fehwitzte Wundflüfßgkeit verkrußet fchneller, un4 
unter ihr bildet fich frühzeitiger dili Narbe« *^ Um 
t^ den Verfahrungsweifen zur Heilung der Triohio4 
fis hätte wohl die Amputation des Augenliedrandea 
eine, jedoch bedingte, Empfehlung "ver die|it. :Ste ift 
in einigen- Füllen das einzige und letzte Mittel',* und 
die dadtirch bewirkte Verßümm^ung iß nicht fd be- 
bedeutend, npch weniger fo nachtheilig, wie ifteuera 

Schriftßeller behauptet haben. Wth. 

■» ' • 

Berlin, in der Maurerfchen Buchhandluilg: ^a* 
tomifck -1 medicmifch - chirurgtfckes Tafekenbuch 
für Feld -und WundärzteDeutlcber Armeen, von 
\f, F. Ru^olph^ D. der Med. und Chirurgie, ord. 
Mitgliede der mineralogifcben OefelHcBaft zu 
Jenau.Xw. Mit sKupfern. 1816.XKIV \u^78S- 
fi. Ix Ulhjr. 8gr.) ;. 

Das Buch iß vorzüglich fiy- angehende Wundärzte 
beftimanty und.eu>bält daher, n^ch vorausgefcbick- 
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lex Einleknng, im erßen Alfchnitt eine kurze Über- 
ficht der Anatomie aar Wiederholung, wobey der Vf. 
bittet, de aus diefem beCchränkten Gefichupuncte gü* 
ügft zu beurtheilen. Wer wollte wohl da noch grofte 
Foderungen machen« und nicht lieber einige UavoU- 
kommenheiten in Rücklicht auf Vollßändigkeit und 
Ordnen der Materialien und auf die Schreibart gern 
überfehen, da das Ganze feiner Ab&cht entfpricht? 
Der zweyte Abfchnitt enthält unter der Auffchrift: 
Medidn^ zuerft allgemeine Betrachtungen aus der 
Nofologie» SesHotik (die S. 85 erwähnte Methode al- 
ter praktifcher Ärzte« beym erften Rrankenbefuche 
daa hier yorgefchriebene Digeftivmittel anzuwenden» 
saöchte Rec. doch nicht unbedingt empfehlen ; eura* 
tio per exfpectationem ift wohl etwas Anderes , und 
S. 135 fprichtder Vf. felbftvon dem guten Erfolg der' 
zögernden oder faß ganz unthätigen Heilmethode bey 
den Nervenfiebern der letzteren Jahre), Therapie; 
dann nxehr insbefondere von der fchwächenden Heil-> 
art durck Blutausleerungen, Erbrechen* Purgiren und 
Erregen des Schweifses. Von den Fiebern überhaupt: 
Fieber mit erhöhter Lebensthätigkeit , reines Entzün- 
dungsfieber; P.. mit verminderter Lebenskraft, aßhe- 
nifche F.; Faulfieber (S. ii) „Alle durch mineralo- 
giCche Dämpfe bewirkten Räucherungen haben daa 
Unangenehme, daCs (ie Metall und Kleidupgßücke 
vernichten , von Leuten^ mit fchwacher Bruft nicht 
gut yertragen werden und befonders einen nachthei^ 
Ugen Einuttb auf die Eiterung haben, und daher bey 
Schwerwundeten «^ entweder zu vermindern und 
oder.dooh fehr vorfichtig angewendet werden muf- 
fen** S. 1,1s „ Anfserordcntlichen -Nutzen habe ich ge- 
fehen, wenn die heym Faulfieber durchgelegenen Stel- 
len mit einem Teige aus^ frifchem Chinapulver und 
'OittonenCaft, welcher ^ Zoll dick aufgelegt wurde« 
des Tages zweimal verbunden wurden ; ferner wenn 
Bierhefen und Bohnenmehl gemifcht applicirt wur- 
den, alu welches fchr kräftig wegen der vielen Koh- 
lenfture ift'*); Nervenfieber (S. 124 in der Epidemie 
TOn 1813 und 14 bat der Vf. oft das verfüfs^eQueck- 
filber in grofser Mense einmal bis 120 Gran, 
geben, muffen, ehe die Kalomelßühle erfolgten, 
bey deren Eintritte aber auch fogleich die glücklich« 
Ae . Veränderung ficb zeigte ; Wechfelfieber ; gaßri- 
Iches Fieber; Fieber mit vermehrter Schleimabfon- 
derang. Von det Entzündung im Allgemeinen : Au- 
genentsöndungen ; Halsentzündung ; Pneumonie ; 
Kntz* der Leber; K^UkX-B>hetimatismus und. Gicht; 
Sorcbfall; Ruhr; Wundfieber; Nafenbjuten; Blut« 


huften und Blutbrechen; Scorbut; KräUe; veneri- 
fcher Tripper (in den Leichen folcher, die Jahre4ang 
am Nachirippcr gelitten hatten oder wobl gar mit 
demfelben geftorben waren, h|it der, Vf. weder voa 
ehemaligen noch von gegenwärtigen Gefchwüren in- 
der Harnröhre Spuren, londern zwejmal einediefelbe 
inrierlich überaüehende , leicht abzufoodernde, der 
innereif Bekleidung der Luftröhre bey der häutigen 
Bräune fehr ähnliche Haut gefunden); Hodenge- 
fchwulft; Verengerung der Vorbaut und Einklamme- 
rung der Eichel ; Leißenbeule;, venerifcbe Auswüch« 
Ce; Schanker (von Queckülbereinreibungen nur we- 
nig ; wie weit genügender hierüber find Außs Vor- 
Echriften, welche zwar frejlicb mehr chromfche 
Krankheitszuftände berück üchtigen , wo dann auch 
die von unferem Vf. S,so4 befpöttelte „in Hofpitälem 
fo beliebte Hungerdiät *^ sweckmäfsiger iß ! Bey ^ei- 
alteter Luftfeuche oder ohne Nutzen apg/ewendetem, 
Queckfilber hat der Vf. oft mit angezeichnetem Er* 
folge täglich dreymal 6 bis 9 zwey. Gran Ichwere 
Pillen aus acid. phospkor ßcc. puh^ duleamar. aa§ß 
extr. dulcamar. gj nehmen laffen). Der dn$U Ab- 
Jchnitt von der Cbirurgie ill, wie ficb erwarten lieli, 
umftändlicher bearbeitet als der vorige, und enthält 
zuerft die Verbandlebre, wozu auch die Kupferu- 
fein gehören; äann Behandlung der Maroden; Bln- 
tungen aus den Wunden ; ^ von den Wunden im All- 
gemeinen*; von. den Schnitt *, Hieb- Stich- Wunden; 
von den Schufswunden ; von den Quetfchnngen; 
▼on den Kopfwunden und Kopfverletzungen, von 
den Bruftwunden (zur Stillung des Blutes aus einer 
verletzten Rippen (chlagader vrit^.Searpd*s Methode 
allen übrigen weitläuftig angeführten vorgezogen — 
Verin^^s Vorfchriften bey Extravafaten empfohlen); 
von den Wunden des Unterleibes {BclPs fehr bedenk- 
licher Kath, Mageuwundea mit dejr Darmnath za 
heften); Wunden der Gelenke; von den Amputa- 
tionen. Fiertßr Abfchnitt. Unterfucbung eines Rc- 
cruten (auch befonders mit Rückficht auf die Geißes- 
kräfte delTelben S« 335) und Einrichtungen eines Ho- 
fpitals. Verzeichuifs der zu dem Verbindeseuge ei- 
nes Wundarztes erfoderlichen Stücke ; der. einfaches 
und zufammengefetzten Mittel, die ge^^fanlieb ia 
einer Feldapotheke au finden find (wovon vielleicht 
noch manches wegfallen könnte) , und am Ende die 
Nomenclatur der in der pharm* Boruß. aufgenommen 
nen Mittel mit Vergleicbung der älteren Namen, und 
daa ApotbekergewicI^t, 
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STJJTSJ^ISSENSpB4FTEN. 


BEaLiN, b. Dtimmler: Kriiijche Zeitjckrift für 
Staatsregierung und Gejetzg^bung hcfonders in 
Hinßcht auf den Preuyifchen Staat. 1 Heft. 
Aug. ifii?* Herausgegeben von Pegiulheut K, 
FreulT. geh. Qberrechnungsrath. 18 17. 12% S. 8* 

Jlis ift uns keine Fortfetwng dlefer Zcitfchrift au 
. Geüchte gekommen • deren Hauptzweck feyn follte, 
. 1) eine fuxnmarifche Anzeige dof fämmtlicben neuen 
\ in der Gefetzfammlungerrch^jipenden Verordnungen; 
fi) eine kritifche fieurtheilung der wichtigften diefer 
Gefetze, verbunden mit einer populären Oarftellung 
, derfelben für den Bürger und Landmann ; 3) Abband- 
, langen über einzelne Gegen ftände der Militär- Jußie« 
Folizey - und Finauzverwaltung. Den übf igen Raum 
follten .4 Betrachtungen über fremde Gefetze und 
, VerfaHungen der älteren und neueren Zeit, Anzeigen 
^merkwürdiger Schriften, biographifcbe Notizen und 
.dergl. füllen. Man üeht, dafa es diefer Zeitfchrift 
an einem beftimmten Zwecke und Plane fehlte. Die 
.Gefetzfammlung ift jedem zugänglich, • welchem eine 
Kenntnifs fämn^tlicher im Preuffifchen Staate erfchei- 
^nenden Verordnungen nothwendig ift; atozu alfo 
eine befondere fumm'arifche Anzeige derfelben? Kri- 
tik der Gefetze ift, wenn ße eine gründliche Theorie 
mit genauer Kenntnifs des Praktifchen vereinigt, ^t- 
was fehr nützliches,' aber doch nur in einem^taate, 
in welchem die öffentliche Meinung durch ftändi- 
.fche Theilnahihe an der Gefetzgebung einen unmit- 
telbaren Einflufs auf diefelben hat, an ihrem rechten 
Orte. Ein blofses Hin- und Herreden über ein yor- 
handenes geltendes Gefetz ift feiten von einem gro- 
fsen Interelfe, und wenigftens nicht zum Vornehm- 
fi^n Zweck einer eigenen Zeitfchrift geeignet. Aber, 
die populäre Darftellung ift nun damit gar nicht in 
eine zwockmäfsige Verbindung zu bringen^ ^eht 
die Gefetzgebung wirklich immer nur von innerer 
^Nothwendigkeit aus, und fucht nur das, was fchon 
au fich recht ift, auszufprechen, das natürliche un- 
beftimmte darin nach den wahren Bedürfniffen der 
Völker zu beftimmen: fo bedarf es einer folchen po» 
pulären Darftellung nicht. Entfernt fie fich aber 
von diefer natürlichen Einfachheit, fo gi^bt fie der 
Kritik fo vielen Stoff, dafs beide, die populäre Da?- 
ßellung und^ di^i^Kritik, fich nebeneinander nicht gut 
ausnehmen ^^rdei^. Soll die Schrift vom Bürger 
imd Landmann gelefen werden, w^ozu die KriuK? 
/• J\ L. Z* 18^9* Zweyter Band* 


Denjenigen aber, welche die letzte benutzen können, 
ift die populäre Entwickelung fehr überflüiEg. Diefs 
erfte Heft beginnt mit einer Einleitung, in welcher 
der fehr richtige Hauptgedanke durchgeführt wird, 
dafs die Gefetzgebung lange ilicht fo fehr auf freier 
Wahl der Menfchen beruhe, als man gewöhnlieh an- 
nimmt Diefer Gedanke ift nichts Neues, wird aber 
noch fo oft verkannt, dafs er nicht oft genug in prak- 
tifcher Anwendung entwickelt werden kann. ^Ge- 
rade von einem Staatsbeamten im Fache der A4mt- 
niftration ift es erfreulich ihn anerkannt zu fehen, 
weil man hier am meiften von zufälligen und will- 
Kührlichen Anfichtenai^zugeheii geweint ift..^.^^'^^ 
freylich ift die Theorie des Verf. fonft nicht immer 
ganz ficher. £r meint z. ]6. S. 40, das Gefetz,, dafs 
Realfordernngen in die Hypothekenbücher eingetra- 
gen werden muffen, fey ein blofser guter Ratb, def- 
fen Unterlaffung.nur einen fchwercn Beweis nach 
fich ziehe. Bekanntlich hängt aber das Dafeyn des 
dinglichen Bechts felbft von der Eintragung ab. 
S. 57 fetzt er die Vorzüglichkeit der Procebgefetsge- 
bung in die Menge der Formen, und meint, dafs der 
gröfste Pedant zu Entwerfung einer, Gerichtsordnung 
am tauglichßen fey. Nun zeichnet fich aber die 
Preuftifche Gerichtsordnung gerade durch Abfchnei- 
dung und Vereinfachung der Formen aus, das ihr er- 
theilte Lob fteht alfo mit jener Behauptung in gera- 
dem Widerfpruch. Die, Forderung an die Unterth^- 
.nen einer erblichen Monarchie S. 61 geht über das 
hinaus , was man Menfchen zumuthen kann. Ihre 
Pflicht foll,feyn, fii^h in Maffe bis auf den letzte^ 
Mann zu wehren, die überlebenden follendann al- 
les, Zerftörbare zerftören, und fich um die Perfon des 
Monarchen fammeln, fo dafs der vorrückende Feind 
.nichts findet, als Plätze, wo einmal menfchliche Woh- 
nungen, geft^nden haben. Vorfchreiben wenigftens 
läföt /ich ein folcher Patriotismus durch keinEdict! 
Übrigens ßimmen w}r fehr in das ein, was.:der Vf. 
über Sparfamkeit der Gefetzgebung, über ihte Rich- 
tung auf perfönliche Freyheit, auch Freyh^t, der Ge- 
wiuen und der Gewerbe lagt. Der 2 Auffatz, welcher 
das Edict vom 9 Oct, igo?» den erhichterten Befitz 
des Grundeigenthums und die Aufh/^btiug ^er Leib- 
cigenfchaft betreffend, and die iganze' K^on jenem 
Functe ausgehende Legislation* gegen die «nochini- 
.mer vorhandenen Tadler rechtfertigen, f oll, ift niclft 
vollendet. Im 3 Auffa^ise rügt der., Vf. einige Mäi)- 
,gfel desPrevfflifehenPoftenwe^As.^ Darauf ioJg*4^d#« 
trockne VerzeidiniCs der allgemeinen V^^ftnQfigen 
V^m J. 1817». und endlich «bc. Ankündigung £ngli- 
A aa 
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fcber monatlicher Tabellen über den Gang des Eng* 
lifchen Handels, Die Zahlen diefer Tabellen* wer- 
den in London monatlich mit der Feder ausgefüllt, 
Isöften dort jährlich 5 Pf. \ind die Verlagshandlung 
erbietet fich, fie DeutTchen Liebhabern für 35 bis 
36 Rthlr. zu liefern. 

^ L. T- D. 

Dbutschlahd : Her Ohriß Maffenbaeh den Thro* 
nen^ Falläßen und Hütten Deutfchlands. Erßes 
Heft. Was ift ein conllitutionelles oder gefetz- 
mäfsiges Fürften - oder Königtham? Zweytes 
Heft. Was für eine Stellung gebührt dem Adel 
in den neu zu conftituirenden Staaten Deutfch- 
lands ? Drittes Heft. Von der Verwaltung der 
Volkshülfsgelder in den neu zu conftituiren- 
t den Staaten Deutfchlands. i^i?« ^6» >9 v. 
47 S. in 8. (20 gr.) 
Gleich bey dem Titel ftofsen uns z-^ey Bemer- 
kungen über Dinge auf, welche mit dem Geifte des 
Buches felbft fonderbar contraftiren. Das Erfte ift 
die Verfchweigung des Druckortes und der Verla^- 
handlung. Das Buch ift zwar freymüthig gefchri«- 
hen, und greift felbft das Würtembergifche Miniße- 
tium an. Das aber allein kann doch in Deutfch- 
land noch kein Grund feyn, fich zu verbergen. Das 
Zweyte ift die AuslalTung des Prädicats: vo/i, bey 
dem Namen des Vfs. Derfelbe ift keinesweges ein 
Feind des Adels, noch verlan]gt er deflen Auflöfung; 
vielmehr will er delTen Erhaltung auf eine zweck- 
mäfsigere Beßimmung gründen und ihn dann felbft 
in engere Corporationen vereinigen. Es ift jdaher 
für den Vf. keine Urfache vorhanden, feinen Adel 
zu verleugnen, noch fich desjenigen Prädicats zu 
fchämen, das volksthümlich bey uns den Adel be- 
zeichnet. Im Gegentheil gereicht es dem Vf. zur 
grofsen Ehre, dafs er, ein geborener Edelmann, und 
erzogen in den Vorürtheilen feines Standet , fich zu 
richtigeren und edleren AnÜchten über deflen Be- 
Aimmung erhoben hat. Bekanntlich ftand derfelbe 
früher in Preu/Iifchen Militairdienften , begab fich, 
nach der traurigen Capitulation von Prenzlau, nach 
Würtemberj, wurde dort zum Mitgliede der confti- 
tuirenden ftändirchen Verfammlung erwählt, und 
fetzte fich in diefer lebhaft mehreren Anordnungen 
des königlichen Verfaffungsentwurfes, und deuen 
kategorisch gefoderter Annahme entgegen, fo wie 
er auth in verfchiedenen Schriften feine Grundf^tze 
über diefen Gegen ßand oBFen dargelegt hat. Er hatte 
'fich dadurch foviel Unwillen zugezogen, dafs er 
fich, nach Auflöfung der Ständeverfammlung, nach 
•Frankfurt am Main begeben mufste, wo er indelTen, 
•uf Requifition des Preufllfchen Hofes, unvermu- 
ihet ergriffto , ausgeliefert und auf die Peßung Kü- 
-Ihrinf eebracht wurde. Man weifs bis jetzt blofs, dab 
ihm dafelbft, wegen angeblich gebrochener Amts- 
irerfchwiegenhelt, der förmliche Procefs gemacht 
'Word^il 'iß ; aber der Ausgang iß nach 1 f Jahren 
noch lileht bekannt. Schon aus Interefle für den 
Mann dicfet Schickfala wird man daher begierig 


feyn, zu erfahren» wie er zu den TTironen, Pallä- 
ften und Hütten feines Vaterlandes fpricbt. 

In dem erßen Hefte liefert er uns eine, jedoch 
nur fehr fkizzirte> und feiten motivirte, Grundzeicfa« 
nung zu einer freyfinnigen und dauerhaften Sttatsvei* 
faffun^, welche er auch fymbolifch als artißifches Ge- 
bäudein der Form einer Rotunde in einem Kupfeißi* 
che darzußellen verfucht hat. Die beiden anderen Hef- 
te enthalten ausführliche Kritiken zweyer Haapttheile 
dea königl. Würiembergifchen, von den Ständen 
verworfenen Verfaffungsentwurfes, nämlich der Ein- 
theilung der Stände in zwey Kammern, und der Aas- 
mittelung urtü Verwilligung der öffentlichen Abgaben. 
Wir können in der That den in diefer Schrift hen- 
fchenden Geiß nicht treuer bezeichnen, als es der 
Vf. felbflt gethan hat, durch die den einzelnen Hef- 
ten vor^ofetzteii- Mottos. Sie lauten : i) „Ihr Für- 
ßen! leißet, was ihr gelobet! Ihr Völker! ftellet 
feß, auf rechtlichem Wege, das Recht, das euch ge- 
bühret ! ß) Wenn der ueburtsadel nicht bald feine 
lächerlichen Anfprüche aufgie1)t, fo laffen lieh alle 
gefcheute geborne Adeliche bürgerlich taufen. 3) So 
w^t mufs es kommen, dafs jeder Staatsbürger Tel* 
nen Beytrag zur Staatshaushaltung felbft berechnen 
^kann, und dafs die. Regierungen über die Verwal- 
tungen der Volkshülfsgelder den Völkern gewiffen- 
hafte Rechnungen vorzulegen verpflichtet feyn müt- 
fen. Denn die Könige und Fürßen muffen durchaus 
den Wahn ablegen, Eigenthnmer der Länder, der 
Völker, der Volkshülfsgelder feyn zu wollen; fie 
find nur die Verwefer der Gelder, welche die Vol- 
ker zur Erhaltung der gefellfchaftlichen Ordnung 
beytragen , und das Amt der Verwefer muffen die 
Fürßen und Könige mit Redlichkeit und Treue ver- 
walten. Das können die VölJ^er fodern , und das, 
nur das fodern die Völkerl ** Eben diefe AusfprÄ- 
che geben zugleich die Hauptgefichtspuncte an, aus 
welchen der Vf. gearbeitet bat, fo dafs es keiner 
weiteren Verficherung bedarf, dafs derfelbe die 
gröfste Liberalität ßch angelegen feyn laffe. Auch 
verräth die Schrift nicht nur ausgebreitete hißori- 
fche Renntniffe, fondem auch einen ausgezeichne- 
ten Scharfblick und ^ofse politifche Combinations- 
fabe. Dagegen fchemt eine gründliche, aus den 
undamenten der Staatslehre hervorgegangene, nnd 
defshalb das Ganze des Staatsgebäüdes überfehende 
und allemal vergegenwärtigende Erkenntnifs dem 
Vf. abzugehen. Es find defshalb auch die beiden 
letzten Hefte, in welchen die Folgen fpecfellcr Ein- 
richtungen erwogen, vorausgefehen und beurtheiU 
werden» ungleich richtiger, belehrender und prak- 
tifcher, als das erße Heft, welche» einen Kreis von 
Fundamentalbeßimmungen liefert, die Tchon darum 
nicht haltbar feyn können, weil fie nicht von ir- 
gend einem hißonfch Beßehenden , fondem ledig- 
lich aus der Ideenwelt des Vfs. ausgegangen 
find. Zwar enthält auch diefes erße, Heft mehrere 
Gedanken, welche dem Talente itOad der Gefinnung 
des Vfs. ungemein viel Ehre machen ; -iHer die Grund- 
ftü^e des ganzen Gebäudes, wovon er den Rifs g^ 
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zeichnet hat, tragAl Äwcy Hauptgebrechtn^an fich, 
Yodurch der Bau in fich felbft zufamineiifallen 
zo'urs, und -welche beide aus einem gcmeinfchrftli- 
chen Irrthum entfpringen. Der Vf, hat nämlieb die 
drey werentlichen Bcftandtheile aller fouvdränen 
Macht, die aufTehende, gefetzgebende und verwal- 
tende Gewalt, nicht genau und ihrer tiatur ^emäfs 
unterfcbieden, nocb unterfucht» in wiefern m Be- 
ziehung auf eine Jede die Theilüng der Souveräni- 
tät möglich ift, und in wiefern die eine ohne die 
andere wirkfam werden kann. Aus diefer Urfache 
ift er auf den Gedanken gekommen, den Für- 
ften mit einem verantwortlichen Geheimenrathe zu 
umgeben, von welchem jedoch die Chefs aller Ver^ 
Valtungszweige gänzlich ausgefchlolTenj vielmehr 
demfelben untergeiiirdnet, und nur auf Erfodern a 
eonfUiis Teyn follen. Die Folge davon könnte keine 
«ndere feyn, als dafs ein folcher Staat nach idealen 
Maximen regiert würde, die Wirklichkeit unbeach- 
tet, die Erfahrung unberiutst, und die Übereinftim- 
mung der leitenden Maximen bey der Oefetzgebung 
und Verwaltung unbewahrt bleiben müfste. Daß 
die VerwaltungscheOs ztisleich Mitglieder des höcb- 
ften Rathes des Ftirften und, ift aus den eben ange- 
eeführten Gründen unerläfslich ; aber freylich dür- 
fen fie nicht die alleinigen, noch überwiegenden 
Mitglieder des hoch ften Rathes fejfi) damit fich 
- nicht die Gefetzgebung nach der Verwaltung richte« 
Gröfser ift noch der MifsbegrifF, welchen der Vf. 
iil der Stellung der Kammer der VolksrepräfentanteA 

fethan hat, indem er diefer gleichen Einflufs auf 
ie Aufljcht, Gefetzgebung und Verwaltung einge- 
räumt wiflen will* und fie zu einer, dem Geheimen- 
rathe coordinirten, Amtsbebörde gemach t, rnchficht- 
f -lieh der Verantwortlichkeit der Geheimeni'äthe aber 
fogar über diefelbe geßellt, und al(o zu Richtern in 
eigener Sache gemacht hat. Eine folche Cammer« 
«n welche die untergeordneten. Verwaltungsbehör- 
de felbft zu berichten haben, könnte nur die gröfste 
Hemmung, Steckung und Reibung in der Staat6ma- 
l^chine hervorbringen, und müfste, nach dem vom 
Vf. anerkannten Gefetze der • Ausdehnung jeder be- 
ßehenden Macht, mit dem offenbaren Kriege zwi- 
fchen der Volksrepräfentation und dem Fürften, und 
je nachdem fich der Sieg entfchied, mit unum- 
fcbrankten Despotismus,' oder gleich furchtbarer 
Oligarchie, endigen. 

Wenn- hingegen der Vf. zu den weCentlichen 
Rechten der Volksrepräfentanten das Hecht der Ge- 
fetzgebung, der Selbftbeftetterung, und der Mann- 
fchaftsaushebung. rechnet: fo verdient er befoode- 
res Lob, wegen der ausdrncklicben Erwähnung des 
letzten, welches leider fo oft mit Stillfchweigen 
übergangen Avird. Alle BeytrSge der Unterthanen 
für die Erhaltung des Staats muffen entweder in per- 
fönlicben Leiftuugen, oder in fachlichen Lieferun-* 
gen beftehen. Das Geld -ift nur Stellvertreter für 
beide, und kann nicht gefordert, noch geboten wer* 
: den , wo eine Vertretung mit dem Zwrcke der f*ei- 
ßungen unvereinbar ift. Ea kann keinen gröfseren 
Wi^rfpruch geben ^ als dem Volke ein Recht zur 


BeWilUgUTig der Steuern "einzuräumen , aber die 
. wichtigften peifönlichen Leiftungeh , welche an 
- Leib und Lehen gehen und eii>e gezwungene Lebens- 
befchäftigung aufdrängen, nachWillkühr zu fordern. 
Auch der Gedanke des Vfs*, dafs bey dem Ab- 
gange eines Regenten die Stände unberufen fich bis 
zur conftitutionellen Verpflichtung feines Nachfol- 
gers verfammeln follefn , verdient allen Beyfall. 

Sehr recht hat der Vf., wenn er die öft'entlicb« 
Meinung als die einzige Garantie des Bey Randes einer 
jeden Verfaffung anficht, wodurch die Souveränität 
der Fürften befchränkt wird, und wenn er, keinQ 
andere Sicherftellung verlangend, aus diefem Grunde 
auf die gröfste Publicität alles deffen dringt, was von 
der Regierung und den Ständen gcfehicht. Die Für- 
ften find keiner anderen Macht unterworfen, und 
können keiner anderen, ohne den innerlichen Krieg 
auszuftreueu, unterworfen werden, als Gott, ihrem 
Gewiffen und der öffentlichen Meinung. 

Im aweyten Hefte zeigt der Vf. . dafs die Zeit 
gekommen fey, welche dem Adel nicht mehr geftat* 
te, eine befondere Kafte im Volke zu bilden, und 
für fich Privilegien geltend zu machen , oder gar za 
erwerben und auszudehnen, welche dem übrigen 
Volke läftig fallen. Er zeigt, dafs der Adel fich nur 
dadurch erhalten könne, wenn er fich als Theil dea 
Volkes, mit dem ganzen Volke zu einem Intercffe 
vereinigt, und nur ein geiftig-politifches Überge- 
wicht über feine Mitbürger dadurch zu erlangen be- 
müht ift, dafs er mit den Kenntniffen und Einfich- 
ten aller Gebildeten und Unterrichteten diejenige 
Welterfahrung verbindet, welche er zu machen, 
durch feine Verhältniffe, vorzügliche Gelegenheit 
hat. Dem gemäfs könne jede Abfonderung dem Adel, 
Xelbft nur den Untergang bringen; auch die Abfonde- 
rung in einer befondern Kammer von Repräfentanten. 
Eben fo fchädlich ift, nach des Vif. Ausführung, 
die Trennung der Repräfentanten in zwey Kammern 
für den Staat felbft, nicht zu gedenken, dafs dadurch 
die mündliche Befprechung, die Wech fei Wirkung, 
Ausgleichiuig und Verfchmelzung der beiden Haupt- 
principe, des erhaltenden und fortfchreitenden, wel- 
che durch die Repräfentanten des Adels und des drfl> 
ten Standes vertreten werden, verhindert, oder 
doch fehr erfchwert wird. Diefer negative Nach- 
theil allein würde (chon hinreichen, eine folche 
Einrichtung zu verwerfen. Allein der pofitive Scha- 
de ift noch überwiegender. Denn es find nur drey 
Fälle denkbar für die Richtung, welche das Ober-^ 
haus nehmen kann« Entweder es nimmt die Partie" 
de« Fürften, oder vielmehr des Minifterii ; oder ee 
macht gemeinfchaftliche Sache mit demUnt^rhaufe; 
oder es will felbftftXndig feine eigenen Grundfätze 
geltend' .machen. Im letzten Falle bildet daffelbe 
eine Quelle des Ariftokratismus« welche für den Für- 
ften und das Volk gleich verderblich ift ; und daher ent- 
weder das letzte dahin br:infit, wie 1660 in DSnemark, 
lieber das Parlament zu Tchliefcen und anfalle Stand- 
fchaft Verzicht Ai leiAen, als diefe kleinen Tyran- 
nen zu dulden, oder «den Fürften dahin bringt f das 
Obeihaua für £ch HL^ewianen» und nicht blolb an- 
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fchadlich zu machen , fondem Togar auf feine Seite 
SU ziehen. Dief» Kann gefdiehen , theils durch Be- 
förderungen und Sinecuren der Pars, wie in Eng-* 
land, oder durch Vermehrung derfelben mit erge- 
benen Mitgliedern, wie neuerdings in Frankreich. 

' Gefchieht keins von diefen Dingen, fo wird das Ober- 
haus den Fürften nöchigen » ein ihm ganz ergebenes 
Minifterium zu • erhalten und nach feinem Will^i 
fich zu richten. In den beiden erften der vorhin 
gefetzten drey Fälle hingegen verfchwindet aller 
Nutzen des Oberhaufes, und es bleibt nur ein Ver- 
lud an Zeit und Kräften fichtbar, deren Verfchwen- 
dung nachtheilig genug ift. r 

Im dritten Hefte zeigt der Vf., dafs die Anord- 
nungen in d^m königl. Verfaffungsprojecte für Wür- 
temberg durchaus nur darauf berechnet waren, den 
Ständen einen Schein von Steuerverwilligung zu ge- 
hen, in Wahrheit aber ihnen eine Verfagung der 
verlansten Steuern und eine gründliehe Controlli- 
Tung des Staatshaushaltes unmöglich zu machen, 
hingegen das Minißerium in den Befitz der beliebig- 
ilen Verwendung des öffentlichen Einkommens zu 
fetzen. Diefs führt der Vf. fo gründliph aus , dab 
er die vöUigfte Überzeugung bewirkt. Sehr wahr 
aber ift es , wenn er behauptet : „Das ganze Confti- 

• tutionswerk ift zwecklos, fo lange es blofs für einen 

f;uten Regenten berechnet ift, nicht gegen einen bö- 
ien! Für den, welcher Vater und Freund feines Vol- 
kes.zu feyn. Einficht und Entfchlodenheit hat, be- 
darf es keiner Conftitution; fein reines Oemüth, fein 
heller Geift bürgen uns untere Rechte, — Wer ver- 
bürgt fie bey einem nicht vorgeübten, nicht arbeit- 
famen, nicht detailkundigen^ nicht guten, nicht 
grofsen Regenten ? Sind Worte Bürgen ? ** 

Eben fo wenig ift gegen die Grundfatze des Vfs, 
zu erinnern, dafs das Steuerfyftem auf das Netto- 
Einkommen der Nation, nicht auf den Brutto - Er- 
trag gegründet feyn 'müITe, und dafs der Credit des 
Staatsfchuldenwefens durch die ftändifche^Aufficht 
auf den Zins - und Tilgungsfonds allein erhalten wer- 
den könne. 

S6hr viel aber läfst fich dagegen fagan, alle in- 
directe Beßeurung zu verweifen,'und die Einkom- 
inentaxe zur einzigen Erhebungsart der öffentlichen 
Abgaben zu machen. Was der Vf. darüber fagt, find 
Ausrufungen und Hypothefen , aber keine Beweis- 
gründe. 

Ganz offenbar unrecht ift das Anverlangen , den 
Ständen die Verwaltung der Landeshauptfteuercaffev 
oder wenigftens einer eigenen Dispofiüonscaffe ein- 
zuräumen, wodurch den Volksrepräfentohten eine 
eigene Verwaltung zugeftanden wird, die dem Grund- 
fatze widerfpri cht, dafs in der Verwaltung durch- 
aus Einheit herrfchen mufs, und welche der Reprä- 
^ fentantcnkammer die Mittel in die Hand giebtf fich^ 
gewaltfam gegen die Regierung des Land esh^rn auf* 
zulehnen. Sobald die Repräfe'utanten eine verwal- 
tende Behörde conftituiren/'bild/ec^ fie eide Landest 
regierung für fich , und eit^ifit^^t^um iu Statu , der 
höchA gefährlich, und verderblich ift. . Rvl. 
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Leipzig , b* Brockh^us : Sibyüinifche Blätter JLes 
, Mugus 171 Norden (Johann 6 isorg Hamanns). Ndbjl 
mehreren Beilagen herausgegeben yoiih. Fried- 
rich Cramer. iQig. XVIII u. 348 S. kl. g. Mit 
Hamanns Bil^lüifs. (a Rthlr.) 

Hamanns Andenken ift erft unläneft in diefen 
Blättern (No. gg) erneuen worden ; die dort ange- 
kündigten SibyUiniJ^kfin Blätter liegen nun vor uns, 
und rechtfertigen zuiä Theil die eriregte Erwartung. 
Zaim Theil — fagen wie s dönn nodii hat uns Hr. 
Crämer (Einleiu S* XlV^f nicht überzeugt, dafs Frag- 
mente und Sprüche atis den Hama^nfchen Schrif- 
ten herauszugeben zeit^emäfser« und zu lefen nüts- 
lieber fey, als die Schriften felbß. Jene bleiben im- 
mer nur — unaufgeßdelte Perlen, die an fich gediegen 
und fch5n, oft blendend, fi»d, aber doch mrürdiger an 
eineSchnur gereiht werden. Dafs die\(etheif#ungeaei« 
ner vollftündigen Autgabe diefer Schriften noch nicht 
erfüllt find, darf nieht befremden. Wie Wenige, wenn 
Goethe die Hai>d abziehti find dazu geeieaet, nicht 
blofs wegen der ungemeinei^Seltenheit dlefer Schrif- 
ten, fondern, was die Hauptfache ift, weil* eine blobe 
Ausgabe ohne erläu^ternde Nachweifungen dem Ver- 
ftändigen kaum wnpfcbenswerth fcheinen kana. Es 
g^ht den HamanniCcben Schriften, wie deo( Wecken 
der Griechifchen GlolTographen. Wer nicht weits, 
woraus die einzelnen Gloffen entlehnt ündi dem 
bleiben die Bemerkungen fremd, ja fie fcheinen oft 
finnlos; oft unrichtig zu feyn« Aber^irie fchwet iß 
es, bey Hamann die(e fedes gloffarutn zu, finden nad 
nachzuweifen! . ,,Kann man üeh (fagt Opethe fehr 
treffend von ihm) in der Tiefe nicht su ihm gefel- 
len, auf den Höhen nicht mit ihm wandeln, der Ge- 
ßalten, die ihm vorfch weben, fich nicht bemächtigen^ 
auf einer unendlich avugebreiten Literatur nicht 
gerade den>Sinn eineiv nur angedeuteten Stelle heraui- 
nnden; fo wird es um uns nur trüber und dunkeler, 
je mehr wir ihn ftudiren» .und diefe Finfteraifs: wird 
mit den lahren immer zunehmen. Weil feine Anfpie- 
lungen auf beftimmte, jm Leben und in der Litera- 
tur augenblicklich herrfchende Eigenheiten voraüg- 
lieh gerichtet waren," 

Die Einrichtung diefer Sammlung ift übri- 
gens folgende. Auf eine zweckmäfsige Einleitung 
folgt Hamanns Leben ^ nach den Hauptmomenten 
kurz abefgut erzählt; hierauf ein voUftfindiges Vtr* 
Zfßiehnijs feiner Schriften ; dann Herdefs und Ga#- 
thif Zeugniffe über ihn, dem Sinne nach gleichlau* 
ten^, obgleich 50 Jahre am; einandjer liegend; end- 
lich die Blumtnlejc felbft, aus. feinen Schriften (jedoch 
ohne Angabe derfelben und meift ohne inneren Zu- 
fammenhang) gefammelt und in zwey Bücher geord- 
net. Wir glauben, demJ^üche zu nützen, "wenn wir ans 
jenen Auszügen {nicht neue Auszüge machen, fondern 
denLefer, dem ^famanni Namen fchon anziehend feyn 
wird, auf die Schrift felbft verweifen, wrelche auch der 
Verfcger, nach feiner löblicheni Sitte, mit Anftand und 
Oefchmack ins Publicom eingeführt YkäJU VI. & 
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t^DKsiuKQ, b. Herold und' WifalHal) ; Berrmantt 
Herzog >zu Smfkftn. ErfteVorirbeitaurGefcbidi- 
te des Kahigreicbs Hannover von Anton Chrii 
fiian ff^edtkind, Königl. Amtmann in Kloftera 

St MichMÜa in Lüneburg. Igt?. itftS. g. (tCgr.) 


Mi. 


lit Recht Tagt dW Vf.' S. 19 in Bezng auf die Ge- 
rthichte des Königr: Hannover: „unrere Hiftoriker 
trifft ein Tadet, vrentt üe di« VeriiSltnilTe der Bil- 
lin^irchcn fiirftlichen Familie als Nebenfacfae behan- 
^!n, Drey, FoKanten: Seriptorei, und fünf pracht* 
rolle Bande: Orjgiwj, ehthalcen nicht einmal di^ 
rchätzbaren Denkmäter BilHngfcher Fiirftcn, die um 
noch übrig änd. UrttF doch wird aus ihn«n fo man- 
che Strehfraee mit eine** einzigen ieiits entfchic: 
den." Namllch fo weifdie Regierung für die Bear- 
beitung def Landesgcfchichte ct-vvas that. Aber da- 
bey war die Stammfolge des Regenienhaufes da« 
Wichtigfte, die in Italien aufgefucht werden mnfate; 
die Biltunger, die Stipplinburger zweigen darin nut 
ein, frnd Nebcnbehe. Dallbr llt d^ti fr^H«h'dfe 
Abftan^mung de» VatetI; Kaife'r Lothare Ilt noch un- 
fcrforföht geblieben, und Was übf'jlic Eültinger 
fiOeb liweifeÜiaft \yar, xeSgt die vt)rl!egende Arbeit 
erft zam Theil. Überdiefs llarben dieFe Gefchlech- 
ter niedermchfifcHer Fürften am früh «b , als dafs mft 
dHn Nachlafs von Anfprörhen ans itfrer Erbfchaf^ 
und dem dadurch' htrbeygefucbten'VbrTnfl des, Erb- 
dieila de» DarChtauchtigften Hanfes Prunk getrieben 
■Werden konnte, da von den Giitern und, Biebhten 
cu wenig Nachrichtfen ftbrig waren. ' piefetf SpieJ 
erlaubten tthon die'NordheiAier ttebir. und um' fo 
lieber weilte man dabey, und der Hofhidoriograph 
Scheidi liefij von wundttlichem GroR ficb bls^S* 
Verderbungen d«r mrtget^Äli^"Ürknrtde verleiten- 
vnd behielt keinen Flätzmebrere Qbnkmale ^uYilü- 
fteHen, airgerade zu feinen Bcfiauplungen erforder- 
lich wni'en. ' Diefe Miitheiiüng, mitbin Rettung 
Vom Untergange,- ndd Erklärung ifi das b^eiberiäfte 
Verdlbnft, und dief^» mülTen alle; die aus def Qnelle 
fehSpfen, anerkennen; die ^enealbgircbcfi Gebauift 
Bnken oft durch eine- rieie^Otdertung zufaAiniitn, 
)^ kthipen ße Miim Hii atldWes' Scblckfdl ef fahrieii, 
Hi"*tr«cl»jet,' <id^r,"BV'sWMereyeri'gbeihnet,'' V-c^ . 
WÄW ztf *iH*Ä.'- tt'j» hlVti^der fteiIiliEe'i^i./^A;' feii 
V^dienft >l-h;öben ^c(Mnen^^Weu^■ ej- Hatt der oft & 
fa^ndgteiftich nnltktlh^fterv Vetmuthungen über ct|« 
Abftttnatfrat^*«TtdY^wWgdn'g- def iti' dtA fttetef- 

y. J.'JU Z. i8>9> £u>»yt*r Band, 


fchen Schenkungsnacbrichten vorkommenden Perr«- 
nen mehrere Urkunden und Chroniken bekannt ge- • 
macht hatte, auf welche wir nun feit 6o Jabren 
umfonft hoffen, und von denen man nicht einmal 
ireifs, ob lie überhaupt noch vorhanden und nicht 
gänzlich untergegangen find! Das Wenige, was 
Sekeidt für feine Behauptungen ausgezogen, ausge- 
nommen, liegen nutzlos und unbeachtet Feit einem 
lahrhundert im Archiv zu Hannover tJrhundenbiV 
eher von HilQesheim, Brandenburg, Minden. Für 
die eigentliche Landesgefcliichte ift nur hin und 
wieder etw^as abgefallen. 

Mit wahrer Freude empfing daher der Kec. da« 
vorliegende Werk, die Gewähr, dafs der Vf. diefen 
Studien wiedergewonnen fey, deren fernere Ver- 
folgung ihm einen ehrenvollen Platz unter den Ge- 
fcbichtsförrchem im Vaterlande zufichert; um fo 
grBIser tvar' des Rec' Freude, da die cW/e Vorarbeit 
Hoffnungen erweckt, die nicht ausbleiben hönnen, 
w^enn der Sinn für die Gefchichte der einzelnen 
Deutfchen Gebiete nicht ganz erlnfchen ift. Diefe 
^örtfetzung aber verfpncbt viel: Denkmale Billing- 
fther Fürllen — Jahrbücher [aus Urkunden?), von 
lienen fchon, alB^teS Stück, auf eine „hächJifekeFür- 
Jfenchronik" mr.Srtnals Bezug genommen wjrd — ^ 
billig das-erllei'Uiiterruchungen über ^raf Billin^ 
und delTen Erbgüter; die Erblande der von ihm ab- 
' ftammenden Fürften; die Grenzen und Eintheilung 
des aT^en Sacht^enlandes; die Grenzen des Barden- 
gaü'a werden^ angekündigt; gewiss nicht Alles, wa^ 
der Vf, vorbereitet hat. Mochten doch durch diete 
ForrqhUngen Welteifer iii den Archiven zu Braun- 
Fcbweig, Hannover und'liildesheiin enlßeben, und 
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jtoeh dunkel und nicht von Fehlem firey. Bcy der 
lUbcrfetzung Xönmen wir an diefem qjer jepem 
Ausdruck oiakeln; lieber --vvollei» Wir djs Wröbti- 
^jQE .b^ufirfep^^ (Jara^ifi ,Worte, ^'Vjtte^^i^^a^S. ff. , 
jioM imw'cmf Mri/biiftinM.ilitatü') in der, Dr«sdner 
lind CflTriiTS'fclien^ßmircririfL fühlen', eine lind- 
fchc Ausgabe diefes^-alten SdcUCrche» Schriftnellors 
ift uns behanntlicb noch nicht gewurden; dafs das 
promrare in dtii beiden S. i7 angeffihrteri Stellen 
■WitleMnds ver chicdenc Bedeutungen haben mag, 
und nicht Cchlecht^in das Markgrafen am t bezeich- 
net, es iniilTen alle Markgrafen ftellcn vereinigt ge- 
^vefeu 'eyn, denn ganz Sdchfen, nicht an einer 
Grenze, füllte gefchiitzt feyn, es war ein-GeneralT 
Cotnmando, wie wir fagen wurden, natürlich au 
den Grenzen mit Slavcn und Nordmannen am tha- 
tigften, aber an clrey Seiten waren 'Üe zu fiirchicii, 
Xine-noch ungedruckte Urkuuili; fall 05fi Herrniaim 
ausdrücklich ;U(trirA(o uenuen; daraus folgt aber iiur^ 
ctai's wir nni diefe, von eini[£tn fclion vermuihete 
Thairacbe hiOorifch gewiffer lini! , nicht aber, dafs 
jener Ausdri^ck WitieUinda diefa ausdrucken foll, 
-und Jo wird, wenn der Vf. fich davon überzeugt, 
in der zweyten Vorarbeit die Markgraffchafi aufge- 
fucht werden, dieHerranann einfi befafs, eineNach- 
-WeifunE^ die fchon ^yrer von jenen verlangte, hier 
durch das überelbifche Sachfen nur angedeutet iftf 
^ey der falfchen Jahreszahl im Hepidan (S. 53. Anm. 
4s.> hätte auf Jrx Gelch. v. St. Gallen verwiefeij 
-werden können, der nicht nur die Fehler des Aus- 
drucks tadelt, fondern uns auch unterrichtet, dafs 
der Stamm diefer Annalen nur bis zum Jahr 9^ S^^^t* 
Punkelbeiten bleiben immer in den Stelle^ Adams, 
Idas läfot fich wohl nicht läugucn , fobald man. njcbt 
dje- neuerlich von Stanzet in der ttiffertatibn iJ? </u- 
icuta Germaitorant poß tenipora Caroli SS. orifitif -.^t 
proftreffu Leipz, igiS au/geftellte Behauptung, 
däfs^s bis zu, Conrad I., keine eigentlichen Herzoge 
jn Deutfcliland gegebei^ habe, namentlich ]ity Sach; 
fen aancbruen yill,' was.'allerdiiiÄS feine Schwierig; 
lieit hat. liinn gedacht hat ß.qhÄ^iam '- - -'-- - -^. 
die Eikärung unferes Vfs. er fey aui 
«Ogthum. zu befchranken, welches 
fifche Familie nicht bcfelTcn, ift ßntu 


Adams Gedanken nicht gpmiifs. 


«ilc 
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■perrdnlicbe Herzog ftand zwifcÜen de 
dem KeichBibeil, als Herzog' iniie um 
'nicht' fo unbefchrSn'kt tagen: itondum 
'*«■» aeeepft, nifi Caejarem. K/ne ande 
'|heit hat .es. mit dem Au^druclie Adair 
ttm'in Saxonia commijii rex (S. 55.)> 
fllachCatz Adams unleugbar die ErklJ 
Weht, dar« ^^ Herzogswürde ^cimiht feyn (oll. ,Auc{i 
jn der Erkliilc,uüg der bekauriten Stelle Wittetiiids 
"Vöii lieiiltich 1. qüi prJjnus libera ppl'ejtafe rfgiia- 
Vit in Säiibnia \p: 5.) ßimm'i ßec. bCj, nur »w'el- 
"|eh.et',[ oh der Änl)aliBe'-.Saxo; ü'bcrhaiipt'Wiltt^kiaib 
'6«dailÄen alfsdrückea li'ollte, yi'id nicht eine tSige)- 
taittae 'Atilicht fäfätc. Aber d^e Sezelc^'nuns vi,ce's 
pTaefottkra» matt richüji' ;aU4W fUA. 4^|n^ 


Sprachgebrauch erklärt weidtin ; ^ie Ge andere zun 1 
Theil der Zdt nactvantferntere, Schriftneller brav. ' 
j cbeiK.'giebir'Aur Erainterlng, und da wir diefs nicht 
, .köjjnen.^o nxiJQie^'wir.untTfi''eyUch :w,ohl^uiycbik ' 
' 'an jWiitvkiiid halt^j den er Jvahrfcheiiilicli. «o» h^ 
gen hatte, bey die'em bedeutet lie nicht ausfchiieft. 
Hch das Markgrafemimt,- denn auch die Herzoge 
werden darunter begriiTen (S. &61. Meib.l ; Cchwei« 
lieh dachte Adam an das Grafenajnt, wahrfcheinUch 
ift Pfalzgraf gemeint, wovon der Vf. [«IbK redet 
(S. 55). Allcrding» UT^gep ^* G,i) manche Lefe-und 
Druckfehler auch Adams Gefchichte erfchweren.von 
der eine kritircheBearbeitnriggleiclifalls fehh; ahet 
die Stelle vom Tode Härzi^gsi Bernhard 11 iß <locli 
nicht zweifelhaft, man mufs nur die l{0 Jahre in . 
genauer Angabc nicht wür.üieh nehmen. Seit den 
Zeiten Erzhifchofs Libcntiu» I :(his:iO'i5) henrlcbie 
ja Bernhard Cioii), hat doch auch die oben et- 
wälmte neue Quelle fiix (}ie <peScäAch\v des Miiul- 
alters, die Sächüfcbe F)iLfiein9b>;0nik,.nur die runde 
ZJahl du, die nicht ejü. y.oi^ der Ausröbn^ug mit 
Heinrich II rechnen vird. . Pas. Mehr kuinint ilfo 
nicht in Betracht.. Die genaue|ce Chronologie il^ 
wie jerade die Unterfucbungitju. des Vfs. zeigen, 
Adams Vorzug nichts ■..'■_ 

Daffl das Herzogthuiu,^aclffen im ^W^iaärtea 
pa Herrmarm I Zeilen cigei^l^icli ausdrey flanliFecht- 
ijfh verlchiedenen Tfacileii bvA^den ba>e, wit 
der Vf andeutet (S. 4G ff.), daran dürfen wit fo Un|« 
zw^eifeln, bis diefs in der Abhandlung über Gun- 
zen und Einilieiiung iSachfens bewie'en ift. 7*"** 
das eigentliche Hcrzogthum, Sachfen (OAfalen) fing 
jt iiQo erblich yerloren, w'c' Engeru und Wettf»- 
1^11. Genannt ^i\ben,üch ()ie Herzoge, ,,^vi« es gtfuJi 
die VerbäUjjilte, f^u erfQjd't^n. fchien^ii. Aber uuck 
der Anficht -cieB Vfs. fqlg^d. itt' doch ^ie Ste^e a."» 
Meinwerke Leben damit ■. nicht ■bgfwiefen, wie- 
wohl wir Ae auch nicl^t für fo bedci^t^nd haJicU' 
^p kqi^n|ei^ liefoodere Up3llände a^t^-yv^ltet haben, 
ans d,eif;eu. es nethwcndig bl\eh, 4"^» Mii^iiivterkto 
iBernhard II. ein Vorwort einlegte} d^n^ -f4 ßrtng 
war <li« EiidichXeitdqr grofnen^eichijwiir^en noch 
nicht, dafs <1 er Kaifer nicht G^üudfi.bätte üiidto 
^ryjen^ welche die Aupnahme gefec)»t(ext' 6'- *"'"'="■ 
., II. Die Regierungsfoij^e def Jlerzoge vou Such- 
jjAi aus dem ^ilUng'ifehfin Ha^fe. Sebif vflrdieufilicli! 
; ,"IlI., Über , die- Ztitrechnuitg det G^chichifckrti» 
%ers ^ambert. pon jfchaffaniurg,^ .^jjpc, Beilage >■> 
dem TOrigen. pie Fragp (ft die/ Flng^mbert voa 
^rf;baffenbu,rg fein. Jaht mitjdeiD,;-(ier von iipi «"• 
^gegebenen (nnd mrt den ui}friefn ziUfftfend^nl Iab^ 
zahl unmittelbar vorhergeacnden W^einat^hidfeiie am 
alfo da^ Jahr .i(]7u fchon mit Weihnachten loCgu» 


YcÜifefst,; odcfjJguEt e^^ä^Wer^^jimt JV^j^4«j^ 
ten- des Jahrwan., da^.cr J|.e^.e^nct:.afl:9 »ääjTagf 
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^f biitaiefUnrioktfglteit voniUhdig Äaöhgel^ier^i^ 
Harnm »aber kann Rec nicht zugeben» yv^n der Vf« 
dkmiis folgext (8. 66). Denn wenn Lambert mit derä 
»5 pecexn^er 1072 das Jahr i*«73 iinfiBn^t< nnd'in 
' der Erzählung der Begebenheiten deß^lb^n van-ci- 
neih Ereigniis im vorhereehönden Jahre^tipttchfi ^'fo 
kWnii er kein andere«' meinen, als dae vom^' s5 I>e<i 
cember lo'ji^ bis dahin. 107«.' Derug März I071, an 
'Welchenh H«rz^ Otto geftorben Teyn foll* kann Ulfo 
darin nicht begriffen fejn • Dann (wevni derselbe 
l«>72 geftorben ift> bedarf die Kaifers^niierth^r tJr« 
ktnide keiner Erklärung tfndfogar die (fpätere) Islän- 
diCch^n^ Annalen wären richug. Der Beweis aus 
dein Hecgsmgä der. Verfaandlujigen zwifckeA* Hein^ 
rieh IV und den Sachfen (& 6q} ift alfo nicht iihkr* 
äüilig: denn auch Lambert kannte fich geirrt haben. 
i IW. ^LeknhrUf über Stüteckshorn (i57S) den^fett 
dem 15 Jahrb. (S. 14) angeblichen väterHchenGuc 
dee Hevftogs Hervmann. 

c , V. ötiftungibrief über 4ss Fräulemkloßer Länei 
.(1172). / : V .' , ..'*i ..-<•> 

t^ • VL Über Me histhümHcktn X?) Grenzern ssiaifehem 
Sr^men^ yerdem U9td Miudeu^ .Durch ^weyorley 
xinterfcheidet fijch.diefe von der I>^/raj-'rchen' Arbeit 
(L J% A. L. Z. L'S^^* 1^0. £2) durch die* VottherJe igc^ 
wduerer Lokalkenntnifs • lind; darauf .Besng habejldQ 
Vrkijnxde, und tlanu durch andere. Hjpoth^fen. ^r* 
-fiere ßnd> vorzügHcb in Uinftcbt des aufgefundß« 
sien> HeiTewegfr, fo wie der Grenze vom Steinbach 
sur Ofte. einwirkend. (Wahrfobfinlich ßehnitt die 
Grenze nicht, wiecauch der Vf« annimmt (100), die 
kleinen FhiiTe auf dfitrechienSeitf; clerQfte, Condqm 
lief an ihren Sprüngen wog» wie ee die Oberein^r 
ftimmung mit anderen !' Grenzen Idiefer Art federt.) 
Über die letzteren iüCsti fich ßreitfin* .Nur das, . als 
Beweis d^efa üngewiCsheit in dielen Unterfuchungen, 
dafs der Vf. die Gegenden, weUhe IMius ak uv-. 
fprünglich zumBremifchenASprcingel gebörpg anficht« 
(Iie£silii>gcn.,J€^eui ej^Ii 4urch eine fpätere Überein- 
JkiM>ft dazu kämmen läfst^ während; er das, was die* 
fer für fpätere Abgabe an Verden eiiklärt, (SoUrum^ 
Ottersberg) als Altverden'fch betrachtet — blofs weil 
bei(}p! in cter Bcftiuimung eines Grenzpuncts^ deif 
KaUelibachs, to fehr von einauderiäbweichen. Nur 
ift der ÜAterfehied, dafs für eiiie Verden'fchc Er- 
werbung auQ dem urfprün glichen Bremifchen Spren- 
gt. jtjeftuninle^ZeugmiTe vorhanden find ,. nicht jiber 
«mgekehrti > Dafs Otterftedt su Bremen gehört hahe». 
darüber en^alrew ^venigftens die angegebenen Stel- 
len, den Be^Ve^s nicht Der Vf. fchlrefst mehrmal» 
iron derHoTipitsgrenzeaufdiedes^prengels (^o6zwey- 
-lnaI•tl4^;• was Wohl nicht >geftattet. werden kann. 
Wir^ W^tden* War Vlicbt eher klar< fehen, bie wir Bre- 

.mirchi* ujri^^Y^i^fP ''^^^^^^ 

Äll^'fnli}^WwJAd,dpqhrJje9lw4^ dic^ Archive diefer 
ttrrft^ri&ck' «ine/b EinganeitV^rfehÄffenv dc^ Urkunden 

glaubt, dafs gerade Niemand weniger.;j.alfi Wi5 Vf.» 
die Aufft^l&ig der obigen andern Anfichten verken- 


nen w^rde, oder, dafs man den .kerzlichen Wtin.fcb 
wieder für eine Ausgleichung hal^e^ Jidnne, der Vf. 
möge recht viele Unterßüutipg'&nden,, um uns recht 
bald mit den. andern. Abhandjungen s^u erfreueo. 
Kurz ift der Menfchen Leben und pait ihm gebep» 
JA leicht die f«hriftÄellerifchqn Arbeiten unter, 4i<i 
der Druck noch nicht- zu Gennr^ingilt gemacht )^^ 
Bec. blicktunwillkührlich auf die Uefllfche Gefcfa^ck«^ 
t« des noch unerXetzten PVenekSi.. zu der mehrere Ab% 
handluugen (nach der Vorrede der % Abih. d^ 3 Theils)! 
vollendet waren, während kein zweyter in; 4^ni^ 
Geift und mit dea Uülfsmitteln das Fehlende i»i3i«( 
verfchaiFt. . - 

&!• St. ^•^ \ 

St. GikLL&ir, b. Huher u. Comp» : JUarco- Foscari^ 
nis^ Venetianifchen Gefandtens am Turinerhofej 
und nachmaligen Doges von Venedig» Oejandt^^^ 
fckaftsberißht an den f^eneziauifchen Senat üJbef^ 
den Zußafid der Savo^ehen Macht im ^ajfr^ 
1743- Aus einer Italiäixifcben Han^f^tixiff übei^ 
Cet^t von Friede Hurter^ Bürger %u SchafQiap.- 
fen. ^817. JÖ8S. 8; (»6<gr.)/ .^ 

Es war alte durch die Erfahrung als nx>thwendi^ 
und nützlich bewährte Sitte,, i^afs jeder Venetiani-| 
fcbe Gefandte von den Staaten,;^ woran er gefchickti 
w^urde^ ein treues ftatiftifch politifches. Ge^mälde^ 
in einem allgemeinem Hauptberichte an den S'enat„ 
darßellen mj^iste. DieCörBeripUt, der in dem Archive 
niedergelegt wurde » un^ kü^f^j^^ Gefaijidten zun^ 
vorbereitenden U n tenrich t ' diente ,. er ftreck t fich be- 
fonders .ftuf die i^ineren i^nd äufseren Kräfte de* 
Staates und den Gebrauch, d 9pi ,1^1 e Regierung dA« 
von mächte; die gröfste yio\lßäi^digkeLt,. und dje 
lautere Wahrheit ward .dftb^y. den Gefandten; zuif 
Pflicht gemacht,, und vielJciHqlit war .kein Arcbfj^l 
ala das des Venez. Staats, fo reich an ächten und um- 
fallenden ^fifiifctien Nachrichten über alle Staaten», 
mit denen er in Berührung ftand. Was zu befürch- 
ten, was zu hoffen war, wurde gewöhnlich als Ke» 
fultat des Ganzen gegeben, und dadurch dem Senate 
die Mittel zu feinem Benehmen augedeutet. Zu dem 
Archive hatte keiner, aufser einmal Paul Sarpi, Zu- 
tritt. Später unterblieben diefe Berichte, nicht blöfsi 
defswegen, weil die;Mittheilungenw leichter und die 
gedruckten ftatiftifchen Nachrichten fteHvertretend 
wurden, foirdern auch» weil die Staaten nicht zui 
eigenen d. i. zu anderen Gefichtspuncten, als denje- 
nigen , welche tine ftatiftifche Darßellung gewährt,. 
(Rec. fey das Wort erlaubt) parti cul an firten; die Of- 
fenheit derStätiftiX blieb den Grund fätzen undRath- 
fchlüiTen fremd, und in Kenntnife diefer, "wie iä 
Darftellung der geheimen Urfaehen aller EreigniiTe,. 
die ficl^ f m Laufender Gefandtfchaft ergaben, beßand. 
4as GerdhSjft und die Kunft des Gefandten. Fosca^ 
tmi}(^ viejleicht der frfte, defferi GefandtfchaTt mehi^ 
auf die MittheilHng> diefer Farbi<5ulari<;n befcbräiikt 
wnrdfe J^flji (feiten micht er von beiden gleich glü^k- 
Ijiclien .öcfbranch und Kfsi das Eine zut Ünterftü- 
Uin(}g.de6,|i94.^reii dienen. , .Die Abfchrift diefes Be- ^ 
mhtt^fmd tutii in der JliUioifhek des. Stutsr. v. Mül^ 
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1^, und ein Fragment dtron ift bereiu im Morgen«* 
Watt e^fchienen» Mrorao» der Werth delTelben cum 
Yoraüti geahnt warcÜ. Dem Herausgeber ^ wie der 
Re^emttg ded Cai^tons Schaffhaaren »^ welche die 
MültoTehe Bibliothek auf eine liberale Art an £u:h 
taufte^i wiflen wir e» fehr Dank , dieCen Bericht, 
li^nn flittch gleich in einer verblichenen Tind ver- 
bleiohenden Zeit, veröffentlicht zu baben. Zwar giebt 
die einleitende Gefchichte von der Entftehune des 
Kaufes SavOyen, den die Entwickelung feiner macht 
K^filhrdehiden oder hindernden Ereigniuen , und von 
feilieh JFrüheren Einrichtungen keine bedeutende neue 
Anhebten, aber auch diefes ift mit einem 4ie Thac« 
facheir ^^rchfchauenden Geiße erzählt; der neueße 
Zußand der Savoyifchen Herrfc^aft von Victor Ama- 
deus II an» d. h. von dem Vater Karls Emanuel III 
in wird in treffenden Zügen ergriffen, befonders 
über das, was Ehianuel sur Herftellung feines Staats, 
feiner Heilung; von den früheren Schwächlichkeiten, 
feiner VergröUerung, Erweiterung und Beruhigui^ 
that, mit Wärme und Theilndhme dargeß^llt. So 
ihiht er 'aus* der Lage der Savoyifchen Provin- 
zen die richtige Folge, dafs dem Beherrfcher von 
Savoyen und Piemönt die Schlülfel zu Italien anver- 
traut fcheinen, und dafs 'dtrjenice, der leine Freund- 
fchaft ausfchlüge, einen doppelten Krieg zu führen 
hätte, einen um deri' Übergang über die Alpea, den 
anderen um die witjhtigen Püffe des jenfei tigeil Lan- 
des ; daifs denswegeii Savoyen immer bemüht gewefen 
fey, fich mehV gegen die Lombardey als Frankreich 
auszudehnen, und däfs Frankreich fehon frühe Sa- 
^ voyen unter fehr vortheilhaften pecuniären Bedin- 
gtingen habe an fieh kaufen wollen, — Eben fo 
richtig iß es getehen, dafs günßige und widrige üm- 
ftände gleich mächtig zur Vergröfserung beytrugen, 
jehe um zu unterdrucken, diefe um zu erheben. 


PiM Finansfyftem cles K.. Victor Amadeiis hatte ei** 
ilien Vorzug, ,den Staaten feiten erreichen,, iiämlicl 
denjeuigent det aus eiaer gleich (orgfamen Berecht 
nung der kleinßen wie der giöfsten Ausgaben ent- 
fprang, : und wodurch beide Haupt fummen fo wie 
|eder esnscdaeTheil decFiaanzverwaltung von alias 
Rütklchlage irey blieb. -- füber die Entfagung dd 
Königs V. A. geht der Gefandte leicht weg, and ei 
thut uns leid, hier eine Lüeke zu bemeriieii; er 
behält ßch die Mittheilung vor, indem er da« Zut« 
gefuhl zu beleidigen fürchtet, w^enn er .öffentlicher 
würde» Kaum Erwähnt er «der Gräfin SebaUani 
(Marquise Despigne); aber, defio kra&iger reUMer 
die Ehre det Königs gegen die Asniafhittgeadeige* 
wohnlichen Haufens« -^ So fehr anCh die Cbarak* 
teriftik Emanüds III von der des Viotora A. abfttcht, 
£• läfst ^er doch- der Aditung def Letzten. gegen 
feines Vftters Grundfätze Gerechtigkeit widerfahren* 
Die Einkünfte fchlägt er auf 17 Millionen Fiemon- 
teferLivres an, dasStempelpapi^trugfchon iao,ooo 
Dueaten,^ die Auflage , auf Wachskerzen war nil 
40,000 Diduten verpachtet, der Miliuir-Eutilhlte 
gOfOoo M»« diedem 5Uate als folcbem wenig kalter 
teB,r — Am wichÜjjßen And die Aufklärungen iiber 
den mit der Königin von Ungara^am t Febr. i'Jifl 
gelchloifeBea ProVifitinal - Tractat, wo FescaiiniÖt 
UrCacheit klar aufs einander fetst, die Iden König b^ 
ftimmten , die glteseaden Vevfprechungen der Spa- 
nier auasufchlagen, asu einer Zeit, als die Öftenei« 
chifche Macht in allen Theileii^ aerrüttet. war. j* 
In der That, w^xe er die Geünnmngen desKönigi 
gegen andere Europilifche Machtet darftellt, fcbim- 
mert der Venesianismua durch, und amSohlulFe tagt 
er: die Früchte, die von meinem Buchte sa zidiea 
find, müiTen-der Republik su Gate kommen { 


KLEINE SCHRIFTEN. 


. SmnBBSCBRBiBüSo. Lübeck^ b. Niomtnn: Geograpkifche 
Tabellen fOp den erften Unterricht, Zanäohft für dis Cacha* 
rineD - Schuld in Lübeck entworfen von Friedrich Herrmannt 
profeflTer an dicfer AnüaltL 1317. • f Bogen in Folio. C8 C*) 
Ditfe klein« Schalfchrift «nthälc in jesdr&ngter Kilrsc ««ne 
ÜbsrficUt der EiiropiircWn Länder und Keiclie aikf vier Tabel- 
len, Die Rubriken, ui|ter welche die GegenAftnde geordnet 
Ach finden, find: Name 6ß$ Lande»; Grenzen und Gröde; 
Hanptheile; Boden, Gebufe und Wilder; Gewäffer; Klima; 
Hanptproduote; Reinerung, Binkfinfte» Krieetmacht ; Einwoh- 
lier , 3prache » Keugion » Chariikter und Sitten ; Hfinfte und 
Willenichaften, GewerbfleiC^ und Handel ; Städte ; auswärtige 
. Befitzungen. — £• ift diefet nicht der erfte V erCncli , geoer»t 
vhifche tjberfiohten in cabeUariCeher Forru su liefern, und aU 
toßdibsg« fi«d folohe mit Fricifion und naeb fieberen Quelleii 
«uigenÜirte Tabellen zur vergleicbenden Über ficht von man* 
.nicnfaltigetn. InterelTe. Auch mögen he in Schulen, fo ywH 
*Gefchiohtttafeln» ein brauehbanes Lehrmittel bieten, indem fie 
dem Schaler die Vorbereitung und, Wiederhokins e^Laickteriit 
befonders wen^ fie auf Pappe gezogen und an die Wand ge- 
hangen werdf u können t was bev diefen nicht wohl angenr, 
^[Tneauf beiden Seiten bedruckt nod ; wenn man nicht » fA« 
diefen Zwech zwey Esemplare aufopfern will, in der voih 
Hegenden Form fcheinen ne. ups, f^r den Qebraoeh in de« 
LenrAundcn unbequem, weil 41^ gebunden cheila eJji »ur zu 
dümies B&ndchen geben , thells Wegen ihrer Qröfse den Kaum 
fehr verrperren ; und ein ffuter-, kurzer Leitfaldea, wie s. Bi 
die Ton Seein nad C M Mi»btob» tnUhtm Aak dikik wtk.hnmkn 


barer bey dem Unterrioht bewähren. — Kurz nnd gtirhfi 
find die Angaben allerdings; indefs mattoäe auch su km; 
z. B: die Bimheiinng der Linder^ die meifiens nur angodeactf 
Ift, In der Auswaln und ^^ufammenUellung der StädtenamM 
ift viel Willkühr, ^enigftens haben fie weder ihre Einwoh« 
nerzahl, Gröfte, und fonftige Bede utfaraheit noch ihre ceogri« 

Shirehe Lsfftf beftimmt. Ob die Angeben der StaatseiwMi^ 
legiemn^stormen' und Kriegsmacht in Cblche ler dek stm* 
geogranhifchen Unterrichc beftimmtji Tabellen cehören , odtf 
yieimenr nicht, fondeni in die Statiftik, daraber kaiin kci> 
Zweifel Statt finden. Überhaupt Tcheint der Vf. der n«n««J 
mehr wilfenfchafclibhen und doch kiamrgemäCseren Beto^^ 
lung' des geographifcheti Unterrichts noch nioiit feintti B«^ 
fall gefchonkc zu haben ;; fonft wiirff en v^ir ohne Zweifel ^^ 
felben in ganz anderier Form n^d nach einem anderen Pha* 

f' earbeitet lehen , und 4te vorliegenden Vielleicht um fo rou* 
ommener und beMedigender für- da» reifere Alter und fof 
Aigo Freunde der Erdfimde. AU nnfgeftoCietie Uon^f^f 
ten merken wir nur Folgendes an; ».Pojrtugall befiut ifiAoiu 
die Infel Madera und die Azoren,«* — Arnieiiie^ ftact Annc^ 
nianer ; — die Strafse Y. ftatt der^ MeerbüTen ; klfaf^nu ß* 
Alpujarrasf Crder uni^'der Rubrik ChandiMr makMof^^ 
England ; — Köl^sng^. ftatt Riölen. «-r Ganton Umn {»» 
Mndla^ -^ Oberhaupt ift zu wOfifchen. ,^^^^ ^V^ 
zweyten Auttage der Druck richtiger und das Papier *>*^ 
fayn mögt, befonders da der Preis g gf, lOr sl^Bogta i»^ 
diiagt Oddi ift« - •* j^-i •..'-' :^ ' 
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, R^ur» b. Roibmereliireli^dn: Siatißik d^r Prtuß- 
fchen^Bk$inptovim09i, ih den drey Feriaden ihr^r 
f^ttmaitung: 1) durch, dm G&neral^Oouvfrn^r 
ment vom Niederrheine ^ 2) durch jenes pom Nie^ 
der- und MiUel- Rheine^ 5) nach ihrer jetzigen 
jBegrenznng und wirkliehen Vereinigung mit dem 
i^r^ Staate. Ans officiellett Quelten .yoa ainf^Q^ 
' fr. Staat! - Beamten. iSi?. ly^S. $. (xKthlr.) 
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is giebt in der Verwaltung der eroberten Fi^nsö^ 
hUAien Linder, in fofern hier davon die Rede ifi; 
^ejr Perioden : 1) Ate rar Erriebtung des OeneraÜ 
^^<3o«iv. des tHederrbeine Feb. 1814 — 14 Junitis deS. 
fa'hrs. Die Centralirerwaltung unter dem Staätsmi» 
Yiifter F. von Stein batte diefes Gouvernement aus 
^n ebemaligen* drey Franz. Departementen der Roer, 
*der Ourthe und der Niedermaas zu fam menge fetzt; 
«die Verwaltung eefchab für Rechnung der Central- 
-eommiflion , bis m Folge dea Parifer Friedens vom 
gi May 1814 eine jproviforifche Verwaltung für 
Rechnung der einzelnen M9chle/ Welcbe diefe Län- 
der befetzt battenf eintrat { 2) die der Errichtung des 
Genirälgouv. vom Nieder « und Mittel -Rheine vom 
14 Juniu6 1814 bis ^«m i^May i8i5- Nach Abgabe 
«iniger Theile des Mitteirbeins an das Belgifche 
"Generalgouvernement beftand das Generalgonv. des 
'Nieder- und Mittel -Rheins aus einzelnen Tbeilen 
"Von 7 verfchiedenen Departements, nämlich dem 
ganzen tVoer-Depart^nent, dem Nieder- Maas -De- 
'partement 'Suf dem rechten Maasufer, einem Theile 
ttes Ourtbe-^, binem Theile des Rhein* und- Mofel- 
Departements, einem Theile des Saar, einem Theile 
-des Sambre-* und Maas -Departements, und dem 
Wftlderdepärtement mit Ausnahme einiger Gemein«- 
*den; diefe 7 verfchiedene Theile -Wurden in 4 De- 
partemente' gefchniolzen , die jetzt d|as Roer- Depar- 
tement,;^ das neu gebildete Rhein* und Mbfel-De- 
partementy das Wälder«», und das Masr»«*' und Ourtkct- 
Departement genannt wtirden; ^) die der definiti- 
ven Befitznahme vom 15 May iß^S an, w^o die pro- 
^forifchen Regierung€n endigten , und Preuffen 
feine diefs- und jenfeitigen Rheinprovinien feinen 
'Staaten einverleibte. Diefe 3 Perioden der Befetzung 
tind Verwaltung geben fchon hinlänglich zu erken^ 
nen,^ clafs mbhr und weniger früher von.Preuffcli 
befetzC und' verwaltet wWde, als man mit den Wor^ 
ten PreulTifilhen Rb^^ip^^tiniBen fagen kann. ' Das 
Dafsyn^ ^iA^r^Verwaltttng ^mr 4«s>Vereii]figtt]ig<^lft£it 

J. J. L. Z. i6i9« Zwejter Sand. 


auch keine Statiftik von einem beftimmten Staate 
zu; für die reinere Anficht einer geographifch-hi- 
ftbrifcifen Bildung dieferTrovinzen, als P. Prdvin* 
zen, ' find ulie- zwey 'erften Bc^oden entweder i^an? 
überflüillg, oder fie hätten, y^s fie waren, mit^iüch- 
tiger fiisrührung behandelt werden mulfen ; dentr fo 
find fie wrie ein verfchiedener Wein von mehrerei^ 
Arten und Jahrzeiten in ein Fafs cufammengegoflen, 
gerüttelt, bey* dem Abziehen mit anderen Sorten 
vermifcht, an dem ma^ den Urfprung. nicht n^eh; 
Erkennen kdnn« Was > die 'Bearbeitung anlangt, fp 
hat der V& &ch angelegen feyn laiTen, die IJberfichb 
fa viel wie möglich, zn erhalten, \ind die belferen 
^Nachrichten zu .benutzen. Er wählte in jener. Hin« 
ficht ftehende 6egei(ißäBde der Stftifiik, nämlich 
Ai6 Hage, Grenzen, GrdCse^r Berge, Flüfse, Bev^lf 
kerung, ErzeugnifTe ^es .Landes aus -dem Pilanz^nr 
Thier- und Mineral -Reiche^ Liind-;und>\V4|^fr-.C,Qnft 
munication , Induftrie « Manuf^tnren ,• Fabirjike% 
Handelsverhältniife, BeOeuerung, VolkscharaVter. .9^4 
Landesfpracbe , und dadurch, dafs er diefe durch 
alle drey Perioden nach den einzelnen DepartQi3pe.ntf 
durcMaufen läfst, haticr die 'Verwirrung zu ver^^r 
den gefacht, lind das Vergleichen erleichtert . N#f 
lürlich mufsten einzelne Departemcf^ts,. die nicht 
ganz in die neue Verbindung überging/en, oder zu 
denen wohl andere TheiJe angefchoben wurden, der 
Willkühr approximativer Rechnungen im Abzug und 
Zufatz unterliegen ; man kann aber nicht fage^i, dafs 
der Vf. leichtfifinig dabey zu Werke g.»n^, und 
wenn -er. über! diefeS Verfkhr^n ßch auch mcbt er- 
klärt, fo erkennt man doch in.der Anwc^ndung 4i^ 
tjründe, 'die ihn leiteten. .: Seine Quollen (me^ftenf^ 
Franzöfifche, vorzüglich von Pcuchet, uxkd Chanlaite) 
^ebrer nddht ani dem temporären Bedarf einer 
jetet möglichen Kunde genügt das. Ganze. In der 
Darßellung des Vollucharahu^tß. find die Gedi<:hte 
v^n Janfeu und die Proben von dem Wallpuif^en 
Patois ^eimt angemehme Zugabe; in dem letzten 
VplksliedeTprijcbl: fich der^iationalbafs gegen; die 
Deutfdhen, namentlich Preuffen, anf eine plup»pph»r 
rakteriftifche Art aus; wir theilen nur einige Stellen 
in der reinem Überfettung mit: .^ 

6eve% eout bi^n qtu'e'BSt un Prmsnen? 

GäSt ttn ver ä ^<q^atr0 ventrH^ 
Qui phe du jour aa L^mdemam 

Plus que six livras ä Im btUmnce* 

CH^.^nppre jert^nomrri 

Qui jie senge qu^au sae 
^On diroit que /# diabU tes 10 €ni 
■t^ neui'fmire 0mrmjg^ei > 
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Willkommen muffen die Preuffen hier nicht ge-" -an feinen Schwager, |ohann von Chalona, abtrat 
wefen feyn, wie man an folchen £rgxiffen leicht er- j Von ^fabell,^, Roljins Enkelin, kam die Herrfchaft 
kennen kann; am SchluITe des Lieds, wo lieh der an Ct)nradrc»nFni*fcnber^, Grafen von Freyburff dem 
Vf, die Zeit d^iikt, «af^ die PreuÄen iipchi«ithr,^r-vfeeJJattlhier, 'BÄÄarAA-ÄnXud\i»a,^falv2ni»s Uatv 
hfn follteti,'fagr er: ;> crois que^ch qouAlä^c brk-^lzVi. efcttelfsen töt^ M}lm^ ^i<^4n;lMiiaierIiiJd 
Ural couvertnrei et maulats — ein Beweis, dafs doch feine Vernrtheiluhg hat Baron von Chambritr uZ 
ein Unterfchied zwifchen Franzofeii in T)g6tfgtte-" **gtf|ft^c tiaR Rtj ai eN a c hiitht cn mitgetheTlt imSehwei« 
land, und*^ zwifchen Deutfclien in Frankreich in zenfchen- Qefchichtsforfcber Bd. I. S. 403 — 444 
dem Eigenthume von DingeQ gelaffen ift, die man^ ^ Nach Ehels „Anleitung" follen Nachkommen de^l 

aus Frpiiflp nher den Abzu^r verbrennen vvolltn. "bpn Tirt/>1i n-/?r»Ä«t«r"Rr»*^;*i«riic-r^^-_-^ t„i-' -. •.▼^ », * 


aus Freude über den Abzug verbrei>nen wollte 
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-^ZüaicjT, b. Orell, Fiißly u.Xo«np. f : £fiC4f >vf^^> 

. : ^tiqit€ sur U Canto/i dp NeufchßteL ili%Q% , 1 ßfl S^ 

tß. avec figurea. (t Rtjilr.. lögr.) , '; 

Eine Abdachung ^es Ju¥agei»rg<^8 bis an .die Ufer 
des neun Stunden langeii ^ees bildet d^n Cantoü 
"Neüfchatel in einer <i>b^rflScbe von 39 ^ 40 Q^uiA: 
den mit etwa mehr ak 060,000 Inebart benutzbarem 
Lande. Bis 500' hinauf- übev de^i See reicht >daa 
Weinland, -welches in einem jahrlichen Durchfchnitt 
aufser derti Verbraueh für d^n Canton^für beynab^ 
4qo,ooe Gulden Wein Hefertv der zu den voiziigUch'« 
Ren Gattungen der Sehweia gehört; bis &8110' hin* 
auf fteigt das Kornland,' deSen Ertrag z-wey; Fünfr 
theile deir £inwoJ>ner nähren könnte, bis zUi deu 
bherften Spitzen des Gebirges Weidlaod und Walh 
düng. Man fchSftst di« BevölkeriJmg aur5t),8io Einr 
wohner, wovon 14,590 Fremde, eine- Eigen thtinftr 
lichkeit, welche Neuföhatel von den übrigen Schwei- 
fiercantOnen auszeichnet und vvovon der Grund in 
einem politifchen Verhältnifs zu fuchen iSL Der 
Gewerbflcifs hat 1740 «die Bevölkerung auf^aroc« 
deutlich gehoben $ Vv^o vor 500 Jahren Scoo* SieÄ» 
len wohnten, zählt inan fetzt 1 8000 und la Chaiix 
de fonds , der aus 7 Wohnungen mit einer Capelle 
beftand, befteht nun aus 5^, zumlTheil ftädtifchen 
HMufern. Die Stadt Neufehatel felbft zählt 4500 Ein- 
wohner, Und wie aus der Lage dev Cantons Jeicht 
zu erachten ift, viele Stan-dpunete in der Nähe« tob 
denen man die reizendfie Ausficht gemiefst. DerKan^ 
1er MontmoUin (warum iftder Kanzler Hory .nicht 
iauch erwähnt?) tuchte-rnit rieler ff^ohrfcheinlickkeii 
zu erw^ifen, dafs der Römifehe Npidenolex an dev 
Stellte vor Neufehatel geftanden habe. Das blühende 
Aventicum zog ans dem Gebirge dea Iura Banftein^ 
land Bretter aua feinen Waldungen,, daher einige 
Spuren RömifchevAnfiedelufig in dcmCaaton* Hier* 
auf Verödete die Gegend und der NameTzr^ra vaäis «-^ 
Verdorben in Nugerol— • bezeichnet ihre träutige 
GeftaJt. Fünf Häufer mit cfen gegeijwärti^em beherri- 
fchten nach' einander den Canton. Der Stammvater 
des erften, Ulrich, f 1070, wird hier ei» Graf von 
Feni genannt, da nach Müll er (Schweiz. Gefch. Tbl. L. 
S. 256) Fcnil im.jatois des Landes nur eine Woh- 
nung bedeutet. . Üherbeupt ßnd, in den Notizen von 
diefer erden Djnattie hier und bej Müller grofse 
Abweichungen. Rudolf V übergab in* Jalir lögö fein 
Il.and demKaifei:,JludQl1rvoh Habsbiirg, dfer ihn wie- 
der damit belehnte^ diatOb^fl^hoihspdi^Meit; aber 


T)en noch gegenw"¥rtig in Glijenrie leben.) Dem Haufe 
Freyburg fqlgtf n|57>das H^s flocfibetg, dicfem, 
durch die Erb tochter Johanna, das Haus Longueville, 
Wvehches i» Martert vonOileäns^im iaht 1707 errbflbb^ 
^^o*a«f die Stapel* v^ «eafchatel, »attr dreizehn 
«ewerbern ^as Füvftcrttbum öem König vonPraüffcn 
Tiufprachen, als rechtmäCsigem Nachkommen -jenes Jo- 
*anri von Chalont, dem Kai fer Rudolf die Oberlchns- 
^he*r>iehkeit^ übergefcen hatte. Von da b^ginht der 
'Landesflet. Ök Gefohieht« ift^^war ^kurz vorgetra- 
>gen , • aber |n ^reJFendö«. Zügen über den . Cha^kter 
der Regimentsführung eines jeden diefer Häufer. — 
Die Vfürffttfung des CJant^ns ülfufchatel ift ein feit- 
(amea. Gemifch des Herkpiwmeiw , alter Rechte» und 
allmäUiober3cfrejung€n einer aus v^cCehiedeneBge- 
lond^rten TUeilen nach und nach zufaalmengehrach- 
te» Herrfchaft , daher nicht gleichmJtfsir durch da« ' 
ganze: LändiJbeH* Der König zieht AVen^ Einkünfte 
daraus^.— Durch den Reformator IforeJ) wurde im 
Jahr 1550 die Glaubensä^idcrung eingeführt, der 
?üra gewann dadurch einige begüterte Abteyen. 
Der Geiftlichkeit find noch manche Rechtfame ge. 
blieben , deirgleipben fie fich in keinem reformirten 
Schwei;aereantOÄ ^freut, z* Ö. au allen erledigten 
Pfründen zu ernennen u* i^. »; — Wiffenfchaftlidi 
]&at lieh Neufehatel ni«; aiii9ges»eichnel ; es hat keine 
Sohnftftellervon grofscu Ij^amMaofzuweifen, ValtA 
ift dereminenteße unter allen: Wie ganz an der a Genf! 
Aber Neufehatel hatte ni« eine republikanifche Vei^ 
«affung! — So reiche Wohlthät^keits« AnHalt« 
iwie hier, werden nicht leicht gefund^ werden. 
Obenan fleht das gijofse Spita}, dem David Püry bey 
feinen Lebzeiten grofse Summen fchenkt^, dana aber 
voA feinem in 2 . -^ 3. Millionen . beftehcnden Vermö- 
gen, zu deffcn Erben er feine Vaterftadt ejnfetzte, die 
Hälfte für diefes Spital und andere WohUhätigkeiu- 
Anßalten gewidmet wiffen woHt«. Jacob TAllemand 
isermachte im Jahr 17a« aoo,ooa Livres «u Stiftung 
eines Waifenhaufes,. deic reiche tudwig v^n Porta- 
les befiimmte im Jahr 1808 6oo,eoo Fraj^ikei) ku Kr- 
•bauung einea »wiofyten Spitajs und fügte bald darauf 
noch I «0,000 Franken hmzi», welche Summe feine 
Erben anfehlich vevmehrten, Auch l^nahc jede 
andere Gemeinde hat ihre wohlbegüterten Stiftun* 
gen* — Die.Naiurgefchichte'hat wenigJkua^ezeich« 
«et;es oder von? den b«iacbbarten Cantonen Varfchic- 
deneaaufzuw^ifen.* dw Vorzüglichfle find die Klüfte 
des Jura, dte ,«in reiches Feld geosnoft^cher Beob- 
achtungen d^TbieteOi. ,Alleß was hierauf Bezuc bat; 
findet man voll^ändig gefammelt in dem Minera- 

iMOcabii^». .wel<ah«a im ^s^wH Mmroa dc^ Stade 
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NeuFcfaatcl gefclicnfct ha^ nrid ^elTen-WerUi dailnroh 
pngeiBeln erhoben -trlid, dafa es mit eänem Sachre- 
gifter (hitch Leopold von Buch Terfc^ittn: ift. . Der 
Mergel,' welchen sian allentlialbeo va Jura reich- 
lich ge.iviiiBt, i(l dem AcItcibAn und Weinbau fahr 
fbrdt^ioh. ^- Da* BGmerkeusiverthefle im Füllen* 
tlMC^I^cufchatel iA fein KutiAaeifB nnd <jie Gewetb- 
£ainkcit, -welche Überallherr Echt. •Das Spitsklüp^tels 
beTchäftigt fehr riele Leute, Kinder, Msdchen, Wei- 
ber, G^eirc.im.WiuCerrelbA Männer. Von' den 1500001t 
Livres, die dadurch jährlich ine-Land kommen, geht 
nur der zehnte Tlieil iiir Faden ine Aasland uimI die 
Hälfte der ganzen Summ« konuUt ala. ^rbeitjlohp 
in. UmUnf. Die- Hattundruchere^en hefchäfcigen goo 
Arbeiter und liefern jährlicb i3u<iof) Stücke. An Um- 
fang Mnd Verrollkominaung gleicht alier nichts der 
UhrmacheHtund.. In den hohen Gebirgsthälern dei 
Iura , in -weichem man vvtr 1679^ keine Uhv gefeben 
hatte, : lebt nun ein zabkeiches, t^ätigra, vtrohlhaben- 
des Volk, dell'en Uhren durch aJle Weltheile grefuclit 
werden. -Seit dem J4br i75o bat lieb die Kunß in 
Hl eCenfch ritten entvrickclt; eine ünn ige Erfindung 
. folgt« der anderen und der Verkehr erweiterte fich 
dermafaen, dafs A\i Uhrmac^erkunß im Anfang des 
gegenwartigen Jahihunderts isopoMenfcheiyberfthäf- 
tigte. 'JährHch werden 13^000 Uhren, 1000 Stockihb- 
rcn« ttOQOO Kelten für da« Gctricb« und füc Sdo.uoo 
lÄv'ie» Uhrenfouniituren und WeEkeeug^ auegefühit. 
Ah der König den Abfatz hemmte ^ verlegten lieh 
Manche auf die Verfertigung phjliHalilchei: und ma.- 
diematifcher Inftrumente, die jetu fchon djeiv be- 
llen £nglifchen Surfen a» die Seite gefetzt werden. 
Da Neufchatel zum Handel keine günflig^ Lage bat, 
fo' führen die groCsen HandelshäufeE denf^lben meir 
flena auf auswärtigen Plätzen. — Zuletzt iß noch 
ein Capitel.über Charakter und Sitten der Ein^voh- 
n«r, freylich günfliger alsl^ousseau's bekannter Bj-iet 
Der Vf. diefea „EJfü" ift Hr. Sandoz. Die Küpfex- 
chen Seilen Ausficlitea und merkwürdige Gegenden 
vor, dem Titelblatt gegeibüber ift das Bildnifs d«s 
Könige vonPrenlTen ; (das Chi rt eben iß gröfstentheils 
nach der genauen und vor w Viigen Jahren erfchten«- 
nen Chaste von Ofierwald gezßiäinet. ' Diefcs Werk- 
eben ift auch ins Deutfche überfetzt erfchienen ^si 
. £hlvctifcher Jbnaiiaeh fürdas MhriÜrQ. »ßa S, in 
16. m dcrfelben Verlagshandlung mit denfelhen 
Küpfercben.. 
Als eine orthogtaphrfcbe Abweicbuhg'iß..Rec. auf^ 
gefallen, (lai's in- diefer, fonft WoHlgelungeuen Tbet- 
ietzun^ durchaus Aäto Räbland u. f. W' g«rchri«!»eD 
Trird. " ' F. H. 

DaaBiiTitDT, b. Heyer und Leske: Statiflik uni 
■ Topographie der mit dem GrttfsJtdrzoethTtm HeJ' 
feil vereinten Lande des liakeulmeinuferi von Koa- 
Tad Daht, grofsherz. HelTiCchem S«bu]bommif- 
tait und Stampfarrer zu Gemsheim. .Mit Tahel- 
len und einer SpeeiaUharte. igi.C. a5» & &„ 
(i RthlrO 
r EU ift liier Uoi« ron d«m nöxdlichen Theile def^ 


ebemaS 
de, d. 1 
den 10 •■ 
g«H» Ni 


d«s Dosnersberes die Re- 
; und Kanton Mainz und 
ATzei, Becbtheim, 'Bin- 
beim, Oppenheim, Woll- 
«eiu . ' ind l'Fc'dcrsheim), die 10 

Stütlte» ecfceii, Cio Weiler, Höfe, . 

Mühlen _ 1 1,03000 Seelen enthalten. 

Schon dio Seitenzahl beWeift, dafs es hieran* eine' 
üücbtige Anficht zu thun ■%var, und wirklich find 
auch die allgemeinen ftätiftifchen Daten (und darun- 
ter nur diejenigen, die -wir erwähnen) alBFlüfTe* 
Biiche, Berge, Walder, AnßcKt des Boden», Klima, 
Wiade, Fiiichtbarkeit, Producte der drey Naturrei- 
che, Bevölkerung, Temperament, ^tten, Cbarak* 
ter und Sprache der Bewohner, Handel, Gewerbe, 
Fabriken, ManuTacturen, Meilen, Märkte, Strafsen, 
ißrückcr, üffenlliche Arbeiten, obere und bürger- 
liche Verwaltung, MedicinaT- und Wohlthätigkeita- 
Anftalten, Kranljheiten, Stenern, Domainen ,• Ge:- 
rech tigkeits pflege , Religion , geiflliche Verfaffungf 
MeniK>niflcn tind Wiedertäufer, Öffentlicher Unter- 
richt, bewalTnete Macht, Territorial Einiheilung 
nirgend ausführlich vorgetragen, und viele Daten 
mangeln, w^ic hieraus erficbüich ift, ganz; der Vf. 
hat, lieb au fehr an die Franz. HüTfaquellen (^Peuehet 
und Andere) gehalten ; daher kam auch wohl die ei- 
nem Deutfchen fonß ungewöhnliche Stellung uAd 
Ordnung der ftatiftifchcn Daten, und die Übcrzeu- 

fiing, dafs ein folches ^pp^^ii ganz genüge. Wer 
ie Franz. HülFsqueÜen bicht- kennt, und wem eine 
folche Überßcht zuCagt,. wird gewifs mit dem Vf. 
nicht unzufrieden, feyn; der topogriphifche Theil 
£na£h den drey Kreifen von Mainz; Alzei, Speier) 
wimmt EaQ eben fo viel Raum ein; ein alphabeti- 
fclies Verzeicbnifa fänimtlicliöi-Stadte,'Flecken^ Dör- 
fer, Weiler, SchlBffer, Höfe, Mühlen, ein Verzereh- 
nifs der Kantonen,, Burgcmeiffereyen, dann ein 
VerzeichniTB der Pfarreyen, Pfarrorte, Religionen, 
Eintheilung der bircbSfiich' tnarnz. Diöcefe i?» ^ 
Pro - Vicanate und L^nddecanate, ein Vetveidhin 
der ehemaligen {uefandum jubes rtnovare dolorem) 
Herrfchaften und ihrer Belitznngen, eine Uherßcbts^ 
tabellcderSeeleüzahl (di«ti^cht ganz mitdemTdxt« 
ßimmt) eine zweyte des Viehßands, der Ländereyeri, 
der Steuern (1,4^4.299 Fr.) und- ein Meilenzeiger 
der Entfernung der Hauptorte rcbHefsen dns Ganze. 
Die beygefiigte Cauhere Charte iß fehr Tollßündigt 
fis enthält nicht allein die Eintheilung in Kantone, 
deren Begrenzung mit Pnneten und Farben angege- 
ben ift, fondern auch aRe kleinen dazu gehörigen 
Orte, Mühleii, Landesßrafeen. Wenn gleich durch 
die iönigl. Baierifche Befitznahme eine« grotsen 
Theilä de»DonaBTBbergs Vieles verändert ift, fo b9tt 
doch diefer Leitfaden nicht auf, als Leitfaden nütz- 
lich für feinen angegebenen Zweck zu feyn, obgleich 
ibm noch Manches zn fetiieE Vollkommenheit vb- 
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[f Zürich, b. Orellt Füfely u. Comp. 2 Huhdbueh für 

Apijende^ in deir Scfim$iz. Vierte,' VQ^befferte Aüf- 

^.- l?g[e. Mit einer Cbarte der SchiVeiz. iBiS« ^IH 

U.5&0S. in 8« (^Schweizer Franken Qhne Charte, 

8 Schweizer Franken m^t der Charte auf Leine- 

-yirand aufgezogen und in Futteral.) 

AU gegen ^sl9 Ende des vorigen Jahrhunderts 

jdie Schweiz von Reifenden Vinitner zahlreicher be- 

fucbt wurde, gab Heinrich Heidegger ein Hand- 

jbucfa heraus, um „diejenigen, welche die Schweiz 

S* um Gegenftand ihrer Wanderungen gemacht, votx 
er Entfernung der Orte zu unterrichten, und "mit den 
Schönheiten und Merkwürdigkeiten des Landes be- 
kannt zumachen/* Das Unternehmen fand Beyfall; 
in zwejr Jahren war Tchon eine neue Auflage erfo> 
derlich. Nicht lange .nachher erfchien die erfte Auf- 
lage des JSÄtf/yiyÄew Werkes, das in der Folge vervoll- 
fiäi^digt und erweitert wurde, aber das ältere Hand- 
buch nicht verdrängte. Es ift dem Fufsgänger ztt 
läftig, viele ftarke Bände mitzufchleppen, die Weit- 
läuftigkeit des Naturhißorirclien kommt nicht Jeder- , 
mann zu Statten, ein kürzeres Handbuch bleibt im* 
merdar für Viele Bedürfnifs. Die vielfachen Verän- 
derungen , welche die Schweiz feit den Jahr 1796» 
in welchem das Ueideggerfche Handbuch zum letz- 
j^nmal aufgelegt wurde, erlitten hat, erfoderte eine 

Sänzliche Umarbeitung. Die Verlagshandlung konnte 
iefelbe keiner gefchickteren Hand , als der des feit- 
dem leider verdorbenen Robert Oluz - Blozheim (als 
FoJTtCetzer von Müllers Schweizergefchichte rühm- 
lich bekannt) .anvertrauen. Es ift die letzte Arbeit 
des Ver.ftorbenen ; , man wird darin weder fein hei- 
liges Feuer für Recht und Tugend, noch feinen Sch- 
ien Vaterlanddünn, noch feine Freymüthigkeit ver- 
J^enneur Man lefe is. B. was er, S. 88 f> bey Anlafs 
der Münzkunde fagt, — das Urtbeilüber die Folgen, 
die der Aufenthalt der Franzöüfchen Gefandten auf 
ieifie Vaterftadt hatte« manche analere; feine Bemer-^ 
Juwg, mit der das Buch durch würzt ift, voir Allem 
aber den gediegenen Artikel: „EidgenoITenfcbaft,** 
der ein wahres Meißerßück ift. Welcher einfichts- 
Tolleire, vorurtheilslofe und felbftCuchtsfreyeSchwei- 
.»er wird Straf - Urtheile über die Reformation und 
Stellen wie folgende nicht gern unterrchreiben : 
^^, Anfangs erzeugte die Reformation, "^iel Guted , aus 
der ftrengen mitMäfsigung und Ärbeitsliebc verbun- 
denen Sittfichkeit entftand ein blühender Handel, be- 
iördert durch dieBegünftigungen, deren die Schwei- 
xer in Frankreich &tnoStn und die Unthätigkeit in 
jnehreren nachbarlichen Staaten. Dann aber veYband 
lieh die aus dem Handelsreich thum entftehende Üp- 

Siekeit mit den^ Leichtünn und Söldnergeift der Of- 
ciere^ .welche aus fremden Kriegsdienften heimge- 
kehrt waren und verdarb die Sitten. Die Mächti- 
gen vercaf^enr, von blindem Eigennutz befangen, da^ 
alFgemcine Befie, und fuchten das Regieren, d'effeh 
Vortheile immer mehr einleuchteten, feftzuhalten. 
Daher das Dnwefen der Zünfte, der Schlufs desBür- 

SerrcchU in den Städten, die VernachläiCgung der^ 
ildungsanftalten, die Unterdrückung des Landvolks, 
deHen ft'eyer Geift üch im Jahr »653 zum letztenmal 
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geregt --- Dafaar das engherzige Verfahren gegenBan« 
desbnider,..bey drohendem Mängel die Henminng 
des Verkehrs und die immer tidFere Herabwürdigung 
der gemein i amen Unterthanen. Bej der wecofelwei* 
fen £ifer(ucht der Nachbarßaaien und der Gntnu« 
thigkeit des Volks ftürzte das Gebäude nicht zuram« 
men, welches nnr noch in der Einbildungskraft der 
Herrfcher und einiger nicht unterrichteter Perfonen 
des' Auslandes einige Fettigkeit hatte. Denn als die 
Stunde der Prüfung fchki^, (1790) war die £ulg«« 
Hoffenjekaft fchon lange nicht mehr.** 

Eine Einleitung enthält allgemeine Bemerkan* 
gen über die S^hweifl und das Reifen in der felbi* 
gen. Hierauf folgt ein knkijtkes Veruicknifs der 
VorzügUchßenf die Scku^eix b^tte ff enden Büeher^ Land' 
Charten und Kupferßiche^ alles mitkurzto» öfter* 
fchöpfenden, Beurtheilungen , nach Spitüers Art 
(in leiner Staatenfgefchichte) , oft dben fo treffend 
und k(5micht, wie bey diefem. Bey der Erdbfr 
fchreibung hätte der alte Stumpfe als umfaSenda 
und gründlicher Topograph nicht Jollen mit Sult 
fchweigen übergangen, unter den Reifebefehreibun- 
gen Leonhmrd Meißer* s 4ileine Reifen durch einigt 
Schweiz^kantone , dea verunglimpfenden Spexitn 
Wanderungen durch die Schvrei«^ mögend hiagegeo 
aber Sehulers Linttbäler »an feinem Orte JoHen ge« 
nannt werden; von Müllers Gefchichte der Schwei» 
zerifchen Eidgenollenfchaft ift die erfte Osienüicb 
feltene; Auflage Bofton (Born) 1730 nicht erwähnt 
Unter dem ^ff^erlehiedenen*" hätte Rec. auch Helv^ 
tiens bervtfhmte Männer von Meißer , mit BildiiiiTeo 
von Pfenninger ^ auf jeden Fall aber Kuhu*J Sami» 
lung Schweizerifcher Kühreiben (deren neue vet 
mehrte und mit einer geiftvollen Vorrede begleitete 
Auflage der Herausgeber nicht fnehr erlebt hat) eben 
fo wohl als »»^>A Idyllen" gefucht, wie dem 
auch der frühere Helvetifche Almanach neben dem 
1799^ erfchienenen und den Alpenrofen einen Pitts 
verdient hätten. Auch bey den Kantonen und Hanptr 
orten hätte ein wemgmehr Literatur, dennoch niit 
rparfamer Auswuhl, können angebracht werden. 
S. 38 — 87 folgt die^ Entferttung der bedetitendereu 
Sehweizerijchen Städte. Fleeken m.ß Wi von einander, 
gut zum Gebrauch für Reiferouten eingerichtet 
Zwey Seiten römatUfeher Redensarten S. ga — 9^ 
fcheinen Ree. eben nicht von grofseni Nutzen sn 
feyn. S, 9^ — 49^ folgt die eigentliche t^pagrmphifch 
flatiftißhe 'Daf/l'ellunjg der Schweiz in alphebetifSher 
Ordnung. Wtec. h»lt dafür, dafs das Wiffenswör 
•digfte Alles iii gedrängter Kurse hier ßdi beyCammen 
findet, u^d dafs jeder Reifende ," der mit einem bift- 
der^ichen Büchervorrath fich nicht verfehen Kann» 
mit diefeni^ Handbuch wohl beraÖien und hiiirei* 
t:bend äusgeAattet fey; die StaaUverfafEung ein^ 
-jeden Kanton» ift^ tillen^al an der gehGrigen Stelle m 
Einern hur&en,' Maren Umrifs angegeben* > Rec. h\i 
-bey feinfem £xemplar die Charte nieht ; es labt ficb 
«bei:' möht «Jsreifebi, dafs die forgftUige Verlag 
handlang bey den vorhandenen treflUchen Hülfrnwt- 
«ein das MöglichOe .wetde. gclesAefe liaben^ £^ 
Franzölifche uberfetzung wird» als fchon unter der 
FrelTe befindlich, angekündigt. F« T« 
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in f^nf AXtei» von Adolph JUiUnen *^ Mu zw^ 
" Kupfern* 18 (7* Z^ S. 8* (^ ftthln) 

edem Kunftwerk, mithin auch <km draitiatifchenV 
xnufs^eimfe Idee iB/wt>hnea, ^fe eine Seel^ d^mLeib» 
von .deren geiftig erwachter Kr^ift alle einzelnen Be* 
iregungen ausgehen, ohne die aber • all^ SchOnheir 
ten anseiiiander fallen, und da fie felbft d^e* Lebens 
ermangeln, nie Leben geben können. Biefs ift die 
im Drama erfoderliche Einheit der Handlung, die 
ftvrar oft mifsrerftanden und von engherMgen Leu- 
4:en als ein mechanifcher.RegelBWang gMeutet wur«^ 
de« .die aber .keine andere lejn kann , als^die ange* 
gebene Einheit der Idee. Kommt die Idee wahrhaft 
»US der Tiefe der Seele, foift fie ein^tjskhT desEwi* 
^en, weil fie aus dem Ewigen ßammt, und das 
Göttliche im Menfchen ihr Urquell iA, und fie felbft 
nach dem -Göttlichen ftr^btv Af onach die fogenannte 
jdealitäjt der Kunftwerke zu ermeffen ift. Üenn ^ 
«tnehr »die ansgefprochene Idee der in der*iivnerßeil 
Tiefe der Menfchen ruhenden Ahnung des^H5ch(leh 
jeatfpricht , um fo idealer ift 4ku Ktihßwerk zu iien^ 
«eki. -' Alle Künfte; fo bald Aenicht hlofs die fchötie 
Torrn zum Sinnlichen airWendeii, beziehen fieh 
defshalb auf das Götdiche,, an. dem alle Menfchen 
Theil haben, weil, fie es (onft auch in' dem KtinflEw 
^nrerk nicht begreifen könnten, iad^m kei^Ding eine 
•Idee erzeugen kann, die-.niehl uranfänglich vorhian^ 
den war, und nun blof^ aus ihrem Schlummer wie- 
der erwecke wird). Ia,.ldfts unterfcheidet<iiur*d:eil 
Künftler, dafe jn ihm der Gdift bis zu der Kraft er* 
^wacht: ift«. in einer Form, die fein ganzes .Wefen 
libdKückt,Yor das Auge hinzmireten ; bej ihnlCchwebt 
gleichfam der Geift^odem an dem Himmel ides^iKwi« 
gen imMtnfcben^ auf, ilm &ch dori/in fchöne-For^ 
meli.zu g/dlalten^ die denn allen fibbthSn^-erde:^ 
liber deili Irdifchen (cb webend und es verfdliäncradJ 
Daraus gebt hervor« wie Form mid Ge^ Co ideili,^ 
tifch find, dafa von dem Verfehlen des einen und 
dem Gelingen des anderen gar keine Red6 feyn 
kam^ fondern nur yon einem Verfehl eirdea Ganzea^^ 
fo olt auch jenes gehört wifden mag^ fö w^ie.ddnn 
siji^h der, bekannte AusCprilÄ-von cbem ewigen Be»* 
ßehen des Geiftes und dem (leren Wcchfel der Form 
inur gewilEennafa^n gültig iß^ in fofern uMmlich Ver- 
gängliches, von der reinen Natur Abweichendes fich 
eing^mifcht hat» w^von nichts durch ;das Mittd 
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der Sihtfe Gefehalfenes frey bleiben kann. Da nnk 
Jede Idee d^s Ewigen reli^ÖB im weiteren Sinne 
des Wortes ift, fo i" es auch jedes echte Kunftwerfci 
Relikiim at^et ift und wird immer feyn die liöchft6 
Blüihe das 'Idealen, fo wie audh jedes Geffibl» |i 
m^hr es von den Schlacken der Endlichkeit, in det 
Wahren Fcujertaufe geläutert .*v^ird, in diefelbe über^ 
geht. Durch di^ Befangenheit im Endlichen, wel^ 
che das Menfcheilgefthlecht mit heifser Sehnfucht 
zu durchbrechen 'ftrebti und worin es von unwöt* 
digen Vbrftelhitigcn deia Wefens aller i)inge,' zu de- 
nöri es vielleiclfit von höherer Erkenntnifs nerabFarik; 
in fteter Em Wickelung fprtllrebt. Ward es mbglich» 
dafs Religionen' fieh biMe«i konh'lfep,' die auch lii 
der Zeit 4hrer höchften Aiu^ildMg Voll find Voii 
fehr unwürdigen OfedÄTik^n*,YvorzügIich wenn fi6 
mit anderen reinereii^aufämtnengeftelltwerden. Die(8 
Verhältnifd findet lieh iiif höchften Grade zwifched 

. der Jüdifchen und Chriftlichen. In^jen^r fcheint di<^ 
einen Augenblick aufgeblitzte hohe und rein^ Idei^ 
von Gott durch die Schwache des Gefäfses, in da^ 
flfe gegoflen ' vfard^ in ih^em lebendigen . warmen 
Strom erftarrt, und die Otöfoe zu einem Schreck» 
J^antome geworden zu feyn. Die Jüdifche Religipii 
fteUt Gott zwat ah allmächtig /aar," kber diefe All^ 
macht nicht n^n^ zuitf 'C^Mii,' Mifd^ auch zum BS* 
feh gebrauth^d' Wit^^SW grinalmiger Despot ift et 
keiner Verz'eihuttgfibfg,' fondert' rächt einen Fe^- 
iiät^ei^ ndeftfehllchenriSe^Wächb, deren Anla]^^ fk 
felbft'fchufv tiichl^llein ati dem Schuldigen , ^ fon* 
derw au*chi^ti'Äe*ntfeyneft'VcÄrwandten, fogar an deni 

- unfihuldigeh 'Rinde im Mutferteib. Ähnliches ^fii^- 
ifetfibh in de# Grfe€hirchen Mythologie. Diefe Stsftrri 
fcrcdt'izei'gidf^g TOT' der milden, lebensreichen 99tin0 
der reinen Lehre lefu , und der würdigften fdee t^ 
Oott und dem Verhältnifs der Menfchen zU ihVv d^ 
S«ue verfdhnew kttnn , felbft<dem Schuldi^n^^i^ 
verzeihen , «md ihn iti den Schbos fsiner Öhi^llS& 
zunehmen, ^gefcbw^eige dafs er deti Unfeb^Tdigenim« 
fen folltb.' S<dbft dasÜbelVdas der Grieche ,'^^h|[6 
geotfenbarte Religion, in feiner fiteren ^ntoliUi« 
keit fo fchmerzHeh empfand^ unddanmafeine^^hiM»» 
falsa dee wenigßens zum Theil bild(Ato, ift dem CMri^ 
ftentfaum nur eine Prüfung^ in welcher d^r Menfcht 
getroft zum Himmel fchttuen datf^ weil atich dea 
tiefften Schmerzes dort Verkläfufibg wartet. ÜVitt 
nun ein Künftler auf , der den* Geift- der Weh öder 
diis fogenannteSchicfcfal ofFenbaren will» foift ktafr,^ 

* dafs er in der Erkenntnifs delTelben nicht röci^hrei« 

tm, fondem her (eineia JBeiMkcr JUSbta ÜMhhi 
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t>ätt dejurdten ^or anseilen muti. Wenn fcinfm 6c** - 

fte eine höhere Oflfet}haruT>g ge^vtnden H^ • Darßcl- . 
lung geringerer Kenntnifs der Gatthcit und ihre« 

Öitem dürfte der KünftJer nur iintemelnnen,' w^bi*-— 
s^p^ ^eiijiiciit iln£^en^\veck cfreixheii köiüit... 
te, oder aus hiftorifchen Gründeii^, was abet dem 
Kunftwerk fchon bedeutenden Eintrag thufTYnüfstc. -* 
Gefchieht aber eine folche Darftellung. au/ ein^ an-, 
dere Weife» fo werden Rückfchritte im Gange der 
Entwickelung derMenfchheit genlacht; unffzurück- ' 
^iefse^ Toll und k^nrt dcf Strom de^ Lebens nicht> nvfi 
wenp höchftens einige Wellen deiTelben mühfam 
l^ergauffieigen , fo werden fie rafch gleich Sifjrpbqs 
iFelsblpcke wiedei' herunterftrömen , und das (ogar 
/oit ohne alles Donnergepolter. Die Anwendung» 
idie ^in als unwahr und unwürdig befundener Glau- 
]ve^ erleiden kani^ ifi, dafs feine Mäjirchen und Bilder^ 
fo. fie yon wohlgefälliger Form find» als Arabesken 
4ienen» und als buntes Laubwerk, wie mehrere 
pichter die Griechifche Mythologie gebrauchen* 
,. \ Wenden w^ir nun das.Gefagte auf die Tragödien 
an».^!! denen vorliegendes Trauerßück gehört» fo er* 
gi^^ ^phy dafsb^ fie durchaua au verdammen findi 
^nd dafs ihnen nie eii^ anderer Werth» als der ein- 
^^er Schönbeitea ai:|geff|rochen werdeipk kann» nach 
Wiel^ben aber kein Werk beurtbeilt werden darft 
weil Perlen und £delfteine und alle Stoffe der Weil - 
das Häfeliche in die Augen fallend, aber nicht fchön 
inachen können» und aller Schmuck nur eine £ey* 

übe ift» deren die wahre Schönheit entbehren kann. 

fie . leitende Idee diefer Tragödien ift die Jüdi- 
tche fehr häfaliQhe»-des Begriffs eMiee, WeltfchSpfeti 
jind Kegief'ers fo unwär4ige>Vorftellung» Gott räch^ 
^ßXi FlujCh • eines Vaters iiU|d| überhaupt eine Sünde 
init wil^^ip Icideqfcbaftlfd^epa JH^if^ . felb.ft . an deii 
|jj&te,ften Enkel^tis, ins ta^ilfti^tlft« Olipd. feiunfchuJr 
^^g und gut fifs au<;l^ iiiün(er;f<||wniö|^e;n. Diefer Sau; 
vonj 9^ienfalifche9 Frie#ern im Sinne jeinet ftarreiH 
^le^i^feligma^hendepi AdigioAi^ aus moralifch .poiif 
j^y|ich.er Abficht dem Vpljie ei|ige(<:)iärft^ i&imp' 
yicl^ aucl^ in chrißlich^n Schriften verbreitet» wie? 
WQhJ.jef der vollkommenfte Gegenfatz des Chriften^ - 
}4]^m& iC^ |3afs diefs 4er genauen Bekaantfehaft mit 
^fi^tteilamentlichen Scbriftei^»'dieman» weil das 
C4i[yi$fiHham aus dem Judenthum hervorging, für 
jlgf^af^X^ der neuteftamentlichen hielt, susufchrei« 
Ejn. f^)^, ^weifs JedermaniD» .abe^ * auch Jedermann^ 
Cm^j^f^L^iftlicher. Liebe. Und wahfer Demuth be^ 
f^i^fiftf.r^wÄ jenen Widerfpruch verwerfen, fo -wift 

[H^ie frealdw'tigen ^ oft ^ott - finn - und 'lieblofeh 
'^e,Mei)l€i)i#nunwitz der Religion umgehan« 
§f]^/^^;im Spotte,,. rf^ie di« Verftockten dem Heiland 
tfe%H jpurputiaanlel tt^d die Krone. Gefetzt aber» alla 
Qbriften ,iifäfeil.;ro> fcbwach« unwürdige Dinge zti 
(^^}^eu^ W^reifd die belTere Erkenn tnifs fo nahe 
^^PSk* fp darf docbriwahrlich der Künftler nun und 
nv^gff^iSiawbff d4x Sehwlcbe fr^fanen » und von den 
Jrxf^tlfief!^ der. Wisklichkeit befangen fejn» we|l jft 
iliß -Knifft das> Scdiöne und nicht daH Hafsliche zum 

Oegf^g^ftande hat. Fraffc mMxiach ^leoa Zwecke der fia^ 


lalcu Tragödien, fo ift durchaus kein anderer aufza- 
weiten» als dasmenfchlicheGemüthdnrch einerecht 
garftige, und Gott Fey^s gedankt, durchaus unwahre 
Fratze zn-ängAf^eT^-t^ woihirf^h Klef^waf;k*des-f cIiü« 
n£n»jdQr jböchfle.eiiiei jleitS;iiniiEwerU,4^ö«^e& 
wegfällt» fo weit diefs im Ganzen befteht, wcildaa 
•Sfchötie nicht bcftcheii kann, -Wo dermoralifchenFrey- 
lieit des Men.fchen Eintrag gefchieht, oder wo diefelbe 

far durch rohe Gewalt zernichtet wird, fintemal 
chonheit durch moraTifche Freyheit bedingt ift. 
Weil di^ Qriejihtn ijn täebiete d^r.ScB»n6ßif,eine fo 
hohe Stufe erreicht haben, To ift es eine beliebte Ma- 
ttier, fich auf fie z« berufen ,- untl defs wegen i/^dlen 
^ir blofs erinnern,-^ dafs auch fie das SchickfafHeine 
furchtbare Rolle nicht (pielen ließen ^nter den Men- 
fchen der Gegenwart» fondem in einer titanirchen 
Urwelt, wo die Hdd^-halbg5ttKchen Stammes IVots 
gegen, die Gölter hegien», and |[ewa1tigä fir&f^om 
Guten und Bötdn.mit einander rangen, und difs ihr 
gröfster Meifter» Sophokles» eine refagidfe VerUärung 
hat» die das Oemüih mit einer Milde umfängt , dab 
es fich nidit feiten einer Liebe erfchliefst » die wek 
über dem Hafs der Schickfalsidee fteht. 

Werner gab im s4ten Februar den Ton an , nnil 
die grofse Dichterkraft diefes Mannes mufste fre)«* 
lieh aus einem unwürdigen Stoffe etwas bilden, das 
-von manchen Seiten gefallen konnte. Denn der fnfse 
Strom behält, in das bittere Meer fliefsend, noch lange 
Xeine Farbe und feinen Gefchmack» um. fo länger, je 
grbUer et ift. fiicht fo verhält es ficb mit feinem Nach- 
ahmer» Hn. MüUner. Denn'bey ihm finden wirnicht 
«in^u einzigen. Funken von Poefie; Alles iftbey ihm 
^übfeUges Machwerk; ar ift micht« etwa nur -vne 
A4^iai AtSs dem^wirkliche^i^fo aus dem Dic^terparädie^ 
geftofsen; fondeni a«tf 'dem Aökerv der Diftehi ani 
Dornen trägt» geboren,>. arbeitet er iöit Schweifse (ei^ 
i^es Angefichts. . Mit kalt^ arithmerifcfher Seele find 
jiieTheaiereffecte berechnet, und' alle, die Stellungen, 
Anlefajfiungen» Hinfinkutigen» und was.fonft füirSeil- 
täfiaeirküdfle und affectirte Manieren* vorkommeir, 
vertheilt«. Sein poetifcher Sefdenwurm fpinnt keine 
Selide^. woraus die Mufe bilderreiche^ öewebe fe^ 
ti^» Coadern zähen Haiif» aus dem er Stricke für 
fem dralnatifchetfSchelmengeziicht drelit» fie entwe* 
der damit hinzurichten» oder im Selbftmord fich ab- 
thun zu' lalTan. Die Bühne erfcheint bey ihm als eia 
Kerker»! in welchem die Schuldigen und 'Uiifchuldi^ 
een^ gleich wie in XJgolino's lifingerthtirxd » <«» 
Opfer der Graufamkeit werden, und wo fie; mitdeoi 
Tollkraut feiner Poefie rafend gemacht» Ach anöden 
Wänden die Rdpfe einftofien ; aus welchem girret 
Pochen der VE durch akuftifohe Runft ein martiali* 
fches Unifono zu einem erbaulithem Theat^effect 
zu machen weiCs, der no^ch-duroh das täppifoherAttf* 
tveten der Mufe vermsslnt wird» fo w^i6 durch das 
ewige Läuten des Armanfünderglöckchens^» und du 
Rühren der fchwarzen Leichentrommel. Pythagora» 
fah die Sonne für einen GotKAnaxagoras für eiüed 
Stein an ; ßd. mag wohl die sonne def Dichtkonft 

noch für etwas ganz Anderes angefebeo haben i et^ 
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wa fuf let^rnl^ell'fPÄrHOTenflaitimcn, ii\ denen Äi^ii» 
Hrnie Süiuler röftet, Würklich tnöf« jedtn ein tiefer 
Unwille über ftqn O^fchtnack'd^r ftevitfchen er grei- 
fen, dcr^b^ijcvi^t; in wi« kurzer Zeit fie.vön der dra- 
niauI^tLn tiöii^ V^o^M^'i^^nnd' SchÜIürs z^n der Er- 
bürmlicbkeU'herabünlseni' an' den mülifelig in dra« 
niatirche Fjonti jgebfacliteit nnd terfififcfrt^ Crinii- 
nalgefchichteh xfe£allen au finden. Der Inhalt die-, 
fes Jraaerftuckf ift folgeuder : Ottfried» Küipig der 
NosaUMMten ^ ; irermihk feine Tochter Irma mit dem 
von^amem ftammenden Helden Yngurd, und ver- 
fpricht thm die Krone, Nachmals beyrathet er die 
firushilda,, die S,cb.waftev des Dänenkönigs Alf» Yel- 
. che ;m Yngurd yerlieht wird.^ 'Als, letzlere Tchwan- ^ 
*|[er yritdt erwacht in Inria ^eid» weil fie den Thron 
Bu verlieren fttrChtet^'und beide Weiber treiben nun, 
.wie das fa ii;i der Welt zu gehen pflegt, manchejley 
Uiifug im Haufe, und argern den alteti Ottfried Aicht 
wenig, dafs er üe verfluchend ftirbt^ Brunhilde ge- 
biert Ofihär, und Tein Oheim Alf fudht ihm die Krone, 
die an Yli^urd gekommen, zu verfchaffen. DasStüc^ 
beginnt mit der Ab wefenheit Yngurds ini Kriege gegen 
Alf; au Haus iß ein jgrärsliches Wetter gerade andern 
Wiederkehrenden Tae^, an welchem Ottfried Vor Jah- 
ijen ßärb; es fchlägt m die Schjofsca^elle einundötf^ 
net Ottfrieds örab.' Irma kommt und ihre und Yngurds 


* crforTchen , wo er fey , und^ feJh Tod > na6bdeih YA- 
'gui-ds ^Ermörduitgsplati an den Tag gekommen, wiM 
■vdrkiintfet ncbft clem Anzug des Grafen Eyröfünd, 
*em Yngui'd mrn cnfg^gert gehen will. Alf Ulft felM^ 
Tnjgurd ^egeh Eyröfnnd; Asla' fprifigt durch dfefelbe 
l'httre ihrem gelfebten Oskat nach in den Tod, wot* 
iliber Itma vot Schrecken ftifbt. Yngurd g^ht ab, 
tvirft lieh E^nröfundentgegen auf Leben und Tod, un'd 
rennt, ihito den Todesftreich vetretzend, in einen 
Speer. Bey fcinetn Tode erhält Alf die Kröne; de>Ti 
yttitn fich das Lafter erbricht, fetzt heb die Tugend 
'fcu^Tifch. • ^ . ^ - 

' ' * ^enn Mrir die Charaktere diefes Stiicks berütk- 
~&€bti]gen wollen, fö ift äu erwägen, was fchon ehe- 
dem Arifloteles vom Sophokles undEuripides fagt^^ 
"jtener ftcUe die Menfehen dar, wie fie feyn follteQ, 
dieser, wie fie wirklieh Wären. In diefemAusfprnch 
ift alles Enthalten, tvas über draihatifche Charaktei'e 
gefaxt* werden kann. Denn fo lange der MenfcK 
nicht eine hohle Puppe und leere Form' feyn folf, 
mirfs' er den Ausdruck der ursprünglichen Idee des 
Menfchengefchlechtes an fich tragen, nicht aber fei- 
ne conventionellen Verirrungen, Narrheiten, Schwä- 
chen, und Bünden zur Schau ftellen, w^il Gott ihm» 
wie die Bibel richtig bemerkt, feinen eignen leben- 
digen Odem in feine Nafe bliefs. Wer ein Pferd 


Tochtet Aala; die im Traum den jungen Oskar ge- - malen feilte, ünä fertigte eiii folches ohne Ohren, 


f eben, ^ch. in ihn verliebt und zugleich delTen Un- 
tergang vofausgelfehen hat. Yngurd kommt darauf 
aus dem Felde zuinick, und verfuchtdieReicbsfiände, 
indem er fich anftellt, als wolle er die Krone abtra- 
ten, fie geloben ihm aber ^ufs jieue Treue. Der Her- 
zog von ÖlllancL Alfs Verbündeter, wird von Yngurd 
"geWilagepV welcher fich nachher als Bote verkleidet 
:zu *Aif begjiebtV und vorfchläfit,. Oskar zu feinem 
Nachfolger zu machen und mit feiner Töchter Asla 
zu vern^ätilen. Brunhilde aber, welche Yngurd beicji- 
lich Hebt, dringt darauf, er foll fich von Irma treri- 
nen,^ damit ihm nicht noch. vielleicht ein Sohn ge- 
boren vverde, worüber die Unterhandlung fich zer- 
fchlägt. Schlacht, ^ncurdsHeer flieht, Asla fi'ehtvoh 
einer Felfenfpitze zu, Irma kommt und bittet Friede 
zu machen, Graf Eyröfund geht zu den Dänen über, 
Yngurd ergiebt fich dem — — Teufel!!, liiit deflen 
fauberer Hülfe er nun den Oskar fängt. Der Hey- 
ratlisplan und Oskars Nachfolge kommen nun. wie- 
der vor, als derfelb^ ganz uner^wartet fei« jetziges 
'HecTit zur Krone behauptet j-'wodurcTi, Fo wie durch 
die allgemeine Beliebtheit Oskars, Yngurd bingerilTeli 
ipirird, dsffen Ermordung zu befchlieCßen. Er über- 
träft die fchwarze That dem Schotten MarduflF, dem 
er^müicr das Leben erhalten, und dicPer führt O^forr 
indie alte Burg, die auf einem Felfen am Meer ift, 
ÄrU 'welchem eine Thüre führt« *^ardutf w'irdy als 
er ihn ermorden wiU, dl|l|ch des Jün^^lings Un- 
Ichuld gerührt, will erft/i^ch^einn^l &ey ^ngur^ 
finfraaen , und verfcbliefsf' öskar in ^er Burg. Di 


.Schweif, Mähne u. f. w., weil es diefe Theile in 
Dön Quixotes ritterlichen Kämpfen eingebüfst, der 
hätte kein Pferd gemahlt, fondern nur einen häfs- 
lich verftümmelten Rumpf defl*elben. Solcher Cen- 
tauren , jedoch mit Ohren und Schweif, giebt es^, 
in den ritterlichen Gefellfchaften geftutzt, genug, 
für die J»oefte aber können üe nut ils Zerrbilder 
dienen, w,eil fie die reinfte und kältfefte Profa , m?t 
aUeiTEigenfchaften des guten Waßers verf^hen find, 
nur fähig den Wiu anderer zu etregen , nicht aber, 
gleich dem anmuthigen Falftaff , zugleich felber wi- 
tzig. Diefs würden wir auf die Charalitere in Yn- 
gurd anwenden, und fie darnach beurtheilen, falls 
swir welche hätten entdecken können, was uns mit 
vieler Mühe nicht gelang. Die darin auftretenden 
.und 4uiffpringenden L;eute haben durchaus fceineh 
Charakter, keine Individualität und keine Univerfa- 
litüt; &e wechfeln ihre Ge&nnungen weit öfter, als 
ihre Heifaden , nur dafo diefe weifscr find , lals jene, 
Ihre Seele ift das wahre Schlaraffenland; diefen Au- 
genblick hkmiii&e, den anderen fluchen fite, '6Min 
Augepif^ifk inohen. fie,% den' anderen weinen und 
fchwören fie, wie da« braune Mttdel hey^ Goethe. 
Wie fie fich aber auch ftellen mögen , das ift immer 
hübfch bey-«n, M., dafa fie beynahe Alle , Haare 
lallen müflen , fo wie man ehemals den Gaunern die 
Aaare abCchior, fie dadurch von anderen Leuten zu 
unterfcheiden. Asla, Yngurds Tochter,, zur Ehre der 
Menfchhcit Igy es gefagt, kann in der Wii^kliclikqt 
nie beftanden haben: fie ift ein abfcheuliches On* 


2ura Meer führende Thüre war jedoch offen geblieben . .ding, wunderlich verzerrt^ affectirt tind auf Stelzen 
und Oskar ftürzt Ach nun hinab. Brunhilde um ih- ' einhergehend. £« wird einem hef ihr zu Muth, als 
reii Sohn in Angft kommt zu Yngurd ^ um dort zu, «ob ein Haubenftock umherwinddte mit einem Aeif* 
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rock aqg«tluiiv tt«r'd<n ebt HoTarenpelz pnn, und 
üe rpräcbe nun hoUanige, abentheaerlicbe Flüche, 
die Wanzen su rertreib«ii. Der.Wabnfinn dei Bi;iin- 
bilde iA Cehr lächerlich: denn die Narrheit iß ip ih- 
Ten- nSriircben Aeden gar nicht ausgedrückt, Coa- 
dern es ift gerade To, al« ob ein MenTcb Unünn af- 
fectire, um zu fehen, ob es gebt, npd horche nun 
dabey wie es klingt. Ware Hr. M. ein picbter, [o 
-ivürden wir ihn zu Shakespeare in die Schule 
Tcbicken, der den Wahnfinn and dae in Teinem tief- 
ten Grunde erfchüttertc Gemüth des Menrcben dac- 
Kuftellen vermochte. £a iQ'uncndlicb Tchwer,. d.cn 
Wahnünn wahrhaft ku zeichnen, und es gehört eine 
Kraft und Geifleetiefe dazu," die nur Wenigen t«- 
lieben ift. ' ^ 

1 ind die Bilder.bA- 

fondi TonHn. A2., da 

die 1 fl kommea woU- 

teni n wurden. Man 

Jefe 1 > lie ßch im Trau- 

pie T 'erlorea h^ttd , 

ryaOl . 

I luihe Il^M ^ 
Vvi WM im Winde Um Wellen' fpieleD, 
Vod «( fich bebt an ihroi KelBlw tüif* i 
LeeVt er den darren Svnd von ibrea Slielei^ 
Und kommt getrübt vom ftücfatigen Geuur*. 
liaWodieBilderricbnichtüberaU hervordrang«« und 
xur EigentfaüoiUchkeit gehören, wie hey den Spa- 
nifchen Dichtem, kann man fafi inuner gewifs Heyn, 
dafs die langausgefponnenen recht mechanifch ver- 
fertigt wurden , weil der unfruchtbare Geift lange 
dabey verweilu und datan. arbeitete. £>sk«r Cagt 
einmal : 

Mein mub dal Rjeich der Tdn' und der Ge&altcB — 
Uein muri ee feyn, To weit der T^gtl trtgt, 
Der TranderlkiD in MDäCeLMÜMnpt fich regl: 
.Wie aiFectirt klingt es nicht, wenn Yhgurd Tagt; 
Ob Feper »ueh die Flutb sn GaAe lade, 
' ."Wie viel einfacher und fchönex haben nidit alle 
.Dichter diefs Bild angewendet! SpaCshaft find ver- 
fucbte Wortfpi^le auegefallen ; z.£. der FiXchätCroU: 
Dl) war'ne Nackt I — all ob der Beeliebnb 
< L ; Selbii in die Well biniinbUtr* — Gebub anf gebnb 1 

Sie wir »rplatst, wie 'm PiXchblare flaut. 
Wenn Platt cU war. 

. Vbn Marduff heifist es «n «inet anderen Stelle: 
Cocb Ynaurdt Scfuttr, der i wie wMh befcaau^ 
Jüwll Yacatfb iibmU*» iO. ■ . 


EmpSiend ift, w» A<I^ *ii tbr«r Mttt^K figt: , 
Mii ifi dia Nuiht gAomratn, 
Die r(lirMU4cl(e, im fieilüa GefoU 
Der Kindealiet^e rou toix «bx^ftreifui; 
yViti eJn Gcn-and , du ntsb bcewt Im flplel, . 
Und nKina)] Fu(j adiRrkkt mit feinei] flebleiÄt, 
Joli fübl' in mir ein feUbmifreaidu WaImOi i ! 

jDie Ahndung finer vie gclianiKen L.*x& 
Jbl /clinaJI und lief mein I □ iwi fiel gef palt». 
Ein dritiM Wefen lebe in ineiiier Bi'oR, 
Um dal ioli eacfa -^ iUb nad dM Teier — Inff«^ 
Snok Snoben lütau,. unl «aab Im Tod tmIiAm. ' 
-■'>'■ ■ "■ ■ L."S.- ' 

Lieamts, b. I^uMmejr* Dorrttn autdtpi Ltltn 
der grofsen PVelt , und Blätktn dir EiiifamMt 
von CkarialteJUafelieh. lÖ'tB: 4793. g. (iRüJr. 

,■ Welche Verwimjngeri und Mifsverhä^tniffc »uch 
die leichtefte Üntreiie gegen ein keiliges: Natutge- 
fübl zur Fplge haben köiii.ie, bat uiU die Vfii. inili- 
rem. Buche zeigeU wollen, delTen Titel allerilinn 
einfacher und bezeichnenderCeynkännt«; Der Zwet» 
m alfo ein'nior.jliCchcr. Da aber die Vfn- es nicbt 
übers Herz bringen konnte, die fchöne UnvoricV 
iige auf die Dauer büfsep zulaß'eii und Alles zuletit 
fich aufklärt undin \.uR. und Freude",fch ei^del; fp 
Bweifelii wir, data das Huch die bcähüchtigte.Wü' 
kung auf das Gemüth jimgcr Lcref?i)iien~ macli(n 
werde. In rfets verdient dalTclbe wegen der Üitli eben 
GeGnnung, die es belebt, alles Lob. ' Aach in Hin- 

'ficht auf DarflelluiTE zeichnet eeßch vor vielen vrab- 
lieben fchnftdellerifchen Arbeiten vortheilbafl am. 
Unter den ChäzaKteren fcbeint der , des artigen di- 
turkindes Miiicben v, Walter am gelungenften, 'Audi 
die Zeichnung der Tante ift im Ganzeji treffend et- 
rathen. Alwine ynd ihr Geliebter ßnd etwas im 
Allgemeine gemalt'.und daher weniger fprechend und 
anziehend. Der Italilnifche Marchefe mit feiaen 
repräfcntadven Wefen könnte eher für einen Frsn- 
zofen gelten; oft guckt auch der ehrliche Deuifdi' 
Gchlbar genug aus ihm hervor. Die Zeichnung eIl^ 
fchiedener junger mSnnlichct Charaktere mirerSth 
den Frauen gewöhnlich. Der Strom der ErzüÜluDg 
flief^t ruhig und gehalten fort, bisweilen frejiiu 
etwas bxeit in flachen Ufern , aber ein gefunder un- 
verkünftelter Natprßnn Tpiegelt uns aus feinen Wel> 
len'an. Der Stil ift faft durchgehenda rein ; efnmd 

. fanden Wir „Gemeindegut", \vo richtiger j,Gemciii' 
■gut" flüHde. ' ' 


NEUEA-UFZ.AGEN. 

J^au, b. Sanetllnder: Dat Golimaihn-Dorf. Eise !■■ '^oUiiEikrenen SebwelterbMen. Drine Dnrerisdene «rolil' 
amihige «nd vrabrlufie Osfchiobte, vom aobiwtigen und feüa« Auflage. 18>S>'«>S9. 8* CSE'-? 
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»1 

Qv£DUV9§uiG» b. BalTe: Umgaügshick für Oeiit" 
iet€ des jv^iblichsn Gejchlechts, Von Cari JVi* 
co/aft. Erßes Bändchen XVI u. fi^ß S. Zwejtes 
Händchen VIII u. 664 S. 1816. kl. 8- (fi RthJn 

"^118 weibKche Leben und Wirken,* aus einem hö« 
hei^n» Geficbisponcfee att%efa£it, in einem treuen 
und anziehenden Gemllik dax^eftellt, ihöchte wohl 
ein recht dankenawerthea Gefchenk ftir das fchöne 
Gefchlecht itjn. ^hrenherg^ Jean Paml^ Carolina 
Rudolphi^ Marie Mmoch und Andere haben tiefe 
Blicke, in das weibliche Herz gethan , den inneiep 
Keicbthum. delTelbenjfaiifgerdiiofi'e» und das [ch'6* 
otre weibliche L^bekiT nm zarter Hand gezeichnet« 
Der Vf. vorliegendes Werkes (der in ergiebiger 
Fruchtbarkeit feit kurzer Zeit e Bände Fefttagslaut 
nen» fi.Bättd« SonnUgsnavellen , ein Magazin der 
Biographien denks^ürdiger Perfonen der neueren 
Zeit, ein hiftoriTches Gemälde ron Wellington« 
s Thdile über SelbAkunde , Menrcfaenkenntnirs Und 
disn Umgang mit Menfcheh, und mehrere Romane 
«a Tage gefördert h«C) erkennt* das Verdienftli^cb^ frü^ 
herer Arbeiten (die ec fcdoch unbeachtet und unge- 
nutzt gelaffen hat)« aber es fchien ihm noch an ei« 
ner Schrift. zu fehlen » welche «»die Umgangsirerhält«» 
niHe des irc&hlichen Gefchlechts in der Allgemein* 
heit feftfteUt.^f Diefe Liicke in unferer Literatur 
vriU Hr^ N.. (mit diefer Schrift ausfüllen. . £r kennt 
das Schwierige eines folcfaen Werks, aber er glaubt 
lieh durch feine viel fährigen Beobachtungen in man«r 
nigfachen VerhältnilTen des Lebens geeignet und be* 
rechtigt, etwas recht Brauchbares rör das gebildete 
weibliche Gefchlecht zu liefern. Wenn das Triviale 
und AUtigliche das Branchbarfte ifi, Co mag fich der 
Vf. nicht getäufcht haben; wenn aber ein Buch 
diefer Art einen feineren Sinn für da« £dle und 
ScHdne entwickeln, eine würdigere Anßcht des Le- 
»ens vorbereiten, und eine reiche und zarte Entf^U 
"Mxrxg des weiblichen Gemüths in den verfchieden« 
ken VerhältnilTen und Lagen des Lebens darbieten 
öll • fo hat er etwas fehr Verunglücktes und Überr 
LiiXKgea gethan« . tfDer Vf. hat -— fo hei Fat <^ in der 
Torrede S. VI i— -9 da der innere Sinn der Frauen zu 
Ir&exxi tiefen Nächdenken, nach dem grofsen Plan 
Ler Mutter Natur, nicht geeignet werden follte, aus 
Liefern Werke alles entfernt, was sn fehr aufser der 
/• ji* L. Z. 18 >9« Zweyter Band* 


klaren, leichten Fafslichkeit liegen würden damit 
die Bemerkungen und Anüchten über weibliche Le* 
bensbewegung um fo mbchr allgemein aufgefafst wer- 
den können. Manche Verhältnifle des weiblichen 
Qefchlechts» welche mitunter gerade die wicbtig- 
tigßen find, lind kaum berührt, es iß kaum darauf 
hingedeutet.** Schon diefs weifet alle höheren For- 
derungen, die man an ein Umgangsbuch für die Ge« 
bildeten- des weiblichen Gefchlechts zu machen be^ 
re^b^gt ift» zurück, und je weiter man. fich in das 
Buch hineinliefet, defto tiefer fühlt man ficE in das 
alltägliche und gemeine Leben hinabgezogen. Zwar 
haben wir durchaus nichts Anfiöfsiges, Unwürd\^ 
ges und Schlechtes gefunden , aber auch nichts Er- 
hebendes, Gufireic^es, tiefer Eindringendes. Es 
find alles recht gut^ probate Hausmittel, mit denen 
manjn gewöhnlichen Fällen woh^ ausreicht ^ die 
uns aber rath* und hülflos laiTen, ja das Übel noch 
fchlimmer machen, fobald cl!ie mindefte Abweichung 
vom gewohnten alltäglichen Leben eintritt. 

Zuerft wird die Jun^rau dargeftellt, wie fic 
nach gefchehener EinFegnung über fich wachen 
mufs, damit fie fich fromm, keufch und züchtig er^ 
\ulte, gegen Eltern, GefchwifteW Verwandte, Haus- 
genoflen, Gpfinde, Jugendfreunde und Fremde fich 
gezieniend benehme, wirthlich, häuslich und ord- 
nungsliebend werde, und in der Leetüre, im Tans 
und anderen Vergnügungen fich niäfsig bezeige. 
Über die Romanleferev, über das Franzöfiren und 
die Tanzwuth wird viel Gutes ^efagt. Dann folgt 
etwas über die JLiebe^ über den Umgang der Ver- 
lobten , über Koketterie und 3uhl^rey. Der zweytö 
Abfcbnitt ftellt die Oattin im Umgang mit dem. 
Manne dar, wenn er leidenfcliaftlich und heftig, 
wankelfinnig und fchwachmüthig , einfältig und 
leichtfinnig 4 grillenhaft und eiferfüchtig ifi. Sie 
foU keiafch und fittfam, aufrichtig und geduldig 
feyn, nicht zu zärtlich und fich in des Mannes Ger 
fchäfte nicht naifchen. Dann folgt eine Anweifuns 
zum klugen Umgang mit dem Manne im offen tli* 
cheü Leben.ui)id la Gef^Ufchaften , zur RepräCenrir« 
kunft, zur leichten und gefälligen ConverCation 
1:^. f. w«. Das Haus wird als der Regierungsbezirk 
der Frau dargeftellt, und fie in ihrem wirdifcbaftli«» 
chen Leben geCchildert. Dann geht der Vf. über zur 
Mutter und berührt die vorzüglichften Lagen, in 
welche einie folche kommen kann, .von d^m Gefühl, 
Mutter werden zu follen, bis zu derh Benehmen ge< 
gen verheirathete Kinder. Doch ifi: alles hier fehr 
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dürftig, vieles einfeitig behandelt. Wichtiges ganz 
ühergangen. Was über dift Erziehung der Kinder 
llfifagt -wird, ift ganz ungenügend. Weitläuftiger 
bat üch der Vf. über,diVl.jge einkr^ fP'ittwt auege- 
lalTen. Zwilchen dem wehrdiVeifigen Gerede 
Acht manche richtige Bemerhung und juauchczweck- 
mäfsige Warnung. Das allgemeine VerhältniTs der 
Wittwe gegen die Gefelirchaft ift recht gut aus einan- 
der gefetzt, nur hätte dabey d»6 AUer der Wittwe 
und die Achtbarheit des.verllorbenen Gatten beruck- 
Jichtigt werden Tollen. Augehängt find einige Wor- 
te über die Strohwitt^ve. In dem Abfchnitt ron der ♦ 
zweyten Ehe wird die Frage beantwortet; oh w^ahre 
Liebe die Grundlage derfelben fe^n kHnne? und 
dann daa würdige Benehroen einer Frau gegen deii 
Mann, der eine geÜebtaGattin verloren, und g«- 
'■'-'•- " Ehe angedeutet. Je ver- 

er die VerhältnilTe find, in 
oder eine Witt^ve hommea 
^beit und Unaßcht hier zu 
i erfodert wird, defto mehr 
reuen Bath eines erfahrnen 
unü einüchts vollen Wegweifer«, den aber rathbe- 
dürfende Frauen ' vergebens fucben werden. Viel 
Cbaralaeriftifches und. Wahres enthält der' Abfchn. 
iibtr die alternde Jungfrau. 'Der Stand derfelben 
^ird richtig geWUrdigt.nnd manche gute Lehret ge' 
geben, -die von ef^enfinnigen, neidifchen, verei- 
telten and übellaunigen Jung^auen, deren Bltithen- 
^eit vorüber ift, heherzigtzu werdeiiverdient. Doch 
fagt der Vf. auch Manches zu ihrem Troft und zeigt, 
"Wie lie fich der Familie, an welche Ge ßch anfchlie- 
fsen,. fehr nützlich, ja unentbehrlich werden kön- 
nen. Zuletzt über die Matrotie. Anficht derfelben 
von derWelL Ebrwürdigkeit des AUere. Refigna- 
^onund ftilles Leben. Ernftes; verftändigcs Beneh- 
men in der Gefellfchaft; Verhältnifs zur Jugend. 
Übungen der Andacht; Furcht vordem Tode; Troft 
und Beruhigung. Von S. ssg an folgen noch Bemer- 
Jiungen und ffakmehmungen , die der Vf. nirgends 
«uf eine fchickliche WeiTe anzubringen gewüfst hat- 
te, und die ei* doch nicht'geni in feinem Pulte ver- 
fchliefsen mochte. Die Welt hätte'nichts dabey ver- 
loren, wenn fie ungedruckt geblieben wHren; wie 
denn überhaupt das ganze Buch zu entbehren ift. 
j)ie Schreibart ift breit und "weitfcbweifig, fonft 
Correct und ziemlich fliefsend, überall Spuren gro- 
teer Flüchtigkeit. 

R, d. e. K. 

£tBBa^£LD, h. Biifchler: Fragment» über üfwi« 
'' Jchtn'erziehung , mit befonderer Hinficht auf die 
Bildung de« weiblichen Gefchlechts in Tochter- 
fchuleni von Karl Leopold Papfl , Vorfteher ei- 
ner Lehr - und Erziehungsanftalt in Elberfeld. 
18«% XII u. lEsS. 8. (8 g*.) 
Der Vf. diererlBrudiftnche , in denen ein denken- 
der und ein ficbts voller Schulmann nicht zu veiken* 
n«n ift, leitet feit dre^itebD Jahren eine Lehr - und 


Erziehungsanßalt, in welcher Kinder beiderler Ge- 
fchlechts unterrichtet «nd gebildet werden. E* 
wurde in dehifelben Orte eine eigene Töcbierrclmle 
angelegt, und der Vf.--l»i,biy, n fefnen Verhältniffsn 
fchuUhg^u feyn, vdr ■ dcit AugAi '•dts Piihlicua» 
gründlich und unparteyifch die Fragen zu beant- 
worten : Wann und für welches Alter foUen belon- 
dere Anftalten für die Bildung des weiblichen Ge- 
fchlechts beftehen; oder follen fie gemeinfcbafilicli 
feyn? Ift es vernunftig und naturgemäf», mild« 
Berufsbildung. fchonin der Kindheit den Anfane 
zu. machen, che die allgemeine MenfchenbildQn& 
aW Grundlage, bii zu einem Grad' gebrtcht ift da^ 
die Berufsbildung, der Ausbildung der ÄlenCckbeit 
unbefchadet, beginnen darf? Lieg.« in derVtfreini- 
gung der Gefchlechter in der Kindheit wirklieh die 
Gefahren, die man jetzt fuchen will ? Sind lie die 
Wirkung des gemeinrchaftlichen Lebens in derSehili 
oder das Hefultat haus^cher Eiziehung? Wie weft 
geht di« Bildungsfüiigheit des 'weiblichen Ge^ 
fchlechts? Sind die Graniien, die wir fetz«i, von 
der Natur oder von willkuhrlichen Einrichttingen 
hergenommen» Hn. i-oA-y J ^aifcheidung ftlllda- 
hiuau«: die Trennung und Scheidung der Rindtr 
verfchiedenen Gefchlechts fdhon im früheren Le- 
bensalter iß lucht «in Zeichen ftelgendcr Callur, 
fondern ftcigendea. Sittemretttcrben». Die Nitar 
■will keine Trennung in der'Kindheit} darum feBW 
fie im Bewufstfeyn der Rinder u«d ihr« erfien Em- 
Wickelungsperiode noch Alles gleich oline beltinm. 
ten Trieb. Früher reifte fie, den Körper, damitdet 
Geift eine kraftige Stütae finde, fpüter die. Triefe 
und Gefühle, damit der erftarrkeiode Wille fie leiten 
und bändigen könne. Bis dabin ift die Bildung lui 
Menfchheit für Kinder helderley Gefchlechia g»a 
gleich. Darum muffen die Gefchleehiar in deitunä- 
heit noch vereinigt bleiben, um gern ei ufcha Wieb 
erzogen und unterricbtetau. werden. fiefahren [*■ 
hen hier nur diejenigen , welche von der Natur da 
Kindheit und der inneren. Einriobtung einer eatoi 
Schule unrichtigefl^gtiffe- haben. Aber freylieb tanl 
auch der hefte Lehreruicht überall gat machen, »11 
das Leben aufserhalb der Schule verdarb. So wenig 
von Verlcbiedenheit der Gefchlechter in der Kind- 
heit die Rede fejn kann, ebenfo wenig dürfen \ri 
in diefem Alter einen Unterfchiid geilfiger Art aa- 
nehmen. Wenn mari auch glauht, bey dem WeibI 
ein über )viegen des Gefühl »vermögen und Phamafi* 
leben, bey dem Manne aber mfehr Anlügt zur Ab» 
Ilraction zu finden;, fo giU doch dief» feeineswe{t 
von der Kindheit. Nur die Gymnaßik mufs bey doj 
Mädchen anderer Art feyn als bey den Knaben, AÄ 
aber hier keineswegs fehlen. Alle« diefs gilt jedoil 
nur von dem Alter der Unfchold* Mit dem zwöH 
len oder dreyzehnten Jahre f»n^*a die Gefchlecht« 
«n, fich zu trennen und gane neue~£rfchcinungn 
daraubieten, die zar Vorbereitimg aum känftifti 
Beruf treiben. Unnennbar« Triebe regen fich; i" 
Regellofe fängt aa fich 2a ordu«a und eiocb^ß' 
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Bichtung zu nehmen. Die Elementarbildung geht 
jetzt durch die Natur der Gefchlecbter von felbft zur 
Berufsbildung über. Nach diefer Trennung in Ge- 
fchlechter wird eine Trennung des Unterrichts und 
der Erziehung nöthig. Der Jüngling foll zum brauch- 
baren» nützlichen Bürger, die Jungfrau zur Mutter, 
^strin, Hausfrau fich bilden. Für den Jüngling und 
G3hnnafien, Ahadeiuien, Univerütäten , Handlungs- 
Jchulen ; füir die Jungfrau das Haus , und wo diefes 
nichtAlles giebt, Erziehungs-und- Unterrichts* An- 
ftalten für Jungfrauen. Hier foll der weibliche Wir- 
kungskreis fich eröffnen, alfo Alles gelehrt werden^ 
-^as der künftige Beruf erheifcht. ^Alleö früher Ge- 
lernte erhält jetzt feine" befondere An w^endung. Es 
werden nun diejenigen Lehrzweige herausgehoben; 
welche auf das Leben de^ Weibes befondere Bezie- 
hung haben ; weibliche Handarbeiten aller Art ; allge- 
aieine Naturgefchicfate , mit Hiniicht auf Ökonomie 
und Verbrauch derProducte; Belehrung über phy- 
klthe und moralifch« Erziehung des Menfchen in 
den efiften Lebetosjahreh; angewandte Kechenkunft 
für den weiblichen Gel chäfts kreis, befonders erwei- 
tertes Rechnen im Kopfe; praktifche Logik mit da- 
hin einfchlagenden Übungen in fchriftliclieu Auflä- 
izeh; Führung der Haaashkitungsbücher, Briefe, An- 
aeigen^Benkerkungen u. dergL; Bildung desSchön- 
heits&nnes/durdh. treffliche Mufteraus der Deutfchen 
Literatur und Kimft; • Darllellungen aus dem LeBen 
edler Frauen ; Pflichtenlehre, aui den Beruf der Gat- 
tin, Mutter und Hausfrau in ihren vielfachen Ver* 
hältnilTen hinweifend; Religionslehre, 'als Baus alles 
Willens und Handels; Gefchichte und Erdbefchrei- 
hüng;. Ausbildung der Handfchrift, verbunden mit 
einem zweekmäfsigen Unterricht im Zeichnen.' Schrif- 
ten von Zitgeubtin^ 3urtOtt und Camp^ und liier die 
sweckmäfsigften. Man hüte fich aus der Jungfrau 
eine Gelehrte machen zu wollen ; eine treue Gattin, 
Muttenund Hausfrau zu werden, erfcheine ihr als 
das Ehrenvollfte und Wünfcbenswerthefte. 

Der Vf. kämpft. zwar recht eigentlich pro aris 
etfociif aber^ mit guten Waffen und gewandter 
Kiraft. Die Fragmente find reich an Ideen und ver- 
rathen einen Erzieher, der feinen grofsen Beruf mit 
Ernft uud Liebe treibt. Das geht befonders aus dem 
trefflichen Auffatz über die Würde und Wichtigkeit 
des Lehramts, von S. 63 bis 10 1, hervor. Was wei- 
terhin über die häusliche Erziehung gefagt vrird,. 
foUte von unferen Müttern doch ja recht zu Herzen 
genommen werden. Die Erinnerungen, welche über 
JSeinfius Lehrbuch für Töchter(chulen gemacht wer- 
den, unterfchreibt Rec. grüfstentheils. Doch find 
auch mehrere Erfcheinungen in der Kinderwelt ein- 
feitig aufgefafst und mehrere Behauptungen mehr 
])arädox als wahr. So hei.fst es z. B. S. 18.' „Es ift 
der fchönfte Beweis für die Herzensreinheit diefeä 
(des kindlichen) Alters, von der inneren Gleichfe- 
tzung (beider Gefchlechter), dafs wir fo wenig aus 
unferer eigenen Kindheit willen , und dafs unfere 
Erinnerungen erft mit dem Verlüde des heiligen 


Geiftes Sichei-heit und Feftigkeit erhalten. *^ DaCs 
wir aus unferer Kindheit fo wenig wiffen, rührt 
von dem Mangel an klarem Bewufstfeyn her. Je 
mehr die Vernunft fich entwickelt, deßo heller 
wird der Blick ins Leben und ins eigene Herz. 
Und diefes Erwachen zum helleren Bewufstfeyn 
folhe.nur mit dem Verluft des heiligen Geifies zu 
erkaufen feyn ? Eben fo bedürfte wohl die Behaup- 
tung: „Das Kind ift von Natur gut, es kennt 
weder Eigenfinn noch Begierde (?), weder Eitelkeit 
noch Verluft, und alle dieAuswüchfe des böfen Wil- 
lens, durch welche Erwachfene fo oft entftellt wer- 
den , wenn es nicht durch die Schuld (der Erwach- 
fenen oder der eigenen ?) aua dem P^radiefe getrie- 
ben wird; darum fafst es in Unfchuld fogar ihre 
fündlichften Vergehungen auf; blofs aus Nachah- 
mungstrieb, nur um befchäftigt zu Ceyn, und ver- 
taufcht fie gleichgültig g^gen neue Objecte des Thä- 
tigkeitstriebes" — einer grofsen JEinfchränkung und 
Berichtigunsv DalTelbe gilt von dem Satze S. 2S: 
„die Welt ift ein ewiger Conilict dcx Kräfte; nur 
durch ihn und in ihm wirken , ßärken und erhal- 
ten fie fich. Durch ihn laufen Planeten um Sonnen^ 
durch ihn befteht die Welt." Der Gegenfatz beider 
Gefchlechter ift freylich zur Erhaltung, Belebung und 
Veredlung des Menfcbengefchlechts nothwendig ; 
iber es folgt daraus noch nicht, dafs fie auch zu- 
fammen in die Schule gehen muffen. Der Vf. be- 
nierkt felbft, dafs die Unterfchiede bei,der Gefchlech- 
ter erft in einer fpäteren Periode eintreten. — Die 
Sprache ift lebhaft und fiiefsend, im Ganzen auch 
angenehm, nur bisweilen gefucht und geziert. 
I L. Th« 
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BßRLiK, b. Amelang: Das Schulexamen über äii 
Realien. Ein Methodenbuch für Volksfchull ehrer 
in katechetifcher Form, von /Vilhelm Neumann^ 
Prediger in Käthen bey Freyenwalde. Erftes 
Heft, über Himmel und Erde, oder Sternkunde 
und Naturlehre. 1Q16. XIV u, Q\ S. 1 Kupfer 
1 Tabelle. Zweytes Heft, enthält: vaterländi'^ 
/ehe Gefchichte. iQiS- Xu. igoS. 8- (^ Bthlr. 1 gr.) 
Es ift nicht zu leugnen, dafs man in den neueren 
Zeiten eben fo fehr darin ausgefch weift hat, dafs 
man den gefammten Schulunterriclit durchaus in 
einen formellen, d. h. die geiftigen Anlagen über- 
haupt blofs ausbildenden Unterricht zu verwandeln 
fuchte, wie man vorher von ßafedow^ bis auf Pefta- 
lozzi den Realien allzuviel Kaum und Werth bey- 
legte, und fomit ift es weder zu verwundern , noch 
an fich zu tadeln, dafs man jetzt wieder die Mitte 
fucht, und namentlich in den niederen Schulen auch 
wieder Belehrungen über allerley cemeinnützTiche 
Gegenftände, namentlich vaterländilche Gefchichte, 
auhiimmt. — ^ Der Vf. der vorliegenden Schrift, von 
diefer Anficht ausgebend, fucht in den beiden bis 
jetzt erfchienenen Heften — ^^einen Seytrag zu fol^ 
eher befiimmten Angabe des zu Lehrenden^ zufolchem 
bis jetzt vermijuen Leitfaden^ ja — wennmanwiUrr 
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zu folchem JauUn Knechtü für die Schwachen oder 
Trägen zu itefernf* — und vcrfpricht^ laut der Vor» 
tedeS. Vlll, auf dierdbc Art vaterländirche Oe-» 
fchichte und Geographie, die Naturgerchichte und 
Technologie, die LandMoirthfckaftdehre u. f. w. 
zu bearbeiten. — Durch diefe Ausdehnung, deren 
Grenzen lieh noch gar nicht überfehen laffen, und 
durch die, diefen Heften von deatn Vf. felbft gege- 
bene , Beftimmung , *uxn Faulen Knecht für die Trl-^ 
gen oder Schwachen au dienen , eitfcheint uns das 
Ganze als ein verunglücktes Unternehmen. Denn 
wenn man auch die Menge ähnlicher Schriften nicht 
in Anfchlag bringen wollte, welche die vorliegende 
als überflülfig erfcheinön laffen könnten ; wer kann 
es gut heifsen , daf^ der Schullehrer auf dem Lande 
über Landwirthfchaft und dergleichen feine Rinder 
belehre? So etwas führt nur zur Herabwürdigung 
der Schule und des Schullehrers auf dem Lande. Der 
Landmann legt auf folche Kenntniffe nur in fofern 
Werth , als ne durch Erfahrung und Überlieferung 
an ihn gelangen, und verfchmäht jede Autorität, 
befonders aber die feines Schulmeifters in di«fen 
Dingen, von dem er nach feinem fehr richtigen Tact 
erwartet, dafs er vor allen feinen Kindern .Gottes 
Wort, und nächft dem — Lefen, Rechnen und Schrei-» 
ben lehre. — * Was drüber ift, ift auf dem Lande 
wirklich vom Übel. Die Zeit, in welcher das Kind 
auf deni Lande dieSchule befucht, ift ohnediefs fo 
Befchränkt, die.Anzahl derfelben und Hartlehrigkeit 
der gröTseren Menge aber fo grofs , dafs auch der 
hefte und fleifsigfte Schullehrer, fo wie jetzt die 
Landfchulen find , unmöglich mehr leiften kann. — » 
Und nun gar — der Träge oder Schwache , für den 
^ Vf. fchreibt, dem aber fchwerlich die Anleitung 
und die Belehrungen des Vfs. zu Gute kommen 
möchten : denn diefer lieft ihn entweder nicht, oder 
verficht ihn nicht. — Übrigens fetzt der Vf. voraus, 
dafs der Schullehrer fchon feine Kinder über alle 
diefe Gegenftände in einem mehr zufammenhängen- 
den verftändlichenVortrag belehrt habe, ehe er nach 
Anleitung diefer Hefte feine Kinder über das Ge» 
lernte examiniren oder ausfragen kann; und das 
möchte gerade das Schweifte feyn. Wer das kann, 
braucht fchwerlich die Anleitung des Vfs. noch. 
Fehlt ihm aber hiezu die Einfichl, fo genügen auch, 
die in diefen Heften gegebenen Belehrungen nicht, 
um ihm hinreichend Licht zu geben, woran er auch 
Andere erleuchten könnte, eben weil das Ganze in 


Fragen und Antworten zerfpalten und nur lodrct 
zurammenhängend.ift.' — Dafs der Vf. Alles auf die 
Bibel zurückgeführt wilfen will, ift recht gut und 
lobenswerth, fetzt aber eine fehr genaue fiifoelkennt- 
nifs und viel Lehrerweisheit voraua , die wir voia 
Herzen jedem, Schullehrer wiinfchen. Mit mancken 
Geg'enftänden dürfte es jedoch fchwer halten, uud 
diefe -würden wohl am heften aus dein Kreife des 
Schulunterrichts auf dem Lande zu ver^weiTen feTu. 
Die Aufgabe ift hier, gute Gefinnungen zu begrün- 
den , und die nothwendigften Fähigkeiten £tiw Le- 
ben »—Lefen, Rechnen und Schreiben au geben. 
Die weitere Ausbildung^ mufs dem reiferen Alterund 
guten Volksrchriften übcrlaffen bleiben. Das erfte 
Heftchen befchäftigt fich in 10 Lectionen mit aller- 
lej Gegenftänden aus' der Natu^- und Himmelskunde; 
aber, leider! giebt es meiftens mehr Andeutungen 
als Belehrungen; am wenigftens gedgnat, dcnträce» 
Schullehrer, als für welchem der »Vf. ausdnwAKch 
fdireibt, zum Nachdenken zu wecken, od^r ihm da« 
Denken zu erfparen. Auch ift die Aufeihanderfolgö 
der Gegenftände höchft willkührlich , hnd die gege- 
benen Erklärungen weder genüjrend , noch üb««Jl 
richtig. Man fehe zum Beweis diefes Urtheik die Ar* 
tikel vömGewiuer S. 66: Honig.undMehlthauS.6o: 
Sternfchnuppen S. 76. -i- Zum Theil.hat fiph der 
Vf. durch den gewählten kaltechetifohea. Vortrag ge- 
fchadet,. in dem er nicht Meifter ift, iftnd wodurch 
das Ganze ein zerriiTenes Anfehea bekommt. Wie 
viel mehr hätte er auf gleichem Raiun.in sufammen* 
hängendem Vortrag fagen können ! — Beffer gcra- 
then muffen wir das zweyte Heftchen nennen, dai 
in gleicher Manier die Brandenburg fche Gefcbichte 
in 13 Lectionen abbteridelt, obgleich die oben ge- 
rügten Mängel auch rn^er fichtbar fin^^ und wir g&) 
ftehen muffen , dafo es uns nicht immer bey den pt* 
triotifchen Declamationen wohl zu Muthe gewefen 
ift. *-i- Wir enthalten uns der Auszüge, und Belege, 
clie jeder leicht finden wird, wer fich fie aufisufu» 
eben ermüißgen will. — r Ob der Vf. fo fortfahren 
foll ? fragt er felbft. Wir dächten — , nicht ; edei 
er warte wenigftens noch das.»aituma?rnuin ,* vielleicht 
dafs nicht blofo die Gegräftände felbft klärer ge- 
v^orden find, über die er fchreiben will , fondörn 
auch er felbft reifer geworden ift, und. feine Lefer 
dann mehr Nutzeh haben, und er mehr £hre und 
Freude. . Fi S. 
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Trankfurt a.M.f in der Andreäirchett Buchhandlung: Cre^ 
gor Köhlers Anleitung für Sself arger an dem Kranken - und 
Sterhs ' Bette* Fünfte luf das neue be«Tbeitete, mit dem U- 
teiaifchen und deutfchen Bitanle yerrehene Ausgabe, von Ja^ 


eoh Brand f Landdechjuiten des Ctpltels R5nlg;ftoin n. H w« 
1319. XVI u. 35j( S. g. (16 gr.) Die wiederholten Au^g^a ^^' 
fet Buches bturKuaden die Braachbarlieit deCelben. 
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EüFURT.'Vr Keiff6r:''/7ÄerWjVA de^'Cketiiie'iiachiJi- 
rem gekchidärtiKenZußande-^.in'kvirzen SStzen 
. vor^clfagcij ttniials Leitfaiten ■fiii'A'nfänger un,d 
Liebhabej diefcr WiirenfchÄCt teftimmt von AT. 
Branthome, Profcffot der Chemie za StraäBurg. 
Aus dem Franzöfifcheh' überfccxt und mfl An- 
mcrliunge'n VCifeherf vqn Öf. /. J!t."Tr'Onimtdorff. 
._ 1818- XVI u. sQa'S. ■S-^C'.RthiyJÖgf) 


Hv. 


Ir. Brantlioni», wel-cher in SlrasTjurg die Chemifi 
vorträgt, bedient ficli feines Prectj dejleforti de cki- 
mie, wovon obigea Werk- die, Uberfelzung ift, \vi« 
^ne Art tabellanrcber C,berlicl4, um feine Lehre 
zu reMDimliren, und foI|K(c]i iß^ieresWerli eigent- 
licb feinen Zubürern etju'Idmc^, IVIan Kaim daf^ 
felbe ßcwiTTcr maßen mit aer pberficht yergleichepj 
welcbe JoAm feinen cbeiiiiCchen Taltellen der Pflan- 
cen und TliicritörpeK in Beziejiung auf die organi- 
rcbcq.S(ibßavzen, odei;. welche ^vitHarj feiner Che- 
□tiein EückJJcbtdcr uno: 
fugKUaben.. Aus dctn-li 
Iiiiupi,4iert;^ Friicis dftjt 
taytt,, A^sm eigen thiin^li 
la/^en fic.h njctit bemerke: 
SubAanzen ift in dicfemC 
Pa SB jedem, offentlicbpi 
feinen Vortrag nach. Wjl 
das. Original aych Wohl i 
fcbF' nützlich, denndici 
lläncl^ upd Ül) AJlg«meiu( 

ph^clie^ ^Ürze charaTtieriürlj s^ji weilen hJe?bt aber 
etWÄflau wiui[cben ubri.g.i wovon wir hinlänglich« 
Ueyrpicle anführen J^onnen, Diefes Werk giebt übri- 
gens ebenfalls einen Beweis, wie gern man das Ältere 
ji3it dem Neueren vcrtaufcbet. vielleicht nur, uiii 
.derMode^zuhuldioeiit Denn die neuere,» elecirifchen 
Äii^ßchteii,' die Vfrafferftbfffäurp und die Cblorin' fincl 
^qis CpiiU:um,,uin wt^ch^s [ich alles krcifet. So ^vi^ 
indeJIiea eiiie Mode bald der nndereii P^latz 'macht, 
eben fo lA nicht Ett bezweifeln, daTs das fcTion oft 
in £rwägui)g gctzogene Lehrgebäude, welches ßch 
mit dem älteren in keiner Hinficht meOen kann, frtt- 
her, o^erfpäterin fein Nichts zerfallen' werde. AucÜ 
Ixaben lieh wirklich fehr wackere Männer ypn den 
Irr\v«gen, wohin jenes führet, überzeugt und einen 
fctferera Weg gewSbjt. — 'Herr firanrAom« theilt 
leinen Priehdet lecotu in(o}^enieJifchnitte, i) f^or- 
Ketintnifft; Brfcheinungtn, wtUhe dt« ioechfelfeitigi 
"^J, ^. X.. Z- 1819. Zweyter Sani. 


Iflrktmg der Körper' legltiten ; Jital-^Je und Syittheßfi 
Wenn die Analyfe Öi? Kohft wäre (nach S. 16) d(Ü 
"Elementä der Hnrp'ct zft trennen: fo wäre diefcj) 
"vCiirklich eine gahz ordentliche Kun&. •^' 2) Lit;fit. 
i)/^ärrtie. ' /i) FJectricItät. S. 23 heifst es, wohl 
durch eiiien Schrefbfehler veranlafst, ,,die beiden 
El ect'ridi täten find wahrzunehmen, wenn fie mit 
einander verbunden find," denn die Sache verhält 
fich umgeitehrt. 5) Schwere Körprrr.-C) Gafe. Hr. B. 
iä der Mciniiilg, däfs die Gafe tiidht nur durch Wär- 
iuenüff, fondetn in einigen 'FälljW auöh durch Licht- 
(lolF ihre cbaifakteriftifchen Eigenfchaften erhalten, 
welfh'es letzte Hr. T. ohne GVund tn einer Note 
in Zweifel sieht. Denn wenn man mit beiden Her- 
ausgebern Licht hnd Wänbe als' materielle Körper 
betrachtet, fo Ift dicfs gät nicht zu beftreiten, und 
ypdurib hefse ea.fich z. B. wohl fonft erklSten, daf» 
die ^iöiöJ'jrtiarJfche Luft durch blofse CompreOxon 
deii zui^denden Funheil frey weräen läfst? 7J Cry- 
ßaUifätion. — 8) Einfache fefle Börper. g) Ißetalle. 
ie allen Metallen eigenthiimlicheri 
die einigen Metallen zukonimen- 
t) dif Kennzeichen, welche an-* 
hncnffemcitt haben; u. f.w. abge- 
ibBUÄfaei^Überfetzung iA, p9, aücli 
aufser den Metdlleil,' einen WetalJ- 
i'tn. ' Bev den 'nicht .mpiaHifcheti 
rir deri OlanzHalbmetallgläna, tinH 
letzterer erAr'^cktfich nicht blpfs auf die Oberfläche, 
fondern er.gyht^-Vyie hey deni Glimmer' ujid dem 
Carboncünfl.pduVch die ganze Maffe; -alfei;!! allediefe 
Körper' v'erliercjn'itiit Aufh'ibnng ihres' Afe'gf^i'teiii- 
ifandes dieffeWGflihSi, Wahrcrfd dasMetallpuIver^üfch 

f erInges Streichen 'dtnrelbfen ''wieder afniimmti •^- 
üie 'S. 4' "*'o*i ttrt. JB. chtwdiTeu'e ÜberEcht de* 
Metalle nach Ihrem Verbältch zu dem-Sauerftoff 
ii. t w, iA.z?e'mHch fehlerhaft ausgefallen. — VTek 
errSth'wÄht <'3S Metall'/zwercTira, (rta-cb.S. '4g.)f flcK 
J,'d'urch.,grali1icfewei'rse T^be; feiiikVri'Jgep Bfu^Ji- 
Slrenfiflaillgkeitl*'^bh'cn Grad Jer-öxydäblUtät uii9 


^iaS ^ccilifchci'iGeWifcht:" 

iälreh>u3zrichilet7 "Üherhaiint^l 

'■ r kaiim regulfnlfch dargefteTl tön* Metalle ijhc'einer 


fcht" vrff J-alTttf ^ng«tf M, 
lerhauVt tfuraJtterinrt'der V 
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folchen Zuverläfflgkeit, dafa man glaubtii föllfe,' 
fey "ihm das gelungen, was bisher vergeblich ge- 
fucht wufde. — xo. PT^küng der Sau^ßbßi auf 
die einfachen t&rpef.' Sehr irri^ JA derV^TSudbr 
wenn er die O^fyde filr neutrale, "di^'MetfftJfäut'V 
fiir nitht neutralä'Verbindungen hälV.' ' ÖeriJegctff 
von Neutralität befchrankt ficIi ein'aie aäf die Vah- 
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ren Salze. Wollte man aber auch jenes einrtumen, 
welches Oxyd von den vielen, deren einige Metalle 
iäbig findr wäre denn das neutrale? oder mufs man 
&e insgeramm^ dafür halten? Einige Metalle lö^en 
fich fogar in mehifachcniOxydationszuriande in Sin- ' 
xen auf, und folglich kann auch davon daaüiftonzei: 
chen nicht entlehnt werden. — it. Mmojpk&rifeke 
Luft. — 12. fFaffer. — 13. Stiekßöß, iChlorln, 
Sehweftl, Phosphor f Kohlenaxyd, S. 67 'wird da» 
' oxydirte Stickgaa Stiekftoffoxyi genannt und .S. 63 
das Salpetergas ebenfalls alio. In diefem Falle müftte 
aber das erlfere Stick/loffoxydulgaj genannt fe^'n. — 
S. 69 fügt die ÜberfetzHne die Bemerkang hinzu, 
AAh Eu^hlorin die überoxymn falzfauern Salze bilde, 
wogegen wenigAens alle neuen Verfu£he und Erfah- 
rungen (Ireiten. — Unrichtig ifl es auch, S. 6g, 
dafs das Kohlenoxydgas 37 p. C. Saueiftoff enthalte^ 
da man allgemein noch so p. C. mehr darin nach weir 
fet. — 14. aSttaüoxyde imAÜgisinnnen., — ij. F'ah 
»inigsn Metaüoxydtnt btfondert Rrdtn. Nicht einzü- 
fehen ift, warum 5.78 bezweifelt wird, data die 
Kiefelerde rein in der Matur vorkomme. Was ent- 
hält z. B. der edle Opal aufser Kiefelerde und Waf- 
fer? Und was hat man im reinßen Bergkryßalle au- 
fser Kiefelerde gefanden ? — S. 35 iß es auch falfch, 
dafs reine Magne&a eine« bitterlichen' Gefchmack 
errege; und wenn Strontian und Baryt als feine Al- 
kalien betrachtet werden: fo kann unmöglioh Kalk, 
felbß nicht vil Magneha, davon auagefcluoiren wer- 
den. Von der wäre hier überhaupt zu ergänzen. .— 
iS. Von dtn Metaüoxyden , die unter dem Namen 
atkalifche Sulflanzen bekajoU find, 17. Alkalijek 
mrdige.Sul>Jlanzen. \^f^an den unter dem Namen Alka- 
lien beliannten Oxyden. ^ ig. üO. Von den ääuren. 
Di^fen Abfchnitt müifeu wir gAnzlich übergehen, 
weil zu viel darinn zu erinnern 'wlre. Die fchwef- 
lige (nicht fcfawefligte) Säure ift nicht aus SStOgS 
Schwefel, und 47>9i? SauerHoff zofammengefetzt, 
fondem fi^ enthäjt befonders 53 p. C. Schwefel. 
Auch das. Mirchungsverhältnifa der Scbwefelfdnr^ 
ift ZQ berichtigen. Aus der auf gewöhclichem Wege 
bereiteten phosphorigen Säure Wird fchwerlich je 
Temperatur eine Flamme em- 
liefst mani „Smlpeterfäure^ 
", -womntet man Geh ^as 
in hat. — S. 119 Schwamm; 
■ a\. jyirkang des fPaffer- 
n ttorper. a». Wirkung des 
'aeken^ Körper. 83'. ff^irhung 
einfachen Körper und auf 
\ung des Jodin auf die ein- 
■de. 25. Wirkung des Schw*' 
n Körper und die . Oxyde, 
"sG. PPtrkimg des Phosphors auf die einfaehen Kör' 
per ued Oxyde. ■ 57. Wirkung des Kohlenßt^t 
»af ^1« einfaehfH Körper. cQ. Morphin. - ^cg. Ver- 
iindungen der- Metalle unter Jieh. 30. ferbihdungen 
der Oxyde' und Erden unter ßth. 31. Bearbeitung 
erdiger Stoffe; Email -(nicht Emaille), und Glas. 
Wir befclurlulnii uns darauf) äiefe Abfchnitte blofs 


anzudent«!) , weil eine senine Kritik nnt so weit 
führen würde, je. Von den Saixea. S. 139 behinp' 
tet der Vf., dafs die gleichen Säuren mit vertchie- 
deaen Gfandlagen, «der iueh gleiche GmndlaBin 
mit verrchiedenoi Säuren, gewMinlichS41«evonani' 
l<i^gm Ge^fh^ick darRellen, welches ein offenbarer 
W»derfpruch ift, wefshalb jene Behauptung auch 
ganz grundloa ift. Die Verbindungen der Säpetei- 
räurez. B. mit Kalk, Kali, Glykynerde.. Alannerde, 
Magnefi«, Ammonium haben gar keine Ähnlichkeil 
und io überall. MuiChe Salze und höchß unvoU. 
fconjmeh cfc^a^akteriürt, z.~£.die Weiufteintäuie. 
S. SIL ,,lie zerfetzen ßch. im Fenei, verkohlen &Ä 
und verbreiten «inen fl«chenden öeruch". Dieles 
ift die Eigenfchaft der meiften phdsphorfanren Sal- 
ze. — Zwecklos ift die Eiutheilung der Salze S. igS 
und 2 14 in Salze mit natürlicher und in folche mit 
künßHcher Ba£s, da dadurch nichls gewonnen 
wird und manche Metalle .ebeii fowob] blofs oxydiit 
in der Natur gefunden Verden , als die Alkalien. — 
Dafs die . Verbindungen der Erden , Alkalien vni 
Metalloxyde nicht zu den Salzen gerechnet werden 
(S. 895), haben wir früher hinlänglich dargechan! 
Einige Niederfcbläge der MeUlle find falfch angege- 
ben. So wird Tiunoxyd durch hlaufaurcs Bali 
nicht ratengrün (S. 834.) fondern orangenbraun ge* 
ISllt. — Im Nachtrabe werden Litkton, SeUaium 
und Kadmium befchrieben. J. A. 

SoimEHSHSDxxii, b. Voigt: Chemifck» Jnalyfe isr 
Schwefet^uelle des Güntherbades bey Sonden- 
kaufen, Jiebß Bejehreibung derfelhen in topogro- 
phUeker; ökonomifeher und medieinifeher Bin. 
Jieht. Als Anhang 'die chemifche Unterfncbaiig 
derkochfakhaltigenQueltezu Stockhanseu. Voa 
. Ck. er.Buchkoli. igid. XVla.igftS.1 8- (i^pO 
Der Vf. diefes Buches, welcher der Pharmacie nnd 
Chemia bereits fo vicleOpfer gebracht, hatfich dnreli 
die Hefausgabe delTelben ein neues Verdicnß um 
die Naturkunde Thüringens erworben, w« feit we- 
nig Jahren 4 Schwefelquellen bekannt worden find. 
Zwar gehört dem Vf. nur dier kleinfie Theil def- 
fen an, was hier räitgeihiilt wird, denn von dem 
Bn. Dr. fir0UiiAar(IundAiittmannS«An*i^u]friInihreD 
die bißorifchen, phyßCchen, und medicinifchen; 
vom Hn, ForftraihFrejrtaf die mineralogifchen Nach- 
richten, und der Hn kpo\h.,^beTth und Dr. JUeiJsner 
haben unter des Vfs'. Leitung dfeAnalyTen angeftellt; 
allein dief« kann' das Verdienft eines Mannet bicht 
fchmälem, unter deffen Sorge das Gi^ nur erhöhet 
wird. — Der erfte Abfchnitt 8.7 — 14 enthalt die 
Gefcbichte der Entdeckung des Güiitherbades. Sie 
iß nach dem Begründer dflFelben, deip Fürftcn 
Günther Friedrich Kart zu Schwarzburg Sondershan- 
fen benannt', und 1811 vom Hn. AmJ^mann^cAnfi- 
dewird beym Graben eines Brunnen Entdeckt wor- 
den. — Der 3 uiitl 4'Abrchnitt, S. ig — ffo handelt 
von der Befchaffenheit, Xage und der Entf(*mniiJ 
von benacbbart3ei\ Städten des Brunnen. — Im^Ab- 
fchnitt findet derLefeiV S> a^— 33, die Im Günther 


4»i 


!Io. tia. i ü N I US. i 8 


*«♦ 


bad^ deita DorFe Srocliliaiiren und der bcittebbirten 
8uöt Sonderahaaren getrofFencn Emricbtangen und 
AnJigen cur Aufnahme der BadegäRe, -welche die 
Ökonomie, die &nn1icben und geißigen Vergnügnn- 

Ssa betreffen. *^ Der 5 Abfchn- , S. 34 — 4» macht 
en LefcT mit'der allgemeinen und beTonderen Ein^ 
richttmg bekannt. -<- Im 6 Abfchn. S.41 — 51 zeigt 
Hl. Ot.BrmtnMar4 die Arsneykififte des WalTers und 
einige Fille an, in welchen es fich wirkfam gezeigt 
hat. — Der 7 Abfchnitt handelt. S. 5t — -SU, vou 
denphyärchenEigcnfchaften dnWaflerfl. DieQnell« 
ift Dicht EU jeder Zeit gleich ßark mit Schvrefelgas 
aiigefallL Man beobachtete e. fi. im vorigen Jahr^ 
diu das WalTer im Monat May undJunf, vorzüglich 
bejOIlundSüdoftwinden reich an Gas; war. DieTem- 
peratnr delTelben betragt bey S7 Z. Barometerßand 
und^t» it°R. derLuft*^ 10° R. 5. 69 wird bemerkt^ 
dafs der Gasgeruch &eh bey dem in verfehl offenen 
Geßfsen aufbewahrten Waifer vermehre und S. 70 
heifstee: ,,Bey Vermifchung mit eben fo heifeem 
WalTer entwickelt Geh icin kräftiger, gleichfam aro- 
matifcher Geruch, " ohne.Zweyfsl von wohl riechen- 
dem Extractivßoff unii Erdharz herrührend. Jen« 
Tempera tufangabe ift wohl nur ein Fehler im Aas* 
dmcke, denn der oben angegebenen Temperatur zu* 
folge ift die Quelle kalt, keineswegea aberheäfe, me 
die Aacbener'nnd andere Schwefelquellen.; Im Q 
Abfchnitt S. 5fi — 73 . /welehe wie die beid«n vor- 
bergehendtfn ganz faICcb paginirt liud) folet^dieAna- 
lyfe. In der erften Abtheilung' Tvird dliH Waller 
zwechmSfaig mit Reagenzien -vorlänfig geprüft. Die 
am Ende des Abfciinitts vom Vl^ beygebrachtft 
Klage, dafa die Chemie, noch keine bellimrateni 
Reagenzien kenne, durch 'welche tx Riefelerde, 
fcbwofelfaures nnd falzfaurea Natrum,' oder Natrum' 
für ßch, Extractivßolf u. f. w. entdecken könne, 
düvfte fü^ich wegfallen, da ßch diefe doch wohl 
nur auf Mineralwaßer besieht, denn gröfsere Qnan- 
titXten jener Subßanzen, als ße in jenem auf gel ftft 
find, laffen 6ch allerdings oft eben fo leicht , all an- 
dorc fieftandtheile entdecken, und wenn die Rede 
Ton einemMtnimumanfgdößerSubßanzeniß, dürfitii 
■liefe Schwierigkeit auch auf andere Stoffe , in Be4 
aiebung auf vorläufige Verfuche, anznwe^den foyn^ 
Aoraerdem fchiefst der Vf. aus dem negativen Ver- 
halten der falzfauren Platinauflörmng auf Abwefen^ 
heit der KaliCalze und S. 6^ aus dem Verhslten des 
eingedickten WaSers auf Curcumepapier und ro- 
thea LaAkmnapapier'auf' Abwefenheit des Natrutn^ 
wrichea iein Widerfpmch iß. — In der z^eyten-Ab-< 
theilungS. 71 bandeln, die Vff. zuerßvon den Gaaar^ 
ten und. obgleich ße nur eine Spur Schwefelwalfer- 
AoJfgas abfcheiden konnten: fo glauben ßedocb, dafs 
dicfe Schwefelquelle, die Nendorfer abgereebiMt^ ■ 
(welche freylich rückßchtlich der Gasarten genauer 
geprüft ift, als der gröfste Tbeil analyfirtei- Waffer) '' 
einzig ihrer Art fey.. allerdings einhält, diefenVerfu- 
cheti zufolge-, tffe Quelle, eine ahnfehnJIthe Pflenge" 
kohlenfaures und atibofphärifchcsGaa. Aus der'ange- 
Clellten Analyfe ergiebtßch, dafs 16 Unzen diefes 
SchvrefelwalTen. a ^| Gr. kobaeofauren Kalka, ^5 Gr. 


kohlenfauren Talke, i ^%Cii^ Gyp«, iggGr.Bitterral«. 
^ Glauberfalzc», ^ Gran falzfauren Talks, /q; Gr. 
Roohfalaes, tVs Gr. Alaunerde, ,Jd G». wohlrie- 
chenden Extractivßoffs , , J^ Gran Erdharzes nebft 
Spuren falzfauren Kalha und Eifens, 11; Cub. Zoll 
kohlenfauren Gas, itV^ C. Z. Stickgas, y^ C, Z. 
SanerftofFgas und eine nicht beßiramte Mcn^e g_e- 
fchwefehen Walferßoflefl enthalte. — Löblich ift 
die gewählte Unterfuchungsmethode mit Alkohol 
von verfchiedenem Waffergehalte, fo wie die Schea- 
dnng des fchwefelfauren Talks und Natrums venmt- 
tdß Barytwaffers , um SchwefeKäure und Talk ah- 
zufondem. Der 9 Abfchnitt S. 160 — i83 enthalt 
die Unterfuchung de» Badefchlammes , der von ge- 
wühnJiefaer Befchaifenheit ift. Der 10 Abfchnitt 
S. 183 — »9« fchliefst mit der Mifchung der Stock- 
hSufer Salzquelle, welche nicht Wi-'it Von deqi 
Schwefelwaifer entfernt iß. Sie enthält kein Schwe- 
' felgas, fondem nur Rochfalz, Gyps, und etwas Ralk, 
und Talk mit Kohlenräure. — Es ift keinem Zwei- 
fel unterworfen, dafs. diefe Schrift, welche auch 
von Chemikern gelefen zu werden verdient, allen 
Fremden, welche das Stockhftafer Guntherbad za 
bcfuchen Willens fiiid, ein angcnehmee Gefchenk 
feyn wird. C. B. 

TECBNOtOßlB. 

Magpesdrs, b. Heinrichshöfen:, Oher den g«- 
■ trfahrikaiion in 
ehung der Rao' 
eifung zu einen» 
Verfahren, ebne 
icker und Syrwp 
:n in der larid- 
It des Hn. ■*?■«- 
enen mehrjShri- ■■ 
gen Befultaten nnd anderen gemachten Erfah- 
rungen theoretiCch und praktifch dargeftellt .von 
Ju/iiu Utinrich Friedrich Lahmamt, tgiS- XVI' 
und 144 S. 8- C> Blblr.) 
Die Verd jenße. welche ficb Hr. Nathufms in Mag- 
deburg durch Errichtung Ind^ftrie belebender Fabri- 
ken zu verfchaiicn wufate und auch fernerhirt er- 
wirbt; fipd allgemein anerkannt, und überall befchäf- 
tigen das handelireibende Publicum Feine Fabrikate. 
Dafs auch die einheipiifche Zuckerfabrikation hiezrf 
gehöre,,. iß. nicht nur ebenfalls durch verfchiedene 
Zeitfchriften, fondem auch durch eine Qnaritiiat' 
Zuckers, welcher »u Allhalden sieben aus Hunkelrft-. 
ben fabri.cirt .ffl4 hier oder dort zum Verkaufe aU8- 
gehoten worden: ißf bekanntgeworden. Nicht nur 
diefe patriotifchen Unternehmungen, welche gewifs 
•«NW mit «inero UathußusTchen Vermögen ausführbar 
waren, zu fchildern nnd die daran» hervorgegange- 
nen Re'tultate im äufahnnenhang demPublicumvor- 
zulegen, fondern auch zu zeigen, 'dafs noib bey den 
jetzigen nieiMgin Zuckerpreite'n die Runkelräben- 
zockerfabricatiorimit dem glücklichftei» Erfolg zMf 
histieibfin fey, gaben Hn, Z>oA('"""'t ehemals Director 
d«r AlUuldeuelebeDlclien Zuckerfabrik^ zarHcr»iw- 


4»5 


J. A. L. Z. J U N I V S- . I ß4 9. 


416 


eajjc tliüifer Scbrift Veranlältung. In Hinficht tlerer- 
R^i Pmicte ifl diefcs Unteniehmeii gewifs löblich, 
■weil 'dadurch eilt \v'efßntlichcrDeytrag zur Gofchiobte 
»kr iitlünäircheii Zuckerfabrication gelieftrt wird) 
allein gegen die Art, wie Hr. t^okmana diefes antführr, 
ifi fehr viel ejnziiwerfderi. Die höcbft ermüdende 
Weittchweifigkeil in djefer ganzen Schrift, befonders 
in dem erßen' Theile S. 1 — 47; die EiÜrterun^ 

fanz fremder Gegenliände; ganz unreife phyfiologi- 
che Bemerkungen , unvollftändige, blofs aus ande- 
ren Schriften entlehnte Eigen fchaften des Zuckers« 
und andere EU fehr beHannie Betrachtungen, wei- 
che man hier ließ," flÜfBen dem wiffenfchaltlichen 
Lefer wenig Vertcaueu ein. Eben fft ubertiüllig find 
die im zweyien Tljcilt S. i — ao beygebrachten hi' 
Itorifcbcn Data über Deutfcbe Zucherfabncation, da 
man das Gefchichtliche in anderen Schriften viel voll- 
fiä'ndiger findet, und diefes zur Vervollkommnung det 
Bunkelriibenfabricaiion nichls beytrSgt. 

Was nun den zweyten Punct anlangt, fo iil 
awar nicht zu' bellrciten. dafa die Berechnung«!!, , 
Trelcbe Hrl L. dem Publicum vorlegt, die Meinung 
derer, welche glauben, der innländiTche Zucker kön- 
ne mit demJndifchen nicht concurriren, febr in An« 
fprnch nehmen. Denn es geht darau« z. £. Her.vori 
Aah es nicht fehlen könne, bej der Verarbeitung 
von goooCentner Rüben (Hnen reinen GeVinn von 
1303 bis 2S09 Thaler zu erzielen, , welches für den 
Anfang keine Kleinigkeit iill Wenn man aber be- 
denkt, dafs die Aufbpw^ahrnng mit grofs^n Schwie- 
Tigkeiten verknüpft ii.t]4 und der Zuckcrfto ff 'leicht 
«)|ier Zerfetzung unterworfen il ; Cry- 

ftajlifation unmöglich tischt; v über- 

xengt bat/ wie Tchwierig die 1 Run- 

kelrübenfyrups und die Raffinat! ^ge- 

vrinnenden HohzuckerE vonStatI ff dafs 

dje hier gerühmten Achardfchen äwegs 

einsn güniligen Erfolg nach ßch gezogen haben; dafs 
die AUhaldenalebenfdie Fabrik in den letzten Jahren 

fenöthigt vrar, fich auf Fahricatiön des Syrups zu 
efcbrünken, and endlich dafs,' mit Ausnahme der 
I^athufiusTchen, keine Privatfabrik gliiekHcben FNort- 
^ng gehabt hat: fo möchte ßch wohlunreV'frübci-e& 
■ Urtoeil , dafa der Ratzen der inUiidifchen Äuckerfa^ 
liricatiQn bis jetzt nur noch cinfeitigbleibe, Tollkom- 
men betätigt finden. 

S. fi2 des zweyten Theils gelangt der Lefer 
endlich «ur Hauptfache „zur allgemeinen- iUbei>ficÄit 
der Fabrication in ÄlthaldenBleben und d«ib »^erjäh^ 
rigen, dabey erhaltenen Refultate:'* Das hier befcbpie^ 
tene Verfahren iß indeffen im WefeMlWchendaffe!*«',' 
welches feitlangen Zeiten an anderen 'Orten^ndfelbft; 


von Aehmrd bn^ewandt Vtirde, unÄ nrät einige Sroil 
Hm 1^. über das Hiareii.des Saftes ingeAellteVerfadie. 
wenn'fieavcU nicht befriedigend und^neu-änd, dürften 
einigea IntfenlTe erregen. Aus diefe» Verfacben er* 
glabt ßch die Nützlichkeit; des eypfes'bcirni Klären 
und die-unumgäiigliche..Nothwendigkeit d« J>ate- 
tuag des Saftes mit Kalk, in dem-Verhakniife hiiizu- 
gefügt, dafs nicht nut die freyc SSure gefattigt, Eon- 
dem dafs auch noch ein bedeatenderAntheilKtUtin 
Freybeitrgelaffen werde. OhneRalkzoratt wollte der 
■fiyrup nie cry&alliQreii,: und wenn auf 1 Quart Saft 
nur 30 Gran gebraiinten Kalks gerechnet wurdei, 
entftand verkäuflicher Runkelcübenfyrup. Wurdeda- 
gegen auf 6ooBerliner MaaBRunkelrübenfaft^^Pfond 
95 Loth igebranntcn Kalka undü Pfund ic LoäiGyps 
gerechnet: Co cryßallifirte derSyrnp am vollkommeBr 
iten. AnsäoooCöntneraübenfollenn»ch dem Dur ch- 
fchnitt von 4 Jahren 139 Gentoer aal Pfand Kobzu- 
cker' und. eben foviel.Sytup gewcmnen feyn. Es iß 
übrigens ein feit Jangen Zeiten« «herkanncer. Erfab- 
rbo^fatz, dafs ohne HinBuknnftdes Kalks dieCryftal- 
lifation des Syrups nicht recht gelinge, und AtXi die 
Gegenwart des fchwefeUauren Kalks nicht nothSven- 
dig fey. Wie aber dieKalktheile biebey wirken, ifteine 
nicht fo leicht zn beantwortende Frage. De» Vfs. aus- 
gekramte Gelehrfaii^eit erklävt gai> tiichts. Er läfet ' 
rf-EIdes.Kalksmit— £. de> Zucketftoßa xuO£. ßch 
ausgleichen, und dadurch: cryßallßrbar^n Zucker ent- 
ßehen, ohne w'eder daran au denken,, dafs Kalk und 
folglich -+^ E. im Überfchuft vorbanden fey, noch 
»a beweifen, wodurch der Zucker im Zuckerfaft 
^gea Kalk — £ erhalte. Schon Marggrafs Verfu- 
ahe, ' in welchen' att«'- den Hnnkelrüben' ohne, allen 
Kalksufats. aKf gabi. dufkcfaräi We^ cryftallifirba- 
Kcr ZnCksT'geCchiedeo wurde,' b'ewwft im Gegen- 
thei), 'dafs'jler Zucker in den Rüben rfcfaon im cty- 
ftallifirbaa^ir Zuftande praeexiftir«, und alle Erfcbei- 
nnngen machen es höcbft wahrfcheinlicb , dafa nur 
die grofae Menge fcMeiia zuckriger 'und' ttpfelfaurer 
Nebenbeßandtheile bey dem tecbnifcheÜT.Verfahren 
die Cry&aHiAcbarkeit verbinderei ' Wenn man den 
EüiSäfi;! aeR Kalk auf die CryfiaUifiEbaildeitund Cry- 
ftaUferm.gevnfl'eT Staffe-ttufseTt, 'hcriickßchtigt i ia 
gewinnt es vtedmabr daaAnfehen, ali wenn di^fes 
auch bey dem Zucker derFall fey, undKalk mitdeni 
Zucker ebenfalls eine Verbindung eingehe, 'welche 
leichter .cryßallidrt , als Zucker fiir fichi .Vielleiefat 
b«diAgen ani^^die nach Aufnahme! der KofaleAfkure 
(ich cryftallinifch ausfchsidenden Kalkibeilchen auf 
ebAi dt«,W.eife. die Cryßallilatron, wife fefaou crf- 
ftallifittsr Susker di«(ca veranlarst; r " >" 

'■' ■ ■/ . J. A-- 
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;"i£/Bmiev b- Barth: Inßitutioties ai funAammta 

' '• 'tiog'tae arabicite; ztctAnnt Tcntentiae et narra- 

' tiones arabicae, nna canigloETarioarabico-Iatino}' 

Jnirtore E. F. C. RofenmüUero, Th. D. et LL. 

OO. in Acad. Ups. P. O. 1313. XIIu. 446S. 4. 

rt Rthlr.} 

M-J^ vom VF, 1709 heraosgegebene ArabiTcb« Ele- 
mentdrbuch war für den etilen Unterricht im ^ra- 
'birch^n.Suraerß brauchbar, vregen des bey der An- 
lageibefolgten Flan», nach -welchem diefea Bück 
Slle dreydemAnfäiiger unentbehrlichen Dinge, Gram- 
inatilc, Chreftomaihie und Vocabularium enthielt, 
und folglich mit Hülfe dellelben fogleich Übungen 
im Überfetzen mit den Schülern vorgenommen -wep- 
den konnten. Denn jene drey Abtbeilungen aU eben 
fo viele befondere Werke fich anzurchaffen , ift noch 
^mmer dem Anfänger im Arabifcben faft unmöglich, 
Towohl wegen des hohen JPreifes, aU wegen der 
Seltenheit diefer Biicher, . befondera de« WSrterbu- 
ches; Chreftomathieen haben wir «war, allein ohne 
Vocabularium bleiben fie fiip den erßen Unterricht 
unbrauchbar. Die Ausführung aber dee fo zwech- 
inäfsigen vom Vf. in feinem Elementarbuch befolg- 
ten Planes' liefa fehr vieles xu wtuifchen übrig, wie 
ler felbft ^n der Vorrede zu vorliegendem Werke be- 
fcheiden gefleht; die Grfuimatilt war Sufaerft kurz 
und mangelhaft, und für Sie Syntax ganz unbedeu- 
tend, das Lefebuch voll zahlreicher Druck- nnd 
Schreibfehler, welche dem Lehrer fo wie dem Ler- 
nenden den Text verleiden konnten. £a iü daher 
lehr cr&eulicb ,, dafs der Vf. jetzt das .Ganze in einer 
beträchtlich verbeÜenen Geßalt von neuem erfchei- 
Hen labt; hefondershat die Grammatik S. 1—365 an 
AusfübrHchkeit gewonnen, freylich aufKoften der 
Chreftoimathie, welche hier bedeutend kleiner als in 
dem früheren Wörke ift. Die Erweiterung der Gram- 
matik verdankt der Vf., wie er aucji in der Vorrede 
bemerkt, faft ganz dem grofsen Sacyfchen Werke, 
welches er durchweg, fowohl für die Regeln, als für 
die Beyfpiele benutzte. Doch legte es ei^mJScb 
die Erpenifche Grammatik zum Grunde, und fuch- 
te in Ab&cht auf Ausführlichleeit «inen Mittelweg 
cwifchen diefer and der von Saey zu 'behaup- 
ten. Einiges nafam er auch aus ; de» Mardniten 
Aryda _ GraiqmfttitE , , ivelcbas aber nicbc von >Bed«n- 
tung.ift, und mitunter nicht einmal eijte fchäc^er« 
trüfung verttagm'mßfciite,; DaaLef?bucU S, ^7rr. 
h A, L. Z. it^Q. ZweyttfBaud.~ ' ' 


407 enthält den Arabifchan Text anit gegentibefcft« 
henderLateinifcherÜberCetzting, jedoch ganz ander* 
Stücke ala die in dem früheren Werke gelieferten, 
:wiewohl fchÄn gedrucHt« , nämlich 15 Sprichwör- 
ter- Bus Van Waenfn , Sentantiae Ali ebn abi taUbi. 
Oxon, ignG und 15 SprUchwSrter und 7 kleine Er* 
Zählungen aus einer grofaen Arabifcben Chredoma- 
thiej welche uiiter dem Titel Nufhut' 00t- F'umiut 
ifU^y X^nÜ «8*» *'i Calkutta erfchien, heraus- 
gegeben von Shu»kh Ukmud bin mookummu^iftw'r' 
wanea ool yumünee, d.. i. nach nicht corruraptrterA'us- 
rpraohe und Deutfcher Schreibart: Sekeik ackmei 
kaH moMamm^d- i(h»rwani il wnsbi« ,^it einst Vpinr 
rede von dem berühmten Matth. -Lumsden. Auch 
in Hinhcht des Äufseren zeio]inet heb die neue 
''loBgabe durch fchönes Papier und guten Druck aus; 
der Arabifchen Schrift WSre mitunter etw^aa m^br ' 
Deutlichkeit zu wünfchen, worüber wir unten nQck 
wer^ev..... 

^A S. 1 — 56 bandelt in zehn Capl- 
at iaganJU eltmentis. Der Vf. be- 
Iphabetstabellä den BuGb(labe.n.,^ 
weiterhin bey der aiisführlichereo 
pracbe durch; jOe; allein diefy 
b richtiger unverdorbener Ausfpra- 
cbe in der Thal kein ZifpbUOt. f^ndevii ef l> Anr^pfea 
2}, und das Wort «jJäe 's. B. lautet völlig: adtm; 

fo wird feine Anstprache bey AacrbelUmnit, «nÄ 
pben fo iß he uns von mehr als einem Araber» fo- 
wohl Ägyptifchen, als Syrifchen, mitgetheilt wo't- 
den; auch der Vf: hatte in denj früheren Elemen- 
tarbuche diefen Buchftaben richtiger durch- rAbe- 
zeicbnet. . Von diefpr reinen Arabijoben Au^fgr^c^ 
iß zu unlerrcheiden die ^erfifckv und 'TürWehe^ 
denn nach diefer, welche fehr viele Arabircbe Laute , 
umwandelt, lautet der BuchHahe wie ein fanftes % 
vnd ftf^kc lautet dahsr bey PerTem ün'd Tiirhan 

osfin, oder nach FranzöfifcherupdEnglififber Schreib-, 
ärt azim. Diefe AuDfprkcbe Andec man de^n' au'A 
in Meninski bezeichnet, welcher eigentlich fü^ da« 
Tiirkifche 'Teih ganzes Wörterbuch frttrieh',' 'und ih(^ 
her auch überall. die Tü^kirche Auarprache-bierjicV 
iichtigte. Allein natürlich kann di^b für 4a» Aftl^ 
fche nicht gelten, und die-Araber fooftcn beVjieder 
Öd^genhett übfer die WeibitcKe ^^''srpr^che der Tür- 
ken, Bey dertit^derenVolhsctivi^e ip Ajgypteü kömmli 
jenj torqifii-^ifle AusCp-ache c^«. % \^af.ivntfs. yoft 
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iHeMki^ ^ dtirdigttngig feine rorcLere ^hatakterifti-' 

fche S{>it2te fe^bU» für den Kenner eiii unangeneh- 
mer 'Cbelftänd» und für den Anfänger ein liidit un« 
benAeutehder Anftofs. Befonders wii'd die Undeüt- 
K^bKeit vermehr^:, v(san gewiffe at^^^reCo^fon^n? 
ten » wie ^ odet t^ vxi das Dhad und Ssad medium 

• 

folgen ; z. B« in dem Paradigma des f^f r&^* S. ,67. fe« 
teil die Confonanten "j^ völlig aus , wie Uoi, 


n' r 




nnd Wy einem unponctirten Texte wird auch der 
GfittbtteA« fie, nicht davon upterfcbeiden können, £a 
mufs diefer Buchßabe ünferer Anficht-nach tcblecn- 


terdJngs umgep^ffen werden. Ein anderer ÜBÄftahä 
ifty dafs die. diakritifchen Functe über den Bucbßan 
l)en, weil üb lofe find, häufig durch Unachtfamkeit 
des. Setters verkehrt zu ßeben l^oipm^n» und dafar 

dünne Züge» wie (, un,d ^J oft abgeb^oehen ^^^ 

dergeftalt, dafs xpan fie errathen mufs« Der Vf. yer-i 
tpricht in 'der Vorrede die baldige Herausgabe einer 
gröTsei'en Ch'reftömathie , -deren Erfcheinen' vi^>uMf 
Vergnügen erwarten, ihr vorzüglich einen recht 
correcten Text wünfchend. ^ -^ ' 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


. Okiihvasuchs LtTaaATim« . Leiptigf b« Vortl: Ps 
hfäitunt- Aingmms hehjrmifae nmiwrm m'omiuuU comimmtaUa.^'gTam\ 
maticaf quanä Uctionibus fuis aeftd. per fem« aeft. habendlis 

Sraemi^ J^Th, flüfchk^^ Phil.Poiet, ejatdezD^ue Prof. extraotd. 
elftHeoL Bace. i8t7- 3i *• 5* 

In diefer Scbfift facht Hr. PU swejerlej an erweifen? 
%j 4af%fDaiiffae.bitherr ip Wteterbfidief thals V/ttraehftöiiCev ai^l; 
geführte llebiriifche ' yerhm nnr von* Nominibus abgeleitete 
Wörter find; -t) data auch diejenigen /^ar6«, bey4en*n heia 
ptomen lAa Wnrsel aufgefährt werden kann , genauer betrach« 
uit mehr fAr jNftnioa als fflr Verbm au hake» find. «Der erlle 
Sfts ill heitietn Zwcilel ihiterworfen , und Ton den meiften 
AbueTen*^ SpTachgelehrteii anerkannt worden. Hr4 PI, fahrt 
ximi ^elsgO mehrere treffende Beyfpiele an , wie a. B. das 

y^hftm SriH abzuleiten tob dem Nomine Si!?M ^4^ *• , m«hr 

WpAh n&di^ tu besweifehi (eyn die richtige Ableitung des 

F>akt <P|SN y^'^ ^^m Rind. Waa mm d^n swtB^fen Sau an« 

iig^ ÜiY dem der Vf. snfleich anninunt» daiadieHebrier bef 
^m mtdäg , der Sprache Oberhaupt .eher Tom Nomine ala Tom 
ylrhü ^^eeevägfiOf i^ könAea wir ihm darin ?vvni|^r bejßim* 
■MB. Untlcheint das Natfirlickfie anaunehment daltbeyetnieen 


Tfq/dttak dai. Namm^ bey anderen ;daa. Ferbtün Wursei geweUn : 
soden erfteren würden wir unj^efähr daOelbe rechnen, was, nach, 
dea Vft* Anfahrnngt Aurivilltua dazu zählte , nlmlicli Glieder 
dlit Leibet, Wefett d^r beUbt^v Natur» fahlen. Bey Begrif- 
fen dea Seyna und Handeina dagegen ward daa dafQr gebil- 
dote YfoU doch wohl urfpranglich ala Fsrhum aufMa^t; 
Will man 'den Infinitiv aber aU Nomen behandein ,' 10 kann 



^^B' Man 4. Bi ' Wrgleioht z iet Bmmm ; und. dus Qehen^ Un- 
ter den Granden , welche Hr. Pi. iür die Behauptung ^uf- 
tMtf dafs ^e Hebriifchen Ferhä eigttBtIicIt Nomirtm Teyen, 
beft^def fich unter anderen folgende; 1} manche fferba find 
dea Nominibus ia der Form rOlüg gleich, oder werden es 
d^h. eine gtriage Änderung, der yocale, t. B« HSD «r war 

grpfs, und 133 «ia Grolser. Wir glauben, dafs dieie Er- 

rdbdauog» welche fick wohl in allen Sprachen findet, fflr 
die Behauptung' nichts erweiRi Ahnlich konnte man auch 
b«haapten, dafs es im Anibifcheu eigentlich keta Pmjfivum 
gib« , weil diefes fich vom A^tipo meiftens anr durch . eine 
Slfimg^fVocaÜadartuig* uaterfcheidet^ Jene Ideatitlt bemht 


e 

zum Theil bfofs auf ^der Orthographie und findet daher s. B» 
im Arabifchen bey Worten jener Clafiea i|ieiAens nicht. Statt^ 

bidem z. B. das Präteritum P'erbi yJä. ^ PmiM^pimm 

V^*l3, das Nomen mdjecümn V^^t V^ > a« C w. lai»^ 

tat. 0er Yf. fin^t» wolcher Unterfckied denn fey «wifohea 
*^p1 und *^p^» bey einer richtigen Ausfprache, in welch« 

ib Abficfat auf die Vocale alle IVIorgenllBder Infterft geaaa 
find^ ' erglebt fich der Unterfchie'd zwifchen jdkur nnd jdkJtr 
(ehr deutÜch % daher denn avch d^ Araber die Kominalfonn 

^yS fchreibea Jt\jt5. ft) Es giebt iA Hebrftifchen Verha^ 

far^ welche in anderen Sprachen fich keine Verha fin- 
den , und die in Überfetzungen dahet mit Hülfe der Nominu 

umfchrieben werden mflflen ; s. B. f |0p er war klein. Nbb 

ja ; allein wie viele andere dem EuropXer auffallende Eigen* 
CfaümUchkeiten hat nic^t der 8emiii(che Sprachftamral Kk 
zwifchen könnte man immerhin ^geben, das Verbum {Cp 

fey Tom Nomine (|gp abgeleitet« Denn dafs im Hebriifchen 

Verba derivata vorhanden feyen, iE fchon zu Anfange bemerkt 
i^ordeii. Als -einen Hauptgrund betrachtet Hr. PI. den fieben- 
ten, nimlich den Umftand , . dafs die Hebräer c^ Nomina füx 

Verbu fetzen , z^ B. niiT 01^ 3^"^P »»*»• i^ «l«" Tag J«ho- 
yrsA^ far, es nahet der Tag Jehoras. Allein gefchitht diefii 
nicht auch in anderen Sprachen? und in den meifien Tom 
Vf. angefahrten Beyfpielen ift blofsdas Verbum: feyn, aas- 
gelaflen. Wenn wir utis nun gleich tob dor Bichtigkeit dea 
zweytea Hauptfitzes i des Vfs.- alcht aberzeugen koriatea , die 
Sprache nimlich in, ihrer ee^enwftrtigen Gefielt betrachtend: 
fo haben wir doch feine Schrift, in der er fich als einen nnf- 
nierkCamen Sprachbeobachter und denkenden Forf eher 'zcig^ 
mit Inier effe gelefen« Sebliefidich fpieohen wir noeh uafereB 
Wunfeh aua, daCs in den Hebriifchen Wörterbachern' dt« alte 
Wnrzelordnung beybehalten werden mdge, wenn gleich nickt 
alles zu einem Stamm Gehörige fich von einer Verbal Wurzel 
ableiten lifst. £a fcheiat nnt oft von grofser Wickti^ket^ 

äen ganzen Woitftamm aberfchtuen xu können^ und claabea, 
afs auch der Anfiagei', wena er dirfes iib Wörterbnclte tkna 
kaan, dadurch mit der Sprache leichttr'uud grOadlicher b^ 
kaant wird. 
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I-EiPÄiÄ, b, Flcircber d. J. : JVtUkunät, ein JUtttU 
höherer 'Geifltshilimig für yfie fpätere w^bliche 
Jugend^ odtr : HaAdbtich ^iner Änfchanlichen, 

' in lieh felbft zufammerthängenden, -deutlichen 
nnd vollßändigen Betehtung über -Sternlctindey 
l-tnder-und Völlicrkürtde; ^O^f^tch«e.'und R€- 
H ffton • füt* alle , • i^elchen Gel^flittikdt «ifinÖ- 

' thig oder entbehrlich ift/ Von ffJttktol ^npHäh- 
W, Archidiacönuss 2?u K^ttbtifB. '»tter Thh 'Mit 
5 Kupfel-n. *8*i8. 5^^- 8- (Aueh unter 4femTi. 
tiöl: 2>/e NaHirwiffenftkafteiij ein Hand - und 
Lfehrbuch fiiV dile MireiMtfchd Jugend und Ünge- 
gälebtte üb^haupt «. ^L w.') (fl f llthlrO 


1 . 
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ift ein 'grotser und fchönerZWeck , den der Vf- 
urch diefes Wetk zu erreichen -ftrebt,' Eine wifferi- 
:hafiiich religidfe WcfltanficHt will er geben. Zu 
iir f oll die hier gewählte Behandlung und Verbin- 
ung der auf dem Titel verzeichnfeten Wiffenfchaf- 
3n führen. Ob und in welchem Mafse di'efe Abficht 
rreicht worden fey, das wird fich erft nach Vollen- 
ung des Ganzen und nach läilgerem Gebrauche 
cym Unterricht mit Sicherheit beurtheilen -lallen. 
>a*indeffen der Plan des Werkes in der Einleitung 
ollßähdig dargelegt wird, und Oeift, Methode illnd 
lanier des Vfs. nicht zu verkennen find: to hält 
ec. fich um fö mehr verpflichtet^ über diefs Unter- 
ehmen jetzt fchon dem Publico zu berichten , da 
im diefs Gelegenheit giebt> den üblen Wirkungen 
Ines ümftandes, welcher diefem. Werke, das ihrii 
ller Aufmerkfamkeit und Begünßigung werth zu 
jyn fchdnt, gar ieicbt nachtheilTg werden konnte, 
) viel an ihm ift, recht zeitig entg^ge^n zu är* 
eiten.' ' 

Sonderbar genug finden fich nämlich di^ 
:hwächften, }ä ^ft 'möchten wir fagen, die einzi* 
en fchwachen Stellen des Buchs gerade zu Anfang 
er .Einleitung. ' Diefer Umftand könnte Manchen 
om Weiterleieri tond alfo von der Kenn.tnifs ^nd 
em ' Gebrauche dea« im Ganzen trefflichen Buchs 
bhalten, Der Vf. verwickelt fich nämlich hin und 
neder .ii(i "ein dunkles Räfonnerticnt, indem er 
ie Nützlichkeit feines Werkes in Beziehung auf 
en Gewinif*' Wahrer Geiftesbildung iliachtveiTen 
rill, dib'Jy ^bef einen faifcheü^Begrifi" Von die- 
it ittTÜ 'Orfaüacf: le|tV tind "Jurdli denfelben 
a falfcheVi ^Anflehten' ^nd Üttbölep ' v^leitÄ 
?irtf.- Hätte «r^dd; watfdei'^^ngemdlrt ^iätfr 
/• d» L. Z. 1819* Zweier Band. 


«gebrauch imtUem NmkenÖeffieihildunghez^hi^iftf 
fchärfer ins^Auge gefkrat', ' fö ^ivürde er gefunden hüh 
ben, 'däfd toan*mit dJefem Worte nicht» »nde^isi^ 
als dieKfstft und I^eiiigfieii^iih Gebrauche der geiMv 
'ffen Anlägeifi, M^eldhe durch Übutig derfelben^Ml« 
'Itanden ift, bezeichnen will t . und keineswegs dte 
'MalTe und. Art der durch jene Übnnfifen zugleich g^ 
"Wonnenen Etkienntnlffe, ^ oder auch dieSitwiökt« 
ling der Erkenn tnißkräfte zUilicKft und'vor^ÜgliclL 
•Hätte er fich ferner d'aran erinnert, dtfft die Ent*vrl* 
ckeltmgder religiöfeti und mok-alifcheil Anlagen ä11*. 
'nlal'der Häupt-'unÖ Mlttelpuftdt'ift, von welchem 
•alle wahre Bildung ausgehe, und liilf welchen fire 
Ifich beziehertf mufs , • dafs 'aber diefe En%wickelui^ 
nur zum klrfneten Theil van der Sildung der'^Eit- 
Iterintnifski^fte uÄd der dui^h fie g^WÖ«ineiien ftift- 
flehten , zum? ffröfsereri aber von gaii« anderen DIä- 
gen abhänge: 10 ^Vürde efdiefenErkfenntiiilien nicht 
einen zu gröC^en Werth beygfelegt^ und d^S'in df^« 
fem Werke dargebotene in feinen y^W^ri Verbilt« 
iiilTen als Hülfsmittel w^ahrer Geiftesbildtmg deutli- 
cher erkannt, und beftimmter bezeichnet haben. 
Doch wir fchweigeri über diefes Räfonnementd^ 
Vfs. , theils weil die darin aufgenommenen unrieh« 
tigen Anflehten und Behauptungen auf das Folgende 
durchaus keinen nachtheiligen Eitiflufs beweifen, 
theils Weil der Vf. felbft die Unrichtigkeit delTelbeb 
fchon allein dadurch anerkannt hat, dafs er das Re« 
fultat feines Käfönnements: „eine Bearbeitung die- 
fer Wiffenfchaften wie die vorliegende fey fo recht 
eigentlich für das weibliche Oefchlecht", auf deik 
Titel, wo diefes Werk, als für Ungeldirte überhaupt 
beftimmt, angekündigt wird, zurückgenommen hat. 
Auch das über die Mängel der gewöhnlfcfaen Erzi^ 
hungs * und Unterrichtsart ffed w^eiblichett Gefchlechia 
l^fagte, welches uns aller Beherzigung^ werth tu 
leyn fcheint, übergehen wir, um hier noch dasHanpi- 
lächlichfte aus dem Plane des Gänzen miteutfaeilent 
'welchen der Vf. S. 36 u. f. voUftändig darlegt. 

Eine Anfchauung der körperlichen Welr in ttt«* 
Tehi hödhften Umfknge, oder der Mrpevlidien Ihih 
endlichkeit, iftdas erfte, wasinDarftellung^er Stern» 
liunde, wie fig hier eegeben .wilrd, erreicht werden 
foll. Durch allmähli^e Steigerung, bildliche Erlin« 
terung, mannichfältige Wiederholung, und felbft 
durch allerhand Wendungen der dem Ganzen ^egeli^ 
-hen Tomantifchen 'Torm C^^e nach des Bec. Daför- 
tialteh in deih vorliegenden Thdle feht ^weekmi« 
"iAg' angewandt ift und kein^^wegs den Baum tat 
Oft» Wefentliche beengt) tOi ef^fn» HSbei^ und Bef^ 
Hhh 
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fcres cn-eicht weiden, ala* ein dunkles^, bald fleh 
verlierendes Erftaimen , Welches der ^teAvöhnKche, 
yi^ fiAro«o»ifc)^eir- ä}>€rß einen vertufachtc Ei^' 
llqQck.ift,.' ^tbimWiCcfae B^wd«fiUiruQg ift iiidi( 
hinzugefügt t da fie in einer Anwendung, wo nur 
die höchße mathematif^hö^^aintmfg un^ übtftig' 
etwas leiften^ kann, doch keiner Grtir\dlichkej[t iaj» 
hig ift. Wenn fic h d ann die unermefslichc Gröfse 
(des Raums und" des dannTfeHndlicIien recht einge- 
ßbriida^ kcrtt, (b folgt dic^ BetracUtnng der Kraft, 
.die im Räume» ip der Körperwelt, wirkt, in ihrer 
^natürlichen {^ptwickelung ton der allgemeinen Be* 
•iregung, bis ^n dem höchften Leben des vernünf- 
Üft' perföulichen Gdftes. (?) . Die Naturlehre ftellt 
• suerft die allgemeinen Kräfte dar, welche in den 
MalFen wirken, und die Art und Weife diefer Wir- 
.kting. Hier foU die Ma<^ht dfer Naturkräfte nach ih- 
.fem eigen.thiimltchen Charakter fo deutlich und U- 
,be«dig als mdgHch, darzuj(leilen verfucht werdea* 
Dann seigt die Nätjirgtfjchicku. wie ßchdie Natur- 
.kräfte fchaffend ui)d erhaltend im Einselnwefen 
Tereinen,. in Darftellung der Organifa tion von der 
niedriglWn Stufe bis zur höchften, mit Ausnahme 
.Att äfenfch^n. Hier fodiert dieOeßahung der Kennt- 
l»ifB 2ur W^^'Uajnficht fcbon eine Krierfacbe Rückficbt; 
.aiif Unendlichkeit der Gefchöpfe, auf den Umfang 
der in ihnen waltenden Gefammtkraft, auf die wun- 
derbare genaue Fortfchreitung ihrer Stufen, und die 
Eigenth\iii4l^hkeit einzelner ClaiTen, Keine diefer 
. Riickßchtepx wird verj^ellen , und aus der reichen 
.Fülle des Stoffs nuar das ausgehoben werden, w^as 
rüber fi^JLicht vtrbreitf n konnte. Das Einzelne treu, 
labendig , und dennoch die allgemeine Verknüpfung 
. deutlich und vorfpringend darzußellen , foll auch 
hier das Hauptbeftreben feyn« Hierauf folgt die Be- 
iJTchreibung der irdifthen Nßtur de^ Mtnfcherif der 
.in feinem Körper die höchße Ausbildung irdifcher 
.Naturkraft und in feiner Seele den Lichtblick einer 
•^höheren Welt trägt. An idie allgemeine Darßellung 
.fcbliefst fieh die bef andere ^ wie lieh der Menfch in 
.MaJTen^ welche Völker genannt werden , jetzt über 
.die ganze Erde verbreitet ha(. Die Eigen thümlich* 
.keit jedes Landes in Himmelsbefchaßenheit, BocS^o, 
;Erzeu£nilIie||9 Thieren, in ihrer Übereinßimmußg 
^mit Sitten-, Kräften und Lebensart der Bewohner 
.foUiucht fowohl befchreibend, als in diefemZufam- 
;menhange mahlend, gezeigt werden. Die Ordnung 
wird nicht von der Grsnzfolge der Länder, fondern 
.yön dejt fteig^nden Sittenausbildun^ der Völker her« 
^•ommen, u;nd das Einzelne nur in fofem berück- 
^htigt werden» als es dem ganaen Gemälde der 
jj)efzt vorhandenen Menfchenwelt einen eigen thüm- 
liehen Pinfelßrich giebt. Wie diefe.in.fo auffallen- 
:den Gecanfp^zen fich au^fprechende Mannichfaltig- 
keit entßanden fey« (611 dann aus. den Epnnerungen 
verfloITencr lahrtatiCende nachgewiefen , und z)är' 
<gleitfa*die g^iAli^h-'fitt^iche Natur dqs Menfc^^CM ii^ 
«inaelri'iM aaüBFalleiklen Erfc^i^inmigen gezeigt we^ 
4eKi. £4^ ift du WciK, rffr Oeßkifikie^ yne fiejji 


der hier gewollten Beziehung genommen werden 
foll. Iß dfefes Werk, nicht in einer fogenanntcu 
pragmatifchen Verallgemciuung, forideni in einer 
gleid^fa^i plaßifch vertretenden Blldlertreibe zWeAr 
mäfsis verbundener, und tactifch ansgerprocnAcr 
gefchichtHchcr-Anfchauungen, vollbracht: fo mufs 
'3er .Grund der körpertichen fVeltanjchauung fchon 
feft und breit genug feyn, dafs er vermag, das Ge- 
bäude der geiftigeti zu tragen. Diefes gefchieht :&tt#fyf 
durch eine Entmich^lung . der'^enfchUche^ fiöJ^reji 
Natur^ aber mehV in deni, wasdiefe Kaiut gfelelfict 
'faatv nachweife^,;«ls in ]^£^rper>ofcn Urtheilen all- 
gemein bezeichnend,,^ alfa i^ ein,er auf die Ansicht 
Jener Natur berechne^Uy und danach eingetheilten 
Gejchichie der menfchlichen Bildung in Kunß,. Wif« 
fenfcbaft h. f« w. Diefs jß^ der letzte Schritt zu 
>den>>4 waii drfi4,QaDa^e,'in feinem eigentlichen ßinne 
•benennt und! vollendet, kur /itf/igion, die zuerft in 
.ihrer al}ge)nai«^an NoihWccidigkeit kurz angedeutet, 
dann, in ihvar Äu^bil^ting gefchichtlich ^largeßellt, 
und «uletzr» ntit ßeti^r 'Beziehung auf den ganzen 
vorher gegebene^i Unterricht, in ihrer höchßen Fülle 
und^in ihrer mächiigften Tiefe; fo eindringlich und 
mannichfaltig, als ;e» der Zweck verlangt;^ gelehrt 
werden toll. . ^ 

Rec. geßeht auf die Ausführung diefes grofsen 
vielumfaffenden und viel verheifscnden Plans fchrge- 
fpannt zu feyn — um fo mehr da, wie jeder Ken- 
ner einfehen .wird,^ gerade die allerfchwierigßen 
Partien den noch nicht erfchientnen Theilen 
vorbehalten .find. Aber der Vf. felbß äufsert fich 
.wiederholt über die Gröfse diefer Schw^ierig- 
keiten; d^fer Umfiand bewei^, dafs er alles von 
allen Seiten wohl bedaclit -und überlegt haben und 
mit ernßcßer Anßrengi^ng allenthalben zu Werke 
gehen wird. Diefs iß uns Unterpfand, dafs das Fol- 
gende eben fo gut gerathen werde als das fchon Vor- 
liegende. 

j Diefer iße Theil ßellt die Stern- und mit 
AusfchluGs der letztei^ Abtheilung, welche als Anfang 
des zweyten Theils nacl^eliefert werden foll, die 
Ntaur- Kunde dar. Jeden diefer Hauptheile ift eine^ 
Ikurze Einleituns "vorausgefchickt^ welche dem Leh- 
renden zum G»rauche <^es Nachfolgenden Anlei- 
tung giebt. Wir finden fowofal' die Auswahl, An- 
ordnung und Verbindung der Gegenßände, als auch 
.die Behandlung derfelben und Ton und Spradhe des 
Ganzen faß überall den vorliegenden Zwecke« ent- 
fprechend. Hin und wieder trafen wir auf fehr ge- 
li^^g^ne, erhebende Stellen, deren wohlthätife Wir- 
l^ung auf empfängliche Gcmüüier nicht ausbleiben 
wrird — und die ganz in den rjan des Vfe. gehören, 
4er nicht blofs den Verßand und das Gedäi^htnifs, 
höchßens die Phantafie, /feiner LeEer beCchÜftigen, 
Xondem auf die Bild^ng aller ihrer Geiß^lur^fce 
.wohlthätig einzuwirken gedenkt. , Ais Beweis der 
^rgfalt, mit der wir da^ Werk gelefen i^^en. wid u»- 
feres Wunfehes, daffelbe dereinjl in einer noch kröfst- 
reu Vcdlwd^»« erfcheir^en zu le^en, iipöge i» ^ Vfl 
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anfehcn, Wenfi ti^ir'iKii hier auf Einiges « '^frasüne 
" verfehlt fehlen, aufin^rkfam machen. 

S..74, wo vofi OaKUi , un4l d^i Vevfol^ungoB, 
. trelche er Teiner Lehre' wegen '«rchildctc , die Rede 
' ift, wüiifchlen wir die Wörter,, weil. er klüger feyn 
' wolH ' ab die heilige Schrift'* hinweg. Wa« denkt 

* der Vf. init diefei^ Bemerkung, welche hier durchaus 
' Hiebt hergehorte 9 in den jugendlichen Gemüihern 
' zu bewirken? -— S.iif)* iso ift zur Erklärung ^ der 

• Möglichkeit «iner gei^IFcn Meffung.am Himmel 4ie 
' Methode eirter gewiffrfii 'MelTang auf der Erde ange- 
geben, dib ^llerditig» «of Telifr wicktigien mathetnt- 

•firchen Grundfätaen 4ierubtv '^ aber ohne die Kennt- 

' nir« derfelben« und it> d^nhiet angegebenen durdi- 

' ans nicht mathematiTch TchariF beftimmten Form; auf 

keine Weife Über seugung aus^Gründben h£r.vori>King«i 

wird. Da der Vf. in allen anderen ähnlichen Fällen 

es auf diefe nicht anlegt , fondern fich nur auf Auto- 

fitltea beruft (imd, wie ea nna Ccheii»t,-«Mi>A«€bt)r. 

fo hätte auch diofer halbe Beweit hier wegbleiben 

können. — S. ts3, wo v<>n der uhendli<dieu Giföra^h 

des Weltalle .die Rede ift, und der Vf. durch eine 

.fcbone, würdige Darftellung die Seele des LePers^e#- 

hoben hat, macht es ei^ienrecfit widrigen Eindruck, 

-W^enn er fagt;^&e (dieffes Heer yQn,$tcrnen, dieSo^- 

'nen find) ht^tetfi fich hier (am Sternenhimmel) vor 

uiifereu Aifg<tu aus, wie auf einer JLündcharte das 

. Ruljtfche Rfiich (!D -^ Sj i^g- MDic Grundfeften .der 

-Gebirge wanken** n. f. w« iß doch nur mit £in- 

* fchrfinkung wahr, da, fo viel bekannt, felbft bey 
■ den hefiigften Erdbeben' die fdg-enannten Urgebirge 

• nicht erfohütterti werdeiV; S. übe. ,fEin einzelner 
tTropFei^ Aekt^ wenn elr nicht niit ücwaljt herabfäUt, 

In Geftalt einer platten *Ku|:el ftill 4 «krer nur , weil 
!fein eigenes Gewicht zujunbedentcnd ift, g^Ä«^i die 
.Gewalt« womit dt« Erde , 04der eiii irdifcberll^rjier 
:ihn anzieht.** Oiefe Erklärung k^nn fchpn defsbalb 
'nicht gciiiigen, wieil die Thatfache unrichtig ange- 
igeben ift./ Nicht imitier erfolgt diefe Erfcheinung — 
/auf gewiiTe.Körper gebracht zerfliefst der Waflertro- 
pfen und näfst die Oberfläche derfelben, auf andcf- 
xen hält er fich ^fan^tticn. Es würde zu weit fob- 
rea, wojlten wir Mehreres ii^>fr diefe fo feht ver- 
fchtedenen Erfcheinungen f^gen «* S. 2id gehört 
'das von den. kupfernen Kähnen (f. g. PontonÜ) ]^r- 
'genommene Beyfpiel gat nicht hiehev; Diefe trar- 
.geo die eigene und bedeutende, fretnde Laften Aus 
'ffUna anderen Gründen« als aus welchen dpnnfe Me- 
taUplatjeiri Cf« f«*hft Metallnadeln^ fQ lange ihre Vo» 
von 'denx WalFer abgewandte Oberfläche unbe« 
net2t ill« fchwimmen. — S. di4 »»als ftu die Sei- 
ten« in foffrnyUeJe dem Boden nicht gleich ßnd. •• 
X>ao lets&te ift eine Unmöglichkeit. — S. cc4. „Eine 
Xvnftliche Quelle, die um fo mächtiger in die Höhe 
fprudeTt , fe ^oh^ *'' Umfang ,. und |e höhet' die* * 
ifage ihres Wailerkaftens ift. " Das Bezeichnete 
trägt an und^fnr fich au diefer Wirkung durchausr 
oicbtB bej. "-- S. 246 u. f. kommen mehrere Stellen 
ror, "welche » bewcifcn fcheinen» dafs der Vf, die 


. ein£uchRe ErklärUfig.dar verfcliicfl^enWSk'me» ^wel- 

.che. perpendiculär und.welchefchrägauftalle'ndeSon* 

iBenftrablen au^ ein^ gegebei^ei^ Fläche entwickeln, 

überfihen.hat, . DieCe Fläche,, wird da n^i von duc 

gtÖfsJlen Malte der S/pnnenftrahlci^ getroffen werden« 

wenn man fie.fo geg^n diefelben richtet.» dafs. fie 

Kerpendiculär einfallen; je^mehr man von diefet 
icntung.al) weicht, defto geringer wir<l die.MalTe 
. der Sonnenftrahlea i welche dicfelbe Fläche treften. 
Und unter gleichen Umftänden muCs der Grad lier 
.entwickel|e|i,Wärna(^ .yor ^Uem von der MaAe der 
;i|uffalknden Slonnenftir^hlen . abhängen. — 8. 351. 
„Zwar fcheint es, als nähme diefe Schwere (der Luft) 
nach oben ab/ und der;Ohere L^ftkr^is bliebe in der 
.Thatiuiück, weil es auf j^er &eyei\ Hohe in der 
Regel windig zoi fejn pflegt^.^ ift unrichtig, weil nur 
« ein d^x Jle wegun^ d.etE)rde ej^t^egc^ge(etzter lefiändi^ 
ger Luftzug hier in Betracht kommen könnte.— und 
einen fnlrhe n gieht es nicht, S, ^a wo das Steigen 
und Fallen des Barometers aus der Schw^ere und 
l^eichtigkett ftei^Luft erklärt wird, möchten die 
Worte „vermehrte und verminderte Elafticität," wohl 
päfslicher feyn. — *- Efaan fö heWeiSi d^s- auf der fol- 
genden Seite hefchri^bene ExperinDont keineswegs 
et>Ya8 für di^ Scljwere der Litfc; fbnäerti für ihire 
Elafii cj tä t. üjid ^ ^ S. 346 def "Pjaropen Er^i^ähnuii^ • 
•gefchieht, fo mufste aUeh der. in. .dcrfelrben hefindU- 
cheh zwey Verttile ho.tfawendig • gedieht werden, 
weil ihre Wirkung jdhne diefelhe ^nz uni^rWärHdv 
bleibt. Was hier von ihnen geiagt. wird, kann nur 


falben erklärt, wird« Der Stofs des Windes auf äüa 
fchräge Fläche der Mafchine bringt diefs V^irkumg 
;Kervoh Denn hty ftiller Ltift, ;und ohn« eine Vour- 
richtung, welche den Drachen in dei^ erfod^licheii 
.Stellung gegen dieRicbtung^ef WindesVrhält (Schnur 
und Schwai^z) ift kein Anffteigen deflCelben mög- 
iich. — ^ Ehen To. wird* he]f^*:d er Befe^eikung der 
.Luftfcbitfi^ vergefien, dafs jijUe Luftatt, ;der£n ^au 
hch aur . Füllcmg des Ball ous hedient^^^rJaM^ht hlofs 
leichter, fondern auch tn^VifhrhiltnifsiBu Aaa bcidear- 
>itigen ETafticität fperffiTch lachtet, ift ah ^die at- 
mofphärifche. Wäre das Yerhältnirs der hetderCeiti- 
^en ElaftickXten zum Nachtheil der Jm Ballon be- 
lindlichen, leichteren Lnftarty fp würde ^o iluCMre 
fchwirere* tuft; das Vpluu^eu denselben zufammen- 
.drücken r imA ahen dadurch '^sAuCfkeigeA des Bai- 
\om unmöglich' machen. '•«• iln der Lahxie von der 
Elecfricität fotgt d^ Vf. h6eh^d«n Ut^M »«nÜEen, 
welche bekanntlich einige Erfcheinungen, die mau 
fich nach der neueren Theorie fehr wohl eHdUren 
kann, im Dunkeln laflen; — auch ift es unrichtig, 
Wr»n.^r.4;.3i94p.f4gi, «dafs 4ie ElAtricicät au.r der 
O berfläche der Körper hafte. Schon allein die hef- 
ttgvfr£mp6ttdtnigen , welche wir bey electrifchen 
Schlägen fo recht im Innern des Körpers fühleut be- 
weifen das GegentheiL 


«>, 
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Wir Tjrtclien MwtB,' -Bin diera Anseige nieht 
'ftber <Iie Gebühr anszudehnsn. und fügen nur noch 
Aie 'BcmerVung biAi.'a, daCi Nieound das dief^ 
ßuche+ofannn eerpcHdete Lob fo ausliegen vrAlle, ata 
^hen ^ir es mr eine Schrift ab, ditf man der Ju- 
£<nd iti diie Hände geben 'Xöhne , ubi fich non ohne 
alle Sv&itere Hülfe 'tibef die abgehandelten -Gftgen- 
ftande mit Leichtiffheit En-untenichtcn, noch aach 
si\a ein Werh . welches -Alles enthielte, was der Leb- 
ler,' fo in ihnen- unterrichten foU, -wiffen mufs. 
Hur in den Händen eines geVrandten und anderwei- 
tig fchgn hinlänglich, unterricfitetenllehrera irirdss 
SvahrhaEt brauchbar fey«.'^ ■ , 

Von defn hiAzaglefügt«)!' g Knyfctn macht das 
erde ', 'welches die MafTen der £rde durch eine Ah- 
l>ilduhg des ChimboralTo iinnlicb dkrAellen foll, ab« 
gefeben davon, dafs es nur ein Fh«DUfießück, und 


nicht-eiae AhbUdnog dM CbiafborftlCa .ift, , dep be- 

ah&chtigtenEindnichdurch&us nicht. Auf d^sn; gafi- 
Ken-Hupfer, ündberöndcrs.in.dew bis über dieJlalfte 
doT Höhe hinaa/gchendea Waldoi ;ift die Zeicl|[iuag 
-und Schattiruug fo .gchalltfm.daJÄ die gim*ti fAuBe dft 
-Berge», hfichäeiu ah-eiii Uilg«l von 6 rr- Bv.o.Fuf^^* 
f cheint. BelTer Iinddie4 fol^nden Platten.; . n w fch^- 
nen die in der AdeJabe^ger :Hähle gefaildete^a Troaf- 
ß«infiguren gar zn.küiullJKib. , Auf welche Kup/er 
die S. 134 "' f- vorkommendt-ErWUrtinggehc* ha- 
ben, wir nioht «utmittelii k&onen, 4* Titel nsd 
- Inhal tscnxeige nüt 5 Kupfer beD^tie^,. und -wir 
be7'd«m un« -Torliegendca £)icui^lar au^h-qicht mefi- 
r er« fanden. DaserAeKopfer'mufiB bff. fi^hickli.chfr 
Gelegenheit, \vo möglich^ mit eüem a-yr^cluuiifu^- 
Ten ycruutcbt wesdeiu .. 1 • 
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Öxovovr*. Drttitn, b. Araold« DU FmrhmiiMtAmi 
für ZJibhabmr bü^ Kmtatr. igifi- 68 S. B- (8 f ■) 

Ob wu.rehon-widoT iiatc* Uoino Wer|i niclit* ErliebU- 
cb« einiQW.indru hibqn : fo mafTeti Wir uni^ doch wnndenii 
iait der unbefcnnätB Vf. ficb b«»!)«* 'filld^, xUDelb« iurh- 
Ittügtn', indoDi di*'K«siiiT und- lÄAhAtm ,.dn Thümh nicht 
-mt »mf/B«Afimt iiaturt^diickt*,J0ilkaaia)fBt Bcfoedignng 
,wl*«eM k&Bneiif Condetn auch in Gotthardt Getiett dar i*«- 
-«l«n>icftiBi^t «itie ' mllfiludige Bel<bl-utig über dia Cnhur itr 
Taubtn h*b^, Wtl«faa lä'vrilttfcbeirniclMt abrig Mbt. 'Wollta 
mau di«r« Sshtlfu* def*h<ib fOr «miccr bnndibar Jialteai 
•ffi^ fis.'VielM anüiallcn, wm dna .Usblwbcni der Tau1>ea' 
.«ntht nishw, sneehi: fo ttblt at «neh «n einem Tolch^n Buch« 
nicht, da Wir JcboD Telt iQoa dU vortrafBicbo Anlehnng roh 
Xandhick haben, vr'eloke •aRdelih«ltij;]Mir^b8.clu-i& wMh 
.%eir AbAtriBui ' . 

llMt-liMin 4abn aor EmjifaUiiB^ wu-dia-eliMien ,W-orW 
,jiM> Vf. at» 4*IP ,l>«rEeB Torbenchts BiifflhTani' na «r 
/■«] oDiafc* Bfich^chen cnthllt nich», alt dia' MefnlUt« 
r£ljalirfg«r fMVÜltigct- VMAAcbtnBgaB. W«t danui nraifak 
mA oiahi gaaa ohne BaobtMlKtuwigaiß lA, lUa* ,fich von 
liat W«lu%«U 4ar Behaqptfjiceii )3ucoH |dia J&&hruag llber- 
oaifgaD." E» hiivWt abir *) t« da» Tauban überhaupt; 
sj von {hroT B^himdliiBg und FOttaunel; s) ^oö Att Farbe« 
und ZeidknoneMi der Taab^vt nad 4) vcw^en FelMten. Jer 
^ ian HktU« ^iVida^ Pu<abtr «ulj ,Raa. toi. 
»kMonu m^heni.daEa^ihm erfiani untar.allew Ab- 
Bim.beÄeu eefaUanbit, Tvoroii den Feia- 
t Zwediiniralf gebandelt wird; anfiatdem 
r der Anordnnag jeE^Heteri^ etwa* ai 
treil ^«^• arfte Abbandlunc, s. B. caiv 
'" ' ' " ■ »Tauben iltieE 
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lan, von Ihrem Fuuar «1. f. w.( ffud das lüclit rerrcbiedeji- 
«itige Dinge? — Am wenigAen «her bitte der' Vf.,' da far 
"KeuDer und LieblidieT der Tanbeo ifi, fd rtie Andkra , *rnc<b 
Aar Abfiaminuiig der sahmiia Tanbm , ihcir :Aba»taipn, Ftß- 
htm iund Zeichnangcn den Iü«t<irfprfcbam 'bliitd, auchbcies, 
/opdflrn *u« g«ni«U)len - Verfuchen, ripbiigen B'coliacliiub- 
£«n feil beoiabep rolleli , äim Krifte und. Geretx« ikt 
^■lur lu ergrilrideit ; dünn darin bll e« bii Jeuil lK»dh .f>iw 
'eaiDiiigelr. ' l>aher irairi au^ wed« dar VU, .no«b ein ■»■ 
OBTer Jerfrlcicfaan ad* feSer ÜlMneueung za b/ftiintnen, wor- 
auf man fich ficher TcrUTen und darauf Wsiter foTllMuCn 
. kennte. Denn lo fngt unfer Vf. B. ag: ..dafl die tneiAen der 
TcrtcbiedeD«» Zaictinnngan und die FaMrcierdmi ihra .BM- 
■tf[elMng don Bwtiflbüngell de* TaobenfirmiKde^denVaa baba^ 
ItntBer.winder aiane ArtSu hr|^«rfD bringen, (ifi wobl gawi^ 
^'VVie.vial Arten dicCsr ]tflnfilichca Rervorbringun^ kennt ma 
rdenn mit öcwiTtlieii?) ' Handle Verrcniadenheiten anOg« 
wohl JurcA Kfiitfa und Nibrnngkmiuet '«nlfiMide& fvjm»(]Bji^ 
fatal an* Brfahruag hlncu; ^iafs dar Sinlnri-dv Ufaeraa Na* 
<m «uE Zeiahnimg ua4 Farbpobilduag mit ^|eden) Jahre und 
jait jeder Jabrevejt Tfrlchieden ift . ^ die bey der weiten "VA- 
breitung ^er Taifben aber deA Erdbod^ anfaerordeMlich vak 
einend^ nbweiebend flnd..- Ob aa abet ifioht Mittel gagabsw 
habe, (Warum Biditifjainrfcrifte ntid Garetaa7|> '«dar «ocb 
-giriK, Xenben von ifillkahrlichex Fatbe und Zeielinuiig sa 
hieben I ift poch 4ic Frage. Dem vX^nd keine 'bekannt, dfe 
erprobt wlren.V W'enta maÜ dlSU nicht 'vi'rir*,''Wi«>thM 
inaii denn vt>n der AbAanHnaag-, Fatbe und Zeialinau Ift r4> 
den; all Ter die laiue u-fprAnglicih ras niteinan F«IdtMib«a 
4Mnvt «aer erkfluficlt wardan? Mitbin iA alle* da*, «ras 
-di« Hatnr forteile r darüber gefegt haben , blofae Hntllma» 
fiiing, wrmin* die Tanbenfrounde keinen Nutzen ciekan tfia 
nen , wenn üe nickt felbft 'Aber «Ka Natur der Tanbm- «mI 
ihüs BiUiuit*^rtf|i» uad NiiargebU« naoJlf^rfcfcefi leräaB. 
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KJUIE O SWISSEN SCHÄFTEN. 

i) Karlsruhb» in der MüUerfchen Hofbucbhand- 
lung : Vorlefungen über die T^aktik der Reuterey, 
von einem Qberften der Reuterey. i8«8» ^35 S. 
ohne Zueignung und Inhaltsanzeige. 8* (^ Athlr. 

ft) B£BiaN,\ 1i. Enslin: Elementar * Taktik für die 
üeuiBrey. Anwendbar für alle europäifchen Trupr 
pen diefer Gattung. Von £>« B. v. Rottenburgy 
konigL fächf. Major der Kavallerie und Gehei- 
men Kriegsrathe. Mit 6Kupfertafeln,'i8i7* VIII 
u. ^47 S. 8* (^ Rtblr.^ 12 gr.) 
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eder LcFer wird (ich durch den ritterlichen Geift 
und die rdiöne Gefinnung, die inNö. x vorhefrfchen, 
angezogen fühlen, und mit Vergnügen bey mancher 
treffenden Bemerkung , mancher richtigen Anlicht 
verweilen» oft aber auch mit Bedauern die nöthige 
Reife aes Urtheils vermilTen. Die von dem Vf. ge- 
•wählte Art des Vortrages in Kurzen Sätzen, wie la 
Bochefoucaults Ma5cimen, hebt die Nothwendigkeit 
eines, wenn auch mit Kunft verborgenen, inneren 
Zufammenhangs und 'gegen fei tiger ficherer Begrün- 
dung der ausgefprochenen Aphorismen nicht auf» 
und nicht in gleichem Grade findet man überall in 
diefen z^völfVorlefungen, welche ein Ob rill: der Rei- 
ferey den OflRcieren feines Regiments widmet, den 
Ha upibegriff gehörig feftgehalten und durchgeführt. 
Bey einigen icheint er erft während des Schreibens 
e/uftanden oder durch einen andern verdrängt wor- 
den zu feyn, hier und da löfet er ficl^ in fogenann'» 
ten Gedanlienfpähnen auf und weitlaluftige Abfchvyei- 
fungen behandeln oft einen, der Überichrift völlig 
fremden Gegenftand. 

In der* it^n Vorl. fuhrt den Vf. der Unterfcbied 
zwifclien angebohrnen und erworbenen Eigenfchaf- 
ten zu einer darauf etwas locker gcftützten Befiim- 
mung der Begriffe von Taktik und Strategie, Die 
erfte nennt er: AieKunß^ Truppen mit Vonheil zum 
Gefechte zu ftellen und zu bewegen; did andere: 
die /^iffenfchaft 9 den Plan und den Operationsgang 
eines I^ieges zu entwerfen und zu beftimmen. Iri- 
dem er nun \ttx Allgemeinen die Wiffenfchaft als ein 
„Product des Verftandes, das nur erlernt werden 
"kann ; die Kunft als ein angebohrnes, zwar der Aus- 
bildung fähiges, aber nie zu erlernendes Talent" er- 
klärt , gebt er rafch zu einer Anwendung über, die 
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durch nichts, als die willkührlich angenommenen 
Benennungen: Kriegskunft und Kriegs wiffenfchaft 
begründet wird. „Taktik oder Kriegskunft, Tagt er, 
erfodert hohe und feltene Naturanlagen; Strateo^ie 
oder Kricgswiffcnfchaft, einen geordneten, fcharfca 
Verftand". — Ift diefer etwas Erlerntes und nicht 
auch eine Naturanlage? — „Die Kunft, fährt er 
fort, verändert und erneuert Geh fo oft, als die Ele- 
mente, aus denen fie entfteht (?}, VViffenfchaft 

befteht in fich und durch fich unveränderlich. — — 
Die Tonkunft u. f. w. verändern lieh nach Verhält- 
nifs,^ als fie zurückfunken oder vorwärts fchreiten; 
Euklids Elemente der Geometrie beftehen noch nach 
Jahrtaufenden als bleibende Norm.'* — ber Strom 
der Rede wirft hier die Begriffe von Lehrfatz und 
Wiffenfchaft, von Kunftwerk, Kunft undGefchmack 
wild durch einander. 

Überhaupt dürften die Erklärungen des Vfs. 
auch wo fie im Einzelnen richtig fii^d, zu einer be- 
ftimmten Sonderung der Begriffe, von Strategie uriÄ 
Taktik fchwerlicb genügen. Indem er die erfte zu 
einer blofs berechnenden Fertigkeit erniedrigt und 
allein zu der Ausführung befchloffener Unterneh- 
mungen höhere Gaben fodert, fcheint er nur die Ar- 
beiten des Generalftabes, nicht das Werk des Feld- 
herrn, der die Idee des Ganzen gefafst hat und im 
Grofsen die Begebenheiten lenkt, vor Augcu gehabt 
zu haben. Aus dem von ihm aufgeftellten Gefichts- 
puncte betrachtet, würde die Strategie auf der Karte 
und nur die Taktik auf dem Felde ihren Wirkungs- 
kreis finden, und das itt doch gewifs feine Rleinun^ 
nicht gewcfen. i ^ 

Die Charakterißik der Reiterey fVorl. 2.) befteht 
darin, „dafs, wenn der Gefchützkünftler nur von fei- 
ner Kunft, das Fufsvolk von der Pflicht geleitet 
\yird, der Reiter kühn und ungcftümm der Exalta- 
tion folgt.« — Ce>vifs liegt in der Bewegung de» 
rafchen Pferdeganges und indem fchmetterndcnTon 
der Trompete beym Angriff etwas Hochbegeifterndes*- 
aber fah der Vf. nie bey den immer fchnelleren Schlaf 
gen der Trommel das Fufsvolk im Sturmniayfch fich 
dem Feinde entgegen werfen? nie das Gefchütz vor- 
wärts eilen und unter dichtem Kugelregen ab- 
protzen? — Noch weniger möchte das Folgende 
über den Muth, der zum Angriff' oder zur Verihei* 
digung nöthig ift, haltbar feyn. Wäre aucli die letzte 
(S. 16) oft blofs Sache der Noth: fo reizt auch oft 
der Zorn zum Angriff, und die kalte ünerfchrocken- 
heit einer befonnenen Gegenwehr foUte nicht cerin- 
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menimttaktik aber mülTeti aucb,' der gegebenen Pe- 

^ilit)DntuffAge\ die 'Matoriftli^n . mit w^lgh^niman 

-die ttaktifchen Bewegungen a^^ifübren will; dem 

4Sweöke'dto Kriegs gemglffr.beftiöiiiit -^jr^rd^n , wä 

^oiChi dazu befckafftn f^n Jollen ; . daher hier der 

t Abfchnitt: Von der fVnhl der M^nfchen undPjerde 

tur Reiterey vorangefchick* WMd. Ein II .Abfchn. 

-vvird die SoldMenreiterey. als Grjind der ganzen Ca- 

vaüeirUtuktik^ tmd die znm taMifcheQ i Qjsbf auijh nft- 

tW^ Abrichtnng der P&rÄe,, .e^i|haltei^^iuBk4 eudUc^ 

■wÄden »itn liT Abfcb. die QrundßltzA un4 Me4:hoden 

f^lbft , dre Beiterey . zu ßeüe^ ,< ?^. heßve^sfi ^und ati 

künftigen gröCsereh taktifchen Manoetivre« n^ad ftra- 

tegifchen Operationeft brauchbar zu machen, darge- 

than ^lncl vorgetragen -werden." . ^ 

Rec. hat diefe. Stellen, wel<^^ die £inricliit^i>g 

des Buches und den InbaU der drey Jiaupubfchni W 

'äeffelben angiebt, wörtlich. abgieCcJ;irieben,wje(J &e 

zugleich als Probe der ebep nic^t gedrungenen, fic|i 

in Wiederholungen gefallenden und umdei> heßi^ira» 

teil Ausdruck der GedaifUen nicht fehr bekümmerten 

Schrei hart dienen kann. Die Kenntnifs der Kenntnifs 

und die Grund/ätze die Rjeit^rey zu/ielle/i be\yeiren 

das Letzte, niid von einer Cav£^^eri<?„'>iy eiche fähig 

ift, ^ofse Maiioeuvres auazufubren, verfteht fich ia 

von felbft,adaf8 fie zu ftcateg^tifchen ünte^ehmm?- 

gen brauchbar feyn niufs. •^- Das , Folgende; fp^l 

*„ohne die nöthigen Kenntniffe der Mathematik 

-und Mechanik" nicht verftändlich feyn: „Es wird 

>( nämlich) bey der Abhandlung der vorgetragenen 

Ideen und Grundfätae Manches vorkommeui >vp ^d^e 

^Ideen von Formirung, Zufanjinenfetziu^g und Orga- 

njfation der Reiterey, als Materiale und C/tefißlipff^ 

'»tira taktifchen Gebrauche auseinander gef^at und 

näher entwickelt find, aber nyr in fofern, als foldie 

unmittelbar damit in Verbindung ßehen." — , Der 

Sinn diefer Stelle, fo wie der folgenden (S. 5), wo 

der Reiter als ein ,,beurtheiUnder Körper^ eineEigeu- 

fchaft, welche dem Pferde fehlt/* betrachtet wird, 

ifc fchwer zu enJ:ziiFern, und wenn der Vf. gleich 

nachher hinzufetzt: „Alle Verftändige werden mit 

niit darüber einig feyn, dafs^ine gut und nach die- 

fen Grundfätzen geübte Cavallerie ftets den Sieg über 

eine ungeübte" — (auch über eine nach anderen 

Grundfätzen geübte?)— davon tragen wird:," foge- 

•ftehtRec, dafs er, auf die Gefahr für uny|erftändig 

gehalten zu W'Crden, diefe Überzeugung nicht thei- 


0$ 

^enkann;* Er wagt ab^ tuet nicbti Idfjßnzabs' 
ftreiten« die Ujach der ausdrücklichen Verficherung 
.$•6 ä]S'„die Fjrüchte, einer langen j^ffahrung im 
Dienft^ aufgeftellt werden. . Das B^%;ift, data iet 
VL, alle diefe Grufidlat^ und Ideen, auf welche (^ 
fein Werk gegründet zu haben glaubt, bey dem Ober- 
länge zur prakUfchen Anwendung imn^er mehr aot 
den Au^en verliert, und er wird \Yphl tbun, fie auch 
^ferperhin auf fich beruhen zu lalten«. ä^fi^ »«4^^ 
JplIai^enUrtaktik d,e? Reiterey (Cavallerie). mf^cht ei- 
.g^nüich . nur den zweyten Theil der Wiflijifcluft 
{Von der Reiterey (Cavallerie oder Reitkunft?; aiu; 
.ein erfter Thejil foU (S. 7. ft) noch nachfolgen." 

. jDie Eige/jf^Jiaften , welche Abfchn^ 1. Gap. t. 
f^on der fp^ahl des Mannes^ der zum Reiten beßimmt 
ijl,; feine phyjlfehe und moralijche JEUjchaffenheit 
nierzUf von dem iRekruten etfordert werden, müff- 
.fien. allerdings die /^uqbildung^delTeJJben fjßhx leich- 
tern, aber um folch^'H^cruten^^KuerUngen, ynifiefui 
..i>ptlug feyn, fie voii der Wiege an in Auf licUt. anneh- 
men und zu ihrem künftigen Berufe zu erziehen. 
.Zum Glück find S. 14 bey der Annahme der Officieic 
<4ie Seiten nicht.fo hoch gefpannt^^.-T-.Dafs imAllgc- 
:{ifi€unen di^ S^hne der Ackerleutse ßch beffei; zum 
.Reiterd/enft eignen, als HandwerksgefcHen un^ 
Städter, ih l^^ine fo unrichtige Meinung, als S. ift 
/behauptet "v^ir^; der Vf. von No. 1 hat darüber prak« 
tifcher ge^rtheilt. — Die taktifchen Begriffe von 
.Jchwerer und leichter Reiterey (S. 13) w^erden durch 
.die Vertaufchung diefer Wörter gegen : F'orpo/Uu' 
Liniencavalierie nicht geändert, denn ebei^, weil die 
ein^ mehr dufeh Beweglichkeit,, die andere mehr 
durch die ge ft ei gerte Kraft der MalTe wirken foH» 
.hat man jene» übrigens gleichgültigen, Benennungen 
gewählt. — — Über die Kenntnifs der Pferde werden 
.Cap. ß die bekannten Regeln mitgetheilt; nur folltc 
(S* ^5) nicht: Hintertheil durch: Gruppe überfetit 
werden. Der Vf. ;will (S. 7^. fich bemüht haben, fo 
viel als möglich deuffcbe Ausdrflpkc für die, ^us frem- 
den. Sprachen entlehnten zu wählen, und hat nun, 
um fich allgemein verftändlich zu max:lien„ das alte 
(ausländifche) Wort hinzugefetzt: wclcbem Lefer 
aber wird die Gruppe eine Erläuterung geben ? Dem 
Deutfchen ift der deutfche Ausdruck hinlänglich bc- 
kaniit und der Ausländer w^eifs, dafs /c Groupt^ 
' was ganz anders bedeutet, als: la. Croupe. 
QDpr Befchlttfs folgt im näehßen StUck,'^ 


TT 
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|. Wien^ b, Gerold: Bwifche SpraMehre nach jidelunßi 
Grundfätzen zum Colraüthe jür"^ Schüler und Prlvathhrtr eiw 
gerUhtst. Herftu»geg«beii von JoäMm Mitk. Zwtytt Auflage, 
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KRIEGSfTlSSENaCBJFTEN. 

t) K^ÄLfÄUBBi in der Müllerfchen Hofbuchhand- 
bmg: rörUJung^ ^^ ^^ Taktik der Meute- 
rey u. L w. ^ ^ 

Ä) Beäwii . b. EnßUn: EUmmUar^ Taktik für dh 

JUitorej — Von L. B. v. JRottenburg u. T Vr. 
CBe/chlmfs der im porigen Stü$k mbgebrotkenen Mecenfion,) 

Die fiinf Seiten etnnehm^nde Anyreitnng »um Auf- 
ueo^ Abfchn.ll, Abtheilung t. fi.. t. ift weder deut- 
ch noch YoliaJmdig- Um zulernen, wie dabeyder 
iigcl gefafst werden muffe, wird der Lehrling auf 
en folgenden Paragraphen und in Anfehung des Ab- 
tzens kurz auf die umgekehrte Anwendung der gege- 
enen Regeln rerwicfen, dagegen aber mit einer Laß 
on Oelehrfamkeit überfchüuet. Merkwürdig unter 
nderen ift(S. «4) folgende Stelle : „Sobald das rechte 
iein durch Beendigung der Zirkelbewegung in dm 
Dattel zu ßtzen Stimmt, fo wird der im folgenden 9. 
abermals eine Hinweifung ! und auf was ?) befchrie- 
ene Sitzpunkt das Hvpomochl^on (fic , u nd kein 
)ruckfehler) des Reitens als Hebel betraditet. 
i. r. w. " — Rec, wünfchte, einmal einem „gut u»d 
ach diefen^ Grundfttzen" ertheiltenr Unterricht, wo 
le Lehrlinge init dem rechten Beine im Sattel fitzen, 
ey^vohnen zu dflrfen. Die Sprache ift auch fo ein 
*ferd, auf welcheiÄ der Reiter, der es nicht m fei- 
ler Gewalt hat, leicht fchief zu fitzen kömmt. — 
»Die Erfahrung in den Feldzttgen bey Cavalleriege^ 
echten** Toll ferner (8. 25) lehren , „dafs viele brauch- 
>bre Reiter, die fonft verlohrai gehen würden, er- 
lallen werden können, wenn msan fie gewöhnt hat, 
ron der rechten , wie von der linken Seite aufzuft- 
zen oder aufehiron hinten auf das Pferd zukomme«, 
la et befonders.im Kriege häufige Falle giebt, wo 
lai? Auf ^ lind Abfitzen von der Unken Seite nicht 
nöglich ift." ~ Allerdings Wfst fich denken, dafs 
iin Steigtiehm rciraen oder ein verwundetcß Pferd 
ien Reiler "nöthigen kann , fich, wie es gehen will, 
berab zu ^erfön ; aber jeder Aokerknecht vreifs au A 
ohne Steigbügel ahfe Pferd zu kommen. Die An Wei- 
tung, diefes, init dem Säbd an der Seite und wenii 
äer Carabiner im Ruhriehmen hängt, von der rech* 
ten Seite zu bewerkftelligen , ift der Vf- fchuldiggev 
biteben, und feine Erfährungsftlle , die es gar voit 
hinteit nöthigrirtlchten, werden fich' wohl ahf ein« 
tengft veralterte An, KoüfBgiethtlndel zu packen; 
befchr»tikrti. ^ Es ift Äih jedoch iiti* dei Ssdie Etofc 
/• A. L. Z. 18»S^ Zweyter Band. 


und fonderbar genug verlangter, dafs dieCe Dbong 
fleifsig „in dem Stalle und Qu;irtier des Mannes** — 
eine traurige Friedensdelogirung,, ^0 beides £ii|s 
,ift — wiederholt werden foU. ^ 

Ob der Sitz zu Pferde (0. fl. S. ß6> 4urch folg^- 
.de Erklärung;,,, der Spalt des Menfchen nach: defi 
Hinterbacken zu., ift der Punkt, auf den fi^. d«r 
Oberkörper deffelbea als Unterlage^ Hvppmocii- 
Idon des Hebels a^f dem Rücken und Sattel des Pfef- 
des ftützt und im Gleichgewicht erhalten M^ird,** 
. deutlich beftimmt werden könne , , ipögen Mechaof- 
ker und Zergliederer entfc^ieiden und zugleich d^ 
.wahren Punct der Unterlag^e ausm^Ueln; Tctwerlicii 
aber werden Kunftverftändige zugeb^en, daFs beyd^r 
Wendung des Pferdes (J; 3* S. 51) der Schenkel d^s 
Reiteris auf der Seite^ vrohin das Pferd gewendet 
werden foll, angelegt werden muffe, weil daraus 
unfehlbar der Nachtbeil entfpringt, da(Js es ^ch ai|f 
die Blätter legt, indem es mit den Vorderfürsen ftehn 
bleibt, undblors mit dem Hintertheil herum tritt. Die 
.Wendung um einen Mittelpunct, (S. 563 der unter 
dem Sattel angenommen wird, ift aa den Schranken 
der Reitbahn ni^ht auszuführen und als militSrifche 
..Bewegung gar zu gefucht. Jeder Ißereiter wird dage« 
gen.von dem, was man : die Grotte befeftigen, nennt, 
eine Einwendung hern^hmen.^-* Den Vorzug, .welche 
(S. 106), den geraden Bäumen der Stange vor den g^ 
krümmten gegeben wird, möchten gleichfalls nickjt 
alle Kenner der Zäumung einräumen. Die geraden 
Bäume zäumen entweder fehr fcharf, oder fallen, 
wenn fich das Leder der Backenftücke erweicht, 
noch mehr durch , als die gekrümmten , fie werden 
leichter verbogen und, wenn das Pferd. geftürzt ift, 
,gew<ihnUch.gapz unbrauchbar. — - Eine Pan/lerkettt 
:(S» 104) kennt Reo. nicht und wahrfcheinlich dürf- 
ten die ttichtdeutfchen europäifchen Mächte diefes 
Wort vergeblich* in den Wörterbüchern fuchen; vi^ 
leicht er^hren fie die Bedeutung deffelben, wenn 
Üe : Pa«z#rkette ^ufTchlagen. — S. 79 wird vorgo? 
fcbrieben, ein rohes, junges Pferd nicht durch einen 
anderen halten au laffen , weim der Reiter zum eih 
ften Male auffitzt. Sollte der Vf. diefes wohl lemals 
mit einem in der Wildnifs aufgewachfenen Pferde 
verfucht haben ? Er behauptet , es gewöhne fichda^ 
durch, nicht anders, als gehalten, ftill zu ftehen; 
wie aber, wenn es durch die fruchtlofen Verfuche 
des Reiters gewöhnt wird, ihn gar nicjit hinauf zu 
laffen? Nichts wirkt in der Ausübung fo nachtheilig, 
als die gar zu grpfse Fertigkeit vieler Belehrenden, 
eine einfeitige Aofi^t ziur allgemeinen Regel zu er^ 
* Kkk 
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heben/— Th einer Bercchriung auf dem Papiere' 
*ann man (S. 145) recht gut die Pferde Tc^s zM^eyten ; 
Gliedes auf die Zwifchenräume der Hintertheilc des 
.erRen Gliedea richten und über fie wfg die Colönne 
heobachtefiy ^ber auch wahrend rafcher Bewegungen 
und auf ungleichem Boden? Der Vf. hat Mechanik 
Iludirt ; ift ihm die Lehre von den Hemmungen und 
Keibungen und der dadurch fo oft nölibigeu' Oorre* 
ctionen der Rechnung entgangen ? Nichts ift^mirsli- 
cher» als Reh auf folche gar zu feine Hülfsmittel zu 
;n?»^nairen. Man rerSattebeym vollen Rennen ein "we- 
nig mehr Zwifchenraum zwifchen .den Gliedern; 
^ie dagegen (S. 146) gemachten Einwürfe fallen von 
lelbft weg, wenn man bedenkt^ wie leicht im Emil 
-tiM bey der Übung nach dem Rennen die geringe 
'Entfernung eines Schrittes wieder gewonnen wird. -»- 
3eydem, dem Rottenweife -auflaufen des Fufsvolfcs 
«ntf|)rechenden , Aufmarfch der Cav. (S. fio5) ' ift 
-nicht ^efagt, wohin die Richtung genommen wer- 
den folle. Noth wendig doch wohl, während des 
Aufmarsches » nach d^m Flügel, wohin aufmWfchirt 
i-wird, und, nach vollbrachtem AufmarCch, auf Com- 
'wandu nach der Seite, welche der Anführer be- 
\ftfmmt. — * Nach der Anweifüng zum Plänkeln (8, 
1»^) follen die Züge 150 bis 200 Schritte vor der Li- 
nie fich ausbreiten , — ein -ficheres Mittel ,' dieCe 
heym Zurückeilen in Unordnung zu bringen. Kei- 
ne Schrittzahl, fohdem dieBeurtheilung des Bodeils 
und der Umftände mufs die Entfernung der Flankier 
*ton der Hauptlinie beftimmen, und diefeEnlfehrnun^ 
gar zu kurz anzunehmen, iß auf jeden Fall nachthei- 
Tig. Der Vf. fcheint femer die ganze Malte der 
Flankier auf einmal auseinander gehen laflTen zu wol- 
len : zweckmlÜBiger werden doch wohl die Olli eiere. 
Welche die Züge führen , einen Theil ihrer Mann- 
^haft beyfammen behalten, um damit die Vorge- 
fühickten einzeln ablöfbn, oder vorprellende kleiner)3 
Abtheilüngen desf Feindes zurückweifen zu k5nnen.^^ 
Diefe wenigen Bemerkungen , welche jeden 
der in dem Buche abgehandt^lten Oegenftinde berüh- 
ren , und die herausgehobenen Stellen werden hin- 
reichen « einen Begriff von dem Geift des Ganzen 
nnd der Bündigkeit der darin aufseftellten Schlufs- 
fblgen , von 4er Anordnung , wo immer ein Fara- 
graph auf den andern , oft erft fpSter nachfolgenden 
•virweifet, von der Deutlichkeit der Anweiiungen 
-und Von den eigenen An&chten dbs Vfs. zu geben. 
Das iPraktifche, befondeis in Ahfthn^ II, Ahth. s: 
^on der Abrichiung der Pferde , und Abfchn* III : 
Srundi^wegungen und Sullung der R^, ift, in we- 
,'nig vertnderter Ordnung und nur Weitläufiger vor- 
getragen , faft ganz aus dem fächfiifchen Cavallerie- 
ReglementCDresden, inderHofbuchdruckerej, rgio); 
entlehnt, felbft die umftändlich ausexnandergefets- 
ten Vorfchläge tax kleinen Abänderungen filterer Vor» 
fchriften, wie z. B. S 176 bey Gelegenheit der Wendung 
l^a Dreien , ündet man darin fchon als Regel ange- 
nommen. Zuloben ift dagegen die W^glalTung aller 
gekünftelten Bewegungen und die zwe^ekriiäfsige £r- 
hut^ning durch forgf^iig gezeichnete Plane. — > So 


wird denn auch diefcs Werk, gleich vielen anderen 
feiner Art'j -in denken dat Gute nicht neu iß, doch 
immer als brauchbar empfohlen werden, wenn nar 
die Lefer Geduld und fieharrlichkef t genüge be&tz^n, 
das darin enthaltene Nützliche aus derÜl^erfch^em* 
mung leerer Unterfuchungenund häufig verun|luck- 
ter ^vilfenfchaftlicher Beziehungen herauszufifchfn, 
find fich nicht faft auf jeder Seite durch die redfe- 
lige SelbftgefälUgkeit, welche einen neuen Weg lui 
Erforfchung der Wahrheit entdeckt zu haben glaubt^ 
abfchrecken zu laffen.. Dnd. 


k * k. 


* Stuttgart , b. Metzler : Beyirag zu der ßefekiAu 
der Feidzägt in Franlureich in den Jäkrem 184 
und 1815 in ief anderer Beziehung auß das Cowf 
mando des Kronprinzen von ff^ürtemherg^ Her* 
. auÄgegeben von den Q Meieren dte» Rönigl. Wür<- 
tembergifchen Gdneralqüartiörni&ifter - Stabei. 
(ohne Jahrzahl.) ite« Heft mit 4 Kupfern 7 S. 
Iltes Heft mit 4 Kupfern 10 Seiten (1 Blau Bey^ 
läge) nitesHeftmit4Kupfem,iaSufo1.(9&t]ilf{) 

Wie würde die Arbeit 4es kündigen Gef<?hicht»* 
Tchreibers der letaten Kriege-^srleichtert fejrn, wentt 
wir von jed^r Armee, die d^ibey handelnd auftrat, fo 
vollftändige und gründliche Notizen, befärsen, aUuni 
hier über die, unter den Befehlen des jetzt regieren* 
den Königs von Würtemberg geftan,denen Troppen 
geliefert werden l 

Bekanntlich oomraandirte im F^ldzu^e voni84 
•der damalige. Kronprinz. von, Würtepiherg daiTierte 
Corps der grofsen Armee, das ai^s d^ Würterobergi« 
fcfaenund einigen Öfterreichifchen Truppen zufam- 
mengefetzt war, während aufserden^ noch oft ganze 
Corps jenez Armee temporär uqter feine Befehle geßellt 
«wtiren. Was dieCe nun in den verfchiedencn 
Schlachten und Treffen geleiftet» wird uns hier 
nach deren ofBciellen Eiagabeu.mitgetheilt, und 
wenn die Art »der Quellen fchon einen hoben Grad 
iufserer Glauliwürdigkeit begründet, fo iß das Mit« 
^etheilte überdiefs von folchem Gehalte, d^ifs ihm 
auch eiiie grofse innere Glaubwürdigkeit nicht ab* 
-znfnrechen ift; wir nehmen es alfo «r— infoweit ef 
ea nch auf die Truppen unter dem Ki^onprinzen he* 
zieht <«- um fo mehr als factifch begründet an, df 
•es mit dem uns aus Druck fchtiften od^r Frivatooti« 
zen Bekannten nirgend collidirt. 

Um die Ereigniffe bey einem einseinen Arnie^ 
Corps in ihrer Beziehung' zu d^m Ganzen erfcbeinen 
zu lalFen, haben die Vl^ ihrem W^r^e ejne ^Schilde- 
rung dea öftlicben^Kriegsthe^ters in FranKrei^t fo 
wie eine Überficbt der Gefchichte iet {jefammien 
verbündeten Aiinee« recht zw^^k|i}ä5«ig emvcrleiht. 
Die erftere findet fich unter der Auffchrift: AU&f* 
meine top&graptufche Üherficht über die B^Jehaßcih 
heil des bjllichen Krie^stheaters nebft der dazu ^^ 
.hörenden Charte gai» im er|l<m Hefte.. Sie jfc^euil 
uns fthr dn^emelfen, fo "y^ie deni^ auch der Ver« 
fuch, die Richtung der verfchiedenen tiölieiiKÜ^Q 
und^ihiett Charakter ia LebqMa^ifcher Maiw^ ^ 
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änem-rürWemen Mafeftabe itocb deutlich darmnel- 
en, gelangen gtnannt wenden mag, Dafs die Cliait« 
licht auch auf den! nördlichen 'I heil (lesKiiegsrcliau- 
ilatzcü — wo iich die Schlelirche Armee zu meift be- 
ivegte — hat ausgedehnt 'wciden können, ift zu he- 
lauei^i* 

In der Üherficht der Allgemeinheit dea Feld« 
Lugs, von d«n \S. nicht ganz paffend: VhärfitM 
in- ßrmUgifchen Bewegun^nt der Ftrbündetea ge- 
lannti werden Tic*«« . wie es uns (chcint gliick- 
ich gewählte, Haupimomente angenomnicn, und- 
luch auf der Überbchiacharle durch verfcbiedette 
?:arhung der Truppenftellungeu feilgehalten; die 
iebeU Perioden. find dann in den-HcfleiJiJ"o veriheilt» 
wie ea die Keikefol^e der ini. Detail gefchildert«) 
schlachten u.r. w> mit fich bringt. 

Er fies Heft. 1 Periode^ von^dem Rheinühergahg'e 
iiV m dem Jiifmarfch in der entert Linie jenjtit des 
Iura, der t^ogejen und der Saar. Hierbey die Be- 
schreibung und der Plan' des GcfechU bey^ Ei>inal 
11 Januar 1814)- DieTea war zwar für den Kriegs- 
5-OT-eck nicht'unwichtig; als biiliiärifchcB EreigniFs, 
ils' Gefecht an ßch, hat es aber- ^Venig Bedeutung, 
weW eigentlich wenig gefochten ward J es war deTa- 
lalb auch ein fo grofser Plan nicht nöthig. zFerio- 
le, von dem gedoehren jlufmarjch bis Znr 
iej Plateau von Langres; hiezu Scbildci 
Plan des Gefechts von ChauUiOnt (ig Juni 1 
welchen dalTclbe gilt, was bey Epinal ge 
den.- 3 P*ri0d«, von der Sufttiung dar.,, 
onn Longret bis zur Schlacht von Brienne ; nier aas 
Gefecht von Colotnbi tes 4tnji egUses u. Btfr stir . 
^ub» (04 Juni 1814) nebft Plan ; für die Kriegsge- 
Tchichte unbedeutend. 

Zweytes Jleft, ^thält -wieder drey PerJ^oi^en, 
and zwar, wie ans der Natur der Sache hervorgeht, 
weit intweffamerc' ils das erße, da wir-nnn'zu.den 
EreignJffen kommen , welche die Entfcheidong Aii 
grofsen Angelegenheit herbey führ ton. ^e Periode, 
oon der Schlackt bey Brienne bis zu dem Zeit/juncte 
der f^eteitizeiang der Hecräbiheilungen in dem Qebiwte 
itr S'ine und Marne. Wir erhallen liier xuerft detail- 
lirte&eEchreibqng undPlan der Schlacht bey Brienne 
Ib wie 'der-nn mittelbar vorhergegangenen Gefechte; 
beides ztil'amraeii giebt eine deutlicheVe Anficht, als 
wir fie bisher aus anderen Weikeii gewinnen konn-^ 
len-i ec .fii^et fich ferner Belchreibung und Plan der 
Eiftürniang von Stns (ii Febr. iö»4). weichet .letz- 
tere füglich hatte ganz erCpart werden können. Die 
allgemeine Überlichi befriedigt in (Tiefet Periode we- 
niger. Deuiv ^vcnn es auch fchwierig feyn niag, ein« 
fo fröhKch-furglote Zerrpliitemng der Streitkri' f te 
ohne deuöiih cikannl*ti -/wec*, roraimcl. und in 
einander grt;ifend, darzuilcHeu, fo Tollten doch dfe' 
ron ihnen g'fliefrrteiiGefechie (obgleich ihnen keine 
detaillirie Schilderung gewidn^et werden kann} in 
ihrem Grundcharukter und K/ufcheidutrg treO ■«*;- 
äergegeben werden. Diels iü aber, naiaeiitlich mit 


dem Tteffeu bey Monftnüail, ga^ nie^t der Fall. 5«» 
Periode , von dem Ütitfiuncte der fireinzelang bis zu 
dem Bückziige der Schivarzenhergifchen Armee hlntir 
Troyes. Für das Verzetteln der Corps büfste bey der 
grolsen Armee keins fo hart als daa des Kronprinzen^ 
vonW. ; die aus gleicher Urfache entflandenc Un- 
fälle der Schlefifchen Armee in dCr Mitte des Februar 
machten eine Concentrirang der Schwnraenbergi-. 
fcheh nöthig, um die Möglichkeit dazu zu erhalten,' 
ward dem Kronp. der Geh' damals bis Montereau Vor- 
gefchoben fand, der Befehl, diefenPunct wie nngdrt-' 
Big auch die taciifchen Verhälthifse feyen, bis auni 
IQ Febr. Abends aufs äufaerfte zn vcrlheidigen, und 
er mufste fich fo gegen eine fall vierfache Übermacht 
in einer Pofition fcmagen, die für denFall desRückr 
zugs nicht ungnnftigfer gedacht werden kann. Der, 
ErJülg war fo, wie er nicht andersfeyn konnte. Dat 
Gefecht bey Montereau (ig Febr. 14;, von dem wir 
hier eine.gute Befchreibung nebft deutlichem Plane 
erhalten, brachte den Wnrtemhergern und Ofterrei- 
chern, die dort fochten, grofieEhre, aber auch über- 
aus bedeutenden Verluß; — der weitere Marfch der 
grofsen Armee zur Vereinigung rückwärt», erfolgte 
5ann ohne weitere nachtheilige Gefechte von Wich- 
tigkeif. , 6le Periode, von deni itückzuge hinter Troyet 
bis zur Schlacht bey Areit tur Jube. Was in der all- 
lerficht über das Treffen bey Craonne 
ichl von Laon gefagt wird, bedarf einer 
, für welche uns aber hier' der Banm 
r den Ereigniffen, an welchen das 4^^ 
! -Theil nahm-i" tritt das Gefecht bey 
Flancy und die Schlacht bey Arcie eur Aube (so und 
- £f.Vlar%) hervor .'Befchreibung und Plan find deut- 
lich und angemelTen. 

Drittes Uff t, 'Jte P^eriode, von der Schlacht iey 
. Äreis sur Jluie Bis zur Bßfettung von Paris. Buöna- 
f arte hatte von Arcia aus feinen Zag nach Often au- 
getreten, nhd dadurch die Verbündeten veranlafst, 
mit vereinten Gräften gegen Paris vorzurücken. Hier 
fand nun die Cavallcrie des Kronprinzen am ujMärs 
bey Feuühampeaaise befondere Gelegenheit fich au»- 
Kuzeichnen. Die Relation nnd der Plan diefea Ge- 
fechts ift um fo willkommener, da es fcheint, ^la 
oh man im Allgemeinen darüber nicht hinlänglich 
im Klaren Tey, nad das llegreicbs Gefecht, -welchei 
die Cavallerie mehrerer Corps der grofsen Armee ge- 
gen die Corps von Marmont nnd Moxtier beßand, 
zu fehl -^it der ganz davon getrennten Vernichtung 
der DivifioTien Pactod und Amey, durch die Avaut- 
garde der Schlefifcben und etwas Cavallerie nnd Ar- 
tillerie der grofsen Armee, verniifclie. Nur daa Er> 
fiere ift.bier im Detail , und zwar fehr deutlich, ge- 
fchildert. Schlacht vor Pstir, Plan und Befchrei- 
bung zwar das Ganze umfaffend. Detail aber meiA 
nur vom 4^^'^ Armee Coros, weichet hehanntljch 
als äurserIVer linker Flügel der Verbrindeten bey Cha- 
rciiton mit Auszeichnung focht, obwohl dieEntfchei- 
^(hing ÜTerTages zuerft bey Fantin und Belleville ge- 
funden 'Wird. 
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Diefea Heft entliält tutierd^m noch: i) Beytrag 
zur QefehickU des. F^dzugsim /• 18 ^5- in Fr^inkfeich. 
mit befonderer BerückCcbtigung derEreignilTe beym 
Jten Corps dei Armee vom Ober -Rhein, weichesaus 
Würtembergern« Ößerreicbera und HelTen - Darniftäd- 
tern sufammengeretst un(er den Befehl des Kronprin- 
zen von W« gegen die franzöüfcheRheiii- Armee (5tes 
Corps unter Rapp) in Elfi^fs focht. Es vrorden hier 
die Relatioiiei^ und Pläne des Gefechts bey Surhurg 
(ii>5 luny) und des Treffens bey Strasburg (aß Juny; 
»iitgethei)t» über welche man bisher faß gar keine 
Detail -Notizen hatte. 2) Als erßen Anhang: BerieJU 
ibsr die Theilnahme der vom Z^en A* C. getrennten 
Mönigli fVürt. Landwehr Brigade^ von der Bifir 
fckliefsung von , SehUttßadt und Belagerung pon Hi^- 
mingen. 3) Als zweyien Anhang ; Bericht des Grols- 
herzogt, BadiUhmi Generalauartiermeiftfr* Staats üoer 
di^ Minfchliylfunt der Feßung Strasburg dureh das 
2te Corps der Armee des Ober ^ Bkeins* 4) ^^^ dritten 
Anhang: Fragen über einige. Qperationen der verbüh" 
d€ten Heere in den Feldzügen von 1814 und ißiS 4^ 
ren Beweggründe zweifelhaft Jcheinen, T)ie Vf. häbei^ 
nämlich überall aus leicht zu ermeOTcnden Gründen» 
blofs die hiftorifphen.Thatfachen mitgetbeilt» ohne 
£ch auf irgend ein Raifonnement einzulailen; fie 
ßellen diifür hier am SchluITe ^nige Fragen ^uf, die 
bey dem aufmerk famen Lefer allerdinj^s vielfache Be« 
trachtungen erzeugen müITen* Bey weitem der g;röfste 
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Theil derfelben trifft die Sache fo, dafs wir fehr zu- 
frieden und, .ßte nicht beantworten zu muffen. 

Man wird aus dem Bisherigen fchon entnommen 
haben , wie intereffant diÄfe Bey träge im allgemei- 
nen , wiewichtig ße für den Gefchichtrchreiber der 
Äriege feyen; es bleibt nur noch zu bemerken nbrig^ 
daTs die Darftellnng überall wthrdi^. Mar und einfach 
ift. AuCserdem ifl: das Werk in feinem Äufseren cba 
glinzendfte»} das wir bis jetzt in Deutrchlaad über 
jene Kriege beützen ; diePIänefindin Lehmannfcher 
Manier gut gezeichnet und geftochen, «und laffen 
mir dem etwas zu ^rünfchen übrig, der dnich hehr 
iHann's und feiner' heften Sohnler Zeichnungen, fo 
* wie durch B«ch*s Sti^h, verwöhnt ilt Der Glanzi 
tmc welchem man das Werk umgeben hat, hat aber 
zu einem unnöthigen Luxus micdea Plänen.gefuhn: 
penn offenbar wären die von den Gefechten bey 
Epinalf Chamont^ Colombi let deux egUjeSy und 
Surburg^ auf die Hälfte reducirt imd fo alle vier auf 
ein Blatt der jetzigen Grörse gebracht» zum Verltänd- 
nifs \im fo. mehr, hiureichepd gewefen« da der Be* 
fchreibuug jedes Gefechts eine fehr zwcckmäfsige 
Schilderung des Terrains vorangeht« auf welcheyn es 
geliefert ward. Wir können es nur bedauern, dals 
das Werk in feiner' jetzigen G^alt wegen desPreifes 
bey dem militärifchen Publicum wahrfcheinlich 
nicht fo allgemein verbreitet werden dürfte, als es 
(eines Gehafta wegen zu wünfchen il^ \ L. 
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KiuBotwittBVieRAVTtii* Dresien^h» krtioXä: Prüfmng 
des von K. Sächf, Major jißer heramsgegebenen Plfuis dSs 
Schlacktfeld9s van Leiptig im Sinne der Lehre der SUuMtOHSi' 
zeieknmngt von J^ Q, Lätmmmns von einem feiner ScbOler, 
dem Kj^nicU SSehC Htopousan Becker, Mit Frofilen agiÄ* 

Der Vf. bat dnjrth diefe Sshrifc iiidit fowolil die Unung« 
Hohkek des AfterfcbSn Flanee* alt vielmel^ 4m9 bewiefen, 
itü pr sin wOrdiger ScLülec Lehmmnas fey, und jenen Plan 
itht genta C^prflfc habe. Wir find feinen Bemerkungen anf 
dem Fhne gefolgt^ und haben fftft ftberall deren grofte Kioh* 
ügkeir gefatt<ien. Die geiUgMn IrnhaoMV find bnweilMi obae 
^ettSM P(6fu8g eugenf&Uig. Wie %.B. die Lage dsf Melirel*' 

Seiohls tt. V wir haben aber anoh mit dem Plane in der 
and die wiohdgften Ponete des SehUchtfeidet befneht , und 
Ihn dort immer richtig » und der Katar entfprechend gefun* 
den, f6 dlüi er iQr den« welcher die 6t^img der Armeen 
mit Bexnr aal da« Terrsin betrachten will, dorohanr nutsbar 
vnd emplehlenswenh bleibt. Der 8.5 ausgefprochene a1%e* 
meine Tadel ptfit daher wenig fQr nnferen Fall; dieCe Ver« 
fchiedfanheit lt£it fich übrigens auf einem Blatte vmi foldier 
Autdehnnae l#kht erldtms, der jtofnehmer hat natflrHch den 
Fuaoten« ikt welche fsia Plan eigentlich entworfen wird» 
eine gröftere Genauiglieit gewidmet , aU den fett nnd rfiek* 
warn geUc^iMi t wo aidus TöifisL — Wer einen PUa zur 
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Sand nimmt , nm dem Gange der Schlacht ^ su folgen , nieirt 
»er um jeden Abhang 1/2 stunde Ton dem 'entfinieldeBdcn 
Pnncte »echsameffen, in dadihrck anch iPiellhorafnen heMedigti 
'. Be llftt fich annehmen ff vdafii der.yf« keinen Irrthntn, den 
er aufgefunden, verfchwiegen habe; das von ihm Ange- 
gebene ift demnach ab die $umme aller nnrichtlgen Beseich- 
nnngen sn hetrachten. Glachlicherweife fillt h^ne derfelben 
in die Pnncie, wo wichtiee Gefechte vorfielen, und wo daa 
Terrain auf den Aufgang, odtt die Stellüi^ der Truppen Einftnia 
hette ; folcbe Puncte find vorzüglich am 16 October ein Meinet 
Stück dea|Höhenztigf feitwirts Möckcm,'. wo York in einem fehr 
berohränntcn Eanme den SiC£ erfocht , daa-Tertaia bey Marh 
lUnberg, wo fieh Kteift hieUi während die Franaofea gngen 
GoJTa durchbrachen, wat er von da ans nicht einmal genau £#• 
^en konnte; mn ißl^n da« Terrain bey Probllheyde n. Stötte^ 
lits und die Übergtnge ' der Partha. 

Zur riditifcn WOrdigung der Schlacht und ihrer v o ifeiüe* 
denen Momente ifl demnach der Plan trotz jener Bemcffhuagen 
vollkommen brauchbar. Obwohl die Fehler Ander« nie snr 
£|ntfchuldigung dienen Können, fo möchten wir doch fragen 
auf wie viel ScnlaclupUnen denn die TetTainabf)Bhal^ antde- 
aen nielto oder unbedeutend g«fochten vrard, fO Mnati Vcn#ich* 
aet feyi» ,/dafs'tman nach der Zeichnung Pro£ir«iiflelsenf fcö«^ 
ae? Leider iA dielet um su oft Cogar bey den HauptpefÜiiaeii 
uamöglick« -^ 
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> rERMiaCHTE SCHRIFTEN, 

Schriften über das Jubelf eß der reformirten 
.* - Kirche. ► 

LJfevf Gedanke, Welchen der Vf.ider hienSdift an- 
su&seigeii den: Schrift (S. IV der Vorrede) avifprichl: 
Ulrich ZwingU ift und bleibt »^Zürichs Ehre und 
iluhm^S fcbeint in diefem Freyßaat die allgemeine 
Stiirvmung gewefen zu feyn« aus welcher nicht blofs 
Ue Feyer de« Beformationefeftes» Condern bey fieift- 
ielian und Weltlichen« bey- Gelehrten und .Unge- 
ehrten , bey Hohen und Niederen der Entfaufiasmua 
lervorgihg» JSwmf /i'j Denkfeyer auf« Würdeyolllle 
(u begehen;' Hieven angeregt, wufat^i die ober» 
üen Behörden diefe« Cantons alle reformirten Schwei- 
^rcantone dabin endlich ku vereinen, daf« He, ob 
-ruber oder fpäter die urageftaltiete Glaubensform 
>ey ihnen eingeführt vrorden feyii moehte, die Ju- 
)elfoyer in denfdben Tagen mit Zürich veranftalte- 
:en tmdfomit feinem R^ormator die Ehre gaben, 
hn -al« Haupt uild Seele de« ganzen Reformationt- 
werke« iurderSchweiz zu verherrlichen. Und, wenn 
»naig der mächtigfte. aller Schweizercantone (Bern) 
luch hierin in unverlufsexlicher -^Selbftfiändigkeit 
rerharren woHte, fo weif« der für «^Zürich« Ehre 
md Rohxn" begeifterte Redner (in dem Programm 
1er Carlsfchule) auch diefer Trennung eine Zürich 
erfreuende Seite abzugewinnen, daf« nShnUch auf 
*ol che Weife de« unvergef«lichen liffanne« Lob, fo 
^ie nicht blofb an Einem Ort, alfo auch nicht bloCs 
in Einer Zeit, verkündet werde. Wer mag e« ab«r 
>inen^ gemeinen Wefen verargen, wenn ein in der 
Vergangenheit fo bock emporragender Geift, dchr 
laOelbe zu erneutem Leben un^S^m uüd grd&erer 
pveligefohichtlichen Bedeutung emporgehoben hat, 
n aller Mund lebt , Jeder Heb darauf etwas zu gute 
hut, daCs es fein Mitbürger gewefen, und er jetzit 
lock (vergl. die Schrift No. 14) der Hebel zu vielem 
Ldlfem, Schönem, GroXaem ift? Von 06 gröfseren 
Tnd M^ineren Schriften , die'bey Anlaf« ^e« fchw^»- 
>:eifirfchen RefonnaliooBfefte« erfchienen find und 
init ^Übergebung vonEr-edigten:, Gebeten undXw 
iern—al« ölofse» Ort»- oder verfltegehd^u Gelegen^ 
leitdfchriften) hier näher follen angezeigt werden; 
iab€fti 14. Züricher zu Verfaflem und find (nebftT, 
\\^ da« ganze Ref(»rmation«werk umfalFen, alfö 
Tii^ingWr di»bey^ vörnelmlicb ervvähnen^ mülF^i) i^ 
^«fohHiera^Ad dieMia denkwürdigen Manne g^ 

/. A. L. Z. 1819« ZweyterBand. 
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ZÜRICH, b. Naf : Urjprung^ 6ang und folgen iw 
durch ;Vlrich ZwingU in Zürich bewirkten ^Glau» 
benS' f^erheJTernng und Kirchen- Reform. — Segr* 
trag zur dritten Zürcher Sekular-rejer im iamc 
1819* r8i9* ^»5 (Inhaltaänzeigejf und/A77o. 
infl. 
Ebendaf.y b. Näf: Urjprung u.X. w. VI u. 144.^. 
in 4« (Mit Bildniifen von ZwingU ^ RuÜinge^ 
Breitinger)» - 

„Es kommt, tagt S. 5 ^er Vf., Hr. Salomon Heß{^ 
Pfarrer bey. St. Peter in Zürich, bey jeder Feftfcy«^ 
alle« darauf .a«, 4a(s das GefchichtUche, wora^uf 
fich dalTelbe [diefelb^] gründet, wohl . verbanden 
und. richtig ins Aug^ gefafst werde; ohne diefs gelit 
jeder Segen verloren. Und da (S. III der Vorrede) 
SU hoffen ift, daf« das Rcformationsfeft nicht nur 
für die Tage, an denen es'gefeyert wurde, felbft 
einigen Nutzen ftifien, fondei:n auch fpäter ii^ mel^- 
Teren Beziehuiigen, bcfondei:« in religiöfer, woh^ 
thätig wirken könne; *^ J^o war e« ein lofitenswec^ 
the« Beginnen von Jedem, der lieh depifelben untei:* 
ziehen w^oUte, durch Schriften dafür zu forgen, da^i 
möglichft richtige, auf hiftorifche Kenntnif« gegrün« 
dete, Begriffe von der Reformation und deren HeK 
den unter Volk upd Jugend verbreitet würden. 
Schade ! daf«. wir ikn Segen der Glaubensäi|deruxix 
klarer und einleucluender darftellen können^ weim 
wir fchildern, von wo fie ausgegangen ift, al« wo^ 
hin fie uns ^geführt hat. Auen verweilten die mefl« 
ften Schriftfteller bey Jenem, theils weil die Natw 
der Sache e« ^rheifchte, theils wojhlwiiTend, da£^ 
auch der elfrigfte Gegner der Reformation da« ^da,- 
malige Verderbnifs und die Nothwendigkeit cinef 
Abhülfe ni^ht zu leugnen;, kiium hinter gebrechlir 
ehern B6}l\ferk. die Befugaif« tu beizeiten, wage^ 
d f e» ' Der Vf. verfpricht, und hält e«, obn^ Leii- 
denfchaftlichkeit, in Liebe gegen Alle, „die da« 
Band des Vaterlandes und der heiligen Religioij^^f 
umfchlingt, zu fchreiben, doch ohne das Heilig- 
thum der Gefchichte, fo untaßbar, als das der Menfch» 
heit, (oder find nicht vielmehr beide veveint?) ziji 
rerletv^n. W^er wollte aber folchc« nur fodem^ 
gefchwei^e denn billigen können ? £r verwahrt ficb 
zwar gleich Eingang« (S.i) dagegen, dafs das Re« 
formationsfeft. nicht al« Siegesfeft einer Kirchenpar« 
tey über die andere, fondern mehr al« dankbare« 
£rinnerung«feft der Befrejung von allem Secten- 
9wange u. f. w. niülfe betrachtet werden. Aber eint 
Be&epingsfeft ift doch wohl auch ein Siegesfeft; un4 
adöehtf Je<iet (o. fiann Unf e^ gohabt habe^ , der in 
LH 
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-«JU«.!. W*l lUUCII Ul^U) U<IL9 Wir IllCUL UIJU >Y1 

^nrÄdtfiiliren? Die Sdhrift zerfällt in dfejr Ab 
\6, «Aen'erfttrt:S.*i^3i) eineii Übefblitk u 


tiner Zeitfclirift tneiiUe, die ganze Fcyer licfse ficK -^" 
•wenigßens weit aus bey clerMeBr^abl aftrf ein p Herr* 
Gott -wir loben dich, dafs wir nicht und Avie Jene, 

Abfchnit' 
über die 
frühere Kirchcngefchichte giebt; der zweyte (S. 32' 
— 169) von Wiederherftellung des Chrißenthum«, 
Kirchenreformation und dem Gang detfelben in der 
Schiyei»» befonderaf in Zürick« handelt und der 
4ritte (S. ^70 — 236) die Folgen der Reformation in 
""Zürich nach ZwingWs Tod darftellt. * 

Gegen tlen erlieft und hürzeften Jhfchnitt wüfste 
Hec. das Meifte em^Hiwenden. Er ift ganz in jenem 
*<jeifte gefchrieben» der von dem Zußand der Welt, 
^er Kirthe und der Hierarchie im Mittelalter ^abficht* 
)ich nur die Schattenfeite hervorhebt, und ohne Un- 
:terfdhied der Zeiten von (inßern Jahrhunderten, von 
"den Gräueln des Papßthums und der Verderbdieit 
4e9 Clerus fpricht, gleich als wären das eilfte und 
das fünfzehnte Jahrhundert von einander gar nicht 
^verfchi^den. Man iß jetzt doch au richtigerer Er- 
leTlntnirsundEinßcht gelangt. So ift der Verfall der 
"Kirche von Cönßantin her und der noch gröfsere vom 
Jahr 755 an datirt, als wenn der Fortgang und die 
innere Entwickelung und Ausbildung des Chrifteil- 
thums demfelben zum Vorwurf gereichen könnten, 
"Nach S. 13 trug das herrfchende Verderben unter 
den Chrißen und die tiefe UnwilTenheit viel dazu 
liey,' dafs die muhamedanifche Religion fich fchnell 
iiiid weit verbreitete. Allerdings; aber das iß nur 
"di^'ilcj^ative Urfache, der pofitiven in der jugend- 
lichen Kraft, Begeißerung und Aetn Feuereifer jje- 
"bührt idas Übergewicht. Dafs (S. i^) der gemeine 
"Mann Ai^ Bibel Xchoii lan^e nicht mehr in die HSnde 
"bekam, kann doch der Zeit nicht mehr «um Vorwurf 
^eteichen , oder eine abfichtlichre Entziehung darin 
^efutht werden. Man verlangt fetzt von dem jpc- 
tneinßen Dorfpfarrcr» dafs man Bücher bey ihm fin- 
de ^ die fonß die erßen Gelehrten miflen raufsten. 
Wie fein und gebildet auch die Griechen cinß waren, 
ffer gemeine Mann hatte doch fchwerlich feinen Ho» 
ifaer tn HMmlen. Und als fnäterhin die Buchdrucker- 
Icunft erfunden war, find nicht Bibeln, oder ein- 
Icelne Stücke derfelben, das Erfte gewefen, was man 


iß es fo unbedingt nicht zuzugeben. Öberhitipt 
ßelu die Hierarchie im ihrer fchöneren Zeit als cm 
zu rlefsenniäfsiger wu#derfamer Bau in der Welt- 
gefchichte da , als dafs er nach dep Varbältnillen.ei. 
nes befcheidenen BürgerhäQschens ((^hnte gemci&n 
werden. Der Bau zerfiel, als der unreine Geift der 
Welt in denfeltren eindrang und feine Bewohner b^ 
thörte; dafs aber, wie möchte behauptet werden; 
er aus profanen Elementen fey gegründet und su* 
fammengefügt worden, iMfst fich wohl beßreiten, 
Dafs auch in der befleren Zeit Stimm A ^öH VerMl 
und Laßern f^rachen, hat feine Richtigkeit; tbet 
vrie viel find ihrer? Der Vf. hat vor einigen hbren 
eine „Sammlung zur Beleuchtung der Kirchen- und 
Reformationsgefchichte in der Schweiz *< heraus|e|e« 
ben, worin faubere Gefchicfatenvcm GeiftUcbtngkKli 

'nach der Reformation angeführt find;, wmt es nwi 
-gerecht, hierauf eine Schilderung des VcrfiilU der 

• reförmirtenGeißlichlreit nach der Reformation gimi* 
den zu wollen? Der griechifchen Kirche mochte Rec. 
SU keiner Zeit gegen die abendländifche das Wort 

•reden, wenn es gleich neulich mit fö befondert 
prunkendem Schimmer geflDhehen iß* 

Zweytcr JbfchnitU Kaum mag dler religiöIeZa* 
ftand der Welt unmittelbar vor det Reformation dii- 
fier, der fittliche grell genug- gefchildert werden! 
Da wird man nicht leicht von der Wahrheit abir- 
ren« Der Peuerftoff war weit verbreitet^ i^w^Asrund 
Zwittgli haben den Funken hineingeworfen, daran 

'loderte die Flamme fo fchnell, fo verfengend empQt; 
CS iß Beweifes genug hieför, dafs. Jeder dreier Bei« 
den, ohne Vieies von dem Anderen xu mriHen, Ton 
gleichem Punct aus, gleichen Schrittes, gleichem 
Ziele zu ging. Zwingli's {hier noch der feobße Sohn 
feines Vaters genannt, No. 5 thut «bejr mrkundlicb 
dar, dafa er ^er dritte war) früheres L«ben wird kürs- 

Jich, dann fein Wirken inZiirich erzählt. Vielessnin 
Gelingen feines Werkes hatre er dem „weifen Beneh- 
men desMagißrais<^(hierüher ausfuhrlicher die Schrift 
No.4^* und auf einen noch nicht genu^ berückfich- 
tigten Uiyißand wird.ReC. bey No. ß auftnerkfaniini- 
eben) zu danken. Das Volk der ganzen Landftbtft 
wurde in diefer für das £in^.eltfe und für das Gc- 
fammtwefen £0 wichtigen Angelegenheit um feine 


tluTch die neue KunB verri61ftltigte?'Wie viele Aus* ^ Meinung befragt — ein Jobenrwerther Gcbrancbio 


kab'en vor der Refomration und darunter mel.^re 

Deutfche tiberfetzungen vor Luther lallen fich nicht 

wählen, und fagt uns nicht ^fi;m^/riGefchicbtefelb(^ 

dafs er, noch während feines Anfenthalis zu £infid« 

Icn, alfo im Jahr 1517 oder 1518» den KloßerfiE«uen 

zu pakr ftAtt des Lateinifchen Chorgefangs das Bi- 

h^ellefen in ihfrer Mutterfprache empfohlen habe? Es 

inu^sten alfo Bibeln und Überfetzungen vorhanden 

tind leicht zu erhalten feyn. Wie nach folchcr Vor- 

Äellungsweife Gregor VII abkomme, läfst fich leicht 

-^rmelTen; f^oigt hat ihn nicht fo dargcßellt. „Alles 

war nur auf Gewinn und Geld abgefehen *'• Hier 

fiätten wieder follen die Zeiten gefchieden werden. 

Wahr, wenn von den zwey letzten Jahrhunderten 

Hns der Reformatton 0d Bede ift; yon früherer Zeit 


den fchweizerifchen Freyftaaten, wenn er anden 
noch in Übung iß, und die angeführten Antworten 
mehrerer Gemeinden find merkwürdig. Man fi^ht 
daraus, dafs manche Ferfonen in der Stadt der Re- 
formation nur widerßrebten, weil fie ,»Rloßerrcblei- 
eher und $uppeneffer ^* - vraren ; bey Vielen ittufs es 
aber auch wahre Überaeuguiig gewefen feyn,. "weil 
man (S. 107. laj) .noch fpätere Verordnungen. gegea 
heimliche Anhänger des alten Glaubens erlaffeu iiiub» 
tc, und imJahri5d8 folche befirafte, die an^dem Frej- 
tage nur Fifche afsen. Der Übertritt ni.o.chte nicht 
immer fo ruhi^ und frey willig gefchehen fejn, vmi 
dafs die gerüttmte GewilTeiksfreyhieit eigentlich nfft 
Trennung vom Alten und unbde4)ngte Unt^^WerfuJog 
unter den neuen Glauben "vrar , erhellet daran» d^ 
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ten und Lereftunden zu belvicheii zwang durch cl*e 
.Drohung, rfafs fiir jede verfäumte Stünde ihnen eih 
Quantum ihres Einhommens Tollle inne behaheh 
werden. ,,Das half" fcUt det Vf. hinzu, natüt- 
lich, aher wenn anderwärts Leute zurMelTe gezwun- 
,gen wurden, w«« fagt er^alidann? — Lehnreich 
.und erhellend ift es zu fehen , wie alsbald durch die 
KeforusatiÖQ ein frcyes, reges, wiffenfchaftlichcsLe- 
1)^n |)egannf''das feiidem nie wieder erlofchen ilt, 
^fondcrn vielmehr zu verfchiedenen ZeitpuHCten in 
lielleren Strahlen leuchtete; wie die eingezogenen 
Güter in ßilJungs- Kranken- und Armen -An Italien 
.VohUhätig fortdauerten; wie SittlichHeit— die Ge- 
tuudheitf aller Freyßaaten — wieder erblühte, wie 
endlich die politifchen Verhältniffe von dem Gift ge- 
reinigt wurden, das ihien Lebenskeim angelte ckt 
hatte. Das Fragment S. 138 ff- von eiiicr Predigt 
ZwingWs, ein fchwerlich zu übertreffendes Bcyfjpiel 
.zermalmender Beredfamkeit und rchonungslüfer 
freymüthigkeit, ift ein wahrfes Meißerftück ; fo lan^e 
.ein Prediger fo reden wollte und durfte,^ konnte ein 
Frej;ftaat.. nicht in bürgerlicher Unfittlichkeit ver- 
fumpfeii. Er geftund aber auch (S. jJ*) »»dafs er an 
der Kanzel rüfs feje, aber daneben, meinte er doch, 
habe er niemand von feiner felbft wegen erzürnt**. 
Was von Zwingiü Studien und P/edigerverdienften 
gefagt vvird, ift einer der lehrt-ichften, lefenswerthc- 
Aen Abrchoitt.e, ZwittfiU^ als religibfer und politi- 
scher Prediger gründlich (largeßtUt, wäre ein Spie- 
gel für.Gei^iche oder folcbe die recht wirkfam uii^ 
tüchtig werden wollen. Möchte.n «9 Manche", dife 
lieh* Gottesgelehrte in unferer Zeit nennen, beherzi- 

f* ;en, was ihm fein treuer Gehülfe Leo Jud nach- 
chrieb: „es ift kein fchlimmcr Gift, als Gelehr- 
samkeit, die nicht mit chriftUch<;r Demuth gepaart 
geht". 

Der ärßtte Abfchniti führt nun in eine fchah^ 
Zeit nacli ZwingU's Tod; in welcher BuUinger über 
Vierzig Jahre lang der Kirche zu Zürich (Kirche Zürich 
Fchreibt der Vf» immer, etAVas fteif und hochtrabend)* 
iin Geift feines grofsen Fremdes und Vorgängerif 
handelnd, durch Gelehrfamkeit und vaterländifchen 
Sinn ausgezeichnet, vorftand, und die Reformation, 
ly eiche unter mimUv kfUftiger, anifchkiibaar 4ftnd 
glücklicher Leitung ^vergl. das Benehmen des Hatfas 
und ßuUifigers Rede S. i73 !•) leicht hätte wanken, 
rück w^ärtsfchrei ten, vielleicht gar untergehen könneif, 
feßigte. Alles gewann unter ihm eine ausgebildete^ 
M«ibend« OelbU, * mid WilTenrcbafili^fikeit, v/eife« 
Hfgiercn i^nd Wolilthätigkeit find fcitdem unv^r- 
](ciiub^re Vor^^üge Zürichs geworden und geblieben 
bi« Auf .donhibutigcn'Tag. Bei'onders ift letsteie her* 
vergeltetenFi '«n'der>b«ri^depli«dMtni Liebe ttnd Gaftv 
Freiheit, die man bald vor det Mitte des fetbstefan* 
ten Jahrhunderts an den wegen des Glaubens vertrie- 
benen Flüchtlingen aus £nglan( 


• wur^eiu^ Aus alten Ycjrzeichnillen lergieht fich, dafs 
innerliäib eines Zeitraums von -iih /ahreA über loooot» 
'öulden zu Zürich und ihdeiii Kanton füir Vertrie- 
bene und fonft unglückliche Religionsgemöffen ge- 
'ßeuert worden find. 8. 225 ift noch Johann Jacob 
'%reitingem, Antiftes zu Zürich, einem vielfältigVer- 
dienten Mann, ein würdiges ^hrendenkmal gefetzt. 
Der Anhang (S., a4e — 277 — Rec. führt immer die 
Ausgabe ^fn 8- an)J „Zeittafeln der Geschichte voa 
Züi^ch, befdhdci-8 feine Kirchen ee fehl chte aus Jahr- 
büchern und *Documentcn" ift ^s eiiie kurze und 
richtige Überficht det Gefchichte von Zürich eine 
dankenswerthe Zugabe. 

„Vielleicht ( fagt der Vf. S. III der Vorrede ), 
dafs auch fremde Literatoren und jRenher der Ge- 
fchichte die gegenwärtige Schrift nicht ganz unbe- 
friedigt weglegen werden." Und fo ift'». ^ Der Vf. 
'hat nicht nur eine Gefchichte Z7/ni/|IiV, nicht blöfii 
eine Gefchichte dei* Reformation in Zürich, fondem 
.eine Darfteilung gegeben, wie dieferFreyftaat durch 
die Reformation in allen feinen YerhältniireA und 
Elementen Fey umgeftaltet worden, und wie nach 
eingeführter' Glaubensänderung diefe Umgeftaltung 
'fich vollends ausgebildet 'und, befeßigt habe. ,Da« 
Meffte ift aus band fctiriftlicihen,' einiges aus archivat- 
Hfchen (jüellen gefchöpft; Manches noch neu. Der 
Vf. hat, wie er es in der Vorrede verhcifst, unbe- 
fangen, Niemanden zu lieb oder zu leid sefchrie- 
ben, denn das Unftatthafte des erften Abichnittea 
'Xoinmt auf Rechnung einer geyriffen Zeitperiode, 
'jb er Vortrag ift angenehm und die Sprache p.hfach 
*üiid edel: An der Rechtfciireibung/vräre hie tind dk 
Einiges auszufetzenj z. B. das obfol'eti^ VBr^önßi^ 
guttg^ Gönßlirig^ welches an die ahen gröfsgönjfiigen 
Lefer erinnert, Seeg^iiy inheutt Zwtihrllkkent verthai* 
dig0n, aber wahrhaft lächerlich ift die fVolfart 

(Wolf-art?) der Kirche für fVoklJahrt. 

« 
",[ 2) Zü^liCH, b. Bürkli : T3as Ae Formation rfeß. AI* 
'leinächft der chri Rl i eben Jn gen d der Stadt und 
.. .des QsititQns Zürich gewidmet auf den Anfang 
des Secular«» Jahres 1Q19. 96 S. in 12. 

Eine von dem Vf. von No. 1 nach der gleichen 
Anlage gelchriebene, aber, fo wie jene ausführli- 
. chgr und ■iieter..ins Einzelne gehend, für das grö- 
ssere Publikum beftimmt ift, nur für die Jugend be- 
, rechnete Schrift. Die Regierung veranftaltete 40000 
'^Abilrück^, tun Äe itn %anzen Canton auszutheilen. 
W^ir erkennen auch hier den ohne Leidenfchaft 
vrtheilend'en Vf.^ der in^iäner^ für die lü^od be- 
'lKmmte)a. Schrift nocb- (wie billig) umfichtigfr va 
IWcrke geht, und nur das ehemalige Verderbnifa 
der Kirche, beehrt, ohne -^ wie heut ^u. Tage voa 
Manch<»n fo gerne gefchiehl — . dvreh hämifche Sei- 
tenblicke oder hochfahrende Äufserungen in die ju- 
•gelidlichön^Gemütherelnifen Keim der Unduldfam- 


id, Italien , den Wie- keit zft legen. £a konnte der Jugend das Ganze der 
derlanden und Frankreich erwieJr' Kirch?nltfllffh" ' BHQMnsänderung, und wie fie legensreich auf alle 
fielen zu jederzeit ungemein ergiebig aus, ungeach- dem Menfchen heiligften VerhältnilTe eingewirkt 
tet Jie (S. cog S.) gar oft hinter einander 4ingefetzt .habe» nicht leieht in gedrängterer Kürze t fafslichs^^ 
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rer Darftell^ing unil verRSn dlicberer Schreibart vor- 
getragen werden» So muß man für Jugend und 
Volk fchreiben # wenn man ihm nicht unverßänd- 
lieb oc^r ihm nicht Telbß durch gebaltlore. Gemein* 
heit zum £kel werden will. ^ Auch hier geht' ein 
kurzer Abrifs der Kirchengerchi^bte von dem Stifter 
der chriillicben Kirche an bis ^ujr R'eformatiönszeit 
, vorher S.. 10 — 33. Hierüber dem Volk r^cbtige Be- 
giiffe beya^ubriogen, möchte aiii rcbwbrßen feyn, 
.wenn man nur an die ihm ganz fremdartigeil Infti- 
tutionen denkt (Concilien, Hierarchie u. dgl.), de- 
ren Berührung nicht kann vermieden werden; es 
^ mochte wohl am heften fejn »^ hier im Allgemeinen 
von einem Verderb t^i;, Alles in der äufserei^ Forpi 
fetzenden* und dem ächten Geift des Cbrißenthums 
völlig entfremdeten »^ZuAand zu fprechen«. Vpn S.s^ 
an. itt ,die HeformatiQn erzählt. £rft yon Luth^r^ 
dann lundändltcher Von iiwinglif und wie ^r in dem 
Vaterland das Werk begonnen , hinter Schwierigkei- 
ten darin verharrt, es glücklich durchgeführt und 
suletzt mit dem Tod befchloffen habe. Der Vf. hat 
Xorgfältig alles dasjei^ige herausgehoben « was^ii^ der 
Jugend Wärme für. &s Chriftenthum, gute Sitten 
und das Vaterland nähren kann. S» 73 — 8» fiad als 
Anhang ,»Lehrfätze zur Erweckunj^ desNi^chdenken^ 
für die reifere Jugend," die zu weiterem Unterricht, 
allenfalls auch zuKatechifationen, benutzt werden 
.konnten, bey^efugt. „Gebete für die Jugend, an 
dem ReformatiORsfeft'*, machen den Befphlufs. — - 
Koch r^^b Bec. bemerken, dafs ein woh]getro£^ 
^s B^d, von Zwinalif auch nur in Tauberem Hol«- 
.fchnittr dem Büchlein zur Zierde und Annehmlich- 
keit für die Jugend gedient hätte ,^ das wirklich 
vorhandene aber unter aller Kritik, ein Wahrer 
Kleks ift. :. 


5) ScHAFHAusEH,' B. ScSiwarz': Kern dtr 3eh][veizi- 

j4 rifphen R^formaiiBiis^efchichU (^) berausgege* 

ben auf die drUte tubelfever, ißio, JV und $1 

S% in 6- 
Nach dem Vorgang von Zürich befchlofs auch die 
Regierung des Kantons Schafhaufen ihren Angehöri- 


... ' * r . t ' 

gen und ntmentHch.Äe^ Jugenfl 2las wfditigc Erc?g- 
i^ifs der Reformation irt .einer eigens hi^zu gevridiue* 
ten Schrift beliannt zu machen. Den Auftrag def»- 
wegen erhielt der in der* Schweizerifchcn ncfor- 
mationsgerchichte fo gründlich bewanderte, durch 
mehrere Werke, vornehmlich aber als Fortfetzervon 
fVirCens helvetifcher Ki rohen gefchichte bAamifc 
Melchior Kirchhof er ^ der UrtterTdhrift' der Vorrwic 
zugige, Pfarrer in Stein am Rheih, Eiriß in tiefer 
kurzen, anmuthig gefchriebenen und icfenswertben 
Schrift, nachdem die uranfängliche Geftalt des Cbri* 
ftenthums und delTen allmählicher Verfall in einigen 
kräftigen Zügen berührt worden,' der ürfprung, 
,Gang und Verlauf der Schweizerifchcn Beforml- 
.tionsgefchichte, zwar was in Zürich und von Zwb^ 

f\U gefchehen der I^atür der Sache gemäfs mitgrÖ- 
serer .Upftändlichkeit, als wie es' m anderen Ow- 
tonen und durch aridek-e Reformatoren gegangen, dir« 
geftellt. Jedem Canton, in welchem die Glaubensän- 
derung Eingang gefunden, iftvonj. s4 an ein eigener 
Ajbfcbnitt, das Werentlichfte der in ihm indiriducH 
gewordenen Reformation in einem* klaren Umrilk 
enthaltend, gewidmet, und däfs das, was In der 
(kleinen) Stadt Stein gefchehen, eben fo unltündlich 
erzählt ift, finde ( Rec/, wenn gleich mit det^ Schrift 
im Mifsverhältnits, doch der Stellung' des Vfs.'ali 
dortigen Predigers angeineHen. — Ob aber die Schrift 
fowohl nach Inhalt, als Sprache, für das Landvolk 
und vornehnilich dcITen Jugend verftandlich fey, ift 
eine Frage 1^ ' die Rec. nicht mit Ja beant^vorten 
konnte; fie^^ fetzt einen höheren Grad von Bildung 
yoraüs» als er be^ dem Landvolke gefücht werden 
kann, das mit Märtyrern» Kirchcnverfammhingen, 
den rohen Völkerfchwärmen, die das Römifche Reich 
anfielen, dem Stellvertreter Chrißi, den Inqnifitio* 
nen u* a« diefer Art fchwerlich fich wif d »urechte 
finden* Dem Gebildeten wird allerdings diefe Schrift 
fehr wohl zuf|>rechen, abef T^o. a gebührt als Volhi- 
fchrift weit mehr der Vorzug. Man kann gelehrt, geift- 
voll , trefflich fchreiben, ohne defswegen populär 
fchreiben zu können. 

(^Die FortfeUung Joffi im nnehfieu Stäek.^ 
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VERMISCHTE SCBRIFTEN. 

* 

acbriften über das Juhelfeß def reformiristt 
p i»; \i i ■ ' Kirche. 

4J ZOvcH, in der; Gefcnerifcben Buchhanfllung: 

ITier il«> Vcrdienfie der Ohrigkeit von Zürich 

^m ,das ff^erk der GlaubenroerbeJJerung. Aus 

, Äem Lateinifclien üherfetzt. Sammt fünf auf 

diefes grobe Unternehmen fich beziehenden 6e* 

rpräcbeii. iS^Ö- ^^8 S. 8* 

CLm di;e7 und neunzi gf ähriger Greis » noch in litc- 
arifohen Arbeiten begriffen, ifteine feltene Erfchei- 
lung! Unter folchOi u.berrafchte am %ß Novembc^ 
rorigen Jahres der Tod ohne Krankheit undSchmere 
eine wahre Euthanaßa) den würdigen VerfalTer 
liefer Schrift, als er eben den fünften Band feiner 
Uircharifchen Jahrbücher voUepdet hatte« E^« dem 
Ua AefonnationsW€irk feines Vaterlan^de^ foiwich- 
Lig -r- weil das Gr^nd eines bedeutiingsvolleren 
Dafeyns— w^r» der Ärpher fchon durch diefe Schrift 
einem Verein geißvoller und vaterlandsliebender 
Staatsmänner ein virürdiges Ehrendenkmal geretzt, 
und auf die Erinnerungsfeyer der herrlichen Zeit 
mit jugendlicher Wärme fich gefreut hatte, fo dafs 
et noch wenige Monate vor leinem T^ode die fünf. 
Gefpräche geu:hrieben, fchlummeite kurz zuvor 
hinüber f wo er mit den Helden der Reformation 
des reineren Lichtes &ch freuet. 

Unter dem Titel: Disquißtio de magißratus 
in urbe Tigurina in reformationis opere praeßito 
oß.cio. (Zürich 104 S, 8:) erfchi^n diefe Abhand- 
lung im Jahi^S^o, und fand damals verdienten Bey- 
fall. Bey dem hc^rannahenden Reformations - Jubi- 
läum wurde fie (mit WilTen des Vfs.) überfetzt. ^ Da 
Kec. üch nicht erinnert, eine Anzeige des Originals 
in diefen Blättern gefunden zu haben , will er den 
Inhalt delfelben etwasi^umftändlicher anzeigen. — 
Es fiel devi Vf., auf , dafs die Schriftfteller über, die 
Schweizerifche Reformation der damals in Zürich au 
der Regierung geftandenen Männer fall, keine Erwäh- 
nung thun. Daher fafste er den Entrchlufs, aus den 
ihm vorzüglich zu Gebote ßehenden Duellen zu zei- 
gen, was eine nicht unbedeutende Anzahl minder 
gelehrter^ als einfichUvoUer, in Gefchäften geübter, 
vaterlandsliebender, für Religion und Sittlichkeil: 
erwärmter Suatsmänner, (von denen jedem iusbe- 
(ondere von S. 105 — 164, kurze Notizen feines Le^ 
/. A. L. Z^ i8»9- Zweyter Band. 


bens und Wirkens gegeben werden) zuerft in, dem 
eigenen Canton, diann auch in anderen Oege^det^i . 
der EÜdgenoJTenfchaft durch Mahnen, Ratben, X»eit^iv 
SchUcbten zur Beförderung der ,Glaub^nsänderuua; 
HuhmVolles gewirkt hatten , . wobej Äec. vor AUena 
aufdie Unparteylichkeit, Schonung und Mäfsigung 
im Unheil und Darfteilung aufmerkfam. macht, ,die 
man fonft in Schriften über die grofsea EreignilTe 
jener 2eit feiten findet. Und allerdings haben diefe 
Männer eben Co viel Verdienft um die Reformatio^ 
durch Rathf That und Schutz, als die anderen^ 
welche gefprochen, gepredigt, gefcbrieb^ habenv 
Der Vf. findet in dem Zufammen treffen von füqf Ui> 
fachen den Grund, warum Zürich von allen Schweiz 
zerftädtcn die erfte und fünf Jahre lang die einzige 
gewefen , in welcher das Licht der Wahrheit l^uch«- 
tete, und die Religionsveränderung ohne Volksbewer 

Sng konnte durchgeführt werden. Das Volk ge:" 
cbte noch der traurigen Folgen einer früheren Aufr 
-lehnuna;, und gab lieber nach (alfo war di^ Neueran^^ 
'doch nicht allgemeine Überzeugung — hie (und 4^ 
nur aus Furcht zugegeben?); die meiden Prälaten 
ftanden bey demfelben in Anfehen, waren gelehrig 
tugendhaft (alfo die Unwiffenheit und Us^ttlich- 
keit des Cletus nicht fo bodenlos , wie üe Man- 
che fchildeirn — die Häupter v^enigßens gefund> 
und der Glaubensänderung ergeben. Dann handeljte 
die Regierung mit dem Volk offen und nahm — ^ v^ie 
es in- einem Freyßaat feyn.foll-^für Alles feine /reye 
Zuftimmung (die Stimme der Bürgerfchaft ^alt np^ch 
etwas S. 31); endlich mied man allen Eigennutz 
indem die erworbeiien Einkünfte zu allgemein nütz- 
lichen Zwecken verwendet wurden. .In fo.dr^Qg- 
vollen. Zeiten , bey den fich kreuzenden Intereü^« 
bey den mannichfaltigen Berückfichtigung^n, djir 
%xk nehmen waren, bedurfte es einftchwyoller, ;ui>r 
verdrollener, immer des Vaterlandes Beftes wc|l^ 
lender Männer, wie Zürich fie damals in ^ofse^ 
Zahl aufzuweifen hatte. —7 Nachdem der yfv£e- 
0eigt , wie Zürichs Staatsmänner der Refprjqnation int 
ihrer Vaterftadt den Weg gebahnt, fchildert eat» 
wie fie diefelbe gegen die Zumuthungeii derMitftäof 
de und die Verunglimjffungen und kränkenden Voift 
würfe auf den Tagfatzungen und die Bemühungen^ 
das angefangene Werk Avieder zu unterdrücken, klug 
und ,ftandhaft vertheidigt hatten, fodann auch be- 
müht waren, demfelben in anderen Can|:onen Freun? 
de und Eingang zu gewinnen , wozu auch Reifen« 
Gefandtfchaften uiidBügidniffe yieles b!VtrvL|;e%,9^ir 
M m m 
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Beharrlichlieit exmahnten^ die Schwanlsendeff tS^ 
Aimmien und , wo die Sache nijp^t vorV^rts gehen , 
■vrollte, einen Anftofs gaben, auch wohl Gewalt 
irauchteh, da« Kechl zertraten (wie in den. St, Oal- 
mchen Landen und Ahgeftgepkeiten), und unter dem 
Volk, wie auf eidgenöflifchen Tagen wegen unbe- 
fugten Vorfchreitens bey Anderen manchen harten 
Stand hatten. Ob fie bey Verbreitung^, dl2r:;n^uen 
Lehre in gemeinen, Iknfph^ften (z. ß. Thujgau^ 
Baden j ,freye Ämter^ nicht die Abficht haben 
teocht^n , diefelben voto den anderen ' Mitftänden 
flurch Verfehiedenheit dea Glaubens, allmählich zu 
kennen und in enget'e Verbindung mit fich zu brin- 
gen ? DaraiiP wthrdeii aber bey zunehmcrnder Span- 
iftung^ ütid Pai*theyting, derGefchäfte immer mekrere, 
offtoe Fehd^ einigemal dem Ausbruch nahe, fKliig- 
hcit undTh&tigkeft fo viel 4>othwendiger, ■ ' 

' Nocji mögen Rec einige Bemerliung^n erlaubt 
feyn. Der Vf. läfst es S. So unentfchieden, ob es ge- 
irecht gewefen fey, den Abt von St. Gallen von 
Land und Leuten zu vertreiben, feiaö Herrfchaft 
fich antümafsen und eigenmächtig die neue Lehre 
bey feinen ünterthanen einzuführeUr Seine Ünwil- 
fchi^denheit wäre fo viel als klar ausgcfprochene 
Mifsbilliguiig, wenti er nicht in dem vierten der an- 
gehängten Gefpröche den Reformator dem Bürgei- 
TfüeiRer Diethelm Aoifi 9 der den St. Gallifchen An- 
gehörigen das Lidit der Wahrheit gerne gönnen 
mochte« 'aber als l^licUer Staatsmanh meinte, die 
Abtswahl zu hindern, habe man kein Recht, antwbif- 
ten li^^e »»was thut man nicht um der 'Wahrhext 
willen ?*^ Läfst fich eine folche Antwort in Zwing* 
iVs Charakter motiviren f £s war aber auch eine an* 
mafsende Zumuthung von Seiten der Züricher, dep 
Abt nötigen zu wollen, dafs er aus der heiligen 
<S<}hrift beweife , ob ihm eine (blche Macht zukom- 
me; und wenn Zürich gegen die St. Gallifchen 
Lande'fo wohlwollend gefinnet wahr, warum fachte 
et nicht lieber diefelben mit der Stadt in einen Can- 
ton zu vereinen, und dem eidgenöIEfchen Bund en* 
ger einzuverleiben ? Man wollte aber, wie aus dem 
ganzen Benehmen erfichtlich ift, ein . abhängigea 
L^nd haben. Die Vertheidigung S. 66 ift fchwach^ 
Indefs Zürich gegen den Abt von St. Gallen fo kan» 
d^lte und lieh erlaubte, das, was ihm Wahrheit waiv 
Anderen (S. 94} durch Schwerdt und Hunger (die 
Fruehtfperre gegen fünf Orte war von Zürich ausge- 
gangen wegen unslimpflicher Reden) aufzudrin^^en 
und „fich mancherlev Übermacht anzumafsen^S wird 
▼on allen Schriftfteflern der Reformirten'der £infall 
dkY Unterwaldner in die Bemerifchen Bergthäler x 
Hasle und Grindelwald, von denen fie zum Schutz 
des alten Glaubens waren aufjgerufen worden, emft* 
Uch gerügt , fo wie damals fchon den fünf Orten 
ihre öfteren Zufammenkünfte vorgeworfen wi^rden» 
ttrährend Züricherifche Gefandtfchaften überall her- 
tamreiften, um,, wo fie Empfänglichkeit vermuthe- 
ten , gegen die alte Lehre zu predigen und zu der 
^eueir %u ermuntern; ja fi« heften fogar (j^. 135) 
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"durch eine folche Rede von^em eingegangenen Frie- 
den mit dpa Unfcarwal^ern ^bmahnen. JAt Auf- 
richtigkeit des Vfirf.^iöthfgt ihm S'. 34 das oflFcne Ge- 
fttodvifs |ib, man l^abe dieBegiprde^*dfT^,Wfihrhei|" 
allenthalben und mit vielem 2wang Eingang %^ vtr- 
' fchalFen, zu weitgjtrieben, und darüber der Rahe des 
Vaterlandes den Krieg Vorgezogen, fo dafs da» Band 
der EidgenöIIen durch diefe Ereignille .traurig zer- 
riffen wurde; daher auch (8.93.) feine unparte^ifche 
Bemerkung über die den fünf Orten auf der Tagfa- 
tzung zu Baumgarten gemachten (harten) Zummthun* 
gen. Überhaupt be weifen die FHedensartikel vom 
Tkge zu Aarau , 4afs die EidgenolTenkhaft fchon in 
zwey Parthieen zerrifffeÄ war; und man nicht mehr 
als Bfundesbrüder unterhandelte, fqndem als Mäch- 
tige deü Schwächeren gebieten wollte, was diefe 
aiinehnien muCsten. , ' / ' 

Ausdrücke, wie S. 103 der feligfte Zwingü, S. laf 
„Vergieb — auch du warft demirrthum ausgefetzt!" 
S. 33 9fZwingli fogar — wenn es erlaubt ift, an einm 
folchen Manne SchW&chen zu rügen *^ — ^ kättep 
follen. vermieden werden. Der Lautpriefter, auf 
welchen Zioingli von den Chorherrn au Zürich b^ 
irüfen wurde, war nicht mit Tod abgegangen, fon- 
dern zu einer ChorhertnftelTfe befordert w-orden. 
Geroidsek wird immer Abt Von Einfidlen genannt, 
da er doch nur Statthalter des Abts year, der lieb 
jgkr oft zu St. Gerold im Tyrol aufhielt. Eine ei- 
gene* fef^ilerhafte Manier des Vfs. ift es, dafs er oft 
nur die "Haiidlungen, nicht aber ^ie Perfonen neiinr, 
z. B. : S. 3^ (las ^^ einen edlen Mann voUzegoae 
Todesurtheil, warum nennt er hier ilichrden Kaths- 
herrn Orebtt^ 8.44 den Untervogt fUtz^ S. 5J 
die Franzöfifche Oefandtfchaf t. S. 62 den Landsllaup^ 
mann Fr^i S. gi den SekelmeifterEdlibach? nndfo 
S. 45. 73.84» di^ Jahrzahlen S. 144 — 1490 und Si54 
1511 find Druckfehler Die Übersetzung läfst fich 
gut lefen; nur hätten die Worte Senat.und Trihufi 
durch Rath - und Zunftmeifter verdeutfcht und teti» 
fatalis ftatt fchickfalvoUes Land durch verhängmfp' 
volles Land belTer können gegeben wei^den; eiU' 
flehen , für einer Sache fich entziehen , mag eio 
Provinzialausdruck f^jn, aber die Stelle S. nS 
i,dafs nie keine Magißi'atsperfon' mehpreren Tagen 
bcTWohnte, " ftatt nie eine u. f. w. ift ein Sprich- 
fehler. - , . 

Von^den angehängten GefprSöhen fagt der Vf. la 
der Vorrede: „ich könnte mich freuen, wennrnw 

f Raubte, ich hätte es [fie] aus einer* alten La teiai" 
eben Handfchrift überfetzt, • wie ich daraus abneh^ 
men würde, dafs ich den Charakter des alten vraX" 
digen Bürgermeifters und des jüngeren eifrigen Vo^ 
ftehers der Kirche getroffen hätte, welches eigentlich 
auch meine Abficht war.** Diefe Abficht mag dem 
Vf» gelungen feyn; und wenn dann im Übrigen di« 
Gefpräche , als befondere Form der Redekunft , dco 
Foderungen eiher ftrengen äfthetifchen Kritik nicht 
ganz entfprechen, fo dürfen wir doch dabey den 9s* 
Jährigen Schriftfteller nicht au6i dem Auge lalfen. 


1 « • . 
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^ui3M§f» be[«lugflg^eQ< TOD Ltonkard Üfieri. 
Frt>f. am CaroHaum und^iWoHton f^öget^a, Pre- 
diger an der Watfen [baus] Kirchs. Erften Ban- 
de» er^e.Abtlieilijngv XXIV u. fl7i S. 8-. (oii' 

■ -■'- ^Autlx Üik d'embefohdrireh'^Kttei:' 
■JU^rHulJräch-^mgWj JänAntüthe , Sehrtftta: im 
I Auszüge. Einf Dehhmal dtrerftngclliCca reflDT- 

miiten Kirabe beym Eiatritt in ihr Tiörtes Jahr- 

faundort. Zürich u.f. w. 
Zwingifj Werke Tvaren bisher nicht-bloft tinMr 
°m gröreeren, fondem auch bey dem geTehrtenP4- 
iicum ■weit -weniger bekannt, al* Luthers- -Nicht 
lein di$ zahlreichere Volksmaffe, welche £ch ria 
2r Glanbensform «dM letzten' bekennt, nicht Hofs 
ie feltenern Auegaben der Schriften des erfien, fon- 
ern des ^chfirchen Reformators überragende GröfBe 

I Geill, Glaube und Gewalt der Rede, mögeti die 
rfacben hiervon fbyti. Indefs hatte fich Fehonvor 
Incm halben Jahrhundert eine achtungs^ertheStitn- 
le vernehmen- laffen, dafo eine neue' Auflage der 
immtlichen Schriften des Schtveizerifchen Refoi^ 
lators fowohl ihm, als der von ihm geßifteten 
ircbe zur Ehre gereichen vrvx^e. Wer könnte 
jer heut zu Tage ein folcbes Unternehmen begin- 
en? Welcher Gelehrte demfelben fich widmen, 
'elcher Verleger daran üch wagen , welches Pubti- 
xia daUelbe begunftigen? Man tbut der Achtung 
Egen den Reformaftor keinen Abbruch, wenn man 
ey geßeht, dafs manche, zumal feiner polemi- 
:h«n, Schriften in der jetzigen Zeit für Niemand 
lehr, oder kaum noch für den Gelehrten, der die 
efchichte, Stimmung, Art und Weife'jener Zeit 

II feinem befonderen Studium macht, Intereite ha- 
en. Auch w^ürde eine folcbe Sammlung zu bande- 
:ich und be; den mancherley anderen hterarifcben 
ednrfniiTen für diejenigen, die noch Luft haben 
lochten, fie anzufcb^ffen, zu koftbarfej'n. £s -vraren 
ber bey Anlafs der Jubelfelte der protcftantifchen 
ircbe einige beacbtungswerthc Beyfpiele gegeben 
'Orden, wie das WefentlichQe der vielen Schriften 
Ines bedeutenden Mannes dem gr&fseren Publicum 
II erhöhter Kenntnifa deffelben und vermehrter 
chtnng gegen' ihn könne mitgätheilt werden, fo 
«fs wohl zu erwarten war, dalTelbe werde nicht 
nbeacbtet und ohne Nachahmung bleiben. Wohl 
ewufst, däfa ein umfallender Auszug au« denZwing- 
Jehen Schriften , worin der Geift des Reformators 
1 Tcharfen Umrilfen und leichter PBrbung, unge- 
ufcht von allem fremden Urtheil, erfcheinen wür- 
e, unter den vielen Freunden und Beivundererp 
ieffelben, did näher mit ihm bekannt zu werden 
vüntchtenr und denen die Sammlung feiner Werke 
licht leicht zugänglich wire, lauten Beyfall finden 
nntste, unterzogen fich zwey Männer, deren Erßer 
lurch die gehaltreiche deutfche Bearbeitung der von 
^'ji in Franzöfifcher Sprache heranagegebeneii Le- 
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Lehre) im weiteften Sinne des Wortes umfatTen, «iJd 
der dritte Zwingli's Anflehten von Staat, damit er 
uns auch in feiner Eigenfchaft als Bürger errdieine. 
Jeder Hauptab fchnitt zerfällt in feine Untersbihei- 
lung (Capitel) und diefe find in einzelne Paragra- 
phen, weiche in einer ftrenglogifchen Reihenfolge die 
Lehre entwickeln, ' geseilt. Hey den Auszügen 
aus Deutfchen Schriften wurden Zwiitgits eigene 
Worte nur mit Verbeffcrung der ' alterthümHchen 
Schreibart und des ungewöhnlichen Spracbgebrauctf» 
beybehalten; von' Worten, dit tirfpTiinglich in La- 
teinifcbcr Sprache gerchriebeT|--ljndi wurde, WO 
auch Überfetzungen vorhanden vraren, eine neue 
Überfetzung gemacht, doch jene zu Rathe gezogen. 
So viel über die Anlage und Einrichtung des Wer- 
)ces. Diefe erfte Abtbeilung des erften Hauptab- 
fcfanittes, in g Capiteln Von Religion überhaupt hanr 
delnd, beweift die umfichtige GewilTenhaftigkeit, 
mit w^elcher die Herausgeber in der Auaw^bl dfr 
Stellen zu Werke gegangen find, «ndiwieljchtvoll 
fie diefelben geordnet haben. Da 'aber Kec. dafür 
hält, da'"s eine umfalTende önd gründliche Wtirdi* 
gang des Unternehmens erft nach beeridigterArbeit 
könne gegeben werden, enthält er fich für jetzt def- 
fen und befchrSnlct fich darauf, nur noch einige 
Worte über die dem Werke -viarangefcbicltte Jabr- 
tafelfür dieLebensgefchichte^uiin^/i'j inBeziehnn^ 
auf feine Schriften «u fagen. 

Um dieTer labftafel die mBglichfte, ja diploma- 
tifche, Genauigkeit geben zu können, ßudirten die 
Heraasgeber aufsNeue die von ZwinglPs verfchied^ 
neu Biographen bereits benutzten, fo wie die bahd- 
fcbriftlichen Quellen, die ihnen in den verfehle-- 
denen (reichhaltigen) Sammlutigen ihrer Vaterßadt 
zu Gebote ftandeni Rec. geftcht durch diefe von 
allen eigenen Bemerkungen und befondcrer Darftcl- 
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Tein Uitendeä Lebensprincip gtworden ley. Dem 
zufolge führtje ex,' tiacbdeiti er den Cardinal von 
Sitten und 'den Bifchoff von Conßanz vergeblich ge- 
mahnt, eipe Reformation vorzunehmen , die Dro- 
hung, dafa er fie unternehmen werde, fo kurze Zeit 
hernach aus, begann von dem kirchlichen Lehrbegriff 
und CultuS erft dieTes, dann Jenes bey Seite zu fe- 
tzen . fcbrÜi immer voran, fuchte fein «u ZüricK 
durchgeCetai^s Werk auch ahderwäru und immer 

■ weitemin in Ausführung zu bringen, mifabilligte 
'derswegen felbtt' den Bürgerkrieg nicht, um es »u 

fchützen und zu verbreiten, undkrönte endlich feine 

■ Anftrengujigen mit denj Tod. 


■ -6) Wil/tiÄTHttB , in der ^teiÄeiTchefi^chtiMd- 
'; ■ lun^: Uiriik ZwingUs Sthtimean die Lekr*r d*t 
■'' ^' .Evängeliairts und Conrad Svfmtrs Ehttahtiioig la 
Standkaftighnt in'BehenntniJs dtr ' reinen aiaa- 
getifeken Lehr: Zwey Denkmale auB den Zä- 
ten der- Reformatlen. Herausgegeben von Js- 
hanner Bmnhart, Ffarrersni (H. Gfeörg und^ber- 
lebrerin Winteithar. .igig: Xjy-u.s5S. in 8. 

Zu d«t grollen Men^e von SchrifteA gdiSkosd, 
-dieihr tipliemereB Dafeyn der Reformation' w ver- 
danken haben, geltfeu, bej Seite gelegt und vergef- 
fen werden. Ulrich Zwingiis Stimme beßebt giöCs- 
tentUeils in Fragmenten , aus, fejjier Schrift: Jia 
Mirt..ab»r der evatg«lif*ht(t ^Ifeiirer Gefchäfte, Sinn 
»nd Wandelt deren yornehnißer Werth darin he- 
.ftehen, mag', dafs Ae^ von 'ZipingU gefchrjehen i% 
T>Venn des Vfs. Schjtift qiiiigcg; VVe^th h^t, £o erhält üie 
ihn durch die Überf^tz^g des noch nicht heratugcr 
gebenen Troft - und Ermunterungsbrief^ -von Con- 
rad Qefsner an einige inlc^ljen uin des göttliclien 
Worts willen gefangene, mit, dept, "^ode bediobu 
Brüder. £r ift vom Januar 156,1 uf^ mit jener ua- 
gemeinen Herzlichkeit, Glauberisfllrke, und G»- 
müthlichkcit Eefchrieben, die^C^nro^ Gejiursgcoüt 
Seele vorzüglich fchmückten. 

CDit Fortf*t*mnf folgt im aSthftaa Stätk.') 
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TanMitCKTB SoWiTTtd. Meifim, b. Gadtche: E«pV«- 
lU, Tafdisnbuah- fat cerellfcbkf [liehe* Spiel äai Yngaügta, 
.▼«n Carl FrShtich. »84 8. i3. Ci Rthlr.) 

Dlärei -Tifrfienbtick nnthÜC oüio bedeutmde Sammlung 
von sefeUfchifrlieh»! BvUUn «Uer Art, uud dar FWr» dei 
8>mi^«n Ul lobsMwerth. W««n, mux »uch den höheien 
SsLwung vermifii , fo muf» »«n dieegen bwlenfcen , d«r» d« 
PoblicuS-, für welciiej e% gefcLSAei» itt, »Im "ben .uoh 
nicht beEut; u"d f* könnSn «uoh die Spiele lelbß, oey der 
erorim Z«bl deirelbwi, «icht »11« gleich geiftvoll ftyn. 
TtljM dMfoi Tifcheabiidi nar etwM d"«ti boy, du GeiÄ 
- anr«W.*Mödende Kartenfpiel «u« den ^eMlrch.ftlicI.Bn 
CukeK^fii verbawieii, und inabefondere dem iiingerem Theilo 
derTelb« einen' Vereiwgangi. und UnteTh.rmngs-Punet m 
■eben, to h« « feMnVoÖlhWge,, Zweck erfillU. Wü»- 
hlum yrir m&gen, ^tr S»mmlet möchte juich jene 
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UirtwlMlhm«l"9etbi>de, bitonderi für die weiblidie Gefell- 
t, \.tir wntt . «ufeenomitienoB L&bea, di« nuBdeßani vor eüü- 
SBB J»hren nooE in EagUnd gehrfnobUch ww. »wurde 
:niiIiU«k irg«d ein lUgemeia iaterelTiM« Thein.: «.B. Man 

Eiiem «M der GBfelireh.ft .ufgeßeUt und vertbeidigt; von 
SeT Übrigen eUedern ,ber beÄnaen. Dief. Dupnt.uoni- 
Sbuneen dienten d«n zugleich, «n« UntwhiUfing «nd ..ir 
eebirW Aet TjsrßindWi und mw fo!Üe denn doch dto 
.afti«nulbUdu«^nicl»t fo e.nx von dem Zweck der Dn- 
SrhiR"-« »mtcbUefien. fomlt die wsbrbsfi finnlofe Be- 

^T^ 6«it«» det Sittlichkeit ift geg«i dwf«« Bflchlew g» 


Bichtt sn erinttem , und wir kfinncn M allen , saioal j'ngtid- 
lieben Cirkeln beitent empfehlen. T. — *• 

Ltiptig b. HsTtminn: Frau von KrOAmtr mni Jir'Gii^ 
in Zeit- Zur Bebenjgnng fflr Gknbige und UngUnbiiit 
.dirgeftoUc von Heiariek B^tach, Dr. der PhiL und freiitf 
«u Kolilo bey Pforten in der Niederliufiiz. iftiR. ji 8. fl- 

Del reine CbriSeniliiun , dni Fr, i. Kr. nnt infdrlogn 
Trill, ift «in verdunkelte* and veTanfi>ltetai , n^^ie i*t Geil 
der Zeil e* liaben vrill, der lieb in^ To ntutcben IHiligeblnio- 
gen de* Verftindei und Her^.en* eui[p rieht und, alme di<wik- 
re Menrchennaiur >u ber fick ficht igen , nur dartuf »nirtbi. 
die Geinflther in verwirren und in den FelTaln de* Ton"^^'''' 
und [TTthum* xu eriudten," Diefei €fti& der Zeit «atAi»^'*^ 
die gewöbuliche Weife, die Menfcben fohweifen tod EinO 
Extrem zum inderen , der Unglinbe filLne zurück mm ibir- 

S iahen. Bey der Ft. v. Kr. waltet eine, arge SelbStiurcbosE 
Becrflgerinn iS Ce nicht, aber iliie BegTciior und Jlport^ 
welche den Wahnglauben an ihre abermenfchUche Eohtii 

fefliflentlich nlbren und verbreiten, Kellner und Confonm 
nd eigentlich die BetrOger de* Volk*. Deren $oLflleritiD m' 
'Werkiefig i& die vorgebliche Maiflarin nach der Meincpf 
da* VerfalTen, der KoIIe/'n for sinnt verkappten }e{aita> 
hllt. Ob et hierin Recht habe , kOnnan vrir nicht eotfclKi- 
den. Die Aufierungen, du Th^n und Treiben der Ft< ^ 
Kr. beurtboilt Ilr. B. richtig, nad dem Guten Und WeU* 
thfitigen in ihrem Ckanktcr liAt er Geiecht^keit iritd» 

I. C. F. », 
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* JTERMrSCHTE SGURIFTEN. ^ . 

. Schrtft^n Über das Jubeifeß d^r refarmirteu 

. Sirche, , . 

^ 7) ZüMf «f b. Ziegler und Söhnen : Lebensbejckrei' 

buug.deSä Schweizerijchen üeform^tors^ l/lrich 

['^' Ziomgü.^ ' Ml t^Sclit .Kupferblättern und'ein^r 

* .^ Kachahmung feiner Handfchrift. 1819« 47 ^. in 4« 

und eine Blatterklärung zu jedem Jt^^upferblatt. 

.JUis^^ft in S^ürich eine- fchon feit derMU^e^dea lyten 
Jjfhfhuuderxs .gelohnte lobena^erth^ Ü^ung^ .da(ö 
.«TU «^reytei^ Ta^e dee, Jahres' deii Jugend ^ligenaej- 
. Tas D^kwjiirdi^e^ .au^.v&terlandifcber. .Gefchic^ti^, 
Sitte oder N^tur i^nJBild und Schrift üb^rei'pht i/vird. 
ÄUn vQrd^nkt 4i^f^r Qpwohnheit JphQn^znan^he ge- 
Dauere Forfchung verg^ngeujer. Begebenheiten » Auf* 
fiifchupg .kräftiger Züge^^ius ehi^ixfaugci^ ^Lfeben, £r- 
. innerjiB^f n ^ jerdiente Männer und ochilfierongen 
ausgczeicbfieter, Geg^nf^Lo^c der fo reichen ' Nfitur 
, des L^ndei* £a .yrftf natürlicli., .^afs für einige der 
Gefellfcfaaften, .die ,folche Jugendfchriften liefern 
{und ea ßnd deren im Gänsen acht) der am nach« 
.fien liegende, alles anTprechende Gegenßand 4ie B.a- 
..formation.und ihr Urheber iHrar, undlo eutftand diefe 
, Schrift^, ure.lche» von jeder der. acht .Gef^llfcbaft^ 
. xuit eii^em.b^tpnderen Knpferblatt bj^chentkti, in der 
fchönßen Ai3y5ftattung der iuge;iici «überreicht wurde* 
IVIan darf, Yriü ei die kucse Vorrede felbtt. fagt, 
liier keine neuen wichtigen AuffchlüITe erwarten, 7- 
, ea follte nur eine einfache.« .f4r eine gebildet^e Ju« 
£end beßiinmte, Erzählung von Zuiifigirj ^^^^ upd 
. Thaten fclj^Iicht und unge|fchniiic)&^, yyxf,e^ derglca- 
.j cht*n Schirifte;tt am heften /leht» g«;geben ^erdeii. 
, Sefs'vresen hältRec, eine U|nßändUchereAnz,^]gq -für 
üb^rfliimg, da, weder unb,ekannte>D|^fen^ npc^ ei- 
gene Aniichten-hier zu fuchen^nd« iJjirfoll Einigers, 
"was diefe Gefchichte des Reformators jxiit allen an- 
deren gemein hat,- und vielleicht: doch eine andere 
^ ^nücht rerdiente , in liürze erwäjüntj werden, pie 
. jneifleu ^|90r^phen. meinen« j2^^*/:(^/«'4 Werth,.und 
'yvirl^ei^ {n ein höheres Licht i^u fetaen, wenn Iie,den 
liocfa berühmte itfcff^ii4/ Z/cAiii^f unter feine ^qhü- 
1er in Glariis zählen» vergelfen ab/er» A^ts Tjchudi 
gleich nach teinem zehnten Jahr- nach Bafel zog, 
, alfo Zwingiis Unterricht an dem nachmaligen Ruhm 
des Mannes keinen grolsen Antheil .haben liopnte. -*^ 
Der Abt zuJElin/idlen». Conrad von HQh^H^Bgehhßrf^ 
ivird als Feind^des Klofterjlebens un4 .4^aw^en a}s 
Freund der Reformation aufgeführt; ec.i^tf f^erJiB« 

/• A, Im Z. 1819. Zweyttr Band. 


^ • .. . .' '>' j'. ',. * '/:r\'* fi ' '1 [t 

Ae» aua Überdrufs« weil matt flin In def Jugetijt 
zum Mönchsftand gezwungen und etli^htif an Am 
Waffenühungen und dem ungebundenen 'Le^eh d* 
•Ritterfchaft Tkeil. ^enominen hätte $ ferw^öHWben^ 
4icht:w»r er auf keirttn Fall. — 'Gi?ien^dcÄ IJAFi* 
-des Ablafskrames' hatte dbr öonftiftftiiivaife Grtikift 
iVicarFAeie Zwinglin kriftig tonterftut^'t.j^ijl^iit 

jfalind und alUna Beflere« fa»d -^ t!(^l6^^dief M¥i^ 

^mrgeben>- war er alfo hiebt, -weiln fetfcl^Vitf 'nich't 

«He Schritte ZH^/ffg/fj billigen, oder ^r fo'rafbÜ^ 

DurchgreiEen ^hd'Zerftören gefttmTft t Pcyn Ätfdh t?? ^ 

'Bafs tmih d«fo »uthw«l*%Äi (^^ll^fefft b*Kiute!Wetf> 

mnd voreiligcil Hat finget \ zik enWm • M^H^rf *fteÄ- 

jpehi will:, daran gefchfehf ihm WafirTifclv feu 'viM 

•£kra;i> die alten Glaübensheldeh' find hiöÜt^ W M- 

.eben! We^es z« 'der MMrk}rir«rkrone gislahgt. — 'WÄriiA 

rbdegc kern Gefcfaichtf^reifaer die SMH^, dafä'in^ 

bey der, Einladung Zwinglps nacb'Bäde%^ zu ein^if 

6nfpilohrmii£kV'' wozu jenem di^^Ta^etrn elixqk 

Göleittbrief und an Ort und Stelle 30 -Mähh Wabftte 

innerboten' hatten, eiiien Anfch)ag^upA^iiireVr4yh^ 

und Sic^erlidt gemacht habe , urkttnaiÄÄ ;^inherii 

. Aigr es ann Eine^r dem Anderen nach f jiMeUs fiaiS^ 

Jmgt Rcc. •-. Einige diefer leff nswertltfen SeKrffk erl* 

EnihümKche IrHhnmer oder DruckfelAer^fitrdr Ats 
ift im^Itthr iSfdüatc t5i9; d»ls >d«* Abt Vort St 
findlcn« KiUan; iu:dbr Sittfer; ftatt in def tfiiVWdk 

.(beyr. Anlali eines •BefonheS' be¥-^ dem Ofaferi rriii 
MQaitfor^)erlru9ike» fey; di« Nataeili» Wtad^> • IctI* 

.pU;> Lntritr-fiit Waetv AeblJ, Lorit; NinrbfadoÄ 
für ^irandolh ift offenbar Fehler d^sV<^er#. " ^^''^ 
Di^ Ktipferplatten teilen Vor: ZwinJlP)t Bild 

«iiaeli dem auf der Stadtbibliochek^iVr Zürich befindK- 
chen Oifigirtai -! Gam^lde Von Jidrfj Afpm 'Zivinglts 

,fiebnrtshüue h^' Wildenfatns ifkk l'oggetfbürg V' feine 
Predigt auf 'denk Marktplatd zu Monaa ^ö^mirf wdr 

rkey .:No. Ix wieder zurückkoinnlen wek>den)V Teinn' 

- Fredigt im Münfter zu Bem^; feinen AbfchiedlieTm 
Auszug in dieCappeler Schlncht; das Schlafchtfeld 
kcyeappel; Ztuing^f^j Handfchrift CLalÄiViiföhi Grife- 
'Chifch und' Deutfeh) fein« Waffen und eilfflfch die 
lief Aalab der beiden vorigen RefotAhatiö^-Jtfbi« 

• iäen erfchienenen Denknyünz0n. .: < n j 7 
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8) ZuaicB, in der Nafifehen Bnok^ni^lMK«: 

BuUreUh ZwiagU. Gefehiohte. %i*er<Bilctiit» 

^nm Refonnator des Vatedandes. VowJeham. 

,, . Melchior. Schuler, Pfürrer «n Ra»berg des Ga».' 

, , , ton zu Aargav., »8»8. XVI, Vlll 565 ». «4.3; B- 

P«t Titel diefer Schrift wWÄ irtM tait fiellimim- 

Adt ftufidra Q«ichtiqpttiiot» des (NtVf. ibi/Ä^ tfn- 
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iafst bat. Wie nSmlich ZutinglPs elücWiche Natur- 
inlage au6gebildet woriieil^^ dar^'fr als 'Reformator 
kaftreten konnte; — wie die Umgebungen feiner 


J«%€ln^ örtfl "Vlit IsUrieXAner früheren WirXr^feeit, 
-Wfe>di« WrÜirtinkr^fAn«^ Z^it unä F^nes Vaterian- 
An Einflufs auf ihn übten, dafa c^.^ioL^cfoin^QC.. 
"Werden mufste, — wie mitbin innere Erfod^rniflJe 
n zufammentrafen, ,^uin 
Iden, als welcher er nun 
' Wehgefchicfate da fleht, 
L^Zwingl^i innerem , yne 
ben Ketanazaheben , zu- 
dem) dbram ift er fa ge- 
ldi*rer'fovroltl dnreh-uni- 
V&ftige Darftellsn^ iuggO' 
ker von den bfty Anla£i>a^ 
neneo' ein .PUt^ nntdr deb 
Und'foHten wir von Min- 
ir&en GrSfse glänzend, lim- 
^t in Anfpmch nefamed, 
rw &e gewefen find und 
rwii "welches, wento es 
^ ToIIlUndig mit^eiA^]t 
At ift, in ndMerer Beacb«i- 
H bk)(^eT Form ge^vinnen 
ni«hf acher cm InterefTe, d«n 
Gang ihr,ei; ßptvrickelong bis auf die ftafaecflüen Sporen 
jKii,Terfolg^,4ndBuheobachten« wie fich.exAib^gei- 
^lEisesWef^^'^chgeAalten mnritfc; bevor fie in ihre Zeit 
^na-X^tpgvjbmiB lio-«tHtgrei£en honotenf- Freylioh ift 
^finpu^ruf^Fpen diofer Ärtiinit-weit giüEsAvn Schwie- 
ngk^i^i^p .Tip^bfnden, und cbct Forlche» Unft gar leixht 
]p,e£abr, . v,i^les von ./Mnon '2eitbe^ffen «nd eigenen 
Inbjectirep AfiÜebUn^iu die EnrwiekelnnBSgerchi^kte 
fei^eft. l^c}d^,iei4Mrpnii^chcn,:nhd;j^ vienei tigernder 
i^la^n ift,: d^eqf£i)tJ«ngsg»lchiciitQ er so fchilAc^ 
jiiniemiminti>;^'^9 dber "wirder diejenigen. S^ten 
.^ejTelbfni i^nr«^ yoStr«*- Ltcbt hnrfwbebe^,i Von fie- 
len er fpit ihftiin!detgrafetaBOiifteab«rähniilg Qiht, 
tras de«)]^«A9i .Tbeil audh hihr 'der Fall! fefainkg. . 

f ;Sit dien bÜdeodejj Urfachen* weiche ZaKngWn 
lue Knff. ^d dieJUcbtnitg Battt RefoTmato#>gBheB, 
,sShH ^t1tfn Vf. ibtlltg T'duB. BerggclaAd,.diw ifrobe 
Hirtenjebflfk, in vp'ekbem'erräiMJiigindxB^ebracbt, 
4a9 ViLf^i^Aufftilsbea tenlerLaAllslräseaii. gitiKier^r 
Fr^heit,, v^odur^h das: GefiihJ für ääefelbe als ein 
^nnaDdöfchlicbeff GeifteMug mit ihm aufwuchs, fer- 
-■er: dafs er diie Lat^nfcbe (Latinifche fchreibt der 
_y£. dp>^<^wcgj Sprache' 'KU Bafel, und Bern nicht aas 
,^tboifiH}fc)^ TFJeiiteiaiarMicbeih , fondton aus den 
■.^l^«p. j^feJÄWlrt'trk«« ftibß gelernt) tindlith, dafs 
«r sn Wien Jünglinge von gleich anfftr^bendem 
Geifte gefonden und zu Bafel, yro er lehrend und 
: WMta^&Aie lugendftildnng vollendete , in dem be- 
TÜBidtcn -ütifttAthagh vmi Biel den Mann -getroffen, 
■ der den F&nken freyer Forfcfanng in religiöferi Din- 
■^tSi nfcitm '«ntzändete. Mit folcher Anlage i Ent- 
.-wiel^Äiiii^<lSi41'KioBtung'f^itieS GeiAet trat er im 
Jahr i5e6|dif PiavSeHc-zu'GlfeTits an^nnd begann da- 
. Hut 4m... 9fQ^^ßk der Th«oh^« «tu d«x li. Sdhriift 


und, um dicfe heffer zu verliehen, du der Grie- 
cbif^en Sprache; er laf Kirchenväter, Hetzer und 
Scholanihei und lernte dadurch felbft prüfen, erhen- 
nen,' Cbriftusrcich. voiu Papßrcicfi -unterfcheSdA. 
tH>rigens'ias er nicht nur folche Schriften; wodurch 
er &ch grün^iohe KenntniJIe in feinem Berufsfacbe 
erwerben, fondem auch die claÜifchen Schriftßel- 
1er der Griechen und Kömer, wodurch en feinen 
GeTchmach bilden und lieh zu frejercm Schwnng 
erbeben koanti, und refdnnitte bis ziiVn.libT 1516 
mehr in i^ch, als aufser fich. Doch erwies et fich 
auch fehoa in-diefer Ztit als Keformater [Umbild- 
ner, VerbelTerer) indem er ifait ausgezeichnetem Er- 
folg auf die wilTenfchaftlicheBildiuig des aufblühen- 
den Gefchlechtßs wirkte, aus Welcheni'die ElleÄeu 
undVor^refllichflen Jbri ihren Lehret',' RaOigeb^ und 
'Freund nennen durften. Auf demZuge'y^nerCandi- 
■ leute in die Kriege nach ItalienTah er die Verderb- 
nifs der dortigen Frießcrfchäft, gleich w^e das durch 
fremde Fiirl^en upter feine Mitbüreeir gefaeie. Unb«l 
in fchrtckelideten Bildern vor fAi Auge fratj — 
'feiti angeborener, Charakt^ als Befomtator ward 
durch fo vieles, Äufseres,' ZurdminentrefFendes auf- 
gerufen,, in volle Wirkfanikeft' au treten. Aber 
hoch eine geraume Zeit meinte er, eine Deforma- 
tion könne ht der Kirche b e weih ftel! igt w^erden; 
erft das Verfahren gegen Luther überzeugte ihn, 
dafs diefesTiie gefchehen Werde, bnd hrachte (1523) 
die Trennung zu Stande.' (So feß-^ WenJgffehs hin- 
fichtli6h defferi, was den Pa[>fl 'anging — mochte 
dieTe Überzeugung nic^t gctrefen feyn, Wie er S. i«6 
öffentlich in Schriftert ron dem VapH fprach, mig 
er im ^reimdeskreife nicht gefprocbeiv haben; on- 
terhielt er fich doch im Jahr 1317 zu Einßdlen mit 
'Cci^ito u^e pbntifice )iepei»tido'* ,'rbTa gleichen Jahr 
"iß fein Brief rfrl Compar (S. a^Gy, ■v^orin er.fcbon 
dictiberzenguhg äüsfprii^t, das FApfttbüm taemhe 
■ atif fcbifr-atben.'bfld -Vveichetoden, Grüiiden. Vergl. 
^'iri neuere HelVct. K.Gefch. S. XXIV. Auch fagt 
"unfer Vf. S. 35« ni}d Anmerk. 143 felhft, Zmin^il 
y^abe TOT Luther und aus tieferen Gründen die Re- 
' fqrniation angefangen, nnd wenn er fchön zu Einßd- 
'len die durch 'Concflien, Syrtholc' und Dopnaiik 
'Itlar dusgefpro^benen Lebren angriff, Jnithtn^ Akt 
Kiirche fich entgegenßeHte, wie konnte Z^ngli noch 
' Ton eine* 'folchen Reformation in der Kirche fpre- 
' cheni oder, wenn fie nicht ganz feines Sinn'es'war, 
■'Ihr fich unterziehen wollen? Oder war es etwa ein 
Schwanken, bis er Alles bey fichfeftgefetzt , ent- 
' fcliieden nnd'den Rftcktritt ßch felbft unmö^ii:h p>- 
macht hatttf?J Ih Olaroa fing er an 1(1518); ftdem er 
den Sinn des Evangeliums klärer, als fonß in die- 
' fer Zeit 'gefcUab,- und durch Anwei/dürit aufs Lieben 
■wider die ins Unglaubliche geßiegene Sit tenver derb- 
'-nifs aller. Art 'Wette , eine' religiBfe, 'fittlicfae and 
politifcbe Reformation zu verbinden. Denn e« war 
'noch nicht elAe folphe 'Zeit, in der man meinte, 
■der Lehrer des EfaMgeliüms' dürfe nur wider die 
cemeine Sünde des Volkes fein^ 'Stimme erheben, 
'tadefll ti^'vteit vndetblidieren DntugenAen der fit- 
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reuten ekie anantaftbare SaeK« fejretK Freunde in 
ier Nahe und Feme; dusch Geift««.- und Herzens- 
Vovzüge mh ihm v^n/vandt, ftärkteti feinen Muth, 
ATid fi^ftigten ihn^ in' feinen An&chten. ««Freunde ge- 
AYXg, um nicht allein ftehend im Anfang feiner Refor- 
tnatovbahn muthloa su werden; Feinde genug« um 
i)1e Kraft aufiBfurufen « damit er von ihnen nicht zu 
Boden'* gedrückt - werde *K Dann auch wie diefe« 
rovfielmilich' feine politifehen (eigentlich vaterlän« 
iifelM«!) Grundfätze haflend und in ihren felbßfiich* 
tiffcn Lüften und Vortheilen angegriffen, gegen ihn 
■Bit. offener Gewalt und verborgener Hindernifs auf- 
kraten« wird in diefem Capit«! geaeigt. 

* Hier wire« nach ReiC^ Dafürhalten « der fcbick- 
(icbfte Ort« um auf eine« biaher unbeachtete und 
nacht 'feiner Meinung« den Eingang und Fortgang 
A^r Refotnaatsion in 4den S<;h\i^izercantonen mächtig 
fördernde Urfacbe hinsKUdeutto. Die Schweizerifche 
EidgenoiTenfchaftfiand damala auf der höchften Stufe 
iufaeren Glanzes und na tionellerKraftent Wickelung« 
aber augleieh aveh, -wie diefa die Weltgefchichtebejr 
▼veleil'VÖlliem llAirt , auf jäher Neige zu uolirifcbem 
Und moralifchem Verfall. OewMnt« dafs me michtig« 
iWitFürften um ihre Hülfe buMten/ ^waren die Häup- 
ter der 'Cantone für das tntereffe eines derfelben ge- 
wonnen, je nachdem Geldgier« Ehrfucht oder Mei- 
nung fie leitete« und in den Räthen ftritten oder er- 
hoben fich wech fei weife .Parthey en. Eine lebens- 
frohe Jtigend, der Armuth des Landes oder der Ar- 
beit überdrüflig, 'griff' zu der Waffe« fobald der 
-Sold erklang und die« Trommel wirbelte« um« meift 
in dem miluereh Italien« geehrt und gefür<5htet« ein 
hißigea« üppigea, ungebundenes Leben zu ((ihren« 
und Trotz, Frevel«. Hoffahrt, Buhlen und Schw^l- 
gerey ward immer mehr des Volkes Art und Sitte. 
Zwin^li und feine Geißesver wandte traten auf (vgl. 
Sw-^5) mahnend zur Eintracht« vor den faaderftt f ten* 
den Ständen mit Fremden warnend , die verderbli- 
chen Folgen in endlichem 'Untergang dir Preyheit 
vorhaltend, — Ihr vaterlähdirchts Wohlmeinen ge- 
wann die Befferen der Häupter und Räthe. Sie ei- 
ferten wider die mit fchraniienlofer Gewalt einbre- 
xhende Gatteaverachtung und Sittenlofigkeit« erin- 
nerten aa^die einfache Weife der alten Zeit, an Treue 
und Glaube« Glück und WoJJlf^hrt der Vergangen- 
heit; , Sie f^iTelten die Befferen uyiter dern Volk, die 
Väter, derea Gewalt dieSdhne fo fchnell entwuch- 
fe|i. Der Papft war durch fein Benehmen in die 
Reihe der Weltlichen Fürßen getreten, daher bey 
denxenigeu 'Bithen •> welche freye Eidgenoffcn feyn 
WoUtenv gleiche Gefinnnn^ gegen ihn« wie gegen 
andere «Fürften ; die Bündniffe mit ihm hatten eben 
fo' grofse Suchaarerf: li^ch Italien gelockt, ron wan- 
nen de allemal verderbter. zurückkehrten« daher Ab- 
neigung gegen ihn« gefunkene Achtung der Redli- , 
cheren. Wie leicht war es daher nicht demjenigen« 
der,dnrch heilfame Rede die Gedanken fo vieler Het- 
zeil' tn Beziehung auf das , wae dem Vatlsrland Notli 
that « ausgefprochen hatte « fie fortdann zu f^ekif ■ 
auch für Andere ihr Vertrauen au gewinnen und 
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JücMich ein Werk auunlenicSdntnf %u deffen Ge- 
ingen- Freunde« -Feinde und Umftäade werteifernd 
-aufammen wirkten! Der pelitifche Refenüjiiqr 
.machte dem religidfen Bahn (S. fi4a)« und Züri^, 
iwo 2koingU zaerft in jfeinem vollen Wiricea auftrat« 
„gab das Vorbild der Rückkehr au eidgeh9fllfcbein 
S;nne durch Verbannung dei> Kriegsdienße und Peif- 
fionen, Rückkehr zum verlaffeüen Lihhdbau undav 
Einfachheit der Sitten und Lebenairi,^ der Bodep 
war bereit zur politifchen «-^ zur reli|;iöXen, Refor- 
mation (090). *• 

In Einüedlen fand die Richtung von Zwi^gtis 
religidfen Meinungen in des Abts Feindfchaft getfen 
das KloOerleben, in des Sutthalters Liebe. i^u.defi 
Wiffenfchaften , in dem U.mgang mit einigeu eii>- 
fichtsvoll », frommen und gelehrten Männern« dur(^ 
die Äufserungen einiger der .angefehenßeu Prälaten« 
durch Ermunterunsen von F^rhe her« durch die Ge- 
legenheit« mittelß der von allen Enden dem Gnaden* 
ort zuftröraenden Volksfchaaren feine Anficht weiter 
zu verbreiten« durch den auch in die Schweiz fich 
eindrängenden Unfug des Ablafskrames« entfcbiedene 
'Befeftigung. Weiter und weiter ward ZwingWs 
Name verbreitet, er endlich, nach Zürich, dem ge- 
-eigneteßen Wirkungsort für fein verhängnifsvolTea 
Unternehmen (288 W» unter grofsen Erwartungen 
vieler Nahen und Femen als Lautpriefter berufen. 
Da fand er einen Rath^ eine Bürgerfchaft # empfäng- 
lich für Verbefferung des Glaubens« der Sitten« des 
Lebens und des Staates. Auf alles diefes w^irkte er 
mit aller Macht des Verftandes« der Getehrfamkeit 
und des Anfehens « ohne Furcht vor offiener Gewalt 
oder heimlicher Lift, die bereiteten Gemüther er^ei- 
fend, alle Hinderniffe überwindend, und bahnte einer 
Reformation den Weg, welche auck jetzt und 
felbft auch da fortwirkt, wo fie verworfen w:ard. 
„Unfere Zert fej^ert das Andenken ZwingWs und feiner 
Reformation am würdigften und verßeht fie^ am 
heften, weil- auch fie in feinem Geiße reformirt 
(358)" — eine Behauptung, worüber Rcc. nicht 
ßreiten mag, weil fie nur fubjective Anficht ift. 

&o\\ Rec noch kürzlich die Verdienfte des Vft. 
und den Werth der Schrift andeuten, fo mufs er 
geftehen, dafs fleifsiges Forf eben und forgfältige Be- 
nutzung der Quellen (mag eine kleine Nachlefe im- 
merhin übrig bleiben) und das Streben, den Re^or- • 
mator im vollßen Lichte auftreten zu lalFen, un- 
verkennbar find« fo dafs der Bejfall«. den das Buch ^ 
bey feinem Erfcheinen überall gefunden bat« und 
der fich am beßen darüber beurkundet, däfs in fo 
kurzer Zeit ein# zweyte Auflage ^nÖthig geworden 
und angekündigt iß, demfelben mit Recht zukommt« 
Nur hätte Rec. .%yrey Sachen gewünfcht: mehr Ge- 
drängtheit undjichtvollere C^dnung. ^infichtlich 
der erßen hätte das Capitel über Zwlngli's Stu« 
dium.der Clalliker kümer auffallen, die Gefchichte 
von Einfidlens Stiftung« Weihung und Zunehmen 
unberührt bleiben, und der weitläuftige Auszug aus 
Zwingiis Bericht über d^n Paviazug« dem Ganzen 
unbefchadet, w.egbleib^eu könneu« Was die JBwejte 
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an!b<Un||tt' fa ift ifanehes — » zuma^ viher/ZwhtgtPs 
Verkältniffe sn ausgezeichneten Zeitgenoffen — an 
Irerfehiedeneh Stellen erw^Shnt, und däsr was z^ 
fammengeftellt tob gröfteter Wirkung geweTen 'VV'äret 

rennt, odet am^ -wiederholt« Dann vergifst der 
in Teiner Neigung zu Polemik — S. iß 'gegen 
-fetzige Poefie>*-p S. ao5 *^ üSß gegen daa Athana- 
ffanfche Glaubenshekenntnifs -^ und anderwÄcta» zu 
fehr die Wurde des GerdiichtTchreiberSt eben fo- 
wohl, ala bejridem häufigen Gebrauch der Worte 
dumm, Dummheit; ja er erlaubt lieh fogar S. 133 
den pöbelhaften Auadruok „viebirche Dummheit der 
Prieuer'* und S« sifi Hundefeelen. Auch, die Ar^ 
toga4%k, xhit der er Not. lod. Tagt: „ich verachte die 
'Schändliche Dortreohter Synode noch mehr, als die 
^ridentinifcho, und wie er Joh. v. Müller zurecht- 
weift, lobt oder tadelt, find Fleckep, die eine ernile 
Rüge verdienen. Das Urtheil S. 133 über Papft 
Leo X ift zu einreitig und hart,* S. t35 werden die 
Reformatoren und Chriftus einander in Perfon und 
Wirken gleichgefetzt, w:as man zwar 'heut zu Tag^e 
von vielen Theologen zu hören gewohnt ift, auf 
"welche Höhe aber Rec. fich noch nie zu erhdiiea 
vermochte. Die Worte S. 193 find dem Ammann 
ff^trnher Steiner von Zag beygelegt ; fie find aber 
Worte feines gleichnamigen Sohnes, ZwinglCsFreun- 
des, S. 103 werden ZwingU's^ Feinde insgefammt 
zu harr beurtheih; mochten nicht maache damals 
fchon aus tiefer Verehrung des Bisherigen (denn 
dafs er fchon zu Glams einige N/euerungen gewagt, 
giebt der Vf. zu) ihn ungeme gehabt haben f S. 609 
windet er fich über ZwinglTs .Verhältnis zum ande- 
ren Gefchlecht (bphiftifch durch«; dieWahrhciit kann 
ihm doch nicht verborgen gewefen feyn! Bey der 
' OegeneinanderfteUung ZwijtgW$ und Luthers meint 


ndan faft, er mftchfie. Letaleren durch «UiefiehaTtptnng 
herabfetzen , dafs er erft nach und nach diireh das 
Renehmen feiner Feinde zi;r Reformation fey hii^ 
gedrängt worden , indets fie bey Zwih^li als dturdi« 
dachtes und vollendetes Ganzes« wie Pallas an? Juf 

SjtersHaupt, hervorgegangen fey. Zu dem aber, dafs 
ie Jabrtafel bey der Schrift l^o. s atasanders lehr^ 
ift es unferes Bedünlsens ein eitler Streit, wdth# 
von beiden Q.eformatoren das Yi&A ntir «in piaf 
Monate früher begonn*en hab^, eine wahre fuenUe 
nlUmand, wie die/ Franzofen foleheStreitfragenjieii* 
nen. Die Reformation ift überhaupt nicht dprdk 
diefe beiden Männer» fQndern durch. die f£ntwickfr 
luilg der Menfchlieit hetheygiefüfart worden ; &e ha* 
ben nur beygetragen , der fich loawmdeaden Kraft 
vollends die Bande abzuAreifen. Si 31 heweift,r{da(ii 
Zwingli nicht erft, ; wie andere .behaupAeten , M 
Jahr t5i3, Tondern noch vor t5i'o, ^ibeifhaupt ball 
naeh feinem Antritte des Pfarramtes zu Glarus, Gvie- 
chifch zu lernen, angefangen habe. In der Spracka^ 
die fonß klar und natürlich. und nie« wie^hauts« 
Tage) bey fo Manchen« fclavifich naokgeiahW ^te 
vermanieriart ift, kojMte das imm^r wiedarfcebrtnda 
triviale tr0u$. £ixrlvertttaut , im mutieren Alter' f&]rjia 
Mittelnker (jened zeigt eine Periode dealicidividliums 
an) ÄcÄww (Canton) iiit Schwyz^ Oeietkefvutw. 
leicht vermieden werden. J^ys -^ Kanone ftii Jfe/i« 
Canon S. 149 ift lächerlich. Der thedogifobe Geift 
des Vf, leuchtet am heften at^ feiaer. Zueigiiung aa 
den Züricher ifchen ProfelFor Johannes Sehi£kejshtt- 
vor, die überhaupt ein Meifterfttic^ der fcbaamlöfe« 
ften Schmeicheley ift. Einen in den Noten mekr- 
mals citirten Anhang hat Rec. bey feinem £xemffa|r 
nicht gefunden. 

CDer BefckUft folgt imnudkfien ^iädu} . 


^ i> 
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A I F T E N« 


KiiiBoswitisvsoHArvair^ Frankfurt a. M. , b. dsn Oe* 
krfidtrn Wihnan&a : Uherßcht der Knegswtjftn/chaft und ihrer 
'. Theilä. E^BS Vorlefuxig vom Obr, Lt^ Dr, Jeufwart Sdimlt' 
Jon. i8*fr 9^ «• 8- («4 g^O 

Der ScharfiiBfi, von wslclism dsr Vf. anderwlru Probeii ^e- 

.gebez, ift auch in diefer )dein«n Abhandlung ^unverkenubar ; 

nur glauben wir, dafs ße fiberhaupt auf einer irrigen Voraus- 

fetzona; beruhe. Der Vf. ahnnot ArUgwiffenfchaft fOr Auffaf- 

foHg der allgemeinen GrondfAue. and Grund lagen des geordne» 

ten Krieirers ; wir möchten dagegen bebanpunt daft et keine 

, JKziegwiflenrchaft|. foudera nur ATiegwilfenrohaften gebe, in 

' welchen allös auT den Krieg B^sug lubende technifeh gelehrt 

'Wird. Nun hat der Vf. awarreeht wohl gefflklt; dafs et Aber 

. diefcm teohnifcbcn VViOaa noch etwas H<^heret gebe, dat nicht 

«tkniC werden kann (die eigentliche Kriegführuag) « uud nennt 

dieft die Kriegnerkunß ; er eiebt diefer.Kanft aber zugleich 

Attribute, die ue wieder zur Wiflenfchaft machen, nudrerfällt 


die uns in 'Hafaelt Gemihlden entsackti siir Theorie i^f0* 
fpeltive oder der FnTbeobereituns. Beide Kanfte unterfchcidcn 
• iioh nur dadurch, dafs das, wa« der Feldherr leifieii toU\ dorci 
die Zeit auft Sufterfte bifohriakt ift, und ermiil untet dcb 
ongftnftigfteii Umft^nden BmTchhi^ faflen nAß^, die SbW 
feine ganze Leifiun|r nn^ederbringUch entfoheideiitand duTtt 
Hälftmittel der WiCfenrcLaft feiten' oder nie zu reparireo £nd. 
^Der Vf. hat auch iii dtefcr Vbrlefnng alle am fremde* 
ßpraebeH entnommene KunftaosdracKe durch deutfelieferfetit; 
dat Beftteben ift an fich löbUck, wir wwjaiUy ^aber Ibhr, dali 
et Eingang finden werde, da eine Rfengf fescher Verbeul* 
rehungen in ihrer Gewnhfamkeit oder Befonderheit allen ^ 
neu Veranlaflung zum Tadel geben, die et, be^em wie fie find, 
Torslehen,die bisher üblich geweCenen, allgemein veiNffindliobn 


iunr ; wie er die dabey Vorkemmenden Leiftuugen oder Gf 
genftände nennt, ift ihm her der Wichtigkeit de» zu Tbeoidp 


Ib — obwohl viel geifireieher — in den Irrthnm Bälows und ^ ^ 

iL die in der fogeuaimtrn Strata^ auch etwaa lehren wollen, ziemlich eleiohgühig. Handle er nur immer richtig, undflbir* 

WM ni^jgeUhrt werden kann, indem ee ficih zu den übrigen klaffe die Spraohgrübelejr Andtnit für derea JitbfliffliW^f » i0 

lUi^wilMMdufMa d^ fo Tei4ilt; vrie die göttlidhe Ranft, fich beffer eignet t I^ 
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rBRMtSCBTE SCHRIFTEN. 

Schriften üb*r daä Juhelfe/l dtr rtformirten 
Rirehe. 

g) QuEDLiNBnnö u. Leipzio: b. BalTe: XJlrick 
Zioingli.' Ein Denknial. Von Heinrieh MüUer, 
Prediger in Volmereleben. id>9- XII u. icfy S. 
io 8. C=ö gr.) ■ ' ' 

JJurch diefe Schrift zu einet Vereinigung derAe- 
formirtf n und (.utheraner eiwas beizutragen, Zwiti' 

fli unter dieTcn bekannt zu machen, zu zeigen, tlafa 
eide Reformatoren in denHauptlehren der Religion 
völlig, einyerAanden waren, daa iß der lobens-werthe 
Entzvreck des Vfs. Aub dicfem Geßchtepnnct be- 
trachtet, d,afBvieleBewohncr des nördlichen Deutfch- 
lands, welche -weder als Gelehrte Ach berufen füh^ 
Jen,, Zwingltj Gefchichte aua den Quellen zu erfor- 
fchen , noch Gelegenheit hiiben , die he; Anlafs der 
fiMbeltejei der jeformirten Kirche in der Schweiz 
.ierf^ienenen Schriften, welche die Arbelt des Vfai 
Allerdings übertreffen, «u Geücht zu bekomnien, 
noch Gelegenheit haben, durch vorliegende Scbrift, 
jdicn von ihnfen vielleicht ^venig gekannten Zwi/igli 
iaach feinem Leben und Wirken ken'nneii zu lernen, 
jnag. diefelbe mehr eis objectives. alaein fubj^ctives 
Verdienß haben: denn üe zeichnet üch fonft w£der 
durch genauere Erforfchune, ^och durtih neu^ An* 
£cht, noch diirch geiftvolle oder meißerbalVe Be- 
handlung, noch durch gefälliges Gewand in Forin 
und Sprühe aus. Hec. meint (vergl.S. XI) fich nicht 
durch Grobheit und Unart zu entehren, lioch den 
VerfalTer KU h&hnen und zu befpötteln^ tnp<;h die 
Sache b erab 2 u würdigt , wenn er gcfteht, xlafi ihm 
diefes Werk, ip Vergleichung mit ailderan, mittelmä- 
fsig gefchienen hat. Nicht, dafs er das Gute darin 
(woza er voraehmlich dieBehandlung der Religions- 
ftreitigheiten mit Luther z3b\t) mifekennt, oder alle 
Alängel i|tif Rechnung deg VOi. fetzt, ob-wohl er die 
t^uellen nach feinem eigenen Gef^ätidhija be^uUen 
Konnte und;,eLne grofse Aiv^ahl ÄqrfeTbeii ^*Öebote 
iiatte^' — fondem auch zum Thcil Teßpr E^ilPi^hung 
von. Zwiiieltj VäterJande und dem' Orte feiii^i« Le- 
bens und wirken» ^zurchreiben -(vill: haWedA-Vf. 
nur- da^ Wo die Quellen ihm keineri Aiiffchlufs ga- 
tjen und ihu keine Blicke in die Herzen 'imA üe- 
danken.tbyn liefsen. üdi authaUeii, diefelbcii durch 
T^adeji^ j-welcte gij? aU''Gkfinnungcu var^omäiiin-, 
" j. \J.'jL Z. t'iii^ ZwtyUr Band," ' " ' "'■' 


der Perfonen, oder ihxfi Äeclen mitlheilen folltert,- 
zu ergänzen. Nach der wohlbekannten Art und 
Weife derFraTizofen, welche in Gefchicbtsb fiebern,, 
TornehmlichBiographieen. Manches mitthellen, wo- 
für üe keiticn anderen Beweis führen können, daf« 
es ficb fo befunden habe, ala den— daEs es Geh doch 
fo hätte befinden können, fchmiickt der Vf. Zwin- 
^Uf liieendgerchichte auj; und wenn er weifa, wer 
Zwingjis Vater bewogen hatte , den Sohn Atta geill- 
lichen Stand zu widmen, (Rec. meint ganz einfacH 
die iwch jetzt in Itatbolifchen Familien herrfchende 
Gewohnheit, von mehreren SQhnen immer eineä 
der Kirche zu fchenken,) .wie fein Bruder ihn anf- 
merkfara 
er in Ih 
(Z. *ar I 
ren Wen 
«K (^' 3< 
tung uni 
Schönen 
Wöhlgefi 
ten Frans 
hung dei 
mögen Si 

Ketracbti 

ren wordei 
durdi ihn' 
{q etnenl 
leyn würdj 
getretene Ü 
che aber n 
K. von Zin 
Tochter W; 

ten, EbetL . ,„, j^.„ , 

ihres Jahrgehalts leicht. Was fie der Liebe gebracht 
hatt«'*. Die, Einleitiing erwägt wohl , we^fhe 
Hindernüfe iJie jlnfsere Lage der Schweiz ^ Re- 
fprmation entgeg;enßelltei abeces hätte a^derfeit« 
au<:h . fallen dargctlian, werden , wie die innjn^n 
VerhäUniffe und Einrichtungen dierdbe förderten. 
:h ifl die Behauptung S. 4, Hafa jh dejr 
i hfelien (Jea Pa^ftea' wenigtr gefunketi 

j ala in anderen Lindem, rait'derjeni- 

{ nanfrey^rälsinS^^hfehin der Schwel« 

j 'öder RÖmifcheH^lfüiit feiiife'nGefelleii 

j rticbtctenalaeihe wahre Sktire auf Rfi- 

] Callifit erfchicn.". Eben fo'mag man 

J der;ÄufBerun'gS.'37 refgleicHen, da!« 

Ihii ni* au rclavifgh'föWn'dfci: Vor-' 
■II ['-■■■- ' i: : -iw , ..Wo?^;. y .r- 
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ficht erniedrigt habe. Wenn die Hierarchie ein viel- 
köpü^ea Ungeheuer, der Clerus Urihöld«,' die'iDog- 
matik jener Zeit ein fle^r von ünfinn genannt wer- 
den; wenn ea S. 3(> heifat: ^er Hömirche PallaA, in 
dem der Mogul far«, der fleh mit feiner Infallibilit^t 
brünete, fo meint man- eiDen Lutbecircbui. Weifslia-T 
ger zu hören, derdenErntl und die Wahrheit der.Ge- 
fchichte fanatifcbem ParteyhaFs opfert. -Die Stelle' 
S. »3 Chrifiua -war der -weifeftei-edelfte. Reformator ■ 
(^he das?) «nd endet« wie der berrlichfte Märtyrer, 
Will Rec. nicht in den Kopf; Chri^ua war doch 
wohl etwas- mehr!. Es ift wohl kein paffender Aus- 
druck, wenn derÄpoßel Paulus „der die Jefusreligion 
enihußaßifcH ehrende," oder das Fallen eine Sitte 
«nannte oder S. 139 gefagt wird : die Züricher er- 
Klärten den flüchtigen Abt von St. Gallen feines For 
y(««j^v,erluftig;-ein fchöner Poftcn Landesherr von 
95,000 Unlerthaneu auTej-n! — Esiftunrichtig, daf» 
ein päpftlicherNuntiusin Zürich feinen Sitz hattet«» 
■w-ar zu diefer Zeit noch keine flehende Nuntiatur 
eingeführt; nur wann es der Papft für nSthig hielt,. 
Tchickte et einen Abgeordneten, der meifiens von 
■ Ort' zu Ort reiße;, ZwingUlemia nicht das ganze N. 
T., fondern. nui^ die Briefe-'des Paulus auswendig'; 
Weinf^erg, wa" OccoUfoyiadius geboWen ^ard, 
liegt nicht in Schwaben,, fandern in Franken; die 
e Disputation 
1 den s6 Octo»- 
r Heförmatioji 
elleicht nicht, 
n gibt es auch 
g- der Wallifer 
ä wird fälfch- 
1 zuvor keiner 
anderen, Partey an; Zwingiis Vewundung in der 
Schla,cht hey Cappe^I dur^h. einen Sptefs bewährt 
Cch nicht; Öecolampfidius folgte feinem gefallenen 
IFreuhd nicht in wepigen Tagen, fondeVii nach fechs 
iyochen in de^ ^'od nach. Dte FehrcrhaTtigkeit fo 
vieler Eigennamen fällt fchwerlich dem Setzer zur 
iäft, da die Zahl der Druckfehler fonft fo grorsnicht 
ifL Rec. kannte leicht ein Üuzend Namen anfüh- 
rnn, die falfch gofchri«l>en ßnd,, wenn, er nicht def. 
Saijmes RechnungHTuge., . '.[" _ . ,' 

*p) ZtiRiCR.b. Ordl, YGXnyf xu Comig^.%^ Bilder auf 

■ ^«ih Leben Ülnth's Zwingli. (Ulrich^'Zwinglisjl, 

Von Jok. Pttfiaiovii. 1818' XVI u. 53 S. in 12^ 

Die Nachforfchungen jn dem Gebiet. der Sch^vei- 

JÄerifch^ ^eforinaiions - Gefghichte haben dem Vf. 

die Ideen -zn d^efen ^ildern gegeben. Hätten w.ij 

ÄWin^iw. tefacn in e^ien fo jiunJlreichen und ßnn^ 

Tpllen'SchjIderungej^ dargeßelll, -ypie.z, B. das Aet 

heil. G^';^()yeva voa-den Gebrüdern Riepenhaufefi 

fum anderer ähnlicber- Werke nicht zu gedenken), 

fo kÖEtj^ten diefe Dichtungen als gelungene Deutun^ 

len bet78;^htet. weiiden, iim durch das Wort dfen 

i^nn zV(,T.»;>tlnden» den der jtünßler m jipn,Bi]derB 




äüagefprocifbn, fo wie hinwiederum' < 


ten gezeichneten Bilder •irgend Einen, derMrifter 
wäre in Zpfchnnhg (wir möchten hiezu den der 
Kanßwelt wohl bekannten, genialen Martin lifteiy 
8ufrufeh)undGrabAicheI aufcudrückeil, wTshttt^ 
Wort fagt, mahnen könnten -fieb^ veriuchen,' 2wiiw 
glis Leben nach diefen geiflvoUen Deutungen bild- 
lich darzuftellen. Es gäbe eine fchöne Reihe, mit 
der" mancher Freund nnd Verehrer des Befonna- 
tora eia Zisuaer fcbmücken würde. Zwölf Haupt- 
momentc feines Lebens werden hier ausgshoben, 
alsdasBedeutendßedelfelben. Nämlith: feinErfcbet- 
nen; feine Bildungsjahre; fein Beruf zum Predigt- 
amt; feine Kriegszüge; .fein KlorfterTeben ; derNca- 
jahrstag in Zürich; feine Krankheit; feine Verehll- 
fhnns; die wahre Kirche;, die eri^ Abendmal^li- 
feyer m Zürich^ ertnunternder i^ruf an feine Frem- 
de und. Mitarbeiter ; feine Worte am TodesUg. D» 
Held tritt überall in feiner kräftigen Individualität 
auf, die edel genug iß, um poetifcher Veredlung 
enthehren zukönnen , fo wie auch f^in Leben tnaa- 
nicbfaliige Berührung und Verhähniffe hinreichend 
darbietet, ohne dafs diefelben, mit Anfbpferunghi' 
fiorifcher Treue, gefucht wiSrden m'nRten.' Rinra 
■möchte man das Gebet fS. ij), da ex zumTriellM 
geweiht ward, eine Anticipation fpSteret Etkennt- 
nifs und Geißesricht'ung nennen, denn alles du, 
was die 4 Strophen ausdrücken, mochte ihm im 
Jahr 150G fch^verlich fchon fo klar gewefen iejn. 
Sprache und 'Versbau find rein, edel und fKeftend; 
Manches ans den Tiefen eines goitr erehrenden Gt- 
müthee fpricbt deri Lefer innigß an.' Auch dai iK 
zu rühinen., dafs die Anmerkungen nur kurz, fpai- 
f<im ünd'blofs, wo fie zum richtigeren VerßSndnift 
fies GeCagten unumgänglich noth wendig waren, an- 
gebracht find^ nicht Excurfe. Aufzüge aus Büchern 
und^ Schriften,, was aTlea hier nur Ballaft wirf. 
Zarten Sinnes bat der Vf^ eineri Kranz geflöchttt 
um daB^ Haupt; eines der Würdigfteii Diener CbiiW. 
den fo vieler Mund mit Achtung i^'ennt; wer «■ 
kenat ihn nicht, in (tilgenden Zeilen ? ' " 
„W^ ^tEt der edle Greri,roii Gott gefendet 
Uu9 reinen väterlichen Segen beut, 
tlnf,. diefen Tkg za fehen, hoch «^re(tt| 
Um neuen Segen Höh Kam HinimelNrnidet i 
" ErAvlii ei» HitM-feiner Zeit, 

Ein Vorbild echterFrünpnigkeit, . .- 

Und wacht, dafi in dea Tagei ScheinW 

Sich Den diB Menfchheit liebend eiliet 

Da fi«nd BUch Er einfi in dei Lebsui. Blfltha, 

Dar grabe, viel Terfucht* Getttunaaii. 

, t*5 Ohne DrucSort,. Verleger und Titelblatt: U» 

'. ■]^e"'4 undfViffenfckcft liehenden iHteni ;^ 

T.r- viidmet aay^ 1"»$' der dritten Säeularfeycr d" 

Sehweizer.itehen Reformation ^ den i Januar ii>9 

von der Stmdtbibliothek zu Zürich, 1 1 S. in 4' 

Mit einem Kupferblalt;' Zwingli, der den 

ScbweizerifchenTruppenaurdem offenen Msfk' 

te zu MoQza preidigt. vorßellend'.. 

Obdeich diefe^Seiirift'^i'q'deirf'BnJeliha'Ädel ejeeiU' 

-lieb mcbt Vorkommt ; ' fo darf 'm ^obb' & deV KäV 
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SdfWeüttifcher'ltefbmialionsrchrrReii- nfcüt uner* 
■wahnt bleiben. VoB Zürich» ■lohens weither Sitte, 
t^htez Jugend ani' zweyten Tag;« des Jahres irgend 
etwa* DeiikVrÄrdige* ana. valerländifcher Gefchichte 
oder Natu» »u ufterrcicben, ift fchon beyNo.? 
gefprochen worden. In diefen; -würdevoll und an- 
ziehend gefchriebenen Blättern- ift Zwingli vornehm- 
lich von Seite feines ■\Tarmeh\Eifer8 für des Vater- 
>aUde8 Ehre, Wohl und moralirche Itoaft gerchil- 
dert.'Die lefenswcrthe Schrift hätte mit einem ■vrirk- 
lich koflbaren Kleinod können gefchrtiücXt werden, 
-wenn fes wahr ift, daT« Zwinglh Predigt, die er anf 
dem Marktplatz zu Monza gehalten, in der Chronik 
feines Vitntv&npyii'nher Steiner von Zug ßch noch 
vorfinden^ oder itt dl"efet Vorgeben grundlos^ Hec. 
Termuthet es. Weit' man fonft nicht -würde unter- 
laQ'eiV haben, diefe merkwnrdige Keliqaie hier eiri- 
zuTchsVen. Übrigen^ ift der hej Noi lo ausgefpro- 
chene Gedanke „daa Leben Zwingiis in einer Keibe 
von Bildern auszuführen'* hier im KlHhen,' aber 
von einei fachkundigen M«ißerhand, verwirklicht. 
Alles, bis auf (K'e Baarelieis emKaufhaaS' einer Ittliä- 
ftifehen StaiJt, ha't ,B<Meutang iind man erkennt in 
dein Oanzen eineu KünSler, delTen Studien Matal 
und Oefchicbte anirair»n'.. ' ' 

ta) St. Gallem , h. Hüber und Comp. : Zwinglir 
' -Oeburttort. Beytrar zurRefoimatione Jubelfeyer,. 
von J. Fr. froai^ Pfatveri igig. Vorrede (ohne 
Seit«ndahl^und igiS. inJi3i'(Mit einerVignette,^ 
.^iciafiu.Gebnttthütte vorftcilend). (i6 S'O' 
■ Indern man von efncm merkwürdigen Manne viel 
fpriCht, öUt uns die Frage bey: ,,wo mag er her 
reynt" Der Vf: -diefer Schrift wollte hierauf ant- 
■worten und die Freunde des Reformators. mit einer 
inÖglichR umfaCendtfR und durCh Selbftanfichj; gründ- 
lichen Befchreibüng feiner-'H^imath befcbenken, 
llrobey erfidh einer dankbaren Aufnahme um fo eher 
verficherf halten darf, da diefes Thalgeland dea 
Toggenburgs noch wenig befchrleben, und dadurch 
Jedem, follte auch der veranlagende Beweggrund 
diefer Schrift ihm diefelbe nicht doppelt werthma- 
cben, eine anmuthigc Schilderung einer Gegend und 
Ihrer Bewohner und ein neuer Bcytrag zur voUftän- 
digeren Kenntnifs einps mit MannichTaltigen Merk- 
würdigkeilen der Natur und desMenfchengefchl^chts 
bereichertet Landes gegeben ift, 

Der Vf. hat äeifsig gefammelt. Alles-, -was die 
Natur Schönes, die Vergangenheit Merk#üräige4. 
und die Bewohner Eigenthümlichea darboten aufge- 
fucht, zu f ammenge tragen. Von LtcbtenAeig aus 
führt er uns zum Eintritt ins St. Johann Thal, dur-ch 
diefe? relbft in. die Gemeinde Wildhaiw in derenDorj ■ 
Lifighauft (Elifabethenhaus) Zwinglit Geburtsftätte/ 
„eher einer elenden Hütte, als einer menfchlicTien 
Wohnung" gleichend, liegt. Aus vielen Gründen 
läfst fich mit Gewifsheit behaupjei^ dafs diefes Häus- 
chen in feinen gegenwärtigen Grundpfeilern und: 
HauptwäDden noch dalTelbe fey, welches die£ltexo 


■onferes ZwtngUs, der danialige Aftünad» (VotKeT»«') 
des Orts, Ulrich ZwiagU, mit feiner Hausfrau Mar. 
garelha; Meili bewohnten; Hierauf hefchreibi dei; 
Vf;. die naturhiflorifchen Eigen thümlichkeiten des 
TfraJes in Lage, CÜma, GewälTem , Alpen und ih,- 
ren Bewohnern,, fchanen Äusfichten, Producten, 
Waldnngen, Viehzucht und Alpenwirthfchaft, Han- 
del, Ein- und Ausfuhr, phyfifcher BefchaffeiilKit 
und Lebensdauer der Einwohner. Unter den Nach- 
richten von den kirchlichen Angelegenheiten.iftRec. 
befonders aufgefallen, wie'Abt Bernhard zu SU Gal- 
len die Reformirtf-n ttrgerte, indem «r in die: pari - 
tätifchen Kirchen fpitzige Tauffieine fetzen , liqfs. 
die Wildhaufer aTXr im Jahr 1617 einen eigpnan.JH 
der gemeicTchaFtlichen Kirche aufficlltcn, waftnich^ 
W0llee gelitten werden, woraus ein Handel eatfta^l| 
der' den- reformirlen* TheiV der Gemeinde z^letat 
tmgefäht 6000 Gulden koftete. In dem Verfzeich- > 
'nilfe der Pfarrer voti Wildhaus feit der.ileformation 


Lehrhegrifts. Die aberwitzigen Bemerkungen S, 11 
über die Anachoreten, S. 17 über den Namen Wild- 
haus, fo wie S. 147 die triviale Tilade über Jüng- 
ling« «.uf Univer&täten hätten wir ihm gerne erl äffen. 
Was foll man fagen zu d)!rStellei50j,umihrsaHeeid 
und ihreFreyheitzu vertheidigen,ünd fie willig und 
bereit, die VVaiFen zu ergreifen, ihre liebe Heimath, 
Weib undKinder zu verlaffen und — wie lie es nen- 
nen — für Gott und Vaterland' zu ßteiien." -Das 
tornehme-, auf das einfältige' Bauernvolk hetabfe- 
hendci „.wie Ge es nennen ," ziemt Geh, -wo es fol- 
chehaheDinge betrifft, einemPfarrer fürwahrnicbt* 
wenn er auch noch fo viel iibec (8^ 91) „die dnn- 
k«W Zeiten- dee - MLUelolters." zu fchwauen weifs. 
Die btfcheidme Bauart (es ift tob Bauernhaufem. 


4*^ö '■ 

die Rede, 9Ät fchautrlieke Tiefe, das Bnfprudkhfi 

Dörfchen hSit Rec. eben fo wenig, als Katarakta, 
'Celehrität, ungenUrt für Zierden der Schreibart, 
Sonß -wird Nieaiahd unbelebrt und unbefriedigt das 
angenehiH gefchxieben« Büchlein aus dßx Hand 
legen. 

|5) C«DR , b. Otto ; Lifehrifl auf ZwingUs Bütte 

zu fVUdenhaui im Toggenburg, riebft einer Rede 

über die Frage: Waa ift die Religion? Von 

C Bavier, Pfarrer in Buchs b«y Wardenberg. 

J8»8- 56S. 8- 

■ Kaum möchte die Vo^derreite «Ines geräumigen 

HaÖfe» .; gefcbwei^ denn di« einer Hütte Raum ge- 

^g bab^n, am eine Infcbiift von 71 (Fage ein und 

üebEig) Zailen darauf anzubringen. Was des Vfa. 

Äfthetik über das Wort Epigramma Tagen mag ? piefe 

Infcbtift Tcrrätb -freder Gefchmack iiQch eine poeti- 

fche Ader, und die erläuternden'' Anmerliangen ron 

S.9 — 05 enibaUen nichts Bedeutendes, alles tftlängft 

•See hch, 

gehängte 

: und der 

iß. Der 

glapbe», 

t^n habe, 

wen, ob 

; Was ift 


indlnng: 

'ler durch 

74 S. 8- 

f8 gr.) 

Wie die VorbcreittiDgen auf die Secularfeyer der 

Reformation alle Gemütber ergriffen , alle Köpfe be- 

em in Anfpruch genommen nnd 

Bewegung gefetzt hatten, -wurde 

.e lugend in Zürich, von jeher 

iliaamusansgezeicbnet, gewecht, 

zu einer fruchtbaren Vorberei- 

ftehende Jubelfeft zu benutzen. 

:n den EntfchluTs, denfelben an 

der Todesllatte des' grofsen Mannes zu feyem. Da 

aber von jugendlichen Braufeküpfen im Feuer für 

ihren Helden Schritte zu befürchten -vraren, die 

leicht UnannehmlicheitCn mit dem benachbarten ka- 


j. A. t. z. ;ju N,i u 5 » a 1:9. 


tholifcheii CantoB Zirghütten l«rbeyfrft»n 1(3««« 
ja diefer unter der Hand fchon .VorfichtsmafS 
bereitete, fo wurden lie von diefem Plan aCS t 
und Ihnen durch einen Wink auf das SihffiKwc 
einft Salomon Gt-ranera Sommersaufenlbalt „weha 
war, als einen n.cbt minder fchickUchen Ort «d« 
tet. Dorthin zogen nun die Jünglinge an dem feft. 
gefetzten Tag. Dr^ derfelben hieltfn Reden IZ 
Andenken de» Gefeyerten und feines .u^verEänfrii- 
eben Werke», inzwifchen eigen» hiezu, aulh ron 
Studenten Terfarste Lieder gefungen wurden. Ein 
befcheidenes Mahl ward mit Frohfino bey Gefani 
und Trinkfprüchen unter freyem Himmel «noifcm 
Lehrer beehrten die Feyemden^itihr(r,G4cnwatL 
Am Schlufse de» Mahles lieÜ «r. Prof. Scbi^ilufr ä. 
nen hlbernen und yergoldeten Hochzeithecher, der 
einft ZwingWt , Sohn gehört hatte , , angefüllt mit _ 
Denkfpruchen, je auf 4eai Kopf Kipen , bar der fc 
felirchaft herumkreifen. Da» hei&t doch wobi dis 
Nuchtecnhpit ans Abgefchmackte iind Lädierliche ge- 
trieben, und- wenn dat nicht Pedanterey iß, wwill 
ea denn? — Unter den Reden Qrots« ^i^ «rftevon 
leerer Declamaiion, und ift in 4pr fteten Parallefinma 
des göttUchen " ZwingU.xnii ;.efu Chrifli nnfchicV 
Jich. Was diefe zu viel hai, mangels der zwcyten 
ganz, fie ift eine blofse trockene Aufzählung der 
Tbatfaclicn nach ihner Reihenfolge (die Namen ipli 
tar jfebU und FuMnger.füT Juchingtrlüinnten leicht 
Druckfehler feyn)^ jdie dritte ficht gar ^immi^ch mit 
Gefpenftern, wie mit. fortfchreitendem Äbei^laaben, 
mit wieder auEkommiender Priefterheirfchaft und ge- 
fchmiedeiien Ketten für die GewÜTensfreybeit, mit 
finfteren Wolken , die fich über nnferem Haupt hm- 
mein und drohen, ani hohen MitUg das Licht d« 
Sonne zu verhüllen, und geräth auch wohl in «r 
zu plumpe, oder für einen Jüngling fi(;h nicht bis- 
mende, Ausfälle z. B; ,-,da» Ungeheuer, das fich eon 
demNamen Jefu zu nennen erfrecht." Was aJierHec. 
ungemein bey allen dreyen, fo wie bey der gaiiaeo 
veranftalteten Fey er erfreut, iß die fich auafprechen- 
deBegeiftcrung der Jünglinge für Religion, Tugend, 
WiITenrchafi. Vaterland und emCges unverdroITenei 
Wirken für alles Gute und Edle, wozu die Erinne- 
rung an diefe Feyer ihnen lebeiielang ein Sporn feyn 
foUe. Xacti virtute eßel — Die Gefange find wohl- 
gemeint, doch ohne befonderen poelifchen Werth. 

.; . (;.c. C. 
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VänAtrg, b, Zeh: ITtmiiniAät ^nton FiViWf/, Mitglieds 
dar Aikailier za Rom, Italiänifcha practi/tK- theortti/che 
Sprachhhrefar Deutfche, Nennte duTCham vaibelTeTte und 
Termabne Orieitul-AnigiilM, von Curla Bertui. 1^19. XXII 
u. 543 S. 8. Cio öflercn Aaflaecn diefer SpracUehre erregen 
Mllwdutg* ein gutes TornrtlicU filr dierelbe. Die VerbelTerDB- 
gen bey tliffer neunten Auflage beliehen lieuptncktich darin, 
«litt Hr. 6. in den Gefpraebw a. f. W. die gstneins rfimilob« 


chUeheBea DvaekfeWer «hrelndert. die Seein rieBtiwr t 
rollKindiger «igc^eben. Jlo Noten iu J™ ItiliänifÄe» - 
wohl, eU iD den deutfchen Überretinnet.ufgtben mehr J<a 
Woitiiane ihrer rerpectj»en Texte engenSheR und ein ättf 
neb. voUliindigei TerMiohnih der pocilfchen CoBJii(»itow 
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